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11  ie  in  anderen  Wissenszweigen  liat  sieh  — bei  allem  Schwanken 
der  mit  jedem  Tage  wechselnden  Interessen  — auch  in  der  Medicin  das 
Bedürfniss  nach  einem  Einblick  in  die  Entwicklung  des  Faches  wach  erhalten. 
L'nd  so  stiefmütterlich  auch  die  Studienpläne  der  meisten  Universitäten  die 
historische  Seite  unserer  Wissenschaft  behandeln,  — dem  ausgebildeten  Ar/.tc 
wird  die  Ucherzeugung  bald  rege , dass  nur  eine  geschichtliche  Schulung, 
eine  gerechte  Würdigung  des  vor  ihm  Dagewesenen  ihn  auf  der  einen 
Seite  vor  pietätlosem  Nihilismus  schützt,  wie  sie  ihn  auf  der  anderen  im 
wahren  Sinne  befreit  von  den  Fesseln  des  in  unserer  Zeit  so  sehr  gefürchteten 
Antori tätenglaubens.  — Die  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse  erstreben  wir 
natnrgemäss  durch  das  Studium  der  Specialwerke  Uber  die  Geschichte  der 
Heilkunde;  nicht  der  letzte  Beweis  für  das  historische  Interesse  unter  den 
Aerzten  mag  in  der  Beliebtheit  gesehen  werden , deren  sich  das  berühmte 
Werk  unseres  verehrten  Mitarbeiters  Haeser  nun  bereits  durch  mehrere  Auf- 
lagen zu  erfreuen  hat. 

Allein , der  historische  Darsteller  kann  in  »len  Kalunen  seiner 
S<-hilderung  nur  die  wirklich  bewegenden  Elemente  bringen ; nicht  »las 
Persönliche,  sondern  die  Signatur  des  Zeitalters  ist  sein  Gegenstand,  und 
nicht  die  erfreuliche  Einzelleistung,  welche  das  Leben  fleissiger  Männer 
erfüllte , darf  seine  Feder  da  aufhalten , wo  sie  dem  Grösseren  — «ler 
Fassung  und  Charakterisirung  »les  Resultates  — dienstbar  bleiben  muss. 
So  nahe  uns  daher  beim  Studium  eines  bestimmten  Fachgegenstandes,  bei 
Nennung  von  Namen  und  Citaten  oft  der  Wunsch  tritt,  uns  Uber  die 
Persönlichkeiten,  ihr  Zeitalter,  ihr  Können  und  ihre  Zuverlässigkeit  zu 
unterrichten,  — selten  nur  wird  es  möglich  sein,  durch  sofortiges  bequemes 
Nachschlagen  sich  in  den  Besitz  der  erwünschten  Kenntnisse  zu  setzen.  Eine 
andere,  man  darf  wohl  sagen  berechtigte,  menschliche  Seite  geht  den  Geschichts- 
werken noch  mehr  ab:  über  »lie  den  neuesten  Entwicklungsphasen  der 
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Wissenschaft  angehörenden  Individualitäten  kann  der  Historiker  sein  Urtheil 
meistens  noch  gar  nicht  ahschliesscn ; nur  im  beschränktesten  Umfange  darf 
er  tler  noch  Lebenden  Erwähnung  thun,  — und  gerade  in  dieser  Richtung 
macht  stich  oft  das  dringendste  Hediirfniss  geltend. 

An  Zustimmung  zu  diesen  allgemeinen  Erwägungen  hat  cs  in  der 
medieinischen  Schriftstcllerwelt  nie  gefehlt.  Viele  haben  sich  der  Aufgabe 
dienstbar  erwiesen,  den  wissenschaftlich  denkenden  Ar/.t  mit  Material  zu 
versehen,  aus  dem  er  sich  schnell  Uber  ihm  interessante  Persönlichkeiten 
orientiren  konnte.  Wie  man  sich  zu  den  verschiedensten  Zeiten  die  Lösung 
der  Aufgabe  gedacht  hat,  wie  die  eine  oder  die  andere  Nation  sich  befleissigte, 
das  Andenken  ihrer  bedeutenden  Aerztc  auf  die  Nachwelt  zu  bringen,  darüber 
gewährt  unser  Quellcnverzeichniss  (Seite  7—32),  welches  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Gürlt  bearbeitet  ist.  einen  möglichst  vollständigen  Ueberblick.  Fast  jeder 
Gau  unseres  eigenen  grossen  Vaterlandes,  fast  jede  Provinz  und  jedes  wissen- 
schaftliche Centrum  Frankreichs  und  Italiens  besitzt  sein  Specialwerk,  welches 
auch  die  mit  Auszeichnung  dort  genannten  Mediciner  enthält ; die  Londoner 
und  die  Schottischen  Aer/.te,  die  Böhmen,  Dalmatiner  und  Ungarn,  die  Heil- 
künstler Esthlands,  wie  die  von  Catalonien  und  unsere  namhaften  C'ollcgen  auf 
der  westlichen  Halbkugel,  — sie  Alle  sind  des  Gedenkens  der  Nachkommen 
nicht  verlustig  gegangen  und  haben  in  mehr  oder  weniger  umfangreichen  und 
übersichtlichen  Werken  eine  AViirdigung  ihrer  Lebensarbeit  erfahren. 

Die  Form,  in  welcher  es  geschah,  entsprach  dem  Geist  der  Zeiten. 
Neben  des  Brunfelsius  Cata/agas  illv  st  rinnt  medicarum,  der  dem  Jahre  1530 
entstammt,  stellen  sich,  ähnlich  ehrwürdigen  Alters  und  Tenors,  die  Vitae 
illustrium  medicorum  des  Petrus  Castellanus , Adams  Vitae  germanortnn 
medicorum  und  die  „berühmten  Veroneser“  des  Chiocco  aus  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Demnächst  sind  es  die  Gelehrten  einzelner  Universitäten, 
Breslaus,  Jenas,  Königsberg's  etc.,  denen  die  biographische  Forsclumgs- 
richtung  ihre  Dienste  weiht.  Diese  locale  Specialisirung  beherrscht  fast  das 
ganze  13.  Jahrhundert  hindurch  die  Gelehrtenwelt : oft  genug  wird  dem 
geschriebenen  Wort  das  gestochene  Bildniss  der  Verewigten  hinzugefiigt,  tun 
mit  tlmnlichster  Vollständigkeit  den  ganzen  Mann  der  Nachwelt  vor  Augen 
zu  führen.  Mit  den  gewaltigen  „Bibliothecis“  Albrecht  von  Hallers  ändert 
sich  die  Arbeitsrichtung.  Diese  ungeheuren  Sammelwerke,  tjuibus  „ Scripta 
ad  anatumen  et  jdit/siolotjiain  (ad  artein  ehirurgicam , ad  jiartem  med icinae 
/iractieam)  faeientia  a rerum  initiis  r e censent  u ru,  wandelten  etwa  von 
1775  ab  das  persönliche  Interesse  in  ein  mehr  bibliographisches  um,  wenn- 
gleich es  an  einzelnen,  ilicse  Richtung  vertretenden  früheren  Arbeiten 
( Douglas  in  englischer,  C'arrere  in  französischer  Sprache)  keineswegs  gefehlt 
hatte.  In  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  eigenen  Säeulums  wiegen  alsdann  — 
die  meistens  auf  ein  ganzes  Forseherleben  angelegten  Versuche  eines  Bern- 
stein, Callisen,  IIeinsius,  Kayser  etc.  lehren  es  — die  biieherverzeiehnenden 
und  schriftcnsammelndcn  Werke  vor,  bis  ganz  neuerdings  die  einzelnen 
Nationen  wiederum  mehr  oder  minder  gelungene  Versuche  gemacht  haben, 
zur  persönlichen  Betrachtungsweise  zuriiekzuführen  (vgl.  z.  B.  Dechambre, 
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die  Allgemeine  Deutsche  Biographie,  Beclard's  Notices  et  portraita,  Barker's 
Photograph»,  Hirschkei.d's  Oallcrie  berühmter  Kliniker  u.  A.).  Daneben  hat 
sich  natürlich  die  rein  bibliographische  .Sammelarbeit,  wie  die  monumentalen 
Bande  des  amerikanischen  Index  catalogue,  der  RüPBECHT'scheu  Bibliotheca, 
des  lOO.OtX)  Namen  umfassenden  PHiLLiPs'schen  Dictionary  zur  Genüge 
beweisen,  ihren  Platz  nicht  streitig  machen  lassen. 

Der  Plan  zu  einem  neuen  deutschen  Unternehmen,  welches  in  lexiko- 
graphischer  Reihenfolge  die  gedrängten  Lebensbilder  und  die  bedeutungs- 
vollsten Schriften  der  hervorragenden  Aerzte  aller  Nationen  und  aller  Zeit- 
alter enthalten  soll,  ist  — wohl  a tempo  mit  dem  Plan  zur  „Real-Encyclopädie 
der  gesummten  Heilkunde“  — von  tler  Verlagshandlung  gefasst  worden. 
Die  Unternehmer  waren  von  den  Erfolgen,  welche  jenes  .Inventar  des  Ge- 
saimntbe8it7.es  der  wissenschaftlichen  Heilkunde  unserer  Zeit“  errungen  hatte, 
befriedigt;  sie  durften  sieh  gehoben  fühlen  durch  die  literarische  Thatsache, 
in  der  kurzen  Zeit  von  vier  Jahren  ein  so  grossartig  angelegtes  und  so 
umfassendes  Werk  dem  deutschen  Publicum  dargeboten  zu  haben : sic  hatten 
den  Beweis  in  Händen,  dass  bei  Aufbietung  angemessener  Mittel  und 
ungebeugter  Energie  auch  unsere  raschlebige  Zeit  der  Ausführung  derartiger 
encyclopädischer  Unternehmungen  sympathisch  gegenübersteht.  Ohne  einen 
direeten  Gewinn  von  dem  die  Eneyclopädic  erst  zu  einem  Ganzen  abrundenden, 
historischen  Ergänzungswerke  zu  erhoffen,  hatten  sie  in  der  wohlerwogenen 
l’cberzeugung  von  der  Durchführbarkeit  des  „Biographischen  Lexikons“ 
dasselbe  bereits  1881  den  Händen  der  nächsten  geeignetsten  Arbeitskraft, 
denen  des  Prof.  Th.  Puschmann,  unseres  jetzigen  Mitarbeiters,  anvertraut. 

Das  Programm,  mit  welchem  derselbe  im  Sommer  1881,  nachdem 
bereits  47  namhafte  Mitarbeiter  gewonnen  waren,  vor  das  gelehrte  Publicum 
trat,  nämlich  die  Lösung  der  Aufgabe,  „eine  gewissenhafte  Darstellung  der 
wesentlichen  Lebensumstände,  Charaktereigenschaften  und  wissenschaftlichen 
Leistungen  der  hervorragendsten  Aerzte  und  eine  kritische  Erörterung  der 
Beziehungen  dieser  Leistungen  zur  Heilkunde  im  Besonderen  wie  zum 
geistigen  Leben  der  Menschheit  überhaupt  zu  geben.“  — entsprach  den 
Intentionen  der  Verlagshandlung  vollkommen.  Ebenso  auch  der  Umstand, 
dass  um  die  besondere  Signatur  des  Werkes  hervorzuheben,  der  Titel  — 
wie  er  im  Uebrigen  noch  jetzt  gefasst  ist,  — den  Zusatz  „mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Gegenwart“  erhalten  hatte. 

Die  Ausführung  schien  auf  dem  besten  Wege  zu  sein,  als  (zu  Anfang 
1882)  Kränklichkeit,  neben  starkem  Anwachsen  seiner  Lehrthätigkeit,  sowie 
eine  leicht  begreifliche  Vorliebe  für  historische  Original  arbeiten  Herrn 
Prof.  Puschmann  zum  Rücktritt  von  der  Herausgabe  des  geplanten  Werkes 
bewogen.  Man  wird  anerkennen,  dass  cs  für  die  Verleger  der  ganzen 
Wucht  jener  oben  geschilderten  Ueberzengnngcn  bedurfte,  um  den  Plan  noch 
festzuhalten,  — und  dies  um  so  mehr,  als  die  Unterzeichneten  nicht  ohne 
die  grössten  Bedenken,  nicht  ohne  die  weitschichtigsten  Ueberlegungen  der 
Ausführung  des  Werkes  näher  getreten  sind.  Abgesehen  von  rein  persönlichen 
Zweifeln,  deren  Darlegung  wir  dem  Leser  ersparen,  waren  es  einige  ganz 
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concrete  reinsachliche  Punkte  der  Aufgabe  selbst,  welche  unser  Zandern 
reichlich  begründeten. 

Der  eine  Punkt  bezog  sich  auf  das  besondere  Hervorheben 
der  „Gegenwart“.  Nicht  als  ob  wir  je  ernstlich  gefürchtet  hätten,  dass 
selbst  ganz  Fernstehende  etwa  das  Unternehmen  verwechseln  konnten  mit 
einem  jener  ftpeculationserzeugnisse . welche  sich  eine  gewisse  Verbreitung 
auf  Kosten  der  Eitelkeit  betheiligter  Kreise  zu  erringen  beflissen  sind.  Neben 
der  grossen  und  liberalen  Anlage  des  mehrbändigen  Werkes  konnte  bereits 
die  Notiz  des  PoscHMAXN'sehen  Programms:  „Wo  es  sich  um  Lebende  handelt, 
wird  die  Darstellung  nur  auf  die  Anführung  des  Th at sächlichen 
zu  beschränken  sein“  (ein  Vorhaben,  welches  wir  in  äusscrster  .Strenge  auf- 
recht zu  halten  entschlossen  waren),  uns  cinigcrmaassen  vor  unbegründeten 
Vorwürfen  in  dieser  Beziehung  schützen.  Aber  wir  zweifelten  allerdings 
daran . für  eine  so  schmucklose  Wiedergabe  des  rein  Factischon , die  an 
Puritanismus  noch  die  Artikel  der  Conversationslexika  hinter  sich  lassen 
sollte,  der  Mitarbeit  unserer  lebenden  Collegen  sieher  sein  zu  können,  und 
haben  lange  an  der  Möglichkeit  gefeilt,  die  Lebenden  fortzulassen.  — 
Schliesslich  jedoch  mussten  folgende  Gründe  dazu  führen,  in  dieser  Richtung 
wenigstens  ein  Experiment  zu  machen.  Gerade  die  deutsche  Literatur 
war  in  bibliographischer  Beziehung  seit  dem  Engbuiann' sehen  „Alphabetischen 
Verzeichnis  der  medieinisehen,  chirurgischen,  geburtshilflichen,  anatomischen 
und  physiologischen  Bücher“  (fortgeführt  bis  1867)  und  Kayser's  „Voll- 
ständigem Bücherlexikon“,  welches  die  Bücher  aller  Wissenschaften  aufzu- 
zählen unternimmt,  den  anderen  Nationen  gegenüber  etwas  in  den  Hintergrund 
gedrängt.  Es  konnte  für  unser  Fach  kaum  eine  erwünschtere  Gelegenheit 
gefunden  werden,  durch  eigene  authentische  Auskunft  der  Autoren 
die  Lücken  der  jüngsten  Jahrzehnte  auszufüllen.  Ausserdem  garautirt  aber 
gewiss  keine  Maassregel  eine  dauerhaftere  Brauchbarkeit  bio-  und  biblio- 
graphischer Werke  als  die  Mitaufnahme  der  zur  Zeit  der  Bearbeitung 
Lebenden.  Bei  der  Beschränkung  auf  die  Verstorbenen  werden  noch  während 
des  Druckes  endlose  Nachträge  nöthig,  welche  die  Benutzung  sonst  so  opulent 
ausgestatteter  und  vorzüglicher  Werke  (wie  z.  B.  die  Allgemeine  deutsche 
Biographie  es  ist)  sehr  erschweren.  Bei  der  Heranziehung  der  Lebenden  zu 
eigener  Mitarbeiterschaft  unter  Vorsatz  eines  einfachen  Zeichens  (*)  bedarf  es 
keiner  Weiterung  als  eines  leichten  Striches  durch  diese  Marke  und  der 
Ilinzufügnng  der  f - Jahreszahl , um  ein  biographisches  Lexikon  noch  ein 
volles  Menschenalter  ohne  verwirrende  Nachträge  verwerthbar  zu 
erhalten.  — Wir  haben  also  den  Versuch  mit  den  noch  der  Gegenwart 
angehörenden  Namen  gemacht  und  hoffen  den  Beweis  liefern  zu  können, 
dass  er  selbst  da,  wo  in  den  Zeitläuften  begründete  internationale  Schwierig- 
keiten zu  überwinden  waren,  nicht  ganz  misslungen  ist. 

Ein  zweiter  sehr  schwieriger  Punkt  lag  in  der  Begrenzung  des 
zugemessenen  Raumes.  Bei  aller  Liberalität  des  Verlages  musste  doch 
vor  Allem  auch  auf  den  Käufer  des  Buches  die  Rücksicht  von  vornherein 
genommen  werden,  sich  auf  eine  erschwingbare  nicht  unverhältnissmässig 
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kostspielige  Zahl  von  Banden  zu  beschränken.  Als  belehrende  Vorbilder  in 
dieser  Richtung  konnten  wir  nur  solche  Werke  zu  Ratlie  ziehen,  die.  wie 
das  unsere,  Uber  die  Grenzen  eines  Landes,  eines  Zeitalters,  einer  bestimmten 
l'niversität  oder  Gelehrtengemeinscliaft  hinausgriffen.  Wie  unser  Verzeich- 
nis« lehrt , gehört  indess  der  kühne  l’lau , alle  Jahrhunderte  und  alle 
Völker  zu  berücksichtigen,  vornehmlich  der  älteren'  Zeit  an.  Brunfels, 
Castell anus,  Wolfganq  Justus,  Mangetus,  allenfalls  noch  Hutchinson, 
Carrere  uu(1Eloy,  als  Letzte  Jourdan,  Dezeimeris  durften  ihn  fassen  und 
durchführen,  während  zahlreiche  gleichsinnige  Unternehmungen  des  un- 
geahnten Umfanges  wegen  über  die  ersten  Bände,  ja  seihst  über  die  ersten 
Hefte  nicht  hinauskamen.  In  diesem  Punkte  hat  das  Betonen  der  hervor- 
ragenden Aerzte  seinen  ganz  besonderen  Sinn;  wir  könnten  in  vier  Bänden 
die  Namen  aller  Aerzte  kaum  einfach  zum  Abdruck  bringen,  — wir  müssen 
eklektisch  zu  Werke  gehen;  und  um  hier  an  jeder  Stelle  gleiches  Maass 
und  gerechte  Kürze  walten  zu  lassen,  gehört  ein  Wissen  der  mediciniscben 
Vergangenheit  und  Gegenwart . welches  kein  Kundiger  besitzt , sondern 
welches  erst  im  Fortsehreiten  der  Arbeit  zu  erwerben  möglich  ist. 

Mit  diesem  Punkte  hängt  aufs  Unzweideutigste  die  dritte  Schwierig- 
keit, das  Verhältnis«  zu  unseren  Mitarbeitern,  zusammen.  Wir 
dürfen  davon  absehen,  die  glänzenden  Eigenschaften  besonders  herauszii- 
streichen,  welche  mit  so  vielen  dieser  Namen  verbunden  sind.  — wir  können 
den  grössten  Skeptiker  die  Frage  sich  selbst  beantworten  lassen  , ob  diese 
Herren  ein  warmes  Herz  für  ihre,  für  unsere  Wissenschaft  haben,  ob  sie  mit 
Tact  und  Einsicht  zu  arbeiten  verstehen.  Aber  selten  mag  eine  Redaction 
von  ihren  Helfern  eine  solche  Enthaltsamkeit  zu  fordern  genüthigt  worden 
sein . wie  wir  sie  fortwährend  als  Grundton  unserer  Biographie  heischen 
müssen.  Wir  dürfen  nirgend  langathmig  werden . nie  beim  Gegenstände  zu 
verweilen  wagen.  Weder  der  hochberühmte  Specialfachgenosse,  noch  der  die 
Nationalität,  zierende  Landsmann,  weder  der  Lieblingsgegenstand  eigener  histo- 
rischen Neigung  noch  der  dahingeschiedene  Lehrer  und  Freund  soll  eine 
überflüssige  Länge  in  unseren  auf  die  grösste  Oekonomie  berechneten  Spalten 
veranlassen.  Diese  Conditio  sine  qua  non  in  Verbindung  zu  halten  mit  dem 
Bestreben,  bei  allen  wichtigeren  Namen  zugleich  auf  die  authentischen  Quellen 
zurückzugehen,  ja  wenn  möglich  eine  Revision  derselben  cintreten  zu  lassen, 
war  der  schwerste  Punkt  der  gestellten  Aufgabe.  Es  sind  uns  jedoch  schon 
auf  der  kurzen,  nach  unserem  Ziele  zurückgelegten  Theilstreeke  so  grosse  und 
rührende  Beweise  der  Entsagung  und  Opferfreudigkeit  entgegengebracht 
worden , dass  wir  auch  die  Schwierigkeit , wie  sie  in  jener  schonungs- 
losen Eklektik  liegt,  zu  besiegen  hoffen  dürfen.  — 

l'eber  manche  technische  Einzelheiten  sich  mit  der  Kritik  zu  ver- 
ständigen. könnte  schliesslich  wohl  vortheilhaft  erscheinen.  Doch  werden  kurze 
spceiellc  Winke,  wie  sie  zur  prompten  Auffindung  abweichend  oder  unge- 
wöhnlich geschriebener  Namen,  zur  Verständigung  über  die  Collectiv-Artikcl 
(Arabische,  Chinesische,  Egyptische,  Japanische,  Indische  Aerzte  etc.),  zur 
Fixirtmg  des  Zeitpunktes,  bis  zu  welchem  die  „Lebenden“  markirt  sind  und 
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Aehnliehes  unter  jedem  neu  anliebenden  Buchstaben  — gleichsam  als  kleine 
Vorreden  — ihren  Platz  finden.  Auch  gilt  die  Einladung  zu  einer  recht  leb- 
haften Correspondenz  Uber  praktische  Hervorhebungen,  zweckmässige  Zusätze 
oder  Weglassungen  etc.,  wie  wir  sie  mit  den  Mitarbeitern  auf  der  Innenseite 
der  Heftumschläge  zu  fuhren  haben  werden,  nicht  nur  den  Mitarbeitern  allein. 
Jeder  wohlerwogene  Wunsch  oder  Verbesserungsvorschlag  aus  dem  Leser- 
kreise und  der  Kritik  wird  an  dieser  Stelle  seine  Würdigung  und  Aner- 
kennung tinden. 

Möge  der  Erfolg  unseres  auf  genossenschaftlicher  Arbeit  und  einem 
nach  der  äusseren  Seite  hin  bereits  so  glänzend  bewährten  Apparat  beruhenden 
Unternehmens  nicht  allzu  weit  hinter  den  guten  Intentionen  Zurückbleiben, 
mit  denen  es  begonnen  worden  ist. 

Berlin,  15.  Juli  1883. 


Prof.  Dr.  Hirsch.  Dr.  A.  Wernieli. 
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et  quoil  excurrit , claruerunt : eongestae  et  ad  annum  1620  deductae. 
Haidelbergae.  1620.  8.  — Editio  tertia  Francofurti  ad  Moenum  17<)6.  8. 
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17.  Alphabetische  Naamiijst  van  boeken,  welke  sedert  het  jaar  1790  tot  eu 

met  het  jaar  1831,  in  Noord  - Nederland  ziju  uitgekomen,  .... 
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Mediolani.  1745.  Fol. 

k.  Biographie  nonvelle  «los  contemporains,  Nr.  69. 
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mais  remotos  da  monan-hia, Lishoa.  1858.  8. 
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42.  Becdelievre,  Cte  De.  Biographie  liegeoise.  ou  pröcis  historique  et  elirono- 
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de  Liege,  les  duches  de  Limbourg  et  de  Bouillon,  le  pavs  de  Stavelot, 
et  la  ville  d»*  Maestrieht ; depuis  les  tenips  les  plus  recules  jnsqu'a 
nos  jonrs.  T.  1,  2.  Liege.  1850,  37.  8. 

43.  Becdellevre-Hamal,  Cte  De.  Biographie  contemporaiue  de  la  pro vi nee 

de  Li6ge.  Liege.  1839.  8. 

44.  Beclard,  JM  N<  itiees  et  portraits.  Eloges  Ins  A 1'Aeademie  de  medeeine. 
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45.  B6gin,  Emile-Auguste,  Biographm  de  la  Moselle.  T.  1 — 4 Metz.  1829 

bis  1832.  8. 

s.  v.  Recke  & Napiersky,  Nr.  349. 

46.  Benedetti,  Domenico.  lllnstrium  virorain  synopsis  qui  de  saero  medi- 
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Venctiis.  1753.  4. 
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p.  49,  111.  175.  237,  373}  Vol.  XIV.  p.  49,  109,  173.  235.  293; 
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48.  (Benvenutl,  Gius  ),  Xotizie  di  medici  ravalieri  da  alenni  professori  di 

medicina  raccolte.  Lucca.  1775.  4. 

49.  Berger,  Charles,  et  Rey.  Henry,  Repertoire  bihliograpbiqne  des  travaux 

des  niedecins  et  des  plmrmaricns  de  la  marine  franraise  1698 — 1873 
suivi  d'une  table  muthodique  des  matteres.  Paris.  1874.  8.  (Appeudice 
aux  Archives  de  medeeine  na  vale.] 
s.  Gelehrtes  Berlin.  Nr.  180,  181,  182. 

50.  Bermann.  Moriz.  Oestcrreiehiwhes  biographisches  Lexikon.  Heft  1—3. 
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5L  Bernstein,  Joh.  Gottlob,  Geschichte  der  Chirurgie  vom  Anfänge  bis  auf 
die  jetzige  Zeit.  Tbl.  1,  2.  Leipzig.  1822,  23.  8. 

52.  Idem,  Medicinisch-ebinirgisehe  Bibliothek  oder  Verzeichuiss  der  medicinisch- 
rhirurgiseheu  Schriften,  ingleichen  der  iu  sannut liehen  Zeitschriften  d«s 
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Bertrand.  53.  Bertrand,  Thomas  Bernard,  Notice  de«  honimes  le«  plus  cel6bre«  de  Ja 
Faeulte  de  medeeine  en  ITIniversite  de  Pari«,  depuis  1110,  jusqu'eu 
1750  (inclusivement),  extraite  (en  plus  grande  partie)  du  manuscrit 
de  fen  M.  Thomas-Bernard  Bertrand,  communiquö  par  M.  «ou 

iil« : redigee  par  M.  Jacques- Albert  Hazon Pour  servir 

de  suite  et  de  roinplement  4 l'histoire  abrcgce  de  la  Faeulte.  «ou«  le 
nom  d\ .Eloge  historique“,  avec  de«  remarques  eteudue« , imprim6e  en 
1773,  ehez  Butard.  Paris.  1778.  4.  — Hazon,  J.-A.,  Supplement 
ä la  „Notice  etc.“  (s.  1.  et  d.)  4. 

Bibliographie  54.  Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  de«  eerivains  beiges  et  catalogue 
nat.  beige.  de  leur«  publication«  1830—1880.  Ire  et  2e  livraison.  Bruxelles. 

1882.  8.  [A — Capitaine.] 

Bibi iografia  55.  Minister«  di  Agricoltura,  Indus tria  e Commercio.  Direzione  di  Statisiica. 
Romana.  Bibliogrutia  Romana.  Notizie  della  vita  e delle  opere  degli  serittori 

Romani  dal  secolo  XI  lino  ai  nostri  giorni.  VoL  1.  Roma.  1880.  4. 
Biederstedt  I.  50.  Biederstedt,  Diederich  Herrn.,  Nachrichten  von  den  jetzt  lebenden  Schrift- 
stellern in  Neuvorpommern  und  Rügen.  Stralsund.  1822.  8. 

Biederst edt  II.  57.  Idem,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Schriften  neu vorpoin mersch- 
rügenscher Gelehrten  seit  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre 
1822.  1.  Abtheilung.  Greifswald.  1824.  4-  [A — Mühlenbruch.] 
Billings  s.  Index  medieus,  Nr.  218. 

Biografia  di  58.  Biogralia  degli  uomini  illustri  del  Regne»  di  Napoli  ornata  de  loro  re- 
Napoli.  spettivi  ritratti.  T.  1 — 9.  Napoli.  1814 — 22.  4. 

Biografia  50.  Biografia  degli  nomini  illnstri  della  Sieilia  ornata  de  loro  respettivi 
della  Sieilia.  ritratti.  T.  1 — 3.  Napoli.  1817 — 18.  4. 

Biografia  med.  60«  Biografia  medica  Piemontese.  Vol.  1,  2.  Torino.  1824,  25.  8.  (G.  G. 

Piemontese.  Bouiuo.) 

Biographia  Bri-  61.  Biographia  Britanuica : or,  the  live«  of  the  mögt  eminent  persons  who  have 
tannica.  flnurished  in  Great  Britain  and  Irelaiul,  from  the  earliest  ages,  to  the 

present  time«: Second  edition,  with  corrections,  enlargemeuts, 

and  the  addition  of  new  live«:  by  Andrew  Kippis.  Vol.  1 — 5. 
London  1778 — 1793.  Fol.  [A  — Fas  toi  ff.] 

Biographical  62.  A biographical  dictionary  of  the  living  authore  of  Great  Britaiu  and 
dictionary  of  Ireland,  comprising  literary  nicmoirs  and  auccdotes  of  their  lives  . . . 

Great  Britain.  London.  1816.  8. 

Biographical  63.  The  biographical  dictionary  of  the  Society  for  the  diftusion  of  usefnl 
dictionary  of  knowledge.  Vol.  1 — 4.  London.  1842 — 44.  8.  [A — Az.] 

the  Society  etc. 

Biographie  64.  Biographie  £t rangt* re  ou  galerie  universelle,  historique,  eivile,  militaire, 
etrangere.  politique  et  litteraire  etc.  Par  une  societe  de  gens  de  lettres  T.  1,  2. 

Paris.  1819.  8. 

Biographie  g6n.  65.  Biographie  generale  des  Beiges  mort«  ou  vivant«.  Bruxelles.  1850.  gr.  8. 

des  Beiges. 

Biographie  des  66.  Biographie  de«  hnmmes  vivant«,  ou  Hlttoire  par  ordre  nlphnbetique  de  la  vie 


hommes  vi-  publique  de  tous  les  hommes  qui  sc  sont  fait  remarquer...  rMigj  par  nno 

vants.  societe  de  gens  de  lettres  et  de  «avant«.  T.  1 — 5.  Paris.  1816  —1819.  8. 

Biogr.  de  la  67.  Biographie  des  hommes  remarquahle«  de  la  Flandre  oecidentale.  T.  1 — 4. 
Flandre  occid.  Brnges.  1843—49.  8. 

Biographie  me-  68.  Dictionnaire  des  sciences  medicales.  Biographie  medical«  T.  1 — 7.  Paris. 

dicale.  1820  - 25.  8.  (A.-J.-L.  Jourdan.) 

Biographie  des  69.  Biographie  des  medecins  franrais  vivants  et  des  professeurs  des  ecoles, 
medecins  fran-  par  un  de  leur«  confreres  (Morel,  de  Rubemprt).  Paris  (1826).  32. 

gais. 

Biographie  na-  70.  Biographie  nationale  publice  par  l'Academic  royale  des  scicncea,  des 
tionale  beige.  lettres  et  de«  heaux-art«  de  ßelgique.  T.  1 — 3.  Bruxelles.  1866 — 72. 

8.  [A — Charles  V.J 

Biographie  nou-  71.  Biographie  nouvelle  de«  contemporain« , ou  Dictionnaire  historique  et 
veile  des  con-  raisnnne  de  tous  le«  honimes  qui , depuis  la  revolution  fraueaise  out 

temporains.  acquit  la  celebrite Par  MM.  A.-V.  Aruault,  A.  Jay  etc. 

T.  1-20  Paris.  1820—25.  8. 

Biographie  tou-  72.  Biographie  toulousaine,  ou  Dictionnaire  historique  des  personnages,  qui .... 
lousaine.  *e  sout.  rendu«  eelebres  dans  la  ville  de  Toulouse,  ou  qui  out  coutribue  4 

son  illustration,  par  une  societe  de  gens  de  lettres  T.  1,2.  Paris.  1823.  8. 
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Bezeichnung : 


Biographie  uni- 
verselle. 


Biographie  uni- 
verselle das- 
sique. 


Biographie 


Bitard. 


Blanck. 


Boehmer. 


Boeles. 


Boerner,  Jetzt- 
lebende be- 
rühmte Aerzte. 

Boerner,  Pro- 
fess. Wittem- 
berg. 
Bonino 
Bouillot. 

Bouman. 

Bourdon. 

Bowditch. 

Brainne,  Debar- 
bouiller  et  La- 
pierre. 
Brambilla, 
Storia. 

Brambilla,  Ge- 
schichte. 


van  den  Branden 
Brandis 

Breghot  & Peri- 
caud. 
Bremische 
Aerzte. 

Briau. 

Brinkman 


73.  Biographie  universelle,  ancienne  et  moderne,  on  Histoire,  par  «rdro  alpha- 

betique,  de  la  vie  publiqjie  et  privee  de  tons  los  homnies  qui  se  sont  fait 

remarquer  par  Jeurs  Berits,  lenrs  etc redige  par  une  soci6te  de 

gens  de  lettre»  et  de  »avant».  T.  1 — 55.  Pari«.  181 1 — 1833.  8.  — Supple- 
ment. T.  58—85.  1834 — 1882.  — Nonveile  edition  (publice  sous  la 
direction  de  M.  Micha» d).  T.  1— -45.  Paris.  1843  — (1865).  gr.  8. 

74.  Biographie  universelle  classique,  ou  Dictionnaire  liistorique  portatif.  Par 

une  soeiete  de  geus  de  lettres  ....  Contenant des  articles 

snr  l'histoire  generale  des  peuples et  particulierement  la 

necrologie  des  personnages  ctlöbres  de  tous  les  pays  et  de  tous  les 

temps Partie  l — 3.  Paris.  1829.  8. 

s.  a.  Allgemeine  Deutsche  Biographie,  Nr.  14;  Anuual  biography,  Nr.  22; 
Enevclopedie  des  Sciences  mfslicales,  Nr.  155;  Nederlandsche  Biographie, 
Nr.  301;  Nonveile  biographie  gtnArule,  Nr.  308;  Kabbe,  Nr.  345. 

75.  Bitard,  Ad.,  Dictionnaire  general  de  biographie  contemporaine  fran^aise 

et  ctrangt'it*  contenant  les  noms  et  pseudonymes  de  tous  les  personnages 
c£l£bres  du  temps  present  etc.  Paris.  1878.  8. 

76.  Blanck,  A , Die  Mecklenburgischen  Aerzte  von  den  ältesten  Zeiten  bis 

zur  Gegenwart  mit  kurzen  Angaben  über  ihr  Leben  und  ihre  .Schriften. 
Schwerin.  1874.  8. 

77.  Boehmer,  Just  Christoph.,  Memoriae  professornm  Helmstadiensium  iu 

medicorum  ordine  qui  dient  suuni  obierunt  prolusionibus  binis  deseriptae. 
Gnelferbyti.  1719.  4. 

78.  Boules,  W.  B.  S.f  Frieslands  Hoogeschool  cn  het  Rijks  Athenaenm  te 
Fraueker.  Uitgegeven  door  het  Friesch  Genootschap  van  geschied- 
oudheid-  en  taalknude  Dl.  I,  1878:  Dl.  II,  1,  1879;  Dl.  II,  2*,  1881. 
Leenwardcn.  8°. 

79.  Boerner,  Friedrich,  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Lelwnsunwtändeu 

und  Schrift  Jetztlebender  berühmter  Aerzte  und  Naturforscher  in  und 
um  Deutschland.  Bd.  1 — 3.  Wolfenbüttel.  1749 — 1753.  8.  — [ Ergänzungen 
dazu  s.  Baidinger,  Nachrichten  Nr.  34. J 

80.  Idem,  Memoriae  professornm  medicinue  in  Academia  Wittembergensi  inde 

a primis  illius  initiis  renovatae  Spcciiuen  primuni.  Wittembergae. 
1755.  4.  — Specimen  secundunt.  Lipsiae.  1758.  4 
s.  Biogratia  medica  Piemontese,  Nr.  60. 

81.  Bouillot,  Biographie  anlennaise  ou  Histoire  des  Ardennais  Vol.  1,  2. 

Paris.  1830.  8- 

82.  Bouman,  Herman,  Geschiedenis  van  de  voormalige  Geldersche  hoo- 

geschool en  bare  boogleeraren.  Deel  1,  2.  Utrecht.  1844.  47.  8. 

83.  Bourdon.  Isid..  Illust  res  medecins  et  natnralistes  des  temps  modernes. 

Paris.  1844  8. 

84.  Bowditch.  Henry  J..  Brief  mentoirs  of  Louis  and  some  of  hls  contsmporariea 

in  the  Parisian  school  of  mcdicine  of  forty  years  ago.  Boston.  1872.  8. 

85.  Brainne,  Oebarbouiller  et  Lapierre,  Les  hommes  illustres  de  POrleanais, 

biographie  generale  des  trois  departements  du  Loiret,  d’Eure-et-Loir  et 
de  Loir-ot-Uher.  T.  1,  2.  Orleans.  1852  8. 

86.  Brambilla,  Gioan.  Alessandro,  Storia  delle  scoperte  Asico-medico* 

anatomico-chirurgiche  fatte  dagli  uomini  illustri  Italiani.  T.  I.  1780; 
T.  II.  Parte  1.  J781 ; T.  II.  Parte  2.  1782.  Milano.  4. 

87.  Brambilia.  J.  A.  von,  Geschichte  der  von  den  berühmtesten  Männern 

Italiens  gemachten  Entdeckungen  in  der  Physik,  Mediciu,  Anatomie 
und  Chirurgie.  Aus  dem  ltulienischeu  übersetzt  [von  W.  Höllenstein], 
Bd.  1 [einziger].  Wien.  1789.  4. 
s.  Huberts,  Nr.  214. 

s.  Haller,  Bibliotheca  medicinne  practicae,  Nr.  202. 

88.  Brlghot  du  Lut  et  Pericaud  aine,  Biographie  lyonnaise.  Cntalogue  des 

Lyonnais  dignes  de  memoire.  Paris  et  Lyon.  1839.  8. 

89.  Biographische  Skizzen  verstorbener  Bremischer  Aerzte  und  Naturforscher. 

Eiue  Festgabe  für  die  22.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  zu  Bremen  vom  Aerztlichen  Vereine  zu  Bremen.  Bremen.  1844.  8. 

90.  Briau,  Ren6,  L’archiatrle  rnmainc  ou  la  medecine  officielle  dans  l'empire 

romain.  Paris.  1877.  8 

s.  Alphabetische  Naauilijst  1833 — 75,  Nr.  18. 
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Bezeichnung: 

Broeckx,  Essai 
sur  l'histoire. 

91. 

Broeckx.  Coup 
d’oeil. 

92. 

Broeckx.  Docu- 
ments. 

93. 

Brognoli. 

94. 

Brückmann. 

95. 

Brueg. 

96. 

Brüggemann. 

97. 

Brunnfels. 

98. 

Bruzelius 

Büchner. 

99. 

Büchner 

Burmann. 

100. 

Callisen. 

101. 

Calmet.  Medici 
Hebraeorum. 

102. 

Calmet. Biblioth. 
lorraine. 

103. 

Cantü. 

104. 

Carmoly. 

105. 

Carmoly- 

Dunbar. 

106. 

Carrere. 

107. 

Carson. 

108. 

Carus  & Engel- 

109. 

mann. 

Castellanus. 

110. 

Catalogue  of 
scientific  pa- 

111. 

pers. 

Cervetto,  Medici 

112. 

Veronesi. 

Broeckx . C.,  Essai  rar  l'histoire  de  la  im-«b*<  im-  hehre  avant  Io  19« 
Blöde.  Ouvrage  conropne  et  publiee  par  la  Societe  de  medecine  de  Gand. 
Urne  de  4 gravurc*  stir  cuivre.  Bruxelles  1838.  8. 

Idem,  Coup  d'oeil  sur  los  inatitutions  medicales  beiges,  depuis  les 
demiers  annees  du  18e  siöcle,  juaqn’a  hob  jours,  suivi  de  la  biblio- 
graphie  de  rette  öpoqne.  Bruxelles.  1841.  8. 

Idem,  Documents  ponr  servir  ft  l'histoire  de  la  bibliographle  mödieale 
beige  avant  le  19e  siöele.  Anvers  1847.  8.  (Annales  de  l'Academte 
arrheologique  de  Belgique.) 

Brognoli , Antonio.  Elogi  di  Bresriani  per  dottrina  errellenti  del  seeolo 
XVIII.  Brescia  1785.  8. 

Brückmann,  Franc.  Ern.,  De  medids  Viennensibos  anno  1723 — 1725, 
eonuuque  scriptis  medicis.  Wolffenbutti.  1737.  4. 

Brueg , Isidor,  De  medicis  illustrihus  Judaeorum  qui  inter  Arabes 
vixerunt.  Diss  inatig.  Halis.  18-13.  8. 

Brüggemann,  Aug.  Ferd.,  Biographie  der  Aerzte  Aus  dem  Französischen, 
mit  einigen  Zusätzen.  Bd.  1.  Halberstadt.  1829.  8.  [A— Boyle.J 
Brunnfelsius . Ot.,  C’atalogus  illnstrium  medicoruni,  sive  de  primis 
inediriiiae  seriptoribns  Argentornti  1530.  4. 
b.  Wistrand,  Nr.  432. 

Büchner,  Andr.  Elias,  Academiac  Saeri  Romani  Imperii  Leopohlino- 
Caroünae  Naturae  Cnriosorum  historia  Haine  Magdeburg.  1755.  4. 
s a.  Gelehrtes  Berlin,  Nr.  174. 

Burmann.  Caspar,  Trajectum  emditum,  virorum  dortnna  iüustrium,  qui 
in  nrbe  Trajecto,  et  regionc  Trajedensi  nati  sunt,  sive  ibi  hahitamnt, 
vitas,  fata  et  scripta  exhibens  Trajecti  ad  Rhenum.  1738.  4. 

Callisen,  Adolph  Carl  Peler,  Mwlieinisebes  Sehriftstcller-Lexieon  der  jetzt 
lebenden  Aerzte.  Wundärzte,  Geburtshelfer,  Apotheker  mul  Naturforscher 
aller  gebildeten  Völker.  Bd.  I — 33.  Copenha gen  (und  Altona).  1830 — 45.8. 
Calmet,  Augustin,  D«*  medicis  et  re  medica  Hebraeorum.  Paris.  1714  4. 

Calmet.  Dom..  Rihlinthöquc  lorraine,  ou  Histoire  des  hommes  illustres. 
qui  ont  fleuri  cn  Lorraine,  dann  les  trois  Eveehes,  dans  FArehevöche 
de  Treves,  dans  le  Duehe  de  Luxembourg,  et«-  Nancy.  1751.  Fol. 
Cantii,  Ignazio,  I/Italia  seien  ti  Iba  eontem{)oranea.  Milano.  18-14-  8. 
Carmoly.  E , Histoire  des  medecina  juifs  anciens  et  modernes.  T.  1. 
Bruxelles.  1844.  8. 

Idem,  Hi story  of  the  Jewish  physicians  from  the  Fremd»  by  John  R.  W. 
Du  n bar  With  not«**.  Baltimore  [s  d.]  8. 

Carröre.  Joseph-Franpois.  Bibliothcque  litteraire.  historique  et  critique 
de  la  niederine  nncienne  et  modern«*.  Contenant  l'histoire  des  medecins 
de  tous  les  siöeles  et  de  eelui  oft  nous  vlvons;  celle  des  pcrsonnes 
savantcs  de  toutes  les  nntions  qui  se  sout  appliquees  ft  quelqne  partie 
de  la  meilecine , ou  qui  ont  c«»nc«iuru  ft  son  avaneement ; celle  des 


nnatomistes,  des  ehirurgiens . des  botanistes,  d«‘s  ch  im  ist  es le 

catalogne  et  les  differentes  editions  de  lenrs  onvrages  ....  I'origine 


de  la  medecine,  ses  progrös,  ses  revolutions,  ses  sectes,  son  «Hat  chez  l**s 
differens  peuples  Vol.  1,  2.  Paris.  1776.  4.  (A — OoL] 

Carson,  Joseph,  Historv  of  the  metlit-al  derart  ment  <»f  the  Uuivenuty 
of  Philadelphia,  from  its  foumlation  in  1765.  witli  sketches  of  the 
live»  of  the  deceased  professore  ....  Philadelphia.  1869  . 8 
Carus,  Victor  und  Engelmann,  Willi.,  Bildiotheca  Zoologien.  Verzeichn  iss 
der  Schriften  über  Zoologie,  welche  in  den  periodischen  Werken  ent- 
halten und  vom  Jahre  1846—1860  selbständig  erschienen  sind.  Bd.  1,  *. 
Leipzig  1861.  8. 

Castellanus  ( Duchatel ) , Petrus,  Vitae  illnstrium  medirorum  qui  toto 
orbe,  ad  haec  usqne  tempora  fhirnerunt.  Antverpiae.  1618.  12. 
Catalogue  of  scientittc  papera  (1800  — 1863).  Compiled  and  published  by 
the  Koval  Societv  of  London.  Vol.  I — VI.  London.  1867 — 1872.  4 — 
Iden»  (1864— 18*3).  Vol.  VII,  VIII.  1877,  1879.  4. 

Cervetto,  Cenni  per  una  storia  dei  medici  Verouosi  e del  loro  antico 
collegio  ....  Verona.  1834.  8. 
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Bezeichnung : 

Cervetto , Ana- 
tomie* Italiani. 
Chalmers. 


de  Chalmot. 
Chambers. 

Champignon. 

Chinchilla. 

Chiocco. 

Choulant. 

Clark. 

Cleave. 

Compend.  med. 
Paris,  notitla. 


Conferences 

historiques. 

Cooper. 


Csrmlnas 

Cornaz. 


Corradi 

Corte. 


Creutzenfeld. 


Cropp 

Cuvier. 

Czikann. 

Daniel. 

Dantes. 

Debarbouiller 


113.  Idem,  Di  aleuui  iliusiri  anatoiuiei  italiani  «lei  decimoquinto  aecolo 
indagini  per  servire  alla  storia  delia  scieuza  ....  Verona.  184:1.  8, 

114.  Chalmers,  Alexander,  The  biographical  dictionary : containing  anhistorical 
anderiticai  account  ofthe  live»  and  writing*  ufthe  most  emineut  persona 
in  every  nation  ; particnlarly  tlie  British  and  Irish;  front  the  earliest 
at-counts  tu  the  present  time.  A new  edition.  Vol.  1 — 32.  London  1812.  8. 

116.  Chalmot,  J.  A.  de,  Biographisch  woordenboek  der  Nederlanden.  Deel  1—8. 
Amsterdam.  17118 — 1800.  8.  [A  — Drebbel.] 

116.  Chambers,  R„  Lives  of  illnstrions  and  distinguished  Scotsmon,  from  the 

earliest  period  to  the  present  time, forming  a completc  Scottiah 

hiogruphical  dietionarv.  Vol.  1 — 8.  (ilasgow.  1832 — 1837.  8. 

117.  Champignon . Notice  hiatorique  sur  les  tnedeeins  et  sur  l’assistanee 
medieale  a Orleans.  Orleans.  1866.  8. 

118.  Chinchilla.  A.,  Anales  histdrieos  de  la  medieina  cn  general , y hiogra- 
lli'o-bihliograHeos  de  la  Espanola  en  partienlar.  T.  1—4.  Valencia. 
1841-48.  8. 

119.  Chiocco,  Andrea , De  l'ollegii  Veronensis  illnstribas  ntedieis  et  philo- 

sophis,  qni  vel  scribendo,  vel  publice  prolltendo  Collegium,  patriani  et 
bonas  literas  illustrarunt, Veronae.  1623.  4. 

120.  Choulant,  Ludwig,  Handbuch  der  Biicherknnde  für  die  altere  Medicin. 
2.  Aull.  Leipzig.  1841.  8. 

121.  Clark,  J.  Henry.  The  medical  men  of  New  Jersey  in  Essex  district, 
from  i bljti  to  1866.  New-ark.  1867.  8. 

122.  Cleave,  E.,  Biographical  cyclopaedia  of  homoeopathic  physicians  and 
surge0U8.  Philadelphia.  1873.  8. 

123.  Compeudiaria  mediimrum  Parisiensium  notitia,  sive  darorum  virornm, 
qui  a sacculo  eirciter  dcciiuo  quarto  ad  hunc  nsque  diem,  in  Facoltate 
ntcdicinae  Parisiensi , vel  deeanatum  gcsscrunt , vel  baccalaureatus, 
lircntiatus  aut  doctoratus  graduni  obtinuernnt,  Chronologien  serics;  ad- 
ditis  diguitatihus  ct  mnncrihus,  quihus  pro  tempore  funeti  snut.  (Parisiis). 
1752.  4.  (Hyaciuthe-Thiodure  Baron.) 

124.  F acultc  de  nifrlecine  de  Paris.  Conferences  historiques  faites  pendant 
1'annee  1865.  Paris.  1866.  8. 

125.  Cooper.  Thompson,  Men  of  the  time:  a dictionary  of  contemporariea, 
containing  biographical  notice*  of  eminent  charactere  of  botli  sexe»  lüth. 
edition.  London.  1879.  8. 

s.  Amat.  Nr.  19. 

126.  Cornaz,  Ch.  Aug.  Edouard.  Les  familles  medicales  de  la  ville  de  Neu- 
chitel.  Do  Paaqnier,  Liechtenhahn,  Matth ieu,  Prince,  Thounet.  Neu- 
chätel.  1864.  12. 

s.  Pa  via,  l’niversitA  di,  Nr.  323. 

127.  Corte,  Bartolomeo,  Xotixie  istoriche  intoruo  a*  medici  scrittori  Milanesi, 
E a’  principali  ritrovamenti  fatti  in  Medieina  dagl’  Italiani.  Milano. 
1718.  4. 

128.  Creutzenfeld,  Stephan.  Hieron.  de  Vigiliis  von.  Bihliotheca  Chirurgie» 
iu  qua  res  omues  ad  chirurgiam  pertinentes  online  alphabetico,  ipsi 
vero  scriptores,  quotqiiot  ad  unnum  nsque  1779  innotuernnt,  ad  singulas 
niaterias  online  chronologico  exhibentur,  adjecto  ad  lihri  calcem  auctorum 
indicc.  Vol.  1,  2.  Vindobonae.  1781.  4. 

s.  Schröder,  Han«,  Nr.  382. 

129.  Cuvier,  Ch..  Recueil  des  eloges  historiques  lus  dans  les  seances 
publiques  de  rinstitnt  royal  de  France.  T.  1 — 3.  Strasbourg. 
1819-27.  8. 

130.  Czikann.  Joh.  Jak.  Heinr.,  Die  lobenden  Schriftsteller  Mährens.  Brünn. 
1812.  8. 

131.  Daniel.  E.  et  H.,  Biographie  de»  hommes  remarqnables  du  departe- 

ment  de  Seine-et-Oise.  Rambouillet,  Versailles,  Paris.  1832.  8. 

132.  Dantfc«.  Alfred,  Dictionnaire  hiographique  etWbliographique  alphabetiquo 
et  methodique  des  hommes  les  plus  remarquables  dans  les  lettre«,  ies 
Sciences  et  les  arts  chess  tous  les  peuplea,  & toute«  les  epoques.  Paris. 

1875.  pr.  a 
s.  Brainne  etc.,  Nr.  85. 
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Bezeichnung : 

Dechambre. 


Des  Genettes, 
Eloge«. 

Des  Genettes, 
Essais  de  biogr. 
Delacoux. 

Delvenne. 


Les  dentistes. 

Desportes. 

Desportes 
Devaux 
Dezelmeris 
Dictionnaire 
biogr.  et  biblio- 
graphique. 
Dictionnaire 
historique. 

Dictionnaire 
encydopddique 
Dictionary 
Didot,  Firmln 
Doin 
Douglas. 


Dreux  du 
Radier. 


Dubois 

(d'Amiens). 


Dubois  (F.tnitu) 
Dubois. Belgique 
mCdicale. 

Du  Boys  & Ar- 
bellst. 
Dunbar 
Edling 
Edwards 
v.  Eicken. 


Elberts 

Elogj  Toscani. 


133.  Dictionnaire  encyrlopMiqne  den  Sciences  medirales.  Directeur:  A.  Ile- 
chamhre.  Paria.  8.  Serie  I.  T.  I — *5.  1864 — 188(1  [A — Hat],  — 
Serie  IV.  T.  1-8.  1877-188*  [Faa-Gla],  - Serie  II.  T.  1-17. 
1868—  1 88*  [Lab— Ory].  — Serie  III.  T.  1—10.  1874-1881 
[Qua — S|>a], 

134.  Des  Genettes,  Baron,  Kluges  des  arademicienn  de  Montpellier,  re- 
cneillis,  abrFgfa  et  puhlies.  Pour  acrvir  ä l‘hist«ire  des  Sciences  dans 
le  dix-huititune  siede.  Poris.  1811.  8. 

136.  Des  Genettes.  R6n£  Nicolas -Oufriche  Baron,  Essais  de  Biographie 
et  de  Bibliographie  medicales.  Paris  1825.  8. 

136.  Delacoux,  P.-A.,  Biofrrapliie  des  sages-femmes  eel&bres  anciennes,  mo- 
dernes et  contemporaiues.  Paris.  1834.  4.  Avoc  20  portrnits. 

137.  Delvenne.  p£re,  Biographie  du  Iioyautne  des  Pays-Bas.  am-ieune  et 
moderne,  ou  histoire  abregee,  par  ordre  alphabetiqne,  de  la.vie  publiipte 
et  privee  des  Beiges  et  des  Hollaudais  cpii  se  Hont  fait  remarquer  . . 
T.  1,  2.  Liige.  18*8.  29  8 

138.  Les  dentistes  Supplement  ä la  Biographie  des  medecius  relebres. 
Paris.  1816.  8. 

135.  Desportes,  N.;  Bibliographie  du  Maine,  prccedee  de  la  deacription  . . . 
du  dioeCse  du  Maus,  8arthe-et-Mayeuue.  Le  Mans.  1844.  8. 

s.  a.  Pesche,  Sr.  329. 

s.  Index  funer,  chirurg.  Paris.  Nr.  *20 

s.  Dictionnaire  historique,  Nr.  141. 

140.  L.  G.  P [eignet],  Dictionnaire  biogrnphique  et  bib)iographi(iue,  por- 
tatif,  des  personnages  illnstres.  riltbmt  ou  tameux  de  tous  les  eieeles 
et  de  tous  les  pavs  du  munde.  T.  1 — 3.  Paris.  1813 — 15  8. 

141.  Dezeimerls.  Olllvler  (d'Angers)et  Raige-Delorme,  Dictionnaire  historique 
de  la  medeciue  nncienne  et  moderne.  T.  1 — 4 , Paris.  18*9  bis 
1839.  8. 

s,  Dechambre.  Nr.  133. 

s.  Biograpliical  dictionary,  Nr.  6*.  63. 
s.  Nouvelle  biographie  geueralc  Nr.  309. 

s.  Vlgneron,  Nr.  415. 

142.  Douglas,  JacobU8,  Bibliograpbiae  anatomicae  specimen:  sive  Catalogua 
omnium  pene  anctorum  qui  ab  Hippoernte  ad  Harveum  rem  anatonir-am 
ex  professo,  vel  obiter,  acriptis  illustrarunt ; opera  singulorum , et  iu- 
venta  juxta  temporum  seriem  complecteus.  Londiui.  1715.  8.  — 
Editio  seeuuda,  priori  auctior.  Lugduni  Batav.  1734.  8. 

143.  Dreux  du  Radier,  Biblintheqne  historique,  et  critique  du  Poitou,  cou- 
tenant  les  viea  des  savaus  de  cette  province,  depuis  le  troisii-me  siede 
jusqu'd  präsent ; une  notice  de  leurs  ourrages,  avee  des  observatious 
pour  en  juger;  etc.  Paris.  T.  1 — 5.  1754.  12. 

144.  Dubois.  d’Amiens.  E.-FrCd.,  Kluges  bis  dans  les  scances  publiques  de 
FAradt-mie  de  mädecine  (18*15 — 1803).  Tnbleau  du  monvement  de  la 
Science  et  des  progri-s  de  l'art.  Examen  et  nppreriations  des  doctriues. 
Ktudes  des  moeurs.  Portraits.  Vol.  1,  2.  Paris.  1804.  8. 

s.  a.  Louis,  Nr.  201.  Pariset,  Nr.  319. 

146.  Dubois,  F.,  La  Belgique  mcdieale,  ou  notice  nur  la  vie  et  les  ecrits  des 
Beiges  qni  se  sont.  distingues  dans  les  Sciences  medicales.  Bruxelles, 
1836.  8. 

146.  Ou  Boys  et  Arbe Hot.  Biographie  des  lioniuics  illnstres  de  l'ancienue 
province  du  Limousin.  Limoges.  1954.  8. 

».  Carmoly.  Nr.  luo. 

*.  Wistrand,  Nr.  43*. 

«.  Barker,  Nr.  37. 

147.  Eicken , 6erh.  Wllh.  von , Godächtuissblätter.  Enthaltend  Nachrichten 
von  dem  Leben  und  Charakter  verdienter  Aerzte  und  Naturforscher. 
Bd.  1.  Mannheim  1790.  8. 

s.  Huberts,  Nr.  *14. 

14B.  Elogj  degli  unmini  illustri  Toscani.  Vol.  1 — 4.  Lticca.  1771 — 74.  8. 
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Bezeichnung: 

Eloy,  Diot. 
hist.  I. 


Eloy.  Dict. 
hist.  II. 


Eloy.Dizionario. 


Eiwert. 


Enciclopedia 
med.  Italiana. 


Encyclopedie 
mlthodique. 
Encyclopedie 
des  sc.  med. 


Engelmann. 


Engelmann 

Enslin 

Ersch,  Gelehrt. 
Frankreich. 


Ersch.  Literatur 
der  Medicin. 


Ersch 

Erslew. 


Erslew.  Supple 
ment. 

Eschenburg. 

Fabri 

Fabrcni. 


149.  Eloy.  Dictiounaire  historique  «le  la  tnedecine,  contenant  non  orifin«,  sc« 

progrfes , »es  revolutions,  «es  Hectes  etc ; Phistoire  des 

plus  cdt'brcu  medecins  ; des  tänieux  anatomistes, 

Chirurgien*.  botaniate*  et  ckimifttes.  Vol.  1,  2.  Ließe  et  Franc  fort.  1755.  8. 

150.  Eloy  N F J Dictionnaire  historique  de  la  m&decine  ancienne  et  moderne, 
ou  Memoires  disposes  en  ordre  alphabetiqu  epour  servir  ä Phistoire  de 
rette  Science,  et  ä cclle  des  medecins,  anatqmistes,  botanistes,  chirnrgieu* 
et  chy  miste«  de  tonte*  uatious.  Mous.  Vol.  1 — 4.  1778.  4. 

15L  Dizionario  storico  della  medicina,  che  contiene composito 

in  Francese  dal  Signor  Eloy  e ora  neJP  Italiana  favella  accresciuto 
di  correzioni,  di  annotazioiti,  colla  giunta  di  quantitä  di  ntiovi  articoli. 
Dedicato Giov.  Anberv,  . . . T.  1 — 3.  Napoli.  1761 — 63.  8. 

152.  Eiwert.  Johann  Kaspar  Philipp,  Nachrichten  von  dem  Leben  mul  den 
Schriften  jetzt  lebender  tonischer  Aerzte,  Wundärzte,  Thierärzte,  Apotheker 
und  Naturforscher.  Erster  Band  [und  einziger].  Hildesheim.  1796.  8. 

153.  Enciclopedia  medica  Italiana.  diretta  per  le  siugolc  special  ita  da  distinti 
profeaaori,  e redatta  colla  collaboruzione  di  valenti  medici  e chirurghi, 
illuBtrata  da  parecchie  centinaia  di  figure , in  gran  parte  originali. 
Milano. 

154.  EncvclopMUe  methodiqoe.  Medecine.  Par  une  societe  des  medecins.  T.  1 — 8. 
Paris  1787— 1808.  4. 

155.  Encyclopedie  des  Sciences  medicnles:  ou  Traite  general,  methodique  et 
complef  des  diverses  branche>  de  l'art  de  gnerir:  par  MM.  Bayle. 
Baudelocque  etc.  Sixieme  Division.  Biographie  medicale.  T.  I,  11. 
Paris  1840,  4L  8. 

156.  Engelmann.  Wilhelm,  Bibllotheca  medico-chimrgica  et  anatomico- 
physiologica.  Alphabetisches  Verzeichnis«  der  niedirinischen , chirur- 
gischen , gelmrtshülfliehen , anatomischen  und  physiologischen  Bücher, 
welche  vorn  Jahre  1750  bis  zu  Ende  des  Jahres  1847  in  Deutschland 
erschienen  sind.  Mit  einem  vollständigen  Mutcricn-Uegister.  6.  gänzlich 
um  gearbeitete  Auflage  der  Bibliotheca  medieo-chirurgica  vou  Enslin. 
Leipzig.  1848.  8.  — Supplement-Heft.  Enthaltend  die  Literatur  vom 
Jahre  1848  bis  Ende  des  Jahres  1867.  Mit  einem  vollständigen 
Materien-Hegister.  Leipzig.  1868.  8. 

s.  a.  Nr.  109. 
s.  Engelmann,  Nr.  156 

157.  Ersch,  Joh.  Sam.,  La  France  lit^raire  etc.  auch  unter  dem  Titel:  Das 
gelehrte  Frankreich  oder  Lexikon  der  französischen  8chrift«teller  von 
1771  bis  1796.  T.  1—3.  Hamburg  1797.  98.  8.  — Nachtrag  dazu 
(Schriftsteller  bis  1805)  Bd.  1,  2.  1802,  1806.  8. 

158.  Idem,  T Jteratur  der  Medicin  seit  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
bis  auf  die  neueste  Zeit  systematisch  bearbeitet  und  mit  den  uöthigen 
Registern  versehen.  Aus  dessen  Handbuch  der  deutschen  Literatur 
besonders  abgedroekt.  Amsterdam  und  Leipzig  1812,  8.  — Neue  fort- 
gesetzte Ausgabe  von  Friedr.  Aug.  Benj.  Pu  eh  eit.  Aus  der  neuen 
Ausgabe  des  Handbuchs  der  deutschen  Literatur  besonders  abgedruckt. 
Leipzig.  1822.  8. 

s.  a Meusel,  Nr.  283. 

159.  Erslew,  Thomas  Hansen,  Almindeligt  Fnrfatter-Lexieon  for  Kongeriget 
Danmark  ined  tilhoerende  Bilamle,  fra  1814  til  1810.  eller  Fortegnelse 
over  de  sammesteds  foodte  Forfattere  og  Forfatteriuder , som  levede 
ved  Begyndelseu  af  Aaret  1814.  eller  siden  ere  foedte,  med  Anfoerelse 
af  deres  vigtigste  Levnets-Omstuedigheder  og  af  deren  trykte  Arbcjder ; 
samt  over  de  i Hertugdoemmerne  og  i Udlandet  foedte  Forfattere.  s«»m 
i bemeldte  Tidsnim  have  oplioldt  sig  i Danmark  og  der  udgivet 
Skrifter.  Bd  1 — 3.  Kjoebenhaven.  1843 — 53.  8 

160.  Idem.  Supplement  til  „Almindeligt  Forfatter-Lexicon  fpr  Kongeriget 
Damnark  med  tilhoerende  Bilande“.  i mit i I Udgangen  af  Aaret.  1853. 
Bd.  1 — 3 Kjoebenhavn.  1858  — 18<j8.  8- 

161.  Eschenburg.  J.  J.,  Entwurf  einer  Geschichte  des  Collegii  Carolini  iu 
Braunschweig.  Berlin  und  Stettin.  1812.  8. 

8.  Reiske  &.  Fabrl,  Nr.  350. 

162.  Fabroni,  Angelo,  Vitae  Italoruni  doctrina  excellentium  qni  saeculis 
XVII.  et  XVIII.  florneruut.  Vol.  1 — l*isis.  1778 — 1805.  8. 
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Bezeichnung : 

Fantuzzi. 

163. 

Feraud. 

164. 

Figuier. 

166. 

Fikenscher,  Ge- 
lehrt. Baireuth. 

166. 

Fikenscher , 
Univ.  Erlangen. 

167. 

Finckenstein, 
Dichter  und 

168. 

Aerzte. 

Finckenstein, 
Schles.  Aerzte. 

169. 

Finckenstein, 
Niederl.  Aerzte. 

170. 

Fisher. 

171. 

Fletcher 

Flourens. 

172. 

Foppens. 

173. 

Formigny  de  la 

174. 

Lande. 

Francis. 

176. 

Galerie  hist,  des 
contemporains. 

176. 

Gallerie  fran- 
zös.  Wundärzte. 

177. 

Gandershofer 

Garnier 

6asiorowski. 

178. 

Gayley. 

179. 

Gelehrtes 
Berlin  1825. 

ISO. 

Gelehrtes 
Berlin  1834. 

181. 

Gelehrtes 
Berlin  1845. 

182. 

Gerland. 

183. 

Gibson. 

184. 

Giovanni. 

185. 

Fantuzzi,  Giovanni,  Notizie  degli  scrittori  Bolognesi.  T.  1 — 9.  Bologna. 
1781 — 1794.  Fol. 

(Feraud,  I.  J.  M.),  Biographie  des  hommes  remarquable  des  Basses- 
Alpes.  Digne.  1850.  8. 

Figuier.  Vies  des  savants  illustres  depuis  l'antiquite  jusqu’  an  dix- 
neuvteme  sifecle.  Avec  l'appreciation  sommaire  de  lenrs  travaux.  Ouvrage 
accompagne  de  portraits  et  de  gravures.  T 1 — 3.  Paris.  1866 — 68.  8. 
Fikenscher,  Georp  Wolfg.  Aug  . Gelehrtes  Fürstenthom  Baireut,  oder 

, welche  im  Fürstenthuin  Baireut  geboren  sind  und  in 

oder  ausser  demselben  gelebt  haben  und  noch  leben.  Bd.  1 — 12.  Erlangen. 

1801-5.  8. 

Idem , Vollständige  akademische  Gelehrteu-Gcschiohte  der  königlich 
prenssischen  Friedrich-AIexanders-Cniversität  zu  Erlangen  von  ihrer 
Stiftung  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  Abth.  1 — 3.  Nürnberg.  1806.  8 
Finckenstein,  Raphael,  Dichter  und  Aerzte  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Literatur  und  zur  Geschichte  der  Medicin.  Mit  poetischen  Proben 
und  gelehrten  Anmerkungen  ausgestattet.  Breslau.  1864.  8. 

Idem.  Daniel  Sennert  und  die  schlesischen  Aerzte  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts. (Deutsche  Klinik  1868.  8.  21,  33,  61,  81,  lül,  125,  153,  181.) 
Idem,  Die  niederländischen  Aerzte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts. 
(Deutsche  Klinik.  1871.  8.  33,  50,  69,  77,  106,  114.  142,  150.  169.) 
Fisher,  G.  J , Biographical  sketehes  ol*  the  dcceased  physicians  of 
Westchegter  County  N.  Y.  New  York.  1861.  8. 

«.  Index  medieus,  Nr.  218. 

Flourens,  P.,  Recueil  des  eloges  historiques  lus  dann  h*s  seances  publique« 
de  l’Acadeniie  des  Sciences  le — 3e  serie.  Paris.  1856 — 62.  18. 
Foppens.  Joann.  Franc.,  Bibliotlieca  Belgien,  sive  virorum  in  Belgio 
vita,  scriptisque  iliustrium  catalogus,  librorumque  nomendatura  Con- 
tinens  scriptores  a clariss.  viris  Valerie  Andrea,  AubertoMiraeo, 
Francisco  Sweertio,  uliisque,  recensitos,  usque  ad  annum  1680. 
T.  1,  2.  Bruxellis.  1739.  4. 

Formigny  de  la  Lande.  A.  R.  R.  de.  Documents  inedits  ponr  servir  ä 
l'histoire  de  rAcademie  de  Caen.  Caen.  1854.  8. 

Francis,  S.  W.,  Biographical  sketehes  of  distinguished  living  New  York 
physicians.  New  York.  1867.  8. 

Galerie  historique  des  contemporains , on  nouvelle  biographie,  setile 
edition  dann  laquclle  se  trouveut  reunis  les  hommes  morts  ou  vivans, 
de  toutes  les  nations,  qui  se  sont  fait  remarquer  h la  fin  du  18nie 
siede  et  an  commencement  de  celui-ci  . . . T.  1 — 3.  Berlin,  Bruxelles. 
1817,  18.  8.  [A — Conde.] 

Gallerie  der  berühmtesten  Wundärzte  Frankreichs.  . . . Mit  Kupfern. 
Bd.  1,  2.  Leipzig.  1787.  8. 
s.  Kobolt,  Nr.  237. 
s.  Muteau,  Nr.  297. 

Gasiorowski.  Ludwik,  Zbiör  wiadomosci  do  historvi  sztuki  lekarskiej 
w Polsce  od  czasöw  najdawniejszycb,  az’  do  najnowszych  Tom  1 — 4. 
w Poznaniu.  1839—1855. 8. 

Gayley,  J.  F.,  A historv  of  the  Jefferson  Medical  College  of  Philadelphia, 
witli  biographical  sketehes  of  the  early  professors  Philadelphia.  1£58  4. 
Gelehrtes  Berlin  im  Jahre  1825.  Berlin.  1826.  8.  [J.  E.  Hitzig.] 

Jul.  Ed.  Hitzig's  Gelehrtes  Berlin,  fortgesetzt  vou  Karl  Büchner. 

1.  Heft.  Berlin.  1834.  8. 

Gelehrtes  Berlin  im  Jahre  1845.  Verzeichnis«  im  Jahre  1845  in  Berlin 
lebender  Schriftsteller  und  ihrer  Werke.  Berlin.  1846.  8.  [W.  Kouer.j 
Gerland.  Otto,  Grundlage  zu  einer  Hessischen  Gelehrten-,  Schriftsteller- 
und Künstler-Geschichte  von  1831  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Kassel. 
1863.  8.  — [Vgl.  Strieder  Nr.  392,  Just  Nr.  226.] 

Gibson.  W.,  Sketches  of  promiueut  surgeons  of  London  and  Paris. 
Philadelphia.  1839.  4. 

Giovanni.  F.,  Notizie  liistorico-critiche  iutoruo  la  vita  e le  opere  degli 
scrittori  Veneziani.  Vol.  1,  2.  Venezia.  1752 — 54.  4. 
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Bezeichnung: 

Girtanner. 

186. 

Glaeser. 

187. 

Gliubich. 

188. 

Goelicke. 

189. 

Goldhorn. 

190. 

Goajet. 

181. 

Gradmann. 

192. 

Grienwaldt. 

193. 

Grillo. 

194. 

Gross.American 

195. 

pbysic.and  surg. 

Gross.American 

196. 

■ed.  literat. 

Gmner 

Günther. 

197. 

Gusmüo. 

198. 

Siyot  de  Ffcre. 

199. 

Haller.  Biblioth. 

200. 

anat. 

Halter.  Biblioth. 

201. 

chir. 

Haller,  Biblioth. 
■ed.  pract. 

202. 

Hamberger. 

203. 

Hinnke. 

204. 

*i  Harderwljk 
Harles».  206. 


Biop.  Lexikon.  I. 


Girtanner,  Christoph,  Abhandlung  über  die  Venerische  Krankheit. 
Bd.  1 — 3.  2.  Aufl.  Güttingen.  1793.  8. 

Glaeser,  Ernest,  Biographie  nationale  des  contemporains  r6dig6e  par  une 

societ£  de  gens  de  lettre«  sous  la  direction  de Paris.  1878.  gr.  8. 

Gliubich,  $.,  abbate.  Dizionario  biografico  degli  uomiui  illustri  della 
Dalmazia.  Vienna.  1856.  8. 

Goelicke,  Andr.  Ottom..  Historia  medicinae  universalis  qua  celebriorom 
. . . quorumeunque  medicorum  qui  a primis  artis  nutalibus  ad  uostra 
nsque  tempora  iuclaruerunt,  vitae,  nomina,  dogmata  singularia  .... 
adcurate  pertractuntur  ...  4 partes.  Francofurti  ad  Viadr.  1718 — 21.  8. 
Goldhorn.  Car.  Just.,  De  archiatris  Romanis  indo  ab  eorum  origine 
nsque  ad  fincin  imperii  Romani  occidentalis.  Dias,  inaug.  histor.-medica,. . 
Lipsiae.  1841.  8. 

Goujet.  Claude-Pierre,  Memoire  historique  et  litteraire  sur  le  College 
royal  de  France.  Partie  1 — 3.  Paris.  1758.  4. 

Gradmann,  Joh.  Jac.,  Das  gelehrte  Schwaben  oder  Lexicon  der  jetzt 
lebenden  schwäbischen  Schriftsteller.  Ravensburg.  1802.  8. 
Grienwaldt,  Franc.  Jon.,  Album  Bavariae  iatricae,  seu  Catalogus  cele- 
briorum  aliquot  medicorum , qui  suis  in  Bavaria  scriptis  medicinam 
exornarunt  ab  anno  1450,  quo  Boi  ca  schola  fuudata  quidem , at 
priuiunt  anno  1472  publicata  fuit,  in  hodiemam  nsque  lucem.  quantum 
pro  hac  vico  fieri  potuit  continuatus,  additis  ubivis  ferme  notatu 
dignioribns  . . . Mouaehii.  1733.  8. 

6rlllo,  Luigi,  Elogi  di  Liguri  illustri.  Seconda  edizione.  T.  1—3. 
Genova.  1846.  8. 

Gross,  Samuel  D.,  Lives  nf  eminent  American  physicians  and  surgeons 
of  the  19th  Century.  Philadelphia.  1861.  8. 

Idem,  History  of  American  medical  literature  from  1776  to  the  present 
time.  Philadelphia.  1876.  8. 
s.  Reiske  u.  Fabri,  Nr.  350. 

Günther,  Johannes,  Lebensskizzen  der  Professoren  der  Universität  Jena 
seit  1558 — 1858.  Eine  Festgabe  zur  300jahrigen  Sacularfeicr  der 
Universität  Jena.  1858.  8. 

Gusrnüo , F.  A.  R. , Memoria«  biographicas  dos  medicos  o cirurgiöes 
portuguezes  que,  no  presente  seculo,  sc  tCem  feito  conhecidos  per  seu« 
escriptos.  (Gazeta  medica  de  Lisboa.  1858  p.  3,  50,  73,  94,  106, 
122,  131,  149,  162,  184,  216.  229.  243,  269,  275,  294,  324,  338,  356.) 

Guyot  de  Fere,  Statistique  des  lettres  et  des  Sciences  en  France 

Dictionnaire  des  hommes  de  lettres,  des  «avant«  existant  en  France. 
T.  1.  Paris;  T.  2.  Departement.  Paris.  1834,  35.  8. 

Haller,  Albert  von,  Bibliotheca  anatomica.  Qua  scripta  ad  anatomen 
et  phvsiologiam  facientia  a rerum  initiis  recensentur.  T.  1,  2.  Tignri. 
1774-77.  4. 

Idem,  Bibliotheca  chirurgica.  Qua  scripta  ad  artem  chirurgicam  facientia 
a rernm  initiis  recensentur.  T.  1,  II.  Basileae  et  Bemae.  1774,  75.  4. 
Idem,  Bibliotheca  medicinae  practicae  qua  scripta  ad  partem  medicinae 
practicam  facientia  a rerum  initiis  ad  A.  1775  recensentur.  T.  J. — IV. 
(T.  III.  ed.  Franc.  Ludov.  Tribolet,  T.  IV.  ed.  Joach.  Diter. 
B ran  dis.)  Basileae  et  Bernae.  1776 — 1788.  4. 

Hamberger.  Georg  Christoph , Das  gelehrte  Teutscliland  oder  Lexicon 
der  jetzt  lebenden  teutschen  Schriftsteller.  1. — 3.  Abschnitt  nebst 
2 Nachtr.  Lemgo.  1767—70.  8.  — Neue  Aull.  1772.  — 3.  ver- 
mehrte Auflage  fortgesetzt  von  J.  G.  Mensel.  1776.  — [Fortsetzung 
s.  Meusel,  Nr.  281 — 83.] 

Hannkius.  Martinus.  Qnorundam,  scriptis  in  publicum  editis  claromm 
Silesiorum  medicorum  vitas Vratislaviae.  1667.  4 

s.  van  der  Aa,  Nr.  1. 

Harless.  Christian  Friedr.,  Die  Verdienste  der  Frauen  um  Naturwissen- 
schaft. Gesundheit s-  und  Heilkunde , sowie  auch  um  Länder-,  Völker- 
nnd  Menschenkunde,  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  neueste.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  geistiger  Cultur  und  der  Natnr-  und  Heilkunde 
insbesondere.  Göttingen.  1830.  8.  Mit  Abbildungen. 
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Bezeichnung: 

Harris.  206.  Harris.  Chapin,  Dictionary  of  dental  Science,  biographv,  bibliographv. 
Philadelphia.  1849.  8. 

Haupt  s.  Kayser,  Nr.  229. 

Hauräau.  207.  Haurlau.  Barthälemy,  Histoire  litteraire  du  Maine.  T.  1—4.  Le  Maus 
et  Paris  1843  -52.  8. 

Haymann.  208.  Haymann,  Christoph  Joh.  Gottfr.,  Dresden«  theils  neuerlich  verstorbene, 
theils  jetzt  lebende  Schriftsteller  und  Künstler  wissenschaftlich  elasai- 
flcirt  nebst  einem  dreyfachen  Register.  Dresden.  1809.  8. 

Hazon  *.  Bertrand,  Nr.  53- 

Heinsius.  209.  Heinsius,  Wilhelm,  Allgemeines  Büche r-Lexicou  oder  vollständiges 
Alphabetisches  Verzeichnis»  der  von  1700  bis  zu  Ende  1810  erschienenen 
Bücher,  welche  in  Deutschland  und  in  den  durch  Sprache  und  Literatur 
damit  verwandten  Ländern  gedruckt  worden  sind.  Nebst  Angabe  der 
Druckorte,  der  Verleger  und  der  Preise.  Bd.  1 — 4.  Leipzig.  1812,  13. 
— Bd.  5,  für  1811—15.  Leipzig.  1817.  — Bd.  6,  7,  für  1816-27, 
fortgesetzt  von  Ch r.  Ol o.  Kayser,  Leipzig.  1822,28.  — Bd.  8,  für 
1828 — 34,  herausgegeben  von  Otto  Äug.  Sch  ul z.  Leipzig.  1835 — 38. 
— Bd.  9,  für  1835 — 41,  herausgegeben  von  O.  A.  Schulz.  Leipzig. 
1843—  46.  — Bd.  10,  für  1842 — 47,  herausgegeben  von  Albert 
Schiller.  Leipzig.  1847—49.  — Bd.  11,  für  1847 — 51,  herausgegeben 
von  A Schiller.  Leipzig.  1852—55.  — Bd.  12,  für  1852 — 56, 
herausgegeben  von  A.  Schiller.  Leipzig.  1857,  58.  — Bd.  13,  für 
1857 — 61,  herausgegeben  von  Hob.  Heumanu,  Leipzig.  1862 — 64. 
— Bd.  14,  für  1862 — 67,  herausgegeben  von  K.  R.  Heumanu. 
Leipzig.  1869,  71.  — Bd.  15,  für  1868 — 74,  herausgegeben  von 
Herrn.  Ziegenbalg.  Leipzig.  1875 — 78.  — Bd.  16,  für  1875 — 79, 
herausgegeben  von  Otto  Kistner.  Leipzig.  1881 — 82.  4. 

Helfenatein  s.  Brambilla.  Nr.  87. 

Henachel,  latro-  210.  Henschel.  Aug.  Gull.  Ed.  Th.,  Iatrologiae  Silcsiae  specimen  primum, 
logia  Sileaiae.  exhibens  hrevissimam  medicorum  Silesiacomm  saeculi  XIII.  ad  XVI. 

notitiam  etc.  Vratislaviae.  1837.  4. 

Henschel,  Ärzte  211.  Idem,  Biographische  Gallerte  berühmter  Aerste  des  13.— 14.  Jahr- 
d.  13.  u.l4.Jahrh.  hundert«.  (Janus.  Bd.  2.  1847.  8.  132,  370.) 

Hering  s.  Schräder.  Nr.  381. 

Heumann  s.  Heinsius.  Nr.  209. 

Hirschfeld.  21 2.  Hirschfeld  Gallerie  berühmter  Kliniker  und  hervorragender  Aerzte 

unserer  Zeit  mit  den  Biographien,  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Medicin.  10  Lieferungen.  Wien.  1875 — 77.  4. 

Hitzig  8.  Gelehrtes  Berlin,  Nr.  180. 

Hoefer  s.  Nouvelle  biographie  generale,  Nr.  308. 

Holtrop.  213.  Holtrop,  L.  S.  A..  Rihliotheek  voor  geuees-,  heel*.  schei-  en  artseuijmeuz- 
kunde,  of  alphabetische  uaamlijst  van  alle  bocken,  geachriften  en 
stukken,  betreffende  ontleedekunde,  genees künde,  heelkunde,  verloskunde, 
artseuijmengkunde,  scheikunde,  kruidkunde,  na tuur künde  en  vee-artsenij- 
kunde , welke  in  Nederlaud  versehenen  zijn . van  hat  jaar  1790  tot 
1840:  zoowel  afzouderlijk  uitgegeven,  als  in  Tijdschriften  verspreid.  of 

in  de  Werken  der  onderscheidene  Genootschappen  opgenomen ; 

auch  unter  dem  Titel;  Bihliotheca  medico-chirurgicia  et  pharmaceutico- 
chemica,  sive  catalogus  alphabeticus  etc.  ’s  Gravenhaghe.  1842.  8. 

Horn  s.  Medici  Halberstadienses,  Nr.  279. 

Huberts, Elberts,  214.  Huberts.  W.  i.  A.,  Elberts,  W.  A.  en  Branden.  F.  Joz.  P.  van  den. 

V.  d.  Branden.  Biographisch  Woorden  bock  der  Noord-  en  Zuid-Nederlandscho  Letter- 

künde.  Deventer.  1878.  8. 

Hutchinson.  215.  Hutchinson.  Benjamin,  Biographia  medica;  or  hiatorical  and  critical 
memoire  of  the  live»  and  writings  of  tlie  raost  eminent,  characters 
that  have  existed  from  the  earliest  account  of  time  to  tho  present 
period;  with  a catalogue  of  their  literary  productions.  Vol.  1,  2.  London. 

1799.  8. 

Index-  216.  Index-Cat alogue  of  the  library  of  the  Surgeon  General'»  Office,  United 

Catalogue.  States  Army.  Authors  and  snbjects.  Vol.  I — 1JI.  Washington.  1880 — 82. 

gr.  4.  [A — Dzondi.] 
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Bezeichnung : 

Index  funer. 
Chirurg.  Paris. 


Index  medicna. 


Ingerslev. 

Inghtrami. 

Jack. 


Jäger. 

Jan! 

Jöcher. 


John. 

Jonckbloei. 

Jourdan 

Justi. 

Jostus. 


Kalina  v.  Fäten- 

stein. 

Kayser. 


Kayser 

Kesslin. 

Keatner,  Bl- 
blioth.  med. 


217.  Index  funereus  chirurgorum  Parisiousium  ab  anno  1315  ad  annum  1729. 
Accedunt  super  eorum  Societati«  positionein . et  praecipuaa  ejus 
immutationes.  notae  hjatoricae;  necnon  et  plurium  in  arte  illustrium 
compendio.sa  elogia.  Opera  M.J. D.V.  [Jean  Devaux],  antiqnioris 
Societatis  praefecto,  (Parisiis.  1729.)  12. 

21S.  Index  medicna.  A monthly  classified  record  of  the  current  medical 
literature  of  the  world.  Compiled  nnder  the  supervision  of  John  S. 
Hill  in gs  and  Robert  Fletcher.  New  York.  1879 — 18-83.  8. 
210.  Ingerslev.  V.,  Danmarks  Laeger  og  Laogevaesen  fra  de  aeldste  Tider 
indtil  Aar  1800.  Kn  Fremgtilling  etter  trykte  Kildor.  Deel  1,  2. 
Kjoebenhavn.  1873.  8. 

220.  Inghirami,  Francesco,  Storia  della  Toscana.  Firenze.  T.  1 — IG.  18-41—44. 
8.  (T.  12,  13,  14.  1843—44.  Biografie  dogli  uomini  memorabili  Toscaui.) 
— (T.  15,  16.  1843.  Bibliografia  Mtorica  della  Toscana). 

221.  Jack,  Joach.  Heinr.,  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 
Heft  1 — 6.  Bamberg.  1812 — 14.  4.  — 1.  Fortsetzung.  Erlangen.  1821.  8. 
— Zweiter  Theil.  Bamberg.  1825.  8.  — Zweites  Pantheon  . . . vom 
XI.  Jahrhundert  bis  1844.  Zweiter  . . . Abdruck.  Bamberg.  1844.  8. 

222.  Jäger,  Cajet.,  Literarisches  Freiburg  im  Breisgau  oder  Verzeichnis»  der 
gegenwärtig  daselbst  lebenden  Schriftsteller.  Freiburg.  1839.  8. 

s.  Niceron,  Nachrichten  Nr.  306. 

223.  Jöcher.  Christian  Gottlieb,  Allgemeines  Gelohrten-Lexicon , darinnen 
die  Gelehrten  aller  Stande  ...  in  alphabetischer  Ordnung  beschrieben 
werden.  Tbl.  1 — 4.  Leipzig.  1750 — 51.  4.  [Fortsetzung  s.  Adelung, 
Nr.  5.] 

224.  John.  Jon.  Dion.,  Arznei  wissenschaftliche  Aufsätze  böhmischer  Gelehrten, 
nebst  einem  Verzeichnisse  der  böhmischen  lebenden  medicinisclien  Schrift- 
steller mit  Anzeige  ihrer  Schriften.  Mit  l Kpf.  Dresden.  1798.  8. 

225.  Jonckbloet.  W.  J.  A.,  Gedenkboek  der  hoo ge school  te  Groningen,  ter 
gelegenheid  van  haar  vijfde  halve  eeawfeest  op  last  van  den  akademi- 
schen senaat  uitgegeven.  Groningen.  1864.  4°. 

s.  Biographie  medicale.  Nr.  68. 

226.  Justi,  K.  W.,  Grundlage  zu  einer  Hessischen  Gelehrten-,  SchriftsteUer- 
und  Künstler-Geschichte  von  1806 — 1 830.  Marburg.  1831.  8.  — [Vgl. 
Strieder  Nr.  392,  Gerlaud  Nr.  183.] 

227.  Justus,  Guolphgangus,  Chronologia  sive  temporum  supputatio,  Omnium 
illnstrinm  medicornm , tarn  veterum,  qnam  receutiorum , in  omni 
linguarum  cognitione,  a primis  artis  medicae  inventoribus  et  scriptoribus 
usq.  ad  nostram  aetatem  et  seculum,  Francophorti  ad  Yiadrum.  1556.  8. 

228.  Kalina  von  Fätenstein,  Mathias,  Nachrichten  über  böhmische  Schrift- 
steller und  Gelehrte,  deren  Lebensbeschreibungen  bisher  nicht  bearbeitet 
sind.  Heft  1,  2,  3.  Prag.  1818, 19, 27  8. 

229.  Kayser.  Christian  Gottlob,  Vollständiges  Bficher-Lexicon  enthaltend  alle 
von  1750  bis  zu  Ende  des  Jahres  1832  in  Deutschland  und  in  den 
angrenzenden  Ländern  gedruckten  Bücher.  Thl.  1 — 6.  Leipzig.  1834—36. 
gr.  8.  — Sachregister  zum  Kayser’sehen  Bücher-Lexicön.  Leipzig. 
1838.  gr.  8.  — Neues  Bücher-Lexicou  enthaltend  alle  von  1833  bis 
Ende  1840  gedruckten  Bücher  etc.  nebst  Nachträgen  und  Berichtigungen 
früherer  Erscheinungen.  Thl.  1,2.  (Thl  7.  8 des  ursprünglichen  Werkes.) 
1841.  42.  - Dasselbe  für  1«41  bis  Ende  1846.  Thl.  3,  4 (9,  10)  1848. 
— Dasselbe  heran sg.  von  Ernst  A.  Zuchold  für  1847  bis  Endo 
1852.  Thl.  5.6  (11.  12).  1853.  54  — Dasselbe  bearb.  u.  herausg.  von 
Gustav  Wilhelm  Wuttig  für  1853  bis  Ende  1858.  Thl.  7,  8 (13, 
14)  1860.  — Dasselbe  bearb.  und  herausg.  von  G.  W.  Wattig  für 
1859—1864.  Thl.  9,  10(15.  16).  1866.  — Dasselbe  bearb.  n.  herausg. 
von  G.  W.  Wtuttig  und  Richard  Haupt  für  1865 — 1870.  Thl.  11, 
12,  (17.  18).  1872,  73.  — Dasselbe  . . . von  Rieh.  Han pt  für  1871  bis 
1876.  Thl.  13,  14  (19,  20).  1877. 

s.  a.  Heinsius,  Nr.  209, 

230.  Kesslin,  Christian  Friedr.,  Nachrichten  von  Schriftstellern  und  Künstlern 
der  Grafschaft  Wernigerode  vom  Jahre  1074  bis  1855.  Magdeburg.  1856.8. 

231.  Kestner,  Christ. -Gull.,  Bibliotheca  medica,  optimorum  per  singulas 
medicinae  partes  auetorum  delectu  circumscripta , et  in  duos  tomos 
distributa.  Jcnae.  1746.  8. 
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Keatner,  Med. 
Gelehrt -Lexic. 
Kiaer. 

Kippis 

Kistner 

Kiäbe. 

Klose 
Klüpfel  I. 

Klüpfel  II. 

Kobolt-Ganders- 

hofer. 


Koner 

Koppe. 

Kordes. 

Kosegarten. 

Kraft. 


Kraft. 

Krebel. 


Krey. 

Labarthe. 

Lachalse 

Lancetti. 

Lange 

Lapierre 

Latour. 


Lautenschläger. 

Letareton. 


Lennep. 


Leroy. 

Letillois. 

Leudet. 


232.  Idem,  Mediciuisches  Gclehrten-Lexicon.  Nebst  einer  Vorrede  von  Gott- 

lieb Stolle.  Jena.  1740.  4. 

233.  Kiaer,  F.,  Norgea  Langer  i det  nittende  Aarhundrede  (1800 — 1871). 
Christiania  1873.  8. 

a.  Biographia  Britannica,  Nr.  61. 
s.  Heinsius.  Nr.  209. 

234.  Kiäbe.  ioh.  Gottlieb  Aug.,  Neuestes  gelehrtes  Dresden  oder  Nachrichten 
von  jetat  lebenden  Dresdner  Gelehrten  ....  Leipzig.  1796.  8. 

s.  Schröder,  Hans,  Nr.  382. 

236.  Klüpfel.  Geschichte  und  Beschreibung  der  Universität  Tübingen. 
Tübingen.  1849.  8. 

236.  Idem.  Die  Universität  Tübingen  in  ihrer  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
Leipzig.  1877.  8. 

237.  Kobolt,  Anton  Maria,  Baierisches  Gelehrten-Lexikon,  worin  alle  Gelehrten 

Baierns  und  der  oberen  Pfalz enthalten  sind.  Landshut. 

1795.  8.  — Ergänzungen  und  Berichtigungeu  zum Lexikon. 

Nebst  Nachträgen  von  G.  M.  Gandershofer.  Ebend.  1824.  8. 

8.  Gelehrtes  Berlin,  1845,  Nr  182. 

238.  Koppe.  Joh.  Christian,  Jetztlebendes  gelehrtes  Mecklenburg.  St.  1 — 3. 
Rostock  und  Leipzig.  1783 — 84.  8. 

239.  Kordes.  Berend.  Lexicon  der  jetztlebenden  Schleswig-ITolsteinischen  und 
Eutini sehen  Schriftsteller.  Schleswig.  1797.  8. 

240.  Kosegarten.  J.  G.  L.,  Geschichte  der  Universität  Greifswald.  TU.  1,  2. 
Greifswald.  1857.  4. 

241.  Kraft,  Jens  E..  Nnrsk  Forfatter- Lexicon.  1814  — 1856.  Eftcr  Forfatterens 
Doed ordnet,  foroeget og udgivet af C h r i s t i a n C.A. Lange.  Christiania. 
1863.  8. 

s.  a.  Nyerup,  Nr.  310. 

242.  Krebel  R. . Russlands  naturhistorische  und  medicinisehe  Literatur. 

1.  Abtheilung.  Die  in  nicht-russischer  Sprache  erschienenen  Schriften 
und  Abhandlungen  ....  Jena.  1847.  8. 

243.  Krey,  Joh.  Bernh  , Andenken  an  die  Rostock' sehen  Gelehrten  aus  den 
drei  letzten  Jahrhunderten.  St.  1 — 8,  nebst  Anhang.  Rostock.  1816.  8. 

244.  Labarthe,  Paul,  Nos  medeeins  contemporains  . . . ouvrage  orue  de 
24  portraits  photographi^s  et  de  8 autographes.  Paris.  1868.  18. 

s.  Sachaile,  Nr.  368 

245.  Lancetti,  Vincenzo,  Biografia  Cremonese.  Vol.  1,2.  Milano.  1819,20-  4. 
[A — Buvoli.] 

s.  Kraft,  Nr.  241. 
s.  Brainne  etc.,  Nr.  85- 

246.  Latour , J.-L  -F.-Dom.,  Eloges  aeadetniques  prononces  \ la  Societe 
des  Sciences  phvsiques , medicales  et  d'agriculture  d’Orleans  pendant 
Pan  1810.  Orleans.  1810.  8. 

247.  Lautenschläger,  Joh.  Heinr.,  De  medicis  veterum  Hebraeorum  eorumque 
niethodo  sanandi  morbos.  Schleiz.  1786.  8. 

248.  Lebreton,  Theodore.  Biographie  normande,  recueil  de  notices  biogra- 
phiques  et  bibliographiques  sur  les  personnages  celebres  n6s  en 
Normandie  etc.  Vol.  1 — 3.  Rouen.  1857 — 1861.  8. 

249.  Lennep,  D.  J.  van,  Illustris  Amstelodamensium  Athcnaei  memorabilia, 
prodita  deinceps  oratione  Jacobi  Philippi  D’Orville  in  cente- 
sirnum  Athenaei  natalem  et  Da vidis  Jacobi  van  Lennep  in 
altera  Athenaei  saecnlaria,  accedente  item  Lennepii  in  utramque 
orationem  annotatione.  Amstelodami.  1832-  4°. 

250.  Leroy,  Alphonse,  Liber  memorialis.  L'Universit6  de  Li&ge  depuis  sa 
fondation.  Li6ge.  1869.  8. 

251.  Letillois,  Biographie  generale  des  Champeuois  ctltbres,  morts  et 
vivants.  Paris.  1836.  8. 

252.  Leudet,  E.,  Etüde  historique  de  la  m£decine  et  des  medeeins  de  Rouen 
aux  17e  et  18c  sifccles.  Rouen.  1858-  8. 
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Bezeichnung : 

Levi. 

Levot. 

Lilienthal. 

Lindner. 

Lindner 

Linnström. 

Lives  of  Brit. 
physicians. 

Loewenstein. 


Lorenz. 


Louis. 


Oe  Luca. 
Ludeking. 

Lübker  & 
Schräder. 

Lutz,  Nekrolog. 

Lutz,  Biogra- 
phien. 

Maas« 

De  Macedo. 

Mahul. 

Nalacarne. 

Mandoslo 

Mangetus. 

Marini. 
v.  Martius 


253.  Levi.  M 6.,  Kicordi  intornn  agli  iucliti  medioi  chirurghi  e farmaciati 
che  praticarono  loro  arte  in  Venezia  dopo  il  1740  raceolti  aumeutati 
e pubblicati.  Venezia.  1835.  8. 

254.  Levot,  P.,  Biographie  bretonne,  reeueit  de  notirea  sur  tous  les  Bretons 

qui  se  sont  fait  uu  nom T.  1,  2.  Vannes  et  Paris.  1852.  57.  gr.  8. 

255.  Lilienthal , Samuel . Die  jüdischen  Aerite.  Eine  historische  Skizze. 
Inaugurations-Abhandlung.  München.  1838.  8. 

256.  Lindner.  loh.  Wllh.  Sigistn  . Taschenbuch  für  Literatur  und  Kunst  im 
Königreich  Sachsen.  Jahrg.  1,  2.  Dresden.  1825,  28.  12. 

8.  a.  Meusel,  Kr.  283. 

257.  Linnström,  Hjalmar,  Svenskt  Boklexikou.  Ären  1830—1865.  Deel  1. 
Stockholm.  1883.  gr.  8.  [A— L.] 

258.  Lives  of  British  physicians.  London.  1830.  12. 


269.  Loewenstein.  Jacob  Samoel.  Biographien  nnd  Schriften  der  ordentlichen 
Professoren  der  Hedirin  an  der  Hochschule  zu  Frankfnrt  a.  d.  0.  in 
den  Jahren  1506—1811.  (Janns.  Bd.  3.  1848.  S.  283.) 

260.  Lorenz,  Otto.  Catalogne  general  de  ia  lihrairie  fraiu/aise  pendaut  25  aus 
(1840-1865).  T.  I - IV.  Paris.  1867-1871.  8.  - T.  V.  (T  I du 
Catuloguc  de  1866 — 1875.)  — VIII  unter  dem  Titel:  Catalogne  general 
de  la  lihrairie  francaise  depuis  1840,  Paris.  1876  — 1880.  8. 

261.  Louis.  A.,  Eloges  los  daus  les  seanocs  pnbliques  do  l'Aeademio  royale 
de  Chirurgie  de  1750  ä 1792.  Recueillis  et  publi£s  pour  la  premi£re 
fois,  au  nom  de  l'Aeadetnie  imperiale  de  medecine  et  d'apris  les  ma- 
nnsents  original»,  nvoc  une  iutradaction,  des  notes  et  des  eclaircisse* 
ments  par  E.-Er6d.  Dubois,  d’Aniieus.  Paris.  1859.  8. 

262.  (Luca.  J.  de),  Das  gelehrte  Oesterreich.  Ein  Versuch.  Bd.  1.  St.  1. 

Wien.  1776.  — Bd.  1.  St.  k.  1778.  8 

263.  Ludeking.  W.  E..  Levensberigten  en  lettervruehten  van  Nederlandsihe 
geneeskundigen , van  de  vroegste  tijden  tot  op  onze  dagen.  Deel  1, 
Brielle.  1847.  8. 

264.  Lübker.  D.  L.  und  Schröder.  H.,  Lexikon  der  Schleswig-Holstein-Laueu- 
burgisehen  und  Entmischen  Sehriftateller  von  1796 — 1828.  Altona. 
1829.  8.  — Schröder,  H.  Nachträge  und  Register  zu  dein  Lexikon 
der  Sekleswig-Holxt.  . . . Schleswig.  1831.  8. 

265.  Lutz,  Markus.  Nekridog  denkwürdiger  Schweizer  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert ....  Aarau.  1812.  8. 

266.  Idem,  Moderne  Biographien . odqr  Nachrichten interessanter 

Männer  unserer  Zeit,  welche  sieh  ....  in  der  Schweiz  ausgezeichnet 
haben.  Bey  Liehteuateig.  1826.  8. 

267.  Maa&S.  J.,  Denkmal  der  Wittenberger  Musen.  Heft  1,  2.  Dresden.  1822.  8. 

268.  Macedo.  Joaquim  Manoel  de,  Anno  Biographien  Br&zileiro.  Vol.  I — III. 
Rio  de  Janeiro.  1876.  8. 

269.  Mahul.  A.,  Annuaire  necroldgique.  ou  Supplement  annuel  et  continuation 
de  tonten  les  biographie*  ou  dictionnaires  historiques.  Annee  182U — 27. 

Paris.  1821—30.  8. 

270.  Malacarne.  VincenZO.  Delle  opere  de*  mediei,  e de’  cerusici  che  nacquero, 
o fiorirono  prima  del  secolo  XVI  negli  Stati  della  Real  Casa  di  Sa- 
voja.  Torino.  1786.  4. 

271.  Mandosius,  Prosperus.  8EATRON  in  quo  maximomm  christiani  orhis 
pontilleum  archiatros  ....  »pectandos  exhibet.  Roniac.  1696.  4.  — 
Idem.  Romae.  1784.  4.  — [Vgl.  Marini.  Nr.  273.] 

272.  Mangetus.  Joann.  Jao.f  Bibliotheca  seriptorura  medicornin  veterum  ot 
recentiorum:  in  qua  «uh  eorum  omnium  qui  a mtindi  primordiis  ad 
hunc  usqne  annntn  vixerunt,  nominibus,  online  alphabetico  adscriptis; 
vitae  coinpendio  enarrantur ; opiniones,  et  scripta,  modestn  subinde  ad- 
jecta  Ixtxv.sv.  recenseutur  etc.  T.  I,  II.  (Partes  4).  Geuevae.  1731.  Fol. 

273.  Marini . Gaetano , Degli  arehiatri  pontiflei.  Vol.  1.  nel  quäle  sono  i 
supplimenti  e correzioni  all’  opera  del  Maudosio.  — Vol.  IL  il  quäle 
contiene  l’appendice  de’  monumenti  e gl  indici  a tutta  l’opera.  Roma. 
1784.  4 — [Vgl.  Mandosius  Nr.  271.] 

274.  Martius.  Carl  Fr  Ph.  v„  Akademische  Denkreden.  Leipzig.  1866.  8. 
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Bezeichnung: 

Sa  Mattos.  275.  Sa  Mattos,  Manuel  de,  Bibliotheca  ehirurgico-anatomica,  ou  Compendio 
historico  critico  e chronologico  sobre  a cirurgia  e anatomia,  com  e 
espcciflca^äo  de  seu«  autores,  suas  obras  . . . Porto.  1788.  4. 
Mazzettf.  270.  Mazzetti,  Seraflmo,  Repertorio  di  tutti  i professori  antichi,  e modemi 
della  famosa  Universita,  e del  celebre  Istituto  delle  scienze  di  Bologna. 
Bologna.  1847.  8. 

Mazzuchelli.  277.  Maz2uchelli,  Conte  Giammaria.  Gli  scrittori  d ltalia  cioe’  notizie  storiche, 
e critiche  intorno  alle  vite,  e agli  scritti  dei  letterati  Italiani.  Yol.  I. 
Parte  1,  2;  Vol.  11.  Parte  1,  2,  3,  4.  Brescia.  1753—1763.  Fol. 
[A-B] 

Medici.  278.  Medici,  Michele,  Bella  vita  e dcgli  scritti  degli  anatomici  e medici 
fioriti  in  Bologna  dal  cominciamento  del  aecolo  XVIII  fino  al  presente. 
Diücorsi  detti  all’  Accademia  dell’  Istituto  delle  Scienze  di  Bologna. 
Parte  prima  che  romprende  i nati  al  dichinare  del  secolo  XVII  e 
rtoriti  nel  XV11I.  Bologna.  1853.  4. 

Mehring  s.  Schmidt,  Val.  Heinr.,  Nr.  379. 

Medici  Halber  279.  I)e  medici«  qnos  Halberstadiensis , Quedlinburgensis , Wernigerodensis 
stadienses.  clitio  vel  gcnuit  vel  aluit  specimen  historico-literarium  quo  C. F. H e i n ek e 

. . . gratulatur  Societas  medica  Halberstadiensis.  Halberstadii.  1840.8. 
[Augustin  et  Horn] 

The  medical  280.  The  medical  profession  in  all  countries,  containing  photographie  portraits 
profession.  from  life  by  Barrau  d & Jerrard.  Vol.  1,11.  London.  (1873,  4).  4. 

van  der  Meulen  s.  Alphabet.  Naamlijst,  1833—75,  Nr.  18. 

Meusel,  I— XII.  281.  Meusel.  Johann  6eorg,  Bas  gelehrte  Teutschland  oder  Lexikon  der 
jetzt  lebenden  teutschen  Schrift-steiler.  Augefangen  von  Georg  Christ. 
Hamberg  er,  fortgesetzt  von  ....  4.  verm.  und  verbess.  Ausgabe. 
Bd.  1—4.  Lemgo.  1783,  84.  8 — 5.  durchaus  verm.  und  verbess. 
Ausgabe.  Bd.  1— 12.  Lemgo.  1796 — 1806.  8.  — [Vgl.  Hamberger, 
Nr.  203.] 

Meusel,  1750 — 282.  Idem,  Lexicon  der  vom  Jahr  1750  bis  1800  verstorbenen  teutschen 
1800.  Schriftsteller,  Bd  1 — 15.  Leipzig.  1802 — 1816.  8. 

Meusel.  XIII — 283.  Idem , Bas  gelehrte  Teutschland  im  neunzehnten  Jahrhundert , nebst 
XXIII.  Supplement  zur  fünften  Ausgabe  desjenigen  ira  achtzehnten.  Bd.  1 — 5. 

Lemgo.  1808 — 1820  8.  (auch  unter  dem  Titel:  Bas  gelehrte  Teutsch- 
land oder  Lexikou  der  jetzt  lebenden  teutsch**n  Schriftsteller.  Angefangen 
von  G.  C.  Hamberger.  Fortgesetzt  von  J G.  Meusel.  5.  durchaus 
verm.  und  verb.  Ausgabe.  Bd.  13 — 17.  1808 — 1820).  — Bd.  6 (Bd.  18). 
Aus  Meusel' s Nachlass,  herausgegeben  von  Johann  Samuel 
Ersch.  Lemgo.  1821.  — Bd.  7 (Bd.  19) — 9(21).  Bearbeitet  von  Joh. 
AV  i 1 h.  S i g i s in.  L i n d n e r und  herausgegeben  von  J o h.  S a m.  Ersch. 
1823 — 1827.  — Bd.  10  (22j.  Bearbeitet  und  herausgegebeu  von 
J.  AV.  S.  Lind  ne  r.  1829.  — Bd.  11  (23)  nach  Meusel's  und 
Lindner’s  Tode  fortgesetzt  von  mehreren  Gelehrten.  1834.  8. 
Meyranx.  284.  Meyranx,  Biographie  des  auatoniistes  les  plus  c&hNbres,  tunt  anciens  que 

modernes  (Anthropographie Paris  1827.  p.  325). 

Michaud  8.  Biographie  universelle,  Nr.  73. 

Miescher.  285,  Miescher,  Friedrich.  Bie  medicinische  Facultät  in  Basel  und  ihr  Auf- 
schwung unter  F.  PI  ater  und  C.  Bauhin  mit  dem  Lebenshilde  von 
Felix  PI a ter.  Zur  4.  Sücularfeier  der  Universität  Basel,  6.  Sept.  1860, 
im  Aufträge  der  medic.  Facultät.  Basel.  1860-  4. 

Minicucci.  286.  Minicucci,  Attilio.  Quadro  biografico  de’  piti  distinti  medici  e chirurgi 
lucchesi.  Lucca  1843.  8. 

Miorcec  de  287.  Miorcec  de  Kerdanet.  Dl.  L.-0.-M.,  Notiees  chronologiques  sur  les 
Kerdanet.  theologiens,  jurisconsultcs,  philosophes,  artistes,  litttrateurs  po&tes, 

de  la  Bretagne,  depuis  le  commcncement  de  l’fcre  chretienne 

jusqu’ü  nos  jours.  Brest.  1818.  8. 

Moehsen,  288.  Moehsen.  J.  C.  W.,  Verzeichniss  einer  Sammlung  von  Bildnissen,  grössten- 
Bildnisse.  theils  berühmter  Aerzte;  diesem  sind  verschiedene  Nach- 

richten und  Anmerkungen  vorgesetzt , die  sowohl  zur  Geschichte  der* 
Arzeneygelahrtheit,  als  vornehmlich  zur  Geschichte  der  Künste  gehören. 
Berlin.  1771.  4. 

Moehsen,  Me-  289,  Moehsen,  Jo.  Car.  Wilhelm.,  Commentatio  de  medicis  equestri  dignitate 
diel  equites  I.  ornatis.  Specimen  I.  Norimbergae.  1767.  4. 
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Bezeichnung: 

Moehsen,  Me- 
dici equites  II. 

Moll. 


Möller. 


Mongitore. 

Moreau 

Morejon. 

Morel  (de  Ru- 
bempre 
Mourik. 


Munk. 


Muteau  & Gar- 
nier. 

Nebel.  Acad. 
Heidelberg. 


Nebel.  Acad. 

Giessens. 
Nebel.  Medici 
longaevi. 
Nederlandsche 
Bibliographie. 
Negri. 
Nekrolog 
Neoer  Nekrolog 
der  Deutschen. 
Neyen. 

Niceron.  M6- 
moirea. 

Niceron,  Nach- 
richteit. 


Nicolas. 

Nouvelle  bio 
graphie  gene- 
rale 

Nowack. 


290.  (Moehsen),  Commentatio  prima  de  medicis  equestri  dignitate  ornatis. 

Praemissa  est  dissertatio  de  vera  felicitate  e Studio  et  exercitio  artis 
medicae  eapienda Berolini.  (s.  d.)  4. 

291.  Moll,  Albert.  Die  medizinische  Facultät  der  Curlsakademie  in  Stutt- 
gart. Eine  historische  Studie  bei  Schiller’»  lOQjähr.  Geburtsfeier. 
Stuttgart.  1859  4.  (Medie.  Corrcspondenz-Blatt  des  Württembergisehen 
ärztlichen  Vereins.  1859.  Beilage  1 — 5). 

292.  Möller,  Johannes,  Cimbria  literata,  sive  scriptornm  ducatns  utriusque 
Slesvicensis  et  Holsatici . quibits  et  alii  vicini  qnidam  accensentur, 
historia  literaria  tri partita  etc.  cum  praefatione  Joannis  Gramm ii. 
Vol.  1 — III.  Havniae.  1744.  Fol. 

293.  Mongitore.  Antonio.  Bibliotheca  Sicnla,  sive  de  scriptoribus  Siculis  qui 
tum  vetera.  tum  recentiora  saecula  illustrarunt,  notitiae  locupletissiroaeetc. 
Vol.  I,  II.  Panormi.  1707 — 14.  Fol. 

s.  Vlcy  d’Azyr,  Nr.  414. 

294.  Morejon.  Antonio  Hernandez,  Historia  bibliografica  de  la  Medicina 
espanola,  Obra  postum«.  T.  1— VII.  Madrid.  1842—  52.  8. 

s.  Biographie  des  medecins  franeais,  Nr.  69. 

295.  Mourik,  Bernard,  Naamrol  der  medicinaale , chirurgiale,  chemische, 
natuurkundige  schrijvers,  welke  over  alle  medicinaale  zauken  .... 
Amsterdam.  1752.  4. 

296.  Munk.  William,  The  roll  of  the  Royal  College  of  Physicians  of  London ; 
comprising  biographical  sketchcs  of  all  the  most  eminent  physicians, 
whose  names  are  recortled  in  the  annals  from  the  foundatiou  of  the 
College  in  1518  to  the  removal  in  1825,  from  Warwick  Laue  to  Pall 
Mall  East.  Second  edition.  Vol.  1—3.  London.  1878.  8. 

297.  Muteau  Ch.  et  Garnier.  Joseph,  Galerie  bourguignonne.  T.  1—3. 
Dijon.  1858-1860.  16. 

298.  Nebel.  Daniel  Wilh..  Oratio  de  vita  et  meritis  professonim  modicinae 
ordinariorutn,  qui  a festo  seenlari  tertio  ad  quartum  in  Academia  Heidel- 
bergensi  florueront  in:  Acta  aacrorum  secularium  qnuin  anno  1786  a 
die  6.  ad  9.  Novembris  fest u in  secalare  quartum  pio  solemnique  ritu 
celebravit  Academia  Heidelbergensis.  Heidelbergae.  1787.  4.  p.  243. 

299.  Nebel,  Ern.  Lud.  6uil„  Programma  professorum  qui  medicinam  in  Aca- 
demia  Giessensi  docuerunt  conspectum  sistens.  Giessae.  1802.  4. 

300.  Idem,  Quaedam  de  medicis  longaevis.  Giessae.  1827.  4.  [Gratulations- 
schrift zum  50jähr.  Dr. -Jubiläum  von  Jo.  Chr.  Hesse.] 

301.  Nederlandsche  Bibliographie  voor  Genees-,  Heel-  en  Verloskunde,  Vee- 
artsenijknndc  en  Artseuijbereidkunde.  1.  Deel  [einziger].  Leijden.  1852.  8. 

302.  Negri.  Giulio,  Istoria  degli  scrittori  Fiorentini.  Ferrara.  1722.  Fol. 

8.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  Nr.  303. 

303.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Herausgegeben  von  Fried r.  Aug. 
Schmidt.  Jahrg.  1 — 30.  Ilmenau  n.  Weimar.  1823 — 1852.  8. 

304.  Neyen,  Aug..  Biographie  Inxcmbourgeoise,  histoire  des  hoinmes  di*tingu6s 
originaires  de  ce  pays  . . . . T.  1,  2.  Luxembourg.  1860 — 61.  4. 

305.  Niceron,  Me  moires  ponr  servir  A l’liistoire  des  hoinmes  illustres  dann 
la  republique  des  lettres.  Avec  nn  cataloguc  raisonne  de  leurs  ouvrages. 
T.  1—43.  Paris.  1729—1745.  12. 

306.  Niceron,  Joh.  Peter,  Nachrichten  von  den  Begebenheiten  und  Schriften 
berühmter  Gelehrten,  mit  einigen  Zusätzen  herausgegeben.  Thl.  1 — 15 
von  Sigm.  Jac.  Banmgarten.  Tlil.  16 — 22  von  Friedr.  Eberh. 
Hambach.  Thl.  23,  24  von  Christian  David  Jani.  Thl.  1 — 24. 
Halle.  1749-1777.  8 

307.  Nicolas,  Michel,  Histoire  litteruire  de  Nimes  et.  des  localites  voisines 
qui  fonnent  actuelleinent  le  departement  duüard.  T.  1 — 3.  Nimes.  1854.  8. 

308.  Nouvelle  biographie  generale  depuis  les  temps  les  plus  reculcs  jusqu’A 
nos  jours,  avec  les  renseignements  bibliographiqnes  et  l'indication  des 
murre«  A consulter;  publice  par  MM.  Firmin  Didot  freres  sous  la 
direction  de  M.  le  Dr.  Hoefer.  Vol.  1—46.  Paris.  1855 — 1666.  8. 

309.  Nowack,  Karl  Gabriel.  Schlesisches  Schriftsteller-Lexikon  oder  bio-biblio- 
graphisches Verzeichnis«  der  im  zweiten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts 
lebenden  Schlesischen  Schriftsteller.  Heft  1 — 6.  Breslau.  1836—43.  8. 
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Nyerup  &,  Kraft. 


Oesterley 

OesterrNation.- 

Encyklop. 

Oettinger,  Bi- 
bliogr.  biogr. 


Oettinger,  Moni- 
teur des  dates. 


Ollivier  (d’An 
gers)  etc. 
Otto-Schulie. 


Ovilo  y Otero, 

Panelli. 

Papillon. 

Paquot. 

Pariset. 


Patlnus. 


Panly. 

Pauwels-de-VIs. 

Pavla,  Univer- 
sita  di. 

Peisse.  M6de- 
cins  franpais. 
Pelsse-Bartlett. 


Peisse. Mädecine 
et  mldecins. 
Peronl. 
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8.  PBtter,  Nr.  342 

312'  biographiqne  „n, verseil, 
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«.reLoanung  Uer  Welt  bis  auf  den  heutigen  Tag  6 Tl.h. 
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8.  Dictiounaire  historique,  Nr.  141.  ££ 

3M-  Äcrnft  Fi^r’,eb^°%tVeitt  d*“h  V1*“  - 
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320.  Patinus.  Carol..  Lvceum  Patavinnm  .• , • ' 

medirns  c^pletdcnsT  Pat^i^löftSi*^  ot 

3al'lr 

322‘  f.arnm!l8  dewi8;  J”  D|ctio,l.naire  biographiqne  des  Beiges,  hommes  et 
323  w"  • ' 0 F V1  vat,l8,  qui  ne  sont  fait  remarquer  . . . Bruxelles.  1848.  8 
323.  Memnrie  e docuroenti  per  ln  *t„ri»  dc|r  Universlth  di  Paria  e derii 
nommi  pm  illuxtn  che  v’msegnaroao.  Pari».  1878  Fol  _ Parte  fa 

V rm  ‘ pr"f'^"ri  ™ «“»»«ioni.  (A . C.Jr.di) 

4'  r88,ULäH:’8LC3  mÄdeCin8  fraa(ais  co“t«“Porai«s.  Livr.  1,  2. 
325.  Sketches  of  the  character  and  writings  of  eminent  living  snrgeous  nid 
Boston*  183°/.  I"'*'  TraU,hM  from  thfl  Fwnch  by  E.  Bartlett 


32®'  Ufeifüi!?  L*  mWecin®  * •«  medccina.  Philosophie,  doctrines.  in- 

raphiVs  mgdicales.  T.  1,2.  Paris.  1857. 8. 


■ — / — . ' ■«wustiuc  h*h  nie«i< 

3,7  pS'''u,'n“(Ti,i'l"08,"i"«ur8  et  biograpliies  medicales.  T.  1, 2.  Paris.  1«57. 8 
' BTcL  fsiT0’  B,l,li0,wa  Bre8cii,u»'  Opern,  postnma.  Vol.  1-3.' 
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Bezeichnung: 

Pescetto 
Peeche  & Oet- 
portes. 
Petrequin. 


Petri. 

Pettigrew. 


Pezzana 

Phillips. 


Pisanski- 

Meckelburg. 


Plaz 


Poggendorff. 


Poggiale. 

Porträten- 

Gallerie. 


Prantl. 


Prltzel. 


Profess.  Rheno 
Trajectini. 
Puchelt 
Putter. 


Quirard, France 
lltt^raire. 


Qudrard.  Lite- 
rat francaise. 
Rabbe  etc. 


Raige-Delorme 

Relnguet. 


Rambach 


328.  Pescetto,  G.  B.t  Biografla  medica  Ligure.  Vol.  I.  Genova.  1846.  8. 

329.  Pesche,  J.-R.  et  Desportes.  N.-H.-F.,  Biographie  et  Bibliographie  du 
Maine  et  du  dept.  de  la  Sarthe.  Le  Maus  et  Paris.  1828.  8.  [A — Brosset.] 

330.  Petrequin.  J.  E.,  Ktudes  mMieales,  historiques  et  critiques  sar  los  midociu. 
de  l'antiquite,  et  en  particulier  sur  Hippocrate,  Galieu,  Paul  d’Egine  . , . 
Paris.  1858.  8. 

331.  Petri , Suffrid.,  De  scriptoribus  Frisiae  decades  XVI  et  semis  etc. 
Colon.  Agripp.  1593.  12. 

332.  Pettigrew,  Thom.-Jos.,  Medical  portrait  gallery.  Biographical  memoire 
of  the  most  celebrated  physicians,  surgeons  etc.  who  have  contribnted 
to  the  advancement  of  medical  Science.  Vol.  1 — 4.  London.  1339,  40.  4. 
s.  AfTo,  Nr.  8. 

333.  Phillips.  Lawrence  B.,  The  dictionary  of  biographical  reference  con- 
taining  100,000  Barnes  together  with  a classed  Index  of  the  biographical 
litcratnre  of  Europe  and  America.  London.  1871.  gr.  8. 

334.  Pisanski.  Georg  Christoph,  Entwarf  der  Preassischen  Literärgeschichte 
des  17.  Jahrhunderts.  Bd,  l.  Königsberg.  1791.  8.  — Bd.  2.  herausg. 
von  Fried r.  Ad.  Meckelburg.  Mittlere  Geschichte  von  der  Aus- 
breitung gelehrter  Kenntnisse  in  Preussen  bis  zum  Anfänge  des  18.  Jahr- 
hunderts. Ebend.  1853.  8. 

335.  Plaz.  Ant.  Guil . Panegyrin  medicam  ....  indicit  Decauorum 

facultatis  medicae  Lipaicae  series  continuata.  Lipsiae.  1778.  4.  — 
[Vgl.  R i v i n u 8 Nr.  350.] 

336.  Poggendorff,  J.  C.T  Biographisch-literarisches  Handwörterbuch  zur  Ge- 
schichte der  exueten  Wissenschaften,  enthaltend  Nachweisnngen  über 
Lebensvcrhaltiiisse  und  Leistungen  von  Mathematikern , Astronomen. 
Physikern.  Chemikern,  Mineralogen,  Geologen  u.  s.  w.  aller  Völker  und 
Zeiten.  Bd.  ],  2.  Leipzig.  1863.  gr.  8. 

337.  (Poggiale.  Christoforo).  Memorie  per  la  storia  letteraria  di  Piacenza. 
VoL  1,  2.  Piacenza.  1789.  4. 

338.  Porträten-Gallerie  berühmter  Aerzte  und  Naturforscher  des  österreichischen 
Kaiserthums,  verstorbener  und  lebender  Ilerausgogebon  von  der  Redaction 
der  österreichischen  National-Encyklopädie.  Wien.  1837,  38.  4-  Mit 
36  lithogr.  Portraits.  — [Vgl.  Nr.  311.] 

339.  Prantl,  Carl,  Geschichte  der  Ludwig-Maxi milians-UniversitAt  in  Ingol- 
stadt, Landshut.  München,  zur  Feier  ihres  400jährigen  Bestehens. 
Bd.  1,  2.  München.  1872.  8. 

340.  Pritzel,  6.  A.,  Th  esaurns  literaturae  botanicae  etc.  Editio  nova  reformata. 
Lipsiae.  1872.  4. 

341.  Series  professornni  qui  in  Academia  Rheno-Trajectina  publice  aut  do- 
cuerunt,  aut  etiamnuue  docent.  Trnjecti  ad  Rhen.  1861.  8. 

s.  Ersch.  Nr.  158. 

342.  Piitter  8.  J.  L.,  Versuch  einer  akademischen  Gelehrtengeschichte  von  der 
Georg-August-Universitüt  zu  Göttingen.  Güttingen.  Thl.  1.  1765.  — 
Thl.  2.  1788  (von  1765—88).  — Thl.  3.  1820  von  Saalfeld  (von 
1788-1820).  — Thl.  4.  1838  von  Oesterley  (1820—1837).  8. 

343.  Querard,  J.  M.,  La  France  litteraire,  ou  Dictionnaire  bibliographique 
des  savants,  historiens  et  gens  de  lettres  de  la  France,  ainsi  que  des 
litteratcurs  etrangers  qui  ont  ecrit  eu  francais . plus  particulierement 
pendant  les  18e  et  19e  siecles.  T.  1 — 12.  Paris.  1827 — 1864.  8. 

344.  Idem.  La  littöratnre francaise contemporaine  XIXe  si&cle ...  Le  tout  accom» 
pagnede  notesbiographiques  et  litteraires.  T.  1 — 6.  Paris.  1842—1857.8. 

345.  Rabbe.  Vieilh  de  Boisjolin  et  Sainte-Preuve.  Biographie  universelle  et 
portative  des  contemporains  ou  Dictionnaire  historique  des  hommes 
vivant«  et  des  hommes  morts  depuis  1788  jusqu’ä  nos  jours  etc. 
T.  1—5.  Paris.  1836-  8. 

s.  Dictionnaire  historique,  Nr.  141. 

346.  Rainguet,  Pierre-Damien,  Biographie  saintongeaise,  ou  Dictionnaire 
historique  de  tous  les  personnages  qui  so  sout  illustres  . . . Jans  les 
ancieones  proviuees  de  Suintonge  et  d’Aunis,  formant  aujourd'hui  le 
döpartement  de  la  Charente-inftrieure  depuis  les  temps  les  plus  reculta 
jusqu'ä  nos  jours.  Saintes.  1851.  8. 

8.  Niceron,  Nachrichteu  Nr.  306. 
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Bezeichnung: 

Rassvnann, 

Friedr. 


Rassmann, 

Ernst. 

v.  Recke  &.  Na- 
pierky-Belse. 


Reiske  Sc  Fabri. 


Renauldin. 


De  Renzi. 


Reuss 


Rey 

Riccio. 

Richard. 

Rivinus. 

Rochas. 


Rohlfs. 

De  Rolandis. 
Rose. 

Rosenmüller. 


Rossmä8sler. 


Rotermund, Bre- 
mer Belehrte. 


Rotermund, 
Fortsetzung 
von  Jöcher. 
Rotermund,  Ge- 
lehrt.Hannover. 


347.  Rassmann,  Friedr.,  Münsterländisches  Schriftsteller-Lexicon,  ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  westphälisehen  Literatur.  Lingen.  1814.  8.  — 
Erster,  Zweiter,  Dritter  Nachtrag.  Lingen  und  Münster.  1815,  18,  24-  8. 
Vierter  Nachtrag  in : F r i e d r.  Rassmann,  Leben  und  Nachlass  u.  s.  w. 
Münster.  1833.  8.  — (Vgl.  Nr.  348). 

348.  Rassmann,  Ernst,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Schriften 
Münsterländischer  Schriftsteller  des  18.  und  19.  Jahrhunderts.  Münster. 
1866.  8.  — Dasselbe.  Neue  Folge.  1881.  8.  (Vgl.  Nr.  347). 

348.  Recke,  Joh.  Friedr.  von  und  Naplersky,  Karl  Ed.,  Allgemeines  Schrift- 
steller- und  Gelchrten-Lexicon  der  Provinzen  Livland , Esthland  und 
Kurland.  Bd.  1 — 4 Mitau.  1827—32.  8.  — Dasselbe.  Nachträge  und 
Fortsetzungen,  unter  Mitwirkung  von  C.  E.  Napiersky,  von  Theod. 
Boise.  Bd.  1,  2.  Mitau.  1859,  61.  8. 

350.  Reiske,  Joann.  Jac.  et  Fabri,  lo.  Ern.,  Opuscula  medica  ex  monimentia 
Arabum  et  Ebraeorum.  Iterum  recensuit  praefatus  est  vitas  auctorum 
indiceinquc  rerum  adjecit  Christ.  Godofr.  Grüner.  Halae.  1776.8. 

351.  Renauldin.  L^op.-Jos.,  Etudes  historiques  et  eritiques  snr  les  medecins 
numismatistes,  contenunt  letir  biographle  et  l'aualyse  de  leurs  ecrits. 
Paris.  (1851.)  8. 

352.  Renzi,  Salvatore  de,  Colleetio  Salernitana,  ossia  documenti  inediti  .... 
appartenenti  alla  Scuola  medica  Salernitana.  T.  1 — 5.  Napoli.  1852 
bis  1859.  8. 

353.  Reuss,  Jeremias  David,  Alphabetical  register  of  all  the  authors 
actuallv  living  in  Great-Britain,  Ireland  and  in  the  United  Provinces 
of  North- America , with  a catalogue  of  their  publications.  From  the 
year  1770  to  the  vear  1790.  Auch  unter  dem  Titel:  Das  gelehrte 
England  oder  Lexicon  der  jetztlebenden  Schriftsteller  u.  8.  w.  Berlin 
und  Stettin  1791.  8.  — Supplement  and  continnation  from  the  vear 
1790  to  the  year  1803.  Part  1,  2.  1804.  8 

s.  Berger  & Rey,  Nr,  49. 

354.  Riccio,  Camillo  Minieri,  Memorie  storiche  degli  scrittori  nati  nel 
Regno  di  Napoli.  Napoli.  1844.  8. 

356.  Richard,  Barthol.  Christian,  Commentatio  de  vita  et  scriptis  professorum 
hodie  in  Academia  Jenensi  publice  docentinm.  Jenae.  1710.  8. 

356.  Rivinus,  Aug.  Quirin.,  Programm«  de  decanis  facultatis  medicae  Lip- 
siensis.  Lipsiae.  1719.  4.  — [Vgl.  Plaz,  Nr.  335]. 

357.  Rochas,  Adolphe.  Biographie  du  Dauphine,  contenant  l'histoire  des 

hommes  nes  dans  cette  provinee  . . . Avec  le  catalogue  de  leurs 
ouvrages  et  la  description  de  leurs  portraits.  T.  I,  II.  Paris.  1856 
bis  1860.  8. 

358.  Rohlfs,  Heinrich,  Geschichte  der  deutschen  Medicin.  Die  medicinischen 
Classiker  Deutschland«.  Abth.  1,  2.  Stuttgart.  1875,  1880.  8. 

359.  De-Rolandis,  Giuseppe  Maria,  Notizie  sugli  scrittori  Astigiani.  Asti. 

1839.  8. 

360.  Rose.  H.  1.,  A new  general  biographical  dictionary.  Vol.  1 — 12. 
Londou.  1848 

361.  Rosenmüller,  Jo.  Chr.,  Programm«  I (—VIII)  de  viris  quibusdam,  qui 
in  Academia  Lipsiensi  anutomes  peritia  inclaruerunt.  Lipsiae.  1815 
bis  1819.  4. 

362.  Rossmässler,  F.,  Gallerie  der  vorzüglichsten  Aerzte  und  Naturforscher 
Deutschlands,  nach  neuen  Originalzeiehnungen  gestochen.  Gotha. 
1831-33.  4. 

363.  Rotermund,  Heinr.  Wilh..  Lexikon  aller  Gelehrten,  die  seit  der 
Reformation  in  Bremen  gelebt  haben,  nebst  Nachrichten  von  gebohrnen 
Bremern , die  in  andern  Ländern  Ehrenstellen  bekleiden.  Thl.  1,  2. 
Bremen.  1818.  8. 

364.  Idem,  Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  Christ.  Gottl.  Jöcher’g 

allgemeinem  Gelehrtcn-Lexikon Bd.  3—6.  Delmenhorst  und 

Bremen.  1810  — 1816.  4.  [K — Rinow.] 

365.  Idem , Das  gelehrte  Hannover  oder  Lexiko  von  Schriftstellern  und 
Schriftstellerinnen,  die  seit  der  Reformation  in  den  sämmtlichen  zum 
Königreich  Hannover  gehörigen  Provinzen  gelebt  haben  und  noch  leben. 
Bd  1,  2.  Bremen.  1823.  8.  [A— Ku.] 
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Bezeichnung : 

Roukema. 

Ruprecht. 


Saalfeld 

Sachalle. 


Sachse. 


Sackten. 


Sacklen- 

Wistrand. 


Sainte-Marie. 
Di  Santa-Maria. 


Sainte-Preuve 
Schacher  & 
Schmid. 
Scheffel. 


Schiller 

Schivardi. 

Sohllchtegroll. 


Schmid 

Schmidt, Anhalt. 

Schrittst. 

Schroidt.Friedr. 

Aug. 

Schmidt  & 
Mehring. 
Schotei 

Schräder,  Ham- 
burg. Colleg 
med. 

Schräder- 

Hering. 


Schramm- 

Macdonald 

8chrdder,Han8. 


366.  Roukema  . Roelof , Naam-boek  der  bcroemde  Genees-  en  ileelmeestera 
van  alle  Eeuwen.  Amsterdam,  1706.  8- 

367.  Ruprecht,  Carl  Joh.  Friedr.  Wllh.,  Bibliotheca  inedico-ehirurgica,  phar- 

maceutico-chemica  et  veterinaria  «»der  geordnete  Uebersicht  aller  in 
Deutschland  und  im  Ausland  neu  erschienenen  inedicinisch-chinirgisch- 
geburtshülHichen,  pharmneeutisch-cheraischen  und  veterinär-wissenschaft- 
lichen Bücher  ....  Göttingen.  Jahrg.  1 — 33.  1847—79.  8. 
s.  Putter,  Nr.  342. 

368.  Sachalle.  C.  [recte  Lachaisej  (de  ln  Barre),  Lea  medecins  de  Paria 
juges  par  leurs  Oeuvres,  ou  Statistique  scientißque  et  morale  des 
medecins  de  Paris.  Paris.  1845.  8. 

369.  Sachse.  J.  D.  W..  Verzeichntes  von  Bildnissen  von  Aerzten  und  Natur- 

forschern seit  den  ältesten  bis  auf  unsere  Zeiten , mit  Biographien. 
1.  Heft  Petrus  de  Abano  - D'Azzogujoi.  Schwerin.  1847.  8. 

370.  Sacklen,  Joh.  Fredr. , Sveriges  Läkare-Historia , ifrSn  Konung  Gustaf 
I:s  tili  närvarande  tid.  Afdeln.  I.  1822;  Afdeln.  II.  1.  Häft.  1823; 
Afdeln.  II.  2.  Häft.  1824.  Nyköping.  8.  — Supplement  til  Sver.  Läk.- 
Hist.  Nyköping.  1835.  8. 

371.  Idem,  Sveriges  Läkare-Historia  ifr&n  Konnng  Gustaf  I.s  tili  närvarande 
tid.  Nytt  Supplementhäfte,  enligt  uppdrag  af  Svenska  Läkare-Sällskapet 
redigeradt  och  utgifvet  af  l);r.  A.  H i 1 a r i o n Wistrand.  Stockholm, 
1853.  8.  — Neue  Folge  s.  Wistrand,  Bruzelius.  Edling,  Nr.  432. 

372.  Sainte-Marie,  Etienne,  Dissertation  nur  les  medecins  poetes.  Paris. 
1825.  8. 

373.  Santa  Maria . Angiolgabriello  di.  Biblioteca,  e storia  di  qnci  scrittori 
coci  della  cittä  come  del  territorio  di  Vicenza.  Vol.  1 — (5.  Vicenza. 
1772—82.  4. 

h.  Rabbe.  Nr.  345. 

374.  Schacher,  Polycarp.  Frlderlc.  et  Schmidius.  Joann.  Henricus,  De 

feminis  ex  arte  medica  Claris.  Diss.  historico-eritica.  Lipsiae.  1738.  4. 

375.  Scheffeliu8.  Christ.  Stephan..  Vitae  professorum  medicinae  qui  in 
Academia  Gryphiswaldensium  a primis  ejus  initiis  (1456)  usqne  ad 
finem  auni  ipsius  saecularis  tertii  vixerunt.  Grvphiswaldiae.  (1756).  4. 
s.  Heinsius.  Nr.  209. 

376.  Schivardi . Antonio . BiograHa  dei  med i ei  illustri  Bresciani.  Brescia. 
1639.  8.  — Vol.  II.  Brescia  1852-  8. 

377.  Schlichtegroll , Fried r..^  Nekrolog  auf  das  Jahr  ....  (1790-99). 
Jalirg.  1 — 11.  Gotha.  1791 — 1806.  — Supplementband  für  die  Jahre 
1790 — 93.  Gotha.  1798.  — Nekrolog  der  Teutschen  für  das  neunzehnte 
Jahrhundert.  Bd.  1 — 4.  Gotha.  1802 — 1805.  8. 

s.  Schacher  & Schmid.  Nr.  374. 

378.  Schmidt,  Andr.  Gottfr.,  Anhaitisches  Schriftsteller-Lexikon.  Bemlmrg. 
1830.  8. 

s.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  Nr.  303. 

379.  Schmidt.  Val.  Heinr.  und  Mehring.  Dan.  6.  G.,  Neuestes  gelehrtes  Berlin. 
Bd.  1.  2.  Berlin.  1795.  8. 

s.  van  der  Aa.  Nr.  1. 

380.  Schräder.  Friedr.  Nie..  Das  Hamburgisrhe  Collegium  medicutn,  und 
der  ärztliche  Verein  iu  Hamburg  ....  Hamburg.  1840.  8. 

38L  Schräder,  G.  W..  Biographisch-literarisches  Lexlcon  der  Thierürzte 
aller  Zeiten  und  Länder,  sowie  der  Naturforscher,  Aerzte,  Landwirthe, 
Stallmeister  u.  s.  w„  welche  sich  um  die  Thierheilkunde  verdient 

gemacht  haben Vervollständigt  und  herausgegeben  von  Eduard 

Hering.  Mit  43  Portrait«  und  95  Nainenszügen.  Stuttgart.  1863.  8. 
h.  Oettinger,  Moniteur  des  dates,  Nr.  313. 

382.  Schröder,  Han9.  Lexikon  der  hamburgteeheii  Schriftsteller  bis  zur  Gegen- 
wart. Im  Aufträge  des  Vereins  für  hamburgisehe  Geschichte  ausge- 
arbeitet. Fortgesetzt  von  F.  A.  Cropp  u.  C.  R W.  Klose.  Bd.  1. 
bis  6.  1851-1873.  8.  [A— Schoff  ] 
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Bezeichnung : 

Schröder 
Schulz,  OttoAug. 
Schulze,  J Dan. 
Scoutetten. 

Scriba. 


Senebier. 

Siegenbeek. 

Soermans. 

Sprengel. 

Stehler. 

Stolle 

Stricker. 

Strieder. 

Suringar. 


Tafuri. 

Tanner. 

Teng8troem. 

Thacher. 

Thiess 

Thillaye 
De  Tipaldo. 

Tiraboschl. 


s.  Lübker  &.  Schröder.  Nr.  204. 
s.  Heinsius,  Nr.  209. 
s.  Otto.  Nr.  314. 

383.  Scoutetten,  H.,  Histoire  des  fenimes-m&leeins  depuis  l’antiquite  jnsqu’A 
nos  Jours.  Paris.  1868.  12.  (France  medieale.) 

384.  Scriba.  Heinr.  Ed..  Biographisch-literarisches  Lexikon  der  Schriftsteller 
des  Grossherzogthums  Hessen  im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts. 
Darmstadt.  Bd.  1831.  (Die  im  Jahre  1830  lebenden  Schriftsteller  des 
Grogsherzogthums.)  — Bd.  2.  1843.  (Die  Schriftsteller  von  1843  und 
Nekrolog  der  von  1800 — 1843  verstorbenen  Schriftsteller  des  Gross- 
herzogthums.) 8. 

385.  Senebier,  Jean,  Histoire  litteraire  de  Geneve.  T.  I — III.  Gen&re.  1786.  8. 

386.  Siegenbeek,  M.,  Geschicdenis  der  Leidsehe  Hoogeschool , van  hare  op- 
rigting  in  1575,  tot  het  jaar  1825.  Deel  1.  2.  Met  Portretten.  Leiden. 
1829.  32.  8. 

387.  Soermans,  M.,  Academisch  Register  behelaendo  de  namen  en  waardig- 
hedeu . dergeene,  welke  siju  geweest  in  bedieninghe  der  üniversiteit 

tot  Leiden beneveus  het  Register  der  Academie  tot  Utrecht* 

Tot  Leiden.  1704.  16". 

388.  Sprengel,  Curt.,  Literatara  medica  externa  rcccntior  seu  Enumeratio 
librorum  pleroruraque  et  commentariorum  singularium,  ad  doctrinas 
medicas  facientium,  qui  extra  Germanium  ab  anno  inde  1750  impressi 
sunt.  Lipsiae.  1829.  8. 

388.  Stehler.  Franc.  Ant.,  Historia  tri  um  seculoram  raedicac  Ingolstadiensis 
faenltatis.  Pars  prior.  Ingolstadii.  1772.  4. 

390.  Stolle,  Gottlieb.  Anleitung  Zur  Historie  Der  Medicinischen  Gelahrtheit, 
ln  dreyen  Theilen  herausgegeben.  Jena.  1731.  4. 

39L  Stricker,  Wilhelm.  Die  Geschichte  der  Heilkunde  und  der  verwandten 
Wissenschaften  in  der  Stadt  Frankfurt  am  Maiu.  1847.  8.  Zweite 
Abtheilung. 

392.  Strieder.  Friedr.  Wilh..  Grundlage  zu  einer  Hessischen  Gelehrten-  und 
Srbrifstcller-Geschicbtc  Seit  der  Reformation  bis  auf  gegenwärtige  Zeit. 
Bd.  1 — 18.  Göttingen.  1781 — 1819.  (Bd  17  und  18  herausgegeben  von 
K a r I W i 1 h.  J u s t i.)  8.  — {Vgl.  Just  i , Nr.  226,  G e r 1 a n d,  Nr.  183.] 

393.  Suringar,  G.  C.  B.,  Bijdragen  tot  de  geschicdenis  van  liet  geneeskundig 
ondorwijs  aan  de  Leidsehe  Hoogeschool,  van  de  stichting  der  Univer- 
siteit  in  1575  tot  aan  het  jaar  1815.  Achttien  opstellen,  uitgegeven 
in  het  Nederlandsch  Tijdschrift  voor  Geneeskunde  Amsterdam.  1860 
tot  1870.  8°. 

394.  Tafuri,  Gio.  Bernardino.  Istoria  degli  scrittori  nati  nel  Regno  di  Napoli. 
T.  1—3.  (9  voll.)  Napoli.  1744—70-  12. 

396.  Tanner,  Thomas.  Bibliotheca  Britannieo-Hlbernica : sive,  de  scriptoribus, 
qui  in  Angiia,  Scotia  et  Hibernia  ad  suectili  XVII  initium  fioruemnt, 
literarmn  online  juxta  familiaruin  nomina  dispositis  coiumeutarius. 
Loadini.  1748.  Fol. 

396.  (Tengstroem) . Chronologiska  förterkuingar  ocli  nnteckningar  öfver 
Finska  Universitetets  fordna  procancel lerer  samt  öfver  faeultetemas 
mcdlemmar  och  adjuncter.  fräu  Universitetets  stifteise  ineraot  dess  andra 
sckularär.  Helsingfors.  1836.  8. 

397.  Thacher,  James.  American  medical  biographv:  or  memoira  of  eminent 
physicians  who  have  tiourished  in  America.  Vol.  1,  2.  Boston.  1328.  8. 

398.  Thiess.  Joh.  Otto.  Versuch  eines  Beitrags  zur  Biographie  harnhurgischer 
Aerzte.  Thl.  1,  2.  Helmstädt.  1782.  8. 

s.  Bayle  & Thillaye,  Nr.  41. 

399.  Tipaldo.  Emlllo  de,  Biografia  degli  Italiani  illustri  nelle  scienze,  lettere 
ed  arti  del  secolo  XVIII.  e de*  contemporanei  compilata  da  letterati 
Italiani  di  ogni  provincia.  Vol.  1 — 10,  Venezia.  1834 — 1845.  8. 

400.  Tiraboschl,  Girolamo,  Biblioteca  Modenese  o notizie  della  vita  e delle 
Opere  degli  scrittori  nati  degli  Stati  del  Serenissimo  Signor  Duca  di 
Modena.  T.  1 — 6.  Modena.  1781 — 86.  4.  — Notizie  biografiche  e letterarie 
in  continuazione  della  Biblioteca  Modenese  del  Cav.  Aid».  Girolamo 
Tiraboschi.  T.  1 — 5.  Reggio.  1833—37.  4. 
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Bezeichnung: 

Tol«. 


Tolckemit. 


Toner. 


Toselli. 

Touchart-la- 

fosse. 

Tournon. 


Tribolet 

Trompeo. 

Upcott. 

Vaerini. 

Vapereau. 


Vedova,  Scrltt. 

Perugini 
Vedova.  Soritt. 

Padovan). 
Vicq  d'Azyr. 


Vicq  d’Azyr- 
Moreau. 

Vleilh  de  Bois- 
jolin 

Vigneron. 

Vocke. 

Vriemoet. 


Wadd. 

Watt. 


v.  Weech. 
Welz. 


401.  Tola.  Pasquale,  Diziouario  biografico  degli  uomini  illustri  di  Sardegna. 
Vol.  1 — 3.  Torino.  1837,  38.  8.  — Venti  ritratti  appartenenti  al  3. 
volnme  de)  Diziouario.  Torino.  1838.  4. 

402.  Tolckemit,  Alez.  Nicol.,  Elbing'schor  Lehrer  Gedachtniss,  das  ist  : Leben 

und  Schriften  aller  evangelischen  Lehrer  . . . und  einer  Nachricht  von 
den  Elbing'schen  Medicis  und  Physicis Danzig.  1753.  4. 

403.  Toner,  J.  M..  The  medical  men  of  the  Revolution,  with  a briefhistory 
of  the  medical  department  of  the  Continental  Army,  containing  tho 
names  of  nearly  twelwe  hundred  physicians.  Philadelphia.  1876.  8. 

404.  Toselli,  Jean-Baptiste,  Biographie  nicoise  ancienne  et  moderne  on  Diction- 
naire  historiqne  de  tous  les  hommes  qui  so  sont  fait  remarquer  . . . . 
dans  la  ville  et  le  comtb  do  Nice.  . . . T.  1 — 2.  Nice.  1660.  8. 

405.  Touchard-Lafosse,  La  Loire  historique,  pittoresque  et  biographiqne,  dela 
source  de  cc  fleuve  4 son  embouchurc  dans  l'Ocian.  T.  1 — 5.  Tours.  1851. 8. 

406.  Tournon,  ).,  Liste  chronologique  des  ouvrages  des  medecins  et  chirurgiens 
de  Bordeaux  et  de  ceux  qui  ont  exerei  l’art  de  guirir  dans  cette  ville, 
avec  des  annotations  et  l’Eloge  de  Piorre  Desault.  . . . Bordeaux, 
1799.  8.  — Supplement  4 la  liste  chronologique  etc.  Toulouse.  1806.  8. 
s.  Haller,  Bibliotheca  medicinae  practicae,  Nr.  202. 

407.  Trompeo,  Benedetto,  Catalngo  alfahetico  degli  archiatri  della  R.  casa 
di  Savoia  dal  secolo  XIII  insino  all'  anno  1831.  (Rivista  contemporanea 
nazionale  Italiana.  1867.) 

408.  Upcott,  W.,  A biographical  dictionary  of  the  living  anthors  of  Great 
Britain  and  Ireland.  London.  1816.  S. 

409.  Vaerini.  L.  F.  Barnaba.  Gli  scrittori  di  Bergamo,  o sia  notize  storiche 
. . . de’  letterati  Bergamaschi.  T.  1.  Bergamo.  1788-  4.  [A — B.] 

410.  Vapereau,  6.,  Dietionnaire  universel  des  contemporain.s  contenant  toutes 
les  personnes  notables  de  la  France  e*t  des  pavs  etrangers  . . . . 2e 
edition  entierement  refondue  et  ronsiderablement  augmentee.  T.  1,  2. 
1880  gr.  8. 

411.  Vedova.  Giuseppe,  Biografia  degli  scrittori  Perugini.  Yol.  1,  2.  Perugia. 
1829.  4. 

412.  Idem,  Biografia  degli  scrittori  Padovani.  Vol.  1,  2.  Padova.  1832,  36.  8. 

413.  Vicq  d’Azyr,  Eloges  lus  dans  les  scanees  publiques  do  la  Societe  royale 
de  mede<  ine.  Paris.  1778.  4.  — Suite  des  eloges  . . . (2e — 7e  Cahier). 
Paris.  1780—98.  4. 

414.  Idem,  Eloges  historiques  recueillis  et  publies  avec  des  notes  et  un 
discoura  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages,  pur  Jacq.-L.  Moreau  (dela 
Sarthe).  T.  1-3.  Paris.  An  XIII— 1805.  8 

s.  Rabbe,  Nr.  345. 

41ö.  Vigneron,  Galerie  medicale  dessin&e  et  lithographiie  par  Vigneron; 

avec  des  notices  biographiques  et  litt&raires  par  G.-T.  Do  in 

Livrais.  1—8.  Paris.  1825 — 29.  Fol. 

416.  Vocke.  Job.  Aug.  , Geburt«-  und  Todten-Almanach  Ansbachischer  Gelehrten, 
Schriftsteller  und  Künstler.  Thl.  1,  2.  Augsburg.  1796,  97.  8. 

417.  Vriemoet,  E.  L.f  Athenanim  Frisiacarum  libri  duo,  quorum  alter,  praeter 
historiam  Academiae  quae  est.  Franequerae,  elogia  seren,  et  ampl.  epho- 
rorum,  alter  cl.  professorum , cum  serie  secretariorum , bibliotheca- 
riornm,  nec  nou  inspectorum  oeconomiae  pnblicae,  a natalibus  ejus 
ad  praesens  aevura  usque,  complectitur.  Leovardiae.  1758.  4°. 

418.  Wadd.  W.,  Nugae  chirurgicae;  or,  a biographical  miscellany,  illustrative 
of  a collection  of  professional  portraits.  London.  1824.  8. 

419.  Watt,  Robert.  Bibliotheca  Britannica;  or  a general  index  tho  British 
and  forcign  literature.  ln  two  parts:  Authors  and  subjects.  Vol.  1 — 4. 
Edinburgh.  1824.  4. 

420.  Weech.  Friedrich  von,  Badische  Biographieen.  Thl.  1,  2.  Heidelberg. 
1875;  Thl.  3.  Karlsruhe.  1881.  8 

421.  Weiz,  Friedr.  Aug.,  Das  gelehrte  Sachsen  oder  Verzeichnis»  der  in  den 
Churfürstlich  Sächsischen  incorporirten  Ländern  jetztlebenden  Schrift- 
steller und  ihrer  Schriften.  Leipzig.  1780.  8. 
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Bezeichn  ung: 

Weszpremi 

Weyermarm  I. 
Weyermann  II. 

Wickera. 

WillNopitach. 

Willard. 

Williams. 


y.  Winklern. 
Wlnelow. 


Winther. 


Wiatrand,  Bru- 
zellus,  Edling. 


Witten,  Memo- 
riae  medio. 
Witten,  Diar. 
biograph 

Wittwer. 


Wohlfahrt. 

Wolf 

Worm. 
WDstenfeld. 
v.  Wurzbach. 


Wuttig 

Zapf 

Ziegenbalg 

Zuchold 


422.  Succincta  mcdiconim  Hnngariae  et  Transilvaniae  biographia.  Ceu- 
turia  prima  excerpta  ex  adversnrii*  auctoris.  I.ipsiae.  1774.  8. 
[S.  WcszpremiJ. 

423.  Weyermann.  Albr.,  Nachrichten  von  Gelehrten,  Künstlern  und  anderen 
merkwürdigen  Personen  aus  Ulm.  Ulm.  1798  8 

424.  Idem.  Nene  historisch-biographisch-artistische  Nachrichten  von  Gelehrten 

nnd  Künstlern aus l'lm.  Fortsetzung  der  Nachrichten 

von  Gelehrten  n.  s.  w.  Ulm  18^9.  8. 

425.  Wickers.  S..  History  of  medicine  in  New  Jersey,  and  of  its  medica 
men . front  the  settlcmeut  of  the  province  to  A.  D.  1800.  Newark. 
1879.  8. 

426.  Will.  Georg  Andreas.  Nürn herrisches  Gelehrten-Lexicon.  Thl.  1 — 4. 

Nürnberg  und  Altdorf.  1755  — 58.  4 — Dasselbe  fortgesetzt  von 

Christ.  Conr.  Nopit  sch  Bd.  5 — 8 (l — 4).  Altdorf.  180*4 — 8.  4. 

427.  Willard.  Sylvester  D.  Biographiral  memoire  of  physicians  of  Albauy 
County.  Albany.  1857.  8. 

428.  Williams,  S.  W..  American  medical  biography.  or,  memoire  of  eminent 
physicians,  embracing  principally  those  who  have  died  since  the 
pnhlication  of  Dr.  Thacher’ H work  on  the  sanie  subject.  Greenfield, 
Mas*.  1845.  8.  — (Vgl.  Thacher.  Nr.  397.) 

429.  Winklern,  Joh.  Bapt.  von,  Biographische  und  literarische  Nachrichten 

von  den  Schriftstellern  und  Künstlern,  welche  in  «lern  Herzogthum 
Stevermark  geboren  sind (Jratz.  1810.  8. 

430.  Winslow.  Forbes,  Physic  and  physicians;  a medical  sketch-hook, 
exhibiting  the  public  and  private  life  of  the  niost  celebrated  medical 
men  of  furnier  days.  With  memoirs  of  eminent  living  London  physi- 
cians and  surgeons  Vol.  1,  2.  London.  1839.  8.  — Philadelphia. 
18*5.  14. 

431.  Winther,  M..  Bihliotlieca  Danorum  medica  sive  pleuus  conspectus 
litterarum  medicarum  et  hisce  affinium  in  Dania , Norvegia,  llulsatia 
usque  ad  aunum  1832.  Hafniae.  1834.  8. 

432.  Wistrand.  Hilarion,  Bruzelius.  A.  J..  Edling  Carl.  Sveriges  Likare- 
Historia  ifrän  Konung  Gustaf  den  I;s  tili  niirvaraude  tid.  Ny  loljd, 
enligt  uppdrag  nf  Svenska  Liikare-Siillskapet.  Delen  I,  II.  Stockholm. 
1873,76  8 [Vgl  Sacklen,  Nr.  370,71.] 

433.  Witten.  M.  Henning.,  Memoriae  medicornm  nostri  secnli  clarissimornm 
renovatae  decas  prima.  Francofurti.  1676.  8. 

434.  Idem.  Diarium  biographicum  in  quo  scriptores  saeculi  XVII  praecipui 
juxta  annuin  dieinque  eujusvis  emortualem,  cum  scriptis  eonim  editis 
receusentur.  Dantisc.  1688 — 1691.  8. 

436.  Wittwer.  Phil.  Ludw..  Entwurf  einer  Geschichte  des  Collegiums  der 

Aerzte  in  der  Reichsstadt  Nürnberg Eine  Einladungsschrift 

zn  der  öffentlichen  Jubelfeier  der  vor  400  Jahren  geschehenen  Ein- 
richtung desselben.  Nürnberg.  1794.  4. 

436.  Wohlfahrt.  J.  A.,  Biographien  griechischer  Aerzte,  zusammcngetrageu 
aus  der  Geschichte  der  Mediein  des  Le  Clerc  . . . . Halle.  1770*  8. 

437.  Wolf.  Rudolf,  Biographien  zur  Kulturgeschichte  der  .Schweiz.  Bd.  1—4. 
Zürich.  1858— 64.  8. 

438.  Worm.  Jens,  Föreög  til  et  Lexicon  over  Danskc,  Noreke  og  Islandske 

lacrde  Macnd Deel  1—3.  Helsingoer  1771 — 84.  8. 

439.  Wüstenfeld.  Ferdinand . Geschichte  der  Arabischen  Aerzte  und  Natur- 
forscher. Göttingen.  1840.  8. 

440.  Wurzbach,  Constant.  von,  Biographisches  Lexicon  des  Kaiserthums 
Oesterreich,  enthaltend  die  Lebensskiszen  der  denkwürdigen  Personen, 
welche  seit  1750  in  den  österreichischen  Kronläudem  geboren  wurden 
oder  darin  gelebt  und  gewirkt  habeu  Thl.  1 — 47/48.  Wien.  1856 — 1882.8. 
[A  - Trz&schtik.] 

s.  Kayser,  Nr.  249. 
s.  Abbildungen.  Nr.  4. 
s.  Heinsius.  Nr.  209. 
s.  Kayser,  Nr.  249. 
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Vertheilnng  der  vorstehend  verzeichneten  bio-bibliographischen 

Literatur. 


A.  Allgemeine  Werke: 

Nr.  2,  5,  22,  25,  33,  34,  37,  41,  52.  64,  66,  68,  71,  73,  74,  75,  79,  83.  97,  98,  101,  107,  110, 

111,  114,  118,  120,  124,  125,  128,  129,  132,  133,  135.  140,  141,  144.  147,  149,  150, 

151,  154,  155,  158,  165,  172,  176,  186,  187,  189,  200,  201,  202,  211,  212,  215,  216, 

218.  223,  227,  231,  232,  261,  269,  272,  274.  280,  284,  305.  306,  308,  312,  313,  321, 

326,  332,  333,  336,  345,  360,  366,  369,  381,  388,  390,  410,  413.  414,  415,  418,  433,  434. 

B.  Vertheilnng  nach  Ländern,  Provinzen,  Landschaften,  Städten,  Univer- 
sitäten, Gesellschaften  n.  s.  w. 

Amerika.  Nord-,  Vereinigte  Staaten,  im  Allgemeinen : Nr.  13,  15,  28, 195,  196, 353, 397, 403,  428. 

Albanv  County,  Nr.  427.  — New  Jersey,  Nr.  121,  425.  — New  York,  Nr.  175.  — 
Philadelphia,  Nr.  108,  179.  — West  Chester  County  N.  Y.,  Nr.  171. 

Amerika  spanisches:  Nr.  315. 

Arabien,  s.  Aerzte,  arabische. 

Belgien,  im  Allgemeinen : Nr.  54,  65,  70,  91,  92,  93,  137,  145,  173,  322. 

Lüttich,  Nr.  42,  43,  250,  318.  — West-Flandern,  Nr.  67. 

Brasilien:  Nr.  268. 

Dänemark:  Nr.  159,  160,  219,  310,  431.  438. 

Deutschland,  im  Allgemeinen:  Nr.  4,  14,  99,  152.  156,  203,  209,  229,  281,  282,  283,  303, 
358,  362.  364,  367,  377. 

Altdorf,  Nr.  32.  — Anhalt,  Nr  378.  — Ansbach,  Nr.  416.  — Baden,  Nr.  420.  — 
Bamberg,  Nr.  221.  — Bayern,  Nr.  29,  30,  193,  237.  — Bayreuth,  Nr.  166.  — Berlin, 
Nr.  180,  181,  182,  379.  — Braunsehweig,  Nr.  161.  — Bremen,  Nr.  89,  363.  — Dresden, 
Nr.  209,  234.  — Elbing,  Nr.  402.  — Erlangen,  Nr.  167.  — Entin,  Nr.  11,  239,  264.  — 
Frankfurt  a.  M..  Nr.  391.  — Frankfurt  a.  0.,  Nr.  259  — Freibarg  i.  Br.,  Nr.  222.  — 
Giessen,  Nr.  299.  — Göttingen,  Nr.  342.  — Greifewald,  Nr.  240,  375  — Halberstadt, 
Nr,  20,  279.  — Hamburg.  Nr.  292,  380,  382,  399.  — Hannover,  Nr.  365.  — Heidelberg, 
Nr.  298.  — Heliustädt,  Nr.  77.  — Hessen,  Nr.  183,  226,  384,  392.  — Holstein,  Nr.  11, 
239,  264.  292,  431.  — Jena,  Nr  197,  355.  — Ingolstadt,  Nr.  339,  389.  — Königs- 
berg i.  Pr.,  Nr.  24.  — Laueuburg,  Nr.  11.  — Landshut,  Nr.  339.  — Lausitz,  Ober-, 
Nr.  314.  — Leipzig,  Nr.  335,  356,  361.  — Magdeburg,  Nr.  20.  — Mecklenburg, 
Nr.  76,  238.  — München,  Nr.  339.  — Münsterland,  Nr.  347,  348.  — Nürnberg,  Nr.  426, 
435.  — Pommern,  Neu-,  Vor-  und  Rügen,  Nr.  56.  57, 240,  375.  — Preussen,  Nr.  334.  — 
Quedlinburg,  Nr.  20,  279.  — Rostock.  Nr.  243.  — Rügen,  Nr.  56,  57.  — Sachsen,  Nr.  256, 
421.  — Schlesien.  Nr.  169,  204.  210,  309.  — Schleswig-Holstein-Lauenburg-Eutin,  Nr.  11, 
159,  160,  239,  264,  292.  — Schwaben,  192.  — Stuttgart,  Nr.  291.  — Trier,  Nr.  103.  — 

Tübingen,  Nr.  235,  236.  — Ulm,  Nr  423,  424.  — Wernigerode,  Nr.  20,  230,  279.  — 

Wittenberg,  Nr.  80.  267. 

Frankreich  im  Allgemeinen:  Nr.  49,  69,  157,  177,  199,  244,  260,  324,  343,  344. 

Ardennes,  Nr.  81.  — Annis,  Nr.  346  — Auvergne,  Nr.  9.  — Basses-Alpes,  Nr.  164  — 
Bordeaux,  Nr.  406.  — Bourgogne,  Nr  297,  317.  — Bretagne,  Nr.  254,  287.  — Caen, 
Nr.  174.  — Champagne.  Nr.  251.  — Charente-Infericnre,  Nr.  346.  — Dauphine,  Nr.  357.  — 
Eure-et-Loir,  Nr.  85.  — Gard,  Nr.  307.  — Limousin.  Nr.  146.  — Loire,  Nr.  405.  — 

Loir-et-Cher,  Nr.  85.  — Loiret,  Nr.  85  — Lothringen,  Nr.  103.  — Lyon,  Nr.  88.  — 

Maine,  Nr.  139,  207,  329.  — Montpellier,  Nr.  26,  40,  134.  — Moselle,  Nr.  45.  — 
Ni  in  es.  Nr.  307.  — Nizza,  Nr.  404.  — Normandie,  Nr.  248.  — Orleanais,  Nr.  85,  117, 
246.  — Paris,  Nr.  12.  44,  53,  84,  123,  144,  172,  184,  191,  217,  261,  319,  325,  368, 
413,  414,  — Poitou,  Nr.  143.  — Rouen,  Nr.  252.  — Saintonge,  Nr.  346.  — Sarthe, 
Nr.  329.  — Seine-et-Oise,  Nr.  131.  — Toulouse,  Nr.  72. 
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Grossbritaanien  und  Irland  im  Allgemeinen:  Nr.  10.  15,  16,  61,  62,  114,  258,  353,  395, 
408,  419 

London,  Nr.  184.  296,  430.  — Schottland.  Nr.  116. 

Italien  im  Allgemeinen:  Nr.  86,  87,  104,  113,  153,  162,  277,  399. 

Acona,  Mark  von,  Nr.  316.  — Asti,  Nr.  359.  — Bergamo,  Nr.  409.  — Bologna, 
Nr.  163,  276,  278.  — Brescia,  Nr.  94,  327,  376.  — Cremona,  Nr.  245-  — Florenz, 
Nr.  302.  — Imola,  Nr.  21.  — Ligurien,  Nr.  194,  328.  — Lucca,  Nr.  286.  — Mailand, 
Nr.  23,  127.  — Modena,  Nr.  400.  — Neapel,  Nr.  7,  58,  354,  394.  — Padua,  Nr.  320,  412.  — 
Parma,  Nr.  8.  — Pavia,  Nr.  323.  — Perugia,  Nr.  411.  — Piacenza,  Nr.  337.  — Picenuin 
Nr.  316  — Piemont,  Nr.  58.  — Born,  Nr.  55,  271,  273  — Salerno,  Nr.  352.  — Sardinien, 
Nr.  401-  — Savoyen,  Nr.  270,  407.  — Sicilien,  Nr.  59,  293.  — Toscana,  Nr.  148,  220.  — 
Venedig.  Nr.  46,  185,  253.  — Verona,  Nr.  112,  119.  — Vicenza,  Nr.  373. 

Niederlande  im  Allgemeinen:  Nr.  1,  3,  6,  17,  18,  36.  115,  137,  170,  173,213,214,263,295, 
301  318. 

Amsterdam,  Nr.  249.  — Franeker,  Nr.  78.  417.  — Friesland,  Nr.  78,  331,  417.  — 
Groningen,  Nr.  225.  — Leiden,  Nr.  386,  387,  393.  — Luxemburg,  Nr.  103,  304.  — 
Utrecht,  Nr.  100.  341,  387. 

Norwegen:  Nr.  233,  241.  310,  431,  438. 

Oesterreich-Ungarn  im  Allgemeinen:  Nr.  50,  262,  311,  338,  440. 

Böhmen,  Nr.  224,  228.  — Dalmatien,  Nr.  188.  — Mahren.  Nr.  130.  — Siebenbürgen, 
Nr.  422.  — Stevermark,  Nr.  429.  — Uugarn,  Nr.  422-  — Wien,  Nr.  95. 

Polen:  Nr.  178. 

Portugal:  Nr.  39,  47,  198,  275. 

Russland  eim  Allgemeinen : Nr.  35,  242. 

Abo,  Helsingfors,  Nr.  396.  — Liv-,  Estli-,  Knrland,  Nr.  349. 

Schweden:  Nr.  257,  370,  371,  432. 

Schweiz,  im  Allgemeinen:  Nr.  265,  266,  437. 

Basel,  Nr.  27,  285.  — Genf,  Nr.  385.  — Neuchatel,  Nr.  126. 

Spanien,  im  Allgemeinen:  Nr.  118,  294,  315. 

Catalonicn,  Nr.  19. 


C.  Vertheilung  nach  Zeitaltern,  Bernfsarten,  Beschäftigungen  u.  s.  w. 

Aerzte . alt-griechische,  -römische,  Nr.  90,  190,  330,  436.  — Arabische,  Nr.  350,  439.  — 
Jüdische,  Nr.  96.  102,  105,  106,  247,  255,  350-  — Päpstliche  Leibärzte,  Nr.  271,  273.  — 
Französische  Marinearzte,  Nr.  49.  — Zahnarzt«,  Nr.  138,  206.  — Homöopathen,  Nr.  122.  — 
Gleichzeitig  Thierärzte,  Nr.  381.  — Gleichzeitig  Chemiker,  Physiker,  Mineralogen  u.  s.  w., 
Nr.  336.  — Gleichzeitig  Botaniker,  Nr.  340-  — Gleichzeitig  Zoologen,  Nr.  109.  — Gleich- 

’ zeitig  Dichter,  Nr.  38,  168,  372.  — Gleichzeitig  Numismatiker,  Nr.  351.  — Gleichzeitig  Ritter, 
Nr.  48,  289,  290.  — Hochbejahrte  Aerzte,  Nr.  31,  300-  — Weibliche  Aerzte,  Nr.  205, 
374,  383. 

Anatomen  : Nr.  113,  142,  200,  278,  284,  361. 

Chirurgen:  Nr.  51,  128,  201. 

Hebeammen:  Nr.  136. 
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Die  mit  d'A  beginnenden  Aerzte  und  Autoren  linden  sich  unter  A und  sind  unter  D nur  bei 
besonderer  Veranlassung  eingereiht.  — Das  schwedische  Ä folgt  auf  An.  — Der  Collectiv- 
anikel  ..Araber“  umfasst  auch  die  nicht  mit  eigenen  Spitzmarken  aufgezahlten  mit  A nnhebeudcn 

arabischen  Aerzte. 

Die  mit  * bezeichneten  Namen  gehören  den  um  Mitte  1“S3  noch  Lebenden  an. 


Aaskow,  l'rban  Brunn  A.,  geboren  28.  April  1742  in  Brondahbj  (auf 
Seeland  in  Dänemark) , begleitete  1761  den  Astronomen  Th.  Buqge  auf 
einer  Keise  nach  Dronthcim  zur  Beobachtung  de«  damaligen  Venusdurchgauges. 
17(57 — 1769  war  er  medicinischer  Candidat  (Assistenzarzt)  am  königl.  Friedrichs- 
Hospital,  1770  Arzt  auf  einer  nach  Algier  geschickten  Kscadre.  Kurz  darauf 
wurde  er  Admiralitiitsmedicus;  1774  erlangte  er  den  Grad  als  l)r.  med.,  1775 
die  Stellung  als  Leibmcdicus.  1776  wurde  Aaskow  Mitglied  der  Gesellschaft  für 
Landwirthschaft  und  Mitglied  der  Commission  zur  Filrdening  der  Chirurgie,  1779 
Mitglied  der  Direction  der  Invalideuanstalt  „Quästhuset“ , 1782  Mitglied  der 
Direetion  des  Friedrich-Hospital«  und  Ktatsrath.  Kr  starb  1806.  — Sekrifteu: 
„ Diarium  medicum  navale .“  (Diss.-Inaug.  1774.)  Abhandlungen  in  „Collect, 
soc.  med.  Hafn.“  und  „ Acta  soc.  med.  llafn.“  und  mehrere  kleine  Abhand- 
lungen, unter  welchen  „Dis»,  de  dysenteria  epidemica  Hafniae  et  per  Sjellan- 
diatn  1700  gross« ule“  und  eine  kurze  „Anweisung  zum  Gebrauche  der 
Med icam ente“,  mit  welchen  die  dänischen  Kriegsschiffe  bei  ihrer  Ausrüstung  ver- 
sehen wurden. 

Ingerslev.  II.  Thl.,  pag.  530.  ,,  L panum. 

Abano,  l’ietro  d’A.  (auch  Petrus  de  Appono,  Petrus  Aponensis  genannt) 
einer  der  berühmtesten  Aerzte  seiner  Zeit  und  erster  Professor  der  Mediein  in  Padua, 
genannt  nach  seinem  Geburtsorte,  einem  durch  seine  Schwefelquellen  berühmten 
Dorfe,  wurde  daselbst  1250  geboren;  sein  Vater  war  ein  Notar.  Zu  seiner  Aus- 
bildung begab  er  sieh,  bei  dem  damaligen  niedrigen  Stande  der  Wissenschaften  in 
Italien,  nach  C'onstantinopel , um  die  in  ersterem  ganz  unbekannten  griechischen 
Wissenschaften  zu  erlernen.  Zum  Studium  der  Mediein  und  Mathematik  ging  er 
nach  Paris,  blieb  viele  Jahre  dort,  erwarb  den  Doetorgrad  in  der  Philosophie 
und  Mediein,  einen  Lehrstuhl  der  ersteren  und  verfasste  die  Schrift  „Conciliator 
ditf’erentiarum  philosophorum , et  prnecipue  med icorum“ , die,  nachdem  sie  zuerst 
1471  zu  Venedig  gedruckt  war,  namentlich  in  Verbindung  mit  einer  zuerst  1473 
gedruckten  Abhandlung  „De  cenenis , eorumqne  remediis  Uber“,  bis  1643 
zahlreiche  Auflagen  in  verschiedenen  Ländern  erlebte.  Vou  der  erstgenannten 
Schrift  wurde  ihm  der  Beiname  „Conciliator“  gegeben.  In  dieselbe  Zeit  fallt  seine 
Jiiogr.  Lexikon  T.  3 
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Schrift  „Expositio  problematum  Aristotelis“ , die  er  in  Paris  begann  und  1310 
j.  zu  l’adua  beendigte,  und  die  zuerst  in  Mantua  1475  von  einem  deutschen  Buch- 
dnieker  gedruckt  wurde.  Pa  in  l’adua  zu  jener  /eit  noch  keine  Professur  der 
Mcdicin  bestand,  wurde  l’IKTRO,  dessen  Ruhm  sich  bis  nach  Italien  verbreitet  batte, 
auf  den  neu  errichteten  Lehrstuhl  dorthin  berufen,  nahm  denselben  von  1300  bis 

1314  ein  und  erlangte  in  Italien  eine  solche  Celcbrität,  dass  er  in  der  Mediein 
, wie  ein  Wunder  angesehen  wurde  und  sich  namentlich  der  Gunst  aller  in  jener 

Zeit  lebenden  Papste  erfreute.  Mit  dem  Studium  der  Astrologie  verband  er  das  der 
Naturphilosophie  und  Mathematik,  so  dass  er  in  jenem  dunkelen  Zeitalter  für  einen 
der  grössten  Magier  gehalten  wurde.  Es  konnte  auch  nicht  fehlen,  dass  er  von 
neidischen  f'ollegcn  1300  als  der  Ketzerei  und  Zauberei  schuldig  der  Inquisition 
dcuuncirt  wurde;  allein  mit  Hilfe  mächtiger  Beschützer  gelang  cs  ihm,  seine 
Unschuld  zu  beweisen.  Im  August  1314  wurde  er  nach  Treviso  an  das  daselbst 
neu  errichtete  Studio  generale  als  erster  Professor  der  Physik  oder  Mcdicin  berufen. 

1315  wurde  er  von  Neuem  durch  die  Inquisition  angeklagt,  hauptsächlich  wohl 

der  Ketzerei  und  vielleicht  des  Atheismus ; indessen  schon  in  demselben  Jahr  starb 
er , indem  er  noch  feierlich  das  Studium  der  Astrologie , dem  er  sich  so  lange 
ergeben,  für  trügerisch  erklärte  und  in  seinem  Testamente  sich  als  guten  Katholiken 
bekannte.  Er  wurde  feierlich  in  der  Kirche  des  Sant’  Antonio  begraben.  Indessen 
führte  die  Inquisition  seinen  Process  weiter,  verurtheilte  ihn  wegen  Ketzerei  zum 
Kenertode  und  verlangte  vom  Magistrat  in  Padua,  liei  Strafe  der  Kxeomniunication, 
dass  sein  Körper  wieder  ausgegraben  und  öffentlich  verbrannt  werde.  Der  letztere 
war  aber  inzwischen  heimlich  aus  Sant’  Antonio  entfernt  und  in  der  Kirche  Santo 
Agostino  wieder  beigesetzt  worden.  Die  Inquisition  musste  sich  daher,  da  sie  den 
Leichnam  nicht  anfzufmden  wusste,  mit  seiner  Verbrennung  in  effigie  begnügen.  — 
Es  werden  noch  folgende  mcdicinisehe  gedruckte  Schriften  von  ihm  angeführt : 
„La  p'sionomie  du  conciliator  Ib'erre  de  Ajtono “ (l’adova  1474)  — „ Hippo - 
cratis  de  medicorum  astrologia  libellus  ex  Oraec.  in  JmI.“  (Yenetiis  1485)  — 
„tjuaestiones  de  febribusu  (Patav.  1482)  — „Texins  Mesue  itoviter  emendatus. 
Petri  Apponi  . . . in  librum  Joannis  Mesue  addilio  (sc.  de  aegritudinibus 
corporis,  et  de  aegritudinibus  membrorum  nutritionis)“  (Yenet.  1505)  — 

„ Diotcorides  digestus  alj/habelico  ordine , additis  annotationibus  brevibus  et 
tractatu  de  aguarum  natura “ (Lugd.  1512)  — „ Excerpta  de  ba/neis  ex 
Conciliatore " (Yenet.  1553). 

Mazzuchelli,  I.,  pag.  I,  1.  — Vedova,  I.,  pag.  25.  Gurlt. 

Abarbanel,  Isaae  A.  und  Judas  A. . Vater  und  Sohn.  (Ausser  dem 
ebenfalls  gebrauchten  Namen  Abravaxel  erhielt  der  Sohn  auch  die  Beinamen 
Leham,  Leo  A.,  Leo  Medicus,  Leo  Hebräers.)  — Von  dem  Rabbiner  Isaac 
Abarbanel  sind  zwei  Dissertationen:  „De  Lepra  restimentoruni“  und  „de  Lepra 
/ oedium “ erhalten;  seine  Lebensschicksale  sind  mit  den  sogleich  zu  schildernden  des 
berühmter  gewordenen  Sohnes  gleichlaufend,  sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  — 
JUDAS  Abarbanel  wurde  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Lissabon  geboren, 
siedelte  jedoch  als  noch  junger  Arzt  (unter  Johann  II.)  nach  Spanien  über  und 
liess  sich  in  Castilien  nieder.  Vertrieben  durch  das  Verdict  Ferdinands  und  Isa- 
bellas  von  Spanien  im  Jahre  1402,  suchte  er  bei  Ferdinand  I.  von  Neapel  Schutz, 
musste  aber  auch  von  hier  flüchtig  werden,  als  Pari  VIII.  sich  des  Königreiches 
bemächtigte.  Mit  dem  Nachfolger  Ferdinands  I..  AI phons  II.,  den  er  als  Leibarzt 
begleitete,  floh  er  zunächst  nach  Sicilien.  dann  nach  f’orfu  (1405),  nach  Venedig 
1496,  schliesslich  nach  dem  republikanischen  Genua,  um  hier  endlich  Ruhe  zu  linden. 
Sein  Ruhm  eines  hervorragenden  Arztes  beruht  wesentlich  auf  dem  Zengniss  der 
Zeitgenossen,  da  die  ihm  zugcschriebcnen  Dialogi  d’amore  (erschienen  unter  dem 
Namen  „ Maitre  Leon  1836“  in  Rom.  später  bis  1607  in  sieben  Tenet ianischen 
Ausgaben,  und  in’s  Lateinische,  Spanische,  sowie  mehrfach  in’s  Französische  über- 
setzt) mit  dem  Fachwissen  keine  Berührung  haben.  Ke(1 
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Abascantus  (’AJisraczvTo;) , ein  Arzt  in  Lugdunum  (Lyon),  vor  Andro- 
machus  und  Galen,  da  letzterer  aus  den  Schriften  des  crsteren  drei  Keccpte  des 
Abascantus  mittheilt,  gegen  Phthisis,  Kolik  und  Seorpionstich.  Gal.  XIII,  71: 
Xlll,  278 ; XIV,  177  K.  Helmreich. 

Abati,  Bald»  Angeln  A.  ("Abbati cs , de  Abbatibds),  aus  Gubliio,  ^ 
in  l'mhrien  gebürtig,  war  zu  Pesaro  Arzt  des  Herzogs  von  l'rbino  um  1530.  In 
der  Schrift:  „De  admirabtlis  Vipern e natura,  et  de  mirificis  ejus  facultatibus 
liber“  (Kagusac  1587;  spätere  Ausgaben  1591.  1003.  1060)  beschreibt  er  genau 
die  Genitalorgane  und  Giftzflhne  des  Thieres;  dem  Fleische  derselben  soll  der 
Theriak  seine  Wirkung  als  Gegengift  und  I.ebcnsverlängcrnngsmittel  verdanken : , 
auch  giebt  A.  einige  andere  Gegenmittel  gegen  den  Schlangenbiss  an.  Die  Schrift 
.Opus  praeclarum  coucertationum  discussai-um  de  rebus , verbis,  et  sententiis 
eontrotersis,  ex  Omnibus  fere  scriptoribus , Libri  XV“  (Pisanri  1594,  1505) 
bekämpft  einige  Vorurtheile  seiner  Zeit. 

Mazznc lielli,  I,  1.  pag.  13.  G. 

Abbadie.  Vincent  A.,  General-Chirurg  der  Marine,  Chirurg  des  Bicetre 
nnd  des  Herzogs  von  l’enthicvre,  war  am  20.  Mai  1737  zu  l’ujo  in  der  Grafschaft 
Bigorre  geboren.  Kr  gab  folgende  Schriften  heraus:  „ PrScis  des  hernies  ou  de- 
scent.es“  (Nantes  1787);  ferner  die  Uebersetzung  der  folgenden  Abhandlungen  von 
Macbkide : „Sur  la  fermentation  des  mManges  alimentaires“ — „Sur  la  nature 
et  les propneth  de  Vair  fixe“  — „Sur  les  vertue  de  dijfdrents  antiseptiques“  — 
„Sur  le  scorbut“  — „Sur  la  vertu  dissolvante  de  la  chaux  vice“  (Paris  1700). 

Dict.  hist.  1,  pag.  4.  (• 

" Abbots,  William  A.,  1831  geboren  und  1857  zu  London  promo virt, 
lebt  daselbst  als  eonsultirender  Pkysician  mehrerer  grosser  Hospitäler  und  ist  der 
Verfasser  zahlreicher  medieiniseher  Schriften , aus  deuen  besonders  hervorzuheben 
sind:  „Oh  human  entozoa“  (1863)  — „On  diabetes  and  some  other  urinary 
afftet  ions “ (1877  in  7.  Auflage;  — „On  hay-fever  or  summer-catarrh “ (1879)  — 

„On  stammeriny  and  Stotterin/)“  (1880  in  8.  Auflage)  — „Notes  on  spermntic 
diseuses “ (1872)  — „Seabathiny  guide “ (1879  in  10.  Auflage).  Kino  Keilte  von 
Jahren  war  Abbots  Herausgeber  der  Journale  „Public  health“  und  „Medical  inirror“. 

Abdelletif,  s.  Araber  (XXI). 

A'Beckett , Arthur  Martin  Ali.,  war  in  I.ondou  1812  geboren  und 
studirte  daselbst  von  1834  ab.  Ks  wird  angegeben,  dass  er  1838  Member  of  the 
Royal  College  of  surgeons  wurde,  dazwischen  aber  (1835 — 1837)  in  der  britischen 
Legion  in  Spanien  thätig  war.  1838  begab  er  sich  nach  Sidncv.  um  dort  über 
30  Jahre  als  Arzt,  aber  auch  als  Examinator  an  der  dortigen  Universität  thätig 
zu  sein.  F.r  starb  1871.  R , 

* Abegg,  Heinric  h A. , Geheimer  Sauitätsrath . Medicinalrath , Director 
der  Hebeammen-Lehranstait  filr  die  Provinz  Wcstpreussen,  geboren  zu  Königsberg 
ui  Preusseu  am  19.  März  1820,  studirte  in  Breslau  und  Heidelberg  und  machte  später 
Kcisen  nach  Prag.  Wien,  Würzburg.  Betschi.er,  Göppert.  Benedict,  Chelius, 
Tiedemaxn,  1 1 en t, K,  Gmeun  waren  vor  und  nach  der  1848  erfidgten  Promotion 
seine  Lehrer.  Abeug  wirkte  von  1849 — 1853  als  Arzt  in  Breslau.  Neissc  und 
Danzig;  in  letzterer  Stadt  eine  Keilte  von  Jahren  als  Armenarzt,  von  1857 — 1866 
als  Arzt  des  Diakonissen-Krankcuhauses  daselbst,  seit  1866  als  Director  der  Hcbe- 
animenschule ; seit  1878  als  Medicinalrath  des  Medieinal  - Collegii  der  Provinz 
"cstprenssen.  Die  wesentlichsten  Publicationcu  sind:  „Zur  Geburtshilfe  und. 

Gynäkologie “ (Berlin  1868,  zweites  und  drittes  Heft,  Danzig  1873 — 1882) 

, Bericht  über  die  Hebeammen-Lehrans/aU  ron  IS  10 — 1SVS " (Danzig  1869). 
Daneben  kleinere  Aufsätze  in  der  Monatsschrift  für  Geburtshilfe,  Archiv  ftlr  Gynäko- 
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logie,  GÜnsbcrg's  Zeitschrift,  ('AsrER's  Vierteljahrssehrift  1860,  sowie  eine  Preis- 
arlieit:  „De,  capacitute  arteriarum  et  vtnarum  pulmonalium“ . ReJ 

Abeille,  Scipion  A.,  (’hirorgien-majnr  des  Regiments  Picardie  und  der 
Militär-Hospitäler  in  Flandern,  war  zu  Riez  (Basses-Alpes)  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  gehören.  Kr  hatte,  wie  seiu  als  Dichter  bekannter  Bruder 
Gaspard  A.,  dichterische  Neigungen  und  verfasste  mehrere  seiner  Schriften  in 
Versen.  Sie  stellen  häutig  nur  eine  ziemlich  unvollkommene  Nomenelatur  dar,  wie 
seine,  die  einzelnen  Theile  des  Skelets  aufzählende  „Nouvelle  histoire  de»  os, 
»tlon  les  anciens  et  les  moderne »,  enrichie  de  vers“  (Paris  1685).  In  der  Schrift 
„Le  parfait  chiruryien  d’armee “ (Paris  161*6)  giebt  er  einige  allgemeine  Vor- 
schriften und  eine  Aufzählung  der  Medicamente  und  Instrumente,  welche  ein  Arzt 
im  Kehlt“  mit  sich  fuhren  muss.  An  dieselbe  sehliessen  sich  noch  die  drei  folgenden 
an,  nämlich:  „Chapitre  «im/u/ler , tiri  de  Gvidon “ [d.  h.  Guy  de  Ohanliac] 
( Paris  168(1;  1695)  in  Fragen  und  Antworten,  mit  sehr  oberflächlichen  Beschrei- 
bungen, ferner  „ Traiti  de«  playes  d’arquebusade “ 'Paris  1695),  eine  katalog- 
artige  Angabe  der  Zeichen,  Unterschiede,  Prognose  und  Behandlung  der  Schusswunden 
und  endlich  „Anatomie  de  /a  teste  et  de  «es  parties “ (Paris  1689;  1696). 
Abeille  starb  am  9.  Deceinber  1697. 

Biogr.  nu-il.  I,  pag.  9.  G. 

Abel,  Friedrich  Gottfried  A. , geboren  8.  Juli  1714  in  Halber- 
stadt,  gestorben  23.  November  1794  ebenda.  Er  widmete  sich  anfangs  dem  geist- 
lichen Stande,  gab  diesen  aber  bald  auf,  da  er  manche  Dogmen  der  Kirche  nicht 
anerkannte;  wurde  Arzt  (promovirt  1744  in  Königsberg),  lebte  als  solcher  mit 
grossem  Wirkungskreise  in  seiner  Vaterstadt.  Besonders  im  höheren  Alter  wollte 
er  auch  von  der  Mcdicin  nicht  viel  wissen  — „sic  entbehre  der  soliden  Grund- 
lagen“. Seine  Lieblingsbeschäftigung  war  alte  römische  Literatur;  er  hat  unter 
Anderen  Jurenat  Übersetzt.  Seiu  Zeitgenosse  ClLEIM,  der  viel  mit  ihm  verkehrte, 
dichtete  ein  Grablied  auf  ihn.  Einer  seiner  zwei  Söhne,  Johann  A.,  war  Arzt 
und  Schriftsteller  von  Ruf  in  Düsseldorf.  Kiissuer. 

* Abel,  Uhr.  Willi.  Ludw.  A. , 1850  promovirt,  lebt  in  Stettin  als 

Generalarzt  des  II.  Armee-f'orps.  Red. 

* Abelin,  Hjalmar  August  A. , geboren  in  Linküping  1817,  studirle 
in  Upsala  und  wurde  Professor  der  Pädiatrik  am  Uarolinisehen  Institut  in  Stockholm 
1858;  seit  1882  ist  ABELtX  in  den  Ruhestand  versetzt.  Schriften:  Om  Strypsjuka 
(Stockholm  1864)  — „Meddelanden  frtin  pediatritka  klimken  i Stockholm u (1870) 
— Pediatriska  mtdde*anden*  'Stockholm  1876,  1879  und  1882). 

Hedemns. 

Abengueflt,  S.  Aralier  (XVI). 

Abercrombie,  David  A.,  war  mu  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in 
Schottland  geboren  und  wirkte  bis  gegen  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in 
London  als  Arzt.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  am  bekanntesten  eine 
über  Variationen  und  Varietäten  des  Pulses  (London  1685)  und  verschiedene 
Schriften  über  das  Wesen  der  Syphilis,  die  Aufsehen  machten  und  aueh  in ’s  Französische 
übersetzt  wurden.  In  ihnen  erweist  sich  Abercrombie  als  modificirter  Antimer- 
cnrialist,  indem  er  zwar  einige  Quecksilberverbindnngeil  (Calomel  und  „uue  infusion 
de  uiercure  dans  le  vin  blaue“;  als  zweckmässig  bei  Syphilis  empfiehlt,  die  gewöhn- 
liche Quecksilberanwendung  dagegen  aus  phantastischen  Gründen  verwirft.  — Im 
Jahre  1687  erschienen  von  ihm:  „Opuscida  medica  ac  modus  curandi  huhone« 
renereo»  et  tutior  * alicattoni 's  methodus“ , sowie  eine  Einführung  in  die  freieu 
Wissenschaften  und  Künste.  Mit  einer  lateinischen  Schmähschrift  gegen  Plagia- 
toren im  Allgemeinen  und  Speeiellen  (die  1689  und  1701  in  Amsterdam  erschien) 
schliesst  Abercrombie's  literarische  Thätigkeit  ab. 

Riet.  hist.  1,  pag.  5.  jte,I. 
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Abercrombie , John  A. , geboren  1781  als  Solin  eiues  Geistlichen  in 
Aberdeen,  promovirte  1803  mit  der  These  „de  fatuitate  alpin»“  und  Hess  sieb 
narh  einem  Kcchsmnnatlichcn  Aufenthalte  in  London  als  Mitglied  des  Loyal  College 
of  surgeons  of  F'dinburg  in  letzterer  Stadt  nieder.  Kr  trieb  anfangs  die  gewöhn- 
liche Praxis  als  general  practitioner ; seine  hervorragenden  Eigeuselmften,  insbesondere 
die  unermüdliche  Sorgfalt,  die  er  seinen  Kranken  widmete , verschafften  ihm  bald 
einen  ungewöhnlichen  Ruf  und  eine  umfangreiche  eonsultative  Thätigkeit,  die  noch 
zunahm,  als  er  1821  Mitglied  des  Royal  College  of  Physicians  wurde.  Seit  dieser 
Zeit  galt  er  unbestritten  als  die  erste  eonsultative  Autorität  Edinburgh;  natürlich 
fehlte  es  ihm  in  Folge  dessen  auch  nicht  an  Rivalen  und  Gegnern . die  er  aber 
durch  die  grosse  Liebenswürdigkeit  seines  Wesens  zu  entwaffnen  und  selbst  in 
Freunde  umzuwandeln  verstand.  Echte  Religiosität,  Wohlthätigkcit  und  Menschen- 
freundlichkeit gehörten  zu  den  Grundzügen  soiues  Charakters;  seinen  Standcs- 
genossen  war  er  ein  Muster  von  Collegialitftt.  am  Krankenbette  von  Küssender 
Schweigsamkeit.  Seit  1808  reich  verheiratet,  lebte  er  in  den  glücklichsten  Ver- 
hältnissen, allgemein  geehrt;  er  wurde  königlicher  Leibarzt  in  Schottland.  1834 
Ehrendoetor  der  Medioin  der  Universität  Oxford  und  Yiocpräsidcut  der  Royal 
Society  of  Edinburgh.  1835  Lord  lteetor  des  Mariehai  College  und  der  Universität 
Aberdeen.  Die  von  ihm  l»ei  letzterer  Gelegenheit  gehaltene  Inauguralrede  erschien 
in  erweiterter  Form  unter  dem  Titel:  „ Culture  and  discipline  of  the  mind.“ 

ho  Jahr  1841  hatte  ABERCROMBIE  einen  Lälimungsanfall,  erholte  sieh  aber  wieder 
und  nahm  seine  Thätigkeit  auf;  den  14.  November  1844  fand  man  ihn  todt  in 
-einem  Zimmer  auf  dem  Gesichte  ausgestreckt  liegen  — er  hatte  eben  ausfahron 
wollen,  um  Kranke  zu  besuchen.  Die  Scetion  ergab  Ruptur  eines  Conmararterien- 
astes  mit  Ilämojierieardium  als  Todesursache;  das  auffällig  grosse  Gehirn  wog 
4fi  l'nzeu.  — Die  schriftstellerische  Thätigkeit  Abercrombie?  war  eine  ziemlich 
umfangreiche  und  erstreckte  sieh  nicht  Idos  auf  das  Gebiet  der  Mediein . sondern 
auch  auf  Philosophie,  namentlich  Moral;  ausser  der  schon  erwähnten  Abhandlung 
sind  nach  dieser  Richtung  hin  noch  sein  llnch:  r0n  the  intellectual  poicers  and 
the  Investigation  of  truth “ (1830)  und  die  „ Philosoph]/  of  the  moral  feeling “ 
1833)  hervorzuheben.  Seine  erste  medieinischc  Mittheilung  erschien  über  „ Cgnanche 
lari/ngeau  (Edinb.  med.  and  surg.  Journal  1 8u(J J.  Dann  folgten  1820  seine 
. Researches  on  the  pathology  o f the  intestinal  canal “ und  als  spätere  Fortsetzung 
derscllten  die  „Diseases  of  the  abdominal  viscera“  f2.  Auflage  1830).  Sein  Haupt- 
werk alver,  dasjenige,  welches  seinen  Namen  vorzugsweise  fortleben  machen  sollte, 
sind  die  berühmten  „Pathological  and  prartical  rrsearches  on  the  diseases  of  the 
hrain  and  the  spinal  cord “ (F.dinh.  1827.  3.  Aull.  1834:  in’s  Französische  über- 
setzt von  Gendrin  : in’s  Deutsche  — mit  Zusätzen  versehen  — von  Nasse  und 
Anderen).  Sic  gehören  liehen  dem  erst  1830  publieirteu  Hauptwerke  CHARLES 
Bell's  zu  den  grundlegenden  Werken  der  modernen  Nerveupathologio  und  inslic- 
sondere  mit  den  Schriften  von  L allem  and,  Bayle.  IIooper,  Axdral  ii.  s.  w.  zu 
den  werthvollsten  älteren  Publieationen  auf  dem  damals  noch  so  wenig  durchforschten 
(lebiete  der  Gehirnkrankheiten.  Um  das  ganze  Verdienst  ihres  Autors  zu  würdigen, 
inns*  man  sieh  gegenwärtig  halten . dass  ABERCROMBIE  niemals  Arzt  an  einem 
Hospitale  oder  Ambulatorium  war.  dass  alle  seine  so  zahlreichen  und  belehrenden 
Krankenbeobachtimgcn  ausschliesslich  aus  der  Privatpraxis  geschöpft  sind.  Freilich 
liegt  hiermit  auch  die  Gefahr  einer  gewissen  Einseitigkeit  nahe.  Seinem  allgemeinen 
Standpunkte  nach  ist  ABERCROMBIE  durchaus  und  unbedingt  Anhänger  der  Erfah- 
mngsinediein  und  lietont  diesen  Standpunkt  nach  unserem  Gefühle  vielleicht  etwas 
zn  schroff,  damit  allerdings  wohl  auf  die  vorangegangenen  Execsse  der  Svsteni- 
maeberei,  namentlich  der  kaum  erst  überwundenen  Erregungstheorie  seines  Lands- 
mannes Brown  reagirend.  Die  Aufgabe  des  ärztlichen  Schriftstellers  gipfelt  nach 
Abercrombie  in  genauer  Beobachtung  und  treuer  Wiedergabe  der  pathologischen 
Facta  und  ihrer  wechselseitigen  Beziehungen . während  er  allen  daran  geknüpften 
Hypothesen  nnd  Theorien  nur  einen  sehr  untergeordneten  Werth  heimisst  und  die 
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Möglichkeit  einer  Bereicherung  der  Medicin  aueh  dureh  andere  Forschungsmethoden, 
z.  B.  dureh  das  Experiment,  iilierhaupt  kaum  in  s Auge  zu  fassen  scheint. 

Sein  oben  genanntes  Hauptwerk  zerfällt  in  -i  Theilc,  von  welchen  drei 
die  tiehimkrankheiten  umfassen  (uud  zwar  sonderbarerweise  abgetheilt  in  infiamma- 
torische,  apoplectisehe  und  „organische“  — eine  Eintheiluug,  deren  Mangelhaftigkeit 
übrigens  Abercrombie  selbst  empfindet  und  aussprieht);  der  vierte  enthalt  die 
Ktlekenmarkskrankheiten,  worauf  noch  eine  kurze  anhangsweise  Besprechung  der 
Krankheiten  der  (peripherischen)  Nerven  den  Schluss  bildet.  Dabei  gedenkt  Aber- 
crombie in  den  späteren  Auflagen  aueh  der  BELl.  sehen  Untersuchungen  (Iber  die 
Function  des  5.  uud  7.  Hirnnerven  im  Zusammenhang  mit  den  betreffenden  Krauk- 
keitazustftnden  — ohne  jedoch  die  ungeheure  und  völlig  umgestalteude  Tragweite 
dieser  Entdeckungen  für  die  Nerven|iathologie,  etwa  iu  ähnlicher  Weise,  wie  gleich- 
zeitig IIOMBERO  in  Deutschland,  aueh  nur  annähernd  zu  empfinden.  Hier  machen  sich 
denn  doch  anscheinend  die  Grenzen  seiner  iudividualität.  und  wohl  auch  jener  der 
englischen  Medicin  im  Grosseu  und  Ganzen  eigen  gebliebene  Mangel  physiologischer 
Schulung  bemerkbar.  — Die  Aufgabe  aber,  welche  AberCROMBIE  selbst  sich  stellte, 
hat  er  in  naehahmenswerther  Weise  gelöst.  Es  sei  erlaubt , mit  einigen  für  deu 
Arzt  und  Schriftsteller  ABERCROMBIE  charakteristischen  Aeusseruugen  (aus  der 
3.  Auflage  seines  Hauptwerkes)  zu  schlirssen:  „Allgemeine  l'rincipien  iu  der  Natur- 
wissenschaft sind  nichts  weiter  als  allgemeine  Thatsachen,  oder  Thatsaehen.  die 
sämmtlichcn  Individuen  einer  ('lasse  gemeinsam  sind,  und  nur  dann,  wenn  sic  aus 
einer  genauen  Beobachtung  dieser  sämmtlicheu  Individuen  hergclcitct  sind,  können 
sic  auf  Wahrheit  oder  Nützlichkeit  irgendwelchen  Anspruch  erheben.  Stammen  sie 
aber  aus  einer  nur  beschränkten  Beobachtung,  so  sind  sie  iu  der  Wissenschaft  iiu 
Allgemeinen  nutzlos,  in  der  Medicin  gefährlich;  uud  was  die  medicinisehe 
Wissenschaft  specicll  betrifft,  so  darf  man  dreist  behaupten,  dass  die  auf  praktischen 
Nutzen  abzielcnden  Bestrebungen  in  gleichem  Maasse  gefördert  werden,  wenn  ein  auf- 
gestelltes  Prineip  durch  die  fortgeschrittene  Beobachtung  bestätigt  — oder  wenn 
ein  solches,  das  auf  unzureichender  Grundlage  Anerkennung  gefunden  hatte,  als 
trügerisch  dargethan  wird.“  A.  Eulenburg. 

Aberle,  Mathias  A.,  Professor  der  Anatomie  und  Senior  des  medicin iseh- 
chirurgischen  Studiums  am  k.  k.  Lyccurn  zu  Salzburg,  war  am  SD.  Februar  178-1 
zu  Immendingen  bei  Donaueschingeu  als  Sohn  des  dortigen  Schullehrers  und 
Messners  gehören,  genoss  einen  Tbeil  seiner  Erziehung  zusammen  mit  den  Söhuen 
des  iu  demselben  Dorfe  wohnenden  Freiherrn  Koth  von  Schreckenstein  dureh  einen 
emigrirten  französischen  Abbe,  kam  17!)(i  bei  dem  Wundarzte  des  Dorfes  iu  die  Lehre, 
bezog,  mit  sehr  geringen  Geldmitteln  ausgerüstet,  1801  die  rniversität  Innsbruck, 
wurde  daselbst  1802  Patron  der  Chirurgie  und.  nachdem  er  auch  zum  medieiuischen 
Studium  zugelassen  worden,  im  August  180tj  auch  Dr.  med.  Im  Gctober  1806 
bereits  als  Prosector  angestellt , wurde  er  18011  auch  Doctor  der  Chirurgie  und 
hatte  iu  Folge  der  kriegerischen  Ereignisse  jenes  Jahres  Gelegenheit,  in  den 
Militärspitälern  zu  Innsbruck  und  Hall  zahlreiche  verwundete  uud  kranke  Soldaten 
zu  behandeln  und  sich  die  Anerkennung  der  bayerischen  Regierung,  die  wieder  in 
den  Besitz  von  Nordtirol  gelangt  war,  zu  erwerben.  Er  wurde  von  derselben 
ldl  1 zum  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  in  Salzburg  neu  errichteten 
Schule  für  Landärzte  befördert.  Im  Jahre  1815,  bei  der  bevorstehenden  Abtretung 
von  Salzburg  an  ( festerreich,  wurde  ihm  von  Sokmwering  der  durch  Tiedbuanx’s 
Abgang  erledigte  Lehrstuhl  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Laudahut  augetrageu, 
er  lehnte  jedoch  dieses  Anerbieten  aus  Vorliebe  für  Oesterreich  ab  und  wurde,  als 
die  iaudärztliehe  Schule  18111  iu  eine  med icini sch-chirurgisehe  Lehranstalt  umge- 
wandelt worden  war,  als  Professor  der  Anatomie  definitiv  bestätigt.  Seit  dieser 
Zeit  lebte  er  bis  zu  seinem  Tode  dem  Berufe  als  Anatom,  stets  bemüht , mit  deu 
Fortschritten  der  Wissenschaft  gleichen  Schritt  zu  halten.  Er  gründete  das  anatomisch- 
physiologische  um!  anatomisch-pathologische  Museum  und  erlebte  noch  kurz  vor 
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seinem  Tode  die  Verwirklichung  seiner  Lieblingsidee,  diese  Sammlungen  in  einem 
neu  erbauten,  ganz  dem  anatomischen  l'nterrichte  gewidmeten  Gebäude  aufgestellt 
zu  sehen.  Auch  als  ausübender  Arzt  erfreute  er  sich  eines  bedeutenden  Rufes, 
namentlich  bei  Kinderkrankheiten;  die  Armenpraxis  lag  eiue  lange  Reihe  von 
Jahren  hindurch  grösstentheils  in  seinen  Händen;  er  war  in  mehreren  Klöstern 
und  Institutcu  der  gern  gesehene  Hausarzt.  Seine  ersten  schriftstellerischen  Arbeiten : 
„ Geburtsgeschichte  und  anatomische  Beschreibung  einer  zweiköpfigen  menschlichen 
Missgeburt “ — „Geschichte  eines  im  letzten  Stadium  geheilten  Croups  durch  kalte 
Vebrrgiessungen — „Beitrag  zur  Diagnostik  der  organischen  Krankheiten  des 
l'nterleibes “ (eine  bewegliche  Niere  betreffend)  belindeu  sieh  in  der  Salzburger 
Zeitung  (1816,  lid.  1;  1822,  lld.  II;  1826,  Bd.  IV)  und  die  „Geschichte  eines 
Osteosteatoms  am  rechten  Oberarme “ in  Horn’s  Archiv  für  inedie.  Krfahrungcn 
(lld.  I,  1820).  Ein  schon  im  Jahre  1827  entstandenes  chronisches  Augeniibel,  zu 
dem  sieh  1836  auch  der  graue  Staar  im  linken  Auge  gesellte,  gestatteten  ihm 
nicht,  grössere  schriftstellerische  Arbeiten  auszufilhren.  Dennoch  erschienen  von  ihm 
später  noch  Praktische  Erörterungen  und  Erfahrungen  über  die  häutige  Bräune“ 
und  „Beobachtungeri  und  anatomisch- pathologische  Erfahrungen  über  die  Blau- 
sucht'‘ und  seine  letzte  Arbeit  „Praktische  Bemerkungen  über  den  in  den  Jahren 
IS 44 — 1845  in  Salzburg  epidemischen  Keuchhusten,  insbesondere  über  den 
Katzen  der  Cochenille  mit  Kali  carb. , sowie  des  Tannins  gegen  denselben ", 
sämmtlieh  in  den  Oesterr.  medic.  Jahrbüchern  (1843,  1844,  1846),  nachdem  sein 
Sohn  Carl  A.  des  Vaters  Erfahrungen  über  acht  frühere  Epidemien  daselbst  seit 
1816  in  einer  zu  Wien  1843  erschienenen  lateinischen  Abhandlung  veröffentlicht 
hatte.  Ausserdem  hinterliess  er  eine  grosse  Anzahl  von  literarischen  Notizen, 
Krankengeschichten,  Sectionsbefunden  u.  s.  w.  — Nach  I2tägigcm  Krankenlager 
starb  er  am  5.  März  1847. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  XXV.  1847.  Thl.  I,  pag.  176.  Uurlt. 

Abernethy,  John  A. , berühmter  Anatom,  Physiolog  und  Chirurg  in 
London,  war  daselbst  am  3.  April  1764  geboren  als  Sohn  eines  Kaufmannes, 
besuchte  die  Schule  zu  Wolverhampton,  die  er  1778  verlief» , um  nach  Londou 
znrüekznkehrcu  und  1779,  erst  15  Jahre  alt,  bei  Sir  Charles  Klicke,  einem 
Chirurgen  mit  grosser  Praxis,  in  die  Lehre  zu  gehen  und  die  Vorlesungen  im  St. 
Kartholomäus-Hospitale,  welchem  Jener  angehörte,  zu  besuchen.  Da  indessen  daselbst 
keine  anatomischen  Vorlesungen  gehalten  wurden,  musste  er  zu  diesem  Zwecke  das 
London  Hospital  aufsucheu , um  daselbst  bei  Dr.  Maclaurin  und  Sir  William 
Hi.izard  Anatomie  zu  hören  und  bald  dessen  Assistent  zu  werden , ebenso  wie  er 
im  liartholomäus-Hospitale  die  Vorlesungen  des  berühmten  Pott  besuchte.  Nachdem 
dieser  auf  seine  Stelle  als  Surgeon  resignirt  halte,  erhielt  Sir  Charles  Blicke 
dieselbe  und  ABERNETHY  nahm  im  Juli  1787  dessen  Stelle  als  Assistant  Surgeon 
ein,  wurde  zugleich  Lehrer  der  Anatomie,  Physiologie,  Pathologie,  Chirurgie,  indem 
er  als  einer  der  Ersten  filr  das  Studium  der  Anatomie  und  der  Physiologie  die 
Bedeutung  der  vergleichenden  Anatomie  richtig  erkannte.  Die  Vorlesungen  mussten 
wegen  des  Mangels  eines  geeigneten  Raumes  ausserhalb  des  Hospitals  gehalten 
werden;  als  dieselben  aber  mehr  und  mehr  Zuhörer  anzogen,  wurde  1790  und 
1791  ein  Auditorium  in  jenem  für  Abernethy  gebaut  mul  wurde  er  dadurch  der 
Begründer  der  medicittisehen  Schule  des  Hospitals,  ebenso  wie  auch  die  Begründung 
des  vortrefflichen  anatomischen  und  pathologisch-anatomischen  Museums  desselben  ihm 
vorzugsweise  zu  verdanken  ist.  In  dieser  Zeit  seines  Lebens  war  Abernethy  ganz 
ausserordentieh  beschäftigt,  namentlich,  ausser  seiner  Thätigkcit  in  den  Kranken- 
sälen, mit  anatomischen  Arbeiten  und  physiologischen  Experimenten,  ln  das  Jahr 
1793.  das  Todesjahr  John  Hl’NTER’s,  fallen  seine  ersten  Pnblicationen  in  den 
Philosophien!  Transactions,  nämlich  ein  „Account  of  two  instances  of  uncommon 
formation  in  the  ciscera  of  the  human  body “ (betreffend  einen  Kall  von  Inversio 
viscerum  und  einen  anderen , in  welchem  der  1 iflnudarm  nur  2 Kuss  lang  war). 
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Ala  Ausbeute  liei  der  Seetiou  ciues  Wallfisches  schrieb  er:  „So nie  partictdarx  in 
fhe  anatomy  of  the  tohale“  (Ibid.  1796).  1793  erschienen  auch  die  zwei  ersten 
Theile  seiner  „ Surgical  nnd  phyxiological  exxayx“  (deutsch  von  Joh.  Diter. 
Brandis , Leipzig  1795);  die  folgenden  Aufsfitze  enthalten:  „On  the  lumbar 
ahxcexxCx  nnd  on  the  compoxition  and  analyxix  of  animal  matter “ — „On  the 
natu  re  of  the  matter  perxpired  and  abttorbed  front  the  xkin  nnd  on  the  ili 
conxeguencex  sometimex  xuccee/ling  to  renaexection“ . Der  dritte  Theil  dieser  Essays 
(in’s  Deutsche  tilK*rsetzt  von  Carl  Gottlob  Kühn,  Leipzig  1798)  erschien  1797 
und  enthitit  namentlich  Beobachtungen  Uber  Kopfverletzungen,  Uber  die  Operation 
des  Aneurysma  u.  s.  w.  Abernethy’s  Ruf  hatte  sich  inzwischen  so  gesteigert,  dass  er 
1796  auch  zum  Fellow  der  Royal  Society  gewählt  worden  war.  — In  der  folgenden 
Zeit  beschäftigten  ihn  Experimente  an  den  Muskeln  von  Fröschen,  angeregt  durch 
die  Beobachtungen  GalvanTs  , die  Respiration  der  Fische . die  Temperatur  der 
Thiere  u.  s.  w. ; auch  fallen  in  diese  mehrere  Aufsätze  verschiedenen  luhalts.  z.  B. 
„ Observation x on  the  foramina  Thebexii  of  the  heart * (Philos.  Trausact.  1 798)  — 
„Mode  of  ventilating  xhipx“  (Monthly  Magazine.  1798)  — „An  account  of  a sin - 
gular  dixeaxe  (exoxtoxix  cum  fungix)  in  the  upper  maxillary  xintis“  (Transact. 
of  the  Soe.  for  the  improrement  of  ined.  and  chir.  knowledge  1800).  Die  von 
John  Hunter  um  1785  ciugefilkrtc  Operationsinctkode,  das  Kniekehlenaneurvsma 
durch  I’nterbindung  der  Art.  cruralix  entfernt  von  jenem  zu  heilen,  wurde  von 
Abernethy  zum  ersten  Male  um  das  .lahr  1797  auch  auf  das  Fcinoralaueurysma 
Übertragen,  indem  er  bei  einem  solchen  die  Ligatur  der  Art.  iliaca  externa  aus- 
führte.  — In  den  Jahren  1804  und  1806  erschienen  in  zwei  Theilen  seine 
„ Surgical  obxervat ions , contnininy  a cdaxxifi cation  of  tumonrx,  with  caxex  to 
illustrate  the  hixtory  of  euch  speciex,  an  account  of  dixeaxex  which  xtrikingly 
rexemble  the  venereal  dixeate,  and  varioux  caxex  illustrative  o f different  xuryical 
xubjectx “ (Kopfverletzungen,  Aneurysmen,  Punclio  vexicae,  Tic  douloureux,  beweg- 
liche Knorpel  im  Kniegelenk)  und  „Surgical  obxervationx , pnrt  xecond:  con- 
taining , an  account  of  the  dixorderx  of  the  health  in  general , and  of  the 
digextive  organx  in  parlicular , which  accompany  local  dixeaxex,  and  obxtruct 
their  eure:  — obxervationx  on  dixeaxex  of  the  urtthra,  particularly  ofthat  part 
which  ix  xurrounded  by  the  proxtate  gl  and , and  obxervationx  relative  to  the 
treatment  of  one  xpeciex  of  the  naeri  maferni “.  (Davon  New  edition  enlarged. 
London  1811,  welche  die  im  Vorstehenden  angeführten  chirurgischen  Abhandlungen 
in  weiterer  Ausführung  enthält.)  Später  erschienen  noch  mehrere  Auflagen,  theils 
unter  dem  Titel  „Surgical  obxervationx“ , theils  unter  dem  der  „ Surgical  tcorkxu, 
New  edition,  2 voll,  (London  1815;  1821.  1822,  1825,  1827;.  Die  „Surgical 
obxervationx  on  the  conxtitutional  origin  and  treatment  of  local  dixeaxex;  and 
on  aneurixm,  iacluding  direct ionx  for  the  treatment  of  dixorderx  of  the  digex- 
tive organx “ (London  1809;  1813,  1814.  1817,  1821,  1826,  1827,  1831), 
auf  die  Abernethy  häutig  als  auf  „sein“  Buch  verwies,  bilden  die  erste  grössere 
Hälfte  des  Vol.  1 sowohl  der  „ Surgical  obxervationx “ als  der  „ Surgical  workxu. 
Es  fällt  in  die.  so  eben  angeführte  Zeit  auch  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen, 
die  iu  Zeit-  oder  Gesellschaftsschriften  publieirt  wurden,  nämlich  mehrere  Aufsätze 
im Edinb.  Med.  Journal  1805,  1807,  1810,  1816:  „ Experimente  on  perxpiration“  — 
„Caxe  of  femoral  aneurixm,  reachiny  ax  high  ax  Pouparfx  ligament  cured  by 
tying  the  ewternal  iliac  artery“  — „On  a dixeaxe  of  the  heart  “ — „Defrnce  ofhix 
opinionx  regarding  life“  und  folgende  zwei  iu  deu  Med. -cliir.  Trausact.  1812: 
„On  a diminutiou  (in  conxeyuence  of  dixeaxe)  of  the  area  of  the  apertu  re,  by 
which  the  left  auricle  of  the  heart  communicatex  with  the  ventric/e  of  the  xame 
xide “ und  „On  an  vncommon  dixeaxe  of  the  ovary“. 

1813  wurde  Abernethy  zum  (’himrgen  von  Christ’s  Hospital  ernannt 
und  behielt  diese  Stellung  bis  1828,  kurze  Zeit,  che  er  seine  Praxis  ganz  aufgab, 
bei.  1815  wurde  er  auch  endlich,  nachdem  er  28  Jahre  laug  Assistant  Surgeou 
beim  St.  Bartholomäus-Hospital  gewesen  war,  Surgeou  desselben.  Eine  grössere  Ehre 
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aU'r  war  bereit»  1814  dom  jetzt  auf  der  Höhe  »eine»  Ruhmes  stehenden  Chirurgen, 
weleher  eine  kaum  zu  bewältigende  Praxis  besass,  dadureh  zu  Theil  geworden, 
dass  das  Royal  College  of  Surgeons  ihn  zu  seinem  Professor  der  Anatomie  und 
Chirurgie  ernannte.  Seine  Pnblieationen  aus  der  folgenden  Zeit  bestehen  daher 
vorzugsweise  aus  den  daselbst  gehaltenen  Vorlesungen,  die  sieh  der  Tradition  und 
den  von  Johx  Hunter  bei  jenem  Collegium  gemachten  Stiftungen  gemäss  vor- 
wiegend mit  dessen  Arbeiten  und  Iloctrinen  beschäftigen.  — ln  seinen  Vorträgen 
und  Vorlesungen  war  er  unübertrefflich.  In  einfacher,  alter  gewühlter  und  anzie- 
hender. bisweilen  humoristischer  Rede  wusste  er  den  tiegenstand , den  er  vortrug, 
höchst  anschaulich  zu  machen.  Seine  Vorlesungen  (Iber  Anatomie,  Physiologie, 
Chirurgie,  Pathologie  waren  so  gesucht  und  beliebt,  dass  sie,  selbst  wider  seinem 
Willen,  von  Schuellsohrcibern  narbgeschrieben  und  in  der  Lancet  1826,  1827  veröffent- 
licht wurden , wodurch  sieh  der  Herausgeber  derselben  von  Seiten  AbERXETHY’s 
einen  Proeess  zuzog.  Er  selbst  gab  „Lectnres  on  anatomy,  surgery  and  patho- 
logy , including  observation s on  the  nature  and  treatment  of  local  disease* 
delivered  at  St.  Bartholomew' 's  Hospital “ (2  voll.  London  1828)  und  „ Laetare» 
on  the  theory  and  practice  of  surgery “ (London  1830)  heraus.  Heu  Beschluss 
seiner  Pnblieationen  machte  eine  neue  Sammlung  seiner  früheren  Arbeiten,  die 
unter  dem  Titel:  „Surgical  and  physiological  Works“  (London  1831)  in  vier 
Bünden  erschien.  — Operationen  betrachtete  Abernethy  , wie  Cheseldkx  und 
HuntEB.  als  Opprobrium  ckirnrgiae  und  nahm  sie  daher  nur  im  Nothfalle  vor; 
nichtsdestoweniger  war  er  ein  geschickter  Operateur,  der  aber,  wie  viele  Andere,  mit 
zunehmendem  Alter  immer  weniger  leicht  zu  einer  Operation  zu  bestimmen  war.  — 
1827  legte  er  seine  Stelle  als  Chirurg  des  St.  Bartholomäus-Hospitals  ttud  182:) 
als  Professor  des  College  of  Surgeons  nieder,  zog  sieh  nach  Enfield,  wo  er  ein  Haus 
liesass.  zurück  und  starb  daselbst  nach  längerer  Krankheit  am  20.  April  1831  im 
67.  Lebensjahre. 

George  M ac  il  waiu,  Memoirs  of. lohn  Abernethy  etc.  3<1  edition.  London  1856. — 
(■»llisen,  I.  pag.  8;  XXVI,  pag.  4.  • Gurlt. 

Abildgaard,  Peter  Christian  A. , geboren  am  22.  Deeember  1740 
in  Kopenhagen,  wurde  1756  Apnthekcrlchrling,  1760  Student  und  1761  Bacca- 
laureus.  Er  wurde  1763  von  der  Regierung  nach  Frankreich  geschickt,  um  au  der 
kurz  vorher  in  Lyon  errichteten  Veterinflrschule  neben  der  Mediein  auch  die 
Veteriui irkunde  zu  studiren.  1766  nach  Kopenhagen  zurUekgekehrt,  absolvirtc  er 
seine  medieinisclieu  Studien  und  wurde  1768  Dr.  ined.  — Nachdem  bereits  1772  die 
Errichtung  einer  Veterinärsehnle  von  der  Regierung  beschlossen  war,  wurde  ihm 
1773.  auf  Vorschlag  des  Ministers  Bernstorff,  die  Vorstandstelle  einer  auf  Christians- 
hafen  zu  errichtenden  Veterinärsehnle  mit  einem  Gehalte  von  1200  Rtbl.  angetragen 
unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Anstalt  auf  eigene  Kosten  errichtete.  1776  über- 
nahm der  Staat  die  von  ABILDGAARD  gestiftete  und  errichtete  Anstalt,  indem  dieser 
seine  Stellung  als  llireetor  und  erster  Lehrer  beibehielt  und  indem  ihm  der  Titel 
eines  Professors  ertheilt  wurde.  Er  wurde  1774  Vieepräsident  der  landwirtschaft- 
lichen Gesellschaft,  1776  Seeretär  und  1783  Mitglied  der  Stutereieommission,  1776 
Mitglied  des  Collegium  nicdioum  und  von  1775 — 1783  fnngirte  er  zugleich  als 
Stadtphysieus  für  Kopenhagen.  Er  machte  namentlich  im  Interesse  der  Veterinär- 
kunde  viele  Reisen  im  Auslande  nud  im  Inlnnde  und  wurde  Mitglied  vieler  gelehrter 
Gesellschaften  und  einer  der  Stifter  der  dänischen  Gesellschaft  für  Naturhistorie.  Von 
ihm  stammen  zahlreiche  Schriften  flberThicrarzneiknnde,  gelehrte  sowohl  als  populäre, 
verschiedene  Reden.  Abhandlungen  in  der  künigl.  dänischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  der  Phys..  ökon..  med.,  ehir.  Bibliothek  nud  in  den  Schriften  der  Gesell- 
schaft für  Naturhistorie,  ausser  kleineren  medieinisehen  Schriften  nud  l'ebersetzuugeu. 

Ingerslev.  P.  L.  Pan  um. 

Abraham , Nicolas  de  I a Framboisicre,  s.  F r a m b o i s i o r c, 
Kicolas-Abraham  de  I a F. 
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Abraham.  I nter  den  zahlreichen  jüdischen  Aerzten  CA.  BEN  Sahal,  A.  ben 
Esra,  A.  ben  Jehcda,  A.  ben  Mair,  A.  ben  Avioadohi  , welche  im  13.  bis 
10.  Jahrhundert  diesen  Namen  führen , hat  sich  durch  eine  im  strengeren  Sinne 
inedicinische  Schrift  nur  Abraham  ben  David  Arie  hervorgetban  (auch  A.  Kophe, 
Leo  Mutinensis.  A.  medicds,  de  Menasse  ben  Israel  und  A.  de  porta  Leonis 
genannt).  1542  in  Modena  gehören,  studirte  er  zunächst  Hebriliseh  und  Talmud 
in  Mantua,  Padua  und  Ilologua,  dann  aber  in  1‘avia  Medicin  und  Philosophie.  Den 
Poctortitel  empling  er,  dorthin  zurllekgekehrt , im  Jahre  1566  in  Mantua  (daher 
auch  Abraham  von  Mantua).  — Bei  der  häutigen  Wiederkehr  des  Arztuamens 
Abraham  ist  es  natürlich,  dass  über  die  Zugehörigkeit  der  zahlreichen  mcdiciuiseheu 
Schriften,  welche  unter  diesem  Autorennamen  erschienen,  grosse  Zweifel  bestehen. 
Speeiell  wurden  dem  A.  Medicus  die  von  ZACUTUS  Lusitanus  erwähnten  „ Obser- 
vationen medicae11  zugeachrieben,  sowie  eiue  lateinische  Uebenictzuug  des  ( ialetiisehen 
„De  plautis Grund  zur  letzteren  Annahme  hat  Abraham  von  Mantua  selbst 
gegeben,  als  er  im  Vorworte  zu  seiner  hebräischen  Schritt  „der  Schild  des  Starken“ 
(die  sieh  im  l'ebrigcn  mit  l'eremonien  des  jüdischen  (Jotteadicnstes  befasstet  ver- 
sicherte, ein  Buch  über  von  ihm  entdeckte  Medicamente  geschrieben  zu  haben. 
Authentisch  gehören  ihm  zu  „ Dialogi  treu  de  auro , in  quibus  de  auri  in  re 
medica  facultate  verum  ejus  de  » pecifica  ejus  et  ceterarum  rerum  forma  neu 
dtt/diei  potestate  qua  mixt  in  in  omni/tun  Ma  operatur  ropiase  disputatar . “ 
Venedig  1844.)  ABRAHAM  starb  1012. 

Abraham.  Claude  A.,  lebte  als  Chirurg  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
zu  Dijon  und  erwarb  sieh  eine  gewisse  Berühmtheit  durch  eine  Sammlung  politischer 
Zeitneuigkeiteu.  jt  t.  j 

Abrahamson  (Abraham,  Abramson),  Meyer  A.,  (auch  Meyer  oder  Mayer 
genannt),  Arzt  in  Hamburg,  wurde  daselbst  17(54  als  Sohn  des  dortigen  Arztes 
Abraham  Meyer  geboren,  promovirte  1783  zu  Göttingen  mit  der  „Dien,  inaug. 
sistens  cautelas  anthelmint  icoritm  in  paroxysmis  verminosis  obseraationibus 
illustrata“ , liess  sieb  1785  in  Hamburg  nieder,  wurde  Arzt  des  medicinisrheu 
Armen-lnstituts  und  Arzt  des  JudcnlmspitaJs,  war  Mitglied  des  königl.  schwedischen 
Sanitötseollegiums  und  mehrerer  Gelehrten-Gesellschaften  und  starb  am2I.October 
1817.  — Schon  1784  begann  er  eine  üusserst  fruchtbare  literarische  Thätigkeit, 
die  anfänglich  auf  Fach-Zeitschriften  beschränkt  oder  für  Fachmänner  bestimmt,  im 
weiteren  Verlaufe  mehr  und  mehr  der  populären  Mediein  angehörte  und  auf  das 
grosse  Publicum  berechnet  war;  daher  erlebten  seine  Publicationen  zum  Theil  mehrere 
Auflagen.  Seiue  ersten  Aufsätze  „ Von  der  verminderten  Excretion  den  Urinit,  als 
einer  Ursache  von  vielen  Zu  fällen  bei  Kindern “ und  „ Von  der  Melancholie 
und  Manie  der  Serhströrhner innen  “ befinden  sieb  im  Frankfurter  med.  Wochenblatt 
(1784);  es  folgen  andere  in  lilCHTKR’s  Chirurg.  Bibliothek  (1784,  1785),  Baldinoer’s 
Magazin  (1785)  und  Meckel’s  N.  Archiv  der  praktischen  Arzneikunde  (Tbl.  I, 
1781t),  woselbst  unter  dem  Titel  „Vermischte  Bemerkungen  und  I ntersuchungen 
der  ausübenden  Arzneywissenschaft“  auf  116  Seiten  in  nicht  weniger  als  42  Artikeln 
die  allerversehiedensten  Gegenstände  ahgehandelt  werden,  deren  genaues  Verzeich- 
niss, wie  seiner  sonstigen  literarischen  Arbeiten,  sieh  bei  Callisbn  findet.  Mit 
einigen  Artikeln  in  HüFRLAND’s  Journal  (1804)  schloss  seine  journalistische 
Thätigkeit.  Dagegen  finden  wir  von  einzelnen  Schriften  noch:  „ Abhandlungen  und 
Beobachtungen  über  einige  Krankheiten  der  Augen “ (1785)  — „ ( nterricht  für 
Diejenigen , welche  mit  Leibesbrüchen  behaftet  sind.  Nebst  Empfehlung  einer 
neuen  Erfindung  von  Bruchbändern “ (1786)  — „ Einige  11  orte  an  das  Publicum 
über  die  Wichtigkeit  der  Kuhpockenimjfnug  u.  s.  w.“  (1801);  ferner  populäre 
Schriften  über  „Hämorrhoiden“  (3.  Anti.  1815.  im  Jahre  1807  von  S.  X.  Wahr- 
mann auch  in’s  Schwedische  übersetzt);  über  „Pollutionen“ , 1840;  über  „Gicht“, 
1815,  2.  Anti.  1816  — „Der  Arzt  für  Hypoehond rieten,  für  hysterische  Frauen- 
zimmer“ (1818)  — „Der  Arzt  für  Frauenzimmer “ (1818)  — „ Feber  das  männliche 
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Unvermögen “ (1819).  Einen  mehr  wissenschaftlichen  Charakter  besitzt  Heine  Ab- 
handlung „ Untersuchung  über  die  grosse  Sterblichkeit  unter  Schwängern, 
Wöchnerinnen  und  neugeborenen  Kindern  und  über  die  Mittel,  diesem  ver- 
heerenden Uebel  Einhalt  zu  thun “ (1806). 

Callisen,  I,  pap.  18;  XXVI,  pag.  7.  — Hans  Schrödcr-Kluse,  Hamburger 
Schriftsteller.  Bd.  V,  pag.  233.  Gurlt 

Abreu,  Alexis  A.,  zu  Aleaeovas  in  Portugal  1568  geboren,  Ktudirtc  in 
foitnbra  Medicin  und  praktieirte  mit  solchem  Glücke,  dass  er  nach  Lissabon  an 
den  Hof  gerufen  und  später  in  Staatsstellung  nach  Angola  gesandt  wurde.  Nach 
neunjährigem  Aufenthalte  in  Afrika  kehrte  er  nach  Lissabon  zurück  und  wurde 
Leibarzt  Philipp  111.  Er  veröffentlichte  162:!  „ Trntado  de  los  siete  enfennedades, 
della  inflomneion  universal  del  hidago,  sirbo,  sttderon “ (Lissabon,  4.),  worin  er 
die  atn  häufigsten  vorkommenden  Krankheiten  der  llofiente  behandelt,  und  starb  1630. 

Max  Salomon. 

Abu  Ali  Jabiab  Ben  Dscbezla,  s.  Araber  (XVII). 

Abu  Ali  el-Hosein  Ben  Abdallah  Ibn  Sina,  s.  Araber  (XIII). 

Abu  Aniran  Musa  Ben  Maimon,  s.  Araber  (XXII). 

Abubekr,  s.  Araber  (VIII). 

Abu  Bekr  Muhammed  Ben  Zakarijja  el-Razi,  s.  Araber  (VIII.) 

Abul-Hasan  el-Muchtar  Ibn  Botlan,  *.  Araber  (XI  Vj. 

Abu  Jusuf  Jacub  el-Kindi,  s.  Araber  (IV). 

Abul-Welid  Muhammed  Ibn  Roschd,  s.  Araber  (XX). 

Abulkasim,  s.  Araber  (X). 

Abul-Kasim  Chalaf  Ben  Abbas  el-Zahrawi,  s.  Araber  (X). 

Abu  Mansur  Mowaflk  Ben  Ali  el-Harwi  (Alhervi),  ein  im  10.  Jahr- 
hnndert  lebender  persisch  e r A r z t , ist  Verfasser  eines  in  persischer  Sprache 
abgefassten  grossen  Werkes  über  Xahrnngs-  und  Heilmittellehre,  nach  griechischen, 
syrischen  und  indischen  Quellen  bearbeitet;  am  häufigsten  wird  Dioskobides  und 
Ualenos  genannt,  l’eber  die  Lebensverhältnisse  des  Autors  ist  nichts  bekannt;  da 
in  der  Schrift  Avicexna  gar  nicht  erwähnt  wird,  ist  zu  vermuthen,  dass  Elhabvi 
vor  diesem  Arzte,  also  im  10.  Jahrhundert  gelebt  hat,  und  diese  Annahme  findet 
darin  eiue  Bestätigung,  dass  die  Schrift  dem  Emir  el- Mansur  el-Moejid 
gewidmet  ist,  der  im  Jahre  365  der  Hcdsehra  (975  christlicher  Zeitrechnung) 
gestorben  ist.  — Ibis  Werk  ist  nur  im  Auszuge  in  lateinischer  Ccbersetznug  nach 
einer  in  Wien  vorhandenen  Handschrift  von  Komeo  SeliOMaxn  (2.  Hefte,  Viudob. 
1830,  1833)  bekannt  geworden. 

Vgl.  hieran  K.  Seligmann,  Ueher  drei  höchst  seltene  persische  Handschriften. 
Wen  1833'  Hirsch. 

Abumeron,  s.  Araber  (XIX). 

Abu  Merwan  Ibn  Zohr,  s.  Araber  (XIX). 

Abnl  Motarrif  Abd  el-Rahman  Ibn  Wafld,  s.  Araber  (XVI). 

Abu  Muhammed  Abdallah  Ibn  Roschd,  s.  Araber  (XX). 

Abu  Muhammed  Abd  el-Letif,  s.  Araber  (XXI). 

Acampo , Simone,  berühmter  Arzt  zu  Neapel,  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. Das  nachstehende,  1592  geschriebene  Werk  wurde  erst  viel  später  von 
seinem  Nellen,  dem  Arzt  und  Priester  Simone  Acampo  jun. , herausgegeben : 
„Simonis  Acanipi  Neupulituni  Commentaria  in  libros  Guleni  de  differentiis 
ftbrium  in  textus  13.  nempe  a lex.  4(i.  usgue  ad  tex.  öS.  tertii  libri  tnedi- 
cinalis.  In  librum  de  tumoribus  praeter  nataram  gua  theorice,  ao  practice 
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ad  febres,  vulnera,  et  tmnoree  praeter  naturam  pertinent,  mira  rerum  novit ate 
tractantur.“  (Neapoli.  1642.  4.  2.  Ansg.  1647.) 

Mazznclielli,  1,  1,  pag.  30.  G. 

/ Accolti,  Francois  A.,  (Franciscus  de  Accoltis.  Francois  d’Abezzo 
Franciscus  AuetinüS,  d’Accoltt,  d’Aretinus)  ist  als  Arzt  vou  strittiger  Be- 
deutung. l»ie  i'rtilier  in  verschiedenen  biographischen  Sammelwerken  (Joecher; 
vertretene  Behauptung,  es  lmhe  einen  berühmten  Juristen  FRANCOIS  A.  und  daneben 
auch  einen  berühmten.  Arzt  des  ganz  gleichen  Namens  im  15.  Jahrhundert  gegelieu. 
erachtet  JOURDAN  als  gilnzlieh  widerlegt.  Es  würde  hiernach  die  Stelle,  die  wir  dem 
vielgenannten  Verfasser  der  Schrift : „Autorin  incerti  lihellux  de  thermin  Puteolarum 
et  ricinus  in  Jtalia a Francisco  de  Accoltis  rcpertus  (Neapel  1475  — Venedig  1566 j 
hier  gewahren,  zu  rechtfertigen  sein.  Seine  Geburt  fand  1418  in  Arezzo.  sein  Ab- 
leben 1483  in  Siena  statt.  I!e(l 

/ Accoramboni,  Geronimo  A..  der  Vater  wurde  1406  in  einem  Städtchen 
der  Provinz  Umbrien  geboren.  Gegen  den  Willen  der  Scinigcn  wandte  er  sieh 
der  Mediein  zu  und  zeichnete  sich  in  l’erngia  schon  wahrend  seiner  Studienzeit  so 
aus,  dass  er  als  Lehrer  und  Praktiker  einen  weit  über  Italien  hinausreichenden 
Jinhm  erwarb.  Als  Leibarzt  der  I’ilbste  Leo  X.  und  Clemens  VII.  sammelte  er  ein 
beträchtliches  Vermögen,  das  er  jedoch  bei  der  Plünderung  Roma  durch  das  Heer 
des  Connetable  von  Bourbon  ("1527)  gänzlich  cinhilsste.  Jahre  vorher  hatte  ihm 
die  Republik  Venedig  mehrmals  einen  Lehrstuhl  in  Padua  angeboteu.  den  er  nun- 
mehr — allerdings  nur  auf  kurze  Zeit  — annahm.  Denn  Paul  HL  berief  ihn 
unmittelbar  nach  seiner  Inthronisation  wieder  in  die  frühere  Stellung  und  stattete 
dieselbe  gleichzeitig  auf’s  Glänzendste  aus.  Aber  kaum  ein  Jahr  (1536 — 1537) 
genoss  Accoramboni,  der  Vater,  die  für  ihn  geschallenen  Vortheile,  da  er  bereits 
im  Februar  des  letztgenannten  Jahres  starb.  — l)rei  Tractatc:  „ Ueber  die  Fäulniesu 
(Venedig  1534)  — „('eher  den  Katarrh “ (Daselbst  1536)  und  „ Ueber  die 
Anwendung  und  die  Natur  der  Milch “ besitzen  wir  von  ihm ; in  der  letzteren 
Schrift  misst  er  dem  Milchgebrauch  den  entscheidendsten  und  wohlthuendsten  Ein- 
fluss in  acuten  und  chronischen  Krankheiten  bei.  — Felix  A.,  der  Sohn.  wird, 
obgleich  ein  Hcissigcr  Schriftsteller  und  auch  als  Arzt  ausgezeichnet . mir  selten 
erwähnt.  Seine  Lebensdaten  sind  selbst  bis  auf  das  Gcburts-  und  Sterbejahr 
unbekannt.  Er  wandte  sich  mit  besonderem  Fleiss  der  Interpretation  der  alten 
medieinischen  (Massiker  zu  und  lies«  tlieils  in  Separatausgaben,  theils  gesammelt 
unter  dem  Titel:  „Eruditissima  in  amnia  .Iristote/ in  opera  explanatio.  Contro- 
vernniae  item  quae  sunt  inter  Platonicos,  Aristotelicos  et  Galenum  examinantur. 
Teophrastus  plnribus  in  locie  exponitur.  Deprarata  in  m»e.  graecie  codicibus 
emendantur * — diese  gelehrten  Untersuchungen  1604  in  Rom  erscheinen. 

Red. 

Accorsini,  Bartolonnnco  A..  Arzt  zu  Corsignano,  lebte,  wie  cs  scheint, 
zu  Anfang  des  17,  Jahrhunderts  und  hat  das  folgende  Werk  hiutcrlasscn : „ Tractatuum 
et  conuultationum  med icinalium,  Tonuts  prior,  in  quo  praeter  multa  quae  in 
tractatibns  a neinine  hactenu»  ex  professo  examinatn  habentur,  in  paucis  etiain 
consultationibiiH  generosiorum praesidiorum  materiannn  formnlae,  quae  Omnibus 
pene  morbie  in.serrire  possunt,  continentnr“  (Ravcuune  1622,  4.). 

Mazznehell  i.  I.  1,  pag.  81.  G. 

Accnm.  Friedrich  A.,  geboren  am  26.  März  1769  zu  liückebnrg,  war 
von  1793  ab  in  London  praktischer  Chemiker  und  erwarb  sich  tlieils  als  Professor 
der  Chemie  und  Mineralogie  an  der  Snrrey-lnstitntion.  theils  durch  seine  Veröffent- 
lichungen Uber  chemische  Reugentien  und  Reaetionen.  die  er  durch  Reihen  praktischer 
Experimente  illustrirte,  einen  Namen.  Noch  während  seiner  Londoner  Thätigkeit 
war  er  bestrebt,  die  Chemie  im  Dienste  der  Hygiene  nutzbar  zu  machen,  nicht 
nur  durch  Badcschriftcu  im  besten  Sinne,  sondern  auch  durch  Abhandlungen  über 
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die  beste  Art  der  Brotbereitnng,  llbcr  die  Herstellung  vou  Obstweinen  ete.  Auch 
sein  berühmter  „Treatiie  on  the  ndulteration  of  food  and  culinary  poinonn" 
erschien  zuerst  englisch  in  London  (1820)  und  eben»«  (1821)  „ Culinary  ehemiutry 
• xhihiting  the  « cientific  principlcs  of  cookrry“.  ■ — . 1822  wurde  -\CCDM  als  Professor 
der  Chemie  und  Mineralogie  an  das  königl.  Gewerbeinstitut  zu  Berlin  berufen,  vertrat 
aneh  von  da  ab  zugleich  die  Stelle  eines  Professors  für  Physik,  Chemie  und  Mineralogie 
an  der  königl.  Bauakademie.  Wahrend  dieser  Tbiltigkeit  hat  er  grössere  selbst- 
ständige Arbeiten  nicht  mehr  herausgegeben,  wohl  aber  l’ebersetzungeu  seiner 
chemischen  und  mineralogischen  Werke  in  das  Französische  (mehrere;  und  Spanische 
erlebt.  Kr  starb  um  1830. 

Callisen,  I,  psg.  22.  Red. 

Acerbi,  Enrico  A.,  Professor  der  Medicin  zu  Mailaud,  war  zu  < 'astano 
im  Maiklndiseheu  am  25.  October  1785  geboren,  machte  nach  seinen  medicinischen 
Studien  Reisen  zur  Erweiterung  seiner  Kenntnisse  und  erwarb  sich  später  als 
Hospitalarzt  uud  Professor  in  Mailand  einen  geachteten  Namen,  der  die  Studirendcn 
sehr  anzog.  Er  veröffentlichte  eine  „Memoria  cenno  eritico  null’  opusculo  intitalatn  : 
Mia  väa  di  Oiambatieta  Mimt  eggin * (Ed.  2.  Milano  1818).  Seine  „Annotation  i 
di  medicina  pratica,  anno  prima “ (Milauo  1810)  verwickelten  ihn  in  einen 
gelehrten  Streit  mit  Locatelli.  Sein  Hauptwerk  aber  war:  „Dottrina  teorico- 
praliea  del  morho  petechiale,  con  nuove  ricerche  intomo  Porig  ine,  Vindole,  le 
cagioni  predieponcuti  ed  effettrici,  In  cura  e la  prmervazione . del  morho 
medeeimo  particolare , e degli  altri  contagi  in  generale “ (Milano  1822).  — 
Acerbi,  der  auch  Mitarbeiter  an  der  Biblioteca  italiana  war,  starb  zu  Treuiezzina 
am  5.  December  1827. 

Wnrzbach,  I,  pag.  2.  — Callisen,  1,  pag.  26;  XXVI,  pag.  8.  G. 

AcMllini,  Al  es  sandro  A„  berühmter  Anatom  und  Philosoph  zu  Bologna, 
wurde  daselbst  am  20.  October  1403  geboren,  erlangte  den  Doctorgrad  in  der 
Philosophie  und  Medieiu  am  7.  September  1484,  und  hielt  von  diesem  Jahre  an 
bis  1404  philosophische  Vorlesungen,  lehrte  von  da  bis  1407  die  Medicin,  wo  er 
sich  wieder  bis  1500  der  Philosophie  zuwendete,  um  dann  beide  Wissenschaften 
lieben  cinauder  zu  lehren.  1500  musste  er  als  Parteigänger  des  vertriebenen 
Bextivogi.i  Bologna  verlassen,  wurde  Professor  der  Philosophie  in  Padua . wurde 
aber  bereits  im  September  1508  nach  Bologna  zurtlckbcrufen,  wo  er  seine  Vor- 
lesungen wieder  aufnahm.  1511  musste  er  dieselben  wegen  der  in  der  Stadt 
ausgebrochenen  Unruhen  wieder  aufgeben  und  starb  am  2.  August  1512,  erst 
40  Jahre  alt.  — Er  war  ein  grosser  Anhänger  des  Averrhoes  und  ein  unüber- 
windlicher Disputator,  so  dass  seine  Zeitgenossen  iu  dieser  Beziehung  von  ihm 
sagten:  Aut  diaboluu , aut  tnagnuu  Arhillinuu.  Mit  Ucbergehung  seiner  Verdienste 
als  peripathetischer  Philosoph  und  Arabist,  wenden  wir  uns  zu  seineu  Verdiensten 
als  Anatom,  und  unter  diesen  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  er  zu  Denjenigen 
gehörte,  welche  im  15.  Jahrhundert  menschliche  Leichen  zu  eeciren  wagten.  Unter 
meinen  Entdeckungen  sind  die  des  WHARTON’schcu  Ganges  zu  nennen;  dass  er  aber 
nicht  die  Gehörknöchelchen  entdeckt  hat,  wie  ihm  vielfach  zugeschrieben  wird, 
hat  schon  Morgagni  nachgewiesen.  Die  drei  anatomischen  Werke,  welche  ihm 
tngeschrieben  werden,  sind,  folgende : „Corporis  humani  anatomia “ (Venetiis 

1516,  4.;  1521)  — „In  Mundini  anatomiam  annatationeu “ Bononiae  1524,  4.)  — 
.Anatomicae  annatationeu  magni  Al.  Achill ini  Bononienuiu  : editae  per  fratrem 
Joh.  Chilotheum“  (Bonon,  1520,  4.).  Das  letztere  stellt  in  grosser  Kürze  (auf  nur 
18  Blättern)  eine  Art  von  descriptiver  medicinisch-chirurgischcr  Anatomie  dar. 

Mazzuchelli,  I,  1,  png.  101.  — Fantnzzl,  I,  pag.  40.  — Biogr.  nit'dh'. 
I.  pag.  28.  tj. 

Ackermann.  Johann  Friedrich  A.,  ordentlicher  Professor  der  Medicin 
und  Physik  und  Senior  der  Universität  zu  Kiel,  war  am  3.  Februar  1726  zu 
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Waldkircheu  im  Voigtlande  geboren,  promnvirtc  1751  zu  Güttiugeu  unter  dem 
1’rfiuidiuin  vou  GKOBO  Gotti-IEB  RICHTER  mit  der  Hiss,  inaug.  „De  voee  naturneu, 
wurde,  nachdem  er  noch  die  Schrift:  „Praesagia  midien  ex  »raecordiisu  (Giitting. 
1752,  4.)  herausgegeben,  1760  zum  Professor  ordin.  in  Kiel  ernannt.  1775  auch 
zum  Archivar,  mit  dem  Range  eines  Etatsrathes.  1780  wurde  er  Quilstor  der 
1'niversitilt.  179!)  auf  sein  Ansuchen  als  akademischer  Aedil  entlassen,  feierte  am 
17.  September  1801  sein  fiOjühriges Doctorjuhiläum,  wobei  sein  liiplom  von  Güttingen 
aus  erneuert  wurde,  und  starb  am  2.  Juui  1801.  — Seine  Schriften,  die  fast 
durchweg  nur  in  kleinen  Abhandlungen  in  Gestalt  von  Programmen,  Disputationen 
und  Dissertationen  bestehen,  und  die  sieh  in  den  unten  angeführten  Duellen  genauer 
verzeichnet  linden,  sind  theils  medieiuisehen , tlieils  physikalischen  Inhaltes.  Von 
ersteren  führen  wir  au : „ Commentatio  epistolaris  de  insitione  variolarum  ad 
G.  G.  1'ICHTEK“  (Cbilon  1771).  — , Nachricht  von  der  sonderbaren  Wirkung 
eines  Wetterst  rah/es“  (Vermehrte  Ausgabe.  Kiel  1772).  — „ Observationen 
rhirurtjicae “ (1772,  4.).  — „Xosologiae  Holsatiae  P.  /.“  (1773,  4.). 

Kordes,  pag.  H.  — I.übker  u.  Schröder,  pag.  3;  Nachtrage,  pag.  760. 

(i. 

AckermanD,  Johann  Christian  GnttliebA.,  wurde  am  17.  Februar 
1750  in  Zeulenroda,  einer  kleinen  Stadt  des  Voigtlandes,  geboren,  in  der  sein 
Vater  als  praktischer  Arzt  wirkte.  Kaum  15  Jahre  alt,  bezog  er  1771  die  Universität 
Jena,  wo  er  mit  grösstem  Eifer  sieh  den  medieiuisehen  Studien  widmete  und  die 
Freundschaft  Baldinc.er’s  gewann.  Und  als  dieser  1773  einen  Ruf  nach  Güttingen 
annahm.  folgte  ihm  A,  dorthin  und  beschäftigte  sieh  hier  neben  der  Medioin  mit 
Vorliebe  unter  des  berühmten  Heyne  Leitung  mit  philologischen  und  geschichtlichen 
Forschungen.  Im  Jahre  1775  promnvirtc  er  daselbst  und  babilitirte  sieh  als  Privat- 
doeent  in  Halle,  das  er  aber  1778  verliess,  um  in  seiner  Vaterstadt  zu  prakticiren. 
Hier  lebte  er,  inzwischen  zum  Physieus  von  Zeulenroda  und  Bezirk  Rurgk  ernannt, 
bis  1786,  in  welchem  Jahre  er  den  ihm  angebotenen  Lehrstuhl  der  Chemie  in 
Altdorf  an  Wittwer's  Stelle  annahm,  alter  schon  sofort  über  Pathologie  las.  1793 
zum  Physieus  gewühlt,  rückte  er  1794  in  die  Professur  für  Pathologie  und  Therapie 
ein  und  erhielt  die  Leitung  des  Krankenhauses,  starb  aber  schon  am  9.  Mürz  1801 
in  der  Blilthe  seiner  Jahre  an  der  Lungenschwindsucht. 

A.  war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Seine  literarische  Thütigkeit 
umfasste  die  Keuherausgahe  und  Ucbersetzung  fremder  Arbeiten  sowohl , als  Pro- 
duction eigener  praktisch  - medieiniseher  und  besonders  historischer  Werke,  ln 
erstercr  Beziehung  sind  besonders  zu  erwfthnen  die  Ausgabe  der  elassiseheu 
allgemeinen  Pathologie  Gauii’s,  die  l'ebersetzungen  der  Werke  Tissot’s  aus  dein 
Französischen,  der  „epidemischen  Krankheiten“  Ceeohorn’s  aus  dem  Englischen, 
den  „Krankheiten  der  Künstler  und  Handwerker“  Ramazzini’s  aus  dem  Italieni- 
schen. — Seine  der  praktischen  Medieiu  gewidmeten  Werke  documeutircn  ein  im 
Ganzen  und  Grossen  gesundes  Urtheil,  Beherrschung  der  Literatur  und  Ver- 
werfung der  Schulsysteme,  sind  aber  durchaus  nicht  von  hervorragender  Bedeutung, 
vielmehr  nicht  selten  coinpilatnrisch  und  von  schwankendem  t'rthcile.  wie  z.  B. : 
„Institutiones  therapiae generalis“ . (Xorimb.  et  Altorf  1794,  8.)  und  „ Pnth ologiseh - 
prnlctisrJie  Abhandlung  über  die  Blähungen“ . (Altdorf  und  Nürnberg  1800, 
kl.  8.).  Vortrefflich  dagegen  ist  das  „Handbneh  der  ausübenden  Arzneyieissen- 
sehaft  und  Wundarzneykunst  bei  Armeen  im  Felde“.  (Leipzig  1797,  8.),  in 
dem  er  zuerst  das  System  der  raschen  Evacnation  der  beweglichen  Feld- 
lazarethe  empfiehlt. 

Den  Gipfelpunkt  des  literarischen  Schaffens  A.’s  aber  bilden  seine 
historischen  Arbeiten.  Hier  zeigt  er  ein  enormes  Wissen,  ein  völliges  Ein- 
gedrungensein in  den  Geist  des  Alterthums,  vortreffliches  Judicium  und  glückliche 
Cnmbination.  Dies  gilt  sowohl  von  der  im  19.  Lebensjahre  verfassten  Schrift: 
„De  dysenterine  antiquitatihus  Uber  biparfitus “ (Lipsiae  et  Schleizac  1777,  kl.  8.), 
als  von  den  „Institutiones  historiae  medieinae“  (Norimbergac  1792,  8.)  einem  durch 
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Quellenstudium,  Kritik,  Gelehrsamkeit  und  Stil  classischcu , etwas  kurzen,  leider 
schon  mit  dem  Kode  des  15.  Jahrhunderts  abschliessenden  Pompondium  der  Geschichte 
der  Medicin.  Grosses  Lob  verdienen  auch  seine  biographischen  und  bibliographischen 
Mittheilungen  über  Wppokratex,  Aretaeux  und  Ualen  (in  der  Klihn’schen  Samm- 
lung) , seine  Ausgaben  des  Seren  tu  Samonicus  (Lipsiac  1780,  8.),  des  Sertux 
Placidus  Papyrienxis  und  Lucius  Apulrjus  (Norimbcrgae  et  Altorfii  1788,8.)  und 
des  Regimen  Sanitatix  Salerni  (Stendal  1790,  R.j  mit  drei  werthvollen  gelehrten 
1 orstllekcn.  Max  8ali>mon. 

Ackermann,  Jakob  Fidelis  A.,  Geheimer  Hofrath  und  ordentlicher 
Professor  der  Medicin  an  der  l'niversitilt  zu  Heidelberg,  war  am  25.  April  1785 
zu  Küdcshcim  im  Itheingau  geboren.  Nach  vollendeten  Gymuasialstudien  zu  Cölu, 
widmete  er  sich  vom  Jahre  1784  an  dem  Studium  der  Medicin.  zuerst  zu  Wflrz- 
burg,  dann  zu  Mainz.  Nachdem  er  an  letzterem  Orte  am  8.  Mai  1787  die  tnedi- 
einische  Doetorwfirde  erhalten,  machte  er  eine  wissenschaftliche  Iteise  durch  Deutsch- 
land und  Italien  und  verweilte  dabei  ein  halbes  Jahr  in  Güttingen  und  ebensolange 
in  Wien.  In  Pavia  hörte  er  die  Vertrüge  von  Peter  Frank  , Scarpa,  Volta, 
Nessi  u.  A.  und  kehrte  nach  uugeftthr  zwei  Jahren  durch  die  Schweiz  nach  Mainz 
zurück,  woselbst  er  sogleich,  178!),  bei  der  dortigen  Universität  Privatdocent  für 
gerichtliche  Medicin  und  Medieinal-Polizei  wurde.  Kr  hatte  bis  1788  drei  kleine 
Abhandlungen  „I)e  dixerimine  sexnum  praeter  yenitalia “ (von  ,1.  WENZEL  unter 
dem  Titel:  „lieber  die  körperliche  Verxchiedenheit  dex  Mannen  com  Weibe 
aaxxer  den  Getchlechtstheilen “ in’s  Deutsche  übersetzt)  und  „Comm.  de  nervorum 
opticorum  inter  xe  nexii“  und  „ Ueber  die  Krankheiten  der  Frauenzimmer “ ver- 
fasst. In  der  Schrift:  „Ueber  die  Kretinen,  eine  besondere  Menschenart  in  den 
Alpen“  (1790)  gab  er  über  diese  unglücklichen  Geschöpfe  als  einer  der  Krsten  eine 
auf  eigene  Untersuchungen,  auch  anatomischer  Art.  hasirte  Schilderung.  Nach 
Fibeo’s  Tode  (1792)  trat  er  als  Professor  der  liotauik  in  dessen  Stelle  ein  und 
wurde  1798  Soemmfrino's  Nachfolger  in  der  Professur  der  Anatomie.  Indessen 
bereits  1798  wurde  die  Universität  Mainz  von  den  Franzosen  aufgehoben  und  in 
eine  Central-  und  Speeialsehule  verwandelt.  Ackermann  wurde  nun  Präsident  sowohl 
der  allgemeinen  Versammlung  der  Professoren  dieser  Schule , als  auch  der  Ver- 
waltungs-Commission des  Universitätsfonds.  Auch  wurde  er  1800  von  der  dortigen 
Dcpartemental-Gesellsehaft  der  Wissenschaften  und  Künste  zum  Präsidenten  gewählt. 
Seine  Puhlicationen  bis  ztt  dieser  Zeit  waren  unter  Anderem  folgende:  „ Gustus 

nrgani  novissime  detecti  prodrom.“  (1790);  sodann  eine  in  Utrecht  1792  mit 
dem  ersten  Preise  gekrönte  Schrift:  „De  rachitide“  (Verhandeliug  van  het 

Ilatafsch.  Genootschap).  — „ Versuch  einer  physischen  Darstellung  der  Lebens- 
kraft organischer  Körper“  (2  Hände,  Frankfurt  1793,  1800;  Nachträge  und 
Zusätze,  Jena  1805)  — „Nähere  Aufschlüsse  über  die  Natur  der  Rindvieh- 
xeuche,  die  Ursache  ihrer  Unheilbarkeit  und  die  nothwendigen  Polizei- Anstalten 
gegen  dieselbe “ (1797)  — „Der  Scheintod  und  d<ix  Rettungsverfahren , ein 
chimiat  rischer  Versuch“  (1803).  Im  Jahre  1804  wurde  er  an  LoijER's  Stelle 
nach  Jena  als  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  mit  dem  Charakter  eines 
herzogl.  Weimarisehen  Hofrathes  berufen,  jedoch  blieb  er  nur  kurze  Zeit  dort,  da 
bereits  1805  zwei  neue  Voeationcn  an  ihn  ergingen , nämlich  nach  Moskau  und 
nach  Heidelberg.  Er  wurde  noch  1805  in  Heidelberg  Professor  der  Anatomie 
und  Physiologie  mit  dem  Charakter  und  Hange  eines  grossherzogl.  badischen  Ge- 
heimen Hofrathes.  Auch  in  demselben  Jahre  erschien  eine  Reihe  von  Puhlicationen, 
darunter  eine  „De  combustionis  lentae  jihaenomenix.  guae  cito  nt  organicam  con- 
stituunt“  (Jena;,  in  welcher  er  die  Erscheinungen  des  organischen  Lebens  durch 
die  Gesetze  der  Physik  und  Chemie  zu  erklären  suchte  und  jene  als  eine  langsame 
Verbrennung  betrachtete.  In  einer  anderen:  „Infant ix  androgyni  historia  et 

iconographia,  accednnt  de  texu  et  generatione  dixqnisitionex  c.  f>  tabb.“  Fol., 
beschreibt  er  die  Geschichte  und  anatomische  Untersuchung  eines  Hermaphroditen, 
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»teilt  viele  Ähnliche  Fälle  zusammen  und  legt  »eine  Gedanken  (Iber  Geschlecht  und 
Zeugung  dar.  — , Ueber  die  Erleichterung  schwerer  Geburten,  vorzüglich  über 
dos  ärztliche  Vermögen  euf  die  Entwickelung  des  Fötus“  i»t  ein  Sendschreiben 
an  Brünninghausen  in  Wilrzlmrjr.  F.ndlieh  veröffentlichte  er  zusammen  mit 
.1.  C.  Fischer:  „Klinische  Annalen  der  hertogl.  med.-chir.  Krankenanstalt  in 

Jena.“  — Auf  Ackermann  s Betrieb  erhielt  das  anatomische  Theater  ein  an- 
gemessenes Local , und  die  Hinrichtung  desselben  wurde  unter  »einer  Leitung 
wesentlich  verbessert.  Ebenso  verdankt  Heidelberg  ihm  die  Errichtung  einer  Poli- 
klinik, deren  erster  I lirector  er  wurde  und  (Hier  die  er  bereits  1805  eine  „Nach- 
richt von  der  Organisation  und  den  Gesetzen  der  kurfürstl.  poliklinischen  An- 
stalt zu  Heidelberg“  gah.  Seine  literarischen  Leistungen  im  letzten  Decennium 
seines  Lelieus  betrafen  eine  Schrift  gegen  GaLL,’s  Schildcllehre : „ Die  Gallische 

Hirn-,  Schädel-  und  Organen- Lehre  vom  Gesichtspunkt  der  Erfahrung  aus 
heurtheilt  und  widerlegt“  (1806).  Er  versuchte  ferner  eine  Theorie  des  Fieber»  auf 
sein  System  von  dem  durch  chemische  Mischung  gewisser  Stoffe  entstehenden  Lebeu 
zu  begründen:  „De  ronstruendis,  cognnscendis  et  curandis  febribns  ejiitouie.u  Vol,  I, 
1801);  1811  in’s  Deutsche  übersetzt  von  C.  Hoffmanni,  brachte  die  Ilyiaithesc  von 
der  Identität  der  Seele  und  des  Körpers  in  einem  Programm  „De  nervet  systematis 
primordiisu  (1811)  wieder  zur  Sprache  und  veröffentlichte  ausser  dem  letzt- 
genannten Programm  von  1807 — 1814  noch  mehrcreweitere,  welche  Gegenstände 
aus  der  Anatomie  und  Physiologie,  z.  B.  (Iber  die  Functionen  der  Schild-  und 
Thymusdrüse,  behandeln.  — 1812  wurde  ihm  noch,  nach  Kastner's  Abgang,  die 
Professur  der  Botanik  übertragen;  als  Einleitung  zu  seinen  Vorlesungen  über  diesellie 
erschien  eine  „Abhandlung  über  die  Natur  des  Gewächses“ . Seine  letzte  grössere 
Arbeit  behandelte  ein  den  damaligen  KriegR-Calamitüten  entnommenes  pathologische« 
Thema : „ Von  der  Natur  des  ansteckenden  Typhus  n.  s.  w.  Eine  Pathogenie  aller 
ansteckenden  Heer-  und  Volkskrankheiten “ (1814).  Eine  „Sammlung  der  wich- 
tigsten kleineren,  lateinischen  Schriften“ , übersetzt  von  C.  IIoFFMANN , erschien 
erst  1816,  nach  Ai’KEitMANN’s  Tode,  der  ihn  unerwartet  in  Folge  eines  Nieren- 
leidens am  28.  October  1815  ereilte. 

Salzburger  med.-chir.  Zeitung  1816,  HU.  I,  pag.  367.  — Scriba,  BU  II,  pag  4. 

(I  u r 1 1. 

Ackermann,  Johann  Karl  Heinrich  A.,  von  17B5  ab  Amts-,  Stadi- 
um! Land-Physicu»  zu  Osehatz  in  Sachsen  (vorher  in  Zeitz  ),  geboren  zu  Zeitz  1765, 
ein  sehr  glücklicher,  kenntnissreicher  Arzt,  starb  daselbst  am  21.  November  1810. 
Er  hinterliess  ausser  »einer  „Diss.  inaug.  de  scrophulorum  natura“  (Lips.  1784,  4.) 
folgende  Schriften:  „Medicinische  Skizzen“  (2  Hefte,  1 7 8 1 , 90)  — „Versuche 
über  die  Prüfung  der  Luftgüte,  nebst  einem  Beytrag  zur  medieinischen  Policey.“ 
(Mit  1 Kpl".  1790)  — „Versuch  über  einige  medirinische  Fragen“  (1792)  — 
„Feber  das  Medicinalwesen  in  Deutschland“  (1794)  — „Ueber  Blähungen  und 
Vapeurs;  Briefe,  hypochondrischen  und  hysterischen  Personen  gewidmet“  1 Zeitz 
und  Naumburg  1794);  ferner:  „Tabellarische  lebersicht  bey  geset zulässigen 

Leichenöffnungen  für  angehende  Juristen,  gerichtliche  Aerzte  und  Wundärzte“ 
(Osehatz  1800)  — „Winke  zur  Verbesserung  öffentlicher  Brunnen-  und  Bade- 
anstalten“ (Posen  1802)  — „ Winke  zur  Verbesserung  der  Bildungsanstalten  für 
Aerzte,  Wundärzte,  Geburtshelfer  und  Hebeammen“  (Posen  und  Leipzig  1803). 

Meusel, ^1,  pag.  19;  XI,  pag.  5;  XIII,  pag.  8.  0. 

Ackermann.  Karl  Wilhelm  A.,  von  1814  ah  künigl.  bayerischer  Land- 
gerichtsarzt zu  Windsheim  (Mittel-Franken),  war  1785  zu  Altdorf  geboren,  pub- 
lieirte  1809  den  „ Tractatus  nied.-practicns  de  plumbi  viribus  in  Universum 
speciatimque  ejus  vocira  qua  Sterilitäten i infert“  und  1822  die  Schrift:  „Das 

Wildbad  bei  Bnrgbernheim , im  Retzatkreise  des  Königreichs  Baiern  u.  s.  w.“ 
Am  22.  April  1831  erfolgte  sein  Tod. 

Calliaen.  I,  pag.  27:  XXVI,  pag.  8.  0. 
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Ackermann,  Harald  Friedrich  Nicol aus  A.,  Phvsicus  zu  Oldesloe 
in  Holstein,  war  am  21.  November  1810  zu  Kiel  geboren,  besuchte  die  Schulen 
zu  Kiel,  Kutin  und  Katzeburg,  studirte  Medicin  iu  Kiel,  Halle  und  Heidelberg 
und  promovirte  am  erstgenannten  Orte  1835  zum  Dr.  med.  et  ehir.  mit  der  Dis- 
sertation: „De  pedum  sudore  foetido“ . Er  wurde  1836  I’rivat-Doeent  der  Medicin 
in  Kiel,  1837  l’hysicus  in  Neuinllnster,  1839  Landschaftsarzt  auf  Sylt  und  im 
März  1855  Physieua  für  den  11.  Holatein’achen  Physicats-District  in  Oldesloe.  — 
Ackermann  gab , als  er  noch  auf  Sylt  war , eine  auf  eigene  meteorologische  Be- 
obachtungen basirte  Schrift:  „ Da s Wetter  und  die  Krankheiten “ (mit  3 Taff. 
Kiel  1854),  die  eineu  streng  wissenschaftlichen  Charakter  trägt,  sowie  einige 
Aufsätze:  „Leber  Metastase“  und  „ Kall  von  totaler  Lähmung  des  Darmcanals“ 
Rfaff’s  Mitteilungen,  Bd.  V)  heraus.  Er  starb  am  6.  September  1873. 

Alberti,  Bd.  I,  pag.  1.  G. 

Ackermann . I’anl  A.,  Chinirgien-major  der  französischen  Kriegs-Marine, 
von  dessen  Lebensumständen  wir  keine  nähere  Kenntnis»  uns  haben  verschaffen 
können.  Derselbe  hat  eine  Reihe  von  l'ublicationen  verfasst:  „Nouveau  procidi 
appHqui  ä l’amputation  du  doigt  indicateur  de  la  main  droite,  avec  r inert  ion 
Je  la  fite  du  mitacarpien “ (Transaetions  medicalcs  1833,  T.  XII)  — „ Obser- 
vations nur  le  climat  et  les  fihtres  intermittentes  ä Madagascar“  (Strasbourg 
1833,  4.)  — „ Ilistoire  des  rivolutions  de  Madagascar,  depuis  1G42  jusqu'b 
nos  jours “ (Paris  1833).  Iliertlber  machte  er  iu  der  Folge  noch  mehrere 
weitere  Mittbeilnngen.  — „tiae.  chirurgical,  Memoire  explicatif  etc.“  (Journal 
des  eonnaiss.  möd.-prat.  et  de  pharmacol.  (1838)  — „Mimoire  nur  la  phlebitc 
spontan  ie  du  bras  et  de  l'avant-hras “ (Bull,  de  l’Acad.  de  mf*d.  1840 — 41,  T.  VI) 
— „ Considirations  anatomico-physiologiques  et  historiques  nur  le  Coipo  du 
Chili“  (Paris  1844,  4.)  — „Memoire  et  observations  sur  le  cholfra  observi 
« Vhbpital  de  Saint-Mandrier  de  Toulon“  (Archiven  mddicales  de  Strasbourg 
1835,  2.  Mit.  Paris  1843)  — „ Risnmi  historique  de  la  Chirurgie,  militaire  en 
France  cotnme  compltment  du  Mhnoire  sur  l’appareil  portntif  connu  saus  le 
nom  de  sac  chirurgicale“  (Paris  1844,  4.).  — Es  wurden  weiter  in  den  Comptcs 
rendus  de  l’Acad.  des  seienses  (T.  6,  17,  19,  1838 — 44)  von  ihm  noch  mehrere 
kleinrre  Mittheilungen  gemacht. 

Berger  et  Rey,  pag.  1,  254.  G. 

* Ackermann , Theodor  A.,  wurde  geboren  zu  Wismar  in  Mecklenburg 
am  17.  September  1825  und  studirte  Medicin  in  Greifswald,  Würzburg,  Prag  und 
Rostock,  an  welcher  letzteren  Universität  er  1852  promovirte.  Nachdem  er  iu 
Rostock  einige  Jahre  als  Assistent  an  der  damals  noch  vereinigten  medicinisch- 
chirurgisehen  Universitätsklinik  thätig  gewesen,  habilitirte  er  sich  dort  1856  als 
l’rivatdoeent  mit  einer  Schrift  (Iber  die  physiologischen  Wirkungen  der  wichtigsten 
Fjnetica  und  wurde , nachdem  er  verschiedene  Arbeiten  experimentell-pathologischen 
und  pharmaeologisehen  Inhalts  veröffentlicht  hatte,  1859  zum  ausserordentlichen 
IVofessor  ebendaselbst  ernannt.  Er  rief  als  solcher  eine  Poliklinik  in’s  Leben  und 
veröffentlichte  den  Verlauf  der  Choleraepidemie  vom  Jahre  1859  in  einer  grösseren, 
mit  einem  Atlas  verbundenen  Monographie.  Seine  fortgesetzte  Thätigkeit  als  aka- 
demischer Lehrer  und  die  Pnblication  zahlreicher  kleinerer  Arbeiten  über  Fragen 
der  experimentellen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  waren  die  Veranlassung, 
dm«  ihm,  nachdem  er  eine  Offerte  zur  Ueberuahmc  der  inneren  Klinik  iu  Dorpat 
abgelehnt  hatte,  in  Rostock  1865  eine  ordentliche  Professur  übertragen  und  ein 
Institut  fllr  pathologische  Auatomie  und  experimentelle  Pathologie  eingerichtet 
wurde.  Ackermann  widmete  sich  nunmehr  fast  ausschliesslich  der  pathologischen 
Anatomie  und  tibernahm  1873  die  ordentliche  Professur  der  pathologischen  Anatomie 
tod  das  Directorium  des  pathologischen  Institutes  an  der  Universität  zu  Halle,  wo  er 
Jur  Zeit  in  eben  dieser  Stellung  wirksam  ist.  Von  seinen  zahlreichen  Publicationen 
*md  aus  neuerer  Zeit  besonders  zu  nennen  ciuc  Arbeit  „Veber  hypertrophische 
Riogr,  Lexikon.  1.  4 
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und  atrophische  Lehercirrhose“  (Vibchow’s  Archiv  für  pathologische  Anatomie  etc. 
Bd.  CX),  und  eine  Monographie  „ ( 'eher  die  Schädeldeforinität  hei  der  Encephalo- 
eele  congenita (Halle  1882).  Rnl. 

* Acland,  II.  W.  A..  gehören  Anfang*  der  Zwanziger-Jahre,  M.  D.  Oxford. 
IVofessor  an  der  mediuieisrhen  Universität  zu  Oxford  und  Ehrenmitglied  zahlreicher 
gelehrten  Gesellschaften , schrieb  (unter  vielem  Anderem:  „On  the  Extennion  of 
Education  in  the  Unioersity  of  Oxford * — „ Memoir  on  the  Cholera  of  Oxford 
1864“  — „Drainage,  of  the  Upper  Thames  Val  ly“  — „Report  on  lerer  in 
Gread  Hortcood“  — , Medicine  in  modern  time» “ etc.  j{ ,,  (] 

Acosta,  Christ  o h a I A..  portugiesischer  Chirurg  und  Botaniker,  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  zu  Mozambique  geboren . ging,  ohne  eiae  elassisehe  Bildung 
iu  seiner  Jugend  erhalten  zu  haben,  als  Schiffswundarzt  nach  Goa,  fand  daselbst 
Geschmack  an  der  Aufsuchung  der  Arzneipflanzen  Indiens,  sammelte  eine  Menge 
derselben  und  ging  darauf,  nachdem  er  aus  den  Händen  von  Seeräubern  durch 
deu  Yicekünig  von  Goa  befreit  worden  war , nach  Europa . tlbte  die  Chirurgie  in 
Burgos  aus  und  beschloss  sein  heben  1580  in  einem  Kloster.  Es  erschien  von 
ihm:  „Tractado  de  las  drogas  y medicinas  de  las  Indias  orientales,  eon  sus 
plantas  dehuscadas  al  vivo“  (Burgos  1578,  4.),  von  CAROL.  ClüSIÜS  Übersetzt 
als:  „Aromatum  et  medicarnentrum  in  Indien  oriental!  naseenlium  liier.“  Antv. 
1582  [1593],  französisch  von  Axtoixe  Colin,  Lyon  1619,  italienisch  Venedig 
1585.  Nach  Sprengel  handelt  es  sich  darin  um  eine  fast  wörtliche  Uebersetzung 
des  Garcias  de  Orto;  die  Abbildungen  sind  ilusserst  schlecht. 

Sprengel  in  Er  sch  nnd  (»ruber,  Enevclopadie  I.  pag.  335.  — Pritzel,  pag,  1. 

G. 

Acrel.  Olof  A.,  Ober-Chirurg  am  Seraphimer-Lazarcth  in  Stockholm  und 
General-Director  der  öffentlichen  Krankenhäuser  in  Schweden,  war  geboren  den 
26.  November  1717.  Nach  vollendeten  Studien  in  l'psala  und  Stockholm,  be- 
suchte er.  lebhaft  für  Chirurgie  intcressirt.  Strassburg  und  Paris  1772 — 1743. 
Im  Jahre  1743  trat  er  als  Ober-Chirurg  iu  französischen  Dienst,  kehrte  aber, 
nachdem  die  Festung  Lanterburg  von  den  Deutschen  eingenommen  wurde,  1744 
nach  Stockholm  zurück , wo  er  bald  eine  ausgedehnte  Praxis  erhielt.  Gleich  nach 
der  Stiftung  des  Seraphimcr-Lazarethcs  in  Stockholm  1752  wurde  er  Ober-Chirurg 
und  leitete  allein  die  chirurgische  Abtheilung  bis  1772.  Erst  im  Jahre  1800  zog 
er  sieh  von  dieser  Stelle  ganz  zurtick.  Zum  Professor  ernannt  1755,  hielt  er  in 
Stockholm  Vorlesungen  Uber  Chirurgie  und  empfing  die  Doctorwürde  in  l'psala 
1760.  General -Director  zämmtlicher  Krankenhäuser  im  Reiche  1776,  wurde  er 
1760  geadelt  und  starb  am  28.  Mai  1806.  — Acrel  genoss  allgemeines  Ver- 
trauen sowohl  bei  dem  Hofe , wie  unter  dem  Volke.  Er  hat  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Entwickelung  der  Chirurgie  in  Schweden  erworben,  uud  erst  durch 
sein  Talent  wurde  die  Chirurgie  hier  als  Wissenschaft  und  ebenbürtig  mit  der 
Medicin  anerkannt.  ArnEL  war  auch  unter  den  Ersten . die  sich  mit  der  operativen 
Augenheilkunde  in  Schweden  beschäftigten.  Durch  die  Ausbildung  tüchtiger  Schiller 
hat  er  einen  grossen  Einfluss  auf  die  schwedische  Heilkunst  ausgellbt.  Auch  die 
schwedischen  Krankenanstalten  sind  durch  seine  Bemühungen  in  vielen  Beziehungen 
verbessert  worden,  l'nter  seiuen  Schriften  sind  zu  bemerken : „ Utförlig  Vorhin  ring 
am  frislca  siirs  egensknper“  (von  den  Eigenschaften  der  Wunden),  (Stockholm  1745), 
— „ Kirnrgiska  Händelser,  anmärkte  och  samlade  uti  K.  Lazarethet  och  an- 
norstädes“  (chirurgische  Vorfälle),  (Stockholm  1759,  in’s  Holländische  übersetzt  von 
Sandwort  1771  uud  Deutsch  von  Z.  VOGEL  1772.  Zweite  Auflage,  herausgegelten 
iu  Stockholm  1775),  — „Hisloria  Tumornm  rarioram  circa  carjmin  et  in  rola 
manu s ohvenientium  etc.“  (in  Cominent.  Soc.  reg.  Seieut.  Goetting.  1779).  — 
In  den  Abhandlungen  der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  finden  sich 
von  Acrel  zahlreiche  Aufsätze  chirurgischen  ttud  opbthalmnlogischen  Inhaltes. 

Saekleu,  Sveriges  Läkne-Historia.  I,  pag.  878.  O,  Hjft. 
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Acrel,  Johann  Gustav  A„  Arzt  und  Universitätslehrer,  geboren  in  Stoek- 
h>>!in  1741,  wurde  zum  Doetor  17(55  iu  Upsala  promorirt,  studirtc  auch  iu 
Stockholm  uuter  der  Leitung  Keine*  Oukel».  des  vorgenannten  Chirurgen  Olgf  A. 
in  Kopenhagen  und  1‘ariH.  Kr  erhielt  die  Professur  der  praktischen  Mediein  au 
der  Universität  l'psala  1788,  war  eiu  sehr  geschickter  Praktiker,  ausgezeichnet 
durch  Gelehrsamkeit,  stilistische  Begabung  und  Scharfsinn,  und  starb  1801.  Unter 
seinen  Schriften  ist  ausser  verschiedenen  Abhandlungen  iu  den  Verhandlungen  der 
schwedischen  Wissenschaftsakadeinie  und  iu  den  Nova  acta  Reg.  societ.  scient. 
Ups.  und  einer  Menge  akademischer  Dissertationen  hervorzuhebeu : „Om  läkare- 
retenekapens  grundläggning  och  tillväxt  cid  rikets  iildsta  läroeäte  i Upsala 
(Stockholm  171X5.)  Hedcniu». 

Acronius,  Johannes  A.  Trisius,  (so  genannt  nach  seiner  Vaterstadt 
Akkrum  in  Westfriesland,  auch  Atkocianus),  Arzt  und  Mathematiker,  geboren  1520, 
studirtc  seit  1542  in  Basel  und  war  seit  1547  daselbst  Professor  der  Mathematik 
und  seit  154H  Professor  der  Logik.  Am  2.  Mai  1864  wurde  er  Dr.  med.  und 
starb  am  18.  (28.)  October  desselben  Jahres  an  der  Pest.  Seine  schriftstellerische 
Thittigkeit  war  sehr  vielseitig:  lateinische  Poesien,  humanistische  Arbeiten,  mathe- 
matisch-astronomische Werke:  „De  motu  terrae,  de  sphaera,  de  astrolabii » et 
nnnuli  astronomiei  confectione “ und  ein  wohl  nicht  gedrucktes  „Prognostica 
nstronomica“ . Wenn  die  Geburtszahl  1520  richtig  ist,  so  kann  die  in  Jocrdax’s 
Biographie  medieale  angegebene  Schrift  „S eJiolin  in  Aemiliam  Macrum  (F/ori- 
‘lum)“  (Basil  1527,  Fribury.  Brisg.  1530),  natürlich  nicht  von  diesem  Acaoxicus 
herrlihrcu. 

Vergl.  Chon  laut,  Biicherkundc  für  die  ältere  Medieiu,  pag.  132- 

W.  Stricker. 

Acton,  William  A.,  starb  am  7.  Dccembcr  1875  in  Londou  im 
•52.  Jahre  seines  Alters  an  Herzverfettung.  Kr  war  Knde  der  Dreissiger-Jahre 
Externe  im  Hüpital  des  Veneriens  in  Paris  unter  Ricobd,  dessen  Lehren  ACTON. 
jedoch  neben  einiger  Selbstständigkeit , zuerst  seinen  Landsleuten  übermittelte. 
Unter  seinen  Schriften  sind  hervorzuhebeu : „ A complete  prartieal  t rentier  on 
renereal  diseases,  and  their  immeilinte  and  remote  eonseguenee s.  Inr/ading  obser- 
nitionr  on  eertain  affeetions  of  the  Uterus,  attended  with  discharges (London 
1841,  8°,  pag.  XXXII,  410.)  Dazu  ein  Atlas  mit  7 Taf.  in  Fol.  (Dasselbe  auch 
New- York  1848.  8°.  pag.  333  und  7 Taf.)  „A  praetical  treatiee  on  the  dieeasee 
of  the  urinary  and  generatioe  Organe.“  (Third  edition.  London  1860,  8°, 
pag.  519.)  „ The  functione  and  disorders  of  the  reprodaetioe  organe.  Front 
Inet  London  edition.“  (Philadelphia  18(55,  8°,  pag.  251. 

,1.  K.  Pro k sch. 

/ Actuarius,  Joannes  A..  Arzt  und  Philosoph  in  Byzanz  im  13.  Jahr- 
hundert. von  seinen  Zeitgenossen  durch  deu  Beinamen  o'j'ji mtzto;  ausgezeichnet. 
(Es  ist  bekannt,  dass  Actuarius  kein  Name,  sondern  ein  Titel  im  Beamtenthum 
der  hyzantiuischeu  Kaiser  war.  der  jedoch  richtiger  mit  „Hof-  oder  Medieinalrath“ 
als  mit  „Leibarzt“  schlechthin  übersetzt  wird.)  Des  Joannes  A.  Schriften  (die  theils 
dem  von  Kaiser  Andronicus  dem  Aclteren  zum  Fürsten  ernannten  APOCONCHOS.  theils 
dem  Expatriarchen  Joseph,  1282  und  1283  gewidmet  worden  sind)  lauten:  „De 
epiritu  animali  — de  diagnoei  — de  urinis“.  In  der  zweitgenannten  spielt  er 
auf  eine  von  ihm  geschriebene  Abhandlung  über  die  Behandlung  der  Krankheiten  an. 
Dorn.  II.  Mattieio  interpr.  Venedig  1554  und  1567.)  Die  bedeutendste  der 
Schriften  ist  die  (Ambroeio  Leone  Mola n interpr.  Venedig  1519,  Basel  1520 
und  1529.  Paris  1522  und  1548  — von  (iOUPVL,  Utrecht  1670)  licrausgegebene 
Abhandlung  „De  urinis“ , welche  scharfsinnige  minutiöse  Beobachtungen  enthält. 
Wl  z.  11.  die  Entstehung  des  schwarzen  Urins  (Hämoglobinurie)  auf  Erkältung 
znmrkfilhrt  und  Aekuliches.  A aagnostakis.  - Kol 
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Adair,  James  Makkittik  A.,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
aus  Schottland  gebürtig,  war  Mitglied  des  Medical  College  in  Edinburgh,  daun  eine 
Zeit  lang  auf  den  Antigoa-Inseln  praktisch  thiltig  und  siedelte  sich , von  dort 
zurückgekehrt,  in  Bath  an,  wo  er  1802  starb.  Von  seinen  „ Medical  cautions “ 
(Bath  1787 j und  „Essays  on  diet  and  regimen“  (ebenda)  wurde  ein  Tlieil  von 
C.  F.  Michaelis  verdeutscht  (Leipzig  uud  Zittau  1788 — 1791).  Ausserdem  ent- 
stammen seiuer  Feder  philosnphisrh-mrdicinische  und  auf  das  mediciuisehc  Studium 
bezügliche  Skizzen,  sowie  biographische  Anekdoten,  Abenteuer  etc.  etc. 

Dirt.  hist.,  [,  pap.  145. 

William  A.  lebte  etwas  später  als  der  vorige  uud  war  Surgcon  general 
der  Garnison  zu  Gibraltar.  Von  ihm  sind  mehrere  chirurgische  Fälle  beschrieben, 
so  ein  geheilter  Fall  von  „Trennung  der  Arteria  brachialis“,  ein  Fall  von  „ Anus 
imperforatus“ . Auch  veröffentlichte  er  in  Simmon’s  Med.  faets  and  observ.  (1793), 
wo  sich  diese  Arbeiten  befinden,  „An  arrounl  on  thr  effects  of  oil  of  turpen- 
thine  in  a rase  of  internal  haemorrhage“ . 

Callisen.  I,  pap.  31. 

(Letztere  Quelle  kennt  noch  eineu  Jacob  Bartek  Makkittik  A.  und 
John  A. , welchem  letzteren  — statt  James  Makkittik  — der  „Essay  on  diel 
and  regimen  eie.  etc.“  zugesehrieben' wird.)  j{ej 

Adam.  I nter  den  zahlreichen  Aerzten  dieses  Namens,  welche  bei  Callisen, 
sowie  in  den  englischen  Aerzteverzeichnissen  jüngerer  Jahre  sieh  aufgezählt  linden, 
ragen  folgende  durch  bleibende  Leistungen  hervor.  — John  James  A. , gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Sehottlaud  geboren,  wirkte  seit  1823  in  Caleutta, 
nachdem  er  vorher  Uber  Variola  und  Vaccine  (Dissert.  Edinburgh  1814)  disserirt 
und  einige  easuistisehe  Mittheilungen  (Aneurysma,  Herzklappeufehlcr  im  Edinh. 
med.  and  surg.  Journ.)  publieirt  hatte.  Früchte  seiner  Erfahrungen  in  Indien  waren: 
„On  the  Exhibition  of  pkosphorvs  in  cholera  morbus „Note  of  oil  found  in 
the  human  blood“,  „A  report  on  the  use  of  rroton “ (sämmtlich  in  Transnet.  of 
the  med.  and  phjs.  boc.  of  Caleutta.  Vol.  I).  Später  erschien  in  denselben  Ver- 
handlungen noch  von  ihm  eine  Arbeit  Ober  „ Tinclura  Dhaturae“  und  Casnistisches. 

— *MercerA.,  1829  geboren,  1853  in  Edinburgh  promovirt,  lebt  in  Lineolnshire 
und  hat  sieh  um  das  Bekanntwerdeo  deutschen  medicinischen  Weseus  und  deutscher 
Wissenschaft  in  seinem  Vatcrlande  verdient  gemacht.  Neben  „Flowers  front  Father- 
land  (1870)  und  „Contributions  to  teratology“  (Edinburgh  1854)  wirkte  er  beson- 
ders in  dieser  Richtung  und  ist  als  Uebersetzer  von  Virchow’s  Nachruf  an  Johannes 
Müller  (1859)  — der  „Medical  notes  front  the  continent “ (ebenda  1850 — 1860) 

— und  der  „Hospitals  of  Vienna “ (ebenda  1861)  zu  nennen.  Red, 

Adamantins  (’ Adzjjucvrto?),  der  Jatrosophist  aus  Alexandrien,  lebte  im 
4.  Jahrhundert  nach  t’hr.  Von  ihm  ist  ausser  Fragmenten  einer  Schrift  Uber  Znliu- 
heilkunde  (bei  Af.tius,  tetr.  II,  s.  IV,  c.  27  und  31),  Uber  die  Winde  (bei  Aetius, 
tetr.  I,  s.  III,  c.  163  und  in  V.  Rose,  „Anecdota  graeca  et  graeco-latina “ I,  1 ff.) 
und  einigen  Reeepten  bei  Oribasiüs,  nur  sein  Werk  „yucMYvcoixe xi“  in  2 Büchern 
auf  uns  gekommen,  gedruckt  in  den  Scriptores  physiognom.  vett.  ed.  Fr.  Franz, 
Altenburg  1780.  Es  ist  nach  V.  Rose  ein  Auszug  aus  dem  gleichnamigen  Werke 
des  Rhetors  POLEMB  unter  HADRIAN,  das  uns  nicht  erhalten  ist.  Hnlmreich 

Adami,  Paul  A.,  Arzt  und  Professor  der  Thierheilkunde  zu  Wien,  am 
9.  Juli  1739  zu  Trentsehin  in  Ungarn  geboren,  war  1767  Uontagions-Physicus  in 
Kroatien  und  wurde  1775  Professor  der  Thierheilkundc  zu  Wien,  -wo  er  später 
im  Ruhestande  lebte  und  am  21.  September  1795  starb.  Seine  Schriften  sind: 
„Specimen  hyd  rogrnphiae  Hungariae , sistens  aguas  communes , thermas  et 
acidttlas  Comitatus  Trencsiniensis , physice , ehemice  et  medice  examinatas “ 
(Vindobonae  1780).  — „Beitrüge  zur  Geschichte  der  Viehseuche  in  den  k.  k. 
Erblanden “ (Wien  1782).  — „Bibliotheca  loimica “ (Vindobonae  1784). 

liermann,  pag.  44.  G. 
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* Adamkiewicz , Albert  A. , geboren  zu  Zerkow,  Provinz  Posen  am 
11.  August  1850.  Studirtc  in  Königsberg,  Breslau.  Wllrzburg,  speeiell  unter  IlEIDEX- 
HA1S,  Westphal  und  wurde  1872  promovirt.  Seit  1873  wirkte  er  als  Assistent 
am  physiologischen  Institut  zu  Königsberg,  als  Assistenzarzt  der  inneren  Klinik  zu 
Königsberg  und  Oberarzt  au  der  Charite  zu  Berlin  und  wurde  1878  ordentlicher 
Professor  der  Pathologie  und  Therapie  au  der  Universität  Krakau.  Unter  seinen 
Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Die  Blutstillungsmittel  bei  verletzten  Arterien “ 
(Wfirzbnrg  1873.  Gekrönte  Preissehrift).  — „ Die  Xntur  und  der  Nährmerth  des 
Pepton“  (Berlin  1877).  — „ Die  Secretion  des  Schtreisses,  eine  bilateral-sym- 
metrische Nemenfunction“  (Berlin  1878).  — „Schicksale  des  Ammoniak  iri) 
Körper  des  gesunden  und  des  diabeteskranken  Menschen “ (1879).  — „Die 
Blutgefässe  des  menschlichen  Rückenmarkes “ (Wiener  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1881 — 1882);  — von  den  zahlreichen  Journalaufsätzeu  neuropathologischen 
Inhalts:  „ Wirkung  des  Senfteigreizes  auf  Anäst  hie  und  normale  Empfindung “ 
(Berliner  klin.  Woehensehr.  1881).  ^„,1 

Adatnovicz,  Adam  Ferdinand  A.,  geboren  zu  Wilna  1802,  gestorben 
daselbst  1881.  Bezog  in  seiner  Vaterstadt  die  Universität  1818,  und  wurde  1824 
promovirt.  Schiller  und  Assistent  von  Josep  Frank  und  Lunw.  Boja.vno  wurde 
er  nach  mehrjährigen  wissenschaftlichen  Reisen  im  Jahre  1834  ausserordentlicher 
und  1835  ordentlicher  Professor  für  Epizootiologie  und  vergleichende  Anatomie 
an  der  medicinisch-chirurgiseheu  Akademie  in  Wilna.  Vom  Jahre  1838  lehrte 
er  auch  mediciuischc  Geschichte  und  Literatur.  Er  war  Mitglied  vieler  wissen- 
schaftlichen Vereine,  seit  1841  viele  Jahre  Präsident  der  Wiinacr  ärztlichen 
Gesellschaft. 

Seine  zahlreichen  Schriften  erschienen  grösstentheils  in  polnischer,  einige 
in  lateinischer,  deutscher,  französischer  und  russischer  Sprache.  Die  mediciuischen 
behandeln  Gegenstände  aus  der  Thierheilkunde,  Geschichte  der  Anatomie  in  JOH.VS 
Biographien,  Kritiken,  Balneologie,  gerichtliche  Medicin,  Epidemiologie,  praktische 
Medicin  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  Paläontologie.  Die  meisten  davon  sind 
in  periodischen  Faehblätteru  zerstreut.  Die  deutschen  Hilden  sich  im  Magazin  für 
die  ges.  Thierheilkunde  (Berlin  1830,  1839,  1840);  Zeitschrift  fUr  Thierheilkunde 
fMarbnrg  1831);  Medicinische  Zeitung  (Russland,  Petersburg  1855 — 1856);  Bericht 
der  Königsberger  Versammlung  der  Aerzte  und  Naturforscher  (1860). 

0 et  t i nge r. 

Adams,  Are  hi  bald  A.;  von  ihm  ist  uns  bekannt,  dass  er  eiue  Schrift: 
„De  secretionibus“  zu  Leyden  1705  erscheinen  Hess.  Mag  ans. 

Adams,  Georg  A.,  war  zwar  kein  studirter  Medieiner,  doch  hat  er  ver- 
schiedene physiologisch-histologische  Arbeiten  puhlicirt.  Er  wurde  im  Jahre  1750  zu 
London  als  Sohn  eines  sehr  berühmten  Optikers  geboren  und  sein  Tod  erfolgte  am 
14.  August  1795.  Er  hatte  sich  ausschliesslich  der  Optik  und  Mechanik  gewidmet 
und  einen  hervorragenden  Ruf  als  Verfertiger  von  Brillen  nml  Mikroskopen  erworben; 
zu  dem  englischen  Hof  scheint  er  in  sehr  nahen  Beziehungen  gestanden  zu  haben. 
Von  seinen  verschiedenen  literarischen  Arbeiten  seien  hervorgehoben:  „Ilistory  on 
rision,  trplaining  the  fabric  of  the  eye  and  vature  of  vision “ (London  1789), 
erschien  deutsch  Übersetzt  von  Kries  (Gotha  1794  und  in  2.  AuH.  1800).  — 
„Essays  on  the  Microscope “ (London  1787).  Ein  Verzeichniss  seiner  Arbeiten 
findet  sich  bei  II KUSS : „Das  gelehrte  England “ (Berlin  und  Stettin  1804,  Bd.  II, 
pag.  5).  Magnus, 

Adams,  William  A.,  ein  englischer  Arzt,  der  sich  besonders  durch  seine 
Arbeiten  Uber  Blaseusteine  bekannt  gemacht  hat.  Er  versuchte  es.  Blaseusteiue 
auf  medieamentösem  Wege  zu  beseitigen.  Von  ihm  rührt  her:  „ Disguisition  on 
the  stone  and  gravel  and  other  diseases  nf  the  bladder“  (London  1773). 
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Adams,  Jose |i  A.,  wurde  geboren  175C  uud  starb  ISIS  am  20.  Juni 
zu  London.  Kr  prakticirte  eiuige  Zeit  in  Madeira  und  hat  auch  ein  medicinische« 
Werk  über  das  Klima  Madeira’s  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  „A  short  account 
of  the.  clima  of  Madeira,  with  instructions  to  those  who  refort  thither  for  thr 
recovery  of  their  heulte“  (London  1801).  Im  Jahre  1805  wurde  er  Chefarzt  des 
Hospital»  für  Pockenkranke  in  London  und  behielt  diese  Stelle  bis  zu  seinem  Tode. 
Durch  die  Schrift  „A  populär  view  of  vaccination“  (London  1807),  wie  durch 
mehrere  gleichsinnige  hat  er  sich  um  die  Popularisirung  der  Impfung  verdient 
gemacht.  Kerner  rühren  von  ihm  her:  „ Observations  on  morbid  poisons,  phaije- 
tjaenu  and  concer“  (London  1795,  deutsch  Breslau  1796).  Eine  Zeit  lang  war 
er  auch  Herausgeber  des  „Lond.  med.  and  surg.  Jonrn.“ 

Ein  vollständige»  Verzeichnis«  seiner  zahlreichen  kleineren  Schriften  hei  Reuss. 

Magnus. 

Adams,  Sir  William  A.,  wurde  im  Jahre  1760  in  Cornwallis  geboren 
und  widmete  sich , zuerst  als  Lehrling  eines  Arztes  in  llanistaple , der  Medicin. 
Nach  Absolvirung  seiner  Lehrlingszeit  begab  er  sich  nach  London,  wo  er  ein 
Schiller  von  Sacnders  wurde , unter  dessen  Leitung  er  hauptsächlich  sich  dem 
Studium  der  Augenheilkunde  zuwendete.  Das  reiche  Material  von  Moorfield’s 
Eye  Hospital,  welches  dazumal  unter  der  Direction  von  Sauniiers  stand,  bot  ihm 
vollauf  Gelegenheit , sich  in  der  Augenheilkunde  zu  befestigen.  1809  verlies«  er 
London,  tim  zuerst  in  Exeter  und  dann  in  Bath  eine  Augenklinik  zu  gründen. 
Die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte  Adams,  als  von  Seiten  der  englischen 
Legierung  gegen  die  damals  in  der  Armee  arg  hausende  egyptische  Augenkrankheit 
eine  bessere  Behandlung  gefordert  wurde  und  Adams  diese  Aufforderung  mit  einer 
Bearbeitung  der  egyptisehen  Augenkrankheit  beantwortete.  Doch  brachte  ihn  diese 
Arbeit  mit  seinem  Lehrer  Sacnders  in  Streit , welcher  Prioritätsansprüche  gegen 
Adams  geltend  zu  machen  versuchte;  allein  diese  Polemik  scheint  im  Wesentlichen 
zu  Gunsten  von  Adams  ausgefallen  zu  »ein,  wenigstens  wurde  Adams  auf  Grand 
seiner  Arbeit  ausserordentlicher  Hofoculist  tles  Prinzregenten  und  späteren  Königs 
Georg  IV,  sowie  Oeulist  des  Rruders  des  Königs,  de«  Herzogs  von  Snssex.  Auch 
ging  die  Legierung  in  der  Werthschätzung  von  Adams  so  weit,  dass  sie  ihn  zum 
Bitter  schlagen  liess  und  dass  sie  für  denselben  einen  neuen  Posten , nämlich  den 
eines  Augenarztes  der  Armee-  und  Flotteninvaliden  schuf.  Allein  diese  Ernennung 
erregte  unter  den  Militärärzten  eine  solche  Missbilligung,  das«  sich  die  Regierung 
genöthigt  sah,  dieselbe  rückgängig  zu  machen ; später  entschädigte  sic  Adams  für 
den  Verlust  dieser  Stelle  durch  eine  Zahlung  von  4000  Pfd.  Später  lies«  sich  Adams 
in  Albemarle  nieder,  wo  er  sich  einer  sehr  ausgedehnten  oculistischen  Praxis  erfreute 
und  im  Februar  1829  starh.  ln  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  machte  er  eine 
grosse  Erbschaft ; doch  war  mit  der  Annahme  derselben  die  Bedingung  eines 
Namcnswechsels  verknüpft  und  so  nannte  sich  Adams  seit  dieser  Zeit : Sir  Williams 
Rawscix.  Dieser  Namenswecbsel  hat  zn  mannigfachen  Irrthümem  und  falschen 
biographischen  Mittheilungen  Veranlassung  gegeben.  Neben  seiner  ausgedehnten 
praktischen  Thätigkeit  entwickelte  Adams  auch  eine  sehr  rege  wissenschaftliche 
Leistungsfähigkeit  und  erschienen  uelien  einer  Reihe  verschiedener  Journalartikel 
auch  einzelne  Monographien  von  ihm,  so  z.  B.  über  Kktropion,  Staaroperation  u.  s.  w. 

Ein  Verzeichnis«  seiner  Arbeiten  findet  man  bei  ('al)isen,  sowie  bei  Rose. 

Magnus. 

Adams,  Robert  A.,  berühmter  Chirurg  in  Dublin,  war  um  1791  ge- 
boren, besuchte  von  1810  an  die  l’niversität  in  Dublin,  wurde  daselbst  1814 
Baccalaureus , 1832  Magister  artium  und  1842  Medicinae  Doetor.  ln  demselben 
Jahre,  wo  er  die  Fniversität  bezog,  trat  er  als  Lehrling  bei  Wm.  Hartioax, 
dem  damals  bedeutendsten  Chirurgen  in  Dublin  ein  und  nach  dessen  1813 
erfolgtem  Tode  bei  Stewart,  dem  Generalohirurgen  der  Armee  in  Irland.  1815 
wurde  er  Lieentiat  und  1818  Mitglied  de»  Irish  College  of  Surgeons.  Einige 
Zeit  vorher  hatte  er,  in  Verbindung  mit  KlRBY  und  Real»,  die  Peter-street  School 
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of  Medici  ne  gegründet.  Er  trennte  sich  jedoch  von  derselben  und  errichtete  in 
Gemeinschaft  mit  Carmichael  und  MC  Dowell  eine  solche  Schule  in  Verbindung 
mit  dem  Richmond-Hospital , die  jetzt  unter  dem  Namen  der  Carmichael-School  of 
Medieine  and  Surgery  bekannt  ist.  Hier  lehrte  Adams  viele  Jahre  und  schrieb 
»ährend  dieser  Zeit  die  vortrefflichen  Artikel  über  die  abnormen  Zustande  der 
einzelnen  Gelenke  für  Todd's  Cyclopaedia  of  Anatom)'  and  physiology  und  ttber 
die  Krankheiten  den  Herzens  in  den  Dublin  Hospital  Reports.  Später  ver- 
öffentlichte er  sein  klassisches  Werk  über  Arthritis  deformans  uuter  dem  Titel 
„ Treatise  on  rheumatic  gout , or  chronic  rheumatic  arthritis , of  all  joints“ 
London  1S57,  2.  And.  1873;.  Ueberhaupt  hat  er  sich  um  die  Pathologie  dieser 
Krankheit  grosse  Verdienste  erworben;  er  selbst  war  seit  vielen  Jahren  vor  seinem 
Tode  von  derselben  befallen.  — 1861,  nach  dein  Tode  von  t'USACK , wurde  er 
„Surgeon  in  Ordinary“  der  Königin  für  Irland  und  „Regiu*  Professor“  der  Chirurgie 
an  der  Universität  zu  Dublin. 

Lancet.  1815,  I,  pag.  145.  G. 

Adams,  Francis  A.,  Arzt  zu  Hanchory-Ternan , einem  Dorfe  in 
Kinkardiueshire , Schottland,  war  um  1784  in  der  Parochie  Lnmphauau,  on 
Deesidc  geboren.  Seine  später  so  sehr  entwickelte  Neigung  zu  klassischen  Studien 
begann,  wie  er  selbst  erzählt,  in  seinem  15.  Jahre.  Dr.  Kerr  in  Aberdeen  lenkte 
Adams’  Aufmerksamkeit  auf  die  griechische  mediciniscbe  Literatur.  Gleichzeitig 
führte  er  das  angestrengte  Leben  eines  Landarztes  mit  ausgedehnter  Praxis.  Die 
Zahl  seiner  Arbeiteu  ist  beträchtlich . w ir  heben  aus  denselben  jedoch  nnr  die- 
jenigen hervor,  welche  sich  auf  Mediein  beziehen.  Dieselben  sind:  „On  the 
administrntion  of  Hellebore  among  the  ancients “ — „Qn  the  nerrotis  System 
of  Galen  and  other  ancient  authors“  (1829),  worin  die  Originalität  von  Sir  Charles 
Bell’s  Doctrincn  angegriffen  wurde.  — „On  the  toxicological  doctrines  of  the. 
ancients“  — „On  the  treatment  of  maligna  nt  ulcers  of  the  face “ — „ Kotier* 
of  the  Greek,  Latin  and  Arabic  medical  authors“  für  Barker'S  Ausgabe  von 
LemfrIERE.  Lines  seiner  vorzüglichsten  Werke  aber  ist  seine  Uebersetzung  von 
, Paulus  Aegineta.  18i}4“,  mit  der  er  sich  sofort  in  die  erste  Reihe  der  gelehrten 
Aerzte  stellte.  Das  Werk  wurde  1845 — 47  in  drei  Bänden  von  der  Sydenham 
Society  herausgegeben.  — Nächst  einigen  kleineren  Arbeiten:  „Gase  of  dislocat  ion 
of  the  knee-joint,  with  dissection“,  einer  Reihe  von  Aufsätzen  über  „Uterine 
haemorrhaye“ , „Gase  of  a womau  bitten  by  an  adder  etc puhlicirtc  er  1849 
eine  Uebersetzung  der  Werke  des  Hippokrates  in  2 Voll.,  sein  Hauptwerk, 
das  ausser  der  Uebersetzung  des  Textes  und  Anmerkungen  eine  Einleitung  enthält, 
die  sich  mit  dem  Ursprünge  der  griechischen  Mediein  beschäftigt.  Unterstützt  von 
Dr.  Greexhxll  gab  er  noch  „Theophilvs,  de  fabrica  corporis “ fOxon  1842)  heraus. 

Medical  Times  and  Gaz.  1861,  I.  pap.  292.  0. 

Adams.  John  A.,  Chirurg  ain  London  Hospital  zu  London,  wurde 
1806  geltorcn,  lieganu  bei  dem  letzteren  Hospital  seine  Studien,  war  ein  „Lehr- 
ling“ von  .1.  G.  Andrews,  wurde  1828  einer  der  Demonstratoren  der  Anatomie 
au  der  mit  jenem  Hospital  verbundenen  Schule  und  einer  seiner  Assistant-Surgeons. 
Er  machte  sich  bald  durch  seinen  Erfolg  als  praktischer  Arzt  bekannt.  Wenn  er 
auch  kein  glänzender  und  unternehmender  Operateur  war,  so  zeichnete  er  sich 
doch  durch  die  Mühe  und  Aufmerksamkeit,  die  er  seinen  Patienten  widmete,  und 
die  Erfolge,  die  er  bei  ihnen  erzielte,  aus.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  als 
Demonstrator  gelehrt  hatte,  wurde  er  neben  LüKE  Docent  der  Anatomie  und 
Physiologie  und  nahm  eiuige  Jahre  später  diesen  Lehrstuhl  allein  ein.  Kr  hat 
wenig  gesehrielien,  darunter  „ The  anatomy  and  diseases  of  the  prostate  gland “ 
London  1851;  2.  ed.  1853).  — Gemäss  den  Vorschriften  der  Anstalt,  dass  Niemand 
länger  als  20  Jahre  das  Amt  als  Full  Phvsieian  oder  Surgeon  innebahen  dürfe,  bei 
gleichzeitig  geschwächter  Gesundheit,  nahm  er  seinen  Abschied  und  starb  1677. 

Medical  Times  and  Gaz.  1877,  I,  pap.  107.  G. 
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Adams.  Samuel  A.,  amerikanischer  Arzt,  der  sich  während  des  Unab- 
hängigkeitskrieges liervorthat,  1751 — 1788;  Schüler  Josef  WarrEK's. 

T h a c h e r. 

* Adams,  William  A.,  Ende  der  Zwanziger-Jahre  diese«  Jahrhunderts 
geboren,  cousultirender  Chirurg  an  einigen  bedeutenden  Hospitälern  Londons  und 
früher  als  Lector  tind  Demonstrator  am  Thomas- Hospital  und  anderen  Lehr- 
anstalten daselbst  thätig.  hat  eine  Reihe  in  sein  Fach  cinsehlagendcr  Arbeiten  seit 
1855  veröffentlicht  Uervorzuheben  sind:  „A  covrse  of  leclures  on  orthopaedir 
surgery“  (Med.  Time«  and  Gaz.  1855 — 58);  — „,<1  sketeh  of  the  princijdes  and 
practice  of  subcuta neous  surgery “ (1857);  mehrere  Aufsätze,  l>etreffetid  die 
Heilung  des  Pes  valgus  durch  diese  Methode,  andere  Uber  Verkrümmungen  der 
Wirbelsäule.  Hüftgelcnkskrankhciteu,  Fingerverkrflmmung,  Patellarfracturen  cte. 
Ein  grosser  Theil  dieser  Reiträgc  findet  sieh  in  deu  Verhandlungen  der  l’athologieal 
and  Med.-chir.  societv. J Ked 

*AdamÜck.  Ernst  A.,  wurde  in  Bielsk,  Gouvernement  Grodno  am  11. 
(23.  Juli  1839  geboren.  A.  beendigte  seine  Studien  in  Kahan  und  wurde  1860 
promovirt.  Er  erhielt  1871  daselbst  die  Professur  für  Ophthalmologie  sowie  die 
Stellung  als  Direetor  der  ophthalmologiseheu  Hospitalabtheilung  und  publicirto 
folgende  Arbeiten:  „Leber  introcularen  Druck “ (Dissert.  1866;  — Auszüge  im 
gleichen  Jahrg.  des  Centralbl.  für  die  med.  Wiss.),  — „Ophthal  mologische  Beob- 
achtungen“ (Russisch.  — 5 Hefte),  — „Lehrbuch  der  Augenheilkunde “ (Der 
erste  Rand  vollendet,  der  zweite  im  Druck),  — sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  iu 
verschiedenen  Schriften  für  Augenheilkunde.  p,.j 

Addenbrooke,  John  A.,  Arzt  zu  Cambridge,  war  aus  Swiuford-Regis  in 
Staffordshire  gebürtig,  erhielt  seine  Erziehung  in  Cambridge  und  promovirte  1712 
zu  Cambridge.  Er  scheint  einige  Jahre  daselbst  praktieirt  zu  habcu  und  ist  der 
Gründer  des  noch  heute  daselbst  unter  dem  Namen  Addexbuooke’s  Hospital 
bestehenden  Krankenhauses,  zu  dessen  Errichtung  und  Erhaltung  er  bei  seinem  im 
39.  Lebensjahre  am  7.  Juni  1719  erfolgten  Tode  die  Summe  von  4000  Pfund 
letztwillig  hinterlicss.  Da  sieh  diese  Summe  als  Zur  Erhaltung  des  Hospitals  unzu- 
reichend erwies,  wurde  dasselbe  durch  Parlamentsacte  1760  zu  einem  allgemeinen 
Hospital  erklärt. 

Munk,  11,  pag.  14.  G. 

Addington,  Antonius  A.,  etwa  um  1720  geboren,  wurde  zum  Doctor 
der  Mediein  iu  Oxford  1744  promovirt.  Seine  Berühmtheit  stützt  sieh  in  erster 
Reihe  auf  den  Ruhm  seines  Sohnes,  des  Minister  Henri  Addington  (Vicomte 
Sidmouth),  dann  auf  eine  lange  und  büchst  einträgliche  Praxis  ("die  Biogr.  med. 
spricht  von  einer  „Fortune  immense“)  in  Reading.  Berkshire,  — und  erst  in  dritter 
Reihe  auf  seine  Schriften.  Denn  neben  einem  Essay  über  die  Sterblichkeit  unter 
den  Schafen  (London  1760)  ist  ein  „Essay  on  the  sea  scurvy 4 (London  1753), 
verbunden  mit  einer  Methode,  süsses  Wasser  während  langer  Seefahrten  — durch 
Zusatz  von  Salzsäure  — frisch  zu  erhalten , sein  Hauptwerk.  — John  A.,  lies« 
1801  zu  Birmingham,  wo  er  lebte,  „Practicul  observatimis  on  the  inoculation  of 
the  cow-pox:  to  which  is  prefixed  a compendious  history  of  that  disease  and 
of  its  int  rodurtion  as  a precention  o f small  poxu  in  zweiter  Auflage  erscheinen. 

Index  Cataloguc.  Red. 

Addison,  Thomas  A.,  Arzt  in  London,  war  zu  Leng  Beuton  bei 
N'oweastle-ou-Tync , wo  sein  Vater  ein  kleiner  Kaufmann  war,  im  April  1793 
geboren.  Er  erhielt  eine  gute  Erziehung  in  der  Schule  der  letztgenannten  Stadt, 
machte  in  Editiburg  seine  medicinisehen  Studien  und  wurde  daselbst  am  1.  August 
1815  mit  der  Dissertation  „de  Syphilide “ Doctor.  Er  kam  darauf  nach  London, 
wurde  Hausarzt  im  Lock  Hospital  und  Schüler  von  Bacmax  am  Public  Dispeusary, 
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woselbst  er  den  Grund  zu  seiner  genauen  Kenntnis«  der  Hautkrankheiten  legte.  Um 
das  Jahr  1820  trat  er  als  Schiller  iu  das  Guy’s  Hospital  ein,  um  mit  demselben 
als  Arzt  und  Lehrer  37  Jahre  laug  iu  Verbindung  zu  stehen  und  auf  dessou 
medizinische  Abtheilungen  den  wesentlichsten  Einfluss  auszutlben.  Kr  wurde  1824 
Assistant  l'bysician,  1827  Lehrer  der  Matcria  medica  und  publicirtc  zusammen 
mit  JOHN  Mono  AN : „An  essay  on  the  Operation  of  poisonous  agents  upon  the 
Iking  body “ (London  1829)  uud  „ Observation s on  the  disorders  of  females 
connected  with  uterine  irritation.“  1837  wurde  er  Full-Physieian  des  Hospitals 
uud  theilte  sich  mit  ISiuoht  in  die  Vorlesungen  Uber  praktische  Medizin.  Von 
Beiden  herausgegeben  erschienen  „ The  elements  of  the  practice  of  medicine “ 
(Vol.  1.  Lond.  1839),  jedoch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  in  diesem  erstcu  und  einzigen 
Bande  der  grösste  Tbeil,  wenn  nielit  Alles,  aus  Addison’s  Feder  stammt.  Kinen 
Weltruf  aber  erlangte  er  durch  die  Entdeckung  der  nach  ihm  Morbus  vel  Melasma 
Addisonii  benannten  Erkrankung  der  Nebennieren,  von  der  er  eine  meisterhafte 
Beschreibung  in  der  Schrift:  „On  the  constitutional  and  local  effects  of  disease 
of  the  supra-renal  capmies  uith  platet “ (London  1855,  4.)  gab.  Nicht  minder 
hochgeschätzt  sind  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie  und  Pathologie  der  Lungen, 
Pneumonie,  pneumonischen  Phthisis  und  Phthisis,  die  in  den  Guy’s  Hospital  Reports 
pnblicirt  wurden  und,  zusammen  mit  einigen  anderen  Arbeiteu,  nach  seinem  Tode 
gesammelt  als  „A  Collection  of  the  pnblished  writings,  of  the  late  Thomas 
Addison,  Al.  D.  Physician  to  Guy’s  Hospital “ (London  1868)  in  einem  Bande 
von  der  New  Sydeuham  Society  herausgegeben  wurden.  Addison  fuhr  fort  int 
Hospital  zu  wirken,  so  lange  cs  ihm  seine  Gesundheit  erlaubte.  Er  legte  dann 
«eine  Stelle  nieder,  zog  sich  nach  Brighton  zurUck  und  starb  daselbst  am 
29.  Juni  1860  im  Alter  von  68  Jahren.  Das  Hospital  ehrte  sein  Andenken  durch 
Aufstellung  seiner  Bilste  im  pathologischen  Museum,  durch  Benennung  eines  Kraukeu- 
saales  in  einem  neuen  Theile  des  Hospitals  naeh  seinem  Namen  und  durch  Anbringung 
einer  Marmortafel  iu  der  Kapelle.  — Addison  war  besonders  ausgezeichnet  durch 
die  Schärfe  seiner  Diagnosen,  die  Genauigkeit  seiner  Arbeiteu  und  durch  die  ein- 
drucksvollen Vorträge,  welche  er  hielt. 

Munk,  Hl,  pug.  205.  G. 

Unter  den  sonstigen  Aerzten  dieses  Namens  ist  noch  hervorzuheben : 

* Addison,  William  A.,  geboren  1834,  F.  B.  L.  P.  London  1858. 
Consulting  Physician  Kent  Io  Ophthalm.  Hospital;  ist  der  Verfasser  von:  r Healthy 
and  Diseases  Structure “ — „ Cell  Therapeutics Lebt  zur  Zeit  in  Brighton. 

Bed. 

Adelmann.  Georg  A.,  Bayerischer  Landgerichtsarzt  zu  Gerolchofen  in 
Interfranke.  , war  am  22.  October  1777  zur  Würzburg  als  zweiter  Sohn  des  aus 
Vechta  iu  Oldeuburg  dort  eingewanderten  Stadtwuudarztes  Dominicus  Adklmaxn 
geboren;  alle  vier  Söhne  desselben  widmeten  sich  dem  ärztlichen  Stande.  Georg  A. 
erhielt  am  30.  Mai  1801  zu  Wilrzburg  mit  der  praes.  C.  Casp.  Siebold  ver- 
teidigten Dissertation  „De  eonditione  vitae  materiali  ejusque  in  morbis 
dignitate“  den  Doctorgrad.  Er  wurde  bald  zu  Würzburg  ein  beliebter  Arzt  nun 
benutzte  das  ihm  dort  sich  darbietcude  Beobavhtuugsmaterial  zu  einer  Monographie 
„ L eber  die  Krankheiten  der  Künstler  und  Handwerker  nach  den  Tabellen  des 
Instituts  für  kranke  Gesellen  der  Künstler  und  Handwerker  von  den  Jahren  17S6 
bis  1600“  (Würzburg  1803).  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  von  der  damaligen  kur- 
fürstlieh bayerischen  Landesdirection  als  Bruuueuarzt  zu  Bocklet  angestellt ; jedoeh 
trieb  ihn  sein  kritischer  Geist  später,  einen  längeren  Aufenthalt  in  Wien  zu  nehmen, 
wo  er  ein  eifriger  nnd  begeisterter  Sehüler  von  Peter  Frank  und  demselben 
befreundet  wurde.  Im  Mai  1809  wurde  er  unter  dem  Grossherzog  Ferdinand  von 
Würzburg  zum  l’hvsicus  des  Landgerichtes  Gerolzhofen  uud  der  Aemter  Prölsdorf 
und  Schlüsselfeld  ernannt  und  später  auch  für  das  Amt  Sulzheim  augestellt,  so  dass 
«ein  Amtsbezirk  ein  sehr  ausgedehnter  war.  Trotz  dieser  sehr  umfassenden  und 
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zeitraubenden  praktischen  und  amtlichen  Thätigkeit  vermochte  er  zahlreiche  grössere 
und  kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften  zu  verfassen.  So  finden  sich 
deren  in  Harless'  N.  Jahrb.  der  deutschen  Medicin  1819,  20,  22,  23,  25,  ferner 
in  Henke  s Zeitschrift,  1821,  23,  26  und  in  Siebold’s  Journal  f.  (Geburtshilfe. 
Ausserdem  in  Horn's  Archiv,  Hcfelaxd’s  Journal,  IIartlebex’s  Polizeifama, 
Casper's  Wochenschrift  und  dem  Correspondenzblatt  bayerischer  Aerztc.  Im 
Jahre  1853,  nach  vollendeten  44  liieustjahren  und  bereits  76  Jahre  alt,  nahm  er 
seinen  Abschied  und  zog  nach  Wieseutheid , wo  er  bis  an  seinen  nach  scchs- 
wöehcntlicher  Krankheit  am  30.  Milrz  1865  erfolgten  Tod  sein  Leben  verbrachte.  — 
Ausgezeichnet  begabt , von  klassischer  Hilduug , im  Gebrauche  der  lateinischen 
Sprache  sehr  gewandt,  hielt  er  sich  als  Jünger  seines  grossen  Meisters  Frank  von 
allen  Schnlansichten  frei.  Eine  Frucht  dieses  Streben«  war  eine  sehr  reichhaltige 
umfängliche  Sammlung  von  Aufzeichnungen  eigener  und  fremder  Erfahrungen 
und  Bemerkungen,  die  er  von  dem  Beginn  seiner  Praxis  gemacht  und  sorgfältig 
geordnet  hatte. 

Bayerisches  iirztl.  Intelligenz-Blatt  1861,  pap.  290.  — Callisen,  I,  pap.  40; 
XXVI,  pag.  11.  Gurlt. 

Adelmann,  Vinc  enz  Fercri  u s A.,  Geheimer Medicinalrath  und Medieinal- 
Director  zu  Fulda,  war  am  13.  Januar  1780  zu  Wflrzburg  als  dritter  Sohu  des 
dortigen  Stadtwundarztes  Domin  icus  A.  geboren,  studirte  daselbst  Medicin  und 
schloss  sich  vorzugsweise  an  die  Professoren  Brünndxghadsen  und  v.  Siebold 
Vater  und  Sohn  an.  So  wurde  er  denn  auch  bei  JOHANN  Barthel  v.  Siebold 
Assistenzarzt  und  blieb  dies  über  sechs  Jahre  lang,  bis  er  auf  dessen  Empfehlung 
im  April  1806  durch  den  Erbprinzen  Friedrielt  Wilhelm  von  Oranien-Nassau 
(späteren  König  Wilhelm  I.  von  Holland)  als  Mitglied  des  fürstlichen  Sanitäts- 
und  Mcdicinal-Collegiums  mit  dem  Charakter  eines  Professors  nach  Fulda  berufen 
wurde.  Als  bald  nach  der  Schlacht  bei  Jena  (14.  October  1806)  das  Fürstentbuin 
für  Frankreich  in  Besitz  genommen  wurde,  musste  A.,  der  in  kurzer  Zeit  durch 
seine  persönliche  Liebenswürdigkeit  und  durch  seine  ausgezeichneten  Operationen 
und  Curen  sieh  die  allgemeine  Hochschätzuug  erworben  hatte , auch  in  den  Tagen 
der  Fremdherrschaft  sieh  bei  dieser  in  Gunst  zu  setzen.  Mancher  tüchtige  Arzt 
Kurheesens  machte  seine  ersten  erfolgreichen  Studien  im  Wilhelms-Hospital  zn 
Fulda  unter  A.’s  Leitung.  Auch  das  sehr  vernachlässigte  Studium  der  Geburts- 
hilfe wurde  durch  A.  wieder  gehoben  und  gelang  es  ihm,  durch  seinen  tretfliehen 
Cnterricht  tüchtige  Hebammen  für  Stadt  und  Land  heranzubilden.  Im  December  1819 
wurde  er  zum  Stadt-  und  Land-Accouchcur  und  zum  Ober-Medicinalrath  ernannt. 
Sein  Wirkungskreis  war  ein  für  die  damalige  Zeit  sehr  ausgedehnter.  — Zu  Ende 
der  Dreissiger-Jahrc  legte  er  seine  Stelle  als  dirigirender  Oberwundarzt  und  Geburts- 
helfer des  Landkraukenlianses  nieder,  zog  sich  auch  von  der  Privatpraxis  zurück 
und  verblieb  nur  noch  in  seinem  Amte  als  Mitglied  der  Direction  des  Kranken- 
hauses und  als  Direetor  der  Medicinal-Deputation.  Er  starb  am  20.  März  1850. 
Von  eigenen  Arbeiten  sind  nur  bekannt  aus  v.  Siebold’s  Samml.  chir.  Beob. 
Bd.  III,  1812  : , Geheilte  Anschwellung  eines  Haut-  und  Muskelnerven  nach  einem 
unterbrochenen  Versuche  zur  Ausrottung  derselben“  — „Todtliche  Folge  einer 
glücklich  unternommenen  Castration“  — „Glückliche  Heilung  eines  Gesichls- 
krebses  durch  den  Arsenik“,  ferner  „Geschichte  der  ITebammen-Lehranstalt 
zu  Fulda “ in  der  von  ihm  mitberausgegebenen  Deutschen  Zeitschrift  für  Geburts- 
kunde (Bd.  III,  1828),  endlich  eine  Abhandlung  über  ein  „(hteosteatom  am  rechten 
Unterschenkel  von  merkwürdiger  Grösse  (amputirt)“  in  den  Jahrbl.  d.  philos.-med. 
Gesellschaft  zu  Wflrzburg,  1828. 

Bnchonia,  1880.  Nr.  14,  15,  17,  20,  21,  22.  — Callisen,  I,  pap.  42;  XXVI.  pap.  12. 

G nrlt. 

'Adelmann,  Heinrich  A.,  einer.  Professor  der  Medicin  zu  Wflrzburg, 
ist  am  17.  Angust  1807  geboren  als  Sohn  des  ältesten  Bruders  von  Vincesz 
Adelmann  fs.  diesen  , eines  Juristen,  studirte  in  Wflrzburg,  promovirte  daselbst 
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1830  mit  der  Dissertation  „De  oulneribus  abdominis“ , wurde  1840  /um  Professor 
extraordinarius  au  gedachter  Universität  ernannt  und  ist  seit  etwa  5 Jahren 
(|uieseirt.  Er  erfand  ein  Instrument  zur  Punction  und  Aussaugung  des  Hypopyon, 
beschrieben  in  der  Münchener  illustrirten  Zeitung  1852.  Dasselbe  ist  zur  An- 
wendung bei  Pferden  empfohlen , wahrend  heim  Menschen  durch  die  Suetion 
des  Kammerwassers  auch  die  Iridectomie  durch  Verminderung  des  intraoeuläreu 
Drucken  ersetzt  werden  kann.  Adelmaxn  lieferte  auch  die  Alihildungen  zu 
Caj.  Tkxtor’s  Grundsätzen  zur  Lehre  der  chirurgischen  Operationen  (1834 
bis  1836  und  war  Mitarbeiter  au  v.  Ammon  s Werke : „Die  angeborenen  chirur- 
gischen Krankheiten“ , endlich  hat  er  eine  Extensionaachwebe  (.,  Verbesserte  Ex- 
trnsionssch  irebe  für  Unterschenkelbrüche“ , mit  1 Taf. , Würz  bürg  1872)  für 
»miplicirte  Fraeturen  des  Unterschenkels,  einen  Correctionsapparat  für  den  Klump- 
fuss  nach  der  Tenotomie  und  die  transparenten  ophthalmoskopischen  Bilder  zum 
Gebrauche  bei  Vorlesungen  erfunden.  Onrlt. 

* Adelmann,  Georg  Franz  Blasius  A.,  kaiserl.  russischer  wirklicher 
Staatsrath,  Professor  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  an  der  kaiserl.  russischen 
Universität  Dorpat  bis  zum  Jahre  1871,  seitdem  emeritirt  iu  Berlin  lebend,  ist 
am  28.  Juui  1811  zu  Fulda  als  Sohn  von  VIXCEXZ  Adelmaxn  (g.  diesen)  geboren, 
erhielt  seine  Erziehung  durch  Privat-Unterrieht  und  auf  dem  Gymnasium  in  Fulda 
bis  1825,  vollendete  seine  klassische  Bildung  und  erwarb  sich  naturwissenschaftliche 
Kenntnisse  auf  der  damals  noch  holländischen  Universität  zu  Locwen , wohin  ihn 
ein  Oheim,  der  daselbst  den  Lehrstuhl  der  Naturwissenschaften  inuehatte,  mit- 
genommen und  bei  der  physiko-mathematischen  Faeultät  hatte  immatriculiren  lassen. 
1828  begann  er  auf  der  Universität  Marburg  das  Studium  der  Sledicin,  setzte 
dasselbe  von  1831  an  iu  Wilrzburg  unter  SchöXLEIN,  Textok,  d’Outrbpoxt  fort, 
kehrte  aber  1832  nach  Marburg  zurück  und  wurde  daselbst  am  22.  August  zum 
Pr.  tned.  promovirt.  Er  wurde  im  Herbst  Gehilfsarzt  an  der  von  Heusinoer  geleiteten 
niediciniseben  Klinik,  liess  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1835  in  Fulda  als  Arzt 
nieder,  kehrte  aber  nach  zwei  Jahren,  im  Frühjahr  1837,  nach  Marburg 
zurück . um  Ullmann’s  Assistent  au  der  chirurgischen  Klinik  zu  werden.  Er 
wurde  am  2.  September  1837  Privat  - Docent,  verliess  nach  zweijähriger  Dienst- 
zeit die  Assistenten  stelle , wurde  auf  einer  zu  Pfingsten  1840  unternommenen 
Reise  mit  ('HELIOS  bekannt,  der  ilm  für  den  durch  Pirogoff’s  Abgang  nach 
Petersburg  erledigten  Lehrstuhl  in  Dorpat  empfahl.  Er  übernahm  die  ihm  über- 
tragene Professur  im  Juli  1841.  — Seine  literarischen  Arbeiten  hatten  bis  dahin, 
aus-er  seiner  „Dies.  <le  digitae  lithrontritiae “ (1833)  und  seiner  Habilitations- 
schrift „De  steatomate  proprio  lutnorum  parasitorum  genere“  (1837)  den  schon 
genannten,  in  Mittheilungen  geburtshilflichen  Inhalts;  „Jahresberichten  über  die 
Gebäranstalt  za  Fulda“  1831 — 32,  1834 — 36:  „Mittheilungen  über  die  Aus- 
cidtation  von  Schwangeren“  iu  v.  SieüOLD’s  Journal , Bd.  XIII,  XIV,  und  der 
Neuen  Zeitschrift  für  Geburtskunde.  Bd.  VIII,  sowie  in  einer  Reihe  von  Ilecensionen. 
Schriften  in  den  gedachten  Zeitschriften  und  in  Schmidt'»  Jahrbüchern,  nebst  der 
Herausgabe  der  „Annalen  der  chirurgischen  Abtheilung  des  Landkrankenhauses 
zu  Fulda“  während  der  Jahre  1835 — 36,  1839  (auch  als  Bd.  I der  „Beiträge 
zur  niedicinischen  und  chirurgischen  Heilkunde , mit  besonderer  Beriicksiclüi - 
gang  der  Hospitalpraxis “ bezeichnet),  bestanden.  Von  1841  an  traten  dazu 
noch  mehrere  Artikel  in  Schmidt’»  Encyklopädie  der  gesammteu  Medicin  und  dann 
auch  in  verschiedenen  Zeitabschnitten  und  an  verschiedenen  Orten  publicirt,  Berichte 
über  seine  klinische  Thätigkeit  in  Dorpat.  So  für  1842 — 1843  (Dorpat  1843); 
„Aus  dein  chirurgischen  Klinikum  der  kaiserl.  Universität  zu  Dorpat “ (Erlangen 
1845,1  (auch  als  Bd.  II  der  oben  erwähnten  „Beiträge“];  für  das  2.  Semester  1844 
Med.  Ztg.  Russlands  1845);  für  1845  bis  1847,  (Rigaer  Beiträge  1851t—  1853) 
[auch  als  Bd.  III  der  gedachten  „Beiträge“];  später  noch  ein  Bericht  in  Güxsburg’s 
Zeitschrift  1858.  Dazu  trat  eine  Reihe  von  Publicationen  zum  Tlieil  medieinisehen, 
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hauptsächlich  «her  chirurgischen  Inhalts,  darunter  als  besondere  Schrift  nur : „ Unter- 
suchungen bei  krankhaften  Zuständen  der  Oberkieferhöhle“  (mit  3 Taf. , Dorpat 
1844)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften.  Ausserdem  in  russi- 
scher Sprache  eiuige  Aufsätze  im  Militärärztlicben  Journal  1858  (Statistik  der 
Kniegclenks-Kcseetioucn , ophthalmologische  Heise  in  Belgien  im  Jahre  1858)  und 
mehr  als  ein  Dutzend  Reeeusioncn  von  chirurgisch-ophthalmologischen  Schriften.  — 
1860  wurde  er  wirklicher  Staatsrath  und  veröffentlichte  bis  zu  der  im  Jahre 
1871  erfolgten  Niederlegung  seiuer  Professur  noch  folgende  Arbeiten  in  der 
Petersburger  medicinischen  Zeitschrift  1865,  1869:  „ Zur  operativen  Chirurgie: 
Trennung  des  Pßugsohaarbeines , Pirogojfs  Amputation  bei  Klumpfuss “ und 
„Fall  eon  gelungener  Grittischer  Amputation“ : ferner  in  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift 1867,  1868:  „ lieber  Fremdkörper  im  Pharynx  und  Oesophagus“ 

und  „Das  Pia ntargeschwUr , eine  klinische  Studie“ ; im  Archiv  für  klinische 
Chirurgie,  Kd.  X,  1869:  „ Die  gewaltsame  Beugung  der  Ectremitäten  als 

Stillungsmittel  bei  arteriellen  Blutungen  derselben “ (schon  1867  im  russischen 
Militärärztlichen  Journal  russisch  und  1869  im  Bulletin  de  l’Aead.  roy.  de  nieder, 
de  Belgique  französisch  erschienen).  Aus  der  Zeit  nach  seiner  Kmeritirung  liegen 
noch  folgende  literarische  Arbeiten  vor:  ln  der  1 Vager  Vierteljahrschrift  1876, 
Bd.  III,  und  1879,  Bd.  CXLIV : „Beiträge  zur  rhirurgisehen  Pathologie  und 
Therapie  der  Frnährungsorgane“  und  „Zur  Geschichte  und  Statistik  der  theil- 
weisen  und  vollständigen  Schul ierblattresecJionen“  (auszugsweise  schon  1878 
in  den  Verhandlungen  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie  und  in  der  Deut- 
schen Zeitschrift  für  praktische  Medicin  publicirt);  im  Arehivio  di  ckirurgia  pratico 
di  F.  Palasciako  , Vol.  14,  1877:  „ Su  i niedici  delP  esercito  russo“ ; im 
Tageblatt  der  51.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Cassel 
1878:  „Ueber  endemische  Augenkrankheiten  der  Esten  in  Livland  und  ver- 
wandter Stämme  im  russischen  Reiche “ und  mehrere  andere. 

Gerl  and,  png.  241  (bis  1863).  Gurlt. 

Adelon,  N.  P.  A. , geboren  zu  Dijon  uugefähr  um  1780,  war  zuerst 
Privatlehrer  der  Physiologie  zu  Paris,  von  1820  daselbst  Professor  der  Heilkunde 
in  der  medicinischen  Faeultät  (au  Royes-COLLAKD’s  Stelle).  Kr  arbeitete  in  seiner 
ersten  Arbeitsperiode  mit  ('haussier  (liier  eine  grosse  Reihe  physiologischer  Fragen, 
so  über  das  Zwerchfell,  über  die  Ilerzbewegungen,  über  die  Dura  mater,  Uber 
Erection  und  Kreetilität,  über  die  excretorischen  Fuuetioueu,  über  Lymphe  und 
Lymphsystem,  über  die  Haut  und  die  Perspiration,  über  den  Geschmack  und  das 
Gefühl.  — Aufsätze,  welche  ausnahmslos  im  Dictiounairc  des  Sciences  medicales, 
und  zwar  in  den  Jahrgängen  1814  — 1891  (T.  VIII  bis  T.  LV)  desselben  veröffent- 
licht wurden.  1823  gab  er  eine  vierbändige  „Physiologie  des  Menschen“  heraus, 
die  1824  beendigt  wurde  und  in  den  damals  gelesensten  medicinischen  Jourualeii 
ausführliche  Beurtheilimgon  und  Besprechungen  erfuhr.  Schon  vorher  hatte  er  neue 
Ausgaben  sowohl  von  Hai.I.Er’s  „Elemente  physiologica “ als  von  Morgagni’s  „De 
sedibus  et  causis  morborum“  angekündigt.  Erschienen  ist  jedoch  nur  (und  zwar  mit 
('haussier  gemeinschaftlich  bearbeitet)  das  letztere  Werk  in  achtbändiger  Ausgabe 
(Paris  1820 — 18J2).  Mit  Gall’s  Bewilligung  hatte  er  1818  in  Paris  eine 
„Analyse  d'un  cours  du  Docteur  Gail,  on  physiologie  et  anatomie  du  cerveau, 
d’aprhs  son  Systeme “ herausgegehen.  Zahlreiche  Aufsätze  und  Artikel  in  der  Gazette 
de  France,  der  Biographie  universelle,  dem  Dictionuaire  de  mödeeinc  legen  von 
seiner  umfangreichen  schriftstellerischen  Thätigkeit  Zeuguiss  ab,  die  erst  sein  Tod 
im  Jahre  1852  abschloss. 

Calliscu,  1,  pag.  42.  Red. 

Adolf,  Johann  A. , 1728  am  4.  Decembcr  zu  Hirseliberg  in  Schlesien 
geboren,  studirtc  in  Jena  und  Halle,  wo  er  1759  zum  Doetor  der  Medicin  und 
Chirurgie  ernannt  wurde.  Zuerst  Professor  zu  Helmstädt,  lehrte  er  später  von  1763  bis 
1771  an  der  l'niversität  Altdorf  Anatomie  und  Chirurgie.  Starb  im  47.  Lebensjahre 
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und  war  Verfasser  mehrerer  anatomischer  Abhandlungen  und  einer  „ Dissertation 
de  morbis  catarrhalibu. 

Baader.  F.  Scitz. 

Adolph!,  Christian  Michael  A. , geboren  am  14.  August  1676, 
gestorben  am  3.  (13.)  October  1753  in  Leipzig.  Sohn  eines  reichen  Kaufmanns 
zu  Hirschberg  in  der  Niederlausitz , besuchte  er  da«  Breslauer  Gymnasium,  welches 
er  schon  mit  16  Jahren  absolvirte.  Kr  begab  sich  nun  (1602)  nach  Leipzig,  wo 
er  zuerst  Philosophie,  dann  Medieiu  studirte.  Nach  einer  langen  wissenschaftlichen 
Keife  durch  Deutschland,  die  Schweiz,  Holland , Frankreich , (wo  er  rt  Monate  in 
Paris  verweilte),  und  England  begab  er  sich  nach  Utrecht,  wo  er  1702  promovirte. 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  seiner  Vaterstadt  begab  er  «ich  1703  nach  Leipzig, 
wo  er  den  liest  seines  Lebens  verbrachte.  1706  wurde  er  Mitglied  des  Frauen- 
Collegiums,  1713  wurde  er  als  Aetius  II.  in  die  kaiserl.  Akademie  der  Natur- 
forscher aufgenommcu  und  trat  1722  iu  die  medicinische  Facultitt  ein. 

Ausser  zahlreichen  Beiträgen  zu  den  Bänden  I,  II  und  X der  Acten 
der  genannten  Akademie  und  zu  den  Breslauer  Sammlungen  hat  A.  28  kleine 
akademische,  vorzugsweise  die  medicinische  Geographie , Balneologie  und  Hygiene 
behandelnde  Schriften  verfasst,  welche,  nach  den  Materien  geordnet,  in  acht  Fas- 
eikeln  gesammelt  CLips.  1725 — 1747,  4.)  erschienen  sind  (s.  das  Verzeichnis«  der- 
selben, Conunentar  Lips.  HI,  pag.  170).  Adolphi  war  einer  der  ersten  deutschen 
Aerzte,  welcher  der  medicinischen  Topographie  Aufmerksamkeit  geschenkt  hatte;  er 
schrieb  über:  „Die  Krankheiten  in  Schlesien“ , Leipzig  und  über : „Heilsamkeit 
der  Bergluft“ . 

Biogr.  inöd,  I.  W.  Stricker. 

Adria.  Jean-Jacques  A.,  der  berühmte  Leibarzt  Karl’s  V.  uud  nicht 
weniger  hervorragende  Historiograph  erblickte  in  Mazaria,  Sicilien,  kurz  vor  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts  das  Licht  der  Welt.  Rhetorik,  Medieiu  und  Philosophie 
waren  die  Hauptgegenstände  seiner  Ausbildung,  die  er  vorwiegend  in  Neapel  unter 
Augustin  Njfo  erlangte.  1520  in  Palermo  promovirt,  wählte  er  diese  Stadt  zu 
«einer  Niederlassung  und  erwarb  sich  das  Bürgerrecht  der  Stadt  — eine  seinerzeit 
nicht  häutige  Auszeichnung  — nach  kurzer  Ausübung  einer  von  grossem  Erfolge 
gekrönten  Praxis.  Auf  der  Hohe  seine«  Wirkens  von  Karl  V.  zum  Leibarzt  und 
znm  „Ersten  Arzt  des  Königreiches  Sicilien“  ernannt,  schriftstellerte  er  fleissig, 
ohne  jedoch  die  Veröffentlichung  seiner  Werke  zu  betreiben , so  dass  dieselben 
als  Manuscripte  in  der  Bibliothek  von  Palermo  verblieben.  Als  hierher  gehörig 
werden  genannt:  „De  phlebotornia,  ad  Carolum  Imperatoren “ — „De  praeser- 
ratione  pestilentiae,  ad  Antonium  filium“  — „De  medicinis  ad.  x-arios  morbos 
hoxninum“  — „De  Balneis  Siculis,  ad  Antonium  filium“.  Von  diesem  Sohn 
Antonius  wissen  die  Biographien  nichts  zu  erwähnen.  Gedruckt  wurden  von 
ihm  die  Topographie  seines  Geburtsländchens  Mazaria  (Palermo  1515)  und  ver- 
sebiedene  historische  Schriften.  Sein  Tod  erfolgte  1560. 

Adriani.  Matt  hie u A.  (auch  HadrianüS  genannt),  aus  jüdischer  Familie, 
wurde  1470  in  Spanien  geboren,  lieber  die  Schicksale,  welche  er  im  früheren 
Mannesalter  zu  durchleben  hatte,  herrscht  Dunkel,  so  dass  unr  sein  Ucbcrtritt  zum 
Christenthum  erwähnt  wird.  Erst  im  43.  Lebensjahre  (1513)  begab  er  sich  nach 
Basel.  Von  diesem  Aufenthalt  geht  das  Gerücht  aus,  dass  A.  hier  den  medicinischen 
Boctorhut  erworben  habe.  Nur  diesem  verdankt  er  seine  Aufzählung  unter  den 
Medieinern,  da  man  es  wahrscheinlich  für  nicht  angänglich  hielt,  einen  Mann,  von 
dem  Oekolompadius  und  Erasmus  viel  Wesens  machten , der  sich  Luther  zuerst 
«tark  näherte,  dann  aber  sich  mit  ihm  überwarf  etc.  aus  der  einmal  hergebrachten 
Reihe  der  Mediciner  zu  entfernen.  Jedenfalls  ist  da.«  vollkommene  Vacat  in  Bezng 
auf  medicinische  Werke  A.'s  schon  lange  constatirt.  R8(j 
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Adriani.  Marcel- Virgile  A.  (Marcel  Viroilb  , Marcel  Adriani), 
1464  — 1521  in  Florenz,  machte  sich  durch  eine  ausgezeichnete  Uchersetzung  des 
1 tioscorides  „Pedacii  Dioscoridis  di  materin  medica  libri  quinque,  interprete 
Marcello  Virgil  io“  (Florenz  1518  und  1523)  so  berühmt,  dass  er  den  ehrenden 
Beinamen  des  florentinisehen  Dioscorides  erhielt.  Kr  war  praktisch-ärztlich  nie  thätig. 

Red.’ 

* Aehy , Christoph  Theodor  A. , geboren  25.  Februar  1835  zu 
Guttcnbrunneu  in  Pfalzhurg,  wurde  in  Basel  erzogen,  studirte  daselbst  1853 — 56 
und  in  Güttingen  weitere  zwei  Jahre.  1858  in  Basel  promovirt.  habilitirte  sieh  A. 
daselbst  im  nämlichen  Jahre,  wurde  bald  darauf  Proseetor,  1863  ausserordentlicher 
I*rofessor  in  Basel  und  wurde  im  Herbst  1863  als  ordentlicher  Professor  der 
Anatomie  nach  Bern  berufen.  Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  beziehen  sich 
auf  die  verschiedensten  Thoilgebictc  der  makroskopischen  und  mikroskopischen 
Anatomie.  In  monographischer  Form  erschien  1863:  „ Eine  [neue  Methode  zur 
Bestimmung  der  Schäiltlform  von  Menschen  und  Säugethieren “ (Braunschweig 
gr.  4.,  mit  8 Taf.),  welcher  bald  in  den  Vcrhdlg.  der  uaturf.  Gesellseh.  in  Basel 
die  mittelst  der  Methode  gewonnenen  Besultate:  „ Bemerkungen  über  die  Bildung 
des  Schädels  und  der  Extremitäten  im  Menschengeschlecht“  folgten.  1865  arbeitete 
A.  „lieber  den  feineren  Bau  der  Blutcapillaren“,  1867  „ lieber  die  Reizung 
der  quergestreiften  Muskelfasern  durch  Krtteuströme“ , 1871  „lieber  den  Grund 
der  Unveränderlich  keil  iler  organischen  Knochen  Substanz,  sowie  Uber  deren 
normale  und  abnorme  Zusammensetzung“ , 1872 — 74  „l'eber  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Knochen,  resp.  die  Structur  der  Spongiosa“,  1875  „Ueber 
Gelenk  und  Luftdruck,  sowie  über  die  Sesambeine  der  menschlichen  Hand“ , 
1876  „Ueber  den  Einfluss  des  Winterschlafes  auf  die  Zusammensetzung  der 
verschiedenen  Organe  des  Körpers “.  (Die  letztere  Mittheilung  erschien  im  Archiv 
f.  exp.  Pathol.,  Bd.  111,  die  vorgenannten  thcils  in  Beichert's  und  DUBOlä’  Archiv, 
tlieils  in  den  entsprechenden  Jahrgängen  des  Cbl.  f.  d.  mcd.  Wissenseh. ) — „ Die 
Gestalt  des  Bronchial  bau  ms“  , „Die  Altersverschiedenheiten  der  Wirbelsäule “ 
neben  einigen  speciellcn  und  zum  Thcil  von  seinen  Schülern  bearbeiteten  Fragen 
bilden  die  Themata,  denen  sich  A.  in  den  letzten  Jahren  zugewandt  hat. 

Red. 

Aegidius,  A.,  Corboliensis  oder  Gilles  de  C o r b e i I stammte  angeb- 
lich aus  der  Familie  der  Grafen  von  Cor  heil,  trat  in  den  Benedietiner-Orden 
ein  und  widmete  sich  in  Salerno  dem  Studium  der  Heilkunde.  Kr  soll  dort  auek 
als  Lelrrer  der  Mcdicin  gewirkt  haben:  später  lebte  er  in  Paris,  und  zwar  als 
Domherr  und  Leibarzt  des  Königs  Philipp  August  (1180 — 1223)  von  Frankreich. 
Kr  wurde  einer  der  eifrigsten  und  hervorragendsten  Vertreter  der  Lehren , welche 
die  Salernitauseliule  verkündete.  Seine  Schriften  „De  urinis,  de  pulsibus,  de  vir- 
tutibus  et  laudibus  compositorum  medicamentorum “ und  „De  signis  ft  sgni/>to- 
matibus  aegritudinum “ behandeln  die  Semiotik,  sowie  die  Pathologie  und  Therapie 
der  Krankheiten : sie  haben  eine  poetische  Form  und  sind  in  elegantem,  oft  sogar 
classischem  Latein  abgefasst.  Sein  Tod  fällt  in  das  erste  Viertel  des  13.  Jahrhunderts. 

1*  u s c h m a n u. 

Aegimius  aus  Klis  (Aiyezto;  £ ’HLeio;)  war  der  erste,  der  die  Pulslehre 
in  seiner  Schrift  „7T£:t  tcal.jzöv“  behandelte.  Doch  wurde  die  Kchtheit  derselben 
von  Manchen  bezweifelt.  Gal.  VIII,  4U8,  716,  752  K.  Heinireich 

Aegyptische  Aerzte,  s.  Kgyptische  Aerzte. 

Aelianus  Meccius.  Der  Verfasser  der  pseudogalcnisehen  Schrift  De  usu 
tberiacae  ad  Pamphitianum  nennt  einen  Arzt,  Aei.IASUS  Meccius  mit  Anerkennung 
als  seinen  ältesten  Lehrer,  ohne  dass  von  demselben  etwas  Näheres  bekannt  wäre. 

Helmreich. 

Aelius  Promotus  ans  Alexandrien.  Von  diesem  Arzte  aus  unbestimmter 
/.eit  haben  sich  einige  noch  unedirte  Sehrifteu  erhalten:  1.  in  dem  cod.  graec. 
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295  der  Marcusbihliotbek  in  Venedig:  „AiXlou  IJpoixtÖTO'j  ’Akt'XvSpiw;  huvxjxxpöv“, 
eine  Sammlung  von  Medicamentcn  in  130  Gapiteln.  2.  „•I’o-rmi  xzi  avri-xfhjT'.ti“ 
in  einer  Handschrift  der  Vaticana  in  Rom  (eod.  gr.  299).  der  Ambrosi, ma  ju  Mai- 
land (8.3)  und  der  Bibliothek  in  Leyden:  3.  wurde  ihm  nach  dem  Vorgang  von 
Hierontmes  Mercübialis  eine  Abhaudluug:  „liest  io'ioÄwv  y.% i SijXijnjjswv 

oxpuxxinv“  beigclegt . die  E.  Rohde  ( Rhein.  Muh.  XXVIII,  2,  S.  264 — 290)  für 
den  Auszug  eines  Anonymus  aus  einem  Werke  des  Abcbigeses  halt. 

Helmreich, 

AemiliU8  Macer  aus  Verona,  gestorben  16  v.  Chr..  Dichter  der  augusteischen 
Zeit,  Freund  des  Vekgilids  und  Ovidics,  verfasste  nach  dem  Vorgänge  des 
Griechen  Nikandros  mehrere  Lehrgedichte  zoologischen  und  botanischen  Inhalts: 
„Ornithogonia“ , „ Theriaca“  uud  „De  berbis“.  l'uter  seinem  Kamen  geht  auch 
das  Gedieht  eines  Arztes  Odo  aus  dem  karolingischen  Zeitalter  „De  viribus herbormn“ . 

Helmrolch. 

Aepinus.  Franz  Ulrich  Theodos  ins  A.  wurde  am  13.  Dee.  1724 
in  Rostock  geboren.  Nachdem  er  zuerst  in  Rostock,  daun  in  Jena  Mathematik  uud 
Medicin  studirt  hatte,  wurde  er  1747  Doctor;  seine  Dissertation  handelt  von 
der  Curve,  welche  ein  fallender  Körper  beschreibt.  Von  1755 — 1758  war  er  l’ro- 
fessor  der  Astronomie  an  der  ki’migl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin ; daun 
wurde  er  im  Jahre  1757  als  Professor  der  Physik  zum  Mitgiiede  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  ernannt.  Hier  wurde  er  Director  des 
( adettencorps,  Studienrath  des  damaligen  Orossftlrsten  Paul  Petrovitseh.  Uberauf- 
seher der  Petersburger  Schule.  Der  Kaiser  Paul  verlieh  ihm  1797  die  Würde  eines 
Gehcimrathes;  1798  zog  sieh  A.  nach  Dorpat  (Livland)  zurück,  woselbst  er  am 
10.  August  1812  starb.  — Seine  Arbeiten  sind  zum  Theil  in  den  Schriften  der 
Berliner,  zum  Theil  in  den  8chriften  der  St.  Petersburger  Akademie  enthalten : sic 
beschäftigen  sieh  mit  mathematischen , physikalischen  und  astronomischen  Fragen. 
Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Arbeiten  findet  sieh  in  Poggendorff’s  biogr.- 
lit.  Handwörterbuch,  I.  Bd.,  pag.  14,  Leipzig  1863.  — A.  gab  zuerst  die  Theorie 
des  elektrischen  Condeusators  und  des  Elektrophors. 

Allgcui.  deutsche  Oiogr..  I.  Bil.,  pag.  129,  Leipzig  1975  und  Nova  Act.  Petropnl., 
Tom.  XV,  pag.  13.  c.  Stiedn. 

Aepli,  Johann  Melchior  A.,  Geburtshelfer,  erblickte  1744  zu  Diessen- 
hofen,  einer  Stadt  des  Schweizer  Cantons  Thurgau,  das  Lieht  der  Welt.  Nach 
beendeten  Studien  prakticirte  er  in  seiner  Heimat.  Späterhin  wurde  er  zum  ftirstl. 
Hohenznllern-Sicgmaringen'schen  Hnfrathe  und  Leibarzt  ernannt.  Die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  musste  er  sich  in  Folge  schwerer  Leiden  vollständig  von  der  Praxis 
znrflckziehen.  Er  starb  am  14.  Januar  1813  zu  Constanz.  Die  Geschichte  der 
Mcdiciu  nennt  ihn  nur  ingoferne,  als  er  sich  in  seiner  Schrift:  „Die  sichere  Zurück- 
lassung der  Nachgeburt  in  bestimmten  Fällen  mit  Gründen  und  Erfahrungen 
bewiesen  und  denen  Hebammen  auf  dem  Lande  gewidmet " ("Zürich  1776,  8)  gegen 
die  voreilige  Wegnahme  der  Nachgeburt  ausspricht,  da  durch  diese  die  grössteu 
Gefahren  und  Nachtheile  entstünden.  Wenn  hei  massigem  Blutfiusse  und  contra- 
hirter  Gebärmutter  die  Nachgeburt  bereits  völlig  gelöst  sei,  soll  man  letztere  durch 
einen  massigen  Zug  am  Nabelstrange  entfernen.  Ein  thätigeg  Einschreiten  ist  nur 
bei  »ehr  heftigem  Blutfiusse  nothwendig.  Fanden  diese  zweckmässige  Lehren  auch 
ihre  Anerkennung,  so  waren  sie  doch  nicht  originell,  denn  A.  empfiehlt  nur  genau 
alles  Das,  was  bereits  30  Jahre  früher  Puzos  vorgcschlagen  hatte.  Seine  übrigen 
literarischen  Leistungen  sind  unbedeutend.  Einen  Nekrolog  widmete  ihm  sein  Neffe 
Alexander  Aepli:  „Denkmal  auf  J.  M.  Aepli“,  Set.  Gallen  1815,  8. 

Denkmal  auf  J.  M.  Aepli,  Set.  Gallen  1815,  8.  Klein  Wächter. 

Aepli,  Alexander  A.,  Arzt  und  Präsident  des  Sauitäts-foliegiums  im  Canton 
St.  Gallen,  war  am  1 4.  Jauuar  1767  zu  Diessenhofen,  im  Canton  Thurgau  geboren. 
1786  begab  er  sieh  nach  Zürich  in  das  landärztliche  Institut,  erhielt  uacli  zwei- 
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jährigem  Aufenthalte  daselbst  das  Doctor-Diplom  und  verfasste  „ Eine  med. -pole- 
mische Probesckrift  von  den  Cantharidrn,  gegen  Herrn  Hofrath  Tr  alles ; vom 
bösartigen  Fieber , gegen  Herrn  Hofmedicus  Tode,  und  vom  Nachgeburts- 
geschüfte,  gegen  Mursin  na“  (Winterthur  1788),  besuchte  dann  noch  18  Monate 
lauf:  die  Universitäten  Tübingen,  Würzburg  und  Mainz.  Er  liess  sich  darauf  im  C'anton 
Appenzell,  in  Trogen  als  Arzt  nieder,  sorgte  daselbst  ftlr  die  Verbreitung  eines 
verständigen  Hebammen  Unterrichtes,  sowie  ftlr  die  Einführung  der  Inoculation  der 
natürlichen  Pocken.  1798  siedelte  er  nach  St.  Gallen  über  und  wurde  1803 
Vice-Präsident  des  Sanitilts-Collogiums  des  Cantons  St.  Gallen.  1815  zum  wirk- 
lichen Präsidenten  dieser  Behörde  ernannt , leitete  er  die  Geschäfte  derselben  bis 
zu  seinem  Lebensende.  Er  gehört  zu  den  Stiftern  der  llilfsgesellsehaft.  der 
schweizerischen  naturwissenschaftlichen  und  anderer  Gesellschaften  und  führte 
zum  Tbeil  den  Vorsitz  in  ihnen.  Sein  Tod  erfolgte  am  8.  Mai  1832.  — Von 
literarischen  Arbeiten  sind  noch  zu  erwähnen:  „Nachricht  über  die  Schutzblattern 
im  C'anton  Stint  tu“  (St.  Gallen  1802)  — „Anleitung , wie  man  vor  vielen 
Unglücks  fiil! en  verwahrt  und  durch  schnelle  Hilfeleistung  daraus  errettet  werden 
könne “ fSt.  Gallen  1804).  — Ausserdem  Aufsätze  in  dem  Schweizer  Museum  der 
Heilkunde,  HüFBJ.AXD’s  Journal  für  praktische  Arzneikunde,  dem  Wochenblatt  für 
den  Canton  Säntis  n.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  X.  Jahrg.,  ls32,  Thl.  1,  pag.  361.  — Mensel, 

I.  33:  IX,  14  ; XXII,  18.  „ 

Gnrl  t. 

Aeschrion  f'Aer/_püov)  aus  Pcrgamum.  Den  Namen  dieses  der  empirischen 
Schule  angehürigen  Arztes  hat  sein  dankbarer  Schüler  und  Landsmann  GalEX  der 
Nachwelt  überliefert.  Er  rühmt  seiue  ausgebreitete  Kenutniss  der  Arzneimittel  und 
theilt  zwei  Keeepte  desselben  gegen  die  liundswuth  mit.  Gal.  XII,  356  K. 

Helmreich. 

AetillS  aus  Amida  in  Mesopotamien,  ein  christlicher  Arzt  des  6.  Jahr- 
hunderts , hatte  in  Alexandria  seine  medieinischc  Bildung  erhalten  mul  bekleidete 
am  llofc  zu  Byzanz  die  Würde  eines  Comes  obsequii.  Er  ist  der  Verfasser  eines 
grossen  umfangreichen  Werkes,  in  welchem  die  allgemeine  und  spceielle  Pathologie 
und  Therapie  der  äusseren  und  der  inneren  Krankheiten  besprochen  wird.  Es  ist  in 
griechischer  Sprache  geschrieben  und  besteht  aus  16  Büchern,  von  denen  aber  nur 
neun  (Lib.  I — VHI,  Ed.  Cohnarus,  Venet.  1534;  Lih.  IX  in  Moustochides  und 
Schixas:  cjÄVatj  ’EW.ijvixöv  kvccäotöv.  Venet.  1816)  im  Original  gedruckt  worden 
sind.  Dagegen  existiren  mehrere  gedruckte  Ausgaben  der  lateinischen  Uebereetzungen. 
Das  Werk  trägt  einen  compilatorischeu  Charakter;  es  besteht  aus  umfangreichen 
Auszügen  aus  den  besten  medicinischeu  Werken  der  Alten,  denen  A.  seine  eigenen 
Erfahrungen  und  Ansichten  beifügte.  Indem  er  dabei  einem  Elektieismus  huldigte, 
welchem  leider  die  Schule  der  Kritik  maugelte,  legte  er  darin  eiu  reiches  Material 
für  die  Geschichte  der  Medicin  des  Alterthums  nieder.  Manche  Stellen  in  den 
Schriften  Galen’s  oder  anderer  Autoren  werden  durch  die  Excerpte  des  A.  erklärt 
oder  berichtigt,  und  die  Textkritik  wird  sie  stet»  zu  Rathc  ziehen  müssen,  wenn  es 
sich  um  die  Herstellung  besserer  Ausgaben  der  medicinischcn  Werke  der  Alten 
handelt.  Eine  vollständige  Ausgabe  der  Schriften  des  A.  im  griechischen  Original- 
texte ist  ein  Bedürfnis».  Puschmann. 

AfflaciliS,  Johannes  A.,  (auch  SaraCEXUS  genannt),  ein  Schüler  des 
OOXSTANTIXDS  ÄFRICANCS,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  und 
übte  wahrscheinlich  in  Salerno  die  ärztliche  Praxis  au».  Er  hintcrlicss  eine  Schrift 
„De  Febribusu  ("gedruckt  in  Coli.  Salem.  II.,  737 — 768  cd.  de  Renzi)  und  ein 
therapeutisches  Werk  „ Gurae  Afflacii“  (8.  1.  c.  II,  143)/  Pnschmann 

Afzelius,  Adam  A.,  Arzt  und  Naturforscher,  geboren  in  Westergfitland 
1750,  gestorben  1837.  War  zuerst  Docent  der  orientalischen  Sprachen  an  der 
Universität  Upsala,  wurde  nachher  einer  der  am  meisten  versprechenden  Jünger 
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Linxe’s.  Zehn  Jahre  lang  reiste  er  botanischer  Studien  halber  in  Englaud,  Schott- 
land und  Afrika.  Hier  durchforschte  er  die  (Juineakllste  und  besuchte  während  zwei 
verschiedener  Reisen  von  Kuropa  aus  und  unter  schweren  Abenteuern  die  englische 
Colonie  Sierra  Leone,  woselbst  er  besonders  grosse  und  werthvolle  botanische  und 
zoologische  Sammlungen  ansehalVte,  welche  nachher  der  Universität  Upsala  anhciin- 
tielen.  Kr  wurde  Med.  Ductor  in  Upsala  17!*7,  unterrichtete  daselbst  als  Demonstrator 
der  llotanik  und  wurde  1812  zum  e.  o.  l’rofessor  der  Materin  medica  und  Diätetik 
ernannt.  Als  Schriftsteller  ist  er  durch  mehrere  naturhistorische  Arbeiten  bekannt, 
darunter  „ Jtemedia  Quinensia “ (Upsala  1813 — 1817),  „ Stirpium  in  Guinea 
medicinalium  speciex  cognitae  et  nocae “ (Upsala  1825 — 182!)),  und  durch  Heraus- 
gaben der  , Egenhiindiga  anteckningar  af  Curl  Linnoeus  on  » ig  sielf  med 
anmärkningar  och  tillägg * (Stockholm  1823,  deutsch  Berlin  1826). 

Hedeniua. 

Afzelius,  l’etrua  v.  A.,  geboren  1760,  Bruder  des  Vorigen  und  des  gleich- 
zeitig) n Professors  der  Chemie  an  der  Universität  Upsala,  JOHANN  AFZELIES,  welcher 
als  Lehrer  von  Berzelius  und  Anderen  bedeutend  zur  Ausbildung  der  Chemie 
beigetragen  hat.  Durch  das  neue  Interesse,  welches  der  Unterricht  Adolf  Murrays 
dem  anatomischen  Studium  zu  Upsala  verlieh,  wurde  P.  v.  A.  zur  medicinischen 
Laufbahn  hingezogen.  Nachdem  er  1783  seine  Studien  an  den  philosophischen 
und  medicinischen  Paeultäten  zu  Upsala  abgeschlossen  hatte,  durchreiste  er  21/,  Jahre 
lang  mehrere  Länder  Kuropas,  stndirte  Chirurgie  und  Geburtshilfe  in  Paris  uuter 
Desaült  und  II AüDBI.OCQCE , innere  Medicin  in  Edinhurg  hauptsächlich  unter 
Fullens  Leitung.  Kr  wurde  Med.  Doctor  in  Upsala  1786  und  zum  Chirurgen 
am  akademischen  Krankenhause  daselbst  1788  ernannt.  Während  des  Feldzuges 
in  Finnland  178!)  war  er  Oberdirector  der  Krankenpflege  der  Armee  und  wurde 
18(11  zum  Professor  der  theoretischen  und  praktischen  Medicin  an  der  Universität 
Upsala  berufen.  Hier  übte  er  einen  grossen  Einfluss  auf  die  schwedische  ärztliche 
Bildung  aus,  sowohl  durch  seine  ausgezeichneten  Vorlesungen,  als  auch  durch  seinen 
Unterricht  am  Krankenhause  bis  1820,  in  welchem  Jahre  er  in  den  Ruhestand 
versetzt  wurde.  Er  starb  1843.  Lange  Zeit  war  A.  einer  der  berühmtesten 
praktischen  Aerzte  Schwedens,  wurde  zum  Arehiater  des  Kronprinzen  Karl  Johann 
ernannt  und  in  den  Adelstand  erhoben,  wirkte  sehr  maassgebend  auf  das  schwedische 
Militärärztewesen  wie  auf  das  allgemeine  Unterrichtswesen  und  die  Armenpflege  ein 
und  ordnete  das  schwedische  Qnarantänewesen.  Seine  Schrillten  umfassen  mehr 

administrative  als  wissenschaftliche  Gegenstände.  ,,  , 

H e d e n i u s. 

Agassiz.  Ludwig  Johann  Rudolf  A.,  wurde  geboren  am  28.  Mai 
1807  zu  M o 1 1 i c r t Canton  F r e i b n r g , Schweiz),  woselbst  sein  Vater 
protestantischer  Pastor  zu  St.  Intier  war.  Im  Jahre  1818  trat  er  in  das  Gymnasium 
zu  Biel  (Canton  Bern),  wo  er  neben  seinen  Studien  sich  eitrig  mit  Fiscbe- 
fangen  beschäftigte  und  so  schon  hier  den  .Grund  zu  seinen  späteren  Arbeiten 
legte.  Dann  trat  er  in  die  Akademie  in  L a uh  a n ne  ein,  um  schliesslich  sieh  dem 
Studium  der  Medicin  zu  widmen.  Zuerst  bezog  er  1824  die  Universität  Z II ri c h, 
wo  Schirz  sein  Lehrer  war,  dann  ging  er  nach  Heidelberg,  zuletzt  nach 
München,  woselbst  er  mit  Oken,  Martiüs,  Schelling,  Dölunger.  Schi,ikpf.r. 
Vogler  und  Anderen  in  nahe  Beziehungen  trat.  Hier  iu  München  übernahm 
er  nach  dem  Tode  von  Spix  die  Bearbeitung  der  Fische  im  Reisewerk  von 
MART1US.  182!)  erschien  dieses  sein  Erstlingswerk  über  die  Fische  Brasiliens 
in  lateinischer  Sprache  und  erwarb  ihm  bald  den  Ruf  eines  bedeutenden  Ichthyologen. 
Damals  begann  er  auch  seine  Studien  (liier  fossile  Fische.  Nachdem  er  sein 
Pnctorexamen  absolvirt  hatte,  zog  er  1830  nach  Wien  und  1831  nach  Paris, 
um  seine  Fischstudien  fortzusetzen.  In  Paris,  woselbst  er  mit  PC  vier  sieh 
befreundete  und  in  Humboldt  einen  warnten  Gönner  sich  erwarb,  blieb  er, 
bis  ihn  1832  ein  Ruf  nach  Neuchatel  als  Professor  der  Naturgeschichte  führte. 
In  Neuchatel  lebte  er  von  1832 — 1846  in  reger  Thätigkeit;  er  gründete 
Biozr.  LsxikoD.  I.  5 
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daselbst  ein  Museum  und  ein  naturhistorisclics  Lesocollegiat : daneben  maelite  er  Reisen 
1 83 1 nach  Kurland,  1 835  nach  S c h o 1 1 1 a u d und  Island  au  Studicnzwecken  ; 
ferner  unternahm  er  zahlreiche  Kxcursionen  mit  jüngeren  Forseheru , wie  Desor, 
(_’.  VOGT,  zum  Zwecke  der  Untersuchung  der  Gletscher.  Hier  in  Neuehatel 
beendigte  er  sein  grosses  Werk  über  fossile  Fische,  welches  in  5 Quartbänden 
und  311  Foliotafeln  1700  Arten  beschreibt.  Im  Herbst  ]84(>  reiste  A.  nach 
Nordamerika,  um  am  L o w rek  - 1 ns t i t u t in  llos  ton  eine  Reihe  von  Vor- 
lesungen über  comparatire  Kmbryologie  zu  halten.  Als  im  Jahre  1847  in  Cambridge 
bei  Boston  die  sogenannte  Lawrence  Scienti  f i c-School  gegründet  und  mit 
dem  Harvard  College  vereinigt  ward,  übernahm  A.  daselbst  die  Professur  der 
Zoologie  und  Geologie.  1852  siedelte  er  als  Professor  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  nach  Charles  ton  (Süd-Carolina)  Uber,  kehrte  jedoch  bald, 
schon  1854,  nach  Cambridge  zurück,  weil  ihm  das  südliche  Klima  nicht  zu- 
sagte. Von  Cambridge  aus,  woselbst  er  seine  alte  Stellung  wieder  einnabm, 
machte  er  nun  grössere  und  kleinere  Reisen  und  hielt  Vorlesungen  in  ver- 
schiedenen Stödten  Nordamerikas.  Im  Jahre  1805  leitete  er  eine  grossartige 
Kxpedition  nach  Südamerika.  Brasilien  und  dem  Amazonenstrom,  zu 
welcher  ein  reicher  Kaufmann  Nathanacl  Thayer  die  Mittel  hergab;  1871 
unternahm  er  mit  mehreren  Gelehrten  eine  grosse  Reise  in  den  südatlantiselo  n 
und  stillen  Ocean  , um  Tiefseeforschungen  zu  machen.  Kr  starb  in  Cambridge  am 
14.  December  1873. 

Für  Nordamerika  war  das  Leben  und  die  Thätigkeit  A.’s  von  der 
allergrössten , weittragendsten  Bedeutung : seine  Anregung  förderte  überall  in 
energischer  Weise  das  Studium  der  Naturwissenschaften , ihm  verdankt  Amerika 
die  Gründung  des  grossartigrn  Museums  der  eomparativen  Zoologie  in  Cambridge. 
Mit  vollem  Recht  hat  man  A.  den  „Humboldt  Amerikas“  genannt.  — Kr 
nimmt  unter  den  Gelehrten  unseres  Jahrhunderts  eine  hervorragende  Stellung  ein, 
durch  seine  Forschungen  und  Theorien  übte  er  einen  gewaltigen  Kintluss  auf  die 
Kntwicklung  der  Naturwissenschaft  im  Allgemeinen  und  im  Speciellen  aus,  er  war 
Naturforscher  und  Philosoph.  Sein  Vortrag  war  tiieusend,  klar,  gedankenreich  und 
anregend ; seine  Sprache  edel  — er  war  in  Amerika  ein  beliebter  populärer 
Redner.  Seine  speciellen  Arbeiten  bewegen  sieh  auf  sehr  verschiedenem 
Gebiete.  Daa  bedeutendste  Werk  A.’s  ist  unstreitig  seine  Arbeit  über  fossile  Fische. 
Die  „ Recherchen  sur  les  poissons  fossilen“,  denen  umfassende  Studien  an  den 
reichen  Materialien  fast  aller  (80)  Museen  Kuropas  zu  Grunde  liegen,  bilden  nebst 
den  bezüglichen  Arbeiten  von  CUVIER  und  Valaserian,  sowie  von  JOHAXXES 
Müller,  die  Basis  unserer  heutigen  Kenntnisse  von  den  Fischen;  A.’s  Arlteiten 
beschäftigen  sich  nicht  allein  mit  den  uutergegangenen  Arten,  sondern  dehnen  sieh  auf 
das  grosse  Feld  der  Anatomie  und  Systematik  der  Fische  überhaupt  aus.  „A.  selbst 
betrachtete,  und  zwar  mit  Recht,  die  Trennung  der  Gunoidcn  von  deu  übrigen 
Fischen  unter  dem  Range  einer  besonderen  Ordnung  für  den  grössten  Fortschritt, 
deu  ihm  die  Ichthyologie  zu  verdanken  hat,  und  fixirte,  gestützt  auf  die  vergleichende 
Untersuchung  der  fossilen  Fische  aller  Formationen  unter  einander  mit  den  jetzt 
lebenden  Formen  , mehrere  allgemeingiltige  Gesetze , welche  auf  die  F.ntwicklungs- 
theorie  der  gesammtcu  organischen  Welt  einen  bedeutenden  Kintluss  ausübten.  Durch 
direete  Beobachtung  leitete  er  das  Gesetz  einer  regelmässigen , progressiven, 
organischen  Kntwieklung  der  Haupttypen  des  Thierreiches  ab,  und  zwar  zuerst  für 
die  Wirbelthiere,  indem  er  in  den  Fischen  der  älteren  Formationen  die  Analogie  mit 
den  Reptilien  und  vielleicht  auch  mit  den  Trilohitcu  erkannte.  In  deu  einzelnen 
Arten  jener  eigeuthümliehen  Fischgruppe , welcher  er  den  Namen  der  Sauroiden 
gab,  sah  er  den  Reptilien-  und  den  Fischtypus  vereinigt,  während  später  die  lchthyo- 
sanren  und  Plesiosauren  in  ihrem  Knochenbau  die  Cetnceen,  die  grossen  Landsauren 
al>er  die  Paehydennen  vorbereiten.  Das  Princip  des  Lebens,  welches  sich  später 
in  der  Form  der  Fische,  Reptilien,  Vögel  und  Säugethioro  entwickelt,  existirt  nach 
A.’s  grossartiger  Idee  im  Kleinen  zuerst  in  den  einzelnen  Fiselmrteu  aus  der  Familie 
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der  Sanroiden,  in  welcher  die  Charaktere  der  Fische  und  Reptilien  vereinigt  Vor- 
kommen; dieser  gemischte  Charakter  verliert  sieh  nllmälig  mit  dem  Auftreten  einer 
grösseren  Zahl  von  Reptilien  ru  der  jüngeren  Periode,  und  die  gleichzeitig  lebenden 
Fische  zeigen  nunmehr  gewissermanssen  einen  entschiedenen  Fischtypus.  Ausführ- 
licher erörterte  er  diesen  ticdanken  der  Gradation  in  den  Monographien  der  ein- 
zelnen Ordnungen  der  Fisehe,  z.  B.  die  Gaueiden,  die  Familien  der  I.epidoiden, 
Sauroiden , Celacanthen  und  Pyknodouten  charakterisircn  die  Ältere  Periode , aut 
diese  folgen  in  den  jüngeren  Kiwiehen  bis  in  die  gegenwärtige  die  spllter  ent- 
wickelten Störe.  Scleroderinen , Gvmnodonten  und  Lephebrancbier , während  die 
Lorciarier  und  Silureiden  keine  fossilen  Repräsentanten  zeigen“  (Stkindachneri. 

Von  den  Fischen  ging  A.  zn  andern  fossilen  Thiercn  Ober;  in  Gemeinschaft 
mit  1 Iksoit  untersuchte  er  die  Ke  h i n oder  in  en  (Dfscription  des  echinodermes 
fossile*  de  la  Suisse  1839 — 1842.  Monographie  d' Echinodermes  vivant*  et  fossile* 
1838 — 1842);  dann  die  Mollusken  (fitu  de*  critique * sur  les  mollusques  fossiles 
du  Jura  et  de  la  Groie  1840 — 1845  und  Mfmoire  sur  les  mentes  des  mollusques 
vivants  et  fossiles  1840;  Iconographie  des  Lepoides  tertiaire*  etc.  — Daneben  ver- 
nachlässigte A.  die  lebenden  Fisehe  nicht ; er  beschrieb  die  Cypriniden  des 
Neuenburger  See's,  begann  mit  C.  Vogt  ein  grosses  Werk  Ober  die  Flusswasser- 
fisehe des  mittleren  Kuropas;  leider  wurde  diese  wichtige  Arbeit  nicht  beendigt.  — 
Bemerkenswerth  und  verdienstlich  ist  der  „Nomenclator  Zoologien* ,“  von  A.  Das 
Werk  enthält  eine  alphabetisch  geordnete  Aufzählung  sämmtlicher  Gattungsnamen 
des  Thierreiches,  deren  Ktymologic,  die  Angabe  der  Autoren,  welche  die  Bezeichnung 
vorgcschlagcn  hatten,  sowie  die  Jahreszahl  ihrer  Aufstellung.  Die  einzelnen  Ab- 
theilungen wurden  von  den  bedeutendsten  Fachmännern  in  den  einzelnen  Zweigen 
der  Zoologie  revidirt  und  in  der  meisterhaften  Kinlcitung  entwickelte  A.  die  allge- 
meinen Principien  der  Komenclatur.  Schliesslich  ist  hier  zu  neunen  die  bände- 
reiche „Bibliographie  generale  d'histoire  naturelle “ uud  die  „ Contribulion  to  the 
Nature s History  of  the  United  Stales“,  4 Bände. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Bedeutung  A.’s  auf  dem  Gebiete  der  Geologie 
in  Folge  seiner  Studien  über  die  Gletscher  uud  die  Kiszeit.  Angeregt  wurde 
A.  hierzu  durch  die  Arbeiten  und  Beobachtungen  Charpkntie&’s,  deren  Richtig- 
keit und  ungeheure  Tragweite  A.  bald  erkannte.  Mit  Gyot,  DesOR,  StudER 
uud  anderen  Gelehrten  wurden  gemeinsame  Ausflüge  in  die  Gletseherwelt  der  Schweiz 
gemacht.  Mitten  am  Aarglctscbcr  in  einer  Höhe  von  8000  Fuss  wurde  eine 
Beobachtungastation  errichtet,  welche  unter  dem  Namen  „Hotel  des  Nenehateles“ 
eine  europäische  Berühmtheit  erlangte.  „ fit u de*  sur  les  glaeiers 1840  und 

„Syttime  gtaeial “ sind  die  Früchte  von  achtjährigen  Studien,  deren  Endresultat 
die  Annahme  einer  eigenen  G 1 a c i a I per i ode  war. 

Zum  Schlüsse  sei  des  „Essoy  of  Classification“  v.  A.  erwähnt;  die  viel- 
besprochene Abhandlung  ist  zuerst  iu  dem  ersten  Bande  der  „Contribulion“  etc. 
erschienen,  später  1851)  selbstständig  in  London,  dann  auch  deutseh  und 
französisch.  A.  bespricht  hier  die  Frage  Ober  den  Ursprung,  die  Kutwickluug 
und  Systematik  der  organischen  Wesen ; er  legt  darin  seine  philosophischen 
Ansichten,  welche  er  aus  eigenen  Beobachtungen  und  Studien  gewonnen,  auseinander 
( welche  mit  der  Desceudenzthcorie  in  geradem  Widerspruehe  stehen).  Jede  Art 
ist  im  Wesentlichen  unverändert,  soll  am  Ort  ihres  Vorkommens  erschaffen  sein ; 
ho  dass  für  ein  und  dieselbe  Art  mehrere  Schöpfungscentren  angenommen  werden 
müssen.  Das  natürliche  System  der  Classo,  Ordnung  und  Familie  ist  der  un- 
mittelbare Ausdruck  des  göttlichen  Schöpfungsplanes. 

M.  vergleich.  0.  Steindac  h n er  im  Almauadi  der  k.  Akademie  d.  Wissenschaften 
zu  Wien.  ZI.  Jahrs:.  Wien  1874,  pap.  152 — 174  und  F,.  Blnuchard,  l'n  Naturalist«  du  XIX. 
siCele  in  der  Revue  des  denx  mondes  X.  vol.  3.  pur  XIA*.  annüe  .luillet-Auiit  1875,  pap.  5 — 34. 
pag.  539 — 569.  C.  8 Heda. 

Agdthinus  (’AyalRvo:)  aus  Lacedaeinon , Schüler  des  Athenacus  von 
Attalia,  des  Stifters  der  pneumatischen  Schule  (Gal.  VIII,  787  K.)  und  Lehrer  des 
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Archigenes.  Galen,  der  auf  seine  Schrift  „-ipi  c^v/;juSv“  wiederholt  Bezug  nimmt, 
rithmt  von  ihm,  das«  er  durch  seine  Studien,  die  das  {tanze  Gebiet  der  Medioin 
umfassten,  besonders  die  I’ul sieh  re  {re fördert  habe.  Ausserdem  schrieb  er  (Iber 
die  Fieber  in  mehreren  Büchern,  von  welchen  das  erste  die  Semitertiaufiebcr 
behandelte  (Gal.  XVII,  1,  120  K.)  Uber  kalte  und  warme  Bilder  (~lfi 
ftEpjAOAO’jfltx;  xz'.  tiv/_poÄoj(7tz;,  Fragmente  bei  t Iribasius  X,  e.  7 ) und  Uber  die 
Xiesswurz  (Cael.  Aurel,  acut  morb.  III,  10,  ef.  Orib.  S,  2).  Indem  er  die 
I. ehren  der  Pneumatiker  mit  den  Ansichten  anderer  Schulen  combiuirte,  wurde  er  der 
Stifter  einer  eigenen  Seete,  deren  Anhänger  K p is  y n t h e t i k e r oder  Eklektiker 
genannt  wurden.  Seine  Schiller  Archihenbs  aus  Apamca  und  Herodotub  (dem  er 
die  Schrift  irzpt  eeumfilv  widmete;,  waren  sehr  angesehene  Aerzte  in  Rom. 

H c lm rci  cli. 

Agerius.  Nicol. aus  A.,  geboren  im  Jahre  1508  zu  Itenheim  im  Eisass, 
phil.  und  med.  Doetor,  lebte  in  Strasslmrg  als  Physieus  und  Professor  der  Medieiu 
und  Botanik,  wurde  Domherr  an  der  dortigen  Thomaskirehe,  war  mit  den  Brüdern 
ÜAUHIN,  denen  er  mehrere  von  ihm  entdeckte  PHanzen  mittheilte,  befreundet  und 
starb  am  20.  Juni  1004  im  00.  Lebensjahre.  Kr  hat  eine  Menge  von  Dissertationen 
geschrieben,  von  denen  einige  unten  angeführt  werden,  und  die  ItYFF'sche  Apotheke 
neu  herausgegeben.  — „ Thesis  physieo-medieae  de  komme  sanoa  (Argentor. 
15H3,  4.)  — „ Disputat . de  dysenteria“  (ibid.  1503,  4.)  — „ Chronoloyitt  medica, 
h.  e.  conelusiones  de  temporibus  verum  praeter  naturam  tum  universal  ihn», 
tunt  particularibus “ (Itasil.  1527,  4.)  — Ilisp. : „De  vita  et  morte “ — „De 
nutritione * — „De  menta  humana “ — „De  monstris “ — „De  smnno  et  insomniisu. 
(Sämmtlich  Argentor.  in  den  Jahren  1023 — 1034.)  Walther  Hermann  Ryff,  refor- 
mirte  deutsche  Apotheke  etc.,  herausgegeben  von  Nie.  Agerius,  Strassburg  1002,  Fol. 

Literatur:  Witten,  ltiar.  Biograph.  Max  Salnmou. 

Agharius,  K r i k A.,  Arzt  und  Botaniker,  geboren  in  Gerte  1757,  studirte 
in  l'psala  von  1773  an,  wurde  als  Zeichner  naturwissenschaftlicher  Gegenstände 
von  der  schwedischen  Wissen  Schafts- Akademie  angestellt  und  begab  sieh  nach  Stock- 
holm 1778,  woselbst  er  seine  Studien  in  der  Anatomie  und  praktischen  Medieiu 
fortsetzto.  In  Lund  1782  Med.  Doetor  geworden,  praktieirte  A.  darauf  zuerst  als 
Stadtarzt  in  Landskrona,  nachher  als  Provinzialarzt  in  Ocstergötlaml  und  mit  dem 
Titel  eines  Professors  als  Vorsteher  eines  durch  ihn  gegründeten  Krankenhauses  fiir 
venerische  Krankheiten  zu  Vadstena,  woselbst  er  1812  starb.  Durch  sein  Interesse 
für  die  Botanik  erwarb  er  sich  schon  in  l'psala  die  besondere  Aufmerksamkeit  und 
das  Wohlwollen  Ltnne’s;  er  war  ausgezeichnet  als  pflichtgetreuer  und  geschickter 
Arzt,  wurde  jedoch  am  meisten  berühmt  durch  sein  ausserordentlich  genaues  und 
scharfsinniges  .Studium  der  kryptogamisehen  Gewächsgruppe  Lichcnes,  welche  Ale 
theilung  der  Botanik  durch  ihn  neu  umgebildet  wurde.  Mit  grösserer  Genauigkeit 
als  Jemand  vor  ihm,  bestimmte  er  den  Charakter  dieser  Gewächse,  ersann  sichere 
Methoden,  die  verschiedenen  Arten  zu  unterscheiden,  bildete  ftlr  sie  ein  auf  wissen- 
schaftlicher Basis  begründetes  System  und  vermehrte  sie  um  mehrere  neue  Genus 
und  Spceies  durch  seine  8ehriften  : „ Lichenotjraphiae  Suecae  Prodrom us “ (Linköping 
1728) — „Methodus,  tjua  omnes  detectos  Lichenes  illustrare  tentant“  (Stockholm 
1803)  und  „ Ejusdem  Suppl ementu  m“  (Leipzig  1803)  — „Liehe noyrap/tia  unieer- 
salis “ (Göttingen  1810)  — „Synopsis  methodiea  Lichenum “ (Lund  1814).  Von 
allen  Ländern  wurden  ihm  Lichenspccies  zur  Bestimmung  gesandt  , wodurch  sein 
Herbarium  eines  der  vollständigsten  seiner  Zeit  wurde;  das  reiche  Material  konnte 
jedoch  nicht  länger  mit  gehöriger  Consequenz  in  sein  System  pingereiht  werden, 
weshalb  verschiedene  Gegner  desselben  nach  seinem  Tode  auftraten.  Gleichwohl 
erkennen  die  Lichenologeu  unserer  Zeit  ihn  allgemein  als  den  Gründer  der  wissen- 
schaftlichen Lichenologie  an.  Kr  hat  ausserdem  in  in-  und  ausländischen  gelehrten 
Zeitschriften  eine  Menge  botanischer,  zoologischer  und  medieiniseher  Abhandlungen 
geschrieben.  Kinc  Gewächsgruppe  A c h ar  i a und  mehrere  Spceies  tragen  seinen  Namen. 

H e d e n i u s. 
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Agla'ias  (Aglatdes)  gilt  ab  Erfinder  eine«  Augcnwassers,  dessen  Recept 
uns  durch  A ETI  US  erhalten  i«t.  Eine  (wahrscheinlich  von  irgend  einem  Byzantinischen 
Pedanten  abgetanste)  diese«  Mittel  feiernde  Veraelcgie  spricht  von  dem  Erfinder 
als  einem  Augenarzt  au»  Byzanz,  der  ein  Mitschüler  des  1 IEMOSTH EN'ES  (1‘HILA- 
lethesi  und  ein  Schiller  de«  „Alexaxderu  gewesen  sei.  Hiernach  würde,  da 
Jener  unter  Nero  lebte,  A.  unter  die  Acrzte  des  1.  Jahrhunderts  zu  setzen  sein. 

Vgl.  J.  Sichel,  Poüme  grec  inidit  attribuc  au  mtdecin  Aglalu».  Paris  1S4Ü. 

Anagnoataki«.  — Rod. 

Aglietti,  Fra  ii c es co  A.,  Professor  und  Protomedicns  in  Venedig,  war 
am  31.  Oetober  1737  zu  Brescia  geboren,  erhielt,  nachdem  seine  Familie  nach 
Padua  übergesiedelt  war,  seine  Bildung  in  dem  Seminar  und  auf  der  I niversität 
daselbst  und  besuchte  darauf  die  Hospitäler  von  Bologna  und  Florenz,  l'm  1780 
lies»  er  sieh  in  Venedig  nieder,  wo  er  mit  seinen  Freunden  Guai.andris  und  («am.ino 
1783  die  Herausgabe  des  „ Gioruale  pur  servire  alln  stur  io  rayionata  della 
medicina  di  yuesto  secolo“  begann,  zu  welchem  die  besten  Aerzte  und  Chirurgen 
der  Zeit  Beitrüge  lieferten.  Allein  gab  er  von  17113  eiu  sehünwissenschaftliehes  Journal 
. ilemorie  per  servire  al/a  storia  letteraria  e ciri/e “ heraus,  beide  Journale 
hörten  aber  mit  dem  Jahre  1800  auf.  1803  wurde  er  zum  Professor  der  prak- 
tischen Medieiu  bei  dem  Hospital  in  Venedig  ernannt,  ln  Gemeinschaft  mit  «‘inen 
• '«liegen  Vai.atei.li  und  Pazzi  hatte  A.  1700  auch  eine  mediciuische  Gesellschaft 
io  Venedig  gegründet,  die  1807  wieder  einging,  aber,  wieder  hergestellt , A.  zu 
ihrem  lebeuslünglichen  Seeretür  ernannte  und  1810  mit  anderen  gelehrten  Gesell- 
schaften zu  dem  „Atcneo“  genannten  Vereine  verschmolzen  wurde.  18011  las  A. 
in  der  Gesellschaft  eine  „Memoria  sulla  litiasi  delle  arterie“ , welche  sieh  mit 
dem  damals  noch  nicht  gehörig  gewürdigten  nthemmatüsen  Proeess  und  seinen 
Folgen  eingehend  beschäftigte.  Es  sind  die  bisher  angeführten  modicinisehen  Arbeiten 
die  einzigen,  die  von  A.  pnblieirt  worden  sind;  denn  ein  grossartig  angelegtes 
Werk,  das  er  in  Gemeinschaft  mit  Zaxxi.xi  herauszugeben  beabsichtigte,  nämlich 
eine  rebersetzung  und  Interpretation  von  MORGAfiNt's  „De  sedibus  et  cansix 
morborum“ , welcher  die  seit  dessen  Herausgabe  gemachten  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  pathologischen  Anatomie  hinzugefügt  werden  sollten  und  an  welchem 
seit  1812  gearbeitet  wurde,  kam  nicht  zu  Stande.  — Ein  Schlaganfall . der  ihn 
im  August  182H  traf,  raubte  ilun  einen  grossen  Theil  seiner  Körper-  und  Geistes- 
kraft; sein  Tod  erfolgte  erst  am  3.  Mai  183(1.  — A. ’s  Hauptverdienst  besteht  darin, 
die  pathologische  Anatomie  in  Venedig  wieder  zur  Geltung  gebracht  zu  haben. 

Paolo  Zauniui  bei  de  Tipaldo,  III.  pag.  291. 

* Agnew,  Haycs  A.,  im  Anfänge  der  llreissiger-Jahre  unseres  Jahrhunderts 
geboren  und  seit  183(5  an  der  anatomischen  Anstalt  der  T niversität  zu  Philadelphia 
thätig,  hat  sich  nicht  nur  durch  eine  Heihe  gedankenreicher  „Introdnctory  lertares “ 
an  dieser  Anstalt,  sondern  auch  durch  mehrere  weitverbreitete  Werke  anatomischen 
Inhalts  eineu  schriftstellerischen  Namen  erworben.  Enter  den  Vorlesungen  ist  neben 
den  in  Philadelphia  1860  publieirten  über  die  „ Classification  of  the  animal  King- 
dom“ noch  die  über  Larrey  (ebenda  18(1 1)  hervorzuheben.  Die  „ Practica/ 
mmtomy ; A neie  arranyrment  of  the  London  Dissector;  icith  >m merous  modi- 
fentions  and  additions,  containiny  a roncise  description  of  the  mnsc/es,  blood- 
reisels,  iterves,  viseera  and  liyaments  of  the  human  body  ns  they  appear  in 
disseetion“  erschien  18(58.  j!oij 

Agsodike  (’AyviÄua}) , die  ersto  Hebcamme  in  Athen,  von  der  die  bei 
Hyyin  fabul.  274  überlieferte  Sage  Folgendes  erzählt:  In  Athen  habe  es  in  alter 
Zeit  keine  Hebcamtnen  gegeben,  da  Frauen  und  Selaven  die  Ausübung  ärztlicher 
Kunst  nicht  gestattet  war.  lla  habe  A. , als  Mann  verkleidet,  bei  einem  Arzte 
( nterricht  genommen  und  den  Gebärenden  Hilfe  geleistet.  Von  den  Aerztcn  au» 
lirodncid  vor  dem  Areopag  verklagt,  sei  sic  auf  Fürbitte  der  vornehmsten  Athe- 
ncrinnen  freigesproehen,  und  das  Gesetz,  welches  Frauen  die  Ausübung  der  Heilkunde. 
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verbot,  aufgehoben  worden.  Dass  diese  Erzählung  nur  eine  märchenhafte  Erdichtung 
ist,  hat  WELCKER,  Kleine  Schriften,  III,  10.7,  bewiesen.  Helmreich 

Agricola,  Johann  A.  (mit  dem  Beinamen  AMMONIDS  und  dein  deutschen 
Namen  pEURLEi,  ist  zu  Günzenhausen  in  Mittelfrauken  geboren.  Er  bezog  im  Jahre 
1500  die  Universität  Ingolstadt,  an  der  er  nach  langen  Keisen  im  Jahre  1515  zum 
l'rofessor  der  griechischen  Literatur  und  darauf  1531  zum  Professor  der  Medici« 
ernannt  wurde.  Durch  humanistisch-classisehe  Bildung  und  grosse  Gelehrsamkeit 
hervorragend,  wirkte  er  an  derselben  bis  zu  seinem  am  fl.  Mitrz  1570  erfolgten 
Tode.  Er  galt  als  einer  der  grössten  Aercte  seiner  /eit,  deren  Kiehtung  er  durch 
Commentare  Uber  die  Schriften  des  Hippokrates,  Dioscorides,  Galencs  und  Ntco- 
t,Al'S  Ai.kxanrin'US  Kechnung  trug.  Dabei  aber  wendete  er  sich  als  einer  der  Ersten 
der  auflebenden  selbstständigen  Beobachtung  der  Natur  zu , wovon  seine  Schrift : 
„ Medicinae  Herbariae  libri  iluo “ (Basileae  ex  ofticina  B.  Westhemeri,  1539) 
Zeugnis«  gibt,  ln  diesem  Geiste  wirkte  er  rcformircnd  auf  das  Studium  der  Mcdieiu 
an  der  hohen  Schule  zu  Ingolstadt. 

Mederer  J.  N.,  Annalen  JngoUtaAtiennis  Acttdemiat,  P.  1.  Ingolstadii  1782,  pag.  322. 
— Franc.  Jos  Grienwaldt,  Album  Batariae  Jatrieae.  Monachii  1733.  p r S (■  i t a 


/ Agricola,  Georg  A.,  eigentlich  Bader,  geboren  24.  (14.)  Mürz  1490 

zu  Glauchau  in  Sachsen,  gestorben  21.  November  1555  zu  Chemnitz.  Er  war  Arzt 
in  Joaehimsthal , ist  aber  besonders  bemerkenswert!!  als  Vater  der  Mineralogie. 
Auf  dem  Gymnasium  in  Zwickau  in  ausgezeichneter  Weise  philologisch  vorgebildet, 
studirte  er  in  Leipzig  Philologie,  Medicin  und  Naturwissenschaften.  Hierauf  bereiste 
er  zwei  Jahre  Italien  und  promovirte  dort  als  Dr.  mcd.  Nach  seiner  Rückkehr 
1 52C  wurde  er  Arzt  in  Joachimsthal  und  dort,  inmitten  zahlreicher  Bergwerke  und 
IlUttcnanlagcn,  war  es,  wo  er  die  Reihe  der  Werke  vorbereitete,  welche,  wenn  sie 
auch  durch  die  Kostbarkeit  ihren-  künstlerischen  Ausstattung  sein  Vermögen  ver- 
schlangen, seinen  Namen  unsterblich  gemacht  haben.  Seine  mineralogischen  Haupt- 
werke sind:  „De  re  metallica  libri  ditodecium “ (1530,  9 Ausgaben  bis  1657, 
ausserdem  deutsch  in  5 Ausgaben)  und  „De  ortu  et  enunis  mtbterraneomm“  (1546, 
6 Ausgaben  bis  1614).  Im  Jahre  1530  siedelte  er  als  Stadtpbysiens  und  kurfürst- 
licher Historiograph  nach  Chemnitz  filier  und  setzte  dort  seine  bergmännischen 
Studien  fort.  Kr  wurde  auch  zum  Bürgermeister  der  Staelt  erwählt.  Da  er  aber 
dir  alten  Lehre  treu  blieb,  so  wandte  sich  die  Volksgunst  von  ihm  ab  und  selbst 
ein  Begräbniss  blieb  ihm  in  Chemnitz  versagt ; seine  Leiche  wurde  in  Zeitz  beerdigt, 
wo  ihm  der  Bischof  eine  Grabstätte  in  der  Domkirche  einränmte.  Die  einzige 
nndicinisehc  Schrift,  welche  A.  verfasste,  ist  die  öfters  aufgelegte  „De  peste  libri 
treu“  iBasil.  1554,  Schwcinfurt  1605  und  1607,  Giessen  1611).  Goethe  erwähnt 
ihn  mehrfach  in  der  Farbenlehre.  \y  Stricker 

Agricola,  Georg  Andreas  A.,  geboren  zu  Regensburg  1672,  gestorlien 
daselbst  1758.  Er  studirte  in  Württemberg  und  Halle  und  promovirte  an  der 
letztgenannten  Hochschule  1697.  Er  prakticirtc  in  seiner  Vaterstadt  und  machte 
seit  1716  sein  angebliches  Geheimniss  bekannt,  durch  Feuer  und  eine  von  ihm 
erfundene  vegetabilische  Mumie  die  Pflanzen  in  grösster  Schnelligkeit  und  in  unbe- 
grvnztem  Maasse  zu  vermehren.  Die  Art,  wie  dies  geschehe,  erbot  er  sieh  160  Per- 
sonen , deren  jede  25  fl.  zahlte  und  sieh  zur  Geheimhaltung  eidlieh  verpflichte, 
initzutheilcu.  Es  gelang  ihm  auf  diese  Weise  viel  Geld  zu  verdienen,  und  selbst 
nach  seinem  Tode  dauerte  die  Verbreitung  der  Schriften  noch  fort , in  welchen  er 
seine  Geheimlehre  verkündigt  hatte.  Das  Hauptwerk  erschien  1716  und  1717  in 
zwei  Foliobänden  unter  dem  Titel:  „Neuer  und  nie.  erhörter,  doeh  in  der  Natur 
mul  Vernunft  reo/d  bei/riindeter  Versuch  der  Un ieersnl Vermehrung  aller  Bäume, 
Stauden  und  Blumen yetcächse.“  Nocli  1784  erschien  eine  neue  Ausgabe  davon, 
auch  wurde  das  Buch  ins  Holländische,  Englische  und  Französische  übersetzt. 
Abgesehen  von  seiner  verwerflichen  Tendenz  enthält  das  Buch  mancherlei  gute 
Beobachtungen  über  die  Behandlung  und  Vermehrung  der  Pflanzen. 

Biosrr.  mcd.  W.  Stricker. 
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Agrippa.  Gai..  XIII,  165  und  1030  erwähnt  zwei  Arzneimittel  de«  Arztes 
JCUDS  AGRIPPA.  H.lmreleh. 

Agrippa,  He inrich  Co r ne li u s A.  von  Nettesheim  wurde  zu  Köln 
am  14.  September  1480  geboren.  Wahrscheinlich  war  sein  richtiger  Vorname 
Heinrich,  während  die  beiden  anderen,  Cornelius  Agrippa,  der  damaligen  Mode, 
durch  Hinzufügen  von  classischen  Namen  zu  prunken , ihren  Ursprung  verdanken. 
Doch  ist  er  in  der  Geschichte  fast  nur  unter  dem  Namen  Agrippa  bekannt. 

Nachdem  er  die  Schule  und  Universität  Reiner  Vaterstadt  besucht,  tritt  er 
in  kaiserliche  Dienste  als  Secrctär  nnd  führt  in  der  Folge  ein  höchst  unstetes 
Leben.  15t Ki  wird  er  in  einer  Mission  nach  Paris  gesandt  und  stiftet  dort  eine 
geheime  Gesellschaft  von  Theosophisten , für  die  er  auch  in  späterer  Zeit  eifrig 
wirkte,  wie  ihm  denn  neben  rascher  Auffassungsgabe,  lebhaftem  Geiste  und  grossem 
Sprachtalente  (er  rühmte  sich , acht  Sprachen  verstehen  zu  können)  schon  von 
früher  Jugend  an  ein  mystischer  Zug  eigen  war.  Im  Jahre  1508  ist  er  der  An- 
führer einer  Expedition  in  Spanien  zu  Wiedereroberung  eines  von  aufständischen 
Bauern  genommenen  festen  Schlosses  und  im  Juli  des  nächsten  Jahres  hält  er  in 
Dole  in  Burgund  öffentliche  Vorträge  (liier  das  kabbalistische  Werk  Reuchlin’s  : 
„De  verbo  mirißro Von  hier  wird  er  durch  die  Geistlichkeit  vertrieben,  lebt 
1510  einige  Monate  in  London,  hält  daun  öffentliche  theologische  Vorlesungen  in 
Köln,  nimmt  Anfangs  1511  kaiserliche  Kriegsdienste  und  wird  zum  Heere  nach 
Italien  geschickt,  liier  ist  sein  Leiten  eine  Kcihc  von  Jahren  ein  weehselreiches ; 
bald  als  Krieger,  bald  als  Gelehrter,  fast  immer  in  Geldsorgen,  wird  er  von  einem 
Orte  zum  andern  verschlagen,  ist  Mitglied  des  Concils  von  I'isa  1511,  liest  in 
Turin  Uber  IMaton’s  Gastmahl,  in  l’avia  (1515),  seiner  alten  Nciguug  getreu, 
Uber  den  Poemander  des  Hermes  Trismegistus,  wird  auf  dem  Sehlachtfelde 
inzwischen  zum  Kitter  geschlagen,  promovirt  in  I’avia  zum  Ooet.  med.  und  Doet. 
jur.  utq.  und  erfreut  sieh  der  Freundschaft  hoher  Gönuer,  z.  B.  des  Grafen  Mont- 
ferrat.  Da  alter  1510  nach  geschlossenem  Frieden  das  Heer  entlassen  wird,  verliert 
auch  A.  seine  Stelle  und  verbringt  ein  höchst  trauriges  Wanderleben  int  AbntUhen, 
eine  gesicherte  Lebensstellung  zu  erhalten.  Endlich  gelingt  es  seinen  Freunden,  ihm 
das  Syndieat  der  Stadt  Metz  zu  erwirken,  das  er  aunintmt. 

In  Metz  lebte  A.  zwei  Jahre,  bis  Anfang  1520,  wit  seine  Stellung  in  der 
orthodoxen  Stadt  für  ihn,  den  Kabbalisten,  und  in  den  letzten  Jahren  halben  Anhänger 
Luther’s  so  prekär  ward , dass  er  es  vorzog , freiwillig  sie  aufzugcltcn  und  nach 
dem  freisinnigen  Geuf  überzusiedeln,  um  als  praktischer  Arzt  seinen  Leliensunterhalt 
zu  gewinnen.  Im  Anfänge  1523  geht  er  als  Stadtarzt  nach  Freiburg  in  der  Schweiz, 
hält  aber  auch  dort  das  ruhige,  einsame  Leben  nicht  lange  aus  und  erreicht  es 
glücklich,  im  Frühjahre  1524  zum  Leibarzte  der  Königin- Mutter  von  Frankreich, 
Louise  von  Bourbon , ernanut  zu  werden.  Als  solcher  lebt  er  nun  in  Lyon , ver- 
scherzt aber  bald  die  Gunst  der  Louise  durch  unpolitisches  Benehmen  in  dem 
Grade,  dass  ihm  das  Gehalt  entzogen,  zugleich  aber  auch  der  Wegzug  ans  Frank- 
reich verboten  wird.  Nach  vielen  Kämpfen  gelingt  es  ihm  endlich  aus  dem  Lande 
zu  entweichen  und  er  siedelt  im  Sommer  1528  nach  Antwerpen  über,  wo  Freunde 
ihm  eine  Zufluchtsstätte  angeboten  hatten.  Hier  erwirbt  er  sich  bald  eine  einträg- 
liche Praxis  und  sein  Kuhm  dringt  zu  Ohren  der  Margarethe  von  Oesterreich,  die 
ihm  das  Amt  eines  kaiserlichen  Archivraths  und  Historiographen  verleiht. 

Im  Jahre  1530  erscheint  sein  schon  in  Lyon  geschriebenes  Werk  „De 
vonitate  sdenliarum das  wegen  der  Angriffe  auf  den  Hof  und  die  Geistlichkeit 
ihm  viele  Feinde  macht;  1531  die  „Occuftii  philosophia“ , eine  vollständig  im 
Geiste  der  Kabbala  schon  1500  in  Dole  verfasste  Schrift,  die  einen  Sturm  des 
Unwillens  der  Mönche  gegen  A.  erregt,  obgleich  er  in  der  Vorrede  sagt,  er  stehe 
jetzt , im  gereiften  Alter , nicht  für  Alles  ein , was  in  dem  Werke  seiner  Jugend 
gesagt  sei.  Da  inzwischen  seine  Beschützerin  Margarethe  gestorben  war,  er  von 
Gläubigern  hart  bedrängt  wurde,  ja  sogar  eine  kurze  Zeit  in’s  Sehuldgefitnguiss 
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hatte  wandern  müssen.  entschließt  er  »ich,  au»  Mecheln.  wo  er  zuletzt  gelebt  hatte, 
zu  cnttiiehcu  und  geht  1532  nach  Köln  iu  die  Dienste  de»  dortigen  Erzbischöfe». 
Doch  verfolgt  die  Geistlichkeit  ihn  auch  hierher  und  hetzt  den  Kaiser  gegen  ihn 
auf,  so  dass  ein  Kctzerproceas  ihm  droht.  A.  entflieht  1535  nach  Frankreich,  wird, 
kaum  tlher  die  Grenze  gelangt,  auf  Franz  I.  Veranlassung,  der  empört  darüber  ist, 
dass  A.  in  veröffentlichten  llriefcn  sieh  in  allerdings  stärksten  Ausdrücken  über 
dessen  Mutter  Louise  geüussert , verhaftet,  durch  Verwendung  von  Freunden  bald 
befreit,  erkrankt  auf  der  lieise  uaeh  Lyon,  wo  er  eine  Gesammtansgabe  seiner  Werke 
veranstalten  will,  iu  Grenoble  und  stirbt  dort.  49  Jahre  alt. 

Als  speeiell  Medieinisehes  hat  er  nur  eiue  „ Beschreibung  der  Pest “ und 
„ Antiduta  seeurissima  contra  pestem“  hinterlassen,  lieides  ziemlich  unbedeutende 
Arbeiten.  Sein  linch  „I)e  vartitate  scientiarum “ ist  eine  iu  jiessimistisehem  Geiste 
geschriebene  Satire,  eine  geistreiche,  gelehrte  Ausführung  des  Vanitas  vanitatam 
eanitas.  Sowohl  durch  diese  die  Skepsis  fördernde  Schrift . wie  durch  die  der 
Magie  und  Kabbala  Vorschub  leistende  „Occnlta  philosophia“  hat  A.  iudireet  einen 
grossen  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  medicinisehen  Wissenschaft  ausgeübt. 
Sein  Charakter,  seine  Werke,  seine  Schicksale  sind  ein  Spiegelbild  seiner  Zeit. 
Was  uns  an  ihm  inconaequent , widerspruchsvoll,  zusammenhanglos  erscheint . ist 
es  nicht,  wenn  wir  es  in  seinem  relativen  Verhältnisse  zu  jener  Culturepoehe 
betrachten.  Denn  diese  selbst  bietet  weder  im  Staats-,  noch  im  Wissenschaft»-, 
noch  im  kirchlichen,  noch  im  volkswirtschaftlichen  Lehen  ein  abgeschlossenes, 
iertiges  Prodnct,  sondern  ein  Giihren,  ein  gewaltiges  I Inreheinanderwirken  der  ver- 
schiedensten Gewalten  und  aus  einem  Chaos  zu  geordneten  neuen  Verhältnissen  sich 
entwickelnde  Gestaltungen.  Selbstsucht  und  Aufopferung  in  der  Politik,  Frcisinnigkeit, 
ja  Atheismus  und  starrste  Orthodoxie  sowohl  auf  katholischer,  wie  protestantischer 
Seite,  Aufblühen  der  schönen  Wissenschaften,  der  Künste,  sowie  der  Kabbala, 
grösste  Toleranz  und  Mauren-  uud  Judenverfolgungen  — wie  im  Makrokosmos, 
so  spiegeln  sie  sich  im  Mikrokosmos  des  A.  wieder. 

Von  A.'s  beiden  Hauptwerken  erschien  die  „ Occnlta  philosophia “ zuerst 
Köln  1533  Fol.  und  hituliger.  die  Schrift  „De  incertitadine  et  ranitate  scientiarani “ 
Antwerpen  1530,  4.  Köln  1531,  8.  und  sehr  oft  bis  in’s  18.  Jahrhundert  hinein 
und  in  fast  alle  lebenden  Sprachen  tibersetzt.  Gesanmitausgabeu : Lyon  1550.  10*50 
und  s.  a.  (die  vollständigste)  8.,  2 Hände.  Sie  enthalten  auch:  „Epistolarnni 
Henriei  Cornelii  Agrippae  ad  familiäres  et  eorum  ad  ipsum  Uhr.  VII.“ 

Literatur:  Die  Hauptquelle  für  A.'s  Biographie  sin i seine  Werke  und  die  oben 
angeführten  Briefe.  Ans  ihnen  haben  auch  geschöpft:  Meiner»  C.,  Lebensbeschreibungen 
berühmter  M. inner  ans  den  Zeiten  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften.  Zürich  1795.  8. 
Bd.  1 , pag  213 — 406  und  Morley  Henry,  The  li/e  of  Henri/  Cornelius  Agrippa  von 
Xrttesheim,  Ilofltir  mul  K night,  comtnonlg  knoten  ns  n Magiciun.  ln  tiro  rulumes.  London 
1856,  8.  M a x S a 1 o m o n. 

d'Aguero,  Hartholomaeus  d’A. , in  Sevilla  1531  geboren,  wird  als 
sehr  geschickter,  erfindungsreicher  Chirurgc  I gleichzeitig  auch  innerer  Arzt),  als  der 
„Pake“  Spanien»  bezeichnet.  Ihm  uud  Gott,  so  heisst  es.  empfahlen  »ich  die  Spanier, 
wenn  sie  iu  die  Schlacht  zogen.  Sein  Tod  erfolgte  1597.  Iu  besonderer  Ausgabe 
erschien  7 Jahre  später  der  „ Tesoro  de  la  verdadera  cirugia , g via  particular 
contra  la  comun  opinion  etc.“  (Sevilla  1604)  und  in  einer  ebenfalls  nach  seinem  Tode 
erst  veröffentlichten  Gcsammtausgahe.  die  sein  Schwiegersohn,  der  Arzt  Fran<;ois- 
Ximknez  Güllen  veranstaltete,  verschiedene  kleinere  Aufsätze  uud  Streitschriften. 
Enter  diesen  waren  die  „Avisos  de  cirugia  contra  la  comun  opinion  etc.“  und 
die  „Reiptrsla  a los  proposiciones  qne  el  licenciado  Fragoso  ensegna  contra 
nuos  Avisos  etc.“  bereits  seit  1584  separat  publicirt.  A.  kämpfte  in  der  letzteren 
Streitschrift  — gegen  Fragoso  — besonder»  für  die  Wundheilung  per  primaui 
intentiouem.  r ,.  ,, 

* Ahlfeld , Friedrich  A.,  z.  Z.  Professorin  Marburg,  wurde  zu  Ais- 
leben a.  .8.,  Prov.  Sachsen,  1*5.  October  1*13  geboren.  Er  studirte  in  Leipzig, 
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war  hauptsächlich  ein  Schüler  Ckede's  und  promovirte  am  22.  Februar  18t>8. 
1 S8.‘i  wurde  A.  als  Professor  der  Geburtshilfe  und  Direetor  der  Königl.  Hebeammen- 
Lehraustalt  nach  Marburg  berufen.  Seine  monographischen  Arbeiten  sind: 
„lieber  Entstehung  der  Stirn-  und  Gesichtslagen “ — „Die  Ernährung  den 
Säuglings  an  der  Mutterbrust * — „Lehrbuch  der  Missbildungen* , mit  Atlas, 
Abschnitt  I und  II. 

Ahorner  von  Ahornrain,  Joseph  Gt*org  Franz  von  Paula  A., 
Ilofrath  und  Arzt  zu  Augsburg,  war  daselbst  am  1.  April  1 7 1 > 4 geboren  als  Sohn 
des  aus  einer  alttiroliuchen  Familie  stammenden  k.  k.  M Uuzgeach a u-Comiu  ission  s- 
Aetuars  Franz  J ac ob  A.  In  der  Studieuaustalt  der  Jesuiten  zu  Augsburg  erzogen, 
begab  er  sieh  1TS1  zum  Studium  der  Theologie  tiaeh  ltrixeu,  verliess  dieses  jedoch 
1783,  ilbernalmi  vorläufig  eine  1 lofmeisterstelie  und  begab  sieh  im  Herbst  1785 
dem  Studium  der  Mediein  nach  Inushruek  und  uaeh  Aufhebung  dieser  Hochschule 
178l>  nach  Wien , wo  er  durch  literarische  Arbeiten  mcdieinischcu  und  pädagogi- 
schen Inhaltes,  die  jedoch  anonym  erschienen,  sieh  seinen  Unterhalt  verschallen 
musste.  Im  Februar  X71IO  wurde  er  promovirt  und  im  November  desselben  Jahres 
als  wirkliches  Mitglied  der  medieiuischen  Faeultilt  nufgenommcn.  Obgleich  sich  ihm, 
da  er  Assistent  des  lsTühmtcu  Arztes  Freiherr  V.  Quarin  war.  in  Wien  günstige 
Aussichten  für  seiue  künftige  Praxis  boten,  folgte  er  doch  dem  l!ufe  des  reichs- 
stildtischen  Magistrates  seiner  Vaterstadt  Augsburg,  siedelte  im  Mürz  1793  dahin 
iilier  und  erhielt  eines  der  Stadtphysikate.  die  Stelle  eines  Garnisonarztes  der  katho- 
lischen Stadtgardisten  und  eines  Vorstandes  des  Hcbcamineu Wesens.  Bereits  in  Wien 
hatte  er  ausser  einigen  hier  nicht  zu  erwähnenden , in  den  Jahren  1 7811 , 1787 
erschienenen  nirht-medicinisrhcu Schriften  herausgegeben:  „Hippocrates  Aphorismen , 
a us  der  Originalsprache  übersetzt  mit  kurzen  Anmerkungen  erläutert “ (1791) 
und  „Bibliothek  für  Kinderärzte “ (1792),  2 Bündchen.  In  Augsburg  erwarb  er 
sich  bald  eine  ausgedehnte  Praxis  und  so  grosses  Zutrauen,  dass  er  Arzt  des  daseihst 
befindlichen  damaligen  püpstlieheu  Legaten,  nachmaligen  Papstes  Leo  XII.,  ver- 
schiedener emigrirter  Glieder  der  Bourbonisehcu  und  Orleansehen  Dynastie,  der  zur 
Zeit  des  Gcsandten-Congresscs  am  Knde  der  Neunziger  Jahre  in  Augsburg  befindlichen 
Gesandtschaften,  des  Kurfürsten  von  Trier  und  Fürstbischofs  von  Augsburg.  Clemens 
Weneeslaus,  der  ihn  zum  llofrathc  ernannte,  spüter  auch  (von  1817 — 182tii  der 
sich  daselbst  aufhalteuden  ehemaligen  Königin  von  Holland  Hortensie,  Herzogin 
von  St.  Leu,  wurde.  Seiner  Anregung  und  unermüdlichen  Fürsorge  ist  auch  die 
1797  erfolgte  Begründung  einer  Ärztlichen  Witweneasse,  deren  Vermögen  bis  zu 
seinem  Tode  auf  14.500  H.  gestiegen  war.  und  die  1828  stattgehabte  Stiftung  einer 
besonderen  Unterstützungscassc  für  Waisen  von  Augsburger  Acrzteu  zu  danken. 
Als  er  im  Jahre  1800  das  jührlieh  wechselnde  Decanat  des  Collegium  mcdicum 
übernahm,  verfasste  er  eine  neue,  zweckmüssige,  im  Jahre  1801  vom  Magistrat  der 
Reichsstadt  zum  Gesetz  erhobene  Augshnrgisehe  Mcdieinal-Ordming.  Mit  der  18i)3 
erfolgten  Mediatisirung  der  Reichsstadt  Augsburg  traten  freilich  wesentlich  andere 
Vcrhültnisse  ein : indessen  auch  die  bayerische  Regierung  suchte  uml  schützte  seinen 
Rath  und  seine  Erfahrung.  Die  Feier  seines  im  Februar  1840  bevorstehenden 
50jährigen  Doetor-Juhilüums,  für  welche  von  seinen  Collegen  bereits  viele  Vor- 
bereitungen getroffen  waren,  erlebte  er  nicht,  indem  ihn  bereits  am  31.  Dercmher 
1839  eine  Lungenentzündung  dahinratfte. 

Neuer  Nekrolog  der  Brutschen,  .lahrg  17.  1839.  Thl.  II,  pag.  lU  15.  <i. 

Aichholtz,  Johannes  A„  gehören  1520  in  Wien,  studirte  in  Wittenberg 
die  Heilkunde  und  bildete  sich  dann  auf  Reisen  und  durch  längeren  Aufenthalt  in 
Paris  weiter  aus.  wo  er  auch  den  Doctorhut  erworben  haben  soll.  Kr  gehörte 
nach  seiner  Rückkehr  zu  den  thätigsten  und  angesehensten  Mitgliedern  der  medi- 
cinischeu  Facultät.  bekleidete  eine  Zeit  lang  das  Amt  eines  Magister  sanitntis  in 
Wien,  wurde  mehrmals  zum  Dccau  der  Facultät  gewühlt  und  leitete  bis  zu  seinem 
Tode  (1588)  die  anatomischen  Demonstrationen  und  den  anatomischen  Unterricht. 

Pttschman  n. 


Digitized  by  Google 


74 


A1CHSPALT.  — A1K1N. 


Alchspalt  »der  K alchspalt  au» Trier,  Leibarzt  de»  Kaiser«  Heinrich  VII., 
des  Luxemburger»,  gehörte  dem  geistlichen  Stande  an  und  wurde  Erzbischof  von 
Mainz  'gestorben  1.720).  Pnschmaun. 

Aignan , Fran$ois  A. , Capuzincr  und  königlicher  Leibarzt  zu  l’ari», 
war  zu  Orleans  um  1644  geboren  und  war  im  Capuziner-Orden  als  „Pere  tranquille“ 
bekannt.  Er  wurde  lti 7 8 einer  der  beiden  sogenannten  Louvre-Capuziner,  welche 
die  Leitung  eines  chemischen  und  pharmaeeutischen  Laboratoriums  daselbst  hatten 
und  Mcdicamentc  an  die  Armen  vertheilten.  Durch  seine  ehrgeizigen  Bemühungen 
gelang  es  ihm,  Leibarzt  des  Königs  und  des  Prinzen  von  Funde  zu  werden.  A.  erwarb 
den  Doctorhut  1703  und  starb  am  30.  Januar  170!)  im  Alter  von  65  Jahren. 
Er  war  der  Erfinder  einer  Anzahl  von  Heilmitteln,  wie  des  „ Baume  apoplectique“ , 
der  , Essence  aromatique“ , des  n Remid e de  la  Triniti“ , des  „Remide  contre 
la  petite  veröle “,  des  „Baume  tranqutlle“.  Er  hat  die  folgenden  drei  kleinen 
Schriften  hinterlassen,  in  welchen  sieh  populäre  Wahrheiten,  theologische  Discuxsionen 
und  chemiatrische  Ideen  ttber  Fennente , Säuren  und  Alkalien  in  der  absurdesten 
Weise  miteinander  vermischt  finden:  „L’ancienne  midecine  h la  mode,  ou  le 
Sentiment  uniforme  d'Hippocrate  et  de  Galien  sur  Its  acides  et  les  aHcalis“ 
(Paris  1693)  — „Le  prestre  midecin,  ou  discoiirs  physique  sur  l’etablissement 
de  la  midecine,  avec  an  discours  du  cafe  et  du  thi  de  France“  (Paris  1696). 
(Als  Surrogat  des  Kaffee  s und  Thee’g  empfiehlt  er  gebrannten  Roggen  oder  Gerste 
und  Melisse.)  — „ Trade  de  la  youtle  dann  son  itat  naturel,  ou  l’art  de  connaifre 
les  frais  principes  des  maladies“  (Paris  1707). 

Biogr.  mtM.  I,  pag.  77.  6. 

Aikin,  John  A. , englischer  Arzt  und  Schriftsteller,  war  ain  15.  Januar 
1747  zu  Kibworth-Hareourt  in  Leicestershire  geboren,  atudirte  Medicin  in  Edinburg, 
lies»  sich  1771  in  Chester,  bald  darauf  aber  in  Warringtou  nieder,  wo  er  bei  der 
Dissenters  Academy,  bei  der  auch  sein  Vater  angestellt  war,  Vorlesungen  (Iber 
Physiologie  und  Chemie  hielt.  In  diese  und  die  folgende  Zeit  fallen  die  meisten 
seiner  medieinisehen  Schriften:  „An  essay  on  the  ligature  of  arteries“  in  „Charles 
White,  Cases  in  surgery “ (London  1770)  — „ Observation»  on  the  external 
use  of  lead ; with  some  general  remar/.-s  on  topic  mrdicines“  (London  1771). 
Seine  Verbindung  mit  dem  berühmten  Philanthropen  Howard  veranlasste  ihn  zu 
einigen  Schriften  (liier  die  Hospitäler:  „Thoughts  on  hospitals,  with  a letter  to 
the  author  by  Thomas  Perciral“  (London  1771;  französisch  von  Vebi.ac. 
Londres  et  Paris  1777)  — „Appendix  to  the  history  of  lazarettos  trhich  con- 
tains  the  obserrations  made  by  Mr.  Howard  in  bis  concluding  tour“  (London 
1793).  Anch  ein  „Manual  of  materia  mediea“  (Yannouth  1785)  gab  er  heraus. 
Am  bekanntesten  aber  ist  A.’s  Name  durch  „A  specimen  of  medical  hiography 
of  Great  Britain,  with  an  adress  to  the  public“  (London  1775)  und  durch  sein 
sub  10  des  Literatur- Verzeichnisses  aufgeftlhrtes  biographisches  Werk  geworden. 
Prsprüuglich  hatte  er  die  Absicht  gehabt,  eine  Geschichte  der  Medicin  in  England  zu 
schreiben,  er  fand  jedoch  bei  Reinen  Collegeu,  die  er  um  l’eberlassung  von  Büchern, 
Handschriften  u.  s.  w.  gebeten  hatte,  nicht  die  gehörige  l'nterstfltzung  und  musste 
sich  deshalb  mit  jenen  biographischen  Arbeiten  und  den  Artikeln,  die  er  für  das  von 
ihm  gemeinschaftlich  mit  seinem  Freunde,  Dr.  Exfield  von  1796 — 1815  hcrans- 
gegebene  „General  biographical  dictionary “ (10  vcdl.)  verfasste,  begnügen.  — 
Erst  1784  zu  Leiden  mit  der  Diss.  „De  lactis  secretione  in  puerperis“  promovirt, 
lies»  sich  A.  dann  in  Yannouth  nieder  und  übte  daselbst  8 Jahre  lang  mit  Erfolg 
die  Praxis  aus.  In  Folge  von  politischen  Streitigkeiten,  bei  welchen  er  lebhaft  Partei 
für  die  Dissenters  ergriff,  wurde  jedoch  seine  Stellung  in  Yannouth  unhaltbar,  er 
ging  nach  London  und  wurde  1792  Lieentiat  des  dortigen  College  of  Physicians. 
Er  hatte  indessen  wenig  Neigung  zur  Ausübung  der  Medicin  und  verfolgte  deshalb, 
zum  Tbeil  iu  Gemeinschaft  mit  seiner  Schwester  Mrs.  Barbaulp,  fast  aussehliess- 
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lieh  ilsthetisch-litcrariwlie  Bestrebungen,  deren  nähere  Aufzählung  nicht  hierher  gehört. 
Kr  starb  am  7.  Deccmber  1822  in  Stoke  Xewington,  wo  er  seit  17‘J7  wohnte. 

Watt,  I,  pag.  11.  — Lucy  Aikin,  Mtmoir  of  John  Aikin  etc.  2 voll.  1823. 
— Biographical  Dictionary  of  the  society  for  the  diffusion  of  tmcful  Jcnotchdqe.  I,  2, 
pag.  557.  — Munk,  II,  pag.  421.  — Beaugrand  bei  Dechambre,  II,  pag.  218. 

G. 

Aikin,  Charles  Ko  (TU  Mo  ii  A. , Arzt  in  London  , Mitglied  «Ich  Uoval 
College  of  Surgeons,  (liier  dessen  Lcbensmnst  linde  wir  nicht»  Näheres  anzngeben 
vermögen,  veröffentlichte:  „Jennerian  discovery;  or  a concise  view  of  all  the 
most  important  factx  which  have  hitherto  appeared  concerniny  the  inoculation 
for  the  cow-pox ; icith  a coluured  plate “ (London  1800,  2.  edit.  1801;  das- 
selbe in  zwei  amerikanischen  Ausgaben,  Philadelphia  1801,  Boston  1801,  und  iu’s 
Deutsche  (Ibersetzt  in  drei  Ausgaben  von  F.  G.  Friese,  Breslau  1801 , von 
J.  Hunnemann  , Hannover  1801,  Berlin  1801;  französisch  Paris  An  9).  Er 
schrieb  ferner  noch : „Experiments  and  observations  on  certain  Sensation s of  the 
eye,  connected  icith  the  theory  of  Vision“  (London  Med.  and  l’hys.  Journ.  Vol.  II, 
17119);  ferner:  „Miscellaneous  remarks  on  vaccination“  (London  Med.  Gaz. 
Vol.  XIII,  1833,  1834)  und  gab  zusammen  mit  Arthur  Aikin  „A  dictionary  of 
chemistry  and  mineralogy  etc.“  heraus. 

Callisen,  I,  pag.  84:  XXVI,  pap.  19.  G. 

Anhand,  Jean  Gaspard  A.,  geboren  zu  Lourmiau,  einem  kleinen  Orte 
in  der  Provence,  gestorben  1758  in  seinem  82.  Jahre  zu  Aix,  verdankt  seinen 
Kuf  der  Verbreitung  eines  Abführpulvers,  pondre  pnrgative  d’Ailhaud,  welches  er 
erfunden  halten  wollte,  iiud  welches  nach  seiner  Behauptung  ein  I'niversalmittel  für 
alle  möglichen  Krankheiten  war.  Er  liess  sieh  zuerst  in  dem  kleinen  Orte  Caderet 
nieder  und  benützte  die  ersten  Geldmittel,  welche  ihm  der  Verkauf  seines  Arcanums 
verschaffte,  um  sieh  zu  Aix  den  Doctortitel  zu  kaufen.  Fm  den  Huf  seines  Arcanums 
zu  verbreiten,  liess  er , ausser  zahlreichen  Inseraten  in  Zeitschriften , eine  kleine 
Schrift : „ Trniti  de  l’origine  iles  maladirs  et  des  effeets  de  la  poudre.  pnrgative “ 
11739,  lateinisch  nnd  französisch,  in  22.  Auflage  1742)  erscheinen.  Die  wesent- 
lichen Beetandtheilo  seines  Mittels  waren  Scammonium,  Harz  und  Huss  und  sollen 
ihn  nur  wenige  J.iards  gekostet  haben,  wilhreud  er  das  l’aeket  zu  einem  Louisdor 
verkaufen  liess.  Er  erwarb  sieli  ein  Privilegium  ztim  Alleinverkauf  und  errichtete  in 
allen  Stödten  von  Frankreich  Depots.  Die  enormen  Summen,  welche  er  auf  diese 
Weise  erwarb,  benützte  er,  um  Landgüter  zu  kaufen  und  so  einer  der  grössten 
Grundbesitzer  in  der  Provence  zu  werden.  Ebenso  erwarb  er  sieh  filr  Geld  den 
Titel  eines  Seerettlrs  des  Königs. 

Sein  Sohn,  Gaspard  Casteilet,  Baron  de ■ la  Pellet,  setzte  das 
Geschäft  seines  Vaters  fort.  Er  starb  den  21.  September  1800.  Von  ihm  er- 
schienen: „Midccine  universelle,  prouvie  par  le  raisonnement“  (On  1‘reeis  du 
traite  etc.  de  J.  Ailhaud.  1780  und  1784,  3 Vol.  12)  — „Lettres  a Mr.  Barbeu 
du  Bourgnu  snjet  de  la  poudre  pnrgative “ (1762)  und  einige  Aehnliche. 

Wernher.  (f) 

Ainslie,  Whitelaw  A.,  englischer  Arzt  in  Madras  in  Ostindien,  über  dessen 
Lehensschicksale  uns  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Seine  Arbeiten  beziehen  sieh 
fast  Kitmmtlich  auf  seine  in  Indien  gemachten  Beobachtungen : „Materia  meilica 
of  Uindostau,  ad  artisans  and  agriculturists’  nomenclature “ (Madras  1813) ; 
die  zweite  Auflage  unter  dem  Titel:  „ Materia  Indira,  or  some  account  of  those 
articlei  which  are  emjdoyed  by  the  Hindoos,  and  other  eastern  nations,  in  their 
medicine,  arts,  and  agriculture  etc.“  (2  voll.  Lond.  1826).  Zusammen  mit  A.  Smith 
und  Dr.  Christie  gab  er  heraus:  „ Medical , geographical  and  agricultural 

report  on  the  causes  of  the  epidemical  fever  which  prevailed  in  the  provinces  of 
Coimbatore,  Madeira,  Dinigal  and  Tinnevelly  in  ltSOll — AN’//“  (Lond.  1816).  — 
Weitere  Aufsfltze  und  Schriften  sind:  „On  the  nse  of  balsam  of  Peru  in  sphacelons 
and  phagadenie  uleers“  (Lond.  Med.  Keposit.  Vol.  8.  1817)  — „Observations 
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on  the  cholera  morbus  of  India:  a letter  addressed  to  the  honorab/e  the  conrt 
of  direclors  of  the  East  India  Company“  (London  1825)  — „ Observation* 
on  the  lepra  Arabum,  or  elephantiasis  of  the  Creeks,  as  it  appears  in  India “ 
(Tranaact.  of  the  Royal  Asiatin  Soe.  of  Great  Brit.  and  Irel.  Vol.  I,  1826)  — 
„ Observations  respecting  the  small-pox , and  inoculation  in  eastern  countries 
tcith  sonn ■ account  of  the  introd uction  of  eaccination  into  India“  (London 
1828,  4.)  — „Leiters  on  cholera“  (London  1832)  — „Obsercations  on 

atmospherie  in/tuence,  chiefty  in  reference  to  the  climate  and  disease  of  eastern 
regions“  (Joura.  of  the  Roy.  Asiat.  Soc.  1838). 

Callisen,  T,  pag.  66;  XXVI.  pag.  19.  G. 

Aitken  (AURIN)  John  A.,  Professor  der  praktischen  Medicin,  Anatomie, 
Chirurgie,  Geburtshilfe  und  pharmaceutischen  Chemie  au  der  l’niversität  zu  Edinburgh, 
war  seit  1770  Mitglied  des  Royal  College  of  Snrgeous  in  Edinburgh,  wurde  Chirurg 
der  dortigen  Royal  lufinnary  und  erfreute  sieh  des  Rufes  eines  geschickten 
Operateurs.  Seine  Schriften  sind  fast  allen  Fächern  der  Mcdicin  entnommen : 
„ Essays  on  sereral  important  subjeets  in  surgery,  chiefly  tcith  regard  to  the 
nature  and  eure  offractures“  (London  1771)  — „ Essays  and  cases  in  surgery “ 
(London  1775)  — „Medical  improvement  and  address  read  to  the  Medical 
Society  of  Edinburgh“  (Edinburgh  1777) — „ Conspectus  rei  ehirurgirae,  morbos, 
operationes,  instrumenta  et  administrationem,  systematice  amplectens “ (Edinburgh 
1778)  — , Systematie  elements  of  the  theory  and  praetice  of  surgery “ 

(Edinburgh  1779;  deutsch:  Anfangsgrilndc  u.  s.  w.  Leipzig  1781)  — „ Outline t 
of  the  theory  and  eure  of  fever,  upon  /dain  and  rational  principles“  (Edinburgh 
1780)  — „Systematie  elements  of  the  theory  and  praetice  of  medieine “ 
(London  1782)  mit  den  bereits  erwähnten  „Elements  of  surgery“  ein  zweibändiges 
Werk  bildend  unter  dem  Titel:  „Elements  of  the  theory  and  //raclice  of  physic 
and  surgery“  (2  voll.  London  1782 — 1783;  der  zweite  Tlteil  desselben  ist  nur  eine 
neue  Auflage  der  genannten  Schrift)  — „Principles  of  midwifery,  or  puerperal 
medieine  tcith  p lates “ (Edinburgh  1784,  1785;  London  1786;  deutsche  l'eber- 
setzung:  „Grundsätze  der  Entbindungskunst“  von  K.  11.  Spohr.  Nürnberg  1789). 
Er  verfasste  ferner  „Osteology  or  a treatise  on  the  honet  of  the  human  skeleton“ 
(Edinburgh  1785)  — „Principles  of  anatomy  and physiology“  (2  voll.  Edinburgh 
1786).  — Endlich  schrieb  er  einen  „Essay  on  fractures,  and  on  luxations“ 
(Edinburgh  1789;  new  edition,  London  1809;  deutsche  l'ebersctzung  von 
G.  CHK.  Reich.  Nürnberg  1793).  Seine  meisten  Schriften  sind  Handbücher  zu 
seinen  Vorlesungen.  Es  rühren  von  ihm  mehrere  Erfindungen  her;  so  eine 
Veränderung  im  Schloss  der  Geburtszange,  ein  biegsames  Rlatt  am  Hebel,  eine 
Zange  zur  Verkleinerung  grosser  Steine  in  der  HIasc  nach  gemachtem  Stein- 
selmitt.  Endlich  ist  er  auch  der  Erfinder  der  Kettensäge,  die  sieh  in  dem  Werk 
über  Geburtshilfe  abgebildet  findet  und  deren  Verwendung  von  ihm  statt  der  damals 
im  Schwange  befindlichen  Symphyseotomie  vorgeschlagen  wurde.  — Sein  Tod  erfolgte 
1790.  wie  angegeben  ward,  durch  eigene  Hand. 

NS’ alt,  I,  pag  lg.  — lliograph.  Dictionary  of  the  eociety  for  the  difueion  of 
uscful  knotelcdye.  I,  2,  pag.  574.  (; 

Airoldi  di  Marcellino,  Giovanni  l’ietro  A.,  Professor  der  Medicin  in 
Venedig,  wurde  zu  Maudello  im  Herzogthum  Mailand  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts geboren,  studirte  in  Padua,  wurde  daselbst  Doctor  der  Philosophie  und 
Medicin.  Er  liess  sieh  darauf  in  Veuedig  nieder.  Sein  Verdienst  besteht  nicht  in 
der  Abfassung  eigener  Schriften,  deren  er  gedruckt  keine  hinterlassen  hat,  sondern 
darin,  dass  er  die  Schriften  Anderer  hcransgab : so  die  rhetorischen  Schriften  seines 
Oheims  Marcantonio  MA.roitAOc.lO  und  die  Schriften  des  spanischen  Arztes 
Francesco  Valksio. 

Mazznchclti,  1.  1,  pag.  231.  0 
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Akakia.  Marti»  A.  (eigentlich  Saxs-Malice  genannt,  welchen  Namen 
er,  einem  Gehrauehe  der  damaligen  Zeit  folgend,  in’«  Griechische  umsetzte).  Kr 
stammte  aus  Chalons  in  der  Champagne,  promovirte  in  Paris  (1526j,  wurde  da- 
selhst  Professor  der  Mediciu  und  Leibarzt  Franz  I.  A.  ist  bekannt  durch  die 
l'ebersetzuug  einiger  Werke  Galen ’s,  dessen  eifriger  Commentatur  er  gewesen. 
Von  seinen  Schriften  verdienen  „ Consilia  mediea“  und  zwei  llQcher  Uber  Frauen- 
krankheiten Erwähnung.  Kr  starb  1551.  — Martin  A.,  Sohn  des  Vorigen,  gleichfalls 
Professor,  und  zwar  der  Chirurgie  in  Paris,  starb  1558.  — Ein  Enkel  des  eben 
Genannten,  zugleich  der  letzte  dieses  Stammes,  starb  1077  aus  Kummer  darüber, 
dass  er  während  6 Monaten  von  der  Pariser  Facultttt  ausgeschlossen  wurde,  weil 
er,  seinem  Eide  entgegen,  mit  fremdländischen  Aerzten  consultirt  hatte. 

U ii  g e r. 

Akenside,  Mark  A.,  wurde  am  9.  November  1721  zu  Xewcastle-upon- 
Tyne  geboren  und  zeigte  schon  früh  grosse  poetische  Begabung,  so  dass  sein  erstes 
Gedicht  im  Jahre  1737  in  einem  anerkannten  Blatte  veröffentlicht  wurde.  17  Jahre 
alt,  bezog  er  die  Universität  Edinburgh,  um  Theologie  zu  studiren,  ging  aber  nach 
einem  Jahre  zur  Mediciu  (Iber  und  suchte  1741  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  die 
berühmte  Universität  Leyden  auf.  Hier  promovirte  er  am  1(1.  Mai  1744  mit  einer 
Dissertation  „De  ortu  et  incremento  foetns  human!“  (Leyd.  1744,  4.)  und  kehrte 
nach  London  zurück,  wo  er  sich  als  praktischer  Arzt  uiederlicss.  I)a  es  mit  der 
l’raxis  nur  langsam  vorwärts  ging,  versuchte  er  mehrere  Male  ausserhalb  Londons 
sein  Glück,  alter  auch  dort  vergeblich,  bis  endlich  ein  erneuter  Versuch  in  London 
Erfolg  hatte.  Er  wurde  ein  gesuchter  Arzt,  erhielt  Stellungen  an  Hospitälern  und 
schliesslich  die  Ernennung  zum  Leibarzte  der  Königin,  starb  aber  schon  am 
23.  Juni  1770  im  Alter  von  noch  nicht  49  Jahren  an  brandiger  Halsentzündung. 

A.’s  Bedeutung  liegt  mehr  nach  der  dichterischen  als  ärztlichen  Seite, 
und  sein  Hauptwerk  „Ptewmre»  of  Imagination “ wird  von  seinen  Landsleuten  in 
fast  Überschwenglicher  Weise  gepriesen  — doch  tadeln"  manche  eine  grosse  Dunkel- 
heit. ja  Unverständlichkeit  und  Ueberschwcnglichkeit  im  Ausdrucke.  Als  medieiuischer 
Schriftsteller  ist  er  ohne  Gewicht.  Ausser  seiner  Dissertation  veröffentlichte  er 
„ Observation»  on  the  oritjin  and  the  use  of  the  lymphatic  vessels “ (London 
1757,  8.),  einige  kleinere  Abhandlungen  in  den  Philosophie.  Transactions  1708, 
und  die  viel  citirtc  und  gepriesene  Arbeit  über  die  Kuhr  „Gommentarius  de 
dytrnteriu “ (London  1754,  8.,  abgedruckt  in  Thesaurus  pathologico-therapeuticus, 
coli,  et  ed.  Jo.  Christ.  Traug.  Schlegel.  Lipo.  1789,  8.;  vol.  1,  pars  II,  pag.  277 
bi«  314)  — ein  in  keiner  Hinsicht  irgend  welche  Beaehtung  verdienendes  Machwerk. 

Literatur:  Churles  Bucke,  On  the  life,  icriting»  and  i/eniu»  of  Akeneide: 
ir ilh  eomc  accoutU  of  hie  feiend».  London  1832,  8.  Max  Salomo n 

Akron  (’Astfoiv)  ans  Agrigeut,  Schiller  des  berühmten  Philosophen 
KmfEDOKLEs,  war  ein  angesehener  Arzt  zur  Zeit  des  peloponnesisehcn  Krieges.  Er 
soll  während  der  grossen  Pest  in  Athen  die  Luft  durch  da«  Auzüuden  von  Scheiter- 
haufen gereinigt  und  dadurch  vielen  Kranken  geholfen  haben  (Pint.  de  Isid.  et 
Osir.  c.  79).  Dasselbe  wird  aber  auch  von  Hippokrates  erzählt.  Nach  Süidas 
s.  h.  v.  schrieb  er  über  die  Diätetik  Gesunder  (trepi  rptefi j;  üytzivöv)  in  dorischem 
Dialekte.  Die  Empiriker  nannten  ihn,  doch  mit  Unrecht,  den  Gründer  ihrer  Schule. 
(Gal.  XIV,  «83  K.  Plin.  XXVIII,  1,  4.)  Hclmreich. 

Alaimo,  Mareantonio  A.,  Arzt  iu  Palermo,  war  zu  Hagalbuto,  einem 
Flecken  auf  Sicilien  (Provinz  Catauea)  1590  geboren,  erlangte  1610  zu  Messina  die 
medicinische  Doctorwürde  und  nahm  1616  seinen  Wohnsitz  iu  Palermo,  wo  er  sich 
bald  einen  solchen  Namen  machte,  dass  ihm  die  erste  Professur  der  Mediciu  iu 
Bologna  angetragen  wurde.  Er  schlug  dieselbe  jedoch  aus,  ebenso  wie  das  ihm 
angetragene  Amt  eines  Protomedicus  des  Königreiches  Neapel.  Ganz  besonderes 
Verdienst  erwarb  er  sieh  bei  Gelegenheit  der  Pest-Epidemie,  von  weleher  1624 
Sicilien  befallen  wurde.  A.  war  auch  einer  der  Begründer  der  Akademie  der 
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Medici»  i»  Palermo  uud  wurde  viermal  7.11  deren  Präsidenten  gewählt.  Kr  starb 
am  29.  August  1662.  8eine  Schriften  siud:  „Discorso  intorno  alla  preservozione 
del  morbo  contagioso , e mortale,  eh e reyna  al  presente  in  Palermo,  ed  in 
atlre  citth,  e terre  del  Regno  di  Sicilia“  (Palermo  1025,  4.)  — „Consig/j 
medico-politici  composti  (Tordine  dell’  Illustriss.  Senalo  Palemiitano  per 
l'occorrenti  necessita  del/a  peste “ (Palermo  1625,  4.)  — „ Consultati»  pro 
Uleeris  Syriaci  nunc  vayantis  curatione  ad  Thomam  et  Johannen  Vicentium 
Med.  Doctores  etc.“  (Pauormi  1632,  4.)  — „ A»*Aex.tu«1W  öixäocrucov , seu  de 
succedaneis  medicamentis  opusculum,  ne  dum  pharmaeopolis  necessarium,  verum 
etiam  medieis,  chimicisve  maxime  utile,  in  qim  nova  et  admiranda  naturae 
arcana  reconduntur“  (Panormi  1637,  4.). 

Mongitore,  TI,  pag.  33.  — M a zzn  c li  el  1 i , I,  1,  pag  g3S-  (1. 

Alanson,  Kdward  A.,  Chirurg  an  der  Koyal  Infirmary  zu  Liverpool, 
war  1747  7.11  Newton  in  Lancaahire  geboren,  wurde  1763  Schiller  von  Pickering, 
einem  der  Chirurgen  der  Koyal  Infirmary,  in  dessen  Familie  er  ftinf  Jahre  blieb. 
Kr  ging  dann  nach  London,  war  zwei  Jahre  lang  der  Schüler  von  John  Hunter, 
kehrte  daranf  nach  Liverpool  zurück,  um  eine  Praxis  zu  beginnen  und  wurde  in 
demselben  Jahre,  1770,  zum  Chirurgen  au  der  Koyal  Infirmary  erwählt,  welche 
Stellung  er  24  Jahre  inue  hatte.  Kr  ist  vorzugsweise  berühmt  geworden  durch  die 
von  ihm  angegebene  Amputationsmethode,  der  Bildung  von  Lappen  durch  Schnitt 
von  aussen  nach  innen , wobei  er  die  Absicht  hatte , einen  guten  Stumpf',  ohne 
Hervorragung  des  Knochens  uud  möglichst  die  schnelle  Vereinigung  zu  erzielen. 
Kr  beschrieb  das  Verfahren  in  der  Schrift:  „ Practical  observation  on  amputation 
und  the  ofter-treatment , to  trhich  is  added  an  account  of  the  amputation 
above  the  ankle  with  a flapu  (London  1779,  2.  edit.  1782),  die  deutsch  in  der 
Samml.  f.  Wundärzte.  1783,  St.  7 und  in  „ Praktische  Anmerkungen  über  die 
Amputation ; nebst  Herrn  'Park  s Nachricht  ron  einer  neuen  Methode,  einige 
Krankheiten  des  Knie-  und  Ellenbogengelenkes  zu  behandeln “ (2  Theile, 
Gotha  1785j  uud  französisch  »Is  „Manuel  pratique  de  V amputation  des  membres, 
trad.  par  Al.  Lassus “ (Paris  1784)  erschien.  1794  legte  A.  wegen  geschwächter 
Gesundheit  seine  Stelle  au  der  Koyal  Infirmary  nieder,  beschränkte  seine  Praxis 
und  zog  sieh  zu  diesem  Zweck  nach  Aughton  bei  Ormskirk  zurück,  wo  er  Rieben 
Jahre  als  eonsultirender  Chirurg  praktieirtc.  .Kr  zog  viele  Patienten  dahin  und, 
um  seinem  alten  Wohnsitze  näher  zu  sein,  kaufte  er  1808  ein  Haus  in  Wavertree 
bei  Liverpool,  woselbst  er  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  1823  erfolgten  Tode  praktieirtc. 

Biographical  IHctionnry  of  the  eociety  for  the  diffusum  of  uteful  knoirtedge.  1,  2, 
pag.  612.  — Callisen,  I,  pag.  69:  XX,VI,  pap.  21.  (• 

Alard,  Marie-Joseph-Lonis-Jean-Franvois-AntoineA.,  Arzt 
zu  Paris,  war  am  1.  August  1779  zu  Toulouse  geboren,  erlangte  die  Doctor- 
wilrde  zu  Paris  1803  mit  der  These:  „ Essai  sur  le  catarrhe  d'  Voreille “ 

( 2.  edit.  1 807 ),  wurde  1806  Arzt  am  4.  Dispensaire  und  später  Chefarzt  des  Erzielmngs- 
hauses  der  Ehrenlegion.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  widmete  er  besonders 
den  Erkrankungen  des  Lyniphgefässsystems,  über  die  er  seine  besonderen  Theorien 
hatte,  indem  er  den  Lymphgelilssen  eine  ausserordentlich  grosse  Kolle  in  den 
Geweben  des  Körjmrs  und  demgemäss  auch  bei  den  Erkrankungen  derselben  zu- 
sehricb.  Hie  erwähnten  Arbeiten  sind  folgende:  „Histoire  d’une  maladie  parti- 
culihre  au  Systeme  I ymphatique,  frequente,  quoique  miconnue  jusquh  ce  jour~ 
(av.  4 pl.  Paris  1806).  Dieselbe  mit  verändertem  Titel:  „Histoire  de  l’e/tphantiasis 
des  Arabes,  maladie  particuliere  au  systhme  1 ymphatique,  frequente  dann  nos 
climats , quoique  mlcemnue  jusquh  ce  jour “ (av.  4 pl.  Paris  1809);  die 
zweite  Ausgab»:  davon  erschien  vermehrt  unter  dem  Titel:  „De  l’inftammation 

des  vaisseaux  lymphatiques , dermotdes  et  sous-entanes , maladie  disiqnfe 
par  les  auteurs  sous  /es  difflrens  110ms  d’ Elephantiasis  des  Arabes,  d’oedeme 
dur,  de  hernie  charnue,  de  maladie  glandulaire  de  Barbade  etc.“  (Paris  1824)  — 
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„Nouvelles  obsereationa  sur  l’  iliphantiasis  des  Arabet“  (1811).  — „Du  tilge 
et  de  la  nature  des  mala  dies,  ou  nou  veiles  considerations  touchant  la  veritable 
action  du  Systeme  absorbant  dans  les  phenomenes  de  1' eeonomie  animale “ 
(Paris  1821).  Ausserdem  schrieli  er  noch  eine  Anzahl  von  Anfsützen  für 
Zeitschriften.  Kr  starb  im  Mai  1860. 

E Beangrand  bei  Decliambre,  II,  pag.  384.  — Callisen,  I,  pag.  70; 
XXVI,  pag.  21.  ß, 

Alban,  Johann  Ernst  Heinrich  A.,  Mecklenburgischer  Arzt  und 
Iudustrieller,  war  am  7.  Februar  1791  zu  Neubrandenburg  geboren,  studirtc  seit 
18111  in  Rostock,  lierlin  und  Greifswald,  anfänglich  Theologie,  seit  1811  aber 
Mediein,  Physik  und  Mechanik,  ging  dann  nach  Güttingen,  um  unter  LANGEXBECK 
und  I Iimly  noch  in  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  sieh  zu  vervollkommnen, 
wurde  praktischer  Arzt  und  1816  Privatdocent  iu  Rostock  und  schrieb  als  solcher; 
„ Versuch  einer  Anleitung  zur  richtigen  Gesundheitspflege  der  Augen  für  den 
Nichtarzt“  (Rostock  1816  mit  2 eol.Kpf.j  und  „ Beschreibung  einer  zweckmässigen 
und  wohlfeilen  Maschine  zum  Verbände  des  Oberschenkelbeiidialsbruches “ (in 
I.anüenbkck  s Neuer  Bibliothek,  ISd.  I,  1817;.  Obgleich  er  einer  der  beliebtesten 
Aerzte  der  Stadt  war , und  namentlich  vieler  glücklichen  Staaroperationen  sich 
rühmen  konnte,  wurde  er  von  einem  unwiderstehlichen  Drange  zu  technischen 
Studien  getrieben,  gab  1825  seine  iirztliehc  Praxis  auf,  ging  nach  England,  kehrte 
aber  1827  wieder  nach  Mecklenburg  zurück,  etablirte  auf  dem  von  ihm  1830 
erworbenen  Gut  Kl.  - Wehnendorf  bei  Tessin  die  erste  Muschineubauanstalt  in 
Mecklenburg.  Am  1.  Juni  1850  wurde  ihm  von  der  philosophischen  FacultSt  zu 
Rostock  die  Doctorwürde  honoris  causa  verliehen.  Sein  Tod  erfolgte  zu  l’lau  am 
13.  Juni  1856.  ln  der  medicinischen  Welt  ist  A.’s  Name  vorzugsweise  durch 
den  von  ihm  angegebenen,  oben  erwähnten  Apparat  zur  Behandlung  der  Fr.  colli 
fenioris  bekannt  geworden. 

Blanek,  pag.  135-  — Allgctn.  Deutschs  Biographie  Bd.  I,  pag.  175  (hübe). 

G. 

Albani,  G i o v a I1  n i A.,  Professor  der  Mediein  in  Bnlogua,  war  daselbst 
1590  geboren,  wurde  Doctor  der  Philosophie  und  Mediein  am  2!>.  Juni  1614, 
erhielt  im  folgenden  Jahre  einen  Lehrstuhl  der  Logik  und  1618  eine  ausserordent- 
liche. 1625  eine  ordentliche  Professur  der  theoretischen  Mediein.  Er  wurde  11)22 
in  dag  Collegium  incdieum  und  1626  in  das  Collegium  philosophionm  aufgenommen. 
Als  er  1632  nach  Cento  als  Gemeindearzt  berufen  wurde,  erhielt  er  vom  Senat 
die  Erlaubnis»,  sich  seine  Vorlesungen  iu  Bologna  vorzubehalten.  Er  starb  1633 
nnd  hinterlicss  folgende  kleine  Schriften:  „De  tyllogismo  Aristotelieo , sgnopsis 

ml  Aristntelis  meutern “ (Bonon.  1620,  4.)  — „De  ranridsionibus  hart  at  ns“ 
(Bonon.  1630,  4.). 

Uazz  nehclli,  I,  1.  — Fantuzzi,  I,  pag.  91.  G. 

Albeitar,  s.  Araber  (Will;. 

Albera.  Giovanni  Maria  A.,  Arzt  in  Novara , Varcsc  und  Oleggio, 
wurde  am  19.  November  1742  am  letztgenannten  Ort  geboren,  machte  seine 
Studien  in  Novara,  wurde  den  5.  Mai  1766  Doctor  der  Mediein,  besuchte  darauf 
Venedig  und  Bologna  und  lernte  namentlich  withrend  seines  dreijährigen  Aufent- 
haltes am  letztgenannten  Orte  (1766 — 1768)  die  dort  herrschenden,  damals  soge- 
nannten putriden  Fieber  keuueu.  In  die  Heimat  zurückgekehrt,  wurde  er  mit  der 
Behandlung  derselben  Krankheit,  welche  endemisch  die  Provinz  Varallo  heimsuchte, 
betraut  und  stand  diesem  Amte  von  1769 — 1771  vor.  Auch  in  Oleggio  und  dem 
lienachbarten  Dorfe  Mcrano  konnte  er  iu  den  Jahren  1772  und  1773  seine  Er- 
fahrungen fortsetzen,  ebenso  wie  iu  Novara,  wo  er  gegen  Ende  1774  seinen  festen 
Wohnsitz  genommen  hatte.  Das  Resultat  seiner  Beobachtungen  legte  er  in  der  Schrift : 
„ Tmttato  teorico-pratiro  dolle  febhri,  r malattie  jiutride“  (Novara  1775 1 nieder.  — 
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Kr  Midi  in  Novara  bis  17711,  wechselte  dann  aber  in  Folge  von  häuslichem  l'nglürk 
und  aus  Gesundheitsrücksichten  »einen  Aufenthalt  und  lies»  sieh  mit  einer  ftlr  zehn 
Jahre  ertheilten  Erlaubnis«  dea  Königs  Victor  Amadeus  zu  Varese  (im 
Mailändischcnt  nieder.  Angeregt  durch  ein  die  Pellagra  betreffende«  Circular  der 
patriotischen  Gesellschaft  in  Mailand,  veröffentlichte  A.  seine  Ansichten  fiber  die- 
selbe iu  seinem  „Trnttato  teorico-pratico  dtlle  malattie  detl’  insolat»  di primärem 
rolyamitnie  dette  del/a  pelloijra“  (Varese  1784).  — Während  seines  Aufent- 
halte s in  Varese  wurde  er  hei  verschiedenen  Gelegenheiten  mit  der  ehrenvollen 
Mission  der  Bekämpfung  von  epidemischen  Krankheiten,  die  in  seiner  Nachbarschaft 
herrschten,  beauftragt.  Kr  zog  sieh  dabei  den  Neid  seiner  Collegen  zu  und  wurde 
als  „Ausländer“  der  inedicinischon  Faeultät  zu  Pavia  denuneirt.  Dorthin  durch 
PETER  Frank,  dem  seine  grosse  (lesehiekliehkeit  nicht  unbekannt  war.  berufen, 
wurde  ihm  am  0.  August  1788  das  Khrendoetordiplom  dieser  Universität  ver- 
liehen. — Nachdem  die  A.  gegebene  Frist,  im  Auslande  zu  wohnen,  verflossen 
war.  kehrte  er  gegen  Ende  17811  nach  Oleggio  zurück  und  sammelte  im  Laufe 
der  vielen  Jahre,  die  er  noch  daselbst  prakticirte,  zahlreiche  Beobachtungen,  die 
<r  unter  dem  Titel:  „Ossrrvazioni  pratiche  dei  doltor  Jisico  Giov.  Mar.  Albern 
d'Oleggio “ »Milano  180(1)  publieirte.  Er  starb  am  12.  März  1808. 

Biogratia  meil.  Piemontese.  II,  pag.  306.  G. 

Alberizzi.  Pietro  Giuseppe  A.,  Arzt  in  Mailand,  war  in  Voghera, 
einer  Stadt  zwischen  Pavia  und  Tortona,  um  da«  Jahr  1011:1  geboren,  studirte  in 
Pisa,  wurde  daselbst  llr.  phil.  et  medic.,  begab  sich  dann  nach  Koni  und  hörte 
unter  Andenn  daselbst  den  berühmten  LANCISI.  Kr  lies»  sieh  in  Mailand  nieder 
und  war  daselbst  in  Gemeinschaft  mit  dem  llr.  Paolo  Giroi.amo  Birma  praktisch 
thätig.  wurde  bald  Mitglied  der  Akademie  de’  Faticosi,  verfasste  als  Scerctär  der- 
selben die  Jahrbücher  dieser  berühmten  Gesellschaft.  Am  7.  August  1722,  nur 
wenig  über  30  Jahre  alt,  starb  er.  — Neben  der  Uebersetzung  eines  historischen 
Werkes  ist  von  ihm  nur  die  folgende  mediciuisehe  Schrift  verfasst  worden : 
„ Critologia  medira,  in  cui  si  stabil incono,  esrlnsi  i vermicciuali,  a/trr  cagioni 
della  peste,  e snl  divers»  pensament»  s’addita  vna  idea  di  metodo  prestrrativo 
e ruratiro “ (Milano  1720),  in  welcher  er  die  von  dem  llr.  IlARTOI-OMMEO 
Corte  in  demselben  Jahre  behauptete  l'ebertragung  der  Pest  durch  besondere 
„Pestwürmer“  bekämpfte. 

Mazzurhelli  I,  I.  pag.  293.  G. 

Alliers,  Heinrich  Philipp  Franz  A.,  künigl.  hannoverischer  llof- 
medicus,  Stadt physicus  zu  Wunstorf  bei  Hannover , Brunnenarzt  zu  Rehburg,  war 
am  9.  August  1708  zu  Hemeln  bei  Hanno verisch-M linden  als  Sohn  eines  Predigers 
geboren,  studirte  in  Göttingen  rin  Jahr  lang  Theologie  und  darauf  drei  Jahre 
Medicin.  Nachdem  er  17112  zu  Marburg  zum  llr.  med.  promovirt  worden,  prakticirte 
ir  seit  1792  zu  Stolzenau  in  der  Grafschaft  Hoya  und  seit  1805  als  Brunnenarzt 
zu  Kehlmrg.  1810  wurde  er  Stadtphysicu«  zu  Wunstorf  und  Landphysieus  im 
Amte  Iilumcnau.  Seine  literarischen  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  dem  Hade 
Kehlmrg  und  dessen  Wirksamkeit,  sie  sind  in  einer  1830  erschienenen  Schrift: 
..  Ueber  das  lind  Rehburg  und  seine  Heilkräfte“  gesammelt.  Ausserdem  hat 
er  im  Hannoverischen  Magazin  und  in  Hufeland’s  Journal  eine  grosse  Anzahl  von 
Aufsätzen  veröffentlicht.  Sein  Tod  erfolgte  am  9.  September  1830. 

Roter  mu  ad,  Gelehrtes  Hannover,  pag.  15.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen, 
•lahrg.  8.  1830,  Thl.  2,  pag,  660.  — Callisen,  I,  76:  XXI,  3.  G. 

Albers , .1  o h a n n A b r a h a m A. , Arzt  zu  Bremen , war  daselbst  am 
20.  März  1772  als  Sohn  des  Acltermanms  Johann  Christoph  A.  geboren, 
besuchte  die  Bürgerschule  und  das  Lyccum  seiner  Vaterstadt  und  von  seinem 
18.  Jahre  an  das  Carolinum  in  Braunschweig.  Daselbst  wurden  zunächst  ältere  und 
neuere  Sprache  und  die  übrigen  wissenschaftlichen  Vorstudien  getrieben,  aber  auch 
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Vorlesungen  über  Physiologie,  Chirurgie  gehört;  such  erhielt  er  dort  den  ersten 
Unterricht  in  der  Anatomie  und  fand  bereits  Gelegenheit,  die  im  Krankenhanse 
lichnudeltcn  Kranken  tilglieh  zu  sehen,  den  chirurgischen  Operationen  beiznwohnen 
mul  sieh  in  der  Verhandlehre  zu  üben.  Nach  Sjährigem  Aufenthalte  in  Hraunschweig 
ging  er  nach  Jena,  wo  er,  ausser  einer  Reihe  anderer  Vorlesungen,  1 1 , Jahr  lang 
die  medicinisch-ehirurgische  Klinik  von  I.OIJEK  und  II  LEE  LAND  besuchte:  er  begab 
sieh  darauf  fiir  ein  halbes  Jahr  nach  Göttingen,  kehrte  aber  nach  Jena  behufs  seiner 
Promotion  zurück,  die  unter  Koder  am  30.  Mürz  17iLr>  mit  der  Dissertation  De 
".icite“  erfolgte.  Von  seinem  Vater  wurden  ihm  nunmehr  die  Mittel  zu  einer  mebr- 
jührigen  wissensehaftliehen  Reise  gewülirt.  Kr  »'endete  sieh  zuerst  nach  Marburg, 
wohin  ihn  besonders  BaliüNUEK  und  STEIN  zogen,  t!  Monate  spater  besuchte  er 
Wien,  wo  er  weiter  Gelegenheit  fand,  sich  in  der  Geburtshilfe  ansznbilden  und 
mit  den  Krankheiten  der  Wöchnerinnen,  namentlich  dem  Kindbetttiebcr,  vertraut  zu 
machen.  Von  1‘ETER  Frank 's  klinischen  Vortrügen  fühlte  er  sieh  hingerissen  und 
aus  Joh.  Ad.  Schmidt  s Vorlesungen  über  Augenheilkunde  schöpfte  er  die  grösste 
lielehrnng.  Der  von  Wien  beabsichtigte  Iiesueh  Frankreichs  scheiterte  au  den 
Kriegsnnnthen ; dagegen  ging  er  mit  seinem  Freunde  Dr.  A.  Duncan  jun.,  den  er 
in  Wien  kennen  gelernt  hatte,  nach  Kdinburg  und  in  dem  Hause  von  dessen  Vater, 
dem  Alteren  Professor  A.  Düncan,  auf  das  Freundschaftlichste  aufgeuonmien , ver- 
weilte er  auch  in  Kdinburg  ein  Jahr  und  kehrte  nach  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Kondon  im  Jahre  1798  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Von  seinen  Reisen  her 
datiren  bereits  seine  ersten  literarischen  Publicationen,  so  aus  Marburg:  „ Heilung 
einer  Choren“  und  aus  Kdinburg  und  London:  „U eher  die  innere.  Anwendung 
der  Salpetersäure  bei  (Jeschwüren,  venerischen  Krankheiten  etc.“  — „Heilsame 
Anwendung  des  geschwefelten  Ammoniaks  beim  Diabetes “ — „ Mediz  inische  Xnch- 
richten  ans  England“,  sflmmtlieh  in  dem  neu  gegründeten  llOKELAXD'sehen  Journal 
(lld.  1,  4,1  erschienen.  Die  bei  seiner  Anwesenheit  in  Kngland  begonnene  Reform 
der  llospittller  und  Ililfsanstalten  für  Kranke  veranlasst«  ihn  1799,  William 
Blizards  „ Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Hospitäler  und  anderer  teohl- 
thätiger  Anstalten “ aus  dem  Knglisehen  zu  übersetzen  und  in  Deutschland  die 
Aufmerksamkeit  auf  diese  Vorgünge  zu  lenken.  Kinige  dem  Anhänge  dieser  Schrift 
heigefügte  Bemerkungen  über  Ärztliches  Wirken  in  Kngland  und  Deutschland,  sowie 
über  die  Krankenanstalten  und  mcdicinischcn  Schulen  in  London,  Kdinburg,  llatli 
und  Wien  geben  ein  treues  Bild  der  damaligen  Zustande.  — Reim  Kintreteu  in 
die  praktische  Laufbahn  in  seiner  Vaterstadt  hatte  er  sich  namentlich  des  freund- 
liehen Entgegenkommens  des  sehr  beliebten  Dr.  GEORU  BlCKER  und  der  Kremid- 
schalt  des  als  Astronom  so  hoch  berühmt  gewordenen  Arztes  Dr.  II.  W.  M.  Gebers 
zu  erfreuen.  Kr  widmete  sieh  mit  Vorliebe  der  Augen-  und  Kinderheilkunde  und 
fand  bald  einen  ausgedehnten  Wirkungskreis.  Seine  Krholung  suchte  er  in  dem 
fleissigen  Studium  wissenschaftlicher  Werke,  namentlich  von  praktischer  Richtung, 
in  der  Besehöftigung  mit  literarischen  Arbeiten,  in  dem  Studium  der  vergleichenden 
Anatomie  und  in  der  PHege  einer  ausgebreiteten  Korrespondenz  mit  Aerzten  und 
Naturforschern  des  In-  und  Auslandes.  Kinige  von  seinen  nAchstfolgenden  Publi- 
eationen  aus  dem  Jahre  1800  und  den  folgenden  finden  sieh  in  englischer  Sprache 
in  Duncan’s  Kdinburger  Annals  of  incdieine  (Vol.  V — VII),  nümlieh  : „History  of  a 
rase  of  croup  etc.“  — „ßemarks  an  a rase  of  incersio  Uteri  terminating  fatally“  — 
„ Obsercations  on  a rase,  of  zona,  on  the  Cow-poX  and  on  angina  polyposa“ 
„Remarkable  cases  of  conculsiuns  with  some  obsercations  on  the  hemorrhoea 
petechial is,  or  petechiae  sine,  febre“.  1802  und  1803  machte  A.  den  Versuch, 
durch  seine  „Amerikanische  Annalen  der  Arze.neykunde,  Xaturgeschichte,  Chemie 
und  Physik“  (lieft  1 — 3)  die  Literatur  Amerika’s  für  Deutschland  durch  kurze, 
aber  mit  gesunder  Kritik  verfasste  Anzeigen  zugänglicher  zu  machen;  die  bald 
darauf  eingetretenen  politischen  Verhültnisse  verhinderten  jedoch  die  Fortsetzung 
des  Unternehmens.  Seine  im  Jahre  18.03  erschienene,  Reil  in  Halle  zugeeignete 
Monographie  „l  eber  Pulsationen  im  Unterleibe“ , die  ein  sehr  sorgfältig  gesammeltes 
Biogr.  Lexikon.  1.  0 
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Hcohachtungsmaterial  enthält,  diente  nicht  unwesentlich  zur  Klärung  mancher 
dunkeier  Zustände  in  jenem  ltereiehe.  — A.’s  hesondere  Neigung  für  das  Studium 
des  Auges  änsserte  sieh  tiieils  in  einigen  Aufsätzen  ilber  Erkrankungen  desselben 
(in  UlMLYS  und  .1.  A.  SCHMIUT’s  nphthalmologischcr  lliblinthek , Hd.  II,  Uly:  „ Ein 
zert/eeilter  Aapselstaar“  — „Consensus  beider  Aui/en  miteinander “ — „Plötzlich 
entstandenen  Schielen  und  Doppeltsehen  durch  Galranismus  ijeheilt“ , theils  in 
seinen  auf  ausgesprochener  Vorliebe  mul  1 'liege  der  vergleiche  n d e n A n a t o m i e 
beruhenden  anatomischen  und  physiologischen  Untersuchungen  dieses  Organs  bei 
den  verschiedenen  Thieren.  Diese  Arbeiten,  beginnend  mit  einer  vielfache  Wider- 
legungen, Iteriehtigungcn  und  Entdeckungen  enthaltenden  Analyse  von  CdviEr’s 
„Lcqons  d'anatomie  comparee beschäftigen  sieh  mit  dem  Auge  des  Walfisches, 
Narwals,  Seehundes,  der  Schildkröten,  des  Kabeljaus,  des  Sprenkclfisehes  und  einer 
grossen  Zahl  von  Vögeln  und  erstrecken  sieh,  in  verschiedenen  Zeit-,  (iesellschafts- 
nnd  Akademicschrifteu  puhlicirt , bis  in  das  Jahr  1808.  Seine  Forschungen  auf 
dein  (iebiete  der  vergleichenden  Anatomie  wurden  durch  die  Nähe  des  Meeres  und 
die  vielen  Verbindungen  Bremens  mit  entlegenen  Wclttbcilen  nicht  wenig  begünstigt. 
Kr  war  daher  im  Stande,  eine  nicht  unbedeutende  Sammlung  interessanter  und 
seltener  zoologischer  (iegenstände,  denen  sieh  die  bei  Seet innen  gewonnenen  patho- 
logischen Präparate  ansehlossen,  zusammenzubringen,  eine  Sammlung,  die  nach 
seinem  Tode  von  der  Universität  Bonn  durch  Kauf  erworben  wurde.  Zu  bewundern 
ist.  wie  er,  neben  seinen  übrigen  vielen  Leistungen  als  einer  der  beschäftigtsten, 
pflichttreuesten  und  humansten  Aerzte,  die  Zeit  gewann , noch  dergleichen  seinem 
praktischen  Wirkungskreise  lern  liegende  Studien  zu  machen.  Noch  einige  Jahre 
vor  seinem  Tode  (181 8 1 gab  er  „Icones  ad  illustrandam  auatomen  comparatamu , 
die  zur  ( tsteogeuesc  der  Cetaeecn  einen  nicht  geringen  Beitrag  enthalten , heraus : 
das  zweite  Heft  derselben  erschien  erst  i I 822y  nach  seinem  Tode,  von  seinem 
Freunde  llr.  HAKKRAUSEX  puhlicirt.  Auch  um  die  menschliche  Pathologie  hat  sieh 
A.  anerkannte  Verdienste  erworben.  Für  eine  von  der  Wiener  Josephs-Akademie 
1802  gestellte  Preisfrage : „Worin  bestellt  eigentlieb  das  l'ebel , das  unter  dem 
sogenannten  freiwilligen  Hinken  der  Kinder  bekannt  ist?  Findet  dagegen 
eine  Heilung  statt?  Wann  und  wo  findet  sie  statt  und  durch  welche  Mittel  wird 
sie  erzielt?“  erhielt  er  die  silberne,  und  nachdem  die  Bewerbung  1804  noch  einmal 
eröffnet  worden,  später  die  goldene  Medaille.  Die  Veröffentlichung  der  Preisschrift 
erfolgte  erst  1807  (Wien,  4.J.  Die  Art  der  Lösung  der  Aufgabe  entspricht  freilich 
unseren  heutigen  Ansehauungen  nicht,  sie  konnte  sieh  von  den  damals  herrschenden 
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batte  kaum  eine  Berücksichtigung  gefunden;  was  jedoch  A.  über  die  l'rsaclien  der 
Krankheit,  ihre  Diagnose,  ihren  Verlauf  und  ihre  Naturheilung  beibringt,  ist  aller 
Anerkennung  werth.  — Ein  viele  Jahre  seines  Lebens  in  Anspruch  nehmendes 
und  eine  Hauptfrage  in  demselben  bildendes  Studium  wendete  er  dem  Croup 
zu.  Schon  in  Kdiiilmrg,  wo  er  ihn  zuerst  beobachtet  hatte,  erregte  er  seine  ganze 
Theilnabme;  nach  Bremen  zurilckgekehrt,  hatte  er  bei  seinen  nächsten  Angehörigen 
Veranlassung,  dieser  Krankheit  entgegenzutreten  und  schon  1804  schrieb  er  eine 
kleine  Schrift  „ l eher  eine  die  schnellste  Hilfe  erfordernde  Art  ron  Husten 
and  ron  Beschwerden  heim  Athmen  oder  über  den  Croup.  Ein  II  ort  an 
Mütter“.  Als  dann  vom  Kaiser  Napoleon  1807,  in  Folge  des  Todes  eines 
Sohnes  der  Königin  llortense  von  Holland  am  Croup,  ein  Preis  von  12.000  Frauken 
für  die  beste  Abhandlung  über  die  Natur  der  Krankheit  und  ihre  Heilung  aus- 
gesetzt wurde,  waren  unter  den  Sil  Prcishewerbern  die  zwei,  denen  nach  Schluss 
des  Concurscs  (1.  Juli  1800 1 der  Preis  ex  aequo  anerkannt  wurde,  unser  Ai.iiers 
und  .1 obine  in  (ienf.  Erst  im  Februar  1812  fand  die  Veröffentlichung  des  I'rthcils 
der  Preisrichter  und  erst  1810  die  von  A.’s  Preisschrift  „De  tracheitide  infantum 
ruli/o  croup  rocatn.  cummtnfatio,  cui  praemium  a quundam  Imp.  Xa/mleone 
proepositnm  e.r  dimidin  parle  delatum  est“  (4.  maj.,  eine  in.  Sprachlicher  Be- 
ziehung verbesserte  Ausgabe  davon  erschien  1816)  statt.  Schon  vorher  hatte  A.  sein 
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weitere»  Interesse  für  den  Gegenstand  dadureli  ktmdgegchen , das»  er  die  l'elier- 
setzimgen  der  Schritten  von  F.  Home  f IKOi* / und  von  llo VEB-( Iollakd  (Hier  den 
Croup  ( 1 8 1 4 ,i  mit  einer  Vorrede  und  mit  Anmerkungen  vernäh.  Dasselbe  tliat  er 
bei  der  von  ihm  in  frenndsehaftlieher  F Übereinstimmung  mit  seinem  erfolgreichen 
Mitarbeiter  JuRIXK  versnlassten  i eborsetzung  von  dessen  l’reisschrift  (181t!)  und 
der  in  seliwedisidier  Sprache  11814/  erschienenen,  die  pathologische  Anatomie  eines 
Falles  von  Croup  Itetrclfcnden  Arbeit  von  Carl  Trakvenfelt.  Fine  Bemerkung 
illier  die  Zwecklosigkeit  der  Tracheotomie  in  der  Lebersetzung  von  Home’s  Schrift 
verwickelte  ihn  jedoch  in  eine  heftige  literarische  Fehde  mit  dem  alten  Heim  iu 
Berlin,  die  erst  hei  jiersönlichcr  llrkanntsehaft  mit  demselben  181!t  iu  lierliu  eine 
freundschaftliche  Ausgleichung  fand.  — Fine  weitere  Aufmerksamkeit  wendete  A. 
der  Phlegmasia  alba  dolens  au.  Nachdem  er  Arbeiten  Uber  den  Gegenstand 
von  Westheho  aus  dem  Schwedischen  (1815)  und  von  Wver  aus  dem  Fnglischcu 
11817 1 hatte  Übersetzen  lassen  und  selbst  mit  Anmerkungen  versehen  hatte,  verau- 
lasste  er  l»r.  Hark  hausen  zur  Sammlung  der  einzelnen  Beobachtungen  und 
wollte  seihst  die  letzte  Hand  an  das  Werk  legen,  allein  sein  Tod  Hess  dies  nicht 
zur  Ausführung  kommen.  — Auf  die  geburtshilfliche  Praxis  bezüglich,  findet 
sieh,  ansser  dem  schon  erwähnten  Falle  von  Invcrsio  Uteri , ein  Aufsatz  „ l eher 
die  Mögliehkeit  des  Sehtcangenr  ‘rtlens  a nrli  ohne  Empfindung  ran  Wollust 
euu  Seiten  des  Weihen“  11804),  von  MELBER  iu  Frankfurt  a.  M.  beobachtet  und  von 
A.  mit  Bemerkungen  puhlicirt,  ferner  „ The  hixtory  of  n iroman  irho  höre  o wen 
months  foetus  for  seren  years.  tras  delirered  of  it  per  an  um  and  coinpletcly 
remeered " I London  Mcd.-Chir.  Transaet.  Vol.  VIII,  1817),  endlich  „ l eher  den 
"od  der  Prinzessin  Charlotte  ron  England“  (Salzburger  mod.-chir.  Ztg.  1818;, 
der  bekanntlich  bald  nach  der  Fntbindung  erfolgte,  nach  englischen  Quellen.  — A.  war 
es,  der  die  durch  innerlichen  Gebrauch  von  Höllenstein  entstehende  sehieforgraue 
Färbung  der  Haut  zuerst  richtig  deutete  ( „Ohne  r rat  io  ns  on  a (hange  of  colour 
in  the  «hin,  produced  hg  the  internal  use  of  the  nitrate  of  silver“  (Mcd.-Chir. 
Transact.  181t!  u.  s.  w.i.  — Die  Zwecklosigkeit  des  Aderlasses  bei  Hydrophobie 
legte  er  in  einer  Puhlication  im  Fdinh.  Med.  and  Surg.  Joum.  1815  („A  rase 
of  hydrophohiu . ttnsucceesfu/ly  treated  hg  ropious  hleedintf  “)  dar.  Die  An- 
merkungen zu  der  von  ihm  veranlagten  Uebersetzung  von  ('.  1t.  Pembertox’s 
Abhandlung  Uber  verschiedene  Krankheiten  des  Fnterleibes  (1817)  zeigen  ihn  gleich 
tüchtig  als  Arzt  und  Pathologen.  — A.,  der  sieh  der  allgemeinen  Liehe  seiner 
Mitbürger  erfreute,  wurde  1807  zum  Physicu»  seiner  Vaterstadt  und  «ährend  der 
französischen  Herrschaft  1810— 1811!  mit  Glkers  zum  Mitgliede  der  Jury  medical 
des  Weser- Departement»  und  zum  Membre  du  Conseil  general  desselben  ernannt; 
die  grosse  Heilte  von  gelehrten  Gesellschaften,  welche  ihn  zum  Mitgliede  wählten, 
und  die  Ehrenbezeugungen,  welche  ihm  sonst  zu  Theil  wurden,  wollen  wir  nur 
audeuten.  — Fiu  typhöses  Fieber  machte  dem  Lehen  dieses  ausgezeichneten 
Arztes  und  Forschers  nach  kaum  vollendetem  411.  Lebensjahre  am  24.  März 
1821  ein  Fnde. 

Kote  rm  und,  Bremische  Gelehrte,  I,  png  i.  — Bremische  Arrztc,  pag.  PHI 
(C.  H.  .Schmidt  und  H.  Wilckens.) 

’ tiurlt 

Albers,  Joh.  Christoph  A.,  geboren  171)5  in  Bremen,  tiat  iu  den 
preussischen  Mcdieiunl-Staatsdieust,  war  Kreisphysicus  und  Mcdiriualrath  hei  der 
Hegimmg  in  Gumbinnen,  als  welcher  er  unter  Andcnn  eine  Schrift:  „lieber  das 

Besen  der  Blattern  lind  ihre  Beziehung  zu  den  SchuttMatlern“  veröffent- 
lichte (1831).  Fr  wurde  dann  Direetor  der  Thierarzncischulo  zu  Berlin,  deren 
Geschichte  er  im  Jahre  1841  zunt  fünfzigjährigen  Bestehen  der  Anstalt  herausgab. 
In  den  Huhestand  getreten,  widmete  er  sielt  zoologischen  Forschungen , als  deren 
Krzetignisse  „Die  UeUeeen“  (1850)  und  „Malal-ographia  Mndeirenxix“  (1854) 
zn  nennen  sind.  Fr  starb  1857  zu  Stuttgart.  ,.  ., 


Digitized  by  Google 


ALBERS.  — ALBERT. 


84 


Albers,  Moritz  Karl  August  A.,  Arzt  in  Hamburg,  wurde  zu  Wand s- 
bcek  am  21L  Deecmber  1798  als  Sohn  des  1821  verstorbenen  dortigen  Arztes 
Dr.  Friedrich  Bernhard  A.  geboren,  studirte  von  Ostern  1819  an  Mediein 
auf  den  Universitäten  zu  Halle,  Göttingen,  Kopenhagen  und  Berlin,  wurde  hitr 
proinuvirt.  Im  Mürz  1823  ging  er  nae-h  Hamburg,  wo  er  als  Arzt  und  Geburts- 
helfer vereidigt,  Armenarzt  und  (1850)  Mitglied  des  Gesundheitsrathes  filr  die 
Geburtshilfe  wurde.  Kr  schrieb  mit  Wörmes  und  Tocrtual  über  den  „Butzen 
des  Tartar,  emeticus  hei  entzündlichen  Brastaffecfionen  “ (HüFELand’s  Journal, 
ltd.  LV11 , 1823)  und  in  diinisrhir  Sprache:  „Et  märkeligt  TU  fahle  af  Anen- 
risnta “ und  „Praktiske  Jagttagelser“  'Bibliothek  for  Lilger,  Bd.  VIII , 182S, 
1!(1.  XIII j : ferner:  Aufsätze'  in  Simon  s antihomöopathisehnn  Archiv  ’ Bd.  II) , und 
in  OPPENHEIM 's  Zeitschrift.  Sein  Tod  erfolgte  am  13.  Mai  1898. 

Hans  Schröder.  Hamburger  Schriftsteller,  Bd.  I,  pag.  30.  — Liibkcr  & 
Schröder,  Nachträge,  pag.  719.  — Alberti,  pag.  t>.  ei 

Albers,  Johann  Friedrich  Hermann  A.,  wurde  1805  zu  Dorsten 
bei  We.sel  geboren,  studirte  von  1823 — 1827  in  Bonn  und  wurde  dort  uaeheinaud  r 
Assistent  der  medieinisehen  Klinik,  l’rivatdoeent,  Professor  und  Direetor  der  pharma- 
kologischen Sammlung.  Kr  entfaltete  t ine  reiche  I.elulhiltigkeit , welche  er  dann 
auch,  nach  Krrichtung  einer  eigenen  Privat  - Heilanstalt  filr  Nerven-  und  Gemüths- 
krauke,  auf  Psychiatrie  ansdehnte.  Kr  starb  1897. 

A.  ist  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  gewesen:  seine  Arbeiten,  theils 
Journal-Artikel,  theils  Monographien,  behandeln  mit  Vorliebe  Pathologie  und 
pathologische  Anatomie,  und  is  sind  hier  namentlich  der  „Atlas  der  pathologische  n 
Anatomie“  (45  Lief,  mit  Taf.)  — „Die  Darmgeschwüre“  1 1 831) — „Die  Beob- 
achtungen auf  dem  Gebiete  der  Pathologie  and  pathologischen  Anatomie“ 
(1839 — 1840;  zu  nennen.  Aber  ausserdem  lehrt  schon  der  Titel  naehbrnauuter 
von  ihm  verfasster  Hand-  und  Lehrbücher,  wie  er  sich  den  verschiedensten  ■ medi- 
cinischen  Disciplinen  mit  Kifer  hingab.  So  verfasste  er:  „Die  Kehlkopf krankheittn“ 
(1829)  — „Erkennt nies  und  Cur  der  syphilitischen  Hautkrankheiten“  (1852)  — 
„Allgemeine  Pathologie“  12  Bände,  1842  und  1844)  — - „Allgemeine  Arzneimittel- 
lehre“ 11853» — • „Erkennt  n iss  der  Krankheiten  der  Brustorgane  aus  physika- 
lischen Zeichen  oder  Ausruftation , Percussion  und  Spirometrie“  (nach  I »AVIt-  .s 
Vorlesungen  1830). 

Bei  klarer  anspruchsloser  Schreibweise  zeigen  seine  Arbeiten , wenn  sie 
auch  gerade  keine  Originalität  in  der  Forschungswi  ise  bekunden , gute  Beob- 
achtungsgabe, vielseitige  Verwerthuug  des  klinischen  wie  des  experimentell,  n 
Materials  und  rilhmenswerthe  Kenntniss  der  Literatur.  Die  empirische  Grundlage 
der  Mediein  überhaupt,  sowie  im  Besonderen  die  physiologische  Basis  der  Pathologie 
berücksichtigt  er  stets  in  ausreichendem  Grade.  Viele  Abhandlungen,  namentlich 
easuistischer  Art,  sind  u.  A.  auch  in  den  Jahrgängen  des  von  ihm  und  Nasse 
während  der  Jahre  1842 — 1845  redigirten  ( 'orrespondenz- Blattes  Rheinischer  und 

Westpliälischcr  Aerzte  zu  linden.  _ _ , . 

1 F.  F a 1 k 

Albert , Nicolas  A. , Besitzer  einer  Badeanstalt  in  Paris , machte  sich 
dadurch  um  die  Kntwicklung  der  Heilkunde  verdient,  dass  er  die  aufsteigenden 
Donchen  gegen  die  Krosioncn  und  Geschwüre  der  Gebärmutter  empfahl.  Kr  starb 
um  das  Jahr  1815.  Puschmann. 

* Albert , Eduard  A. , geboren  im  Januar  1841  zu  Scufteuberg  in 
Böhmen,  studirte  an  der  Universität  Wien,  hauptsächlich  unter  Stricker  und 
Di  mreicher  und  wurde  1897  promovirt.  1873  zum  ordentlichen  Professor  der 
chirurgischen  Klinik  zu  Innsbruck  und  1881  zum  Professor  in  Wien  ernannt,  ver- 
fasste er  das  „Lehrhuch  der  Chirurgie“  (Wien,  2.  Auflage,  1882 — 1883)  — 
die  „Vorlesungen  über  chirurgische  Diagnostik“  (Wien,  2.  Auflage,  1882)  — 
„Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie“  (Wien),  ferner  mehrere  Arbeiten  über 
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die  „ Mechanik  der  menschlichen  Gelenke“  in  den  Wiener  medicinischeu  Jalir- 
tiiirliern,  sowie  ( gemeinschaftlich  mit  STRICKER)  (liier  „Fieber-  ebendaselbst,  endlich 
zahlreiche  kleinere  Arbeiten,  die  gesammelt  als  „Beitn'ii/r  2 ur  operfit iren  Chintrt/ie“ 
'Wien;  erschienen  sind. 

I Alberli,  Salomo  n A. , geboren  1 540  r.u  Naumburg  C nicht,  wie  die 
Medicinische  Biographie  angicht,  in  Nilnilierg),  gestorben  zu  Dresden  am  28.  Mürz 
IliOll.  Seine  Eltern  zogen,  bevor  er  sein  erstes  Lebensjahr  znrilekgelegt  batte, 
nach  Nürnberg,  und  liier  verlor  er  alsbald  seinen  Vater.  Die  in  sehr  kümmerlichen 
Verhältnissen  zurflckgcblieliene  Wittwe  wurde  unterstützt  und  lusonders  die  Er- 
ziehung ihres  Sohnes  Salomnn  auf  Stadtkosten  geleitet.  I111  Jahre  IfiOl)  bezog  er 
die  l'niversitflt  Wittenberg,  um  sieb  der  Mediciu  zu  widmen  und  wurde  1573  zum 
Professor,  anfänglich  der  Physik,  später  auch  der  Medicin  ernannt.  Schliesslich 
wurde  er  im  Jahre  15!*2  als  kurfürstlicher  Leibarzt  nach  Dresden  berufen,  wo  er 
seine  Laufbahn  auch  beschloss. 

Seine  wissenschaftliche  Bedeutung  ist  keineswegs  eine  geringe  zu  neuneu, 
und  es  ist  besonders  die  Anatomie,  um  die  er  sieh  wesentliche  Verdienste  erworben 
hat.  Wenn  auch  seine  Leistungen  auf  diesem  (icbicte,  wie  dies  l’ORTAL  uaeh- 
gewiesen  hat,  vielfach  überschätzt  sein  durften  und  mau  ihm  die  Entdeckung  vor- 
schitdener  anatomischer  Einzelheiten  fälschlich  zugesehrieben  hat,  so  bleibt  er  doch 
ein  ausgezeichneter  Anatom.  Er  betrieb  die  Anatomie  mit  grossem  Eifer  und  <!e- 
schirk  uud  beschrieb  zuerst  die  Klappenapparatc  in  den  Venen  der  (iliedmaassen, 
die  Dssa  Wormiana  u.  s.  w.  Sein  Lehrbuch  der  Anatomie : „Hietorin  jdrrannntjue 
partium  corporis  human i“  (Wittenberg  1583),  war  ein  viel  gebrauchtes  und  hoch 
angesehenes  und  erlebte  in  kurzer  Zeit  mehrere  AtiHagen.  HALLER  hat  über  diese 
verschiedenen  Ausgaben  in  seiner  Bibliotb.  med.  I,  pag.  251,  einzelne  nähere  Mit- 
thcilnngen  gegeben.  Auch  durch  verschiedene  .Specialuntersuchungen  hat  A.  die  Ana- 
tomie wesentlich  gefordert;  so  z.  B.  durch  seine  Arbeit  über  die  Thränenorganc. 

Biogr.  nieil.,  IM.  I,  jmg.  05.  Magnus. 

Alberti , Michael  A.,  geboren  am  13.  November  1082  zu  Nürnberg, 
wo  sein  Vater  (icistlichcr  war,  ergriff  anfangs  das  Studium  der  Theologie,  wie 
auch  seine  beiden  Brüder,  und  promovirte  in  Altdorf.  Nach  Absolvirung  seiner 
theologischen  Studien  begleitete  er  als  Hofmeister  einen  vornehmen  jungen  Mann 
nach  Jena,  uud  hier  regte  sich  bei  ihm , hervorgerufen  durch  den  Eingang  mit 
berühmten  Aerztcn,  die  Liebe  zur  Medicin.  Er  verliess  in  Folge  dessen  die  Theologie 
und  stndirte  Arzneiwisst  nsehaften , und  zwar  zuerst  in  Jena  und  dann  in  Halle, 
wo  er  die  Bekanntschaft  dts  dazumal  in  hohem  Ansehen  stehenden  Professor 
Stahl,  machte.  Die  animistisehen  Lehren  dieses  Forschers  machte  sieh  AI.BERTI  als- 
bald ganz  zu  eigen  und  er  hätte  sieh  wohl  jetzt  schon  der  akademischen  Laufbahn 
gewidmet,  wenn  ihn  nicht  17(|7  sein  Vater  nach  Nürnberg  zurüekgerufeu  hätte. 
Ba  ihm  aber  die  Nürnberger  Aerzte  wenig  freundlich  begegneten  und  die  Aus- 
übung der  Praxis  ihm  sogar  untersagen  wollten,  verliess  er  seine  Vaterstadt 
schliesslich  wieder,  um  nach  Halle  zurückzukehren.  Hier  schloss  er  sich  nun  e oll- 
ständig  an  Stahl  an,  wurde  auf  seine  Verwendung  1710  zum  ausserordent- 
lichen Prof,  ssor  ernannt  und  rückte  171(1,  als  sein  (Jänner  nach  Berlin  berufen 
wurde,  in  dissen  Stelle  ein.  Im  Jahre  1717  erhielt  er  noch  die  Lehrkanzel  der 
Physik  und  172‘J  die  Aufsicht  (liier  den  botanischen  Harten.  Am  17.  Mai  1757 
starb  er,  nachdem  er  im  Laufe  seines  akademisrhin  Lebens  mit  den  verschiedensten 
Auszeichnungen  und  Ehren  reichlieh  bedacht  worden  war. 

Was  seine  wissenschaftliche  Bedeutung  anlangt,  so  war  Alberti  unbe- 
stritten ein  sehr  gelehrter  und  in  vielen  Fächern  bewanderter  Arzt.  Philosophie, 
Theologie,  Rechtswissenschaft,  Medicin,  also  alle  vier  Facultätcn,  wurden  von  ihm, 
wenn  auch  nicht  beherrscht,  so  doch  bearbeitet.  Allerdings  hat  er  in  keinem  dieser 
Fächer  eine  besonders  hervorragende  Stellung  eingenommen,  denn  auf  seinoii 
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*|ieeirlhn  Gebiet  der  Mediein  war  er  eigentlich  kein  origineller  Sehriftateller,  sondern 
nur  ein  unbedingter  Vertreter  STAHl/seher  Ideen.  Am  hervorragendsten  seheinen 
noch  seine  Arbeiten  (Iber  gerichtliche  Mediein  gewesen  zu  sein,  wenigstens  standen 
sie  lange  in  recht  hohem  Ansehen.  I'ebrigens  ist  er  ein  ganz  erstaunlich  fruelit- 
barcr  Schriftsteller  gewesen , und  ein  Verzeichniss  seiner  Schriften  bei  IIürneu 
umfasst  nicht  weniger  als  2li  Druckseite n , nilmlieh  von  pag.  416 — 141.  Auch  in 
llieigraphie  meilicale  findet  sich  eine  chronologisch  geordnete  Zusammenstellung 
seiner  sllmnitlielien  Arbeiten.  — Heinrich  Christoph  A.,  war  gegen  Kode1 
des  17.  Jahrhunderts  Professor  der  Mediein  in  Erfurt.  Kr  Hess  wahrend  der  Jahre 
1 082 — lti!»2  zahlreiche  Arbeiten  in  Erfurt  erscheinen,  deren  Titel  zum  Theil  an- 
geführt sind,  in:  Medicinischc  liiographie,  1.  lieft  1,  pag.  55  und  in:  Adelung. 
Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  Christian  (jottlich  Jftcher's  allgemeinem  Lexikon, 
Bd.  I,  pag.  4 IS.  — Hcrnhard  A.  Von  den  Lebensverhltltnissen  dieses  Arzte* 
sind  uns  nllhere  Mittheilungcn  nicht  bekannt;  er  ist  der  Verfasser  einer  Arbeit: 
„ De  vor  Uh  marbis“.  ln  den  meisten  biographischen  Werken  wird  seiner  gar  nicht 
gedacht;  einige  kurze  Bemerkungen  widmet  ihm  Dl'CANGK  in  seinem  Wiirtcrbueh. 
sowie  die  Biographie  niedien  Mar»  n*. 

Albertini,  lli  ppol  ito  Francesco  A.,  geboren  lli(>2,  gestorben  174iii, 
Professor  in  seiner  Vaterstadt  Bologna , nimmt  in  der  Geschichte  der  Mediein  al* 
erster  Begründer  der  Diagnostik  der  Herzkrankheiten  eine  hervorragende  Stelle 
ein.  Der  Bau  des  Herzens  war  schon  im  frühen  Alterthuiue,  wie  z.  B.  die  in 
der  llip|Hikrntisclien  Sammlung  befindliche  Schrift : I>e  corde  lehrt,  selbst  in 
Bezug  auf  feinere  Verhältnisse,  bekannt,  l'm  so  geringer  war  die  Kcuutniss  von  den 
Erkrankungen  dts  Herzens,  hauptsächlich  auch  deshalb,  weil  sowohl  Diejenigen, 
welche  dasselbe  als  den  Sitz  dir  eingepflanzten  Wärme  betrachteten,  wie  Die,  welche 
cs  für  den  Sitz  der  Seele  erklärten,  nothwrndig  zu  dem  Satze  gelangten,  da" 
das  Herz  nicht  erkranken  könne.  Schon  die  frühesten  Bearbeiter  der  pathologischen 
Anatomie  im  lli.  Jahrhundert  machten  die  Bemerkung,  dass  nicht  selten  Abnormitäten 
dis  Herzens  in  den  Leichen  von  Personen  angetrotfin  werden,  welche  während  di  * 
Lebens  keine  Symptome  derselben  darboten.  — Neben  den  „Polypen“  (Faserstnff- 
gerinnungen),  welche  noch  lauge  als  eine  Hauptursache  langwieriger  Leiden  und 
plötzlicher  Todesfälle  eine  Rolle  spielen,  erwähnen  selbst  die  nach  der  Entdeckung 
des  Kreislaufs  erschienenen  Monographien  über  die  Krankheiten  des  Herzens  kaum 
ariden'  pathologische  Zustände,  als  die  Ohnmacht  und  die  Palpitationen,  letzt  re 
als  Folge  von  Entzündung  und  Erysipela*  des  Herzens,  Entzündung  und  Wasser- 
sucht des  Herzbeutels,  Veränderungen  an  den  grossen  Arterien,  Krankheiten  der 
Lungen,  Mel-inebolio  und  Flatulenz.  Eine  neue  Periode  beginnt  mit  den  Arbeiten 
von  VlEUSSEXS , welcher  in  seinem  Werke  über  den  Bau  des  Herzens  mehrere 
Krankheiten  desselben,  z.  B.  die  Insuftieienz  der  Aortenklappen  uud  deren  Wir- 
kungen  meisterhaft  beschreibt.  Am  einflussreichsten  wurden  die  aus  der  Schule 
MaLPIGHI's  liervorgegangi neu  Schriften  von  I.AXCISI : „('eher  die  glötz/irien 

Todesfälle“  und  „l'eber  die  Bewegung  des  Herzens  und  die  Aneurysmen'. 
So  waren  die  Grundlagen  der  Pathologie  des  Herzens  festgestellt.  Der  nächste 
Schritt  konnte  kein  anderer  sein,  als  dicaeilieu  für  die  Diagnostik  zu  verwerthen. 
A.  verfasste  seine  unvergängliche  Arbeit  im  Jahre  1726;  veröffentlicht  wurde 
dieselbe  erst  22  Jahre  später,  ln  Jahre  nach  seinem  Tode,  in  den  Abhandlungen 
der  Akademie  von  Bologna  vol.  I,  17IB).  Sie  führt  den  Titel:  „ Animnd Version'» 
snjier  guibusdam  difjicili*  resgiratiouis  viliis  u Inesn  vordia  et  grnecord iorum 
Htruetnru  /leiu/entilnis“ . — An  das  Lieht  gezogen  wurde  dieselbe  So  Jahre  ne  eh 
ihrer  Veröffentlichung  durch  M.  II.  KOMBBRG  iu  der  Ausgabe:  Albertini  Opusndn. 
Berol.  1S2S,  S.  A.  thcilt  die  Vcrgrüsscrungcn  des  Herzens,  welche  schon  I.AXCIS! 
als  „legitimai “ und  „spuriae“  unterschieden  hatte,  nach  der  Analogie  der  tut- 
sprechenden  Erkrankungen  dir  grossen  Gefässe  in  „aneurysmatischc“  und  „varicöse“. 
Die  er*ti  ri  n hetritfin  vorzugsweise  das  linke,  die  letzteren  das  rechte  Herz. 
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Das  unvergängliche  Verdienst  A.’s  besteht  indess  hauptsächlich  in  seinen 
Bemühungen,  an  der  llnnd  einer  umfangreichen  pathologisch  - anatomischen  und 
klinischen  Erfahrung  diese  Krankheitszustände  und  die  ans  ihnen  entspringenden 
pathologischen  Verhältnisse  der  Limiten,  des  Gehirns  u.  s.  w.  während  des  Lehens 
iiachznweisen  und  die  Grundsätze  ihrer  Behandlung  festznstellen.  Als  die  wichtigsten 
llillfsinittel  der  Diagnostik  henlltzt  er  den  l’nls  des  Herzens  und  der  Arterien, 
demnächst  das  Verhalten  der  Respiration  u.  s.  w.  Das  Anlegen  des  Ohres  an  die 
Herzgegend  erwähut  A.  nicht.  Alter  es  ist  kaum  anziinehmcn,  dass  dasselbe  nicht 
wäre  versucht  worden.  Freilich  liess  man  dassellie  bald  wieder  fallen , da  wohl 
fast  immer  nur  sehr  vorgeschrittene  Veränderungen  des  Herzens  zur  Untersuchung 
kamen,  die  ein  nicht  zu  entwirrendes  Chaos  von  Tönen  und  Geräuschen  darboten. 
Als  die  wichtigsten  Ursachen  der  F.rkrankungen  des  Herzens  nennt  A.  Erblichkeit, 
Syphilis  und  yiiecksilber-Dyskrasie.  So  dürftig  uns  die  geschilderten  diagnostischen 
Fortschritte  erscheinen , so  durchgreifend  war  ihre  Wirkung  auf  den  Aufschwung 
der  Therapie  der  Herzkrankheiten.  Geradezu  musterhaft  ist  die  Umsicht,  mit 
welcher  A.  seine  diagnostischen  Erfahrungen  therapeutisch  zu  verwerthell  weiss. 
Schon  Mokgauni  , welcher  demselben  überhaupt  die  grössten  Lobsprüche  ortheilt, 
rühmt  seine  „Uauta  cunctatio“.  — Die  Aufgabe  der  Therapie  der  Krankheiten  liesteht 
den  verschiedenen  Grtindzuständeu  und  den  Anschauungen  der  herrschenden 
mechanischen  Theorie  gemäss  hauptsächlich  darin,  den  Antrieb  der  flüssigen  Theile 
gegen  die  festen  (den  lllutdruck)  zu  mflssigeii  und  den  Widerstand  der  festen  Theile 
zu  steigern:  Aderlässe,  Entziehungsour,  liettliegen,  — mborircndis  Verfahren, 
Eisen-Uräparate  u.  s.  w.  Auch  die  Lehre  von  den  Erkrankungen  der  Lungen, 
namentlich  die  Unterscheidung  des  „Hydrops  pectoris“  und  „Hydrops  pulmonum“ 
erfuhr  durch  A.  wichtige  Bereicherungen.  U Haescr 

Albertini , Annibale  A. , Arzt  zu  Gcsena  im  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts hat  eine  Schrift:  „L)e  nffectionibus  cordix  libri  treu  quorttm  1.  anit  de 
uaturalibus,  IJ.  et  III.  de  prneternaturnlibus,  de  j/nlpitatione  nempe,  et  st/ncojtc, 
nttjite  earum  curntioiie  etc.“  (Venetiis  1018,  4.,  1020,  1048),  verfasst;  am  Ende 
derselben  findet  sich  noch  eine  Abhandlung  über  die  Fest.  Nach  Haller  enthält 
die  Schrift  keine  einzige  anatomische  oder  pathologische  Bemerkung. 

Mazznchelli,  I,  L p»g  320.  — Haller.  Bild.  med.  pract.  II,  pag.  475.  ,. 

* Albertoni , Pietro  A. , geboren  am  22.  September  I 81 II  in  Garmhlo 
(Mantua),  stmlirte  in  Padua  und  wurde  daselbst  1870  promovirt.  Zuerst  physio- 
logischen Studien  im  Allgemeinen  als  Schüler  und  Assistent  LussaNa’s  zugewendet, 
eultivirte  A.  später  besonders  die  physiologische  Chemie  und  Pharmakologie,  bildete 
sich  auch  für  diese  Fächer  in  Strassbnrg  unter  Schmiedebeuo  weiter  aus.  Von 
1870 — 1878  mit  dem  Unterricht  der  Physiologie  an  der  Schule  von  Siena  betraut, 
wurde  er  1878  zum  ausserordentlichen,  1881  zum  ordentlichen  Professor  in  Genua 
ernannt.  Schriften:  „Sui  proeexxi  diycxtiei  c axximilath'i  nd  craxxo“  (Padova 
1873)  — „ Stil  alcool,  »ul  aldcidi  e xttt/li  eteri  ein!!“  (Lo  Sperimentale  1874)  — 
„Ai lulle  vie  <T  rliminazione  ed’nzionc  elrttica  dMa  Chiniun " (Padova  1870;  in ’s 
Französische  übersetzt).  Verschiedene  Arbeiten  in  Sperimentale  1870— 1881.  Ferner 
„Stillet  patotjcnvxi  drlV  epilcxxitt“  (Milano  18711)  und  „MomttjretJia  xtt/ltt  Cotolnn 
e ParncotoTnn“  (Torino  188.1).  jj,,j 

Albertus  Magnus.  Unter  diesem  Namen  glänzt  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaften  Ablert  VON  LaUINGEN,  wie  er  sieh  selbst  Unterzeichnete.  Er 
wurde  im  Jahre  1193  zu  Launigen  in  Schwaben  geboren  und  stammte  aus  der 
Familie  VON  Bollstädt,  die  von  ihrem  Stammsitze  nach  Lauingen  (Ihergesiedelt 
war,  wo  Albert's  Vater  als  kaiserlicher  Beamter  angestellt  war.  Nach  Absolvirung 
des  Schulunterrichtes  besuchte  A.  in  Begleitung  eines  Onkels  die  Universität  Padua, 
wo  er  sich,  nachdem  er  die  naturwissenschaftlichen  Werke  des  Aristoteles  kennen 
gelernt  hatte,  mit  Vorliebe  naturwissenschaftlich-philosophischen  Studien  hingab. 
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Seine  Neigung,  sieh  ganz  dem  Lernen  und  Lehren  der  Wissenschaften 
zu  widmen,  bewog  ihn  1223  gegen  den  Willen  seines  Onkels  in  den  kürzlich 
gegründeten,  damals  noch  hauptsächlich  mit  dem  Lehren  sieh  beschäftigenden 
Orden  der  Dominikaner  zu  treten.  Kahl  zeichnete  er  sich  so  aus,  dass  seine  Oberen 
ihn  einige  Jahre  später  als  Lehrer  in  die  Klostersehulen  des  Ordens  nach  Deutsch- 
land schickten,  wo  er  in  Köln,  llildesheim , Freiburg  im  Kreisgau,  Kcgcnsburg, 
Strassburg  und  zuletzt  wieder  in  Köln  wirkte.  Seine  Hauptlehrfilchcr  waren  neben 
der  Theologie,  Mathematik,  Astronomie,  Logik , Physik  und  Metaphysik.  Unter 
seinen  Schülern  zeichneten  sieh  besonders  Thomas  de  Ahuino  und  Thomas  de 
CANTIPRATO  aus.  1245  ward  A.  als  Lehrer  nach  Paris  gesandt,  wo  er  auch  124* 
die  theologische  Doctorwilrde  erhielt.  Während  di‘r  3 Jahre  lehrte  er  hier  mit  grossem 
Keifalie  umgeben  von  zahlreichen  Schillern.  Knde  124S  nach  Köln  zurückgekehrt, 
erhielt  er  die  Leitung  der  Klostersehule,  der  er  bis  1254  Vorstand,  in  welchem 
Jahre  er  zu  Worms  vom  Provincialenpitel  seines  Ordens  zum  Pmvinoial  der  Provinz 
Teutonia  (Oesterreich,  Schwaben,  Kaiern,  Lisas*,  Hheiu-  und  Moselgegend,  Krabant 
und  Holland,  Sachsen,  Meissen,  Thüringen,  Westplialen  und  Holstein  umfassend) 
erwählt  ward.  Dies  weite  Gebiet  durchzog  nun  A.  seiner  Verpflichtung  gemäss, 
die  Klöster  iuspieirend,  zu  Kuss  als  llettelmöueh. 

1251!  schickte  ihn  sein  Orden  nach  Kom,  um  die  Lehrfreiheit  der  Domini- 
kaner gegenüber  der  Universität  von  Paris  beim  Papste  Alexander  IV.  zu  ver- 
treten; er  erreichte  seinen  Zweck  durch  seine  Kcrcdsamkeit  und  ward  vom  Papste 
zum  Muijixtrr  «ticri  jmlatii  ernannt.  3 Jahre  später  ward  sowohl  diese  ihm 
lästige  Würde  wie  die  schwere  Hürde  des  Prmincials  von  ihm  genommen  und 
A.  seinem  Lehramte  in  Köln  wiedergegeben.  Aber  schon  im  nächsten  Jahre,  12(50, 
< mannte  ihn  der  Papst  trotz  seines  Widerstrebens  zum  Kischof  von  lieg,  nshurg, 
doch  erlangte  A.  nach  dem  bald  erfolgten  Tode  des  Papstes  Alexanders  IV.  von 
dem  Nachfolger  l'rban  IV.  1202  seine  Kntlassung  von  dem  übrigens  tüchtig 
verwalteten  Amte  und  kehrte  nach  Köln  zurück.  Von  hier  musste  er  1263  und 
1204  ausziehen;  um  in  Germania  snperior  und  Böhmen  das  Kreuz  zu  predigen, 
musste  er  1274  am  Concil  in  Lyon  theilnehmeu , ja  eilte  1278,  K5  Jahre  alt, 
nach  Paris,  um  dort  die  Werke  des  1274  gestorbenen  Thomas  von  Aquiuo  öffent- 
lich zu  vertheidigen.  Im  Uchrigcu  lebte  er  seinem  Lehrberufe,  weihte  Kirchen  und 
Priester  und  starb  tiefbetrauert  von  Geistlichkeit  und  Laien  am  15.  November  12*0 
in  Köln.  Kr  ward  im  Jahre  1022  vom  Papste  Gregor  XV.  selig  gesprochen. 

Mit  Alhert’s  Namen  verknüpft  sieh  eng  ein  wichtiger  Abschnitt  in  der 
(•(schichte  dir  Wissenschaften,  nämlich  das  Kekanutwerdcn  der  physischen  und 
m e t a p h v s i sc h c n Schriften  des  Aristoteles,  dessen  logische  schon  seit  dem 
Anfänge  des  0.  Jahrhunderts  dem  Abendlande  zugänglich  waren.  Hierdurch  wird  die 
zweite  Periode  der  Scholastik  cingeleitct,  in  dir,  im  Gegensätze  zum  ersten,  welche 
die  auf  die  Theologie  angewandte  Logik  beherrschte,  die  Aristo telische 
Philosophie  als  gleichberechtigte  Macht  neben  der  Theologie  sieh  erhob.  Zu 
denen,  auf  welche  die  Werke  des  Stagiritcn  den  grössten,  nachhaltigsten  und 
fruchtbarsten  Kindruck  machten,  gehört  Alheut  von  BOLLSTäDT.  Fruchtbar 
insofern , als  ir  in  seinem  Feuereifer  sieh  berufen  fühlte,  der  Mitwelt  seino 
Forschungen  mitzutheijen.  — Kigenthümlich  ist  der  Gang  seiner  Arbeiten.  Ueber 
sämmtliche  Werke  des  Aristoteles  schrieb  A.  eben  so  viele  Abhandlungen,  ohne 
sich  genau  an  den  Text  zu  halten,  sondern  ihn  paraphrasirend  und  erweiternd. 
Diesen  einzelnen  Abhandlungen  gab  er  cinfogho  t'apitelübersehriftcn,  um  anzuzeigen, 
dass  sie  nach  Aristoteles  gearbeitet  seien. 'Diijmigt n Uapitel,  in  denen  er  seine 
Krfahrungen  und  seine  literarischen  Forschungen  mittheilt,  bezeichnet  er  als 
„digressioncs.“  Unvollkommen  in  seinen  Besitz  gelangte  Schriften  des  ARISTOTELES 
vervollständigte  er,  verlorene  oder  die  er  nicht  erhalten,  versuchte  er  im  Geiste  des 
grossen  Philosophen  selbst  zu  schreiben. 

Ueber  A.’s  Bedeutung  für  die  Naturwissenschaften,  denn  nur  um  eine 
Würdigung  für  die  Wissenschaften  nach  dieser  Seite  hin  kann  es  sich  für  uus 
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handeln,  sind  die  verschiedenartigste  n l'rthcile  gefüllt  worden.  WAbivnd  die  l"n  11, 
besonders  gestützt  auf  einige  iliin  mitergiseholtene  elende  Machwerke  (de  seemtii 
maherum  — liher  aijgregationis,  seu  liber  seerttoru  nt  de  virtutibns  he r ha  rinn  cte. 
— de  mirabilibua  inmaii)  ihm  der  Unwissenheit  und  der  Leichtgläubigkeit  zeihen, 
preisen  Andere  ihn  hoch,  ja  vielleicht  liher  Gebühr,  indem  sie  Gedanken  in  seine 
Aussprüche  hinciulegeu,  denen  sein  Geist  wohl  fern  war.  Liest  man  seine  Werke 
vorortlieilsfrei , betrachtet  man  sie  als  Product  ihrer  Zeit,  so  wird  man  sagen 
müssen,  dass  A.  eine  grosse»  Liebe  zum  Studium  der  Natur,  gute  Beobachtungsgabe, 
klaren  Verstand  und  Deductionsvermögen  besessen  hat  und  vor  Allem  Wahrheits- 
sinn . wie  auch  die  Gesehiehte  seiner  als  ersteu  Lehrers  seiner  Zeit  auf  dem 
( iebiete  profani  r Wisse  nscliaft  ehrend  gedenken  muss.  Sein  Charakter  war  ein 
durch  und  durch  edler:  A.  zeichnete  sieh  durch  fleckenlosen  Wandel,  seltene 
Bescheidenheit  und  unermüdliche  Arbeitskraft  aus  — seine  Werke  (in  der  einzigen 
unten  anfgeführten  Gcsammtausgabc)  bilden  21  PoliohHude  philosophisch-natur- 
wissenschaftlichen , erbaulichen  und  theologisch-wissenschaftlichen  Inhalts.  l>ie 
einzelnen  Schriften  sind  schon  im  15.  Jahrhundert  und  später  vielfach  gedruckt, 
die  neueste  und  vorzügliche  Ausgabe  der  botanischen  Schrift : „ Alberti  Magni 

r.r  online  praedicaiontm  de  vegetabilibu»  /ihn"  VII , hiltoriae  naturalis  pars 
A VIII.  tdilionem  rritirmii  ab  Ernesto  Mei/ero  cne/itum  absolcit  Carolus  Jessen. 
Berolini  tyj>is  et  impensia  Genrgii  Reimeri .“  18(17,  gr.  S. 

Gesammtausgabe : *„Beati  Albert i Magni  Batisbonensis  epiaopi,  ardinis 
jiraedicatorum  Ojiera  t/uae  harten  ns  haben  /lOtiierunt , sab  PP.  FE. 

Thoma  Turro,  Xicolao  Rodulphio,  Juan.  Ba/itista  de  Mariais,  ejusdein  ordiais 
general  ibus,  in  lucem  edita.  Studio  et  labore  R.  A.  P.  F.  Petri  Ja  nt  an/,  aarrar. 
theologiae  doctoris , coneentns  Gratiano jiolitani,  ejusdem  ordines.  Lugdttni, 
snin/itibus  Claudii  Prost,  Petri  et  Claudii  Rii/and,  Frat.  Ilieronumi  de  In 
Garde,  Joan.  Ant.  Ilyi/uetan , Filii.  Wöl.  Cum  Pr iril et/io  Regia.“  Pol.  XXI 
Volumina.  Gleichst  selten  — in  der  königlichen  Bibliothek  zn  Berlin.) 

Literatur:  Jonrdain,  Geschichte  der  Aristotelischen  Schriften  im  Mittelalter. 
Eine  gekrönte  Preisschrift.  Pebersetzt  vou  Stahr.  Halle  1831,  8 (Eine  ausgezeichnete  Arlveit!). 

Ludwig  Clinulniit,  Albertus  Magnus  in  seiner  Bedeutung  für  die  Naturwissenschaften, 
historisch  und  bibliographisch  dargestellt.  Janus,  I.  1 s Pi  (pag.  127 — lfifft.  — Emst 
H.  F.  Meyer,  flesehichte  der  Botnnik.  1hl.  IV.  Königsberg  1857,  8,  (pag.  it — 84).  — Der- 
selbe, Albert  dgr  Grosso.  Deutsches  Museum,  1858.  Nr.  38  nud  Nr  38.  (Fandamentalarbeiten.) 

- Joachim  Sighart,  Albertus  Magnus.  Sein  I.cls’li  und  seino  Wisseusehaft  Regeusburg 
1857,  gr.  8.  (Gründlich,  aber  sehr  weitschweifig  und  vom  theologischen  Standpunkte  ans).  — 

Stephan  Fellner,  Albertus  Magnus  als  Botaniker.  Wien  1881,  gr  8.  . . 

1 • " 51  a x Salo  mo ti. 

Albertus.  Jacob  UM  A.,  m.  Alliiert.  Jaci|ties. 

/ Albicus.  Sigismund  A. , der  hervorragendste  unter  den  böhmischen 
Aerzten  de«  14.  Jahrhunderts,  war  zu  -Milli risch -Neu stadt  (l’nezov)  in  Milhreu  1.347 
von  deutHchcn  Eltern  geboren.  Kr  machte  seine  mcdieiiiischcn  Studien  in  Prag, 
wahrscheinlich  von  1378—1382,  spiitcr  auch  noch  juristische  und  wurde  in  Padua 
Ilr.  juris.  Die  grosse,  in  die  Jahre  13711 — 1380  fallende  Seuche  in  Prag  und  die 
Judenverfolgung  daselbst  (13'JOj  gaben  A.  Gelegenheit,  sieh  früh  Ärztliche  Kenntnisse 
und  einen  Ruf  als  Arzt  zu  erwerben.  Kr  wurde  13114  Leibarzt  des  Königs  Wenzel 
und  blieb  cs,  iu  nahen  Beziehungen  zu  demsc  heil,  auch  als  Liebling  und  Rathgclier 
des  Königs,  der  ilitt  mit  Gnaden  üherhAufte,  bis  zu  dessen  Tode.  Ausserdem  war 
er,  fast  30  Jahre  lang,  bis  zu  seiner  auf  Wunsch  des  Königs  1411  durch  das  v- 
Domcapitel  erfolgten  Wahl  zum  Krzbisclmf  von  Prag  an  der  PnivcrsitAt  als  Lehrer 
der  Mediciu  tldttig  und  hatte  wahrscheinlich  noch  kurz  vor  dieser  Wahl  zu  seinen 
zahlreichen  Diplomen  (er  war  I)r.  jur.  utriusc|iie  zweier  l'niv  ersitAten,  I»r.  phil.  et 
med.i  die  niederen  Weihen  empfangen.  Ks  fiel  A.'s  Wahl  zum  Krzbisclmf  in  eine 
sehr  aufgeregte  Zeit,  iu  welcher  llusS  bereits  einen  grossen  Anhang  hesass.  A..  der 
die  Schwierigkeit  seiner  Stellung  richtig  erkannte , legte  bereits  wenige  Wochen 
nach  erfolgter  pApstlicher  RcstAtigung  (1  112)  seine  erzbisehöfliehe  Würde  nieder'" 
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und  Ubrrnahm  dii«  Propstei  am  Wysohrad  (in  Pragi,  wozu  er  den  Titel  eines  Krz- 
/'bischofs  von  Caesarea  erhielt.  Kr  konnte  dadurch  auch  wieder  dem  oft  kriinkelnden 
/ Könige  als  Arzt  und  Rathgeber  tiis  zu  dessen  1415)  erfolgten  Tode  heistehen. 

Reim  Aushruch  der  llussiten-Hevolution  flüchtete  er  gleich  zahlreichen  Besitzenden 
'^’naeh  Olmlltz  und  von  da  nach  Ungarn.  Ks  ist  zu  vermuthen,  dass  er  bis  zu  seinem 
^am  23.  Juli  1427  im  80.  Lebensjahre  erfolgten  Tode  am  Hoflager  des  Kaisers 
Sigismund  sich  befand.  — A.’s  hinterlassene  Schriften  sind  in  sehr  schönen 
Manuseripteu  (in  der  l’rager  Universitätsbibliothek)  vorhanden,  zum  Theil  aber  auch 
zu  Kode  des  15.  Jahrhunderts  von  1484 — 1487  zu  Leipzig  im  Druck  erschienen. 
So  der  „ Trnetatulns  de  reqim ins  hominis“,  der,  auch  als  „ Vetularius“  bezeichnet, 
ungeflthr  Dasselbe  ist,  was  man  später  „Makrobiotik“  nannte,  mul  diätetische  Vor- 
schriften, namentlich  die  Lebensweise  betreffend,  enthält,  die  auch  heute  noch  als 
vortrefflich  gelten  können.  Kino  weitere  Schrift,  das  „Medici utile“,  enthält,  ebenso 
wie  die  vorige  Schritt,  ohne  I Man  und  Ordnung  Abhandlungen  ilber  zahlreiche 
(■egenstände  aus  der  Diätetik,  Pharmakologie  und  medicinischen  Praxis.  Im  Ganzeu 
liegt  der  Schwerpunkt  mehr  in  der  Therapie,  als  in  der  Diagnostik  und  tritt  das 
Streben  hervor,  sich  durch  eine  originelle  Therapie,  nein!  Kecepte  hervorzuthmi, 
wenn  A.  auch  nicht  im  Staude  ist,  sich  den  Kesseln  der  herrschenden  Ansichten  zu 
cntschlagen.  Mit  besonderer  Hochachtung  spricht  er  von  Arnai.DUS  VillanovaXUS, 
dem  Begründer  der  empirischen  Schule  zu  Montpellier,  dessen  Lehren  er  sich  vor- 
züglich ungeeignet  hat.  I'ebcrall  bekundet  er  sieh  als  ein  Feind  philosophischer 
Speculation,  glänzender  Theorien  und  scheut  sich  nicht , bei  der  Beschreibung  der 
verschiedenen  ärztlichen  Kncheiresen  selbst  bis  in  das  kleinste  Detail  cinzugehen. 
Sein  rcforniatorisehrs  Streben  ging  leider  in  der  blutgetränkten  lmssitiselu  n Reweguug 
wieder  unter.  — Von  seinen  übrigen  Schriften  ist  ein  „Retjimen  tempore  pesti- 
lentiae“  noch  gedruckt,  ein  „Remedium  contra  rhemna  matjri.  Albici  quod  misit 
aii'e  ohiturn  suum  Sigismunde  Imperator i“  flüchtig  auf  Papier  geschrieben,  beweist, 
dass  A.  auch  des  gedachten  Kaisers  Uathgcber  war. 

v.  II  am  r r,  Prapcr  Viertcljahrsschr.  1868,  1hl.  XC,  paa.  19  fl'.  « I n r 1 1. 

Albingueflt,  s.  Araber  (XVI). 

AlbinUS.  Bcrnard  A.  (eigentlich  WEISS  und  seit  1 050  durch  Adelschlag 
Ferdinands  III.  v.  WeissENI.Öw  i,  wurde  am  7.  Januar  1653  zu  Dessau,  aus  einem 
alten  adeligen  (leschlcchte  gelieren.  Im  elterlichen  Hause«  genoss  er  den  ersten 
Unterricht,  ging  dann  nach  dem  (iymnaaiuni  zu  Bremtn  und  da  er  Mrdicin  studinu 
wollte,  nach  Leyden.  Hier  hörte  er  DE  VOI.DEK  (Philosophie),  SETS  (Botanik  und 
MarkGRAavk  (Chemie),  wurde  aber  am  meisten  angezogen  durch  die  anatomischen 
Vorlesung«  n von  ('.  Drei.IXCODRT,  dessen  Assistent  er  bald  wurde,  wodurch  er  eine 
bevorzugte  Ausbildung  in  der  praktischen  Anatomie  erhielt.  Auch  fre«|iu*ntirte  er  die 
Vorlesungen  von  Th.  Craan'EX  (Physiologie  und  später  Pathologie  und  Therapie«  und 
von  des  berühnitin  Schoeff  (Medicinisehc  Klinik).  Kr  promovirte  im  Jahre  1076. 
Von  Leyden,  wo  er  nach  seiner  Promotion  längere  Zeit  verweilte,  zog  er  nach  Lcttren, 
besuchte  einige  Universitäten  Deutschlands  und  ging  endlich  nach  Paris,  um  sich 
gäuzlieh  der  Chirurgie  zu  widmen.  Im  Jahre  1080  Hess  er  sieh  als  praktischer 
Arzt  in  seinem  Geburtsorte  nieder.  Bereits  einige  Wochen  später  wurde  er  als 
Professor  liudicinac  nach  Frankfurt  a.  O.  berufen,  welches  Amt  er  im  folgenden 
Januar  alltrat  mit  einer  Oratio  inaug.  „De  felieitate  scientiarnm  hu  jus  saeeuli“. 
Alsbald  wurde  er  rühndichst  bekannt  als  ausgezeichneter  Docmt  nicht  allein, 
sondern  auch  als  vortrefflicher  Practicus.  So  rief  ihn  Friedrich  Wilhelm,  der  Chur- 
fürst von  Brandenburg,  nach  Potsdam,  um  ihn  wegen  seiner  hydropischen  Schwel- 
lungen zu  consultircu.  Zum  Geheimrath  und  Leibarzt  ernannt,  residirte  er  in  Potsdam 
bis  zum  Tode  dieses  Fürsten  (April  1083),  kehrte  dann  aber  nach  Frankfurt  zurück, 
um  sieb  mit  erneuertem  Fleissc  der  Wissenschaft  zu  widmen.  Unter  den  verschie- 
denen Fächern,  worin  er  Unterricht  gelten  musste,  blieb  die  Anatomie  stets  sein 
Licblingsstudium,  wofür  er  sich  besonders  interessirte,  so  dass  er  nach  sehr  vielen 
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Mühen  endlich  die  Satisfaction  hatte,  im  Jahre  ll!H4  das  Frankfurter  Theatrum 
anatomicum  seinen  Schillern  öffnen  zu  können.  Im  Jahre  X6B4  wurde  er  als 
Professor  und  Provinzial-Archiater  nach  der  Universität  Groningen  (Holland)  gerufen, 
blieb  aber  in  Frankfurt,  bis  ihn  der  König  Friedrich  I.  als  Leibarzt  nach  Berlin 
berief.  Es  kostete  später  viel  Milbe  und  diplomatische  Verhandlungen  von  liollün- 
diseher  Seite,  bevor  es  A.  erlaubt  wurde,  dem  Kufe  als  Professor  Ordinarius  an 
der  Leydener  Hochschule  Folge  zu  leisten.  Am  11t.  Octobcr  1702  trat  er  das 
Amt  als  Professor  Medicinae  theoretico-praetieus  an  mit  einer  , Oratio  de  ortn  et 
protjreeu  medicinne“ . Bald  hatte  er  sieh  durch  die  Einfachheit  und  Klarheit  seines 
Futerriehts  den  Kuf  eines  ausgezeichneten  Docentcn  erworben.  Stets  betonte  er  den 
grossen  Werth  der  Physik,  Chemie  und  Anatomie  für  die  Diagnostik  und  las  noch 
überdies  Physiologie.  Kr  war  ein  grosser  Förderer  der  Hippokratischen  Medioin  und 
hielt  ausgedehnte  Vorlesungen  über  die  Aphorismen  des  berühmten  Griechen.  Obgleich 
er  in  Frankfurt  eine  grosse  Menge  kleiner  Schriften  verfasste,  schrieb  er  in  Leyden 
nur  eine  „Oratio  <le  inrrementis  H statu  artis  medicae  saer.uli  XVII“,  als  er 
im  Jahre  1711  als  Keetor  magnifieus  abtrat.  Eine  alfermalige  Berufung  nach  Berlin 
(1715)  lehnte  er  ab,  blieb  vielmehr  bis  zu  seinem  Tode  (7.  Februar  1721)  in  Leyden 
thiltig.  Bokrhaave  hielt  die  Oratio  ocademira  de  ritu  H obitu  Ci.  Bern.  Albini. 

1 s r a e I g (f)  und  Ban  i r I s. 

Albinus,  Christian  Bernard  A.,  zweiter  Sohn  Bbrnard’s,  1700  bis 
17.52,  wurde  mit  23  Jahren  ausserordentlicher  Professor  und  ti  Jahre  später 
ordentlicher  Professor  in  1 treeht.  1747  legte  er  die  Professur  nieder,  um  sieh  der 
Piflitik  zuzuwenden.  laracls(f)  und  Banisis. 

Albinus.  Friedrich  Bernhard  A.,  jüngster  Sohn  Bernard’s,  1715  bis 
1778:  wurde  1745  in  Levelen  Direetor  der  anatomischen  Studien  (Oral,  de  nmoeni- 
tatibus  anatomicis)  und  1747  ordentlicher  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie. 
1770  folgte  er  seinem  verstorbenen  Briteler  Bernhard  Siegfried  A.  auch  als 
Professor  der  Medieiu.  Hervorragend  tritt  auch  in  seinen  Schriften  die  Tendenz 
auf.  die  Structur  der  Körpergewebe  als  Begründung  ihrer  physiologischen  Leistungen 
darzulegen  (Libellum  de  natura  hominis),  eine  liiehtung,  auf  deren  Förderung 
Itci  seinem  Bruder  Bernhard  Siegfried  er  den  grössten  Einfluss  ausgeübt  hat. 

Israels  (f)  und  Baniris. 

Albinus,  Bernhard  Siegfried  A.,  berühmtester  der  Söhne  Bernarb’s, 
geboren  am  24.  Februar  IIUI7  zu  Frankfurt  a.  (). , kam  schon  als  Knabe  von 
5 Jahren  mit  seinem  Vater  nach  Leyden.  Im  Jahre  1712  wurde  er  an  der  Hoch- 
schule Leyden  s als  Student  immatriculirt  und  fmpientirte  hauptsächlich  die  Vor- 
lesungen von  Bidloo,  Hab,  Fried,  Weckert  und  Boerhaave.  Als  er  im  Jahre 
1718  seine  Studien  absolvirt  hatte,  ging  er  auf  Verlangen  seines  Vaters  nach  Paris, 
um  sich  dort  nur  mit  Anatomie  und  Chirurgie  zu  beschäftigen.  Sein  Aufenthalt  in 
Paris  dauerte  aber  nicht  lange,  weil  er  schon  im  Juni  171!)  durch  das  Curatorium 
der  Universität  nach  Leyden  zurüekberul'en  ward,  um  wegen  der  fortdauernden 
Krankheit  seines  Lehrers  Kau  als  Leetor  anatomine  et  chirurgine  aufzutreten,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  zugleich  honoris  causa  zum  lloetor  med.  promovirt  wurde. 
Schon  im  Oetober  171!)  hielt  er  eine  Antrittsrede:  „De  anatome  composita “. 
Zwei  Jahre  später  (1721)  starb  sein  Vater  und  er  ward,  24  Jahre  alt,  nament- 
lich auf  Empfehlung  von  Boerhaave  an  dessen  Stelle  zum  Professor  anatomiae 
et  chirurgiae  Ordinarius  ernannt.  Noch  im  seilten  Jahre  hielt  er  seine  Antrittsrede : 
„ Oratio , qua  in  rerum  rinnt,  quae  ad  fabriene  corjioris  Irttmani  cotjnitionem 
durit,  inquiritur eine  Art  von  Piogramm,  worin  er  seine  Meinungen  über  die  noth- 
wendige  liiehtung  des  anatomischen  Unterrichtes  mittheilt,  eine  liiehtung,  die  noch 
heut  zu  Tage  als  die  einzig  wahre  gilt.  Auf  Verlangen  des  Curatoriums  verfasste 
er  einen  ausführlichen  Katalog  der  anatomischen  Präparate,  welche  der  ver- 
storbene  Hau  an  die  Universität  vermacht  hatte  und  that  dies  auf  solch'  eine 
Weise,  dass  diese  Arbeit  noch  jetzt  als  Muster  für  derartige  Schriften  dienen  kann. 
Im  selben  Jahre  (1725)  bewirkte  er  mit  seinem  Uollegen  BOERHAAVE  eine  neue 
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Ausgabe  der  sltmmtliohen  anatomischen  und  chirurgischen  Werke  von  Andreas 
VesaLIUS,  /.ii  denen  er  eine  höchst  interessant.'  Vorrede  schrieb.  Da  die  Abbildungen 
von  Vesalius  und  aneh  die  von  Eustachius  ihm  jedoeh  fiir  den  Unterricht  nicht 
zureichend  verkamen,  }^ab  er  im  Jahre  172(1  zum  bimste  seines  anatoinisehen 
Unterrichtes  ein  „Lihelltts  de  nsaibtts  corporis  humani “ ans,  worauf  er  im  Jahre 
1734  zum  selben  Zwecke  seine  „Historia  muscnlnriim  corporis  humani “ folgen 
Hess;  beide  Schriften  werden  von  Haller  und  SaxüIFORT  sehr  gepriesen,  weil  sic 
Früchte  sind  von  eigenen  Untersuchungen  und  fortwährenden  genauen  Studien 
an  Leichen , zwei  Sachen,  die  A.  seinen  Schillern  stets  aurmpfahl  als  die  einzigen 
guten  Mittel  zum  gründlichen  Anatomiestudium.  Auch  das  Studium  illtcrer  Autoren 
förderte  er  sehr  durch  die  Ausgabe  der  „ Opera  omnia“  von  Fabriciüs  ab  Aqua- 
pendente  (1737)  und  durch  eine  vortreffliche  Bearbeitung  der  Tabulae  anatomicac 
von  Eustachius  11744»;  mit  dieser  letzten  Arbeit  hat  er  der  descriptiven  Anatomie 
einen  grossen  Dienst  geleistet,  weil  er  bei  dem  Texte  und  auch  bei  den  Abbildungen 
so  viel  Neues  hinzufilgtc,  dass  der  Werth  des  Werkes  in  nicht  geringem  Masse 
dadurch  erhöht  worden  ist.  Eigene  genaue  Untersuchung  war  stets  seine  Devise,  und  so 
gab  diese  Art  von  Handeln  auch  Anlass  zur  Ausgabe  der  merkwürdigen  Abhandlung 
Uber  den  Sitz  der  Hautfarbe  bei  den  Negern,  wobei  er  viel  Neues,  bis  jetzt  Unbekanntes 
über  das  Corpus  retieulare  Malpighii  an ’s  Lieht  brachte,  das  noch  heut  zu  Tage 
nicht  besser  und  genauer  untersucht  würden  ist.  — (Seine  Abhandlung  über  die 
Entwicklung  der  Knochen  beim  Fötus  ist  in  jeder  Hinsicht  ein  Muster  von  aecurater 
wissenschaftlicher  Bearbeitung , die  beigefügten  Abbildungen  sind  ausserordentlich 
schön  und  alle  nach  durch  ihn  selbst  zu  diesem  Zweck  verfertigten  l’rilparatcn 
genommen.  A.’s  Hauptarbeit  sind  aber  seine  „ Tabulae  sceleti  et  musculorum  corporis 
humani “ »1747» , welche  im  Jahre  1757  mit  der  „ Tabulae  raxis  chyliferi  cum 
cena  azyga,  arterii 's  intercostalihu» , aliisqne  ricinis  partibus “ vermehrt  wurden. 
Alle  diese  Abbildungen  sind  durch  den  treffliehen  Wandelaar  gestochen  und  — 
welche  Fortschritte  die  Iconographic  auch  heutzutage  gemacht  habe  — noch  nie 
(ibertrotteu.  Viele  Jahre  hat  A.  dieser  Arbeit  die  Zeit,  die  ihm  als  Doccnt  übrig 
blieb,  gewidmet.  In  der  ,. Ilistoria  ojieris“ , die  er  statt  Vorrede  an  das  Buch 
angefügt  hat , beschreibt  er , wie  viel  Schwierigkeiten  er  bei  der  Verfertigung  zu 
überwinden  gehabt  hat,  und  es  tritt  sein  klares  Urtheil  und  sein  technisches 
Talent  aufs  Deutlichste  hervor.  Wie  bekannt,  gab  die  Manier,  in  der  die  Abbildungen 
vi  rfertigt  sind,  Anlass  zu  dem  Streit  mit  Petrus  Camper,  welcher  dazu  unter  Anderem 
seine  berühmte  „ Epistola  ad anatomicorum  jrriucipem  maynum  Albinum“  ((iröningen 
17(17,  4.)  publieirte,  worauf  dieser  sehr  anständig  antwortete  in  dem  achten  Buch  seiner 
Annotationen  aeademicae  (Leyden  1754 — 17(18,  4.).  Aus  diesen  Annotatioues  erfahren 
wir  auch,  dass  A.  mit  grossem  Eifer  Chirurgie  gelehrt  und  praktisch  ausgeübt  hat.  — 
Er  war  als  Schiller  von  Kau  natürlich  ein  grosser  Lobreduer  der  Litlmtomic,  welche 
Operation  er  seinen  Studenten  auch  in  jedem  Jahre  an  Leichen  demoustrirte. 
Nachdem  er  25  Jahre  das  Amt  des  Professor  anatomiae  et  ehirurgiae  ausgefilllt 
hatte,  wünsehte  er,  mit  Kllcksicht  auf  seine  Gesundheit,  von  einem  Theile 
seiner  Wirksamkeit  entlastet  zu  werden.  Deshalb  ward  er  im  August  1745  zum 
Professor  medicinac  ernannt,  um  blos  theoretischen  Unterricht  in  der  Physiologie 
zu  geben,  und  es  ward  sein  jüngerer  Bruder  Friedrich  Bernhard  zum  l«eetur 
anatomiae  et  ehirurgiae  ernannt  ls.  oben).  Der  eigenthilmliehe  Standpunkt  der  Physio- 
logie in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  die  Ursache,  dass  er,  obgleich  wir  auf 
seine  grossen  Verdienste  für  diese  Wissenschaft  hindeuten  konnten,  darin  nicht  ebenso 
glänzen  konnte,  wie  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie,  für  die  er  so  viel  geleistet 
hat , dass  Halber  die  Periode  des  A.  die  „Anatomen  perfectio“  genannt  hat. 
Statt  der  chcmiatrischen  Anschauungen  seiner  Vorgänger  und  Zeitgenossen, 
suchte  er  das  Fundament  der  Physiologie  im  feineren  Baue  der  Kfirpcrthcile  (mikro- 
skopische Anatomie).  Bei  seinen  Vorlesungen  machte  er  vielfach  Gebrauch  von  dafür 
speeiell  durch  ihn  verfertigten  Präparaten,  um  das  Gesprochene  zu  verdeutlichen. 
A.  selbst  hat  schon  die  Behauptung  von  JaCOBUS  BUSCHERUS  widerlegt,  dass 
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«r  dient*  ITüparinntthode  von  Friedrich  Rcvsch  {felernt  haben  nulle.  — 
Sechs  Jahre,  nachdem  A.  sieh  allein  der  Physiologie  gewidmet  hatte , erschien 
HaLLFr's  Irritabilitätslehre.  In  den  Streit  um  dieselbe  hat  A.  sich  nie  persönlich 
g.  mischt,  obwohl  sein  Verhältnis«  mit  Haller  schon  lange  sehr  gespannt  war,  stit 
dieser  die  Priorität  von  der  Entdeckung  der  Membrana  papillaris  nicht  A.,  sondern 
Wachexdorf  vindieirtc.  — Und  doch  hat  er  einen  sehr  eigcnthfimlicht  n Stand- 
punkt gegenüber  Haller’s  Lehre  eingenommen , weil  er  in  seinen  Vorlesungen 
niemals  das  Wort  „Irritabilität“  ausgesprochen  hat,  wi?  aus  einem  liriefe,  welch  u 
sein  Schiller  .1.  H.  de  Hrauer  an  Haller  über  diesen  Punkt  schrieb,  erhellt. 
Die  weniger  bestimmten  Formeln : „Principiaut  nnnfiia,  facultas  ntorendi,  prinvi 
pinnt  cor/Mjri*  riet“ , deren  er  sieh  gewöhnlich  bediente,  waren  jedoch  zu  \age, 
um  mit  dem  durch  Glissox  und  Haller  cingeführten  Namen  filr  synonym  gehalten 
zu  werden,  weil  er  davon  eine  Definition  gab,  welche  völlig  ilbrrcinstimint  mit 
dem  späteren  Worte  „Lebenskraft“  (vis  vitalis).  — Jedenfalls  erhellt  aus  den 
„Epiatolae  ad  Halternm“  genügend  , wie  hoch  die  Zuhörer  seine  physiologisch'  u 
Vorlesungen  geschätzt  haben.  Im  Jahre  1742  bot  man  A.  die  durch  den  Tod  von 
Friedrich  HoffmaXX  erledigte  Stelle  zu  Halle  an  und  im  Jahre  177)2  eine  Professur 
in  Göttingen,  wobei  ihm  selbst  die  Bedingungen  ganz  überlassen  wurden,  aber  beide 
vergeben«.  Kr  blieb  bis  zu  seinem  Tode  am  il.  September  1770  an  Leydens  Hochschule, 
ihren  grösste  Zierde  er  gewesen  ist,  thütig.  Filr  die  beschreibende  Anatomie  war  er 
ohne  Zweifel  der  hervorragendste  Forscher  seiner  Ziit  und  verdient  mit  vollem  Recht  ' 
den  Namen  des  Reformators  der  Wissenschaft.  Erst  im  hohen  Alter,  im  Jahre  1765. 
verheiratete  er  sich  zum  erst  n Male  mit  Clara  Magdalena  Wapeyron, 
Wittwe  Irip.  Israels  (t)  nml  Daniels. 

Albom,  Sven  Eric  A.,  Regiment sarzt  in  Stockholm,  wurde  am  27.  Anglist 
1777 -zu  Carlstad  geboren,  wo  «ein  Vat.r  ('«plan  ih  r Domkirche  war.  Kr  besuchte 
das  Gymnasium  daselbst  bis  1705,  dann  die  1'nivt  rsität  zu  Upsala,  das  Seraphimcr- 
Lazarcth  und  die  Entbindungsanstalt  in  Stockholm,  wurde  1S01  Unterarzt  im 
.Militär-Krankenhause  zu  Gothenburg  und  machte  eine  1 ' jährige  Reise  in  s Ausland, 
die  sieli  bis  nach  Spanien  und  England  erstreckte.  1 SOS  war  er  zu  Abo  zwei 
Monate  lang  in  dem  Fcldhnspital  der  daselbst  eingerückten  russischen  Armee  thütig, 
wurde  aber,  nach  Schweden  zurückgekehrt,  Arzt  im  Militärkrankenhausc  zu  Carl- 
stad.  1810  erwarb  er  in  Abo  den  Doctorgrad , wurde  1812  zum  Regimentsarzt'' 
des  2.  Leibgarde-Regiments  ernannt  und  liess  sich  als  Arzt  in  Stockholm  nieder, 
wo  er  1816  Vicc-Secretär  der  schwedischen  ärztlichen  Gesellschaft  wurde.  — lu 
seinen  literarischen  Arbeiten  findet  sieh  wenig  Originelles,  das  Meiste  besteht  in 
Uebersetzungi  n und  Berichten  über  ausländische  Leistungen , so  das  „ K/t'ni*k 
Hnndhok  nti  PraktUka  Läkarekonster  nf  C.  IT.  Konshruch  Ofrernti ttn . 
med  tillihjy .“  7181 3,  2 Bände.  15).  Die  übrigen  Arbeiten  sind  fast  sämmtlich  in 
den  .Sv.  Läkare-Källskapcts  Handl.  oder  in  Arsberättelsen  puldicirt.  — A.  starb 
am  5.  März  1820  an  eint  r Darmentzündung.  — Der  ärztlichen  Gesellschaft  ver- 
machte er  testamentarisch  seine  Büchcrsammlung  und  alle  seine  werthvollen  und 
vollständigen  Aufzeichnungen. 

Saeklen,  II,  pag.  1-14. 

Albrecht,  Johann  Georg  A.,  geboren  zu  Amberg  in  der  Oberpfalz, 
Arzt,  hat  geschrieben:  ., Cer  ei  etcoriati  et  disseeti  nt  mediana  nsits“  (Amberg 
1617,  4.),  IV.  Stricker. 

/ Albrecht,  der  Meister,  ein  Thierarzt,  angeblich  Stallmeister  des  Deutschen 
Kaiser  Friedrich,  wird  als  Verfasser  eines  Buches  „f  eher  die  Krankheiten  der 
Rosse“  genannt,  welches  mehrmals  im  Druck  erschien  und  ähnlichen  Schriften  als 
Vorbild  diente.  Puschmann. 

Albrecht,  Johann  Rudolph  A.,  Professor  der  Medicin  an  der  Univer- 
sität zu  Ingolstadt,  zu  Zürich  in  der  Schweiz  geboren,  war  zuerst  Stadtphysicus 
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in  Ingolstadt.  wurde  Killt  auf  Thikrmair's  Empfehlung  ord.  Professor  daseihst 
und  netzte  als  ziemlieh  fruchtbarer  Schriftsteller  bin  zum  Jahre  KI71  sei  ne  Lelir- 
thfltigkcit  daselbst  fort,  wo  er  nach  Kllwangcn  als  Stadtphysicus  ging.  Kr  starb 
hier  l(57.r>.  — Seiue  Schriften  I testehell  mir  aus  Disputationen  und  anderen 
gelegentlichen  Abhandlungen. 

Koholt,  pag.  32  — Prantl.  I,  pag.  501:  11,  ;>ag.  VM,  Nr.  152.  ti. 

Albrecht,  Johann  l’eter  A.,  Physieus  zu  Ilildesheim.  war  daselbst  am 
7.  Mürz  11147  geboren,  wurde  Doctor  med.  1673  zu  Frankfurt  a.  O. , licss  sieh 
als  Arzt  in  Ilildesheim  nieder,  wurde  Physieus  daselbst  und  llirtl  von  der  leopol- 
diniseh-karolinisehen  Akademie  der  Naturforscher  unter  dem  Namen  „Pastor“  unter 
ihre  Mitgliedern  aufjrenommen.  Kr  jralt  zunltehst  16S7  einige  FrlsTsetzungen  aus 
dem  Holländischen  heraus.  Ausserdem  hat  er  in  den  Kpheinerid.  Aead.  Nat.  (’urios. 
(Deeuria  II.  Amt.  I,  VI.  VIII,  IX  i eine  grosse  Keilte  (Uber  30)  von  Heobarlttungen 
llltor  die  vi rsehiedensten  Gegenstände  der  nicdioinisehcn  Praxis  niedergelegt,  die 
sieh  an  den  unten  angegebenen  I Irteu  einzeln  verzeichnet  finden.  Kr  starb  am 
16.  Deeember  1724. 

Adelung- Jöcher,  I.  pag.  41)1.  — Koterninnd.  Gelehrte*  Hannover,  I, 
|tag.  24.  — Oettinger.  Moniteur  ilea  dates,  pag.  14.  j ; 

Albrecht.  Johann  Sebastian  A.,  geboren  zu  Kobnrg  4.  Juni  1635. 
gestorben  daselbst  S.  Octobcr  1774.  Stdtn  eitles  reichen  Kaufmannes , studirte  er 
seit  171")  zwei  Jahre  in  Jena  unter  Hamberger,  Teichmbyer,  den  beiden  Wedel. 
Si.evogt  und  Fick,  dann  in  Leyden  bei  Boerhaave  und  Albinbs.  Hierauf  bereiste 
er  Holland  und  Norddeutsehland  und  kehrte  nach  Jena  zurück . wo  er  171S  pro- 
movirte.  Als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  theilte  er  seine  Zeit  zwischen  der  Praxis 
und  dem  Studium  der  Naturwissenschaften.  1734  wurd  - er  Professor  atu  Gymnasium 
und  1737  PhvsicUH  in  Kobnrg.  1730  war  er  als  „Panthonnis“  in  die  kaiserliche 
Akademie  der  Naturforscher  atifgenonimen  worden.  Kr  war  ein  sehr  fruchtbarer 
Schriftsteller  und  publieirte  eine  Menge  kleiner  Schrift  ‘tt  in  deutscher  und  lateinischer 
Sprache,  theils  selbststündig . theils  in  den  Friinkiseheii  Sammlungen.  Kreslauer 
Sanimlungcn , Commcre.  liter  Norieum,  de  Acta  Aead.  N.  ('.  etc.  etc.,  auch  gab 
er  die  botanischen  Werke  von  JOACHIM  Jungius  heraus  (Kobnrg  1747). 

Biogr.  meil.  I.  \V.  Stricker. 

Albrecht,  Job.  Wilhelm  A..  geboren  am  17.  August  1703  in  Krfurt. 
gestorben  7.  Januar  1736  zu  Güttingen.  Kr  studirte  zuerst  zu  Jena  unter  Wedel. 
TeiCHMEYKK  und  llAMBEHUEK.  dann  in  Wittenberg  und  Strassbttrg.  hielt  sich  in 
Paris  auf  und  promovirte  1727  zu  Krfurt.  1730  wurde  er  ausserordentlicher  Pro- 
fessor an  dieser  Hochschule,  1734  aber  als  ordentlicher  Professor  der  Anatomie. 
Chirurgie  und  Botanik  nach  Güttingen  berufen.  Nach  seinem  frühen  Tode  wurde 
A.  Haller  sein  Nachfolger.  Wie  M Einers  i Geschichte  und  Beschreibung  von 
Güttingen,  Berlin  1801,  pag.  115)  erzählt,  hatte  er  viel  zu  leiden,  indem  man  ihm 
Menschenschinder  zurief,  und  kaum  Jemand  in  Güttingen  sieh  bereit  linden  licss, 
ihn  zu  bedienen.  — Von  seinen  Schriften  sind  anatomischen  Inhalts:  „ Übuervatiune* 
nnntomiene  rircu  duo  endavera  mntcuh'nn“  i Krfurt  1730);  „ Ohaerratio  dren 
rasa  lymphatica  renfricu/i “ (Krfurt  1730)  und  die  Kinladungssehrift  zur  Section 
zweier  münnlielier  Kadaver  (Güttingen  1735).  Im  fünften  Bande  des  Ponnnere.  liter. 
Noricum  hat  er  eine  erfolgreiche  Trepanation  beschrieben. 

Biogr  nieil.  I.  \Y.  Stricker. 

Albrecht.  Johann  Friedrich  Km  st  A.,  Arzt  und  Schauspiel-Director 
in  Altona,  war  1782  zu  Stade  geboren,  wurde  in  Ilfeld  vorgebildet , studirte  in 
Krfurt  Mediein . wurde  daselbst  Doctor  med.  und  praktischer  Arzt  und  kam  17'J5 
nach  Altona,  wo  er  Direetor  des  „National-Theaters“  wurde,  licss  sieh  17U8  von 
seiner  Frau . der  Schauspielerin  Sophie  Baumer  scheiden  und  wurde  praktischer 
Ar/t  in  Hamburg,  war  spüter  wieder  Arzt  und  Direetor  des  Theaters  in  Altona  und 
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nt»rli  daselbst  am  IX.  Mil rz  1914  an  ihm  damals  herrschenden  Typhus.  — Suilio 
i zum  Theil  anonyme)  Schriftstellern  ist  sehr  ausgebreitet.  weit  über  1CM»  Kummeni 
umfassend , die  sieh  in  den  unten  ver/eiehneten  Quellen  näher  angegeben  finden. 
Während  <liesell*e  von  1 7 Tl> — 1805  ausseh  liesslieh  schönwissenschaftlichen  Inhaltes 
ist  Erzählungen.  Humane,  Schauspiele),  beginnt  von  1810  eine  wahre  Sündfluth 
um  |sjpulär-mcdicinischcu  Schriften  der  allen  erschiedensten  Art ; darunter  nicht 
wenige,  die  sieh  mit  dem  geschlechtlichen  Verkehr,  den  Geschlechtskrankheiten 
und  deren  Heilung,  Impotenz,  Erhaltung  der  Schönheit  u.  s.  w.  beschäftigen,  wie 
i.  If.  eine  noch  18711  in  1(1.  Auflage  herausgekommene  Schrift : „Der  Mensch  und 
sein  Geschlecht , oder  ßelehrungen  über  jdiysische  jÄehe " u.  s.  w. 

I.ühker  Hi  Schröder,  pap.  9:  Nachträge  (vag  VIII.  — Engclmamt,  pag.  11: 
Supplement,  pag.  2.  (i. 

Al  brecht,  Heinrich  Wilhelm  Eduard  A. , Professor  der  Zahnheil- 
kunde au  der  Universität  zu  Berlin,  war  daselbst  am  2.  September  1823  als 
Sohn  eines  Zahnarztes  geboren,  studirte  auf  der  dortigen  Universität  von  18411  bis 
1847  Medicin,  erlangte  daselbst  1847  die  Doctorwllrde  und  liess  sieh  in  Berlin 
nieder.  Durch  seinen  Jugend-  und  Studienfreund  Amibecmt  v.  Gkaefe  angeregt, 
eröffnete  er  im  September  1855  eine  Klinik  ftlr  Zahn-  und  Mundkrankheiten,  die 
erste  ihrer  Art  in  Deutsehland,  und  wusste  durch  die  ihm  eigene  Kraft  und  Energie 
dein  netten  Institute  Leben  zu  verschaffen.  Die  grösseren  Arbeiten,  die  er  in  dieser 
Zeit  herausgab.  waren:  „Die  Krankheiten  der  Zahnpulpa"  t Berlin  1858)  und 
ttI)ie  Krankheiten  der  Wurzelhaut  der  Zähne"  (1860).  Int  Dtcemlier  1861  habi- 
litirte  sieh  A.  auch  bei  der  l'niversität  als  i’rivat-Doeent  und  erwarb  sieh  durch 
seine  Klinik  und  seine  Vorlesungen  das  Verdienst,  die  Zahnheilkuiide  als  Zweig  der 
Medicin  mehr  auszubilden  und  dieselbe  in  ihrer  wissenschaftlichen  Grundlage  zu 
heben.  In  seiner  „ Klinik • der  Muudkrankheiten"  f in  zwei  Bänden  1862  und  1872 
erschienen!  gab  er  Rechenschaft  über  die  Vorkommnisse  in  seiner  Klinik  und  die 
daselbst  gemachten  Erfahrungen.  1867  wurde  A.  zum  Professor  extraordinarius 
der  Zahnheilkuiide  ernannt.  Bei  der  Feier  des  25jährigen  Bestehens  seiner  Klinik 
wurde  von  seinen  Schülern  und  Freunden  ein  „Albrecht-Stipendium“  begründet. 
Es  war  ihm  jedoch  nicht  mehr  vergönnt , die  neuen  Räume  der  von  Seiten  der 
i niversität  zu  schallenden  Zahnklinik  zu  eröffnen,  denn  eine  Verletzung,  die  er 
»ich  im  August  1881  in  seinem  Berufe  zugezogen  hatte,  führte  durch  die  Folgen 
der  stattgehabten  Infcctiou  am  25.  Januar  18811  seinen  Tod  herbei. 

E.  Klingelhöfer,  Deutsche  Monatsschr.  Ihr  Zahnheilkntulc.  ]SSltt  pag.  149 

G m it. 

* Albrecht . Hermann  A..  geboren  in  Aarau  am  24.  Juli  1847,  in 

Zürich,  Tübingen,  Heidellierg.  Bern,  Wien,  Prag,  Paris  von  1868 — 74  vorgebildet, 
wurde  1876  promovirt  und  erlangte  zu  Bern  die  Venia  legendi  im  Mai  desselben 
Jahns.  Seit  1877  ist  er  mit  Beibehaltung  der  DoccntenstcUiing  in  Neuchätcl  als 
Arzt  thätig.  Seine  Monographie  : „Die  Ernährung  des  Kindes  iw  Sänglingsafter" 
(Hern  und  Berlin)  erlebte  drei  deutsche  Auflagen,  sowie  eine  französische  und  eine 
holländische  l 'Übersetzung  (letztere  Arnheim  1879).  Ferner  ist  zu  nennen  eine 
» Monographie  iiher  Antrendnna  des  ehern iseh -reinen  Sauerstoffes  i/egen  Anämie 
und  detjenrrative  Processe  in  den  Lungen “ (ausg,  auf  der  54.  Naturf.-Yer- 
Mmralnng).  A.  ist  Mitarbeiter  des  Jahrbuches  und  des  Archive»  für  Kinderheilkunde 
nud  der  Pariser  Rev.  mens.  etc.  r,m1 

* Albrecht.  Karl  Martin  Paul  A.,  geboren  zu  Hamburg  am  6.  März 

1851.  Er  studirte  itt  Jena.  Berlin.  Wien,  Kiel  besonders  als  Schüler  von  GKGKNBAI  It 
“ud  Kitffku  und  wurde  als  Dr.  med.  1875,  als  Dr.  phil.  1876  promovirt. 
1878  wurde  er  als  Proseetor  nach  Königsberg  berufen  und  war  hier  4 Jahre 
Ihätig:  »eit  1882  lebt  A.  als  Privat  gelehrter  in  Brüssel,  nachdem  er  das  l'rädieat 
Professor  erhalten.  Seine  beiden  Dissertationen  behandeln  architektonische  und 
Entwicklung»- Verhältnisse  des  Schultorgerüstes.  R( M| 
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Albrich . Johann  A. , Arzt  und  Historiker,  geboren  zu  Kronstadt  in 
Siib  noürgen  am  1.  September  1687,  gestorben  am  2.'!.  September  1741t.  Auf 
de:.:  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  vorgebildet,  bezog  er  170G  die  l'niversitiit  Halle. 
m ;ztc  seine  Studien  in  Leyden  fort  und  wurde  zu  I tr.  eht  am  2.4.  Deeember  1705t 
zum  Doetor  der  Mediein  promovirt.  1711  kehrt  ' er  nach  seiner  Heimat  zunick 
und  wurde  1715  zum  Stadtphysicus  ernannt.  Im  September  1718  brach  in  Kron- 
stadt die  Pest  aus;  begünstigt  durch  die  Notli  in  Folge  dis  vorhergegangenen  Miss- 
wuchses wllthete  sie  bis  zum  Novimbir  17111  und  raffte  gegen  4950  Menschen  hin. 
Dir  Magistrat  Hitehtete  meist  aufs  Land  und  so  wurde  A.  Mitglied  des  Directorinins, 
welches  die  Stadt  verwaltete  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  sieh  grosse  Verdienste 
um  die  Unterdrückung  der  Seuche  erworben.  A.  schrieb  unter  dem  Titel:  „Ob  sei  - 
rationix  i/e  peste  Barrens!  praexert im  Coronae  annix  17b')'  et  171!)  saeviter  gras- 
xante“  eine  Geschichte  dieser  Pest,  welche,  obgleich  von  Chexot  und  Anderen 
vielfach  benützt,  von  Kölescberi  auszugsweise  unter  seinem  Namen  veröffentlichte 
Handschrift  geldieben  ist.  Nur  di  r medieinische  Theil  erschien  in  deutscher  l'i  ber- 
setznmr  im  dritten  Theil  der  siebcnbUrgisehen  Qnartalsehrift. — Am  25.  Juni  174<> 
wurde  A.  mit  r dem  Namen  „(’hrysippus  III.“  in  die  kaiserliche  Akademie  der  Natur- 
forscher aufg« nominell.  A.  war  ihr  Schwiegersohn  des  Stadtrichters  Georg  Drittel; 
und  hat,  da  ihm  in  dieser  Kigensehaft  die  1'rknndt  nsehätze  scimr  Vaterstadt  zu- 
gänglich waren,  sich  auch  t in  politisches  Verdienst  um  dieselbe  erworben. 

Deutsche  Biographie  W.  Stricker. 

* Albu,  Isidor  A.,  um  18|i»  in  Iterlin  t?)  geboren,  promovirte  daselbst 
1804.  A.  hat  sieh  in  weitem  Cinfangc  mit  hygientschennmimedieinalgtatistiseir.n 
Fragen  beschäftigt  und  den  epidemiologischen  Verhältnissen  stines  Wohnortes  eine 
hervorragende  Aufmerksamkeit  zttgi  wandt.  1874  gab  er  Hiaxt’s  „Legans  il’liygii ne" 
in  antorisirter  Zusammenfassung  als  Handbuch  der  allgemeinen  persönlichen  und 
öffentlichen  Gesundheitsptli  ge  heraus.  In  den  Vorjahren  hatte  er  bereits  die  Morta- 
lität Herlins  mehrfach  zum  Gegenstände  der  Krforsehnng  gemacht,  die  er  spät  r 
nach  längerer  Zeit  fortsetzte  (Berliner  klin.  Wochen  gehr,  der  b tr.  Jahrgänge;. 
Neben  einzelnen  Aufsätzen  über  Cholera  und  Pocken  ist  es  in  den  letzten  Sicbzigt  r- 
Jabren  ganz  besonders  der  Typhus  in  Berlin  gewesen,  den  A.  mehrfach  bearbeite t \ 
so:  „Typhus  un<!  Grundicnxsergnng  in  Berlin “ (Ebenda  1877,  Nr.  211);  lieber 
ilen  Typhus  in  Berlin  um/  München “ (KclEXBERG's  Vierteljahrssehr.  18711)  etc. 
Kein  hygienisch-topographischer  Atlas  (mit  graphischen  Darstellungen  und  3 Karten 
t rsehien  daselbst  18711.  1882  begab  sieh  A.  nach  Persien.  j{e(j 

Albakasis.  s.  Araber  (X). 

/ Alcadino  (Alcadimo  Siciliaxo)  A.,  Dichter,  Arzt  und  Historiker,  lebte  um 
1101,  war  wahrscheinlich  aus  Syracus  gebürtig,  ging  nach  Salerno,  wo  damals  die 
Wissenschaften,  Künste  und  besonders  die  Mediein  blühten , und  legte  sieb  mit 
solchem  Eifer  auf  die  Philosophie  und  Mediein,  dass  er  in  kurzer  Zeit  Professor 
in  denselben  wurde.  Sein  grosser  Hilf  wurde  noch  dadurch  vermehrt,  dass  es  ihm 
gelang,  den  Kaiser  Heinrich  VI.  zu  heilen.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers,  der 
ihn  mit  Ehren  und  Gütern  überhäuft  hatte,  wurde  er  auch  der  Leibarzt  sein  s 
Sohnes  Friedrich  IL,  der  ihn  veranlasste,  eine  Abhandlung  in  Versen,  in  Gestalt 
von  Epigrammen  auf  die  Bäder  von  Pozzuoli  zu  schreiben.  Dieselbe,  „De  bnlneix 
Putenlnnix “ betitelt,  wurde  zuerst  in  der  Sammlung:  „De  bnlneix,  omnia , quae 
exxtant  a/nnl  (iraecox  et  Arnbes“  (Venetiis  1553,  fol.i  puldicirt  und  später  noch 
wiederholt  anderweitig  ahgedrnekt,  namentlich  in  einer  Schrift : „Opusculuin  de 

bnlneix  Puteolnrum,  Bajornm  et  Pithecusaruni  etc.“  (Neapoli  1501).  Von  den 
darin  enthaltenen  34  Epigrammen  sollen  aber,  nach  dem  Urthcile  des  Teatiuer- 
münchs  1’aolo  M.  Piciauüi  (Venedig  1750;  nur  15  dem  A.  angehören.  Derselbe 
starb  im  Alter  von  56  Jahren. 

Mazzuehclli,  I,  1,  pag.  350.  6. 
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/ Alcazar.  Andrea  A.  (Alcacar  oder  Valcazar)  aus  Gnadclaxare  (Ncu- 
Castilien),  war  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  Professor  der  Mediein  in 
Salaiuanea.  Er  schrieb,  praktisch  im  Verein  mit  Louis  de  Lucena  an  der  Reform 
der  chirurgischen  Instrumente  arbeitend,  „Chirurgiae  libri  sex,  in  quibus  multa 
antiquorum  et  recentiornm  subobsc.  loca  hactenua  non  declarata  interpre- 
tantur“  (Salamanca  1575)  und  davon  in  einer  Umarbeitung  besonders  aufge- 
legt „ I>e  vulneribns  capiti s liber “ (Salamanca  1582).  Im  fünften  Buche 
des  erstgenannten  Werkes  befindet  sieh  die  berühmt  gewordene  Ansicht  des 
Andrea  A.  Uber  die  Syphilis,  nach  welcher  sie  auf  der  einen  Seite  schon  bei  den 
Alten  beschrieben  sei,  auf  der  anderen  aber  neuerdings  (1 546)  dadurch  entstanden 
sein  sollte,  dass  die  Soldaten  im  Feldzüge  gegen  Alphons  von  Neapel  Menschen- 
Heiseh  gegessen  haben  sollten.  — Ein  jüngerer  A.,  Lodovigo  A.,  geboren  in 
Sevilla  1554,  lehrte  Mediein  und  Philosophie  in  Cordua  und  Sevilla;  er  starb  in 
letzterer  Stadt  im  Juni  1613  und  liinterliess  — neben  theologischen  Schriften  — 
„ De  malia  medicis  opuscnlum  (Lyon  1631). 

Biographie  mOlicale.  I.  Red. 

Alcock,  Thomas  A.,  Arzt  zu  London,  war  1784  zu  Rothbury  in 
Northumberland  geboren , kam  zu  einem  Chirurgen  in  Neweastlc-on-Tyne  in  die 
Lehre,  wurde  1805  Hausarzt  des  Sunderland  Dispcnsary  und  begann  1806  oder 
1807  seine  medicinischen  Studien  in  London  in  Brookes’  anatomischer  Schule  im 
Westminster  Hospital.  Nachdem  er  das  Diplom  des  Royal  College  of  Surgeons 
erhalten,  begann  er  eine  Praxis  in  London,  wurde  1813  Chirurg  des  St.  James’ 
Workhousc  und  behielt  diese  Stellung  bis  1828.  Seine  schriftstellerischen  Arbeiten 
sind  zahlreich:  Observations  on  tke  succeasful  treatment  of  syplnlis,  in  its 

primary  stage  without  mercury “ (Lond.  Med.  Repository.  Vol.  9,  1818)  — 
„Observations  on  inflammation  of  the  mttcous  membrane  of  the  organ  of 
respiration,  and  treatment  of  bronchial  inflammation,  croup,  hooping-cough, 
measles “ ( Medical  Intelligencer.  Vol.  I,  1820);  ferner  „Praetical  observations  on 
frartures  of  the  patella  and  of  olecranon“  (London  1823),  worin  er  sehr  zweek- 
miissig  Heftpflasterstreifen  zur  Heranziehung  der  abgebrochenen  Olecranon-  oder 
Patellafragmente  empfiehlt.  — I.)ic  folgende  Schrift  ist  topographisch-anatomischen 
Inhalts : „Section  of  the  leg,  forming  part  of  series  of  engravings  designeel  as 
praetical  illustrations  of  the  snrgictd  anatumy  of  the  bloodvessels,  nerves  etc. 
relating  to  amputation “ (London  1824).  A.  gab  1827  die  von  Ch.  Th.  Haden 
verfassten  „ Praetical  observations  on  the  management  and  diseases  of  c/uldren; 
with  additional  observations  and  a biographical  notice  of  the  author “ (London 
1827)  heraus.  Bereits  früher  waren  erschienen  „An  essay  on  the  educalion 
and  ilnties  of  the  general  practitioner  in  medicine  and  surgery “ (Transact.  of 
the  assoeiated  Apothecaries  and  Surgcon-Apotlu  earies  of  England  and  Wales) 

.. Operation  for  a cleft  palate “ — „On  the  immediate  treatment  of  persans 
poisoned “ (Lancet.  Vol.  I,  1828)  und  ebendaselbst  (Vol.  9,  1825)  eine  Reihe  von  Vor- 
lesungen Uleer  verschiedene  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  Mediein  und  Chirurgie. 
In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  publicirte  er:  „An  essay  on  the  nse  of  chlorurets 
of  oxide  of  sodiam  and  of  Urne,  as  pmrerful  disinfecting  agents  etc.“  (London 
i827).  Er  starb  am  21.  August  1833. 

Dioyraphi* al  Dictionary  of  the  society  for  the  diffusion  of  uteftd  Icnoirledye , T,  2, 
pag.  769.  — Cal  Ilsen,  I,  pag.  83;  XXVT,  png,  28.  G. 

* Alcock,  Sir  Rutherford  A.,  1816  geboren,  ist  als  Diplomat  (Gesandter 
in  Japan  während  der  Sechzigerjahre  und  später  iu  China)  berühmter  denn  als 
Arzt , obgleich  er  als  glücklicher  Preisbewerber  nm  den  JAKSONIAN-Preis , den 
seine  medicinischen  Schriften : „Concussion  of  the  brain“  und  „Injnries  of  the 
thorax “ erhielten,  hervorznbeben  ist.  Sein  l’ebertritt  zur  diplomatischen  Carriere 
erfolgte  während  seiner  Dienstzeit  in  der  britischen  Legion  in  Spanien  f 1835 — 1837). 

Red. 
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Alderson.  John  A.,  Arzt  am  Geueral  Dispeusary  zu  llull,  war  zu  Kor»’ ich 
geboren.  Kr  schrieb:  „An  essay  on  the  nature  and  o rif/in  of  the  contagion 
of  fever» “ i' London  1788 ; deutsche  Uebcraetzung  von  W.  II.  S.  Buchholz. 
Jena  1790),  ferner  „An  essay  on  the  Rhus  toxicodend ron , jnihescent  poison- 
oak  ot  su mach ; t cith  cases  showin  q its  efficacy  in  the  eure  of  paratysis,  and 
other  diseases  o f extreme  dehility  “ (Hüll  1794) — „3.  enlarged  edition,  1804 “ — 
„4.  edition  enlarged.  To  which  is  added  an  essay  on  apyaritions,  read  ta 
the  Literary  Society  at  Hüll,  1805 “ (Hüll  1811;  in’*  Deutsche  tibersetzt  von 

I. UDWIO  Fr.  Froriep,  Jena  1799),  und  „On  apparitions “ (Edinb.  Med.  and 
Snrg.  Journ.  Vol.  6,  1810).  — A.  war  Mitglied  der  Royal  Medical  Society  in 
Ediuburg  und  starb  am  16.  September  1829.  Am  4.  Jahrestage  seines  Todes 
wurde  au  der  Front  der  Infirmary  zu  Hüll  sein  Brustbild  aufgestellt. 

Callisi-n,  1,  pag.  86;  XXVI,  pig.  19.  G. 

Aldini . Giovanni  A.,  Professor  der  Expcrimeutal-Physik  an  der 
Universität  zu  Bologna,  war  daselbst  am  16.  April  1762  geboren.  Kr  war  der 
Neffe  von  AlOISIO  Galvani,  dessen  Assistent  er  14  Jahre  lang  war,  widmete  sieh 
dem  geistlichen  Stande,  wurde  1782  Doctor  der  Philosophie,  1785  Professor- 
Substitut  der  Physik  am  Istituto  delle  Scienzc,  1788  Professor  honorarius  au  der 
Universität.  Naeh  der  im  Jahre  1803  erfolgten  Vereinigung  beider  Anstalten 
erhielt  er  die  Professur  der  Experimental-l’hysik,  die  er  bis  1808  lieibchielt.  Er 
war  der  eifrigste  Verbreiter  der  neuen  Elektrieitätslehre,  indem  er  auf  Reisen  durch 
ganz  Europa  und  namentlich  in  Paris  und  London  dieselbe  bekannt  machte.  Sein  Tod 
erfolgte  als  Staatsrath  zu  Mailand  am  17.  Januar  1834.  — Seine  auf  die  Elcktricität 
bezüglichen  hauptsächlichsten  Schriften  sind:  „Aloysii  Galvani  de  viribus  electri- 
citatis  in  motu  musculari  commentarius , cum  Joann.  Aldini  dissertationr  et 
n otis.  Accesserunt  cpistolae  ad  animalis  eleetricitalis  theorinm  pertinentes “ 
(Modenae  1792,  4.)  — „Dies,  duae  de  animali  elertricitate “ (Bonon.  1794,  4.)  — 
„Memoria  intomo  all' electricith  animale “ (1794,  4.)  — „Dell’  uso  e deli 
attivita  dett' arco  conductore  nette  contra zioni  dei  muscoli“  (Bologna  1794,4.)  — 
„Pr  leis  des  expiriences  galvaniques  faites  rtcemment  ä Londres  et  (i  Calais“ 
(Paris  1803)  — „ Essai  thiorique  et  expfrimental  sur  le  gahanisme  etc.“  (2  voll. 
Paris  1803)  — „An  accouut  of  the  galvanic  experiments  perfonned  hg  Prof. 

J.  Aldini  on  the  hody  of  a malefactor  lately  executed  at  Newgate“  (London 
1803,  4.)  „An  account  of  the  late  improvements  in  galeanism  etc.“  (London 
1803,  deutsch:  Tbeoret.-prakt.  Versuch  (Iber  den  Galvanismus  von  Frz.  IIeixk. 
Mertens.  2 Bände.  Leipzig  1804)  u.  s.  w. 

De  Tipaldo,  IV,  pag.  287. — Mazzetti,  pag.  17.  — Callisen,  I,  pag.  97: 
XXVI,  pag.  29.  (; 

Aldis,  Charles  Jamrs  Berridge  A.,  Arzt  in  London,  war  daselbst 
am  16.  Januar  1808  als  Sohn  eines  Arztes,  der  später  als  Sir  Charles  Aldis  sehr 
bekannt  wurde  und  ein  Alter  von  90  Jahren  erreichte,  geboren,  wurde  1829  in  das 
Trinity-Collegc  zu  Cambridge  aufgenommen.  Nachdem  er  im  St.  Georges  Hospital  zu 
London  seine  praktischen  mrdicinischen  Studien  gemacht  hatte,  wurde  er  1838  Fellow 
des  Royal  College  of  Physicians.  Bald  darauf  hielt  er  in  der  mrdicinischen  Schule 
von  Charlotte  Street  oder  der  Huuter’schen  Schule  Vorträge  Uber  allgemeine  und 
speeielle  Pathologie  und  Therapie.  Später  lehrte  er  in  der  Aldersgate-strcct  Schule 
und  in  seinem  eigenen  Hause  und  publieirte  „An  inlroduction  to  hospital  practiee, 
in  varioas  complaints “ (London  1835).  Durch  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  machte  er  sieh  als  eine  Autorität  in  Sanitätsangelegen- 
heiten bekannt,  wurde  1855  zum  Medical  Oflicer  of  Health  in  der  St.  Georgs- 
l’arochic,  Hannover  Square  erwählt;  das  College  of  Physicans  Ubertrug  ihm  die 
Würde  als  llARVKV’scher  Redner.  Er  veröffentlichte  ferner  einige  interessante  Beob- 
achtungen : „On  the poisonous  effects  of  eoal-gas“  (Med.-Chir.  Transaet.  Vol.  45)  — 
„On  rarions  epilemics  of  small-por  and  scarlet  fever  in  Betgraria “ und  andere 
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Aufsätze  in  den  Medical  Time»  and  Gaz.  und  in  anderen  Zeitschriften.  A.  starb 
am  26.  Juli  1872. 

Medical  Timer  aud  Gaz.  1872,  II,  pajjt.  IG.  — Lancct  1872,  II,  pag.  171.  G. 


/Aldrighetti  (Vornamen  nicht  bekannt)  «der  Aldrighetto,  am  3.  Februar 
1573  zu  Padua  geboren,  studirte  zuerst  in  Bologna,  dann  als  eifriger 
Schüler  des  Philosophen  Zabarella  und  des  Fabricio  ab  Aquape.ndexte  in 
seiner  Vaterstadt.  Als  Ärztlicher  Begleiter  einer  renetiauisehen  Gesandtschaft  nach 
Frankreich  und  später  ebenfalls  in  der  Stellung  als  Gesandtschaftsarzt  in  Deutsch- 
land kam  er  in  befruchtende  Beziehungen  mit  der  medieinisehen  Wissenschaft  des 
Auslandes.  Im  Alter  von  25  Jahren  (1798;  zurtickgekehrt , übernahm  er  den 
Lehrstuhl  für  innere  Mcdicin  und  zog  durch  seine  Vorlesungen  eine  grosse  Meuge 
von  Zuhörern  an.  Im  Lehren  lag  entschieden  seine  Bedeutung,  da  seine  gedruckten 
Werke  sich  auf  den  iu  Frankfurt  1600  erschienenen  „ Herculi. » Saxoniae  tractatus 
ptrfeetixsiinun  de  morbo  yallico“  und  einige  Gedäebtnissreden  beschränken.  Doch 
hat  er,  als  er  1631  au  der  Pest  starb,  eine  grössere  Reihe  von  Arbeiten  im 
Mauuscript  hintcrlassen,  Uber  welche  genauer  Bericht  iu  MazZUCBELLI  erstattet  ist. 

Dirtionnaire  historique.  K e d. 

Aldrovandi.  Ulyssc  A.,  gelieren  1522  in  Bologna,  war  eiuer  der  hervor- 
ragendsten Gelehrten  seiner  Zeit.  Kr  war  Doetor  der  Medieiu,  widmete  sich  aber 
hauptsächlich  den  Naturwissenschaften.  Er  lehrte  an  der  I nivcrsitflt  zu  Bologna 
Botanik,  beaufsichtigte  den  botanischen  Garten,  welcher  auf  seine  Anregung  ge- 
gründet Worden  war,  und  schuf  eine  Sammlung  merkwürdiger  Naturalien  und  seltener 
Bücher.  Beständig  beschäftigte  A.  eine  grosse  Anzahl  Zeichner  und  Holzschneider, 
welche  die  Abbildungen  für  seine  naturwissenschaftlichen  Werke  aufertigen  mussten. 
Dieselben  betreffen  die  Zoologie,  Mineralogie  und  Botanik  und  zeigen  einen  ency- 
klopädisehen  Charakter.  Kr  starb  im  Jahre  1605.  Puschmann 


Alefeld.  Georg  Ludwig  A..  geboren  am  1.  November  1732  in  Giessen, 
Sohn  des  Professors  Johann  Ludwig  A.,  studirte  in  Giessen  und  Strassburg, 
promovirte  1756,  wurde  1758  ausserordentlicher,  176t)  ordeutlicher  Professor  der 
Mcdicin  und  Physik  in  Giessen  und  starb  am  20.  November  1774.  Er  hat  11  kleine 
Schriften  hintcrlassen,  welche  JOUBDAN  (Biogr.  mcd.)  aufzählt.  Stricker 

/ Alessandri.  Francois  degli  A.,  in  Vereelli  1529  geboren,  wirkte  als 
i.eiharzt  des  Herzogs  von  Savoyen  und  liess  1565  in  Venedig  gegen  die  Irrthflmcr 
des  Matthiolus  und  Bbassavolus  ein  Werk  unter  pomphaftem  Titel  erscheinen 
(.A/nllo  omnent  compositorum,  et  simplieiuin  normam  »wo  f ul  göre  ita  irradians, 
nt  ejus  meridiana  luce  contenti  medict,  et  pharmacopolne,  omni  librorum  eopia 
neglecta,  omni  denique  error  in  nebula  fagata,  ad  ijuaerin  opera  facHlime  xe 
accingere  valraut“).  1578  gab  er  zuerst  lateinisch,  dann  von  ihm  selbst  in's 
Italienische  übersetzt  einen  umfangreichen  Traetat  über  die  Pest  und  die 
pestileutiellen  Fieber  heraus.  Er  starb  1587. 

Dictioaaaire  historique.  1!  cd. 


Alessi.  Alcssio  degli  A„  Arzt  in  Rom  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hundert», war  in  der  Mcdicin  von  dem  berühmten  Marsilio  C'AGXATI  unterrichtet 
worden.  Von  einem  Beamten  des  Papstes  Paul  beleidigt,  verlies»  er  Rom  und 
mg  an  der  Spitze  einer  Bande  junger  Leute  im  Sabiner  Gebirge  und  iu  Latium 
als  Marktschreier  und  Volksrcduer  umher . kehrte  aber  dann  nach  Rom  zurück 
imd  wurde  Arzt  der  Mönche  von  8.  Giovanni  di  Dio  auf  der  Tibcrinsel.  Kr 
machte  ein  besonderes  Studium  aus  dem  Hippokrates  und  war  zu  seiner  Zeit 
«hier  der  grössten  Kenner  desselben.  Aus  seiner  Schule  gingen  viele  berühmte 
Acrzte  hervor,  wie  1’IETRO  SERVIO  von  Spoleto.  BenEDETTO  AqcilaXO.  Kr  starb  im 
Alter  von  -12  Jahren  und  hinterlies»  nur  handschriftliche  Abhandlungen,  die  sieh 
namentlich  mit  den  Genitalien,  der  Impotenz  ti.  s.  w.  beschäftigen. 

Mazxachelli,  I,  l,  pag.  461.1.  G. 
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Alessi.  Allessandro  A.,  Arzt  zu  Este , wo  er  um  das  Jahr  1 630 
berühmt  war,  war  aus  l’adua  gebürtig  und  hat  folgende  Schriften  hintcrlassen : 
„ Consilia  medica,  et  epitome  pulsuum;  in  quibus  methodus  accurata  cum  praxi 
theorica  conjungitur“  (Patavii  1627,  4.;  1660)  — ,, De  Syropo  rosato  soluto, 
libellus “ (Patavii  1630)  — „ Cratylus  morborum,  sive  de  peculiarium  corporis 
hiinmni  morborum  apellationibus,  cssentia  et  curatione  libri  tres “ (Patavii 
1657,  4.;  1660). 

Mazznchelli,  I,  1,  pag.  460.  G. 

Alexander  (’AX£;xvdpo;)  aus  Laodicea  mit  dem  Beinamen  Philalethes 
(4Raz  Aiijlhj;),  Schüler  des  AsCLEriADES,  Anhänger  des  berühmten  Anatomen 
IIkrophilus  und  Vorstand  einer  bedeutenden  herophileisclien  Schule,  die  mit  dem 
Tempel  des  karisehen  Mondgottes  in  Laodicea  in  Beziehung  stand  und  von 
Zeuxis,  dem  A.  in  der  Leitung  der  Schule  folgte,  gestiftet  worden  war  (Strabo 
XII,  580j.  A.  schrieb  ein  grösseres  Werk  twv  ifEo/.ovrwv , das  wenigstens 
fünf  Bücher  umfasste  und , wie  aus  GALEN  erhellt , im  fünften  die  Pulslehre 
behandelte.  Seine  Schüler  waren  Demosthenes,  der  wie  sein  Lehrer  Philalethes 
genannt  wurde,  und  AristoxenüS.  Helm  reich 


Alexander  von  Aphrodisias  in  Karten , l'ominentator  der  Werke  des 
ARISTOTELES,  lehrte  Unter  Seitimics  Sevekus  peripatetische  Philosophie  in  Athen. 
Die  ihm  zugesehricbenen  Werke  mediciuiseheu  Inhalts:  „ixTfixi  äwopma tx  xati 
yjav-i.  -yjfr'tp.i.-y.  (zwei  Bücher)  und  sujjeTtöv  (bei  Ideler,  phvs.  et  med. 
gr.  I,  3—106.  sind  unecht.  Helm  reich. 

Alexander,  aus  Tralles  in  Lydien  gebürtig,  Sohn  eines  angesehenen  Arztes 
dieser  Stadt  und  Bruder  des  berühmten  Architekten  Antbemius,  gehört  dem 
sechsten  Jahrhundert  nach  Christus  an.  Er  lernte  Italien , Afrika , Gallien  und 
Spanien  auf  seinen  Reisen  kennen  und  übte  dann  in  Rom  die  ärztliche  Praxis 
aus.  A.  hinterliess  in  griechischer  Sprache  eine  aus  12  Büchern  bestehende 
„Pathologie  und  Therapie  der  inneren  Krankheiten“ , sowie  eine  in  die.  Form 
eines  Briefes  gekleidete  Abhandlung  über  die  E i n g e w c i d e w ii  r m e r.  Diese 
Schriften,  in  denen  sieh  eine  umfassende  Kenntniss  der  fachwissenschaftlieheu 
Literatur  und  eine  ungemein  reiche  praktische  Erfahrung  kundgab,  gewannen 
grossen  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Heilkunde  hei  den  Byzantinern,  Arabern 
und  im  christlichen  Abendlaude  während  des  Mittelalters.  Der  griechische  Text 
des  Hauptwerkes  wurde  im  Jahre  1518  von  Jac.  GOCPYL  in  Paris,  im  Jahre  1556 
zugleich  mit  einer  lateinischen  Uebersetzung  von  Gdinter  v.  Andernach  in  Basel 
mul  1878 — 187!»  mit  einer  deutschen  l’ebertragung  von  Th.  Puschmann  in  Wien 
herausgegeben.  Ausserdem  existiren  mehrere  lateinische  Febersetzungen  und 
Bearbeitungen  dieses  Werkes.  Der  Brief  über  die  Eingeweidewürmer  erschien 
1570  und  1584  iheransgegeben  von  II.  Mercurialis).  ferner  in  Fabricius: 
Bibliotb.  graec.  T.  XIII.  pag.  602 — 613,  in  Ideler:  Physie.  et  Med.  Graec. 
mirior.  1,  pag.  305 — 312  und  in  PüSCHMANN’s  Ausgabe.  Puschmann 


Alexander,  W i 1 1 i a m A.,  Arzt  in  Edinburg  und  London,  hatte  am  erst- 
genannten Orte  seine  medicinische  Bildung  genossen  und  prakticirte  daselbst  als 
Chirurg.  Später  erlangte  er  den  Doetorgrad,  ging  1760  nach  London,  kehrte  aber 
nach  Edinburg  zurück  und  starb  daselbst  1783.  Er  hat  das  Verdienst,  die  physio- 
logischen und  therapeutischen  Wirkungen  einer  Anzahl  von  Mcdieamenten  experi- 
mentell, zum  Theil  an  sich  selbst,  geprüft  zu  haben.  Nachdem  er  festgestcllt,  dass 
einige  von  ihm  als  Antiseptiea  bezcichnetc  Mittel , wie  Salpeter  und  China , auf 
die  Haut  gebracht,  resorbirt  und  mit  dem  Urin  wieder  ansgeschieden  werden,  schlug 
er  deren  äusserliche  Anwendung,  namentlich  unter  der  Form  von  Bädern,  bei  den 
sogenannten  putriden  Krankheiten  vor.  Bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Fäulnis« 
eigte  er  ferner,  dass  die  Wärme  allein  nicht  im  Stande  sei,  die  faulige  Gährung 
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zu  erzeugen . das*  vielmehr  noch  der  Hindus*  der  Feuchtigkeit  hinzutreten  müsse. 
Die  auf  das  Ebengenanute  bezüglichen  Arbeiten  sind  folgende:  „Experiments  with 
Camphire “ (Philosoph.  Transact.  T.  57,  1767)  — „Experimental  essays  on  the 
following  subjects “ : I.  „On  the  external  application  of  antiseptics  in  putrid 
diseases “ ; II.  „On  the  doses  and  effects  of  medicines“  ; III.  „On  diuretics  and 
ludorifirs “ (London  1768;  2.  edit.  1770:  deutseh  von  J.  N.  I’etzold,  Hannover 
1773)  — „Ttntamen  medicum  de  Cantharidum  historia  et  usu “ (1760)  — 
„.ln  experimental  inquiry  concerning  the  rauses  which  hnre  generally  beeil  said 
to  produce  putrid  diseases “ (London  1771)  — „Hain,  and  easy  directions  for 
the  use  of  the  IJarroicgate  t caters“  (Edinbnrg  1773).  Er  schrieb  auch  noch: 
„The  history  of  tromen  etc.“  (2  voll.  London  1770,  4.) 

Watt,  I,  pag.  20.  — E.  Rcangrauü  bei  Deebambre,  II.  pag.  742.  fi. 


Alexander,  Friedrich  Sigismund  A„  15.  Februar  1787  in  Nymwegen 
gelieren,  studirte  zu  Leyden  und  promovirte  daselbst  1800  mit  einer  Dissertation 
„De  tumoribus  nereorum“ . Er  wurde  Regimentsarzt  an  der  Artillerieschule  zu 
Delft  und  1824  von  der  Universität  Utrecht  honoris  causa  zum  Hoctor  chirurgiae 
ernannt.  1820  wurde  er  mit  dem  Titel  eiues  Professor  honornrius  Chef  des  grossen 
Militärspitals  (damals  hohe  Lehrschnle  für  die  Militärärzte)  zu  Utrecht,  wo  er  sehr 
eifrig  und  sorgsam  Pathologie  und  Therapie  unterrichtete  bis  1843,  dem  Jahre 
seiner  Demission.  Haid  darauf  wurde  er  als  Professor  an  die  damalige  klinische 
Schule  und  das  Athcnacuni  lllustre  zu  Amsterdam  berufen , welches  Amt  er  im 
October  1843  antrat  mit  einer  Oratio:  „Oicer  de  Verbinding  van  de  Studie 

der  otidere  Genteskunde  etc.“  Schon  im  April  1844  starb  er  am  Typhus.  Eine 
Aufzählung  seiner  vielen , meist  kleinen  Schriften  findet  sieh  bei  Van  der  Aa, 
Till.  I,  pag.  177.  Israels(f)  und  Daniels. 

Alexander,  A.,  Arzt  zu  Altona,  starb  daselbst  1863.  Seine  Hauptschrift 
ist  eine  Abhandlung  „Physiologie  der  Menstruation “ (Hamburg  1841);  Uber 
denselben  Gegenstand  schrieb  er  in  Oppenheim’«  Zeitschrift  (seit  dem  Itd.  XIX, 
namentlich  Bd.  XXVII,  1845)  ferner  „Beweise  gegen  das  Ausschliessungsvermögen 
von  knotiger  Lungensucht  und  Wechselfebern“  (Bd.  XXXVIII.  1848;  auch  als 
besondere  Schrift,  und  „Ueber  Amaurosis  saturnina“  l’falfs  Mittheilungen,  Bd.  IX, 
X.  F.  Bd.  VII,  pag.  1). 

Albert!,  pag.  0.  II. 


Alexippus,  ein  Arzt  A. 
c.  41  erwähnt. 


wird  von  PLUTARCH  im  Leben  Alexander'« 

Hel  m reic  h. 


/ Algarotto,  Vittorio  A.,  Arzt  in  Verona,  woselbst  er  1503  Präsident 
des  Collegiums  der  Aerzte  war,  ist  der  Erfinder  dis  als  Pulvis  Ahgamthi  bekannten 
Antimonialpräparatcs  und  der  unter  demselben  Namen  bekannten  Pillen,  Uber  welche 
1603  zu  Antwerpen  eine  kleine  Schrift  erschien.  Er  soll  1604  aus  Neid 
wegen  der  Berühmtheit  jenes  Geheimmittels  vergiftet  worden  sein.  Noch  viele 
Jahre  nach  seinem  Tode  wurde  von  seinem  Neffen,  der  ebenfalls  VITTORIO  Ai.GAKOTTO 
hiess,  die  folgende  Schrift  über  dasselbe  publieirt:  „Compendio  della  natura, 
cirth,  e modo  d’usare  una  polre  quint'essenza  d' oro  medicino/e  d eil'  III.  ed 
Eccell.  Sig.  Vitt.  Algarotto  ...  .“  (Verona  1607:  Venezia  1671;. 

MazzurheJli,  I,  1,  pag.  486.  <L 


Alghisi,  Tommaao  A..  berühmter  Lithotomist  zu  Florenz,  wurde  daselbst 
ani  17.  September  1660  geboren,  wo  sein  Vater  ein  ausgezeichneter  Professor  der 
Chirurgie  war.  Unter  der  Leitung  desselben  widmete  er  sich  ebenfalls  der  Chirurgie 
und  iu  dem  grossen  Hospital  di  Santa  Maria  Nuova  vervollkommnete  er  sieh  so 
in  derselben,  dass  er  bald  Magister,  Leetor  und  Chirurg  bei  jenem  wurde.  In 
"einen  Studien  beschäftigte  er  sieh  vorzugsweise  mit  dem  Steinschnitt , indem  er 
glciehzeifig  unter  dem  berühmten  Lorexzo  Bellini  Anatomie  trief».  Nicht  wenig 
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tru}r  zur  Erhöhung:  seines  Huf»«  bei,  dass  er,  als  er  in  Koni  war,  vom  Pajiste 
Clemens  XI.  aufgefordert,  wurde,  ihn  zu  heilen  und  dass  die»  vollständig  gelang. 
In  verschied«  tu n TbeiUn  Italiens  befreite  er  Viele  durch  seine  Geschicklichkeit  vom 
Stein.  Als  er  1703  vorübergehend  in  Padua  sich  aufhielt,  erwarb  er  unter  dem 
Vorsitze  Vallisxikbi’s  deu  Doctorgrad  in  der  Mcdicin.  Sein  Hauptwerk  ist : 
„Litotomia,  oeeero  del  cavar  la  pietra (Firenze  1707,  4.;  Venezia  170S,  4.), 
in  welchem  er  den  hohen  Steinsehuitt  verwirft  und  der  Methode  desGlOV.  I)E  Komaxi 
mit  dem  sogenannten  grossen  Apparat  den  Vorzug  giebt.  A.  starb  am  24.  September 
1713  an  den  Folgen  einqr  Verwundung,  welche  ein  in  der  Hand  zersprungenes 
Gewehr  ihm  zugefilgt  hatte.  — Er  hat  noch  die  folgende  „Lettera  del  Sig. 
Tommnso  Altjhisi  al  Sfg.  Antonio  Vallisnieri  eie.  nella  quält  si  discorre:  1.  De' 
rermi  usriti  per  la  Kerga,  e.  di  quäl  sorta  ; 2.  Di  un  nuoro  liquore  da  trhizzare 
dentro  i vast  de’  rorpi,  per  rintraceiarne  tutte  le  diramazioni  anche  capillari ; 
A.  Deila  fiuciotura  ingetpiosissima  de’  popoli  fTEgitto  nell’  imbalsamare  i loro 
cadneeri , ricaeata  doll'  antiche  mummte“  hinterlassen,  die  im  Giornalc  de' 
letterati  d’Italia , T.  VI,  und  von  Neuem  am  Ende  von  Vallisxieri’s  Xuove 
esperituze  ed  osservazioni  intorno  alla  storia  mediea  e naturale,  Padova  1721t  abgt- 
druekt  wurde. 

M a zzucli  e II  i,  I,  1,  pag.  487.  <r 

Alhervi.  s.  Abu  Mansur  Mowatik  Ben  Ali  el  llarwi. 

Ali  Ben  el-Abbas.  s.  Araber  HX). 

Ali  Ben  Isa  s.  Araber  i XII). 

Ali  Ben  Rodhwen.  s.  Araber  (XIV). 

Alibert,  Jean  Louis  Baron  A.,  berühmter  Dermatolog  zu  Paris,  war  am 
12.  Mai  1760  zu  Villtfranche  de  l Avevron  i'Hautc-Guyennc)  geboren,  erhielt  seinen 
l'nterrifht  in  der  CongTcgatiou  dts  Peres  de  la  «loetrine  chretienne,  kam  aber,  als 
dieselbe  durch  die  Revolution  aufgehoben  war,  im  Alter  von  26  Jahren  nach  Paris 
und  begann  daselbst  Medic'n  zu  studirin.  Noch  Studircndrr  und  Schüler  von  PIXEL, 
Bichat  , Portal,  Fourcroy,  war  er  (1797)  ein  Mitstifter  der  Socictfc  medieale 
d’tmulation , deren  langjührig«  r Secretür  er  wurde.  Bereits  ehe  er  das  Doctorat 
erwarb,  schri«  b er  in  den  Memoire s dieser  Gesellschaft  (T.  1,  2,  An  VI,  VII,  1798, 
1799)  mehrere  Aufsätze.  Seine  1799)  vertheidigte  Doctoratsthese  „ Dissertation  sur 
len  fierres  pernieieuees , Oft  ata.riqnes  intermittentes“  erfrrutc  sich  eines  solchen 
Beifalles,  dass  sic  fünf  verbesserte  und  vermehrte  Auflagen  (1801,  1804,  1809.  1820» 
erlebte  und  von  CHARLES  CaLDWELL  (Philadelphia  1808)  in’s  Englische  übersetzt 
wurde.  — I'm  1803  wurde  <r  zum  Arzte  des  Höpital  Saint-Lonis  ernannt  und  hier 
btgann  er  durch  siinc  Untersuchungen  tlbc r die  in  Frankreich,  trotz  der  Arbeiten  von 
I.ORRY,  noch  s«hr  wenig  erforscht« n Hautkrankheiten  seinin  Weltruf  zu  be- 
gründe n.  Ehe  er  aber  über  jene  etwas  publicirte,  schrieb  er  eine  Reihe  von 
bedeutungsvollen  Schriften  und  Aufsitzen  aus  anderen  Gebieten,  namentlich  alter  dem 
der  Materia  mediea:  so  gab  er  heraus:  „ Pierre  /{oustel  Systeme  physique  et  moral 
de  la  fr  tu  tue,  sttiri  da  Systeme  physique  et  moral  de  Vitamine,  et  d an  frngment 
sur  la  Sens  iltil  ite  etc.  priredr  de  Velo  ge  historique  de  Vanteur“  f’Nouv.  ed.  Paris 
An  XI,  1803;  1805,  1813,  1820),  und  schrieb  ., Nonreaux  elfrnens  de 

therapeutique  el  de  mutiere  medieale  sttiri  tf  an  rssai  frnneais  et  latin  sur  Varf 
de  formaler  el  d’ un  precis  sur  les  eaux  minerales  les  jtltts  usities“  i2  voll. 
Paris,  An  XII,  1804,  1808,  1813,  1817,  1826  t — „Kote  sur  le  caout-chouc  ou 
rt'sitte  i/astiqne “ (Bullet.  dts  sc.  nied.  T.  1),  „Note  sur  l’ip/cacuan/ta“  < I.EROCX, 
Journ.  «le  tuedec.  T.  9,  An  XIII«,  sowie  eine  Reihe  biographischer  Arbeiten  über 
r La  za  re  Spollanzani“,  „L.  Galrani “ (1806).  In  diesem  Jahre  erschienen  auch 
die  ersten  Liderungen  seines  grossen,  klassisch  gewordenen  Abbildungswerkes  über 
Hautkrankheiten:  „Deseription  des  maladies  de  la  peau , observies  h l’ Hüpital 
Saint- Louis,  et  expositiuli  des  meillettres  mithodes  sttiries  paar  lettr  traitement “ 
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Paris  1806 — 1827,  Fol.  mit  120  Bogen  Text  und  >4  eol.  Kupfern);  neue  Auflas« 
unter  dem  Titel:  , Clinique  de  l’Hdpitnl  Saint-  Louis , uh  Trade  rumplet  de» 
iimladies  de  la  penn  etc.“  (Pari*  183.3,  Fol.  mit  63  eol.  Kupfern).  Ein  Jahr 
früher  erschien  die  Schrift:  „Monoyraphie  des  dermatoses , oh  precis  theorique 
et  pratüpte  des  maladies  de  la  peau : public,  sott»  les  yeux  de  l'atiteur  par  le 
Dr.  Daynac“  Paris  1832,  1834,  1835:  deutsch:  Monographie  der  Dermatosen, 
bearbeitet  von  Max  Blökst.  Lief.  1 — 6,  Leipzig  1836,  1837),  in  welcher  das 
in  der  neuen  Auflage  aeceptirte  System  näher  entwickelt  ist,  während  die  14  Jahre 
früher  erschienene  Schrift  „ Precis  theorftiqne  et  pratique  nur  les  maladies  de  la 
peanu  (2  voll.  Paris  1818;  2.  edit.  1822)  sieh  noch  mit  dem  alten  System  beschäftigt. 
A.  hatte  seine  Arbeiten  Uber  die  Krankheiten  der  Haut  zu  einer  /.eit  begonnen, 
wo  WlLLANS  System  in  Frankreich  noeh  unbekannt  war.  Seine  um  dicuellie  Zeit 
augefangine  Klinik,  die  im  Sommer  unter  den  schattigen  Linden  des  Hospitals 
allgehalten  wurde,  zog  eine  sehr  grosse  Menge  von  Studenten , einheimischen  und 
fremden  Aerzten  an.  In  der  Beschreibung  der  Krankheitshilder,  die  bisweilen  von 
überraschender  Wahrheit,  bisweihn  von  einer  an  das  Lächerliche  streifenden  Ueber- 
treihung  nicht  frei  ist,  hielt  er  sich,  im  Gegensatz  zu  seinem  Rivalen  WlLLAN, 
welcher  für  sein  System  die  pathologische  Anatomie  zur  Basis  genommen  hat,  vor- 
zugsweise an  die  äussere  Erscheinung,  und  wie  er  in  einer  früheren  Arbeit 
.Xasoloqie  naturelle  ou  (es  maladies  du  corps  bttmain , distrihufes  par 
familles“  (2  voll.  Paris  1817 — 1825,  4.  mit  44  col.  Kupfern)  die  Krankheiten 
nach  JlTSSIKO's  Methode  zu  classiticiren  versucht  hatte,  so  suchte  er  dies  auch  hei 
dm  Hautkrankheiten  durehzufilhren.  Er  theilt  dieselben  in  Familien,  Genera  und 
Species  und  führt  eine  Menge  von  neuen  Benennungen  ein.  1818  zum  Leibarzt  des 
Königs  Ludwig  XVIII.  und  1821  zum  Professor  der  Therapie  in  der  medicinischeu 
Facnltät  ernannt , starb  A.  am  4.  November  1837.  — Ausser  einigen  grösseren 
Schriften,  wie  „ Hart  de  formaler “ i Paris  1818)  — „ Physiologie  des  passiuns  etc.“ 
■2  voll.  Paris  1825,  1827,  1837  ; Bruxelles  1825:  deutsch  bearbeitet  von 

H.  Scheidleb , Weimar  1826;  in's  Spanische  übersetzt,  Bordeaux  1828)  und 
- Freds  historiques  sur  les  eaux  minerales  les  plus  usiif.es  en  mfdecine  etc.“ 
Paris  1826i  hat  er  noch  eine  Reihe  von  Artikeln  über  Hautkrankheiten  in  ver- 
schiedenen Journalen  und  im  Dictionnaire  des  Sciences  medirah  s verfasst ; auch  war 
er  Mitredxctenr  der  Eucyeloptdie  m6thodi<|ue  und  der  Enryclopcdie  des  Sciences 
inedicales,  und  hat  eine  grosse  Minge  von  Aufsätzen.  Reeensioncn,  Berichten  für 
alle  Paris*  r Journale  seiner  Zeit  geschrieben.  Ebenso  ausgezeichnet  wie  als  Ge- 
lehrter war  A.  von  Charakter;  er  kannte  nur  Orossmuth.  und  Wohlthun;  sein 
Haus  war  der  Mittelpunkt  einer  edelen  Geselligkeit. 

Pariset.  II,  pag  493.  — E.  Beaugrand  bei  Dccbam  lire.  III,  pag.  7.  — 
fälligen,  I,  |>ag.  118:  XXVI,  pag.  32.  Gurlt. 

Alidio.  Carlo  Antonio,  war  zu  Ende  des  17.  und  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  Professor  der  praktischen  Mediein  zu  Lodi  und  hat  folgende  Werke 
veröffentlicht:  „ Smnnia  medica  raria  ductrina  referta  etc.“  fLaudne  1720,  4.)  — 
. 'he  cerith  fondate  su  la  ratjione , su  V autorith , e slt  l’esperienza  etc.“ 

Lond.  1 723). 

Mazznchclli,  I,  I,  pag.  418).  (t. 

Ali  Rodoam,  s.  Araber  (XIV). 

Alison.  William  Pultenev  A.,  Professor  der  Mediein  an  der  Universität 
oi  Edinburg.  war  1790  zu  Borougbmuirhead  bei  Edinburg  geboren  (ein  jüngerer 
Itrader  war  der  berühmte  Geschichtsschreiber  Sir  Archibald  Altson),  erhielt  seine 
Erziehung  in  Edinburg,  wo  er  1811  promovirt  wurde.  1811  machte  er  eine  Reise 
nach  dem  Contimnt,  veröffentlichte  1815  eine  kleine  Schrift : „Trarets  in  France“ 
und  wurde  in  demselben  Jahre  einer  von  den  heidi  n Aerzten  des  in  Edinlmrg 
neu  la  gründeten  New  Town  Disptnsarv.  1820  wurde  A.  an  Stelle  von  Andrew 
Hcxcax  jun.,  der  einen  anderen  Lihrstuhl  erhielt,  zum  Professor  dir  geriehtliehen 
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Mediein  ernannt,  vertauschte  diese  Professur  aber  bereits  nach  Jahresfrist  mit  der- 
jenigen der  allgemeinen  Pathologie,  die  er  ungefähr  20  Jahre,  anfänglich  zusammen 
mit  Duncan  sen.,  später  allein  inue  hatte.  Seine  Publicationeu  begannen  haupt- 
sächlich erst  mit  der  1821  erfolgten  Gründung  der  Edinbnrger  Medieo-Chirurgieal 
Society,  deren  einer  der  Secretäre  er  wurde,  in  den  Transaetions  (Vol.  1,  2.  1824, 
1826)  derselben.  Im  Jahre  1831  veröffentlichte  er  seine  ,, Outline s of  physiology, 
with  an  appendix,  containing  heads  and  leclures  on  palhology  and  therapeutics .“ 
worin  der  Inhalt  seiner  Vorlesungen  wiedergegeben  war  und  die  später  zu  den 
„Outlines  of  physiology  and  pathology “ (Edinburgh  and  London  1833,  1836,  1830; 
erweitert  wurden , denen  ein  „Supplement  to  the  outlines  of  physiology “ (Edin- 
burg  1836)  sich  ansehloss.  Es  liegt  in  deu  letztgenannten  Publicationeu  ein  voll- 
ständiges Lehrbuch  der  allgemeinen  Pathologie  vor.  Einige  von  seinen  darin  nieder- 
gelegteu  Ideen  und  Spcculationcn  entwickelte  er  später  in  besonderen  Aufsätzen  (Iber 
Entzündung  und  über  vitale  Verwandtschaft  in  den  Transaetions  of  the 
Royal  Society  of  Edinburgh,  (Vol.  16,  20)  weiter.  Auch  in  den  folgenden  Jahren 
beschäftigten  ihn  vorzugsweise  abstracte  Studien,  indem  er  Artikel  (Iber  die  Ge- 
schichte der  Mediein,  über  Entzündung  uud  Inst  inet  für  die  t'vclo- 
paedia  of  Practieal  Medioine  (1834),  die  encyclopaedia  of  Auatmny  and  Physiology 
und  die  Library  of  Medieine  lieferte.  Iler  einzige  erhebliche  Beitrag  zur  praktischen 
Mediein  aus  dieser  Zeit  war  ein  Artikel  „ Jaundice  front  non-eliminat ion “ 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  Vol.  44,  1835).  Trotz  seiner  abstracten  physio- 
logischen Disetissioncn  war  er  jedoch  eifrig  als  Praktiker  beschäftigt,  theils  in 
der  Royal  Infirmarv  und  im  Dispensary,  wo  er  den  Armen  ein  zuverlässiger  Freund 
blieb,  theils  während  der  Choleraepidemie  von  1831 — 1832,  als  einer  der  Ver- 
treter des  College  of  Physicians  im  Board  of  Health.  — Als  um  das  Jahr  1840 
dgr  Typhus  nicht  nur  in  Ediuburg  und  den  meisten  grossen  Städten  Schottlands 
und  in  allen  Theilen  Irlands  in  beträchtlichem  Zuuehmen  begriffen  war,  erklärte 
sich  A.,  indem  er  die  Mängel  des  schottischen  Systems  darlcgtc,  in  der  Schrift 
„ Observations  on  the  management  of  the  poor  in  Scotland,  and  its  effects  on 
the  health  of  the  great  towns “ (Edinburg  1840)  und  in  zahlreichen  anderen 
Publicationcn  Über  diesen  Gegenstand  für  die  Einführung  des  bessere  Garantien 
darbieteuden  englischen  Armengesetzes  in  Schottland,  und  trotz  der  dadurch  ange- 
regten beträchtlichen  Opposition,  erschien  1845  eine  ParlamentsaetJ,  die  zwar  nicht 
alle«  von  A.  Yorgeschlagene  annahm,  aber  doch  den  Keim  grosser  Verbesserungen 
in  sieh  trug,  welche  allmälig  eingeführt  werden  konnten.  — 1842  erhielt  A.  nach 
dem  Tode  von  Home  dessen  Lehrstuhl  der  speeiellen  Pathologie  und  Therapie 
und  veröffentlichte  bald  darauf  „Observations  on  the  epidemic  fever  of  1843 
in  Scotland , and  its  connection  with  the  destitute  comlition  of  the  poor “ 
(Edinburgh  and  London  1843).  sowie  seine  „Outlines  of  pathology  and  practice 
of  medieine “ (Edinburg  1843,  1844:  Philadelphia  1844).  Gleichzeitig  beschäftigten 
ihn  Untersuchungen  über  die  beste  Art  der  Registrirung  von  Geburten,  Sterbe- 
fällen und  Ehesehliessungen  in  Schottland,  wodurch  er  mit  dem  Rcgistrar-Gencral 
von  England  ]>r.  Fakb  in  Correspondenz  kam,  bis  die  1846  in  Schottland  ebenso 
wie  in  Irland  in  Folge  des  Misswuchses  der  Kartoffeln  ausgebmehone  Huugersnoth 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm.  Er  schrieb  in  Folge  dessen 
eine  kleine  Schrift:  „Observations  on  the  famine  of  1840 — 1847  in  the  high/ands 
of  Scotland  and  in  Ireland,  as  illustrating  the  Connection  of  the  principlt  of 
population  with  the  management  of  the  pooru  (Edinburg  1847).  — Um  diese  Zeit 
(1846)  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  als  Arzt  uud  Philanthrop  und  auerkauutcr- 
maasseu  an  der  Spitze  der  schottischen  Mediein  stehend,  wurde  er  von  Epilepsie 
befallen,  von  der  er  später  nie  mehr  ganz  frei  war  und  die  seine  Geisteskräfte  derart 
schwächte,  dass  er  1856  seine  Professur,  der  er  36  Jahre  lang  vorgestanden  hatte, 
niederlegte.  Er  zog  sich  mehr  und  mehr  zurück  und  starb  am  22.  September  1853. 

Edinburgh  Medical  Journal.  Vol.  1860.  pag.  4611.  — A.  Hallidav  Douglas.  The 
llarceian  diecourte : On  the  life  and  character  of  l>r.  Aliton.  lbid.  Vol.  11.2,  1866.  pag.  DHii. 
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Alison.  Sommer ville  Scott  A.,  wurde  zu  Edinburg  1813  geboren, 
bereit«  als  Student  in  einem  Choleralazareth  verwandt  und  zum  Doctor  pruiuovirt 
im  Jahre  1833.  Zunächst  in  Tranent  als  Arzt  und  als  Schriftsteller  (An  account 
uf  the  diseases  of  Colliers ) thätig,  siedelte  er  doch  bereits  1841  nach  London 
über,  wo  seine  eigentliche  Spceialthätigkcit  als  Arzt  für  Brustkrankheiten  begann. 
Mit  den  Erfindungen  eines  „Differential  stcthoscope“  und  eines  Sphygmoseops 
machte  er  sieh  zunitehst  praktischen  Kreisen  bekannt  und  schrieb  ausser  vielen 
Beiträgen  für  die  Proceedings  of  the  ltoyal  aoeiety  sein  Hauptwerk:  „ Physical 
rmmination  of  the  ehest  in  pulmonary  consumption  and  its  intercurrent  diseases“ 
London).  Eine  Reihe  von  Jahren  fungirte  er  als  Physiciau  to  the  hospital  for 
«mmiption  und  starb  im  Juni  1877.  R(, 

Alix,  Mathias  Franz  A..  geboren  1738  zu  Paris.  Professor  der  Mcdieiu 
nnd  Chirurgie  an  der  Universität  zu  Fulda,  Dirootor  der  dortigen  Kebatnmcnsehulc. 
auch  Kniuneuarzt  zu  Brückenau,  starb  zu  Fulda  31.  Mai  1782.  Er  schrieb  über 
„Fisteln  de.s  Perinäum “ (Erfurt  17611),  verfasste  eine  „ Anweisung  zur  Wund- 
arzneikunst“ (Riga  1772),  schrieb  über  die  „Schädlichkeit  der  Begräbnisse  in 
den  Kirchen “ (Erfurt  1773;,  sammelte  „(Juaestiones  medico-legales  ex  chirurgia 
deelaranda“  (Erfurt  1774)  und  „Chirurgische  Beobachtungen“ , 3 Hefte  (Altenburg 
1774 — 1777).  Alle  diese  Schriften,  mit  Ausnahme  der  Wundarzueikuust  , sind 
lateinisch  verfasst.  Ausserdem  übersetzte  A.  R.vulix’s  Geburtshilfe  iu’s  Deutsche 
Erfurt  1771)  und  Weikard’s  Badeschrift  über  Brückenau  in’s  Französische 
Erfurt  1776;. 

Biogr.  mcil.  1.  IV.  Stricker. 

Alkanamusali,  s.  Araber  (Will;. 

Alkindus.  s.  Araber  (II;. 

Alkmaeon  (A’Xxu.ximv1  aus  Kroton  in  rnteritalieu.  Schüler  des  PYTHAGORAS, 
berühmter  Arzt  und  Philosoph.  Er  schrieb  ein  Werk  ~tp.  fjczui;  (Gal.  1,  487. 
XV.  5 K.),  das  Aristoteles  einer  Widerlegung  würdigte  (Hing.  Laert.  VIII.  5. 
V.  1.  25)  und  von  welchem  Stobaeiis,  Pseüdo-Galen  und  Plotarch  de  placit. 
philos.  Fragmente  erhalten  haben.  Er  stellte  zuerst  Sectioneu  an  Thieren  an,  um 
die  Natur  des  Auges  zu  erforschen  (Cbalcid.  in  Tim.  Plat.  246;  und  soll  die 
Eustachische  Röhre  (bei  Ziegen)  und  die  Sehnerven  entdeckt  haben.  Der  Sitz  der 
Seele  (to  rJ'.To.ovt/.')v)  ist  ihm  das  Gehirn,  aus  welchem  der  Same  entsteht.  Das 
Gleichgewicht  (wovo'zix)  der  vier  Elemente,  des  Warmen  und  Kalten . Trockenen 
und  Feuchten  ist  die  Grundlage  der  Gesundheit,  das  Uebergcwicht  (uiovxpyizi  des 
einen  oder  anderen  ist  die  Ursache  der  Krankheit.  Vergleiche  Unna,  „De 
Alcmaeone  Crotoniatu  eiusque  fragmentis “ in  I’ETERSEN,  „Historisch-philo- 
logische Studien “ (Hamburg  1832),  KOhn.  de  Alcm.  in  seinen  Opuscul.  aead. 
I.  69  (Lips.  1827;.  Helmreich. 

Alkon.  ein  Wundarzt  in  Rom  zur  Zeit  des  Kaisers  Claudius.  Als  einen 
11c*  eis  für  seine  ausgebreitete  Praxis  und  die  hohen  Summen,  die  er  damit  ver- 
diente, erwähnt  PI  in  ins,  dass  A.,  nachdem  er  von  Claudius  um  10  Millionen 
8eslcrzen  bestraft  worden  war,  während  seiner  Verbannung  in  Gallien  und  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Rom  in  wenig  Jahren  ebenso  viel  wieder  gewann.  Pliu. 
*•  h-  XXIX>  1 (*)•  Martini.  VI,  70.  Helmreich. 

Allain-Allanus,  Nicol  ans  A.  = A..  französischer  Arzt  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert, bekannt  durch  sein  Werk:  „Santonum  regione  et  illustribus  familiis 
breris  nee  minus  elegans  trartatus“ . l'ngor 

Allan,  Robert  A.,  Chirurg  zu  Edinburg,  war  daselbst  1778  geboren 
und  trat,  ein  Schüler  von  JOHN  BELL,  1797  als  Assistaut-Surgeou  in  die  Marine 
tin.  1799  wurde  er  Surgcon,  nahm  alter  1805  wegen  geschwächter  Gesundheit 
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seinen  Abschied  und  kehrte  nach  Edinburg  r.urllck , wo  er  mit  Bell  in  eine 
Partnership  trat  und  in  dieser  acht  Jahre  lang  verblieb.  Kr  schrieb : „ .1  treatise 
on  the  Operation  of  lithotomy,  in  i chic/i  nre  demonstrated  the  (langer#  of  opera- 
ting  with  the  gorget , and  the  superiority  of  the  more  simple  Operation  irith 
the  knife  and  staff“  (with  5 pl.  Edinburg  1808,  Fol.)  1812  begann  er  mit 
Beitall  Chirurgie  zu  lesen  und  publieirtc  spitter:  A System  of  pathological  and 

operative  surgery ; founded  oh  anatomy , Ulest  rat  ed  by  drawings  of  diseastd 
structure  and  plan#  of  Operation “ (3  voll.,  Kdinlmrg  181!»,  4.).  Einige  Jahre  vor 
seinem  1826  erfolgten  Tode  war  er  Chirurg  an  der  Royal  Intirmary  und  hielt  daselbst 
zwei  Jahre  lang  in  Verbindung  mit  RossELL  klinische  Vortrage  Uber  Chirurgie. 

Edinburgh  Journal  of  Medieal  Science.  Vol.  II,  1826,  Derember.  G. 

Allan.  John  A. , Chirurg  der  englischen  Flotte,  war  Mitglied  des  Royal 
College  of  Surgeons  of  England.  Er  schrieb  im  Edinburgh  Med.  and  Surg.  Journ. 
(Vol.  11,  12,  19,  246;  1815;  1816,  1823,  1825):  „ Observation*  on  the  neressity 
and  Utility  of  bloodletting  in  continued  fever “ — „A  rase  illustrative  of  the 
utility  of  large  doses  of  opium  in  rntting  short  a paro.rysm  of  amte  mania 
with  remarks“  — „A  case  in  tchich  a Perforation  of  the  soft  palate  was  closed 
by  an  instrument  composed  of  gum  caoutchouc  etc“.  In  den  Medien  Chirurg. 
Transact.  (Vol.  12,  1823)  und  im  Land.  Med.  and  Phys.  Journ.  (Vol.  56,  1826) 
veröffentlichte  er  noch  weitere  casuistische  Mittheilungen. 

, Cnlliacn,  1,  png.  110.  G. 

Allan.  Robert,  englischer  Miiitiirarzt , war  nacheinander  Assistent- 
Surgeon  bei  den  Royal  Irish  Füsiliers,  Superintending  Surgcon  im  Garnisonhospital 
zu  Chatham,  Staff- Surgeon  zu  Fort  l’itt  1850 — 1851,  Surgcon  beim  17.  Regiment, 
Mitglied  der  Civilhospital  - Behörde  und  Acting-Snrgeon  Ihm  dem  Polizei-  und  Ein- 
wanderungs-Depot von  Mauritius.  Er  schrieb  folgende  Aufsätze:  „ Occlusion  of  the 
ureter  tcith  absceu  of  kidneys;  life  prolonged  by  openiug  it “ (Edinburgh  Mrd. 
and  Surg.  Journ.  1837)  — „ Observation s on  calculous  complaints  at  Mauritius“ 
(Foreign  Quarterly  Review),  und  einige  Aufsätze  in  der  Lancet  1845,  1848.  — 
Allan  starb  im  Pensionsstande  zu  London  am  15.  März  1878. 

British  Meilieu!  Journal  1S78,  II,  pag.  159.  G. 

*Allbutt.  Thomas  Clifford  A„  geboren  1833,  studirte  zu  Cambridge 
und  Paris  und  wurde  1859  promovirt.  Er  fungirte  alsdann  in  der  Stellung  eines 
Lecturer  and  Pract.  of  Phys.  Leeds  School  of  med.,  sowie  als  Consnlt.  Phvsirian 
Leeds  Hospit.  for  Wollten  and  Cbildr.  Examin,  in  Med.  l’niv.  Cambridge.  Seine 
llauptleistungen  sind:  „ The  Ophtha/moscope  in  Xerrous,  llenal  Diseases“ 

(1871)  — „On  Overwork  and  Strain  of  the  Ileart“  (1871,  deutsch  heraus- 
gegeben von  SEITZ,  1874)  — „On  the  signficance  of  Skin  Affection  in  the 
Classification  o f Disease “ — The  Effect  of  Ewercice  lipon  the  Bodily 

Teinperature “ — „Essays  of  the  Mrdecine  of  the  Greeks“  — „On  Paracentesis 
Pericardii “ (Lancet  1869). 

* Allche,  Gerardns  A r n o 1 d u s X i c o I a u s A.,  geboren  zu  Amsterdam 
am  29.  November  1810,  studirte  1827 — 1830  daselbst,  erhielt  einen  Preis  für: 
„Cominentatio  chernica  de  aqua  niarina“  und  promovirte  in  Leyden  1836  mit 
einer  Ilissertation  „De  aquis  medicis  sice  salnbribus“.  Kr  liess  sich  in 
Amsterdam  nieder,  wo  er  noch  lebt,  aber  seit  1874  die  Praxis  uiedergelegt  hat. 
1845  publieirtc  er:  „De  entwikke/ing  van  het  kind  noor  lichoom  enquit ein 
vortreffliches  Buch,  das  alsbald  sehr  populär  wurde,  so  dass  die  fünfte  Auflage  schon 
erschienen  ist.  Ausserdem  gab  er  noch  viele  grössere  und  kleinere  Abhandlungen 
heraus,  meist  auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Hygieine,  und  speeiell  der  Schnl- 
hvgieine  (verbesserter  Schulbau  und  Schulmaterial  , des  Turnens  etc 

Israels  (f)  und  Daniels. 
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Allegre , Dominique,  Arzt  zu  Hyere«  (Var),  war  1785  zu  Marseille 
geboren  und  hatte  einen  grossen  Theil  seines  Lebens  in  der  französischen  Kriegs- 
Marine  zugehracht.  Als  Chirurg  3.  CUsbc  bei  der  Armee  von  8t.  Domingo,  gerieth 
er  in  englische  Kriegsgefangenschaft  und  wurde  nach  der  Capitulation  des  Caps 
1803  nach  Jamaica  gebracht.  Nach  England  zurückgekehrt,  wurde  er  auf  Ehren- 
wort nach  Frankreich  entlassen,  diente  dann  an  Bord  verschiedener  Schiffe  und 
befand  sich  gerade  in  Martinique,  als  diese  Colonie  1809  den  Engländern  in  die 
Hände  fiel.  Von  Keilern  als  Kriegsgefangener  nach  England  gebracht,  kehrte  er 
erst  181-1  nach  Frankreich  zurück,  ging  mit  einer  Fregatte  nach  Tunis  und 
fiberstand  daselbst  einen  Typhus.  Nach  seiner  Genesung  diente  er  in  den  Marine- 
Hospitälern  zu  Toulon  bis  zum  Juli  1818,  wo  er  entlassen  wurde.  Nachdem  er 
bei  der  Faeultät  zu  Mont|iellier  das  Doctor- Diplom  erlangt,  iiess  er  sich  in  der 
Winter-Station  Hyftres  nieder  und  erlangte  daselbst  bald  eine  ausgedehnte  Praxis. 
Sein  Tod  erfolgte  am  12.  November  1871. 

(iaz.  meil.  de  Paris  1872,  pap.  35.  I). 

Allegri , Girolamo  A. , Arzt  zu  Verona,  war  1688  Präsident  der 
daselbst  vier  Jahre  früher  gegründeten  Akademie  degli  Aletolili.  Er  beschäftigte 
sich  viel  mit  Chemie , hermetischer  Philosophie  und  auch  Astrologie.  Es  sind 
von  ihm  im  Druck  folgende  Schriften  erschienen:  , Esposizione  sopra  la  polare 

dtU'  Algarotti.  Ilagionanieuto  priitio “ ' Brescia  1666,  129)  — „ Leitern  fisico~ 
mediea,  in  che  per  vor]  esperimeuti  si  va  dvbitando  intomo  ei'  principj  fistet, 
td  n fondamcnli  mrdici,  e si  propongoim  altri  possibili,  mostrati  nuovam-  ule 
dolle  reneri  di  tutti  li  cotn  posti“  (Verona  1684,  12.). 

31  a zzn  eh  e 1 1 i . I,  1.  pag.  5il8.  tr. 

Allen.  Von  den  zahlreichen  englischen  und  amerikanischen  Acrzten  dieses 
Namens  sind  hervorzuheben:  John  A. , englischer  Arzt,  dessen  Existenz  aber 
zweifelhaft  ist,  da  zeitgenössische  Schriftsteller,  wie  die  Berichterstatter  in  den 
Acta  eruditoruni  (Lipsiae),  Manget  und  Ei.ov  den  Namen  für  ein  Pseudonym 
halten,  unter  welchem  das  folgende,  weit  verbreitete  und  in  vielen  Auflagen  herans- 
gekommene  Werk  erschien : , Synopsis  nnivtrsae  medicinae  practicae,  sive  doe~ 
lissimoritm  virorum  de  morbis,  eorumque  causis  ne  remediis  judicia “ fLondini. 
1719,  1729:  Amstelod.  1720,  1723,  1729;  Venet.  1732,  1748:  Franeof.  ad  M. 
1749,  1753;  auch  französisch  von  J.  DEVAU,  Paris,  3 voll.,  1728:  1730,  1737. 
1741,  1752,  7 voll.;  deutsch  Budissin  1726;  englisch  London  1740).  Es  war 
dies  ein  Werk  nach  Art  der  Eneyclopaedia  mediea  des  JOHANXFS  IlOLAEUS , in 
welchem  nacheinander  die  Lehrmeinungeil  älterer  und  neuerer  Aerzte  angeführt 
werden,  ohne  dass  der  Compilator  seine  eigene  Ansicht  zn  erkennen  giebt.  Allo 
Krankheiten  werden  in  15  ('lassen  abgi  handelt , ein  letztes  Capitel  dis  Werkes 
enthält  die  Arzneiformeln. 

Dict.  liistor..  I,  pajr.  95.  ti. 

Allen.  Peter.  Ohrenarzt  in  London,  im  Deeember  1826  in  der  Graf- 
schaft Kcnt  geboren,  war  ein  Zögling  des  St.  Georges-Hospital  und  erwarb  während 
»einer  Studienzeit  daselbst  mihrere  l*reise.  Er  Hess  sich  in  Ilridport , im  Westen 
von  England,  1849  nieder  und  blieb  dort  bis  1855,  wo  er  in  die  Armee  eintrat, 
um  im  August  desselben  Jahres  nach  der  Krim  ahzugclirii.  Ein  mehrmonatlicher 
Aufenthalt  daselbst,  der  seine  wunderbare  Energie  und  Di  Schicklichkeit  in  das 
beste  Licht  treten  liess , schädigte  seine  Gesundheit  so , dass  er  in  die  Heimat  gc- 
»chafft  werden  musste.  Nach  hergestelltem  Frieden  1856  übernahm  er  wieder  eine 
kandpraxis  in  Yealand  Conyers  i bei  Lancaster)  und  blieb  daselbst  fast  12  Jahre, 
während  er  unausgesetzt  Studien  über  Ohrenheilkunde  machte.  Im  September  1868 
führte  er  den  lange  gehegten  Plan  aus,  sieh  in  London  als  Ohrenarzt  nieder- 
znlasscii.  Im  April  1869  trat  er  zu  VearslEY,  dessen  Tod  weniger  als  3 Monate 
danach  erfolgte,  in  nähere  Beziehungen.  In  dieser  Zeit  erschien  aus  seiner  Feder 
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eine  Arbeit:  „On  sonte  of  the  functiona  of  the  middle  and  internal  ear , and 
their  analogies“  in  der  Laneet  und  1869  wurde  er  zum  Obreuarzt  beim  St.  Marys 
Hospital  ernannt.  Kr  hielt  daselbst  im  Sommer  1870  mit  vielem  Beifall  Vorträge, 
die  im  Januar  1871  gesammelt,  unter  dem  Titel:  „Lectures  on  aural  catarrh ; 
or,  the  commonest  forma  of  deafneaa  and  their  care“  erschienen.  Bei  der  Vor- 
bereitung einer  zweiten  Auflage  starb  er  am  18.  Januar  1874. 

Laneet  1874,  1,  pag.  146.  I*. 

Allen,  J.  M.  A.,  schrieb  als  Lehrer  der  Anatomie  in  Philadelphia  1856 
den:  „Practica!  anatomist  or  the  Student»  guide  in  the  dissecting  room “ I mit 

266  Illustrationen).  — Nathan  A.,  trat  als  mcdicmisch-philosophiseher  Schrift- 
steller zuerst  1841  auf  mit  einem:  „Essay  on  the  Connection  of  mental  philo- 

sojihy  with  medicine“ . Daun  1850  mit  einer  Geschiehte  des:  „Opiumhandels  in 
Indien  und  China“,  die  1859  zum  zweiten  Male  aufgelegt  wurde.  1870  erschienen 
von  ihm:  „Physical  degeneracy“  (New- York)  und  „ The  physioloyieal  lates  of 

human  incrense “ (Philadelphia). 

Index  Cataloguc.  Keil. 

D’Allessandro , Vineenzo  d’A.,  Arzt  in  Neapel,  war  in  den  ersten 
Monaten  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  zu  Aprioeua  iu  der  Capitauata  geboren, 
und  übte,  nach  seinen  iu  Neapel  vollendeten  mcdicinisehcn  Studien,  als  Yice-Pru- 
tomedieus  in  dem  IJistricte  von  Sansevero  die  ärztliche  Praxis  aus.  1833  nach 
Neapel  Ubersiedelt,  wurde  er  zum  Arzt  des  Ospedale  di  Lorcto  und  zum  stellver- 
tretenden Professor  der  allgemeinen  Pathologie  an  der  königl.  Universität  ernannt. 
Kr  war  eine  Zeit  lang  Mitarbeiter  des  „Filiatre  Seherin“  und  veröffentlichte  1840 
den  ersten  Band  seiner:  „Elementi  di  nosologia  medica  speciale“ , welcher  der 
einzige  blieb.  1843  unternahm  er  die  Herausgabe  eines  medicinischen  Journals: 
„ Erdet ico  clinieo“  und  gab  zuletzt  die:  „Istituzione  di  clinica  e terapia  generale “ 
heraus.  Kr  starb  zu  Neapel  am  26.  Juni  1847. 

Annali  universali  di  medieiua,  Yol.  125,  1848.  jiag.  218.  G. 

* Allingham,  William  A.,  Anfangs  der  Dreissigerjabre  dieses  Jahrhunderts 
geboren,  1857  promovirt  uud  tlieils  in  chirurgischen  Assisteutenstellen,  theils  am 
Gl.  Northern  hospital  als  dirigirender  Chirurg  thätig  gewesen,  ist  der  Verfasser  von 
„The  treatment  ofßetula  hy  means  of  the  elastic  liyatnre“  (1875)  uud  der  iu  vier 
Ausgaben  erschienenen  Monographie:  „On  diseases  of  the  rectum,  their  diagnosis 
and  treatment “ Hetzte  Auflage  1879)  neben  zahlreichen  journalistischen  Beiträgen. 

R cd. 

Allioni , Carlo  A„  Arzt  und  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu 
Turin  und  Dircctor  der  dortigen  naturwissenschaftlichen  Sammlungen . wurde  da- 
selbst am  23.  September  1728  geboren,  utudirte  Mediciu  auf  der  Universität  in  Turin 
und  wurde  1747  promovirt  mit  der  Dissertation:  „Themata  jthyeica  et  medica. 

de  firmitate  it  solid itate  corporis:  de  liene  et  pancreate,  de  respiratione  , de 
remediis  e regno  mineral!  petitis  ; de  mercurio ; de  inßammationis  exitu ; de 
abscessu;  de  gangraena ; de  scyrrho ; de  carie“.  Im  September  1760  wurde  er 
zum  Professor  der  Botanik.  1777  zum  llirector  des  naturhistorischen  Cabiuets  ernannt 
und  1781  emeritirt;  am  31.  Juli  1804  erfolgte  sein  Tod.  — Mit  Uebergehuug 
seiner  verdienstlichen  naturwissenschaftlichen , namentlich  botanischen  Arbeiten, 
fuhren  wir  nur  die  folgenden  medicinischen  Puhlicationrn  au,  nämlich  eine  solche 
Uber  die  Fricselkrankheit : „ Tractatio  de  milliarium  origine,  progressu  et  cura- 
tione“  (Augustae  Taurin,  1758;  1792:  Jenac  et  Lipsiae  1772;  deutsch,  zweimal 
Übersetzt:  Muhlbausen  1785  von  F.  L.  Wigand  und  Winterthur  1794  von 
J.  J.  HOMER).  A.  hält  die  Krankheit  filr  enntagic'is  und  nimmt  bei  ihr  ein 
spccitisches  Miasma  an.  Ferner:  „Conspectus  praesentaneae  morborum  conditionis ■ 
(1793).  Kndlieh  beschäftigte  ihn  auch  noch  die  Pellagra,  wie  sich  aus  dem: 
„Ragionamento  sopra  la  Pellagra,  eolla  risposta  al  Sig.  dott.  Gaetano  Strambio“ 
(Torino  I 795  ergiebt.  Neben  seinen  Verdiensten  um  die  Vermehrung  des  Naturalien- 
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(’abinets  und  de»  botanischen  Gartens  widmete  er  auch  der  Materia  mcdica  seine 
liesondere  Aufmerksamkeit. 

Michel  Buniva,  Be'ßexitma  aur  tout  lea  oueragea  publica  et  inidita  du  Dr.  Charles 
AHoni  eie.  Turin  8.  q 

Alliot.  Pierre  A.,  geboren  in  Bar-le-Duc  im  17.  Jahrhundert.  Er  ist 
hauptsächlich  dadurch  bekannt,  dass  er  ein  Geheimmittel  gegen  den  Krebs  entdeckte, 
welches  indessen  dem  Werthe  eines  Spceittcums  nicht  entsprach.  Nach  der  Aussage 
Hallers  soll  dasselbe  ein  Arseupräparat  gewesen  sein.  — Die  Schriften  A.’s, 
sowie  die  seine*  Sohnes  Jean  Raptiste  A.  und  Enkels  Dominique 
llyaciuthe  A.  haben  vorzugsweise  die  Behandlung  des  Krebses  mit  dem  vorhin 
genannten  Geheimmittel  zum  Gegenstände.  Ungcr 

Allmacher,  Johann  Friedrich  A.,  geboren  5.  Dcecmber  1648  zu 
Meisenheim  am  Glan  (Pfalz),  starb  zu  Frankfurt  a.  M.  12.  August  1687.  Er 
studirtc  zu  Giessen,  Jena,  Leipzig  und  Leyden,  uud  promovirte  zu  Leyden  am 
12.  Juni  1672  mit  der  Dissertation:  „De  morbitt  castrensibus“ . Als  Arzt  lies* 
er  sieh  zuerst  in  Frankfurt  a.  M.  nieder,  wurde  darauf  Physicus  in  Aschaffenhurg 
und  war  dann  zehn  Jahre  Leibarzt  des  Grafen  von  Wertheim.  Naeh  dem  1686 
erfolgten  Tode  des  SEBASTIAN  SCHAFFER  in  Fraukfurt  siedelte  er  dahin  tiber,  starb 
aber  schon  im  folgenden  Jahr.  Unter  dem  Kamen  „Zethus“  war  er  seit  1679 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Naturforscher,  in  deren  Schriften  drei 
chirurgische  Abhandlungen  von  ihm  aufgenommen  sind. 

Miner,  med.  I.  W.  Stricker. 

Allouel , Chirurg  und  Anatom  zu  Paris,  war  am  4.  Februar  1706  zu 
I.a  Guerehe  in  der  Normandie  gehören.  Nachdem  er  10  Jahre  lang  zu  Genua, 
wohin  ihn  der  Senat  berufen  hatte,  Anatomie  gelehrt,  krlirte  er  naeh  Paris  zurück 
und  wurde  Prevöt  der  Chirurgen.  Er  hielt  Öffentliche  Vorlesungen  über  Anatomie 
und  starb  zu  Nantes  1782.  Seine  Schriften  sind  folgende:  „Ahr egt,  d'ostßologie " 
Paris)  — „ Etymographie  ou  rentable  origine  des  mots  d’usage  en  anatomie 
fl  en  Chirurgie “ (Monaco  et  Paris  1776). 

Miorcec  de  Kerdauet,  pag.  358.  G. 

Alm.  Jakob  A.,  Professor  der  Geburtshilfe  am  Karolinischen  Institut  zu 
Stockholm,  war  zu  Upsala  am  10.  Mai  1754  geboren,  besuchte  von  1770  an  die 
Universität  daselbst,  das  Seraphimer- Lazareth  und  die  Entbindungsanstalt  in 
Stockholm  und  wurde,  nachdem  er  bereit*  1775  unter  Linne’s  Präsidium  eine  Ab- 
handlung „Plontne  Surinamenses“  veröffentlicht  hatte,  1780  zu  Upsala  promovirt. 
1781  wurde  er  zum  Adjuncteu  der  Geburtshilfe,  1782  zum  Professor  und  Direetor 
der  allgemeinen  Entbindungsanstalt  ernannt  und  fungirte  später  als  Accoueheur  der 
Königin.  Von  Arbeiten  aus  früherer  Zeit  sind  anzuführen:  „Om  en  Prolapsu t 
caginae  med  Kallbrand“  — „ Conus  retroversi  Uteri  obsemerad “ — „Berättrlse 
um  2 Barnföderskor  med  Tvillingar “ — „Xdgot  om  Liikare,  Fältskärer  och 
Apothekare “ (1792).  Ferner:  „Handbok  for  Barnmorakor,  pd  Kongl.  Afojts. 
nudioste  befallninn  utqifren “ ^Stockholm  1814,  med  Tabell.).  Er  starb  am 
22.  Deeember  1821. 

Sackten,  I,  pag.  713.  G. 

Almäs,  s.  Balogh. 

Almeida.  Antonio  d’A. , portugiesischer  Chirurg . war  in  der  Provinz 
Beira  um  das  Jahr  1761  geboren,  war  ein  Zögling  des  St.  Josephs-Hospitals  zu 
Lissabon,  später  ein  Schüler  von  JOHN  Hunter  in  London  uud  starb  1822.  Seine 
Schriften  siud : „ Tratado  completo  de  medicina  operatoria.  Leute  de  operaipies 
no  hospital  de  Sancto-Josi“  (4  voll.  Lisboa.  1801)  — „Obras  cirurgicas “ (4  voll. 
Lisboa.  1813—1814).  — Ausserdem  übersetzte  er  C'UVIKr’s  „Quadro  elementos  da 
liistoria  natural  des  animäet“  (2  voll.  1815). 

lloefer,  II,  pag.  187.  0. 
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Aimeida.  Feliciano  d’A. , Chirurg  in  Lissabon,  war  daselbst  geboren, 
besuchte  nach  zurftckgelegten  Studien  England  und  Ilollaud , wurde  nach  seiner 
Zurtlckknnft  Militär-Chirurg  in  den  Provinzen  Beira  und  Alnmtejo,  später  Chirurg 
des  Allerhciligenhospitals  zu  Lissabon  und  endlich  Leibchirurg  des  Königs  Johann  II. 
Er  schrieb  eine:  „Cirurgia  reformada  dividida  ein  duos  tomos“  (Lisboa.  1 7 1 5. 
Fol.;  1738)  und  starb  am  9.  October  1726. 

Biogr.  med.  I.  pag.  134.  (1. 

Almeloveen.  Theodorus  Janssouius  van  A.,  Professor  der  Oeschichtc. 
Beredsamkeit,  griechischen  Sprache  und  Mcdicin  au  der  Universität  zu  Harderwijk. 
war  am  24.  Juni  1651  zu  Mijdrecht.  einem  Dorfe  bei  Utrecht,  geboren.  1676  bezog 
er  die  Universität  Utrecht,  studirte  anfänglich  Theologie,  später  Medicin.  genoss  in 
letzterer  namentlich  den  Unterricht  von  JaC.  VALLAN  und  JOH.  MUNXIKS  und 
wurde  am  23.  Juni  1681  durch  den  Erstgenannten  promovirt.  Er  licss  sieh  in 
Amsterdam , später  in  Gouda  nieder  und  beschäftigte  sieh  hauptsächlich  mit  ge- 
lehrten Sprach-  und  geschichtlichen  Untersuchungen,  sowohl  in  der  Medicin,  als  in 
anderen  Fächern ; mit  Praxis  scheint  er  sieh  wenig  abgegeben  zu  haben.  Im 
Februar  1697  wurde  er  als  Professor  der  Geschichte,  Beredsamkeit  und  griechi- 
schen Sprache  nach  llardcrwijk  berufen  und  nach  dem  Tode  von  DE  Gbaaf  1701. 
da  er  den  Titel  Dr.  tned.  führte,  auch  für  den  Unterricht  in  der  Medicin  augestellt, 
auch  zum  Archiater  der  Provinz  und  zum  Stadtarzt  ernannt.  Hier  schrieb  er  eine 
grosse  Zahl  von  Abhandlungen  philologischen  und  theologischen  Inhalts  und  gelehrte 
Uommcutare  über  verschiedene  alte  Schriftsteller,  ln  der  Ferienzeit  1712  war  er 
in  Amsterdam , wo  er  am  29.  Juli  unerwartet  verstarb.  Sein  Iluhin  besteht  vorzugs- 
weise in  der  Veranstaltung  von  guten  Ausgaben  alter  medicinischer  Schriftsteller, 
die  noch  lange  nach  seinem  Tode  oft  von  Neuem  aufgelegt  worden  sind.  Zur 
Förderung  der  eigentlichen  praktischen  Medicin  hat  er  wenig  beigetragen , alter 
vielfach  zum  Studium  der  alten  Aerztc  angeregt.  Von  mcdicinischen  Schriften  sind 
zu  nennen:  „ Inventa  noe-antiqua  id  est,  brevis  enumeratio  ortus  et  jirogresxux 
nrtis  medirae , ac  praevipue  de  inventis  vulgo  noeis,  aut  nuperrime  in  ea  repertix. 
Subjivitur  ejusdem  rerum  incertarum  onomasticon“  (Amsterd.  1684),  eine  Art 
von  Geschichte  der  Medicin , in  welcher  alle  Entdeckungen  der  Neueren  auf  die 
Alten  zurückgefflhrt  werden:  ferner  Hippocratis  Aphorismi “ (1685,  neue 

Ausgaben  1732.  1748,  1785)  — „ Celsus  vum  notix“  (1687,  neue  Ausgaben 
1713,  1722,  1746,  1750  etc.)  — „Cuvlii  Aurelian!  de  morbis  acutix  et  chro- 
nieix,  libri  VIII,  cura  d.  G.  Amman,  accedunt  notoe  et  n n im  ad  Version  ex  Th, 
Jansx.  Almeloveen“  (Amst.  1704,  1709,  1722).  — Ausserdem  eine  Anzahl 
Schriften  philologischen  und  theologischen  Inhalts  und  eine  Reihe  von  Ausgaben 
lateinischer  Classiker.  Er  gab  ferner  eine  Uebersetzuug  von  A.  DE  llEYDE  S Ana- 
tomia  Mytili  unter  dem  Titel:  „ Ontleedkundige  waarneiningen  des  moxxe/x“ 

(Amst.  1684  met  pl.)  und  eine  vermehrte  und  mit  Anmerkungen  versehene  Aus- 
gabe von  llENBIC.  llUYSEN  „Praxis  medicinne“  heraus. 

Van  der  Aa,  I,  pag.  186.  — Banga,  II,  pag.  711.  C. 

* Almen,  August  Theodor  A.,  geboren  in  Bohuslän  1833,  studirte  in 
Upsala,  ist  seit  1861  Professor  der  mcdicinischen  und  physiologischen  Chemie  an 
der  Universität  daselbst.  Schriften:  „ Hur  hör  eti  dricksvattens  godbet  bedömmas 
brim  sanitär  xi/npunkt?“  (Preissehrift,  Stockholm  1870)  — „Gelntinae  medicatae  in 
lumellis * (Kristiania  1869)  - — „Jeniförelse  ntellan  natnrliga  och  konxtn jorda  helsu- 
vatten “ (Upsala  1874)  „Analgse  des  Fleisches  einiger  Fische“  (Upsala  1877;. 

Hedeni  us. 

/ Almenar.  Juan  A.,  ein  gelehrter  Spanier  aus  Valencia.  Seunor  der  Ort- 
schaften Godella  und  Roeafort  (Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts i. 
ist  der  Verfasser  einer  für  seine  Zeit  sehr  bedeutsamen  Schrift  über  Syphilis, 
namentlich  deren  Therapie.  Er  war  der  Erste . welcher  bei  den  Inuuctionseuren 
den  Speichel Huss  zu  verhüten  strebte  und  der  Anwendungsweise  des  äusserlichen 
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l)necksilbcrgebrauches  überhaupt  eine  wissenschaftliche  Gestalt  zu  geben  suchte. 
Sein  „Libellus  de  Morbo  Gallicu,  quem  ita  perfecte  eradicare  ipsum  ostend it,  ut 
niimquam  recertatur;  nocumentmn  in  ore  accidere  non  permittens , neque  in 
lecto  sture  cogens"  (Venedig  1502,  4.)  ist  abgedruekt  iu  allen  Sammelwerken  (Iber 
Syphilis  ans  dem  16.  Jahrhundert.  j ^ Prokseli 

Almroth . Nils  A.,  Mediciualratb  beim  Gesundheits-Collegium  zu  Stock- 
holm, war  1761  zu  Eskilstuua  • Stidermanland ■ geboren,  studirte  von  1780  an  zu 
Upsala  Sprachen  und  philosophische  Wissenschaften,  von  1786  an  aller  Medioin, 
wurde  daselbst  1788  promovirt.  In  demselben  Jahre  wurde  er  Armenarzt  zu  Stock- 
holm, führte  1789  die  mcdicinische  Aufsicht  über  die  Gesundbrunnen  zu  Södcrköping, 
war  1793 — 1795  Proseetor  beim  Theatrum  anatomicum  mit  l’rofessorstitei,  wurde 
dann  Stadtpliysieus  und  Assessor  des  Collegium  mediruin  und  richtete  1797  eine 
ChinamUhlc  ein,  die  später  von  den  Apothekern  der  Stadt  augekauft  wurde. 
A.  wurde  1808  Mitglied  der  Dircction  des  Armeuweseus,  1812  zum  Ober-Feldarzt 
ernannt,  1813  Assessor  des  kiiuigl.  Gesundheits- Collegiums  und  Intendant  des 
Feldarzt-Comptoirs  und  1830  Mediciualratb.  Sein  Tod  erfolgte  am  28.  Mai  1832.  — 
Von  literarischen  Arbeiten  ist  nur  auzufUbrcu:  „En  ny  förbättring  af  tandnyckel, 
uppfunnen  af  Uerr  Sapigny  i London“  (IlEDIXS  Vet.  Handlingar  für  Läkare  och 
Fidtskärer,  T.  6).  Auch  übersetzte  er  die  Schrift  des  Grafen  B.  Romeord  aus 
dem  Englischen  in’s  Schwedische. 

Sarklcn,  I,  pag.  229;  Supplement  1845.  pap.  24.  — Callisen,  I,  pap.  116, 
XXVI.  [iag.  38.  fi. 

/ Alpago.  Andrea  A.,  italienischer  Arzt  und  Philosoph,  war  Anfangs  des 
16.  Jahrhunderts  zu  Belluno  geboren , daher  anch  öfter  Andrea  Bellunese 
genannt,  und  da  (nach  Mazzuchelli)  seine  Familie  diesellie  war  mit  derjenigen 
der  Bongaja,  Bongajo  oder  Moxgajo,  so  wird  er  auch  von  Einigen  Andrea 
Bosgajo  genannt,  obgleich  andere  Literarhistoriker  (z.  B.  TlRABOSCHl)  glauben, 
dass  es  sich  hier  um  zwei  Personen,  einen  Andrea  Mengajo  und  Andrea  Alpago 
handele.  Der  Letztere  war  ein  begeisterter  Anhänger  des  Avicexna  und  machte 
es  sich  zur  Aufgabe,  die  Uebersetzungen  desselben  zu  verifieiren  und  zu  berichtigen. 
Er  begab  sich  deshalb  nach  dem  Orient,  hielt  sich  in  Cvpem,  Syrien,  Aegypten 
auf,  mit  dem  Studium  der  arabischen  Sprache  und  mit  der  Sammlung  von  Hand- 
schriften des  Avicexna  beschäftigt.  Er  erhielt  darauf  von  der  venezianischen 
Regierung  einen  Lehrstuhl  der  Medicin  iu  Padua,  verstarb  aber  wenige  Monate 
darauf.  — Die  von  ihm  herausgegebeneu  und  iuterpretirten  Schriften  arabischer 
Aerzte  waren  folgende:  „Avicennae  Uber  canonis,  de  medicinis  cordialibtts , et 
csnlica,  jam  olim  quidem  a Gerhardo  Cremonensi  ex  Arabien  Sermone  in 
Latinum  concersa  etc.“  (Venctiis  1544,  1546,  1555,  Fol.;  Basileac  1556; 
Veoctiis  1595,  1608)  — „Aeerrois  colliyel  libri  VII.  cantiea  item  Arieennae 
cum  ejusdem  Aeerrois  commentariis  et  tractatus  de  theriaca  ab  Armegando 
Blasii  de  Montepessulano  ex  Arabicu  in  Latinum  translatis'  (im  Vol.  X der  Opera 
Aristotelis  cum  conuncntar.  Averrois.  Venet.  1552  Fol.)  — „Johannis  Serapionis 
piactica  dicla  breeiarium  etc.“  (Lugdun.  1525,  4.;  Venetiis  1550  Fol.)  — 
. Embitaris  tractatus  de  limonibus“  (l’arisiis  1602.  4.).  Ausserdem  hintcrliess  er 
handschriftlich  noch  eine  Anzahl  von  rebersetzuugen  aus  dem  Arabischen  und 
Griechischen. 

Mazzuchelli,  1,  1,  pag.  515. 1 (L 

Alphons.  Alphonse.  Nicht  weniger  als  zehn  Alphoxses  mit  verschiedenen 
Beinamen  (A.  de  Bgrgos,  A.  de  Cordoxe,  A.  de  Cordone  Komain,  A.  de  Corella, 
A.  de  Jaen,  A.  de  Jabera,  A.  de  Miranda,  A.  de  Santa  Crüz,  A.  de  Torres 
v.  Talavera.  A.  de  Torres  v.  1’lacexzia)  zählt  die  Biographie  nifedieale  auf.  Ausser 
dein  portugiesischen  Arzte  A.  de  Miranda  — 16.  Jahrhundert  — , der  eine  warm- 
herzige Schrift  über  die  uothweudigen  Eigenschaften  eines  guten  Arztes  schrieb, 
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verdient  für  unseren  Zweck  nur/ A.  DE  Cobella  (genannt  Lopez  Coreodanhs) 
nähere  Erwähnung.  Haid  nach  Anfang  de«  16.  Jahrhunderts  zu  Corella  in  der 

Provinz  Navarra  geboren,  promovirte  er  in  Aleala  und  lies«  sieh  in  Tarazona, 

einem  Städtchen  »einer  Geburtsprovinz,  nieder.  Seine  Müsse  war  durchaus  der 
inedieinisehen  Schriftstellerei  gewidmet,  so  dass  seine  Pnblicationen  an  Zahl  weit 
diejenigen  seiner  in  Ähnlicher  Lage  arbeitenden  Zeitgenossen  überschritten.  Neben 
einem  nicht  in  Druck  gelangten  „ Tractatus  de  turnda  valetudine “ und 
einem  „ Enchiridion  seit  methodus  medicinae“  (Valencia  1549  und  Saragossa 

1581)  sind  folgende  Speeialsebriften  erwAhuenswerth : „De  natura  venae“ 

Saragossa  1573)  — „Xaturae  quaerimonia“  (Saragossa  1564)  — „De  febre 
maligna  et  /da  nt  ix  Galeni “ ('Saragossa  1574)  — „De  morbo  pustulato “ (Valencia 
1551).  In  vier  Büchern  erschien  von  A.  ausserdem  „De  arte  curativa “ bereits 
1585;  bedeutend  früher  — sielleicht  als  sein  Erstlingswerk:  „Secrtfos  de 

philosophia  , astrologia  y medicina  y de  las  quatro  mathematicas  ciencia» 
di  vididos  en  cinco  quinquagenas  de  preguntax“  (Valencia  1546  und  Saragossa 
1547).  Endlich  publieirte  er  noch:  „Annotationen  in  omnia  Galeni  opera “ 
(Saragossa  1565  und  Madrid  1582)  und  kurz  vor  seinem  Tode:  „Gatalogux 

auctorum  qui  post  Galeni  aevum  et  Uippocrati  et  Galeno  contradixerunt" 
(Valencia  1589). 

Biographie  medieale.  1.  Red. 

Alpruno.  Jean  Raptiste  A„  Praktiker  von  Huf  in  der  zweiten  IlAlftc 
des  1 7.  Jahrhunderts  und  in  Wien  lAngere  Zeit  Leibarzt  der  Kaiserin-Witwe  Eleonore, 
machte  seinen  Namen  durch  eine  damals  noch  wenig  geübte  dirccte  Art  patho- 
logischer Untersuchung  bekannt.  In  dem  1680  zu  Prag  erschienenen  „ Praexer- 
vativum  universale  naturali  bono  publica  interviens “ bildet  sich  von  ihm  eine 
Abhandlung:  „Experimentuni  medicum  de  contagione  Viennensi“,  in  welcher  er 
angiebt,  den  einem  Pestbubo  entnommenen  Eiter  chemisch  untersucht  und 
hierbei  ein  sehr  feines  Gas  festgestellt  zu  halten. 

Biographie  medieale.  I.  Red. 

Alquie.  Jean-Do minique  A.,  zuletzt  Inspeetor  der  Quellen  zu  Vichy, 
war  zu  Montrejeau  illaute- Garonne)  am  18.  Mai  1793  geboren,  besuchte  von 
seinem  1 8.  Jahre  an  die  medieinischc  Schule  zu  Toulouse , wurde  jedoeh  mit 
19  Jahren  zur  Armee  nach  Strassburg  geschickt,  um  im  dortigen  MilitArspital 
Dienste  zu  thun  und  den  Feldzug  in  Frankreich  mitzumarhen.  1815  beurlaubt, 
vollendete  er  seine  nudieinischcn  Studieu  und  erhielt  1816  den  Doctortitcl.  Er  war 
wAbrend  des  Krieges  von  1823  Chefarzt  des  MilitAr-Hospitals  zu  Le  Perthus  au 
der  spanischen  Grenze,  wurde  1826  Chirttrgen-Major,  1831  ordinirender  Hospital- 
arzt  in  Algier  und  1835  Professor  des  Val-dc-GrAce  in  Paris,  spAter  Med« ein 
priueipal,  Chefarzt  und  erster  Professor  an  dem  genannten  militArischen  Perfeetiont- 
Hospital  und  1847  Mcderiu  inspecteur  und  Mitglied  de»  Gcsundhcitsrathes  der  Armee. 
1856  wurde  er  pensiouirt  und  zum  lns|>ector  der  Quellen  von  Vichy  ernannt.  Er 
starb  zu  Paris  am  6.  April  1868.  Obgleich  A.  literarische  Arbeiten  nicht  aufzu- 
weisen  hat,  ist  seine  Bedeutung  als  Militärarzt,  Professor  Nachfolger  von  BrOCSSAISi 
und  Leiter  eines  weltberühmten  Curortes  nicht  zu  untersehützen. 

A,  Darand,  in  Itcc.  de  vtem.  de  midcc.  etc.  mititaire*.  3.  S&rie.  XXI,  1868,  pag.  ,85. 

G. 

Alquie,  Alexis  Jacques  A. , Professor  der  Chirurgie  zu  Montpellier, 
war  um  1812  zu  Perpignan  geboren  und  konnte,  aus  einer  niedrigeu  Stellung 
henorgegangen , seinen  Weg  nur  langsam  und  mit  Mühe  zurücklegeu.  Seine 
Promotion  erfolgte  1838.  8eine  Schriften  sind  sehr  zahlreich  und  gehören  zwei 
verschiedenen  Kategorien  an.  Von  den  dogmatisch-mediciuisehen , die  er  verfasst 
hat.  ehe  er  seine  Professur  erhielt,  erwähnen  wir:  „Precis  de  la  doctrine  m&licale 
de  V icole  de  Montpellier“  '3.  i’dit.  1843,  1844  — „Courx  rlementaire  de  pntlae- 
logie  chintrgieale  d’apris  In  doctrine  de  Vi-cole  de  Montpellier  etc.“  (1845)  — 
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„Protestatio) i rn  faeeur  de  l'ecole  (Ir  Montpellier  etc.u  1645  i — „De  VutUiti 
de  Panntomie  se/on  Pirole  de  Montpellier  etc .**  iT840j  — „Der  onus  contre 
natnrr"  i Pari«  1848 1 , Uoncurs- These  für  einen  chirurgischen  Lehrstuhl.  Seine 
taute  Sehrift  ist  ohne  Frage  die  „Chirurgie  couserratrice,  et  mögen«  de  restrein- 
dre  Putilite  de s Operation s.  Acer  dessins  lithogrupbie s par  l’auteur “ (Mont- 
pellier 1850).  Seine  späteren  chirurgischen  Arbeiten  sind  in  seiner  „CUnique 
rhiruryieale  de  V Ilotel- Dien  de  Montpellier “ (2  voll..  Montpellier  1852,  1858)  ver- 
einigt. Aus  der  letzten  Zeit  seiniH  Leben«  tindet  sieh  noch  eine  gerichtsärztliche 
. Etüde  medieale  et  experimentale  de  Vhomicide  real  ou  simule  par  Stran- 
gulation, relatieeinent  aux  attentats  (laut  Maurice  Roux  a eie  Vobjtt “ (1804). 
Ausserdem  redigirto  A.  von  1853 — 1858  die  „Annales  cliniques  de  Montpellier “ 
und  von  1850 — 1857  die  „Rerue  de  thirapeutique  du  midi“.  A.  huldigte, 
obgleich  er  ein  guter  Operateur  und  ausgezeichneter  Praktiker  war.  der  conser- 
vativen  Chirurgie  und  überwachte  mit  I Genauigkeit  das  Walten  der  Natur.  In  dem 
Augenblick,  wo  ihm  nach  langen  Mühen  das  Oltlek  zu  lüeheln  schien,  ereilte  ihn 
der  Tod  1804. 

J.  M.  Guardia  in  Gaz.  m dt.  de  Paris  1805.  pag.  023.  O. 

Alsario  della  Croce.  Vincent  A.  d.  0.  (Alsarics  Crccils,  Alsarics 
a CttlCE,  Alsabio  DE  LA  t'ROIX,  DELACROIX  ),  im  genuesischen  Staate  157h 
geboren.  Nnehdem  A.  zuerst  in  liologna , dann  in  Ravenna  praktisch  thätig 
gewesen  war,  begab  er  sich  nach  Koni  und  erlangte  hier  — - in  seinem  42.  Jahre 
einen  Lehrstuhl  ain  Collegium  Komanum,  den  er  von  1^12  -103  2 inne  hatte. 
Obgleich  wiihreml  dieser  Zeit  auch  noch  als  Leibarzt  Gregor’«  XV.  thiltig  und 
mit  Hingebung  auch  den  Annen  seine  iirztliehen  Dienste  weihend,  wusste  er  Müsse 
genug  zu  gewinnen,  um  eine  ganz  erhebliche  Iteilie  von  Monographien  über  die 
verschiedenen  mcdicinisehon  Kragen  zu  verfassen.  Seine  — abgesehen  von  einer 
Untersuchung  über  den  Vesuv  rein  Fachliches  enthaltenden  Schriften  sind  1032 
zu  Venedig  in  einem  Foliobande  erschienen.  Ilervorzuhcbcn  sind  neben  den  drei 
Büchern  Vorlesungen  „De  epi/epsia  sru  comitiali  morbo die  bereits  1003  in 
Venedig  erschienen,  die  Aufsätze : „De  sngillutione,  quae  H ypopyon  dicitur“  — 
„Ile  morbid  capitis  frequent ioribu. s,  qiioruin  engnitin  et  rvratio  ita  traduntur 
st  ad  alias  etiam  cognosccndos  et  curandos  mir  (fee  eonducant , hoc  est  de 
eatarrho,  phrenitide,  lethargo  et  epiilepsia  seu  ro initial i morbo “ (in  7 Büchern, 
llmn  1017  und  Venedig  10111)  „ Prndcnza  metodiea  per  praeserearsi  doll’ 

imminente  peste “ Kom  1030)  — „De  haemoptgsi  seu  sanguinis  sputo“  (Rom  1003). 
Ausserdem  eine  zahlreiche  Kasuistik,  angeknüpft  an  Konsultationen  über  Krank- 
lieits falle  berühmter  Zeitgenossen  und  an  Aufsehen  erregende  Kuriosa.  Ungedruckt 
blichen,  liehen  einem  Kommentar  zu  Lucbez’,  Abhandlungen  über  die  Bauehkrank- 
heiten,  über  die  Facies  hippocratica  etc.  A.’s  Lehen  hat  unter  seinen  Landsleuten 
mehrfache  Besehreiher  gefunden , die  seinen  wissenschaftlichen  Kifer  und  seine 
teilt  humane  Bichtung  nicht  genug  zu  rühmen  wissen. 

Biographie  nicdirale.  !.  Red. 

Aiston.  Charles  A.,  Sohn  eines  kleinen  schottischen  Kdelmanues,  der 
bereits  ärztliche  Praxis  in  seiner  Gegend  ausgrübt  hatte,  geboren  1083.  A.’s  Be- 
deutung beruht  auf  den  refonnirenden  Bestrebungen , durch  wolebe  er  im  Verein 
mit  Rdtherford,  Sinclair  und  Plummer,  besonders  aber  mit  Alexander  Monro 
die  inedicinische  Schule  von  Kdinburg  zu  einer  der  ersten  ihrer  Zeit  erhob.  Deu 
Plan  zu  diesem  so  erfolgreichen  Unternehmen  fasste  er  als  Schüler  Boeuhave’s 
in  Leyden,  wo  ihn  drei  Jahre  emsigsten  Studium«  mit  Begeisterung  für  sein  Ziel 
erfüllten,  mul  wo  er  gleichzeitig  in  Moxito  einen  ebenso  befähigten  wie  energischen 
Theilnehmcr  seiner  Bestrebungen  fand.  Bald  nach  der  Rückkehr  in’s  \ aterland 
'1720)  und  um  das  Unternehmen  auch  durch  seine  praktische  Betheiligung  zu 
fördern,  übernahm  A.,  der  vorher  in  Glasgow  für  die  Advoeaturcarriere  bestimmt 
gewesen  war,  die  Fächer  der  Botanik  und  der  Materia  medica  an  der  Edinburgcr 
Biogr.  Lexikon.  I. 
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medieiniscben  Faeultät  und  war  als  Vertreter  derselben  40  Jahre , bis  zu  seinem 
Tode,  am  22.  November  1760,  tlüttig.  Seine  Schriften  bewegen  sieh  ausschliess- 
lich im  liahineu  dieser  Thätigkeit,  so  der  1740  publieirte  „Index  plantamm  prae- 
cipue  officinalium,  quae  in  horto  niedico  Edinburgensi  studiosis  demonstrantur “ — 
der  „Index  medicamentornm  simplicium  triplex“  (1752)- — „ Tirocinium  botanicum 
Edtnburgense“ , verbunden  mit  einer  abweisenden  Kritik  der  „Fundamente  botanica 
de  Limit“  (1753) — „ Lectures  on  the  materia  medira “ {posthum  von  IlOPE  1770 
pnblieirt);  disserirende  Aufsätze  »her  die  Kalkvcrbiuduugen , Uber  die  Wirkungen 
des  Zinns  und  ( Ipiums , welche  in  verschiedenen  Sprachen  in  den  letzten  acht 
Jahren  seines  Lebens  erschienen. 

Clialmers.  Red. 

Alstorphilis.  W.  G.  A.,  geboren  Kude  des  IS.  Jahrhunderts,  ausübender 
Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Amsterdam.  A.  hat  seine  Hauptbedeutung  in  einer 
Serie  klinischer  Beobachtungen,  bei  deren  Mittheilung  er  eine  scharfe  Kritik  der 
Licblingsmittel  seiner  Zeit  ausllbte,  und  die  er  besonders  der  Publieatiou  für  werth 
hielt,  weil  Aderlässen,  Laxiren  und  Diaphorese  sieh  als  wirkungslos  erwiesen. 
Wichtig  ist  ausserdem  seine  Zusammenstellung  der  Znflllle,  welchen  Wöehnerinucn 
in  den  ersteu  Tagen  nach  der  Entbindung  ausgesetzt  sind.  Ort  der  Pnblicationcu 
waren  überwiegend  die  Haudcliug  van  het  Gcnootschap  »ervandis  eivibus  und 
zwar  Deel  XI— XII. 

Ca  II  Isen,  1.  Red. 

Altenburg,  Christian  Gott  lieb  A..  Arzt  zu  Mühlhausen  in  Thüringen, 
war  daselbst  am  7.  Januar  1742  als  Sohn  dis  Stadtehirurgus  der  damaligen  freien 
Reichsstadt  geboren,  ging  1763  zum  Studium  der  .Medioin  nach  Leipzig  und  hatte 
sich  dabei  namentlich  der  Anleitung  seines  Oheims,  des  Professors  der  Physiologie 
und  Chirurgie  Dr.  Geo.  Chr.  Reichel  und  des  Professors  C.  G.  Ludwig  zu 
erfreuen.  Er  wurde  unter  dem  Präsidium  des  letzteren  1771  mit  der  Dissertation 
„De  oligochymiae  dijferentiis “ Doctor  der  Mediein  und  begann  eine  Praxis,  die  er 
18  Jahre  laug  in  Leipzig  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  führte.  Dem  Rufe,  seiner 
Vaterstadt  folgend,  siedelte  er  dann  alter  nach  Mühlhausen  über  und  blieb  der- 
selben bis  an  sein  Lebensende  treu.  Von  ihm  rührt  „ Topographisch-historische 
Beschreihung  der  Stadt  Mühlhausen  in  Thüringen,  aus  verschiedenen  alten 
Handschriften  zusammengetragen “ ('Mühlhausen  1825,  mit  2 Plänen  und  20  Ab- 
bildungen ; durch  seinen  NetTen,  den  Dr.  WlLH.  Gottl.  TlLESIUS,  herausgegoben) 
her.  In  der  Kriegsperiode  1813  machte  er  sieh  durch  die  Behandlung  der 
zahlreichen  Tvphuskranken  im  preussisehon  Lazarethc  verdient.  Er  starb  am 
3.  November  1826. 

Neuer  Nekrolog  tler  Deutschen,  Jaltrg.  IV,  1826,  Tlil.  2,  pag.  687.  G. 

Altenhofer,  s.  Attenhofer. 

* Althaus,  Julius  A.,  geboren  1831,  studirte  in  Berlin,  Wien  und  Paris. 
M.  I».  Berlin  1855,  M.  R.  C.  P.  London  1860.  Mitglied  vieler  medieinischer 
Gesellschaften.  Sen.  Physic.  Ilospit.  for  Epilepsie  und  Paralysis,  l’hys.  of  the  Royal 
Infirmary  for  Dis.  of  Chest.  — Schriften:  „De  Pneumothorace“  — „The  Spas  of 
Enrope“  (1862)  — „On  Paralysis  Neuralgin , Lass  of  Voice,  and  other 
Affections  of  the  Nervous  System  and  their  successful  Treatment  hy  Galvanization “ 
(3  edit.  1864)  „Die  Elektricitiit  in  der  Mediein “ (1860;  „Triehinosis 
or  Flesh-  W'ornl  Disease“  (1864)  „On  Grey  Degeneration  of  the  Posterior 
Columus  of  the  spinn!  Cord “ (1865,1—  „On  Epilepsie,  Hysteria,  and  Ataxy “ 
(1866)  — „On  the  E! ek'trnl ytic  Treatment  of  Tnmoiirs  and  other  Surgica! 
Diseases “ (1867)  - — „On  Medical  Elektricity  and  its  Use  in  the  Treatment 
of  Paralysis“  — „On  Scrictners  Palsy“  (1871)  — „On  the  Prevalence  and 
Fatality  of  Nervous  Diseases“  (1876)  — „Diseases  of  the  Nervous  System“ 
(1  vol.  1877) — „Infantile  Paralysis“  (187 8;  — „Inflammation  of  the  Cranial 
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Xerves“  (1879)  — „The  Function  of  the  Benin “ (1880;.  Ausserdem  A rgi/ria, 
(deutsche  Klinik  1858;  uml  vielen  andere.  Red. 

Althof.  Heinrich  A.,  wurde  im  Jahre  1835  au  Lippe-Detmold  geboren 
uml  kam  schon  im  Alter  von  10  Jahren,  also  1845  nach  Amerika.  Allein  behufs 
seiner  akademischen  Erziehung  ging  er  wieder  nach  Kuropa  zurück  und  studirte 
in  Berlin  und  Paris  Medicin.  1858  promovirte  er  und  kehrte  dann  alsbald  wieder 
naoh  Amerika  zurück.  1860  kam  er  ein  zweites  Mal  nach  Kuropa , wo  er  eifrig 
unter  Anleitung  von  Heinrich  Müller  mikroskopirtc  und  als  Assistent  von  l Iraker 
sich  dem  Studium  der  Augenheilkunde  hingab.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
New- York  widmete  er  sich  hauptsächlich  der  Ophthalmologie  uml  erwarb  sieh 
schnell  den  Ruf  eines  hervorragenden  Augenarztes.  Kr  ist  einer  der  Begründer 
der  amerikanischen  ophthalinologischen  Gesellschaft,  deren  Präsident  er  zu  wieder- 
holten Malen  war.  Au  dem  deutschen  Hospital  zu  New- York  fungirte  er  als  Arzt, 
wie  er  auch  dem  daselbst  gegründeten  Hospital  für  Augen-  und  Ohrenkranke  als 
Arzt  angehörte.  8eine  literarischen  Leistungen  sind  unbedeutend , so  dass  soiuo 
ganze  Bedeutung  ausschliesslich  in  seiner  sehr  hervorragenden  Leistungsfähigkeit 
als  praktischer  Ophthalmologe  beruht.  Magnus. 

* Altin.  Lara  Magnus  A..  ist  am  22.  Oetober  1812  zu  Hemösaud 
geboren,  studirte  vou  1831  an  in  l'psala,  wurde  1841  promovirt.  war  1836 — 1837 
vie.iriircnder  Bergarat  in  Gamla  Norbergs  Bergwerk  und  wurde  1839  zum  Stadtarzt 
in  Westeräs  ernannt.  Ausserdem  war  er  Beamter  und  Vertreter  der  Stadt  Westeräs, 
Mitglied  der  zweiten  Kammer  des  Reichstages  1870 — 1872  und  machte  1855  und 
1865  wissenschaftliche  Reisen  nach  Deutschland,  Oesterreich  n.  s.  w.  — Seine  in 
der  Hygiea  Bd.  XVI,  XVII,  XIX,  XXII  enthaltenen  literarischen  Arbeiten  betreffen: 
„Om  Berberin“ , „Obduktions-berättelse“ , „Berättelse  om  ilen  i Westerns  stnd  och 
trabten  deremkring  under  Mars  och.  April  1857  epidemiskt  gängbara  Menin- 
gitis cerebrospinalis“,  ,, Referat  om  Trachom“  etc. 

AVI  Strand,  pag.  8.  — AVistraitd-Bruzelius- Eilling.  I.  pag.  lg.  (1. 

Altomare.  Antonio  Dnu.ato  d’A.  OlONATOS  AB  ALTOMARI  t,  etwa  um 
1520  in  Neapel  geboren  und  hier  ansässig.  Durch  bedeutende  äussere  Krfolge 
machte  er  den  Hass  seiner  Mitbürger  derart  gegen  sieh  rege,  dass  er  eine  Zeit 
lang  in  Rom  zu  leben  gezwungen  war.  Die  Protection  des  Papstes  Paul  IV. 
genügte,  um  ihm  die  verlorene  Position  in  seiner  Vaterstadt  wieder  zu  verschaffen. 
Die  Details  über  diese  Lebeusereignisse  hat  A.  in  der  Vorrede  seiner  dem  Papste 
gewidmeten  Abhandlung  „De  medendis  humani  corpori  Malis“  selbst  wiedor- 
gegeben.  — Eine  höchst  unvollständige  tiesnnnutansgabc  seiner  Werke  erschien 
1561  in  Venedig:  „ Nonntdla  opuscula  etc.“,  eine  vollständigere  (stets  in  Folio 
aufgelegte)  in  Lyon  1565,  in  Venedig  1570,  1574  und  1600,  sowie  in  Neapel 
1573.  Sie  enthält  die  meisten  während  der  Jahre  1543  -1562  vorwiegend  in 
Venedig  erschienenen  Schriften  des  A.,  von  dessen  Fleiss  und  Vielseitigkeit  nrau 
schon  durch  die  Titel  der  bedeutenderen,  resp.  umfangreicheren  Publicationcn  eine 
Vorstellung  gewinnt.  Bis  155D  erschienen:  „Methodus  de  nlteratione,  concretione, 
digestione,  praeparatione  ac  purgatione,  ex  Hippocratis  et  Gnleni  sententin“ 
(zuerst  Venedig  1545)  — „Trium  quaestionum  nondum  in  (la/cni  doctrina 
dilucidataruni  compendium“  (Venedig  1550)  — eine  Schrift  gegen  den  Aderlass 
bei  Aborten  (1543).  — Dann  in  schneller  Folge  die  schlecht  disponirte  und 
»clavisch  sich  an  Galen  anschliessende  „De  medendi  humani  cor/mris  ma/in, 
nr * medica“  (Neapel  1553;  — „De  febribus“  (Neapel  1555)  — vier  Abhand- 
lungen, darunter  über  die  „Latitudo  snnitatis“,  den  Spiritus  naturalis  etc.“ 
(Venedig  1561);  später  noch  eine  mit  am  meisten  berühmt  gewordene  Streitschrift 
über  Natur  und  Heilkräfte  der  Calabrisehcn  Manna  (Venedig  1562;  und  ähnliche. 

Biographie  meiiicale.  I.  Red. 
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d'Alton,  Eduard  d’A. , wurde  am  1.  Juli  1803  zu  St.  Goar  geboren, 
studirte  von  1819  1824  in  Bonn,  wo  nein  Vater  Professor  war.  Nach  der  Pro- 

motion ging  er  zuerst  naeii  Berlin,  dann  nach  Paris,  wo  er  mit  Cüvier  in  nähere 
Berührung  trat.  Kür  das  mit  Pander  gemeinschaftlich  herausgegebene  anatomische 
Kupferwerk  seines  Vaters  übernahm  er  die  Bearbeitung  der  Vögel.  Noch  in  Paris 
erschien  das  erste  lieft,  zu  dem  er  die  Blätter  entworfen  und  gezeichnet  und  die 
Platten  radirt  hatte,  Da  seine  Gesundheit  erschüttert  war,  wurde  das  zweite 
Heft  von  Vater  und  Sohn  gemeinschaftlich  herausgegebeu.  1827  wurde  er  zum 
Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  ernannt  und  gewann 
hier  mit  Schlemm  den  von  der  Pariser  Akademie  gestifteten  Preis  für  die  Arbeit: 
„ l eher  die  Xerven  der  Fische 1830  wurde  er  Privat  - Doeent  an  der  Berliner 
Universität,  dann  auch  Proseetor  an  der  Anatomie,  1834  Professor  der  Anatomie 
und  Physiologie  zu  Halle  an  Stelle  von  K.  v.  Meckel.  Hier  erschien  ausser 
einigen  kleineren  Abhandlungen,  namentlich  teratologiseheu  Inhalts,  in  den  Jahren 
1848  1850  ein  Band  seines  unvollendet  geblichenen  „Handbuches  der  mensch- 

lichen Anatomie“ ; es  umfasst  nur  Osteologie,  Svndesmologie  und  Myologie , und 
dies  in  sehr  klarer,  präeiser  Darstellung  mit  Uber  1!*5  trefflichen  Holzschnitten 
von  F.  Kretschmar  in  Leipzig.  d'A.  starb  am  25.  Januar  1854.  Kalk 

Altschul.  Klias  A.,  Privatdoeent  der  Homöopathie  in  Prag,  war  daselbst 
am  8.  April  1812  geboren;  von  seinem  Vater  zum  Rabbi  bestimmt,  studirte  er 
orientalische  Sprachen  und  machte  darin  glänzende  Fortschritte : indessen,  sein  Hang 
für  die  Naturwissenschaften  trieb  ihn  zur  Maliern,  die  er  in  Wien  und  Pest  studirte. 
woselbst  er  auch  am  10.  September  1832  mit  der  Dissertation  „De  scorbuio“ 
promovirt  wurde.  Seine  ersten  literarischen  Arbeiten  waren  der  Augcnbeilkuudc 
gewidmet , indem  er  ein  „ Vollständiges  Ilecept-  Taschenbuch  der  praktischen 
Augenheilkunde  u.  s.  w.“  (Wien  1834,  2.  Aull.  1837)  und  später  ein  „ Taschen- 
wörterbuch der  praktischen  Arzneimittellehre  für  ausübende  Augenärzte “ (1836) 
schrieb.  Als  Gemeiudearzt  zu  Boskowitz  in  Mähren  lernte  er  durch  einen  Militärarzt 
die  Homöopathie  kennen,  wurde  bald  ein  begeisterter  Anhänger  derselben  und 
suchte  in  seinen  1838  erschienenen  „ Mise  eilen  aus  dem  ijesammten  (jebiete  der 
theoretischen  und  praktischen  Medicin“  seinen  l ebergang  wissenschaftlich  zu  be- 
gründen. Von  1848  an  docirte  er  auf  der  Prager  Hochschule  praktische  und 
theoretische  Homöopathie,  iu  deren  Bereich  sieh  seine  übrigen  Schriften,  darunter 
eine  Monatschrift,  grösstentheilä  bewegen. 

v.  NVurzhaeh,  I,  pag.  21 ; XIV,  pag.  379.  — Engelmauu,  pag.  13:  Sappl,  paa  3. 

<b 

■‘Alvarenga,  Pedro  Francisco  da  Costa  A.,  berühmter  portugiesischer 
Arzt  und  Schriftsteller,  der  in  den  Dreissigcr-Jahren  unseren  Jahrhunderts  geboren, 
in  Lissabon  lebt  und  1859  zuerst  mit  einer  pathologischen  Anatomie  und 
Symptomatologie  des  Gelbfiebers  hervortrat , die  sieh  auf  die  Lissaboner  Epidemie 
des  Jahres  1857  und  auf  gelegentlich  derselben  gemachte  autoptisehe  Forschungen 
begründete.  Das  Werk  wurde  von  Garnier  übersetzt  und  1861  in  Paris  heraus- 
gegeben. Auch  die  „Anatomie  pathologique  et  pathogenie  des  Communications 
entre  les  cavites  ganches  du  Coeur“,  wie  „De  l'importanee  de  la  ttatistiqne  en 
medecine“  (Lissabon  1869)  erfuhren  durch  Bertherand,  resp.  durch  Papilla  tn> 
französische  Uebersetzungen  (erstere  Marseille  1872). 

Index  catalogne.  Red. 

Alzaharavius . s.  Araber  (X). 

Amabile,  Luigi  A.,  veröffentlichte  mit  Tommaso  Virnicchi  (Neapel  1859) 
einen  starken  Baud:  „Stille  soluzioni  di  continuo  del  intestino  e sul  loco 

t/ocerno“,  ausserdem  eine  grössere  Reihe  von  Kinzelaufsätzen  pathologischen  und 
therapeutischen  Inhalts. 

Index  cutalogue.  Red. 
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Amand,  Jean  de  Saint  A.,  gebürtig  aus  Tüurnay  im  12.  Jahrhundert, 
einer  der  ersten  belgischen  Aerzte,  dessen  Schriftwerke  erhalten  sind.  In  einer 
Zeit,  deren  Anschauungen  die  Mcdirin  lediglich  als  Stiefkind  der  Philosophie 
betrachteten,  deren  Scharfsinn  sich  in  unfruchtbaren  Zänkereien  Uber  die  Undinen  der 
Aristotelischen  Unetrin,  resp.  Uber  die  Abstrusitäteu  der  Araber  erschöpfte,  muss 
das  mannhafte  Auftreten  A.’s  als  kein  geringes  Verdienst  bezeichnet  werden. 
Kr  machte  Front  freien  die  herrschende  Idee,  dass  auch  die  Krankheiten  und 
Verrichtungen  des  Organismus  von  den  (lestirnen  domiuirt  würden  und  trat  gegen- 
über dem  astrologischen  Aberglauben  für  die  Beobachtung  und  für  die  empirische 
Mcdirin  der  Griechen  ein.  Nach  dieser  Hiehtung  lenken  sieh  auch  die  Arbeiten, 
welche  er.  in  Paris  mit  den  akademischen  Würden  geschmückt,  neben  einer  um- 
fangreichen Praxis  unternahm.  Kr  commentirte  den  Hippokratcs  mit  soviel  Glück 
und  Geschick,  dass  er  zum  Professor  der  damaligen  Genie  de  ined.  zu  Paris  ernannt 
wurde  und  bald  seine  dortigen  Fachgenosseu  auch  literarisch  bedeutend  überragte. 
In  seiner  „Erpositin  snpra  anlidotarium  Nicolai “ (sc.  Nie.  Pkarpositi,  Itirectors 
der  Schule  von  Salerno)  documeutirt  sich  dieser  überlegene  Standpunkt  besonders 
hinsichtlich  der  scharfsinnigen  klinischen  und  therapeutischen  Beobachtungen.  Seine 
. Cnncordantiae  Joannis  de  Sancto  Amando “ wurden  in  den  Archiven  der  Pariser 
mediei  machen  Faeultät  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  aufbewahrt.  In  seiner  Vaterstadt, 
wo  er  seine  letzten  Lebensjahre  verlebte  und  in  sehr  vorgerücktem  Alter  starb, 
wurde  ihm  der  Titel  Canonicus  ehrenhalber  verliehen.  vnn  ,|(.n  ('„rput 

Amand,  Pierre  A.,  Chirurg  und  Geburtshelfer  zu  Paris,  war  im 
17.  Jahrhundert  zu  Biez  in  der  Provence  geboren,  machte  seine  medidnisehen 
studii  n in  Paris,  wurde  daselbst  Magister  der  Chirurgie  und  gehörte  der  Bruder- 
schaft von  Saint-Cöme  an.  Kr  machte  sich  besonders  in  der  Geburtshilfe  einen 
Namen  mul  seine  vNouvelles  obsercations  nur  la  pratigue  de*  accouchements,  aver 
In  moniere  de  se  servir  d’une  nourelle  machine  pour  tirer  la  leie  de  l’enfant “ 
l’aris  1713,  1715)  enthalten  manches  B.’inerkenswerthe , so  über  Conception  bei 
später  geschlossen  gefundener  Vulva  oder  Orificium  Uteri : ferner  einen  Fall  von 
intrauteriner  Fraetnren  des  Fötus,  mehrere  Beispiele  von  Extrauterinschwanger- 
schaften. Was  endlich  die  im  Titel  erwähnte  „Maschine“,  um  den  Kopf  heraus- 
znziehen  betrifft,  so  liestcht  dieselbe  in  einem  näher  beschriebenen  und  abgebildeten, 
filier  Fuiida  capitis  ähnlichen  Netze.  A.'s  Tod  erfolgte  am  22.  Juni  172G. 

Bingr.  med.  I.  pag.  llill,  — Hirt,  histor.  I.  pag.  in,').  G. 

* Amatm.  Joseph  A. , geboren  den  13.  März  1832  zu  Uelniprüchting 
in  Niederbayern,  stndirtc  iu  München  und  Würzburg,  wo  er  am  2.  August  1851* 
promovirt  wurde.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in  der  Geburtshilfe  besuchte  er 
Wien,  Paris,  London  und  Edinburg.  Seit  18(51  Doeent  und  später  ausserordent- 
licher Professor  leitet  er  die  gynäkologische  Poliklinik  an  der  Universität  München. 
Ausser  mehreren  Abhandlungen  verfasste  er  zwei  Monographien:  „Erber  den  Ein- 
ßtins  der  weiblichen  Geschlechtskrankheiten  auf  da * Nervensystem  mit  be- 
»mderer  lierücksichliquna  de s Wetten*  und  der  Erscheinungen  der  Hysterie“ 
'Krlangen  1868)  — „Eur  mechanischen  Abhandlung  der  Versionen  und 

Herinnen  des  l’terus “ (Krlangen  1874).  Fr.  Seit*. 

Amanrich . eine  aus  drei  Mitgliedern,  zwei  Cyr  A.  und  Jacques  A. 
Is‘-tehende  Arztfamilie,  die  für  die  Universität  Perpignan  im  ltegiun  des  18.  Jahr- 
hunderts eine  gewisse  Bedeutung  errang.  Der  Vater  Cyr  A.,  der  1(576  promovirt 
hatte,  war  aus  der  Stellung  eines  einfachen  Proviuzialarztes  an  die  genannte 
I uiversität  als  Professor  der  Mcdicin  berufen  worden,  trat  seiuen  Lehrstuhl , den 
er  von  1700 — -1708  inne  gehabt  hatte,  an  seiuen  älteren  Sohn  Jacques  A.  ab, 
der  1722  starb  und  wusste  auch  dcu  jüngeren  Cyr  A.  an  die  Faeultät  zu 
ziehen,  so  dass  bis  zum  Tode  des  letzteren  — 1768  — der  Name  A.  im  Album 
der  Universität  figurirt.  Schriftstellerische  Leistungen  haben  wir  nur  von  Cyr  A. 
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om  Vater  in  seinem  „ Medien. s in  conspectu  maynatum  ex  tollend us“  Perpignan 
i 7 02)  — „PruyranUna  de  inen n itt  eireulationis  et  cireulatorum 4 — „Oistpii- 
«itiimee  de  untreren  medicinn “ (Perpignan  1705,  resp.  1706). 

Biographie  medieale.  1.  Red. 

Amantea,  Brun»  A.,  Professor  der  Anatomie  zu  Neapel,  war  zu  Grimaldi 
in  Calabria  Citeriorc,  bei  Coscnia,  am  30.  Juni  1750  als  Sohn  des  Arztes 
Francesco  Kaveri»  A.  geboren,  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  im  Seminar 
und  im  Jesuit) n-Collegium  zu  Cosenza  und  begab  sieh  zum  Studium  der  Mediein 
nach  Neapel , wo  DOMENICO  (’OTUUNO  sein  Lehrer  war.  Kr  erhielt  eine  Freistelle 
im  grossen  Hospital  degl’  Incurabili  und  zeichnete  sieh  durch  Fleiss  daselbst  so  aus, 
dass  er  nach  5 Jahren  im  Alumnat  zum  Prefetto  mul  einige  Jahre  spater  zum 
Chirurg»  »rdinario  in  jenem  Spital  ernannt  wurde.  17R2  wurde  er  zum  Professor 
der  praktischen  Anatomie  l>ei  demselben  Hospital,  1798  zum  Chirurg»  maggioro 
bei  der  in  S.  Geriuano  stehende  n neapolitanischen  Armee  und  zum  Professor  «ler 
praktischen  Anatomie  bei  der  Universität  in  Neapel,  1812  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt.  Kr  warf  sieh  nunmehr  mit  solchem  Eifer  auch 
auf  die  Geburtshilfe,  dass  sein  dabei  erlangter  Ruf  selbst  die  königliche  Familie 
veranlasst» , seinen  Beistand  zu  suchen.  1815  wurde  er  zum  königlichen  Leib- 
ehirurgeu  ernannt.  Ohne  jemals  als  Schriftsteller  eine  Zeile  geschrieben  zu  habeu, 
wurde  er  von  seinen  Zeitgenossen  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Aerztc  und 
Chirurgen  von  Neapel  auerkannt  und  starb  am  5.  Juli  181  it. 

De  Tipaldo,  I,  pag.  214.  — Riecio,  pag.  15.  ti. 

Amar.  Joseph  A. , gegen  1750  in  Spanien  geboren,  wirkte  als  Leib- 
arzt und  Premier  mediein  du  royaume  de  Navarre,  sowie  als  Vicepräsident  der 
königlichen  Mediein  - Akademie  von  Madrid  daselbst  und  ist  durch  Schriften  Uber 
exäntbematiache  und  fieberharte  Krankheiten  bekannt.  Die  „ Inetruccion  curatira 
de  Ute  vinteine“  .Madrid  1774 i.  beschäftigt  sieh  weniger  mit  direct  therapeutischen 
als  vielmehr  mit  prophylaktischen  Massnahmen  gegen  die  Ansteckung  durch  Variola 
und  die  Isolirang  der  Pockenkranken:  ebenso  umfasst  die  umfangreiche  „In- 
et rurrion  rnrntivn  de  los  tabardillns  etr  . “ die  Theorien  der  eruptiven  Krank- 
heiten im  Allgemeinen,  die  Kennzeichen  der  malignen  Formen,  den  Uebergang 
eruptiver  Fieber  in  faulige , die  antiphlogistische  und  exspectative  Methode  und 
endlich  geschichtliche  Notizen  über  das  Aushrcchen  der  Kpidemien  pe’miciöser 
Fieber  in  Spanien,  in  der  1777  in  Madrid  erschienenen  Monographie  über  die 
Pneumonien  tritt  A.  für  eine  klare  diagnostische  Auseinanderhaltuug  der 
verschiedenen  Brusthöhlenkrankheiten . für  ein  beobachtendes  Abwarten  bei  deu 
Pneumonien  und  für  eine  verschiedene  Behandlung  der  aseendenten  und  descendeuten 
Pleuritiden  ein.  H(,j 

Amard  , L.  V.  Fredcrik  A. , geboren  am  23.  April  1777  zu  Coligiiv, 
promovirte  in  Paris  1802  auf  eiue  Dissertation : „Sur  Ire  nlceres  en  generale“ . 
Als  Chef  (die  Zeit  seiner  Direetionsführung  ist  nicht  genau  zu  ermitteln)  du  Service 
medico-chirurgicale  de  l’liöpital  general  de  la  Charite  in  Lyon,  veröffentlichte  er 
in  den  Jahren  1807— 182‘J  eine  Reihe  von  Schriften  über  sehr  verschiedene 
Themata,  zum  Theil  mehr  pathologisch  - anatomischen  und  chirurgischen  Inhaltes, 
zum  Theil  über  psychologische  und  psychiatrische  Fragen.  Zu  deu  ersteren 
zählen:  „ Gedanken  til/er  den  Krebs “ — „lieber  dte  zur  Amputation  zicittg enden 
Oeschieiilste  des  Kniegelenks “ — „l  eher  einen  Leichenbefund  bei  Ikterus “ — 
_ Ein  Memoire  über  Mumps u / — zu  den  letzteren  ein  „ Traite  nnalutique  de 
la  Julie  et  des  mogens  de  In  gtterir “ > 1807)  und  ein  Kssay  über  die  „Ideen- 
association “ und  über  das  Opcriren  mit  Gedanken,  besonders  in  der  Mediein  (1821). 
Kr  lebte  um  das  Jahr  1830  noch  als  Chef  des  obengenannten  Hospitals  in  Lyon; 
sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

t'ftllisen,  I,  Red. 
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^Amatus  Lusitanus,  (oder,  wie  er  sieh  in  seiner  ersten  Arbeit  Über 
Dioscurides  nannte:  Joannes  Kodericus  CASTELLI  albi  Lusitanus),  wurde  im 
Jahre  1511  zu  Castel  Braneo  unfern  Coimbra  iu  Portugal  geboren.  'Wahrscheinlich 
waren  seine  Eltern  durch  Zwangt  zum  Cbristenthome  bekehrte  Juden,  und  er  hatte 
seinen  angeführten  zweiten  Namen  iu  der  Taufe  erhalten.  Er  studirte  Medicin  in 
Salamanea , praktieirte  nach  seiner  Doctorpromotion  in  verschiedenen  Städten 
Portugals,  verliess  aber  1585  seine  Heimat  aus  Furcht  vor  neuen  Verfolgungen 
der  getauften  Juden  und  wandte  sieh  nach  Antwerpen,  liier  blieb  er  sechs  Jahre 
lang  und  folgte  daun  einem  Kufe  als  Professor  der  Medicin  nach  Ferrara.  In 
der  Hoffnung,  die  Stadtarztstelle  in  Kagusa  zu  erhalten,  begab  er  sieh  1547  nach 
dem  Kagusa  näher  gelegenen  Ancona.  Doch  die  Verhandlungen  zögern  sieh  Jahre 
lang  hin,  A.  geräth  in  den  Verdacht  des  Kryptojudaismus,  sein  Vermögen  wird 
eingezogen,  er  selbst  kann  sieh  der  Verhaftung  nur  durch  die  Flucht  im  Herbste 
1555  entziehen.  Er  begiebt  sieh  nach  Pesaro,  dann  im  Sommer  1556  nach  Kagusa, 
endlich  155S  nach  Salonichi , wo  er  sy cli  frei  zum  Judenthum  bekennt  und  unter 
türkischem  Schutze  im  Frieden  lebt.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt , die  letzte 
Schrift  (Ceuturie  7)  datirt  aus  Salonichi  August  1561. 

Seine  wissenschaftliche  Würdigung  ermöglichen  zwei  Werke:  „ln  Dio- 
» coridü  Anazarbei  de  medica  materia  librve  quinque  enarrationes “ (Veuct. 
1553,  8.  und  öfter)  — „Curationum  medicinalium  centuriue  eeptem * (Venet. 
1563,  12.  und  öfter,  ausserdem  einzeln  oder  zu  mehreren  verbunden,  seit  dem 
Jahre  1551  sehr  häutig),  ln  ihnen  fährt  er  sich  als  ein  auf  der  Höhe  seiner  Zeit 
stehender  Arzt,  als  tüchtiger  Philologe,  als  geistreicher,  fein  gebildeter,  humaner 
Mensch  vor.  Die  Erläuterungen  zum  Dioscorides  sind  eine  gelehrte,  auch  von 
selbstständigen  botanischen  Studien  des  Verfassers  zeugende  Arbeit,  die  Centimen 
zeigen  uns  den  A.  als  einen  vortrefflichen  Kliniker,  ausgerüstet  mit  den  theore- 
tischen und  praktischen  Kenntnissen  der  damaligen  Epoche.  Er  beherrscht  die 
Literatur  in  seltenem  Grade,  hat  viel  Anatomie  getrieben,  ist  ein  erfahrener 
Chirurg,  scharfer  Diagnostiker  und  rationeller  Therapeut.  jj>x  Salonion. 

Amboise,  J a c <1  n e s d’A.  (J  a c o b u s Am  b o s i a u u s),  königlicher  Leibarzt 
zu  Paris,  war  daseihst  1558  als  Sohn  von  Jean  d’A.,  des  Leibchirurgen  der  drei 
Könige  Franz  11.,  Karl  IX.  und  Heinrich  III.  (gestorben  1585),  geboren  und 
wurde  auf  Kosten  des  Königs  im  ( '«liege  de  Navarre  erzogen.  Er  besuchte  dann 
das  ( ollege  de  France  und  studirte  namentlich  unter  Martin  Akakia  1577  und 
PerdüLCIS.  Nachdem  er  sieh  längere  Zeit  der  Chirurgie  gewidmet  hatte,  wendete 
er  sich  der  Medicin  zu,  begann  noch  im  Alter  von  34  Jahren  (bis  Studium  derselben 
und  glänzte  durch  sein  Wissen  sowohl  in  den  Vereinen  der  Acrzte,  als  im  Collegium 
Saint-Cöme.  Er  war  erst  Liccntiat  der  Medicin,  obgleich  bereits  königlicher  Leibarzt, 
als  er  im  März  15114  zum  Rector  der  Universität  ernannt  wurde.  Er  behielt  das 
Rcctorat  Hl  Monate  lang  mul  erlangte  bald  darauf  den  Doetorhut,  indem  er  feierlich 
der  Gemeinschaft  mit  den  Chirurgen  entsagte.  Während  seines  ltectorates,  im  April 
151*4,  setzte  er  sieh  an  die  Spitze  eines  Theiles  der  Sorbonne,  um  Heinrich  IV.  als 
König  von  Frankreich  und  Navarra  anzuerkennen  und  einige  Zeit  später  wurde 
ihm  gestattet,  im  Namen  der  von  ihm  vertretenen  Körperschaft  den  Eid  der  Treue 
zu  leisten.  Aus  dieser  Lcbensperiode  stammen  seine  gegen  die  Jesuiten  gerichteten 
r Orationes  tluae  in  senatu  habitae  pro  untrer  sin  Aeademiue  ordinibtis  in  Clara- 
mnntenses,  qui  se  jesuitae  dicunt “ (Paris  1596).  Seine  beiden  anderen  Ihiblicationen : 
„An  r enaesectio  arthridi  purgatione  commudior“  ( Paris  151*4,  4.)  und  „An  ab 
actilis  contagio t*  (Paris  1605,  4.)  sind  von  geringem  Belange.  Er  starb  am 
80.  August  1606. 

Biogr.  mi-il.  I,  pap.  171.  — A.  t'hereau  hei  Dechamhre,  111,  pap.  548.  G. 

Ambrogi,  Vineenzo  A.,  Arzt  in  Korn,  war  zu  Anfang  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  geboren,  wurde  1783  Primararzt  des  Hospitals  San  Giovanni 
di  Di«)  auf  der  Tibcrinsel  und  starb  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Seine  literarischen 
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Arbeiten  sind : „Nova  therapeutica  ad  rheumatismum  et  infam mationes“ 

(Venetiis  1 7 83 ) — „ Dies.  epistolaris  de  necessitate  cognosrendi  meteorismum 
abdominis  criticum  pro  febris  putridae  curatione“  ilioinse  1792)  — „De  cog- 
noscendis  et  enrandis  febribus  pseu do pemiciosis  et  de  insigni  rirtute  Santonici, 
tarn  in  tis  febribus,  ipiani  in  periodicis  ribe/libus  profi igandis.  Libri  noreiu .“ 
(Romae  1805.  4.). 

Biogratia  Itomaiia,  I.  pag.  Kl.  G. 

Ambrosini.  Bartholomeo  A.,  um  1600  zu  Bologna  geboren,  wirkte 
daselbst  als  1’rolVssor  der  Philosophie,  der  Bntauik  und  der  praktiseben  wie  theo- 
retischen Mediein.  Als  Nachfolger  Camillo  Baldo’s  fiberualini  er  auch  dessen 
Stelle  als  Dircetor  dis  Museums  seiner  Vaterstadt.  Abgesehen  davon,  dass  er  einen 
Theil  der  Werke  Aldrovaxdis  herausgab,  erschienen  von  ihm:  „ Panaceo  de 
her  bin  a sanatis  denominatis  cum  historia  cajisicorum  cum  suis  fguris“  (1039) 
— „ Mod»  e facile  preserro  e ettra  di  peste  a benejicio  del  popolo  di  Bologna'' 
(1631)  — „Theorien  medicina  in  tabula»  veluti  digesta  cum  aliquot  consul- 
tationibu»“  (1632)  — „De  pulsibus“  (1645)  uud  „De  extemis  malis  opusculuni“ 
ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  der  1657  erfolgte. 

Dict  bist.  I.  Red. 

Amburger.  Johann  Andreas  August  A„  Ober- Medieinalrath  und 
Apotheker  zu  Offenbach  am  Main,  war  zu  Idstein  im  Xassan'schen  1750  geboren, 
wurde  1776  iJoetnr  med.  zu  (Hessen  mit  der  Dissertation  „De  ca/ce  rira“  i4.i 
und  machte  sieh  namentlich  durch  chemische,  l ntcrsuch nugen  mehrerer  Mineral- 
wasser des  Mittelrheins  verdient.  Seine  balneologisehen  Publica tionen  sind  theils  in 
Zeitschriften  publieirt.  wie  in  Crell’s  Auswahl.  Bd.  IV:  „Einige  Bemerkungen 
wegen  Untersuchung  der  mineralischen  I Passer,  besonders  des  Wei/barher 
Schwefel  wassere  und  der  Bheingancr  und  Oberlahnsteiner  Stah/wasser “ und  in 
Bai. ding  Kits  Neuem  Magazin.  Bd.  VIII.  1786:  „Chymische  Analyse  über  die 
Mineralwasser  in  den  Kurmainzischen  Landen“,  theils  in  besonderen  Schriften, 
die  von  1786  an  in  Mainz  und  in  neuen  Auflagen  bis  1824  erschienen.  Kr  starb 
schon  vor  1809. 

Cal  litten.  I,  pag  ljsJ9:  XXVI,  pag.  4’^.  <». 

Amelung,  Peter  A.,  Arzt  zu  Stendal  in  der  Altmark,  auch  daselbst 
geboren,  wurde,  nachdem  er  10  Jahre  auf  verschiedenen  deutschen,  französischen 
und  anderen  ausländischen  I niversitiiten  Mediein  studirt  hatte,  1604  Doctor  med. 
in  Jena : er  licss  sieh  darauf  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder  uud  beschäftigte 
sieb  viel  mit  Chemie  uud  den  mit  Hilfe  derselben  bereiteten  Arzneimitteln.  Von 
diesen  Bestrebungen  giebt  Zcugniss  der  dem  Kaiser  Rudolph  11.  gewidmete 
„ Tractatus  uobi/is  priiuus,  in  quo  alchemiae,  sive  chemicae  artis  antiquissinme 
inventio,  progressio,  ohscuratio  et  inttauratio,  tum  dignita»,  necessitas  et  utilito» 
demonstratur  etc.“  f I.ipsiae  1607,  fl.).  Kr  gerieth  darüber  mit  einem  anderen 
Arzte  in  Stendal,  dem  Dr.  WlLH.  BOEKEL,  in  Streit  und  pnblieirte  zu  seiner  Ver- 
thcidignng,  mit  eiuer  langen  Kpistola  dedieatoria  au  den  Kurfürsten  Joachim 
Friedrich  von  Brandenburg,  einen  „Tractatus  nobilis  secundus ... .,  centinen» 
upologiam  quae  marulam  a D.  Ouilhe/mo  Bokelio  ....  aspersam  abstergit  etc.“ 
i I.ipsiae  1608,  8.).  Früher  bereits  hatte  er  ein  Bueh  verfasst:  „ Wider  die  Pest. 
Nothwend iges  Verzeichnis s und  heilsamer  Bericht,  namentlich  was  vor  Remtdia 
wider  vorgenannte  Seuche  in  der  Apotheke  zu  Stendal  an  geordnet  und  wie 
dieselbe,  auf  das»  man  nicht  vergiftet  wird/....  za  gebrauchen  sein “ (Berlin 
1607,  4.).  Mit  einer  von  ihm  erfundenen  Tinetura  nntinephritiea  machte  er  viel  Auf- 
sehen und  die  A. 'sehen  Pillen  fanden  noch  zu  Kest.ner's  Zeit  (1740)  ihre  l.iebhalier. 

Kestuer.  Mnl.  Gelehrten-Lexikon,  pag.  34.  — Andreas,  I.  pag  6 G. 

Amelung,  Karl  Christian  Göttlich  A.,  Gbzgl.  hessischer  Ober- 
stabsarzt und  Militilr- Sanitiits- Dirietor  zu  Darmstadt,  war  im  Jahre  176!*  zu 
Jugenheim  an  der  Bergstrasse  geboren.  Kr  kam  nach  Weimar  in  das  Haus  seines 
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Schwager»,  dt«  schon  damals  Herilhmten  IIUFKI.AND , widmete  sieh  daselbst  ein 
Jahr  lang  der  Pharmaric,  studirte  darauf  von  1 7 8',*  an  Mediein  in  Jena  und  wurde 
daseihst  17112  aum  Doctor  med.  promovirt.  Kr  lies»  sieh  als  Arzt  in  Darmstadt 
nieder,  wurde  171M  Stahsmedieus  daselltst  und  stand  als  solcher  von  1707 — 1 Si  ><  I 
den  Feldspitälcrn  zu  ltiekenhaeh  und  Darmstadt  mit  Auszeichnung  vor.  Von  seinen 
daseihst  gemachten  Krfahrungen  veröffentlichte  er  1804  (iu  IIuFELAND’s  Journal, 
Bd.  Will ) „ Bemerkungen  über  die  häufigen,  rorzüglich  intermitfirenden  lieber , 
die  in  den  liheingegenden  von  1794 — 1799  hauptsächlich  bei  den  Soldaten 
herrschten “ ; ferner  1805  (ebenda  Bd.  XX.  XX li  i noch  einige  easuistisehe  Beitrüge. 
Xaeh  seiner  Rückkehr  aus  dem  Feldzuge  gegen  Preussen  trat  er  am  9.  Oetober 
1808  als  Gcneralstabsmedicu»,  seit  1820  mit  dem  Titel  eines  Oberstabsarztes  und 
Militür-Sanitütsdiroetor» . an  die  Spitze  des  gesummten  M i I i tä r-San itütswesens  des 
Qrossherzogthnms  Hessen  und  machte  sieh  um  dessen  Verbessenmg  und  l "mgcstaltung 
verdient.  Noch  1806  hatte  er  eine  Uebersetzung  von  L..  Vai.ENTIN's  „Abhandlung 
aber  das  gelbe  Fieber “ aus  dem  Französischen  mit  Anmerkungen  herausgegebeu, 
später  „Mediciuisch-chirurgische  Beobachtungen “ (llrFELAXD’S  Journal,  Bd.  XI. 111, 
1816).  Kr  starb  am  12.  November  1823. 

Scriba,  Ahlli.il,  pag.  10,  842.  — Callisen,  I,  pag  1111:  XXVI.  pag,  43. 

O. 

Amelung,  Franz  A.,  Neffe  Hufkla.vd’s , wurde  am  28.  Mai  1788  zu 
llirkcnbach  au  der  Bergstrasse  geboren,  studirte  unter  Andern  auch  in  Berlin  und 
wurde  nach  Beendigung  einer  grösseren  wissenschaftlichen  Heise  1821  als  Arzt 
des  Hessen  - Dannstüdtischen  Bandes- Hospitals  llofheim  angestellt.  Letzteres, 
ursprünglich  ein  Kloster,  war  zu  einem  Siechen-  und  Irrenhause  uingewandclt 
worden,  ähnelte  aber,  wie  die  überwiegende  Mehrzahl  solcher  damaligen  Institute, 
durch  seine  äusseren  baulichen  Einrichtungen , wie  durch  sein  inneres  Getriebe 
eher  einer  Geläugniss-  als  einer  Krankeu-Anstalt.  A.  liess  es  sieh  angelegen  sein, 
dort  eine  Stätte  der  Wissenschaft  und  der  Humanität  zu  schaffen  und  gleichzeitig 
nach  allen  Kichtungen  hin  die  Psychiatrie  überhaupt  zu  fördern : auch  strebte  er 
unermüdlich,  wenn  auch  nicht  durchweg  mit  Erfolg,  die  Leitung  derartiger  An- 
stalten ärztlichen  Kräften  «umführen.  Als  Schriftsteller  betonte  er,  im  Gegensätze 
zu  damals  mit  Beifall  anfgenommenen  Theorien  über  die  Natur  der  Geistes- 
krankheiten, die  körperliche,  besonders  auch  die  cerebrale  Gnuullage  des  Irreseins 
in  seinen  verschiedenen  Formen  und  gestaltete  nach  diesem  Standpunkte  seine 
Therapie,  welche  wesentlich  eine  arzneiliche,  mit  besonderer  Vorliebe  für  Stomaehiea 
und  Laxuntica  wurde.  A.  entwickelte  seine  Theorien  und  Krfahruugeu  iu  mehr- 
fachen Abhandlungen  iu  der  allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychiatrie  nml  in  der 
Zeitschrift  für  Anthropologie,  endlich  iu  seinen:  „Beiträgen  zur  Lehre  von  den 
Geisteskrankheiten “ (2  Bände,  1832  und  1836),  welche  er  im  Vereine  mit  dem 
Siegburger  Irrenarzte  F.  Kiku  herausgab.  in  denen  aber  die  bedeutsameren 
Arbeiten  aus  seiner  Feder  stammen.  Auch  in  jiopulärer  Darstellung  hat  er  über: 
„Behandlung  und  Verhütung  von  Geisteskrankheiten“  aufzuklären  versucht.  Kr 
starb  am  l!t.  April  1849  an  den  Folgen  einer  Unterleibs-Stich  Verletzung , welche 
ihm  drei  Tage  zuvor  ein  geisteskranker  Verbrecher  in  der  Anstalt  beigebraeht  hatte. 

F.  Falk. 

Amesbury.  Joseph  A. , 1795  geboreu.  war  Chirurg  am  South  London 
Dispensary . eonsultin oder  Chirurg  an  der  Royal  l'nion  Association.  Leetor  der 
Chirurgie,  später  Chirurg  des  St.  Thomas  Hospitals.  Kr  schrieb:  „An  essag  an 
fracture  of  the  lower  Utahs “ (London  1823;,  welchem  von  der  Society  of  Art» 
in  London  eine  goldene  Medaille  zuerkauut  wurde.  Ks  folgten  eiuige  Aufsätze  über 
Fraeturen  und  Pscudarthrosen  im  London  Medical  Kepository  (Vol.  20,  22,  23;  1823, 
1824,  1825);  ausserdem:  „An  tngraving  of  n new  apparatus  for  the  precention 
and  eure  of  pninted  toe“  (London  Med.  and  Pkys.  Joura.  1823).  Au  besonderen 
Schriften  gab  er  noch  heraus:  „ Beßcxions  on  the  trea  tuten  t of fractures  of  the  lower 
extremities,  and  description  of  a neir  apparatus.  II  ith  cases “ (London  1822)  — 
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„»1  syllabtts  of  suryical  lecturrs  un  the  nature  und  ireatment  offractures,  diseases 
of  the  joints,  and  deformities  ui 'the  lintbs  and  spine“  (London  1827,  w.  12  plates  ; 
ferner:  „ Observation. s o n the  nature  and  Ireatment  of  fracturcs  of  the  upper 

third  of  the  thigh-bone  etc.“  (London  1828;  deutsch  in  der  Chirurgischen  Hand- 
bibliothek, Bd.  X1H,  Weimar  1831;  — „ Practica I remarks  un  the  nature  and 
Ireatment  of  fractures  of  the  trunk  and  extremities “ i 'London  1831).  In  der  späteren 
Zeit  beschäftigten  sein  Ertindungstalent  hauptsächlich  Krankheiten,  die  durch  ortho- 
pädische  Mittel  geheilt  oder  geliessert  werden  können,  wie  dies  aus  folgenden  Schriften 
hervorgeht:  „ Xutice  für  patents  granted  for  certain  apparatuses  used  in  the  trent- 
ment of  stiffness,  iceakness,  or  deformity  of  the  spine , ehest , or  limbs“  ( London 
1837,  1 pl.).  — „ Practical  remarks  on  the  causes,  nature  and  treatment  of  defor- 
mities of  the  spine,  ehest,  and  limbs,  museiilar  weakness,  weak  joints,  muscular 
contractions,  and  sti ff  joints*  i London  1840.  35  pl.).  Ausserdem  hat  A.  Aufsätze 
für  die:  Brit.  and  Foreign  Med.-Ohir.  Review,  die  Laneet  etc.  geliefert.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Cal  Ilsen,  I,  pap.  185;  XXVI,  pap.  44.  G 

Amic.  drei  französische  Aerzte.  Jean-Marie  A.,  erster  Arzt  der  ( olonie 
von  Guadeloupe,  war  1752  zu  Brest  (Finisterc)  gelsireu.  wurde,  nachdem  er  in 
Montpellier  den  Doctorgrad  erlangt  hatte,  zuerst  in  den  Hospitälern  zu  Diunn  und 
Fougeres  hei  der  Behandlung  der  kriegsgefangenen  Engländer  im  Jahre  1772 
verwendet,  zwei  Jahre  später  den  Marine-Hospitälern  zu  Brest  heigegeben , wo  er 
Botanik  zu  lehren  hatte,  bis  er  im  Januar  1788  die  Ernennung  zum  königlichen 
Arzte  in  Guadeloupe  erhielt.  Durch  seinen  30jährigen  Aufenthalt  auf  den  Antillen 
wurde  Amic  der  erfahrenste  Arzt  bei  den  auf  diesen  vorzugsweise  in  Betracht 
kommenden  Krankheiten,  iH'sonders  dem  Gelbfieber.  In  Folge  der  Anstrengungen 
seiner  Praxis  unterlager  am  15.  Januar  1812  zu  Basse-Terre  einem  mit  Dysenterie 
verbundenen  reinittirenden  Fieber. 

Kerandren  im  Journal  univcrsel  de«  tcience«  midie.  T.  XV,  1812.  pap.  37<i. 

U. 

Amic,  J ea n - C h a r 1 es-G  en e v i e ve  A.,  erster  Chefarzt  zu  Martinique, 
war  als  des  Vorigen  Sohn  am  2.  Februar  1724  zu  Basse-Terre  (Guadeloupe)  gehören. 
Seine  Doetorats-These  führte  den  Titel : „Dissertation  nur  la  fecre  jaune  observer 
h la  Guadeloupe*  (Paris  1812.  4.).  Es  erschien  ferner  noch  von  ihm  ein: 
..  Estra it  d un  Rapport  au  ministre  de  t a marine  sur  le  Service  medical  de 
IhOpital  de  Fort  - de  - France  (Martinique  en  1S4U)  fpidemie  de  rariole “ (int 
Jourti.  oflie.  de  la  Martinique  1850)  und  „Du  traüement  de  la  cephaUe  nerveuse 
ou  migraine  et  de  la  nerralgie  faciale  par  un  nouceau  medicament  designe 
sous  le  nom  de  bitterine*.  — Er  starb  zu  Pointc-ä-Pitre  atu  28.  Februar  1861. 

Berpcr  Pt  Hey,  pap. 

Amic . A. , Chefarzt  der  französischen  Regierungs-Hospitäler  in  Amerika, 
von  dessen  Lebenssehieksalcn  wir  nichts  Näheres  anzngeben  wissen,  schrieb  ein 
„Memoire  sur  l'etat  d un  enfant  afflige  dune  espeee  partieul ihre  de  mutisme“ 
L’Asclepiade,  Journal  de  med.,  chir.  et  pharm.  1823,  T.  1)  und  „Considerations 
medico-topograpbigues  sur  la  rille  de  lirignolles  etc.*  i Brignolles  1838). 

Berger  et  B e y , pap.  2.  l(. 

* de  Amicis.  Tommnso  de  A.,  gehören  im  Oetober  1832  in  Alfetlena 
(Ahruzzo  Aquitana),  stndirte  am  medieiuisch-ehirurgischen  Collegium  iu  Neajtel. 
war  Assistent  Tom masi's  und  wurde  1861  promovirt.  Seit  1863  in  Neapel  IVaxis 
ausübend,  leitet  er  ausserdem  die  syphilitische  und  medicinische  Station  am  Üspedale 
degl’  lneurahili  und  ist  Professor  und  Director  der  denno-svphilidologisehen  Klinik 
an  der  neapolitanischen  Hoehsehule.  Seine  Schriften : „Dei  condilomi  acuminati 
etc.“  — „Forma  di  nto-pigmentario  dijfusso“  — „Sul  dermo-linfo-adenoma 
fungoide“  — „Std  dermo-polimelanosarcoma  idiopatico“  (sämmtliebe  in  Neapel  er- 
schienen) bezeichnen  den  Gang  seiner  Forsehnngsriehtung.  g,,l 
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Amman.  Johann  Konrad  A.,  Arzt  zu  Amsterdam  war  1669  zu  Schaff- 
hausen  in  der  Schweiz  geboren,  studirtc  Mcdiein  in  Basel,  wurde  1687  daselbst  I>r. 
med.  Kincn  Ruf  als  Professor  der  Physik  naeli  Schaffhausen  1714  selling  er  aus.  Sein 
Haiiptverdicnst  besteht  darin,  dass  er,  nächst  Holder,  der  Erste  war.  welcher  den 
Taub  st  um  men- Unterricht  in  wissenschaftlicher,  auf  physiologische  Grund- 
sätze hasirter  Weise  behandelte.  Meine  1692  erschienene  Schrift:  „Surdus  loquenx. 
*ite  methodus,  qua  qui  surdus  natu*  e*t  laqui  discere  possit  wurde  1692  in 's 
Holländische,  1694  in’s  Englische,  1747  in’s  Deutsche  übersetzt  und  wiederholt 
lateinisch  hcratisgegeben  und  diese  wie  die  1700  erschienene : „Ui**,  de  loquela  etc.“ , 
die  ihrerseits  von  BeaUVAIS  de  PbEau  in’s  Franziisisehe  übersetzt  wurde  (Anhang 
zu  Deschamp’s  Cours  d’education  des  sourds  et  muets  1779),  enthält  die  von 
HaLI.ER  und  den  Späteren  sehr  geschätzten  physiologischen  Untersuchungen  über 
sprach-  und  Tonbildung,  deren  Anwendung  auf  das  Sprechenlemen  Taubstummer 
und  A.’s  Lehrmethode.  — Ihm  ist  endlich  eine  gute  Ausgabe  des  CAELIUS 
Aureuanus,  mit  seinen  und  Almelovben’s  Anmerkungen,  1709,  1722  u.  s.  w. 
erschienen,  zu  verdanken.  Mein  Tod  erfolgte  um  1790  auf  seinem  Landgut« 
Wamiond  bei  Leyden.  - 

van  der  Aa.  I,  pag.  g.'jlj.  — Allgi'm.  deutselie  Biogr.  I,  pag.  4ol  (A.  Hirsch). 
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Amman,  Paul  A.,  Professor  der  Botanik  und  Physiologie  in  Leipzig,  war 
am  91.  August  1634  in  Breslau  geboren,  studirte  Mcdiein  in  Leipzig,  machte  eine 
Reise  nach  Holland  und  England,  wurde  1672  zu  Leipzig  Dr.  med.,  1674  daselbst 
Professor  der  Botanik  nnd  1682  der  Physiologie.  Mit  ITeliergehung  seiner  sehr  sorg- 
fältigen und  geschätzten  botanischen  Arbeiten  und  seiner  Verdienste  um  den  Leipziger 
botanischen  Garten , ist  seiner  mediciniselien  Leistungen  zu  gedenken , die , ausser 
zahlreichen,  in  den  HALLER’seheu  Sammelwerken  genau  verzeiehneten  Disputationen, 
sieh  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  der  gerichtlichen  Mcdiein  bewegen  und  fast  durch- 
weg einen  scharf  kritischen  Charakter  besitzen.  Namentlich  in  seiner : „Medicina 
critica,  live  decisoria,  cum  centuria  casuum  medicina/ium  in  concilio  facultati* 

medicae  Lipsiensis  antehac  resolutorum eollerta,  correcta  et  variis 

ditcui sibus  aucta“  lErford.  1670:  auch  1677,  1693),  der  eine  , Facultati s medicae 
Lipsiensis  jiraeliminaris  ercusatio  etc.“  (1670)  folgte  und  in  der  „ Praxis  vulnerum 
lethalium  sejr  decadi/mi  historiarvm  rariorum  etc.“  iFrancof.  1690)  unterwarf 
er  die  von  der  Leipziger  medieinischen  Faeultät  abgegebenen  mediciniselien  Gutachten 
filier  Rechtsfülle  einer  zersetzenden  abfälligen  Kritik.  Ebenso  suchte  er  in  seinem : 
.Ire  nie  um  Numae  Pompilii  cum  Hippocrate,  qua  veterum  et  philosophorunt 
hi/potbeses  in  corpus  juris  cirilis  pariter  ac  canonici  hactenus  transsumtae,  e prae- 
ronceptis  opinionibus  vindicantur“  (Lips.  1689),  die  irrigen  Ansichten  der  alten 
Arrzte  nnd  Philosophen , nach  welchen  sich  die  Juristen  im  Corpus  juris  gerichtet 
haben,  in  sehr  scharfer  Ansdrucksweise  lächerlich  zu  machen.  Auf  der  anderen  Seite 
sprach  er  sieh  in  seiner  „Paraenesis  ad  diacentes  occupata  circa  instilutionuin 
medicarum  emendationem“  iRudoIst.  1673)  sehr  freinillthig  darüber  ans,  welche 
Ungewissheit  noch  in  allen  Tbeilen  der  Mcdiein  herrsche,  gerieth  darüber  auch 
mit  Eckard  Leichxer  iu  Streit  und  vertbeidigte  sieh  gegen  denselben  in  seiner 
bekannten  Weise  in  dem  „ Arcltaeu s spneaptieu s etc.“  (1674).  Er  gab  in  dem- 
selben Jahre  auch  eine  andere  Ausgabe  des:  „Fortunatus  Fidelis,  de  revelationibus 
medicarum“  heraus.  A.  starb  am  4.  Februar  1691. 

Haller,  Bild  int  li.  anat.  I,  pag.  421. — ilaller,  Bibi.  med.  pract.  111,  pag  91. — 
lliogr.  mwlir  I,  pag.  176.  G. 

Ammann.  Johannes  A..  Arzt  zu  Madiswvl,  Canton  Bern,  war  1782  ge- 
boren. wurde  durch  seinen  Pathen,  den  Arzt  Hofer  zu  Mättenbach.  dazu  bestimmt, 
in  den  ärztlichen  Stand  zu  treten  und  bei  dem  Arzte  Jakob  in  Trub  in  die  Lehn1  zu 
grhen.  Er  blieb  bei  demselben  1 ' 2 Jahre,  kam  dann  nach  Zürich  zu  dein  Stadt- 
chirurgen Birkhart  und  bald  darauf,  im  Alter  von  17  Jahren,  in  die  Akademie 
nach  Bern.  Schon  zwei  Jahre  später  bestand  er  die  Prüfung  als  Laudarzt,  prakticirte 
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drei  Jahre  lang  als  solcher  mul  ging  dann  noch,  nm  seine  Kenntnisse  zu  erweitern, 
mit  seltener  Energie,  auf  die  l'nivcrsitilt  Würzburg,  wo  er  2I(J  Jahre  seinen 
Studien  oblag  und  namentiieli  zu  dem  Lehrer  der  chirurgischen  Wissenschaften 
V.  SlEBOt.D  in  einem  freundsehaftliehen  Verhttltniss  stand.  Nachdem  er  in  Bern 
als  Arzt  und  Wundarzt  patentirt  worden,  liess  er  sieli  1806  in  seiner  Heimats- 
gemeinde  Madiswyl  nieder  und  lebte  daselbst  40  Jahre  lang,  bis  zu  seinem,  Ende 
des  Jahres  1846  erfolgten  Tode,  ununterbrochen  seinem  Berufe.  Er  begründete 
1889  den  Obcraarganiachen  Medieinalverein , dessen  l’rllsident  er  die  ersten  vier 
Jahre  war.  Im  Jahre  1840  lieferte  er  für  die  Hauptversammlung  desselben  eine 
schriftliche  Arbeit  unter  dein  Titel:  „Kurz-  (lesehirhte  einer  tSelb*trn*tration“ 

56  von  ihm  (unterlassene  Foliobüude  mit  Krankenuotizen  gefüllt  geben  ausserdem 
Zeugniss  von  seinem  Eifer. 

Roth  in  Schweizerische  Zeitsclir.  liir  Meilieiu.  Chirurgie  und  (.icliurtsliilfe,  Jahrgang 
1849,  pag.  477. 

Ammoil,  Friedrich  August  von  A.,  Geheimer  Medieinalrath  und 
königlicher  Leibarzt  zn  Dresden,  war  am  10.  September  175)9  zu  Döttingen, 
als  der  zweite  Sohn  des  berühmten  Theologen , der  damals  Professor  daselbst, 
seit  1815  aber  Oberhofprediger  in  Dresden  war,  geboren.  Er  kam  1814  nach 
Schulpforta,  verliess  diese  FUrsteuselmle  im  Herbst  1818,  um  sieh  dem  Studium 
der  Mediein  zu  widmen . zunüehst  in  Leipzig , jedoch  nur  ein  Jahr  laug, 
daun  in  Döttingen,  wo  lil.UMENBACH.  LanöEXBECK,  Ost  ANDER , HlMLY  u.  A.  seine 
Lehrer  waren.  Hier  gewann  er  im  Juni  1820,  also  nach  erst  l'/jjilhriger  Studien- 
zeit, den  Preis  für  eine  von  der  Deorgia  Augusta  gestellte  Aufgabe.  Seine  Arbeit 
erschien  unter  dem  Titel:  „ Commentatia  semioloyica,  in  qua  s omni  fiyiliarumque 
statu*  tnorbosi  «yuiptomatice,  aetioloyice  tt  proynostiee  e-rpanuntnr  et  dijudicantnr, 
ubertoribus  tarnen  in  somnambul  ismum  di*qui*itianibus  omissi s“  (Gotting. 
1821,  4.),  (spater  unter  dom  Titel:  „ Cummentatiu  semioloyica  de  somni  riyilia- 
rvmque  statubu * ntorbosi*.  syniptoinatice,  aetioloyiee  et  proynostiee  expositis  et 
dijudicati*“  in  Mauhit.  Haepkr.  Xovus  thesaurus  semiotices  pathologieae.  Vol.  1. 
Lipsiae  1825  noch  einmal  abg, druckt;.  Am  25.  August  1821  wurde  Ammon  von 
Bllmendach  zum  Dr.  und.  promovirt  mit  der  Dissertation:  „Ophthal  mopara- 
centeseo*  hi  st  nt  ia . Speeiuitn  medico-historiea  m quo  eotn  mentat  ttr  in  rarias  huju* 
Operation!*  ad  cataractam  * anandant  methado * hu/usqae  in*tituta*  et  in  in- 
strumenta hunc  in  usnm  inventa “ (Gotting.  1821.  e.  tab.i,  einer  überaus 
gelehrten  Zusammenstellung  aller  in  Betracht  kommenden  Operationen  nebst  Be- 
schreibung und  Abbildung  der  dazu  gebrauchten  Instrumente.  — Die  Zeit  bis  zum 
Herbst  1822  brachte  AMMON  auf  Keiscn,  anfänglich  in  Paris.  spHter  im  südlichen 
Deutschland  zu.  lu  Paris  machte  er  u.  A.  die  Bekanntschaft  DiEFKENBACH’s.  die 
später  nicht  ohne  EinHuss  auf  AMMON  S Theiluahme  an  der  Förderung  der  plas- 
tischen Chirurgie  war.  Noch  im  Jahre  1822  liess  er  sieh  in  Dresden  nieder, 
nachdem  er  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfüllt  hatte  und  begann 
eine  Praxis,  in  der  er  sieh  mit  besonderer  Vorliebe  der  Chirurgie  und  Augen- 
heilkunde widmete,  wobei  er  dadurch  begünstigt  wurde,  dass  es  ihm  glückte,  dem 
berühmten  Operateur.  Hofrath  und  Leibarzt  llEDENtl'S  in  seiner  Praxis  assistiren 
zu  können.  Im  folgenden  Jahre  gab  er  eine:  „Parallele  der  französischen  und 
deut*chen  Chiruryie.  Sach  Resultaten  einer  in  den  Jahrtu  bS’J  1 und  bS22 
yemaehten  Reise“  (Leipzig  1823)  heraus,  in  der  er  sieh  die  Aufgabe  gesetzt 
hatte,  nicht  ein  Bewunderer,  sondern  ein  Kritiker  des  Zustandes  der  Chirurgie  in 
dem  einen  und  anderen  Lande  zu  sein.  Es  gelang  ihm  auch  die  unparteiische 
Bcurtheiluug  sehr  gut.  — Für  die  Augenpraxis  bestand  in  Dresden  seit  1818  ein 
Augenkrankenheilverein , dem  eine  Anzahl  von  Aerzten  angehörte  und  dem  auch 
AMMON  beitrat.  Als  dieser  Verein  im  Jahre  1824  eine  eigene  Anstalt  zur  Er- 
ziehung blinder  Kinder  gründete,  übernahm  er  die  ärztliche  Filrsurge  an  derselben 
und  widmete  ihr  auch,  als  sie  1830  königliche  Landesanstalt  geworden  war, 
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bis  rum  Jahre  1844  seine  Thätigkeit.  Seine  Beschäftigung  mit  der  Augenheilkunde 
führte  AMMON  dahin,  eine:  „ Kurze  Geschichte  der  Augenheilkunde  in  Sachsen. 
Eine  median isch-historische  Skizze  hei  Eröffnung  der  neuen  Erziehungs-  und 
Arbeit  sonst  alt  fiir  Blinde  in  Dresden“  l Leipzig  1824)  zu  sehreiben,  in  der  er 
nnmentlieh  die  Verdienste  des  Oeulisten  Georg  Bartisch  in  der  zweiten  Hälfte 
des  lti.  Jahrhunderts  und  die  Arbeiten  der  Leipziger  und  Wittenberger  Professoren 
über  die  Anatomie  und  Pathologie  des  Auges  hervorhob.  ln  die  folgenden  Jabre 
fallen  zwei  Sehrillten , die  den  Namen  des  jungen  Dresdener  Arztes  aueh  bei  dem 
Laienpublikuni  sehr  bekannt  machten  und . wie  aus  den  zahlreichen  Auflagen,  die 
sie  erlebten,  hervorgeht,  sieh  grosser  Beliebtheit  erfreuten;  es  waren  seine:  „Brunntn- 
diiitetik  oder  Antceisung  zum  zweckmässigen  Gebrauche  der  natürlichen  und 
künstlichen  Gesundbrunnen  und  Minendbäder “ (Dresden  1825,  1828,  1835, 
1841,  1854:  in  s Polnische  übersetzt  1827 1 und  „ Die  ersten  Mntterpßichten  und 
die  erste  Kinderpflege  zur  Belehrung  junger  Frauen  und  Mutter “ (Dresden 
1827,  1835,  18311 ; 3.  Aut).  1860:  12.  And.  von  \V.  L.  Ghensbr.  1865  u.s.w.; 
in  s Dänische  übersetzt  von  A.  Trier,  Kjöhenhavn  1840).  Diese  beiden  Arbeiten 
müssen  als  Muster  populärer  mcdiciuischcr  Schriften  angesehen  werden . welche 
mit  dem  grössten  Taete  über  alles  den  Laien  Wissenswertbe  Auskunft  geben.  — 
Im  November  1828  wurde  Ammon  zum  Professor  der  allgemeinen  Pathologie, 
Materia  mediea  und  Poliklinik  bei  der  Chirurgisch  - medieiniseheti  Akademie  zu 
Dresden  ernannt  und  behielt  diese  Stellung  neun  Jahre  lang  bei.  I’.r  verfasste 
wilbrend  dieser  Zeit  (anonym):  „Repertorium  der  besten  Heil  farmein  aus  der 

Praxis  der  berühmtesten  Aerzte,  Wundärzte  und  Geburtshelfer  und  der  be- 
rühmtesten klinischen  Lehrer  Deutschlands  u.  s.  w.“  (Leipzig,  2.  Auf).,  1823), 
ferner  als  Programm  zum  Antritt  seiner  Professur:  „Quaestio  anatomico  - phi/sio- 
fogica  de  genest  et  usu  macu/ue  luteae  in  retina  oculi  humani  obriae.  c.  lab.“ 
(Vinariae  1830,  4.),  worin  er  wichtige  Aufklärungen  Uber  diese  Gebilde  des  Auges 
giebt.  Das  Krseheinen  der  Cholera  in  Kuropa  vcranlasste  ihn,  einige  Schriften  über 
dieselbe  zu  verfassen:  „Die  Erkennt n iss  und  die  Behandlung  der  asiatischen 

Cholera die  in  vier  Auflagen  1831  erschien,  und  eine:  „ Pharmacopoea  anti- 

cholerica  extemporanea  etc.“  iLipsiae  1832).  Seine  übrigen  Studien  jedoch 
bezogen  sieh  fast  säinmtlieh  auf  die  Augenheilkunde  und  findet  sieb  demgemäss  in 
den  Zeitschriften  jener  Zeit  eine  Keihe  von  Artikeln,  welche  jene  betreffen : so 
namentlich  in  den  Heidelberger  klinischen  Annalen  (1826,  1829),  in  llECKER’s 
literarischen  Annalen  (Bd.  I,  XIII,  XV:  1825,  1829),  in  Rusts  Magazin 

(Bd.  XXX.  XXXII,  XL;  1830,  1833);  in  Graefes  und  Walther’s  Journal 
i Kd.  VII,  IX.  XIII:  1825,  1826,  1829),  sowie  im  Kneyklopädisehen  Wörterbuch  der 
niedieiniseben  Wissenschaften,  herausgegeben  von  der  Berliner  medicinischen  Facultät, 
für  welches  er  (Bd.  I — XXVII.  1828 — 1842)  ungefähr  65  Artikel,  die  sieh 
grösstentheils  auf  die  Augenheilkunde,  aber  auch  auf  die  Chirurgie  beziehen,  ver- 
fasste. Kine  Menge  von  seinen  Untersuchungen  legte  er  in  der  von  ihm  selbst 
gegründeten:  „Zeitschrift  für  die  Ophthalmologie“  nieder,  welche  in  5 Bänden 
von  1831  — 1837  erschien  und  etwa  17  eigene  Arbeiten  Ammon’s  enthält,  während 
in  den  Fortsetzungen  gedachter  Zeitschrift,  nämlich  der:  „Monatsschrift  für 

Medicin,  Augenheilkunde  und  Chirurgie“  (Bd.  I — III,  Leipzig  1838 — 1840) 
sieh  noch  weitere  fünf,  und  in  dem  nach  C.  v.  Graefes  Tode  an  dessen  Stelle 
von  ihm  mit  1’HIL.  v.  Walther  herausgegebenen : „Journal  der  Chirurgie  und 
Augenheilkunde “ (Neue  Folge,  Bd.  I — IX.  [Bd.  XXXI — XXXIX),  1843 — 1850), 
ferner  noch  sieben  Aufsätze,  deren  Gegenstände  der  Augenheilkunde,  sowohl 
als  der  Chirurgie  entnommen  sind . sieh  befinden.  Ausserdem  gab  Ammon  Anlass 
zu  einer  Anzahl  von  Dissertationen  Uber  ophtha Imologisehe  Gegenstände,  indem  er 
den  betreffenden  jungen  Aerzten  (Gescheidt,  I.echi.a,  Bech,  Wimmer,  Wabnatz, 
Schön,  Klemmer,  Bf.ger.  Froebeliis.  Zeis)  nicht  blos  das  Material  darbot, 
sondern  ihnen  auch  Anleitung  ertheilte , wie  sie  dasselbe  verarbeiten  sollten.  Kr 
verstand  es  vortrefflich , alles  ihm  in  der  Praxis  vorkommende  Neue  zu  wissen- 
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schädlichen  Zweck™  *11  benutzen,  indem  er  alle  nur  irgend  interessanten  Källe 
abbilden  liess,  keine  Gelegenheit  versäumte,  anatomische  Untersuchungen  kranker 
Augen  auzustellen  und  auf  diese  Weise  ein  ungeheueres  Material  sammelte , da. 
ihm  später,  bei  der  Herausgabe  seiner  grösseren  Werke,  sehr  zu  statten  kam. 
Ausser  den  pathologischen  Studien  beschäftigten  ihn  auch  physiologische  Unter- 
suchungen über  die  Bildung  des  Auges,  thcils  mit  Hilfe  des  Brütofens  au  Kiera. 
theils  an  menschlichen  Fruchten.  Daneben  betrieb  er  eiue  ausgedehnte  Praxis  und 
war  sowohl  ein  sehr  beliebter  Hausarzt,  als  gerne  herbeigerufener  ConsOiarius.  — 
1837  wurde  er  zum  Leibarzt  des  König«  und  zum  Hofrath  ernaunt  und  galt  in 
Folge  dessen  seine  Professur  bei  der  Chirurgiseh-medicinischen  Akademie  auf.  Durch 
seine  Stellung  war  er  genöthigt . einen  ’l'heil  des  Sommers  in  Pillnitz  zu  leiten, 
auch  den  Köuig  Friedrich  August,  der  ein  Liebhaber  der  Botanik  war,  auf 
seinen  bisweilen  sehr  anstrengenden  Krisen , z.  B.  nach  Montenegro,  zu  begleiten. 
Während  er  seiner  Praxis  und  selbst  dem  Augenkrankenheilverein  treu  blieb, 
wuchs  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  noch  mehr,  indem  die  von  ihm  gemachten 
Studien  und  Vorarbeiten  allmälig  zur  Keife  gelangten.  Kr  gab  in  dieser  Zeit 
heraus:  „De  physiologia  tenotomiae.  experimentis  H last  rata.  Commentatio  ein 
rurgica “ (c.  tah„  Dresdae  1837.  4.),  mit  welcher  er  die  Universität  Güttingen 
bei  ihrem  100jährigen  Jubiläum  beglückwünschte;  ferner:  „De  iritiiie  comrntu 
tato  etc.“  (c.  tab. , Lipsiar  1838,  4.),  mit  der  er  einen  von  der  Societe  medic-e 
pratique  zu  Paris  ausgesetzten  Preis  gewauu  und  die  er  später  noch  einmal 
'zunächst  in  V.  Walthek's  und  seinem  Journal i deutsch  unter  dem  Titel:  „liehet 
Iritis.  Sechs  Bücher  u.  s.  j r.“  (Berlin  1843)  heransgab.  Es  folgten  seine  in  drei 
Thcilen  'Berlin  1838 — 1841  in  foL)  erschienenen:  „Klinische  Darstellungen  der 
Krankheiten  und  Bildungsfehler  des  menschlichen  Auges,  der  Augenlider 
und  der  Thränenwerkzeuge,  nach  eigenen  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
herausgegeben“ , mit  065  Abbildungen  auf  55  Tafeln  ( französische  Ausgabe,  über- 
setzt von  V.  F.  SZOKALSKI,  Berlin  und  Paris  1847)  und,  zusammen  mit  Mobitz 
liAL'MOAHTEN , „Die  plastische  Chirurgie  nach  ihren  Leistungen  kritisch  dar 
gestellt.  Eine  ron  der  medicinischen  Gesellschaft  zu  Gent  gekrönte  Preisschrift' 
'Berlin  1842),  (französisch  in  den  Annales  de  la  Sociitä  de  medecinc  de  Gand. 
T.  XIII,  Annee  1843 — 1844,  in's  Italienische  von  LuiOI  CHIMINELM  übersetzt: 
endlich:  „Die  angeborenen  Krankheiten  des  Menschen  in  Abbildungen  dar- 

gestellt  und  durch  erläuternden  Tenet  erklärt“  ( Berlin  1842  fol. . mit  514  Figuren 
auf  34  Kupfert.  fol.).  Wir  wollen  noch  auführen , dass  A.  1844  mit  dem  Titel 
eines  Geh.  Medieinal-Kathes  Mitglied  der  Mrdirinal-Ahtheilutig  des  Ministerium- 
des  Innern  wurde.  — Auch  in  späterer  Zeit,  uneh  1850,  als  er  uicht  mehr  an 
der  Spitze  eines  von  ihm  herausgegebenen  Journals  stand,  veröffentlichte  er  in 
anderen  Zeitschriften  grössere  Abhandlungen;  so  in  v.  Gbaefes  Archiv  iBd.  I. 
IV,  VI:  1855,  1858.  1 860) ; in  Bkhbend’s  und  Hildebkand’s  Journal  für  die 
Kinderkrankheiten:  „Der  Ejricanthus  und  das  Epiblepharon “ (1860),  Susi 

schreiben  an  SiCHEt.,  auch  separat  erschienen.  Ein  grosses  Werk  jedoch  über  die 
Pathologie  und  pathologische  Anatomie  des  Auges,  eine  vollständige  Uniarbeitiin.' 
seiner  klinischen  Darstellungen,  war  ihm  uicht  mehr  vergönnt,  zu  vollenden,  indem 
ihn  am  18.  Mai  1861  in  Folge  von  Prostata  - Hypertrophie . N’iereneitoruug  und 
Krebsgeschwülsten  der  Leber  der  Tod  ereilte.  — Ausgestattet  mit  den  glänzendsten 
Geistesgaben,  einer  elassiseben  Bildung,  der  wärmsten  Liebe  zu  seiner  Wissenschaft 
und  dem  eisernsten  Fleisse,  verbunden  mit  der  vollendetsten  Humanität,  nahm  er 
als  sinniger  Gelehrter,  vortrefflicher  Arzt  und  edler  Mensch  unter  den  Notabilitätru 
der  deutschen  Wissenschaft  einen  hervorragenden  Platz  ein.  — Es  bleibt  uns  Doch 
übrig,  seine  besonderen  Verdienste  tun  die  Medieiu , namentlich  die  Chirurgie  und 
Augenheilkunde,  hervorzuheben.  Als  Schriftsteller  über  Chirurgie  trat  er  11.  A.  mit 
Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  DüPOYTREN’s  Operationsmethode  des  M»-t 
darmvorfalles  hervor:  er  war  einer  der  Ersten,  welcher  iu  Deutschland  die  Lith- 
tripsie  mit  dem  verbesserten  llErRTELOUPsehon  Instrument,  und  ebenso  eiuer  der 


Digitized  by  Googlj 


AM  HON.  — AMOREFX 


127 


Ersten,  der.  nachdem  Stromeyer  183(5  die  subeutane  Teootomie  in  die  Chirurgie 
fingeflihrt  hatte . diene  ansühtc  und  sie  durch  Thierexperimentc  physiologisch  be- 
gründete. Sein  Werk  (ll>er  die  angeborenen  chirurgischen  Bilduugsfehler  muss  als 
eine  wahre  Fundgrube  für  das  bezügliche  Wissen  bezeichnet  werden.  Hei  der 
Braehyehilie  and  dein  Mikrostoma  wusste  er  entsprechende  chirurgische  llilten  vor- 
zuschlagen, in  der  Lehre  von  der  Hydrocele  congenita  vervollstilndigte  er  SCHREOEit's 
Arbeit  Aber  dieseu  Gegenstand.  Hesonderc  Verdienste  aber  hat  er  sich  um  die 
plastische  Chirurgie  erworben,  theils  durch  die  kritische  Darstellung  derselben, 
theils  durch  Angabe  von  neuen  Verfahren,  bei  der  Phimosis  palpebrarum,  bei  der 
Blepharo-,  Cantho  , Morin-,  Chiloplastik.  Von  noch  grosserer  Bedeutung  aber  war 
A.  als  Ophthalmolog , indem  er.  abgesehen  von  vielen  im  Nachstehenden  kurz 
erwähnten  Einzelheiten . in  denen  er  verdienstlich  gewirkt  hat , lebenslang  bemüht 
war.  die  Augenheilkunde  auf  ein  exactes  Studium  der  normalen  und  pathologischen 
Anatomie  zu  basiren.  Von  Spccialititten  erwähnen  wir  seine  Arbeiten  über  den 
Kpicanthus . das  Symblepharon , Ectropion , den  Strabismus . die  schon  erwähnte 
Abhandlung  über  die  Macula  lutea  und  die  Arbeiten  Uber  den  Orbiculns  ciliaris. 
das  (’oloboma  iridis,  vor  Allem  aber  Uber  die  Iritis:  seine  „Klinischen  Darstellungen“, 
in  denen  die  Berücksichtigung  der  pathologischen  Anatomie  ganz  besonders  hervor- 
tritt, sind  eine  Musterleistung,  auf  die  Deutschland  stolz  sein  kann.  Derselben 
«hliesst  sich  als  Nachtrag  eine  Abhaudluug  über  die  angeborenen  Krankheiten : 
„ Aryrlia . Irideremia  und  Hemipharia  vontjenitn “ (Verhandlungen  der  kaiserlichen 
beopoldüiisch-Caroliuischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher  Bd.  XXVII,  1860) 
an.  l'eber  die  Kutwickelungsgpschichte  des  Auges  endlich , die  er  in  allen  früheren 
Arbeiten  berücksichtigte  und  über  die  er  die  grössten  Kenntnisse  besass , wie 
wohl  Niemand  vor  ihm , hat  er  noch  weuige  Jahre  vor  seinem  Tode  eine  Mono- 
graphie in  der  bescheidenen  Form  eines  Joumalaufsatzes  (v.  Graefe’s  Archiv 
Bd.  IV,  1858,  in's  Französische  übersetzt  von  A.  van  Biervuet),  geschrieben, 
welche  als  der  Schlüssel  zu  den  meisten  anderen  Arbeiten  A.’s  zu  betrachten  ist. 

Eduard  /eis.  Rede  zum  Gedächtnisse  des....  Dr.  F.  A.  von  Am  non  im  Auf- 
träge der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  gehalten,  llresden  1861,  8. 

G it  r 1 1.  — Winter. 

Ammonius.  s.  Agricola,  Johann. 

Amnionitis  aus  Alexandria  wird  ton  t'ELSUS  VII,  1,  neben  Gorgias. 
SoSTRAIUS,  1IER0N  und  den  beiden  Apoli.ONICS  unter  den  hervorragendsten 
Chirurgen  genannt.  Er  erhielt  den  Beinamen  Ättki-roao;  (Steinschneider),  weil  er 
bei  der  Operation  des  Steinschnittes  zu  grosse  Blasensteine  durch  Zerstückelung 
entfernte,  wie  es  f'KLSOS  VII,  26,  3 sub  fiii.  beschreibt.  Hclmrcich 

*Amneus,  Axel  Johann  A.,  Kranken-  und  Curhausarzt  zu  lioräs  in 
Schweden,  ist  am  14.  Deccmber  1833  im  Pfarrhofe  zu  Gudmundrä  in  Augcrmanlatid 
geboren,  studirte  von  1851  an  in  Fpsala,  wurde  1865  Doctor  der  Medicin  mit  der 
1866  unbearbeitet  erschienenen  Abhandlung:  „Om  Kronprinzen  Carl  August» 
dädssiitt  orh  de  rä ttsmed icinska  hufrudpunkterna  af  rättegängen  mot  Koset“, 
wurde  1865  Arzt  des  LOwenstrOm’sehcn  Krankenhauses  und  kam  1868  in  seine 
jetzige  Stellung,  nachdem  er  1866  und  1867  mit  Stipendien  Reisen  nacli  Wien, 
Baris,  Berlin  zu  gerichtlich-medicinisehen  Studien  gemacht  hatte.  — Von  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  ist  noch  zu  erwähnen:  „Om  General  C.  e,  Döbeln s blessyr 
„ Fall  af  atresia  eayinae“  (beide  in  l’psala  Läk.  Ihren.  förhandl.  Bd.  IV  i 
„Om  analkontraktur  oeh  fissur“  (Westergötlands  oeh  Sinälands  Läk.  Ihren,  förhandl. 
H.  III;  und  eine  Biographie  des  Leibarztes  Franz  Josek  Anton  Itossi  (Ny  Illnstrerad 
Tidning,  1 868). 

Wist  rn  iid,  Bruzelius,  Edling,  I.  pag.  10.  G. 

Amoreux.  Pierre-Joseph  A.,  Professor  und  Bibliothekar  der  medi- 
eiuisehen  Facultät  in  Montpellier,  war  zu  Beaneaire  (Gard)  iu  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  als  Sohn  eines  Arztes  gehören,  studirte  iu  Montpellier,  that 
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»ich  frühzeitig  hei  den  akademischen  C’oneursen  hervor  und  erhielt  mehrere  Preise 
von  verseil iedenen  gelehrten  Gesellschaften  Europas.  1762  erschien  von  ihm  eine 
kleine  Allhandlung:  Tentamen  de  noxa  animalium,  cujus  veritatem  ....  tueri 

vonubitur “ (Avenion.  1762,  4.).  Nachdem  er  Bibliothekar  der  genannten  Facultät 
geworden  war , widmete  er  sieh  ganz  bibliographischen  Studien , unter  denen  die 
liber  Geschichte  der  Mcdicin  und  Thierheilkunde  und  der  Naturwissenschaften  die 
hauptsächlichsten  waren.  Seine  Arbeiten  sind  zwar  sehr  tieissig,  aber  nicht  eben 
durch  Kritik  ausgezeichnet.  Von  denselben  führen  wir  die  folgenden  au:  „Recherchen 
et  experiences  nur  les  divers  liehen s dornt  oh  peut  faise  usage  en  midecine  et 
dans  les  arts“  (Lyon  1787)  und  eine  gekrönte  Preisschrift:  „Xotices  des  miede* 
de  l<i  France,  rlpntes  vinimeux  etc.“  (Paris  1789).  Sein  „Essai  historique 
et  litteraire  sur  tu  midecine  des  Arales“  (Montpellier  1805)  ist  von  geringer 
Bedeutung;  ebenso  stellt  sein:  Pricis  historique  de  l'art  vttirinaire“  (Montpellier 
1810)  durchaus  nicht  eine  Geschichte  der  Thierheilkunde  dar,  sondern  eine 
Sammlung  von  kleinen  Schriften  Uber  die  llausthiere.  Dagegen  hinterlicss  er  eine 
bereits  1805  von  ihm  angekiindigte , aber  bis  zu  seinem  1828  t'rfolgten  Tode 
noch  nicht  vollendete:  „ Bibliographie  raisonnie  de  l’art  vttirinaire  etc.“,  die 
sieh , zwei  handschriftliche  Quartbände  umfassend , im  Besitze  der  Thierarznc:- 
schule  zu  Alfort  bei  Paris  befindet  und  in  der  die  meisten  Bllehertitel  mit 
raisonnirenden  Kritiken  begleitet  sind.  — Ausserdem  hat  er,  abgesehen  von 
historisch-biographischen,  naturhistorischen,  landwirthschaftliehcn  u.  s.  w.  Schriften, 
die  sieh  bei  Eksch  und  QrKKABti  verzeichnet  finden,  einer  Reihe  kleiner  Arbeiten 
und  Aufsiltze  hinterlassrn. 

Erscli  Gelehrt.  Frankr.  I,  pap.  12:  Xnchtr.  1,  pap  7.  — t{u4rard,  I,  pap.  30. 
— Dict.  liistor.  I,  pap.  111.  — Callisen,  I,  pag.  144:  XXVI,  pap.  49.  — Schräder* 
Hering,  pap.  12.  Kej. 

* Aniory,  Robert  A„  Pharmakologe  zu  Boston,  schrieb  1869  Uber  die 
physiologische  Wirkung  des  Atropin  und  seine  Anwendung  im  Tetanus,  in  dem- 
selben Jahre  mit  S.  fl.  Weiider  eiue  Stund  ie  Uber  Vera  tritt,  1870  eine  expe- 
rimentelle Arbeit:  „ Phgsiological  action  of  nitrous  acide.“ 

Index  catalogue.  It  c d. 

Ampsing,  Johannes  A sauer us  (Ampzinoiis)  A.,  Professor  der 
Mcdicin  iu  Rostock  und  Leibarzt  des  Herzogs  von  Mecklenburg,  um  1560  zu 
Ootmarsum  in  Overijssel  in  Holland  geboren,  war  untauglich  Prediger  iu  seinem 
Geburtsorte  und  von  1583  in  Haarlem,  verlass  aber  1591  die  Theologie,  wandte 
sich  der  Medicin  zu  und  wurde  Leibarzt  des  Pursten  von  Ost-Friesland.  Spftter 
ging  er  nach  Schweden , wurde  dann  Stadtphysicns  in  Wismar  und  später  in 
Rostock:  auch  wurde  er  an  der  dortigen  Iniversität  zum  Professor  der  Medicin,  sowie 
zum  Leibarzt  des  Herzogs  Karl  von  Mecklenburg  und  des  Herzogs  l'lrich  von 
Holstein  ernannt.  Er  starb  zu  Rostock  am  19.  April  1642.  Ausser  seinen  hier 
nicht  anzuführenden  theologischen  Schriften  ist  zu  nennen  die:  „Dissertatio 
iatromathematica,  in  qua  de  medicinae  et  astronomiae  praestantia  deque  utrms- 
que  indissolubili  conjugio  disseritur“  (Rostoeh  1602.  1618,  1629,  1630).  Er 
schrieb  noch,  ausser  einer  grossen  Reihe  von  anderen  Dissertationen,  u.  A. : „De 
morborum  dijferentiis  liber.“  (1619)  — „Ilortus  affectionum  capillos  et  pilos 
humani  corporis  infestantium“  (1623)  — „ Bedenken , wie  man  sich  in  jetzigen 
Sterbensläuften  (Pest)  sowohl  in  Praecautione  als  Curatione  zu  verhalten 
durch  Joh.  Bacmcisterum  und  .loh.  Assuerum“  (Rostock  1624).  ln  dein  von 
ihm  verfassten:  „ Prugramma  in  obitum  Petri  Deichmanni “ (Rostock  1626) 
behauptete  er  die  Seligkeit  der  uugetauften  Kinder  der  Christen  und  gerieth 
dadurch  mit  dem  Privat-Doccnten  Jakob  DCrfeld  und  dem  Pastor  Cur.  Michaelis 
in  Rostock  in  Streitigkeiten. 

Kestuer,  Medic.  Gelehrten*Lexikon  pag.  36.  — Haller,  Bild.  med.  pract. 
11,  pap.  357.  — van  der  Ar,  I,  pap  261.  — Bei  Blanek  (pag.  19)  ist  er  als  Johann 
Assverns  aufgeführt.  ,, 
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''Amusco , Juan  Valverde  de  A. , (Valverde)  ist  berühmt  als  einer 
der  bedeutendsten  Anatomen  Spaniens,  der  zunächst  für  sein  Vaterland  das  grosse 
Verdienst  hat,  die  galenische  Anatomie  dort  erschüttert  und  die  bahnbrechenden 
Ideen  Vesal’s  importirt  zu  haben.  Sein  Geburtsjahr  ist  niebt  genau  bekannt. 
Seine  erste  umfangreichere  Schrift,  die  jedoch  Anatomische«  noch  nicht  enthält, 
sondern:  „De  animi  et  corporis  sanitate  tuende “ handelt,  datirt  aus  dem  Jahre 
1552  und  wurde  zuerst  in  I’avia  gedruckt,  im  Folgejahre  bereits  in  Venedig  neu 
aufgelegt.  Nach  Rom , wo  er  seine  reformirenden  Anschauungen  speciell  bei 
Colombo  erhielt,  gelangte  A.  wahrscheinlich  erst  später  als  Leibarzt  de«  Cardinal« 
Johann  von  Toledo,  den  er  nach  Italien  begleitete.  Was  in  seinem  Hauptwerke: 
„Historia  de  ln  com/josicion  del  cuerpo  humano “ (Rom  1556)  unter  der  über- 
wiegend eompilatorischen  Wiedergabe  VESALl’scher  und  COLOMBO’scher  Ent- 
deckungen an  Originaluntersuchungen  steckt , erscheint  fraglich.  Gewöhnlich 
werden  einige  Auslassungen  über  die  Hautvenen,  über  die  oberflächlichen  Muskeln 
und  den  Uterus  als  eigeno  Arbeit  A.’s  betrachtet.  Jedenfalls  traf  seine  Arbeit  auf 
ein  höchst  empfängliches  und  dankbares  wissenschaftliches  Publikum.  I)a  der 
spanischen  Ausgabe  (die  mit  Figuren  von  Gaspard  Bejerra  geschmückt  war) 
bereits  1560,  eine  italienische  (Rom,  zweite  Auflage,  1606,  Venedig)  und  158'.' 
eine  lateinische:  „ Anatome  corporis  humani“  (Venedig  1589  und  1607)  folgte, 
so  darf  V.  oder  A.  unbestritten  als  ein  für  das  ganze  westliche  Europa  sehr  be- 
deutungsvoller Propagator  der  neuen  Erkenntnis«  bezeichnet  werden. 

Biographie  meöieale.  h Red. 

Amussat,  zwei  Pariser  Chirurgen,  Vater  und  Sohn.  Jean-Zulöma  A. 
war  am  21.  November  1796  zu  Saiut-Maixent  (D6p.  des  Deux-Sövres)  geboren, 
wo  sein  Vater  Arzt  war.  Von  demselben  und  einem  Chirurgen  seiner  Heimat 
Servan  erhielt  er  seine  ersten  medicinischen  Kenntnisse , so  dass , als  ihn  im 
Jahre  1814,  im  Alter  von  17  Jahren,  die  Conscription  traf,  er  als  8ous-aide 
bei  der  Armee  eingestellt  werden  konnte.  Nach  Beendigung  des  Krieges  ging  er 
nach  Paris,  um  seine  medicinischen  Studien,  trotz  der  sehr  beschränkten  Mittel, 
die  ihm  zu  Gebote  standen,  fortzusetzen.  Durch  TrOüSSBL  wurde  ihm  Gelegenheit 
gegeben,  an  den  anatomischen  Arbeiten  in  der  Salpetrifcre  Theil  zu  nehmen  und 
nach  seinem  ersten  Studienjahre  wurde  er  durch  Concurs  Externe  in  der  Chariti, 
wo  er  eine  Wohnung  und  Gelegenheit  zu  weiteren  auatomischen  Studien  erhielt 
und  von  Lherhixiek,  wegen  des  von  ihm  gezeigten  Interesses  für  die  pathologische 
Anatomie,  seiner  Hospitalabthciluug  I »eigegeben  und  später  mit  seiner  Zuneigung 
bedacht  wurde.  Zwei  Jahre  später,  1817,  erwarb  er  durch  Concurs  das  Internat, 
kam  nach  der  Salpetriöre  zurück  und  erfand  in  Folge  seiner  Untersuchungen  des 
Rückenmarkes,  in  welchem  er  die  durch  Epilepsie  herbeigeführten  pathologischen 
Veränderungen  Anden  wollte , das  seitdem  überall  gebrauchte  Rhachiotom.  Auch 
begann  er  um  diese  Zeit,  zunächst  für  Künstler,  anatomische  Privat-Curse  zu  halten, 
die  er,  nachdem  er  im  December  1821  durch  Concurs  Anatomie-Gehilfe  geworden 
war,  verdoppelte  und  verdreifachte,  indem  er  Cursc  über  Anatomie,  Chirurgie  und 
Operationslehre  ertheilte.  Bevor  er  indessen  seine  Absicht,  um  das  I’roseetorat  der 
Facultät  zu  coneurriron , erreichte , wurde  er  durch  eiuc  leichte , mit  Infectiou 
verbundene  Verletzung  an  den  Rand  des  Grabes  gebracht  und  seine  Gesundheit 
dadurch  so  geschwächt,  dass  er  nach  wiederholten  Erkrankungen  für  immer  den 
Coneursen  entsagen  musste,  deshalb  weder  Hospitalarzt  geworden,  noch  in  die 
mcdiciuischc  Facultät  gekommen  ist  und  sich  demzufolge  auf  privaten  Unterricht 
hat  beschränken  müssen.  Mit  dem  Jahre  1819  begann  die  lange  Reihe  »einer 
Publieationcn , nämlich  mit  einer  „ Observation  d’une  dickirure  de  l' Uterus  ehez 
une  femme  enceinte " (Nouv.  Journ.  de  med.  T.  V,  1819  und  Ree.  pöriod.  de  la 
8oc.  de  med.  T.  69).  Iu  einer  „Xote  sur  la  possibiliti  de  sonder  V urUre  de  V komme 
nvec  une  Sonde  tout-h-fait  droite,  sans  Messer  le  canal;  ce  qui  h donnS  l’idee 
d‘ extraire  les  petits  calculs  urinaires  encore  contenus  dam  la  cessie,  et  de  briser 
Uiogr.  Lexiken.  I.  9 
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len  yron  at-ec  la  pince  de  H unter  modifiee “ (Ibid.  T.  13,  1822),  trat  er  als  einer 
der  Concnrrenten  auf,  welche  sieh  später  di«  Erfindung  der  Lithotripsie  streitig 
gemacht  haben.  Die  nachstehenden,  schnell  aufeinander  folgenden  Mittheiluugen 
wurden  grössten theils  der  Aeadctnie  de  nicdeeiue  vorgelegt  und  in  den  Berichten 
(Iber  deren  Sitzungen  in  den  Archiven  genärales  etc.  veröffentlicht.  In  seinen 
„ Remarques  nur  Uuretre  de  l’homme  et  de  ln  femme  d'aprin  lenquellen  on  propont 
d'emptoyer  den  inntrumentn  druitn  etc.“  (1823),  schlägt  er  gerade  Instrumente 
für  den  seitdem  als  „gradeliuigen“  bezeichnetcn  Kathctcrismus  und  für  die 
Extraction,  sowie  Zerstörung  von  Fremdkörpern  in  der  Blase  vor.  Seine  Denkschrift : 
„Sur  l'unaye  den  injectionn  forcee»  contre  len  relrecinnemtnln  de  l’uritre welche 
sieh  über  die  pathologische  Anatomie  der  Stricturen  auslässt,  nimmt  fünf  Arten 
von  organischen  Verengerungen  au.  In  den  Abhandlungen:  „ Recherchen  nur 
l'uppareil  biliaire “ und  „D'une  valcule  speciale  dann  le  ad  de  la  reniculr 
biliaire“  (1824)  zeigte  er  den  Mechanismus  des  Abflusses  der  fialle  aus  der 
Gallenblase  und  kam  auf  ein  ähnliches  Thema  noch  einmal,  18  Jahre  später. 
1842,  in  einer  dem  Institut  ülterreichteu  Denkschrift:  „Conniderationn  nur  le 

mecanmme  du  courn  de  ln  Idle  dann  len  canaux  biliaire»“  (t'omptes  rendu* 
T.  XV)  zurück.  — Das  Jahr  1824  brachte  ihm  aueh  die  Ehre,  als  Mitglied  in 
die  Akademie  der  Mcdicin  ausgenommen  zu  werden , noch  ehe  er  selbst  das 
Doetor-  Diplom  erlangt  hatte.  — Seine  „ Recherchen  nur  le  syntime  nerceux ■ 
(1825)  hatten  zum  Zweck,  die  Anordnung  des  Ursprunges  der  Nerven  vom  Rücken- 
mark zu  zeigen,  während  er  in  einer  anderen  anatomischen  Arbeit  die  Com- 
municatiou  der  Venen  mit  den  LymphgefUssen  nachwies.  1820  legte  er  der 
Akademie  eine  Denkschrift : „Sur  len  rappurtn  anatoniiquen  de  l’artire  tpi 
yantrique  dann  len  differenten  enpecen  den  fiernies “ vor  und  verband  damit 
praktische  Betrachtungen  Uber  eine  besondere  Art  der  Taxis.  1826  vertheidigte  er 
behufs  seiner  Promotion  in  der  Faeultät  eine  Theo«':  „Quelques  conniderationn  nur 
l' et ude  de  Vanatomie“,  die  besonders  den  Nutzen  von  Thier  - Experimenten  für 
physiologische  Zwecke  darthut.  1827  und  1828  stellte  er  eine  Reihe  von  Vivi- 
sectiouen  über  traumatische  Hämorrhagieu  und  die  Mittel  zu  deren  Stillung  an 
und  übergab  1821*  dem  Pariser  Institut  ein  versiegeltes  Packet,  das  seine  Unter- 
suchungen Uber  die  Torsion  der  Arterien  enthielt,  über  welche  er  bald 
darauf  vor  derselben  Körperschaft  einen  Vortrag  hielt.  Es  ist  dies  eine  von 
Amussat’s  ingeniösen  Erfindungen , mit  der  sein  Name  für  alle  Zeiten  genannt 
werden  wird.  Ausserdem  hatte  er  bis  zu  dieser  Zeit  noch  eine  weitere  Reihe  von 
Arbeiten  veröffentlicht,  deren  Anführung  ihrem  Titel  nach  allein  schon  genügt,  um 
deren  Mannigfaltigkeit  darzuthun.  Zunächst  einiges  auf  die  llamwege  Bezügliche: 
„A  otteel  Instrument  pour  briner  la  pierre“  (1825)  — „fte  la  dentruction  de* 
retrecinnementn  de  i uretre  au  moyen  a’  inntrumentn  approprien“  (1825)  — „Quel- 
ques reßexionn  nur  le  inecaninnir  de  l'exrretian  de  l’arine “ (1826)  — „ Sur  les 
nonden  uretra/cn“  (1827)  — „Litbotritie  et  lithotomie“  (1827)  — „ Noueel  instru 
ment  pour  l extra rtion  den  calen/n  arreten  dann  l’uritre“  (1827)  — „Obnerrationf 
de  cyntotomie  nunpubienne“  (1828)  u.  s.  w. ; dann  einige  physiologische  Arbeiten: 
„Particularitfn  anatoniiquen  de  i dpjiareil  biliaire“.  (1827)  — „Faunnetl  de 
/ opiniim  de  Botyron  nur  V exint  eure  d'  an  ranal  dann  len  nerfs“  (1827)  — 
„Aufopnte  cadacerique  (Tun  p'iidu “ (1828)  und  einige  chirurgische  Mittheilungen: 
„ Extirpatiun  de  la  ylande  uous-maxillaire“  (1827) — „Operation  de  sarcocde * 
(1828)  u.  s.  w.  — 1832  wurden  seine:  „Leqonn  nur  len  retentionn  d'urin*. 

cauneen  pur  len  ret ricinnements  du  canal  de  l'uretre  et  nur  len  tnaladics  de  ln 
prontate.  Publieen  noun  nen  yieux  pur  A.  Petit  (de  l’ Ile  de  Ile)“  pulilieirt  und 
im  folgenden  Jahre  zweimal  in  s Deutsche  übersetzt  („Vorträge  über  Verengerungen 
der  männlichen  Harnröhre  u.  s.  w.,  übersetzt  von  Lorch“,  Mainz  1833  und  „Vor- 
lesungen über  die  Harnverhaltungen  u.  s.  w.,  Weimar  1833“).  In  demselben  Jahn. 
1832 , erschien  seine  Talle  synoptiqne  de  /it/uit/irqpnie  et  de  la  eyntotoiuu 
bypoyant nque  ou  mieux  poi-tii o-pnbimne“  (4.),  in  welcher  er  den  Ursprung  der 
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Lithotripsie  in  da«  Jahr  1822 , in  welchem  er  die  Möglichkeit  de»  Katheterismus 
mit  geraden  Instrumenten  gezeigt  hatte , zurückverlegte.  Weiter  gab  er  heraus : 
„ Concrition s urinairen  de  l'espice  humaine,  clanneen  saus  le  double  rapport  de 
leur  rollt we  et  de  leur  forme,  jiour  nervir  A indiquer  len  d iß'icul fett  que  Von 
peilt  rencontrer  eu  pratiquant  la  lithothrypsie  et  In  cyntotomie“  (l’ari«  1832); 
in’«  Deutsche , Weimar  1833  und  zweimal  in’»  Englische,  Charleston  1836, 
Philadelphia  1840,  übersetzt).  Es  gehört  zu  Amussat's  besonderen  Verdiensten, 
auf  die  fast  vergessene  Sc  et  io  alta,  als  die  am  wenigsten  verletzende  Art  des 
Steinschnittes  zurückgeknmmen  zu  sein  und  dieselbe  warm  empfohlen  zu  haben.  — 
1835  machte  er  die  Darmnaht  zum  Gegenstände  interessanter  experimenteller 
Untersuchungen ; in  demselben  Jahre  gab  er  in  seinen  , Nouvellea  reeherehes  mir 
len  himorrhogien  tranmatiques  nuiiies  de  quelques  considTration»  nur  Vimportance 
den  vivinections “ (Memoires  de  l’Aead.  de  med.,  T.  V)  Aufschluss  über  den  ver- 
schiedenen Charakter  der  arteriellen  und  venösen  Blutungen , den  hei  letzteren 
möglieheu  Lufteintritt  und  über  die  Torsion  der  Arterien.  Den  Lufteintritt  in 
die  Venen  behandelte  er  1831)  noch  einmal  inseinen  „Reeherehes  nur  l’introduction 
aecidentel/e  de  l’air  dann  len  reinen  etc.“  {Bullet,  de  l’Aead.  T.  II),  welche 
zahlreiche  Thier -Experimente  und  eine  Sammlung  aller  beim  Menschen  in  dieser 
Richtung  gemachten  Beobachtungen  enthalten.  Auch  später  noch  beschäftigte  ihn 
derselbe  Gegenstand  w iederholt , so  in  „ Quelques  considerationn  non  retten  nur  la 
disposition  den  tumeu rn  nanguinen  et  nur  len  ipanchimentn  de  nötig  qui  se 
f mm  ent  opren  len  bien  nur  es  des  vaisseaux “ (Paris  1842),  ferner  in  den  : „Recherchen 
expirimmtalen  nur  len  b/enmiren  den  arteres  et  den  reines.  Risumt  de  troin  memoires 
len  a l'Acad.  roy.  den  sc.“  (1843).  — Eine  1835  von  ihm  mit  glücklichem  Erfolge 
bei  einem  Neugeborenen  ansgefllhrte  Bildung  eines  künstlichen  Afters  in  der 
Analgegend  „Observation  nur  une  Operation  (Tonus  artißciel  pur  un  nouveau 
procedr  lt  la  rigion  anale  d’un  enfant  nouveau-ne,  dann  un  can  iFabnence  con- 
genitale du  rectum,  siticie  de  quelques  refexionn  nur  les  obturationn  du  gros 
intestin“  (Vortrag  im  Institut),  wurde  der  Ansgang  von  weiteren  Untersuchungen 
in  dieser  Richtung.  In  einem  „ Memoire  nur  la  ponnibiliti  cFetublir  un  anus 
artißeiel  dann  la  rt'gion  lombaire  sann  pfnitrer  dann  le  peritoine“  (Paris  1839), 
einen)  „ Deuxiime  memoire  nur  la  ponnibilite  etc.“  (Examinateur  med.  I,  1841), 
der  „Relation  de  la  malad  ie  den  Brounnain , suirie  de  quelques  refexionn 
pratiques  nur  len  obstructionn  du  rectum“  (Paris  1839)  und  einem  „Troisihne 
memoire  etc.“  (Ibid.  III,  1843),  sowie  in  einer  „Relation  d’une  Operation 
d’ fnterotomie  lombaire “ (Gaz.  med.  1844),  sprach  er  sich  über  die  Obatrnctioncn 
des  Rectum  und  die  durch  dieselben  erforderte  Bildung  eines  künstlichen  Afters 
in  der  Lumbargegend.  nach  dem  Vorgänge  von  CaLLIsex  , aus  und  räumte  dem- 
selben den  Vorzug  vor  dem  LlTTRE’schen  Verfahren  ein.  — Ebenso  gab  ihm  die 
Bildung  einer  künstlichen  Vagina  den  Anlass  zu  einer  Arbeit  über  die  Bildungs- 
fehler der  Scheide:  „Observation  nur  une  Operation  de  ragin  artifeiel  prati- 
qu(e  arec  nuccen  par  un  nouveau  procedf , suirie  de  quelques  refexionn  nur  len 
vices  de  conformation  du  vagin“  (Paris  1835).  1836  zeigte  er  in  einer  Denkschrift 
Uber  den  Krampf  der  Harnröhre:  „Du  npanme  de  Turetre  et  den  obntaclen  rentablen 
qu’on  prüf  rencontrer“  (Gaz.  midie.  1836),  dass  dieser  allein  nicht  genüge,  um 
sieh  dem  Einführen  des  Katheters  in  die  Blase  zu  widersetzen.  — 1837  empfahl 
er  die  Cauterisation  bei  der  Behandlung  von  Harn-,  namentlich  Haniröhrenfisteln.  — 
1838  zeigte  er,  dass  für  die  umschlungene  Naht  Nadeln  aus  Platin  grosse  Vor- 
theile darbieten.  — In  den  folgenden  Jahren  beschäftigten  ihn  unter  Anderem 
Affeetioncn  des  Uterus ; so  in  dem  „Memoire  nur  la  rftrorersion  de  Futfrun 
dann  l'etat  de  la  grosnenne“  (Jonrn.  de  ehir. , T.  I,  1843),  welches,  ausgehend 
von  zwei  glücklich  verlaufenen  Fällen,  eine  Sammlung  der  einschlägigen  bekannten 
Beobachtungen  enthält.  Das  „Mftnoire  nur  F anatomie  pathologique  den  tumeurn 
ßbreunen  de  l’titerun  et  nur  la  jionnibi/ite  d'ixtirper  ces  tumeurn “ thnt  die  Mög- 
lichkeit der  Exstirpation  dieser  Geschwülste,  wenn  sic  noch  im  Uterus 
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befindlich  sind,  dar  und  regt,  unter  Anführung  von  zwei  dahin  gehörigen  Be- 
obachtungen , mehrere  neue  Fragen  über  die  Art  der  Entfernung  jener  Tumoren 
durch  Torsion  oder  Zerstückelung  an.  Später  empfahl  er  auch  noch  ein  operatives 
Verfahren  bei  Retrovcrsion  des  Uterus  anzuwenden  : „De  la  posaiMliti  de  redresser 
d'une  manihre  permanente  l’utirus  en  ritrovernan  par  la  soudur e du  eol  h 
la  partie  posterieure  et  superieure  du  vagin“  (Paris  1851).  — Die  Verbreitung 
der  Tenotomie  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Schielen  und  das  Stottern  (1840 — 1841) 
vcranlasste  auch  Amdssat  zu  einer  Reihe  vou  Operationen,  durch  die  aber  sein 
Ruhm  in  keiner  Weise  vergrössert  wurde.  — Unter  der  Bezeichnung  „Gt'catrices 
d' allongement“  empfahl  er  1842,  zur  Vermeidung  der  Narbenzusammenziehung, 
täglich  den  oder  die  Wundwinkel  wund  zu  machen.  Später  beschäftigte  ihn  auch 
die  Behandlung  der  inneren  Hämorrhoiden,  indem  er  iu  einem  „Memoire 
nur  la  destruetion  de  hämorrhoides  interne s par  la  cautirisation  circulaire  de 
leur  ptdicule  avec  le  cavstique  de  potaase  et  de  chaux  (canstique  solidißü  de 
M.  Ftlhot)“,  theils  durch  die  Ligatur,  thcils  durch  die  Cauterisation  oder  eine 
Combination  beider  Verfahren,  deren  Entfernung  empfahl.  Aus  der  letzten  Zeit 
seines  Lebens  ist  noch  anzuftlhren  eine  Abhandluug:  „Quelques  considerations 

sur  la  riduction  des  hemies  itrangUes,  et  en  particulier  mir  le  proefdi  de 
tuxis “ (Revue  möd.  1848 , I)  und  „ Quelques  considerations  sur  l’hygiäne  du 
peuple  des  Campagnen “ (Le  Richesse  du  eultivateur  1849),  sowie  „Quelques 
rißexions  sur  la  curabiliti  du  canctr “ (Paris  1854). 

Aus  der  blossen  Aufzählung  von  Amussat’s  literarischen  Leistungen,  unter 
denen  sieh,  wie  man  sieht,  kein  grösseres  Werk,  aber  eine  Menge  von  Aufsätzen 
über  Gegenstände  aus  der  Anatomie,  Physiologie  und  Chirurgie  befinden,  ist  schon 
die  Vielseitigkeit  Reines  Genies  und  seiner  Erfindungsgabe  ersichtlich.  Ueber  die 
Originalität  seiner  Arbeiten  kann  nach  den  Preisen , die  ihm  vou  hohen  wissen- 
schaftlichen Körperschaften  ertheilt  worden  sind,  kein  Zweifel  obwalten ; er  erhielt 
für  seinen  Antheil  an  der  Erfindung  der  Litliotripsie  2000,  für  die  Torsion  der 
Arterien  6000,  für  die  Arbeit  über  Lufteintritt  in  die  Venen  4000  und  für  die 
über  Entcrotomie  in  der  Lumbargegcnd  3000  Francs.  In  Verbindung  mit  allen 
diesen  Arbeiten  und  Erfindungen  ist  A.’s  Name  in  der  ganzen  wissenschaftlichen 
Welt  bekannt  geworden  und  wird  mit  ihnen  für  ewige  Zeiten  in  inniger  Gemein- 
schaft bleiben.  Er  stellt  insofern  eine  sehr  seltene  Erscheinung  dar,  als  er  zu 
diesem  Ruhme  gelangt  ist,  ohne  jemals  zu  einem  akademischen  Lehrkörper  gehört 
und  ohne  jemals  die  Stellung  eines  Hospitalarztes  eingenommen  zu  haben.  — Als 
Operateur  war  A.  ein  grosser  Künstler;  er  war  passiouirt  für  seine  Kunst,  die 
er  jedoch  mit  Vorsicht  und  Festigkeit  und  ausserordentlicher  Geschicklichkeit  ans- 
übte : seine  Chirurgie  trug  gleichwohl  entschieden  den  conservativen  Charakter. 
Die  von  ihm  angegebenen  oder  verbesserten  Instrumente  sind  zahlreich ; darunter 
sind  namentlich  die  geraden  Katheter,  Urethrotome,  Aetzmittclträger  und  Stein- 
zertrUmmerungs  - Instrumente  hervorzuheben,  ohne  von  verschiedenen  anderen  In- 
strumenten, wie  den  Torsionspincetten , Pessarien  u.  s.  w. , die  seinen  Namen 
tragen,  zu  sprechen.  Der  hervorragende  Antheil,  den  er  an  akademischen  Dis- 
cussionen  nahm , namentlich  an  der  lange  fortgesetzten , welche  eine  Parallele 
zwischen  der  Lithotomie  und  Litliotripsie  betraf,  wird  unvergessen  bleiben.  Dem 
Unterricht  hatte  er  sich,  wie  oben  bereits  angeführt,  schon  gewidmet  zu  einer 
Zeit,  als  er  selbst  noch  ein  Schüler  war;  später  crtheilte  er  sehr  besuchte  Cnrse 
über  Anatomie , Operations-  und  Baudagenlehre  und  Experimental-Chirurgie , und 
hielt  wöchentliche  chirurgische  Confercnzen , in  denen  er  seine  Erfahrungen  und 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  den  einheimischen  und  fremden  Aerzten , die 
jene  besuchten,  mittbeilte.  1831  veranstaltete  er  auch  einen  Gursus  Uber  Militär- 
Chirurgie  für  die  jungen  Aerzte,  die  dazu  bestimmt  waren,  sich  zur  afrikanischen 
Armee  zu  begeben.  — Als  ein  sehr  wohlwollender  und  wohltbätiger  Charakter 
erwarb  er  sieh  auf  dem  Gebiete  des  ärztlichen  socialen  Lebens  auch  dadurch 
Verdienste,  dass  er  1831  den  später  unter  der  Aegide  von  Orfila  stehenden,  als 
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„Societö  de  prtvoyanee“  bekannten  ärztlichen  Hilfsverein  begründete  und  durch 
letztwillige  Verfügung  Preise  für  die  besten  Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Ex- 
perimcntal-Chirurgie  stiftete.  — Nach  einem  Kranksein  von  nur  wenigen  Tagen 
starb  er  am  13.  Mai  1856,  erst  59  Jahre  alt.  18  Jahre  später,  am  Ostermontag 
1878,  fand  auf  dem  Hauptplatze  seines  Geburtsortes,  zu  ewigem  Andenken  an  ihn, 
die  Aufstellung  seiner  Broucebüste  statt. 

I.arrey  in  Bulletin  de  l'Acad.  imper,  de  med.,  T.  XXI,  1855 — 1856,  pap.  765.  — 
E.  Bcaugrand  bei  Dechambre,  IV,  pag.  14.  — Callisen,  I,  pag.  148.  XXVI,  pag.  51. 

G n r 1 1. 

Amussat,  Alphouse,  der  Sohn,  1821  zu  Paris  geboren,  hatte  sieh 
der  fordernden  Anleitung  seines  Vaters  zu  erfreuen , dessen  Arbeiten,  mit  ver- 
besserten Varianten  versehen,  er  mehrfach  herauszugeben  Gelegenheit  hatte.  Seine 
Doctorata  - These  schrieb  er:  „De  l'emploi  de  l’eau  en  Chirurgie.“  (Paris  1850), 
(iu’s  Englische  übersetzt  von  Frank  H.  Hamilton.  Butfalo  1851).  Später  folgte 
eine  Arbeit:  „De  ln  cautirisation  circulaire  de  la  haue  des  tumeurs  himor- 
rhoidales  internes  compliqui.es  de  procidence  de  la  muqueuse  du  rectum “ 
(Paris  1854).  Er  wurde  ein  Hauptförderer  der  Galvanokaustik  in  Frankreich. 
Von  1855  an,  wo  er  zuerst  der  Acadimie  des  Sciences  über  seine  galvano- 
kaustischen  Operationen  Bericht  erstattete,  hat  er  nicht  aufgehört,  für  die  Ver- 
vollkommnung dieser  Operationsmethode  zu  wirken.  So  hat  er  den  GRKNET’sehen 
Apparat  wesentlich  verbessert,  eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten  für  die  ver- 
schiedensten Operationen  ersonnen  und  alle  seine  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  in 
dem  Werke:  „Memoires  sur  la  golvanocaustique  thermique,  acec  44  Jigures  ttc.“ 
(Paris  1876)  zusammengefasst.  — A.  Sohn  hatte  ebensowenig  wie  sein  Vater  je 
ein  Hospital  zur  Verfügung,  noch  stand  er  zu  der  medicinisehen  Facultät  in  Be- 
ziehungen. Beide  aber  waren  unausgesetzt  darauf  bedacht , wie  sie  aus  eigenen 
Mitteln  lehrend  und  helfend  wirken  konnten.  Alpbonge  A.  errichtete  ein  eigenes 
„Dispensaire  pour  les  maladies  geuito-uriuaires“,  das  insbesondere  für  Steinkranke 
bestimmt  war  und  es  ihm  ermöglichte,  indem  er  den  Kamen  seines  Vaters  zur 
vollsten  Anerkennung  brachte , sich  selbst  einen  geachteten  Namen  als  einer  der 
gediegensten  chirurgischen  Praktiker  zu  erwerben.  In  einem  noch  jüngeren  Lebens- 
alter als  sein  Vater,  nämlich  erst  57  Jahre  alt,  uaebdem  er  noch  die  Freude, 
gehabt  hatte,  der  Einweihung  des  Denkmals  für  seinen  Vater  beizuwohnen , ver- 
starb er  am  31.  März  1878. 

i H.  Schweitzer  in  Berliner  kiin.  Wochenschrift  1878.  p»g.  576»  Gnrlt. 

Amwald,  Georg  A.,  (eigentlich  Am  und  vom  Wald),  auf  Duruhoff, 
wahrscheinlich  aus  Bayern,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  lebend, 
ursprünglich  Jurist , später  einer  der  bekanntesten  paraeelsistisehen  Abenteurer, 
praktieirte  Anfangs  in  Augsburg,  von  wo  er  durch  obrigkeitlichen  Beschluss  aus- 
getrieben  wurde,  später  in  Donauwörth.  Seine  l’anneea,  deren  llauptbestandthcil 
wahrscheinlich  Zinnober  war,  erfreute  sieh  seim  r Zeit  eines  ausserordentlichen  Rufes. 

Haller,  Uibliotheca  practica,  II,  234.  — Deutsche? Biographie. 

* 1 W.  Stricker. 

Amyntas , A.  de  Rho  des,  Mitglied  der  ahxandrinischen  Schule, 
von  Galen  als  Erfinder  der  genau  beschriebenen  Bandage  für  den  Bruch  der 
Nasenbeine  (Vormauer,  boulevart)  aufgeführt.  Seine  Identität  mit  «lern  wegen 
einer  Verschwörung  gegen  das  Leben  des  Ptolemaeus  Philadelphia  am  Ende  des 
dritten  Jahrhundirta  vorchristlicher  Zeitrechnung  hingcriehteten  A.  ist  nicht  sicher 
festgestellt. 

Biographie  mtdicale.  I.  K e d. 

* Aüagnostakis,  Andrfi  A.  Auf  Creta  im  Jahre  1826  geboren,  studirte 
A.  in  Athen,  Berlin  und  Paris  — hier  vorwiegend  unter  Desmarkes’  und 
Sichel’s,  dort  unter  v.  Guaefe's  Anleitung  und  promovirte  1849.  Director  des 
opbtbalmiatrisclien  Instituts  in  Athen  wurde  er  1854,  Professor  der  Ophthalmologie 
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au  der  dortigen  Universität  1850.  Viele  Ehrenbezeugungen  (so  das  Reetorat  1877, 
die  Präsidentschaft  dortiger  gelehrter  Gesellschaften  und  des  medicinischen  C’on- 
gresses)  wurden  ihm  in  den  Folgejahren  zu  Thcil.  A.  ist  seit  1854  Mitarbeiter 
der  Brüsseler  Annales  d’oeulistiques.  Seine  Schriften  sind  folgende:  „Essai  sur 
r exploration  de  la  retuic  et  des  milieux  de  l’oeil  sur  le  vivant  au  moyen  d’un 
nouvel  ophthalmoscope “ (Paris  1854)  — , Remarques  pratiques  sur  le  traitement 
chtrurgical  de  Ventropion  et  du  trichiasis “ (1857)  — „De  V Ophthalmologie 
en  Grice  et  en  Egypte “ (Bruxelles  1858)  — „ Mf langes  Ophthal mol  dg iqn es “ 
(Athencs  1801)  — „Gontributions  ii  Vhistoire  de  la  Chirurgie  oculaire  chez 
les  anciens"  (1872)  — „Encore  deux  inots  sur  Vextraction  de  la  eataracte 
chez  les  anciens “ (1878)  — „’lxrpun]  (1858)  — „IIzpl  töv  ö^O’xXu.tsMtfv 

rxfföv“  (1871)  — „\UyETxi  ttsj'i  tt-  o-nxäj;  x6W  ipyatoiv“  (1878)  — „I kpl 
•rrfi  wvz'jjAXTt tefp  trpoöÄou  roö  ’EXXijvtxoO  £«fv oo;“  (1875).  ge(j 

AnatoliU8,  ist  einer  von  den  Schriftstellern  tlher  Thierheilkunde,  ans 
deren  Werken  die  von  Konstantincs  Porphybogesitcs  veranstalteten  Samm- 
lungen der  Hippiatriker  und  Gcopuoikcr  geschöpft  sind.  Die  erhaltenen  Fragmente 
(Hipp.  c.  1,  14,  15,  42,  70,  80)  Uber  die  Behandlung  und  Pflege  des  Pferdes 
sind  unbedeutend  und  gewähren  keinen  Anhaltspunkt  fUr  die  Bestimmung  der 
Lebenszeit  des  Verfassers.  11c  Imreich. 

Anaxagoras,  aus  Klazomenä,  der  bekannte  Philosoph  und  Freund  des 
I’erikles , schrieb  die  Entstehung  der  acuten  Krankheiten  einer  Versetzung  der 
Galle  auf  die  Lungen,  Venen  und  die  Pleura  zu,  kannte  die  Seitenveutrikel  des 
Gehirns  und  behauptete  die  Entstehung  der  männlichen  Frucht  in  der  rechten 
Seite  des  Uterus.  Helm  reich. 

Ancell.  Henry  A.,  Arzt  in  London,  war  am  2.  Januar  1802  zu  Croydon 
geboren,  kam  im  Alter  von  10  Jahren  zu  einem  Arzte  in  Suffolk  in  die  Lehre, 
verblieb  daselbst  vier  Jahre  und  besuchte  dann  einen  Winter  lang  mcdioinischc  Vor- 
lesungen in  Edinbnrg.  1823  verliess  er  England,  hielt  sieh  zwei  Jahre  in  Nordamerika 
auf,  kehrte  aber  1825  nach  England  zurück , trat  mit  seinem  Bruder,  der  eine 
Apotheke  hatte,  in  ein  Compagniegcsehäft  und  besuchte  während  dieser  Zeit  Vor- 
lesungen im  St.  Georges-  und  St.  Thomas-Hospital  in  London,  hielt  sieh  auch  einige 
Monate  in  Paris  zum  Besuche  der  Hospitäler  auf.  Nach  Zurflcklegnng  seiner  Studien 
liess  er  sich  als  praktischer  Arzt  im  Westend  von  London  nieder.  1830  wurde  er 
Chirurg  des  Western  General  Dispensarv  und  hielt  bis  zum  Jahre  1848  Vorträge 
über  Materia  mediea,  Therapie  und  gerichtliche  Mediein  an  der  zum  St.  Georges- 
Hospital  gehörigen  medicinischen  Schule  und  später  auch  über  gerichtliche  Mediein 
an  der  medicinischen  Schule  von  St.  Mary ’s  Hospital.  Er  publieirte  in  den  Jahren 
1839,  1840  in  der  Lancet  die  von  ihm  in  der  erstgenannten  neuen  Schule 
gehaltenen  Vorträge  über  „ Physiologie  und  Pathologie  iles  Blutes"  (von  L.  PüSN'ER 
1844  als  „Vorlesungen  über  die  Physiologie  und  Pathologie  des  Blutes  u.  s.  w.“ 
in’s  Deutsche  übersetzt)  und  gab  1844  eine  Reihe  von  Commentaren  zu  den 
Lehren  von  LtBBIG,  die  auch  in  deutscher  Bearbeitung  und  mit  Anmerkungen  unter 
dem  Titel  „ Liebig’s  Thierchemie  und  ihre  Gegner  u.  s.  >r. “ (von  A.  W.  Krug, 
Pest  1844)  erschienen.  1852  veröffentlichte  er  einen  800  Seiten  starken  Baud 
„.1  treatise  an  tubcrculosis,  the  constüutional  origin  of  consumption  and  scrofula" , 
ein  Werk,  das , einer  Encyklopädie  des  Gegenstandes  gleichend , historisch  die 
Ansichten  der  Autoren  darüber  von  Hippokrates  an  berücksichtigt  und  ver- 
werthet.  1853  und  1854  lieferte  er  für  das  British  Medical  Journal  einige  weitere, 
die  Tu  bereu  lose  betreffende  Abhandlungen  und  verfasste  für  die  neue  Ausgabe 
von  Oooper’s  Surgical  Dictionary  eine  grosse  Reihe  von  Artikeln,  welche  die 
verschiedenen  pathologischen  Zustände  des  Blutes  betreffen.  Zur  Zeit 
seines  am  19.  November  1863  erfolgten  Todes  hatte  er  ein  Werk  über  die  Blutgiftc 
nahezu  vollendet.  — Neben  dieser  wissenschaftlichen  Thätigkeit  war  A.  Öecretär  der 
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„National  Association  of  General  Traditionen«“  und  dca  daraus  hervorgegangenen 
„National  Institute“,  war  eines  der  ersten  Mitglieder  des  1853  gegritndeteu  haupt- 
städtischen Zweiges  der  ,,1‘rovincial  Medical  and  Surgical  Association“  und  zeigt«« 
das  lebhafteste  Interesse  für  die  dnreh  das  Parlament  zu  bewirkende  Medicinalrefonn. 

ltritish  Medical  Journal,  18(33,  II,  pag.  588.  — Medical  Times  and  Gaz.  18(33, 
II.  pag.  601.  G. 

Andaloro.  Andre  A. , Arzt  in  Messina,  der  im  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts lebte,  und  von  dem  folgendes  Werk  erhalten  ist:  II  caff  descritto,  cd 
e.raminato  nel  quäle  pruoca  cou  ragioni,  che  ln  rirtu  della  beeanda  de!  cafe 
depende  pint-tosto  dal/'  acqua  calda,  che  dal  seine  del  ca  fe  abrustolito“  (Messina 
1702).  Mongitore  erwähnt  noch  andere  Schriften  A.'s,  die  gerade  zum  Druck 
fertig  waren,  als  ihn  der  Tod  ereilte. 

M a z z n c h e 1 1 i.  Red. 

Anderson.  Neuere  Bibliotheksverzeichnis.se  enthalten  die  Schriften  von 
gegen  30  englischen,  schottischen  und  amerikanischen  Autoren  dieses  Namens,  von 
denen  jedoch  tiber  20  nur  einzelne  Thesen,  Addresses,  Briefe  etc.  veröffentlicht 
haben.  Hervorragender  sind : James  1 A.  mit  seiner  „Address  on  retiring  from 
the  presidential  chair  o f the  Xew- York  academy  of  medicine“  (New -York  1867). 
— John  1 A.  als  Verfasser  der  „Medical  reniarks  on  natural,  xpontaneous 
and  artificial  eracuation “ (London  1787).  — John  2 A.  mit  seiner  „Sketch 
of  the  comparatice  anatomie  of  the  nervous  spätem ; icith  remarks  on  its  deve- 
lopment in  the  human  evibryo“  (London  1837).  — M’Call  A„  welcher  in  seinen 
„ Contrihutions  to  dermatologie“  (Glasgow  1866)  über  die  Parasiten  bei  Favus, 
Tinea  tonsnrans  und  Pityriasis  versicolor  schrieb.  — T h o m a s A.  wegen  eines 
„Ilandbook  for  yellow  fever“  (London  1866),  dem  ein  Appendix  über  eine  Be- 
handlungsmethode der  „Pestilential  Cholera“  beigegeben  ist.  — William  A„  der 
Verfasser  eines  (New- York  1822  erschienenen)  Werkes:  „System  of  surgical  ana- 
tomy,  Part.  I on  the  structure  of  the  groin,  pelvis  and  perineum  as  connected 
icith  inguinal  and  femoral  hernia,  tyeing  the  iliac  arte  ries  and  the  Operation  of 
lithotomy“ . — Mehr  hervorzuheben  sind : A 1 exa n de r D u n 1 o p A.,  1704  geboren, 
ein  Neffe  des  Gründers  der  Andersouian  Uuiversity,  studirte  in  Glasgow,  Edinburg 
und  London  uud  promovirte  181!)  zu  Edinburg.  Nach  («jähriger  Dienstzeit  in  der 
Armee  Hess  er  sich  zu  Glasgow  nicsler,  wo  er  1871  starb.  1823  wurde  er 
Surgeon  an  der  Iloyal  intirmary,  1837  l’hysician  desselben  Instituts.  Eine  Schrift 
über  die  Behandlung  der  Verbrennungen  mittelst  Watte  uud  zahlreiche  casuistische 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  rühren  von  ihm  her.  1852 — 1855 
war  er  Präses  der  Facultät.  p,,  j 

Anderson,  Thomas  A.,  Chirurg  zu  Leith  bei  Edinburg,  war  Fellow  des 
Royal  College  of  Snrgeons  daselbst.  Er  veröffentlichte  in  den  Medical  Commentaries 
(Vol.  II,  III,  1774,  1775)  folgende  Aufsätze:  „Account  of  a rery  extrnordinary 
enlar gement  of  the  stomach  discorered  on  dissection“  — „ H i story  of  a rase, 
•in  irhieh  a quantity  of  pus,  from  near  the  reellem , found  itx  j ray  into  the 
serotum,  giring  the  appearence  of  hernia“  — „ Tiro  eases  o f dis/ocation  o f the 
femur,  with  the  method  of  red urtion“ . 1781  las  er  vor  der  Philosophischen  Gesell- 
schaft von  Edinburg  einen  Aufsatz:  „Pathologien!  ohxerrations  in  the  hraiu“, 
der  in  den  Transaetions  of  the  Roval  Society  of  Edinburgh  (Vol.  II,  1780)  puhlicirt 
wurde  und  die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Gchirnverletznngen  enthält. 

Watt,  I.  pag.  30.  — Biograptncal  Dictionary  of  the  eociety  for  the  ditfueion  of 
ueeful  knowledge.  II,  2.  pag.  51)2.  G. 

Endlich  zwei  lebende  englische  Aerzte  dieses  Namens: 

* Anderson,  William  A. , 1842  geboren,  wurde  1868  promovirt  und 
ging,  nachdem  er  verschiedene  Assisteuzstellen  in  London  bekleidet,  Anfangs 
der  Siebziger-Jahre  nach  Japan  (Tokio),  um  am  dortigen  Naval  Departement 
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als  Arzt  zu  fungiren.  1879  kehrte  er  nach  London  zurlick  und  war  Beit- 
dexn  in  verschiedenen  bevorzugten  Stellungen  thätig.  Seine  hauptsächlichsten 
Schriften  sind  neben  fleissigen  s tat  ist  i sehe  n Zusammenstellungen  Ober  japanische 
Krankheiten:  Die  „ Lectures  on  kakkv  in  Japan“  (1879)  und  aus  seiner  früheren 
Londoner  Zeit:  „On  skin  graßing“  (St.  Thomas  hosp.  reporta  1871)  — „10- 
current  mammary  tumour“  (Path.  Soc.  tranaact.  1872).  — ‘Richard  John  A.. 
1844  gehören,  längere  Zeit  Assistent  am  St.  Barthol.  hosp.  in  London  und  durch 
Reisen  in  Frankreich  und  Deutschland  gebildet,  promovirte  1869  und  Hess  eich  in 
Belfast  nieder,  wo  er  Anatomie  und  Physiologie  lehrt.  Kr  wies  ein  Os  astragah>- 
scaphoideum  beim  Menschen  nach,  beschrieb  Abweichungen  im  Bau  des  Peritoneums 
und  arbeitete  besonders  tiber  Atlnnungserregung  und  Athmungshemmung  (Journ. 
Anat.  und  Phys.,  Dubl.  Journ.,  Viechow’s  Archiv  seit  1878).  Red. 

* Alldersson.  Zwei  schwedische  Aerzte.  AndersA.,  geboren  in  Suiäland 
1822,  studirte  in  Lund,  seit  1864  Professor  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  am 
caroliuischeu  Institute  in’  Stockholm.  Schriften : „Om  lifinoderblödningar  eßer 
förlossningar  och  under  barnsängen “ (Stockholm  1863)  — „Om  goinnoxjuk 
Jomames  freqvens  och  prophylaxis“  (Stockholm  1875).  Hedonius. 

* Andemon.  Nils  Lukas  A.,  Provinzialarzt  und  Vorstand  des  Vaccine- 
Depots  zn  Malmö,  ist  am  13.  December  1823  zu  Dästvcda  in  Kristianstads  Län 
geboren,  besuchte  die  Universität  in  Lund,  wurde  1844  Dr.  der  Philosophie, 

1854  Dr.  der  Mcdiein,  in  demselben  Jahre  auch  Magister  der  Chirurgie.  Er  wurde 

1855  zum  Provinzialarzt  in  Kristianstad  ernannt,  wo  er  bis  1866  blieb,  um  daun 
dieselbe  Stellung  in  Malmö  zu  übernehmen.  Er  machte  1859  und  1865  wissen- 
schaftliche Reisen  in’s  Ausland  und  publieirte  „Om  Lungcmphystmet“  (Lund  1853) 
und  in  der  Jlygiea  <'Bd.  XXIII,  XXV,  XXIX)  verobiedene  Aufsätze. 

tVistrand,  pag.  433;  — Wistrjand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  17.  G. 

Andral,  Gabriel  A.,  wurde  am  6.  November  1797  in  Paris  geboren 
als  Sohn  eines  bekannten  Arztes,  der  Mitglied  der  Akademie  und  Leibarzt  Murat’s 
war  und  den  frtihbegabteu  Sohn  zuerst  in  das  Studium  der  Medicin  einführtc. 
A.  erwarb  1821  den  Doetorgrad  mit  einer  These  über  die  Expcetoration  (nament- 
lich in  ihrer  semiotischen  Bedeutung);  1824  bewarb  er  sich  um  die  Habilitation,  als 
Agrege,  mittelst  der  Coneursschrift : „An  antiquorum  doctrina  de  crisibus  et  dief/us 
critiris  admittenda  ? an  in  curandis  morbis  et  praesertim  acutis  observanda  J* 
Bei  Bektin’s  Tode  1828  machte  die  Facultät  den  jungen  Agrögö  zum  Professor 
der  Hygiene;  1830  bei  Desgenettes’  Rücktritt  zum  Professor  der  internen  Patho- 
logie; 1831t  endlich  übernahm  er  als  Nachfolger  Bboussais’  den  Lehrstuhl  der 
all"« meinen  Pathologie  und  Therapie,  welchen  er,  als  eine  der  anerkannten  Be- 
rühmtheiten der  französischen  Medicin . 27  Jahre  hindurch  schmückte.  Daneben 
war  A.  Arzt  an  der  Charite;  schon  1823  wurde  er  Mitglied  der  (kurz  zuvor,  1820 
gestifteten)  Akademie  der  Medicin,  1843  Mitglied  des  Instituts,  1858  Commandeur 
der  Ehrenlegion.  Sein  Unterricht,  sein  klinischer  Vortrag  waren  besonders  durch 
Klarheit,  strenge  Methodik  und  die  auch  seinen  Werken,  namentlich  der  „Klinik“ 
eigene  glückliche  Verbindung  von  Analyse  und  Synthese  in  seltener  Weise  aus- 
gezeichnet. Seit  1866  gab  A.  seine  Lehrstellung  auf  und  zog  sieh,  wie  es  scheint, 
durch  Familienverhältnisse  veranlasst,  nach  Cbatcauvieux  zurück,  nahm  aber  an 
den  Fortschritten  der  Wissenschaft  und  den  Verhandlungen  gelehrter  Gesellschaften 
unausgesetzt  regen  Antheil,  wie  er  deuu  auch  noch  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  der  Acad. 
de  tu  öd.  eine  Mittheilung  über  Glycosurie  machte.  A.  starb  nach  kurzem  Kranken- 
lager an  einem  alten  Herzübel  im  79.  Lebensjahre  am  13.  Februar  1876  zu  Cbateau- 
vieux  und  w urde  unter  grosser  Tbeilnahme  in  Paris  begraben.  Die  wissenschaftliche 
Hauptleitung  A.’s,  diejenige,  welche  ihm  vor  Allem  einen  Anspruch  auf  dauernde 
Beachtung  in  der  Geschichte  der  Medicin  sichert,  ist  seine  „Ciiniqtte  medieple“, 
die  in  5 Bänden  fast  alle  der  internen  mediciuischen  Klinik  zugerechneten  Gebiete. 
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wenn  auch  iu  «ehr  verschiedenen  Proportionen,  umfasst  und  nicht  nur  gewissermaassen 
eine  Generaltibersicht  der  stauuenswerthen,  klinischen  Thätigkeit  A.’s,  sondern  zu- 
gleich das  grundlegende  Werk  für  die  medicinischu  Klinik  überhaupt,  wie  sie  sich 
wenigstens  in  Frankreich  wesentlich  auf  Grundlage  der  Lehren  und  Entdeckungen 
Lae.yxec’s  entwickelt  hat,  darstellt.  Dieselbe  erschien  zuerst  iu  den  Jahren  1823  bis 
1827,  dann  wiederholt  herausgegebeu  (3.  Auf!.,  Paris  1834;  4.  ibid.  1840;  die 
letzte  1848)  und  vielfach  übersetzt,  sowohl  im  Ganzen,  wie  in  ihren  einzelnen 
Theilen,  namentlich  die  die  Krankheiten  des  Nervensystems  betreffenden  feine 
deutsche  Gesammtübersetzuug  in  6 Bänden,  1842 — 1845;  „Vorlesungen  über  die 
Krankheiten  der  Nerveuherde“ , deutsch  von  llEHHES'D , Leipzig  1838;  „Krank- 
heiten des  Gehirns“  — nach  dem  5.  Theile  der  Cliniqne  medicale  — deutsch  von 
Kahler,  in  2 Theilen,  Königsberg  1837).  — A.  spricht  sein  klinisches  Glaubens- 
bekenntniss  selbst  dahin  aus,  dass  es  Aufgabe  der  Klinik  sei,  die  einzelnen  Krank- 
heitsfälle (die  „krankhaften  Individualitäten“)  zu  analysiren,  sie  sodann  zu  ver- 
gleichen und  aus  dieser  Vergleichung  endlich  gewisse  allgemeine  Principicn 
herzuleiten,  die  geeignet  seien,  um  einen  klinischen  Krnukkeitstypus  zu  charak- 
teriBiren.  Ausserdem  aber  könne  der  Kliniker  auch  der  Aufgabe  sich  nicht 
entsehlagen,  gestützt  auf  das  ihm  vorliegende  thatsächlichc  Material , die  Fragen, 
»eiche  die  Wissenschaft  bewegen , zu  erörtern  und  gelegentlich  zu  entscheiden. 
Man  vergleiche  nur  diesen  .Standpunkt  mit  dem  beispielsweise  von  einem  Abkr- 
CKOMBIE  (siehe  diesen  Artikel)  und  anderen  Zeitgenossen  A.’s  eingenommenen,  um 
die  ganze  Verschiedenheit  und  zugleich  die  immense  Ucberlcgenheit  des  ersteren 
zu  empfinden;  nur  durch  ihn  konnten  wir  zu  einer  „klinischen  Medicin“  in  dem 
Sinne,  wie  wir  diesen  Ausdruck  heute  zu  gebrauchen  pflegen,  wirklich  gelangen. 
A.  glaubt  in  dieser  von  ihm  eingeschlagenen  klinischen  Richtung  den  Pfaden 
MOKGAGNl’s  zu  folgen , dem  er  besonders  in  der  starken  Betonung  des  patho- 
logisch-anatomischen Befundes  Rechnung  trägt , w ährend  er  dagegen  iu  der  Aus- 
bildung der  Semiotik,  in  dem  steten  Bemühen,  die  Resultate  der  Leichenöffnungen 
mit  den  intra  vitam  beobachteten  Krankbeitserscheinungen  im  Interesse  der  klini- 
schen Diagnostik  in  Kinklang  zu  bringen,  an  seinen  grossen  Vorgänger  Laennkc 
unmittelbar  anknüpft.  Uebrigens  bekennt  sich  A.  als  Eklektiker  „aus  Nothwendigkcit 
wie  jeder  Arzt  am  Krankenbette  es  sein  muss“,  dem  alle  Systeme  nur  dazu  gut 
sind,  um  als  theoretische  Ideen  angesichts  der  Tlmtsaehen  selbst  fort  und  fort 
geprüft  und  von  letzteren  entweder  widerlegt  oder  beglaubigt  zu  werden.  Diesen 
Anschauungen  entspricht  auch  die  Therapie,  welche  sieh  dtirchgehends  von  allen 
schuhuässigcn  Excentrieitäteu , namentlich  von  dem  blutgierigen  Fanatismus  der 
BBorssAis’sehen  Schule,  fern  hält  und  eine  wohlthuende  Nüchternheit  beobachtet; 
hervnrzuheben  ist  unter  Anderem,  dass  A.  bereits  auf  den  Nutzen  der  Kälte  bei 
Entzündung»-  und  ficberhafteu  Krankheiten,  »peeiell  auch  bei  Typhus,  aufmerksam 
machte.  — Der  Gang  der  Darstellung  ist  im  Allgemeinen  der,  dass  die  abzu- 
handelnde Krankheitsspecies  zuerst  an  einer  Reihe  von  klinischen  Kinzclfitllcn 
eieniplificirt  wird , die  in  knappen  und  kurzen  Zügen  das  Bild  des  Krankheits- 
Verlaufes,  sowie  eventuell  eien  Scctionsbefnnd.  nebst  kurzem  epikritischem  Commentar 
des  letzteren  vorführen.  Daran  seldiesst  sieh  alsdann  erst  die  eingehende  und 
ausführliche  Gesammtbetraehtung  der  Krankheit , welche  somit  anscheinend  von 
adlist  aus  allon  diesen  ad  oculos  demonstrirten  Einzelfällen  hervorwächst  , und 
wobei  nun  die  verschiedenen  Formen,  Ursachen,  Symptome,  Dauer  und  Aus- 
gänge, endlich  die  Behandlung  »peeielle  Berücksichtigung  linden.  Besonders 
beaehtenswerth  und  nicht  nur  für  ihre  Zeit  bedeutend , sondern  auch  wegen  der 
minutiösen  und  treuen  Detailbeobacbtnng  noch  heutigen  Tags  von  Interesse  sind 
die  Casuistik  der  Herz-  und  Lungenkrankheiten  ( die  Abschnitte  Uber  Periearditis, 
Pleuritis,  Lnngenphthise  u.  s.  w.),  sowie  auch  die  der  Gehirnkraukheiteu,  welche 
von  A.  mit  vielfachen  neuen  Erfahrungen  und  Thatsaehen  bereichert  wurden. 
>on  A.'s  sonstigen  Publieationen  sind  sein  „Trnite  d’anatomie  palholo<ii<juru 
(Paris  1829,  in  drei  Bäudeu)  zu  erwähnen,  wovon  der  eine,  ausschliesslich 
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der  allgemeinen  Pathologie  gewidmet,  ein  Bild  des  damaligen  Stande*  des 
letzteren  darbictet;  ferner  der  1843  in  Paris  berausgegebenc , interessant» 
„Essai  d’ himatologie  pathologique“ , in  welchem  zum  Theil  die  Resultate  der 
in  Gemeinschaft  mit  dem  berühmten  Chemiker  Gavabret  nnd  mit  La  Fond  vor- 
gonommenen  und  in  zwei  Mcmoires  dem  Institute  1840  und  1842  vorgelegten 
Blut-Untersuchungen  enthalten.  Es  ist  ein  auf  geläuterter  humoralpathologi«eher 
Anschauung  beruhender  Versuch , das  Blut  als  das  wichtigste  und  einflussreichste 
Gewebe  des  Kärpers  in  seiner  semiotischen  und  differentiell-diagnostischen  Bedeutung 
bei  den  verschiedenartigsten  Krankheitszuständen  mehr  als  bisher  zur  Geltung  zu 
bringen.  Chemische  (und  mikroskopische)  Blutanalysen  bei  Plethora,  Anämie,  bei 
Pyrcxicn,  Phlegmasicn,  Hämorrhagica.  Hvdropsien,  bei  den  „vulgär  sogenannten“ 
organischen  Krankheiten  und  endlich  bei  Neurosen  sollen  diesem  Zweck  dienen, 
der  allerdings  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln  nur  unvollkommen  erreicht  werden 
konnte.  — Zu  erwähnen  bleibt  endlich  noch,  dass  A.  1837  die  Werke  Beines 
grossen  Vorgängers  LaenneC  mit  Anmerkungen  herausgab,  sowie  dass  seine 
eigenen  au  der  medicinischen  Facultät  gehaltenen  Vorlesungen  ilber  interne 
Pathologie  — gewissermaassen  das  ergänzende  Seitensttlck  seiner  medicinischen 
Klinik  — 1848,  durch  Latour  herausgegeben,  im  Druck  erschienen. 

Hinsichtlich  der  biographischen  Details  vgl.  unter  A nderen : Gaz.  hehdomadaire  vom 
18.  Februar  1876;  — Propres  medical  vom  26.  Februar  1876  u.  s.  w. 

A.  Euleuburg. 

Andre,  vier  französische  Aerzte.  Nicolas  A. , Chirurg  zu  Versailles, 
war  am  15.  Oetober  1704  zu  Dijon  geboren,  wurde  17211  in  die  Genossen*ehaft 
der  Chirurgen  zu  Versailles  aufgenommen  und  wurde  auch  Chirurg  der  Maison 
royale  von  Saint-Cyr.  Von  der  Mitte  des  Jahrhunderts  an,  beginnend  mit  einer 
„Dissertation  sur  Irs  maladies  de  Vuritre  gut  ont  besoin  de  bougies“  (Paris  et 
Versailles  1751),  überschwemmte  er  das  Land  mit  einer  Fluth  von  Schriften,  die 
dazu  bestimmt  waren,  die  vorzüglichen  Eigenschaften  seiner  Bougies,  die  gleichzeitig 
digestiv,  suppurativ,  mundilicativ , detersiv  nnd  siccativ  sein  nnd  daher  filr  jeden 
Patienten  gleich  gut  passen  sollten , bekannt  zu  machen  und  zugleich  alle  von 
seinen  Vorgängern,  Zeitgenossen  und  sogar  Nachfolgern  angewendeten  Methoden 
zu  verurtheilen.  Es  ist  nicht  uüthig,  die  übrigen,  den  Stempel  der  grössten  Char- 
latanerie  an  sieh  tragenden  nnd  denselben  Gegenstand  behandelnden  Schriften  zu 
erwähnen;  dagegen  sei  eine  Schrift:  „Observations  pratigues  sur  les  maladies  de 
l'uretrc  et  sur  plusieurs  faits  eouvulsifs,  et  In  qulrison  de  plusieurs  malaeiies 
cbirurgicales  etc.“  (Paris  175G)  hier  angeführt,  weil  darin  A.  zuerst  (vor  Johk 
FOTHEKGILL)  den  Tic  doloureux  des  Gesichtes  näher  beschrieben,  auch  in  einem 
Falle  einen  solchen  mittelst  Durchsehneidung  des  N.  infraorbitalis  und  nachfolgender 
Aetzuug  geheilt  hat. 

Biogr.  med , I,  pap.  245.  — Dict.  hist.  I,  pap.  133.  G. 

Andre,  Esprit  A.,  von  Montpellier,  schrieb  über  „Vn  cvrtain  sur 
huileux  nouvellement  dfcouvert  en  Languedoc  pris  Oabian“  (Montpellier  1605  . 

— Francois  A.,  Professor  in  Caen , richtete  gegen  Bayle  die  1677  und  zum 
zweiten  Male  1680  in  Paris  erschienenen  „ Entretiens  sur  l'acide  et  sur  l’alkali *. 

— Pierre  A.  hinterliess  eineu  „Traite  de  la  posto , de  la  preparation  de 

d’antinioine  et  de  la  d gssenterie“  (I’oitiers  1563).  Red. 

Andre,  Will  am  A.,  Naturforscher  in  London,  bearbeitete  monographisch 
die  Augen  und  Zähne  verschiedener  Thiereiassen. 

Philosoph.  Transact.  1782,  1784.  — Call  isen. 

Andre,  John  A. , englischer  Arzt  in  London,  ist  der  Verfasser  eines 
„Treatise  of  tbe  virtuos  of  hemlok.  in  the  eure  of  cancer “ (London  1761). 

Red. 

Andrea,  Bclluncse  A.,  oder  A.  Bongajo,  Monoajo,  s.  Alpago. 
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Andreae,  August  Wilhelm  A. , wurde  am  27.  Mai  1794  zu  Neu- 
haldeuslelten  geboren,  wo  Kein  Vater  ein  beschäftigter  Arzt  war.  Bereits  mit 
17  Jahren  bezog  er  1811  die  Universität  Berlin,  wo  er  1814  promovirte  und 
dann  alsbald  im  Hauptfeldlazareth  des  preussigchen  Gardecorps  den  zweiten  und 
letzten  Feldzug  gegen  Napoleon  mitmachte.  Kr  kam  1815  aus  Baris  zurück,  um 
später  nach  Wien  zu  gehen  und  dort  unter  Beer  und  Jäger  Augenheilkunde  zu 
studiren.  Nach  Vollendung  seiner  Studien  liess  er  sieh  im  Jahre  1817  als  Arzt 
in  Magdeburg  nieder,  wo  er  an  der  damals  noch  bestehenden  chirurgischen  Kehr- 
anstalt Vorträge  Uber  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  und  mit  besonderem 
Erfolg  über  Augenheilkunde  hielt.  Seine  praktische,  sowie  seine  wissenschaftliche 
Tbätigkeit  gestalteten  sich  hier  in  kurzer  Zeit  zu  einer  ungemein  vortheilhafiten 
und  die  Anerkennung  derselben  liess  auch  nicht  allzulange  auf  sich  warten ; er 
wurde  zum  königlichen  Kegierungs-Medicinalrath  ernannt,  wurde  Director  der 
inedicinischen  Olwrexaminations- Commission  und  dergleichen.  — Er  starb  am 
7.  März  1867. 

Seine  wissenschaftliche  Tbätigkeit  war  vornehmlich  der  Augenheilkunde 
gewidmet  , er  nahm  in  diesem  Zweig  der  Medicin  unbedingt  eine  hervorragende 
Stellung  ein , sowohl  als  Praktiker  wie  als  Schriftsteller.  Sein  , Grundriß s der 
gestimmten  Augenheilkunde “ (Magdeburg  1834)  war  ein  Werk,  welches  bestimmt 
mit  zu  den  besten  Lehrbüchern  der  vornphthalmoskopiseheu  Periode  der  Ophthal- 
mologie gehörte.  Es  zerfiel  in  zwei  Theile,  in:  „Grundriss  der  allgemeinen 
Augenheilkunde“  und  „Grundriss  der  speriellen  Augenheilkunde“ , voll  denen 
das  erste  im  Jahre  1846  in  der  dritten , das  letztere  in  der  zweiten  Auflage 
erschien.  Von  ganz  besonderem  Werthe  sind  aber  seine  historisch-ophthalmologisehen 
Arbeiten,  nämlich:  „Zur  ältesten  Geschichte  der  Augenheilkunde“.  Programm 
der  medicinisch-chinirgischeu  Lehranstalt  zu  Magdeburg  1841,  und  „Die  Augen- 
heilkunde des  Hippokrates“  (Magdeburg  1843).  Besonders  das  letztere,  neun 
Bogen  starke  Werk  ist  eine  ganz  vorzügliche  historisch-angenärztliehe  Arbeit  und 
sichert  seinem  Verfasser  einen  hervorragenden  Platz  in  der  Heihe  der  medicinischen 
Historiker.  Es  ist  für  das  Studium  der  antiken  Oculiutik  fast  unentbehrlich  und 
wird  seinen  Werth  immer  behalten,  da  es  unter  genauester  Benützung  der  Quellen 
und  der  einschlägigen  Literatur  gearbeitet  ist.  Ein  vollständiges  Verzeichnis»  der 
Arbeiten  A.’s  findet  sich  bei  Ksjgelman.N,  Biblioth.  medieo-historiea,  Leipzig  1848, 
sechste  Auflage.  Magnus. 

Andreae.  Tobias  A. , nacheinander  Professor  der  Medicin  an  den  Uni- 
versitäten zu  Duisburg,  Hcrzogenbuseh,  Frankfurt  an  der  Oder  und  Franeker,  wurde 
am  11.  August  1633  zu  Bremen  geboren,  besuchte  die  Universitäten  Duisburg, 
Leyden  und  Groningen,  wurde  an  der  erstgenannten  1659  nacheinander  zum 
Dr.  philos.  et  mcd.  promovirt.  Er  war  darauf  Professor  der  Philosophie  am 
Gymnasium  zu  Bremen  und  wurde  1662  Professor  der  Medicin  in  Duisburg.  Im 
Jahre  1669  veranlasste  ihn  LUDWIG  de  BtLS,  Anatom  zu  Herzogenbuseh,  dorthin 
überzusiedeln  und  ihn  bei  seinen  Arbeiten  zu  unterstützen.  A.  folgte  diesem  Hufe 
und  wurde  daselbst  Professor  der  Medicin  und  Philosophie.  Durch  seine  Schriften : 
„ Breee  extractum  actorum  de  caduverihus  Bilsiana  in “thodo  prnepnratis“ 

( Duisburg  1659),  und  „Bilnnx  exaeta  Bilsinnae  et  Clauderiantie  halsamutionis“ 

' Amsterdam  1682),  nahm  er  an  der  die  damaligen  Anatomen  lebhaft  bewegenden  Frage 
der  I)E  Blt.s'»chcn  Einhalsamirungs-  und  Couservirungsmctbode  fler  Leichen  regen 
Antheil,  indem  er  diese  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  vertheidigte  und  sie  nament- 
lich der  CtAUDER’seheu  Methode  vorzog;  auch  schrieb  er  dem  De  BtLS  die  Erfindung 
der  Chirurgia  infusoria  zn.  — 1674  wurde  er  von  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg 
als  Professor  der  Medicin  an  die  Universität  zu  Frankfurt  au  der  Oder  berufen. 
Er  schrieb  daselbst  von  1675 — 1679  einige  kleine  Schriften,  Disputationen  etc. 
Uber  verschiedene  Gegenstände,  namentlich  auch  über  psychische  Medicin,  worin  er 
den  Einfluss  des  Geistes  auf  den  Körper  in  verschiedenen  Krankheiten  zn  beweisen 
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suchte,  sing  im  Jnli  1680  als  Professor  der  Philosophie  nach  Kraueker,  wohin  er 
schon,  ehe  er  nach  Frankfurt  kam,  durch  die  Stände  von  Friesland  berufen  worden 
war,  aber  in  Folge  des  Widerstandes  des  akademischen  .Senates  nicht  hatte  gelangen 
können.  Kr  trat  im  Januar  1681  seine  Professur  au  und  lehrte  bis  zu  seinem  am 
5.  Januar  1685  erfolgten  Tode  mit  vielem  Enthusiasmus  die  Naturkunde  nach  den 
Principien  von  Descartes. 

Itotermund,  Bremische  Gelehrte,  I,  pag.  6.  — Van  der  Aa,  I,  pag,  285.  — 
J.  S.  Löweustcin  im  Janus  Ed.  III,  1848,  pag.  812.  G. 

Andreas,  A.  von  Karysthus  auf  Euboca,  Sohn  des  ChrysaOR. 
wohl  identisch  mit  dem  Leibärzte  des  ägyptischen  Königs  Ptolemacus  Philopator, 
welcher  vor  der  Schlacht  bei  Raphia,  217  vor  Christ.,  im  königlichen  Zelte  durch 
einen  verhäuguissvolleu  Irrthum  statt  seines  Herrn  meuchlings  ermordet  wurde 
(Polyb.  V,  81),  wird  von  Dioscorides  (praefat.)  und  von  Epiphantus  (de 
haeresib.  I,  3)  zu  den  besten  pharmakologischen  Schriftstellern  gerechnet.  Nicht 
so  günstig  lautet  das  Urtheil  GalEn’.S,  der  ihm  Unwahrheit  und  Schwindelei, 
Mangel  au  Erfahrung  und  Hochmuth  vorwirft,  wahrscheinlich  aber  ist  sein  Urtheil 
von  dem  Unwillen  darüber  beeinflusst , dass  A.  iu  sciuer  Schrift  „nepi  rffi 
izTftxr^  yrvszVjvix;“  unwahre  Beschuldigungen  gegen  llippokrates  erhoben  hatte. 
Iler  Grammatiker  Eratostheues  nannte  ihn  wegen  eines  an  seinen  Werken  be- 
gangenen Plagiates  ßtjtlsxiynjd©;.  Von  den  Schriften  des  A.  war  wohl  diejenige 
die  bedeutendste,  welche  den  Titel  (Arzneikasten)  führte  (Schol.  Nie. 

Ther.  684).  Ausserdem  sehiieb  er  über  giftige  Tbiere  (zzpi  ÄxxiTtnv)  und 
über  irrt  hörn  liehe  Annahmen  (trspi  twv  ysoSö;  wrurriupivojv  [Athen.  VII. 

312  d.  u.  e.,  XV,  675  c.l;  Galen.  XI,  795,  796,  XIX,  1051. 

1 ’ 1 ’ Ilelmreich. 

Andreas . , zwei  spanische  Aerzte:  A.  de  Cordua,  dem  Mittelalter 
angehörig,  als  Leibarzt  des  Papstes  Georg  XII.  ohne  schriftstellerische  Bedeutung 
1417  gestorben,  — uud  A.  de  Löon,  ein  Zeitgenosse  Philipp’» H.  nud  als  Arzt 
und  Chirurg  in  Granada  thütig.  Seine  umfangreichen  Schriften  beschäftigen  sieh 
mit  den  Fragcu  seiner  Zeit,  so:  „Examen  de  c/iirurgia  o visos  pora  dangrias 
y purgas“  — „De  anatomia “ — „ De/inicione » de  mediciua  etc.“  (zusammea 
iu  llae«;a  1590  und  1605  erschienen).  Ausserdem  eine  „Tratten  de  morbo 
ynlliro  eil  et  quäl  ee  contitne  et  origen  g conocimieiito  desto  enfermedad  g de 
mejor  modo  de  curarla“  (Valadolid  1605). 

Biographie  medicale.  I.  Red. 

Andree , John  A.,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Professor  der 
Anatomie,  Chirurg  am  Magdaleueuhospital  zu  London  und  der  Armenpflege  von 
Flinsbury , gehört  mit  zu  denjenigen  genialen  Forschern,  welche  wegen  ihrer 
übergrossen  Bescheidenheit  von  ihren  Zeitgenossen , wenn  auch  nicht  völlig  ver- 
kannt, so  doch  nicht  ganz  erkannt  und  von  den  Nachkommen  vergessen  wurden. 
Seinen  Namen  vennisst  mau  nicht  nur  iu  den  Gesehichtswerken  über  die  Mediein 
im  Allgemeinen,  sondern  auch  in  der  Geschieht«  jenes  Faches,  welches  er  durch 
die  bedeutendsten  Leistungen  bereicherte.  A.  gab  vor  John  IlONTER  die  laute 
Beschreibung  der  syphilitischen  Iuitialsklerose ; lehrte,  dass  der  Sitz  der  beim 
Tripper  so  häufig  auftretenden  sogenannten  Hodcncntzündvng  nicht,  wie  damals 
allgemein  angenommen  wurde,  im  Hoden,  sondern  im  Nebenhoden  sei ; beobachtete 
und  beschrieb  zuerst  mehrere  Fälle  einer  selbstständigen  Eutzünduug  des  Samen 
Stranges  in  Folge  von  Gonorrhoe,  ohne  gleichzeitige  Kpididymitis  (eine  Aflection, 
deren  Vorkommen  noch  von  ItlCORj)  geleugnet,  in  unserer  Zeit  erst  von  R.  Berga, 
EmanüEL  Kohn  festgestellt  werden  musste);  erwähnt  die  harten,  rabenkieldieken 
Stränge  am  Bücken  des  Penis  bei  gewissen  Erkrankungen  und  lieferte  wichtige 
Beiträge  zur  Kenntnis»  syphilitischer  Nervenafleetioncn.  Obwohl  er  die  Viseeral- 
syphilis  uud  die  Dualität  der  venerischen  Contagieu  leugnete,  gehört  er  doch  zu 
den  besten  und  originellsten  Svpbilographen  seiner  Zeit. 
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Von  ihm  rühren  her:  „ Obserrations  on  the  thron/  and  eure  of  the 
venereal  disease“  (London  177 1*,  8 .)  — „An  essag  on  the  thron/  and  eure  of  the 
venereal  gonorrhoea . and  the  diseases,  tchich  happen  in  consequence  of  that 
disorder “ (London  1777  , 8.). 

A.’s  Verdienste  um  die  Lehre  von  den  venerischen  Krankheiten  sind 
ausführlich  von  Proksch  in:  Med.-chir.  Centralblatt,  Wien  1879,  XIV,  pag.  49, 
61,  73,  85,  121,  133,  157  beschrieben.  j K Proksch. 

Andrea,  Karl  August  A. , König),  sächsischer  Hofzahnarzt  und 
Leibcliirurgus  zu  Dresden,  war  daselbst,  wo  sein  Vater  Hofzahnarzt  war,  1762 
geboren,  erlernte  beim  Hofchirurgu»  Schümann  die  Chirurgie,  besuchte  die 
anatomischen  und  chirurgischen  Vorlesungen  im  Medicinisch-cbirnrgisehen  Collegium 
und  wurde  nach  vier  Jahren  als  Wundarzt  bei  der  Artillerie  angestellt.  Cm  Medicin 
zu  studiren,  nahm  er  1782  seinen  Abschied,  studirtc  in  Leipzig  und  wurde,  nach 
Dresden  zurflekgekehrt , nachdem  er  die  Schrift : „ Epistola  de  odontagris  ad 
dentes  erellendos  necessariis , eorum  vi  mechanica  applicationeque  'Lipsiae 
1784,  mit  3 Kpf.)  geschrieben,  als  Lehrer  der  Zahnchirurgie  beim  Mcdiciniseh- 
ebirnrgisehen  Collegium  angestellt.  Am  17.  Dccember  1790  erwarb  er  die 
medicinisehe  Doctorwürdc  mit  der  Dissertation  „De  prima  puerorum  dentitione“ . 
Kr  starb  1809.  G, 

Andrea,  Karl  Maximilian  A.,  Medicinalrath  und  Professor  der  Ge- 
burtshilfe in  Iireslau,  war  am  4.  Juli  1781  als  der  jüngste  Sohn  des  Vorigen  zn 
Dresden  geboren,  bezog  1801  die  Universität  Leipzig  zum  Studium  der  Mediein, 
nachdem  er  vorher  bereits  zwei  Jahre  lang  die  Dresdener  Cbarit6,  die  spätere 
Chirurgische  Akademie,  mit  Nutzen  besucht  hatte.  1804  erwarb  er  die  philosophische 
Doctorwürdc  mit  den  folgenden  Dissertationen:  „De  quibusdam  oris  haemorrhagiis 
dentium,  praesertim  extractionem  insequentibus “ und  „Diss.  phgs.  ordinem,  quo 
res  ph ysiologicae  de  eute  humana  externa  comprehendantur,  sistens “ (Lips.  1805), 
worauf  er  als  Seeundararzt  am  St.  Jakobs-Spital  und  als  Unterlehrer  an  dem  damit 
verbundenen  Klinikum  der  Universität,  das  unter  IIkbknstbeit’s  Leitung  stand, 
angestellt  wurde.  Auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  durch  das  südliche  Deutschland, 
Holland  und  Frankreich  hielt  er  sich  namentlich  längere  Zeit  in  Paris  auf  und 
gab  später  ein  die  Beobachtungen , welche  er  auf  dieser  Reise  gemacht  hatte, 
enthaltendes  Werk,  das  sich  allgemeinen  Beifalls  zu  erfreuen  hatte,  heraus  unter 
dem  Titel:  „Neuester  Zustand  der  vorzüglicheren  Spitäler  und  Armenanstalten 
in  einigen  Hauptorten  des  ln-  und  Auslandes“ . 1.  Theil : „Die  Spitäler  und 
Anstalten  von  Paris “ (Leipzig  1810). — 2.  Theil:  „Die  Spitäler  und  Anstalten 
der  Schweiz,  Frankreichs,  Hollands  und  Deutschlands“  (ebendaselbst  1811).  — 
Nach  seiner  ZurückkunA  von  Paris  im  Jahre  1809  erwarb  er  die  medicinisehe 
Doctorwürdc  und  benutzte  das  folgende  Jahr  zn  einem  seine  mcdicinischcn  Kennt- 
nisse bereichernden  Aufenthalte  in  Wien.  Von  dort  zurückgekehrt,  erhielt  er  im 
Jahre  1812  die  Professur  der  Geburtshilfe  an  der  damals  noch  sächsischen 
Universität  Wittenberg  und  gab  in  demselben  Jahre  eine  „Notiz  über  die 
ehemaligen  Irrenanstalten  zu  Torgau  und  Waldheim * (Leipziger  Literatur- 
Zeitung  1812)  heraus.  In  Folge  der  Belagerung  der  Stadt  und  der  Aufhebung 
der  Universität  1813  kehrte  er  nach  Leipzig  zurück  und  nahm  zu  Anfang  des 
Jahres  1814  einen  Ruf  als  I*rofcssor  der  Geburtshilfe  und  Director  des  Gebärhauses 
und  Hcbammen-lnstitntes  in  Breslau  an.  Nach  l.'ijährigem  Wirken,  seit  1816  auch 
als  Medicinalrath  und  Mitglied  des  Medicinal- Collegiums,  starb  er  daselbst  am 
1.  November  1827. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  Juhrg.  V,  1827,  Tlil.  2,  pag.  923.  — Nowaek, 
Heft  5,  1841,  pag.  5.  G. 

Andree,  Andreas  A.,  Provinzialarzt  zu  Slitc  auf  der  Insel  Gotland, 
int  Kirchspiel  Stora  Sehcdvi  in  Dalarnc  am  11.  August  1802  geboren,  besuchte 
1823  die  Universität  Upsala,  wurde  1828  Magister  der  Chirurgie,  diente  bis  1830 
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al»  Arzt  in  dor  Flotte  und  in  mehreren  Cavallerie-Rcgimentem , während  er  »eine 
Studien  inzwischen  in  Lund  fortaetzte  und  auf  einer  Corvette  1828 — 1829  eine 
Reise  durch  das  mittelländische  Meer  mitmachto.  1830  wurde  er  zum  Provinzialarzt 
fllr  den  nördlichen  Distriet  der  Insel  Gotland , mit  dem  Wohnsitze  in  Wisby, 
ernannt;  1855  vertauschte  er  diesen  Dienst  mit  einem  in  Slite,  nachdem  er  1851 
mit  Staatsunterstlttzung  eine  Reise  in's  Ausland  gemacht  hatte;  1860  erhielt  er 
seinen  Abschied  aus  dem  Dienst  und  zog  nach  Stockholm.  — A.'s  Publieatiouen 
sind  zahlreich  und  betreffen  nicht  nur  eine  Reihe  belletristischer  Schriften  (Novellen, 
Parodien  u.  s.  w.),  die  grossentheils  1830  erschienen,  sondern  auch,  ausser  einigen 
selbstständigen  Schriften,  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  zum  Thcil  polemischen  Charakters, 
in  medicinischeu  sowohl  als  politischen  Zeitschriften.  Zu  den  selbstständigen  medieini- 
schcn  Schriften  gehören : „Föreläsninyar:  Första  föreläsningen,  ovi  koppsmittan 
pa  U'isbg  sjukhus“  (Wisby  1839)  — „ Helsolära  utan  medikamenttr  för  friska 
och  sjuka  af  alla  stand“  (Stockholm  1842) — „Apotheksväsendet  i Scertge,  med 
all  man  t'nledninij  am  eetenskap  och  lakekonst “ (Wisby  1842)  — „ Första rsskrifi 
mot  Sundh.-Collegii  angifcelse  för  medicinskt  mord “ (Wisby  1845).  Ausserdem 
mehrere  Aufsätze  iu  Zeit-  und  Gesellschafts-Schriften. 

Sacklcn,  Supplem.  1835,  pag.  373 : Wistraud,  pag.  10:  Bruzelius,  Wistrand, 
Edling,  pag.  20.  G. 

Andresse.  Peter  Ludwig  Wilhelm  A.,  Arzt  zu  Berlin,  war  daselbst 
am  3.  April  1789  geboren,  besuchte  seit  1809  die  Universitäten  Berlin,  Güttingen, 
Halle,  wurde  auf  letztgenannter  Universität  promovirt,  lebte  seit  1810  als  praktischer 
Arzt  und  adjungirter  Arzt  der  französischen  Colonie  zu  Berlin,  nahm  in  den  Jahren 
1813,  1814  an  den  Feldzügen  als  Otter-  und  Stabsarzt  theil,  wurde  1822  zum 
zweiteu  und  1823  zuiu  ersten  Arzt  der  französischen  Colonie  zu  Berlin , sowie 
zum  Arzt  des  französischen  Hospitals  daselbst  ernannt.  Von  seinen  literarischen 
Arbeiten  sind  anziiftlhren : „ Blicke  auf  das  magnetische  Schlaf  wachen  in  heil- 
kundiger Hinsicht “ und  „Eine  Krankengeschichte,  nehst  Bemerkungen  über  die 
Krisen  und  über  die  magnetische  Heilkraft,  als  eins  mit  der  Naturheilkraft“ 
(Beides  in  Woi.KAliT’s  Jahrb.  filr  Lebensmagnetismus,  1818,  1819).  Ausserdem 
veröffentlichte  er  von  1835 — 1847  eine  beträchtliche  Reihe  von  populär-medieini- 
sehen  Schriften,  darunter  das  „Haus-  und  1 1 irthscha fis- Blatt“,  welches  seit  1844 
unter  dem  Titel  „Brr  Philanthrop “ erschien.  Er  feierte  1860  sein  50jährige» 
Doctorjubiläum  uud  starb  am  27.  Juli  1865. 

GelchrtcsJBerlin,  1845,  pag.  3.  G. 

* Andrews  ( sehr  erhebliche  Anzahl  sowohl  iu  London  als  in  den  englischen 
Provinzen  thätiger  Aerzte) ; Henry  Chas.  A.,  1830  geboren,  1857  promovirt,  in 
London  ansässig,  schrieb  Uber  Puerpcralconvulsionen  (Lancet  1861)  — über 
Sehrcibekrampf  (Med.  Times  and  Gaz.  1867)  — über  Blasenruptur  und  Enteritis 
(Brit.  med.  Jouru.  1868)  und  andere  grösstentheils  casuistische  Mittheilungen. 

Red. 

Andria,  Nicolas  A.,  wurde  am  10.  September  1748  zu  Otrante 
geboren  und  genoss  daselbst,  als  Vorbildung  zum  juristischen  Studium,  einen  ans- 
gezeichneten Schulunterricht,  der  jedoch  hauptsächlich  sein  frühes  und  tiefes 
Interesse  für  Mathematik  anregte.  Der  Umstand  wurde  filr  die  Richtung  seiner  in 
Neapel  1766  begonnenen  Studien  insofern  entscheidend,  als  er  sich  bald  ganz  der 
Physik  und  demnächst  der  Medieiu  zuwandte.  COTüGNO  war  hier  sein  Lehrer  und 
forderte  sein  eminentes  Talent  derart,  dass  A.,  noch  bevor  er  doetorirt  hatte  und 
erst  23  Jahre  alt,  zum  Professor  der  mcdicinischen  Facnltät  in  Neapel  ernannt 
wurde.  Gleichzeitig  mit  einem  Lehrstuhl  für  Medieiu  und  mit  der  Professur  für 
Experimrutalrhemic  betraut , verbreitete  sich  sein  wissenschaftlicher  Eifer  doch  noch 
über  diese  Gebiete  hinaus:  1777  wurde  ihm  der  Lehrstuhl  filr  Agricultur  an  der 
neapolitanischen  Universität  übertragen.  Nach  24jähriger  Lehrthätigkcit  iu  diesem 
Fache  sehnte  er  sieh  nach  mcdicinischen  Lchrgegcustäuden  zurück:  er  lehrte  von 
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1801 — 1808  (wo  diese«  Fach  an  SEMENTINI  übergeben  wurde)  die  Physiologie, 
von  1808 — 1811  theoretische  Medicin,  von  1811 — 1814  Pathologie  und  Nosologie. 
Seiner  wankenden  Gesundheit  wegen  trat  er  im  letztgenannten  Jahre  diesen  Lehr- 
stuhl an  ROQGIERO  ab  und  starb,  erst  67  Jahre  alt,  bereits  ain  it.  Ueeember  1817. 
Wir  besitzen  von  ihm:  den  Traetat  Uber  die  Mineralwässer,  einen  Versuch, 
die  Heilkräfte  derselben  chemisch  zu  erklären,  in  zwei  Ausgaben  von  1775  und 
1783.  Ferner  die  „Elemente  di  chimica  filosoßca u (1786,  welche  17'J2,  1805, 
1812  und  1813  wiederholt  aufgelegt  wurden);  die  au  die  liALLER'sche  Classi- 
fication sich  anschliessenden  „ Institutiones  physiologicae “ (1786  tmd  1801)  — 
„Disserlazione  au  ln  teoria  della  vita “ (1804  uud  1805)  — (Aufstellung  des 
Galvanismus  als  Lebenspriucip),  in’s  Französische  übersetzt  — die  „Elementa 
medicinae  theoricae“  (1787),  durch  Nicolas  A.’s  Sohn,  GeuaroA.,  1813  in’« 
Italienische  übersetzt;  endlich  die  „Materia  medica “ (1787),  vollendet  erst  in 
Form  einer  italienischen  Uebersetzung  durch  A.’s  8ch(ller  Tadro,  — und 
„ Institutiones  medicinae  praclicae“  in  zwei  Ausgaben  während  der  Neunziger- 
Jahre  uud  einer  italienischen  Uebersetzung  durch  Tacro  1812.  — Abweichend 
vou  der  damals  fast  durchgehenden  Eiutheilung  in  athenische  und  asthenische 
Krankheiten,  findet  mau  in  diesem,  durchaus  nach  modernen  Anschauungen  geordneten 
Werke  die  Eintheilung  in  Allgemein-  uud  Organkrankheiten.  Die  letzteren  sind 
topographisch  geordnet,  darunter  einige.  Gruppen,  wie  besonders  die  Zwerchfell- 
krankheiten, musterhaft  beschrieben.  Die  Allgemeinkrankheiten  umfassen  bei  A.  die 
febrilen  Exantheme,  die  Rheumatismen,  die  Gicht,  den  Skorbut,  die  Syphilis.  Die 
„Istituzioni  di  agricultura “ hinterbliebcu  als  Manuscript. 

Dietmnnaire  historique.  I.  Red. 

Andrieux,  fimile  A.,  Arzt  zn  Paris,  war  1797  zu  Rouen  geboren,  erwarb 
1820  zu  Paris  die  Doctorwürde  und  prakticirte  zunächst  in  seinem  Geburtsorte,  kam 
dann  aber  nach  Paris,  wo  er  seine  physikalischen  Kenntnisse  zu  Untersuchungen  über 
die  Anwendung  der  Elektricität  bei  der  Behandlung  von  Krankheiten  verwendete.  Er 
schrieb  in  dieser  Richtung  ein  „ Mfmoire  mr  l'appliration  methodique  du  galeanisme 
au  traitement  des  maladie» “ (Paris  1824)  — „De  l’emploi  du  gnlcanisme  dans  le 
t mit. erneut  de  la  gastrite  chronique “ (Paris  1835)  — „De  V electridtl  dans  le 
traitement  des  maladies“  und  „De  l'amtnorrhfe  et  de  son  traitement  pur  les 
frictions  e/ectrigues  suivant  uh  nouveau  proefdi“  (Beides  im  Jouru.  des  connaiss. 
‘mcd.  T.  I,  1833,  T.  II).  Gleichzeitig  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Studien 
über  das  Auge  und  erfand  zu  diesem  Zweck  eine  von  ihm  Ophthalmophautom 
genannte  Nachbildung  desselben,  worüber  er  in  der  „Malice  sur  Vophthalmo- 
phantome “ (Paris  1840)  berichtete.  In  .demselben  Jahre,  1840,  wurde  er  znm 
Chefarzt  des  Hospice  des  Quinze-Vingts  ernannt,  behielt  aber  nach  1858  diese 
Stellung  nur  noch  als  Ehrenamt  bei.  Er  starb  am  16.  Dcccmber  1862  zu 
Montigny  (Eure). 

E.  Beaugrand  bei  Dechambre,  IV,  pag.  315.  0. 

Andrioli.  Michelangelo  A. , war  am  18.  September  1672  zu  Verona 
geboren,  studirte  zu  Venedig,  wurde  daselbst  Doctor  mcd.,  war  später  Primararzt 
zu  Klagenfurt  in  Kärnten,  kehrte  darauf  nach  Venedig  zurück  und  starb  daselbst 
am  6.  Dezember  1713.  — Heine  medicinischen  Schriften,  zum  Theil  die  Diätetik 
und  Volksmcdicin  betreffend,  sind:  „Consilium  veterum  et  neotericorum  de  con- 
servanda  valetudine  etc.“  (Lugduni  1693,  4. ; \ enct.  1 6113)  „Novum  et  integrum 
systema  physico-medicum “ (Basilcae  1694,  Fol.)  — „Domesticnrum  auxitiorum, 
et  fa eilt  parahlium  remediorum  etc.“  (Venet.  1698,  4.;  1706,  2 voll.)  — 
„Enchiridium  medicum  practicum,  seu  Appendix  ad  liltellum  de  conservanda 
valetudine “ (Venet.  1701,  4.)  — „ Physiologie “ (Clagenfurti  1701)  — „Philo- 
sophia  experimentalis  praesule  Platane“  (Clagenfurti  1705,  Fol.;  1708,  1718) 
„De  febribus  et  morhis  acutis a (Venet.  1711,  Fol.). 

Mazzuchclli,  1,  2,  pag.  725.  — Adel  uu  g-Jücher,  1,  p»g.  837.  — Rer- 
mann,  pag.  1(]H.  6. 
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Andromachus  (’Av$pö|zayo;) , A.  der  Aeltere,  aus  Kreta,  Leibarzt 
(aaytaxpö?)  des  Kaisers  Nero,  schrieb  in  Distichen  tlber  die  von  ihm  erfundene 
Bereitung  des  T h c r i a k , eines  Universalgegengiftcs , welches  das  bis  dahin  be- 
rühmte Gegengift  des  politischen  Königs  Mithradates  verdrängte.  Das  Gedieht 
findet  sieh  bei  Galen,  XIV,  32 — 42,  233;  bei  Ideler,  Phys.  et.  med.  gr.  I, 
138 — 143;  im  Pbilologus  XIII,  25 — 58.  — A.  der  Jüngere,  Hohn  des  Vorigen, 
schrieb  in  Prosa  über  Arzneimittel  in  drei  Büchern,  von  denen  das  eine  die 
änsserlieh  (t*  ü^eidev  iirmddpzva  «päpjzax*),  das  zweite  die  innerlich  angewendeten 
(Ta  efcu  toO  ociuaTO;  kafijiavöp^va) , das  dritte  die  gegen  Augenleiden  dienlichen 
Heilmittel  behandelte. 

Galon,  XIII,  441,  463.  Helmreich. 


Andry,  Nicolas  A. , Professor  der  Medicin  zu  Paris,  war  1658  zu  Lyon 
geboren.  Kr  stndirte  zuerst  2 Jahre  lang  Theologie  und  wurde  später  Professor 
an  demselben  College,  an  welchem  er  seine  Studien  beendigt  hatte.  161)0  jedoch 
verliess  er  den  geistlichen  Stand,  nahm  den  Beinamen  „Bois-Regard“  an,  studirtc 
Medicin,  wurde  1693  zu  Reims  zum  Doctor  promovirt  und  1697  auch  in  die 
Pariser  medieinischc  Facnltät  anfgenommen,  mit  der  sonderbaren  Dissertation  „ An 
in  morbomm  enrn,  hilaritas  in  medico,  obedientia  in  aegro?“  1701  zum  Professenr- 
adjoint  bei  Alex.  Mich.  Dbnyad,  Professor  der  Medicin  am  College  de  France  ernannt, 
erhielt  er  1702  durch  die  Protection  des  Abbö  Bignon  die  Stelle  eines  Censors  und  wurde 
Mitarbeiter  am  Journal  des  Savans,  — Seine  ersten  Schriften  gehören  der  Zeit  an. 
wo  er  noeh  Theologe  war  und  können  hier  übergangen  werden.  Das  erste  medicinisohe 
Buch  handelt  von  den  Würmern  des  Menschen : „ Trniti  dt  la  giniration  des  vtr.i 
dans  le  corps  de  l’homme;  de  la  nafvre  et  des  espbees  de  cette  maladit;  des  moyens 
de  s’en  priserver  et  de  s’en  gu£rir.“  (Paris  1700;  1708,  1714,  Amsterd.  1714,  Paris 
1741;  Uebersctzungen  in’s  Englische,  London  1701,  in’s  Deutsche,  Leipzig  1716), 
dem  ein  ähnliches  „ Eclaircissements  sur  le  livre  de  la  ginfration  des  vers  Jans  le 
rorps  de  l’homme“  (Paris  1704,  Amsterdam  1708,  Paris  1741)  folgte.  Erstellt  in 
diesem  sonst  gelehrten  Werke  die  absurde  Theorie  auf,  dass  jeder  Körpertheil  seine  ihm 
eigcnthtlmlichen  Würmer  habe  und  daraus  die  entsprechenden  Krankheiten  bervor- 
gehen.  Natürlich  wurde  er  wegen  dieser  seiner  Ansichten  vielfach  angegriffen  und 
lächerlich  gemacht  und  in  einer  auf  sein  System  verfassten  heissenden  Kritik  von 
Vali.isnieri  als  „Homo  vermiculosus“  bezeichnet.  In  der  zweitgenannten  Schrift 
sucht  A.  sich  zu  vertheidigen.  Er  griff  seinerseits  aber  in  den  folgenden  zwei 
Schriften  den  wegen  seiner  Frömmigkeit  bekannten , jedoch  von  Exccntricitäten 
nicht  freien  Pariser  Professor  Philippe  Hecquet  wegen  seiner  Rigorosit.lt  be- 
züglich der  Fastenvorschriften  an:  „Le  rigime  du  careme  considlri  par  r-ipport 
h ln  nature  du  corps  et  des  alimens “ (Paris  1710),  daran  schloss  sich  später 
noch  „Traiti  des  alimens  de  carime , le*  qualites  des  legumes,  des  b“rfeaqes, 
des  nniinaux,  des  fruit*  etc.  plusieurs  questions  importantes  sur  Vabstinence 
des  liqueurs“  (2  voll.  Paris  1710,  1713,  1734;  beide  erschienen  in  der  3.  Aus- 
gabe 1762  vereinigt  und  daher  in  3 Bändchen);  ferner  wendete  er  sich  in  der 
Schrift:  „Remarques  de  medecine  sur  diffirens  sujets,  et  particulibrement  sur 
ee  qui  regarde  la  saignie,  la  purgation  et  la  boisson “ (Paris  1710)  gegen 
Hecqüet’s  reichliche  Blutentziehungen,  iudem  er  dieselben  einzuschränken , dafür 
aber  reichlich  zu  purgiren  empfahl.  Es  folgten  einige  kleinere  Arbeiten , wie : 
„Quaestio  medica  in  sebolis  medieorum  Parisiensium  disctissa:  an  erumpen- 
tibus  variolarum  ixOouacg  a phlebotomia  et  purgatione  semper  abstinendumt * 
(Paris  1712.  4.;  1717);  „Ooiffonum,  id  est  verminum  a cl.  viro  Dno.  Goiffonio, 
mediro  Lugd.  in  causam  pestis  erectorum  debellatio.“  (Lips.  1722)  und  anonym 
oder  vielmehr  unter  seinem  anagrammatiseh  verstellten  Namen  CLOSANCS  Draxy 
medicus  Serapiensis  (Nicolaus  Andry,  medicus  Parisiensis) : „Le  thi  de  l’Eurupe, 
au  les  propritlis  de  la  veronique.*  (Paris  1712)  und  endlich  eine  Schrift,  in 
welcher  er  mässige  Leibesübung  als  das  beste  Vorbcugungsmittel  von  Krankheiten 
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empfiehlt:  „An  praecipua  valetudinis  tutela  exercüatiot“  (Paris  1723,  4;  1741). 
Eine  Anzahl  von  Thesen , die  mit  seiner  Unterstützung  oder  unter  seinem  Vorsitz 
geschrieben  wurden,  übergehen  wir.  Es  folgen  jetzt  in  der  Reihe  seiner  Schriften 
die  hiiehst  unwürdigen  Angriffe , welche  A.  gegen  Jean  Louis  Petit  und  dessen 
berühmten  „ Tratte  des  maladies  des  os “ richtete  und  die  nur  ans  dem  gleich- 
zeitig entbrannten,  sogleich  zu  erwähnenden  erbitterten  Kampfe  der  Aerzte  gegen 
die  Chirurgen  erklärlich  sind.  Die  gegen  Petit  gerichteten  Invectiven  finden  sich 
in  den  folgenden  Arbeiten : „ Lettre  h l’auteur  de  l'article  second  du  Journal  des 

Savans , icrite  au  sujet  du  traiti  des  maladies  des  os“  (Paris  1724) 

und  in  „Examen  de  divers  points  d'anatomie,  de  Chirurgie,  de  physique , de 

midteine  etc de  qutlquts-unes  des  fautes  dun  traiti  de  ce  Chirurgien 

sur  les  maladies  des  os“  (Paris  1725).  Die  erwähnten  Streitigkeiten  mit  den 
Chirurgen,  die  übrigens  in  Paris  nichts  Neues  waren,  brachen  dadurch  aus,  dass  es 
Georges  Mabeschal,  dem  berühmten  Chef-Chirurgen  der  Charite  1724  gelungen 
war,  5 Stellen  von  chirurgischen  Demonstratoren  durchzusctzeu.  A.,  der  in  dem- 
selben Jahre  zum  Deean  der  medieinischen  Facultät  erwählt  worden  war,  führte 
dagegen  die  Universität  in’s  Feld  und  bewirkte,  dass  der  königliche  Staatsrath 
die  den  Chirurgen  gewährten  königlichen  Privilegien  aufliob  und  dass  die  inedi- 
einiseho  Facultät,  wie  sic  es  läeherlicherweise  nannte,  ihre  Rechte  an  den  Chirurgen 
aufrecht  erhielt.  A.  ging  so  weit , dass  er  verlangte , die  Chirurgie  , solle  nicht 
von  Chirurgen  gelehrt  werden , sondern  es  sollten  die  Bacealaurei  der  Mediein 
die  Operationen  demonstriren  und  ausführeti  und  die  Doctoren  Vorlesungen  über 
Anatomie  und  Osteologie  halten  und  ancli  die  Operationen  demonstriren ; jeder 
Baccalaureus  musste  ein  Examen  in  der  Chirurgie  machen  und  eine  Dissertation 
aus  derselben  schreiben , Alles  für  jene  Zeit  ganz  unerhörte  Dinge.  A.  begnügte 
sich  aber  noch  nicht  damit , sondern  er  setzte  es  durch , dass  der  Erzbischof  von 
Paris  1726  den  Chirurgen  und  Hebammen  verbot,  Zeugnisse  über  den  Dispens 
von  Fasten  zu  ertlieilen.  A.  berief  eine  Versammlung,  welche  entschied,  dass 
Männer  wie  Morand  und  Garenueot  die  Operation  des  Steinsehnittes  nur  noch 
im  Beisein  eines  Arztes  verrichten , und  dass  kein  mediciuisches  Werk  ohne  die 
Approbation  der  Facultät  gedruckt  werden  dürfte.  Später  suchte  er  auch  im  Inneren 
der  Facultät  Unfrieden  zu  stiften;  bei  den  fortgesetzten  Kämpfen  und  Intriguen, 
die  Jahre  lang  dauerten,  liess  er  auch  die  Orthodoxie  eine  Rolle  spielen.  Seine 
Schrift:  „Remarques  de  chimie  touchant  la  priparatian  de  diffirens  remides 
usities  dans  la  pratique  de  la  midecine “ (Paris  1735)  ist  ein  Angriff  gegen  die 
medicinische  Chemie  von  MalOUIN  und  in  der  folgenden:  „Clion  h Eudoxe,  touchant 
la  priiminence  de  la  midteine  sur  la  Chirurgie“  (2  voll.  Paris  1739)  suchte  er 
noeh  einmal  zu  beweisen , dass  zu  allen  Zeiten  die  Chirurgen  den  Aerzten  unter- 
geordnet geweseu  seien.  — Die  einzige  Leistung,  wegen  welcher  A.'s  Name  auf 
die  Nachwelt  zu  kommen  verdient,  ist  seine  erst  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  erschienene 
Schrift  über  Orthopädie,  welchen  Namen  er  erfunden  hat.  Diese  Schrift  führt 
folgenden,  dieselbe  bereits  charaktcrisirenden  Titel:  „L’orthopidie , ou  l'art  de 
jrrivenir  de  corriger  dans  les  enfans  les  difformitis  du  corps  etc.;  le  tout 
par  des  moyens  h la  porlie  des  pires  et  vieres , et  de  toutes  les  personnes 
gui  ont  des  enfans  a ilever“  (2  voll.  Paris  1741;  Bruxelles  1743:  englische 
Uebersetzung,  London  1743:  deutsche  Uehersetzungen,  Berlin  1744,  1762).  Dazu 
noeh:  „Suite  d’orthopidie“  (Paris  1742).  — A.  starb  zu  Paris  am  14.  Mai  1742. 
Nach  seinem  Tode  liess  DlONIS,  sein  Schwiegersohn,  einen  „ Traiti  sur  la  peste“ 
erscheinen  nach  Vorlesungen,  die  Jener  im  College  royal  de  France  gehalten 
hatte.  — A.  vereinigte  mit  grossen  Talenten,  einem  gediegenen  Wissen  und  einer 
glänzenden  Darstellungsgabe  einen  unruhigen,  zerfahrenen,  neidischen  Charakter  und 
hat  zu  seiner  Zeit  einen  grossen  Ruf  genossen,  den  er  theils  durch  wirkliche  Arbeit 
verdient,  theils  aber  durch  niedrige  Intriguen  und  verächtliche  Thatcn  erlangt  hat. 

Biogr.  med.  I,  pag.  251.  — A.  Chereau  bei  Dechamlire,  IV,  pag.  322. 
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Andry,  Charles-Francois,  Hospitalarzt  zu  Paris,  war  daselbst  1741 
geboren,  wurde  aueli  Doctor  regeus  der  mcdicinischen  Facultät  und  eonsnltirender 
Arzt  Napoleon’«.  — Nachdem  er  versehiedene  Schriften  Ober  verschiedene  Gegen- 
stände, wie:  „Matieremidicale  etc.“  (3  voll.,  l’aris  1770)  — „Discours prononci  aut 
ecole s de  medeeine  pour  l'ouverture  solenneile  des  ecoles  de  Chirurgie “ (1773)  — 
„ Recherche s sur  la  rage“  (1779)  geschrieben,  beschäftigte  er  sieh  auch  mit  den 
medieinisehen  Einwirkungen  des  Magnetismus  und  schrieb  darüber  seine  ,, Observation s 
et  recherches  sur  l'usage  de  Vaimant  en  medeeine,  ou  Memoire  sur  le  magnitisme 
midicinal “ (1782);  auch  war  er  der  Verfasser  jenes  Berichtes,  den  eine  Commission, 
die  noch  ans  l’oissoxülKB,  Caille  mul  Mauduyt  bestand,  im  August  1784  im 
Namen  des  Königs  an  die  königliche  Gesellschaft  der  Mcdieiu  über  den  thierisehen 
Magnetismus  zu  erstatten  hatte,  in  welchem  er  diesen  keineswegs  glimpflich  behan- 
delte. Er  gab  endlich  noch  „Observation»  sur  les  maladies  veniriennes,  pur 
Antoine  Xuitncs  Riherio  Sanchez  etc.“  (Paris  1785)  und  „Recherches  sur  ln 
mUancolie “ (Paris  178G,  4.)  heraus.  Sein  Tod  erfolgte  am  8.  April  1829.  Er 
war  einer  der  eifrigsten  Verbreiter  der  Pockenimpfung. 

A.  Chereau  bei  Dechambre,  IV,  pag.  323-  t; 

Aue,  Pierre  A.,  Arzt  zu  Paris,  am  1.  Juni  1739  zu  Caatelnau  de  llurban 
G)ep.  de  l’Arricgc)  geboren , wurde  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt , in  einem 
Jesuiten-Collegium  erzogen,  kam  dann  zu  einem  Landarzt  in  die  Lehre  und  besuchte 
später  die  Pariser  medieinisehen  Unterrichtsanstalten,  wo  der  berühmte  Anatom  SDE 
ihn  zu  seinem  Prosector  ernannte.  Magister  der  Chirurgie  geworden,  erfreute  er  sich 
bald  des  Zutrauens  hochgestellter  Persönlichkeiten  und  erhielt  sogar  den  Titel  als 
Leibchirurg  des  Königs.  Die  Revolution  liess  ihn  jedoch  fast  Alles  verlieren,  iudessen 
nicht  die  Achtung  und  Freundschaft  seiner  Collegen , unter  denen  Baudelocquk 
die  erste  Stelle  einnahm.  25  Jahre  lang  gehörte  er  der  Societe  de  medeeine,  der 
Nachfolgerin  der  Societe  royale  de  medeeine  und  der  Aeadeuiie  de  Chirurgie,  seit 
ihrer  Gründung  an.  Als  Ehrenmitglied  der  genannten  Gesellschaft  trug  er  die 
Kosten  eines  von  derselben  ausgeschriebenen  Preises  Uber  die  Convulsionen  der 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen.  Er  starb  im  August  1822. 

L.  C.  Dcncux  im  Joura.  general  de  med.  T.  LXXX,  1822,  pag.  398.  G. 

Auel.  Dominique  A.,  berühmter  französischer  Chirurg  aus  dem  Anfänge 
des  18.  Jahrhunderts,  Uber  dessen  Lebensumstände  sehr  wenig  Genaues  bekannt 
ist,  soll  1G78  oder  1079  zu  Toulouse  geboren  sein.  Bereits  als  Gar^on  Chirurgien 
des  Hospitals  8t.  Jaques  zu  Toulouse  publicirte  er  im  Mercure  1700  einen  Fall  von 
Knochenerweichung  bei  einem  22jährigen  Manne  und  einige  Briefe  Uber  andere 
Gegenstände.  Von  Toulouse  ging  er  nach  Montpellier,  wo  er  kurze  Zeit  Chirurgie 
stndirte,  dann  begab  er  sich  nach  Toulon  und  wurde  Chirurg  auf  einem  franzö- 
sischen Kriegsseb itf,  mit  dem  er  Seereisen  machte.  Nach  kurzer  Zeit  aber  vcrliess 
er  die  Marine,  kam  nach  Paris,  wo  er  31/,  Jahre  lang  blieb,  sieh  mit  Anatomie 
beschäftigte  und  ein  Schüler  von  Jean  Locis  Petit  und  Mareschal  war.  Ehe  er 
Paris  vcrliess,  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Chirurgien  major  bei  der  französischen 
Armee  im  Eisass;  1707  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft  in  das  CUrassicr-Regiment 
des  Grafen  von  Gronsfcld,  der  als  General  in  kaiserlichen  Diensten  stand,  ein.  In 
diese  Zeit  fällt  seine  Schrift:  „ L’art  de  succer  les  plage»  saus  se  servir  de  la 
bouche  d’un  homme : avec  un  discours  d un  specijii/ue  propre  h pricenir  les  maladies 
veneriennes “ (Amsterdam  1707:  1716,  1782;  Trcvonx  1717,  1720),  in  welcher 
er  eine  von  ihm  erfundene  Spritze  beschreibt,  um  Flüssigkeiten,  namentlich  Blut 
und  Eiter  aus  Höhlen  und  Gewebsinterslitien  auszupumpen , also  dasjenige  zu  tliuu, 
was  man  heutigen  Tages  als  Aspiration  bezeichnet.  Dieses  Verfahren  wurde  von 
SANCASSAKI  in  seinen  „Dilucidazioni"  beschrieben,  aber  kritisirt  und  nicht  empfohlen. 
Worin  das  erwähnte  Specifionm  gegen  die  Syphilis  Instand,  ist  nicht  angegeben: 
A.  wollte,  wie  er  sagte,  erst  abwarten,  wie  sieh  die.  Kritik  über  seine  Vorschläge 
und  das  dieselben  betreffende  Raissouucment  flussern  würde.  — Etwa  um  dieselbe  Zeit 
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wurde  A.  zur  Berathung  in  einem  schwierigen  Falle  nach  Wien  berufen  und  blieb 
daselbst  2 Jahre,  ging  dann  nach  Italien  und  diente  in  der  österreichischen  Armee 
in  drei  Feldzügen,  indem  er  in  der  Zwischenzeit  die  hauptsächlichsten  .Städte  Italiens 
besuchte  und  in  ihrem  Hospitälern  Chirurgie  studirte.  ln  dieser  Zeit  wird  es  auch 
gewesen  sein,  wo  er  Doetor  der  Chirurgie  in  Mantua  wurde.  1710  lebte  A. 
7 Monate  laug  in  Koni , wo  er  nicht  nur  die  Hospitäler  besuchte , sondern  auch 
selbst  operirte  und  operative  Chirurgie  lehrte.  Hier  war  es  auch , wo  er  am 
30.  Januar  1710  an  einem  Geistlichen  die  später  noch  zu  erwähnende  Aneurysmen- 
operation  ausfulirte,  die  er  übrigens  bereits  vorher  einige  Male  gemacht  hatte.  — 
Zu  Ende  dieses  Jahres  ging  er  nach  Genua,  wo  er  1712  seine  erste  Operation  der 
Thräneutistel  machte.  Besonderem  Ruhm  aber  verschaffte  ihm  die  Heilung  des 
Abbe  Fiesehi,  des  Neffen  des  Erzbischofs  von  Genua,  von  seiner  doppelseitigen 
Thräneutistel.  und  er  wurde  1713  nach  Turin  zur  verwitweten  Herzogin  von 
Savoyen,  der  Mutter  von  Victor  A ma  deus  II.,  der  durch  den  Utrechter  Frieden 
König  von  Sardinien  wurde,  berufen,  um  auch  sie  von  demselben  Uebel  zu  befreien, 
was  auch  vollkommen  gelang.  Er  wurde  in  Folge  dessen  ihr  Leibchirurg  und 
erhielt  eine  Pension  von  100  Louisd'or.  ln  seiner  Schrift:  „Observation  singu- 
löre  sur  la  ßstule  lacrimale , da  ns  laquelle  Von  verra  que  la  matibre  des 
ßstules  lacrimales  s’bvacue  trbs-souvent  par  les  points  lacrimaux  etc. ; par  le 
mögen  de  deux  opirations  nouvellement  inventles , et  mises  en  pratique  le, 
20  florier  1713“  (Turin  1713,  4.)  beschreibt  er  sein  Verfahren,  wie  es  ihm 
mit  einer  feinen  silbernen  Sonde  gelungen  sei,  die  ThränenrObrcheu  zu  sondircu 
und  später  aueh  mit  einer  von  einem  Goldarbeiter  angefertigteu  kleinen  Spritze  — 
die  aueh  heute  noch  unter  seinem  Namen  bekannt  und  gebraucht  ist  — durch 
jene  hindurch  Injeetionen  in  den  Thränensack  zu  machen.  Eine  zweite  Schrift: 
, Nouvelle  metluxle  de  gulrir  les  ßstules  lairrimales  ou  recueil  de  dißereiltes 
piires  pour  et  contre,  et  en  faceitr  de  la  meine ■ mlthode  nouvellement  inventie “ 
(Turin  1713,  4.)  ist  eine  Sammlung  von  Aufsätzcu  und  enthält,  ausser  der  vor- 
erwähnten Abhandlung,  noch:  „ Nouvelle  et  trbs  exarte  description  anatomique 
du  eonduit  lacrimal “ , eine  ziemlich  genaue  Beschreibung  der  bei  der  Operation 
iu  Betracht  kommenden  anatomischen  Theile;  ferner  einen  scharfen  Angriff  eines 
Gegners  der  Operation , eines  Genueser  Chirurgen : „Informazione  fatta  dal 
clnrurgo  Francesco  Sig norot ti  ....  contro  Monsu ' Domenico  Anei“ 
und  „Lett  res  diverses,  ou  les  crüiques  de  la  critique  drl  Signor  F.  Signorotti“, 
bestehend  in  Briefen  an  und  von  gegen  20  Aerzten  und  berühmten  Personen, 
deren  Ansichten  über  die  Operation  A.  eingeholt  hatte  und  die  sieb  sämmtlich 
günstig  Uber  dieselbe  ntisspraehen.  Auch  die  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften 
erkannte  das  Verfahren  als  neu  und  ingeniös  an;  Fantoni,  Manget, WOOLHOUSE, 
Moli.netti,  Lascisi,  Vallisnieri  , Moegagni  ete.  erklärten  sich  für  dasselbe 
und  so  konnte  denn  A.  in  der  folgernden  Schrift:  „Suite  de  la  nouvelle  mlthode 
de  gulrir  leis  ßstules  lacrimales,  ou  discours  apologltique  dans  leguel  on  a 
l nserl  differentes  pibces  en  fareur  de  la  meine  mlthode,  inventie  Van  1713  etc.“ 
(Turin  1714,  4.)  eine  noch  grössere  Zahl  von  znstimmenden  Briefen  abdrueken. 
In  dieser  Schrift,  aus  welcher  aueh  die  Einzelheiten  über  das  Leben  A.’s  entnommen 
sind,  beschreibt  er  unter  Anderem  das  nach  ihm  benannte,  schon  erwähnte  Ver- 
fahren der  Behandlung  eines  falschen  traumatischen  Aneurysmas  der  Ellenbogen- 
beuge , bei  welchem  er , ohne  den  Saek  zu  eröffnen , aber  so  nahe  als  möglich 
oberhalb  desselben  die  Art.  brachialis  unterband.  Den  folgenden  Fall : „ Observation 
singuliere  d’un  foetus  troll  vl  dans  une  messe  membraneuse , rendue  par  une 
da ute  au  sixibme  mois  de  sa  grossesse“  theiltc  er  1714  der  Acad.  des  Sciences 
mit.  In  einer  späteren  Arbeit : „Dissertation  sur  la  nouvelle  dlcouverte  de  Vhydro 

pisie  du  eonduit  lacrimal : de  la  eure  des  ßstules  lacrimales  et  la  mantbre 

de  donner  a boire  par  l’oeil“  (Paris  1716)  beschrieb  er  die  Ansammlung  einer 
farblosen  Flüssigkeit  im  Thränensack  als  eine  bisher  unbekannte  Krankheit  und 
machte  zwei  Vorschläge  von  sehr  verschiedenartiger  Natur  und  Bedeutung;  iu 
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dem  einen  spricht  er  davon , dass  man  kranken  Personen  bisweilen  durch  die 
l’uneta  lacrimalis  zu  trinken  geben  könne,  wie  er  es  oft  mit  Champagner  gethan 
habe;  anderseits  empfiehlt  er  die  Errichtung  eines  Augenhospitals  und  giebt  dafür 
einen  vortrefflichen  und  originellen  Plan  au.  leber  die  Gicht,  au  der  er  seihst 
litt,  hatte  er  die  folgende  kleine  Abhandlung  (anonym)  geschrieben:  „Trakt,  dt 
la  goutte , qui  contient  une  maniire  süre  et  facile  de  la  gutrir,  iprouvit  par 
l’auteur  meme  quittait  affligt  de  rette  malad ie“  (Amsterdam  1713  ).  Seine  letzte 
bekannt  gewordene  Schrift:  „Relation  dune  maladie  extraordinaire  qui  s'esl 

dtclaree  par  une  enorme  tumeur,  laquelle  occupait  taute  Vitendue  du  rentre 
d’un  komme , que  rette  circonstanre  faisait  croire  hydropique“  (Paris  1722. 
av.  pl.)  betrifft  eine  Geschwulst,  in  welcher  mehr  als  7000  in  38  Figuren  abgebildete 
„fremde  Körper“  enthalten  waren  und  die  offenbar  ein  grosser  Eec h i nocoec llssack 
war.  Auch  diese  Mittheilung  war  der  Aead.  des  sc.  vorgelegt  worden.  — 1716 
prakticirte  A.  mit  grossem  Erfolge,  hauptsächlich  als  Augenarzt,  in  Paris;  nach 
1722  ist  nichts  mehr  von  ihm  bekannt,  ebensowenig  wie  Uber  die. Zeit  und  den 
Ort  seines  Todes  etwas  feststeht. 

Porta  I , Histoirc  de  l'nnat.  et  de  ln  cliir.  T.  IV,  1770,  pag.  396.  — Biografia  nis.1 
Piemontesc.  II,  pag.  11).  — Biographical  Dictionary  of  the  societv  for  the  difiusion  of  uaeful 
fcnowledge.  II,  2,  pag.  697.  — A.  Cherean  hei  Dechainhre,  IV,  pag.  325.  Gurlt 

Angeli,  Lnigi  A.,  Arzt  zu  Imola  in  der  Romagua,  wurde  daselbst  am 
7.  October  1739  geboren,  besuchte  spitter  die  Pniversitilt  zu  Bologna,  wo  er  1761 
die  Doetorwtlrde  erwarb.  Nachdem  er  an  verschiedenen  Urten  in  der  Nil  he  seiner 
Vaterstadt  die  Praxis  auxgetlbt  hatte,  liess  er  sich  1775  in  derselben  nieder  und 
beschäftigte  sich,  dem  Beispiele  vieler  berühmter  Aerzte,  namentlich  Italiens,  folgend, 
neben  der  Mcdiein  mit  den  schönen  Wissenschaften.  Seine  schriftstellerische  Thätig- 
keit  begann  er  mit  einer  lT Übersetzung  aus  dem  Französischen  von  Venel  „Saggio 
di  medica  edurazione  per  le  faneiulle  rhiamate  a marito  etc. “ (Imola  1789). 
Es  folgte  die  Beschreibung  eines  Falles  vou  Extrauterinschwangerschaft  ( 1789)  und  in 
demselben  Jahre  eine  Schritt : „II  mediro  giovane  al  letlo  degl’  infermi“ , die  in  der 
medicinischcn  Welt  viel  Glück  gemacht  hat,  indem  sic  nicht  nur  eine  Anzahl  von 
italienischen  Auflagen  (1812  uutcr  dem  verituderten  Titel:  „II  mediro  giovane  dl 
lelto  delV  ammalata  istruito  nei  doveri  di  mediro  politiro  e di  uomo  morale 
lezione“  ; ferner  um  eine  6.  Vorlesung  vermehrt  1820,  1 825  etc.)  erlebte,  sondern 
auch  in  fremde  Sprachen  Übersetzt  wurde  (in’s  Deutsche  von  Lcdw.  Chodlant, 
Leipzig  1823;  in’s  Hollündische  1827).  Er  schrieb  ferner  eine  „Memoria  sui 
hollitori  di  Bergidl o e suoi  fangki“  (1795)  und,  ausser  einer  Anzahl  von  Aufsätzen 
in  italienischen  Zeitschriften,  einige  in  hygienischer  Beziehung  wichtige  Schriften: 
„Ravenna  qiustificata  dell’  imjmtazione  di  aria  malen  na ü (1811)  und  „Memoria 
sui  danni  che  ragionano  le  ritaje  etc.“  (1815),  ferner  „L'nbuso  del  so! äsen 

condannato  dal!’  autorith  de’  sommi  pratici, memoria  indiritta  specialmente 

a giovani  nirdici “ ( 1824 ; deutsch  von  Faz.  WlDNMANN,  München  1828).  Er  ver- 
fasste auch  noch  einige  geschichtliche  und  biographische  Schriften:  „ Süll’  ordirtf 
dello  speron  d’oro“  — , Suq/i  uomini  illustri  Imolesi“  ■ — „Sulla  rita  esu  gli 
scritti  di  alcuni  medici  Imolesi,  memorie  storiche “ (1808)  und  starb  im  Juli  1829. 

De  Tipaldo,  I,  pag.  3.  — Callisen,  I,  pag.  179;  XXVI,  pag.  66.  G. 

Angelin . Justin- Pascal  A. , französischer  Marinearzt,  geboren  zu 
Marseille  (Boucbes-dll-Rhöne),  über  dessen  Lebenslauf  wir  nichts  Näheres  anzugeben 
wissen,  schrieb:  „Rapport  de  M.  Angelin , Chirurgien  h hord  du  Ijovqsor,  sur 
l'etat  sanitaire  de  la  Haute-Hgyptc  pendant  l’irruption  du  cholira-morhus  tn 
1831  etc.“  (Annales  marit.  et  eolon.  1831,  T.  XLVI)  — „ Erptdition  du  Louxor 
etc.“  (Paris  1833)  — „Du  chaltra  en  Kggpte  etc,“  (Paris  1834.  These  4. 
— „Memoire  sur  l'cpidtmie  de  fitere  jaune  qui  a regne  en  1838  3 la 
Guadeloupe  et  particu  l ihrem  ent  a la  Pointe-h-I\tre“  (Toulon  1839). 

Borger  et  Rey.  pag.  3.  G. 
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Allgelstein , Karl  A. , Geb.  Sanitätsrath  mul  Priratdoccnt  an  der 
Universität  in  Berlin,  war  am  14.  Juni  1 7 1 < ! * zu  Nordhausen  geboren:  er  lernte 
von  1814  an  die  Apnthekerkunst , studirte  1 8 2 2 zu  Leipzig  und  »eit  1823  zu 
Berlin  Medicin  und  wurde  1825  mit  der  L)i»s.  „De  percinixmi  et  magnetismi 
mineral  ix  historia “ promovirt.  Seit  1824  war  er  Assistenzarzt  an  dem  unter 
Karl  v.  Graefb's  Leitung  stellenden  klinisehen  Institut  filr  Chirurgie  und  Augen- 
heilkunde, wurde  1826  als  Arzt  approhirt  und  1827  Arzt  an  gedachtem  Institute. 
Er  veröffentlichte  in  v.  Graefe’s  und  v.  Walther’s  Journal,  Bd.  XVII,  XXV 
einige  Aufsätze.  Im  October  1831  hahilitirte  er  sieli  hei  der  Berliner  Universität 
als  Privat-ltpcent  und  galt  in  demselben  Jahre  eine  kleine  Schrift:  „De  Senegae. 
radice:  remtdio  ophthalmiatrico  praestantissimo “ (4.)  heraus.  Er  wurde  1842 
Sanitätsrath  und  1847  Geh.  Sauitätsrath.  Nach  Dieffenbach’s  Tode  mit  der 
interimistischen  Leitung  der  chirurgischen  Klinik  beauftragt,  führte  er  dieselbe  bis 
zu  der  im  Herbst  1848  erfolgten  Ankunft  von  B.  Langexbeck.  An  einem  von 
1851  bis  1854  zu  Erlangen  in  drei  Bänden  unter  seinem  Namen  erschienenen 
„Handbuch  der  Chirurgie “ hat  er  keinen  weiteren  Authcil , als  dass  er  seinen 
Namen  dazu  hergegeben  hat.  Er  starb  am  3.  Juni  1808.  Gmlt 

/ Angelucci . Theodor  A.  (AngelüTHJS) , war  ein  grösserer  Philosoph 
und  1 lichter  als  hervorragend  in  seinen  medicinischen  Leistungen.  Seine  Jugend 
fiel  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  scheint  — - abgesehen  von  einem 
längeren  Studienaufenthalte  in  Rom  — eine  vielbewegte  gewesen  zu  sein.  Nach 
Venedig  kam  er  1593  als  Flüchtling,  brachte  es  aber  in  der  Folge  dahin,  von 
mehreren  italienischen  Städten  zum  Ehrenbürger  ernannt  zu  werden,  wie  es  heisst, 
wegen  eines  grossen  Glückes  in  der  Praxis.  Neben  allerlei  metaphysischen  Schriften, 
speciell  auch  polemischen  Inhalts,  tindeu  wir  von  ihm:  „ Ars  medica  ex  Hippocratix 
et  Galen*  thesaurix  potissimum  deprompta " 'Venedig  1588  und  1593)  — „De 
natura  et  curatione  maligna«  febris,  libri  IV “ Venedig  1593),  gegen  welche 
Jean  Donatelli  eifrig  polemisirte,  um  von  A.  wiederum  heftig  zurückgewiosen  zu 
werden.  Ausserdem  Poetisches,  eine  Ausgabe  der  AeiieYs  und  Aehnliehcs, 

Biographie  m&lieale.  I.  Red. 

Anger,  drei  Pariser  Aerzte:  Edouard  A.,  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts 
geboren,  veröffentlichte  1820  eine  Schrift : „De  l’effet  dex  boixxona  sur  l'iconomie 
animale “ — sowie  „Recherchen  comparatiues  xur  ln  lithotomie  pratiqule  sur 

V komme * (beide  Paris).  — Benjamin  A.  ist  der  Verfasser  der  (1809  in  Paris 
erschienenen  i „ Souveaux  Üementx  d'anatomie  chirurgicale “ mit  Atlas  und 
1079  Figuren.  — Theophil  A.  verfasste  eine  Monographie  Uber  ereetile  Lyntpb- 
gesch Wülste  : „ Adenolymphocclos “ (Paris  1807  _i. 

Index  catalogne.  Red. 

Angerer.  Othmar  A..  geboren  17.  September  1850  in  Geisfeld  (Bayern), 
studirte  in  Würzburg  als  Schüler  v.  Linhart’s  und  v.  Bergmann'»  und  promovirt« 
am  10.  Mai  1873.  Seit  August  1879  wirkt  A.  als  Privatdoeent  in  Würzbnrg 
und  publieirtc  neben  kleineren  Arbeiten  monographisch : „Die  chirurgische  Klinik 
im  Juliushospitale  zu  Würzburg “ (1870)  — „Studien  über  Resorption  der 
Blutextra vaxate“  (1879)  — „Dax  Verhältnis s der  Fermentintoxication  zur 
Septikämieu  (1882'.  Red. 

Anglada . Josef  A.,  geboren  am  17.  October  1775  in  Pcrpiguan,  wo 
sein  Vater  Rector  der  Universität  und  Professor  der  Chemie  war.  Er  studirte  in 
Montpellier  unter  FoUhUET  und  Chaptal  , promovirtc  daselbst  1797,  ging  für 
einige  Zeit  nach  Paris,  um  später  in  seiner  Vaterstadt  sich  dem  praktischen  Berufe 
zu  widmen.  Sein  um  die  Förderung  des  rnterriehtswesens  in  Frankreich  hoch- 
verdienter Lehrer  Chaptal,  der  inzwischen  Minister  geworden,  betraute  ihn  1809 
mit  der  Reorganisirung  der  Universität  in  Montpellier:  er  erhielt  daselbst  die 
Lehrkanzel  für  Chemie  und  im  Jahre  1820  die  für  Therapie  und  Materia  medica, 
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die  er  bi»  zu  seinem  1833  erfolgten  Tode  innehatte.  — A.  war  vorzüglich  auf 
chemisch  - analytischem  Gebiete  tbätig  und  beschäftigte  sieh  vielfach  mit  der  Unter- 
suchung der  Schwefelwässer  und  Thermen  seines  engeren  Vaterlandes.  Seine 
Theorie  Uber  die  Ursache  der  Temperatur  in  den  ThermalwIUsern , die  er  nicht, 
wie  seine  Vorgänger,  auf  vuleauischc  Nachbarschaft,  sondern  auf  in  der  Erdrinde 
gelegene  elektromotorische  Krittle  zurückfllhrte , durfte  ein  gewisses  Interesse 
beanspruchen.  — Unter  seinen  Werken  sind  zu  nennen : „MEmoires  pour  servtr 
ä l’histoire  genErale  des  eaux  minerales  sulfureuses  et  des  eaux  thermales“ 
(Paris  1827,  zwei  Binde)  — „ Tratte  des  eaux  minErales  et  des  Etablissements 
thermaux  etc.“  (Paris  1833)  u.  s.  w.  ünzyr. 

Anker.  Matth.  Josef  A.,  geboren  zu  Graz  den  G.  Mai  1771  als  Sohn 
eines  unbemittelten  Chirurgen , besuchte  die  Elementarschule  und  kam  dann  zu 
einem  Wundärzte  in  die  Lehre.  Nach  Beendigung  der  Lehrjahre  gelang  es  ihm. 
durch  eifrigstes  Selbststudium  und  unter  grossen  Entbehrungen  gründlichere  allge- 
mein-wissenschaftliche und  medieinische  Kenntnisse  zu  erwerben  und  in  Wien  nach 
nur  zweijährigem  Studium  1793  die  Magisterwllrde  iu  der  Chirurgie  zu  erlangen. 
A.  praktieirte  dann  in  Stainz  als  Chirurg,  wurde  1807  nach  Graz  als  Kreis-Wund- 
arzt berufen  und  beschäftigte  sieh  jetzt  mit  wissenschaftlichen , hauptsächlich 
mineralogisehen  Studicu.  Schon  im  nächsten  Jahre  erschien  seine  erste  Arbeit 
„lieber  die  Art  und  IVeise,  ein  unbekanntes  Fossil  zu  bestimmen“ , deren  später 
mehrere,  ausschliesslich  mineralogische  und  geognostisehe , Steiermark  betreffende, 
folgten.  Medicinische  Themata  hat  A.  nicht  behandelt,  wie  er  sich  später  auch 
ganz  von  der  chirurgischen  Praxis  abwandte.  Er  wurde  nämlich  an  dem  vom  Erz- 
herzog Johann  1811  neugegrUndeten  Grazer  Landesmuseum  als  Custos  angestellt 
und  erhielt  1824,  nach  dem  Abgänge  des  berühmten  Mineralogen  Mohs,  dessen 
Stelle  als  Professor  der  Mineralogie  an  demselben  Museum,  von  der  er  1840  in  Folge 
seines  hohen  Alters  zurflektrat.  A.  starb  am  3.  April  1843  in  Graz.  Sein  Name 
lebt  in  der  Wissenschaft  auch  fort  durch  die  Bezeichnung  eines  Minerals  als  „Aukerit“. 

Mittheilunpn  des  histnr.  Vereins  für  Steiermark,  1850,  pag  243. 

Max  Salomsn. 

Ankersen , Anker  A.,  Provinzialarzt  zu  Hibe  in  Jütland,  war  am 
G.  Januar  1702  auf  dem  Pfarrhofe  Bork  im  Stift  Ribe  geboren.  Er  bezog  1716  die 
Universität  in  Kopenhagen , war  ftinf  Jahre  lang  Alumnus  in  Bokch’s  Collegium, 
begleitete  1721  den  Grafen  Da  uneskj  ol  d -Lau  rvig  nach  Aachen,  schrieb 
drei  Disputationen  „De  mediratione  per  musicam“  (1720 — 1722),  zwei  „De 
monstro  cyclopico  Hafniensi“  (1724)  und  machte  1728,  mit  Stipendien  versehen, 
eine  wissenschaftliche  Reise  in  s Ausland.  Während  er  sieh  iu  Strassburg  aufhielt, 
wurde  er  zum  Provinzialarzt  in  Ribc  berufen ; er  kehrte  darauf  heim  und  erwarb 
sich  1730  in  Kopenhagen  mit  der  Disputation  „De  Strophe  septimestri  foetus, 
Ga/lis  dicta  la  culbute,  falso  hactenus  credita “ die  Doetorwtlrde.  Vor  seinem 
am  28.  August  1760  erfolgten  Tode  hatte  er  testamentarisch  ein  Legat  von 
2000  Itd.  zur  Verbesserung  der  Schule  in  Ribc  ausgesetzt. 

lngerslev,  II,  pag.  325,  357,  440.  0. 

* Anuandale,  T h o m a s A..  Mitte  der  Dreissiger-Jahre  geboren,  promovirte 
zu  Edinburg  18G3  und  wirkt  daselbst  als  Universitätsprofessor  und  sowohl  prak- 
tisch als  literarisch  thätiger  Chirurg.  Hier  seien  genannt  die  Preisarbeit  für  den 
Jackson-Preis : „On  the  ma/formations,  diseases  and  injuries  of  ihr finqers  and 
toes  and  their  surgical  treatment“  — die  Thesis  i nachher  nochmals  monographisch 
ausführlicher  behandelt)  „On  the  injuries  and  diseases  of  ihr  hip-point“  — die 
„Abstracts  of  surgical  principles  on  tumours“.  :ni  Lauf«1  der  Sechziger-Jahre 
erschienen.  Aus  neuerer  Zeit : „Clinical  surgical  lectures“  iRrit.  nied.Joiirn.  1874. 
1875)  — „Fatty  Hemia“  (ihid.  1870)  und  verschiedene  kleinere  casuistische 
Mittheilungen  in  der  bereits  genannten  Zeitschrift,  in  Med.  time»  and  gaz. , sowie 
im  Kdinb.  med.  Joum.  Red. 
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* Anner  (de  Brest)  Gus  t a ve-D  fesirfe-Honorfe-Lou  i»,  fra nzö- 
sischer  Marinearzt  zweiter  (Hasan,  geboren  zu  Brest  (Finistferc),  schrieb  die  folgende 
Doetoratsthese : „Des  ipanchements  pleuretiques,  du  pyothorax  en  purticul  irr u 
(Montpellier  1867,  4.)  und  die  beiden  nachstehenden  von  der  Sooifete  proteetriee  de 
l’enfancc  zu  Baris  gekrönten  Breissehriften : „Guide  den  meres  et  des  nourricesu 
(Paris  1870)  — „Etüde  des  cause»  de  la  mortalitS  excessive  des  enfants  pendant 
la  premiire  annie  de  leur  existance,  et  des  moyens  de  la  restreindre.  Recherche s 
sur  V infanticide“  (Baris  1872). 

Berger  et  Hey.  pag.  3.  G. 

Annesley.  James  A.,  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  England 
geboren,  widmete  sieh  frtlh  dem  Dienste  in  den  (Kolonien,  so  dass  er  bereits  1825 
als  Wundarzt  am  General-Hospital  zu  Madras  mit  einem  seiner  ftlr  die  medieinisehe 
Geographie  und  geographische  Pathologie  epochemachenden  Hauptwerke  hervor- 
treten konnte.  Es  handelte  sich  um  die  „Sketches  of  the  mast  precalent  diseases, 
comprising  a treatise  on  the  epidemic  cholera  of  the,  East “ (London,  mit  3 col. 
Kupfern).  Zuerst  in  englischen,  dann  aber  auch  in  den  deutschen  Zeitschriften  der 
nächsten  Jahre  (1826 — 1827)  wurde  das  Werk  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit 
besprochen;  die  ihm  beigegebenen  „Practical  ohserrations  on  the  effrets  of  ralomel 
to  the  alimentary  canal“  wurden  in  weitläufigem  Auszüge  mehrfach  abgedruckt. 
Es  handelte  sieh  in  den  Sketches  besonders  um  die  Yerwerthung  der  statistischen 
und  topographischen  Berichte  Uber  die  Truppen  in  Madras,  die  Feststellung  sicherer 
Mnrtalitätsziffern,  denen  A.  mit  Überraschend  scharfem  Verständnis*  näher  getreten 
war;  demnächst  aber  auch  um  die  eingeflochtcnen  Thatsaehen  Uber  die  Cholera, 
die  selbst  damals  dazu  angethan  waren,  Sensation  zu  erregen.  A.  erhielt  filr  seine 
Arbeit  aus  dem  Monthyon-Prcise  eine  Tauscnd-Francs-Medaille.  In  seiner  späteren 
Stellung  als  Garnison -Chirurgus  zu  Fort  St.  George  erwuchs  ihm  ausreichende 
Gelegenheit , sich  in  Studien  Uber  die  indischen  Krankheiten  zu  vertiefen.  Die 
„Researches  into  the  cause s,  nature  and  treatment  o f the  inore  precalent  diseases 
of  Iiulia  and  of  warm  climates  in  general “ I London  1828,  2 Yol.)  waren  die 
Frucht  dieser  Thätigkeit.  Zahlreiche  eigen  beobachtete  Krankheitsfälle.  Autopsien, 
deren  Befunde  zum  Tlicil  farbig  abgebildet  wurden , zeichneten  dieses  (York  ans 
und  machten  es  ebenfalls  zum  Gegenstände  vieler  Besprechungen  nnd  Auszüge.  So 
wurden  deutsch  die  Entzündung  und  organische  Verletzung  des  Magens  — die 
llydatiden  der  Leber  aus  Yol.  I;  aus  Yol.  II:  die  Krankheiten  der  Milz  und  des 
Pankreas,  sowie  Hemeralopie  oder  Nachtblindheit  in  besonderen  rebersetzungeu 
wiedergegeben.  — Die  Beobachtungen  A.’s  Uber  die  Cholera  hatten  unter  dem 
Titel;  „Feber  die  nstiudisehe  Cholera  nach  vielen  eigenen  Beobachtungen  nnd 
Leichenöffnungen“  in  Gdstav  HlMLY  ihren  Febersetzer  gefunden,  der  seiner  Arbeit 
die  2.  Auflage  des  A. 'sehen  Originals  (von  182!))  zu  Grunde  legte  und  sic,  versehen 
mit  einer  Instmetion  an  die  Sanitätsbehörden,  1831  in  Hannover  erscheinen  liess. 

Red. 

Ansiaux,  Arztfamilie  in  vier  Generationen.  N i colas-G  abr iel-A  n toine- 
Joseph  A.  wurde  am  6.  Juui  1780  zu  Oiney  als  Sohn  des  Dr.  Nicolas- 
Auto  i n e -J  osep  h A.,  des  späteren  Leibarztes  des  Fürstbischofs  von  Lüttich 
und  Chefarztes  der  dortigen  Civilspitäler  (gestorben  im  April  1825),  geboren.  Er 
begleitete  seinen  Vater,  der  beim  Herannahen  der  französischen  Armee  mit  dem 
Fürstbischof  Lflttieh  verliess,  nach  Deutschland  und  begann  17!*5,  nach  Lüttich 
zarflekgekehrt , das  Studium  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Durch  die  Vorträge 
eines  französischen  Arztes  und  die  Praxis  seines  Vaters  bereitete  er  sieh  für  die 
Medicin,  im  Ilüpitat  de  Ba vifere  für  die  Chirurgie  und  im  llöpital  de  Bamoux 
filr  die  Geburtshilfe  vor,  und  nahm  mit  18  Jahren,  da  die  Ausübung  der  Medicin 
damals  ganz  frei  war,  den  Titel  als  Chirurg  an , begab  sich  aber  bald  auf  die 
medieinisehe  Sehule  in  Paris,  blieb  daselbst  bis  1801  und  kehrte  nach  Ltlttieh 
zurück.  Nachdem  durch  das  Gesetz  von  An  XI  (1803)  die  abgeschafften 
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akademischen  Grade  wieder  hergestellt  waren,  kehrte  A.  nach  Paris  zurück , un: 
mit  der  „Dissertation  stir  l’ Operation  cisarienne  et  la  seetion  de  la  si/mphgse 
du  qrubis“  (Paris  An  XII,  1803)  das  Doctordiplom  zu  erhalten.  Diese  Dissertation, 
in  welcher  er  die  beiden  Operationen  näher  erörtert  und  dabei  der  Syuchondrotomie 
den  Vorzug  giebt,  erschien  1812  zn  Paris  in  einer  zweiten  Auflage.  Von  ander- 
weitigen Arbeiten  fallen  in  jene  Zeit  „ Reflexion  snr  la  rupture  du  tendon  du 
plantaire  grele “ und  „ Observation  sur  une  maladie  des  organes  uritiaires “ 
(LekOUX,  Joura.  de  mtdec.  T.  2,  5,  An  9,  11).  — In  seine  Heimat  zurüek- 
gelangt,  verband  sich  A.  mit  seinem  soeben  aus  Paris  zurück  gekehrten  Mitschüler 
Comhaire  zur  Gründung  einer  Chirurgcuschule.  1808  wurde  A.  zum  Chefchirurgen 
des  llöpital  de  BaviAre  ernannt,  in  welchem  er  wichtige  Verbesserungen  entführte 
nnd  eine  chirurgische  Klinik  gründete.  Einige  Publieationen,  welche  in  die  nächste 
Zeit  fielen , waren : „Observation  sur  des  aecidents  extraordinaires  gut  ont 
accompagni  le  dioeloppement  dun  bauten  varrin “ und  „Quelques  cas  rare.« 
observis  en  Van  13  sur  des  conscrits  du  Dipart.  de  l'Ourthe “ (Lkroux,  Jonra. 
de  tnidec.  T.  14,  1807).  Die  Chirurgcnsehulc  hatte  einen  guten  Fortgang, 
bestand  bis  zur  Errichtung  der  Universitäten  im  Königreich  der  Niederlande  1818. 
und  bestimmte  die  Regierung  hauptsächlich  Lüttich  zum  Sitz  einer  solchen  zu 
wählen.  Bei  der  Gründung  der  Universität  wurde  A.  zum  Professor  ordinariu- 
ernannt  uud  ihm  der  Lehrstuhl  der  Chirurgie,  chirurgischen  Klinik  und  gericht- 
lichen Medicin  übertragen.  In  demselben  Jahre,  1810,  galt  er  eine  „Cliniqut 
ckirurgicale , ou  Hecun'l  de  mimoires  et  observations  de  Chirurgie  pratigue ' 
(deutsch  in  Sammlung  für  Aerztc,  Bd.  XXIX,  XXX,  1821,  1822)  heraus,  die  1820 
iu  zweiter  Auflage  (deutsch  von  C.  F.  Krktschmar:  Chirurgische  Klinik  u.  s.  w. 
Chemnitz  1821)  erschien  und  einige  früher  schon  herausgegebene  Arbeiten  repn 
ducirt.  Auch  machte  er  die  vor  ihm  ganz  vernachlässigte  gerichtliche  Medicin  zum 
Gegenstände  besonderer  Studien,  indem  er  mit  seinem  Collegen  Destkiveaix 
„Questions  de  midecine  ligale  ; pricis  des  mim oi res  du  Dr.  Pfefier “ (LiAgc 
1821),  ferner  im  folgenden  Jahre  eine  bei  Niederlegung  des  Reetorates  gehaltene 
„Oratio  de  medicinae  forensis  historia  ejusque  dignitatr “ heransgab,  die  unter  dein 
Titel:  „ Discour s sur  la  midecine  ligale “ ( Liege  1828;  von  Neuem  erschien. 
Er  begann  auch  die  Publicatiou  einer  Ausgabe  von  CaLMSEn’s  Chirurgie : „Systevm 
chirurgine  hodiernae  Henrici  Callisen,  editio  quinta  innumeris  correcta  mendis 
notisque aucta“  i'Lcodii  1 821),  deren  zweiter  Theil  jedoch  nicht  erschienen  ist.  Auch 
in  den  Actes  de  la  Socifte  des  Sciences  physiipies  et  mediealcs  de  Liege , derea 
Secretär  er  war,  sowie  iu  den  Prooes- verbau*  de  la  Soeiete  d'enmlation  de  Lieg*, 
in  welche  die  erstgenannte  Gesellschaft  überging,  finden  sich  noch  einige  Ahtiand 
hingen  von  A.  Der  Tod  dies*«  bedeutendsten  Professors  der  neugegrtt mieten 
Universität  Lüttich  erfolgte  am  20.  Dccrmher  1834. 

liioirrapliic  nationale  ls4ge.  I,  pag.  339.  — Callisen,  I.  pag.  ISS;  Bit.  XXVI.  pasr.OC 

G u r 1 1_ 

Ansiaux,  Nieolas-Joscph-Victor  A„  Professor  an  der  Universität 
zn  Lüttich,  war  daselbst  am  9.  März  1802  als  Sohn  des  Vorigen  geboren,  begann 
das  Studium  der  Medicin  1817  auf  der  soeben  gegründeten  Universität  Lüttich  unJ 
erwarb  die  Dootorwltrde  1823.  Er  besuchte  hierauf  Paris,  war  daselbst  bei  Roi'X 
Privatassistent  und  fungirte  zugleich  als  „prevot“  des  von  Amcssat  geleiteten 
Cursus  der  Instrumenten-  uud  Bamlagenlehro.  Eine  ihm  angebotene  Stelle  ab 
Corrcpetitor  der  Geburtshilfe  bei  Maygkier  schlug  er  aus.  1824  wurde  er  Medeein- 
adjniut  und  1834  Chefarzt  der  chirurgischen  Abtheilung  des  Lütticher  städti-ehen 
Krankenhauses  und  behielt  diese  Stelle  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  bei.  Im 
Octnbor  1824  begann  er  einen  Cursus  über  Instrumenten-  uud  Bandagenlehtv. 
sowie  über  die  Krankheiten  der  Knochen.  Seine  erste  Schritt  war  ein  „ Haiti 
des  bandages  et  appareils “ (Liege  1827,  2.  i'dit.  1839;.  1828  wurde  er  zum 

„Lector“  in  der  medicinischen  Facnltät  für  die  Instrumeutenlehre  und  Geburts- 
hilfe ernannt  und  ihm  die  geburtshilfliche  Klinik  übertragen.  Nach  dem  Tode  «eines 
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Vaters  (1834)  leitete  er  während  eines  Jahres  auch  die  chirurgische  Klinik  und 
veröffentlichte  darüber  einen  Bericht:  „Clinique  chirurglcale  de  V itopital  civil  de 
Lüge,  annie.  1834 — 1835“ . Im  Jahre  1838  zum  Professor  extraordinarius  ernannt, 
lehrte  er  theoretische  und  praktische  Ophthalmologie,  Operations-,  Instrumenten-,  Ver- 
handlehre;  1843  kam  dazu  noch  die  chirurgische  Pathologie.  1842  gab  er  eine 
, Description  den  appareils  amovo-inamovibl.es “ heraus.  Die  Leitung  der  Augen- 
klinik behielt  er  bis  zum  Jahre  1860  und  publicirte  über  dieselbe  1848  eine 
„ Notice  nur  les  maladien  observten  <i  la  Glinique  op/ithalmologique  etc.“  1849 
wurde  ihm  nebst  den  Vorlesungen  Uber  speciello  Chirurgie  definitiv  auch  der 
chirurgisch-klinische  Unterricht  übertragen.  — Zur  Zeit  des  ersten  Auftretens  der 
Cholera  in  Lüttich  hatte  er  sich  sehr  ausgezeichnet,  unter  Anderem  dadurch,  dass 
er  zur  Gründung  eines  „Conseil  de  salubrite  publique“  mitwirkte.  — Später  ver- 
öffentlichte er  noch  einige  Arbeiten,  wie:  „ De  l'influence  de  la  position  dann  les 
maladien  chirurgicalen“  (1852)  — „Mimoire  nur  le  seigle  ergoti“ . — 1875  wurde 
A.  eineritirt  und  zog  sieh  in's  Privatleben  zurück.  Der  1879  erfolgte  Tod  seines 
hoffnungsvollen  Sohnes  Oscar  (s.  diesen)  erschütterte  ihn  tief;  nach  längerer 
Krankheit  starb  er  am  24.  Juni  1882. 

A.  Le  Roy,  Liber  memoriaiin.  Gurlt. 

AnsiatlX,  Oscar-Nicolns-Ainbrois e A„  Professor  an  der  Universität 
zu  Lüttich,  war  als  Sohn  des  Vorigen  daselbst  am  28.  Januar  1834  geborcu, 
pmmovirte  am  9.  August  1858 , besuchte  hierauf  Paris  und  London  und  bestand 
im  Mai  1861  die  Prüfung  für  das  „Doctorat  special  en  Sciences  chirurgicales“ 
mit  der  These  „De  la  rinection  den  articulationn  du  membre  infirieur“ . Er  schrieb 
eine  Reibe  von  Aufsätzen:  „De  Vemploi  de  la  nuture  mitallique  en  Chirurgie  etc.“ 
— „ Tumeur  adenoide  de  la  voflte  palatine“  — „ Kynte  congenital  du  plancher 
de  la  bouche“  — „De  l’acupressure  de  Simpson“  — „De  l' anenthinie  locale  etc.“, 
die  säinmtlich  in  den  Annalen  de  la  Soeiötö  mödico-chirurgicalc  de  Liöge  (1862, 
1864,  1866;  veröffentlicht  sind.  — 1865  begann  er  seine  Lehrtätigkeit,  indem 
er  Curse  Uber  die  Behandlung  der  Knochcnbrttahe  hielt.  1867  wurde  er  an  die 
Universität  berufen,  um  seinem  Vater  die  Vorlesungen  über  Bandagen-  und 
Instrimienteulehre  und  über  Kuoehenkraiikhciten  abzunehmen.  Seine  Ernennung  zum 
Professor  Ordinarius  (1878)  überlebte  er  nur  weuige  Monate,  indem  er  Ende 
Januar  1879  au  einer  inneren  Iueareerution  starb.  G 

Antero , Maria  A.,  Münch  im  < Irden  der  nnbesehuhten  Augustiner, 
gebürtig  aus  Sestri  a Poucnte  bei  Genua,  ist  nicht  nur  wfcgen  seiner  Thätigkeit 
während  der  Pestepidemie  der  Jahre  1656 — 1657  (der  letzten,  die  Ligurien  befiel), 
zu  erwähnen,  sondern  namentlich  wegen  der  Schrift : „ Li  lazxaretti  della  citth  e 
riviere  di  Genova  del  1057  etc.“  (Genova  1658).  Ohne  vorgefasste  Meinung, 
nicht  von  irgend  einem  System  beherrscht,  beschreibt  er  das  tatsächlich  Beobachtete, 
nachdem  er  die  hauptsächlichsten  Epochen  angeführt  hat,  in  denen  Ligurien  früher 
von  der  Pest  befallen  worden  war.  Auch  findet  man  darin  nicht  nur  Angaben 
darüber,  wie  d.as  Pestcontagium  nach  Genua  gelangte,  wie  der  Zustand  der  dortigen 
Spitäler  war,  sondern  auch  Vorschriften,  wie  die  Bevölkerung  in  Pestzeiten  sieh 
verhalten  solle,  wie  die  auzulcgendcn  Lazarethe,  deren  Leitung,  die  ärztliche  Be- 
handlung, die  Verpflegung  u.  s.  w.  beschaffen  sein  muss,  wie  am  besten  die 
Weiterverbreitnng  der  Krankheit  vermieden  wird:  kurz,  die  Schrift  ist  eine  der 
besten,  welche  (Iber  die  Pest  aus  älteren  Zeiten  existiren. 

Pescetto,  pag.  303.  ü. 

Anthinms.  ein  -im  5.  und  6.  Jahrhundert  n.  Clir.  lebender  griechischer 
Arzt,  ist  erst  seit  Kurzem  durch  eine  schon  von  ISIDOR  VOX  Skvilla  erwähnte, 
von  Valentin  Rose  entdeckte  und  (hauptsächlich  nach  einer  Handschrift  von  St. 
Gallen)  herausgegobeue  hochinteressante,  diätetische  Schrift:  „De  observatione 

ciborum“  bekannt  geworden.  (V.  Rose,  Anecdota  grarca  et  graeco-latina, 
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II.  Bcrol.  1870,  p.  41 — 102.  Selbstständige  Ausgabe:  Berol.  1870,  8.,  p.  58.i 
A.  wurde  in  Folge  »einer  hochverrätherischcn  Verbindung  mit  den  Gotben  au» 
Byzanz  verbannt  und  begab  sich  wahrscheinlich  schon  damals  nach  Italien  zu  den 
Gothen.  Bei  diesen  gelangte  er  zu  so  hohem  Ansehen , dass  er  als  Gesandter  zu 
dem  König  der  Frauken  Theodcrieh  (dem  Ersten  dieses  Namens)  gesehiekt  wurde, 
welchem  er  bei  seinem  Abschiede  die  genannte  Schrift  hinterlics».  Dieselbe  führt 
den  Titel : „ Epistvtae  Anthimx  virt  ilhistris  comitx»  et  legatarii  ad  gl oriosxssim  um 
Theudericum  regem  Francorum  de  observatione  ciborum“ ; — die  lateinische 
Schrift  eines  griechischen  Arztes  an  einen  deutschen  Kiinig!  Dieselbe  hat  ausser 
ihrer  spraehgesehiehtlichen  Wichtigkeit,  als  ein  frühes  Beispiel  des  l eberganges  des 
Lateinischen  in  das  Vulgär  Romanische , ein  besonderes  Interesse  durch  die  zahl- 
reichen Bemerkungen  Uber  die  bei  den  Franken  in  jener  frühen  Periode  gebräuchlichen 
Xahrnngs-  und  Genussmittcl.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Küche  der  Franken  neben 
den  Lieblingsspeisen:  Speck  und  Käse,  sehr  gut  und  reichlich  bestellt  war,  und 
dass  es  selbst  an  Erzeugnissen  des  Südens,  ja  Arabiens  und  Afrikas,  nicht  fehlte. 

H.  Ha  e ser. 

Anthony,  Francis  A. , Arzt,  Chemiker  und  Charlatati  zu  London,  war 
daselbst  am  16.  April  1550  geboren,  besuchte  um  15611  die  Universität  Cam- 
bridge, wurde  dort  1574  Magister  artiuro,  warf  sich  mit  Eifer  auf  das  Studium  der 
Chemie  und  machte  in  eiuer  15!)8  erschienenen  Abhandlung:  „Panacea  aurea. 
neu  de  auro  potabili“  (Hammon.  15118,  1618)  dieses  angeblich  aus  Gold  hergesteDtc 
Areauum  bekannt , mittelst  dessen  die  verschiedensten  Krankheiten  geheilt  werden 
sollten.  Das  Collegium  der  Aerzte,  deren  Mitglied  er  war,  uiithigte  ihn,  im  Jalirr 
1600  sieh  dem  gebräuchlichen  Examen  zu  unterziehen,  das  er  so  schlecht  bestand, 
dass  ihm  die  Ausübung  der  Praxis  verboten  wurde.  Da  er  sieh  hieran  nicht  kehrte, 
wurde  er  zweimal  mit  Gefängnis»  und  Geldbussen  bestraft;  er  verstand  es  alter, 
die  Geduld  des  Collegiums  zu  ermüden,  so  dass  cs  ihm  endlich  den  Doetortitel 
zugestand.  Von  da  ab  verkündigte  er  ohne  Rückhalt  die  wunderbaren  Eigenschaften 
seiner  Goldtinetur,  seines  trinkbaren  Goldes  und  seiner  goldenen  Quintessenz, 
über  die  Verachtung  seiner  Collegen  sich  hinwegsetzend.  In  seiner  zu  Cambridge 
1610  erschienenen  Schrift  „Medidnae  chymicae  et  veri  atiri  potabili » assertio * 
gab  er  eine  neue  Apologie  seines  Areannms.  Auf  die  Angriffe  Matthew  Gwinn'e’s, 
in  einer  1611  erschienenen  Gegenschrift,  antwortete  er  in  einer  Broehüre: 
„ Apology  in  defence  of  hi»  medicine  stiled  aurum  pntabile “ (London  1616). 
Erstarb  am  26.  Mai  1623.  — Vou  seinen  beiden  Söhnen,  die  beide  Aerzte  waren 
und  von  ihrem  Vater -ein  immenses  Vermögen  geerbt  hatten,  fuhr  der  eine  fort, 
die  Goldmine  auszubeuten , während  der  andere  die  Medioin  mit  Auszeichnung  zu 
Bedford  ausübte. 

Biogr,  mtxi.,  I,  pag.  264.  — Dict.  bist.,  1,  pag.  141.  G. 

Antigenes,  1.  der  Schüler  des  Ki.eophantüs,  schrieb  nach  Cael.  Aurel, 
acut.  II,  10  „I)e  febrilus  et  tumoribu*“ ; 2.  der  Schüler  der  Anatomen  Marints 
und  Quintus.  etwas  älter  als  Galen,  war  ein  angesehener  Arzt  zu  Rom. 

Galen  XIV,  613  K.  Helmreich. 

Antipater,  ein  berühmter  Arzt  der  methodischen  Schule,  der  als  Zeit- 
genosse Oai.K.n’s  in  Rom  lebte.  Wie  die  Methodiker  überhaupt,  scheint  sieh  auch 
A.  viel  mit  der  Untersuchung  der  Heilkräfte  der  Medicamentc  beschäftigt  zu  haben. 
Scribonius  Largos  und  Galen  citiren  ihn  öfter.  Ein  von  Cael.  Aurel,  chron.  II.  13 
angeführtes  Werk  „ Epintolae  ad  Gallum “ umfasste  wenigstens  drei  Bücher. 

H e Im  re  i ch. 

Antommarclli,  Francesco  A„  geboren  um  1780,  zu  Paris  promovirt. 
wurde  Prosector  am  Hospitale  der  heiligen  Maria  zu  Florenz,  wo  er  1812 — 1815 
unter  Mascaoni’s  Leitung  thfltig  war.  dessen  nachgelassenes  Werk  „ Prodnmo 
del/a  gründe  anatomia “ er  18111,  mit  mehr  als  tausend  Abbildungen  der  Lyrnph- 
uud  Blutgefässe,  der  Nerven,  Muskeln,  Bänder  etc.  versehen,  im  Aufträge  einer 
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ungenannten  Gesellschaft  herausgab.  Auch  sein  eigenes  Hauptwerk  bezieht  sieh 
auf  Anatomie;  es  sind  die  in  natürlicher  Grösse  auf  Royal-Folio  48  vollständig 
a nageftlhrten  und  35  nur  in  Skizze  wiedergegebenen  „Planchen  anotmniques“ , deren 
erste  8 ganze  menschliche  Figuren,  die  folgenden  sehr  detaillirte  Abbildungen  der 
drei  grossen  Körperhöhlen  enthalten.  Die  Ausgabe  wurde  durch  deu  Grafen 
Lastcyrie  besorgt,  der  nicht  ahnte,  dass  A.  kein  Recht  hatte,  die  von  Mascagni 
herrühreuden  Zeichnungen  mit  Text  zu  versehen  und  publiciren  zu  lassen.  Die 
Pisanischen  Professoren  VacCA  ÜERLINGHIERI.  BarGELLOTI  und  Rosini  protestirten 
gegen  A.’s  Vorgehen . die  Erben  Mascagni’s  ihrerseits  veranstalteten  eine  recht- 
mässige Ausgabe  der  Zeichnungen  in  Kupferstich.  Die  geschichtliche  Bedeutung 
A.’s  liegt  aber  Überhaupt  viel  weniger  in  publieistischer  Thiltigkeit,  als  in  seiner 
persönlichen  Berührung  mit  dem  grossen  Napoleon,  dessen  Mutter  den  noch  jungen 
italienischen  Gelehrten  1818  durch  den  Cardinal  Fesch  als  Leibarzt  des  auf  8t. 
Helena  bereits  kränkelnden  Kaisers  engagiren  Hess.  Mit  einem  Honorar  von 
IIOOO  Frcs.  angestellt,  machte  A.  am  23.  September  18111  den  ersten  Kranken- 
besuch , behandelte  ihn , wobei  er  Zeit  behielt , eine  „ Flora  von  St.  Helena“ 
zusammenzustellen  und  kehrte,  nachdem  er  die  Autopsie  des  am  5.  Mai  1821  ver- 
storbenen Kaisers  20  Stunden  nach  dessen  Tode  vollzogen  hatte,  alsbald  nach 
Europa  zurück.  Eine  deutsche  Ausgabe  der  „ Dernier * moments  de  Napoleon“ 
(Paris,  Barois  I’ninc  1825)  erschien  in  demselben  Jahre  in  Stuttgart  bei  Cotta. 

Cal  1 is  en . I.  R e],l 

Antonini.  Jean- And  re  A. , Chefarzt  der  afrikanischen  4\rmeo , war  zu 
Montemaggiore  bei  Calvi  auf  Corsiea  bei  Beginn  der  französischen  Revolution 
geboren,  als  Sohn  eines  ausgezeichneten  Arztes,  der  lange  Zeit  Arzt  der  Hospitäler 
in  Rom  war.  Er  machte  seine  medicinisehen  Studien  auf  der  L'niversität  l’isa 
und  trat  1812  in  das  Hospital  zu  Calvi  als  Unterchirurg  ein.  Nach  einer 
15jährigen  militärärztlichen  Thätigkcit  in  verschiedenen  Hospitälern  wurde  er  zum 
Mtdccin  ordinaire  für  Afrika  ernannt.  Von  den  Berichten,  die  er  über  seine  von 
1837 — 1845  in  Algerien  ausgefflhrten  Inspectiousreisen  erstattete,  findet  sich  einer, 
den  Osten  des  Landes  betreffend,  im  Ree.  de  mein,  de  med.  milit.  (T.  50)  aus 
dem  Jahre  18311;  seine  Berichte  über  die  Inspcctionen  des  Westens  itu  Jahre  1840 
und  diejenigen , welche  er  zusammen  mit  Larrey  1842  unternahm , sind  nicht 
gedruckt.  An  den  Folgen  einer  Dysenterie  starb  er  am  10.  Oetnber  1845  in  Algier. 

Ca«.  Brounsais  in  Rcrm-il  fl»*  nu*m.  il<»  mt*d**c.  milit.  Yol.  59»  1845.  pa>r.  400. 

Antonucci.  Giuseppe  A.,  Professor  der  medicinisehen  Klinik  an  der 
l'niversität  zu  Neapel,  war  daselbst  1753  geboren,  wurde  bereits  in  seinem 
19.  Jahre  durch  Concurs  zum  Assistenzarzt  des  Hauses  dcgl’  Incnrabili , später 
zum  ordiuirenden  Arzte  daselbst  und  im  Collcgio  del  Salvatore  ernannt.  1815, 
uaidi  dem  Tode  von  Sementini,  erhielt  er  dessen  Lehrstuhl.  Er  war  Ehrenmitglied 
der  obersten  Sanitätsbehörde  und  starb  am  2.  September  1836.  — Es  ist  ihm 
die  Einrichtung  der  Klinik  an  der  Universität  zu  danken.  Von  Schriften  A.’s 
wind  anzuftlhren:  „Rapporto  tiulla  fehre  petecchiale,  cvrato  nelT  Istituto  clinico 
di  Napoli"  (Napoli  1818  , 4.)  - „Proxjirtto  che  cantiene  i risnltamenti  ottenuti 
riella  clinica  medira  etc.“  (Napoli  18111.  4.). 

Riccio,  pag.  31.  — Callisen,  I.  pag.  195:  XXVI,  pag.  71.  (1. 

Antonius  Musa,  Schüler  des  Thf.MISON,  ein  Arzt  aus  der  Schule  der 
Methodiker,  der  durch  eine  glückliche  Cur  au  dem  Kaiser  Augustus  zu  grosser 
Berühmtheit  gelangte.  Er  verordnete  nämlich  gegen  ein  heftiges  rheumatisches 
Leiden,  das  sich  Jener  im  Jahre  23  vor  Christ,  zugezogen  hatte,  kalte  Waschungen 
und  Bäder  und  gab  durch  den  überraschenden  Erfolg,  den  er  damit  erzielte, 
Veranlassung  zu  ausgedehnter  Verbreitung  der  Kaltwassereuren.  Auch  sein  Bruder 
Ecphorbus.  der  Leibarzt  des  nnmidischen  Königs  Juha  II.,  war  ein  Anhänger 
dieses  Abhärtungssystems.  M.  erhielt  von  dem  dankbaren  Kaiser  ausser  reichlichen 
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Geldgeschenken  die  Immunität  (Steuer-  und  Akgabenfraiheit)  für  sieh  und  sein» 
StandesgenosRen  und  obwohl  er  ein  Freigelassener  war,  das  Recht , golden» 
Ringe  zu  tragen,  welches  bis  dahin  ein  Privilegium  des  Ritterstandes  gewesen  «r 
Ferner  wurde  ihm  von  freiwilligen  Geldbeiträgen  des  Volkes  eine  Statue  neb»a 
der  des  Aesculapios  errichtet.  Er  schrieb  Uber  Arzneimittellehre  it 
mehreren  BQehern,  aus  denen  Galen  zahlreiche  Reeepte  mittheilt.  Die  ihm  beig» 
legten  Schriften  „De  herba  betonten  ad  M.  Agrippam “ und  „De  tuenda  valetudih- 
ad  Maecenatem “ sind  unecht. 

Dio  Uass.  UII.  30.  Sorten.  Aug.  c.  81.  59.  Plin.  n.  h.  XXIX.  1 (4).  XXV.  7 (3- : 
Borat  Epist.  I,  15.  3.  Antonii  Musae  fragrarata  ijuae  exstant.  collegit  Flor.  Caldao 
Bassano  1800.  Helmreich. 

Antz,  Karl  Cäsar  A.,  geboren  1805  zu  Zell  a.  d.  Mosel,  studirte  se.t 
1824  Mcdicin  in  Bonn,  ward  1830  Militärarzt,  schrieb  als  solcher  in  Berlin  seit» 
Dissertation:  „Tabaci  historia“  (Berlin  1836)  und  beschäftigte  sieh  in  der  Folge- 
zeit vornehmlich  mit  Botanik,  veröffentlichte  auch  mit  R.  E.  Clkmen  znsamtoet 
1840  eine  Flora  von  Dllsstddorf.  A.  starb  am  11.  Februar  18511. 

Allg.  BcuUch»  Biographie,  Max  Salomoe. 

Antyllus , einer  der  bedeutendsten  Aerzte  des  griechischen  Alterthuia- 
besonders  als  Chirurg  beriihmt,  lebte  nach  Galen  und  vor  OttlBASIUS , also  in 
3.  Jahrhundert  oder  Anfangs  des  vierten,  lieber  seine  Lebcnsverhältimse  wissen 
wir  nichts,  und  seine  Werke  sind  verloren  gegangen,  doch  linden  sich  zahlreich» 
Fragmente  derselben  bei  verschiedenen  Schriftstellern,  besonders  bei  OtttHASir-, 
AEtii  s und  Rhazks,  die  ein  Crtheil  Uber  ihn  gestatten.  — In  deu  diätetisch», 
Schriften  behandelt  A.  iu  eingehender  Weise  und  mit  Verstiluduiss  deu  Ei  min- 
der Winde,  der  Gegenden,  der  Wohuuug , des  Lagers,  der  Bäder  (auch  de- 
Sand-  und  anderen  trockenen  Bäder),  des  Schlafens  und  Wachen»,  der  Declninatiou 
des  Spazierganges,  des  Schwimmens  und  der  gymnastischen  Uclmngeu  auf  dci 
gesunden  und  kranken  Menschen.  Dein  Aderlässe  sind  längere  Abschnitte  mit  z.  Th 
zweckmässigen  Vorschriften  und  richtigen  Ansichten  gewidmet,  auch  den  Schröpf 
köpf  kannte  A.,  wie  die  Scariticationen.  Bei  den  Blutegeln  erwähnt  er  die  BUellotomir. 
Seine  vorzüglichsten  Leistungen  liegen  aber  auf  dem  Gebiete  der  Chirurgie.  Allgemeu. 
bekannt  ist  ja  die  noch  jetzt  nach  A.  benannte  Methode  der  Aucurysma-L'nter- 
binduug;  über  Geschwülste  und  deren  Operation  gieht  er  genaue  Vorschrift«, 
und  lehrt  die  Beseitigung  von  Cnlobomen  Einen  hervorragenden  Platz  verdien 
das  Capitel  über  die  lies,  etioneu . iu  dem  A.  sich  als  kühner  und  gewandter 
Operateur  erweist.  Aueh  iu  der  Augenheilkunde  leistete  er  Tüchtige».  A.  o|ierirt» 
die  Thräneufistel,  das  Ek-  und  Entropium  in  sehr  rationeller  Weise.  In  Betreff  der 
Kataraktoperatiou  erwähnt  er  dreier  Methoden  , nämlich  der  Depression  . der 
Extraction  (jedocli  nur  hei  kleinen  Staaren)  und  der  Succion  vermittelst  gläserner 
Röhreheu  (beide  letztere  Methoden  jedoch  nur  nach  Hörcusagen  j. 

Hie  Fragmente  des  A.  hat  zuerst  C.  Sprengel  ia  folgender  Schrift  gesanuur 
gegeben:  „Antylti,  vetrrit  chiruryi,  TxXc.yzva,  praveide  Ottrtio  Sprengel,  »-"ö/a rile,  nrhibe1 
Panauiota  Kirolaidee .“  (Hai.  1799.  4.)  — Sodann  vollständige  Zusammenstellung  in  folgend»: 
Ausgabe  des  Uribasius:  „Oeuvre*  dCOriba *e,  texte  vr-c,  en  gratete  partie  iuddita  r.'c.  pi- 
ftveeemater  et  Darrmberg*  (lj.  t/aii.  Paris  1851  — 1876.  gr.  8.)  — Lew.v  A. , „lieber  di- 
Bedeutung  des  A..  Pliilagrius  und  Posidorus  in  der  Geschieht«  der  Heilkunde».  Nu1 
dem  Manuscripte  des  Verstorbenen  bearbeitet  von  Dr.  Laudsberg  in  Breslau  (Janus,  Bd.  II 
Breslau  1847,  pag.  298—330  und  744 — 772.  Bd.  III,  1848,  pag,  166  — 185). 

Max  Salomo n. 
o 

*Aberg.  Ernst  Georg  A.,  Arzt  iu  Buenos  Ayres,  war  am  18.  Angusi 
1823  zu  Stockholm  als  Sohn  eines  Beamten  geboren,  besuchte  von  1839  an  di» 
Universität  Upsala  und  wurde  1852  Doctor  med.  Er  machte  1846  eine  Reis» 
nach  Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Malta  und  Tunis,  wo  er  als  Lehrer  de» 
Sohnes  des  schwedischen  Constils  von  1847  bis  1849  wirkte,  gleichzeitig  ein» 
nicht  unbedeutende  mediciniscbc  Praxis  ausübte , ausgedehnte  Reisen  im  Bereicht 
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der  Regentschaft  Tunis  und  in  Algerien  unternahm  und  erliclilielie  Naturalien- 
sammluugen  aulegte,  die  später  schwedischen  Museen  cinverleibt  wurden.  Nach 
Stockholm  zuräckgekehrt , wurde  er  1853  Armenarzt , legte  aber  1855  wegen 
eines  Ilrustleideus  seine  Stelle  nieder,  uni  eine  Heise  nach  Slld-Anierika  anzutreten. 
Kr  Hess  sieh  in  Buenos  Avres  nieder , sehrieb  daselbst  die  Einfilhruugsschrift  : 
„Cansns,  naluraleza  y tratamieuto  de  la  Goto“  i Buenos  Avres  1856,1  und  wurde 
Mitglied  der  dortigen  tnedieiuisehen  Faeultät.  Er  verfasste  ferner  eine  von  der 
Pariser  Soeiete  d'aeclimatntion  preisgekrönte  Schrift:  „ Irrigation  y Eucalyptus 

Hase»  del  proyecto  presentado  m la  tesion  de  la  camision  el  dia  8 de  ahril 
de  1871 “ (Buenos  Avres  1874)  und  in  der  Hygiea  (Bd.  XVI):  „Dr.  Boinet's 
metod  ati  cid  behandling  af  purulent a pleuritiska  exxudater  begayna  injektioner, 
sfirdtle»  af  jodlnsning  etc.“  — „ Berättelse  om  fall  af  iure  forblödning  tili 
jiJje  af  gradditas  tuharia“. 

Wistranil,  pag.  424.  — IVistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  905.  G. 

Akerman.  Jacob  A.,  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu  l’psala, 
war  am  28.  Ortolier  1770  auf  der  Insel  (iothlaud  geboren.  Ursprünglich  filr  den 
Predigerstand  bestimmt,  zog  ihn  seine  Vorliebe  fitr  die  Naturwissenschaften  zur 
Mediciu  hin,  die  er  zu  Upsala  (entere  von  1784,  letztere  von  1781)  an)  studirte. 
1790  folgte  er  der  Armee  als  Unter-Feldscbeer  au  die  westliche  Grenze  und  war 
später  in  den  Lazarethen  in  Kinnland  tbätig.  1792  und  1793  legte  er  seine 
Examina  in  Upsala  ab,  wurde  im  Juni  des  letztgenannten  Jahres  mit  der 
Dissertation  „Sciagraphica  nercorum  capitis  descriptia  etc.“  promovirt  und  im 
December  zum  anatomischen  Proseetor  ernannt.  1797  erhielt  er  die  chirurgische 
Aufsicht  heim  akademischen  Hospital  und  1799  auch  die  medicinische  beim  Läne- 
Kazarcth.  1805  wurde  er  zum  I*mfessor  der  Anatomie  und  Chirurgie  ernannt; 
von  1806 — 1813  leitete  er  die  medieinisehen  Promotionen,  war  von  1812 — 1814 
Brunnen-Intendant  zu  Sätra  und  hatte  von  1815  an  die  Inspeetion  über  die 
Studireuden  der  ostgothisehen  Nation  bei  der  Universität.  Er  starb  am  21.  Mai 
1829.  Seine  literarische  Thätigkeit  ist  hauptsächlich  in  den  64  unter  seinem 
Präsidium  von  1794 — 1829  erschienenen  Dissertationen,  deren  letzte  seinen  bereits 
1834  verstorbenen  Sohn  Gustav  Jacob  A.  betraf,  niedergclegt.  Ausser  vier 
Programmen  sind  noch  einige  Aufsätze  von  ihm  vorhanden  in  Svensk.  Läk.-Sällsk. 
llandl.  T.  V und  in  Acta  Soe.  Seient.  Ups.  Yol.  IX. 

Sarklen,  I.  pag.  514:  Supplement  1835,  pvg.  8S.  — Callisen,  I,  pag.  196; 
XXVI,  pag.  72. 

e 

Akerman , N i 1 s A. , Professor  der  Anatomie  und  Orthopäde  zu  Stock- 
holm, wurde  1777  zu  Yttcrsta  gärd.  im  Kirchspiel  Barfva  in  Südennanland  geboren 
als  Sohn  eines  Magisters,  besuchte  das  Gymnasium  zu  Strengnäs  und  kam  1797 
auf  die  Universität  Upsala,  nahm  1798  eine  Hauslehrerstelle  in  Finnland  an  und 
setzte  von  1801  an  zu  Upsala  zunächst  seine  philosophischen  Studien  fort,  wurde 
1803  Magister  der  Philosophie  und  widmete  sich  von  1805  an  dem  Studium  der 
Mediein.  Während  des  Krieges  von  1808  und  1809  leistete  er  als  Arzt  Dienste 
auf  der  Kriegsflotte  und  erlangte  1810  mit  der  unter  dem  Präsidium  von  K.  VOX 
Afzeliüs  vertheidigten  Dissertation  „ De  typho  nervoso  in  classe  Suecana  per 
autumnum  nana  1808  nbservata “ die  Doetorwllrde.  Er  erhielt  1811  eine  kleine 
Pension,  wurde  Gehilfe  des  Mcdieinalrathes  llEDIN  an  der  Bibliothek  des  könig- 
lichen Gesundheits-Collegiums  und,  nachdem  er  1812  das  Diplom  als  Magister 
der  Chirurgie  erhalten,  in  demselben  Jahre  zum  Proseetor  der  Anatomie  in 
Stockholm  und  zum  Adjuncten  der  theoretischen  Mediein  bei  dem  medicinisch- 
ehirurgischen  Institut  ernannt.  Während  des  Krieges  von  1813  bis  1814  ver- 
trat er  die  ebengenannte  Professur,  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1815  Armen- 
arzt. Er  weudete  auf  Verlangen  des  Gesundheits-Collegiums  von  1816  an  eine 
demselben  testamentarisch  vermachte  grosse  Elektrisirmasclune  bei  der  Behandlung 
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von  Kranken  an  mul  t heilte  »eint1  Erfahrungen  darüber  als  „ Benittelse  mn 
nnvändandet  af  Medicinska  Elektriciteten “ (Sv.  Läk.-Sällsk.  Mandl. , Bd.  IV, 
1817)  mit;  ebenso  wie  er  nach  der  Rückkehr  von  einer  mit  einem  Reiscstipendiuni 
von  1818 — 1821  unternommenen  wissenschaftlichen  Reis«;  nach  Kopenhagen,  Berlin, 
Wien,  Paris  u.  s.  w.  einen  „l.'tdrag  ur  Journalen  für  Elektriciteten s anmndande 
i Kgl.  Sund  lief*  - Co  Heg  ii  /ins,  fran  Febr.  1821  tili  Noc.  s.  aru  (Ibid.  Bd.  VIII , 
1822;  puldieirte.  Schon  vorher  ilSlUj  hatte  er  aus  dem  Lateinischen,  Deutschen, 
Französischen . Englischen  mehrere  Schriften  übersetzt , wie  die  von  Andrew 
Mathias,  Leber  Mcrcurialkraukheit : F.  1..  Augustin’*  llandh.  für  Feldarzte; 
A.  F.  Hecker  s Anwendung  der  Mittel  aus  der  Pharniarupoea  eastrensis  Borussica; 
.1.  VODGT,  Leber  Radesyge ; 0.  J.  A.  SCHVILODE’s  Handb.  der  Mediein;  endlich 
auch  Meidixger's  Praktische  französische  Grammatik.  Ausserdem  fallen  in  diese 
Zeit  noch  einige  Mittkeiinngcn  Ober  freiwilligen  Hungertod  („Fricillig  sciiltdöd“, 
„ Ohduciionsheriittelxe  otn  en  i Sinn  s rillt  silj  tili  döde“),  — 1822  wurde  er  durch 
das  königl.  Gesundheits-Collegium  zum  Intendanten  des  königl.  Djurgärds  Brunnens 
ernannt,  mit  der  Weisung,  daselbst  Anstalten  für  gymnastische  Lehmigen  und  An- 
wendung der  Elektricititt  zu  treffen.  Im  Januar  1824  nahm  er  seinen  Abschied 
als  Proseetor,  wurde  aber  im  September  desselben  Jahres  zum  Professor  der  Ana- 
tomie ernannt  und  trat  bald  darauf  eine  neue  einjährige  Reise  nach  Deutschland 
und  Paris  an.  Nach  seiuer  Rückkehr  hielt  er  1826  populäre  Vorlesungen  über 
Anthropologie,  kaufte  1827  den  königl.  Djurgärds  Brunnen  an  und  richtete  daselbst 
ein  orthopädisches  Institut  ein.  das  im  October  1827  eröffuet  wurde  und  später, 
nach  der  Kronprinzessin,  das  Josephinisehe  orthopädische  Institut  geuannt  wurde. 
Dasselbe  hatte  Anfangs  einen  guten  Zuspruch,  war  aber  von  1833 — 1837  in 
geringer  Wirksamkeit.  In  diesem  Jahre  trat  A.  wiederum  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Paris  an,  cröffnete  nach  seiuer  Rückkehr  am  1.  October  1837  ein 
neues  orthopädisches  Iustitnt  im  Süden  der  Stadt  und  erhielt  1840  von  den  Reichs- 
ständen eine  einmalige  Unterstützung  von  1500  Rdr.  Baneo  und  eine  jährliche  von 
500  Rdn.  — 1847  übergab  er  die  Leitung  des  Instituts  dem  Dr.  C.  II.  SÄTHERBERG 
und  starb  am  31.  Januar  1850.  — Von  den  Arbeiten  Uber  das  Institut  ist  anzu- 
führen  eine  eigene  Schrift : „Jostphinska  Orthopediska  lnstitutet,  i fürening  meil 
en  allmän  helsovards  inrättning “ (18311)  und  ein  Aufsatz  in  den  Sv.  Läk.-Sällsk. 
Araber.  1840:  „l'tdrag  af  Josephinska  Orthopediska  lnstitutet#  Journal,  ifran 
dess  stifteise  d.  .9.  Ocl.  1827  ttll  Ort.  1840“,  — Ä.  war  ausserdem  noch  viel- 
fach schriftstellerisch  thätig.  1828  und  1821)  gab  er  eine  populär-niedicinische 
Zeitschrift  , Hrlsovännrn “ heraus,  1834  einen  „Sund bete- Cateches  för  Barn, 
gngre  och  aldre  prrsoner,  tili  ledning  vid  den  enskildta  och  allmänna  undrr- 
cisningm 1835  einen  neuen  Gesundheits-Katechismus;  ausserdem  verfasste  er  eine 
grosse  Reihe  von  Aufsätzen  für  die  Sv.  Läk.-Sällsk.  Arsberätt.  Eiu  besonderes 
Interesse  widmete  er  der  Verbreitung  der  deutschen  und  französischen  .Sprache,  für 
deren  erleichterte  Erlernung  er  eine  Anzahl  von  Schriften  herausgab.  — A.’s  Ver- 
dienste bestehen  hauptsächlich  in  der  Einführung  einer  wissenschaftlichen  Ortho- 
pädie in  Schweden. 

KackK-u.  I.  pac.  7o6 : Supp!  1835,  pag.  117.  — Wist r and,  pag.  429-  — 
Callisen,  1,  pag.  201;  XXVI,  pag.  72.  (}  rlt 

O 

*Aman.  Ludvig  August  A.,  Lazareth-  und  Gefängnissarzt  zu  Lin- 
köping,  ist  daselbst  am  25.  Juli  1825  als  Sohn  des  Stadtarztes,  Professors 
Dr.  Johann  August  A.  geboren,  besuchte  von  1844  an  die  Universität  Upsala 
und  wurde  1853  Doctor  der  Mediein.  Von  1852  an  fungirte  er  als  Lazaretharzt 
in  Linköping  und  wurde  daselbst  1860  zum  Arzt  des  Zelleugeßtugnisses  und  1868 
zum  orditiircndcn  Lazareth-  und  Kurhausarzt  ernannt.  In  der  Hygiea  iltd.  XXX> 
und  in  den  Sv.  Läk.-Sällsk.  fürhandl.  sind  seine  casuistischen  Beiträge  (einige  Fälle 
von  Ovarintomie,  Ruptur  des  Zwerchfells,  Fall  von  Carbolismns  u.  g.  w.)  publicirt. 

Wistraud,  pag,  430.  — Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  914.  6, 
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* Aphendoolis , Theodor  A. , zu  Zagora  (Thessalien)  am  28.  August 
1824  geboren,  studirte  in  Paris  und  in  Wien  und  zeichnete  sich  hier  als  Schüler 
Skoda’s  und  Oppolzer’s  aus.  ln  seine  Vaterstadt  zurüekgekehrt  liess  er  sieh  im 
Piraeus  zunächst  als  Praktiker  nieder  (1848)  und  wurde  1852  Professor  der 
pathologischen  Anatomie  an  der  Universität  zu  Athen,  an  welcher  er  5 Jahre 
später  durch  Tausch  den  Lehrstuhl  der  Pharmakologie  übernahm.  Zu  dieser  noch 
jetzt  von  ihm  ausgefüllten  Stellung  trat  1873  das  Amt  eines  Direetors  des  Civil- 
Hospitals  im  Piraeus.  — Neben  mehreren  kleineren  Werken  gab  A.  1855 — 185(i 
einen  „Traitö  <F anntomie  pathologique “ en  2 vol.  — 1874 — 1875  eine  „Pharma- 
colotfie “ en  3 vol.  heraus,  deren  2.  Auflage  im  Begriff  ist,  zu  erscheinen. 

Red. 

Apfel,  Heinrich  Dietrich  A.,  als  Sohn  eines  Apothekers  zu  Brattn- 
sehwcig  daselbst  1756  geboren.  Nachdem  A.  zuerst  18  Monate  in  der  OflScin 
seines  Vaters  das  Apothekerfach  studirt  hatte,  ging  er,  um  weiter  zu  lernen,  1776 
nach  llelmstädt,  bald  aber  — 1778  — nach  Göttingen,  um  sich  hier  wie  dort 
der  Medicin  zu  widmen.  1779  promovirte  er  auf  ersteror  Universität  mit  der 
Dissertation  „De phlebotomiae  imprimis  in  febribus  biliosis  recta  adininistratione“ . 
Er  siedelte  sich  als  Physicus  1780  in  Oldendorf  an,  schrieb  eine  Streitschrift 
gegen  Dedekind  und  machte  sich  in  erster  Reihe  bekannt  durch  die  Rodaction 
der  „Beiträge  zur  Beförderung  der  Geschichte  und  Heilung  der  Krankheiten “ , 
von  Haller  (Berlin  uud  Stettin  1781 — 1785),  ausgezogeu  aus  des  Letzteren 
akademischen  Dissertationen  von  Crell. 

Biographie  mädicale.  1.  Red. 

Apinus,  Joh.  Ludwig  A.,  der  seinen  Familiennamen  „Biene“  nach 
Sitte  der  Zeit  latinisirte,  wurde  am  20.  November  1668  zu  Oehringen,  im  Gebiete 
des  Fürsten  von  Hohenlohe,  geboren,  wo  sein  Vater  Prediger  war.  Im  Jahre  1686 
bezog  er  die  Universität  Altdorf,  und  erwarb  sich  dort  durch  Stundengeben 
und  als  Correetor  in  einer  Druckerei  seinen  Lebensunterhalt.  1690  wurde  er 
Licentiat  der  Medicin  und  liess  sich  in  seiner  Heimat  als  Arzt  nieder.  Drohende 
Kriegsgefahren  bestimmten  ihn  aber,  schon  im  nächsten  Jahre  nach  Nürnberg  zu 
gehen.  Hier  promovirte  er  und  wurde  noch  im  gelben  Jahre  als  Physicus  in  Hers- 
brück  angestellt.  Nachdem  er  1697  zum  Leibarzte  des  Fürsten  von  .Sulzbach,  1699 
zum  Mitglied«  des  Medicinal-Collegiums  von  Nürnberg  ernannt  worden  war,  erhielt 
und  nahm  er  1702  einen  Ruf  an  als  Professor  der  Physiologie  uud  Chirurgie 
an  der  Universität  Altdorf,  starb  aber  schon  am  28.  Octobor  1703  an  einer  febris 
«atarrhalis  maligna. 

Ausser  einigen  weniger  bedeutenden,  der  Chemiatric  und  dem  Stahliauismua 
huldigenden  Dissertationen  : „ Dissertationes  V de  principio  vital iu  ( Altdorf  1702 
und  1703,  4.),  besitzen  wir  von  ihm  „Febris  epidemicae,  anno  1(194  et  1095  in 
Naricae  ditionis  oppido  Hersprucensi  et  vicino  tractu  grassari  deprehensae “ 
(Noribergae  Anno  1697,  kl.  8.),  die  sich  durch  eine  anschauliche,  d:ts  Wesentliche 
in’s  Auge  fassende  Krankhcitsschilderung  auszeichnct.  Die  darin  mit  grosser 
Weitläufigkeit  verfochtenen  Theorien  sind  die  landläufigen  chemiatrischen , die 
Therapie  auf  diesen  Theorien  basirend.  Er  hat  das  Verdienst,  in  dieser  Schrift 
zuerst  auf  den  therapeutischen  Nutzen  der  Casearilla  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

Max  Salomon. 

Apollinaris , ein  von  Marcellus  Empiricus  , dem  Leibarzt  Theodostug 
des  Grossen,  citirtcr  Arzt,  wahrscheinlich  desseu  Zeitgenosse. 

Apollinaris,  Q u i n t u s A.,  wahrscheinlich  erdichteter  Namen  eines  deutschen 
Arztes,  Verfasser  der  Abhandlung  von  verschiedenen  Arzneien  aus  dem  Pflanzen- 
reich, Strassburg  1661,  übersetzt  von  Rudolf  Goclexius,  Strassburg  1670. 

Apollinaris,  Titus  Julius  Roscanus  A.,  ein  Arzt,  der  in  einer 
Inschrift  bei  GrüTSR  (Inscriptioucs)  vorkommt.  y?  Stricker 
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Apollodorus  (’A-oXÄöJwpo?),  ein  griechischer  Arzt,  welcher  in  einer  Schrift 
dein  König  Ptolemaeus  eine  Anzahl  Weine  als  die  heuten  empfahl , nämlich  die 
von  Pcparethoa,  Amhraeia,  Leucas.  Oreos  n.  a.  Galen  (XIV,  181,  184)  fuhrt 
zwei  Kecepte  von  ihm  gegen  den  Bia«  giftiger  Thierc  an,  und  PLINlüS  hat  ihn 
öfter  als  Quelle  benutzt.  Kr  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von  Athknaeus 
und  Plinics  (XI  und  XII)  citirteu  Apollodobus,  welcher  “Epi  \hjpwuv  (de  beetiü 
venenatü)  und  "£p;.  [xupejv  z.z.1  oteoivwv  (de  odoribus)  gesehrichen  hat. 

Plin.  XIV,  7 (9).  Athen.  XV,  6814  u.  675'.  Helmreich 

Apollonides  von  Kos.  A.  von  K.  war  ein  griechischer  Arzt  am  Hofe 
des  persischen  Königs  Artaxerxes  Longimauus  (465 — 425),  der  mit  der  Witwe 
des  persischen  Grossen  Megabyzus  unter  dem  Vorwände,  sie  von  einer  Krankheit 
zu  heilen,  einen  sträflichen  Verkehr  unterhielt  und  deshalb  von  den  beleidigten 
Verwandten  lebendig  begraben  wurde. 

KteBias.  Fragm.  Helmreich. 

Apollonides,  eiu  Methodiker,  den  Galen  an  zwei  Stellen  (X,  53  u.  IX, 
138  K.)  erwflhnt.  Heimreich. 

Apollonius  Biblas  ( 'AnoXZcivio;  5 Bi'il.ä;),  um  210  vor  Christ.,  trat  gegen 
den  Xerophileer  Zenon,  welcher  Uber  gewisse  Zeichen  (Abbreviaturen,  wpi 
yzpxxT^pejv)  in  den  Epidemien  des  Hippokbates  geschrieben,  mit  einer  Gegen- 
schrift auf,  in  welcher  er  dieselben  für  unechte  Zusätze  erklärte. 

Galen.  XVII,  1,  618.  Helmreich. 

Apollonius  der  Empiriker  (AroZXtuvio;  4 eo.-Eipizö;)  aus  Antiochia,  um  230 
vor  Christus,  gehörte,  wie  sein  gleichnamiger  Sohn,  zu  den  frühesten  Bekcnuern 
der  empirischen  Schule,  welche  im  Gegensatz  zu  den  Dogmatikern  (den  Anhängern 
des  Hippokbates)  die  Erfahrung  als  höchstes  Prineip  ärztlichen  Wissens  und 
Forschens  proclamirten.  Er  schrieb  gegen  den  Heropbileer  Zenon  eine  Schrift 
töv  y_zpzz-r(pojvu,  das  ist  von  den  (in  den  Epidemien  des  Hippokbates 
vorkommenden)  Zeichen  oder  Abbreviaturen. 

Galen,  XIV,  681.  X,  142.  XVII,  1,  618.  Helmreich. 

Apollonius  von  Kitiuni  (um  50  vor  Christ.),  Schiller  des  Zopyrus  und 
Zeitgenosse  des  PosidoniüS,  sehrieb  eiuen  Kommentar  in  drei  Bllchem  zu  der 
Schrift  des  Hippokbates  „ie tpi  zpifpoiv“  (von  den  Gelenken),  welcher  einem 
König  Ptolemacus  gewidmet  ist.  Er  ist  zum  ersten  Male  heransgegebeu  von 
Fr.  R.  Dietz,  Seholia  iu  Hippoeratem  I,  1 — 50.  Celsus  nennt  den  A.  unter  den 
bedeutenderen  Chirurgen.  Ausserdem  schrieb  er  Uber  Epilepsie  in  mindestens 
zwei  Büchern. 

Cael,  Aurel,  chron.  I,  4.  He|len  reich. 

Apollonius  von  Memphis  ('Airokkiivi  o;  6 ein  Anhänger  des 

ErasistratüS,  bat  sich  durch  anatomische  und  pharmakologische  Schriften  einen 
Kamen  gemacht.  Er  schrieb  Uber  die  Thcile  des  menschlichen  Körpers  und  deren 
Benennung  mul  wird  von  Galen  wegen  der  Genauigkeit  seiner  Definitionen  gerühmt. 
Ausserdem  verfasste  er  ein  botanisches  Werk  („7res£  [Iotxvöv“),  das  von  dem 
Scholiasten  zu  Nicander  (thor.  52,  303,  559)  eitirt  wird. 

Galen,  XIV,  700.  XIX,  347.  Cael.  Anrcl,  chron.  III,  8.  IV,  8.  Helmreich. 

Apollonius  Mus  (’AiroXXtivioj  6 Mö?),  um  30  vor  Christ.,  war,  wie  sein 
Zeitgenosse  Hebaklides  von  Erythrae , ein  Anhänger  des  Herophilus  , dessen 
Lehren  er  in  einem  wenigstens  29  Bücher  umfassenden  Werke  („wip;  ttJ;  ‘Hpo^iXou 
aipE/rsm;“)  darstellte.  Ausserdem  schrieb  er  Uber  die  Kräfte  der  Heilmittel. 

Celsus  V praef.  Claeil.  Aurel,  acut.  II,  13.  Gal.  VIII,  7,  46.  ...  . . 

' Heimreich. 
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Apollophanes  ( AtoaXo^zv^;  ),  au«  Seleueia,  um  220  vor  Christ.,  Leibarzt 
de»  syrischen  Königs  Antioehn«  de«  Grossen,  bei  dem  er  in  grosser  Gunst  stand. 
Kr  war  nach  Cael.  Adbel.  aeut.  II,  33  ein  Anhänger  des  Erasistratus. 

Vgl.  Polyb.  V.  56,  58.  Helmreich. 

d'Apples.  Ein  Arzt  dieses  Namens,  Jean  Benjamin  d’A.,  lebte  am  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  Lausanne  und  veröffentlichte  ein  „ 'Ten tarnen  Galaktologiae " 
Lausanne  1707)  und  eine  Schrift  über  deu  „Faltrank  ou  dicoction  vulneraire, 
die  sogenannte  helvetische  Panacie,  welche  1703  in's  Deutsche  übersetzt  und  im 
llamhurgischen  Magazin  (Bd  IV)  veröffentlicht  wurde.  — Nicht  festgestellt  sind 
d'A.’s  Beziehungen  zu  Pietru  Giovanni  d'A.,  der  möglicherweise  sein  Vater, 
jedenfalls  Sprachen-  und  Philosophie-Professor,  aber  nicht  Arzt  war.  Die  ihm  zu- 
gfsehriebeuen  medicinischen  Aufsätze  der  Verhandlungen  der  Soeiitfe  helvetique 
Tome  II — VI.  1755 — 1767)  handeln  Uber  einen  seltenen  Fall  von  Blasensteinen, 
filier  Hydropsie  des  Omentum  und  über  Extraction  der  Katarakt. 

Biographie  medical,*.  I.  Red. 

ApsyrtllS  ('Atlupro«)  von  Prusa  in  Bithynien  um  den  Anfang  des  vierten 
Jahrhunderts  nach  Christus,  ist  einer  der  hervorragendsten  Bossärzte  des  Alterthums. 
Er  begleitete  das  Heer  Constantin’s  auf  «einem  Feldzuge  gegen  die  Scythen 
Sarmatcnl  im  Norden  der  Donau  (313 — 321),  wobei  er  reiche  Gelegenheit  zur 
Beobachtung  von  Pferdekraukheiten  fand.  Seine  Erfahrungen  legte  er  in  mehreren 
Schriften  nieder,  welche  den  Haupttheil  der  von  CONSTANTINUS  PoRPHYROGBNITUS 
veranstalteten  .Sammlung  der  sogenannten  Ilippiatrica  bilden.  Sic  sind  in  der 
Form  von  Briefen  an  verschiedene  Persönlichkeiten  abgefasst.  „Die  Therapie  des 
A.  ist  einfach,  häufig  blus  diätetisch;  abergläubische  Anklänge  finden  sieh  viel 
seltener,  als  in  dieser  Zeit  und  bei  diesem  Fache  vermuthet  werden  sollte“ 
Haeseh).  — Vgl.  Saidas  s.  h.  v.  f.  Sprengel,  de  Apsyrto  Bith.  Hai.  1832,  4. 
Auch  desselben  Opuscula,  Lips.  et  Viennae  1844,  8.,  pag.  110 — 116.  Die 
Fragmente  de«  A.  finden  sich  in  der  von  Simon  Grynaeus  besorgten  Ausgabe  der 
Hippiatriker:  „Tüv  i-rizTJixöiv  Vi/.ix  Soo“  (Basil.  1537,  4.).  Hclmroich. 

Aptllejus  Celsus  ans  Centuripae  in  Sieilien,  war  der  Lehrer  des  Scribonius 

LaroDS.  der  zwei  Rceepte  desselben  (c.  34  u.  171)  anftlhrt.  ...  . , 

1 v / Helmrcich. 

Apnlejus.  Lucius  A.,  s.  Apolejüs  Barbarcs. 

Apulejus.  A.  Barbar us.  Dem  bekannten  Rhetor  und  Philosophen  aus 
Madanra  werden  folgende  Schriften  mit  Unrecht  beigelegt:  1.  „Liber  Aupulei 
Plafonici  de  medtcaminibus  ( virtutibm ) herbarum eine  im  vierten  oder  fünften 
Jahrhundert  nach  Christus  von  einem  Unbekannten  wahrscheinlich  in  Afrika  ver- 
fasste Schrift,  welche  in  128  Capitcln  eine  kurze  Aufzählung  von  Pflanzen  und  deren 
Heilkräften  enthält  und  grösstentheils  ans  DlOSKORIDKS  und  PLIN1US  geschöpft 
ist.  Der  Name  des  A.,  welcher  Uber  ähnliche  Gegenstände  geschrieben  hatte,  sollte 
wohl  nach  der  Meinung  des  Verfassers  seinem  unbedeutenden  Producte  znr 
Empfehlung  dienen.  Ausgaben:  Edit.  princ.  Rom.  (s.  a.)  4.  — , Antonii  Musae 
de  herbn  vetonica  lib.  1“  — • „L.  Aptdei  de  medicaminibu t herbarum  Hb.  1 
ei.  Gabr.  Hummelberger “ (Basel  1537,  4.).  Auch  in  dem  „Parabilium  medica- 
tnrntorum  scriptores  ed  Ackermann “ (Norimberg  1788,  8.).  — 2.  „De  remediin 
udutaribus“ , Exeerpte  aus  Plinius  (n.  b.  XIX  u.  XX),  abgedruckt  in  Sillig's 
Plinins-Ausgabe,  vol.  V.  3.  Val.  Rose  hat  eine  von  ihm  aufgefundene  und  in 
seinen  „Anecdota  graeea  et  graeco-latina“  (I,  pag.  61  — 163)  herausgegebene 
lateinische  Schrift  Uber  Physiognomik  dem  A.  zugeschrieben. 

Vgl.  H.  Sauppe,  Gött.  Gel.  Am.  1866,  pag.  22 — 26.  Helmreich. 

Z Aquila.  Johann  dell’  A.  (AQOILANO),  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  in  Laneiano,  einem  Städtchen  des  früheren  Königreichs  Neapel 
Biogr.  Lexikon.  I.  11 
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geboren,  studirte  Medieiu  mul  ward  1473  als  Professor  nach  Pisa  berufen,  von 
wo  er  1471*  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Padua  ging.  Er  lehrte  bis  zum  Jahn' 
1506  und  starb  1510.  Er  schrieb:  „De  sanguinis  missione  in  pleuritide * 
(Venct.  1 520,  4.).  Nach  Haller.  Bibi,  ehirurg.  I,  pag.  170,  befindet  sich  in 
der  National-Bibliotliok  in  Paris 'von  ihm  als  Maunscript  ein  Gedicht:  „L)e 

phlelotomia“ . 

Biogr.  generale.  Max  Salomen. 

/” Aquila.  Bobast  in  nn  d'A.  (Sohn  Johann's  bei.l’  A.?)  iu  dein  nea|Kili- 
tanisehen  Städtchen  Aquila  in  den  letzten  Deeennien  des  15.  Jahrhunderts  geboren 
und  dort  1543  auch  verstorben,  entfaltete  seine  Thfitigkcit  als  Professor  der  Mediein 
in  Padua.  A.  war  einer  der  eifrigsten  Vertheidiger  des  in  seiner  Zeit  bereits  mehr- 
fachen Angriffen  ausgesetzten  Galcuismus.  Seine  in  Form  von  Briefen  au  den  Bischof 
von  Mantua.  Louis  von  Gonzaga,  adressirte  „ Inter pretatio  morbi  gullici  et ' cura~ 
wurde  1500  in  Lyon  zum  ersten  Male,  11  Jahre  später  in  Bologna  zum  zweiten 
Male  aufgelegt  und  erschien  dann  noch  während  seines  Lebens  1525,  1537. 
153!),  also  insgesammt  in  fünf  Ausgaben,  nach  seinem  Tode  1570  iu  einer  sechsten. 
Es  sollte  darin  die  Identität  der  Syphilis  mit  der  Elephantiasis  der  Griechen 
bewiesen  und  neben  der  diätetischen  und  incdicamentösen  , besonders  der  chirurgischen 
Behandlung  der  Syphilis  das  Wort  geredet  werden.  Weniger  bcrtlhmt.  aber  auch 
in  vier  Ausgaben  (1525  in  Lyon,  1537  iu  Basel,  1538  in  Lyon  und  1604  in 
Frankfurt)  aufgelegt  ist  die  „Qnaestio  de  febre  sangninea  ad  uientem  Oaleni 

Dictionnairc  historiipie.  1.  Red. 

Aquin.  Joseph  d’A.  (Daquin),  Arzt  des  llötel-Dicu  zu  Uhamhery  iu 
Savoyen,  war  1732  geboren,  hatte  auf  der  Universität  zu  Turin  die  Doctorwflrdo 
erlaugt,  war  lebenslänglicher  Seeretär  des  Inudwirthschnftlichcn  Vereines  in  gedachter 
Stadt  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Lyon.  Er  hat  folgende 
Schriften  pnblicirt:  „ Analyse  des  eotix  thermales  d' Air  en  Savote“  (f'hantbiry 
et  Paris  1773)  — „Essai  mitdorulogigue  snr  la  rentable  inßuence  des  astres, 
des  saisons  et  des  ehangemens  de  temps , pur  dos.  Toaldo,  trad.  i Titalien . 
On  y a joint  In  traduction  fratu'aise  des  prognostics  d'Aratus , trad.  du 
grec  en  italien  (pur  Auf.  L.  Uricci) “ (178.,  1784,  4.)  — „Topographie 
vtidicale  de  la  rille  de  Cbainbery  et  des  environs  etc.“  (Chamböry  1787)  — 
„La  phi/asophie  de  la  fotie  ou  essai  philosnphiijiie  snr  les  personnes  aliatptees 
de  folie“  (1792).  Er  starb  am  12.  Juli  1815. 

Üielionnairc  liisutrique.  1,  pag.  145.  G. 

Arabische  Mediein,  Arabische  Aerzte.  — Die  arabische  Medieiu 
bildet  eine  der  interessantesten  Epochen  iu  der  Entwiekelungsgeschiobte  der  Heil- 
kunde während  des  Mittelalters;  ein  Sprössling  der  griechischen  Mediein,  ist  sie 
für  mehr  als  ein  halbes  Jahrtausend  die  treue  Pflegerin  derselben  geblieben,  und 
wenn  sie  auch  keine  bahnbrechenden  Fortschritte  in  ihren  wissenschaftlichen 
Leistungen  zu  verzeichnen  vermag,  so  gebührt  ihr  zum  mindesten  die  Anerkennung, 
dass  vorzugsweise  sie  die  Quelle  gewesen  ist,  aus  welcher  der  Oeeident  während 
jener  Zeit  seine  Kenntnisse  von  der  griechischen  Heilkunde  geschöpft  hat.  — 
Die  Uranfänge  der  arabischen  Medieiu , d.  h.  der  selbstständigen  Beschäftigung  der 
Araber  und  der  ihnen  benachbarten  orientalischen  Völkerschaften  mit  der  wissen- 
schaftlichen Heilkunde,  führen  bis  in  das  sechste  Jahrhundert  uaeh-ehristlicher  Zeit- 
rechnung, beziehungsweise  bis  in  die  Zeit  zurück,  in  welcher  die  durch  Glaubensver- 
folgnug  aus  Syrien  vertriebenen  Anhänger  des  Bischofs  X e s t o r i u s (N  e s t o r i a n e r j 
in  Persien,  Mesopotamien  und  Arabien  Zuflucht  gefunden  hatten,  hier  als  die  Ver- 
kündiger der  Humanität  und  christlicher  Bildung  aufgetreten  waren  und  in  den 
von  ihnen  errichteten  Schulen  die  orientalische  Bevölkerung  mit  den  Wissenschaften 
des  Friedens  bekannt  machten.  — In  diesen  Schulen  bildete,  neben  Grammatik, 
Philosophie  und  Mathematik  auch  die  Heilkunde  einen  Gegenstand  des  Unter- 
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richte«,  mid  das  Interesse  der  Orientaleu  gerade  fiir  diese  Wissenschaft  musste  um 
ko  reger  sein , als  sie  den  praktischen  Werth  derselben  sehon  aus  den  Leistungen 
jüdischer  und  christlicher  Aerzte,  welche  aus  dem  oströmisehon  Kaiserthtime  und 
aus  Alexandrien  zu  ihnen  cingcwandert  wareu . kennen  gelernt  hatten.  — Schon 
im  siebenten  Jahrhunderte  begegnet  man  arabischen  Aerzten.  welche  aus  der  hoch- 
berühmten  Ncstorianer-Schule  zu  Dsehondisapur  iJondi  Sehapur,  in  der  persischen 
Provinz  Chuzistan . jetzt  ein  weitläufiger  Trümmerhaufen  in  der  Xilhe  von 
tsehuschter)  hervorgegangen  waren ; in  einem  noch  höheren  Grade  aber  wurde  die 
Pflege  der  Wissenschaften  und  speeiell  der  Heilkunde  unter  den  Orientalen  durch 
<las  Interesse  gefördert , welches  die  aus  den  Stammen  der  < humajadcu  und 
Abbassiden  hervorgegangenen  Kbalifen  zuerst  im  Orient,  später  in  Spanien  und 
Afrika,  durch  die  Berufung  hervorragender  Gelehrter  und  Aerzte  an  ihre  Höfe, 
durch  Anlage  von  Schulen  und  Bibliotheken  und  durch  Sorge  für  l'ebersetzung 
griechischer  Schriften  in’s  Arabische,  nicht  weniger  aber  auch  durch  die  Errichtung 
von  Apotheken  und  Kraukcukiluacrn  hethätigten , welche  auch  dem  incdicinischen 
Unterrichte  zu  Gute  kamen.  — Oie  Basis  für  das  Studium  der  Medicin  boten 
die  Schriften  der  grossen  griechischen  Aerzte,  namentlich  des  HlPPOKRATKS . DtO- 
SKOBIDES,  GalKNOS,  Oribasius,  später  auch  des  1‘AUI.US  (von  Aegina),  demnächst 
des  Aristoteles,  aus  dessen  Schriften  die  Araber  nicht  nur  ihre  naturwissen- 
schaftlichen Kenntnisse  geschöpft,  sondern  dessen  Philosophie  sie  sieh  auch  zu  eigen 
gemacht  haben,  so  dass  dieselbe,  zum  Tlicil  allerdings  mit  ncuplatonischcu  An- 
schauungen vielfach  verquickt,  das  Geistesleben  der  Araber  wesentlich  beherrscht 
und  seihst  zu  einer  Freidenkerei  unter  ihnen  geführt  hat , welche  sic  mit  den 
Satzungen  des  Koran  vielfach  in  Widerspruch  brachte.  (Vergl.  die  Geschichte 
der  „lauteren  Brüder“,  einer  Gesellschaft  arabischer  Gelehrten,  welche  im  zehnten 
Jahrhunderte  in  Bassra  begründet  und  allmälig  über  sämmtliehe  arabische  Kbalifatc 
verbreitet,  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  durch  Veröffentlichung  populärer  Schrillten 
aus  den  Gebieten  der  Philosophie,  Anthropologie,  Psychologie  u.  s.  w.  Aufklärung 
in  die  Yolksmasscn  zu  bringen , die  BHndgtäubigkcit,  welche  das  Wissen  als  Ketzerei 
verdammte,  zu  bekämpfen,  gleichzeitig  aber  eine  Versöhnung  zwischen  dem  religiösen 
Dogma  und  dem  Wissen  herhcizuftlhrcii.) 

Die  ersten  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Araber  auf  dem  Gebiete  der 
Medicin  beschränkten  sich  auf  Uebersetzungen  der  griechischen  medieiuisehen  Werke, 
und  zwar  anfangs  aus  syrischen  Ucbertragungcu  derselben,  später  aus  dem  ( »rigiuat- 
texte , und  einzelne  Khalifeu  haben  diesen  Arbeiten,  im  Interesse  des  medicinischen 
Studiums,  eine  solche  Bedeutung  beigclegt,  dass  sie  I'cbersetzuugs-tömitös  errichteten, 
an  deren  Spitze  hervorragende  Aerzte  standen.  — Eine  selbstständige  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  entwickelten  die  arabischen  Aerzte  erst  vom  10.  Jahrhunderte 
an,  in  das  11.  und  12.  Jahrhundert  fällt  die  Blüthezeit  der  arabischen  Ileikunde, 
scheu  im  12.  Jahrhunderte  zeigt  sieh  ein  Nachlass  der  productiven  Thätigkeit,  und 
mit  dem  13.  Jahrhunderte,  mit  dem  Einbrüchen  der  Mongolen  in  das  morgeulöndisehe 
Khalifat  und  dem  Sturze  des  spanischen  Khalifats  mit  der  Eroberung  Cordovas ( 1 236 ) 
durch  Ferdinand  den  Heiligen,  König  von  Castilion,  geht  die  arabische  Medicin, 
soweit  es  sieh  um  eine  selbstständige  Bearbeitung  der  Heilkunde  durch  die  Araber 
handelt,  ihrem  Ende  entgegen  , die  aus  ihrer  Glanzperiode  stammenden  Arbeiten 
aber  haben  noch  bis  weit  in’s  16.  Jahrhundert  hinein  ihr  Ausehen  unter  den 
Aerzten  des  Abendlandes  behauptet. 

Für  eine  Beurtheilung  der  Bedeutung,  welche  den  Bestrebungen  und 
Leistungen  der  Araber  lür  die  Entwickelung  der  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Heilkunde  zukommt,  steht  der  historischen  Forschung  eine  vcrhältnissmässig  nur 
sehr  kleine  Reihe  von  Schriften  derselben  zu  Gebote;  die  beiweitem  meisten 
arabiseh-medieinischen  Werke  existireu  nur  iu  Manuseripten , und  zwar  meist  in 
der  Ursprache,  und  auch  die  wenigen,  in  Uebcrsotzungeu  bekannt  gewordenen 
und  dureh  den  Druck  veröffentlichten  Schriften  der  Araber  sind  bei  einer  Kritik 
ihres  Werthes  nur  mit  Vorsicht  zu  benützen . da , abgesehen  von  der  Uuvoll- 
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stüudigkcit  und  Lückenhaftigkeit  der  Uebersetzungen,  die  Unwissenheit  der  Ucber- 
setzer  aie  in  vielfach  corrumpirter  Form,  wie  C’asibi  aagt,  mehr  als  „perveraionea“ 
«leim  als  „veraionea“  vorgeführt  bat.  Immerbiu  bieten  alle  diese  Schriften  doch 
so  viel  Gemeinsames,  dass  es  nicht  schwer  killt,  den  Geist,  der  die  ganze  arabische 
Mcdiciu  durchweht,  zu  erkennen,  ihre  Beziehungen  zur  griechischen  Heilkunde 
zu  deuten  und,  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Stellung,  welche  die 
Araber  in  der  Culturgesehiehte  des  Mittelalters  überhaupt  eiugeuommcu  haben,  die 
Momente  zu  beurtheilen,  welche  ebenso  den  grossen  Aufschwung  wissenschaftlicher 
Bestrebungen  in  der  Mcdiciu  unter  ihneu  veranlasst , wie  das  Erlöschen  dieser 
geistigen  Itegsanikcit  herbeigeführt  haben. 

Als  die  arabischen  Stämme , durch  religiösen  Fanatismus  zu  einem  Volke 
geeinigt,  aus  den  Grenzen  ihres  Heimatlandes  hervorbrachen,  in  schnellem  Fluge 
siegreich  vordrangen  und  in  drei  Weltthcileu  grosse  Keiebe  begründeten,  brachten 
sie  mit  der  Begeisterung  eines  jugendlichen  Volkes  und  mit  der  den  Orientalen 
eigenthümlieheii  Beweglichkeit  und  Schürfe  des  Geistes  nicht  nur  den  Sinn  für  den 
praktischen  Werth  des  Wissens,  sondern  auch  den  Forsehungstrieb  mit,  welcher 
dazu  drängt,  die  Welt  der  Erscheinungen  mit  der  Speculatiou  nach  den  Ursachen 
derselben  zu  durchdringen , das  empirisch  Erkannte  auf  seinen  Urspruug  und 
seinen  inneren  Zusammenhang  zu  prüfen , au  der  Hand  der  Philosophie  die  Er- 
fahrung zur  Wissenschaft  zu  gestalten.  — Wie  bei  allen,  auf  der  ersten  .Stufe  der 
Culturcntwiekeluug  stehenden  Völkern,  hatte  sieh  auch  im  alten  Arabien  eine 
Naturheilkunde  entwickelt , welche  durch  die  von  aussen  her  durch  griechische 
Aerzte  bineingetrageneu  Keime  schon  in  der  vor-islamitisclicn  Zeit  nicht  nur  eine 
erhebliebe  Erweiterung , sondern  auch  eine  im  Geiste  der  griechischen  Mediciu 
geartete . methodische  Bearbeitung  erfahren  hatte.  — Bei  dem  Aufschwünge  in 
dem  geistigen  Leben  der  Araber,  der  mit  ihren  politischen  Erfolgen  Hand  in  Hand 
ging,  lag  für  sie  daher  nichts  näher  als  das  Bestrebeu,  sich  in  deu  Vollbesitz  auch 
der  griechischen  Heilkunde  zu  versetzen  und  derselben  später  eine  deu  nationalen 
Bedürfnissen  entsprechende  Gestaltung  zu  geben.  — Diese  Aufgabe  haben  die 
arabischen  Aerzte  gelöst,  soweit  sie  es  innerhalb  der  Grenzen  vermochten,  welche 
ihnen  einerseits  durch  das  religiöse  Dogma,  andererseits  dnreh  die,  die  griechische 
Mcdiciu  beherrschenden  Denkformen  gesteckt  waren.  — Die  Vorschriften  des  Koran 
Uber  die  Behandlung  der  Leichen  machte  jede  anatomische  oder  physiologische 
Forschung  unmöglich , die  galenische  Anatomie  und  Physiologie  musste  ihnen  für 
das  Studium  dieser  Wissenschaften  genügen;  die  rigorosen  Grundsätze  der  Araber 
rücksichtlich  des  Gchcimhaltcns  aller  das  Geschlechtsleben , besonders  des  Weibes, 
betreffenden  Verhältnisse,  schloss  die  selbstständige  Erfahrung  und  die  Thätigkeit 
auf  grossen  Gebieten  der  Heilkunde,  so  namentlich  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
ganz  aus  und  beeinträchtigte  ohne  Zweifel  auch  die  gründlichere  und  allseitige 
Kcnntnissnahnie  der  die  männlichen  Geschlechtsorgane  betreffenden  Krankheiten : die 
ganze  arabische  Mediein  aber  wurde  von  jenem  Geiste  der  peripatetiseheu  Dialektik, 
von  jener,  dein  spitzfindigen  Charakter  der  Orientalen  so  sehr  zusagenden  teleolo- 
gischen Speculatiou  beherrscht,  welche,  von  Galenos  in  die  griechische  Mediein 
eiugefülirt  und,  in  derselben  festwurzelml,  die  selbstständige  Naturforschung  hinter 
die  aprioristisebe  Constrnctiou  zurückgedrängt  und  damit  den  stationären  Charakter 
derselben  bedingt  hatte.  Wie  sich  in  der  Gestaltung  der  griechischen  Mediein 
nach  Gai.enos  ein  Fortschritt  nur  in  dem  Hinzutreten  eines  grösseren  Beobaehtungs- 
materials  ohne  irgend  eine  erhebliche  Aeuderung  in  der  wissenschaftlichen  Ver- 
arbeitung desselben  kundgiebt , so  auch  in  der  arabischen  Mediein , welche  sieh 
durchwegs  auf  galenischem  Standpunkt  bewegt  und , neben  einer  Erweiterung 
heilkundiger  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  von  demselben  nur  insoweit  ab- 
weieht , als  — wie  bemerkt  — nationale  Eigcutliümlichkciten  und  Bedürfnisse  es 
erheischt  haben.  — Unbestritten  bleibt  dabei  den  Arabern  das  Verdienst  um  eine 
erhebliche  Bereicherung  de«  Arzneischatzes  mit  wcrthvollen  Heilmitteln , um  die 
Begründung  des  Apothekerwesens,  das  der  griechischen  Heilkunde  ganz  fremd 
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war,  uud  mit  welcher  der  Entwurf  einer  Pharmakopoe  in  Verbindung  stand,  ferner 
uni  die  Pflegte  der  Diätetik  und  um  die  Errichtung;  von  Krunkenhilusern , dem- 
nächst aber  auch  — und  vor  Allem  — um  die  Hildim^  der  Aoriste  im  Ahemllande  zu 
einer  Zeit,  als  die  classische  Literatur  hier  fast  ganz  verloren  gegangen  und  die 
Kenutniss  der  griechischen  Heilkunde,  wenn  allerdings  auch  in  vielfach  ver- 
stümmelter uud  verkümmerter  Form,  denselben  in  den  lateinischen  I ebersotzuugen 
der  Schriften  der  arabischen  Aerztc  geboten  war. 

Die  Zahl  der  literarisch  th.'itig  gewesenen  arabischen  Aerzte  ist  eine 
sehr  grosse;  WüSTEXFEl.ü  zahlt  deren  .'100  auf,  bei  I.KCt.KRC  finden  sieb  mehr  als 
400  genannt,  von  den  beiweitem  Meisten  aber  ist  nichts  weiter  als  der  Name  und 
der  Titel  ihrer  Schriften  bekannt , die  als  Manuseripte  vorhanden  oder  auch  nur 
in  anderen  Schriften  eitirt  sind.  In  der  folgenden  Itiographik  der  arabischen 
Aerztc  haben  nur  diejenigen  berücksichtigt  werden  können , welche  mit  ihren 
Leistungen  eiue  hervorragende  Stellung  in  der  arabischen  Heilkunde  cinnehmen, 
deren  Schriften  zu  allgemeiner  Kenutniss  gelangt  sind,  und  deren  Namen  man 
auch  heute  noch  in  der  medieinischen  Literatur  begegnet. 

ln  der  Rechtschreibung  der  arabischen  Namen  in  neueren  Sprachen 
herrscht  bekanntlich  grosse  Willkür,  die  sieh  daraus  erklärt,  dass  es  schwer 
hält , den  Klang  der  arabischen  Worte  mit  den  Ruchstaben  (besonders  den  Kon- 
sonanten) der  neueren  Sprachen  wiedcrzugcheti.  und  eben  daraus  erklärt  sich  auch 
die  durch  die  Uebcraetzer  herbeigeführto , bis  zur  Eukcuntliehkeit  gestiegene  Ent- 
stellung der  Namen , welche , so  absurd  sieh  auch  \ iele  derselben  gestaltet  haben, 
in  der  Literatur  eingebürgert  sind.  Ich  bin  in  der  Schreibweise  WOSTENFELD 
gefolgt;  hinter  der  ursprünglichen  Bezeichnung  sind  die  abgekürzten  oder  eorruin- 
pirten,  aber  durch  den  Gebrauch  allgemein  aeeeptirteu  Namen  in  Parenthese 
gestellt,  und  eben  diese  dann  auch  alphabetisch  registrirt,  hei  jeder  derselben  auf 
die  ursprüngliche  Bezeichnung  verwiesen  worden. 

I.  BaCHTISCHUA  , Familienname  eines  vom  Nestorianer  Bocht-Jesu  (Diener 
Jesu)  aus  Syrien  stammenden,  in  den  Jahren  von  750 — 1000  blühenden  ärztlichen 
Geschlechtes,  als  deren  Stammvater  Dschokdschis  (Geohgius)  Bex  BaCHTISCHUA, 
Director  der  medieinischen  Schule  und  hochberühmter  Arzt  in  Dschondisapur,  später 
(seit  765)  Leibarzt  des  Khalifcn  el-Mansur  in  Bagdad  genannt  wird.  Er  hat 
sieh  durch  hervorragend  treue  Uebersetzung  mehrerer  griechischer  l'ebcrsctzungen 
in’s  Arabische  ein  besonderes  Verdienst  erworben.  — Sein  Sohn  Raciitischua  Bex 
IbsCHORDSCHIS  und  sein  Enkel  DSCHABRIL  (GaIIRIEL)  Bf.X  BACHTISCHT'A , lebten 
ebenfalls  als  Leibärzte  des  Khalifcn  Harun  cl-R.nsehid  in  Bagdad:  der  Letzt- 
genannte, im  Jahre  805  in  diese  Stellung  berufen  und  828  gestorben,  nahm  eine 
h,  sonder«  einflussreiche  Stellung  am  Hofe  ein;  von  seinen  ( 6 medieinischen 
Schriften  sind  nur  die  Titel  bekannt.  — Von  den  späteren  Mitgliedern  dieser 
Familie  werden  Jahja  (Johannes)  Bex  Bachtischita,  als  l'ehcrsctzer  griechischer 
Werke,  und  Dschabril  Bex  OBEIDALLAH,  Leibarzt  des  Khalifcn  Ad  lind 
ed-l>atila,  Lehrer  der  Mcdiciu  und  Director  des  Adhadisehen  Krankenhauses 
in  Bagdad  ( 1006  in  einem  Alter  von  85  Jahren  gestorben i,  als  V erfasser  mehrerer 
(nur  den  Titeln  nach  bekannten)  Schriften,  besonders  geschätzt. 

II.  Abu  JlJSt’F  Jacob  ei.-Kixdi  (Ai.kindds),  aus  fürstlicher  Familie 

stammend,  war  der  Sohn  des  Statthalters  von  Kufa:  er  lebte  anfangs  iu  Basra, 
später  an  dem  Hofe  der  Khalifcn  el-Mamun  und  el-Motasiui  in  Bagdad 
und  ist  hier  im  Jahre  876  gestorben.  El-Kiudi  erfreute  sieh  wegen  seiner 
grossen  Gelehrsamkeit  eines  ausserordentlichen  Rufes,  so  dass  er  von  den 
Orientalen  mit  dem  Beinamen  des  „Philosophen“  xzt  i'.ry/r-i  beehrt  worden  ist.  — 
Die  Zahl  seiner  Schriften  aus  den  verschiedensten  Gebieten  menschlichen  Wissens 
beträgt  gegen  200,  darunter  22  medieinisehe.  17  astronomische,  22  mathematische, 
II  philosophische,  11  politische  u.  s.  w.  uud  zahlreiche  l'ebersetzungcn.  — Von 
seinen  medieinischen  Schriften  ist  nur  eine:  „De  mn/irauieiiti.i  roiiipoeifii i“,  in 

lateinischer  l’ebersetzung  (im  Anhänge  zu  MESU£  Opp. . ferner  mit  de  n Takuin 
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des  Elluchasem  Elixithar,  Argentor.  1531  und  in  Opuscula  illuitr.  inedieorum  de 
dosibus  Patav.  1550  u.  a.  A.)  bekannt  geworden,  ein  barocker  Versuch,  auf  Grund 
der  ga Ionischen  Lehre  von  den  Qualitäten  der  einfaehen  Arzneimittel  die  Wirk- 
samkeit der  zusammengesetzten  Arzneien  auf  geometrische  Propn:  tiouen  zu  rück  - 
zufilhreu.  — El-Kindi,  einer  der  ersten  arabischen  Philosophen , war  ein 
treuer  Anhänger  de«  ARISTOTELES,  dessen  Schriften  er  cnmmentirt  hat,  auch  hat 
er  selbstständig  metaphysische  Probleme  behandelt ; in  der  Theologie  war  er 
Kationalist. 

III.  Jahja  Ben  Maseweih  (MbsuÜ,  der  A eitere,  zum  Unterschiede 
von  einem  etwas  zweifelhaften  Mesue  , dem  Jüngern,  auch  unter  dem  Namen 
JANUS  (Johannes)  DaMASCENüS  bekannt , auch  unter  diesem  Namen  mit  dem 
jüngeren  Mesue  und  mit  dem  älteren  Serapion  verwechselt),  der  Sohn  eines 
Apothekers  in  Dsehondisapur,  ist  im  Jahre  777  (nach  Anderen  780)  geboren.  — 
Von  DsCHABRIL  Hen  BacutisCHUA  in  die  Heilkunde  eingeführt,  wurde  er  auf 
Empfehlung  desselben  zum  Director  de«  Krankenhauses  in  Bagdad  und  zum  Leibärzte 
der  Khalifcn  (Harun  al  Raschid  bis  et-Motewekkil)  ernannt.  Im  Aufträge 
des  letztgenannten  Fürsten  überwachte  er  die  Uebersetzuugen  grieebiseher  Werke 
in’s  Arabische  und  bat  auch  selbst  mehrere  derselben  übersetzt.  Er  ist  im  Jahre 
857  in  Samarra  gestorben.  — Von  seinen  zahlreichen  selbstständigen  medieinigeben 
Arbeiten  (Lkclkrc  zählt  deren  10  auf)  ist  ausser  vielen  Bruchstücken , die  im 
Contincns  des  RllA7.ES  enthalten  sind,  nur  „Sslecta  artis  medicae “ in  lateinischer 
Uebersctzung  erhalten  und  unter  dem  Titel  „Aphoritnni  Joannis  Datnascrni - 
mit  den  Aphorismen  des  Maimonides  (Bonon.  1481t)  und  in  eiuigen  Ausgaben  der 
Artieella  (Lugd.  1505  u.  a.)  gedrnekt  veröffentlicht  worden.  — Uebrigens  ist  es 
zweifelhaft,  oh  diese  Schrift  ihm  oder  dem  älteren  Serapion  angehört.  — 

IV.  Honein  Ben  Ishak  (Johannitius)  , der  berühmteste  unter  den 
arabischen  Uebersetzerii  griechischer  Werke , ans  einer  christlichen  Familie 
stammend , ist  im  Jahre  8011  als  Sohn  eines  Apothekers  in  Hira  geboren.  ln 
Bagdad  unter  Mesue  ärztlich  gebildet,  besuchte  er  mehrere  griechische  Städte,  um 
die  grieebisebe  Sprache  zu  stndiren , später  Basra , um  sieh  in  der  arabischen 
Sprache  zu  vervollkommnen  mul  ging  dann  nach  Bagdad  zurück,  wo  er  mit  grossem 
Beifalle  Vorlesungen  hielt,  von  dem  Khalifcn  el-Motewekkil  zum  Leibarzt 
ernannt  und  mit  der  Uebersctzung  griechischer  Schriften  beauftragt  wurde;  zu 
diesem  Zwecke  machte  er  mehrmals  Reisen  nach  Byzanz , um  sieh  in  den  Besitz 
griechischer  Manuscriptc  zu  versetzen.  — Her  Khalif  argwöhnte,  dass  Ben  Ishak 
im  Dienste  des  griechischen  Kaisers  stünde  und  stellte  ihn  daher  auf  eine  harte 
Probe.  Er  verlangte  von  ihm  die  Bereitung  eines  Giftes,  mit  welchem  er  einen 
Feind  tüdten  wollte,  BEN  IsHAK  aber  weigerte  sieh  diesem  Befehle  naehziikommen. 
indem  er  erklärte,  dass  seine  Religion  und  sein  Stand  ihn  nur  zur  Anfertigung 
heilsamer  Mittel  berechtigen:  er  ldieb  bei  seiner  Weigerung,  auch  nachdem  ihn  der 
Khalif  in  den  Kerker  hatte  werfen  lassen , und  so  bestand  er  die  schwere  Pro!«*. 
Später  aber  fiel  er  durch  Maehinatioueu  eines  seiner  Feinde  nicht  nur  bei  dem 
Khalifcn  in  Ungnade,  sondern  wurde  auch  von  einem  schweren  Schicksale  betroffen, 
das  seinen  Tod  zur  Folge  hatte.  — ISEN  Ishak  . der  die  Stelle  eines  Diacnnu« 
bekleidete,  kämpfte  gegen  den  Bilderdienst  der  Christen,  der  schon  damals  ziemlich 
verbreitet  herrschte,  und  lies«  sieh  durch  seinen  Feind  IBN  EL-TEIFURl  dazu 
verleiten , einen  Beweis  seines  Absebeues  gegen  diesen  religiösen  Missbrauch  zn 
geben,  indem  er  ein  Bild  der  heiligen  Jungfrau  anspic.  Her  Khalif,  von  diesem 
Acte  in  Kenntniss  gesetzt  und  darüber  entrüstet , übergab  den  Schuldigen  dem 
Bischof  Theodosius  zur  Bestrafung,  der  die  Exeiiimniinication  über  ihn  verlang, 
oder  gar.  wie  es  heisst,  ihn  peitschen  und  in’s  Gefängnis*  werfen  lies«.  Jedenfalls 
wurde  Ben  Ishak  durch  die  ihm  widerfahrene  Behandlung  gebeugt  und  starb 
bald  nachher,  entweder  ans  Gram  oder  an  Gift,  das  er  genommen,  am 
30.  November  873.  — Als  Uebersetzer  mehrerer  Schriften  des  Hippok Rates. 
Dioskorides.  GaLENOS,  Paulus  ii.  A.  tlicils  in'«  Syrische,  tlieils  in’n  Persische 
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oder  Arabisch«'  hat  er  sich  einen  groaaen  I!nf  erworben.  — Von  seinen  selbst- 
ständigen mcdicinischcn  Schriften  ist  nur  eine  „Liber  introductorius  in  medicinam“ 
(bekannt  unter  dein  Titel  „Joannitii  Isagoge  ad  nrtem  parvam  Galeni “),  eine 
in  Art  der  Imgoge  des  Galenos  bearbeitete  Einleitung  in  das  Studium  der 
Medicin,  welche  einen  sehr  guten  Einblick  in  den  Charakter  der  ga  Ionisch-arabischen 
Heilkunde  jener  Zeit  giebt  und  als  Lehrbuch  in  den  medieiniselien  Schulen  des 
Mittelalters  in  hohem  Ansehen  stand,  in  lateinischer  Cebersetzung  durch  den 
Druck  (in  sämmtlichen  Ausgaben  der  Artieella  und  selbstständig  Lips.  14117  und 
Argentor.  1532)  veröffentlicht  wordi'U. 

V.  Ishak  IlEx  Am  ran  , ein  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  berühmter 
niuhaiumedauiseher  Arzt,  in  liagdad  geboren,  wurde  von  dem  aglabitisehen  Fürsten 
Zijadoth  Allah  als  Leibarzt  an  den  Hof  nach  Kairowan  (Kvrenc)  berufen,  wo 
er  eine  glanzende  Aufnahme  fand : allein  schon  nach  wenigen  Jahren  trat  ein  Zer- 
würfuiss  zwischen  ihm  und  dem  Fürsten  ein , wie  es  heisst,  hcrbeigeftlhrt  durch 
einen  jüdischen  Arzt,  den  der  Fürst  aus  Spanien  an  seinen  Hof  gezogen  hatte. 
Ishak  machte  nun  das  ihm  bei  seiner  l'ebersicdelung  aus  Bagdad  gewordene  Ver- 
sprechen geltend , dass  es  ihm , wenn  cs  ihm  beliebe , iu  seine  Heimat  zurück- 
zukehren frei  stünde:  der  Fürst  verweigerte  ihm  aber  die  Heimkehr  und  ver- 
lirtheilte  ihn  zum  Tode,  iudein  er  ihm  die  Adern  an  den  Armen  öffnen  und  nach 
erfolgter  Verblutung  an’g  Kreuz  schlagen  liess.  — Ishak  hat  die  medieinisebe 
Wissenschaft  in  Mauritanien  eingeführt.  Er  war  einer  der  ersten  und  bedeutendsten 
Botaniker;  iu  dem  pharmakologischen  Werke  von  lux  el-Baitar  finden  sieh  zahl- 
reiche Citatc  aus  seiner  Schrift  über  die  einfachen  Arzneien.  Ausser  diesen  ist 
von  seinen  literarischen  Produetcn,  deren  WÜSTKNFELD  14  aufzühlt  (darunter  „De 
vutrbo  melanchol  iaeu  t das  seines  Gleichen  nicht  haben  soll,  und  von  dem  sieh 
ein  Manuseript  in  der  Münchener  Bibliothek  befindet),  nichts  bekannt  geworden. 
— l»as  Leben  Ishak's  füllt  in  das  Ende  des  neunten  und  den  Anfang  des  zehnten 
Jahrhunderts. 

VI.  Ishak  Ben  Soleiman  ei.-Israeli,  gewöhnlich  unter  dem  Kamen 
Isaak  Judaki’S  bekannt,  ein  aus  Aegypten  stammender  jüdischer  Arzt,  dessen 
Geburtsjahr  in  das  erste  Drittel  des  9.  Jahrhunderts  fallen  muss,  da  er  über 
100  Jahre  alt  geworden  sein  soll  und  im  Jahre  320  der  Hedsehra,  d.  h.  932  christ- 
licher Zeitrechnung,  gestorben  ist.  Er  stand  vorzugsweise  als  Augenarzt  in  hohem 
Ansehen;  von  dem  aglabitisehen  Fürsten  Z ij  a det  Allah  nach  Kairowan  berufen, 
traf  er  hier  mit  dem  zuvor  genannten  Gelehrten  Ishak  Ben  Amban  zusammen, 
dessen  Unterrichte  er  sieh  unterzog.  (Ledere,  I,  410.)  Nach  dinn  Sturze  der 
Aglabiten  trat  ISHAK  in  die  Dienste  des  Fatimiden  el- Mahdi  (90b).  Von  seinen, 
seinerzeit  sehr  geschützten  Schriften,  deren  WÜSTENFELD  14  aufzühlt,  sind  sechs: 
„De  diaetn “ — „De  urina“  — „De  pulsu  arteriarum“  — „De  febribus “ (wie 
Ishak  selbst  sagt,  sein  Hauptwerk)  — „De  rlementisu  — „Liber  deßnilionum“ 
gesammelt  in  lateinischer  Uebersetznng  (Lugd.  1515)  bekannt  geworden;  die  Ab- 
handlung über  Diät  ist  auch  besonders  (Padua  1487,  Basil.  1570)  erschienen.  -- 
Neuerlichst  hat  Soave  ein  von  Ishak  hiTstammcndes,  in  hebräischer  Sprache 
geschriebenes  Werk  „Führer  der  Amte “ (eine  Anleitung  zur  ärztlichen  Politik, 
welche  ein  glänzendes  Zeuguiss  für  den  hohen  ethischen  Charakter  der  grossen 
arabischen  Aerzte  giebt)  aufgefunden  und  (in  Gioruale  Veneto  di  seienze  mediehe 
1861,  Agosto  e Setterobre)  in  italienischer  Uebersetzung  veröffentlicht. 

VII.  Jahja  Ihn  Serafhn  (Sebapion,  derAoltere,  auch  unter  dem  Namen 
Janus  Damascenus  bekannt,  daher  vielfach  mit  dem  älteren  Mesuk  [vgl.  oben] 
und  mit  dem  [etwas  zweifelhaften]  jüngeren  Serapion  verwechselt)  ist  in  Damaseus 
geboren.  Feber  sein  Gehurts-  und  Todesjahr,  sowie  über  den  Ort  seines  Aufenthaltes 
ist  Genaueres  nicht  bekannt  geworden;  wahrscheinlich  hat  er  im  9.  Jahrhundert  vor 
liHAZES  oder  als  di'ssen  Zeitgenosse  gelebt,  da  er  von  ihm  citirt  wird.  SERAPION 
ist  als  Verfasser  zweier,  in  syrischer  Sprache  abgefasster  medieinisehcr  Schriften 
bekannt,  von  welchen  die  eine:  „Aphorismi  uiagni  mumenti  de  medicina  practica “ 
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nur  in  arabischer  Ucbersetznng  als  Handschrift  existirt.  die  audere:  „ Pandectae “ 
(auch  unter  dein  Titel  „Aggreyator . Breviarium “ u.  a.),  in  lateinischer  Uober- 
setzung  (in  zahlreichen  Ausgaben,  Veuct.  1170.  Ferrara  1408.  Basil.  1400  u.  s.  t'., 
zuletzt  noch  Veuet.  1550)  gedruckt  ist,  eine  Compilation  pathologisch-therapeutischen 
Inhaltes  aus  griechischen  und  einigen  iilteren  arabischen  Schriften . die  im  Mittel- 
alter  übrigens  als  Lehrbuch  geschätzt  war. 

VIII.  Abu  Bbkr  Muhammed  Ben  Zakabijja  el-Razi  (Riiazes.  Abubekb. 
BuHiKin  u.  a.)  ist  im  Jahre  850  in  Raj  (in  der  persischen  Provinz  Khorasan) 
geboren.  Schon  als  Knabe  zeichnete  er  sieh  durch  ein  lebhaftes  Interesse  für  die 
Wissenschaften  und  grossen  Fleiss  aus,  so  dass  er  sich  frühzeitig  gründliche 
philosophische  und  philologische  Kenntnisse  augeeignet  hatte,  vorzugsweise  aber 
iuteressirtc  er  sieh  für  Musik  und  erlangte  in  dieser  Kunst  als  Zitherspieler  und 
Sänger  einen  Ruf.  Krst  in  seinem  30.  Lebensjahre  wandte  er  sieh , da  ilnn  diese 
Beschäftigung  nicht  ehrenvoll  genug  erschien,  dem  Studium  der  Medicin  zu.  Kr 
giug  nach  Bagdad,  wo  iBN  ZEIN  el-Tabeki  (der  Sohn),  ein  berühmter  jüdischer, 
später  zum  Islamismus  übergetretencr  Arzt,  der  im  Contiuens  des  Rhazes  vielfach 
citirt  wird,  sein  Lehrer  wurde;  dann  kehrte  er.  nachdem  er  seine  Studien  beendet 
und  sich  eine  ausgezeichnete  medicinisehe  Ausbildung  angeeignet  hatte,  nach  seiner 
Vaterstadt  zurück  und  wurde  liier  mit  der  Leitung  des  Krankenhauses  betraut. 
Seine  bedeutenden  Leistungen  lenkten  alsbald  die  Aufmerksamkeit  des  Khalifen  in 
Bagdad  auf  ihn,  in  Folge  dessen  er  an  den  Ilof  dahin  berufen  und  zum  Director  des 
Krankenhauses  ernannt  wurde.  - Sein  umfassendes  Wissen,  der  Eifer,  mit  welchem 
er  sieh  der  Ausübung  der  Heilkuust  hiugah.  sein  auf  reiche  Erfakruugcn  begrün- 
detes diagnostisches  Talent  und  die  Sicherheit  in  seinem  therapeutischen  Verfahren 
verschallten  llHAZES  bei  seinen  Zeitgenossen  einen  solchen  Ruf,  dass  er  der  GaLENOS 
seiner  Zeit  genannt  wurde,  die  Fürsten  des  Landes  bei  ihm  Hilfe  suchten,  zahl- 
reiche Schüler  nach  Bagdad  kamen,  um  seines  Unterrichtes  tkeilkaftig  zu  werden 
und  die  grössten  Gelehrten  mit  ihm  in  schriftlichen  Verkehr  traten.  Er  soll  weite 
Reisen,  auch  nach  Afrika  hin  gemacht  haben;  verhängnissvoll  für  ihn  wurde  ein 
Besuch  am  Hofe  des  Fürsten  el-Mausur  in  Khorasan,  dem  er  die  (unten 
genannte)  Schrift  „Uber  medicmalis  ad  Almansorem “ gewidmet  und  dem  er 
bei  seinem  Besuche  ein  Werk  Uber  Alchemie,  überreicht  hatte.  Leber  diese  Gabe 
hoch  erfreut,  bewilligte  der  Fürst  ihm  ein  sehr  ansehnliches  Geldgeschenk,  gleich- 
zeitig aber  forderte  er  llHAZES  auf,  die  in  dem  Buche  beschriebenen  chemischen 
Experimente  in  seiner  (des  Fürsteu)  Gegenwart  zu  wiederholen,  indem  er  ihm 
grosse  Mittel  zur  Herstellung  der  uöthigen  Apparate  bewilligte.  Unglücklicherweise 
wollten  die  von  Rhazes  augestellten  Experimente  nicht  glücken,  worauf  der  Fürst, 
erzürnt  darüber,  dass,  wie  er  sieh  ausdrückte,  ein  Gelehrter  sieh  nicht  scheue, 
unter  dem  Deckmantel  der  Philosophie  Lügen  zu  verbreiten,  ihn  mit  einer  Peitsche 
über  den  Kopf  schlug  und  ihn  sofort  nach  Bagdad  zurüekschiekte.  Iu  Folge  dieser 
Behandlung,  wie  behauptet  wird,  entwickelte  sieh  bei  dem  hochbetagten  Manne 
Cataract  (Aqua  in  oculo),  au  dem  er  bis  zu  seinem  Tode  litt,  da  er  auf  die  Vor- 
stellungen seiner  Freunde,  sieh  der  ('atarnetoperation  zu  unterwerfen,  einmal  Miss- 
trauen gegen  die  Operateure  ausspraeh.  sodann  aber  erklärte,  er  habe  genug  von 
der  Welt  gesehen,  um  ihrer  überdrüssig  zu  sein.  — Einen  schönen  Zug  in  dem 
Charakter  des  hochgeschätzten  Mannes  bildete  sein  wohlthätiger  Sinn  um!  seine 
Freigebigkeit : von  bedürftigen  Kranken  nahm  er  nicht  nur  keine  Bezahlung  an, 
sondern  unterstützte  sie  noch  mit  Geld,  und  so  kam  es.  dass  er  selbst  iu  Dürftig- 
keit lebte  und  starb,  l’eber  sein  Todesjahr  (11:13  oder  1132).  sowie  über  den  Ort, 
wo  er  sein  Leben  endete  (Raj  oder  Bagdad.,  herrscht  Unsicherheit. 

Die  literarische  Thätigkcit  von  Rhazes  ist  eine  sehr  grosse  und  nicht 
nur  auf  die  Heilkunde  beschränkte,  sondern  auch  Philosophie,  Astronomie  und 
Chemie  umfassende  gewesen.  WÜSTENFELD  führt  i nach  OsEIüia  i 237  von  ihm 
\ erfasste , grössere  und  kleinere  Sehrifteu  auf,  deren  Echtheit  übrigens  nur  zum 
T'heil  feststeht,  und  von  welchen  jetzt  nur  noch  3tJ  vorhanden  und  von  diesen  7 
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(6  nur  in  lateinischer  Uebersetzuug,  eine  auch  im  arabischen  Texte  i durch  den 
Druck  veröffentlicht  worden  sind.  — Unter  diesen  nimmt  an  Umfang  und  Bedeu- 
tung das  unter  dem  Titel  , el-üatri “ , d.  h.  „Uontinens“  (beziehungsweise  Inhalt 
der  ganzen  Mediein)  bekannte  die  erste  Stelle  eiu.  Mit  der  Entstehung  dieses 
voluiuiuösen  Werkes  hat  es  folgende  Bewandtniss:  Nach  dem  Tode  von  Rhazes 
veraidasste  der  Vezir  des  Fürsten  von  Khorasan  eine  Samudung  der  von  dem  Ver- 
storbenen hinterlassenen  Concepte,  welche  sieh  im  Besitze  der  Schwester  desselben 
befunden  hatten  und  die  von  ihm  für  einen  hohen  Ureis  angekauft  waren,  und  betraute 
mit  der  Ordnung  der  Manuseripte  und  mit  der  Hrdnetinn  der  Sammlung  eine  Gesell- 
schaft von  Aerzten  in  Raj,  welche  zu  Rhazes’  Sehfllcm  zählten.  Viele  dieser  Cou- 
eepte  sind  für  den  Druck  offenbar  gar  nicht  bestimmt  gewesen , andere  enthalten 
nur  kurze  Notizen,  welche  sieh  der  Verfasser,  wie  cs  scheint,  nur  für  seinen 
Gebrauch  niedergesebricben  hatte : ferner  linden  sieh  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schriften  griechischer  Aerzte,  so  namentlich  des  UtPi’OKRATES,  GALENOS,  ÜBIBASIUS, 
A etius  und  PAULUS,  oder  ans  einzelnen  Schriften  arabischer  Aerzte,  die  vor 
Rhazes  oder  zu  seiner  Zeit  gelebt  haben.  Alles  dies  ist  für  die  Zusammenstellung 
des  Werkes  in  kritikloser  Weise  benützt  worden , und  wie  wenig  die  Bearbeiter 
sieh  der  ihnen  gewordenen  Aufgabe  bewusst  oder  derselben  gewachsen  waren, 
geht  daraus  hervor , dass  sie  nicht  nur  an  vielen  Stellen  Rhazes  in  der  dritten 
Person,  oder  unter  der  Bezeichnung  „er  sagt  u.  s.  w.“  anführen,  sondern  auch 
Ansichten  später  lebender  Aerzte  in  den  Text  aufgenommen  haben.  Uebrigeus 
Huden  sich  in  dem  Werke,  das  die  ganze  Heilkunde  einschliesslich  der  Chiurgie 
umfasst  und  ursprünglich  in  30  Bücher  gctheilt  war,  zahlreiche  Lücken,  welche 
den  Text  nicht  selteu  ganz  unverständlich  machen;  oh  dies  die  Schuld  der  Bearbeiter 
oder  des  Ucbcrsetzers  ist,  lässt  sieh  vorläufig  nicht  entscheiden.  Eine  vollständige 
Handschrift  des  Hawi  im  Urtext  besitzt  die  Bibliothek  des  Escurial;  auf  Befehl 
König  Karl  I.  hat  im  13.  Jahrhunderte  der  salernitanisehe  Arzt  FerraoiüS  (Abül 
Faradsch  Bex  Salem)  eine  Ueborsetznug  des  Uontinens  angefertigt,  welche  zuerst 
in  Brescia  (1486),  später  in  Venedig  (1500,  1506  n.  a.)  im  Druck  erschienen 
ist.  — Eine  zweite,  grössere  Arbeit  von  Rhazes  ist  „Liber  uiedicinalis  Almaiutoris 
(Kttaab  altebb  Ahnansuri)“ , dem  Fürsten  el-Mausur  von  Khorasan  gewidmet 
(vgl.  oben).  Die  Schrift  enthält  in  10  Büchern  eine  übersichtliche,  wohlgeordnete 
Darstellung  der  Anatomie  und  Physiologie,  Diätetik,  Toxikologie.  Pathologie  und 
Chirurgie;  das  neunte  Buch,  welches  die  speeielle  Pathologie  mit  Ausschluss  der 
Fieberlebre  behandelt,  galt  bis  weit  in’»  Mittelalter  hiuciu  als  eines  der  beliebtesten 
Lehrbücher  in  den  mediciniseben  Schulen  mul  Faeultätcn.  Eine  lateinische  Ueber- 
setzuug der  Schrift  findet  sich  als  Anhang  in  mehreren  der  späteren  Ausgaben  des 
Hawi,  demnächst  gemeinschaftlich  mit  den  kleinen  Schriften  in  zahlreichen  Auflagen 
(Mcdiol.  1481,  Venct.  141)4  u.  v.  a.).  — Die  interessanteste  literarische  Leistung 
des  Rhazes  ist  unzweifelhaft  „Liber  de  variolis  et  morbillia “ ("früher  unter  dem 
Titel  „Liber  de  pesti/entia“  bekannt),  die  älteste  Schrift  über  Blattern,  welche 
auf  uns  gekommen.  (Eine  früher  von  dem  Alexandriner  AH  RUN  verfasste,  dem 
7.  Jahrhundert  ungehörige  Schrift  Uber  diesen  Gegenstand  ist  verloren  gegangen.) 
I >ie  Uebersetzuug  des  in  dieser  Abhandlung  zur  Bezeichnung  einer  anderen , den 
Glattem  verwandten  Krankheit  benutzten  Wortes  „liasbah“  mit  Maseru,  beruht 
auf  einem  Irrthum:  mit  weit  grösserem  Rechte  darf  mau  bei  dieser  „liasbah“  an 
.Scharlach  denken.  Die  Schrift  ist  im  Urtexte  mit  beigefügter  lateinischer  Ueber- 
setzung  von  UhaNXIXG  (London  1766i  veröffentlicht  worden:  die  lateinische  Ueber- 
setzung  ist  vielfach  heraiisgegeben  (neuerlichst  auf  Veranlassung  der  Xcw-Sydenham 
Society  von  Greexhill,  London  1847j;  eine  i flüchtig  gearbeitete  französische 
Uebersetzuug  haben  Leclekc  und  Licxoia  (Paris  1866,i  heraiisgegeben. 

Rhazes  eröffnet  die  Reihe  der  selbstständigen  Bearbeiter  der  Heilkunde 
unter  den  arabischen  Aerzten  und  nimmt  unter  denselben  mit  seinen  Leistungen 
eine  der  ersten,  vielleicht  die  erste  Stelle  ein:  wenn  auch  in  vollster  Abhängigkeit 
vom  Galeiiismns , vertritt  er  in  praktischer  Richtung  doch  mehr  als  die  meisten 
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anderen  arabischen  Aertlc  den  empirisch-rationellen  Standpunkt  de«  Hippokrates, 
den  er  «ehr  hochsehätzt  und  dessen  vorwiegend  diätetische  Therapie  ihm  offenbar 
zum  Muster  gedient  bat.  Sehr  gründlich  iiat  Rhazks  ferner,  und  zwar  ebenfalls 
naeh  Hippokratischen  Grundsätzen,  die  Semiotik  und  die  Prognostik  bearbeitet  und 
das  hohe  Ansehen , in  welchem  die  Araber  als  Prognostiker  bei  den  späteren 
griechischen  Aerzteu  standen,  begründet.  Seine  bedeutendste  Leistung  ist  jedenfalls 
die  Schrift  über  Blattern , welche  einen  Glanzpunkt  in  der  ganzen  arabiseh-mcdi- 
einisehen  Literatur  bildet,  und  die  .den  Beweis  der  Selbstständigkeit  ihres  Autors 
giebt,  da  er  sieh,  wie  er  selbst  erklärt,  auf  diesem  Gebiete  von  GalknOS  ganz 
verlassen  fühlte  und  in  therapeutischer  Ilinsieht  auf  seine  eigenen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  angewiesen  war.  — In  dem  (’outincus  werden  auch  die  chirurgischen 
und  augeuärztliehen  Krankheiten  besprochen , ohne  dass  man  jedoch  auf  diesen 
Gebieten  einen  erheblichen  Fortschritt  in  den  Kenntnissen  oder  in  dem  operativen 
Verfahren  gegen  die  griechischen  Vorbilder  1’AULüS,  Antyllus  u.  A.  zu  entdecken 
vermöchte.  Der  Mangel  au  selbstständigen  Leistungen  iu  der  Chirurgie  erklärt  sieh, 
wie  iu  der  Einleitung  zu  der  Biographik  der  arabischen  Aerzte  bemerkt,  bei  ihm, 
wie  bei  fast  allen  seinen  Landsleuten,  aus  dem  Mangel  an  anatomischen  Kenntnissen 
und  aus  der  daraus  hervorgegangenen  Unsicherheit  bei  chirurgischen  Eingriffen, 
worüber  der  hervorragendste  der  arabischen  Chirurgen , Abul-Kasim  . schwere 
Klagen  führt. 

IX.  Ali  Bex  el-Abbas  (Halt  Abbas),  mit  dem  Beinamen  el-Madschcsi, 
d.  h.  der  Magier,  ist  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  in  Ahwaz  (Persien) 
geboren ; von  seinen  sonstigen  Lebensverhältnissen  ist  nur  bekannt,  dass  er  als  Arzt 
am  Hofe  des  Fürsten  Adhad  ed-Daula  gelebt  hat  und  im  Jahre  9114  gestorben 
ist.  Bekannt  ist  An  Abbas  als  Verfasser  eines  „ Tractatus  de  medicina“  in  drei 
Abtheilungen  („Liber  mnitatis“  — „ Liber  morbi “ — „Liber  ttignorum“),  der  jedoch 
nur  im  Mauuseript  erhalten  ist,  tiud  eines  Handbuches  der  Heilkunde,  das.  dem  zuvor 
gcuauuteu  Fürsten  gewidmet,  den  Titel  „ el-Maliki  ( Liber  rri/iv.y “ führt  und  in 
zwei  Theilen , einem  theoretischen  und  praktischen , ein  die  ganze  Heilkunde  um- 
fassendes , vorwiegend  nach  Galeuiseheu  Grundsätzen , aber  auch  mit  Benützung 
der  anderen  besten  Quellen  der  griechischen  Mediein,  sowie  der  Schriften  der 
früheren  arabischen  Aerzte,  besonders  des  Rhazes,  bearbeitetes,  vortrefflich  redi- 
girtes  System  der  Mediein  dnrstellt.  — Dies*-  Schrift  ist  das  Beste,  was  die  ara- 
bischen Aerzte  an  Compeudien  der  Mediein  geleistet  haben  und  erfreute  sieh  noch 
bis  zum  Erscheinen  und  Bekauntwerden  des  dickleibigen  Kanon  des  AviCENNA, 
durch  welches  es  leider  verdrängt  worden  ist,  des  nugctheilteu  Beifalle«  der  Aerzte 
jener  Zeit.  Die  Arbeit  zeichnet  sieh  durch  gesundes  Urtheil  ihres  Verfassers, 
Einfachheit  der  therapeutischen  Grundsätze,  in  welcher  Beziehung  sie  sieh  den 
Arbeiten  von  Khazes  ansehliesst,  und  durch  Selbstständigkeit  iu  der  Beobachtung 
aus.  Historisch  interessant  sind  die  Capitel  Uber  die  geburtshilflichen  Operationen, 
welche  eilte  vollen  Einblick  iu  den  Zustand  dieses,  ausschliesslich  in  den  Händen 
der  Hebammen  befindlichen  Theiles  der  arabischen  Mediein  gewähren.  Die  Schrift 
ist  nur  in  lateinischer  l'ebersetzung  (Venct.  1492,  Lugd.  1623  mit  lexikalischen 
Erläuterungen)  bekannt  geworden. 

X.  Abul  Kasiji  < 'halaf  Ben  Abbas  el-Zahhawi  ( Abulkasim  , Albu- 
KASIS,  AlzaharaviuS)  in  Zahra,  der  in  der  Nähe  von  Cordova  gelegenen  Residenz 
des  Khalifen  Abd-  el-Rahman  III.,  geboren,  nimmt  unter  den  arabischen  Aerzteu 
als  Chirurg  die  erste  Stelle  ein.  lieber  sein  Gobnrts-  und  Todesjahr,  sowie  über 
den  Ort  seines  Aufenthaltes  fehlen  sichere  Nachrichten:  wie  es  heisst,  soll  er  am 
Hole  des  genannten  Fürsten,  der  im  Jahre  lltil  gestorben  ist,  gelebt  haben,  sein 
Leben  würde  somit  in  die  zweite  Hälfte  des  10.  und  den  Anfang  des  11.  Jahr- 
hunderts fallen,  was  mit  den  Angaben  arabischer  Chronisten,  er  habe  noch  im 
Jahre  400  der  lledsehra  gelebt  und  sei  im  Jahre  404  id.  h.  1013  christlicher 
Zeitrechnung  gestorben,  wohl  übereinstimmt : naeh  dem  Berichte  von  Leo  Afki- 
CANUS  soll  er  ein  Alter  von  101  Jahr  erreicht  haben;  darnach  wäre  er  im  Jahre  912 
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geboren  worden.  — Abul  Kasim  int  Verfasser  eine«  unter  dem  Titel:  „A/taxrif“ 
(in  lateinisolier  Umschreibung  „Cotieeteio  ei  datu,  r/ui  componere  haud  redet“) 
bekannten  Handbuches  der  praktischen  Mediein . das  seiner  Anordnung  naeh  in 
zwei  gesonderte  Theile,  einen  medieinisehon  und  einen  chirurgischen , zerfällt.  — - 
Der  erste  Theil,  nur  aus  einer  unvollständigen  lateinischen  I'ebersetzung  (Liber 
tbeoricae  nee  non  practicae  Altaiiaracii,  Aug.  Vind.  151’d)  bekannt,  ist  wesent- 
lieli  naeh  den  Schriften  früherer  arabischer  Aerzte.  besonders  dem  Coutiuens  des 
liHAZES,  bearbeitet.  — Der  zweite  (chirurgische)  Theil.  zuerst  in  lateinischer  I'eber- 
setzung (Basil.  1541).  sodann  im  Urtext  und  lateinischer  Uebersetzung  von  CflANNING 
(Oxford  1778),  neuerlichst  in  französischer  Uebersetzung  von  Leclerc  {Paris  1861) 
veröffentlicht,  bietet,  als  die.  einzige  vollständige  Bearbeitung  der  Chirurgie  in  der 
arabischen  Mediein,  ein  hohes  Interesse,  insofern  sie  einen  vollen  Aufschluss  über 
den  Charakter  dieses , von  den  Arabern  zumeist  vernachlässigten  Gebietes  der 
Heilkunde  gibt.  Diese  Vernachlässigung  erklärt  sich,  wie  Abul  Kasim  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Schrift  hervorhebt,  aus  der  Vernachlässigung  des  anatomischen 
Studiums  aus  den  Galenischen  Schriften  seitens  der  Araber,  welche  sieh  in  Folge 
dessen  bei  chirurgischen  Operationen  der  gröbsten  Kunstfehler  schuldig  gemacht 
und  sich  dieser  Praxis  daher  zumeist  enthalten  haben.  Das  Werk  zerfällt  in  drei 
Theile.  In  dem  ersten  Theile  wird  die  Anwendung  des  GKlheisens  als  therapeu- 
tisches Agens  und  der  caustischcn  Mittel  besprochen : das  Glühciscn  hat  in  der 
arabischen  Therapie,  wie  übrigens  schon  bei  den  apäteren  griechischen  Aerzten 
(Paulus)  eine  sehr  grosse  Rolle  gespielt.  Der  zweite  Theil  behandelt  die  chirur- 
gischen Operationen , einschliesslich  der  Arzneikundc  mul  der  geburtshilflichen 
Operationen  (sect.  LXXV — LXXVHI);  der  dritte  Theil  die  Fracturcu  und  Luxa- 
tionen. — Die  Schrill  ist  vortrefflich  rodigirt  und  die  Darstellung  der  operativen 
Verfahrungsartcn  sehr  klar.  Vorzugsweise  ist  sie  der  Chirurgie  des  Paulus  naeh- 
gebildct,  aber  sie  enthält  auch  manches,  dem  Verfasser  Eigene,  besonders  in  der 
operativen  Augenheilkunde.  Auch  die  Geburtshilfe  ist  nach  Paulus  bearbeitet, 
übrigens,  wie  auch  aus  diesem  Werke  hervorgeht,  ist  die  Ausübung  derselben 
lediglich  in  den  Händen  der  Hebammen  gewesen.  Eine  sehr  werthvolle  Zugabe  zu 
der  Schrift  ist  die  grosse  Zahl  von  Abbildungen  damals  gebräuchlicher  chirurgischer 
und  geburtshilflicher  Instrumente,  welche  man  nur  aus  diesem  Werke  kennen  gelernt 
hat.  — Bei  den  Arabern  hat  die  Chirurgie  des  ABUL  Kasim  nur  geringe  Beach- 
tung gefunden , eine  um  so  grössere  Bedeutung  haben  ihr  die  Aerzte  des  Abend- 
landes beigelegt:  schon  im  12.  Jahrhunderte  ist  die  Schrift  in’s  Lateinische 
übersetzt  worden  und  sie  ist  bis  zum  Erscheinen  der  Chirurgie  \on  GUIDO  (im 
14.  Jahrhundert)  das  beste  chirurgische  Lehrbuch  gewesen,  das  den  Aerzten  jener 
Zeit  geboten  war.  — Ob  das  unter  dem  Titel  „Liber  servatnri*“  bekannte  (1471 
in  Venedig  gedruckte,  später  den  Ausgaben  der  Schriften  des  jüngeren  ME-sul: 
beigegebene),  die  Zubereitung  der  einfachen  Arzneien  behandelnde  Werk,  das  dem 
ABUL  Kasim  zugeschrieben  wird,  in  der  That  von  ihm  herrührt,  ist  fraglich. 

XL  MESUK  der  Jüngere.  Unter  diesem  Namen  ist  ein  umfangreiches, 
aus  mehreren  einzelnen  Schriften  zusammengesetztes,  pharmakologisches  Werk,  in 
lateinischer  Sprache , bekannt  geworden,  über  dessen  Autor  ein  Dunkel  schwebt. 
Nach  den  (bekanntlich  wenig  verlässlichen)  Mitthcilungcu  von  Leo  Africanus 
war  der  Verfasser  ein  jakobitischer  Christ,  Namens  Jaiija  Ben  Maseweih,  zu 
Maridin  am  Euphrat  geboren  und  Arzt  am  Hofe  des  fatimitischen  Khalifcu 
el-Hakim  zu  Cahira,  wo  er  1015  gestorben  ist.  — Auf  dem  Titel  der  einzelneu 
Schriften  lautet  der  Name  verschieden,  so  Johannes  Filius  Mesuae  Filii  Hamf.ch, 
Johannes  Mesue  Damascenus  n.  a. ; die  arabischen  Schriftsteller,  so  namentlich 
Abul  FaRADSCH  , erwähnen  dieses  Mesue  . der  übrigens  mit  dem  älteren  Arzte 
gleichen  Namens  (auch  Janus  Damascenus)  vielfach  verwechselt  worden  ist , mit 
keinem  Worte,  auch  kennt  man  keine  arabische  Handschrift  der  unter  seinem 
Namen  veröffentlichten  Schriften,  und  so  liegt  die  Vennuthung  nahe,  dass  ein, 
vielleicht  auch  mehrere  nicht-arabische  Aerzte  des  10.  oder  II.  Jahrhunderts,  um 
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ihren  Arbeiten  ein  besonderes  Ansehen  zu  verleihen,  dieselben  unter  dem  berühmten 
Namen  des  MESUK  veröffentlicht  haben.  Auf  die  Zeit  ihrer  Abfassung  lässt  sieh 
ans  dein  I mstande  ein  Wahrscheiuliehkeitsscbluss  ziehen,  dass  der  jüngste  in  den 
Schriften  genannte  arabische  Autor  Inx  Ei.-I Iachrzzar  (Aloizar)  ist,  dessen  Tod 
in  das  Jahr  100:*  fällt.  — Die  den  Namen  des  jüngeren  Mesue  führenden  Werke 
sind:  X.  „/Xe  medtcint*  Inxatieü“  (auch  unter  dem  Titel  „ lJe  » implicibu »“  oder 
„De  conto! ation*  [d.  i.  enrreetione]  simpUdum“  ; 2.  „Grahadiu  ( Antidota rinn) “ , 
wesentlich  pharinaeeutisclieu  Inhaltes:  3.  „Drnctica  mtdicinarum  particularium 
(Liber  de  npproprintis)“,  der  erste  Tlieil  einer  speeielhm  Therapie  (die  Krankheiten 
des  Kopfes  und  der  Ilrust  behandelnd),  welche  im  13.  Jahrhunderte  von  Petrus 
Al'ONENSIs  und  FltANCtsCL'S  DE  PlEDIMOXTE  ergänzt  worden  ist.  — Alle  drei 
Schriften  standen  als  pharmakologisch-therapeutische  Lehrbücher  während  des 
Mittelalters  uud  noch  bis  iu's  IC.  Jahrhundert  hinein  in  sehr  grossem  Ansehen; 
daraus  erklärt  sich  die  Logion  von  Ausgaben  (ungefähr  30).  deren  erste  im  Jahre 
1471  (Venet.)  und  letzte  1623  (ibid.)  erschienen  ist.  Auch  einzeln  sind  die 
Schriften  mehrfach  (auch  in  italienischer  Uebersetzuog)  gedruckt  worden. 

XII.  Ali  Bex  Isa,  auch  wohl  unter  dem  Namen  Isa  Hex  Am  (Jesu 
Ali)  verkommend,  übrigens  mit  einem,  dem  3.  Jahrhunderte  ungehörigen  arabischen 
Arzte  gleichen  Namens  mehrfach  verwechselt  (vgl.  I.KCLKüC  I.  438),  ist  der  Ver- 
fasser einer  (in  lateinischer  l'ebersotznug  bekannt  gewordenen)  Schrift  Uber  Augen- 
krankheiten. welche  als  Anhang  zur  Chirurgie  des  GüIDO  in  den  ersten  beiden 
Ausgaben  der  Collectio  Chirurgien  Vencta  (1137,  1433)  erschienen  ist.  — Leber 
seine  Lebensverhältnisse  ist  nichts  weiter  bekannt  geworden,  als  dass  er  wahr- 
scheinlich in  liagdad  gelebt  hat  und  erst  nach  dem  Jahre  400  der  Hedsehra 
(1**10  christlicher  Zeitrechnung  gestorben  ist,  — Die  Schrift,  welche  den 
arabischen  Titel  „ Trdl'irat  cl-Kahhalin  (Liber  memorinlü  ophtha!  micorxm )“ 
führt,  behandelt  im  ersten  Tlieile  die  Anatomie  mul  Physiologie,  im  zweiten  die 
äusseren  01.  h.  sinnlich  wahrnehmbaren'*,  im  dritten  die  inneren  (verborgenen,  wie 
Myopie,  Hemeralopie,  Amblyopie)  Krankheiten  des  Auges;  den  Schluss  bildet  ein 
alphabetisch  geordnetes  Verzeiehniss  der  Angonheihnittel.  Das  Werk  enthält 
nichts  dem  Verfasser  EigenthUmliehes : es  ist,  wie  er  selbst,  erklärt,  wesentlich  nach 
GalEXOS  und  ltoXEVx  bearbeitet,  vorzugsweise  wird  Galenos  eitirt. 

XIII.  Abu  Ali  el-Hosbi'x  Hex  Abdallah  lux  Sixa  (Avicexxa)  ist  im 
Jahre  380  iu  Afschena . einem  Flecken  in  der  Nähe  der  zu  Bochara  gehörigen 
Stadt  Charmatiu,  geboren,  wo  sein  Vater  als  fürstlicher  Steuerbeamter  lebte.  Später 
siedelte  dieser  mit  seinem  Sohne  nach  Bochara  über  und  hier  genoss  der,  mit 
ungewöhnlichen  Geistesgaben  ausgestattete  uud  von  der  grössten  Lernbegier  erfüllte 
Knabe  einen  vortrefflichen  Lnterricht.  so  dass  er  schon  in  seinem  10.  Lebensjahre 
den  Koran  und  mehrere  philologische  Bücher  auswendig  gelernt  hatte  und  mit 
seinem  Wissen  die  allgemeine  Bewunderung  erregte.  — Kr  wandte  sieh  zuerst 
dein  Studium  der  Rechtswissenschaft  zu.  gleichzeitig  studirte  er  Philosophie.  Mathe- 
matik und  Astronomie,  später  Mcdiein,  uud  diese  Wissenschaft  mit  solchem  Erfolge, 
dass  er.  16  Jahre  alt.  auf  Vorschlag  der  älteren  Aerzte . welche  den  erkrankten 
Sultan  Heu  Mensur  behandelten,  zu  einer  ( onsultatinn  zugezogen  und  darnach 
von  dem  Sultan  zum  Leibärzte  ernannt  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  erhielt  er 
die  Erlaubuiss.  die  reiche  Bibliothek  des  Sultans  für  seine  Studien  zu  benützen: 
diese  Bibliothek  wurde  später  ein  liauh  der  Flammen,  und  zwar,  wie  die  Feinde 
Avickxxa’s  behaupteten,  durch  ihn  angeztindet.  indem  er  verhüten  wollte,  dass 
auch  Andere  aus  dieser  Wissensipielle  schöpften  und  ihm  das  hier  gewonnene 
geistige  Eigenthum  streitig  machten.  Nachdem  er  nach  vollendetem  IS.  Lebens- 
jahre seine  Studien  beendet  hatte,  übernahm  er  das  amtliche  Geschäft  seines  Vaters 
und  gab  sieh  gleichzeitig  einer  sehr  umfangreichen  literarischen  Thätigkeit  hin, 
so  dass  er  drei  Jahre  später  für  einen  seiner  Freunde  ein  grosses  Werk  (Collectio), 
welches  mit  Ausnahme  der  Mathematik  sälnmtlirhc  Wissenschaften  umfasste,  uud 
nächst  diesem  einige  andere  speciellere , philosophische  und  ethische  Gegenstände 
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behandelnde  Schriften  v erfasst  hatte.  Iii  einem  Alter  von  Jahren  verlor  er 
»einen  Vater  und  nun  begann  er  ein  Wanderleben,  da»  ihn  bald  an  den  Hilfen 
von  Fürsten  in  glänzende  Verhältnisse  brachte  (er  war  unter  Anderem  von  dem 
Kmir  Sehern»  ed-Danla  in  Hemadan  zum  Vczir  ernannt  worden),  bald  ihn  in 
Fäbrlichkcitcn  stürzte,  denen  er  mit  Mühe  entging,  bis  es  ihm  endlich  gelang,  in 
Lspahan  an  dem  Hofe  des  Kmir  Ala  ed-Danla  festen  Fass  zu  fassen.  Von  dem 
Fürsten  ehrenvoll  empfangen . begleitete  er  denselben  als  Leibarzt  auf  mehreren 
Feldzügen  und  verfasste  im  Verlaufe  der  14  Jahre,  welche  er  arn  Hofe  zu  lspahan 
verweilte,  eine  grössere  Zahl  Wissenschaft  lieber  Werke  aus  dem  Gebiete  der  Philo- 
sophie, Philologie  und  Astronomie,  auch  das  medicinische  Werk,  welches  »eineu 
Huhm  für  die  nächstfolgenden  500  Jahre  begründet  hat,  den  „Kanon“.  Dabei  aber 
führte  er  eine  ausschweifende  Lebensweise,  die  seine  Kräfte  erschöpfte;  er  verfiel 
in  eine  schwere  Krankheit  und  erlag  derselben,  wie  erzählt  wird,  in  Folge  einer 
von  ihm  selbst  verordneten  fehlerhaften  Behandlung  in  einem  Alter  von  57  Jahren 
iu  Hemadan,  wohin  er  den  Fürsten  begleitet  batte,  im  Juni  des  Jahres  1037, 
nachdem  er,  da  er  sein  Ende  nahe  fühlte,  sein  ganzes  Vermögen  den  Armen  ver- 
macht, das  mit  Unrecht  Gewonnene  den  Bcnachtboiligten  zurüekerstattet  und  seiuen 
Sklaven  die  Freiheit  gegeben  hatte.  So,  sagt  ein  arabischer  Dichter  von  Avicenna, 
hat  ihm  seine  Philosophie  nicht  gute  Sitten  und  seine  Ileilwisseusehaft  nicht  die 
Kunst  gelehrt,  Gesundheit  und  Leben  sieh  selbst  zu  erhalten.  Seine  Leiche  wurde, 
wie  einige  Berichterstatter  sagen , unter  den  Palmen  auf  der  Seite  der  Kibla  in 
Hemadan  beerdigt , nach  der  Angabe  anderer  Chronisten  nach  lspahan  gebracht 
und  in  Kure  Kunibed  beigesetzt. 

Avicenna  nimmt  in  der  Geschichte  der  arabischen  Wissenschaften  eine 
hervorragende  Stellung  ein.  Als  Philosoph  hat  er,  im  Anschlüsse  an  die  Lehreu 
von  el-Fababi,  dieselben  in  dem  Sinne  modifieirt,  dass  er  viele  dem  Neuplatonismus 
entnommene  Grundsätze  fallen  lies»,  sieh  der  Lehre  des  Aristoteles  näherte  und 
durch  die  Aufklärung,  welche  er  in  die  Philosophie  brachte,  ein  würdiger  Vor- 
läufer von  Ibn  Roscbd  wurde.  Als  Arzt  hat  er  in  seinem  Kanon  das  formell 
vollendetste  Werk  in  der  tnedieiniseben  Literatur  des  Mittelalters  geschaffen,  welches 
ihm  den  Beinameu  „KI.-Scheich  EL-REis“ , d.  h.  „Fürst  der  Medioin“  verschafft 
und  das  Ansehen  der  grossen  griechischen  Aerzte  für  Jahrhunderte  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  hat.  — Die  literarische  Thätigkeit  AvICENN'a’s  ist  eine  sehr  grosse, 
die  verschiedensten  Gebiete  des  Wissens  umfassende  gewesen ; WüSTENEELD  zählt 
105  von  ihm  verfasste  Schriften,  darunter  einzelne  von  sehr  grossem  Umfange 
auf.  — • Von  den  philosophischen  und  alehemistiseben  Schriften  sind  mehrere  iu 
lateinischer  Ucbersetzung  schon  im  15.  Jahrhundert  durch  den  Druck  veröffentlicht 
worden;  von  den  juristischen,  mathematischen,  astronomischen  und  die  Musik 
behandelnden  Werken  sind  nur  die  Titel  bekannt.  — Unter  den  medieinisehen 
Schriften,  von  welchen  zahlreiche  nur  in  arabischen  Handschriften  existireu,  nimmt 
der  „Kanon  inniici'nae“  (el-Kanun  til  Tcb,  d.  i.  Richtschnur  oder  Gesetz  für  die 
medieinisehe  Praxis)  die  erste  Stelle  ein.  Es  ist  ein  vidiständiges  System  der 
Medicin,  das  in  5 Büchern  die  Anatomie  und  Physiologie,  die  allgemeine  Pathologie 
und  Therapie,  Arzneimittellehre,  die  Lehre  von  den  Krankheiten  der  einzelnen 
Theile  des  Körpers  (a  eapite  ad  caleem),  die  fieberhaft  verlaufenden  Allgemein- 
erkrankungen und  die  Lehre  von  deu  zusammengesetzten  Arzneien  behandelt, 
übrigens  auch  Chirurgie  und  Augenheilkunde  berücksichtigt.  Jedes  Buch  zerfällt 
iu  mehrere  Abschnitte  (Feil),  jeder  Abschnitt  in  Tractatus  (Doctrineu),  jede  Doetriu 
in  Summac  und  diese  endlich  in  Capitol , so  dass  nicht  weniger  in  Bezug  auf  die 
Anordnung  der  Materie,  wie  in  Bezug  auf  die  Vollständigkeit  des  Inhaltes  kein 
dem  Alterthum  oder  Mittelalter  ungehörige»  Compendium  der  Medicin  dem  Kanon 
an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  — ln  der  wissenschaftlichen  Auffassung  und 
Bearbeitung  des  Gegenstandes  steht  Avicenna  vollständig  auf  dem  Standpunkte 
Galen’s,  dessen  System  er  in  der,  seinem  Vorbilde  entsprechenden,  scharfsinnigsten 
und  spitzfindigsten  Weise  ausgeführt  hat.  — Iu  der  allgemeinen  Biologie  folgt  er, 
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wie  Galenos.  dem  AttISTOTEl.Es:  die  Anatomie  und  Physiologie  ist  naeli  (Jalenos 
bearbeitet;  mit  grosser  Sorgfalt  handelt  er  über  Diätetik  (einer  der  besten  Thcilr 
des  Werkes);  in  der  allgemeinen  und  speciellen  Pathologie  bekundet  er  eine  grliuil 
liebe  Kentniss  der  griechischen  und  vor  ihm  lebenden  arabisehen  Aerzte  (am 
häufigsten  wird  Rhazes  und  Au  Abbas  genannt),  eigene  Beobachtungen  finden 
sieh  nur  sparsam ; in  der  Schilderung  der  Loealkrankheiten  werden , uaeh  den 
Grundsätzen  der  Galenischen  Lehre  von  den  Elementar-Qualitäten,  die  wunderbarsten 
Formuntersehiedo  entworfen.  Iler  von  Avicexna  gebranehte  Arzneisehatz  ist  von 
enormem  Umfange;  neben  zahlreiehen,  neu  eingefUbrtcu  Pflanzenmitteln  (besonders 
arabischen  und  indisehen)  spielt  die  schon  von  AfiTIUS  benutzte  Dreekapotheke  eine 
nicht  unerhebliche  Rolle.  — Nicht  seinem  realen  Inhalte,  sondern  der  vollendeten 
Form,  der  bis  iu's  Minutiöseste  durchgeführten  Systematik,  welche  den  Gebrauch  de. 
Werkes  so  bequem  macht  und  keine  Frage  unbeantwortet  lässt,  und  der  Sicherheit  des 
Tones  in  der  Argumentation,  welche  das  eigene  Nachdenken  des  Lesers  überflüssig 
machte,  verdankt  der  Kanon  den  unbegrenzten  Beifall , den  er  gefunden,  und  die 
Gewalt,  mit  welcher  er  die  denktrilgc  Mit-  und  Nachwelt  Avicenxa’s  während 
eines  halben  Jahrtausends  beherrscht  hat.  — Lilie  arabische  Ausgabe  des  Kanon 
ist  151*3  in  Rom  gedruckt  worden;  in  hebräischer  Ucbersetzung  ist  die  iSchrifl 
14111  in  Neapel  erschienen;  von  lateinischen  Ucbersetzungen  und  Ausgaben  bestehen 
mehr  als  30,  die  letzte  und  beste,  unvollendet  gebliebene  (sie  enthält  nur  das 
1.  und  2.  Buch)  ist  von  Fortunatus  Plempics  (Lovan.  I 652)  besorgt.  Von  den 
übrigen  mcdieinischcn  Schriften  AviCENNAs  sind  noch  einige  kleinere  Abhandlungen 
in  lateinischer  Ucbersetzung  thcils  einzeln  gedruckt,  theils  im  Anhänge  zu  mehreren 
Ausgaben  des  Kanon  veröffentlicht  worden. 

XIV.  Abul-Hasan  Ei.-Mdchtak  lux  Boti.ax  (bekannt  unter  dem 
corrumpirteu  Namen  Elluchaseji  Elimithar),  ein  christlicher  Arzt  aus  Bagdad, 
lebte  später  in  Mosul.  Dinrhekir  und  Aleppo;  im  Jahre  1047  ging  er  nach 
Aegypten,  um  hier  seinen  wissenschaftlichen  Gegner  Al.l  Bex  Rodhwan  (bekannt 
unter  dem  Namen  At,I  Rodoam  aus  der  lateinischen  Uebersetzung  eines  Commcntars 
zur  „Am  parva  Galen!“ , Venet.  141)6),  mit  welchem  er  Streitschriften  gewechselt 
hatte,  kennen  zu  lernen,  und  wandte  sieh  von  dort  über  Constantinopcl  nach 
Autioehia,  wo  er  als  Miiueh  in  ein  Kloster  trat  und  im  Jahre  1053  gestorben 
ist.  — Von  seinen  Schriften  ist  nur  die  unter  dem  Titel  „ Takwim  et-Sihh" 
(Tabula  sanitutüi) “ bekannte,  in  tabellarischer  Form  höchst  künstlich  bearbeitete 
Lehre  von  der  Diätetik,  nach  den  sogenannten  sechs  nicht  natürlichen  Dingen 
geordnet  und  mit  einem  allgemeinen  Theile  („ Conane»  universalen“}  versehen, 
in  lateinischer  (Argentor.  1531)  und  in  deutscher  Ucbersetzung  (Strassb.  1533; 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden. 

XV.  SERAPION,  der  Jüngere.  Diesen  Namen  führt  der  Verfasser  eines 
grösseren  pharmakologischen  Werkes,  das  in  lateinischer  Ucbersetzung  unter  dem 
Titel  „ Liber  de  medicamentis  simplicibllt“  oder  „De  tempern mentis  simplieiHm“ 
in  mehreren  Ausgaben  (die  beste  von  dem  Botaniker  Otto  Bruxfels  , Argentor. 
1531  besorgt)  erschienen  ist  und  eine  vollständige  und  vortreffliche  Zusammen- 
stellung der  von  den  griechischen  und  arabisehen  Acrzten  gebrauchten  Heilmittel 
enthält.  — Der  Verfasser  kann  nicht  vor  dem  Ende  dos  11.  Jahrhunderts  gelebt 
haben,  da  er  in  seiner  Schrift  den  Ibx  Wafid  (Abenguefit)  citirt.  Ob  er  in  der 
That  ein  Araber,  oder,  wie  Meter  glaubt,  ein  abendländischer  christlicher  Arzt 
gewesen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  von  arabischen  Iliographikern  und 
Historikern  wird  er  jedenfalls  nicht  genannt;  übrigens  ist  er  mit  dem  älteren 
Serapion  (vcrgl.  oben  pag.  1G7)  früher  verwechselt  worden,  und  die  Schrift  hat 
daher  auch  in  dem  therapeutischen  Werke  dieses  Autors  meist  Aufnahme  gefunden. 

XVI.  Abul  Motarrif  Abd  el-Rahsian  Ibx  Wafid  (unter  dem  eorruin- 
pirten  Namen  Abenguefit,  Amiexgnefit  bekannt)  ist  im  Decembor  007  in  Spanien 
geboren : er  lebte  in  Toledo,  wo  er  Arzt  am  Hospital  und  eine  Zeit  lang  Vezir 
des  Fürsten  Ihn  Dill-Nu  u war.  und  ist  daselbst  im  Jahre  1074  gestorben.  — 
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Ibn  Wafid  erfreute  »ich  als  Arzt  und  Philosoph  eines  grossen  Ansehens:  von  seinen 
ärztlichen  Schriften,  deren  WÜSTENFELD  sieben  anfilhrt , ist  noch  in  lateinischer 
Uebersetzung  erhalten  ein  Theil  eines  grossen  pharmakologischen  Werkes  („ LUter 
de  medicamentis  simplicibus“ , gemeinschaftlich  mit  dem  „Taenia  sanitatis “ des 
Ibn  DsCHEZLA,  Argentor.  1532  und  als  Anhang  zu  den  Schriften  ‘des  älteren 
MESUit  erschienen)  und  eine  kleine  Abhandlung  Uber  Bäder,  welche  in  der  Collcetio 
de  Balneis  (Venct.  1553,  42‘J  b.)  abgedruckt  ist. 

XVII.  Abu  Au  Iahiah  Ben  Dschezla  (unter  dem  corrnmpirteu  Kamen 
Buhualyha,  Bbngezla,  Dschozla  n.  a.,  auch  wohl  als  Isa  [statt  Iahiah]  Ben- 
Ali  bekannt),  als  Christ  in  Bagdad  geboren,  trat  im  Jahre  1074  -zum  Islam  äher 
und  faud  wegen  seiner  schonen  Handschrift  eine  Anstellung  als  Schreiber  hei  dem 
Oberrichter  der  Hauchten  in  Bagdad.  Später  wandte  er  sich  dem  Studium  der 
Medicin  zu  und  gewann  durch  seine  Wohlthütigkeit  die  Liehe  des  I'uhlieums, 
indem  er  die  Bedürftigen  nicht  nur  unentgeltlich  behandelte,  sondern  ihnen  auch 
Arzneien  verabfolgte  und  sie  anderweitig  unterstützte;  er  ist  im  Juni  des  Jahres 
1100  gestorben.  Von  seinen  Schriften  ist  nur  eine  unter  dem  Titel  „ Takicim “ 
(„Tacuin  aeijritudinum  et  morborum“),  eine  tabellarische  Darstellung  der  Krank- 
heiten (a  capite  ad  calcem)  und  ihrer  Heilung,  in  lateinischer  (Argentor.  1522) 
und  in  deutscher  Uebersetzung  (gemeinschaftlich  mit  dem  Tatar  im“  [Schachtafeln 
der  Gesundheit]  des  Elluchaskm  Eumithab,  Strassburg  1533)  bekannt  geworden. 

XVII 1.  Canamusali  de  Baldach  (Alkanamusali).  Diesen  Namen  trägt 
eine  aus  sieben  Büchern  bestehende  Schrift  über  Augenheilkunde,  von  welcher  nur 
der  die  Augenheilmittel  behandelnde  Theil  in  lateinischer  Uebersetzung  (im  Anhänge 
zu  der  Chirurgie  des  Guido,  in  den  Ausgaben  14117  und  141)3  der  Collect,  ehirurg. 
Venct.)  bekannt  ist.  — Iler  gewöhnlichen  Annahme  gemäss  war  der  Autor  ein 
armenischer  Arzt  und  Philosoph,  der  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in 
Bagdad  gelebt  hat.  LeCLERC  (I,  533)  spricht  dagegen  die  Vermuthuug  aus,  dass 
es  sieh  hier  um  den  corrunipirten  Namen  des  berühmten  AugeuarztoR  Omar  Ben 
Aly  el-Musly  handelt,  der  in  Mosul  (daher  cl-Musty  i geboren,  in  Aegypten,  mul 
zwar,  wie  aus  einem  Citatc  in  der  Schrift  des  dem  1 2.  Säeulum  Angehörigen  spanischen 
Augenarztes  Errakeki  hervorgeht,  im  11.  oder  spätestens  im  12.  Jahrhundert 
gelebt  hat. 

XIX.  Abu  Merwan  Ibn  Zohr  (bekannt  unter  dem  Namen  Avenzoar 
oder  Abumeron),  entstammt  einer  vornehmen  spanischen  Familie . welcher  zahl- 
reiche Gelehrte  aus  den  verschiedensten  Berufseiassen.  Juristen.  Aerzte,  Verwaltuugs- 
beamte,  entsprossen  sind,  und  deren  Ahnherr  Ibn  Zohr  im  Anfänge  des  10.  Jahr- 
hunderts aus  Arabien  nach  Spanien  eingewandert  war.  Der  Enkel  dieses  Ahn- 
herrn war  der  Grossvater  des  oben  genannten  berühmten  Arztes,  über  dessen 
Lebensverhältnisse  nichts  weiter  mit  Sicherheit  bekannt  ist . als  dass  er  gegen 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  (sein  Vater  ist  daselbst  im  Jahre  1131  gestorben) 
geboren  worden  ist,  in  Sevilla  gelebt  hat  und  hier  im  Jahre  1 162  verstorben 
ist.  — Die  verschiedenen  Angaben  der  Historiker  über  sein  Geburt»-  und  Todes- 
jahr. sowie  über  seine  Schriften  erklären  sich  aus  dein  Umstande,  dass  er  mehr- 
fach mit  seinem  Vater  Abcl  Ala  Ibn  Zohr  verwechselt  worden  ist,  eine  bestimmte 
Entscheidung  Uber  die  Autorschaft  von  Vater  und  Sohn  übrigens  nicht  getroffen 
werden  kann.  Bezüglich  seines  Geburtsjahres  lässt  sieh  ein  ungefährer  Schluss 
aus  dem  Umstande  ziehen,  dass  sein  Sohn,  Abu  Bekr  Muhajied  Ibn-Zohr,  im 
Jahre  1113  geboren  ist,  sein  Geburtsjahr  also  jedenfalls  in  das  11.  Jahrhundert 
znrflekdatirt  werden  muss.  — Von  seinem  Vater  in  der  Medicin  unterrichtet, 
erfreute  sich  Ibn  Zohr  als  praktischer  Arzt  des  höchsten  Ansehens : sein  Kuhni 
war  Uber  Spanien  und  in  Afrika  verbreitet,  uud  auch  seitens  der  Fürsten  von 
Sevilla , au  deren  Hof  er  lebte , ist  ihm  die  grösste.  Auszeichnung  zu  Theil 
geworden  ; er  wurde  mit  Ehrenbezeugungen  und  Geschenken  überhäuft  und  von 
dem  letzten  Fürsten  aus  der  Dynastie  der  Mullathcmir  zum  Vezir  ernannt.  Nach 
dem  Sturze  desselben  durch  Abd  el-Mumiu  nahm  er  bei  diesem  Dienste  an  und 
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wurde  von  dein  neuen  Herrseher  mit  gleicher  Auszeichnung  behandelt.  — l uter 
seinen  Schriften,  die  nur  in  lateinischer  Ucbersetzung  heknunt  worden  sind,  nimmt 
das  unter  dem  Titel  „Alteisir“ , d.  li.  „AdjumerUum“  (seil,  regiminis  et  medelacj 
veröffentlichte  Oompendium  der  Heilkunde  die  erste  Stelle  ein.  Dasselbe  zeichnet 
sieh  vor  allen  Übrigen  arabischen  Lehrbüchern  der  Mediein  durch  den  praktischen 
Inhalt,  die  Selbstständigkeit  in  der  Bearbeitung  und  die  Fülle  eigener  Beobachtungen 
des  Verfassers  in  vortheilhaftester  Weise  aus.  In  der  Theorie  huldigt  Ins  Zohr 
allerdings  galcniseheu  Grundsätzen . aber  er  wird  in  der  Praxis  von  denselben 
nicht  beherrscht ; er  schwört  nicht  auf  die  Satzungen  des  Pergameners , sondern 
er  prüft  sie  und  erkennt,  mit  Verwerfung  aller  theoretischen  Spcculationeu . die 
Erfahrung  als  die  alleinige  Quelle  der  Krkeuutuiss  au;  „ Experientiam  vertte 
pra.eeos  dueeiii  esse,“  erklärt  er,  „et  probatricem  Optimum.“  Namentlich 
bekämpft  er  die  Lehre  von  den  Klementar-Qualitäten  und  die  darauf  gegründeten 
pathologischen  und  therapeutischen  Grundsätze  Galkn’s  ; auch  ist  er  einer  der 
wenigen  arabischen  Aerzte,  welche  sieh  mit  der  Chirurgie,  wenn  auch  in  be- 
schränktem Umfange,  selbstständig  beschäftigt  haben.  Die  Schrift  ist,  wie  cs 
heisst,  nach  einer  hebräischen  P Übertragung,  in  lateinischer  Cebersetzuug  gemein- 
schaftlich mit  dem  Kollijat  des  Ihm  Roschd  (zuerst  Veuet.  1 4!)0  und  später  noch 
in  sieben  weiteren  Ausgaben)  erschienen.  Ausserdem  tragen  seinen  Namen 
(vielleicht  mit  Unrecht  und  von  seinem  Sohne  hcrrührend)  ein  Antidotnrium  (im 
Anhänge  zum  „ Alteisir“  erschienen),  ein  Colligens  (ebenso  veröffentlicht),  eine  kleine 
Abhandlung  Uber  Bäder  (in  der  Collectio  Veueta  de  Balueis),  ein  „ Tractatus 
de  morbis  renum * (Veuet.  14B7),  worin  die  innere  Behandlung  der  .Steinkrankheit 
besprochen  wird,  da  Ibn  Zohr  die  Operation  des  Steinschnittes  als  schimpflich 
für  den  Arzt  erklärt  (woraus  hervorgeht , dass  dieselbe  damals  von  „Stein- 
schneidern“ ex  profeMO  gemacht  worden  ist),  ferner  eine  dem  Khalifeu  Abd 
cl -Muni  in  gewidmete  diätetische  Schrift  „De  reg  im  ine  sanitatis“  iBasil.  1531 
und  eine  kleine  Abhandlung  „De  febril, us“ , welche  in  der  Collect.  Vcneta  de 
febribus  (Venct.  15H4)  abgedruekt  ist. 

XX.  Abül  Welid  Mohammed  Ibn  Roschd  (bekannt  unter  dem  eorrum- 
pirten  Namen  Averroes)  ist  im  Jahre  1120  in  Cordova  geboren,  wo  sein  Vater 
die  Steile  eines  01»crriehters  bekleidete.  Zuerst  iu  der  Rechtswissenschaft  gebildet, 
wandte  sieh  Ibn  Roschd  später  dem  Studium  der  Mathematik  und  Philosophie, 
endlich  dem  der  Mediein  zu,  besonders  unter  Leitung  von  Ibn  Zohr,  dessen 
Familie  mit  der  »einigen  befreundet  war.  Den  grössten  Thcil  seines  Lebens 
verbrachte  er  iu  Sevilla,  wo  er  ein  Richteramt  bekleidete ; im  Jahre  1 1 1)5  berief 
ihn  el-Mansur  Jacob,  König  von  Spanien  und  Maroeco , nach  Cordova  und 
ernannte  ihn  zum  Statthalter.  Das  hohe  Ansehen . dessen  sieh  IBN  ROSCHD  im 
Lande  erfreute,  und  die  Auszeichnung,  welche  ihm  vom  Fürsten  zu  Theil  geworden 
war,  erregte  den  Neid  seiner  Feinde,  welche,  um  ihn  zu  stürzen,  ihn  der  Frei- 
denkerei und  Irreligiosität  sowie  der  Verletzung  der  Ehrfurcht  vor  dem  Fürsten  be- 
schuldigten. In  Folge  dessen  wurde  er,  und  mit  ihm  einige  andere  hochgestellte 
Männer,  zum  Tode  vcrurtkeilt,  vom  Könige  jedoch  soweit  begnadigt,  dass  er  nach 
el-Nesaba  (bei  Cordova)  verbannt  und  sein  Vermögen  confiscirt  wurde.  Auf  Verwendung 
einiger  angesehener  Freunde,  welche  den  Fürsten  davon  überzeugten , dass  Ibn 
Roschd  unschuldig  sei , wurde  er  saniint  seinen  Mitangeklagten  freigelasseu ; 
wenige  Tage  später  starb  der  Fürst  und  nun  folgte  IBN  ROSCHD  einem  Rufe  an 
den  Hof  des  Sohnes  und  Nachfolgers  desselben  iu  Maroeco,  starb  hier  aber  schon 
nach  mehrmonatlichem  Aufenthalte  im  Decembcr  des  Jahres  ll‘.*8.  Er  hinterliess 
mehrere  Söhne,  vou  welchen  einer,  Abc  Mohammed  Abdallah  Ibn  Roschd, 
als  Arzt  in  Cordova  lebte , die  anderen  an  verschiedenen  Punkten  des  Landes 
Richtcrstellcn  bekleideten.  — Alle  Biographen  ton  IBN  liosCHD  stimmen  in  dem 
Lobe  desselben  überein,  indem  sie  ihn  als  ein  Muster  von  Tugend,  Charakterstärke. 
Gelehrsamkeit  und  Flciss  darstellen.  Für  die  letzten  beiden  Eigenschaften  spricht 
seine  literarische  Produetivität,  mit  welcher  er  die  verschiedensten  Gebiete  menseh- 
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liehen  Wissens  umfasste.  — • Ausser  zahlreichen  grosseren  und  kleineren  medicinisehen 
Schriften  zilhlt  Wüstenfeld  25,  Renan  (AverroSs  et  l’Averroisme.  Par.  1860) 
17,  und  zwar  28  philosophische  (meist  Commentare  zu  Aristoteles,  darunter  die 
berühmteste,  „ Dentruetio  doctrinarum“ , eine  Streitschrift  gegen  die  von  dein 
Peripatetiker  ALGAZELI  veröffentlichte  „Dentructio  philosophorum “ gerichtet), 
fünf  theologische,  acht  juristische,  vier  auatoinisehe  und  zwei  gramniatisehc 
Arbeiten  auf.  — Das  grosse  Ansehen  des  Ihn  RosCHU  bei  seinen  Zeitgenossen 
und  Nachfolgern  gründet  sieh  mehr  auf  seine  Bedeutung  als  Philosoph  — er  war 
der  entschiedenste  Anhänger  des  Aristoteles,  dem  er  unbedingt  Verehrung  zollt, 
und  einer  der  letzten  würdigen  Vertreter  der  arabischen  Philosophie,  welche  bald 
nach  ihm  und  nach  MajmoNIDES  mit  dem  Sturze  der  Herrschaft  der  Maaren  in  Spanien 
ihr  Ende  erreichte  — als  auf  seine  ärztlichen  literarischen  Beitrüge,  welche, 
wie  namentlich  sein  Hauptwerk  „Kitab  el-Kollijat u ( „ Liber  universali#  de 
medicina “,  eorrumpirt  als  „Colliget“  bekannt),  ein  nach  Art  des  Kanon  des 
Avicen.va  bearbeitetes  System  der  Medicin.  einen  vorwiegend  theoretisch-dialektischen 
Charakter  tragen:  Niemand,  erklilrt  der  Verfasser  von  diesem  Werke  selbst,  könne 
dasselbe  verstehen , der  nicht  iu  die  Geheimnisse  der  Dialektik  eingeweiht  ist. 
Eigene  Beobachtungen  des  Autors  linden  sieh  in  der  Schrift  fast  gar  nicht.  Sie 
ist  nur  in  lateinischer  Uebersetzung  bekannt  und  gemeinschaftlich  mit  dem  Altetsir 
des  [RN  /OHR,  ausserdem  in  einer  besonderen  Ausgabe  Venet.  1-182  erschienen.  — 
Von  seinen  kleineren  Schriften  linden  sieb  mehrere  gesammelt  (s.  I.  e.  a.)  gedruckt, 
ferner  ein  , Tractatus  de  theriaca “ als  Anhang  zu  Aristotelis  Opp.  Venet. 
1560,  Vol.  V,  und  ein  „ Tractatus  de  febribus “ in  der  Collect.  Vcneta  de 
febribus  (15114). 

XXI.  Abi-  Mohammed  Abd  ei.-Letif  (Abdeli.etif)  ist  *im  Jahre  1162 
in  Bagdad  geboren.  Er  studirte  zuerst  unter  ausgezeichneten  Lehrern  und  an 
der  Aeademia  Nidhamia  Philologie.  Philosophie  und  Alchemie,  wandte  sieh  aber 
später  dem  .Studium  der  Medicin  zu  und  ging,  da  ihm  der  Geist  des  Gelehrton- 
thums in  Bagdad  nicht  zusagte,  im  Jahre  1 181*  nach  Mosul,  wo  er  als  Lehrer 
auftrat , und  im  folgenden  Jahre  nach  Damascus  an  den  Hof  des  Sultans  Salah 
cd- Din,  der  berühmte  Gelehrte  um  sieh  versammelte.  Dann  besuchte  er 
Jerusalem  und  Cahira . wo  er  bis  zum  Jahre  12U3  verweilte  ; in  seinem  Werke 
über  Aegypten  gibt  er  eine  Beschreibung  der  von  ihm  beobachteten  Hungersnot!) 
und  Pest,  welche  in  den  Jahren  1201  und  1202  das  Land  verheerten.  — Von 
Cahira  wandte  er  sieh  nach  Jerusalem,  kehrte  dann  (1207)  nach  Damascus  zurück, 
wo  er  sich  als  Lehrer  an  der  Aeademia  Azizia  und  als  Arzt  eines  grossen  Rufes 
erfreute,  durchreiste  Kleinasien  und  gelangte  1220  nach  Aleppo,  von  wo  aus  er 
mit  Ibx  Os  EIBIA  in  schriftlichen  Verkehr  trat.  Der  Wunsch,  mit  diesem  grossen 
Gelehrten  persönlich  bekannt  zu  werden,  veranlasste  ihn  zu  einer  Reise  nach 
Damascus.  zuvor  aber  unternahm  er  eine  Pilgerfahrt  nach  Mekka,  und  zwar  über 
Bagdad,  wo  er  dem  Khalifcn  einige  seiner  Schriften  überreichen  wollte;  bei  seiner 
Ankunft  daselbst  erkrankte  er  jedoch  und  starb  am  8.  November  1231.  — Von 
seinen  zahlreichen  Schriften,  deren  Ibx  gseibia  166  anfuhrt,  darunter  (nach 
Wüstexfeld)  3‘J  medieinisehe,  ist  nur  ein  von  ihm  seihst  gefertigter  Auszug  aus 
einem  grossen  Werke  über  die  Denkwürdigkeiten  Aegyptens  im  Originale  und  iu 
mehreren  Uebersctzungen  (s.  unten)  gedruckt.  In  neun  Abschnitten  wird  iu  dem- 
selben eine  Schilderung  des  Landes,  der  Flora  und  Fauna  desselben,  eine  Dar- 
stellung der  Alterthllmcr,  der  Lebens-  und  Nahrungsweise  der  Bevölkerung  und 
eine  Beschreibung  der  oben  erwähnten  Hungersnoth  und  Pest  gegeben.  Interessant 
und  charakteristisch  für  die  geistige  Unbefangenheit  und  Selbstständigkeit  des  Mannes 
ist  die  Kritik , die  er  an  dieser  Stelle  über  die  galenisehe  Anatomie  giebt  und 
die  um  so  schwerer  in  s Gewicht  fällt . als  bis  dahin  kein  Arzt  es  gewagt  hatte, 
der  fiALEX’schen  Autorität  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  entgegen- 
xutreten.  Auf  einem  Hügel  in  der  Nähe  von  Cahira  waren  Tausende  von  Leichen, 
die  Opfer  der  Seuche,  angehäuft  worden : diese  Gelegenheit  benützte  Abdelletif. 
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an  Skeletten  osteologisehe  rutcrsuchuugcn  anzustelleu  und  daliei  überzeugte  er 
sieh  von  mehreren  Irrthlimem  in  der  OALEN’schen  Osteologie , namentlich  in  der 
Beschreibung  des  l'nterkiefers  und  des  Kreuzbeines,  und  so  nimmt  er  keinen 
Anstand,  zu  erklären  ( nach  der  l'ebersetzung  Min  DE  SACY):  „ Quoigue  Gal  im 
ait  apporti  la  plus  scrupn/euse  txoclitii.de  et  le  soin  le  plus  attentif  ä tont 
ce  cpi  il  h f ait  et  h tout  ce  quil  a rapporte,  cependant  le  timoignage  de 
seus  mirite  d’etre  cru  preablement  au  sien — Die  Schrift  ist 
zuerst  von  dem  Orientalisten  JOSEPH  WHITE  im  Originaltexte  (Oxford  1782  und 
Tulling.  1789,  ein  von  PAULCS  besorgter  Abdrnek  der  Oxford  - Ausgabe) , und 
dann  von  demselben  in  einer  arabisch • lateinischen  Ausgabe  (Oxford  1800;  unter 
dem  Titel:  „Abdellatiphi  historiae  Aegypti  compendium“  veröffentlicht  worden. 
Darnach  ist  eine  deutsche  TTebcrsetzung  von  GCnther  Wahl  (Halle  1790)  und 
eine  sehr  geschützte  französische  1 Übersetzung  von  SilvestEH  de  SaCY  „ Relation 
de  l'Egypte  pur  Ahd-Allntifu  Par.  1810,  erschienen. 

XXU.  Abu  Amban  Musa  1!en  Maimon  (Maimoxides,  Kambam.  eine 
Bezeichnung  gebildet  durch  Zusammenziehung  der  Anfangseonsonanten  seines 
hebräischen  Namens  Babi  Moses  ben  Maimon),  einer  der  grössten  Gelehrten 
seinerzeit,  aus  einer  angesehenen  jüdischen  Familie  stammend,  ist  im  Jahre  1135 
in  Cordoba  geboren.  Mit  talmndiseh-thcologiseher  Bildung  ausgestattet,  wandte  er 
sieh,  besonders  unter  der  Leitung  von  Ibn  Roscbd  I'Averroks),  der  auch  auf 
seine  philosophische  Richtung  einen  entscheidenden  Kinflnss  ausgeUbt  hat , dem 
Studium  der  Medioin  zu.  in  Folge  des  von  dem  Fürsten  Abd  el-Mumiu 
erlassenen  F.dictes,  wonach  die  Juden  und  Christen  seines  Reiches  entweder  zum 
Islam  übertreten  oder  das  Land  verlassen  sollten,  wunderte  er  im  Jahre  1165  mit 
seiner  Familie  nilch  Fez  aus,  und  ging  mit  derselben,  da  die  Juden  auch  hier 
Olaubeusverfolgnngen  erfuhren . über  Akka  und  Jerusalem  nach  Aegypten . wo  er 
in  Foftat  (Alt-Cahiral  seinen  dauernden  Wohnsitz  nahm,  eine  Philosophettscbnlc 
errichtete  und  sieh  der  Gesellschaft  der  Aerzte  ansehloss , seinen  Fnterhalt  alter, 
wie  es  heisst,  vorzugsweise  in  dem  Handel  mit  Edelsteinen  und  seltenen  Münzen 
fand.  Im  Jahre  1179  wurde  er  von  dem  iu  Caliira  residirenden  Gozitenhüuptling 
E 1 - F a d e I A b d n 1 R a h i m zum  Leibärzte  ernannt , der  ihm  ein  reiehes  Gehalt 
zukommeu  liess,  so  dass  er  den  Handel  aufgeben  und  sieh  anssehliesslieh  wissen- 
schaftlicher Thütigkeit  und  der  ürztliehen  Praxis  widmen  konnte.  — Trotz  der 
bedrängten  Verhältnis«“ , in  welchen  er  früher  gelebt  hatte,  und  trotz  der  lieber- 
bürduug,  welche  ihm  mm  aus  seiner  amtliehen  Stellung  und  der  enormen,  aus 
allen  Ständen  der  Bevölkerung  ihm  zuströmenden  Klientelsehaft  erwuchs,  gewann 
er  doch  Masse  für  eine  literarische  Thütigkeit , aus  welcher  eine,  Reihe  sehr 
geschätzter  medieiniseher  und  philosophischer  Werke  bervorgegangen  sind.  Er  ist 
am  13.  Deeember  des  Jahres  1201  iu  Foftat  gestorben  und  in  Palästina,  wohin 
die  Leiche  übergeführt  wurde,  beerdigt  worden.  Sein  Tod  wurde  von  den  Juden 
aller  Orten  auf s Tiefste  beklagt,  und  bei  seiner  Todesfeier  wurde  eine  dreitägige 
Trauer  mit  Fasten  und  Beteu  ungeordnet,  — Als  Philosoph  steht  MaIMONIBES. 
im  Anschlüsse  an  seinen  Lehrer  Ibx  Roschd,  wesentlich  auf  aristotelischem  Stand- 
punkte. Mit  Verurtheilung  der  neu  - platonischen  Mystik  findet  er  die  Quelle  der 
Erkenntniss  in  der  durch  die  Sinne  gewonnenen  Erfahrung  oder  in  dem  durch 
den  Verstand  streng  erwiesenen  Wissen ; daneben  statuirt  er  indessen  auch  ein 
dogmatisches  Wissen , welches  sieh  auf  die  Aussprüche  der  Propheten  oder 
frommer  Männer  stützt , und  so  weicht  er  in  dieser  Beziehung , namentlich  iu  der 
Lehre  von  der  Schöpfung,  aber  auch  in  anderen  durch  das  mosaische  Dogma 
gebotenen  Glaubenssätzen,  von  seinem  grossen  Vorbilde  ab.  So  vorsichtig  er  in 
der  Entwickelung  philosophischer  Grundsätze,  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Glaubens- 
lehre auch  immer  war,  so  genügte  doch  schon  die  Voraussetzung,  dass  es  ein 
vom  Glauben  unabhängiges  Wissen  gäbe,  bei  sciucn  orthodoxen  Glaubensgenossen, 
ihn  der  Irreligiosität  zu  zeihen  und  als  Abtrünnigen  zu  stigmatisiren ; von  den 
Rabbinern  Frankreichs  wurde  nicht  Idos  ein  Bannstrahl  gegen  ihn  geschleudert. 
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sondern  auch  die*  christliche  Inquisition  zur  Hilfe  gegen  seine  Ketzerei  aiifgorufen. 
Allein  gerade  di»  sc  VerlVilgungeu  verhallen  ihm  hei  der  grossen  Masse  zum  Siege ; 
er  wurde  von  den  Juden  des  Orients  und  Oecidents  als  ein  Stern  erster  Grösse 
verehrt,  und  auch  auf  die  arabischen  und  christlichen  Gelehrten  und  Schulen , und 
von  diesen  aus  später  auf  die  abendländischen  Universitäten , auf  den  Charakter 
der  freien  wissenschaftlichen  Forschung  hat  er  durch  seine  Schriften  einen  nicht 
unerheblichen  Einfluss  geäussert.  — Von  seinen  medicinisohou  Werken  sind  nur 
drei  durch  den  Druck  bekannt  geworden,  ein  diätetischer  „ Tractatus  de  re  ff  inane 
Minitatis“ , in  mehreren  Uobersetznngen,  beziehungsweise  Ausgaben,  zuerst  Florent. 
s.  a.  (vor  1480),  zuletzt  Lttgd.  1535,  in  Briefform  an  den  Sultan  el-Malik 
el-Afdahal  gerichtet,  nach  hippokratischen  Grundsätzen  bearbeitet,  ferner  ein 
toxikologisches  (in  französischer  Uebersetzung  von  RabbixowicZ  („  Trniti  de 
poisons  de  Mnimonideg  etc.1',  Par.  1867  und  in  [nicht  vollständiger]  deutscher 
Uebersetzung  von  Steinschneider  in  Virchow's  Archiv  1873,  LVII,  62),  eine 
auf  Befehl  des  Vezir  el-Fadhil  verfasste  populäre  Schrift  Ober  die  erste  Hilfe- 
leistung bei  Vergiftungen,  endlich  25  Bücher  Aphorismen,  nach  griechischen  und 
arabischen  Autoren,  besonders  nach  G ALKN08  bearbeitet  (in  lateinischer  Ueber- 
setzung Bonon.  148'.t  u.  v.  zuletzt  Basil.  157(1).  — Ausserdem  werden  von 
W OSTENFELD  noch  14,  durch  den  Druck  nicht  veröffentlichte  medicinisebe  Schriften 
von  Maimonides  aufgeführt:  als  das  bedeutendste  unter  dcnsellien , sowie 
überhaupt  unter  seinen  uiedieiuischcu  Werken  wird  vDe  cawtis  et  ind teils  mor- 
borum “ bezeichnet. 

XXIII.  Ibn  EL-BBITAR  (Albbitah),  der  Sohn  eines  in  Malaga  lebenden 
Thierarztes,  ist  daselbst  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ( vielleicht  im  Jahre  11(17, 
das  Leo  Akricanus  als  sein  Todesjahr  irrthiliulich  bezeichnet)  geboren.  — l'eber 
seine  Lebensverhältnisse  giebt  die  von  OsEIBIA  verfasste  Biographie  EL  Bf.ITAR’.S 
nur  sehr  geringe  Aufschlüsse.  Es  geht  aus  derselben  nur  soviel  hervor,  dass  er 
(nach  LeclerC  II,  226,  im  Jahre  1210  oder  1220)  nach  Afrika  gegangen  ist,  hier 
eine  sehr  ehrenvolle  Aufnahme  gefunden  und  sodann  behufs  Erweiterung  seiucr 
botanischen  Kenntnisse  Griechenland  und  Klciuasien  bereist  hat.  Später  lebte  er 
in  Damaseus  am  Hofe  des  Khalifeu  el-Malik  cl-Kamil  Mtlhauitned.  Hier 
wurde  OsEiniA,  wie  dieser  mitthcilt.  im  Jahre  1235  mit  ihm  bekannt  und  begleitete 
ihn  auf  seinen  botanischen  Kxeursionen.  Nach  dem  Tode  des  Sultan  (1237)  ging 
EL-Bkitar  noch  einmal  nach  Aegypten , wo  er  von  dem  Sultan  el-Malik 
el-  Salih  Ejjab  mit  Auszeichnung  empfangen  wurde,  kehrte  aber  nach  einigen 
Jahren  nach  Damaseus  zurück  und  ist  hier  im  November  des  Jahres  1248  plötzlich 
gestorben.  — El-Beitar  gilt  als  der  bedeutendste  unter  den  arabischen  Botanikern, 
und  das  von  ihm  verfasste  Werk  über  Arznei-  und  Nahrungsmittel  (in  lateinischer 
Uebersetzung  „ Corpu * »implicin  inedicnmentoruin  et  cihorinn  contineng“)  nimmt 
in  der  Geschichte  der  arabischen  Mcdicin  in  mehrfachen  Beziehungen  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein,  indem  es  nicht  nur  eine  vollständige  Uebersieht  über  die  von 
den  Arabern  eingeführten  Heilmittel,  sondern  auch  Beschreibungen  zahlreicher  von 
Ibn  Beitaii  selbst  untersuchter  syrischer  und  ägyptischer  Plianzru  giebt , welche 
von  griechischen  Acrzten  nicht  erwähnt  werden . somit  eine  reiche  Quelle  für 
das  Studium  der  Geschichte  der  Botanik  bildet.  — Die  Mittel  sind  alphabetisch 
geordnet  und  an  die  Beschreibung  jedes  Mittels  eine  Aufzählung  der  aus  denselben 
bereiteten  pharmaceutischen  Präparate  und  deren  therapeutische  Verwendung  geknüpft. 
— Die  Schrift  ist  bisher  nur  in  deutscher  Uebersetzung  von  Sontheimer  i in 
zwei  Bänden,  Stnttg.  1840 — 1842)  gedruckt  erschienen.  — Ausser  diesem  Werke 
führt  WÜSTKNFELD  noch  acht  andere  medieinisehe  Schriften  von  IBN  Britak  an, 
von  welchen  jedoch  nur  die  Titel  bekannt  sind. 

XXIV.  Ib.v  Abu  Oseibia  Mdwafkik  bd-Din  (Oseibia)  ist  im  Jahre  1203 
in  Damaseus  geboren,  wo  seilt  Vater  und  sein  Unkel  als  Augenärzte,  der  letzt- 
genannte als  Direetor  des  Hospitals  für  Augenkrauke,  eine  sehr  geachtete  Stellung 
entnahmen.  Er  studirte  unter  der  Leitung  seiner  Verwandten  und  anderer  hervor- 
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ragender  Aenste..  darunter  auch  lux  Beitar’s,  Medicin,  wirkte  eine  Zeit  lang  als 
Arzt  am  Hospital  in  Damaseus,  folgte  später  ( 1 236)  einem  Hufe  als  Arzt  am 
Hospitale  des  Matek  cl-Nasir  Salali  in  Cabira,  siedelte  dann  11238)  als 
Leibarzt  des  Emirs  Izz  ed-l>in  Eidemir  naeli  Sarabed  (Syrien)  Uber  und  ist 
hier  im  Jahre  126!l  gestorben.  — OsEIHlA  ist  der  Verfasser  des  bekannten 
bistoriseh-medieinisrlien  Werkes,  welelies  unter  dem  'Eitel  „Fontes  relationnm  de 
claasibus  uieii ieorti in“  in  15  Capitcln  biographische  Nachrichten  über  die  be- 
rühmtesten Aerzte  des  Alterthums,  der  Araber,  Syrer,  Perser  und  Inder  enthalt 
und  die  linupt(|iiellc  aller  neueren  Untersuchungen  Uber  die  Heilkunde  unter  den 
Arabern  abgegeben  hat.  — Vollständig  existirt  das  Werk,  sowohl  in  der  Ursprache, 
wie  in  lateinischer  Uebersetzuag  von  IIEISKE,  nur  in  Manuseripten,  einen  äusserst 
werthvollen  Auszug  aus  demselben  hat  WÜSTENFELD  (in  der  unten  genannten 
Schrift)  gegeben:  auch  die  Schrift  von  LeclKRC  (s.  unten)  ist  wesentlich  nach 
O.seibia  (nicht  immer  mit  kritischer  Schürfe)  bearbeitet. 

I'eber  die  Geschichte  und  Literatur  der  arabischen  Aeizte  vgl.  Cnsiri.  Bibliotlirca 
arabico - hispaua  Kscurialensis.  Matrit.  1760.  — Reiske  et  Eabri  ( V'erzeiehnisa  335).  - 
Itietz,  Analecta  tnedica.  Lips.  1833.  117  seq.  — W iist c ti fe I d (Verzeichnis»  416).  — 
t'houlant,  Geschichte  und  Literatur  der  alteren  Medicin.  Leipzig  1841.  337 — 362.  — 
Meyer.  Geschichte  der  Botanik.  Königsberg  1856.  III.  a.  v.  0.  — ■ Steinschneider  in 
Virchows  Archiv  1866,  XXXVI.  570;  XXXVII.  560 ; 1871  LII,  343,  468.  — Ledere, 

llistoire  de  la  medecinc  arabe.  11  Tome«,  Par.  1876.  ...  , 

H t rscli. 

Ara  1<1  i . Michele  A„  geboren  den  10.  Februar  1740  zu  Modcua,  Arzt 
und  Mathematiker,  lehrte  als  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der 
Universität  seiner  Vaterstadt  und  starb  am  3.  November  181.3  in  Mailand.  Seine 
nicht  unwichtigen  Arbeiten  betreffen  hauptsächlich  die  Blutcirculatiou  und  sind  zum 
Tlteil  in  den  „Atti“  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Modena  veröffentlicht, 
wie  „Leber  die  Kruft  und  ihn  Einßuss  des  Herzens  auf  die  ßlutcirculation“ . 
Selbstständige  Schriften  sind:  „He  Fusagr  des  anaslomoses  dans  les  taisseau.c  des 
Machines  animales,  et  particuliereiuent  dans  le  si/sthne  de  la  circulation  da 
sang“  (Modena  1816,  8.)  — und  „ Saggio  di  an  Errato  di  cai  sembrann 
bisognosi  alcuni  libri  elementar! “ (Milano  1812,  8.). 

Rovida,  Elogi  di  Michele  Aiuldi  (Milano  1817,  4.).  Max  Salomon. 

Aran,  Franqois-Amilcar  A. . Professor  der  Medicin  zu  Paris,  war 
am  12.  Juli  1817  in  Bordeaux  geboren.  Er  begann  daselbst  seine  mediciuischcn 
Studien  und  vollendete  dieselben  in  Paris.  Noch  ehe  er  die  Doetorwllrdo  erhalten 
hatte,  Hess  er  ein  „Manne/  pratique  des  maladies  du  coeur  et  des  gras  raisseav x“ 
Paris  1842.  englische  Uebergetzuug  von  W.  A.  Harris,  Philadeiphia  184.3)  er- 
scheinen. 1843  promovirte  er  mit  der  Inaugnral-These : „Des  pa/pitatinns  du  coeur, 
considirLes  principalement  dans  leur  natura  et  lenr  tra iteinent“ . Sehr  bewandert 
in  fremden  Sprachen,  publicirte  er  nach  und  nach  die  I’ebersetzungen  mehrerer 
wichtiger  Schriften,  wie  1851  Benxf.t’s  „ Tratte  pratigue  des  injfanimations  de 
/' uterus  et  de  ses  annexes“  und  1854  den  „ Traiti  de  percumitn  et  <F auscul- 
tation “ von  SKODA , den  er  durch  seine  Anmerkungen  klar«  r zu  machen  suchte. 
Von  seltener  Arbeitskraft  und  Beharrliel  keit . stürzte  er  sieh  in  die  Conetirse, 
wurde  Hospitalarzt  und  Professrur  agrege;  Letztere«  1853  mit  der  Coneurs-Thcsc 
„Des  morts  subita Hie  vorbereitenden  Arbeiten  fllr  die  Oncurse  Hessen  ihn 
jedoch  gelehrte  und  klinische  Arbeiten  nicht  vemaclilllssigen.  Er  hatte  Anthcil  an 
der  Redaction  mehrerer  Zeitschriften,  wie  der  Archive«  generales  und  der  Union 
mcdieale  und  war  einer  der  thUtigsten  Mitarbeiter  derselben , indem  er  theils 
kritische  Analysen  englischer  Arbeiten . theils  eigene  Untersuchungen  lieferte.  Als 
Professrur  agregt)  hielt  A.  in  der  Ecole  pratique  Privat-! 'urse  Uber  Therapie  und 
im  llötel-Dieu,  als  Vertreter  von  Rostan,  erzielte  er  durch  seine  klinischen  Verträge 
einen  glänzenden  Erfolg.  Als  Arzt  des  Höpital  Saint-Antoine  widmete  er  einen 
grossen  Tlieil  seiner  Zeit  den  Kranken  und  den  nachfolgenden  klinischen  Be- 
sprechungen. Seine  „Legans  cHnignes  sitr  les  maladies  de  i’utlrus  it  de  ses 
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annejres.  Recueillies  par  le  Dr.  A.  Gauche/  et  rerus  par  l'anteur“  G'aris  1858 1 
waren  innerhalli  Jahresfrist  vergriffen.  Sehr  zahlreich  sind  seine  durch  < lelehr- 
samkeit  und  Originalität  ausgezeichneten  Abhandlungen,  die  er  in  den  genannten 
Zeitschriften  und  im  Bulletin  de  thörapeutique  veröffentlichte.  Die  Mehrzahl 
derselben  lindet  «ich  hei  BkaugraXD  angeführt,  worauf  wir  verwehten.  — ln  den 
letzten  Jahren  seines  Lehens  beschäftigte  er  sieh  vorzugsweise  mit  Studien  Uber 
Materia  mcdica  und  lieferte  darüber  zahlreiche  Aufsätze  fitr  das  Hulletin  de  tlicra- 
pcutique:  unter  denselben  sollen  nur  die  (Iber  das  Veratrin,  das  Chloroform  und 
die  Itehandluug  des  acuten  Rheumatismus  hervorgehohen  werden.  Gerade  die 
letztgenannte  Krankheit,  an  der  er  wiederholt  gelitten  hatte,  führte  seinen  früh- 
zeitigen Tod  herbei,  im  Alter  von  nur  44  Jahren,  am  22.  Februar  1861.  Kr 
hinterliess  eine  sehr  grosse  Zahl  unvollendeter  Arbeiten,  darunt  r ein  „Dictionnaire 
d«s  tbörapeutique“,  von  dem  die  ersten  Buchstaben  bereits  bearbeitet  waren. 

Amedee  Latour  et  Henri  Hoger  in  Union  niediralc  1861,  IX.  pag.  417', 
tiaz.  des  llöpil.  1861,  pag.  120.  — Beaugraud  bei  Beehambre,  V,  pig.  7*7.  (; 

/ Aranzi,  Giulio  Cesare,  A.  (Julius  Cäsar  Arantius),  gehört  zu  jener 
Gruppe  von  vorzllgliehen  Anatomen,  durch  die  Italien  im  16.  Jahrhundert  einen 
so  hervorragenden  Rang  in  der  Wissenschaft  einnahm.  Geboren  zu  Rologna  im 
Jahre  1530,  studirte  er  daselbst  von  seinem  18.  Jahre  an  unter  seinem  Onkel, 
dem  berühmten  Chirurgen  llARTOLoMEO  Maooi,  promovirte  ebenda  1556  und 
wurde  bald  darauf  auch  in  seiner  Vaterstadt  zum  Professor  der  Mediein  und 
Anatomie  ernannt.  I)a  er  erst  1548  seine  Studien  begann,  kann  er  nicht,  wie 
vielfach  angegeben  wird,  Schüler  Vesal’s  gewesen  sein,  der  schon  1546  seine 
Padnaner  Professur  niedergelegt  hatte.  Kr  bekleidete  sein  Amt  in  Bologna  33  Jahre 
lang  bis  zu  seinem  Tode  am  7.  April  1583. 

A.  ist  ein  sorgfältiger,  vorurtheilsfreier  Beobachter,  dem  die  Anatomie 
manche  Kntdeekungen  verdankt,  deren  erste,  die  des  Muse.  Icvator  palpebrae 
superioris,  ihm  schon  im  ersten  Studienjahre  gelang.  Von  besonderer  Bedeutung 
ist  sein  kleines,  aber  inhaltreiehes  Werk:  „De  hnmano  fo-tu  Uber“  (Rom  1564,  8. 
und  öfter),  worin  er  unter  Anderem  aaehweist,  dass  mit  der  Dilatation  des  Uterus 
auch  der  Dickendurchincsscr  seiner  Wandungen  zunimmt,  dass  der  Vrachus  beim 
Menschen  nicht  perforirt  ist.  Kr  widerlegt  die  Annahme  von  der  Ausnahmslosig- 
keit der  Cntyledoucnbildung  an  der  IunentUlche  des  Uterus,  beschreibt  zuerst  den, 
später  nneb  BOTALLt  benannten  Ductus  arteriosus.  In  seinem  „Anatouiicarnm 
obserrationum  Uber “ (Vcnet.  1587,  4.  und  öfter)  finden  wir  interessante  Unter-* 
suchungen  über  den  kleinen  Kreislauf,  in  denen  er  im  Gegensätze  zu  VESA),  und 
in  Uebereiustimmiiug  mit  COLOMBO  für  die  Undurchdringlichkeit  der  Herzseheide- 
wand eint  ritt,  die  erste  Beschreibung  der  Ammonshörner,  der  Koduli  (Arantii)  und- 
des  Ductus  vetiosus  (Arantii).  Aus  seiner  dritten  Schrift:  „De  tumoribus  praeter 
naturam  rer  uni/ um  locos  affectus  Uber “ (Venet.  1587,  4.)  [alle  drei  Werke 
zusammen  Venet.  1587,  4.],  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  er  eiue  Polypenzange 
zur  Entfernung  der  Nasenpolypen  erfand.  Sein  Coinmentar  über  die  Kopfwunden; 
„7«  libritni  I/ippoeratis  de  vulneribus  capitis  commentarius“  (Liigdau.,  Batav. 
1630,  12.)  [sehr  selten],  ist  eigentlich  nur  eine  Umschreibung  der  hippokratischen 
Schrift  und  von  geringem  Wcrthe.  A.’s  Werke  zeichnen  sieh  durch  einfache, 
klare  Dietion  aus,  sowie  durch  die  Bescheidenheit,  mit  der  der  Verfasser  auftritt. 
und  die  offene  Anerkennung  der  Verdienste  Anderer.  jlax  Salomou. 

Arbuthnot,  Jean  A.,  geboren  in  dem  schottischen  Städtchen  Arbuthnot 
bei  Montrose.  Sein  Geburtsjahr  ist  bei  seinen  englischen  Biographen  strittig, 
wahrscheinlich  um  1670.  A.  erlangte  seine  Bedeutung  als  einer  der  bedeutendsten 
Zeitgenossen  der  Königin  Anna  mehr  durch  ausserordentliche  Leistungen  auf 
literar-östhetisehem,  als  auf  medieinisehem  Gebiete.  Denn  das  letztere  solange  ml, 
besitzen  wir  von  ihm  nur  drei  Werke:  Den  „Essay  concerning  the  efferts  nf  nir 
in  human  bady “ (1733)  — deu  „Essay  conrerniny  the  nature  and  rhoice  II f 
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aliiiunt s“  (1731)  und  „ On  the  reyiilaritt/  of  the  births  of  both  se.res“,  ein  der 
königlichen  Soeietüt  der  Wissenschaften  vorgelegtes  Werk,  dessen  Druckjahr  nicht 
bekannt  ist.  Greift  besonders  die  Tendenz  des  letztgenannten  Buches  stark  auf 
ethisches  und  politisches  Gebiet  über,  so  ist  dies  in  noch  viel  höherem  Grade  bei 
den  folgenden,  hier  nur  kurz  zu  erwähnenden  Schriften  A.’s  der  Fall.  In  Aberdeen 
vorgebildet  und  in  der  inedieinisehen  Facultät  promovirt,  von  seinem  verarmten 
Vater  sieh  selbst  überlassen,  hatte  er  sieh  früh  nach  London  begeben  und  hier 
Jahre  lang  von  mathematischen  Unterrichtsstunden  e.vistirt.  Durch  zwei  Kssays: 
„ Sur  V h istoire  naturelle  de  ln  teere“  (1(597)  und  „ Sur  l’ utHitS  de  l’etude  des 
inathematüjues“  (1700),  zog  er  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sieh,  wurde  ausser- 
ordentlicher Leibarzt  des  Prinzen  um  Dänemark  und  Mitglied  der  königliehen  Societät 
der  Wissenschaften.  1710  gründete  er  mit  I'OPE,  Swift  und  Gay  einen  Frennd- 
sebnftsbund,  der  bis  an  sein  Lebensende  dauerte  und  der  Ausgang  wurde  für  die 
satvrisehen,  tief  in  das  damalige  englische  Gesellschaftalehen  einschneidenden  Schriften 
A.’s : das  „Memory  of  Martin  Scriblerits“  und  die  „ Ilistory  of  John  Hüll“, 
welche,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  zum  grössten  Theil  ihm  zugesehriebeu  werden, 
wenngleich  der  „Martin  Seriblerus“ , soweit  er  vollendet  ist , in  Pope’s  Schriften 
publieirt  ist.  Ilervorzuheben  sind  endlich  noch:  , Tn  hl  es  des  monnnies,  pvids  et 
ln  esu  res  des  enciens  nrec  des  dissertations  explicatives “ — ..  1 raite  sur  ln 
um  nie  et'  de  ijurrel/es  rhez  /es  uueiens “ und  „ L'art  de  inrntir  eil  politique“ . 
A.’s  Tod,  als  sehlicsslieher  Ansgang  eines  langdauerudeu  Asthmas,  fiel  in  das  Jahr 
1834  (1835?). 

Dirtionnaire  historii|iie.  I.  Red. 

^ Arceo . Francisco  A.  (Arendts),  einer  der  berühmtesten  spanischen 
Chirurgen,  wurde  um  1493  zu  Fregenal  in  der  Provinz  Estremadura  geboren.  Ks 
ist  unbekannt,  wo  er  seine  Studien  machte.  Kr  unternahm  mehrere  grosse  Reisen : 
1516  soll  er  in  Guadeloupe  gewesen  sein.  Am  bekanntesten  ist  sein  Name  durch 
das  noch  heute  gebrauchte  Italsamum  Areaei,  dessen  Ilaupthestaudtheil  Gummi  Elend 
ist.  Ueherhaupt  hat  er  sieh  um  die  Yerlx Störung  der  Wundbehandlung  verdient 
gemacht,  indem  er  besonders  die  Prima  iuteutio  herbeizu führen  und  den  Gebrauch 
der  Wicken  zu  verringern  empfahl,  andererseits  aber  auch  die  blutige  Naht  cin- 
schränken  wollte.  Sein  nachstehend  anznführendes  Werk,  zu  dessen  Herausgabe  er 
von  Benito  Akias  Moxtanos  angeregt  wurde , enthält  eine  sehr  grosse  Zahl 
merkwürdiger  Beobachtungen,  Er  gehörte  zu  den  geschicktesten  und  erfahrensten 
Chirurgen  seiner  Zeit  und  noch  im  hohen  Alter  bewahrte  seine  Hand  ihn1 
Dcxteritüt.  1573  war  er  noch  am  Leben:  ilie  Zeit  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 
1574  erschienen,  herausgegeben  von  Alvabez  XüNNEZ  und  von  den  Anmerkungen 
desselben  begleitet,  seine:  „/Je  reetn  vullierum  curnndorum  ratiune  et  nliis  ejus 
artis  praereptis  lihri  iliui“  ; diese  .Schrift  wurde  zusammen  mit  dem  „De  fehrivnt 
curandaruni  rntioue  Hbellnsü  zuerst  in  Antwerpen  1574  gedruckt,  wurde  auch 
in’s  Englische  1588),  Holländische  (1667),  Deutsche  f Nürnberg  1674,  1717) 
übersetzt. 

Morejon.  III,  pag.  174.  U. 

(l'Arcet.  J.  I’.  Joseph  d’A.  oder  Darcet?),  geboren  als  Sohn  des 
Chemikers  Jean  d’A.  zu  Paris  am  31.  August  1777,  übte  durch  die  Lichtung, 
welche  seine  chemischen  Arbeiten  einschlugen,  einen  sehr  bedeutenden,  fruchtbaren 
Einfluss  auf  die  iu  seinem  Vaterlande  damals  bereits  recht  entwickelten  Bestrebungen 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  aber  auch  direct  auf  gewisse.  Zweige  der 
Therapie  aus.  Hierher  gehört  z.  B.  seine  auch  in  deutscher  Uebersetzung  bekannt 
gemachte  und  damals  sehr  günstig  beurtheilte  Methode,  d u r e h R ä u eher  u n g e u 
Hautkrankheiten  zu  heilen,  sowie  ein  iu  der  Revue  eueycloped.,  Bel.  XLI V, 
erschienener  Aufsatz:  „Leber  die  Zerstörung  des  Pestgiftes  dureh  Chlor. u — 
Doch  lag  d A.’s  Hauptthätigkeit  der  schon  in  jungen  Jahren  Mitglied  des  Conseil 
gt'neral  der  Fabriken  und  Manufacturen  und  des  Conseil  de  salubrite  des  Seine- 
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Departement«,  später  mich  Inspecteur  general  de«  essais  de  monnaies  war)  auf  dem 
anderen  berührten  Gebiet  und  fand  in  folgenden  Arbeiten  ihren  hauptsächlichsten 
Ausdruck:  „lieber  Vergoldung  der  Bronze “ (1818?)  — „lieber  die  Schteef ei- 
ne beiter“  (1821)  — „lieber  die  Construction  und  Assanirung  der  'öffentlichen 
Latrinen“  (1822)  — „l’eber  rauchlose  Kochöfen“  (1822)  — „lieber  die  Nähr- 
te raft  der  aus  Knochen  bereiteten  Gelatine“  (1825)  — „ l'eber  ein  vervollkom  m net  es 
Badezimmer “ (1827);  ferner  mehrere  Schriften  über  So d a fab ri ent i n n aus 
Pflanzen*  tu  ffen,  Sieheruugsapparate  bei  der  F a b r i e a t i o n de«  11  e r I i u e r 
Blau,  Darstellung  des  k r y s t a 1 1 i «i  rt  en  Baryts  und  andere  chemische  Ab- 
handlungen, die  in  den  letzten  Zwauzigerjahren  erschienen.  Kr  starb  18.'(5. 

Cultisen,  I.  Reil. 


Areharnbault , J.-B. -H. -Theophi  lc  A. , Irrenarzt  zu  (.'harentim  bei 
Paris,  war  am  19.  Februar  1806  zu  Tours  geboren.  Lieblingsschüler  von  ESQCIROL, 
erlangte  er  1829  mit  der  Diss.  inaug. : „ Essai  sur  la  pleurisie“  die  Doctorwürde 
und  erwarb  1840  durch  Concnrs  die  Stelle  eines  Arztes  am  Bicetrc  in  der  Ab- 
theilung für  Geisteskranke.  In  demselben  Jahre  gab  er  eine  Uebersetzung  des 
„Traite  de  V aliination  mentale “ von  Elus,  mit  Anmerkungen,  hauptsächlich 
aber  mit  einer  sehr  bemerkenswerthen  historischen  Einleitung  versehen,  heraus.  — 
Kr  wurde  bald  darauf  (1842)  an  die  Spitze  des  Asyls  für  Geisteskranke  zu 
Marseiile  bei  Nancy  versetzt  und  verstand  das  sehr  vernachlässigte  Institut  in  eine 
Musteranstalt  zu  verwandeln.  Kr  schrieb  darüber  eine:  „Historie  de  l’asile  de 
Marseiile“  (Recueil  de  la  Soc.  de  med.  de  Nancy).  — Um  1850  nach  Paris 
zurückberufeu,  übernahm  er  die  Münner-Abtheilung  in  Charentou  als  Chefarzt 
und  wusste  auch  hier  das  Quartier  der  Unreinlichen  verschwinden  zu  lassen.  Kr 
schrieb  darüber  ein  „Memoire  sar  la  guppression  des  quartier s de  gdteuj-  dans 
les  asiles  d’alienes “ (Paris  1853)  und  später  ein  „ Memoire  sur  la  guerimn 
de  la  folie  l neide “ (Mein,  de  la  Soc.  m&l.-psychologique).  Kr  hat  sich  um  die 
Verbesserung  des  Looses  der  Geisteskranken  hoch  verdient  gemacht.  Sein  Tod 
erfolgte  am  12.  Dccembcr  1863. 

Legraiiil  du  Saulle  in  Gay..  des  llöpitaiix  1*64.  pag.  136.  — K.  llra  u y ra  ml 
bei  Dcchambr«,  VI.  pag.  22.  ü. 

Archagathus.  des  Lysanias  Sohn,  war  nach  Plixius  (XXIX , 1.)  der 
erste  griechische  Arzt,  welcher  im  Jahre  der  Stadt  535  (219  vor  Christo)  aus  dem 
Peloponnes  nach  Koni  ciuwandcrte,  daselbst  freudige  Aufnahme  fand  und  mit  dem 
römischen  Bürgerrechte  geehrt  wurde.  Zur  Ausübung  seiner  Kunst  wurde  ihm  auf 
Staatskosten  eine  Bude  (taberna)  auf  dem  aeilisehen  Kreuzwege  angekauft.  Kr  war 
eiu  Wundarzt  (vulnerarius) ; seine  Rücksichtslosigkeit  ><■>  Schneiden  und  Brennen 
zog  ihm  den  Beinamen  „Carnifex“  zu  und  machte  ihn  und  seine  Standes- 
genossen verhasst.  Helmruich. 


Archelau?. 

angeführt. 


Bei  Gai  . XIII.  312  wird  ein  Kccept  eines  Arztes  Archelai'.* 

Ile  I in  reich. 


Archigenes  aus  Apamea  tu  Syrien,  Sehüler  des  AöATHIXUS , lebte  als 
kochberUhmtcr  Arzt  in  Ilom  unter  Trajan  (98 — 115  nach  Christo).  Kr  wird  nicht 
nur  von  JüVENAL  in  seinen  Satiren  au  mehreren  Stellen  (6,  236;  13,  98;  14. 
252)  als  der  Arzt  /.xt  zq/ptp  erwähnt,  sondern  nueli  von  Galen  mit  Achtung 
genannt  und  wegen  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  gerühmt.  A.  gehörte,  wie 
sein  Lehrer,  zu  den  Eklektikern,  welche  von  den  verschiedenen  Secten  der 
Empiriker,  Methodiker  und  Pnenmatiker  die  ihnen  zusagenden  Lehren  Annahmen 
und  den  Widerstreit  derselben  zu  versöhnen  suchten.  Kr  genoss  als  Schrift- 
steller wie  als  Praktiker  und  Chirurg  eines  bedeutenden  Rufes.  Seine 
Schriften , von  denen  sich  nur  einige.  Fragmente  bei  ORIBASILS  erhalten  haben, 
sind:  1.  „Hifi  -rwv  swerx yepo;  o*5;zxxtuv“  (über  Arzneimittel,  in  zwei  Büchern)  — 
2.  „Hem  WSTOfiov  /j.rpzi<i'u  (über  den  Gebrauch  des  Bibergeils)  — 3.  „IIeji  tt: 
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fcreoj;  z'yj  i/.Js'i6z'j'ju  (über  Nieswurz)  — 4.  ,, I Isii  z6— wv  wzwovdöwv“  (über  die 
Krankheiten  der  einzelnen  Organe,  in  drei  Büchern)  — 5.  „Ilzai  töv  iv  rzt;  voto g 
xziomv“  (über  die  Perioden  der  Krankheiten,  in  zwei  Büchern)  — 6.  „Ilui  Tf(: 
Tiiiv  irjfSTTüv  <ST);ze«i<iai);u  (über  die  Fieber,  in  1 1 Büchern,  wovon  es  zu  Galkn's 
Zeiten  auch  einen  Auszug  gab)  — 7.  „Ihat  Tj.oyp.öv“  (über  den  Puls,  zu  welcher 
Schrift  Galen'  einen  Conimentar  in  acht  Büchern  verfasste)  — 8.  „I  Uv.  -rciv 
/jnvUov  wxfbjyviofiBMäv“  (über  die  Merkmale  chronischer  Kraukhcitszustände)  — 
!t.  Briefe  in edici n ische n Inhalten,  in  11  Büchern. 

Baien,  VIII,  87.  SS.  9'.  150,  203.  754.  IX.  060.  070,  698.  SS7.  VII.  365,  461. 
Paul.  Aeg  HI.  4->.  Helmreich. 

Arcolani.  Giovani  A.  (Arculaxus,  Ercolaxi,  Hercclaxcs).  — <)b 
Verona  oder  Rom  der  Geburtsort  dieses  berühmten  italienischen  Ileilkflnstlers  und 
Schriftstellers  war,  lassen  die  Biographen  unentschieden;  ebensowenig  bekannt  ist 
sein  Geburts-  und  sein  Sterbejahr  (1460  oder  1484).  Sicher  ist  nur,  dass  er  zwischen 
1412  und  1427  in  Bologna  theils  mit  Logik  und  Moral,  theils  mit  medieinischen 
Studien  aufs  Kifrigste  beschiiftigt  war  und  im  letztgenannten  Jahre  einen  Lehrstuhl 
für  Mediciu  in  Padua  erhielt,  wo  er  auch  sein  Leben  beschloss.  Seine  ,, Practica 
medlca  neu  expouitio  tel  connnentarii  in  Nonunt  Rhazia  Arahis  ad  regem 
Almansorem  liier “ wurde  nicht  weniger  als  7 Mal  in  Venedig  (1483,  1493,  1497, 
1504,  1542,  1557,  1560)  und  ausserdem  in  Basel  1540  in  Folio  aufgelegt. 

Die  , Expos it  io  perutiliu  in  primam  Fen  rjuarti  Canoui»  Adcennae “ erschien  in 
Ferrara  1488,  in  Lyon  1518,  in  Venedig  1560,  in  Padua  1684.  Sonst  lediglich 
in  den  Spuren  der  Araber  sieh  vorwärts  fühlend,  hat  A.  auf  die  Wiedereinführung 
des  Haarseils  gerechten  Anspruch. 

Biographie  müdieale.  1.  Red. 

Ardern,  John  A. , englischer  Chirurg  des  11.  Jahrhunderts,  ist  seiner 
Lebonsgeschichte  nach  nur  sehr  wenig  bekannt.  Er  übte  seine  Kunst  von  1348 
bis  1370  zu  Newark  aus  und  begab  sieh  dann  nach  London.  Dass  er  daselbst 
Leibchirurg  von  Heinrich  IV.  war,  wie  von  Einigen  angegeben  wird,  muss  be- 
zweifelt werden , da  derselbe  erst  1 399  den  Thron  bestieg.  Er  war  es,  der  in 
England  zuerst  die  daselbst  noch  fast  unbekannte  Chirurgie  zu  Ehren  brachte, 
indessen  sind  seine  lateinisch  geschriebenen  Werke  nur  handschriftlich  geblichen, 
mit  Ausnahme  einer  1588  von  John'  Read  herausgegebenen  Abhandlung : „0n  Ilm 
ßstulu  in  ano“,  in  welcher  er  die  beiden  schon  von  Padl  VON'  Aegina  und 
Celsus  beschriebenen  Operationsmethoden  des  Schnittes  und  der  Ligatur  näher 
erörterte.  Es  scheint,  als  wenn  er  bei  der  Behandlung  dieser  Krankheit,  deren 
Heilung  damals  und  noch  später  für  lange  Zeit  nur  selten  versucht  wurde . zahl- 
reiche günstige  Erfolge  erzielt  hat.  Uebcrbaupt  war  er  offenbar  ein  geschickter 
Chirurg,  wie  aus  seinen  Schriften  hervorgeht,  in  denen,  wenn  sie  auch,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten , manches  Abergläubische  enthalten , eine  Menge  richtiger 
Beobachtungen  niedergelegt  ist , die  beweisen , dass  er  seine  Collegcn  weit 
überragte  und  seinem  französischen  Zeitgenossen  Gor  DE  C'HADLIAC  an  die  Seite 
gesetzt  zn  werden  verdient.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt. 

Biogr.  nied..  I,  pag.  306.  — Diel,  histor.,  I.  pag.  160.  6. 

’ Ardini,  Giuseppe  A.,  in  Catania  am  24.  November  1834  geboren, 
erhielt  seine  medicinisehe  Ausbildung  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt.  Bereits 
1851  Laureat  sowohl  der  medieinischen  wie  der  philosophischen  Facultät,  wurde 
A.  1861  zum  Doetor  aggregatus  in  der  ersteren  und  1871  zum  Professor  der 
Hygiene  eruauut.  .Seine  wesentlichsten  Publicationen  sind  die  folgenden : „ Sn  le 
vicende , i progresai  e lo  atato  altuale  della.  Medicina “ (Catania  1850)  — 

„ Operazioni  au  le  epidemie  vajoloje  e au  V importanza  della  rivaecinazione  con- 
s iderata  come  il  loro  pih  eicuro  mezzo  prgfilatlico“  'Catania  1856i  — „Opera- 
zione  au  l’vao  della  Calamita  arrivata  in  lahme  nerralgie “ (Catania  1859)  — 
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„Considerazioni  su  la  leucocitemia  ela  uielanemia  cutanea * (Catania  1 859)  — 
„ Fensieri  su  l’utilita  d un  sistema  in  Medicina “ (Catania  1857  » — „Sn  F Uso 
dell-  farindle “ iCatauia  1 H H li  — „iS 'ml  progetto  di  legge  Cairoli  intnrno  al 
leivoro  della  dünne  e dei  fanciulli“  (Catania  1881j  und  ausser  der  Lebens- 
beschreibung liiosw’s  und  Reden  auf  Fallica,  Pizza  kblli  und  Marchese 
noch  letzthin  die  Abhandlung:  „Ln  donna  delinquente  e In  legge  penale, 

Considerazioni  medieo-legali “ (Catania  1883.1.  , j{(>1i 

Ardoine.  Saute  A.  (ARDOYXO,  ArdüINO),  aus  Pcsaro.  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  (um  1430).  Man  schreibt  ihm  ein  Huch  „De  proli- 
ßcatinne“  zu,  welches  vielleicht  identisch  ist  mit  einem  Werke  „De  sterilitate“, 
als  dessen  Autor  A.  ebenfalls  angegeben  wird;  ausserdem  einen  Essay:  „De  ordi- 
natinne“.  Sicher  rührt  nur  von  ihm  her:  „Opus  de  renenis,  in  qua  nnturalis 
prim  um  histnrin  renenornm  Omnium  et  deinie  rem  nhxifnnnnein  /me  ent  ratin, 
cum  praeeavendi  venenn  tum  eurandi  trnditnr“ . posthum  (Venedig  1403,  Basel 
1553  und  1562). 

Dietionnaire  Idstorlqne,  I.  Red. 

Arejula,  Kon  Juan  Manuel  de  A.  (AreyüLa).  etwa  um  1770 
geboren,  war  noch  1630  Professor  der  Chemie  und  der  Mcdirin  am  königlichen 
Collegium  der  Chirurgie  zu  Cadix;  sein  Todesjahr  ist  uubekaunt.  Die  Invasion 
des  Gelbfiebers  in  Malaga  und  in  Cadix  lenkte  seine  schriftstellerische  Tliätig- 
keit  fast  ausschliesslich  auf  diese  Krankheit  und  ihre  Bekämpfung . so  dass  seine 
Darstellungen  der  epidemischen  Erscheinungen  besonders  auf  Malaga,  die  1803 
erschienen,  sieh  mehrfach  wiederholten  und  aus  dem  Spanischen  von  verschiedenen 
Autoren  übersetzt  wurden.  Gegen  die  Verbreitung  des  Gelbfiebers  empfahl  er  saure 
Känehernngen,  Kämpfe  von  Salz-  und  Salpetersäure,  die  er  znr  Kestriietion  der 
eontagiösen  Miasmen  der  schwefligen  Säure  vorziehen  zu  sollen  glaubte.  Seine 
Schriften  erregten  Aufmerksamkeit  und  wurden  — besonders  in  damals  vielgelescnen 
Wiener  Blättern  und  in  englischen  Zeitschriften  — 1804  — 1807  vielfach  reeensirt. 

CaUiseu,  I.  Red. 

Arellano,  Pietro  Francesco  A..  Professor  der  Mrdiein  zu  Asti,  geboren 
zil  Abano  (Piemont) , ebenso  als  Theologe  und  Philosoph  wie  als  Arzt  ausge- 
zeichnet, hinterliess  ausser  theologischen  und  philosophischen  Sehrifteu  bei  seinem  in 
den  Fünfziger-Jahren  erfolgten  Tode  folgende,  erst  nach  seinem  Tode  gedruckte 
medicinisehe  Schriften:  „ Trattnto  di  pestc " (Asti  1508,  4.)  — „Awerlimenti 
sopra  la  cum  della  contngione “ (1590)  — „ Praxis  Arellana  super  tri/ms 
nistrumentis  tofius  medicinae,  victus  inquain  ratione , sanguinis  missinnr  et 
pharmacorum  administrnlione “ (Taurini  1610). 

Ma z7. ueh el I i , I.  g,  pag.  989.  — Hiografia  mcd.  Piemnntesc.  I.  pag.  345.  0. 

Arendt.  Nikolaus  A.,  in  den  Neunziger-Jahren  des  vorigen  Jahrhuudets 
geboren . war  llofrath,  kaiserl.  russischer  Collegienruth , Oberarzt  des  Artillerie- 
Hospitals  etc.  zu  St.  Petersburg.  Einer  der  bedeutendsten  russischen  Chirurgen  vor 
Pirogoff.  Abgesehen  von  einer  1822  (in  Voenna  medizinskv  Journ.  Bd.  II) 
erschienenen  Cholerasehrift  pnblieirte  er  theils  in  derselben  Zeitschrift . theils  in 
Graupe'*  und  Walthers  Archiv  eine  Reihe  glücklich  ausgegangener  grösserer 
Ope  rationell , besonders  Arteriennnterbindungen , von  denen  sieh  ein  — unvoll- 
ständiger — Abriss  in  ('ALLISEX  und  der  medicinischeti  Zeitung  Russlands  1859, 
44  findet.  Das  eben  erwähnte  ist  sein  Todesjahr.  K(,(l 

Arentz.  Lud  v lg  Holberg  A.,  Arzt  zu  Modum  in  Norwegen,  war  am 
30.  August  1796  als  Solm  von  Samuel  A. , l uierchirurgeii  am  Conmmual- 
Krankenhause  zu  Bergen  geboren,  wurde  nach  dem  Tode  der  Eltern  vom  Ilngadcarzt 
Schwindt  erzogen,  war  von  1816 — 1821  Compagnie-Chirurg  bei  der  Bergen  scheu 
Brigade,  erhielt  1817  Erlaubuiss  zum  Besuche  der  Universität  uml  legte  das 
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mcdieinische  Examen  1821  zurück.  Er  wurde  in  demselben  Jahre  zum  Distrietsarzt 
in  Senjen  in  Finnmarken  ernannt,  war  von  1826 — 1828  Corpsarzt  des  Sogn 'scheu 
National- Jager-Corps  und  siedelte  dann  als  Privatarzt  nach  dem  Blaufarbouwerk  in 
Modtun  über,  in  welcher  Stellung  er  am  17.  Februar  1836  im  Reicbshospital  zu 
Christiauia  verstarb.  — Seine  literarischen  Arbeiten  sind  sammtlich  im  Evr 
Bd.  I,  III,  IV,  V,  IX,  1826 — 1834)  puhlicirt:  „Practieke  Jagttayelser  red  et 
Sranyeralcab • og  paafulgt  für  tidlig  TeUlinofoedsel “ (übersetzt  in  Gersox  and 
JULIUS  Magazin,  1826)  — „En  maerkelig  Byhl  i det  oer  ernte  Oeielaag  pan  et 
Barn “ - — • „En  betgdelig  Kniest  ui ng  med  paafoelgende  Amputation  af  begge 
Laarben “ — „Om  8ke.äecand  som  Idodstulende  iliddel “ — ..  Heskrieefne  af 
et  vanskabt  Fi  gebar  n “ — „Om  en  i Moduln  Sogn  fra  1832 — 1833  fiernkende 
Xrnrfeber-Epidemie“ . 

Kiacr,  pag.  10.  — Callisen,  1.  pag.  220;  XXVI,  pag.  78.  (». 

AretaeilS.  Diesen  Namen  führt  der  Verfasser  eines  dein  Alterthum  auge- 
horcuden  Compendiums  der  Heilkunde,  welches  alle  aus  jener  Periode  stanunendeu 
medieiuisehen  Schriften  au  innerem  Gehalte  weit  überragt  und  von  dem  Umfange 
der  Kenntnisse , welche  sieh  der  Verfasser  auf  den  verschiedensten  Gebieten  des 
damaligen  Wissens  angeeignet,  von  der  geistigen  Keife,  der  reichen  Erfahrung  und 
der  eminenten  praktischen  Begabung  desselben  ein  glänzendes  Zeugnis»  giebt. 
Ueber  die  Lcbeusverhältuisse  dieses  grossen  Arztes  ist  nur  so  viel  bekannt , dass 
er  aus  Kappodokien  stammte  und  wahrscheinlich  in  der  zweiten  liillfte  des  ersten 
Jahrhunderts  nach  christlicher  Zeitrechnung,  gegen  Ende  der  Regierung  de»  Kaisers 
Nero,  in  Alexandrien  gelebt  hat.  Für  die  Bestimmung  seiner  Lebenszeit  ist  der 
Umstand  maassgehend,  dass  A.  au  mehreren  Stellen  seiner  Schrift  des  von  Axdro- 
MACHrs , Leibarzt  des  Kaisers  Nero,  erfundenen,  ans  Vipernfleisch  hergestellteu 
Theriaks  (Universal-Gegengiftes)  gedenkt,  sein  Name  selbst  aber  iou  Dioskokides, 
der  in  der  Mitte  des  1.  Jahrhunderts  nach  Christi  gelebt  hat,  iu  seiner  Schrift 
„Eupuriuta“  genannt  wird.  — Für  seiueu  Aufenthalt  in  Alexandrien  spricht  der 
Umstand,  dass  er  zahlreiche  Notizen  über  den  Landhau,  die  Xahrnngs-  und  Heil- 
mittel Aegyptens,  über  dort  herrschende  Krankheiten  u.  A.  mittheilt,  so  dass, 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  hervorragende  Bildung,  deren  sieh  A.  erfreute,  die 
Vormuthuug  nahe  liegt,  dass  er  aus  der  damals  noch  iu  hohem  Glanze  stehenden 
alexandriniseheu  Schule  hervorgegangen  ist : andererseits  deutet  seine  Bekanntschaft 
mit  Krankheitsformen  iu  Syrien,  welche  er  nach  eigener  Beobachtung  schildert, 
mit  den  Eigenschaften  uud  der  Wirkungsweise  griechischer  und  italienischer 
Weine  u.  A.  darauf  hin,  dass  er  aueh  iu  auderen  Gegeudcn  längere  Zeit  verweilt 
haben  muss. 

Die  leider  iu  lückenhaftem  Zustande  erhaltene  Schrift  des  A.  besteht  ans 
zwei  Werken,  einem  pathologischen  und  einem  therapeutischen  uud  bildet  ein  voll- 
ständiges Compendium  der  Heilkunde,  iu  welchem  die  Krankheiten  nicht,  wie  in 
der  früher  uud  zumeist  aueh  später  beliebten  Methode  „a  eapite  ad  calcenr 
abgehandelt  werden , sondern  auf  Grund  des  auch  von  den  methodischen  Aerzten 
später  befolgten  Eiutheilungsprineipes  in  acute  uud  chronische  geschieden  sind.  Alle 
übrigen  von  A.  verfassten  Werke  über  Fieber,  über  Chirurgie,  Arzneimittel  u.  s.  w., 
deren  er  in  dieser  Schrift  erwähnt,  sind  verloren  gegangen. 

Die  hervorragende  Stellung,  welche  A.  in  der  griechischen  Heilkunde  ein- 
uimmt,  gründet  sich,  abgesehen  von  seiner  elassiseheu  Bildung  uud  seiner  Gelehr- 
samkeit, vor  Allem  auf  seiner  Voraussetzungslosigkeit  in  der  Beobachtung  tuid  der 
Treue  und  Klarheit  in  der  Darstellung:  ein  grosser  Theil  der  von  ihm  entworfenen 
Krankheitsbilder  sind  meisterhafte  Zeichnungen  nach  der  Natur,  die,  was  Voll- 
ständigkeit und  Schürfe  anbetrifft,  allen  anderen  derartigen  Arbeiten  des  Alterthums 
gegenüber  ganz  unerreicht  dastehen.  Mit  Ausnahme  des  Hipfokrates,  des  einzigen 
griechischen  Arztes,  den  A.  in  seiner  Schrift  nennt,  findet  sieh  in  der  ganzen 
medieiuisehen  Literatur  des  Alterthuuis  kein  Autor,  der  sieh  von  aprioristischer 
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Spcenlation  und  vom  Schuhlogniatismus  so  frei  gehalten  hat,  wie  A.,  und  wenn  er 
auch  von  gewissen  theoretischen  Anschauungen  seiner  Zeit  befaugeu  erscheint,  so 
wird  dadurch  weder  sein  Hlick  für  die  Beobachtung  getrübt , noch  sein  Urtheil 
Uber  die  Erfahrung  beeinträchtigt,  noch  endlirh  leidet  darunter  irgendwie  die  Dar- 
stellung. In  einem  weit  höheren  Grade  und  mit  viel  grösserem  Ernste  als  alle 
seine  Zeitgenossen  und  Nachfolger  hat  A.  sich  bemüht,  der  pathologischen  Forschung 
in  der  Anatomie  eine  sichere  Basis  zu  geben ; der  Schilderung  jeder  Krankheits- 
fonn  sehiekt  er  eine  Darstellung  der  anatomischen  Verhältnisse  des  betreffenden 
Organs  voraus,  und  wenn  auch  nicht  alle  von  ihm  gegebenen  anatomischen  Beschrei- 
bungen auf  eigenen  Untersuchungen  beruhen,  wenn  er  in  dieser  Beziehung  viel  von 
seinen  Vorgängern  in  der  alcxandrinischcn  Schule  prolitirt  hat,  so  wird  man  doch 
umsoweniger  an  seiner  eigenen  Thätigkeit  auch  auf  diesem  Gebiete  zweifeln  dürfen, 
als  sich  in  seiner  Schrift  hie  und  da  Schilderungen  pathologisch-anatomischer  Ver- 
änderungen finden,  welche,  wenn  man  eben  den  Geist  der  Wahrheit  und  des  Ernstes, 
der  die  ganze  Arbeit  des  A.  durchweht,  in  Betracht  zieht,  nicht  wohl  als  blosse 
Phantasiegebilde  angesehen  werden  können , sondern  den  Beweis  geben , dass  ihm 
auch  die  pathologisch-anatomische  Forschung'  nicht  fremd  gewesen  ist.  Am  ccla- 
tautesten  tritt  dies  in  der  Beschreibung  der  verschiedenen  Form  von  Darmgeschwüren 
bei  „Ruhr“  (d.  h.  uleerösen  Erkrankungen  der  Darinschluimhaut)  und  der  von  denselben 
abhängigen  verschiedenen  Kraukheitserseheiuungeu  (Alorbor.  chrou.  lib.  II.  cap.  IX: 
]>e  dysenteria)  hervor.  Höchst  beachtenswert!!  ist  auch  die  bisher,  wie  cs  scheint, 
ganz  unbeachtet  gebliebene  Angabe  Uber  gekreuzte  Lähmungen  bei  Hirnaffection, 
ausgezeichnet  die  Schilderungen  von  Rachendiphtherie  (unter  dem  Namen  „V terra 
si/riaca  tt  aegyptiaca “ meisterhaft  beschrieben) , Aussatz,  Lungenschwindsucht, 
Tetanus,  Vrolithiasis  u.  s.  w.  — Seine  Therapie  ist  ungemein  einfach  und  rationell : 
seinem  grossen  Voibilde  Hiitokkates  gemäss  legt  A.  ein  Hauptgewicht  auf  die 
diätetische  Behandlung;  die  Zahl  der  von  ihm  gebrauchten  Arzneimittel  ist  eine 
verhältnissmässig  geringe,  und  die  Anwendung  derselben  ist  nicht  auf  die  bekannten 
Voraussetzungen  der  dogmatischen  Schuh*  (der  Äoyixoi),  sondern  auf  Erfahrung 
begründet.  — Feber  seine  chirurgischen  Leistungen  lässt  sieh  aus  dem  uns  uoch 
erhaltenen  Werke  kein  Urtheil  abgeben;  dass  er  auch  diesem  Gebiete  der  Heil- 
kunde nicht  ferne  stand , lässt  »ich  daraus  erschliessen , dass  er  eine  besondere 
Schrift  „/tipoogj'lzi“  verfasst  hat,  die  leider  verloren  gegangen  ist. 

Höchst  auffallend  ist  der  Umstand,  dass  die  Schriften  des  A.  den  späteren 
Aerzteu  des  Alterthums  nur  wenig  bekannt  gewesen  sind;  mit  Ausnahme  einer 
Erwähnung  seiner  Fieberlehre  in  der  Schrift  „De  febribuu “ des  dem  3.  oder 
4.  Jahrhunderte  augehörigen  ALEXANDER  von  Aphrodisias,  finden  sieh  t.'itate  ans  A. 
zuerst  bei  AETU’S  und  PAULUS;  dem  entsprechend  ist  sein  Compeudinm  auch  erst 
sehr  spät  zur  vollständigen  Kcnntuiss  der  Aerzte  der  neueren  Zeit  gebracht 
worden.  — Beide  Werke  („De  caueis  et  signis  acutorum  et  chronicorum  mor- 
borum “ und  „De  therapia  acutorum  et  chronicorum  morborum“ , jedes  in  vier 
Büchern)  erschienen  zuerst  (Vcnct.  1552)  in  lateinischer  l'cbcrsetzung,  sodann  in 
der  Driginalsprache  (Paris  1554),  ferner  in  einer  (fehlerhaften)  griechisch-lateinischen 
Ausgabe  (Ang.  Viud.  1603)  und  in  einer  ausgezeichneten  griechischen  Edition 
mit  lateinischer  l ebersetzuug  von  WlGAN  (Oxoii.  1723),  von  der  jedoch  nur 
300  Exemplare  abgezogen  worden  sind.  Später  haben  Boehhave  (Lugd.  llatav. 
1731,  1735)  und  KÜHN  (Lips.  1828)  griechisch-lateinische  Ausgaben,  die  Sydenham 
Society  auch  eine  griechisch-englische  Ausgabe  (London  1856)  veranstaltet,  und 
ausserdem  ist  die  Schrift  in  mehrere  neuere  Sprachen  übersetzt  worden. 

Feber  Aretacns’  Leben  nnd  Schriften  vgl.  Locher.  Arctaeus  von  Kappadokicu. 
Zürich  1847  — und  Klose  iu  „Jauns“  X.  F,  1851,  I,  105.  217.  Hirsch. 

Argellata.  Pietro  d’A.  (Akqil^ata  , Lakgelata  , I*.  de  la  (’eklata, 
Arzelata),  lehrte  um  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Bologna  Medicin  und 
Philosophie,  erstere  nach  dem  damals  sich  vollster  Anerkennung  erfreuenden  Canon 
des  Avicenna.  Als  Papst  Alexander  VI.  in  Bologna  starb,  fiel  A.  die  Aufgabe 
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seiner  F.inbalsamirung  zu.  — Abgesehen  von  seinen  arabistisehen  Ansichten,  konnte 
A.  als  einer  iler  aufgeklärtesten  Aerzte  seines  Zeitalters  gelten,  und  von  der  Achtung, 
«eiche  dieses  ilnn  zollte,  legte  sein  in  der  Anatomie  von  Itologna  noch  1820  auf- 
gestellt  gewesenes  .Standbild  Zeugnis«  ah.  Hinsichtlich  seiner  Biographie  scheinen 
mehrfach  Irrtbttmcr  niitergelaufeu  zu  sein:  so  ein  Doppelartikel  (Aroillata  und 
Arge  lata)  hoi  Adelung,  so  die  uuausgetragene  Differenz,  oh  er  im  Januar  1423 
(Mazzuchelli)  oder  erst  iin  Juli  desselben  Jahres  (Eloy)  gestorben  sei.  Als  lieste 
Quellen  fiir  seine  Gesehiehte  giebt  Joi'RDAN  FaNTIZZI  und  MaiüNI  an.  — Auch 
A.  steht,  wie  die  Überwiegende  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen,  fast  sklavisch  unter 
dem  Einflüsse  des  arabischen  Wissens:  aber  in  seinen  „Sechs  Büchern  der  Chirurgie“ 
(in  Venedig  5inal  — 1480,  1492,  1497,  1499,  1520  — in  Folio  aufgelegt) 
linden  sieh  so  treue,  genial  geschilderte  .Selbstbeobachtungen,  dass  die  Bewunderung 
seiner  Zeitgenossen  nur  gerechtfertigt  erscheinen  kann.  Auch  trat  er  in  manchen 
Fragen  — Itenrtheilung  der  Fnabhäugigkeit  der  Motilitiit  von  der  Sensibilität,  der 
Überreichlichen  Anwendung  der  Sutur,  in  der  Empfehlung  der  t ’oinpression  zur 
Heilung  alter  Geschwüre  etc.  — als  selbstständiger  Kopf  auf. 

Itiogrupliie  niedie-ile,  1,  Reil. 

Argenterio.  Giovanni  A.  (Aruentieb.  Ahgesterii's),  ist  der  berühm- 
teste  Arzt  dieses  Namens:  neben  ihm  ist  sein  älterer  Bruder  Hart  he  lern  y A. 
erwähnenswerth,  au  dessen  Seite  Jener  eine  Zeit  lang  in  Lyon  praktieirte  und  sein 
Sohn  Kreole  A.  Ob  es  nnthweudig  ist,  noch  einen  weiteren  A„  Jaques  A.  in 
Turin,  anzuuehmen . dem  ein  „Porta  treum , li/tri  11 1 da  Batte“  (Turiu  1598) 
zugeschrieben  wird , muss  an  dieser  Stelle  unentschieden  bleiben.  Sicher  ist . dass 
die  Aerzte  dieses  Namens  aus  Castel-N novo , im  pieinontesisehen  District  Chieri, 
r gebürtig  sind,  und  zwar  Giovanni  A.  im  Jahre  1513.  Kr  fand  trotz  bedeutender 
finanzieller  Schwierigkeiten  die  Mittel , nach  Turin  zu  gehen  und  hier  Philosophie 
(spee.  Aristoteles)  und  daun  Mediein  zu  studireu.  Mit  25  Jahren  siedelte  er 
auf  Veranlassung  des  erwähnten,  bereits  in  Lyon  ansässigen  Bruders  dorthin  über, 
begab  sieh  jedoch  bereits  nach  5 Jahren,  abgesehen  von  einem  passageren  Auf- 
enthalte in  Anvers,  zurück  nach  Italien.  In  Pisa  gelang  es  ihm  zuerst,  einen 
Lehrstuhl  der  Mediein  zu  erringen  (1544 i,  den  er  bald  mit  einem  gleieheu  in 
Neapel,  alsdann  in  Born  und  in  Mantua  vertauschte,  bis  er  endlich  in  Turin  eine 
^bleibende  Stätte  bis  zu  seinem  Tode  (Mai  1572'  fand.  — Schon  au  diesem  Skelet 
des  blossen  Lebenslaufes  kennzeichnet  sieh  das  unruhige  selbstische  l’mstürzler- 
talent,  als  dessen  Repräsentant  A.,  in  gewissem  Sinne  als  Mitkämpfer  des  Para- 
eelsns,  betrachtet  zu  werden  verdient.  Ohne  Erfolge  in  der  Praxis,  ja  so  unglück- 
lich in  seinen  t'ureu,  dass  Haller  ihn  den  Exosus  praetieus  nennt,  wusste  er  die 
Zeitgenossen  doch  zum  Theil  so  zu  blenden,  dass  mau  ihm  nach  seiner  Lyouer 
Wirksamkeit  den  Beinamen  des  „Grand  medeein“  gab.  Erfüllt  von  dem  Gedanken, 
wie  jede  Theorie  so  auch  die  für  unerschütterlich  gehaltenen  Galcoiscben  Haupt- 
dogmen der  freiesten  Diseussion  unterziehen  zu  wollen,  kommt  er  doch  bis  zur 
Prüfung  der  eigenen  Feberzeugung  an  der  Hand  des  naturwissenschaftlichen  Ver- 
suches niemals,  sondern  steift  sielt  mit  einer  Hartnäckigkeit,  die  dem  Eigensinn  am 
nächsten  verwandt  ist,  auf  erdachte  philosophische  Argumente.  Bei  dieser  Art  der 
Beweisführung  wird  er  nicht  nur  maasslos  in  seinen  Ausfällen  gegen  den  Galeuismus. 
sondern  greift  auch  die  hippokratische  Methode  und  das  hippokratische  Wissen 
mit  einer  nachträglich  kaum  zu  liegreifendeu  Einseitigkeit  au.  Das  Hauptwerk,  in 
welchem  alle  (’harakterziige  der  Polemik  und  gleichzeitig  die  subtile  Dialektik  A.'s 
am  schärfsten  hervortreten , und  welches  unter  seinen  Zeitgenossen  ein  colnssales 
und  keineswegs  vorübergehendes  Aufsehen  machte,  war:  „ln  artem  medicinalem 
Gnleni  commentarii  Iren  nrmpe  de  corjnribus,  de  signis  et  de  c aut  in  sahthribus“ 
(in  Paris  3 mal.  1553,  1578,  1618:  in  Monte  Reggio  1556  und  1568  aufgelegt). 
Die  Bekämpfung  der  vier  f'ardinalsäfte , die  Aufstellung  einer  einzigen,  in  allen 
physiologischen  Functionen  wieder  zu  entdeckenden  Lebenskraft,  die  Hochhaltung 
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der  induktiven  Methode  liilden  die  HauptvorzUgc  de*  Werkes.  Nebenbei  pole- 
ruisirt  dasselbe  gegen  die  hauptsächlichsten  therapeutischen  Grundanaohauungcn  der 
Zeitgenossen,  speeiell  gegen  Brissot’s  Bevulsions-  und  Tterivationstheorie  und 
stellt  sieh  auf  die  Seite  der  Theoretiker . welche  dem  Aderlass  eine  unbedingt 
tiehenertreiheude  Kraft  zuschreibeu.  Diesem  Hauptwerke  A.’s  waren  voraufgegangen: 
„he  consultandi  «eil  coHegiandi  ratione “ | Floreuz  1551,  zwei  Ausgaben ; — „Ile 
e-rroribu«  tele  mm  medicorum“  (ebenda  1553».  Später  folgten:  „De  morbi« 
libri  XVI“  ( Florenz  1556,  Lyon  1558)  — „he  nomnu  et  eigilia,  de  calure 
natiea  et.  de  functionlbu«“  Florenz  1556  und  1566,  Lyon  1560,  Paris  1568)  — 
„he  urini »“  (Lyon  1591.  Leipzig  1682).  — Kreole  A.  fügte  einer  Gcsammt- 
ausgabe  der  väterlichen  Werke  noch  drei  nnedirte  Schriften  („he  febribus “ 

„In  librum  Halen!  de  febribu «“  „De  vi  purgantium  medicamentornm“) 

hinzu.  l»ie  „Opera  nmnia“  Giovanni  A.’s  erschienen  in  vier  Folio-Ausgal  en 
Venedig  1592  und  1606,  Hanau  1610,  Frankfurt  1615).  Wernich. 

Aristogenes  vou  Knidu*  (oder  Thasus,  ef.  Sill».  S.  1».  v.;,  Schüler  des 
berühmten  Arztes  Chrysuti'S  von  Knidus,  war  Leibarzt  des  maeedouisehen  Königs 
Antigonus  Gouotas  1 283 — 240  vor  Christo;.  Kr  verwarf,  wie  sein  Lehrer,  den 
Aderlass.  Von  seinen  Schriften , die  24  Jlüeher  umfassten , nennt  SltllMS  als  die 
vorzüglicheren : „ttEfi  ÄixIttjc*  .Uber  die  Lebensweise;  — „rrtii  üzxetojv“  (Ober 
giftige  Thiere;  — n~z“'-  (Ober  den  Samen  i — „'jy-nviv“  (Gesundheits- 

vorachriften;  — „kur i medieinisehe  Itriefe;  — „erreroj/.^  oo'tnvwv 
•xxTwn  -y'j-  ’AvriyavOv“  (Übersichtliche  Zusammenstellung  natürlicher  Heilmittel,  dun 
Antigltnus  gewidmet;  — „zz;i  äuva;xiw;u  ( novaoxwv > über  die  Kräfte  [der  Arznei- 
mittel];. pLIXts  hat  ihn  in  dem  9.,  30.,  33.,  34.  und  35.  Kuehu  seiner  Natur- 
geschichte als  Quelle  benutzt.  Helm  re  ich. 

Aristoteles.  Die  Gesichtspunkte,  welche  dem  berühmten  Hegriinder  der 
peripatetisehen  Philosopheuseliule  mul  einer  für  sein  Zeitalter  ganz  neu  erscheinenden 
Denkweise  auch  jetzt  noch  eine  Berücksichtigung  unter  den  Lebensbeschreibungen 
von  Aerztcn  und  Medieinern  sichern , sind  dreifach.  Iu  erster  Leihe  steht  der 
ungeheure  - fast  absolute  Einritts*,  den  A.  und  seine  Doctrin  auf  lange 
Zeiträume  hinaus,  wie  auf  die  meisten  anderen  Wissensdiseiplitien , so  auch  auf 
die  Medioin  ausgeUbt  haben.  Untergeordneter  sind  die  Beziehungen,  welche  den 
Aristotelischen  Schriften  zuzuerkennen  sind  in  Hinsicht  auf  diejenigen  Wissens- 
gebiete, welche  nach  heutiger  Anschauung  direct  zur  Medieiu  gerechnet  werden. 
Endlich,  in  der  dritten  Heilte,  stehen  auch  die  Lcbeitsschicksale  des  Philosophen 
znin  ärztlichen  Wirken  in  gewisser  Beziehung,  wiewohl  mau  berechtigt  ist,  einen 
Tlteil  dieser  Berührungspunkte  für  ziemlich  apokryph  auziisehen.  — - Nur  mit 
diesen  Theilstücken  so  dürftig  sie  erscheinen  mögen  dem  ganzen  unüber- 
sehbaren Bilde  gegenüber,  welches  für  die  Begriffe  jedes  Gebildeten  der  Name  des 
Aristoteles  einralnnt  hat  unsere  kurze  Darstellung  des  A.  es  zu  schaffen.  — 

Wenn  noch  mehreren  anderen  Asccndenteu  des  A.  die  Zugehörigkeit  zum 
ärztlichen  Stande  nachgesagt  wird,  so  darf  dieselbe  für  seinen  Vater  NiKOMACHIS, 
von  dessen  Lebenslauf  einige  bestimmte  Nachrichten  überliefert  sind , wohl  als 
sicher  gelten.  Kr  wird  als  Leibarzt  Amyutas  II.  und  III.  von  Makedonien,  sowie 
als  Verfasser  mehrerer  Schriften  über  Natur-  und  Heilkunde  erwähnt.  A.’s  Geburtsort 
ist  das  viel  an  seinen  Namen  geknüpfte  Stagira  auf  der  Halbinsel  Chalkidike,  sein 
Geburtsjahr  das  erste  dtr  99.  Olympiade  (384  vor  Christo).  Nach  dem  frühzeitigen 
Verlust  der  Eltern  erzogen  von  Prosenus  (über  dessen  wahrscheinlich  für  die 
Geistesrichtung  seines  Zöglings  äusserst  maassgebeude  Persönlichkeit  leider  nichts 
bekannt  ist)  lind  zu  dessen  Familie  iu  vielfache  intime  Beziehungen  gerathon 
Heirat),  begab  sieh  A.  nach  Athen  (367  vor  Christo)  und  mag  hier  eine  kurze 
Zeit  praktisch  thätig  gewesen  sein.  Hauptinhalt  seiner  dortigen  Existenz  war 
jedoch  jedenfalls  sein  19  Jahre  hindurch  festgehaltcues  Freundschafts-  und  Lern- 
Verhältniss  zu  PLATO,  das  erst  durch  des  letzteren  Tod  (348  vor  Christo) 
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getrennt  wurde.  In  diesem  Jalire  begann  A.  ein  kurzes  theilweise  ernstlich  von 
Gefahren  bedrohtes  Wanderleben  in  Mysien.  Mvtiloue  ete.  Als  das  Jahr,  in  welchem 
ibu  Philipp  von  Maccdonicn  znm  Krzieher  des  damals  nahezu  14jährigen  Alexander 
berief,  wird  343  Übereinstimmend  angegeben.  Die  Art  und  der  Umfang,  in  welcher 
die  zunächst  vierjährige  Krzichnngszeit  verwerthot  wurde,  ist  vielfach  der  Mythen- 
hildnng  anheinigefallen.  Mit  grosser  Bestimmtheit  hat  sieh  die  Angabe  erhalten, 
dass  Alexander  von  A.  auch  Unterricht  iu  der  Heilkunde  erhalten  habe: 
he  dritten  wird  neuerdiugs  dagegen  wiederholt  die  grosse  Muniticenz,  durch  welche 
Philipp  und  Alexander  die  naturforsehemleu  Bestrebungen  des  Erziehers  unter- 
stützt haben  sollen.  Sicher  scheint  wiederum,  dass  A.  seinen  Aufenthalt  iu  der 
Stadt  Mieza,  respeetive  am  macedonisehen  Hofe  noch  um  weitere  vier  Jahre 
verlängerte  und  somit  das  Forseherlebcn , das  er  hier  geführt  haben  mag,  erst 
im  Jahre  nach  dem  Regierungsantritt  Alexander’«  (336)  unterbrach.  Er  kehrte 
nach  Athen  zurück,  um  hier  im  Lykeion  die  peripatetische  Schule  zu  gründen 
und  13  Jahre  für  dieselbe  mul  iu  derselben  zu  wirken.  Schon  leidend  wurde 
er  von  der  antimaeedonischen  Partei  im  Jahre  333  wegen  Asebeia  angeklagt, 
flüchtete  nach  Chalcis  auf  Euböa  und  starb  hier  nach  kurzem  Aufenthalt  an  einer 
chronischen  Magenkrankheit  fast  gleichzeitig  mit  A lex  and  e r. 

Wieviel  Beziehung  die  vorhandenen  naturwissenschaftlichen  Schriften 
des  A.  (an  sieh  nur  ein  sehr  geringer  Tlieil  seiner  auf  400 — 1000  angegebenen 
Pnblicationeu)  zur  Mcdicin  haben,  wird  sich  aus  den  Titeln  und  einer  Erläuterung 
dazu  ergeben.  Die  eigentlichen  ixTpizi  wurden  von  Chooi.ANT  und  llEtTZ  als 
zu  den  verloren  gegangenen  Werken  gehörig  ausdrücklich  aufgezählt. 
Haeser,  der  einer  Orientirnng  nach  den  von  uns  aceeptirten  Gesichtspunkten 
vorgearbeitet  hat,  zählt  folgende  acht  auf:  „•l’w/.i“  — „I  Itpi  t;<5u>v  brropfatj“  — 
„llspi  '(Tküv  jzopuov“  — „1  lepi  cokov  vevecrew;“  — „llsat  xMHjuwt  xai 
aiifhjTtöv“  — „Ihpi  '.fd'UÜ;“  — „Ilxpi  yjyr,;“  — „ VleTiojpoXoyizi“.  — Der 
erste  Puukt  seines  naturphilosophischen  System«,  für  welchen  A.  mit  besonderem 
Eifer  cintritt.  ist  die  Aufstellung  einer  qualitativen  Bewegung  neben  der 
blos  quantitativen  Plato’.«  und  der  älteren  griechischen  Physiologen.  l)a  die 
Elemente,  meint  A. , verschieden  schwer  sind,  gehen  sie  iu  einander  über;  da« 
Leichte  verhalte  sich  zum  Schweren  wie  die  Form  zum  Stoffe,  und  so  linde  eine 
Umwandlung  statt  und  es  entstehe  bisweilen  ans  zwei  Stollen  (durch  chemische 
Verbindung)  ein  dritter,  die  Mischung.  Noch  eifriger  aber  kämpft  A.  für  die 
Grnndstütze  seines  Systems,  die  teleologische,  die  Zweckbetrachtung:  die  Natur 
strebe  stets  nach  dein  Vollkommensten,  sie  selbst  handle  nie  zwecklos,  und  deshalb 
sei  die  höchste  Aufgabe  der  Naturforscher,  das  Zweckvolle,  die  Zweckursaeben 
aufzusuehen.  Das  llauptgebiet  für  die  Zweckthätigkeit  der  Natur  ist  die  Welt  der 
Organismen , d.  h.  der  beseelten  Körper.  Denn  Seele  heisst  im  weiteren  Sinne 
Enteleehic  oder  beherrschender  Zweck.  Die  in  einem  Körper  von  ihm  selbst  ans- 
gehende Veränderung  ist  also,  wie  überhaupt  im  Stoffe,  auf  eine  Form  zurück - 
zuführen.  So  ist  der  Leib  nur  Werkzeug  für  die,  Seele,  die  richtig  Function  oder 
Organisationsprincip  heissen  kann.  Dieser  immanente  Zweck  des  Leibes  ist  natürlich 
unkörperlich , unräumlich : sie  ist  weder  des  Leibes  Harmonie,  noch  die  ihn  be- 
wegende Zahl.  Sie  ist  eben  zugleich  mit  ihrem  Leihe  wie  das  Sehen  mit  den 
Augen:  daher  kann  sie  nicht  von  ihm  getrennt  oder  gar  (nach  Pythagoras)  in 
einen  anderen  verpflanzt  werden.  Aber  doch  sucht  A.  einen  Stell’  für  ihre  Fort- 
pflanzung: die  Wärme  oder  den  Aether!  (Gen.  ailim.  II,  3).  Sein  Nachweis,  wie 
jedes  Wesen  bis  in  seine  kleinsten  Thcilc  organisch . jedes  ein  Mikrokosmos  sei. 
ist  interessant:  freilich  entgeht  er  dabei  nicht  immer  den  Irrthümcrn  der  zu  weit 
getriebenen  Zwcckhotrachtung.  So  glaubt  er,  die  Seele  wähle  nnd  forme  sich  den 
ihr  passenden  Leib;  was  der  nüchterne  Naturforscher  als  Felge  von  Nothweudig- 
keiten  ansieht,  scheint  ihm  bewusste  Absicht:  die  rudimentären  Organe  und  die 
mancherlei  Unzukömmlichkeiten  in  der  Natur  setzen  ihn  nicht  in  Verlegenheit, 
nur  Galle  nnd  Hirschgeweih  scheint  ihm  zwecklos.  — Treffend  ist  dann  wieder 
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die  Stufeiircihe  in  der  organischen  Welt  uaeli  dem  Gesetz  der  Analogie  aufgestellt: 
das*  A.  aber  nun , je  nach  dem  Rcichthum  der  Thätigkeiten , von  drei  Seelen 
Id.  h.  Organisationspriucipien)  redet,  erklärt  nichts , sondern  verwirrt  die  Sache, 
/.war  sind,  wie  er  richtig  sagt , die  sogenannten  Naturreiche  nicht  streng  geschieden 
ivgl.  die  Zoophyten),  aber  während  schon  in  der  unorganischen  Welt  die  lie- 
wegnng  eiue  gewisse  Beseeltheit  ist , — seihst  beim  Krdkürper  dürfe  mau  von 
Jugend  und  Alter  reden,  — so  haben  die  Pflanzen  die  niedrigste  von  den  höheren 
Seelen:  die  ernährende,  d.  h.  Assimilation  und  Fortpflanzung.  Die  Tliierc,  schon 
durch  Geschlechtsunterschied  ansgezeichnet . halten  noch  die  begehrende  Function, 
die  Empfindung  von  Lust  and  Unlust,  mit  der  sich  die  Ortsverflnderuug  verbindet. 
Sie  erst  halten  ein  Centralorgan,  das  llerz,  und  daher  die  Fähigkeit  der  Sinnes- 
wahmehmung.  Kiese  wird  im  wahrnehmenden  Sinne  durch  das  Wahrgenommene 
bewirkt,  wie  eine  Bewegung,  d.  h.  das  Object  wirkt  auf  den  leidenden  Sinn, 
wie  sonst  die  Form;  also  nicht  die  Dinge  seihst  nehmen  wir  auf,  sondern  ihre 
Form.  Das  Medium  zwischen  beiden  sind  die  Elemente.  Weil  A.  Gcmeinsiun, 
Phantasie  und  Gedächtnis*  in’s  Herz  verlegt,  schreibt  er  sic  mit  Recht  auch  den 
höheren  Thiereu  zu.  Die  Einzelheiten  müssen  wir  hier  auf  sich  beruhen  lassen, 
so  interessant  auch  oft  seine  Erklärungen  sind,  da  er  weder  das  Nervensystem, 
noch  Kreislauf  oder  Oxydation  des  Blutes  kannte!  Und  hier  ist  es,  wo  sich  seine 
grosse  Gelehrsamkeit,  sein  Beobachtungstalent,  aber  auch  nicht  selten  sein  dogma- 
tisches Vorurtheil  zeigt.  — Erwühnenswerth  ist  noch  seine  Theorie  von  der  Fort- 
pflanzung: das  Männliche  giebt  die  Form,  das  Weibliche  den  Stoff  für  das  Ge- 
zeugte: die  Katamcuien  sind  unvollkommener  Samen.  Vermag  nun  dieser  den 
weiblichen  Stoff  zu  formen,  so  wird  das  Kind  dem  Vater  ähnlich ; fehlt  ihm  dazu 
die  Wärme,  so  entsteht  ein  kälteres  Wesen,  das  Weib : ist  der  Same  noch  schwächer, 
*>  tritt  im  Kinde  nicht  der  individuelle  Typus,  sondern  nur  Familienähnlichkeit 
hervor,  und  es  ähnelt  den  Grosseltem : schliesslich  erscheint  nur  noch  der  allgemeine 
Menselientypns  und  auch  dieser  oft  (in  Missgeburten)  nicht  mehr.  - - 1 >ie  Krank- 
heitsznstflude , welche  A.  an  Thiereu  genauer  beobachtet  und  besehrieben  hat. 
stellte  GRl'NER  (Bibliothek  der  älteren  Aerzte , Leipzig  1781  178-’)  zusammen; 

e*  handelt  sich  um  die  Finnenkrankheit  der  Schweine,  das  Verschlagen  der  Pferde, 
nm  den  Milzbrand  beim  Esel,  die  Iluiidswutli  (welche  seiner  Ansicht  nach  auf  den 
Menschen  nicht  übergeht),  um  einige  Krankheitszustände  hei  Fischen  und  beim 
Elephanten. 

In  vielen  seiner  Schriften  tritt  A.  nur  als  Sammler  fremden  Materials 
auf.  als  selbstständiger  Forscher  noch  am  ehesten  in  der  Entwicklungsgeschichte. 
Bass  er  umfangreiche  Vorarbeiten  benutzte,  erscheint  seinen  neueren  Commentatorcn 
elienso  unzweifelhaft , als  dass  sehr  viele  seiner  positiven  Angaben . besonders  die 
über  Anatomie  und  Physiologie  des  Mensehen,  durchaus  nicht  auf  eigener  Be- 
obachtung beruhen  konnten.  Um  so  wunderbarer  erscheint  uns  nachträglich  die 
Jahrtausende  überdauernde  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  die  nachweislichen  IrrthUmer 
des  Mannes  als  Dogmen  festgehalten  wurden.  Erst  durch  das  Studium  des  GALENITS 
*ird  jeder  Einfluss  der  Aristotelischen  Lehren  einigermaassen  begreiflich . den  wir 
für  die  medicinisehe  Wissenschaft  vielfach  als  einen  drückenden , unheilvollen 
bezeichnet  finden.  Denn  weder  die  beiden  Schüler  seiner  Hofmeisterperiode 
Kallistbcnes  und  Alexander  selbst  noch  die  Peripatetiker,  deren  Namen  und 
Lösungen  uns  bekannt  geworden  sind  THROPHKASTfS  VON  ErBSL'S,  Strato 
von  Laepsakits,  Chalcidius,  Ecdemts  von  Rhodos,  Kleaucbus  von  Sou  — 
können  als  unmittelbare  'Präger  jener  Propaganda  angesehen  werden.  Eber  dürfte 
nian  sich  geneigt  fühlen,  den  mittelbaren  Einfluss , weieheu  A.  auf  einige  der 
Ptolemäer  und  auf  ihre  grossartige  Schöpfung,  die  alexandrinische  Schule,  ausflbte, 
ab  Grand  seiner  späteren  Alleinherrschaft  anzusehen.  Die  vergleichende  und 
inductive  Methode,  die  er  bewusst  als  Erster  anwandte,  die  so  entschieden  realistische 
and  kritische  Richtung,  der  sein  Geist  Durchbruch  verschaffte,  sic  scheinen  in  der 
Form  des  alexandrinischen  Anschauungsunterrichtes,  in  der  Methodik  der  dortigen 
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Forschung  und  Denkweise  das  natürlichste , der  Logik  einer  fortschreitenden  Welt- 
entwicklung am  meisten  entsprechende  und  das  Wesen  des  Philosophen  klar 
coniplementirendc  Seitenstück  zu  finden.  Aber  nicht  die  jetzt  wieder  rchabilitirten 
Vorzüge  seiner  Methode  waren  es  ja,  welchen  A.  seiu  erdrückendes  Uebergcwieht 
über  alle  Denker  vor  ihm  und  nach  ihm  verdankte,  sondern  seine  der  Förderung 
der  Naturwissenschaft  ganz  fremden,  lediglich  der  Geistesrichtung  der  auf  Ga  LEX 
folgenden  sterilen  Jahrhunderte  schmeichelnden  und  genugthuenden  Irrthümer. 
Deshalb  muss  es  wohl  als  offene  Frage  hingestellt  werden,  ob  A.  selbst,  sei  es 
auch  mit  seinem  Dualismus  und  mit  seinen  in  grellem  Widerspruch  mit  dem  ihm 
eignenden  gesunden  Realismus  stehenden  Entelechien,  die  Naturwissenschaften  auf 
eine  verfehlte  Hahn  gelenkt  uud  sie  zwei  Jahrtausende  lang  auf  derselben  erhalten 
habe,  — eine  Frage,  zu  deren  Lösung  die  Besprechung  des  GalRNCS  wenigstens 
theilwcisc  ihren  Beitrag  liefern  wird.  Im  Febrigeu  aber  änssertc  sieh  der  Alles 
dominirende  Einfluss  der  aristotelischen  Philosophie  am  gewaltigsten  in  den  christ- 
lichen Schulen  des  Mittelalters,  deren  sogenannt  universaler,  in  Wahrheit  alles 
Erkennbare  und  Niehterkennbare  promiscue  behandelnder  Geistesriehtnng  jene 
verwandte  Lehre  allein  zu  genügen  vermochte.  In  dieser  Beziehung  ist  es  Back. 
an  dessen  Namen  wir  einige  weitere  Rückblicke  auf  A.  zu  knüpfen  haben  w erden. 

Die  medieinisehe  Wissenschaft  dürfte  Alles  in  Allem  am  wenigsten  Ursache 
haben,  sieh  au  A.  für  jene  Periode  der  l'ebersehittzuug,  die  ihm  zu  Theil  geworden 
ist,  durch  eine  reaetive  Vernaelditssigung  und  Missachtung  zu  rilchcn.  Ihr  kann 
sein  Dualismus  wie  sein  Schicksal,  als  Gründer  der  Scholastik  angesehen  werden 
zu  müssen . falsche  Wege  jetzt  kaum  noch  anweiseu.  Wohl  aber  verehrt  sie  iu 
ihm  den  vielgewandten  Naturkenner,  den  unablässig  beobachtenden,  die  Erscheinungen 
gegen  einander  ahwügrudcn  Forscher,  den  einer  entschieden  realistischen  und 
kritischen  Richtung  zugewandten  Vorkämpfer  auf  dem  Gebiete  der  Empirie. 

AVer»  i c li. 

Aristoxemis  ( Apwr'i'Evo;) , Schüler  des  ALEXANDER  Pwi.alethes  und 
wie  dieser  ein  Anhänger  des  llEUOPHILfs,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten 
Jahrhunderts  christlicher  Zeitrechnung.  Er  schrieb  ein  grösseres  Werk  Uber  die 
.Schule  des  HEROPBILts  (sssl  tt(;  1 IpooO.O'j  zip fctw;),  das  aus  wenigstens 
13  Büchern  bestand. 

Gal.  VIII,  73-1,  74ö,  953.  Ca«l.  Aurel,  acut.  111,  lb.  Helmreich. 

* Arlauil.  Fran^ois-Joseph-Charles  A. , Director  des  Gesundheits- 

dienstes der  französischen  Marine,  geboren  zu  Toulon,  unbekannten  Geburtsjahres, 
schrieb  folgende  Abhandlungen:  „ Observation»  de  strongles  giants  sortis  des 

eoiea  urinaires  d'une  fern  me“  (Bullet,  de  l’Acad.  de  med.  1846,  T.  XI)  — 
n Parallele  des  points  d’amputation  de  la  jainbe  et,  du  pifd , ampntation  tibin- 
tarsienne  en  purtleuller “ These  de  Montpellier  1818,  4.)  — „ Rapport  sur  bs 
trarnux  <nl ressis  ü la  Societi  de  Chirurgie “ (Bullet,  de  la  Soe.  de  chir. 
T.  \ II,  VIII,  1857,  1858)  — ,, Pu  drninuge  prerentif  uypHgue  anx  plcties  gut 
riaultent  des  amputation s des  membres “ (Gaz.  des  llüpit.  1861)  — „Documenta 
noueeaux  conceruant  (es  seit  es  de  guatre  umputatious  coxo-femora/es  pratiguees 
h Vhopitul  Suint-A/andrier  et  sur  /es  mogens  de  jtrofhlse  emploges  ehe.':  res 
mutiles“  und  Imputation  fcmoro-tibiale  h la  suite  d une  plaie  d’ arme  h feu, 
resection  des  iterfs  sciatigues  poplitfs  interne  et  externe.  Gufrison.  Deambtda- 
tion  fädle  a faide  du  pilon  classigue u (beide  im  Bullet,  de  l’herap.  T.  LXH, 
LXII1 , 1862,  186.T)  — „ Mort  gar  asphgxie  determinee  par  V Ingestion  d’itn 
puissou  cieant “ (Union  med.  1863,  T.  XVII  und  Gaz.  des  llöpit.  1863). 

Berger  et  Rey,  pag.  4.  G. 

* Arlidge.  John  Thomas  A„  1822  geboren  uud  verhältnissmässig  früh 
1846)  als  M.  B.  graduirt,  erwarb  den  Londoner  Doctorhut  erst  1867.  Dazwischen 

war  er  als  Assistent  uud  Demonstrator,  sowie  als  Lecturer  über  Psychologie  tliätig 


Digitized  by  Google 


ARLIDGE.  - ARMEXGACD. 


und  schrieb  in  der  von  ihm  lange  Zeit  herausgegebenen  lirit.  and  forcign  medieo-ehir. 
Review  1854 — 1861  eine  Reihe  von  Essays:  „ Ca/careous  deposits  in  the  brain 
Amyloid  degeneration  — On  the  state  of  lunacy  and  the  legal  procision  nf 
in  saue“  (1858).  Später  gab  er  noch  Pritehard's  llistory  nf  infnsoria  heraus  und 
siedelte  naeh  Stoke-on-trent  (Iber.  Re,l 

* Arlt.  Ferdinand  A.,  geboren  /.u  Ohergraup<'ii  bei  Teplitz  in  Böhmen 
am  18.  April  1812,  besuchte  das  Gymnasium  in  Leitnicritx,  die  L'niversitilt  zu 
Prag  und  war  in  der  Augenheilkunde  Schiller  des  Professor  J.  X.  FlSCHEB.  183(1 
in  Prag  promovirt,  fuugirte  A.  vom  Octobcr  1846  bis  Juli  1840  als  Supplent  der 
Lehrkanzel  der  Augenheilkunde,  vom  August  1840  bis  Juli  1856  wirkte  er  als 
Professor  der  Augenheilkunde  in  Prag,  von  Herbst  1856  bis  Ende  Juli  1883  als 
solcher  in  Wien.  — A.  gilt  als  einer  der  grössten  Förderer  seines  Faches  und 
publieirte : „Pflege  der  Augen  im  gesunden  und  kraulen  Zustande,  neben  einem 
Anhänge  über  Augengläser “ (Prag  1846,  unbearbeitete  Auflage  davon  Prag 
1868)  — „Krankheiten  des  Auges “ (in  drei  Blinden,  Prag  1851,  1853  nnd 
1856)  — „ Die.  Verletzungen  des  Auges“  (Wien  1875)  — „Die  Kurzsichtig- 

keit, Entstehung  und  Ursachen “ (Wien  1878)  — , Klinische  Darstellung  der 
Krankheiten  der  Binde-,  Horn-  und  Liderhaut , dann  der  Iris  und  des 
Oiliarkiirpers “ (Wien  1881)  — , Operationslehre “ (in  Gkaefe-Saemisch'  Handbuch 
der  gesammten  Augenheilkunde,  Bd.  III,  2.  Theil,  Leipzig  1874).  Von  den 
Artikeln  in  der  Prager  Vierteljahrschrift  hat  der  (Iber  Amblyopie  (Bd.  IV,  pag.  58) 
den  Anstoss  zur  Einführung  der  Seh  ri  ftsea len  gegeben,  welche  von  Ed.  Jakgek, 
SxKLLKN  u.  A.  vervollkommnet  wurden.  Die  Broschüre  über  die  Augenpflege 
forderte  die  Augeullrzte  auf,  die  Bestimmung  der  Augengläser  selbst  in  die  Hand 
z.u  nehmen , nicht  mehr  den  Optikern  zu  überlassen,  ln  dem  Werke  über  die 
Krankheiten  des  Auges  wurde  der  Nachweis  geliefert,  dass  die  Kurzsichtigkeit  in 
der  Regel  auf  Verlängerung  des  Bulbus  (der  Glaakörperachse)  beruhe.  R(h) 

'ArlllUO . Giovanni  Pietro  A.  (ArliM's),  von  Geburt  Mailänder  und 
von  1530  ab  ärztlich  und  schriftstellerisch  thätig,  ist  gleichzeitig  als  erster  Leibarzt 
des  Herzogs  Franz  Sforza  II.  der  Einzige  der  fünf  gleichnamigen  Aerzte  (A.  der 
V a t e r und  Baptistes.  II i crotiimo  und  Fra neeseo  als  Brüder  G i ova n n i'si. 
welcher  einer  Hervorhebung  bedarf.  Seine  Schriften  fast  ausschliesslich  auch 
die  Gesammtausgabe  von  1551  in  Mailand  erschienen)  behandeln:  Das 

„ t Quartanfieber“  — den  „( Gelenkrheumatismus “ das  „Asthma“  den 

„ Samenjinss “ die  , Katarakt “ etc.  etc. 

Biographie  mcdicalo,  1.  Red. 

/Anna.  Giovanni  Francesco  A.,  aus  der  piemuiitesischen  Stadt 
t'hivasso,  etwa  um  1510  geboren,  Leibarzt  des  Herzogs  Emanuel  Philibert  um 
das  Jahr  1553,  schrieb  „ l'eber  Pleuritis“  „l'eber  Diagnostik  der  Nieren- 

und  Blasenkrankheiten “ - einen  Dialog  „ L eber  drei  Arten  der  Wassersucht“ 

— „l'eber  die  l'ngesundheit  des  mit  Beistcasser  bereiteten  Brotes“  „lieber 
drei  Affectionen  des  Kopfes “ — „ l'eber  den  Morbus  sacer  etc.“  — Die 

Schriften  erschienen  während  der  Jahre  1548  bis  1586  vorwiegend  in  Turin. 

Biographie  medical«,  I.  Red. 

Armand , — die  gewöhnlichen  Quellen  und  Bücherverzeichnisse  geben 
Uber  drei  französische  Aerzte  dieses  Namens  Auskunft,  von  denen  zwei  ältere 
nur  Thesen  veröffentlicht  haben,  Adolphe  A.  dagegen  als  Verfasser  der  „Histoire 
medico-chirurgicale  de  la  guerre  de  Crtmt'e  d’apris  les  tracaux  des  midecin s 
müitaires“  Paris  1858)  hervorzuheben  ist.  K () 

//Armengaud  de  Montpellier  (Armkngat'düs  Moxspeuexsi.s),  Leibarzt 
Philipp’s  des  Schönen,  Königs  von  Frankreich,  war  in  Montpellier  geboren 
und  hatte  daselbst  auch  den  Magistergrad  erlangt.  Seine  Glanzzeit  fällt  zu 
Rtngr.  I.exihon.  I.  13 
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Anfaiit;  des  14.  Jahrhunderts  (um  1307),  und  es  wird  von  ihm  in  eiuer  Lobrede 
gesagt,  „gut  ex  solo  Kultus  intuitu,  genug  et  tempus  morhorum  eorumqur  paro- 
xümos  dioinaret".  Der  Nachwelt  hat  er  sieh  durch  eine  angeblich  1284  gemachte 
lateinische  Uebersetzung  der  f'antica  des  Avicenna  mit  den  Omnientaren  des 
AverroEs  bekannt  gemacht,  die,  von  Andreas  Alpaoo  von  Belluno  durchgeseheu 
und  verbessert,  im  X.  Ilande  der  zu  Venedig  1552  gedruckten  Ausgabe  de» 
Avkrrobs  sieh  befindet. 

A.  Che  re  au  hei  Dech&ui  bre,  VI,  pig.  1**7.  (», 

Arming,«  Friedrich  Wilhelm  A.,  Arzt  und  Schriftsteller  in  Bregenz 
und  Steyr,  später  in  Brooklyn,  war  am  25.  October  1805  zu  Wels  in  Oberöster- 
reich  geboren,  besuchte  in  Wien  das  Gymnasium,  stndirte  daselbst  Chirurgie,  wurde 
Magister  derselben,  kam  als  k.  k.  Kreis-Wundarzt  nach  Bregenz  und  1832  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Steyr,  l’uter  dem  Pseudonym  William  Fitz-Berth  schrieb 
er  mehrere  Noi  eilen  und  Aufsätze  für  Journale  und  Taschenbücher,  übersetzte  Vieles 
ans  dem  Französischen  und  Englischen.  Als  erste  faehwissenscliaftliebe  Schrift, 
ausser  mehreren  Aufsätzen  in  mediciuischen  Journalen  (z.  B.  Graefe's  und  Walther’s 
Journal  1837),  gab  er  1839  einen  „ L-itfaden  zum  Unterrichte  chirurgischer 
Lehrlinge  und  zur  Bildung  chirurgischer  Gehilfen“  heraus  und  1843  eine 
Schrift  über  die  „Jod-  und  lithionhaltigc  Salzqudlr  zu  Hall  hei  Kremsinänster 
in  Oberösterreich“ , in  demselben  Jahre  aber  auch,  im  Vereine  mit  KALTEN  BRUNN  KR. 
das  „ Album  aus  Oesterreich  ob  der  Enns“.  Da  A.  ursprünglich  nur  Chirurgie 
utudirt  hatte,  warf  er  sich  uoch  1850  auf  das  Studium  der  Mediein , promovirte 
auch  darin,  wunderte  aber  darauf  mit  seiner  gauzeu  Familie  nach  Amerika  aus 
wo  er  sich  in  Brooklyn  niederliess.  Bis  zu  seinem  am  4.  Mürz  1864  erfolgten 
Tode  war  er  Mitarbeiter  mehrerer  belletristischer  Journale  iu  Amerika. 

v.  Wurzbaeh.  1,  pag.  06:  XIV,  pap.  382.  G. 

Armstrong,  Jean  A.,  zu  Iioxburg  (Caatlcton),  wo  sein  Vater  Geistlicher 
war,  um  1709  geboren.  Er  wurde  zu  Edinburg  1732  promovirt  auf  Grund  einer 
Dissertation  „De  iahe  purulenta “ und  trat  demnächst  in  die  Oefleutlichkeit  mit  einer 
gegen  den  Charlatanismus  gerichteten  Satyre:  „ An  essay  for  nbridging  the  study 
of  physic  to  ich  ich  ts  added  n diulogue  betwioct  Hygeia,  Mercury  and  Pluto, 
relating  to  the  practice  of  physic  at  it  is  managed  by  a certain  illustrious 
society  and  an  rpistle  front  l sbeck  the  Persian  to  Joshua  1 Uard“  (der  au- 
gehäugte  Brief  fällt  gegen  den  Dialog  bedeutend  ab).  Als  ein  oberflächliche» 
Product  wurde  die  1737  erschienene  „Synopsis  of  the  history  and  eure  of 
venereal  disease “ benrtheilt.  und  die  zwei  Jahre  später  hcrausgegebene  „Economy 
of  lowe“  zog  ihrem  Autor  wegen  der  zügellosen  Schilderungen,  die  sie  enthielt, 
mehrfach  lauten  Tadel  zu.  Trotzdem  schlug  A.  1741  mit  dem  von  englischen 
Schriftstellern  unter  die  classischen  Erzeugnisse  ihrer  Literatur  gerechneten,  vielfach 
aufgelegten  Lehrgedichte:  „The  art  of  presrrcing  heallh “ iu  vier  Gesäugen 

("die  Luft,  die  Nahrungsmittel,  die  körperlichen  Uebnngen,  die  Leidenschaften)  voll- 
kommcu  durch,  und  dasselbe  trug  ihm  1746  eine  Ernennung  au  einem  zu  London 
errichteten  Blessirteuspital . 1760  eine  solche  zum  Anneearzt  der  iu  Deutschland 
kämpfenden  Trupiien  ein.  Nach  dem  Frieden  (1749)  kehrte  A.  nach  London 
zurück  und  nahm  seine  Praxis  wieder  auf.  Seine  grosse  Steifheit  und  Kälte 
hinderten  ihn  jedoch,  auf  diesem  Felde  entscheidende  Erfolge  zu  erringen:  er  \ er- 
stand , trotzdem  man  seine  Geschicklichkeit  rühmte . nicht,  das  Publicum  dauernd 
für  sich  einzunehmeu,  zog  sich  stolz  und  missmuthig  mehr  und  mehr  von  der 
Praxis  zurück  und  lebte  bis  zu  seinem  Tode  (1779)  fast  ausschliesslich  seiner 
Beschäftigung  mit  der  Literatur  und  einem  weitverbreiteten  Verkehr  mit  geist- 
reichen Zeitgenossen , deren  Freundschaft  er  sich  auch  — wie  die  von  Pbinole, 
von  Thomson  u.  A.  dauernd  zu  erhalten  wusste.  Ausser  den  „Medical  essat/s“, 
die  von  Bedeutung  liesouders  dadurch  waren,  dass  sic  jedes  System  in  der 
Mediein  verwarfen  und  sich  sehr  wegwerfend  über  die  medicinisehe  Sehriftstcllcrei 
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nus  liefen  (1773),  hohen  wir  aua  der  Reihe  Keiner  literar-änthetischen  Arbeiten  noeh 
hervor:  Das  „Form  on  benevolence u (1751)  — „Taste,  an  epistfe  to  a young 
crüic“  (1753)  — „Sketches  or  essays  on  various  subjects  hy  Lancelot  Temple. u 
f 1 7 58,  Mitarbeiterschaft  vou  WILKES  ) — „Day , an  epistle  to  John  IVilken  of 
Aylesburyu  ( 17 60,  deutsch)  — „A  short  ramble  through  some  parts  of  France 
and  Italy . hy  Lancelot  Tempi eu  (1770).  K(,(l 

Arnal,  zwei  französisch«*  Aerzte,  von  denen  der  filtere,  Arzt  zu  Beziörs 
Olerault),  uns  seinen  LelwuisverhältuiKsen  nach  unbekannt  geblieben  ist.  Seine 
literarischen  Arbeiten  betreffen  grösstenthcila  epidemische  Krankheiten  und  deren 
Behandlung  und  sind  sflmmtlich  in  den  Annales  de  la  Soe.  de  med.  de  Mont- 
])ellier  (T.  I,  II,  XV,  XIX,  XX,  XXXI,  XXXIV)  veröffentlicht,  nämlich:  „ Sur 
Veficacltv  des  douches  des  eaux  de  Halft ruc u — Mit  II.  FOUQUET:  „ Obscr - 
catton  sur  l'nsage  interne  et  externe  des  eaujr  thermales  d>‘  ßtdantcu  — 
„Rapport,  fait  le  1.  Prair.  An  11  ...  . sur  les  ouurages  ma unser ifs  on  imprimts 
qni  lui  ont  ete  adresses  sur  la  caccineu  — „ Rapport  sur  un  memoire  sur  la 
raccine  par  Barreyu  — „ Observation  sur  Vapplication  de  Veau  froide  dans 
un  ras  d inertie  des  vischres  abdominales **  — „ Meditation s pratiques  sur  les 
p’ir res  cerebrales  (fixere  ataxo -adynam ique  ou  maligne  putride  etc.),  ohservües 
h Urtiers  depuis  la  fin  de  Dec.  1SOR  jusque  vors  le  milieu  de  Mars  IS00U  — 
„ La  vertu  febrifuge  des  antimoniauxü  — „Obseroations  pratiques  sur  l'emploi 
tlu  tartrite  antimonic  de  potasse  dans  les  fixeres  intermittentcsu  — .. Rapport 
fait  . . . . sur  une  Epidemie  de  rougeole  et  ses  suites“  — „ Reflexion s sur  la 
notice  sur  la  ptfite-verule  etc.  par  Henri  Gregor  re  Mac  n a tu. 

Callisen,  I,  p<tg.  231.  G. 

Arnal,  Jean- Louis,  Arzt  in  Paris,  war  zu  Tarasson  (Dordogne)  1806 
geboren,  erwarb  zu  Paris  1831  die  Doctorwürde,  nachdem  er  sieh  als  Interne  1830 
bei  der  Pflege  der  Juli- Verwundeten  während  der  Dauer  vou  5 Monaten  in  dem 
Reeonvaleseentenhanse  zu  8aint-Cloud  und  bei  der  Cholera-Kpidemie  von  1831  aus- 
gezeichnet hatte.  Als  Arzt  der  Asylsfile  des  Vereins  von  N otre-Da i n e-d e- Lo rette  und 
der  verschämten  Armen  des  zweiten  Arrondissements,  machte  er  sich  in  der  medi- 
eiuischen  Literatur  durch  eine  grosse  Reihe  von  Artikeln  im  Journal  universel  et 
hchdomndaire  de  medeeine  et  de  Chirurgie  pratiques,  dessen  Haupt redaoteur  er  war, 
bekannt.  Kr  war  u.  A.  der  Verfasser  folgender  Aufsätze:  „Sur  les plaies  d' armes 
a feuu  — „ Sur  la  physiologie  et  la  pathologie  de  la  membrane  pituitaireu  — 
»Sur  Vextirpation  de  Vastraqaleu  — „fjes  fractures  de  la  rofuleu  — * L'ablation 
des  premiers  mvtatarsiens,  les  orteils  etant  conservesu  — »Sur  la  rhinoplastie 
et  V an  toplast.  ieu  — ,,  L’emploi  de  Vextrait  aqueux  de  seigfe  ergote  dans  quel- 
ques cas  df aßections  chroniques  de  Vuttrus. u — Zusammen  mit  dem  Orthopäden 
Ferdinand  Martin  überreichte  er  1842  der  Akademie  eine  Denkschrift  „Sur 
V amputation  sus- m alleola ire u , in  welcher  er  die  Vortheile  di«*s«'r  Amputations- 
methode  vor  der  an  der  Wahlstelle  zeigte  und  ein  von  dem  erster«! n für  jene 
Amputationen  erfundenes  künstliches  Bein  beschrieb.  — Kr  starb  im  December  1871. 

Sachaile  (dt*  le  Rarre),  pag.  52.  — Piogey  in  Union  medieale  1861,  XU,  883. 

G. 

/ Arnaldus  von  Villanova  il23ö — 1312),  ist  eine  der  geheimninsvollstcn 
Gestalten  in  der  Geschichte  der  mittelalterlichen  Mediein.  Zunächst  sind  schon 
die  persönlichen  Verhllltnisso  dieses  bereits  l>ei  seinen  Zeitgenossen  hochberflhmten 
Arztes  vielfach  in  Dunkel  gebullt,  nml  es  ist  seihst  wahrscheinlich . dass  mehrere 
von  den  ihm  zugeschriebenen  Werken,  ja  von  den  nicdicinischen  gerade  das 
wichtigste , von  einem  andern  Arzte  desselben  Namens  herrtlhreu.  In  Betreff 
des  zuuüehst  in  Betracht  kommenden  A.  steht  fest,  dass  derselbe  ans  t'atahmien 
war,  dass  er  seine  Bildung  in  Spanien  und  in  Paris  erhielt,  dann  in  Montpellier 
als  Lehrer,  in  Barcellona  als  Arzt  thiitig  war  und  als  solcher  zu  hohem  Ansehen 
gelangte.  Im  Jahre  12S*5  war  A.  in  Kom.  wo  er  am  Hofe  llonifaeins  VIII.  dureh 

13» 
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deine  alckeniistischen  Kenntnisse  Aufheben  erregte,  i Sa  Ul  darauf  begab  er  flieh  wieder 
iiaeh  Paris,  um  als  Leb  rer  der  Medicin  und  Botanik  aufzutreten  und  seine  Werke 
zu  veröffentlichen.  Die  in  seinen  Vorträgen  und  Schriften  enthaltenen  philosophischen 
und  religiösen  Ansichten  zogen  ihm  Verfolgungen  zu , die  indess  durch  seinen 
Gönner,  Papst  Clemens  V.,  unterdrückt  wurden,  Krueuten  Anfeindungen  wurde  A. 
durch  eine  Heise  nach  Italien  entzogen , die  ihn  aus  freiem  Antriebe  oder  als 
Gesandter  König  Jakob  s II.  von  Spanien  au  deu  Hof  des  Königs  Robert  vou  Neapel 
führte,  wo  er.  wie  später  au  dem  Friedrich’*  des  Schönen  in  Sieilien.  zu  hohem 
Ansehen  gelangte.  A.  starb.  78  Jahre  alt,  im  Angesichte  des  Hafens  von  Genua, 
auf  einer  Reise  nach  Avignon,  wohin  ihn  der  schwer  erkrankte  Papst  Clemens  V. 
bcschieden  hatte.  — l>ie  philosophischen  Werke  A. ’s  hat  die  Inquisition  vernichtet: 
die  alehemistisehen , auf  denen  grössteutbeils  sein  Ruhm  beruht , rühren  wahr- 
scheinlich von  einem  in  Montpellier  lebenden  A KN'OLI)  vox  Vn.I.ANOVA  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  her.  In  den  mit  einiger  .Sicherheit  dem  spanischen  A.  1km- 
zulegcndcu  Schriften  zeigt  sieh  derselbe  als  ein  für  seine  Zeit  bedeutender  Chemiker 
und  als  ein  edler,  frommer f von  der  Würde  seines  Berufs  erfüllter  Arzt,  als 
entschiedener  Gegner  der  Scholastik,  von  Indier  Selbstständigkeit,  reicher  Erfahrung 
und  wissenschaftlichem  Ernste,  als  begeisterter  Anhänger  der  Lehren  des  HlPl'OKHATEs. 
Auch  als  Chirurg  steht  A.  auf  der  Höhe  seiner  Zeit.  Da*  umfangreichste  von  den 
medieiuiseben  Werken,  welche  den  Namen  des  A.  führen,  das  „Brroiarium“ . eine 
den  ganzen  Einfang  der  Heilkunde  behandelnde  Schrift,  ist  mehr  als  ein  andere, 
geeignet,  ein  Urthcil  Uber  den  Inhalt  und  deu  Charakter  der  praktischen  Medicin 
jener  Periode  zu  gewinnen.  Höchstwahrscheinlich  indes*  rührt  es  nicht  von  A. 

dem  Catalonier.  sondern  von  einem  gleichnamigen  Neapolitaner  her.  „ ,, 

1 II.  Haeser. 

Nach  französischen  Quellen: 

/ Arnaud  de  Villeneuve,  Arzt  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  Montpellier 
promovirt,  der  sieh  ausserdem  mit  theologischen  und  insbesondere  mit  chemischen 
Studien  beschäftigte.  Im  Vereine  mit  seinem  Schüler  Raimund  Lille  gelangte 
er  zwar  auf  letzterem  Gebiete  zu  einigen  Entdeckungen , so  vorzugsweise  hin- 
sichtlich der  Zusammensetzung  der  Schwefelsäure , Salz-  uud  Salpetersäure , des 
Alkohols  lind  einiger  ätherischer  Gele,  wurde  aber  nichtsdestoweniger  aus  den 
wissenschaftlichen  Bahnen  allmälig  verdrängt  uud  in  deu  Bannkreis  der  sein  Zeit- 
alter beherrschenden  Lehren  der  Alchymie,  Astrologie  und  Magic  immer  mehr  hin- 
eingetrieben.  Auf  dem  Gebiete  der  Heilkunde  nahm  er  insoferne  eine  selbstständige 
Stellung  ein,  als  er  kein  serviler  Anbeter  und  Nachahmer  der  Araber  gewesen.  - 
Wegen  seiner  theologischen  Anschauungen  von  der  Pariser  Eniversität  verfolgt, 
entfloh  er  nach  Sieilien . fand  bei  den  Königen  Friedrich  von  Aragon  und  Robert 
von  Neapel  gastliche  Aufnahme  und  wurde  selbst  vom  Papste  Clemens  V.  nach 
Avignon  berufen.  Auf  seiner  Reise  dahin  im  Jahre  1814  starb  er.  76  Jahre  alt. 
Seine  verschiedenen  Schriften  tragen  das  Gepräge  seines  Zeitalters,  sic  sind  kurz 
und  scheinen  vielmehr  Memoiren  und  Rathschläge  als  wirkliche  dogmatische  Lehr- 
sätze zu  sein.  Erwähncuswerth  ist  sein  Commeutar  über  die  Salernitanisehc  Schule 
(„Scholne  Salernitmtae  opimculum “)  und  seine  Abhandlung:  „De  coiiservanda 
jaoentute  et  de  refardmtda  .lenectute“.  — ltie  erste  Ausgabe  seiner  sämmtliclicii 
Werke  in  einem  Bande  und  im  Folio  erschien  in  Lyon  1504  mit  einem  Vorworte 
von  Thomas  MntCHirs.  — Spätere  Ausgaben  desselben  Formates  erschienen  in 
Paris  1506,  Venedig  1514,  Lyon  1520  (enthält  A.’s  Biographie  von  Symchoriox 
ChampiERi  und  Basel  (2  lläude  mit  Anmerkungen  von  IllEitONIMts  Tai'KELU's  r. 

l'nite  r. 

Arnaud  de  Ronsil.  Georg  A.  de  IL,  bedeutender  französischer  Chirurg, 
aus  der  Bliithezeit  der  Chirurgie  des  18.  Jahrhunderts.  Er  studirte  in  Paris,  prak- 
ticirte  in  London  uud  genoss  hier  eiues  grossen  Rufes;  starb  1774  in  London. 
Enter  seinen  Schriften,  die  sich  durchaus  durch  Klarheit  uud  Tiefe  atiazciclincu. 
sind  zu  beachten:  „ Tratte  des  herniee  utt  descentes “ (1746,  zwei  Bände i — 
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_ Observations  mir  faneurinme“  (1790)  — „ Instruction s n imples  et  aineen  mir 
len  maladle » de  Vurhtre  et  de  la  resste “ (London  1763  [englisch] , dasselbe 
französisch  Amsterdam  1784)  — „Memoiren  hintoriqnes  mir  Vitude  de  ln 

Chirurgie  et  de  la  mhleeiiie  eit  Franre  et  eit  Angleterre“  (London  und  Paris 
1768,  2 Rinde,  enthaltend  die  Biographie  H enter ’s).  ru-er 

Arnaud . Dari  sie  A. , französischer  Marine -Arzt,  uar  gehören  zu 
Summiere»  (Gard)  und  starli  am  13.  November  1803  zu  Satazie  (La  Reunion*. 
Ausser  seiner  Doetor-These : „Des  maladies  chirurg  icnles  an  baqne  t!e  Toulon “ 
i' Montpellier  1850,  4.),  hat  er  noch  Folgendes  geschrieben : „Memoire  mir  le 
neor/nit  dann  l’escadre  de  ln  mer  Noire * (Gaz.  ined.  d’Orieut  1856  und  Gaz. 
liehdoni.  1858)  — „L'hnpital  maritime  de  Thirapia  pendant  In  qtierre  de 
Crimee“  (Paris  1859). 

Berger  et  Itey,  pag.  1.  fi. 

Arnault  de  Nobleville,  Louis  Daniel  A.  de  X.,  französischer  Arzt  der 
Faeultiit  von  Orleans,  gehören  in  Orleans  1704,  gestorben  daselbst  1778.  — I nter 
seinen  Schriften  erwähnenswerth : „Hintoire  naturelle  den  ouimau.r.  pour  nervir 
de  suite  a la  mutiere  medical e de  Geoffroy “ (1739,  9 Rinde)  — „Cours  de 
midecine  pratique,  re lif je  d’apren  len  principe»  de  Ferreia“  (1769,  3 Binde  i. 

ü n g e r. 

* Arndt.  1!  u d ul  f A.,  geboren  zu  Bialkeu,  Kreis  und  Regierungsbezirk  Marien- 
werder, am  31.  Mürz  1835.  studirte  in  Greifswald  und  Halle  vorzugsweise  unter 
Niembyek,  Hakleleben,  IIAMEROw  und  promovirtc  am  20.  Februar  1860.  Seit 
1861  als  praktischer  Arzt  thtltig,  auch  in  den  Feldzügen  1864,  1866,  1870  1871 

betheiligt,  habilitirte  sieh  A.  1867  und  ist  Professor  der  Psychiatrie  seit  1873  zu 
Greifswald.  — F.r  pnblieirte  hauptsächlich  ,, 1 { intol o qisehe  l'ntrrsuchnngen  den 
Fercensysttms,  insbesondere  des  Gehirns  und  Rückenmark* “ in  Max  SCHELTZE’s 
und  VlRCHOW  S Archiven  — „ Psychiatrische  Abhandlungen“  im  Archiv  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrankheiten,  in  der  Zeitschrift  für  Psychiatrie  und  gerichtliche 
Psychologie,  in  der  Vierteljahrssehrift  für  gerichtliche  Mediein  etc.  — Neurologische 
Abhandlungen  in  KrLENIintc.’s  Kncyklopiidie  — „Lehrburh  der  Psychiatrie “ 
• Wien  1883).  („Die  Psyche  als  eine  Function  des  menschlichen  Organismus  unter- 
liegt den  nllmliehen  Gesetzen  wie  dessen  sonstige  Aeussernngen  | Kräfte],  Auch 
für  sie  siud  so  allgemeine  Gesetze,  wie  die  Krhaltung  der  Kraft,  die  mechanisch« 
Wärmetheorie  etc.,  durchaus  maassgebeud.“)  R j 

Arnemann.  Justus  A.,  ordentlicher  Professor  der  Mediein  zu  Göttingen, 
später  Arzt  in  Hamburg,  war  am  23.  Juni  1763  zu  Lüneburg  geboren,  studirte 
von  Michaelis  1781  an  in  Güttingen  Philologie,  von  Ostern  1783  an  aber  Mediein, 
promovirtc  daselbst  am  15.  Juli  1786  mit  der  Dissertation:  „ Krperimrntarinn 
eirea  red  integrationein  partium  corporis  in  eiein  animal ihn*  inst  ita  tarn  nt 
prodromus“  und  gab  dieselbe  im  folgenden  Jahre  deutsch  und  erweitert 
in  der  Schrift:  „Versuche  an  lebenden  Thieren“.  Bd.  I:  „l'eber  die  Rege- 
neration der  Ferren u (mit  vier  Kpft.),  Bd.  II:  „l  eher  das  Gehirn  and 

Rückenmark“  (mit  sieben  Kpft.)  heraus , nachdem  er  schon  als  Doetorand  eine 
Preisschrift,  die  das  Arcessit  erhielt:  „Commentatio  de  oleis  iingninosisu  (1785) 
und  weiter  eine  auf  eigene,  negativ  ausgefallene  Fntersnchnngen  basirte,  auch  in’» 
Französische  übersetzte  Abhandlung  „l'eber  die  Reprod uclion  der  Ferren“ 
1786),  welche  das  dem  BaCO  entlehnte  Motto  trägt:  Fon  fingendum  aut  u-ea- 
gitandiim,  seil  videndum  quid  natura  ferat  re!  faciat verfasst  hatte.  Im 
September  1787  wurde  er  zum  Professor  extraord.  an  der  l niversit.1t  in  Güttingen 
ernannt  und  trat  bereits  im  October  eine  auf  zwei  Jahre  berechnete  wissenschaft- 
liche Reise  nach  Berlin,  Wien,  l’avia,  Paris  und  London  au.  Iu  demselben  Jahre 
hatte  er,  in  Gemeinschaft  mit  J.  G.  T.  SCHLEGEL,  die  Herausgabe  eines  Sammel- 
werkeg: „Feue  medicininche  Literatur“  begonnen  und  die  Preissehrift : „Coni- 

mentatio  de  a/ihtbis.  qnae  ab  Ul.  Reg.  Societate  mctlieortint  Paeisirnsi  Fl.  -lag. 
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17 'S 7 palmam  alteram  obtinuit “ verfasst.  Von  seiner  Reise  zurückgekebrt,  gab 
er  1789  ein  „Progr.  de  morbo  venereo  analecta  quaedam  ex  Mss.  Musei  Bri- 
tannici  Lotul itiensis“  heraus  und  begann  1790  die  Publication  seiner:  , Bibliothek 
für  Chirurgie  und  praktische  Medicin“,  von  der  jedoch  von  1790 — 1794  mir 
St.  1 — 3 des  ersten  Bandes  erschienen  sind.  Er  hegaun  ferner  ein  Werk,  das 
»ich  besseren  Fortganges  zu  erfreuen  hatte,  liümlich  den  „Entwurf  einer  prak- 
tischen Arzneimittellehre“,  deren  erster  Theil:  „Von  der  inneren  Medicin “ von 
1791  — 1819  sechs  Ausgaben  idie  fünfte  und  sechste  von  L.  A.  Krads  besorgt; 
erlebte  und  deren  zweiter  Theil:  „Von  den  chirurgischen  Mitteln“  von  1799 
bis  1818  ebenfalls  in  sechs  Ausgaben,  in  den  letzten  auch  von  Kraus,  erschien. 
1799  wurde  A.  zum  Professor  Ordinarius  ernannt;  in  demselben  Jahre  erschienen 
seine:  „Bemerkungen  über  die  Durchbohrung  des  processus  niastoideus  in  ge- 

wissen Fallen  der  Taubheit“  (mit  3 Kpft.j,  und  auch  in  den  folgenden  Jahren 
eine  Reihe  sehr  geschützter  l’ublicationen,  so:  „Synopsis  nosologiae,  in  usum 
praeleetionnin  aeademicarum“  (1793) — „I  ebersicht  der  berühmtesten  und  ge- 
bräuchlichsten chirurgischen  Instrumente  älterer  und  neuerer  Zeiten “ (1790, 
ohne  Abbildungen)  — „Einleitung  in  die  medicinische  Waarenkunde“  (1797. 
2.  Auflage  1801).  Von  1797  — 1799  gab  er  eine  „Nachricht  von  dem 
chirurgischen  Clinicnm  zu  Güttingen “ (erste  bis  sechste  Anzeige);  es  war  dies 
eine  von  ihm  1796  als  blosses  chirurgisches  Clinicum  angelegte,  jedoch  seit  18i*l 
in  ein  mediciniseh-ehirurgisches  Institut  verwandelte  Privatanstalt , Uber  dercu 
Einrichtung  und  (Jesetze  A.  1801  mit  seinen  „Annalen  des  mediciniscb- 
chirurgischen  klinischen  Instituts  zu  Güttingen “ berichtete.  Er  beganu  ferner 
1797  die  Publication  eines  chirurgischen  Journals:  „Magazin  für  die  II  uud- 
arzneiirisseHschaft“ , das  in  drei  Bünden  bis  1803  erschienen  ist , sowie  die 
Herausgabe  einer  „Bibliothek  für  die  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilf'-, 
von  einer  Gesellschaft  nm  Gelehrten“,  die  nur  zwei  Hefte  1799,  1800  erlebte. 
8ein  „System  der  Chirurgie“,  1800  begonnen , gedieh  nur  bis  zum  zweiten 
Theile  1801,  ein  „Handbuch  der  praktischen  Medicin “ (1800),  umfasste  nur 
eine  Abtheilnng.  Zusammen  mit  J.  E.  Biester  und  J.  A.  H.  Reijiards  gab  er 
„Kleine  Beobachtungen  über  Taubstumme“  (1800)  heraus  nud  publieirte  selbst 
noch  1802:  „Einige  Bemerkungen  Uber  das  seit  einiger  Zeit  in  Göttingen  herr- 
schende Scharlach lieber“  und  einen  „ Nachtrag “ zu  demselben.  — Obgleich  als 
Lehrer  und  8chriftsteller  geschützt  und  geachtet , sah  sich  A. , Reiner  vielen 
•Schulden  wegen . die  durch  ein  vielleicht  etwas  zu  luxuriöses  Leiten  \ eranlasst 
waren,  im  Februar  1803  genüthigt,  Göttingen  heimlich  zu  verlassen.  Von  Hannover 
aus  war  man  geneigt , ihm  zu  helfen ; aber  da  er  sich  unartig  bezeigte,  so  musste 
der  Conrurs  eröffnet  werden.  Er  begab  sich  nun  nach  Hamburg , um  dort  als 
Lehrer  und  Arzt  zu  nützen : die  „Ankündigung  eines  Lehrcursus  Uber  die  niedi- 
cinische  Chirurgie  für  die  jungen  Wundärzte  in  Hamburg“  (1803)  legt  hierfür 
Zeugnis»  ab.  Er  erwarb  sich  auch  bald  allgemeine  Liebe  und  Zutrauen,  auch  erhielt 
er  für  die  den  jungen  AVuudürzten  gehaltenen  Vorlesungen  vom  Senat  eine  goldene 
Medaille:  allein  auch  in  Hamburg  gerioth  er  in  Geldverlegenheiten,  dabei  wurde 
sein  Körper  immer  krünklicher  und  reizbarer  und  so  kam  es,  dass  er  in  einem 
Aufalle  von  .Sch wenn uth  am  25.  Juli  1806  im  Wandsbecker  Gehölz  durch  einen 
Pistolenschuss  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  — A.  war  ein  hochbegabter  Mann 
und  sehr  fleissiger  Schriftsteller,  dem  die  Medicin  sowohl , namentlich  die  Arznei- 
mittellehre, als  die  Chirurgie  und  Augenheilkunde  Manches  zu  danken  haben, 
allein  sein  zur  Schwelgerei  neigender  Charakter  und  die  daraus  sieh  ergebenden 
Folgeu  haben  ihn  vorzeitig  zu  Gruude  gerichtet. 

Ptttter.  ltd.  II.  pag.  189;  ltd.  III,  pag.  7t*.  — Hans  Schröder,  Hamburger 
Schriftsteller,  Bil.  I,  pap.  93.  (inrlt. 

Arnisaeus.  Henning  A.,  geboren  in  lialberstadt,  zuerst  (1611) Professor 
der  Moral  in  Frankfurt  an  der  Oder,  wurde  1620  als  Leibarzt  des  Königs 
Christian  IV.  nach  Hüneuiark  berufen  und  verblich  in  dieser  Stellung,  bis  er 
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1636  starb.  Kr  war  ein  sehr  tüchtiger  Anatom  und  schenkte  der  Universität  in 
Kopenhagen  das  erste  menschliche  Skelet,  das  hier  zum  Unterricht  benutzt  wurde. 
Er  scheint  als  Rathgeber  des  Königs  einen  nicht  geringen  Einfluss  auf  die 
Angelegenheiten  der  Universität  und  namentlich  des  medieinisehen  Studiums 
gehabt  zu  haben  und  erwarb  sich  auch  Verdienste  um  die  legale  Medicin.  Ausser 
mit  Mediein  beschäftigte  er  sieh  auch  mit  Metaphysik,  Physik,  Jurisprudenz  und 
Politik.  Seine  zahlreichen  Schriften  (Iber  Mediein  und  andere  Wissenschaften  finden 
sich  aufgcziihlt  bei  Ingehslev  : Damnarks  Lägerog  Lägcväseii,  I.  Th.,  pag.  298  bis 
299.  Nähere  Nachrichten  auch  bei  PANI'M : Vort  mcdic.  Facultets  Oprindelse  og 
Harndom,  Kjübcuhavn  1879,  pag.  85.  — Fredrik  A.,  Sohn  des  Vorigen,  geboren 
in  Ililleröd  1621.  Studirte  von  1637  -*-1653  im  Auslände.  Zeichnete  sich  durch 
den  Muth  aus,  mit  dem  er  1654  au  der  Behandlung  der  Pest  in  Kopenhagen 
Theil  nahm  und  wurde  ein  Opfer  derselben  am  20.  August  1654.  Schrift:  „Disp. 
de  Melanrholia  Hypochondrien “ (llafnia  1664,  4.).  p ^ puuul„ 

Arnold,  Johann  Friedrich  A. , Wundarzt  zu  Gross-Hennersdorf  bei 
Hernihut  in  der  Lausitz,  war  am  20.  Juli  1761  zu  Herruhut,  wo  sein  Vater 
Johann  Michael  A.  die  Chirurgie  ausllbte,  geboren.  Er  hatte  seine  Studien 
in  Berlin  gemacht  und  schrieb  einige  die  Augenheilkunde  betreffende  kleine  Ab- 
handlungen in  IIufei.and's  Journal,  Bd.  XXVI.  XXIX.  XXX,  (1807 — 1810): 
. II  trksamkeit  der  Essentia  Galhani  bei  verschiedenen  Augenentziindunqrn “ — 
„ Ileiluntj  einen  Staphyloma  spurium  (ccratocele)  mit  Barytes  muriata “ — 
„ lieber  eine  zwei  Jahre  lang  verkannte  Ursache  des  peinlichsten  Auyenühels 
(Ophthalmie  von  einem  fremden  Körper  unterhalten )“  — „ Leber  Photophobie“ . 
Sein  Tod  erfolgte  am  7.  October  1809. 

Otto-Schul  i(,  1821,  pap.  11.  — Cal  Ilsen,  I,  pag.  237  J XXV),  pag.  84.  f; 

Arnold.  Georg  Christian  A. , geboren  1747  zu  Lisxa,  promovirte 
zu  Leipzig  1768  (»De  motu  Jluidi  nervet  per  fibres  medulläres  nervorum“)  und 
wurde  Professor  der  Heilkunde  in  Krakau.  Seine  zahlreichen  Schriften  bewegen 
sieh  — zum  Theil  in  rein  speculativer  Haltung  — auf  dem  Gebiete  der  Geburts- 
kuude.  Neben  den  easnistisehen  Mittheilnngen  verdienen  besondere  Nennung:  „Obser- 
rationum  physico-medicarum  annus  1772“  (Vratislaviae  1777),  sowie  , Historia 
antiquae  medicae  Polonae  prodomus“  hu  Mise.  Craviensibus  1815).  pej 

Arnold.  Ignaz  Theodor  Ferdinand  Kajetan  A. , Privat-Docent 
an  der  Universität,  Gerichtsadvocat  und  Universität«- Sccretilr  zu  Erfurt,  war 
daselbst  am  4.  April  1774  geboren,  war  ein  Anhänger  der  GALL’acheu  Lehre 
und  gab  1805  heraus:  „ l)r . Jos.  I iall’s  System  des  Gehirn-  und  Schiidelbaues, 
nach  den  bis  jetzt  über  seine  Theorie  erschienenen  Schriften.  Als  Leitfaden 
hei  academischen  Vorlesungen  dar  gestellt“  ; ferner  1806  unter  Gall’s  Namen: 
„ Meine  Beise  durch  Deutschland  etc.“  Bin  Verzeichnis«  seiner  zahlreichen 
anderen,  anonym  herausgegebenen  belletristischen  Schriften  findet  sieh  bei  MEUSEL. 
Er  starb  am  13.  Oetober  1812. 

Calliscn,  I,  pag.  238;  XXVI,  pag.  85.  — Meusel,  IX,  pag.  35;  XVII.  pmr.  47 : 
XXII,  pag.  68.  (• 

Arnold.  Johann  Wilhelm  A. . Professor  iu  Zürich,  später  Arzt  zu 
Heidelberg,  war  am  10.  März  1801  zu  Edeukoben  in  der  Rhcinpfalz  geboren. 
Er  war  der  ältere  Bruder  von  Friedrich  A.  (s.  diesen),  studirte  von  1821 — 1825 
auf  der  Universität  Heidelberg  unter  Tiedem an.v  , Gmelix,  Conrafii  , Puchelt. 
t’HELIUS  und  NaeGELE,  promovirte  am  6.  September  1825  und  schrieb  die  Disser- 
tation: „ De  salis  ammoniaei  ri  et  usn“  (1826).  Im  Jahre  1826  besuchte  er  die 
medieinisehen  Lehranstalten  in  Paris.  Vom  Frühjahr  1827  bis  zum  Herbst  1835 
hielt  er  als  Privat-Docent  an  der  Universität  Heidelhcrg  Vorlesungen  und  schrieb: 
„Hodegetik  für  Medicin-Studirende  oder  Anleitung  zum  Studium  der  Mediein  etc.“ 
(Heidelberg  und  Leipzig  1832).  Nachdem  sein  erwähnter  Bruder  Friedrich  A. 
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im  Frühjahr  1833  als  Professor  der  Anatomie  nach  Zürich  kerufeu  worden  war, 
folgte  er  ihm  im  Herbst  desselben  Jahres  dahiu  nach  und  lehrte  von  da  a)>  hi« 
zum  Herbst  1840  über  dieselben  Fächer  als  ausserordentlicher  Professor,  ln  diese 
Zeit  fällt  die  Herausgabe  seines  * Lehrhuch  der  pathologischen  Physiologie  den 
Menschen“ . (2  Theile,  Zürich  1837,  1830),  welches  den  II.  Hand  dos  mit  seinem 
Kruder  zusammen  herausgegebenen  Werkes:  „Die  Erscheinungen  und  Gesetze  des 
leberulen  menschlichen  Körjters  im  gesunden  und  kranken  Zustande“  darstellt, 
und  der  physiologischen , pathologischen  und  therapeutischen  Monographie : . Das 
Erbrechen,  die  H'irkuny  und  slnicendung  der  Brechmittel“  (Stuttgart  1840). 
Kr  eutsagte  dann  der  akademischen  Laufbahn,  liess  sich  im  Frühjahr  1841  in 
Heidelberg  als  praktischer  Arzt  nieder  und  verfasste  noch,  abgesehen  von  zahl- 
reichen, in  Zeitschriften  veröffentlichten  Abhandlungen,  insbesondere  über  die 
Anwendung  und  Wirkung  verschiedener  Arzueimittcl : „Dir  Lehre  von  der 

Reßer.function,  für  Physiologen  und  Amte“  (Heidelberg  1842)  — „lieber  die 
Verrichtung  der  Wurzeln  der  llückcnmarksnerven.  Physiologische  und  patho- 
logische Untersuchungen  zur  Würdigung  der  Bell' scheu  Lehre “ (Heidelberg 
1844)  — „Das  rationelle  specißsche  oder  idiopathische  Heilverfahren  als 
naturgesetzliche  Heilkunst  dargestellt“  (Heidelberg  1851).  — A.  gab  186t! 
wegen  körperlichen  Leiden  die  Stadtpraxis  auf,  und  starb  am  ‘.I.  Juui  1873. 

• Gurlt. 

* Arnold.  Friedrich  A.,  Geheimer  Hofrath  und  emeritirter  Professor  der 
Anatomie  und  Physiologie  zu  Heidelberg,  ist  am  8.  Januar  1803  zu  Edenkolieii 
bei  Landau  in  der  ltheiupfalz  geboren,  studirte  zusammen  mit  seinem  älteren  Kruder 
Johann  Wilhelm  A.  (s.  diesen)  von  1821 — 1825  Medioin  auf  der  Universität 
zu  Heidelberg,  woselbst  TlKDEMAXN  und  Fohmann  seine  Lehrer  in  der  Anatomie 
waren.  Er  wurde  am  7.  September  1825  daselbst  zum  Doetor  med.  promovirt 
mit  der  „Dies.  inaug.  sistens  observationes  nonnnllas  neurologicas  de  partc 
cephalica  nerri  Sympathie i in  homine“  (Hcidelbergae  1826.  4.  c.  tab.).  ln  dem- 
selben Jahre,  1826,  in  welchem  er  mit  seinem  Kruder  die  naturwissenschaftlichen 
und  mediciniscken  Anstalten  zu  Paris  besuchte  und  in  welchem  er  im  Herbst  als  Pro- 
sector  der  anatomischen  Anstalt  zu  Heidelberg  angestellt  wurde,  veröffentlichte  er  (in 
TieliEiian.n's  und  TkKVIBANUs’  Zeitschrift  für  Physiologie,  lld.  I l i eine  „Beschrei- 
bung des  Kopßheiles  des  sympathischen  Nerven  beim  Kalbe,  nebst  einigen 
Beobachtungen  über  diesen  Theil  beim  Menschen“.  Zwei  Jahre  später  folgte: 
„lieber  den  Ohrknoten,  eine  anatomisch-physiologische  Abhandlung“  (Heidelberg 
1828.  4.  mit  Abbildungen)  und  in  einigen  weiteren  Abständen:  „Der  Kopftheil  des 
regetaticen  Nervensystems  heim  Menschen  in  anatomischer  und  physiologischer 
Hinsicht “ (mit  10  Kupfertafeln,  Heidelberg  und  Leipzig  1831,  4.)  und  „Anato- 
mische und  physiologische  Untersuchungen  über  das  Auge  des  Menschen“  (mit 
3 Tafeln,  ebenda  1832,  4.).  Wie  man  sieht,  waren  A.'s  erste  anatomisch-physio- 
logische Arbeiten  sämmtlieh  der  feineren  Anatomie  des  Nervensystems  und  der 
Sinnesorgane  gewidmet.  Im  Jahre  1834.  in  welchem  er  zum  ausserordentlichen 
Professor  in  der  medieiuischeu  Faeultät  zu  Heidelberg  ernannt  worden  war.  erschienen 
auch  seine  „Icones  nervorum  capitis “ (e.  IX  tabb.  Heidelberg.  1834,  gr.  Fol. ; Edit.  II. 
atque  emendatior,  1860;.  — Im  Frühjahre  1835  folgte  A.  einem  Hufe  als  ordent- 
licher Professor  und  Director  der  anatomischen  Anstalt  au  der  Universität  Zürich, 
woselbst  er  5 Jahre  blieb.  In  diese  Zeit  fällt  die  Herausgabe  soiues  „Lehrbuch 
der  Physiologie  des  Menschen “ (1836 — 1840)  als  1.  llaud  des  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Kruder  Job.  Willi.  A.  bearbeiteten  Werkes  „Die  Erscheinungen  und 
Gesetze  des  lebeuden  menschlichen  Kür|>era  im  gesunden  und  kranken  Zustande“, 
ln  dem  Lehrbuehc  der  Physiologie  sind  namentlich  die  Ergebnisse  von  A.'s  histo- 
logischen Arbeiten  niedergelegt,  die  er  bereits  1832  begonnen  hatte.  Dieselben 
haben . abgesehen  von  mannigfaltigen  Einzelforsehuugcn . insbesondere  wegen  der 
daraus  abgeleiteten  Theorie  über  deu  Kau  und  die  Kutwickeluug  des  von  ihm  an- 
genommenen histologischen  Elements  im  thierischen  Körper  eine  hervorragende 
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Bedeutung.  Kt  erschien  ferner  das  Programm  „Annotation*»  anatomicae  de 
celamentis  cerebri  et  medullae  spinal  is “ (c.  tab.  Turici  1838,  4.)  — „l  nter- 
suchunqen  im  Gebiete  der  Anatomie  und  Physiologie , mit  besonderer  Hinsicht 
auf  seine  anatomischen  Tafeln,  l.  Bändchen“ . Aneh  unter  dem  Titel  ^Bemer- 
kungen über  den  Bau  des  Hirns  und  Rückenmarks,  nebst  Beiträgen  iur  Phy- 
siologie des  10.  und  11.  Himnerven,  mehreren  kritischen  Mittheilungen,  sotrie 
cerschiedenen  pathologischen  und  anatomischen  Beobachtungen“  (mit  4 Steiutafelu. 
Zürich  1838>  Ks  folgten  sodann  die  „ Tabular  anatanicae,  i/nas  ad  natu  raut 
accurate  descriptas  in  luccm  edidit “ (Fase.  I.  II,  IV  Turiei  1838 — 1843,  Fol.): 
das  letztere  Heft  erschien  aneh  unter  dem  Titel:  „ Abbildungen  der  Gelenke 
mul  Bänder  des  menschlichen  Körpers“  (Zürich  1843,  Fol.).  Die  vorstehend 
verzeiehueteu  Abbildungswerke,  nngefangen  von  den  „Icones  nervornm  capitis“, 
bilden  aneh  in  künstlerischer  Beziehung  eine  Zierde  der  deutschen  Literatur  und 
halten  durch  die  Fülle  der  darin  niedergelegten  eigenen  Beobachtungen  geradezu 
die  Bedeutung  von  Qoellenwerken.  — Im  Frühjahr  1840  übernahm  A.  die  ana- 
tomisch-physiologische Professur  an  der  Universität  zu  Freiburg  im  Breisgau  und 
setzte  hier  nicht  nur  seine  angefangenen  literarischen  Unternehmungen  fort,  sondern 
begann  auch  die  Herausgabe  eines  „ Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Physiologie  und  praktische  Medicin“  (Bd.  I— III. 
Freilmrg  1843 — 1851).  — Zu  Ostern  1845  ging  A.,  nach  wiederholter  Berufung, 
nach  Tübingen , um  den  dortigen  Lehrstuhl  der  Anatomie  und  Physiologie  eiuzu- 
nchmeii  uud  folgte  im  Herbst  1852  einem  Rufe  an  die  Universität  Heidelberg,  wo 
er  seine  Lehrthiltigkeit  begonnen  hatte  und  aneh  endigte.  Seine  letzten  Schritten : 
„Zur  Physiologie  der  Galle.  Denkschrift  zur  ööjähr.  Jubelfeier  des  Dr. 
F riedr.  Tiedemann  im  Kamen  der  med.  Facultät  der  Universität  Heidel- 
berg verfasst “ (Heidelberg  1854,  4.);  ferner  „ l'eber  die  Äthin  ungsqriisse  der 
Menschen.  Ein  Beitrag  zur  Physiologie  und  zur  Diagnostik  der  Krankheiten 
der  Athmuugsicerlczeuge“  (mit  8 Tafeln,  Heidelberg  1855)  und  „Die  physio- 
logische Anstalt  der  Universität  Heidelberg  von  1853 — 1858“  (mit  8 Tafeln, 
lleidellierg  1858)  enthalten  die  Arbeiten  A.  s Uber  die  von  ihm  am  meisten  gepflegten 
Thcile  der  Physiologie.  Unter  seinen  Verdiensten  um  die  letztere  ist  auch  die  in 
der  Ärztlichen  Welt  jetzt  allgemein  geltende  Ansicht  über  den  Herzstoss  anzuführen, 
die  von  ihm  zuerst  bestimmt  ausgesprochen  wurde.  — Nimmt  mau  zu  den  im 
Vorstehenden  angeführten  Werken  noch  verschiedene  Abhandlungen,  die  in  TiEDE- 
man'N  .s  Zeitschrift  tür  Physiologie,  in  v.  Ammon’s  Zeitschrift  für  die  Ophthalmologie, 
in  der  Salzburger  mediciuisch-ehirurgisehen  Zeitung,  in  den  Oesterreichiseheu  modi- 
ciuischen  Jahrbüchern  u.  s.  w.  veröffentlicht  wurden,  so  repritsentirt  das  Ganze 
eine  höchst  umfassende  und  erstaunliche  literarische  Thätigkeit,  der  sich  A.  neben 
seinem  47  Jahre  lang,  bis  zum  Herbst  1873.  bekleideten  Lehramte,  welchem  zu 
allen  Zeiten  und  bis  zum  letzten  Augenblick  seine  beste  Kraft  gehörte . gewidmet 
hat.  Sein  ungemein  klarer  und  anschaulicher  Vortrag,  die  rastlose  und  unermüd- 
liche Belehrung  uud  Anregung  bei  den  Seeirübungen  Seitens  eines  Lehrers . dessen 
Bedeutung  als  Forscher  und  Gelehrter  auch  jedem  Neuling  bekannt  war  und  dessen 
Äussere  Hrseheinung  mit  jener  im  glücklichen  Kinklangc  stand . konnten  ihren 
Kinfluss  auf  die  jungen  Mcdieiuer  nicht  verfehlen.  Fleiss  und  wissenschaftliches 
Streben  wurden  gutes  Herkommen  unter  denselben,  uud  sie  erwiesen  ihrem  Lehrer 
eine  treue  und  dankbare  Anhänglichkeit  um  so  lieber,  als  der  gefeierte  Mann, 
dessen  ganzes  Wesen  vom  tiefsten  Kruste  getragen  selben,  bei  dem  lebhaften  und 
im  heiteren  Tone  gepflegten  persönlichen  Verkehr  eiu  herzliches  Kutgegcukommen 
and  ein  wohlwollendes  Verstünduiss  für  alles  Thun  und  Denken  der  akademischen 
Jugcud  offenbarte. 

Knauff  l>ei  v.  Weech,  I,  pag.  8-  — Callisen,  I,  pag.  235;  XXVI.  pag.  82.  — 
Engel  mann,  pag.  25;  Supplementheft  pag.  8.  Gurlt. 

* Arnold.  Julius  A.,  Geheimer  Hofrath  und  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  zu  Heidelberg,  ist  am  l'J.  August  1835  zu  Zürich  als 
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Sohn  von  Friedrich  A.  (g.  oben)  geboren,  Btudirte  in  Heidelberg,  Frag,  Wien  nnd 
Berlin,  war  Schüler  von  Virchow.  Friedreich,  Dcchek,  C.  0.  Werer  u.  A„  wurde 
am  14.  November  1859  mit  der  Dissertation  „ Ueber  die  Bindehaut  der  Hornhaut 
und  den  Oreisenbogen * (Heidelberg  1860)  zum  Doetor  med.  promovirt,  ist  seit  dein 
13.  April  1866  Professor  der  pathologischen  Anatomie  und  Direetor  des  patho- 
logisch-anatomischen Instituts  und  hat  folgende  Schriften  und  Aufsätze  verfasst: 
„Das  glatte  Muskelgewebe “ (Leipzig  1870)  — „ Anatomische  Beiträge  zu  der 
Lehre,  von  den  Schusswunden“  (Heidelberg  1873)  — „ Beiträge  zur  Entwick- 
lungsgeschichte des  Auges“  (Heidelberg  1874)  — „ Linse  und  Strahlenplättchen “ 
(Handbuch  der  Ophthalmologie  von  Graeke-Saemisch).  — In  Virchow’s  Archiv 
finden  sich  vom  XXIV.  Bande  (1863)  ab,  wo  eine  Arbeit  „Ueber  die  Endigung 
der  Nerven  in  der  Bindehaut  des  Augapfels“  die  Reihe  eröffnet,  in  fast  ununter- 
brochener Folge  der  Bünde  werthvolle  Untersuchungen  A.'s.  die  sieh  auf  die  ver- 
schiedensten Gegenstände  aus  der  Histologie  und  der  pathologischen  Anatomie 
beziehen.  Da  eine  Aufzählung  unmöglich,  seien  der  chronologischen  Anordnung 
folgend  nach  besonders  diejenigen  über  die  Sympathicnsganglienzellcn . die  Steiss- 
drüse,  die  Structur  der  Nebennieren,  die  Neubildung  glatter  Mnskelfasem  in 
pleuritiscben  Schwarten , die  Gloinernli  caudales  der  Säugethiere,  das  Septum  der 
Herzartcrien  , den  Bau  der  Psammome , die  Entwickelung  der  Blutcapillaren . die 
Schädelsarcome,  über  Diapedcsis,  das  Verhalten  der  BlutgelÜsswandungeu  bei  der 
Emigration  , die  Kittsubstanz  der  Epitbelicn  die  Abscheiduug  iudig-sebwefelsanren 
Natrons  aus  Muskel-,  Knochen-  und  Knorpelgewebe,  die  feinere  , Structur  der  Zellen 
unter  normalen  und  pathologischen  Bedingungen  (sc.  der  Zellen  in  den  Geschwülsten 
hervorgehoben.  Aus  den  letzteren  Jahrgängen  (1881  bis  1883)  stammen  die  im 
nämlichen  Archiv  publicirten  Beiträge  zur  Anatomie  des  miliaren  Tuberkels 
(Bd.  LXXXII — LXXXYHI)  und  die  Beobachtungen  über  Kerne  und  Kemthcilnngen 

des  Knochenmarkes. 

Arnold,  Thomas  A.,  lebte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  geboreu 
in  Leicestcr,  wo  er  ein  Irrenhaus  gründete.  Seine  Publicationen  bezogen  sich 
ausschliesslich  auf  psychiatrische  Themen  (ausser  einer  Mittbeilung  Uber  einen 
Fall  von  Hydrophobie  1793,  und  betitelten  sieh:  „Observalions  an  the  noture, 
kinds,  causes  and  prevention  of  insanity“ , in  zwei  Bänden  (1782  und  1786: 
nochmals  aufgelegt  1 806 j — „Obserrations  on  the  management  of  the  insane 
and  particu/arly  on  the  agency  and  importance  of  human  and  kind  treatmeut 
in  ejfecting  their  eure“.  — A.  war  Mitglied  des  College  of  London  und  der  Royal 
medical  society  von  Edinburg,  als  er  1816  starb. 

Dictionnaire  historique,  I.  . Red. 

Arnott,  Neil  A.,  Arzt  zu  London,  Erfinder  des  Wasserbettes,  wurde  am 
15.  Mai  1788  zu  Arbroath  in  Anguaabirc  geboren,  besuchte  die  Schnle  zu  Aberdeen, 
wo  er  eiu  Mitschüler  von  Lord  Byron  war,  kam  1801  in  das  dortige  Marisehal 
College  und  war  daselbst  eiu  eifriger  Schüler  von  CO PK LAND , des  Professors  der 
Physik.  Er  begann  dann  das  Studium  der  Mcdicin  in  Aberdeen,  kam  1806  nach 
London  nnd  wurde,  ein  Schüler  von  Sir  Everard  Home  im  St.  Georgs-Hospital. 
Derselbe  beschäftigte  sieh  damals  besonders  mit  der  Behandlung  von  Stricturen 
nnd  auch  sein  Schüler  erlernte  bald  die  Behandlungsweisc  derselben.  Daher  kam 
cs,  dass  der  Lehrer  dem  an  einer  Strictur  leidenden  Capitän  eines  Ostiudienfahrers 
den  Schüler  1807,  wo  er  noch  nicht  19  Jahre  alt  war,  empfahl,  um  Jenen  auf 
der  langen  Seereise  von  seinem  Uebcl  zu  befreien.  So  machte  A.  seine  erste  Reise 
nach  China  und  benutzte  dieselbe  zu  physikalischen  und  meteorologischen  Beob- 
achtungen. führte  auch  in  dieser  Zeit  an  dem  Capitän  die  damals  ueue  Punetiou 
der  Blase  vom  Damme  her  aus.  Nach  England  1809  zurückgekehrt , machte  er 
1810  eine  zweite  Reise  nach  China  und  hatte  bei  dem  Transport  von  Truppen 
auf  diesen  Reisen  eine  besondere  Veranlassung,  seine  Aufmerksamkeit  verschiedenen 
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Gegenständen  der  Hygiene.  wie  der  Ventilation,  Temperatur,  Bekleidung.  Ernäh- 
rung. Uebung  u.  s.  w.  zuzuwenden,  wobei  er  »ich  den  l)ank  der  Militärbehörden 
verdiente.  — 1811  liess  er  sieh  in  London  als  Arzt  nieder;  seine  Kenntnis«  de» 
Spanischen,  das  er  in  einem  «Udamerikanisehen  Hafen  erlernt  hatte,  bewirkte,  das» 
er  bald  darauf  Arzt  der  spanischen  Gesandtschaft  wurde,  etwas  später  auch  der 
französischen  Gesandtschaft  und  ärztlicher  Berather  der  französischen  Flüchtlinge 
in  Camden-town.  1813  wurde  er  Mitglied  des  College  of  Surgeons,  1814  Iloctor 
der  Mediein  der  Universität  Aberdeen  und  1817  Licentiat  des  College  of  Physiean.s. 
1813  hielt  er,  obgleich  er  in  voller  praktischer  Tbätigkeit  sich  befand,  einen 
Cveln«  von  Vorlesungen  über  Physik  in  ihrer  Anwendung  auf  Mediein . wodurch 
er  unter  den  Mitgliedern  seines  Standes  sehr  bekannt  wurde.  1825  wiederholte 
er  diese  Vorlesungen ; dieselben  worden  die  Grundlage  seiner  zuerst  1827 
erschienenen  „Element.*  of  physics  or  natural  phiiosuphy,  general  and  medical , 
ej-plained  indepeadently  of  techniea I mathernatics'4 , eines  Buche«,  welche»  solche» 
Glück  machte,  das«  innerhalb  einer  Woehe  die  erste  Auflage  verkauft  war  uud  in 
wenigen  Jahren  nicht  nur  eine  Reihe  von  Auflagen  erschien  (5.  edit.  1832),  sondern 
das»  es  auch  in  fast  alle  europäischen  Sprachen  übersetzt  wurde  ( deutsch  nach  der 
3.  Autl.  Weimar  1823,  1830).  Der  anregende  und  populäre  Styl,  die  einfache 
und  verständliche  Sprache,  in  welcher  das  Buch  geschrieben  war,  die  klare  Aus- 
einandersetzung der  physikalischen  Krseheiuungeu  hatten  dasselbe  zum  Liebling 
des  grossen  Publicum»  gemacht  und  auch  die  Wissenschaft  nahm  dasselbe  gut  auf. 
wie  aus  den  Empfehlungen,  welche  ihm  von  Seiten  Hebschkl'h  und  Whewell's  zu 
Theil  wurden,  hervorgeht.  A.  wurde  darnach  auch  Mitglied  der  Loyal  Society.  — 
1832  beschenkte  er  die  Welt  mit  der  segensreichen  Erfindung  des  hydrostatischen 
oder  Wasserbette«,  zum  Schutze,  gegen  Deeubitns.  Als  1836  die  Londoucr  Univer- 
sität gegründet  wurde,  wurde  er  zum  Mitgliede  des  Senates  derselben  und  1837 
zum  ausserordentlichen  Leibarzte  der  Kömgin  ernannt.  Von  da  an  bis  zum  Jahre 
1855,  wo  er  »ich  von  der  Praxis  zurückzog,  um  sich  ganz  wissenschaftlichen  Arbeiten 
sanitärer  Natur  widmen  zu  können  , befand  er  sieh  auf  der  Höhe  seiner  praktischen 
Laufbahn.  1838  pubiieirte  er  sein  Werk  „On  warming  and  ventiluting “ (ueue  Auf- 
lage 1856)  in  welchem  er  mit  grosser  Klarheit  die  Physik  der  Kamine  und  den  seitdem 
unter  seinem  Namen  bekannten  Ofen  beschrieb.  In  demselben  Jahre  erstattete  er. 
zusammen  mit  Dr.  Kat  (dem  späteren  Sir  John  Kay  Shuttleworth)  und  Dr.  South- 
WOOD  Smith  einen  Bericht  über  den  Tvphns  in  London,  in  welchem  gezeigt  wurde, 
dass  die  Ventilation  der  Wohnstätten  die  beste  l’räventivmassregel  dabei  sei.  Im  Jahre 
1840  wurde  er  von  der  Poor  Law  Commission  beauftragt,  über  den  Typhus  in  Edin- 
burg  und  Glasgow  zu  berichten,  bei  welcher  Gelegenheit  er  eine  sehr  vollständige 
l’ebersicht  über  den  Einfluss  sanitärer  Massregeln  auf  die  Verhütung  von  Krank- 
heiten gab.  Er  machte  dann  seine  Ventilations-Seliornsteinsklappe.  als  das  bequemste 
Mittel  zur  Ventilation  gewöhnlicher  Zimmer,  bekannt  und  legte  einen  umfassenden 
Plan  zur  Ventilation  öffentlicher  Gebäude  vor;  er  erfand  auch  einen  Feuerrost 
ohne  Bauch.  Aerztliehe  und  andere  Geschäfte  hinderten  ihn  mehrere  Jahre  laug 
seine  „Physik“,  die  längs  vergriffen  war,  von  Neurin  hcrauszugeben.  1861  ver- 
öffentlichte er  „ . I snreeg  of  human  progret» voll  von  interessanten  Bemerkungen 
über  den  in  die  Bildung  der  Menschheit  gemachten  Fortschritt.  1864  erschien  die 
lauge  versprochene  Ausgabe  der  Physik,  der  ein  zweiter  Theil  folgte,  welcher  zum 
ersten  Male  die  Optik  und  Astronomie  behandelte  uud  mit  einem  interessanten  An- 
hänge „ AritJi  inetic  nimplifed“  versehen  war.  Keine  letzte  Publieation  war  ein  kleines, 
1870  herausgekommenes  Werk  über  „National  edneatian“ . — A.  vereinigte  mit 
»einer  Erfindungsgabe  ein  seltenes  Talent  der  klaren  und  populären  Auseinander- 
setzung uud  einen  musterhaft  durchsichtigen  und  interessanten  wissenschaftlichen 
Styl.  Die  grosse  Aufgabe  seines  Lebens  war.  die  Wohlfahrt  Anderer  herboizuführen. 
nicht  aber  Geldgewinn  daraus  zu  ziehen.  Wissenschaftliche  Institute  wurden  von 
seiner  Grossmnth  reichlich  bedacht.  So  gründete  er  ein  Stipendium  für  Experi- 
mentalphysik bei  der  Londoner  Universität,  gab  1000  Pfund  an  die  Universität 
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Aberdeen  zur  Grtluduug  eines  ilhuliclicu  Stipendiums  und  wendete  diesellie  Summe 
den  drei  anderen  schottischen  Universitäten  von  8t.  Andrews.  Glasgow  und  Edin- 
burg  zu  und  ausserdem  500  i’f'und  der  Meebanics  Institution  zu  Aberdeen.  — 
Seit  dem  Jabre  1858  hatte  nach  einer  Erkältung  sein  Gehör  gelitten,  und  1872 
fand  in  Folge  eines  schweren  Falles,  bei  dem  sein  Kopf  verletzt  worden  war.  eine 
erhebliche  Einbusse  an  seinen  geistigen  Fülligkeiten  statt.  Er  starb  am  2.  Mürz 
1874  hochgeehrt  im  87.  Lebensjahre. 

British  Mislicvl  Jonm.  1874,  I,  |»og.  330.  — I.aiin  l.  1874.  I.  pag.  388  — Munk 


* Arnott . James  A. , im  Anfänge  unseres  Jahrhunderts  geboreu , in 
Aberdeen  1825  promovirt,  lebt  als  hochgeachteter  Veteran  der  ( 'hirurgie  iu  London 
und  ist  der  Verfasser  von  „ Treatises  an  the  unaesthetir  and  remedial  propertie» 
of  congetatton“ , — einer  Preisarbcit  Uber  Urethralstrictureu  und  der  Contributious 
to  practica!  mcdecine  and  surgery  (1804).  Noch  187'J  veröffentlichte  er  iu  Med. 
times  and  gaz.  „Obsereations  un  the  treatment  of  cancer “.  Rej 


* Amould , Jules  Hippolyte  A. , wurde  zu  Salounes  (Meurthe)  im 
Septemlier  1830  geboren,  genoss  in  seiner  Pariser  Studienzeit  den  Unterricht 
Gi'BLKr’s,  OrLMONT’s,  Lellier’s  und  spütcr  zu  Strassburg,  wo  er  1857  promovirt 
wurde,  den  von  SchOtzen'bergek,  Herrgott  uud  Hirtz.  Schon  vorher  war  er 
als  Mcdecin  militaire  in  der  Krim  und  iu  Algier  thütig  gewesen,  fungirte  daun  als 
Professeur  agrege  am  Yal-de  grftce,  machte  den  deutsch-französischen  Krieg  mit. 
um  nach  einer  mehrjährigen  Wirkungsperiode  an  der  Militärschule  in  St.  Cyr  Leiter 
des  Garnisonsspitals  zu  Lille  uud  an  der  dortigen  Facultät  Professor  der  Hygiene 
zu  werden,  uud  zwar  seit  1876.  A.  hat  sieb  durch  eine  Reihe  von  Arbeiten 
„t Jeher  Ti/phen “ uud  „Malarialcrankheiten“  verdient  gemacht,  die  in  den  Arch. 
de  med. , der  Gaz.  mfed.  de  Paris,  den  Ann.  d’hyg.  vorzugsweise  iu  den  Jahr- 
gängen seit  seiner  letzten  Anstellung  puhlicirt  sind.  Doch  sind  daneben  auch 
Arbeiten  „l'eber  Phthisis“,  eine  Aber  „Anthropometrie“  und  besonders  die  1881 
iu  Paris  erschienenen  „Xouveaux  elements  d’hygihte“  zu  nennen.  — I He 
ihm  neuerdings  eröffneten  Wirkungskreise  sind  die  des  Gcncralsccretftrs  de* 
llygiencrathes  im  Departement  Nord  und  des  Direeteur  du  Service  de  sante  im 
1.  Anueeeorps.  Wer  ui  eh. 

Arnoux,  Pierre-Alexandre  A.,  Chefarzt  bei  der  französischen  Marine, 
war  zu  Rochefort  am  22,  Juni  1807  geboren,  erwarb  die  Doctorwürde  zu  Mont- 
pellier 1884  mit  der  These:  „Scorbut  chez  les  marin*“  uud  schrieb  weiter  noch 
Folgendes:  „ Rapport  Chirurgien l adrrsse  au  Conseil  de  saute  de  la  Gnade, 
laupe  nur  /es  ivenements  gut  ont  acenmpagne  et  guiei  dann  rette  ville  le  trrm- 
hlement  de  terrr  du  6’.  feer  irr  1843 “ (Journal  otliciel  de  la  Martini<|uc  1843)  — 
„Rapport  nur  le  mauvement  des  malades  h l’hdpital  de  la  Pointe-h-Pitre  rn 
1843  et  mir  l'influence  que  le  tremblement  de  terre  a exercie.  mir  la  saute 
publique  dann  la  colonie “ (Anna),  marit.  et  colon.  1844 , T.  LXXXYIII ) — 
„Luxation  en  arrihe  de  l'extrfmiti  sternale  de  In  clavicule“  (Gaz.  des  hüpit. 
1848).  Er  starb  zn  Fort -de- France  (Martinique)  am  24.  Mai  1862. 

Berger  et  Rey,  png.  4.  (i. 


Arntzenius.  Wilhelm  A.,  genauut  als  Autor  des  „Amicuui  de  quodim 
morbo  dissidium “ (Neomagi  1734).  — Dietrich  Joliauu  A.  ist  der  Heselireilier 
der  ersten  Choleraepidemien  iu  den  Niederlanden : „lirief  over  de  Wij. « van 
Entstaan  van  den  aziatischon  Braaklonp  le  Seheveningen“  (Amsterdam  1832): 
mehrere  Aufsätze  verwandten  Inhalts  erschienen  von  ihm  im  nämlichen  und  im 
folgenden  Jahre  ebendaselbst.  Ferner  ist  er  der  Verfasser  einer  „ Citmmentatio  de 
rnusis  praedisponentibus  herniarum  abdominalium“ , deren  Druekort  und  Drttek- 
jahr  sieh  im  Indcx:Katalog  nicht  angegeben  findet.  Reil 
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Aromatari.  Giuseppe  A.  < Ahoxiatakiis,  he  Akoxiatawis),  wurde  1580 
geboren,  l'm  ihn  streiten  als  Geburtsorte  Kavent  (in  Camcrino ) und  Assisi  (in 
Spoleto).  Der  Vater  A. , ebenfalls  Arzt,  aber  als  »Schriftsteller  nicht  bekannt, 
sorgte  für  eine,  sehr  exaete  Vorbereitung  /.um  »Studium,  welches  Ginseppe  A.  in 
l’erugia  begann  uud  in  Padua  I wendete.  In  Venedig,  wo  er  sich  niederliess, 
beschloss  er  sein  Leben  iui  »luli  1060,  uuersehüttert  seiner  erwählten  Thätigkeit 
treu,  wiewohl  ihm  von  Eugland  her,  vom  Papst  Urban  VIII.  uud  vom  Herzog  von 
Mantua  glanzende  »Stellungen  ungebeten  wurden.  Seine  kritisrhen  uud  literarästhe- 
tisehen  Leistungen  hier  ausser  Betracht  lassend , heben  wir  die  „ Dissertatio  de 
rabie  contagiosa “ (Venedig  11525,  Frankfurt  1626)  hervor,  welche  hei  der  Origi- 
nalität der  im  bevorwortenden  Briefe  entwickelten  Ansichten  ausreiehte,  A.  bertlhmt 
zu  machen.  In  diesem  an  Barthelemy  Nanti  gerichteten  Briefe  greift  A.  so 
scharf  und  schlagend  die  damals  noch  vollkommen  in  Ours  befindliche  Generatio 
aequivoea  an,  dass  er  als  directer  Vorläufer  der  späteren  Vertreter  der  Keimtheorie 
i selbst  der  heutigen  mikroparasitären  Lehre  bezeichnet  werden  kann. 

Biographie  medicale,  I.  Red. 

Aronssohll . zwei  elsiissisch-lothringische  Acrzte.  Der  Vater.  Jakob  A., 
war  anfänglich  Arzt  des  Oivilspitals  zu  Pont  - ä - Moussou , daun  Cautoualarzt  zu 
Surre- Union  (Bas  Rhin)  und  einer  der  eifrigsten  Förderer  der  Vaceination  bis  zu 
seinem  im  86.  Lebensjahre  (1845)  erfolgten  Tode.  — Sein  berühmterer  »Sohn 
Jarques-Leon,  Arzt  iu  Strassburg,  am  2.  Mai  17113  zu  Metz  geboren,  wurde 
1803  bei  der  Straaahnrger  l’acultät  inscribirt,  wurde  F.xtcrnc  bei  dem  Chef-Chirurgen 
de*  Oivilspitals  Marchal , erlangte  1822  die  Doctorwilrde  mit  der  Dissertation: 
„Observal  ions  sur  les  tumenrs  dereluppves  da  ns  les  nerftu  und  erhielt  darauf 
die  für  ihn  auf  den  Wunsch  von  Marchal  geschaffene  Stelle  eiue*  Chirurgien- 
adjoint  des  Hospitals.  Mit  der  deutsehen  Wissenschaft  und  ihren  Vertretern  längst 
bekannt,  suchte  er  durch  eine  Reise  nach  England  jetzt  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  seinen  Gesichtskreis  zu  erweitern,  wurde  1823  Agrege  der 

Faenltät,  las  über  die  syphilitischen  Krankheiten  und  vertrat  zu  wiederholten 
Malen  L'tBSTEtX  in  dessen  mediciuischer  Klinik.  Nach  dessen  Tode  (1836) 
betheiligte  er  sich  in  hervorragender  Weise  au  dem  Concurse  für  die  Wieder- 
besetzung der  Stelle  uud  verfasste  in  demselben  Jahre  dazu  die  geschätzte 

Coucurs-Thcse  „Appr&dafion  des  prngres  recents  da  diagnostic“  (4.).  Iu  diese 
Zeit  fiel  auch  die  grösste  Ausbreitung  seiner  ärztlichen  Thätigkeit.  Als  er  wegen 
eines  Halsleidens  sieh  nach  Neapel  bcgelien  musste,  wurde  er  daselbst,  wie  in 
lioiu  und  Nizza,  von  den  höchstgestellten  Persönlichkeiten  consultirt : auch  wurde 
er  zum  cousultirendcu  Leibarzt  Ludw  ig  Philipps,  sowie  zum  Hpidemieu-Arzt 
ernannt.  Seine:  „ .1/ enwices  et  absercatiaiis  de  medecine  et  de  Chirurgie  pratiques“ 
'1836)  enthalten  eine  Reihe  interessanter  Abhandlungen,  nämlich  das  l.  Heft 
deren  fünf:  „Sur  V intruduclivn  des  vers  dans  les  vuies  uiriennes “ — „Sur 
quelques  paints  de  l'histoire  des  hernies “ — „Sur  le  telanos “ — „Sur  le 
traiteinent  des  brß/ures  pur  les  lutions  ehuudes  de  tervbrnthine “ ; das  2.  Heft 

einen  „Campte  rendu  de  !a  rUnique  de  la  Fucutte“  während  der  fünf  Monate 

seiner  Vertretung  der  Klinik.  Ausserdem  lieferte  er  Beiträge  zu  den  berühmten 
Abhandlungen  von  LOBSTEIX  über  den  Nervus  Sympathien*  uud  über  patho- 
logische Auatomic.  Es  seien  noch  erwähnt  seine  „ lntrmluclian “ zu  dem  von 
Kahla  aus  dem  Deutschen  übersetzten  „ Traite  sur  les  eaux  m in  f raten  du  darbe 
de  Nussau  eie.“  (Wicsbade.  1853),  Arbeiten  über  Entzündung  und  Scropheln  (1860) 
und  der  im  Namen  der  .Strassburger  mcdicinischcn  Gesellschaft  an  die  Pairs- 
kammer  gesandte  Bericht,  betreffend  ein  „Projet  de  loi  d' Organisation  medicale“ 
(1817).  — A.  s Tod  erfolgte  am  8.  September  1861,  nachdem  er  40  Jahre  lang 
in  der  mcdicinischen  Praxis  zu  .Strassburg  und  iu  den  ärztlichen  Departements  den 
ersten  Rang  eingenommen  hatte. 

Michel  l.evy  Itoi  Ueehambrc,  VI,  pajr.  166.  linrlt 
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Arquato.  Ausser  einem  mit  Astrologie  beschäftigten  Arzte  Antoine  A. 
in  Ferrara  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ist  Giovanni  Francesco  A. 
erwähnenswert)!,  der.  in  Treviso  (Venedig;  geboren,  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
17.  Jahrhunderts  in  Pordenoue  (Piemont;  und  später  in  Venedig  selbst  tbätig  war. 
In  «einoni  „ Medicus  reformatio)“  (Venedig  1608  und  1618,  Theil  II  daselbst 
1622)  kämpfte  er  lebhaft  gegen  den  Missbrauch  des  Aderlasses.  Zwei  ihm  zöge 
schriebe!»'  Werke  (von  Mazzichelli  nicht  erwähnt)  sind : „ Tesoro  della  vera 
perfetta  medicina  universale  per  la  solute  e eonservatione  de  prinripi“  ('Venedig 
1621)  und  eiu  „ Propugnarulo  fortissimo  contra  la  peste“  (Triest  1626l. 

Biographie  m^licale,  I.  p,.(| 

Arroes,  Kduardo  Madcvra  A.,  im  Städtchen  Moimenta  der  portu- 
giesisehen  Provinz  Ib-ira  gegen  Ablauf  des  16.  Jahrhunderts  geboren . wirkte  vor 
wiegend  in  Lissabou.  Seine  Studien,  die  neben  der  Medicin  besonders  Poesie  und 
Philosophie  umfassten , begann  und  vollendete  er  in  Ootmbra , um  nach  einigen 
hervorragenden  Krfolgeu  in  der  Praxis  schon  in  jungen  Jahren  Leibarzt  Johann  11. 
zu  werden.  Abgesehen  von  zwei  nur  als  Mauuseript  vorhandenen  grossen  Werken 
t „Anatomia  do  Cabalto“  und  „Obser rannen)  mediras“)  richtet  sieh  seine  hn 
strengeren  Sinue  wissenschaftliche  Forschung  besonders  auf  den  „ Morbus  Galliens“. 
dessen  Prognose,  Ursachen  und  Heilmittel  er  in  einem  in  portugiesischer  Sprache 
geschriebenen  zweibändigen  Werke  (Lissabon  1642/  ausführlich  erörtert,  und  auf 
die  „CompHcationen  der  eitrigen  Harnröhrenentzündung“  (Lissabou  1638  und 
1683,  mit  einem  Commentar  von  F.  H.  MlRAKDELLA,  ebendaselbst  1715).  Seine 
sonstige  Richtung  wird  'bezeichnet  durch  die  „Novae  philosophiae  et  medlcinae 
de  occultis  qualitutibus  a nemine  unquam  exculta  pars  prima  pb ilosophici»  d 
medicis  pernecessa ria , theolog is  vero  apprime  utilis  etc.“  (Lissabon  1650  t. 

1 taneben  wurde  dem  A.  gleichzeitig  eine  unübertroffene  manuelle  Geschicklichkeit 
in  den  subtilsten  Operationen  naehgesagt.  Im  Juli  1652  starb  er. 

Biographie  mMicale,  I.  Red. 

Arragosi,  Guillauinc  A.,  aus  Toulouse,  geboren  1513,  gestorben  161". 
studirtc  Mediciu  in  Montpellier  (1551),  war  Leibarzt  dreier  französischer  Könige 
(Heinrich  II.,  Franz  II.  und  Karl  IX.)  und  des  Kaisers  Maxinilian  II.  Mehr  ab 
80  Jahre  alt,  zog  er  nach  Basel,  wo  er  die  Gastfreundschaft  des  Arztes  uud 
( 'lieniic-ITofessors  Ja  Kon  ZwtsuEit  genoss,  in  desseu  Hause  er  auch  im  Alter  von 
07  Jahren  starb,  l uter  seinen  hinterlasscnen  und  an  den  Gastfreund  vererbten 
Schriften  fand  sieh  eine  Dissertation:  „De  natara  et  viribus  Ilydrargyri “ in 
Form  eines  Briefes  au  P.U'I.  JoVll'S  in  Florenz,  der,  1537  niedergeschriebeu,  eist 
1710  von  einem  Urenkel  Zwinv.eh’s  zum  Drucke  gelangte.  Vgl.  * Fasciculn » 
Dissertationuni  Medicarum  selertiorum  a Theodora  Zuingero  editus “ (Basileac 
1710  in  8°).  Iu  dieser  Schrift  klagt  A. , dass  Chirurgen  und  Barbiere  die  Natur 
des  Quecksilbers  nicht  kennen,  auch  die  Krankheitaformeu , gegen  die  es  zur 
Anwendung  gelangt . wenig  berücksichtigen , uud  da  sie  blos  gegen  Symptome 
(Schmerzen , Schwellung  und  Geschwüre)  roh  verfahren , so  schaden  sic  mehr  ab 
die  Syphilis  Nachtheile  bringen  könnte.  Ein  zweiter  Brief  von  A.  an  den  kab. 
Leibarzt  Johann  Ckato,  datirt  zu  Wien  1575,  findet  sieh  bei  LAt'KBNTll\s  Sctloi.z: 
„Volumen  Epistolarum  philosophiearum , medicina!  ium  et  chimicarum  etc.“ 
(Francofurti  in  fol.  1580).  handelt  über  die  chemische  Darstellung  von  Extracteu. 
ln  dieser  Schrift  erklärt  er  sieh  als  Anhänger  der  Paraeelsischen  Mittel,  wiewohl 
er  dessen  Lehren  nicht  billigte. 

v.  Astrur,  Ile  inorhis  veuereis,  Venetiis  176»,  T.  II,  pag.  202.  Grüufsld. 

Arrutti,  Eugcnio  Francesco  de  A.  (ARl'Tl),  war  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  Arzt  in  einem  Städtchen  Iliseayas. 
Sau  Sebastian.  Er  liess  daselbst  1824  eine  Abhandlung:  „Leber  das  Gelbfieber“. 
(respertive  eine  Epidemie  desselben)  erscheinen,  welche  er  im  August  und  September 
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1823  iu  dem  kleinen  Seehafen  Passage»  altgewohnt  hatte.  Hin  Auszug  davon  ging 
in  Gers«  in  und  Julies’  Magazin  der  ausländischen  Heilkunde  tlher  i'Bd.  IX,  1825). 

Cal  I i s en  , I.  Red. 

Artedi.  Peter  A.,  schwedischer  Naturforscher,  gehören  1705  in  Anger- 
maulaud.  studirte  von  1727  — 1734  in  Upaala  zuerat  Chemie,  erwarb  aber  nachher 
durch  aeiue  Lehrer  Robero  und  Olof  Rudbkro  den  Jüngeren  gründliche 
mediciniaehe  und  naturgeaehiehtliehe  Kenntniaae  unter  gleichzeitigem  intimeu  Umgang 
mit  dem  jungen  Linne.  Heide  strebten  sie  durch  Wahrnehmungen  und  Ent- 
deckungen iu  Betreff  der  Kenutnias  der  Fische  einander  zu  tibertreffen , aber 
Linke  musste  bald  zugeben,  dass  er  A.  hierin  nicht  gewachsen  war.  Iehthyologiaeher 
Studien  ballier  reiste  A.  1743  nach  England  und  im  folgenden  Jahre  von  dort 
nach  Holland,  woselbst  er  mit  seinem  Jugendfreunde  Linke  zusammentraf.  In 
Amsterdam  wurde  ihm  angehoten , die  grösste  damals  existirende  Fischsammluug 
zu  beschreiben ; als  diese  Beschreibung  beinahe  vollstiindig  fertig  war , ertrank 
A.  in  einer  dunklen  Nacht  in  einem  der  Canäle  der  Stadt  1735.  Der  Titel  »einer 
hintcrlaaseucn  von  Linne  redigirten  Schriften  ist:  „Petri  Artedi  Sueci,  Medici, 
Ichthyologia  sine  opera  omnin  de  piscibus,  scilicet:  Bibliotheca  Ichthyologien. 
Philosophin  ichthyologica.  Genera  piscium.  Synonomia  specierum.  JJescriptio 
specierum.  Omnin  in  hoc  genere  perfectiorn , quam  antea  ulln.  Posthuma 
vindicacit,  recognovit.  coaptavit  et  edidit  Carolus  Lin naeus“  (Lugd.  Hatav.  1738). 

Hedcnius. 

Artem idor US.  A.  Capito,  ein  Erklärer  der  Schriften  des  UlPPOKHATES, 
wohl  aus  der  Zeit  Hadkian’s.  den  Galen  wegen  willkürlicher  Aeuderung  des 
Textes  tadelt. 

Galen , XV,  21. 

A.  de  Sida  iu  Pamphilicn,  wird  einig«'  Male  von  Uaelies  A I RELI  AN  es, 
als  der  erasistratäiseheu  Seetc  augehrtrig  und  mit  einer  Theorie  über  die  Hydro- 
pliobie  eitirt.  — A.  von  Ephesus  (Daldianes)  war  ein  zur  Zeit  des  Hadrian 
und  Antonines  Pies  in  den  Mittelmuerländern  herum  abenteuernder  Astrolog  und 
Chiromant,  der  »ich  durch  oft  edirte  und  übersetzte  Libri  V de  insomniia  einen 
Nachruhm  erwarb.  Helmreicli. 

Arthaud,  Charles  A.,  wirkte  als  Arzt  im  letzten  Deeeuuium  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Cap  Francois  auf  St.  Domingo.  Von  ihm  erschien,  zugleich  mit  Vor- 
schlägen zu  einem  Reglement,  welche  an  die  Nationalversammlung  gerichtet  waren, 
versehen : „Obsercations  sur  les  lots  concernant  la  mtdecine  et  In  Chirurgie, 
dans  la  colonie  de  St.  Domingue“ , sowie  casnistiache  Mittheiluugeu  (Fall  von 
Hydrophobie)  in  der  Gaz.  de  »ante.  — Julies  A.,  lebte  in  den  Zwanziger-Jahren 
dieses  Jahrhunderts  als  Physiologe  iu  Paris  und  gab  Forschungen  über  die 
Organisation  der  Milz  (Journ.  des  progr.  des  sc.  med.  1827)  heraus. 

Oal  I i »e  n , I.  Red. 

Artorius,  Marcus  A. , ein  Schiller  des  Askleplades  , war  Arzt  des 
l'aesar  Octavinnns,  dem  er  in  der  Schlacht  bei  Philippi  das  Leben  rettete.  Durch 
ein  Traumgesicht,  wie  es  heisst,  war  er  v«m  der  seinem  Herrn  drohenden  Gefahr 
unterrichtet  worden  und  bewog  denselben , der  au  einer  schweren  Krankheit 
darnicderlag , nicht  im  Lager,  das  im  Verlaufe  der  Schlacht  von  Brutus  erobert 
wurde,  zurückzubleiben.  Octavianus  licss  sich  iu  einer  Sänfte  in  die  Schlacht 
tragen  und  entging  so  der  Gefangenschaft.  A.  kam  10  Jahre  später,  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  durch  Sckiffbrneh  um’»  Leben.  Iu  Smyrna  wurde  ihm  «‘iu 
Grabmal  errichtet.  Er  schrieb  nach  C.VEL.  Al'REL.  acut.  III,  14  „ lieber  die 
Wasserscheu'1  und  nach  Cleji.  Alex.  I’aedag.  II,  2,  pag.  153  „l'eber  Makrobiotil.' “ , 
Vell.  II,  70;  Valkr.  Max.  I,  7,  1;  Put.  Bret.  c.  41;  Dio.  Cass.  47.  41. 

Helmreicli. 

Aruti.  s.  Arbutti. 
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ARZELATA.  — ASCHERSON. 


Arzelata.  s.  Arzell« tu. 

Asbury.  Jacob  Vale  A.,  Arzt  zu  KulicUl  in  Middlesex,  war  um 

17H1  geboren , wurde  ein  Zögling  de»  Middlenei - Hospital»  in  London  und  war 
sieben  Jahre  lang  Prosector  des  pathologischen  Anatomen  Joshüa  Brooks.  Kr 
war  Lehrling  von  Dewint  zu  Stoue  in  Staffnrdshirc  mul  brachte  »eine  frtlhereu 
Lebensjahre  in  den  Bergwerks  - Distrieten  dieser  Gegend  zu.  IS  Ui  wurde  er  Mit- 
glied de»  Royal  College  of  Bürgern!»  und  Lieentiat  der  Apotheker-Gesellschaft  und 
verfasste  einen  Aufsatz  im  Lond.  Med.  Reposit.,  Vol.  8,  IS  17,  in  welchem  er  ein 
Instrument  zur  Punction  de»  Trommelfelles  beschrieb.  — 1820  lies»  er  sich  in 

Kuddd  nieder  und  wurde  bald  Arzt  der  Paroehie.  Kr  schrieb  sieben  Jahre 

später  „.{  treatUe  of  Epidemie  dutlera , ill antra  fing  n new  theoru  of  tbr 

dineane  rtr.“  (London  1833).  .Seine  Cholera  - Tinctnr  wurde  in  grossen  Massen 
nach  Indien  gesandt.  • — Gegen  Ende  des  .lahmt  1852  richtete  er  in  Folge  von 
vnrgckommenen  schweren  Eisenbahn-Unfällen  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  tlie 
Construetion  von  Apparaten  , die  in  den  Kisenbahnwaggons  angebracht  werden  sollten, 
um  bei  Zusanimenstüsscu  deren  Gewalt  zu  verringern.  Diese  Apparate,  die  sowohl 
au  den  Sitzen  der  Waggons,  als  auch  in  dem  Gepäck-  und  Sicherheitswagen 
angebracht  werden , wurden  im  Februar  1853  unter  dem  Kamen : „Asbnrv's 
Diasostikon“  patentirt.  — Seiu  Tod  erfolgte  am  21.  Juni  1871. 

Med.  Time»  amt  Osz.  1871,  II.  pag.  87.  — British  Med.  .Tonnt.  1871,  II,  pag.  19.“», 
— Callisen,  I,  pag  251:  XXVI,  pag.  8‘J.  U. 

Asch.  Georg  Thomas.  Freiherr  oder  Baron  von  A.»CH  (nicht 
Asche),  wurde  172!>  in  8t.  Petersburg  geboren,  woselbst  sein  Vater  Friedrich  A. 
Postdireetor  war.  Kr  begab  sieh  zu  seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung  in  s 
Ausland,  bereiste  Belgien,  England.  Frankreich  und  wurde  vor  Beendigung  seiner 
Studien  in  Güttingen  am  111.  A ugust  1750  zum  Iloetor  der  Mediein  promovirt. 
Seine  Iuaugural-Alihaudlung : „De  prima  pan-  nervorum  medullär  npinalin“  ist 
unter  der  Leitnug  Haller’»  entstanden.  Haller  sagt  in  einer  der  Dissertation 
lieigofflgtcu  Widmung,  er  halte  A.  erprobt , und  zwar:  „In  t/ieatro  anatoinfro 
nocium  amndnum , in  praehetienibn * perprtuum  anditorrm , et  gravi  morbo 
ainaiilem  cantodem Die  Dissertation  giebt  eine  ansfllhrliclie  durch  gute  Ab- 
bildungen erläuterte  Beschreibung  des  Ursprungs  und  des  Verlaufs  der  ersten 
(’ervicalnerven  des  Menschen.  Nach  St.  Petersburg  zurtickgekebrt , wurde  A.  Militär- 
arzt und  während  des  Türkenkrieges  Generalstabsarzt  der  russischen  Armee,  mol 
später  ältestes  Mitglied  des  medieiuisehen  Collegiums  zu  St.  Petersburg.  Kr  starb 
am  23.  Juli  1807  in  Güttingen.  — Peter  Ernst.  Freiherr  oder  Baron 
von  Asch,  war  ein  Bruder  des  vorhergehenden.  Seiu  Geburtsjahr  und  der  Tag  der 
Geburt  sind  nicht  zu  ermitteln.  Kr  studirte  in  Göttingen  Mediein  und  wurde  nach 
Vertheidigung  seiner  luaugiiral- Abhandlung:  „ür  natura  epennatin  ahnervationibun 
microncopii  indagata “ 175(1  zum  Iloetor  der  Mediein  promovirt.  Seine  Lehrer 
waren  insbesondere  .1.  0.  ZlK  und  .1.  S.  RoEDRRER  . ■ der  bekannte  Geburtshelfer. 
Im  siebenjährigen  Kriege  war  A.  Feldar/t . dann  siedelte  er  nach  Moskau  ü)*er. 
woselbst  er  bald  in  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Praktikers  gelangte.  Im  Winter 
1770 — 1771  war  er  währeud  der  in  Moskau  grassiremlen  Pest  in  der  Stadt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  ]_  jz t ied o. 

Ascherson , Ferdinand  Moritz  A. , Geheimer  Sanität»  - Rath  und 
Privat-  Doeent  an  der  Universität  zu  Berlin,  war  am  2H.  März  171*8  zu  Filrth 
geboren,  als  Sohn  eines  Kaufmannes,  genoss  zuerst  Privat-Unterricht,  besuchte  seit 
1807  die  Franz -Schule  zu  Dessau  vier  Jahre  lang,  erlernte  zu  Magdeburg  die 
Goldselunicde-Professinn,  machte  1815  als  Freiwilliger  im  preussiseheu  8.  Husaren  - 
Regimeut  den  Fehlzug  mit,  studirte  von  Xovember  1824  an  in  Berlin  Mediein 
und  wurde  daselbst  1827  Dr.  ined.  mit  der  Dissertation:  „De  fangin  r<  nrnatix" , 
einer  Preissehrift , die  1828  auch  Hilter  dem  Titel:  „Commmtatin  a Fandtatr 
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n in/.  Untrer».  Ult.  Bend in.  praemio  aureo  omatu“  erschien.  1 828  Hess  er  sicli 
als  jiraktiselier  Arzt  in  Hcrliu  nieder.  Im  Juli  1832,  lisehdeni  er  inzwischen  eine 
„PharmaCeutisehe  Botanik  in  TuM/form “ (1X31),  [Anleitung  zur  Kenutniss  der  in 
der  Pharmakopoe  aufgeführten  und  anderer  Pflanzen]  und  die  „Beschreibung 
traybarer  Dampfbad -Apparate.  Tni  Auftrag  der  königl.  Int  medial-  Cent  in  ission 
zur  .Unrehr  drr  Cholera“  (1X31)  lieransgcgebou  hatte,  habilitirtr  er  sich  hei  der 
Berliner  Universität  als  Privatdoeent , indem  er  dazu  eine  sehr  geschätzte  patho- 
logisch -vergleichend  -anatomische  Schrift:  „De  flstnlis  colli  eongenitis,  ndjertn 
flssurarum  bronchialium  in  Mainmalibus  ambusgue  historia  succinnta “ verfasste. 
Kr  gab  ferner  heraus  eine  , Wöchentliche  lebersicht  der  medidnischeu  IAteralue “ 
(1X33),  die  indessen  nur  ein  (Quartal,  October-Doceniber  1X33,  erschien  und  schrieb, 
während  er  Vorlesungen  filier  Toxikologie,  Verbaudlehre,  Akiurgie  hielt,  eine  Reihe 
von  Aufsätzen,  die  in  den  folgenden  Sammelwerken  und  Zeitschriften  erschienen: 
In  RüSt's  Handbuch  der  Chirurgie,  Ihl.  V VII.  etwa  ein  Dntzcnd  Artikel  ans  den 
Buchstaben  I)— G:  in  der  Medicinischen  Zeitung  des  Vereins  l'fir  Heilkunde  in 
Preussen  1X34,  1X35:  „Variola  cersicolor“  — „Tödtlich  gewordene  Venen- 
entzündung des  rechten  .Innen“  — „Ueber  eine  merkwürdige  Veränderung  der 
Haut  nach  langwierigen  Krankheiten“ ; in  Casper's  Medieiniseher  Wochenschrift 
1X35,  1837,  1838,1X40:  „Ueber  II  nrzen“  - „Mikroskopische  Untersuchungen 
des  Eiterpfropfs“  — „Der  ireisse  Brand“  — „Idiosynkrasie  gegen  Quecksilber“  — - 
„f  eher  die  Application  des  Katheters“  — - „Die  Hauhechel  (Onouis  spinosa),  rin 
Mittel  gegen  Bhrnmatisnms“ ; in  MÜLLERS  Archiv  1837,  1X40:  „Ueber  die  relatire 
Beiregung  der  Blut-  und  Lgmphkörnchen  in  den  Blutgefässen  der  Frösche“ 

— „Ueber  die  Hautdrüsen  der  Frösche “ — „Ueber  den  physiologischen  Eutzen 

der  Fettstoffe  und  über  eine  auf  deren  Mitwirkung  begründete,  und  durch 
mehrere  neue  Thatsachen  unterstützte  Theorie  der  Xellenbihlnng“  (l'ebersetzuug 
einer  im  November  1838  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  überreichten 
Abhandlung!.  Ferner  linden  sich  einige  physikalisch-chemische  Arbeiten  von  A.  in 
Pohoendorff’s  Annalen,  Bd.  XXXX1V,  XXXXMH  (1838,  1X3‘J):  „Ueber  die 
Oeltropfen,  die  in  den  Fortpflanzungskörpern  der  Pilze  enthalten  sind“  — 
„Xeues  Verfahren,  um  Silberplatten  gleichförmig  mit  einer  beliebig  starken 
Jodsehicht  zu  überziehen“  — „Einige  Bemerkungen  über  die  chemische  Wirkung 
des  Lichtes“;  ferner  im  Berliner  Gewerbe-,  Industrie-  und  Haudclsblatt  (1844. 
1846),  in  den  Verhandlungen  der  polytechnischen  Gesellschaft  zu  Berlin  n.  s.  w. 
1842  wurde  A.  der  Charakter  als  Sauitätsrath , 1862  als  Geheimer  Sauitätsrath 
verliehen.  Seit  1851  hatte  er  keine  Vorlesungen  gehalten;  am  111.  Februar  1879 
erfolgte  sein  Tod.  — A.  verfolgte,  neben  der  ärztlichen  Praxis,  die  er  lebenslang 
mit  bestem  Kr  folge  betrieb,  eine  streng  wissenschaftliche,  auf  gründliche  natur- 
wissenschaftliche Kenntnisse  und  Studien  basirtc  Richtung,  wie  aus  seinen  im  Obigen 
angeführten  zahlreichen,  sehr  mannigfaltigen  Puhlicationen  hervorgeht,  und  gehörte 
dadurch  zu  den  wissenschaftlich  gebildetsten  Aerzten  Berlins.  fiurlt 

Aschoff.  wcstphfllischc  Familie,  aus  welcher  mehrere  verdienstvolle 
Apotheker  und  auch  Aerztc  hervorgegangen  sind.  Schon  dem  ältesten  Mitgliedc 
Ludwig  Philipp  A. , geboren  1758,  gestorben  1827  in  Bielefeld,  hat  nach 
Ludwig  (Archiv  der  Pharmacie)  dieser  Wissenszweig  viel  zu  verdanken.  Noch 
mehr  zeichneten  sich  seine  Söhne  Ludwig  A.  und  Krnst  Friedrich  A.  durch 
pharmakognostisehe  find  pharmakologische  Arbeiten  aus.  Speeieil  von  dem  Letzteren 

— wie  sein  Bruder  K reisdircctor  des  norddeutschen  Apothekervereins  rühren 

ein»*  Reihe  Kinzeluutersuehungeu  über  verfälschte  Drognen , eine  „Anweisung  zur 
Prüfung  der  Arzneimittel  etc.“  (Lemgo  1823)  — „Ueber  Extracte “ — „Ueber 
neues  Medici  na! gewirkt“  — , Ueber  Auffindung  von  Jod  und  Brom  in 

Salinen  etc.“  her.  Abkömmlinge  sind:  Carl  Heinrich  A.,  Sohn  Ludwig’«  A.. 
179!)  geboren,  L>r.  BerolixKNSI.s  1821  — *Ludwig  A. , Sohn  des  Apothekers 
gleichen  Namens,  ebenfalls  in  Berlin  (proinovirt  1862);  und  ein  verstorbener  Bruder 

Biogv.  Lexikon.  I.  14 
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de*  letzteren  Allireclit  A. , der  eine  preisgekrönte  Arlieit  „Veber  Caleliicin“ 
veröffentlicht  hat. 

Ca  II ixen  und  l.advig'8  Archiv  der  Phunuucie.  Red. 

Ascoli.  Cercu  A.  (1257  -1027.1.  1 liehterarzt.  ef.  .1.  Fachs.  Gaz.  nie«!, 
italiana  prm  . venete.  l’adoua  18(51,  IV,  pag.  213 — 3 1JI.  UP,I 

Asdrubali . Frau e e s e o A.,  Professur  der  Geburtshilfe  am  Collcgio 
della  Sapicnza  in  Koni,  war  1756  zu  Loreto  geboren,  studirte  Mediein  auf  der 
Universität  zu  l!om.  woselbst  ihm  die  1786  errichtete  Klinik  der  Geburtshilfe  über- 
tragen wurde.  Auch  wurde  er  Hebainnienlehrer  am  Areispedale  di  San  Bocro, 
Mitglied  des  Collegium  medienm,  Ilireetor  der  Klinik  des  Bezirks-Kntbindniigs- 
liauses.  Sein  Tod  erfolgte  am  7.  Juli  1832.  — Seine  Schriften  sind:  „Element! 
di  oHtetricia“  (T.  1,  2.  Roma  17115,  1 71*7 » — „Trattatn  yrnerale  di  ostetrieia 
teoretiea  e pratica“  (T.  1 — 5.  Roma  1812J  [darin:  Fei.ICE  8ERNICOLI,  „Sar/gin 
storiro  critieo  dell'  ostetrieia * | — „Manuale  clinico  di  ostetrieia “ (Roma  1826). 

Biidiogralln  Romans,  1,  pag  21-  — C'alHsen,  1,  pap.  256:  XXVI,  pap.  92. 

6. 

Asellio,  Gasparo  A..  Professor  der  Chirurgie  und  Anatomie  zu  Paria, 
war  um  1581  zu  Cremona  geboren,  lebte  grösxtcntheilx  in  Mailand,  wo  er  das 
Bürgerrecht  erworben  hatte  und  ärztliche  Praxis  ausllbte.  Kr  war  aueh  Proto- 
ehirurgus  des  königlichen  Heeres  in  dem  Ciualpiiuschen  Kriege.  Ilie  Hauptcnt- 
deekuug  seines  Lebens,  die  er  am  23.  Juli  1023  zu  Pavia  zufällig  bei  der 
Viviseetion  eines  in  der  Verdauung  begriffenen  Hundes  machte,  war  die  Auf- 
findung der  Ch y I u sge f ii sse  im  Mesenterium,  die  er  drei  Tage  später  liei 
einem  neuen  Versuche  seinen  Freunden,  den  herfihmtcu  Aerzten  Alessanüro  Tadixo 
und  Settai.a,  demoustriren  konnte.  Freilieh  beging  er  deu  Irrthum,  dass  er  seine 
Vasa  laetea  sieh  im  Panereas  vereinigen  liess,  um  sieh  daun  in  die  Leber  zu 
ergiessen.  (Seine  F.utdeekung  wurde  erst  durch  den  schwedischen  Anatomen  Olaf 
RUDBECK  vervollständigt,  welcher  1650  den  Febergang  der  Lymphgetäsxe  des 
Mesenteriums  in  den  Ductus  thoraeieus  zeigten  Als  Panereas  Aselli  wird  ausser- 
dem, wie  bekannt,  eine  beim  Hunde  und  anderen  Thieren  sieh  findende  Zuxnnmieu- 
drängung  der  Mesenterialdrtlseu  zu  einem  Haufen  bezeichnet.  A.  starb  1626  zu 
Mailand  im  Alter  von  45  Jahren,  und  erst  nach  seinem  Tode  erschien  die  seine 
Entdeckung  enthaltende,  von  deu  genannten  beiden  Freunden  herausgegehene 
Schrift,  welche  den  Titel  führt : „De  lactibus,  ei  re  lacteis  reu  ie,  quarto  vasormn 
ner.rssariornm  i/enere  muco  invento,  dissertatio.  qua  ernfentiae  anatomicae  multae. 
re!  prrpernm  receptae  convelluntur,  vel  param  perceptae  illnstrantnr  etc.  Marte 
praerentus  ut  ederetur  curarunt  Alexander  Tad  in  ns  et  Senator  Scptaliu s 
phqeiri  de  Coli.  Nab.  Med  io! . etc.“  (Mediolani  162s,  4.);  weitere  Ausgaben  zu 
Hasel  1628,  Leyden  1611.  und  zusammen  mit  den  Werken  von  ADRIAN  Spigel 
zu  Amsterdam  1645.  in  der  Biblioth.  anat.  von  Daniel  Leci.erc  und  Jac.  Manget 
zu  Genf  1685).  Die  erste  Ausgabe  ist  aueh  iu  artistischer  und  typographischer 
Beziehung  sehr  merkwürdig,  indem  sie  Abbildungen  der  Därme  in  natürlicher 
Grösse  iu  mehrfarbigen  Holzschnitten  enthält:  in  den  späteren  Ausgaben  sind 
dieselben  durch  sehr  viel  kleinere  Kupferstiche  ersetzt. 

M azzn ch el 1 1,  I,  2,  pap.  1159.  — Bi«*pr.  möd.  I,  pap.  387.  — Riet,  liistor. 
I,  pap.  194.  tiurlt. 

Askbumer,  John  A.  in  London,  trat  zuletzt  mit  „Noten  and  Studie» 
in  the  philosophy  of  animal  utatjnotiem  and  spiritualtsm.  With  Observation* 
upvn  eatarrh,  bronchitis.  rheiimatiem , i/uut.  serofula  and  coynate  diseases“  in 
die  ( leffentlicbkcit , nachdem  er  lange  vorher  eine  ziemlich  umfangreiche  Mono- 
graphie über  Zahnen  und  es  begleitende  Krankheitszustände  (London  1834 
publieirt  hatte. 

Index  catalopue.  It  c d. 
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* Ashliurst , John  A.,  Arzt  in  Philadelphia , schrieb:  „Injurie*  of  the 
*j/ineu : irith  an  analyxis  of  nearh / 400  Cases“  — und  „ The  principles 
and  praetixe  of  suryery “ (sehr  umfangreiche»  Werk),  welche  beide  in  Philadelphia, 
und  zwar  18Ö7,  resp.  1871.  erschienen. 

Index  ratalognc.  Reil. 

Ashton.  Henry  A.,  Arzt  zu  Wal  ton  iu  the  Haie,  Grafschaft  Laueaster, 
war  am  5.  Milrz  1813  zu  Slaitbwaite  iu  Yorkshire  geboren,  wurde  1817  Lieeutiat 
der  Apotheker-Gesellschaft  in  London,  begann  seine  Praxis  zu  Rainsbottom , ging 
jedoch  1843  nach  dem  (dien  genannten  Orte,  wurde  18511  Lieeutiat  des  Hoya! 
College  of  Physicians  in  Edinburgh.  Kr  war  Mitarlicitcr  an  der  Laneet,  au  anderen 
modieinifichcn  Journalen  und  der  Proviuzialpresso  über  sociale  und  sanititre  Gegen- 
stände und  starb  atu  11.  Mai  1875. 

I. »ncet  187ö,  II,  pnir.  3t)ti,  (!. 

Ashwell,  Samuel  A.,  Mitglied  des  königliehen  Kollegs  der  Wundärzte 
und  reuoniiuirter  Geburtshelfer  in  London  während  der  Zwanziger-  und  Dreissiger- 
Jahre.  Sein  Hauptwerk  „A  practical  treatisr  an  parturition,  comprising  the 
attendant  cireumstances  and  disease*  of  the  pregnant  and  puerperal  States ; to 
irhich  are  appended  Itro  papers,  the  nn*  containing  soinr  remarhx  an  abtlominal 
xnrgery,  the  other  oh  transfusion “ erschien  iu  London  1828.  Kin  Nachruf  bildet 
sieh  im  Med.  circular  von  1852. 

Callisen.  H cd. 

* Ask.  Carl  Jakob  A„  geboren  iu  Skäre  1825,  studirte  in  Lund  und 
ist  daselbst  seit  1858  Professor  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Schriften:  „ Halsen * 
kirurgiska  anatomii “ (Lund  1858)  — „Om  omn'otomO  (Stockholm  1881). 

H e d e n i u s. 

Asklepiades  von  Bithynien,  ein  im  ersten  Jahrhuudert  v.  Chr.  iu  Rom 
lebender  hoehberllhmter  Arzt,  ist  der  Begründer  des  „methodischen“  Systems. 
Vereinzelte  Versuche,  z.  II.  die  des  Archaoathus,  der  Mudieiu  bei  den  Römern  Ein- 
gang zu  verschaffen,  waren  an  dem  Hasse  der  rauhen  Republikaner  vom  Schlage  des 
alten  C’ato  gegen  da»  griechische  Wesen  gescheitert.  Erst  dem  A.  gelang  es,  sowohl 
die  vornehmen  Kreise  wie  das  Volk  durch  seine  allgemeine  Ililduug,  seine  hervor- 
ragende ärztliche  Tüchtigkeit,  seine  Weltklngheit  für  die  griechische  Heilkunde  zu 
gewinnen.  Von  den  früheren  Lebenssehieksaleu  des  A.  ist  wenig  bekannt.  Wahr- 
scheinlich wurde  er  1 21  v.  Chr.  iu  Prosa  in  liithyiiien  geboren.  Sicher  ist, 
dass  Kleophanti  s , ein  angesehener  pharmakologischer  Schriftsteller , sein  Lehrer 
war.  und  das»  er,  bevor  er  nach  Italien  kam,  im  Parium,  in  Hcllcspont  und  iu 
Athen  lebte.  — A.  trat  zn  Rom  anfangs  nicht  als  Arzt . sondern  als  Lehrer  der 
Rhetorik  („orandi  magister“,  I’LINtUS)  auf.  Seine  Anfgalte,  die  griechische  Mediein 
in  Rom  cinzubürgcrn,  löste  er  durch  die  Aufstellung  eines  System»,  welches  theoretisch 
mit  den  zur  Herrschaft  gelangten  Lehren  der  stoischen  Philosophie  im  Einklänge 
stand,  praktisch  die  Grundlage  der  stoischen  Lebensweisheit:  „naturae  eonvenienter 
vivere“,  verwirklichte.  Die  Zeit,  iu  welcher  die  rauhe  Mannhaftigkeit  („virttls“) 
•ler  Römer  der  Heilkunde  nicht  bedurfte  und  sieh  mit  der  Verehrung  verderlten- 
bringender  und  hilfreicher  Gottheiten , mit  abergläubischen  Gebräuehen  und  mit 
dem  Reeeptbuehe  des  alten  Cato  begnügte,  war  längst  vorüber.  Schwelgerei  und 
Laster  jeder  Art  hatten  die  Kraft  des  Volkes  untergraben.  Eine  vollständige 
1‘ inkehr  zn  der  einfachen  und  naturgemässeu  Lebensweise  der  Väter  erschien  den 
besten  Römern  als  eine  unabweisbare  Nothwendigkeit.  Dem  entsprach  vollständigst 
die  Lehre  A.’s.  Oh  dieselbe  sein  geistiges  Eigenthum  oder  früheren  Aerzten  entlehnt 
war,  bleibt  ungewiss.  Wahrscheinlich  hatte  sie  ihre  Wurzel  in  den  Lehren, 
die  schon  seit  langer  Zeit,  namentlich  in  Alexandrien,  als  Gegner  der  Hippokratischen 
Anschauungen  hervorgetreten  waren.  Im  entschiedensten  Gegensätze  zu  der  Hippo- 
kratischen Hlimoral-Theorie  und  in  rebereinstimmung  mit  der  Atomeulehre  der 
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Epikuräer  Hirt  A.,  dass  dir  Gesundheit  weit  weniger  von  dem  Verhalten  der 
dünnigen  llcstandthcile  des  Körpers,  als  von  dem  seiner  testen  Gebilde,  namentlieli 
der  Gcfassc,  der  Muskeln  cte.  abhängt.  Dieselben  geben  zu  Erkrankungen  Veranlassung, 
sobald  der  normale  mittlere  Grad  ihrer  Spannung  gesteigert  oder  vermindert  wird: 
der  „Status  strietus,  Status  laxus“  der  Späteren.  Die  Aufgabe  des  Arztes  liestcht 
in  der  Erhaltung  mul  Wiederherstellung  jenes  mittleren  Verhaltens  (yitH/tay.  Die 
wichtigsten  Mittel  zur  Lösung  dieser  Aufgaben  sind  diätetischer  Art : S|»eisr  mul 
Trank,  Leibesübungen,  besonders  der  Gebrauch  des  Wassers  in  Itegiessuugeu. 
llädern , Abreibungen  u.  s.  w.  — Für  die  chirurgische  Tüchtigkeit  des  A.  spricht, 
dass  man  ihm  die  Ertindung  der  Tracheotomie  zuschreibt.  — Die  Fragmente  desselben 
sind  gesammelt  von  C’h.  G.  Gr.Mi'RKT : „Asclepiadis  Bithyni  fraymenta“  (Viniar. 
1704,  8.).  A.  bildete  zahlreiche  Schüler;  dem  angesehensten  derselben,  Thkmisox 
aus  LaODICEa  („auctor  suuimus“,  Celsi.s^,  verdankte  das  methodische  System  haupt- 
sächlich seine  weitere  Ausbildung.  Euter  den  späteren  Methodikern  nininit 
St  »RANIS  von  Ephesus  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Durch  Caeliis  Aikkliasis. 
den  Febersetzer  seiner  Werke  in  s Lateinische,  wurden  die  I .ehren  der  Methodiker 
bis  in  das  Mittelalter  fortgepllanzt.  Noch  in  den  Schriften  der  Saleruitaner  tritt 
ihr  Einfluss  deutlich  hervor.  ,, 


Ehristo), 


Asklepiodotus  aus  Alexandria,  Schüler  des  Pkoklis  (411 — 485  nach 
war  berühmt  als  Philosoph,  Arzt,  Naturforscher  und  Mathematiker. 

Cf.  Saidas  s.  h.  v.  Helmreich. 


Asnier,  Keinv  L'A. , unbekannten  Geburtsjahres,  war  Olierster  der 
f'hirurgen  in  Paris  bis  zu  seinem  im  Mai  16110  erfolgten  Tode.  Die  Zahl  ton 
Kataraktoperationen  und  Steinschuitten , welche  er  ausführtc , wird  als  eine  ganz 
phänomenale  bezeichnet.  Aber  auch  seine  Manieren , seine  l’mgangsweiso  mit  den 
Kranken,  seine  Sicherheit  trugen  dazu  bei,  ihm  in  der  guten  Gesellschaft  seines 
Zeitalters  einen  Platz  und  in  der  Geschichte  der  Medieiu  einen  Namen  zu  ver- 
schaffen, obgleich  er  keine  Schriften  hinterlassen  hat. 

Biographie  medicale,  ).  Red. 

* Asp , Georg  August  A. , geboren  zu  Wasa  den  25.  August  1854. 
studirte  in  llelsiugfors . Stockholm,  Leipzig  und  Jena  und  wurde  Liecntiat  dir 
Mediein  am  16.  September  1865.  Er  wirkte  als  Docent  der  Physiologie  seit  1868. 
als  Prosee lor  der  Auatomie  in  llelsingfors  seit  1861*  und  als  Vorsteher  eine- 
mcehaniseh-gymnastischeu  Instituts  in  llelsingfors  seit  1874.  Seine  Publicationcii 
siud:  ,. Bidroy  tili  Kärl-uch  hjertnervernoa  functionatära“  (Beobachtungen  Uber 
Getltssnervcn.  llelsingfors  1867)  — „Om  de  finare  a tructur  fUsfiöllondena  uti 
Daygdjiemlefveni“  (Feber  die  feinere  Structur  der  Leber  bei  deu  Säugethieren. 
llelsingfors  186!>).  Rei] 

Aspinwall.  William  A.,  Generalarzt  im  amerikanischen  Fn.abhä ngigkeif- 
kriege,  1743 — 1823,  machte  sieh  ausser  in  dieser  Stellung  besonders  um  die  Ver- 
breitung der  Schutzimpfung  mit  wirklichem  Variolagift  verdient,  hatte  iudess  Auf- 
richtigkeit und  Elastieität  genug,  seine  Methode  zu  Gunsten  der  Kuhpoekenimpfung 
fallen  zu  lassen.  Mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  erblindet,  bewahrte  er  vaterländi- 
schen Verbesserungen  und  der  Hebung  des  ärztlichen  Standes  ein  warmes  Interesse. 

T ha  eher.  Re.il. 


Assalilli,  Paolo  A.,  geboren  1750  zu  Neapel,  spielte  als  Wundarzt  der 
Garde  der  französischen  Fonsuln  und  noch  mehr  als  erster  Wundarzt  Napoleons  - 
seit  1811  — eine  bedeutende  Holle.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  ordentlichen 
Professors  der  chirurgischen  Klinik  und  der  Geburtshilfe  am  Militärhospital  zu 
Mailand  und  zog  sieh  später  (etwa  um  1830)  nach  Neapel  zurück,  wo  er  184t» 
starb.  — Sein  erstes  Werk,  durch  welches  er  die  Aufmerksamkeit  erregte,  war 
der  in  Turin  1787  herausgegebene  „Sayyio  medico  aut  etwi  linfatici“ , welcher  im 
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gleichen  Jahre  in  französischer  und  17H2  — in  etwa«  erweiterter  Form  • — auch 
deutsch  (in  Dresden)  erschien.  Aiieh  «eine  Methode,  den  „Slaar  zu  extra/iireu “ 
i Pnvia  17H2  i wurde  in  Ucbcrsetzungcn  lieransgcgeben.  — Ein  zweites  Arbeits- 
feld A.'s  war  das  geographisch-pathologische : Beobachtungen  über  die  llyscnteric 
lind  Ophthalmie  in  Aegypten,  Uber  das  Gelbfieber  in  t'adix.  besonders  aueli  über 
die  IVst.  1S0I  zuerst  zu  einer  Arlrcit  Uber  diese  Gegenstände  angeregt,  beschäftigte 
er  sieh  speeiell  mit  der  Pestfrage  so  nachhaltig . dass  noch  1810  eine  Studie 
„ ( eher  T/iuri/didc*  von  der  Pest  in  Athen“,  nebst  einem  Anhänge  Uber  die 
IV«t  in  Aegypten  während  der  franzilsisehen  Feldzüge  von  ihm  erschien.  Seiner 
Meinung  nach  war  weder  die  IVst,  noch  das  Gelbfieber  ansteckend.  — Endlich 
bearbeitete  A.  geburtshilfliche  Themata:  er  erfand  eine  neue  „Perforation«-  und 
Kntliirnunijti Methode“,  die  er  1810  iu  Mailand  pnblieirte,  gab  im  folgenden  Jahre 
daselbst  Aufsätze  Uber  die  Zangenentbindung  (mit  Beschreibung  einer  eigenen  neuen 
Zange i,  Uber  die  „ Extraction  der  todten  Frucht  hei  engem  Bechen“  (Kaiser- 
schnitt, Synchondrotomie . Kmhryotomie)  heraus,  nahm  auch  seine  Studien  Uber 
Augenchirnrgic  „liicerehe  nulle  pupille  artejicinli “ (Mailand  1811)  wieder  auf 
und  veranstaltete  1812  eine  Ausgabe  seines  „Manuale  di  Chirurgia“  , welches 
eine  deutsche  und  schwedische  Bearbeitung  (181(1,  resp.  18111)  erfuhr.  Endlich 
beschrieb  er  tragbare  Räuehcruugsnpparntc  zu  I lesin feetionszweeken  (Neapel  1820t 
und  empfahl  „llagui  a vaporo“  1830  gegen  syphilitische  Krankheiten.  Rl-lj 

Assalti,  Pietro  A„  iu  Fermo  (Ancona)  um  das  Jahr  lliSj  geboren, 
wurde  zuerst  Professor  der  Botanik  iu  Rom  (1710;  dann  durch  die  innige  Ver- 
bindung mit  (!.  M.  LanCISI  zur  Medioin  berllbergezogen.  Bei  der  dem  Letzteren 
von  Clemens  XI.  aufgetragenen  Herausgabe  der  „Metal/othera  des  Michaele 
Mercato“  («.  LANCISI)  war  es  A„  der  durch  seine  Vielgewandtheit  iu  den  Natur- 
wissenschaften , seine  Kenntnis«  des  Griechischen  • und  Hebräischen  jenem  Werke 
durch  die  vollständig  unentbehrlichen  Noten,  die  von  ihm  stammen,  erst  seinen 
eigentlichen  Werth  für  die  Zeitgenossen  gab.  Hie  Publication  desselben  erfolgte 
iu  Rom  1717.  und  bereits  1718  hatte  A.  eine  dreibändige  Ausgabe  der  Werke 
seines  Freundes  und  Meisters  LanCISI  druekfertig.  welche  er  iu  Genf  erscheinen 
lies«.  Nach  Lancisi’s  Tode  und  fast  gleichzeitig  mit  seiner  Berufung  auf  den 
Lehrstuhl  der  theoretischen  Medirin  in  Rom  liess  A.  dann  jenes  Expose  Uber  des 
Verstorbenen  Leben  und  Werke  erscheinen  . welches  er  an  Moroagni  adressirte 
■ Brief  iu  lateinischer  Sprache  im  Journal  des  «avant«  d’Italie.  Bd.  XXXIII  und  als 
Einleitung  zu  Lancisi's  hinterlnsscuer  Schrift  „De  motu  cordi»  et  ancurysmatibus“), 
und  welche«  ihm  mehr  noch  vielleicht  als  seine  Übrigen  bedeutenden  Leistungen 
einen  Platz  unter  seinen  berühmten  Zeitgenossen  sicherte. 

Biographie  m&liculo,  1.  Red. 

Aääing , David  Assur  A.  (ursprünglich,  ehe.  er  sich  1816  taufen  liess. 
David  Assir  geheissen),  Arzt  in  Hamburg,  war  zu  Königsberg  in  Preusscn  am 
12.  Llecemhcr  1787  geboren,  besuchte  die  Universitäten  Halle  und  Tübingen,  ging 
dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung1  nach  Wien  und  wurde  am  26.  August  1807 
zu  Göttingen  Itr.  med. : seine  Dissertation  „Materiae  alimentariae  lineamenta  ad 
lege»  <h ent ico-di/na nt ieas  adamhrata“  erschien  erst  1800.  1812  liess  er  sieh 

als  Arzt  iu  Hamburg  nieder,  folgte  aber  beim  Ausbruch  des  Befreiungskrieges 
1813  von  Berlin  aus  dem  preussischen  Heere  als  Regimen tsarzt  eines  Cavallerie- 
Regimcnts.  1815  siedelte  er  sieh  dauernd  in  Hamburg  an  und  heirathetc  Rosa 
Maria,  die  Tochter  des  Hamburger  Arztes  Johann  Andreas  Jakob  Varnhage.v. 
deren  1840  erfolgter  Tod  ihn  iu  so  tiefen  Kummer  (ersetzte,  dass  er  sich  von 
aller  Welt  zurUekzog  und  am  25.  April  1842  starb.  — Kr  studirtc  viel  die 
Griechen,  besonders  Hii’Pokrates,  veröffentlichte  Gedichte  iu  den  Musenalmanachen 
seiner  Freunde  Kerner  und  Chamisso  u.  s.  w.  und  gab  den  poetischen  Nachlass 
seiner  Gattin  heraus.  Die  bekannte  Schriftstellerin  Ludmilla  A.  ist  seine  Tochter. 

Hans  Schröder,  Hamtmrger  Schriftsteller.  Bd.  I,  pag.  105.  0. 
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Asson.  M ichi’ln  ngclo  A.,  berühmter  vcnetianischrr  Operateur,  war 
18U2  in  Verona  geboren,  studirtr  in  Pavia  »ml  1 ’adua , begann  sciue  praktische 
Laut  bahn  in  «einer  Vaterstadt,  w oher  er  in  Folge  mannigfaltiger  Sckickaäissrhläge 
1831  nach  Venedig  flbersicdcltc.  Während  der  Revolution  1838  wurde  er  zum 
Chefehirurgen  des  militärischen  Krankenhauses  von  Chiora  ernannt  und  1840  zuiu 
ehirurgisehen  Primararzt  im  Civilkrankenhause,  welche  letztere  Stellung  ihm  nach 
der  Kinnahme  Venedigs  von  der  österreichischen  llegicniug  belassen  wurde.  Nach 
einiger  /eit  wurde  er  auch  Professor  der  Anatomie  au  der  Malerakademie  und 
nach  der  Errichtung  der  praktischen  medieinisehen  und  chirurgischen  Schule  im 
Civilkrankenhause  Venedigs  (18(i3)  Professor  der  chirurgischen  Klinik.  Im  Jahre 
1872  vom  Schlage  gerührt,  starb  er  1877;  es  waren  die  letzten  fünf  Jahre, 
während  deren  er  zur  Inthätigkeit  vcmrtheilt  war  und  nach  und  nach  seine 
geistigen  Fähigkeiten  einbilsstc,  vielleicht  die  einzigen  ruhigen  seines  langen, 
von  Fugltlck  über  Unglück  bedrängten  Kobens.  Gegen  das  ihm  feindliche  Schicksal 
kämpfte  er  mit  einer  grossen  geistigen  Energie  und  suchte  Zerstreuung  in  seiner 
operativen  und  schriftlichen  Thätlgkeit.  Als  Operateur  war  er  hochgeschätzt  und 
hatte  eine  ausgedehnte  Praxis  in  der  Stadt  und  in  den  nahen  Provinzen.  Als 
Schriftsteller  sehr  fruchtbar,  binterln  ss  A.  (Iber  120  grössere  und  kleinere  Schrillen, 
medieinisehen,  ehirurgisehen  und  zum  Tlieil  auch  literarischen  Inhaltes  (letztere 
hauptsächlich  über  Dante  und  schöne  Künste).  Die  zahlreichsten  sind  die  ehirur- 
gisehen und  unter  diesen  die  wichtigsten:  „Annotazioni  anatonio-patologiche  e 
pratiche  intorna  le  chirurgiche  malattie“  (Venezia  1842  1*4 3 . in  4 Händen)  — 

„ Considerazioni  anatomiebe,  ßsiologiche , patologiche  e chirurgiche  intorna  I" 
w ihn “ (im  Giornalc  Veneto  di  Science  medichc,  Dcecmhre  1878)  — „ Sulla 

frattura  t lei  collo  del  femore “ (ebendaselbst  1855.  worin  ein  neuer  Apparat  zu 
ihrer  Heilung  beschrieben  wird,  welcher  aber  seiner  (’omplieirtkcit  und  seines  hohen 
Preises  halber  wohl  von  niemand  Anderem  angewendet  wurde,  umsomehr,  als  man 
jetzt  dieselben  Vortheile,  mit  einfacheren  und  billigeren  Mitteln  erzielt)  — „Sopra 
le  inoculazioni  praticate  »ui  conigli  rol  sangue  ili  un  uomo  morto  di  pustola 
Maligna “ (ebendaselbst  1857)  — „Süll’  ernia  delV  inlestino  cieeo“  (ebendaselbst 
185*1)  — „Sagt!  ascessi  sanguigni  di  Seeerino“  (ebendaselbst  1860)  — » Sulla 
framboesia“  (ebendaselbst  1861)  — „Osservationi  sull’  eUtt’antiasi“  (ebeudaselh't 
1862)  — _ Del  concetto  annesso  ecc.  al‘.’  esjiressione  cancro  in  patologia  e 

eltirurgia “ (ebendaselbst  1862 — 1863)  — „Casi  pratici  ed  osstrvazioni  di  cli- 
itica  chirurgiea “ (in  den  Atti  del  ]*.  Istituto  Veneto  Vol.  VII  und  VIII.  1862  bis 
1865)  „Sulla  pioemia “ (im  Giorn.  Veit.  1867 — 1868)  u.  s.  w.  Originelles 
ist  in  den  Schriften  wenig  zu  finden,  aber  sie  enthalten  ein  reiches  Material  der 
Hcobaehtmig  und  rcsumircii  die  Geschichte  und  den  Stand  der  damaligen  Chirurgie 
in  Italien. 

Millich.  Commcniorazione  del  prnf,  Michtlang* lo  Anton  ccc.  Giomale  Veneto  di 

Scienze  Mcdirhe.  IK7X.  l)ic.  ^ 

Cantam. 

Assuerus.  s.  Am-sixo. 

Assnr . David  A.,  s.  Assing. 

Astolfoni . Bernardino  A. , herllhuiter  Chirurg  und  Augenarzt  in 
Venedig  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  wurde  1771  zum  Prosector 
für  sechs  Jahre  beim  anatomischen  Theater  des  Kollegin  Veneto  ernannt.  Er  führte 
in  verschiedenen  Städten  Italiens  Augeuoperationen  aus,  so  namentlich  mit  grossem 
Beifall  und  Geldgewinn  in  Koni.  Als  er  im  November  1772  zu  Brescia  den 
Cardinal  Molino  auf  beiden  Augen  von  seinem  Oataraet  mit  dem  günstigsten 
Erfolge  operirt  hatte . wurde  er  hoch  gefeiert.  Wie  ans  seinen  nachfolgenden 
Schriften  hervorgeht,  war  er  ein  Anhänger  der  Extraction  und  übte  dieselbe  mit 
grossem  Glück  aus:  „ Estrazione  di  dtie  cateratle  felicemente  eseguite  in  am- 
Liditr  glt  oedti“  (1767)  — „ Ossercazione  sopra  le  cateratle  esseguite  in  am- 
btdae  gh  orchi  per  est razionc  con  an  sagt/io  sopra  le  medesimeu  (1768)  — 
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„Esposizione  di  tre  operaziuni  sopra  le  cateratte  falte  per  estrazione,  ete.“ 

' 1 7 tib)  — ,,  Saggio  di  osservazioni  sopra  le  operazioni  t/ella  cateratte  fatte  per 
estrazione  etc.“  (1773 i.  In  zwei  aufbewahrten  Briefen  spricht  sich  der  berühmte 
Chirurg  Axt.  Scari’A  als  Yerehrmigsvoller  Schiller  gegenüber  seinem  Meister  ans. 

t.evi,  pag.  9.  G. 

Aslruc.  Jean  A. , ist  am  19.  Mitra  1084  zu  Sauve  in  Languedoc 
.gelieren.  ain  26.  .lannar  1703  in  Montpellier  promovirt;  von  17011  bis  1710  war 
er  daselbst  siipplirender  Professor,  von  1711  bis  1715  Lehrer  der  Anatomie  in 
Toulouse,  von  171t!  zu  Montpellier.  1 7 'J 8 King  er  nach  l’aris,  um  sein  Werk 
über  die  venerischen  Krankheiten  zu  beenden,  folgte  aber  schon  17-9  einem  Hufe 
iles  Königs  von  Polen,  welcher  ihn  zum  ersten  Leibarzt  ernannte.  A.  blieb  liier 
nur  kurze  Zeit,  denn  1730  war  er  bereits  wieder  in  Paris  und  Leibarzt  des 
Königs  von  Frankreich.  1731  wurde  er  au  GEOFFROv's  Stelle  daselbst  zum  Pro- 
fessor gewühlt.  A.  starb  nach  einem  sehr  tbittigen  Leben  als  vielbeschäftigter 
Arzt  und  emsiger  Gelehrter  in  Paris  am  5.  Mai  17ti(i.  Von  seinen  zahlreichen 
Werken  ist  das  unten  namhaft  gemachte  offenbar  das  beste  und  heute  noch  für 
jeden  medicinischcn  Geschichtsforscher  geradezu  unentbehrlich.  Kg  existiren  31  ver- 
schiedene Ausgaben  und  I 'Übersetzungen  dieses  heute  noch  umfänglichsten  Werkes 
(Iber  die  venerischen  Krankheiten.  Per  erste  Hand  enthält  die  Pathologie  und 
Therapie  dieser  l'ebcl  im  vollständigen  Umfange  des  damaligen  Wissens:  — nur 
begeht  hier  A.  einen  sehr  häufigen  Fehler  der  Gelehrten  : er  vertheidigt  und  glaubt 
mehr  an  das  hergebrachte,  wenn  auch  unrichtige  Alte,  und  bestreitet  oft  die 
wichtigen  Neuerungen  seiner  Zeitgenossen.  Per  zweite  Land,  welcher  die  reich- 
haltigste liibliographie,  Kxeerpte  und  theilweise  auch  historische  Krürterungcn 
enthält,  wurde  seit  IlKKsLEK  schon  vielfach  und  mitunter  hart  vernrthcilt.  weil 
man  in  demselben  einige  rnriehtigkeiteii  nach  weisen  konnte.  (Vielfache  und  im 
Laute  vieler  Jahre  oftmals  wiederholte  Vergleiche  der  A.’scheu  Kxeerpte  mit  den 
Uriginalien  haben  mich  dahin  belehrt,  dass  man  Alles  zwischen  den  Anführungs- 
zeichen Gegebene  — [und  dies  ist  ja  doch  das  weitaus  Meiste]  für  genau  und 
richtig  annuehmeu  kann.i  A.  war  bekanntlich  der  eifrigste  Vcrtheidigcr  des 
amerikanischen  Ursprungs  der  Syphilis.  Per  Titel  des  Werkes  lautet:  „De  morbis 
venereis  IHrri  nocem  ; in  gtiibus  d isseritur  cum  de  origine,  propagatione  et  con- 
tagione  horumee  a fftet uwn  in  gmere  cum  de  singidorum  natura . aetiologia  et 
therapia.  cum  brevi  analgsi  et  epicrisi  operum  plerorumque , gaae  de  enilem 
argumenta  scripta  sunt“  T'.ditin  altera.  Lutetiae  Parisioruni  1740,  4.).  Ks  ist 
dies  die  werthvollstc  Ausgabe.  Alle  Uebersctzungen  sind  unvollständig. 

.1.  K.  Prokscli. 

Atazzi,  Pietro  A. , Arzt  zu  Brescia,  war  im  März  178t!  zu  Uovato 
geboren,  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  im  Pollegin  Aliprnndi , dann  in  Brescia 
und  studirtc  Chirurgie  in  Pavia.  Kr  trat  in  die  italienische  Armee  ein,  diente  in 
Deutschland  und  Spauieu  und  wurde  1813  bei  der  Capitulation  von  Almunia  zum 
Kriegsgefangenen  gemacht.  Nach  Italien  zurtlckgckcbrt.  graduirte  er  in  der  Mediciu. 
wurde  zum  chirurgischen  Operateur  im  Militär  - Hospital  S.  Ambrogio  in  Mailand 
erwählt,  blieb  daselbst  bis  1844  und  ging  dann  nach  Brescia.  Im  Jahre  1817 
sandte  er  dem  Professor  AXTOXto  ItODEI  einen  Beitrag,  welcher  in  dessen  Werk 
„Questioni  di  medieina  jtrat ico-teor ica “ erschien  und  allgemeinen  Beifall  fand. 
Ausser  einer  Denkschrift  „Hnlle  acgtie  di  lioregno  e nulle  malattie  curate  colle 
vtedesime“  gab  er  gegen  Kode  des  Jahres  1843  eine  sehr  geschätzte  Arbeit  in 
Druck:  „Experienze  e Iura  risultamenti  intornu  <d  morbo  miliare.“  An  derselben 
Krankheit,  Uber  die  er  soeben  geschrieben,  ging  A„  als  sein  lluf  als  ausgezeichneter 
Arzt  noch  im  Zunchuicn  begriffen  war.  am  8.  März  1844  zu  Grunde. 

8chivardi,  II,  pag.  79.  — Wurzbach,  I,  pag.  82.  G. 

Athenaeus  (Adrpixioj.  Vrrx/.rj;)  von  Attalia,  ein  griechischer  Arzt  im 
ersten  Jahrhundert  nach  Phristo,  der  Lehrer  des  Agathinus  und  Theodorus,  ist 
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der  Stifter  der  |>  ne  um  :i  t i s eh  cn  Schule.  Indem  er  nämlich  zu  den  vier 
Elementen,  dem  Wannen  und  Kalten  (to  \tep;/dv  xzi  -ro  yjypöv),  dom  Trockenen 
To  tiijiöv)  und  Feuchten  (to  vysov),  von  denen  er  die  beiden  ersteren  als  thätige 
i -v.tjtixz  avrt*)  , die  beiden  letzteren  als  stoffliche  ('j).ixz)  liezeiehncte , als  ein 
fünftes  das  durch  die  Stoiker  zu  Ansehen  gekommene  I’neuma  (rveöu.*)  gesellte, 
das  Alles  durchdringt  uml  alle  Ver/indernngen  des  organischen  Indiens  (insbesondere 
die  Krankheiten i bedingt,  wurde  A.  das  Haupt  einer  neuen  medicinischen  Seele, 
deren  Anhänger  l’ncumatiker  genannt  wurden.  Kr  umfasste,  wie  Halen  von 
ihm  rühmt,  mit  seinen  Studien  das  ganze  Gebiet  der  Medicin  und  zeigte  sieh  in 
seinen  Schriften  als  einen  gewandten  Dialektiker,  der  sieh  um  genaue  Begriffs- 
bestimmungen  bemühte.  Kr  schrieb  ein  grosseres  Werk,  das  wenigstens  30  Bücher 
enthielt . und  von  welchem  uns  Oriuasius  einige  Fragmente  erhalten  hat.  Sic 
handeln  von  den  Nahrungsmitteln  (< »MB.  1,  2,  3.  11:  V,  5 1 : von  der  Luft  und 
dem  Einflüsse  der  örtlichen  Lage  auf  die  Gesundheit  i < hau.  IX,  5,  12):  von  der 
Entwicklung  der  Zeugungsfühigkeit  und  des  Embryo  i< Hub.  XXII,  4.  !>;  LIV.  7); 
und  der  nach  der  Verschiedenheit  des  Alters,  des  Geschlechtes  und  der  Jahreszeit 
zu  beobachtenden  Iliilt  (Orib.  LIV,  1,  5,  21,  23i.  Von  diesen  Fragmenten  ver- 
dient das  vorletzte  wegen  der  darin  enthaltenen  vernünftigen  uml  liaturgemilsseu 
Erziehllugsniaximen  besondere  Hervorhebung. 

Galen.  I,  175  IV.  1,04.  610;  VII.  165,  600;  VIII.  794;  XIV.  698;  XIX,  356, 
347.  — harrt  -King.  11.  8 sub.  lin.  Helmreicb. 

Atkins,  eine  grosse  Anzahl  englischer  Aerzto,  aus  der  zu  nennen  sind: 
Henry  A.,  Leibarzt  der  Könige  von  England,  war  1558  zu  Great  Berkhainpstead 
in  der  Grafschaft  Hertfnrd  geboren,  wurde  als  Magister  artium  der  Universität 
Oxford  158li  Licentiat  des  College  of  l’hvsicans  und.  uacbdein  er  Dr.  med.  in 
Nantes  geworden  war,  1588  Fellow  desselben;  auch  war  er  bei  demselben  wieder- 
holt Tensor,  Konsiliarius  und  Dräsident  A.  besass  das  volle  Vertrauen  des 
Königs  Jakob  I.  und  erhielt  1004  mit  einer  Deputation  den  Auftrag,  seinen  Sohn 
den  nachmaligen  Karl  L,  nach  London  zu  bringen.  Unter  A.’s  Präsidium  erschien 
1018  die  erste  Londoner  1 ’harmakopoc.  Nachdem  er  32  Jahre  lang  Leibarzt  der 
Könige  Jakob  L,  und  Karl  L,  gewesen,  starb  er  am  2t.  September  1034. 

Munk,  I,  pag.  A4.  O. 

Atkins.  John  A.  (Atkens),  englischer  Marinearzt,  war  zu  l’laistow 
(Essex)  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  geboren.  Nachdem  er  in  der  Snrgcons- 
llall  sein  Examen  bestanden,  trat  er  1703  in  den  Dienst  der  englischen  Mariue. 
Frucht  einer  grösseren  Expedition  waren  die  Schriften : „ llelation  of  a voyage 
Io  Guinea,  Brazil  and  llte  West-Indien  etc.“  (London  1723,  1727,  1735,  1737) 
und  „The  navy-snrgeon,  or  a practical  System  of  surgery  etc.“  (London  1734, 
1737,  1738,  1742,  1758).  A.'s  Schriften  enthalten  manches  Bemerkenswerthe 
sowohl  in  mediciniuchcr  Beziehung,  als  in  Betreff  der  von  ihm  besuchten  Linder, 
namentlich  aber  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Sanitätsdienstes  bei  der  Mariue. 

Biographie  mell.  I.  pag.  400.  — Biographien!  Dictionary  of  the  sociaty  for  tlio 
diflhsion  of  nscful  knowlcdge  III.  pag.  881. 

* Atkins.  Hingrose  A..  berühmter  irischer  I’sycholog  und  Direetor  der 

Irrenanstalt  zu  Waterford,  1845  geboren  und  L.  M.  1873.  war  zuerst  Seeuudararzt 
des  Lunatir-asylum  in  Cork  und  publicirtc:  „Amyotrophic  lateral  sclerosis “ 

(1878)  — . Pathologien!  illustrations  of  localimtiou  of  motor  functions  of 
hrainu  (Brit.  med.  Jouru.  1878)  — „ Morbid  histology  of  spinal  cord  in 
insanity“  (ebenda  1878),  verschiedene  Beiträge  im  Dublin.  Jouru.  of  med.  sc. 
und  anderen  Zeitschriften. 

* Atkins . Louisa  A. . unbekannten  Geburtsjahres,  nach  mehrjährigem 

Studium  zu  Zürich  1872  proiuovirt.  Khreneonsuleutiu  des  New -Hospital  of  Women 
und  Kinderärztin  in  London,  schrieb  eine  Monographie  über  Gangracna  pulmonum 
bei  Kindern  (in  deutscher  Sprache  187 2 t.  j{ ( , 
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Atkinson.  Unter  den  zahlreichen  cuglischeu  uud  amerikanischen  Aorzten, 
welche  den  Namen  A.  führen,  verdienen  hier  Erwähnung:  James  A.,  wegen  der 
von  ihm  bearbeiteten  Biographien  (tjuelleuverzeichnis*  Nr.  27).  ■ — John  .1.  A., 
wegen  seine  „ Theon / and  practiee  of  miduriferi / amt  diseases  of  women  and 
children“  (Edinburgh  1837):  — ferner  .1.  C.  A.  wegen  seines  Werkes:  „Change 
of  air  considered  with  regard  Io  atmospheric  pressure  and  its  eleetric  and 
magnetic  concomitunts  in  the  treatment  of  eonsumption  and  chronic  disease: 
with  a general  couimentary  on  the  inost  eligible  lora/ities  for  invalid s (London 
18G7,i,  — endlich  der  amerikanische  llistologe  William  II.  A.,  welcher,  ab- 
gesehen von  verschiedenen  Berichten  etc.,  über  Physiologie  des  Blutes,  Histologie 
im  Allgemeiucu  etc.  gearbeitet  hat. 

Index  cataloguc.  Riol. 

Atlee.  Washington  Eemucl  A..  am  22.  Februar  1808  in  Lancaster 
geboren.  Abkömmling  einer  alten  englischen  Familie,  begann  im  Jahre  1826  seine 
medieinischen  Studien  in  Philadelphia  und  wurde  daselbst  im  Jahre  1829  rum 
Doctor  prouiovirt.  Nachdem  er  fünf  Jahre  als  Landarzt  praktieirt,  zog  er  1843 
nach  Lancaster,  woselbst  er  sehr  bald  zum  Vorsteher  des  Lancaster  County 
Hospital  gewühlt  wurde,  ausgedehnte  Praxis  übte  uud  Privat-Curse  über  Chemie 
gab.  1844  folgte  er  einem  Rufe  als  Lehrer  der  medieinischen  Chemie  an  der 
Universität  zu  Philadelphia.  1852  legte  er  dieses  Amt  nieder  und  widmete  sieh 
günzlicli  der  chirurgischen  und  gynäkologischen  Praxis  bis  zu  seinem  im  Jahre 
1878  erfolgten  Tode.  A.  war  ein  scharfer  Diagnostiker  und  bedeutender  Operateur. 
Er  hat  vor  Allem  das  grosse  Verdienst,  der  bis  dahin  noch  wenig  und  Belten  mit 
Erfolg  ausgeführten , ja  als  Verbrechen  verschrieenen  ( ivariotomie  mit  dem  ganzen 
Muthe  eines  Mannes  zu  ihrem  vollen  Bürgerrechte  iu  Amerika  verholfen  zu  haben. 
Im  Jahre  1844  machte  er  nach  den  sorgfältigsten  Vorstudien  seine  erste  Ovari- 
otomie.  Die  Kranke  starb.  Dieser  Misserfolg  aber  schreckte  den  der  Durch- 
führbarkeit seiner  hohen  Aufgabe  sieh  klar  bewussten  A.  nicht  zurück.  Kr  hielt 
es  für  seine  heiligste  und  höchste  PHieht,  alle  Bedenken  für  seinen  Ruf  ausser 
Acht  zu  lassen , lieber  die  schwerste  Verantwortung  auf  sich  zu  nehmen , als  mit 
der  wenn  auch  mit  Gefahren  verknüpften  Hilfe  zu  zögern , wie  er  dies  bei  der 
Veröffentlichung  jenes  unglücklichen  Falles  rückhaltlos  aussprach  (Americ.  Journ. 
of  the  medic.  Sciences.  July  1844,  pag.  43,  cf.  auch  „A  Retrospect  of  the 
Strugghs  and  Triumphs  of  Ovariotomy  in  Philadelphia  etc.“  by  Washingt.  L.  A. 
1875).  Bis  zum  Decembcr  1867  hatte  A.  169  Ovariotomien  gemacht  mit  einem 
in  der  vorantiseptischen  Zeit  fast  unübertroffenen  Genesungsprocentsatz  f700/,).  Im 
Jahre  1878,  drei  Monate  vor  seinem  Tode,  führte  er  seine  letzte,  die  387.  Ovari- 
otmnie  aus.  — A.  war  im  Wesentlichen  Auhüuger  der  Klamraerbehandlnng 
(A.  sche  Clamps) , versenkte  jedoch  auch  den  Stiel  und  wandte  zum  ersten  Mal 
das  freilich  heute  fast  ganz  verlassene  Kcrasemeut  desselben  an.  Beweisend  für 
A .’s  Kühnheit  und  Geschicklichkeit  sind  ferner  die  erfolgreichen  in  Amerika  von 
ihm  zuerst  und  nach  eigener  Methode  ausgeführten  Fibromenncleationen  (Kapscl- 
spaltumr  und  Ausschüluug  in  zwei  Acten),  nachdem  diese  Operation  bis  dahin  nur 
vereinzelt  in  Frankreich  gewagt  und  meist  missglückt  war:  „On  the  treatement 
of  rertain  Fibroid  Tumors  of  the  Uterus,  heretofore  considered  beyond  the 
resources  of  art “ iTransact.  Am.  Med.  Assoe.  1853).  - — Seine  Erfahrungen 
verwert  liefe  A.  zu  ausgedehnter  literarischer  Thütigkeit,  und  so  verdanken  wir  ihm 
ganz  besonders  werthvolle  Beitrüge  zur  differentiellen  Diagnostik  der  Kicrstocks- 
cysten  (Probopnnetion , Förderung  der  Kenutniss  von  den  Parovarial-  uud  Uteras- 
evsten,  cf.  „ General  and  differential  diagnosis  of  Ocarian  Tumors  with 
special  reference  tu  the  Operation  of  Ovariotomy u r Philadelphia  1873 1.  Ge- 
nanntes Werk  ist  die  bedeutendste  literarische  Leistung  A s.  Au  dem  wissenschaft- 
lichen Leben  iu  den  grossen  medieinischen  Gesellschaften  und  Vereinen  Amerikas 
nahm  A.  den  lebhaftesten  Antheil  und  war  ein  Mitbegründer  der  amerikanischen 
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gynäkologischen  Gesellschaft.  — A.  \ crdient  zu  den  hervorragendsten  Gynäkologen 
Amerikas  gezählt  zu  werden. 


Kiii  Verzeichnis*  seiiier  bedentendstcn  SchrilU'D  iimii  l sich  in  „Tim  Anmric.  Jonra. 
of  nhstctr.  Vol.  X1T,  1819,  pap.  1 5*.  als  Anlmnc  zu  Drysiln  le's:  In  Memoriani  W.  L.  A I Io**. 

Krnncr. 


Atrocianus.  s.  Acnmius. 


Attalus,  A.  III,  Pli  i Io  in  et  or,  der  letzte  König  \un  l*erganium  138 
bis  133  vor  Christo),  lieseh.'ittigte  sich,  nachdem  er  seine  Verwandten  und  Freunde 
mit  blutiger  Grausamkeit  aus  dem  Wege  gcriiumt  hatte  ' Dton.  34,  3;  .li'STtx.  36. 
3),  mit  Gartenbau  und  pharmakologischen  Studien.  Mit  besonderer  Vorliebe  unter- 
suchte er  die  Wirkung  der  Gifte  und  Gegengifte  (Pi.ct.  Deviktr.  20 i.  Kr  wird 
von  den  Scriptores  rei  rusticae,  Varro,  COU'MELLA,  sowie  von  Pliwis  als  (Quelle 
beiiiltzt  (PUN.  18,  5;  und  von  Gai.EN'  , der  einige  Recepte  von  ihm  antilhrt, 
wegen  seines  Eifers  um  die  Erforschung  der  Wirkung  der  einfachen  Heil- 
mittel gerühmt. 

Halen.  XII.  <51:  XIII,  116:  XIV,  2. 


Attalus.  ein  Methodiker.  Schiller  des  S'iRAXrs  und  Zeitgenosse; 
Galex’s,  der  ihn  wegen  seiner  verkehrten  llehandlung  des  Philosophen  Theagenes 
scharf  tadelt. 

Halen,  X.  009  H el  in  reich. 


Attenhofer,  Heinrich  Ludwig  von  A.  nicht  Alteshoff.r  . wie  er 
in  HKRSstein’s  incd.-chir.  Bibi,  irrthilmHch  bezeichnet  ist;,  war  etwa  um  1785  in 
der  Schweiz  geboren , wirkte  spater  als  Arzt  am  allgemeinen  Krauketihause  in 
Wien  und  ging  1816  nach  St.  Petersburg,  wo  er  als  Arzt  am  KalinkiVdicn 
Hospital  für  männliche  syphilitische  Kranke  tbätig  war  und  zum  kaiserl.  llofrath 
ernannt  wurde.  Sein  erstes  mehrbesprochenes  Werk  ist  eiuc  inedicinische  Topographie 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  St.  Petersburg  'Zürich  1817),  dem  .jedoch  lie- 
Obachtungcn  über  die  „Katar  und  Ilei/u ng  der  Syphilis“  in  der  russischen 
Sammlung  für  Natur-  und  Heilkunde  (1816)  und  in  Wien  eine  „ Lymphaiologie “ 
11808)  bereits  vorangegangen  waren.  Später  wurde  man  auf  seine  , Syphilis - 
rersnehe “ ^Wirkung  des  Sehankergiltes  auf  Thiere,  Heilung  frischer  Sehanker 
mittelst  Knhpockenlymphc.  Inoenlation  von  Trippergift  gegen  Trippermetastasen) 
mehr  aufmerksam.  A.  lebte  im  Jahre  1838  noch  zu  St.  Petersburg. 

Attenhofer,  Xaver  A.,  zu  Zurzach  geboren,  promovirte  1797  zu 
Tübingen  mit  einer  Dissertation  „Circa  universal  itatem  legis,  qua  corpnra  rida 
ad  stimu/'is  specijicos  reagnnt “. 

('allisen,  1.  Reil. 

* Atthill.  Louilie  A.,  geboren  um  1820,  L R.  S Irel.  und  L.  M.  1847, 
D.  D.  1 Mild.  1 865 , dirigirender  Geburtshelfer  am  Adelaiden  - Hospital  zu  Dublin, 
Examinator  der  Geburtshilfe  au  der  l|.  l'niv.  und  K.  Q.  ('.  Irel..  ist  der  Ver- 
fasser von:  „ Lectnres  an  Diseases  Peeuliar  of  the  Warnen “ 16.  And.  ISSOi  — 
vieler  gynäkologischer  Beiträge  im  Dubl.  Quarterlv  Journal:  „On  Chloroform 
OH  Midicifery  and  its  Uses  in  lhierpernl  Convulsion“  — „Chronic  Inflam- 
mation of  Vagina  and  Rifler,  Irritation  of  Pladder“  — „Ilttroflexion  of  the 
! terus  etc.“,  Ehrenmitglied,  resp.  Ehrenpräsident,  der  gynäkologischen  Gesellschaft 
zu  Boston  und  Dublin.  j, 

Atti . Giuseppe  A. , wirkte  als  Professor  der  chirurgischen  Klinik  in 
den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahrhunderts  zu  Bologna.  Seine  besondere  Auf- 
merksamkeit richtete  sieli  auf  die  Erliudiing  neuer  Instrumente,  besonders  solcher 
zur  Lithotomic  und  von  Maschinen  zur  Einsetzung  luxirtcr  Knochen  (l.'nterkiefcn. 
Methoden,  die  er  tlieils  im  Memoria  dell  istitilte  naz.  Ital.  (CI.  Fis.  e math.  T.  1 
und  2),  tlieils  in  Dpuseuli  seient.  di  Bologna  iT.  3)  ansführlieh  beschrieb. 
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In  letzterer  Sammlung  erschien  auch  (1819)  seine  uourclle  -Methode  paar  la  eure 
Je  fsta/es  saliraires. 

i'allisen . |.  It,-,l. 

AttumOHelli,  Michele  A..  Professor  der  Physiologie  zu  Neapel,  wurde 
zu  Andria  in  dem  District  von  Uari  1753  geboren,  war  ein  Schiller  Cotugxo's. 
wurde  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu  Neapel  und  schrieb:  „ Element ! 
di  fisiolagia  medica  o eia  la  fielen  del  corpo  nmano  etc.“  (Napoli  1789)  — 
.Methode  de  trniter  les  malndies  pur  le  moyen  den  cau.r  minerales,  et  /iar 
celui  des  bains  de  vapeurs  de  Xaples  et  de  ses  environs“  (Recueil  pfcriod.  de 
la  Soc.  de  mcd.  de  Paris,  T.  11,  1801)  — „ Memoire  sur  l’opium“  ('Paris. 
1802;  Nouv.  edit.  1811)  — „ Memoiren  sur  len  eaux  mineralen  de  Xaples 
et  nur  les  bains  de  vapeur  etc.“  (Paris  1804).  — Aus  seinem  Vaterlande  durch 
die  Revolution,  an  welcher  er  Thcil  genommen  hatte,  vertrieben,  fluchtete 
er  nach  Frankreich , prakticirte  einige  Jahre  in  Paris  und  starb  daselbst  am 
17.  Juli  182ti. 

A.  t’hcrenu  ltci  ltcchambre,  VII.  pac.  231.  ■ — t.'altisen,  I,  pag.  272: 
XXVI,  pag.  97. 

Aubanel.  Houorö  A..  Chefarzt  der  Irrenanstalt  zu  Marseille,  war  1810 
zu  Auriol  (Ronclics-du-Rlibno),  woselbst  sein  Vater  Arzt  war,  geboren.  Kr 
machte  von  1833  an  seine  medicinischen  Studien  zu  Paris,  wurde  1836  Interne 
mul  am  21.  August  1839  daselbst  mit  dpr  These  „ Kssa l sur  les  hallucinations“ . 
die  bereits  eine  bedeutungsvolle  Arbeit  darstellte,  zum  Doctor  med.  pmmovirt. 
Sein  Wirkungskreis  im  Bicetre  veranlasste  seine  folgende,  zusammen  mit  A.  TltcEE 
herausgegebene  Arhcii : „llecherckes  Statist ö/ues  nur  F ulienation  mentale  faites  ii 
l’hospiee  de  Bicetre “ (1841),  welche  nur  das  Gerippe  eines  grösseren  Werkes 
darstellt,  an  dessen  Vollendung  er  durch  seine  Versetzung  1840  nach  Marseille 
gehindert  wurde.  In  dasselbe  Jahr  fällt  ein  „ Memoire  nur  deux  cas  d'cpile/>sie 
gueris  par  l'amputation  d un  membre“.  In  Marseiile  hatte  er  sein  ganzes  Ver- 
waltungstalent zu  entwickeln,  um  die  Schwierigkeiten,  denen  er  auf  jedem  Schritt 
begegnete,  zu  bekämpfen.  Zunächst  hatte  er  daselbst  die  Ketten  und  die  unter- 
irdischen Zellen  abzusebaflen , die  noch  in  Gebrauch  waren:  1844  wurde  durch 

seine  Bemühungen  das  neue  Asyl  Saint- Pierre  errichtet.  Kin  auf  13  Beobachtungen 
sich  stützender  Aufsatz:  „Mem.  sur  len  /aussen  membranen  de  F nrachnoide  et 
principalement  de  leur  fonnation  ehez  les  aliines“  (Ann.  med.-psych.  1843. 
T.  II)  liefert  wichtige  Aufschlüsse  (liier  diesen  viel  discutirten  Gegenstand.  Die 
meisten  seiner  weiteren,  fast  durchweg  in  den  Auualcs  iiicdico-paychologii|ues 
(1845  — 1859)  veröffentlichten  Arbeiten  betrafen  gerichtliche  Fälle,  über  die  er 
sein  Gutachten  abzugeben  gehabt  hatte . und  die  ihm  oft  die  Gelegenheit  boten, 
einen  angeblichen  Verbrecher  als  geisteskrank  zu  entlarven  und  ihn  den  lländcu 
der  Justiz  zu  entziehen.  Dergleichen  von  ihm  auf  forensische  Fälle  bezügliche 
Aufsätze  waren  folgende:  „Considcrufions  medico-legales  sur  quelques  cas  de 

folie  homicide “ (1845,  T.  VI)  — .Rapports  judicioires  sur  quelques  cas  de 

fo/ie  homicide “ (1846.  T.  VII)  — „Memoire  medico-lega!  et  justifeatif  sur  un 

cas  de  folie  homicide  mironnn  par  len  assisen  du  Var “ (1849,  T.  XIII)  — 
„Note  supplcmentaire  au  Memoire  preeedent“  (1850,  T.  XIV)  — „Rapport 
m/dicn-legal  sur  le  nomme  Miller,  accuse  d’assassinat “ (1853.  T.  XVII)  — 
„Rapports  medtco-legaux  sur  deux  alienis  accuses  de  meiirtre “ (1856,  T.  XX)  — 
„Rapports  midiro-ligaux “ (1859,  1860,  T.  XXIII , XXIV).  Am  meisten  hatte 
sich  A. , wie  ersichtlich,  mit  der  ,, Manie  homicide“  beschäftigt,  von  der  er  zwei 
bestimmte  Formen  unterschied.  Andere,  die  gerichtliche  Psychiatrie  betreffende 
Arbeiten  waren:  „Rapport  medico-Ugal  sur  un  cas  de  stupidili “ (1847,  T.  IX)  - 
„Observations  medico-legales  sur  V (tat  mental  d’un  off  der  de  Formte  d’Jtalie “ 
(1851,  T.  XV)  und  namentlich  eine  viel  Aufsehen  erregende  „üonsultation 
mcdico-lego/e  dans  un  prores  en  nulliti  de  testament  pour  cause  d'alicnatioH 
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in entale “ (185G,  T.  XX  i.  Abgesehen  von  den  zwei  noch  anzuftthrenden  grossen 
Hcrichten  Uber  seine  Thätigkeit  in  Marseille,  veröffentlichte  A.  noch  folgende 
Aufsätze:  „Observation  d'hydrophobie“  (Gaz.  med.  de  Paris  1848)  — „ Notice 
nur  /'usile  des  ul  Unis  de  Malte“  (Ann.  med.-psych.  1844.  T.  1 l.i  — „Lettre  ii 
M.  Baillarger  nur  un  nouveau  mode  de  couehaye “ (1845,  T.  VI)  — „Lettre 
a M.  Baillarger  sur  V util iti  des  recherches  fait.es  sur  an  plan  uniforme “ 
(1846,  T.  VII)  und  zusammen  mit  Sauze:  „Cancer  du  rerrelet“  (1857.  T.  XXII 
und  Gaz.  des  Höpit.).  Von  den  zwei  grossen  Hcrichten . die  A.  (Iber  seine  M a r- 
* e i 1 1 e r Thätigkeit  erstattet  hatte,  bespricht  der  erste  < „(Jumpte  rendu du  service 
medical  et  du  Service  administratif  de  /’ usile  de  altines  de  Marseille  de  184/ 
ü 1849“)  (Marseille  1850).  welcher  ein  förmliches  Buch  darstellt,  in  seinem  eisten 
Theile  alle  die  Veränderungen  und  Verbesserungen , welche  unter  seiner  Leitung 
in  den  Hospitälern  Saint  Jnseph  und  Saint-Lazare  eiugefilhrt  wurden  und  die  Hin- 
richtung des  Asyls  Saint-Pierre.  Her  zweite  Theil  giebt  statistische  Daten  nach 
demselben  Plane,  wie  die  Untersuchungen  in  dem  1841  tllier  das  Bieetre 
erschienenen  Bericht  angestellt  sind.  Hin  I «‘solideres  Interesse  gewähren  die  Marseiller 
Irrenanstalten  dadurch,  dass  ihnen  Civil-  und  Militär-Geisteskranke  aus  Afrika 
zugeftihrt  werden,  bei  denen  bisweilen  der  schädliche  Einfluss  des  Weehselficbers 
und  des  Missbrauchs  des  Absynth  und  anderer  alkoholischer  Getränke  sich  nach- 
weisen  lässt.  A.,  der  dieselben  Können  von  Geisteskrankheit  bei  den  Arabern  wie 
liei  den  Europäern  beobachtet  hatte,  hielt  es  für  zweckmässiger,  die  erstcrcn  in 
Afrika  zu  belassen  und  durch  Acrztc.  die  ihre  Sprache  verstehen  und  so  besser  auf  sie 
einwirken  können,  behandeln  zu  lassen.  A.’s  zweiter  Bericht:  „Compte  rendu  du 
service  medical  d’asile  des  nliinis  de  Marseille  de  1850  ii  1861 “ (Marseille 
1861)  ist  ähnlich  angelegt  wie  der  erste,  aber  weniger  umfassend  und  erschien 
nicht  lange  vor  seinem  zu  Anfang  des  Jahres  1863  erfolgten  Tode,  nachdem  er 
noch  sein  wissenschaftliches  Testament,  wie  er  es  nannte,  in  einer  vor  der  medi- 
cinischen  Gesellschaft  zu  Marseille  gehaltenen  Iiede  Ober  die  Natur  und  den  .Sitz 
der  Geisteskrankheiten  niedergelegt  hatte.  Leider  war  es  A.  nicht  mehr  Geschieden, 
ein  Lehrbuch,  filr  das  er  ein  sehr  grosses  Material  gesammelt  hatte,  und  das 
ihm  sicherlich  zum  Buhmc  gereicht  haben  wtlrdc,  zu  verfassen  und  herauszugeben. 
Kr  war  lange  Zeit  General-Sccietär,  später  Präsident  der  medicinischcu  Gesellschaft 
zu  Marseille  und  10  Jahre  laug  Präsident  des  dortigen  Comitc  medical. 

Uartlirlem v,  Tlinrc  in  Annales  med.-psveh.  Annt-c  XXI,  1*63.  I.  pag.  317 
II,  pag.  *4.  Gnrlt. 

* Aubenas.  Adolf  A..  geboren  zu  Mutzig,  Unter- Klsass,  am  22.  Juni  182’.», 
studirte  in  Strassburg,  wo  er  einer  der  namhaftesten  Schiller  von  STOLTZ  war. 
Seine  Promotion  erfolgte  am  28.  August  1855.  — Kr  wirkte  zuerst  als  praktischer 
Arzt  und  Geburtshelfer  in  Strassburg,  wurde  1860  Professcur  ngrege  an  der 
dortigen  Facultät,  1871  Ilircetor  der  llebennmicnsohulc  und  1872  ordentlicher 
Professor  an  der  Universität.  Seine  Publicatiouen  beziehen  sich  auf  die  ent- 
sprechenden casnistischeu  und  Unterriehtsgegcnständc.  lteil. 

Auber.  Charles  Kdunrd  A.,  etwa  um  die  Mitte  der  Achtziger-Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  geboren,  war  Arzt  am  Hospital  civile  zu  Pont  l’Kveipie 
im  Departement  Calvados,  sowie  au  den  dortigen  Gefängnissen.  Kr  machte  sich 
in  jungen  Jahren  bekannt  durch  eine  „Dicouverts  noiwelle  d’ un  procidi  simple 
et  fucile,  pour  conserver  pendant  plusieurs  annies  le  fluide  vaccin  intact  etc.“, 
die  jedoch  lediglich  in  der  Aufbewahrung  iu  Kohle  bestand.  Diese  in  Paris  1805 
erschienene  Schrift  war  eingeleitot  durch  eine  etwas  phantastische  Mittheilung  über 
das  \ erschwinden  von  Quartanfiebern  nach  der  Vaccinatiou,  und  zwar  unter  der 
Bedingung,  dass  der  Process  Kieber  hervorrutt,  wie  A.  dies  beoliachtct  haben 
wollte.  Kr  Übersetzte  ferner  aas  dem  Italienischen  des  Cirillo  „ Abhandlung  aber 
die  venerischen  Krankheiten“  und  starb  1872. 

Jonm.  de  roun.  wird.  prnt.  Paris  1*71,  T.  11.  Red. 
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/ Aubert.  Jacque»  A.  (Jaeobus  Albertus),  geboren  zu  Vendöme  in  der 
Beauee,  lebte  im  16.  Jahrhundert  und  starb  1586  zu  Lausanne.  (Nach  LaCRoix 
du  Maine,  in  seiner  ISibliothcquc  fraiicaige , soll  es  sieh  hier  um  zwei  Persönlich- 
keiten handeln , einen  zu  Vendöme  gclKirenen  Arzt,  der  daselbst  auch  die  Praxis 
austlbte  uud  eiucn  in  Laval  [Maine]  gebürtigen.  der  sieh  in  der  Schweiz  niederlicss 
und  in  Lausanne  prakticirte.j  Ks  werden  von  A.  folgende  Schriften  angeführt : 
» Libellus  de  peste“  (Laus.  1571)  — „Des  natares  et  eoinp/exions  des  hommes 
et  (Tune  chacune  pnrtie  d’iceux,  et  misst  des  eignes  pur  lexquels  an  peut  discenier 
In  dicersite  d’ icelles“  (Laus.  1571:  Paris  1572)  — „De  metnllarum  ortu  et 
cn nxix  brevia  et  dilncida  explieatfou  (Lngd.  1575).  ln  dieser  Schrift  bekämpfte 
er  die  Alehymistcn  uud  wurde  von  Joseph  Dcchesxe  angegriffen,  dem  er  in  der 
nachstehenden  Schrift  antwortete:  „ Ihme  apologetieae  responsiones  ad  Josejdium 
Quercetanum“  (Lugd.  1576).  ; — Die  folgende  Schrift:  „Proggmnasmata  in 

Jim  an  ix  Firmelii  libriini  de  abditis  rerum  natnralium  eansis  etc.u  (tiasil.  1579, 
enthalt  einige  gute  Beobachtungen.  Ks  folgen  noeh:  „ Institut iones  physicae  instar 
eommentanorum  in  libros  physicae  Aristotelis“  i Lugd.  158  t)  uud  eine  nach 
seinem  Tode  heransgekonimene  Schrift : , Semeiotice  seit  ratin  dignoxcendarum 

seil  in  m male  ajfectaruin  et  affectumn  praeter  natu ram“  'Laus.  1587:  Lugd.  1596  c 

Biogr.  inutl.  I,  pag  -107.  — Itict.  histnr.  I,  ]«ig.  205.  6. 

Aubert,  Francois  A. , geboren  am  28.  September  1695  zu  Dormans 
(Manie),  war  lauge  Zeit  Arzt  der  Hospitäler  zu  Chälons-sur-Marne.  Kr  maehte 
sieh  bekannt  durch  einen  „Discours  sur  ln  maladie  des  best  in  ux“  uud  die  damit 
zusammen  gedruckten  „ Cnnsultations  medicales  sur  la  maladie  noire “ (1745,  4.). 
Ausserdem  führte  er  mit  seinem  Landsmannc  Toussaint  Kavier  . der  in  einer 
anatomischen  Schrift  das  Peritoneum  ganz  richtig  als  einen  geschlossenen  Sack 
beschrieben  hatte,  eiucn  literarischen  Streit  („ Ripnnse  ii  M.  Xavier  taiic/iaiit  le 
peritoine “ 1754,  4.)  und  starb  um  das  Jahr  1760. 

A.  Chereau  bei  llechamhre,  VII,  pag.  237.  O. 

* Aubert.  Hermann  A. . Professor  in  Rostock , im  November  1826  in 
Frankfurt  a.  ( t.  geboren,  studirte  vorwiegend  in  Iterlin  und  wurde  1850  promovirt. 
Seit  1865  in  Rostock  als  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  wirkend,  verfasste 
er  neben  der  Dissertation  „Duruntne  salia  a/eiini  ei  endosmotiea ?“  folgende 
Schriften:  „ Die  Cephalopoden  des  Aristoteles “ (1862)  — „Physiologie  der 
Xetzhnut  (1865)  — „Handbuch  der  Physiologie “ (von  1 1 ERMANN . Bd.  IV,  1 . 

Red. 

Aubert-Roche,  Lonis-Remv  A.-R.,  französischer  Epidemiologe,  war  zu 
Vitry-lc-Franeais  um  1809  geboren  und  erlangte  1833  zu  Paris  die  Doetorwtirde. 
Er  war  in  einer  frühen  Epoche  der  Regierung  Louis  Philipps  geuöthigt,  sein 
Vaterland  zu  verlassen  und  begab  sich  1834  nach  Aegypten , und.  nachdem  er 
Abessinien , die  Küsten  des  rothen  Meeres  u.  s.  w.  mit  Rücksicht  auf  einen  mit 
Frankreich  zu  machenden  Handelsvertrag  besucht . wurde  er  Arzt  des  Hospitals 
zu  Alexandrien.  Während  des  Ausbruches  der  Pest  daselbst  zeigte  er  grossen  Mutli 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Landsmanne  RtGAtlD,  der,  ebenso  wie  der  damalige 
französische  Consul  Ferdinand  de  Lesse  ps,  auf  seinem  Posten  blieb.  A.  kehrte 
1838  nach  Frankreich  zurück,  heirathete  die  Tochter  des  berühmten  Arztes  Roche 
und  fügte  dessen  Kamen  dem  seinigen , zur  Verhütung  von  Verwechslungen  mit 
andereu  gleichnamigen  Aerzten,  bei.  Mit  den  von  ihm  puhlicirtcn  Werken : „De 
ln  peste . oh  typhös  d' Orient , doeuments  et  observalions  recueillis  pendant  lex 
nnnees  1X34  a 1838,  en  flyypte,  en  Arabie,  sur  la  Mer  Ilouge,  en  Abyssinie, 
ii  Smyrne , ii  Constantinople.  Essai  sur  le  hachixch  et  son  einploi  danx  te 
traitement  de  la  peste “ (Paris  1840)  — 'J  idition  (1843):  „Sinei  drun  essiii 
sitr  le  hachixch  et  iPun  memoire  sur  la  prophylaxie  generale  de  la  peste“  übte 
er  grossen  Einfluss  auf  die  öffentliche  Meinung  aus,  indem  er  erklärte,  dass  die 
Pest  eine  sporadische,  endemische  uud  epidemische  Krankheit  sei,  die  miasmatischen 
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localen  oder  atmosphärischen  l'rsacheu  ihre  Entstehung  verdauke,  dass  sie  durch 
hygienische  Maassregeln  beseitigt  werden  könne  und  dass  sic  durchaus  nicht  eon- 
tagiös  ist.  Darnach  verlangte  er  eine  Veränderung  der  Sanitätsgesetzgeburig  und 
eine  beträchtliche  Verringerung  der  Zahl  der  Quarantaincn.  Kr  gab  im  Jahre  184."» 
eine  „ Enquete  sur  lex  quarantaines  de  la  pexte,  xur  leurx  rfxultats  et  nur  lex 
obxtaclex  qui  x'  oppoxent  « tonte  riforme  sanitaireL  heraus  und  war,  zusammen 
mit  Amehee  Katode  und  Ricjielot.  in  demselben  Jahre  einer  der  Begründer  des 
französischen  medicinischen  Congresses.  dem  jetloeh  die  Februar-Revolution  von 
1848  ein  linde  machte.  Zwei  Jahre  später  riefen  diesellieu  drei  Männer  die  Zeit- 
schrift „Union  medieale“  iu's  Leben.  1854  schrieb  A.-R.  einen  „Exxai  xur  l'acdi- 
matement  dex  Europäern  dans  lex  payx  chaiidx.  Avec  w ne  carte  de  la  Mer 
Rouge“,  wurde  1857  Chefarzt  der  8uez-Ca  ual-Gcoellseha ft  und  blieb  bis  1860  in 
dieser  Stellung,  die  ihm,  frei  von  allem  administrativen  Zwange,  gestattete,  ganz 
seinen  eigenen  Ideen  bei  der  < »rganisirung  des  Gesundheitsdienstes  zu  folgen  uud 
es  ermöglichte,  dass,  trotz  der  so  sehr  ungünstigen  äusseren  Verhältnisse,  die 
Mortalität  unter  den  Arbeitern  eine  uur  unbedeutende  blieb.  Nach  Vollendung  des 
Canals  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  führte  ein  ruhiges  Landleben  im 
Sclmosse  seiner  Familie,  bis  ihn  im  Deceinber  1874  der  Tod  ereilte. 

t.'nion  incd.  1874.  II t.  Serie,  XVTIJ,  pag.  Ofiö.  Onrlt. 

Aubery,  zwei  französische  Aerzto.  Der  berühmtere,  Claude  A.,  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts  geboren,  hat  eine  ungleich  grössere  Be- 
deutung für  die  Gcsehiehte  der  schweizerischen  Religionsverfolgungen , als  für  die 
der  Mediein.  Zur  Reformation  ttliergctreten,  wirkte  er  eine  Zeit  lang  als  Professur 
in  Lausanne,  um  dann  als  Opfer  verschiedener  Religionsstreitigkeiteu  uach  Frankreich 
znrürkznkebren.  Neben  seinen  auf  verschiedene  physiologische  Gegenstände  bezüg- 
lichen Schriften  hat  der  „ Tractatnx  de  coneordia  medicorum “ nur  den  Werth 
einer  paraeelsistiseheu  Streitschrift  (Bern  1585).  Claude  A.  starb  1506  iu  Djjou.  — 
Jean  A.,  aus  der  Bourbonnais  stammend,  studirte  in  Montpellier  und  lieganu  in 
Paris  eine  praktisch-ärztliche  Laufbahn  im  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts.  Kr 
wurde  später  Leibarzt  des  Herzogs  von  Montpeuaier  und  publicirte  (neben  archäo- 
logischen und  Rade-Schriften)  „L’antidote  de  Camour“  (Paris  1590.  Deltft  166,‘i) 
und  den  „Apdogeticus  de  rextitnenda  et  vmdicanda  mediclnae  dignitateu 
(Paris  1608). 

Biographie  medieale.  I.  Red. 

Allbin.  Jean  de  St.-A.,  lebte  in  Metz,  wo  er  auch  1507  starb.  Feber 
seinen  Studiengang  ist  ebensowenig  bekannt,  wie  über  Ort  und  Jahr  seiner  Geburt. 
Seine  Berühmtheit  gründet  sieh  weniger  auf  seine  eigenen . resp.  unter  seinem 
Namen  erschienenen  Arbeiten , als  vielmehr  auf  seine  Freundschaft  mit  Foes  und 
auf  die  intimen  Beziehungen,  welche  A.  zu  des  Letzteren  Arbeiten  hat  (g.  Foes). 
Ausser  dem  ihm  zugefallenen  Antheil  an  der  Febersetzung  de*  Hippokkatks  über- 
setzte A.  für  Foes  noch  audere  Schriftsteller  (Palladios).  Bei  seinem  „Nouveau 
conseil  et  avix  pour  la  prexervation  ct  tjutrison  de  la  pexte “ überraschte  ihn 
der  Tod,  so  dass  Bdcelot  unter  dem  soeben  genannten  Titel  das  Werk  edirte 
(Metz  1508). 

Biographie  medieale.  I.  Red. 

Aubry.  Johann  Franz  A„  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts und  war  Leibarzt  des  Königs  von  Frankreich  und  Intendant  der  Bäder 
von  Luxctiil.  Näheres  ist  über  sein  Leben  nicht  bekannt.  Er  schrieb  eiuett 
Commentar  zum  1.  und  Buche  der  Volkskrankheiten  des  HlPPOKRATES , indem 
er  die  einzelnen  Symptome  besonders  auf  ihren  prognostischen  Werth  au  der  Hand 
der  Aussprüche  des  Hippokhates  in  den  Pracnotiones , den  Praedictiones . den 
l’raenotioues  coacae  und  den  Aphorismen  prüfte  und  schliesslich  eiue  allgemeine 
Pathologie  und  Therapie  daraus  abstrahirte  eine  gründliche  und  nicht  werthlose 
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Arbeit:  „Les  oracles  Je  Cos,  ouvrage  de  mldecine  clinique  etc“ . (Paris  177t».  8., 
ibid.  1781,8.  Deutsch:  Herrn  Aubry’x  Commentar  (liier  das  erste  mul  dritte  Euch 
der  Volkskrankheiteu  des  IIippokrates  oder  Unterweisungen  für  Aer/te.  Zu  einer 
richtigen  Vorhervcrkilndignng  in  Krankheiten  naeh  hippokratischen  Grundsätzen. 
Aus  dem  Französischen.  Leipzig  1787,  8.;  Max  salomon. 

d'Aubry,  Jean  d’A.  (Abbe  n’A.),  im  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  zu 
Montpellier  gelieren,  erlernte  die  Chirurgie,  ward  dann  Mönch,  trat  aus  dem  Mönchs- 
orden aus  und  lebte  als  Weltpriester  sehr  ausschweifend.  Nachdem  er  längere  Zeit 
im  Oriente  sich  der  Heidenbekebmug,  jedoch,  wie  er  seihst  eingestellt,  ohne  Krfolg, 
gewidmet  hatte,  kehrte  er  naeh  Frankreich  zurück  und  betrieb  in  Paris  die  medi- 
einische  Praxis,  indem  er  alle  Krankheiten  durch  sein  Geheimmittel  zu  heilen 
versprach.  Seine  < "harlatauerie  erwarb  ihm  grossen  Zulauf  von  Patienten  und  als 
er  wegen  Verdachtes  der  Magie  (er  erklärte  sieh  ölten  als  Anhänger  des  LrUiIcs, 
nach  desien  Vorsehrillen  sein  Geheimmittel  zusammengesetzt  sein  sollte)  15  Monate 
im  Gefitnguiss  /.«gebracht  hatte,  wurde  er  nach  Entlassung  aus  demselben  von 
dem  höchsten  weltlichen  und  geistlichen  Adel  aufgesucht.  Er  erreichte  es  sogar, 
dass  Papst  Alexander  VII.  am  1.  Juli  1660  durch  ein  llreve  ihm.  obgleich  er 
Priester  war.  die  Ausübung  der  Arzneikunde  erlaubte.  Zuletzt  geschieht  seiner  im 
Jahre  1667  Erwähnung.  Seine  medicinischen  Werke  sind  unbedeutend;  wir  nennen 
hier:  „La  merveille  du  monde  ou  la  mldecine  rentable  nouvellement  rrssusritce“ 
(Paris  1655,  4.)  und  „Le  triamphe  de  Varchfe * ("Paris  1659,  4.  Eateiuisch: 
„ Trivmphus  Arche!“  Frankfurt  1660.  4.). 

Xi«*oron.  Müiimiri's  T.  XXII,  j»ug.  Max  Salomo». 

Andin-RotlViere.  Josef  Maria  A.-l!.,  geboren  1764  in  Carpentras.  ist 
theils  durch  seine  hygienischen  Schriften  — er  hielt  auch  einige  Zeit  Vorlesungen 
über  Hygiene  am  Lvcee  des  Etrangeres  in  Pari«  — theils  auch  dadurch  bekannt 
geworden . dass  er  das  Geheimnis.«  und  Eigenthumsrecht  eines  von  FRAN'CK  ange- 
gebenen Geheimmittcls.  der  sogenannten  „Grains  de  vic“,  erwarb  und  durch  desseu 
Propagirung  in  Paris  uud  im  Auslande  zu  grossem  lteichthum  und  Ansehen  gelangte. 
Kr  starb  1832  in  Chaillot  liei  Paris.  — Unter  seinen  Schriften  sind  erwähnens- 
werth : „Hssai  sur  la  topographie  physique  et  niedica/e  de  Paris “ (Paris  1794, 
Deutsch:  llerlim  — „ Memoire  sur  la  necessitl  de  l'inoculation  h Paris  etc.“ 
(Paris  1795)  — „ La  medecine  Sans  le  medecin  ou  Manuel  de  saute“  (erlebte 
13  Auflagen).  Unger. 

Atldouard.  Mathieu-Frangois-Maxence  A..  Ärztin  Paris,  war  am 
29.  Juli  1776  zu  Castres  (Tarn)  geboren,  wurde  Doctor  med.  im  Jahre  1800  zu 
Montpellier  mit  der  These  , Du  tetanos“,  widmete  sich  der  inilitäriseheu  Laufbahn 
mit  grosser  Auszeichnung,  schrieb  „ Des  notices  historiques  sur  la  vie  ct  les 
ourrages  de  MM.  Irard.  Carrilre  et  Ferner “ und  „tMzer vations  pratiques  sur 
les  bons  effets  du  quinquina  contre  la  gouttr “ (beides  in  den  Ännalcs  de  la 
Soe.  de  nied.  prat.  de  Montpellier  1807)  und  hatte  Gelegenheit,  durch  seine  Praxis 
in  don  französischen  Militär-Ilospitälcru  Italiens  interessante  lieobachtungen,  nament- 
lich auch  Uber  die  Malariaerkrankungeu  zu  machen,  denen  er  mehrere  Publicationcn 
zu  verschiedenen  Zeiteu  seines  Lebens  widmete.  Er  verfasste  eine  Schrift:  „De 

l'empyeme,  eure  radicale  obtenue  par  ü Operation, observations  pratiques 

recueillies  dans  les  höpitaux  militaires  de.  I enise  et  de  Home“  (Paris  1808  i und 
eiuige  Aufsätze  in  der  schon  erwähnten  Zeitschrift  von  Montpellier  1 808 : „Sur  les  jiieres 
intermittentes  et  remittentes  pernicieuses,  recueillies  it  V kapital  mi/itaire  franqais 
ä llome  pendant  1807 “ — „Observation  sur  nne  infection  virulente  contractee 
a !' oucerture  du  cadovre  d’un  komme  mort  d une  obstruction  ii  la  rate  etc.“ 
Es  folgte  eine  Schrift:  , Xoure/Ie  therapeutique  des  ßevres  intermittentes  etc.“ 
(Paris  1812).  In  demselben  Jahre  war  A.  in  Deutschland  als  Medecin  ordinairc 
de  farmte  d’observation  de  l’Elbe  thätig.  1814,  nach  dem  Sturze  des  Kaiserreiches. 
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liess  er  sieb  in  Paris  nieder  und  beschäftigte  sich  wiederum  in  mehreren  Arbeiten 
mit  den  Mainrinkrankheiten,  von  denen  er  annahm,  dass  sie  ihren  Ursprung  in  einer 
Congcstion  der  Milz  hiltteu  und  durch  eine  Einwirkung  des  von  dem  Surapfmiasma 
verdickten  Blutes  herbeigeführt  seien.  Zu  diesen  Publicationen  gehören:  „ Des  con- 
gestions  sanguines  de  la  rate,  ou  des  obstructions  de  ce  vfscire  vulgairement  tippelte * 
en  anglais  spieen “ (Paris  1818)  — „Recherches  snr  la  contagion  des  fiteres 
intermittentes “ (1818)  — „Observation  sur  un  empylme  dans  la  ca  rite  gaueht 
de  la  poitrine,  j'ourni  pur  nne  iafiammatinn  de  la  rattu  (Anu.  de  la  Soe. 
de  med.  prat.  de  Montpellier,  T.  XXVI).  — Eine  neue  Epoche  filr  seine  nosolo- 
gischen Untersuchungen  begann,  als  er  im  Jahre  1821  vom  Kriegsminister  nach 
Barcelona  geschickt  wurde,  um  daselbst  das  Gelbfieber,  welches  jene  Stadt  heim- 
gesucht hatte,  zu  stndiron.  Welchen  Math  er  bei  dieser  gefährlichen  Mission  liewies, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  er  zuerst  von  den  französischen  Aerzten  Leichen- 
öffnungen der  Verstorbenen  vornahm  und  selbst  sieh  nicht  scheute,  die  schwarzen 
Ausleerungen  der  Kranken  zn  kosten,  zum  Beweise,  dass  sie  nicht  ansteckend  seien. 
Ifie  goldene  Medaille,  welche  den  nach  Spanien  geschickten  Commissilreu,  nebst 
einer  lebensliingliehen  Rente  von  2000  Francs  als  National belohnung  1823  verliehen 
wurde,  trägt  die  Namen  Ai  dodari»,  Mazet,  Paiiiset,  Bah.lv  und  Fraxcois.  Diese 
Sendung  und  die  bei  derselben  gemachten  Studien  und  Erfahrungen  galten  Anlass 
zn  einer  ganzen  Reihe  von  Publicationen  darüber:  „Lettre  sar  la  contagion  de 
la  fitere  jaune“  (Paris  1821)  — „Relation  historigue  et  midicale  de  la  fitere 
jaune  quin  rignt  a Barcelonc  en  1821“  (Paris  1822);  ferner:  „ Considerations 
sur  l'origine  et  les  causes  de  la  Jiivre  jaune,  d'apris  V observation  de  cette 
maladie,  u Barcelone  en  1821“.  Diese  und  noch  vier  Abhandlungen  ähnlichen 
Inhaltes  erschienen  in  der  Revue  midicale  1824  und  1826  und  sind  in  der 
Schrift  „Reetteil  de  mvmoires  sur  le  typhus  nautit/ue  ou  jiivre  jaune,  con* > 
dirie  cotnmr  provenant  principalement  de  V injtclion  des  bütinunts  nigrters“ 
(Paris  1826)  gesammelt.  Dazu  kamen  noch  einige  in  der  Akademie  der  Medicin 
1826  gelesene  Anfsätze.  Seine  Ansichten  gingen  dahin,  dass  die  pernieiösen  Weehsel- 
fieber,  die  Pest,  das  gellte  Fieber  und  der  Typhus  vier  Varietäten  einer  und  derselben 
Krankheit  seien,  deren  Eisprung  aus  der  putriden  Zersetzung  vegetabilischer  und 
animalischer  Stoffe  herzuleiten  sei.  Wegen  dieser  Ansichten  gerieth  er  (1827)  in  eiue 
heftige  literarische  Fehde  mit  Nicolas  Phervin,  dessen  Angriffe  er  in  einer  Schrift 
„Discours  sur  la  fitere  jaune  etc.“  abzuwehren  suchte.  — Eine  zweite  Mission  zur 
Erforschung  einer  Epidemie  erhielt  er  1834  durch  den  Kriegsministcr,  als  die  Cholera 
in  Algier  wllthcte,  und  auch  hier  zeigte  er  den  gewohnten  Eifer  und  schrieb  darüber 
die  Schrift:  „Histoirr  du  choUra-morbus  qui  a regne  dans  l’armie  franeaise  au 
nord  de  V Afrique,  et  parmi  les  untres  habitants  dt  cette  contree,  en  1834  et 
en  1835“  (Paris  1836).  — Später  lebte  er  in  Paris  nur  den  Wissenschaften, 
indem  er  (1814 — 1853 ) noch  verschiedene  Aufsätze  und  Schriften  verfasste,  die 
sich  auf  contagiöse  und  epidemische  Krankheiten  bezogen.  Der  Tod  dieses  um  die 
Epidemiologie  sehr  verdienten  Mannes  erfolgte  am  6.  Januar  1856. 


E.  11  rau  gr and  fs‘i  Dcchamlire.  VII,  pap.  246, 
XXVI,  pap.  100. 


rnlliscn,  T.  pap.  283: 
(i  n r 1 1. 


Audouin.  Jean  Victor  A„  Arzt  und  berühmter  Naturforscher,  geboren 
in  Paris  1797,  schwang  sieh  ans  drflekeuden  Lebensverhältnissen  zu  einer  glänzenden 
wissenschaftlichen  Stellung  empor.  Er  promovirte  erst  in  seinem  29.  Lebensjahre 
(1826),  that  sieh  aber  schon  viel  früher  durch  seine  entomologischen  Forschungen, 
die  die  Aufmerksamkeit  Cdvif.r's , Lamarck’s  u.  A.  erregten,  rühmlich  hervor: 
insbesondere  brachte  ihm  die  Abhandlung:  „Recherches  anatomiques  sur  le 
thorax  des  antmaux  articnles  et.  celui  des  insectrs  en  particulier“  reiches  Loh 
nnd  Anerkennung  Seitens  der  genannten  Gelehrten  und  ebnete  ihm  seine  weitereu 
Wege.  — A.  ist  hervorragend  als  Anatom  und  genauer  Kenner  der  Gliederthiere : 
seine  Arbeiten  aut  diesem  Gebiete  gaben  der  Entomologie  einen  neuen  Impuls. 
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Kr  verstand  es  aber  aueli,  die  grosse  Bedeutung  hervomiliebeu.  die  das  Studium 
der  Anatomie  und  Physiologie  der  Inseeten , ihrer  Lebensweise  und  ihrer  Meta- 
morphosen auf  die  gesummte  Landwirthschaft  besitze  und  \ er  pflanzte  auf  diese 
Weise  seine  Kenntnisse  unmittelbar  in  s praktische  Leben.  — A.  war  Director  des 
naturhistorischen  Museums,  I*rofessor  der  Entomologie  (183a,  seit  dem  Tode 
LatkEILLR’8),  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften;  er  grtlndete  die 
„ . I /J nfd.cs  des  srienres  naturelles“  (1823)  und  die  „ Sorirtr  d' entomolagie  de 
France “ ('1832  t.  Seine  literarische  Thittigkeit  war  eine  grosse.  Uber  82  grossere 
und  kleinere  Abhandlungen  sind  von  ihm  bekannt,  von  denen  die  meisten  in  den 
„.1  minies  des  srienres  naturelles“  niedergelegt  sind.  Eine’n  besonderen  Werth 
lieansprucben  unter  ihnen  die  gemeinschaftlich  mit  Mir, ne  Edwards  durchgeführten 
l’ntersuchungcu  Uber  die  „Anatomie  und  Physiologie  der  Crustaceen“ , die  in 
den  Jahren  1827 — 1820  in  mehreren  Abhandlungen  publicirt  wurden.  — A.  starb 
1830.  Mii.ne  Edwards,  mit  dem  ihn  eine  innige  Freuudschaft  verband,  hielt  ihm 
einen  warmen  Nachruf,  der  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  Hd.  XVI,  pag.  360  abge- 
druckt ist. 

Ein  vollständiges  Verzeichnis«  seiner  anatomischen,  physiologischen  und  zoologischen 
Arbeiten  ist  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  lld.  XVI,  pag.  372 — 378,  sowie  mit  kurzen  Auszügen 
in  den  Ann.  de  la  societö  d'cutomologie  Itd.  XI,  pag.  114  — 164  enthalten.  Ungar 

Audouin  de  Chaiquebrun.  Henri  A.  de  Oh.,  geboren  1713  oder  1714 
in  Cherboutome  (Denx-Gevres).  Anfangs  Chirurg  in  seiner  Heimat,  machte  A.  den 
Feldzug  im  Jahre  1745  mit  und  wurde  nachher  mit  der  Itchandluug  der  im 
Departement  de  l'lsle  de  France  ausgebrochenen  epidemischen  Erkrankungen  betraut. 
Jetzt  erst  studirtc  er  Medicin , promovirte  in  Montpellier  und  wurde  bald  darauf 
zum  Medeein  des  epidemies  dann  la  gencralite  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  sich 
durch  grosse  Opferwilligkeit,  Eifer  und  Geschick  auszeichnete  und  1781  starb. 

Seine  zahlreichen  Schritten  sind  im  Journal  de  medecine  und  in  den  mein,  pour 
servir  a l’hist.  ann.  et  moderne  de  la  medecine  niedergelegt.  Enger 

* Alldouit . Volcv  A. , französischer  Marinearzt  erster  Clause,  geboren 
zu  Marans  ('Charente-Interieure)  am  17.  Februar  1833.  Seine  IJoctorats-These  ist: 
„I>es  desordres  produits  chez  Fhomme  pur  les  larves  de  la  Lucilia  homini- 
rorax“  ("Paris  1864,  4.).  Er  schrieb  ferner  in  dem  Feuille  de  la  Guyane  francaise. 
1860  und  1865  zwei  auf  die  dortige  Laudescultur  bezügliche  Aufsätze , nümlich 
über  die  Einführung  des  Sorghozuekers  und  der  IndigopHanze. 

Berger  et  Roy,  pag  t;. 

Auenbrugger . Joseph  Leopold  A..  gehören  im  Jahre  1722  zu  Graz, 
in  Steyermark  , erwarli  in  Wien  die  ürztliche  Bildung  und  war  von  1751  — 1762 
am  spanischen  Hospital,  anfangs  als  Secundararzt.  spllter  als  Primararzt  angesteilt. 
Schon  1754  wurde  er  auf  die  Schall-Unterschiede  aufmerksam,  welche  mau  beim 
Anschlägen  an  die  Brustwand  bemerkt.  Er  stellte  darüber  während  der  folgenden 
Jahre  gewissenhafte  und  gründliehe  Untersuchungen  au,  deren  Ergebniss  er  in  der 
kleinen  Schrift:  „ l ment  um  novum  ex  pereussione  thuracis  humani,  ut  signo, 

ahstrusos  intern!  pectoris  morhos  delegendi “ ('Wien  1761)  der  Oeffentlichkcit 
übergab.  In  dieser  Abhandlung  beschrieb  er  zunächst  die  Art,  in  welcher  er  die 
Percussion  ausführte,  erörterte  dann  die  Schallverhältnisse,  welche  er  heim  An- 
schlägen an  die  Brust  gesunder  Personen  beobachtet  hatte  und  schilderte  endlich 
die  Abweichungen , die  er  bemerkte.  Eingehend  beschäftigte  er  sich  mit  dem 
gedämpften  Ton,  dessen  Entstehung  er  dadurch  erklärte,  dass  das  Volumen  der 
Luft  vermindert  und  an  den  betreffenden  Stellen  durch  Flüssigkeiten  oder  feste 
Massen  verdrängt  sei;  er  versuchte,  diese  Theorie  auf  experimentellem  Wege  zu 
beweisen,  indem  er  au  einem  leeren  Fasse,  welches  er  zum  Theil  mit  Flüssigkeit 
füllte,  sowie  an  menschlichen  Leichen,  deren  Brusthöhle  er  injicirte,  zeigte,  dass 
Biogr.  r.ovikou.  I.  15 
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die  llümpfung  soweit  reicht,  wie  die  darin  enthaltene  Flüssigkeit.  Hierauf  besprach 
er  die  t ersehiedeuen  Krankheitszustünde,  bei  denen  er  einen  dumpfen  Percussionston 
wahniabm,  und  zahlte  überhaupt  die  Leideu  auf,  deren  Diagnose  durch  die  l’er- 
euHsion  nach  seiner  Ansicht  erleichtert  wird.  Uebrigens  betonte  er,  dass  man 
auch  die  übrigen  diagnostischen  Hilfsmittel  und  die  anatomischen  Veränderungen, 
welche  der  Leichenbefund  darbietet,  berücksichtigen  müsse.  A.’s  Entdeckung  fand 
Anfangs  geringen  Beifall  und  wurde  erst  durch  Oorvisabt  (1808)  zur  allgemeinen 
Anerkennung  gebracht.  A.  erlebte  diesen  Triumph  noch,  da  er  erst  ISO!)  zu  Wien 
starb.  Kr  hat  noch  einige  kleinere  mcdicinische  Abhandlungen  hinterlassen,  wurde 
1784  mit  dem  I’rädicat  „Kdlcr  von  Aucnburgger“  in  den  Adclstand  erhoben  und 
gehörte  mehrere  Deceunieu  hindurch  zu  den  gesuchtesten  und  am  meisten  ge- 
schützten Aerzten  Wiens.  p«  sch  manu. 

/’  Auerbach.  Heinrich  A.,  Mediciuer,  Professor  und  Itathshcrr  zu  Leipzig, 
geboren  1482  zu  Auersbach  in  der  Uberpfalz,  gestorben  am  25.  November  1542. 
hiess  eigentlich  STROHEB,  nannte  sieh  aber  nach  damaliger  Sitte  nach  seinem 
Geburtsort.  Kr  studirte  in  Leipzig  Mediciu.  ward  daselbst  1502  Magister,  1508 
Heetor  der  Universität , 15011  Collegiat  des  grossen  FürstcncoUcgiums , 1511 

Doctor  med. , 152;!  Decau  der  medicinischen  Facultüt  und  liekleidete  ausserdem 
eine  Bcibc  von  Jahren  die  Stelle  eines  Leibarztes  des  Kurfürsten  Joachim  \ou 
Brandenburg,  des  Kurfürsten  - Erzbischofs  Albrccht  von  Mainz,  sowie  des  Kur- 
fürsten Friedrich  und  Herzogs  Georg  \ou  Sachsen,  und  ward  seit  1520  mehrmals 
in  das  liathseollegium  der  Stadt  Leipzig  gewühlt.  Sein  Andenken  in  Leipzig  ist 
besonders  durch  die  Erbauung  des  bekannten  „Auerbachs -Hof“  (15 1 ü — 1530) 
erhalten,  welcher  seit  300  Jahren  als  eine  llanpt.seheuswürdigkeit  der  Stadt 
gegolten  hat. 

Deutsche  Biographie.  W.  Stricker. 

* Auerbach . Leopold  A.,  in  Breslau  am  27.  April  1828  geboren, 
studirle  sowohl  hier  wie  in  Berlin  und  Leipzig  und  promovirtc  184D.  Seit  1850 
als  praktischer  Arzt.  1863  als  Privat-IJocent  und  1872  als  Prof,  extraord.  wirkend, 
wandte  er  seine  Thütigkeit  besonders  der  Bearbeitung  neuropathologiscker  Themata 
zu  und  puhlicirte:  „Leber  psychische  Thätigkeiten  des  Rückenmarks“  (GßXs- 
boru's  Zeitschrift  für  Mediciu  Bd.  IV,  1853)  — „l'eber  die  Erscheinungen  bei 
örtlicher  Muskelreizung“  ( Abhandlungen  der  Schics.  Ges.  1861,  pag.  201 — 326;  - 
„Leber  Percussion  der  Muskel n “ (Zeitschrift  für  rat.  Med.  1862)  — „ Plexus 
mgentericus “ (Breslau  1862  und  VlBCHOW’s  Archiv  Bd.  XXX.  1864)  — „ Bau  der 
Blut-  und  Lymph-Capillnren“  (Centralbl.  für  die  med.  Wissenschaften  1865;  — 
„Li/mphgefässe  des  Unrms “ I VlitOHOw’s  Arrbit  Bd.  XXXIH,  1865>  — „Mohre 
Muskclhypert ruphie“  CVirchow's  Archiv  Bd.  (.111,  1871)  — „Organische  Studien “ 
(Heft  1 und  2.  Breslau  1874 1.  enthaltend:  Untersuchungen  über  Bau,  chemische 
lteactioneri  und  Lebensgeschichte  der  Zellkerne,  und  Uber  die  ersten  Kut- 
wicklungstorgjluge  im  befruchteten  Ei.  Ausserdem  Origiualbeitrüge  in  dein  Ccntral- 
blatt  für  die  med.  Wissenschaften,  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  den 
„Beitrügen  zur  Biologie  der  Pflanzen“,  herausgegeben  ton  Ferd.  Cohn  etc. 

Red. 

* Auffret , Charles-Jac«iues- Emile,  Professor  au  der  Schule  für 
Schiffsmedieiu  zu  Brest,  ist  daselbst  geboren  und  schrieb  für  die  Gaz.  med. 
d'Orient  1863:  „Gangrcne  rmnplite  de  ln  peuu  du  brat,  du  coude , de  In 
pnrtie  superieure  de  Tavant-brat,  de  Tipaule  et  de  In  purtie  lotende  du  thorajr, 
suite  d une  chute  sur  le  coude,  eliminntion  des  eschares,  htmorrhngies,  chloro- 
anemie,  querisom“  und  „Ouvertüre  ile  Tnrtere  cuhitale  it  <>«,03  au-dessus  de 
Vnrticulution  radio-enrpienne  par  un  corps  contendant , hemorrhngie,  lignture 
cinq  jours  apres  Taccident,  gu  -iison.11  — Ausserdem  „La  variole  obsercee  h 
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V kapital  Maritime  de  Brest  en  1809.  Observation s thermiques  daus  la  vo  eiule 
et  ia  scarlalint“  (Montpellier  1869,  These  4i. 

Berger  et  Hey,  pag  ti.  I». 

* Aufrecht . K m a n 11  e I A. . geboren  zu  Loslau  (I  Iberscblesien ; am 
1".  Marz  1844.  In  Berlin  unter  Kit  Erichs'  , Traihe's,  Virchow's  Leitung  aus- 
gebildet.  pmmovirtc  er  1866.  In  Magdeburg  wirkt  er  seit  lBtjs  als  Arzt,  seit 
187t»  als  Oberarzt  au  der  inneren  Station  des  städtischen  Krankenhauses.  Seine 
Hauptleistungeu  sind:  „ Die  diffuse  Xrphritis  und  die  Entzündung  im  All- 
gemeinen“ Berlin  1879)  „ Pathologische  Mittheilungen “ (1.  Heft,  Magdeburg 

1881;;  ausserdem  eine  Reihe  von  Jonrnalanfsfltzen  int  Oentsehen  Arehii  ftlr 
klinische  Medicin  und  itn  Centralhlatt  für  die  tnedieinisehen  Wissenschaften,  die  von 
seiner  Vertrautheit  mit  der  feineren  pathologischen  Gewebelehre  Zeuguiss  oblegen. 

Riol. 

/ Atlgenio,  Horatio  A.  (Acgeniis.  dTHuenics;.  Sohn  des  Titular- 
Leibarzte*  Clemens  VII.,  Lodovico  A..  gelmrcn  1527  in  Monte-Santo  (Ancona ;. 
wo  Lodovico  A.  70  Jahre  lang  als  l’raktiker  thiltig  war.  Horatio  A.  erlangte 
zuerst,  und  zwar  als  er  mit  seinen  Studien  kaum  geendigt  hatte,  einen  Lehrstuhl 
als  Professor  ftlr  Logik  in  Maeerata , daun  den  für  theoretische  Medieiu  in  Rom, 
letzteren  im  Jahre  1558.  Nach  fünf  Jahren  verliess  er  dieses  Amt , um  zuerst  in 
ttsimo.  dann  von  1570  ab  in  (’ingoli,  von  1579  ab  in  Tolentino  «ich  der  praktisch- 
ärztlichen  Tliätigkcit  zu  widmen.  1577  kehrte  er  wieder  zum  Lehrfach  zurück, 
und  zwar  blieb  er  14  Jahre  hintereinander  in  Turin  als  1‘rofossor  thiltig,  um 
1591  den  soeben  verstorbenen  Bkrxardixo  Paterxu  in  Padua  zu  ersetzen,  l'm- 
stilnde  Hessen  ihn  seine  amtlidheu  Functionen  nicht  vor  Ablauf  von  zwei  Jahren 
aufnehmen;  doch  blieb  er  von  1593  ab  im  Amte  und  starb  als  Mitglied  der 
Facultitt  zu  Padua  1609.  Hierdurch  erledigen  sieh,  wie  Joi  RDAN  auf's  Bestimmteste 
hervorhebt,  die  Irrthünicr.  welche  ihm  eine  amtliche  Tliätigkcit  in  Pavia  oder  gar 
in  Paris  zuschrcihen.  — Die  am  meisten  berühmt  gewordene  schriftstellerische 
Leistung  A/s  umfasst  die  Briefe  gegen  ALEXANDER  Massari:  „ Epistolarum 

medicinalium  tomi  tertii  libri  XII " (Venedig  1592,  Frankfurt  1597  und  1G0U), 
denen  jedoch  bereits  voraufgegangen  waren  die  „ Epistolarum  et  consultationum 
medicinalium  Hbri  XXIV“  nebst  den  „l)e  hominis  partu  libri  11“  (Gcsamint- 
ausgaben  wie  die  eben  genannten,  getheilt  vorher  in  Turin  1579.  resp.  1580). 
Hem  Vorurtheil,  dass  Früchte  des  achten  Monats  ganz  besonders  in  ihrem  Weiter- 
leiten bedroht  seien,  trat  A.  entgegen  in  den  „ Quod  homini  non  sit  certum 
noscendi  tetnpus  libri  dno “ (Venedig  1595,  Frankfurt  1597).  Als  Anhänger  der 
Revulsiouslehre  bekennt  er  sich  in  der  „ De  cur  an  di  ratione  per  sanguinis 
missionem  libri  XV II“  (Genf  1570,  Turin  1584.  Venedig  1597,  Frankfurt  1598 
und  1605).  Die  meistens  polemischen  Fieberscbrifteu  A/s.  in  denen  er  als  Partei- 
gänger Ferxel’s  auftritt,  erschienen  in  Absätzen  1568 — 1572  (tiesammtausgahen 
Venedig  1605.  Frankfurt  1607).  Fine  „Festschrift“,  eine  über  „Heilung  eines 
Nierensteins“ , „ Consilia  quaedam  medica * und  das  „Compnidium  totius 

medicinae “ erschienen  mit  den  vorgenannten  wichtigeren  in  mehreren  Ausgaben 
-Opera  omnia  Frankfurt  1597 — 1600,  Venedig  1602  und  1607;. 

Biographie  medicale.  I.  — llict.  hist.  1.  lted. 

Augier-Dufot , Anne  Amalilc  A.  D.,  1733 — 1775,  Leibarzt,  Stadtarzt 
und  Professor  der  Geburtskunst  in  Soissous,  gebürtig  aus  Anbttsson  (La  Marche), 
schrieb  in  der  Zeit  von  1759—1775:  „De  morbis  ex  aeris  intemperie“  — 

, Tractatus  de  cordis  motu“  — „ Memoire  sur  les  maladies  epidemiques  du 

pays  Laonnais“  — „Memoire  pour  presercer  les  betes  a corne  de  la  maladie 
epizootique  qui  eigne  daus  la  gineralite  de  Soissuns“  (177.1)  und  einen  „ Ca  - 
techisme ■ sur  Hart  des  acconchements“  (Paris  1775;,  welcher,  ursprünglich  als 
ein  Rcsume  aus  den  Leetiouen  SOLAYBE’s  und  von  Baidelocuie  zusammengestellt, 

15* 
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durch  Ali'HONSE  Lekoy  auf  nieht  erklärte  Weise  in  den  Besitz  A.'s  kam.  Durch 
„Betrachtungen  über  die  Sitten  der  Zeit",  eine  Streitschrift  gegen  die  Jesuiten, 
und  einige  weitere  Schriften  ähnlicher  Tendenz  ist  A.  auch  in  der  aussemiedieinischen 
Literatur  bekannt. 

Dictinniiam;  hislonipit?.  I.  , ReJ. 

Augustin.  Friedrich  Ludwig  A.,  Regierung«-  und  Geheimer  Mediciual- 
liatli  zu  Potsdam,  war  am  3.  Juni  1770  zu  Berlin  geboren,  besuchte  das  Gymnasium 
zum  grauen  Kloster,  bezog  1704  die  Universität  Halle,  wo  er  1707  mit  der  Hiss. 
„De  «pinn  ventosa  ossium“  (4.  e.  I tabb.j  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde.  In 
demselben  Jahre  noch  lies«  er  siph  in  Berlin  als  praktischer  Arzt  nieder,  erhielt 
1700  die  Venia  doeendi,  crtheilte  Privatunterricht  in  den  inedieinisebeu  Wissen- 
schaften und  begann  eine  Uusserst  fruchtbare  literarische  Thätigkeit.  Von  170« 
bis  1802  gal»  er  in  fünf  Jahrgängen  ein  Sammelwerk  , Die  neuesten  Ent- 
deckungen und  Erläuterungen  aus  der  Arzneikunde  systematisch  dar  gestellt" . 
heraus,  welches  die  in  der  Medicin  gemachten  Fortschritte  registrirte.  und  seine 
Fortsetzung  für  die  Jahre  1803 — 1841  in  der  „Wissenschaftlichen  [ebersicht 
der  gestimmten  metl /ein iseh-chirur gischen  Literatur  des  Jahres  . . . ,“  (HOFELAN'D ’s 
Bibliothek  der  Heilkunde)  jährlich  bis  1843  fand.  Fine  ähnliche  Unternehmung 
war  die  „ Wissenschaftliche  Uehersicht  der  für  die  Staatsarzneikunde  und  dt» 
gerichtliehen  Arzt  wichtigsten  und  interessantesten  Literatur  des  tU.  Jahr- 
hundertswelche  für  die  Jahre  1801  und  1802  von  ihm  herausgegeben  wurde. 
1801  wurde  er  Privatdocent  l»ei  dem  Collegium  medico-chirurgicum  und  verfasste 
eine  „ Vollständige  l eher  sicht  der  ( leschichte  der  Medicin.  in  tabellarisch'  r 
Form“  (Berliu  1801,  gr.  4.;  2.  Auflage  1825).  F.s  folgte:  „Versuch  einer  voll- 
ständigen systematischen  (leschichte  der  galvanischen.  Elektricität  und  ihrer 
medicinischen  Anwendung “ (Berlin  1803),  nachdem  er  bereit«  1801  die  Uebcr- 
setzuug  von  James  Latta,  „System  der  Wnndarzneikunde .“  (3  Bde.  Berliu 
1801 — 1812;  2.  Ausgabe  1822)  begonnen  hatte.  1803,  wo  er  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt  worden  war,  gründete  er  den  „Atsculap,  eine  Zeit- 
schrift zur  Geschichte  und  Kritik  neuer  Erfindungen  in  der  Heilkunde “,  die  unr 
in  zwei  Heften  erschienen  ist,  und  das  „Archiv  der  Staatsurzneilcunst“ , das  in  drei 
Bänden  von  1803 — 1805  herauskam  und  auch  von  ihm  selbst  mehrere  werthvolle  Bei- 
träge enthält,  welche  die  Wirksamkeit  der  MOKvEAf’sehen  Räucherungen  gegen  die 
Verbreitung  des  Scharl.uohliebers , eine  Besprechung  der  Frage,  ob  ein  im  Wasser 
gefundener  Mensch  lebend  in  dasselbe  gekommen  ist , den  Werth  der  Kennzeichen 
aus  den  Lungen  bei  der  Frage,  ob  ein  Kind  nach  der  Geburt  gelebt  habe,  die 
Ansichten  der  forensischen  Aerzte  über  die.  Nabelblutuugen  als  Todesursache  vou 
'Neugeborenen  betreffen.  Nachdem  A.  im  Jahre  1804  zum  ordentlichen  Professor 
der  Medicin  und  Kriegsarzueikunde  bei  dem  gedachten  Collegium  ernannt  worden 
war,  gab  er  18<I5  eine  populäre  uiedicinische  Schrift  „Berliner  Gesundheits- 
' Almanach  etc.“  . ferner  eine  mcdiciual- polizeiliche:  « Was  hat  Deutschland  um/ 
insonderheit  der  jireussische  Staat  nun  gelben  Fieber  zu  befürchten  etc.  etc. 

(2.  Auflage  iu  demselben  Jahre  1805)  und  ein  „ Handbuch  der  medicinischen 
Therapie  u.  s.  w“  (Th.  1,  Allgemeine  Therapie.  Berlin  1806)  heraus,  ln  dem- 
selben, Ihr  l’reussen  so  unglücklichen  Kriegsjahre  übernahm  A.,  nach  dem  Finzlige 
der  Franzosen  in  Berlin , die  Leitung  eines  der  dort  für  diesellien  errichteten 
Lazarethe.  Die  noch  andauernden  kriegerischen  Kreiguisse  gaben  ihm  Veranlassung, 
ein  „Mrdicinisch-chirurgisches  Taschenbuch  für  Feldwundärzte  u.  s.  ir.“  (Berliu 
1807 ; 1813  vou  Nils  Akerman  in ’s  Schwedische  tlhersetzt)  zu  schreiben.  Bevor 
A.  seine  Lehrthätigkeit  an  dem  Collegium  medico  - ehirurgieum.  das  in  Folge  der 
Krrichtung  der  Berliner  Universität  aufgehoben  wurde,  aufgab  und  1803  Regieruugs- 
iiiul  Mcdicinal-Rath  bei  der  erst  kürzlich  errichteten  Regierung  zu  Potsdam  wurde, 
verfasste  er  noch  die  folgenden  zwei  Schriften:  „ Pharm  ucopoea  extemporanea  etc.“ 
Berliu  1808;  Kd.  2.  emendata,  1822)  und  ein  „Lehrbuch  der  Physiologie  des 
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Menschen , mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  neuere  Naturphilosophie  und  nou- 
parative  Physiologie“  (2  Bde.  1809,  1810).  Nach  der  Febernahme  seine»  neuen 
Amtes  in  Potsdam  gab  er  ein  „Repertorium  für  öffentliche  und  gerichtliche  Arznei- 
teissensrhaft “ (Potsdam  1810,  1811)  und  zusammen  mit  dem  Professor  Karl  Wolfart 
eine  Zeitschrift , genannt*  „ Xm'/trpzizvis . Allgemeines  medicinisch- chirurgisches 
Wochenblatt  für  alle  TheUe  der  Heilkunde  und  ihre  Hilfswissenschaften“  heraus, 
die  von  1811  — 1814  erschien  und  auch  mehrere  Beiträge  von  A.,  wie  „ Rhus  Toxi- 
ct ulend ron  gegen  reine  nervöse  Lähmungen “ — „Neue  Beohuchtungen  und 

Entdeckungen  über  di«  Natur  und  Behandlungsart  der  Viehseuche “ — „Heber 
die  häutige  Bräune “ enthält,  ln  den  Kriegsjahren  1813  und  1811  war  A.  die 
Direetion  der  in  Potsdam  errichteten  grossen  Provinzial  - Militär-  Lazarethe  über- 
tragen ; er  zeichnete  sich  dabei  besonders  nach  der  Schlacht  von  Omas-Beeren 
ans.  1818  begann  A.  die  Herausgabe  desjenigen  grossen  Werkes,  durch  welches  er 
den  weitesten  Kreisen  liekanut  geworden  ist  und  allen  Medieinalbeamten , namentlich 
in  Preussen,  den  grössten  Nutzen  gestiftet  hat,  nämlich  des  Werkes,  hetitclt: 
„Die  königlich  prtussische  Medicinaiverfassung , oder  vollständige  Darlegung 
aller  das  Medicinal -Wesen  und  die  medicinische  Polizei  in  den  preussischeu 
Staaten  betreffenden  Oeset-e , Verordnungen  und  Einrichtungen“,  ein  Werk,, 
das,  bis  1827  reichend,  in  5 Bänden  von  1818 — 1833  erschien  und  in  seinem 
<>.  und  7.  Bande  das  Jahr  1842  mit  umfassend.  1843  sein  Knde  erreichte.  1833 
wurde  A.  der  Charakter  als  Geheimer  Medieinal-Bath  verliehen,  1837  veröffentlichte 
er:  „C.  W.  Hufelnnd’s  Leben  und  Wirken  für  Wissenschaft,  Staat  und 
Menschheit“ . Kr  starb  am  23.  Juni  1834.  — Es  sei  noch  erwähnt,  dass  A. 
als  Freund  der  Botanik  ein  Herbarium  von  circa  25.000  Pflanzen  gesammelt 
hat.  welches  nach  seinem  Tode  durch  Schenkung  in  den  Besitz  der  städtischen 
liealschnle  zu  Potsdam  kam,  und  dass  er,  ausser  den  im  Obigen  kurz  ange- 
führten Schriften  und  Abhandlungen . noch  zahlreiche  Aufsätze  zu  der  Rncyklo- 
pädie  von  Ersch  und  Grubkr  , zu  Ri  st’s  Handbuch  der  Chirurgie,  in  der 
Zeitung  des  Vereins  für  Heilkunde  in  Preussen  und  eine  Üeihe  von  Ilefensionen 
geliefert  hat. 

Callisen,  I,  |siir.  290;  XXVI,  pag,  log.  Giirlr 

Augustinus.  Christianus'A..  geboren  im  Jahre  1598  in  Ober-l’ngarn 
als  Sohn  deutscher  Eltern  und  mütterlicherseits  Enkel  des  Bai.THASAR  Dehitz, 
vormals  Leibarzt  des  Kaisers  Ümlolf  II..  vollendete  seine  akademischen  Studien  in 
Deutschland  und  kehrte,  nachdem  er  im  Jahre  1619  in  Basel  die  Doetorwürde 
erlangte,  in  seine  Heimat  zurück , um  in  Kczmark  und  dessen  I'mgebung  seiner 
ärztlichen  Praxis  obzuliegen.  Er  erwarb  sieh  in  seiner  Eigenschaft  als  Arzt  und 
Botaniker  einen  bedeutenden  Ruf.  wurde  später  für  kurze  Zeit  nach  Wien  an  den 
Hof  Kaiser  Ferdinand  s II.  berufen,  wo  er  auf  den  Wunsch  dieses  Herrschers  einen 
botanischen  Garten  entrichtete  und  wegen  seiner  vielfachen  Kenntnisse  hochgeschätzt, 
nicht  nur  in  den  Adelstand  (ab  IIortis)  erhoben,  sondern  auch  sonst  durch  vielfache 
< iunstbezeugungen  ausgezeichnet  wurde.  Nach  dem  Tode  des  Kaiser  Ferdinand 
begab  er  sich  wieder  nach  der  Stätte  seines  ursprünglichen  Wirkens . wo  er  mit 
Vorliebe  und  Eifer  die  Flora  seiner  Geburtsstätte  und  des  ungarischen  Hoch- 
landes studirte.  zahlreiche,  therapeutischen  Zwecken  dienende  Oele  und  Essenzen 
bereiten  lehrte  (Balsamunt  s.  Oleum  polyehrestienm,  Oleum  carpathiciun  ete.)  und 
denselben  eine  verbreitete  Anwendung  zu  verschaffen  sich  bemühte.  Er  starb  32  Jahre 
alt  und  wurde  wegen  seiner  im  Leben  erworbenen  Verdienste  noch  im  Tode  dadurch 
geehrt,  dass  man  ihn  in  der  Kirche  seines  Sprengels  feierlich  in  eigener  Gruft 
beisetzte.  Von  seinen  literarischen  Leistungen  ist  nichts  auf  die  Nachwelt  gekommen, 
zwei  grössere  Arbeiten:  „ De  balsama  hungarieo“  und  „De  gemnds  Hungariae“ 
sollen  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen  'Sachshs.  Mise  eil.  Natur.  CV  Derurion 
I.  <His.  28)  im  Mannscripte  vollendet  gewesen  sein.  Schwimmer 


Digitized  by  Google 


AULAGNER.  — AIISPITZ. 


230 


Alllagner.  Alexis  Francois  A..  geboren  1767  in  Grarre,  Ktudirte  in 
Montpellier  unter  Barthez,  Gbwauii  und  Sabatirk  und  prmnovirte  daselbst  mit 
der  These:  „Tmtatutn  medico-practicum  de  insolationc“.  Er  wurde  Leibarzt  des 
Königs,  Chefarzt  der  königl.  Garde  und  General-Inspector  des  Sanitätsweseus  der 
Armee:  gestorben  1839.  — Seine  Schriften  haben  filr  i uwere  Zeit  keinen  Werth. 

Enger. 

Aurelius.  AüRRUüS.  ..  De  acutit  passionibus“  ist  der  Titel  eines  im  Mittel- 
alter  viel  gelesenen  Auszugs  aus  dem  gleichnamigen  Werke  des  Caelii'S  Adrkliam  s 
nnd  aus  dessen  verloren  gegangener  Schrift  „ Defebribus“ , welchen  Daremberg  au» 
einer  Brüsseler  Handschrift  in  llEXsCHEl.’s  „Janus“  II,  468—499  und  690 — 731  tauch 
separat  Vratisl.  et  Paris  1857)  zum  ersten  Mal  veröffentlicht  hat.  Helmreirh 

Aurifaber.  Andreas  A (Goi.hscujiidt),  1514  in  llreslau  geboren,  studirte 
in  Wittenberg  Philologie  nnd  Theologie.  1540  als  Kector  der  Marienselmle  nach 
Danzig  berufen,  kehrte  er  nach  einem  Jahre  zu  weiteren  Studien,  die  jetzt  vor- 
zugsweise der  Mediciu  galten,  nach  Wittenberg  zurlick.  1544  ging  er  auf  Kosten 
des  Herzogs  Albrccht  von  Promisen  zu  weiterer  Ausbildung  in  der  Heilkunde  nach 
Italien  und  nach  einjährigem  Aufenthalte  daselbst  siedelte  er  (1545)  nach  Königs- 
berg über,  wo  er  als  zweiter  Professor  der  Medicin  (neben  Placothmd.s)  in  die 
ein  Jahr  vorher  gegründete  Albertina  eintrat  und  sehr  bald  auch  Leibarzt  und 
Vertrauter  Itath  des  Fürsten  wurde.  Nach  Ausbruch  der  < Isiandrischen  Streitig- 
keiten (über  die  Hecht  fertigungslehre)  stand  A.  mit  Herzog  Albrccht  auf  Seiten 
OstAXDEK’d,  dessen  Tochter  er  in  zweiter  Ehe  geheiratet  hatte,  und  nachdem 
1‘LACOTOMUS  iwie  alle  anfangs  augcstellton  Professoren'  entlassen  war,  wurde  er 
nicht  nur  erster  Professor  der  Medicin , sondern  auch  die  maassgebende  Persön- 
lichkeit hei  allen  Berufungen  und  Fniversitätsangelegenheiten.  Dazu  verhalt'  ihm  neben 
di  in  uneingeschränkten  Vertrauen  des  Herzogs  die  Personalkenutuiss,  die  er  über 
die  Gelehrten  bei  mehreren  diplomatischen  Sendungen  an  deutsche  Höfe  erworben 
hatte,  l’nerwartet  ereilte  1559  der  Tod  den  erst  45  Jahre  alten  Mann.  — A.  war 
ein  rastlos  und  vielseitig  Gültiger  Gelehrter.  Von  seinen  medieiuisehen  Schriften  sind 
nennenswert!):  „Phaemnnis  cynosaphion  neu  du  cum  ennum  liber.  Accesserunt 
annntatixmes . . .“  (Wittenberg  1545,  8.) — „Historia  succini“  (Königsberg  1551, 4.  . 
Letztere,  die  deutsch  geschrieben  ist,  hat  auch  heute  noch  Interesse  durch  Angaben 
über  Gewinn  und  Gebrauch  des  Bernsteins.  Die  Mittheilungcu  tllier  dessen  Heilkraft 
(wonach  der  Bernstein  nahezu  als  Universalmittel  bei  äusseren  wie  inneren  Krank- 
heiten erscheint)  lassen  an  dem  kritischen  Blick  des  Verfassers  zweifeln,  sind  aber 
wohl  als  signum  temporis  beaehteuswerth.  .1.  Caspary 

Aurivillius.  Samuel  A. . geboren  in  Stockholm  17:11.  gestorben  1767. 
Bruder  des  angesehenen  Orientalisten  Cahi.  Arnivil,LlCS,  studirte  Medicin  zu  l'psala 
unter  UOSP.XSTEIN  und  I.INNK . wurde  Med.  Doetor  in  Göttingen  1750,  machte 
chirurgische  und  anatomische  Studien  zu  Paris  und  London,  wurde  1756  zum 
Professor  der  Anatomie  an  der  l’niversität  l'psala  ernannt  und  war  der  Erste,  der 
an  einer  schwedischen  Fniversitüt  in  der  Chirurgie  unterrichtete.  llcdeniu» 

* Auspitz . Heinrich  A.,  1835  zu  Nikolsburg  in  Mähren  geboren,  ein 
Schüler  BrOCKE's,  BiiKITANSKv’b,  SkODa’s,  OppOLZER’s,  II eh ra 's,  wirkte  st'it  1863 
als  Privatdoecnt  für  Dermatologie  und  Syphilis;  seit  1875  ist  er  a.  ö.  Professor 
dies,  r Fächer  an  der  Wiener  Fniversitüt,  von  1872  an  auch  Director  der  dortigen 
allgi  meinen  Poliklinik.  A.  veröffentlichte  ausser  einer  grossen  Zahl  von  Abhand- 
lungen über  seine  Gebiete,  welche  in  der  von  ihm  seit  1869  herausgegebenen  und 
redigirten  „Viertcljahresschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis“  erschienen  sind, 
noch:  „Anatomie  des  Blatter» procestes“  (VlBrnow’s  Archiv  1863)  — „Die 
Ish r>  n roiu  ei/philittseben  Cantai/iui» “ (Wien  1865.  8.,  pp.  X.  384)  — „ Die 
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Zell  rninfilt  rationell  der  Lederhaut  bei  Lupus,  Syphilis  und  Skrophulose “ (Med. 
Jahrbücher,  Wien  1 866 ) mul  „System  der  Hautkrankheiten “ 'Wien  1881,  8.). 

J.  K.  Proksch. 

Austrius.  Sebastieu  A.,  Elsässer  aus  Ruftarh,  unbekannten  Geburts- 
jahres, gestorben  1550  in  Freiburg  i.  B.,  schrieb:  „He  seiunda  valetudine  tuenda 
in  Pauli  Aeijineti  librum  erplanatio,  universalem  super  hae  re  materiam  com- 
p/ectens “ (Strassburg  1538.  Basel  1540;  erster«  Ausgabe  in  4.).  Er  Übersetzte 
ausserdem  ins  Lateinische  ans  dem  Deutschen  („Ex  barbaro  latinnm  fecit“i  eine 
pädiatrische  Compilation  eines  Cornelius  ans  Mecheln  > Thüringen). 

Biographie  medicnle.  I.  Red. 

Autenrieth , Johann  Heinrich  Ferdinand  von  A. . ordentlicher 
Professor  und  Kanzler  der  Universität  Tübingen,  wurde  am  20.  Oetober  1772  zu 
Stuttgart  geboren . erhielt  seinen  ersten  Unterricht  auf  dem  dortigen  Gymnasium 
und  besuchte  liereits  vom  13.  Lebensjahre  (1785)  au  die  an  der  Karls-Akademie, 
an  welcher  sein  Vater  Professor  der  Cameralwissensehaften  war,  gehaltenen  Vor- 
lesungen Uber  Naturwissenschaften  und  Mediein.  Er  wurde  dort  Mitglied  des  jungen 
Naturforscherkreise»,  an  dessen  Spitze  Cc VIER  stand.  Im  Jahre  1792  zum  Doctor  med. 
in  der  Akademie  mit  der  Dias.  „ Experiment»  et  observata  quaedam  de  sanguine 
praesertim  venosu “ promovirt,  trat  er  unmittelbar  darauf  eine  wissenschaftliche 
Krise  an , besuchte  längere  Zeit  die  Vorlesungen  von  ScARI’A  und  PETER  Frank 
zu  Pavia,  ging  von  hier  (liier  Triest  und  Wien  nach  Ungarn,  kehrte  1794  nach 
Stuttgart  zurück  und  theilte  über  die  medieinisehe  Schule  zu  Pavia  (BaLDIXGERS 
Neues  Magazin,  Bd.  XVI,  1794)  und  über  die  Bergwerke  zu  Sehemuitz  „ Briefe 
eines  ll eisenden  über  l'ngarn “ , in  Flora,  Jahrg.  3)  seine  Keiseliemerkungcn  mit. 
hn  Frühjahr  1794  begleitete  er  seinen  Vater  auf  eiuer  Reise  über  Hamburg  nach 
Baltimore,  ln  Lancaster  übte  er  ein  halbes  Jahr  lang  die  Heilkunde  aus  und 
Überstand  dort  glücklich  das  Gelbfieber,  ln  Baltimore  schrieb  er  an  <’H.  II.  Pfafk 
einen  Brief  über  die  Anatomie  des  Delphins:  später  (1797)  erschien  von  ihm  eine 
Uehersetzung  < zusammen  mit  dem  Leihmedieus  HOPFENGÄRTNER  in  Stuttgart  i von 
B.  Kusu  s „Beschreibung  des  gelben  Fiebers,  das  1793  in  Philadelphia  herrschte “ 
Tübingen  1796),  sowie  ein  Aufsatz  „Bemerkungen  über  die  Seekrankheit “ 
iIIcfelaxd’s  Journal  1796).  Nach  1 1 .jähriger  Abwesenheit  nach  Stuttgart  zurück- 
gekehrt,  erhielt  er  den  Titel  eines  llofmcdiens,  wurde  Aufseher  des  zoologischen 
Theilcs  des  herzoglichen  Naturalieneabinets  und  im  Herbst  1796,  aus  Veranlassung 
der  damals  herrsehenden  Kinderpest . Mitglied  der  für  den  Zweck  eingesetzten 
Sanitäts-Commission . für  welche  er  die  amtlichen  Vorschriften  über  das  Verhalten 
bei  der  Rinderpest  ausarbeitete.  Im  Winter  1796  las  er  privatim  ein  Colleg  über 
die  Anfangsgründe  der  Naturgeschichte  und  Chemie.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie,  Physiologie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe 
in  Tübingen  ernannt  und  mit  der  Besorgung  des  Klinikums  beauftragt.  Mit  einem 
berühmt  gewordenen  Programme:  „Supp/ementa  ad  historiam  embryonis  humani“ 
trat  er  im  Herbst  1797  seine  Professur  an.  In  den  ersten  8 Jahren  seines  Lehr- 
amtes las  er  neben  der  Anatomie  und  Physiologie  die  Chirurgie,  den  Operations- 
cursna,  die  Verbandlehre  und  Geburtshilfe  und  war  (bis  1813)  Medieinal-Visitator 
in  den  oberen  Gegenden  des  Landes.  Als  1805  eine  neue  Klinik  errichtet  war. 
gab  er  die  Chirurgie  und  Geburtshilfe  an  den  für  diese  Fächer  neu  ernannten 
Professor  lllu.ER  ab.  ln  dieser  Periode  seiner  Lchrthätigkeit  zeigte  sieh  sein 
Talent  als  Lehrer  der  Anatomie  und  Physiologie  im  vollsten  Glanze,  namentlich 
indem  er  die  vergleichende  Anatomie  und  die  gesummte  praktische  Heilkunde 
dabei  mit  heranzog.  Wenn  er  auch  seine  Besetze  des  Lebens  auf  die  der 
Imponderabilien  zu  redueiren  versuchte . muss  doch  anerkannt  werden . dass  er  in 
seinem  um  diese  Zeit  erschienenen  Hauptwerke  „Handbuch  der  empirischen  mensch- 
lichen Physiologie “ i'Thl.  1 — 3,  1801  — 181)2/  bereits  gegen  die  damals  herrschende 
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phantastische  Naturphilosophie  die  liechte  der  echten  Empirie  und  der  auf 
Experimente  begründeten  Forschung  mit  Ulilck  vertheidigte.  Kr  gab  ferner  in 
dieser  Zeit  heraus:  „Der  physische  Ursprung  des  Menschen,  durch  erhalten 

gearbeitete  Figuren  sichtbar  gemacht  und  mit  raisonnirenden  Auszügen  ans 
den  besten  Schriftstellern  begleitet“  (2  Thle. , 1800.  1801),  eine  das  Ge- 
schlechtsleben beider  Geschlechter  behandelnde,  mit  Illustrationen  versehene  Schrift : 
dann  eiue  vergleichend  anatomische  Arbeit:  „Bemerkungen  über  den  Ban  der 
Scholle  und  das  Skelet  der  Fische  im  Allgemeinen“  (VVlKliEMANN’s  Archiv  für 
Zoologie,  Bd.  I,  1800o  Auch  nach  jener  Zeit  finden  sich  noch  einige  anatomisch- 
physiologische  Arbeiten  A.’s  in  dem  von  ihm  zusammen  mit  Joh,  Chr.  liEii. 
herauHgegebenon  Archiv  für  Physiologie,  (Bd.  VII,  1807;  Ihl.  IX,  1 80!G.  — Von 
1805 — 1811  Übernahm  A.  die  Leitung  der  medicinischen  Klinik  und  las  neben 
Anatomie  und  Physiologie  über  einzelne  Kapitel  der  Nosologie.  Nach  dem  Jahre 
1811  galt  er  Auatomie  und  Physiologie  ah  und  trug  nunmehr  die  allgemeine 
und  speeielle  Pathologie  und  Therapie . sowie  gerichtliche  Mediein  und  Medieiual- 
Polizei  vor.  Als  Kliniker  zeichnete  er  sich  durch  einen  bewunderungswürdigen 
Scharfblick  aus,  mit  dem  er  die  verwickeltsten  chronischen  Krankheitsfälle  durch- 
schaute; auf  den  Genius  epidcmicus  wurde  von  ihm  grosser  Werth  gelegt  und 
der  Aetiologie  der  chronischen  Krankheiten  alle  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Sein 
Hauptverdieust  aber  war,  dass  er,  der  Richtung  seines  berühmten  Lehrers  Pbtf.k 
Frank  folgend , zuerst  iu  Deutschland , im  Gegensatz  zu  dem  bis  dahin  ge- 
bräuchlichen unfruchtbaren  Theoretisireu  über  Krankheiten,  auf  objective  Iteob- 
nchtuug  derselben  drang  und  die  Krankheitscrseheiuuugen  auf  der  Grundlage 
der  Physiologie  zu  erklären  suchte,  allerdings  mit  einem , besonders  au  acuten 
Kranken,  sehr  spärlichen  Material.  Trotzdem  zog  seilte  Klinik  viele  Aerzte  des 
Auslandes  an,  unter  denen  SCHüNt.EiN  der  berühmteste  war.  Die  literarischen 
Ergebnisse  seiner  lieohachtuugen  publicirtc  A.  theils  iu  einer  eigenen  Schrift 
„ Versuche  .für  die  praktische  Heilkunde  aus  den  klinischen  Anstalten  ran 
Tübingen“  ( 1 807,  1808),  theils  in  den  von  ihm  mit  J.  G.  F.  von  11ohnknbfi:ger 
von  1815 — 1817  herausgcgebcticn  Tübinger  Plättern  für  Naturwissenschaften 
und  Arzneikunde,  in  denen  sich  ciuc  Reihe  seiner  Aufsätze  beliudet,  z.  ß.  „Charakter 
der  herrschenden  Krankheiten  in  Tübingen “ — „ (iehörkrankheiten “ — 

„Schwindsucht“  u.  s.  w.  A.  war  nach  Pl.OCCiH’ETs  Todo  der  beschäftigtste  Arzt 
in  Tübingen  ; aus  dem  In-  und  Auslaude  wurde  sein  Rath  begehrt;  in  den  letzten 
10  Jahren  seines  Lebens  ertheilte  er  jedoch  nur  Konsultationen,  ohne  eigentlich 
noch  zu  praeticiren.  — Unübertrefflich  war  A.  auch  als  Lehrer  der  gericht- 
I ich  eu  Mediein.  Nur  ein  Mann,  hei  dem  sich  uaturhistorische,  chemische, 
anatomische . chirurgische . geburtshilHiche  und  mediciniscbe  Kenntnisse  so  ver- 
einigten , der  so  lange  die  Oberaufsicht  über  das  Medieinalwcsen  eines  grossen 
Theiles  von  Württemberg  geführt  hatte,  der  so  viele  Gutachten  für  die  Gerichts- 
höfe ausgearbeitet  hatte , konnte  jenes  Fach  so  vortrefflich  vortragen.  An  der 
völligen  Neugestaltung  des  gcsamintcu  Medicinalwcsens  Württembergs  gebührt 
ihm  ein  sehr  wesentlicher  Antheil.  Seine  hauptsächlichste  forensische  Arbeit  ist 
eine  „Anleitung  für  gerichtliche  Aerzte  und  Wundärzte  bei  jenen  Fällen 
von  Legal-Inspectiitnen  und  Sectionen,  Vergiftungen , Kindermord  ....  in 
welchen  die  erste  Untersuchung  genugthuend  sein  muss“  (1806).  — Indem  A„ 
zahlreiche  akademische  Vocationen  ablehnend,  dem  Dienste  seines  Vaterlandes  treu 
blieb,  wurde  er  1812  durch  Ertheilung  des  Civil-Verdienstordeus  und  1818  des 
Ordens  der  württembergischeu  Krone  geehrt  und  durch  letzteren  ihm  der  persön- 
liche Adel  verliehen.  Nach  der  Pensionirung  des  Kanzlers  SrHNURRER.  18i;i. 
wnnle  er  mit  Peihehaltung  seiner  Professur  zum  Vicc-Kanzler  und  1822  zum 
Kanzler  der  Universität  ernannt.  In  die  Zeit  seiner  Verwaltung  der  Kanzlerstelle 
fallen  die  weilen  (liebsten  Reformen  der  Universität , auf  die  hier  nicht  näher 
cinzngeben  ist.  Hei  der  im  Jahre  1826  und  1827  lebhaft  angeregten  l-'rage 
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über  die  Verlegung  der  Universität  nach  Stuttgart  trug  er  durch  «eine  Sehrift: 
„ l Jeher  die  Verlegung  der  Universitäten  in  die  Residenzen “ wesentlich  zur 
Klärung  der  Ansichten  (Hier  die  Vor-  und  Nachtheile  eine*  solchen  Schrittes  bei. 
Als  Kanzler  war  er  auch  Mitglied  der  Ständeversammlung  und  trat  als  solches 
stet*  mit  Energie  für  das  von  ihm  als  richtig  Erkannte  ein.  In  Folge  der 
heutigen  Unterbrechungen  seiner  Vorlesungen  durch  die  Landtage  gab  er  seine 
Vorlesungen  ttber  allgemeine  Pathologie  nnd  Therapie  an  seinen  filr  ihn  eintretenden 
Sohn  Hermann  Friedrich  A.  (siehe  diesen)  ah  und  beschrankte  sich  bis  an 
sein  Lebensende  auf  Vorträge  tlber  speeielle  Therapie  und  gerichtliche  Mediein ; die 
Klinik  Übernahm  1 #31  FKRIi.  GmKI.in.  — Von  seiner  Fruchtbarkeit  als  Schriftsteller 
legt  Zeugnis*  ab.  dass  ein  von  ihm  selbst  entworfenes  Verzeichnis*  aller  von  ihm  in 
den  Druck  gegebenen  Arbeiten  126  Nummern  zählt;  rechnet  man  dazu  40  gelehrte 
Anzeigen  und  Kecensionen  (meistens  in  den  Tübinger  gelehrten  Anzeigen  und  der 
Salzburger  mediciniseh-chirurgischen  Zeitung!  und  die  einzelnen  Aufsätze  in  seinen 
Journalen , so  vermehrt  sich  diese  Zahl  leicht  auf  200  Nummern.  Die  Resultate 
seiner  Forschungen  liebte  er  zuerst  in  kleinen  Aufsätzen,  akademischen  Reden  nnd 
Dissertationen  zu  veröffentlichen.  An  letzteren  kamen  nicht  weniger  als  82  in 
lateinischer  Sprache  (grösstcntheils  von  ihm  selbst  verfasst)  heraus : zu  grösseren 
Werken  fehlte  es  dem  mit  Amtsgesehäften  überladenen  Manne  an  Zeit.  Von  Arbeiten 
aus  dem  letzten  Jahrzehnt  seines  Lebens  führen  wir  noch  an:  „Abhandlung  über 
den  Ursprung  der  Reschneidung  bei  wilden  und  halbwilden  Völkern , mit  Re- 
ziehung  auf  die  Reschneidunq  der  Israeliten “ (1830):  ferner  nach  seinem  Tode 
von  seinem  Sohne  horausgegeben : „Ansichten  über  Natur-  und  Seelenleben“  (1836). 
Eine  bereits  1834  bis  1836  in  zwei  Bänden,  ohne  A.’s  Namen,  von  Pari. 
Lotiwm  Reinharti  herausgegebeue  Sehrift:  „Handbuch  der  speciellen  Nosologie 
mid  Therapie  nach  dem  Systeme  eines  berühmten  deutschen  Arztes  und  Professors “ 
erschien  in  einer  neuen  Titelausgabe  1838  als  „nach  A.’s  Vorlesungen“  bearbeitet. 
Am  3.  Mai  1835  starb  dieser  hervorragendste  deutsehe  Kliniker  des  ersten  Drittels 
des  19.  Jahrhunderts. 

J.  J.  Sachs.  Mciiicinisohcr  Almanach  für  da*  Jahr  1836.  1.  Jalirg , III,  pag.  3ti. — 
Calliten,  I,  pag.  301:  XXVI,  pag.  106.  Curl! 

Autenrieth,  Hermann  Friedrich  A..  ord.  Professor  der  Mediein  an 
der  Universität  Tübingen,  war  daselbst  als  Sohn  von  J o h.  lleinr.  Ferd.  von  A. 
f s.  diesen)  am  5.  Mai  1709  geboren.  Er  besuchte  die  dortige  Schule,  das  Gymnasium 
zu  Stuttgart,  bezog  1816  die  Universität  Tübingen,  erlangte  1821  die  medicinische 
Doctorwürde  und  benutzte  dabei  seine  1820  mit  der  goldenen  Medaille  gekrönte 
Preisschrift : „ Disquisitio  quaestionis  academicae  de  discrimine  sexual i ja m in 
seminibus plantarum  dioicarum  apparente  etc.“  (Tabing.  1821.  4.)  als  Dissertation. 
Im  Sommer  1821  trat  er  eiue  grössere,  etwa  einjährige,  wissenschaftliche  Reise 
nach  Belgien.  Holland.  England,  Schottland.  Irland  an,  schrieb  daselbst  einen 
Aufsatz  „On  the  sporadic  abdominal  typhus  of  young  pcople“  (Edinburgh  Med. 
and  Surg.  Journal.  1822)  und  sammelte  Notizen  für  seine  später  in  Tübingen 
herausgegebene  Sehrift : „Ucbersicht  über  die  Volkskrankheiten  in  Grossbritannien, 
mit  Hinweisung  au  f ihre  Ursachen  und  die  daraus  entstehenden  Eigenthüinlich- 
keiten  der  englischen  Heilkunde“ . Von  England  aus  begab  er  sich  nach  Paris, 
später  noch  nach  Würzburg.  Nach  Tübingen  zurüekgekehrt.  wurde  er  1823  Privat- 
doeent  der  Mediein , sowie  Stellvertreter  und  Gehilfe  bei  dem  klinischen  Institute 
seines  Vaters  und  übernahm  einen  Theil  von  dessen  Vorlesungen  über  all- 
gemeine Pathologie  u.  s.  w.  1820  wurde  er  Mitglied  der  mediciuischeu  Facultüt 
und  schrieb  dazu  die  „Hiss,  de  febribus  exantheinaticis  exanthemate  carentibus“ . 
1833  erschien  eine  grössere  Schrift  „Ueber  das  Gift  der  Fische,  mit  rer- 
gleichendcr  Berücksichtigung  des  Giftes  ran  Muscheln,  Käse.  Gehirn.  Fleisch. 
Fett  und  Würsten,  soirie  der  sogenannten  mechanischen  Gifte“.  1834,  noch 
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vor  dem  Tode  «eines  Vaters  wurde  er  Professor  Ordinarius,  »aehdem  er  eine 
Berufung  nach  Wilna  abgelehnt  hatte.  Weitere  Publicationen  A.'s  aus  der  t'oljren den 
Zeit  waren  : _ Das  Schwefelbad  von  Sebastiansweiltr  im  Königreich  Wärttemlterg“ 
(1834)  und  eine  nicht  im  Buchhandel  erschienene  Schrift  „ Die  Hängematte  als 
zweckmässige * Transportmittel  verwundeter  Krieger “ (1836),  für  welche  er  vom 
Könige  von  l’reussen  eine  goldene  Medaille  erhielt,  lu  demselben  Jahre,  1S36,  gab 
er  auch  noch  die  von  seinem  Vater  nachgelassene  Schrillt  „ Ansichten  über  Xatnr- 
nntl  Seelenleben “ heraus.  1840  wurde  er  zum  Vorstande  der  Poliklinik  ernannt 
und  leitete  dieselbe  bis  1850,  wo  er  iu  den  liuhestand  trat.  Wahrend  seiner 
langjährigen  Wirksamkeit  in  Tübingen  veröffentlichte  er  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften eine  grössere  Anzahl  von  Aufsätzen  und  gegen  6<>  Dissertationen.  Die 
Arbeiten  handelu  liticr  die  Wirkung  des  Argentum  uitricuni  bei  chronischen  Magen- 
krankheiten. über  die  Anwendung  des  salzsaureu  Platins,  des  Kisen«  in  aenteu  Krank- 
heiten. des  Bleies,  der  Benzoesäure  u.  s.  w„  und  betreffen  seine  Beobachtungen  und 
I ntersuckungen  über  die  Ursachen  des  endemischen  Kropfes  und  (Tetinismus . (Iber 
die  Rnhr-Epidemie  de«  Jahre«  1834  u.  s.  w.  1846  veröffentlichte  er  noch  unter 
dem  Titel  „ Forensia “ eine  Auswahl  seiner  und  seinrs  Vaters  gerichtlich -medi- 
ciniaehen  Aufsätze  und  Gutachten.  — Nach  seiner  180t*  wegen  Kränklichki  it 
erfolgten  Pensionirung  beschäftigte  er  sieh , bis  wenige  Monate  vor  seinem  am 
!*.  Januar  1874  erfolgten  Tode,  mit  der  Abfassung  einer  weit  angelegten,  auf 
1‘tberlicferungen  und  geologische,  osteologische , antiquarische  und  sprachliche 
Forschungen  sieb  stützenden  Urgeschichte  des  Menschengeschlechtes  und  seiner 
Hassen,  die  unvollendet  gebliehen  ist.  — A.  tbeilte  das  Schicksal  der  Söhne  grosser 
Männer,  d.  h.  die  Grösse  dis  Vaters  bildete  für  ihn  ein  ungünstiges  Belief;  nichts- 
destoweniger muss  er  als  ein  Heissiger  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Mrdicin 
angesehen  werden. 

Kltipfel  (I),  pag.  4SI.  — Klfipfel  (II),  pag.  141.  — Schwäbische  Kn*uik  1874. 
5.  Juni.  — Calliscn,  J.  pag.  300.  XXVI,  pag.  105.  Gurlt. 

Auvity,  vier  französische  Aerzte.  J ea  n-  A h rab  a m A. , Arzt  zu  Paris, 
war  iu  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Troves  geboren,  wurde  ant 
5.  August  1780  heim  Collegium  der  Chirurgie  Magister  der  letzteren  mit  der 
These  „De  periculo  causticvrum  in  herniis  enrandis “ (4.).  Kr  war  lange  Zeit 
hindurch  Chirurg  des  Ilöpital  des  Knfants-Trouves  und  erwarb  sieh  einen  Ruf  iu 
der  Behandlung  der  Kinderkrankheiten , zum  Theil  durch  die  folgenden  beiden 
von  der  Societe  royale  de  medecine  mit  Preisen  gekrönten  Abhandlungen , die  sich 
iu  den  Hist,  et  Ment,  de  la  Soc.  roy.  de  med.  T.  IX  1787 — 1788  befinden, 
nämlich  das  „Memoire  sur  la  maladie  aphtheuse  des  nonreaux-nes “ und  da« 
„ Mimoire  sur  I end urcissement  du  tissu  cellulaire“ , Kr  schrieb  ausserdem  ein 
„ Memoire  sur  t'hospier  de  la  Maternite “ (Journal  gencr.  de  med.  T.  111.  An  VI. 
17!>8).  Als  1821  sein  Tod  erfolgte,  hinterliess  er  drei  Söhne,  die  sich  sännntlirh 
dem  ärztlichen  Stande  widmeten  und  sieh  ebenfalls  besonders  mit  den  Kindi  r- 
krankheiten  beschäftigten.  — Je  an- Pierre  A.,  erlangte  1808  die  Doctorwiirde 
mit  der  These  „ Considirations  generales  sur  /es  ma/adies  propres  aax  enfant - 
da  ns  les  premiers  moments  de  leur  eie“.  Kr  wurde  Arzt  der  Familie  Orleans 
und  starb  1865  in  hohem  Alter.  — Antoine  A. , promovirte  1812  mit  der  These 
„ Constderations  generales  sur  la  premiere  dentition  et  le  seerage“  und  starb 
1841.  — A mb  r oise- Phil  i ppe  - L4o  n A.,  wurde  1815  Doetor  mit  der  The>c 
„ lieeherches  des  convulsions  auxque/les  les  enfants  sent  exposfy  dans  le  premier 
äge  de  la  eie“,  war  später  Chefarzt  der  Mnnicipalgarde  und  des  Hospize«  der 
Findelkinder  und  Waisen.  Kr  starb  im  April  1847. 

E Heaugrand  bei  Deehnmbre,  VII.  paz.  463.  (». 

Auzeby . Pierre  A.,  Chirurg  und  Zahnarzt  zu  Lyon,  war  1736  zu  N'iine« 
geboren,  studirte  die  Chirurgie  in  Toulouse  und  Bordeaux,  kam  dann  nach  Paris. 
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wurde  ein  Sehiller  von  Mouton,  dem  Leibzabnarzte  des  Königs.  Kr  wurde  1762 
in  Lyon  < 'hirurgien-dentiste.  übte  daselbst  bis  zu  seinem  1791  erfolgten  Tode  seine 
Kunst  ans  und  schrieb  ein  sehr  gutes  Buch  llher  die  Bildung  der  Zähne  und  ihre 
Krankheiten  nufer  dem  Titel  „ Tratte  d'odonta/gie,  oh  l'on  presente  un  nouveuit 
systbne  sur  V origine  et  la  formation  des  devts , et  une  description  de  diffe- 
rentes mnhtdies  gui  Offerten t ln  hauche “ .‘Lyon  1771). 

Biogr,  mell.  1,  pag  421.  — Dict,  histor.  I.  pag.  gll.  0. 

Auzias-Turenne,  Joseph  Alexandre  A.-T.,  wurde  am  1.  März  1812 
in  l’ertuis.  Departement  Vaucluse  in  Frankreich,  geboren,  erhielt  den  Doctorgrad 
in  Baris  am  19.  November  1842  und  die  Stelle  als  Ricottu’s  Assistent  1843. 
Ein  Jahr  darauf  veröffentlichte  er  seine  Inoculationsversuche,  nach  welchen  er  die 
lebcrtragbarkeit  der  Syphilis  auf  Thiere . speeiell  auf  Alfen , naehgewiesen  zu 
haben  glaubte,  obzwar  er  stets  nur  einfache  Geschwüre  am  Orte  der  Inocnlatiou 
und  niemals  sceundüre,  Constitutionelle  Symptome  erzielt  hatte.  Bei  seinen  Expe- 
rimenten an  Thieren  machte  er  die  Beobachtung,  dass  sich  die  l'ebcrtragungs- 
tahigkeit  des  Scbankervirus  bei  den  einzelnen  Individuen  nach  einer  Reihe  voll 
Ims'nlationen  allmälig  abschwäche  und  endlich  ganz  erlösche.  Darauf  baute  er 
mm  seine  Theorie  von  der  prophylaktischen  und  curativen  Syphilisation  au  den 
Menschen.  Dieser  Verirrung  widmete  A.-T.  trotz  aller  Hinwendungen,  welche  sich 
dagegen  in  der  ganzen  medicinischen  Fresse  erhoben , unterstützt  \ on  einigen 
wenigen  Anhängern  (unter  diesen  besonders  W.  BOKCK  in  Christiania  und  CaSlMIHi) 
SrEKiNO  in  Turin),  seiu  ganzes  Leben.  Die  Bewilligung,  seine  Methode  iu  irgend 
einem  Spitale  iu  Frankreich  (Iben  zu  dürfen,  konnte  er  niemals  erlangen.  Kr  starb 
zu  Baris  am  27.  Mai  1870  im  unerschütterten  Glauben  an  die  Vortrefflichkeit 
seiner  Erfindung.  Sein  Skelett  vermachte  er  testamentarisch  der  Fniversität  iu 
Christiania  (welche  es  seinerzeit  auch  rcelamirte),  und  verordnete  auch  eine 
Gesammtansgabc  seiner  Schriften  durch  seine  Freunde,  welche  diesem  seinem  letzten 
Willen  mit  folgendem  Werke  nachkamen:  „La  syphilisation.  Puhlication  de 

Leu  vre  du  docteur  Auzias-Turenne,  faite  par  les  soins  de  ses  amis.  Syphili- 
mtion.  Syphilis,  Vaccine:  sur  /es  waladies  virulentes:  varietis * (Paris  1878.  gr.  8.1. 

.1.  K.  Proksch. 

* Ave-Lallemant.  Robert  Christian  Barthold  A.-L.,  geboren  zu 
I.illieck  am  25.  Jnli  1812  , studirte  in  Berlin  , Heidelberg . Paris  nnd  Kiel,  promovirte  in 
Kiel  1837.  A.-L.  ging  im  Herbst  1M37  nach  Rio  de  Janeiro,  wo  er  als  prakticirender 
Arzt,  besonders  Hospitalarzt,  eine  ausgedehnte  Thätigkeit,  zumal  Iwi  den  Gelh- 
lielier-Kpidemieu  von  1850,  entwickelte.  1855  kehrte  er  über  Brest  nach  Deutschland 
zurück  und  ward  dann  von  HcMliot.KT  an  die  Novaraexpedition  empfohlen.  — 
Er  schiffte  sich  schon  in  Rin  de  Janeiro  im  August  aus,  machte  eine  ausgiebige  Reise 
durch  Brasilien  von  Rio  Graifde  bis  zum  Ainazonenstrom  und  durch  Peru  hinauf  und 
kam  1859  zum  zweiten  Male  in  die  Heimat,  nach  Deutschland  zurück.  1869  zu 
der  Suezeanal-Kinweihung  gelegentlich  eingeladen , reiste  er  bis  (Iber  Siene  am 
Nil  hinauf. — A.-L.  lebt  seitdem  in  Lübeck.  — Kr  veröffentlichte : „Monographie 
iihtr  das  gelbe  Fieber“  (deutsch,  englisch  und  portugiesisch,  4 Bände)  „ Lira - 
sifinnische  Reisen “ — zahlreiche  Monographien  und  Vorträge  über  seine  Reisen, 
Naturgeschichte  und  Ethnographie  tt.  s.  w.  „ Aegyptisrhe  Reise “ (in  2 Bünden) 
— „ Anson's  Weltnniseglung“  (iu  ottave  rimc  in  10  Gesängen)  — „ Drama 
Caranza“  — „l.'eber  Tropenpflanzen“ . A.-L.  ist  Mitglied  vieler  gelehrter 

Gesellschaften  und  Mitarbeiter  an  der  bekannten  Humboldt  - Biographie  (Leipzig. 
3 Bände,  1872).  KcJ 

* Aveling.  Jas.  Ilobson  A..  1825  geboren,'  beendigte  seine  Studien 
in  Aberdeen . wo  er  1857  promovirte.  In  London  wirkte  er  später  als  eousnl- 
tireuder  Gynäkologe  an  den  hervorragendsten  Anstalten  dieses  Faches,  war  Viee- 
ITäsident  der  Lond.  olistetr.  sne.  und  gab  lange  Zeit  das  Obstetr.  Journ.  heraus.  Auch 
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abgesehen  von  den  hierzu  reichlich  gelieferten  Beitrügen , hat  er  sieh  als  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller  henorgethan  und  muss  als  Verfasser  zahlreicher  Arbeiten 
„ L eber  die  Hebxinq  de x Hebannnenxtaxidex“  „ l’eber  Trnnxfuxixm u — als  Krtimler 

des  Polyptriteu  — als  Beschreiber  verxebiedener  interessanter  Verhältnisse  des 
I tems  im  schwangeren  Zustande  genannt  werden,  die  besonders  von  1*57  bis 
1*60  in  den  geleseusten  englischen  Wochenschriften  (Brit.  med.  Joum.,  Med.  tinies 
and  gaz.  etc.»  erschienen.  jj,.j 

Avenanzi  ist  der  Name  einer  bei  Kdxüi  und  anderen  Bibliographen 
erwähnten  etwas  apokryphen  Persönlichkeit , Uber  die  sich  bei  Mazzuchei.i.i  nichts 
vorlindet.  Die  ihr  zugeschriebene  Abhandlung  „De  jndiciis  urinarum“  soll  mit 
der  des  Jean  Oii.i.ES  (a.  diesenj,  „De  pu/xibus  et  urinix “ (Venedig  141*4, 
Lyon  1515  und  1526,  Basel  152!*)  identisch  sein. 

Biographie  mfdicale.  I.  Red. 

Avenzoar.  s.  Araber  (XIX). 

Averill , Charles  A. , in  den  Neunziger-Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
geboren;  berühmter  Chirurg  zu  Cheltenham,  Wundarzt  am  dortigen  Diapensary 
and  easnalty  hospital.  Sein  „Short  t reo  fixe  oii  operntire  xxirgery,  dexcribixxq  the 
prinripnl  Operation x ax  tbey  nre  prnctixed  in  England  and  France “ — eine 
Anleitung  zu  < tperationstlbungcn  am  Cadaver  (London  1832)  wurde  bereits  1S25 
in’s  Deutsche  übertragen  und  erschien  vier  Jahre  apflter  in  zweiter  Auflage 
'Weimar,  Landesindnstrie-Comptoir).  Ebenso  fanden  A.'s  casuistisehc  Mittheilungen 
über  „ Steinoperation * — „Amputation  des  Oberxchenkeix  in  den  Trochuuteren “ 
„ Entfernung  beiceglicher  Körper  aus  dem  Kniegelenk'  etc  “ — schnell  (len 
Weg  in  die  damalige  referirende  Literatur  Deutschlands  f 1825 — 1828).  Sein 
Todesjahr  ist  nicht  bekannt. 

Callisen  I.  Reil. 

Averroes.  S.  Aralier  (XX). 

Avicenna,  s.  Araber  fX III). 

X Avila.  Louis  Lohera  d'A..  wirkte  iu  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts und  begleitete  Karl  V.  in  ganz  Europa  und  auch  nach  Afrika  als  Leibarzt. 
Wichtiger  als  sein  Regiment o de  lo  xalud , in  welchem  er  die  Enthaltsamkeits- 
fragen des  geistlichen  Standes  behandelte  (Valladolid  1551).  waren  seine  in  einer 
Schrift  über  die  „ Quotro  enfermedades  cortexanax “ niedergelegten  Ansichten 
über  Wirkung  und  Anwendungsweise  der  Schmiereur  (Toledo  1544,  in’s  Italienische 
übersetzt  von  Pietro  Lai'Uo,  Venedig  1588).  Weitere  prophylaktisch-hygienische 
Schriften  A.’s:  ein  Buch  über  „ Anatomie ",  ein  Traetat  über  „Heilung  der  Pext " , 
eine  Schrift  über  die  plötzlichen  Erkrankungen  und  ein  Auszug  „De  morbo  qalliro “ 
'aus  den  „ Quatro  enfermedadex “)  erschienen  sümmtlieh  in  den  Jahren  1542  bis 
1560  theils  in  Alcale  de  Henarez,  theils  iu  Venedig. 

Bio|n*A|il]i<‘  nutliculr  I.  Heil. 

Axenfeld,  Auguste  A.,  Professor  der  internen  Pathologie  in  der  medi- 
einisehen  Kacultitt , Arzt  des  Ilöpital  Beaujoti  zu  Paris,  war  am  25.  Ortober  1825 
zu  Odessa  geboren , kam  nach  den  in  seinem  Vaterlande  beendigten  Sehulstudien 
nach  Paris,  um  Medicin  zu  studiren,  zeichnete  sieh  1841*  und  1854  in  den  grossen 
Cholera-Epidemien  aus,  erhielt  dafür  zwei  Medaillen  und  am  Ende  seines  Internates, 
während  welches  er  naturalisirtcr  Franzose  wurde,  die  grosse  goldene  Medaille 
der  Aasistance  publique.  Er  promovirte  mit  der  These:  „Dex  prine.ipaux  accidentx 
qne  Von  obxerve  aprf-x  Iu  traehiotouxie , cbez  lex  enfantt  atteintx  de  rron/x “ 
Paris  1853).  1857  wurde  er  Professeur  agrege  mit  der  These  „Dex  inftuences 
■noxoeomialex“  und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  auch  Hospitalarzt  und  hatte  als 
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solcher  AN'DRAI.  in  der  Keule  de  medecine  und  KostaN  im  Hotel-Dicu  zu 
vertreten.  Ausser  Mittheilungen  in  der  Socifte  anatomique,  deren  Secrctär  er 
1855  war.  veröffentlichte  er  eine  grössere  Arbeit:  „ües  lisious  atrophique » de 
la  mobile  fpinirre“  (Archive«  generales.  1863,  T.  II)  und  einen  „ Traitl  des 
n feroses“  (der  zuerst  in  ItKW’lN’s  Traite  de  pathologie  interne  und  1883  in 
vermehrter  Ausgabe  von  Hexui  Hcchakd  erschien;.  Flir  die  „Conference* 
histnriques  faites  a la  Kaculte  de  medecine  de  Paris  peudant  l'annee  1865“  lieferte 
er  eine  interessante  Abhandlung  (Iber  „denn  de  H ier  et  les  «Orders“.  Zusammen 
mit  Jl.'i.ES  BGL'I.akd  gab  er  1867  den  wichtigen  „Rapport  sur  les  prägte«  de 
In  medecine  en  France “ heraus.  In  den  letzten  vier  Jahren  seines  Lebens  war 
A.  hoffnungslos  von  einem  nicht  Höher  aufgeklärten  Cerebralleiden  befallen,  das 
am  25.  August  1876  seinen  Tod  herbeiführte. 

Hitaril,  pap.  6*1.  — la*  propres  medical  1876.  pap.  657.  ('. 

Axt.  Johann  Conrad  A.,  geboren  in  ärmlichen  Verhältnissen  um  die 
Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Arnstadt  in  Thüringen , studiMe  Mediein  in  Helm- 
stadt,  wo  sieh  besonders  HERMANN  CoNRtxo  und  HBINR1CU  Meibom  seiner  annahmen. 
letzterer  ihm  sogar  Freitisch  und  sonstige  Emolumente  gewährte.  Nach  bestandenem 
Licentiatenexameu  lebte  er  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  und  ward . Physikus  und 
Bürgermeister.  Ausser  zwei  gcburtahiltiiehen  Schriften:  „Dialogus  de  partu  « epti - 
n. estrif  an  sit  perfecta« , reget us , legitimus“  (Jeuae  1679,  12°l  und  „ Abortes 
in  morl/i«  aculis  / et  holt !»“  (Jenae  1681,  12°  von  geringerem  Wert  he,  besitzen 

wir  von  ihm  eine  Arbeit  Uber  die  Couifereu , die  sich  durch  sachgemässe  Be- 

sehreibungen und  gute  Abbildungen  auszeichnet : „ Tractatus  de  arboribus  coniferis 
et  pice  conficienda,  aliisque  ex  Ulis  arboribus  proveidentibus “ (Jenae  1679,  12V, 
mit  fünf  Kupfern  und  einem  Titelkupfer).  Angehängt  ist  der  letzteren  Schrift : 

„ Epistola  ad  amicum  de  antimoniu“ , in  der  A.  sich  gegen  einen  Verleumder 

wegen  der  von  ihm  in  der  Praxis  beliebten  Anwendung  des  Antimons  vertbeidigt, 
seinerseits  aber  wiederum  verleumderischer  Weise  den  flrv  Patin*  anf  Hörensagen 
hin  beschuldigt , den  allerdings  missglückten  Versuch  gemacht  zu  haben , seinen 
eigenen  kranken  Sohn  durch  Antimon  zu  vergiften.  <!uy  Patin’s  Sohn,  Charles, 
Professor  der  Chirurgie  in  Padua,  klagte  deswegen  bei  der  medieinischen  Faeultät 
zu  Jena,  auf  deren  Befehl  dann  A.  den  Bogen  Umdrucken  lassen  und  eine  Ehren- 
erklärung abgeben  musste.  Ha*  Salomo n. 

/ Ayala , (labriel  d’A.;  in  den  ersten  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Anvera  geboren , gehörte  A.  einer  jener  spanischen  Adelsfamilieu  an , welche  im 
15.  Jahrhundert  nach  verschiedenen  belgischen  Städten  auswanderten.  Seine  Mutter 
war  eine  Patrieierstoehter  ans  Anvers.  Seine  grosse  Vorliebe  für  classische  Studien 
wie  sie  sieh  in  den  Objecten  utid  in  der  Abfassung  seiner  Schriften  auf's  deut- 
lichste markirt,  wurde  durch  die  Beschäftigung  mit  der  Mediein  zurflekgedrüugt, 
als  er  im  April  1556  an  der  Universität  Louvain  promovirt  hatte;  er  trieb  iu 
Brüssel  Praxis  uud  wurde  zum  „Medeciu  pensionnaire  de  la  villc“  ernannt.  — 
Unter  anderen  lateinischen  Oedichten  pnblicirte  er:  „ Papula  rin  epigrammata 

utedica“,  die  er  dem  Cardinal  von  Orauvalla  (als  dessen  Leibarzt)  dedieirte.  Für 
ihren  Inhalt  und  Zweck  etwas  zu  laugathmig  angelegt,  sollen  diese  Epigramme 
'oii  den  Pflichten  des  Arztes  gegeu  sieh  selbst,  gegen  seine  Uollegen  und  seine 
Patienten  ein  Bild  geben.  Doch  sind  auch  die  Pflichten  de«  unjgekeUrleu  Ver- 
hältnisses nicht  vergessen  und  selbst  die  des  Pharmaceutcn  _ gegen  den  Arzt  in 
gleicher  Weise  behandelt.  In  kurzer  Zeitfolge  erschienen  (Jo'un  noch  von  ihm  ein 
Essay  über  die  Pest  uud  ein  weiteres  medicinisches  Lehrgedicht : „ Carmen  pro 

rera  medicina.“  Sein  Todesjahr  ist  nicht  gauz  sicher  auzugeben,  wahrscheinlich 
etwas  später  als  (1662.  vlin  den  Corput.  — Ked. 
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Ayre,  Joseph  A„  Arzt  zu  Hüll,  war  1781  zu  Lyiiu  in  Norfolk  geboren, 
ging  mit  14  Jahren  zur  See  uml  entschied  sieh  erst  22  Jahre  alt  für  das  Studium 
der  Medieiu,  das  er  1803  im  Guy  s und  St.  Thomas'  Hospital  zu  London  begann. 
Im  Herbst  1804  ging  er  nach  Kdinburg,  um  seine  Studien  fortzusetzen  und  1807 
mit  der  Ilias.  ,, De  temperaturne  effectibus  in  carpus  humanum  eomplectens “ zu 
]u-omoviren.  1808  lies«  ersieh  in  Hüll  nieder  und  wurde  bald  darauf  zum  Physician 
au  der  llull  General  Intirmary  und  anderen  öffentlichen  Instituten . wie  dem  Ge- 
fangenen- und  Gebärhause,  erwählt.  Kr  schrieb  einen  Aufsatz : „(Ja  the  use  nt 
cenetection  in  diabetes  mellitus “ (Kdinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  Vol.  10,  1814 
und  veröffentlichte  „Practical  obsercatians  on  the  natu  re  and  treatment  of 

Marasmus  and  of  the  disorders nominated  bilions “ (London  1818; 

Nortbamptou,  Maas.  1822;  deutsch  bearbeitet  von  JtTST.  RADIOS,  Leipzig  1822 1; 
die  2.  Ausgabe  1824  hatte  den  Titel:  „ Practical  obseroations  an  those  disorders 

of  the  Heer irhirh  prnduce bilions  complaints“ . 1824  siedelte  er 

nach  London  (Iber  und  erfreute  sieh  daselbst  eiuer  guten,  im  Zunehmen  befindlichen 
Praxis,  bis  er,  in  Folge  einer  schweren  Kopfverletzung,  mehr  als  ein  Jahr  seine 
I’raxis  auszusetzeu  geuothigt  war,  worauf  er  London  verlies»  und  1831  nach  llull 
zirriiekkehrte.  Vorher  hatte  er  noch  ein  Werk:  „Pathological  researchrs  into 
the  nature  and  treatment  of  drmisy  in  the  brain,  ehest,  abdomen,  ocarium  and 
skia  etc.“  (London  1825;  deutsche  L'cbersetzung  von  Fr.  Rkixhaku,  Ilmenau  1820 
verfasst.  In  Hüll  fand  er  bald  Gelegenheit,  sich  bei  der  1832  daselbst  erfolgten 
Invasion  durch  die  asiatische  Cholera  anszuzeiebnen , nachdem  er  dieselbe  1831 
bei  einer  ihm  zusammen  mit  l>r.  LaxGsTAFK  (Ibertrageneu  Mission  nach  Sunderland 
und  Newcastle  näher  kennen  gelernt  hatte.  Kr  schrieb  darüber:  „A  report  of 

the  methoil  and  results  of  the  treatment  for  the  malignant  rholern 

irith  an  inquiry  into  the  nature  and  origin  of  the  complaint  etc.“  ' London  1833). 
Kr  war  in  llull  viele  Jahre  Aldennan  und  Vorsitzender  des  Sanitary  Committee 
des  lloard  of  Health.  Als  18411  in  Hamburg  die  Cholera  ausbrach,  begab  er  sich 
sogleich  dorthin,  um  fiir  einige  Zeit  in  den  dortigen  Hospitälern  sich  aufzuhalten 
und  die  Erfolge  der  verschiedenen  Behandlungsweiscu  zu  beobachten.  Kr  kehrte, 
bestärkt  in  seinen  früheren  Ansichteu  über  die  Behandlung  und  die  Nieht-Con- 
tagiosität  der  Krankheit  nach  llull  zurück.  Die  von  ihm  in  der  Laneet  gemachten 
Mittbeiluugcn  seiner  Erfahrungen  erschienen  in  Amerika  gesammelt  als:  „ Cholera : 
äs  nature,  Symptoms , and  treatment  etc.“  (New  York  18411 ).  1856  bewarb  er 
sieb  um  den  Preis  ItREANT  bei  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  in 
llelreff  des  besten  Mitteis  zur  Heilung  der  Cholera.  .Seine  Preisseh  ritt  erhielt  von 
der  Akademie  eiue  Anerkennung  und  erschien  mit  einem  Bericht  darüber  im  Druck 
' englisch  und  französisch) : „A  memoir  on  the  treatment  o f the  epidemie  cholera. 
Read  before  the  members  o f the  French  Academy  o f Sciences ; irith  their  report 
thereon“  (London  1856  [18511]).  A.  starb  am  15.  Januar  1860. 

Laneet  1860,  1,  pag.  130.  — Callisen,  I,  pag  317;  XXVI,  pag.  111.  0. 

Ayrer,  mehrere  deutsche  Gelehrte.  Melchior  A.,  Mathematiker,  Physiker. 
Chemiker  und  Arzt,  geboren  am  10.  April  1520  in  Nürnberg,  gestorben  157!) 
am  17.  Mai  zu  Neumarkt  (Uberpfalz).  Er  studirte  zuerst  Humaniora  zu  Erfurt 
und  Wittenberg,  dann  Medicin  in  Leipzig  und  auf  mehreren  italienischen  Universi- 
täten und  promovirte  1546  in  Bologna.  Er  wurde  hierauf  Arzt  iu  Nürnberg  und 
endlich  Leibarzt  der  Gemahlin  des  Kurfürsten  und  Pfalzgrafen  Friedrich  II.  — 
Christo  pli  lTcÄnrieh  A„  Verfasser  folgender  zweier  Werke:  „Methodica  et 

* stur  inet  a informativ  mediri  praxin  ingredlentis “ (Frankfurt  1594) — „Regimen 
und  Ordnuni / zur  Zeit  der  rothen  Ruhr“  (Leipzig  1601).  l'eber  sein  Leben 
ist  nichts  bekannt.  — Johann  Christoph  A.,  bat  eiue  Dissertation  über 
den  Typhus  geschrieben  unter  dem  Titel : „ Syzetesis  de  morbo  hungarico “ 

'Basil  1631).  - Etnanftcl  Wilhelm  A.,  geboren  am  7.  September  1647  iu 
Nürnberg,  Arzt  daselbst  1672.  gestorben  1690.  — Job.  Wilh.  A.,  Sohn  des 
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Kmnnuel  Willi.  A.,  studirte  in  Altdorf,  promovirto  108$,  wurde  1090  Ar/t 
in  Nürnberg.  Dissertation  : „ De  scirrho  hepatis. " 

Biogi*.  raed.  I.  \V,  Stricker. 

Ayrer . August  Friedrich  A. , königl.  hannoverischer  Medicinairath 
und  Laudphysikus  zu  Harburg.  war  1775  zu  Göttingen  geboren,  promnvirte  daselbst 
im  Jahre  1791  mit  der  Dissertation  „De  guibusdam  physiulogiae  Cartesianae 
eapitihus“ , besuchte  1797  Paris  und  schrieb  für  LotiKRS  Journal  (1797)  über 
das  von  ihm  daselbst  Beobachtete:  „Ueber  die  jetzt  gebräuchliche  Methode  des 
Seinschnittes  im  Grund  hospice  d’humaniti  zu  Paris “ — „ Zerstreute  Bemer- 
kungen über  den  Steinschnitt , gesammelt  in  einigen  Hospitälern  zu  Paris “ — 
,/erstrevte  chirurgische  Bemerkungen  u.  s.  w.“  Er  prakticirte  dann  in  Güttingen 
und  gab  1799  eine  Ueberaetzung  von  I..  J.  G.  CaIianis:  „l’eber  den  möglichen 
Grad  der  Geicissheit  in  der  Arzney  Wissenschaft“  heraus.  Seine  Uauptschrift 
jedoch,  durch  welche  er  sieh  in  der  chirurgischen  Literatur  bekannt  gemacht  hat, 
ist  1800  erschienen : „ Ueber  die  Pulsadergesehwiilste  und  ihre  chirurgische 

Behandlung“ , in  welcher  er  namentlich  die  direete  Compression  empfiehlt  und 
dazu  ein  eigenes  Compressorium  angegeben  hat.  Später  findet  sich  noch  in  Gersox 
und  JULIUS'  Magazin  von  ilnn:  „l'ebersicht  des  Gesundheitszustandes  im  Physi- 
eattbezirke  Harburg  und  auf  den  Elbinseln  u.  s.  w.“  — 1837  wurde  er 

Medicinairath  und  starb  am  12.  Januar  1849. 

Callinrn.  I.  pag.  319;  XXVI.  pag.  111.  Gnrlt. 

Ayres,  Philipp  Burnard  A.,  Arzt  zu  London  und  Port  Louis  auf 
Mauritius,  war  am  12.  December  1813  zu  Thamc  in  Oxfordshire  geboren  und  zeigte 
■eit  seiner  frühesten  Jugend  eine  besondere  Vorliebe  ftlr  die  Naturwissenschaften.  Kr 
widmete  sich  der  Medicin,  wurde  1836  Licentiat  der  Apotheker-Gesellschaft,  in  dem- 
selben Jahre  Mitglied  des  Royal  College  of  Surgeous  und  1841  Lfoetor  med.  der 
Londoner  Universität , von  welcher  er  7 Medaillen  erhalten  hatte.  Neben  einer 
angestrengten  lYnxis  war  cs  ihm  möglich,  sich  mit  seinen  Lieblingsstudicn,  Botanik 
und  Naturgeschichte,  zu  beschilftigln.  Iii  der  physiologischen  Chemie  und  Hygiene 
gelang  es  ihm,  durch  lange  und  eifrige  Forschung  neue  Thatsachcn  zu  ermitteln, 
welche  die  Aufmerksamkeit  der  wissenschaftlichen  Welt  auf  ihn  lenkten.  In  Folge 
einer  freundschaftlichen  Verbindung  mit  Professor  QuEKETT  gab  er  den  grössten 
Tlieil  von  den  Vorlesungen  dieses  berühmten  Ilistologeu  heraus  und  unterstützte 
denselben  wesentlich  bei  seiner  Herausgabe  des  histologischen  Kataloge»  des 
Hinter' sehen  Museums.  Als  Doeent  Uber  Chemie  heim  Chnring  Cross  Hospital 
fand  er  vielen  Beifall.  1851  wurde  er  Arzt  am  lslington  Ilispcnsary  und  1855 
erhielt  er  den  Posten  als  Oberaufseber  der  (Juarantainen  zu  Mauritius,  woselbst  er 
iw  Januar  1856  eintraf,  durch  unausgesetzte  Arbeit  gelang  es  ihm,  daselbst  das 
IJuarantaine  System  auf  einen  besseren  Fuss  zu  bringen.  Seine  verschiedenen  Mit- 
theilungen an  die  Royal  Socictv  of  Arts  and  Sciences  (liier  die  Geologie  von  Flat 
bland,  Uber  die  Krankheiten  von  Mauritius  und  den  Nutzen  der  Vaceinatiou  sind 
die  Resultate  sorgfältiger  Beobachtungen  und  Studien.  Nachdem  er  Chirurg  des 
1 ivit-Hospitals  geworden,  versetzte  er  dasselbe  bald  in  einen  durchaus  befriedigenden 
Xustand.  Jeden  Augenblick  aber,  den  er  sich  von  seinen  übrigen  Geschäften  ab- 
mtissigen  kounte,  verwendete  er  auf  die  Vorbereitungen  zu  einer  Flora  von  Mauritius, 
die  jedoch  unvollendet  geblieben  ist,  da  ihn  am  30.  April  1863  der  Tod  ereilte. 

Med.  Times  and  Ga/..  1863,  I,  pag.  62!*.  — I.ancet  1863,  I,  pag.  707.  G. 

Azzoguidi,  GermainA.,  Physiologe  des  vorigen  Jahrhuudcrts,  1740  in 
llolngna  geboren,  1762  dort  promovirt  und  zwei  Jahre  später  als  Professor  ange- 
>tellt.  Zuerst  hatte  A.  die  Aufmerksamkeit  der  medicinischeu  Golebrtenwelt  durch 
einige  Thesen  über  die  Zeugung  auf  sieh  gelenkt : bald  nach  seiner  Krneuuuug 
hetheiligte  er  sieh  ungemein  lebhaft  au  dem  Streit  filier  die  Sensibilität  der  Körper- 
tbeile  nnd  suchte  der  damals  brenneudeti  Frage  auf  experimentellem  Wege  näher 
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zu  kommen.  Die  betreffende  Abhandlung  blieb  ungedruckt.  Die  nftehete  grosse 
l’ublieation  A.’s : nOb»erealione»  nd  Uteri  conxtnictionem  / lertinentes “ (Bologna 
1773)  richtete  sich  iin  Wesentlichen  gegen  die  von  Astrit  aufgestellten  Lehren 
Uber  eine  dritte  Haut  des  Uterus.  (Iber  die  lledeutiiDg  der  venösen  Anhänge  fiir 
die  Menstruation  und  den  Werth  der  wurmlörmigen  Venen  t'flr  die  Krn.'ihrung  des 
Fötus:  sie  wurde  — mit  einigen  anderen  italienischen  Kssavs  — von  II.  Tabor  in  s 
Deutsche  (Ibersetzt  und  (1791  in  Heidelberg»  herausgegebeu.  — Bewundernswert]: 
durch  die  Vielseitigkeit  und  Gründlichkeit  des  darin  uiedergelegteu  Wissens  stellen 
sieh  die  beiden  höchsten  Schritten  A.'s:  „ Institution « de  midecine “ und 
cieria  dumextica “ dar.  in  denen  der  Dbysiolog  sich  auch  als  vielgewandter  l’rak- 
tiker  erweist.  Interessant  ist  auch  in  der  ersteren  ein  Capitol  über  die  Verwerflichkeit 
der  Inoculation  der  natürlichen  Docken.  (legen  das  Kode  des  Jahrhunderts  erhielt 
die  Universität  Bologna  eine  neue  Organisation,  und  A.,  obgleich  schon  hochbetagt, 
zögerte  nicht , in  dieser  ein  neues  Unterrichtsfach , die  vergleichende  Auatomie, 
Uber  sich"  zu  nehmen.  Kr  arbeitete  neue  Vorlesungen  Über  den  Gegenstand  ans 
und  gründete  das  vergleichend-anatomische  Museum,  welches  noch  jetzt  dort  existirt. 
1814  erfolgte  sein  Tod. 

Biogr.  nicil.  I.  Red. 
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Die  mit  de  B,  du  B,  van  Jt,  van  den  It  anbcbciuleu  Aiitoniamen  siml  unter  B stete  daun 
mit  autgeiioimueu,  wenn  nieht  eine  vollständig  eingebürgerte  Schreibweise  sie  unter  I>  oder  V 
eiuxureihen  gebot.  Die  zahlreichen  synonymen  Schreibweisen  (wie  von  Bnelir,  Baer,  Bereu-, 
Bohrende,  Bemani.  Benihardt.  Bayer,  Beyer,  Bocr,  Böhr,  Büttger,  Böttcher  etc.)  sind  mit  Hilfe 
der  Herren  Mitarl>eiter  möglichst  aufgeklärt  worden. 

Die  mit  * bezeielineten  Namen  gehören  bis  Bez  den  gegen  Ende  1883 , von  Bi  bis  By  den 
Anfangs  1884  noch  Lebenden  an. 

Baader.  Von  (len  drei  Medieinern  dieses  Namens  ist  Jo s e |i h L a m li  e r t li., 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Professor  der  Materia  medica,  Botanik  und 
Chemie  zu  Freiburg  i.  B..  durch  „Ohserrntiones  mediene  incisionibus  cad  einer  um 
auatomicis  illustratoe “ (Freihurg  1702)  bekannt.  (Hervorgehoben  wird  aus  den- 
selben in  den  alteren  Quellen  der  Befund  eines  Hirnabseesses  bei  einem  Falle  von 
acquirirter  Epilepsie.)  — Ferdinand  Maria  B.  war  in  München  Leibmedicus 
und  wurde  erwähnenswerth  nur  wegen  seiner  Söhne,  von  denen  der  eine  sich  aus- 
schliesslich dem  Berg-  und  Hflttenfaehe  widmete;  der  andere,  Franz  Xaver  B., 
am  27.  Milrz  1765  geboren  und  zn  Ingolstadt  und  Wien  von  1781  ab  als  Mediciner 
ausgebildet,  später  eiten  fall*  zum  Bergwesen , resp.  der  Chemie  und  Mineralogie 
tibertrat,  so  dass  er  1808  zum  Oborbergrath  ernannt  wurde.  Medicinischeu  Inhaltes 
sind  unter  seinen  zahlreichen  Schriften  nur  „ Beitrüge  zur  ElcmentarphysMogie “ 
(Hamburg  1796)  — „ lieber  die  Exstase  oder  du«  Verzilcktsein  der  Sr/ilof- 
redner“  (Leipzig  1817)  — „ l Jeher  die  Analogie  de«  Erkenntnis«-  und  Zeugung«- 
triehe «“  (Marküs’  und  ScuELMNo’s  Jahrb.  der  Medioin.  Bd.  III,  1808). 

Dict.  hist.  I.  — Callisen,  1.  Betl. 

* Baas . Johann  11  er  manu  11.,  geboren  iit  Bechtheim  i Rheinhessen  * 
am  24.  October  1838 , studirte  hauptsächlich  in  Giessen , wo  v.  Wernhkk. 
Eug.  Seitz,  Eckhard,  Kitgen,  Phobbcs  seiue  Lehrer  waren  und  promovirtc 
daselbst  1860.  Seit  1860  wirkte  11.  als  praktischer  Arzt  in  verschiedenen  Orten 
Rheiuhesscns  (Sauersehwabenhcim,  Bechtheim,  Hessloch,  Huppenheim  a.  d.  Wiese. 
Worms)  und  verfasste  folgende  Monographien:  „Zur  Percussion,  Auseultation 
und  Phonometrie“  (Stuttgart  1877;  — „William  Harvey  etc,“  (mit  Uehersetznng 
der  Kreislanfssehrift,  daselbst  1878)  — „Medicinische  Diagnostik  etc.“  (2.  Auf). 
1883)  — „Operationsiihungen  an  Leichen“  (Worms  1867)  — „Grundriss  der 
Geschichte  der  Mediain  und  des  heilenden  Standes “ (Stuttgart  1876)  — und 
eine  Reihe  von  Einzelaufsätzen. 

Biogr.  Lexikon.  1.  16 
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* Baber,  Edward  CregBwcll  B. . studirtc  am  St.  Georgs  College . ia 
Paris  und  in  Wien  während  der  ersten  Siehenziger-Jahre  und  fuugirt  in  Brighton 
als  Specialist  für  Hals-  und  Ohrenkrankheiten  au  verschiedenen  dortigen  1‘olikliniken 
und  Pflcgeanstalten.  Neben  einer  Abhandlung  „On  the  stmeture  of hyaline  cnrtiluge“ 
(Journ.  of  auat.  and  phys.  1875)  hat  er  mehrfach  Untersuchungen  über  die 
Olundula  thyreoide»  (Bhilos.  transact.  1876,  Proc.  of  the  Royal  wie.  1878),  aller 
auch  easuistische  Mittheilungen  anderen  Inhaltes  und  fl880  in  der  l.aneet ; einen 
„Beport  on  100  Wittes  of  ent  disease“  puhlieirt.  Ked. 

BabingtOll.  Vater  und  Sohn.  Aerzte  in  London.  Der  Krstere,  Willia  in  B. 
war  am  21.  Mai  1756  in  der  Grafschaft  Antrim  geboren,  erhielt  seiue  erste  Erziehung 
in  Irland,  kam  zu  einem  Arzte  in  Londouderry  in  die  Lehre  und  vervollständigte 
seine  medicinische  Erziehung  im  Guy’s  Hospital  zu  London.  1777  erhielt  er  eine 
Anstellung  als  Assistant-Surgeon  in  dem  Militürspitalr  zu  Haslar  und  vier  Jahre 
spater  die  Stelle  als  Apotheker  im  Gny’s  Hospital.  Er  heganu  (lher  Chemie  Vor- 
lesungen zu  halten  und  gab  dazu  ..  A syllabus  of  a tourst  of  lectures  read  at 
(iuy’s  Hospital  on  chemütry “ (London  1789)  heraus.  Später  wurde  er  von 
Dr.  Saundebs  veranlasst,  den  Doctorgrad  zu  erwerben,  was  1795  zit  Aberdeen 
geschah,  wurde  darauf  auch  I’hysieian  am  Guy’s  Hospital  und  gelangte  bald 
zu  einem  solchen  Kufe,  dass  er  sieh  wegen  Uelierhäufung  mit  anderen  Geschäften 
1811  geunthigt  sah,  seine  I Inspitalstellung  anfzugeben.  Seine  sonstigen  literarischen 
Arbeiten  bestanden  in  einer  zusammen  mit  James  CukRY  herausgegebenen  Schrift : 
„ Outline s of  a course  of  lectures  on  the  practice  of  medicine,  os  dehvered  at 
the  medical  srhool  of  Guy’s  Hospital “ (London  1802 — 1806)  und  in  einigen 
Aufsätzen,  wie:  „A  rase  nf  hydrophobia“  (Med.  Communications,  Vol.  I.  1784  t — 
„Tuto  Casts  of  rabies  canina  etc.“  (Medic.  Iiecords  and  Researches,  1798)  — 
„ A case  of  penctrating  irounil , hy  a hayonet  passing  through  the  heart , in 
irhich  the  patirnt  surviced  the  accident  uptrards  nine  hoitrx“  (Ibid.)  — „A  rase 
of  expoxure  to  the  vapour  of  burning  rhorcoal “ (London  Med.-Chir.  Transact.. 
Vol.  I,  1809).  Als  einer  der  besten  Mineralogen  seiner  Zeit  hatte  er  1795  und 
1799  auch  einige  mineralogische  Schriften  verfasst.  — 1827  wurde  B.  von  dem 
College  of  Phvsieans  „speeiali  gratis“  zum  Fellow,  und  um  das  Jahr  1831  von  der 
Dublincr  Universität  zum  Ehrendoctor  ernannt.  Hochgeehrt  starb  er  am  29.  April  1833. 

London  Medical  Gazette.  Vol.  Xll.  1*.  2.  1H3H,  pag.  157.  — Munk,  II.  jag.  451. — 
t'allisen,  I,  pag.  325.  Gurlt. 

BabingtOll.  Benjamin  Gnv  B. , war  als  Sohn  des  Vorigen  1794 
geboren , wurde  im  ( 'harterlionse  erzogen , diente  anfänglich  in  der  königlichen 
Marine  als  Midsbipman  und  wohnte  als  solcher  den  Affaireu  von  Kopenhagen  und 
Walehoren  hoi,  erhielt  1812,  nachdem  er  in  dem  College  von  Haileybury  2 .lahn- 
lang  studirt.  eine  t'ivilaustellung  in  Indien,  in  der  Präsidentschaft  Madras,  und 
erlangte  eine  so  vollkommene  Kenntniss  der  orientalischen  Sprachen  und  des  San- 
serit , dass  er  bereits  vor  dem  Alter  von  20  Jahren  die  erste  gedruckte  Taninl- 
Grammatik  publiciren  konnte.  Da  seine  Gesundheit  in  dem  indischen  Klima  litt, 
kehrte  er  nach  7 Jahren  uach  England  zurück . studirte  itu  Guy 's  Hospital  und 
erlangte  in  Cambridge  1831  den  Doctorgrad;  später  wurde  er  Fellow  des  College 
of  Physicians.  Er  iH-schäftigte  sieh  viel  mit  der  damals  noch  in  ihren  Anfängen 
befindlichen  Thierehemie  und  unterstützte,  in  Verbindung  mit  Dr.  BOSTOCK, 
llRinnT  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Nieren  durch 
Analysen  von  Blut,  Urin  u.  s.  w.  Er  seihst  schrieb  werthvolle  Arbeiten  über 
das  Blut  und  gebrauchte  in  dem  Aufsatze:  „ Home,  considerationx  irith  respect 
to  the  blond , founded  on  mit  or  tiro  very  simple  exprriments  on  that  fluid“ 
Medieo-Chirnrg.  Transact.,  Vol.  16.  1830)  zuerst  den  seitdem  allgemein  ange- 
nommenen Ausdruck  Liquor  sanguinis:  er  verfasste  auch  den  Artikel  „ Morbid 
eonilitimis  of  the  blond“  für  Todii's  Oyelopacdia  of  Anatoiny  and  Physiologe 
Vol.  1.  1835).  Einige  auf  praktische  Midiein  bezügliche  Aufsätze  finden  sieh  in 
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der  ersten  Serie  der  GoyV  Hospital  Reports,  daniuter  besonders  hemerkenswerth 
die  über  Epilepsie  tmd  Chorea.  Als  die  Cholera  1832  zum  ersten  Male  nach  Eng- 
land kam,  beschäftigte  er  sich  viel  mit  Untersuchungen  Ober  dieselbe  und  beschrieb 
zuerst  in  England  . das  bei  derselben  zu  beobachtende  Exanthem.  Als  ein  sehr 
sprachgewandter  Mann  interessirte  er  sich  auch  für  Uehersetzungeu  und  gab  von 
1833 — 1836  vier  Aufsätze  J.  F.  C.  HECKER’s,  „Epidemien  of  the  müh/ Ir  agen“, 
die  später  (1844)  erweitert  von  der  Sydenhnm  .Society  publicirt  wurden,  heraus; 
elienso  später  FbuchterSLEBEN’s  „Mnlical  pst/chologt/“ . — 1837  wurde  I!. 
Assistant-Phvsician  und  1840  Phvsician  des  Guv 's  Hospital:  bereits  1853  aber 
zog  er  sich  aus  der  Hospitalpraxis  zurück.  — Von  der  Wichtigkeit  des  Studiums 
der  Epidemien  durchdrungen , wurde  er  1850  der  Gründer  und  vieljährige  Präsi- 
dent der  Epidemiologischen  Gesellschaft,  in  deren  Verhandlungen  er  mehrere  werth- 
volle  Aufsätze,  z.  11.:  „Thr  rho/era  in  Ihr  Black  Sen  and  Baltir  flertn  in. 
1SÖ4“  — r Itnhro/n  nolha “ — „ Thr  meann  of  dimininhing  thr  prrralence  of 
m/philin  in  civil  Ufr “ publicirte.  Auch  war  er  Fellow  und  Mitglied  des  Vorstandes 
der  Royal  Society  und  wurde  zu  verschiedenen  Malen . als  Mitglied  des  Medical 
Council  des  General  Hoard  of  Health,  von  der  Regierung  mit  Untersuchungen  und 
Aufträgen  betraut:  1863  war  er  auch  Präsident  der  Royal  Medical  and  Chirur- 
gieal  Society.  — 11..  dem  mehr  die  Förderung  der  Wissenschaft,  als  die  Erlangung 
von  Ruhm  am  Herzen  lag,  war,  bei  sehr  liebenswürdigem,  geselligen  und  wohl- 
thätigen  Charakter,  ein  sehr  geschickter  Heilkünstler,  und  in  jeder  Art  von  Manipulation 
äusserst  gewandt.  Er  war  einer  der  Ersten,  der  von  JcNOu’s  Hämospasie  Gebrauch 
machte,  er  erfand  ein  gekrümmtes  Stethoskop,  einen  neuen  Hygrometer;  er  war 
sehr  geschickt,  den  Hals  mit  Spiegeln  zu  untersuchen:  einer  derselben,  der  besonders 
für  den  Larynx  gemacht  war,  stellte  das  erste  Laryngoskop  dar  und  so  bediente 
er  sich  noch  mancher  anderer  ingeniöser  Vorrichtungen.  Seine  poetischen  und 
musikalischen  Talente  seien  hier  nur  angedeutet.  Er  starb  am  8.  April  1866. 

Medical  Times  and  Gaz.,  1866,  I.  pag.  4211.  — Lancet,  1866.  1,  pag.  145.  — 
Trnnsaetions  of  the  Epidemiologien!  Society  of  London,  1866.  II.  pag.  471.  Gurlt. 

Babington.  George  Gisbor  ne  B. . Chirurg  am  St.  George's  Hospital 
zu  London,  war  daselbst  1705  geboren,  war  Chirurg  am  Lock  Hospital  und 
schrieb  einige,  syphilitische  Erkrankungen  betreffende  Aufsätze,  wie:  „Canes  Hin- 
xtraticr  of  the  different  forme  of  phagedenic  ulerr“  und  „Observalions  on 
s/oiighing  norm “ i London  Med.  and  Phys.  Journ.,  Vol.  LVI.  LVIII.  1826.  1827); 
ferner  Arbeiten  in  der  Lancet  und  der  Med.-Chir.  Review.  Auch  war  er  mit 
.1.  F.  1'almer  und  Anderen  der  Herausgeber  der  Werke  von  John  Hunter 
‘London  1837),  indem  er  in  Vol.  II  den  „Trralinr  on  the  venereal  disease“  mit 
Noten  versah.  Er  starb  am  1.  Januar  1856. 

Callisen,  1,  pag.  325:  XXVI,  png.  115.  — Octtinger,  Moniteur  des  dates, 
I,  pag.  48.  c 

Babington.  Cornelius  Met calfe  Stuart  B.,  Geburtshelfer  in  London, 
war  um  1813  geboren,  stndirte  im  St.  George's  Hospital,  war  daselbst  Hausarzt, 
wurde  1838  Mitglied  des  College  of  Surgeons  und  Aceouchcur  des  St.  George’s 
und  St.  James’  Diapenaary.  1857  wurde  er  Fellow  des  College  of  Physicians.  In 
den  letzten  Jahren  war  er  l’hysician-Accoticheur  des  Queen  Charlotte's  Lying-in 
Hospital  und  einige  /eit  auch  Assistant-Physician  am  Kinder-Hoepital.  Zur  Zeit 
seines  am  25.  Januar  1862  erfolgten  Todes  war  er  Vice-Präsideut  der  Obstetrieal 
Society.  Einige  Jahre  lang  hatte  er  im  Middlesex  Hospital  Vorlesungen  über  Ge- 
burtshilfe. Frauen-  und  Kinderkrankheiten  gehalten. 

Lancet.  1 8t>*4,  I,  pap.  138.  — British  Medic.  Journ.  186*4,  I,  pag.  161.  G. 

Bablot,  Louis  Nicolas  Benjamin  1!..  geboren  1751  in  Vadenay 
f Champagne),  stndirte  und  promovirte  in  Rheims  (1780).  l'rakticirte  zu  Chalons 
sur  Marne,  woselbst  er  die  Vaceination  einfübrte  und  1802  als  Opfer  seines 
Berufes  starb.  Enger. 
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Baccanelli . Giovanni  B.  (BACCHANBU.03) , schrieb  um  die  Mitte  flc« 
1«.  Jahrhunderts  , I>e  conam.su  medicornm  in  curandia  morbia  libri  </ uatnor “ 
und  „De  consenau  medicornm  in  cognoacendis  » hnplicibu * Uber  unua“  (Paris 
1550,  1554;  Venedig  1555,  1558;  Lyon  1572).  Br  wirkte  als  Arzt  in  Reggio. 

Dlct.  liis«.  I.  , 

4 Baccelli.  G It  i d » B.,  von  eiuer  beritlmitcu  römischen  Familie  ahstaniiiicnd 
(mehrere  der  Vorfahren  sind  in  den  Marmortafeln  des  Uapitolinms  rühmlich  erwähnt 
ist  der  Sohn  eines  renommirten  Arztf«.  des  J)r.  Antonio  II.  und  wurde  am 
25.  November  1832  in  Rom  geboren.  Schon  als  Knabe  bezeugte  er  gfosse  Lielx* 
für  die  Wissenschaften  und  einen  lebhaften,  mit  grosser  Befähigung  ausgestatteten 
Geist.  Vor  dein  Jahre  1848  studirte  er  im  Collegio  Ghislieri  zu  Pavia ; (daselbst 
eireulirten  damals  folgende,  später  als  prophetisch  erwiesene  Verse  von  ihm : 

„Do po  ehe  anrh  morto  il  yran  Pio  Nono, 

Pi»  ne.sHUn  Papa  aiederh  sul  trono“),  — 
und  kehrte  daun  in  seine  Vaterstadt  zurück,  uui  sieh  den  uu  diciuiscbtn  Studien 
zu  widmen,  während  deren  er  sich  so  sehr  auazeichnete , dass  er  im  Jahre  1852 
das  Ehren- Doctordiplom  in  der  Mcdiein  und  im  Jahre  1853  dasselbe  in  der 
Chirurgie  erhielt.  Im  Jahre  1854  erhielt  er  eine  goldene  Prcismcdaillc  und  1855 
wurde  er,  in  Folge  eines  Öffentlichen  Coneursrs,  Assistenzarzt  in  den  römischen 
Krankenhäusern ; 1856 , ahenual*  in  Folge  öffentlichen  Coneurses , wurde  er  zum 
Professor  der  gerichtlichen  Mcdicin  an  der  Universität  Rom  ernannt.  B.  lehrte 
jedoch  auch  Botanik  und  allgemeine  Pathologie  an  der  Universität  und  im  Jahre 
1863  mcdiciuische  Klinik.  Auf  seine  offfeielle  Stellung  als  Professor  der  gericht- 
lichen Mediein  leistete  er  nach  etwa  zwei  Jahren  Verzicht,  und  zwar  aus  politischer 
Rücksicht  für  seinen  von  der  päpstlichen  Regierung  verfolgten  Vorgänger  — mid 
hierauf  widmet«'  er  sich  besonders  anatomischen  Studien  und  enltivirte  mit  beson- 
derer Vorliebe  und  Eifer  die  pathologische  Anatomie.  Als  diese  Lehrkanzel  an  der 
römischen  Universität  in  Folge  seiner  eigenen  eifrigen  Bemühungen,  trotz  der  bei 
der  päpstlichen  Regierung  dagegen  herrschenden  Vorurtheile,  gegründet  wurde, 
ward  er  der  erste  Inhaber  derselben  und  trug  in  dieser  Stellung  nicht  wenig  dazu 
bei,  die  römische  Jugend  auf  die  Einführung  der  modernen  Richtung  der  Mediein 
vorzuberciten.  Inzwischen  erwarb  er  sich  grosse  Berühmtheit  als  praktischer  Arzt 
und  wurde  in  kurzer  Zeit  der  beliebteste  und  gesuchteste  Consilien t der  Stadt. 
Bald  nach  dem  1870  erfolgten  Anschlüsse  Roms  an  das  Königreich  Italien  wurde 
er  deshalb  zum  ordentlichen  öffentlichen  Professor  der  mcdicinischcn  Klinik  au  der 
römischen  Universität  ernannt,  welche  Lehrkanzel  er  (obwohl  seiner  heutigen 
Stellung  als  Minister  wegen  von  einem  ausserordentlichen  Professor  supplirt),  auch 
gegenwärtig  inuc  hat.  Die  grosse  Thätigkcit  und  geistige  Energie . welche  B. 
in  seiner  wissenschaftlichen  Laufbahn  an  den  Tag  gelegt,  drängte  ihn  auch  dazu, 
am  öffentlichen  Leben  seiner  .Stadt  und  seines  Landes  activen  Antheil  zu  nehmen. 
Zunächst  in  den  Gcmcindernth  Roms  gewählt,  wurde  er  im  Jahre  1875  von  seinen 
römischen  Mitbürgern  mit  dein  Mandate  der  Volksvertretung  in  der  Deputirten- 
kammer  des  italieuischen  Parlaments  betraut,  liier  zeichnete  er  sich  durch  die 
Klarheit  seiner  Ideen  und  das  Feuer  seiner  Beredtsamkeit  so  sehr  aus,  dass  er 
bald  als  einer  der  hervorragendsten  Führer  seiner  Partei , der  Linken  oder  Fort- 
sehrittspartei. da  stand : und  schon  im  Jahre  1876,  als  die  italienische  Linke  da« 
Ruder  der  Regierung  in  die  Hände  bekam,  wurde  ihm  das  Ministerium  des  öffent- 
lichen Unterrichtes  angetragen,  welches  er  damals  nicht  annahm  und  auch  ein 
zweites  Mal  nicht  annebmen  wollte.  Im  Januar  1881  trat  er  auf  wiederholte  Ein- 
ladung bei  der  Erneuerung  des  Ministeriums  in  den  Rath  der  Krone  als  Unter- 
richtsminister ein  und  nahm  auch  bei  der  Rceonstituiruug  des  Ministerium«  im 
Jahre  1882  Theil  an  der  neuen  Combination.  Als  Minister  unterbreitete  er  der 
Deputirtenkammer  viele  Gesetzvorschläge,  von  denen  einige  grosse  Bedentnng  haben 
und  eine  nützliche  Reform  des  Unterrichtswesens  in  Italien  begründen  können. 
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Vorzüglicher  Redner  and  gewandter  Politiker,  hat  er  mehrere  derselben  bereits 
glücklich  zur  Realisation  gebracht , so  den  Gesetzvorsehlag  Aber  den  h o h e n 
l'nte  rri  e h tsrat b (wonach  dieser  zur  Hälfte  durch  Wahlen  von  Seite  der  Univer- 
sitäten zusammengesetzt  wird  Uber  die  Anordnung  höherer  Bilduugsscholcli  für 
Krauen  in  Rom  und  Florenz,  Aber  die  definitive  Bestellung  der  Universitätskliniken 
in  Bologna , in  Rom  und  in  Neapel.  Die  noch  zu  diaeutircndcu  Gesctzvorschläge 
lieziehen  sieh  auf  die  Gleichstellung  der  Gehalte  an  den  Gyinuasien  und  Lyeceu 
der  verschiedenen  Provinzen,  auf  die  höhere  Volksbildungssehnlc , auf  die  Verhält- 
nisse der  Volksschttllehrer  und  auf  die  Reform  der  Universitäten.  Der  letzte  dieser 
besetz  Vorschläge  ist  wohl  der  wichtigste,  der  seit  vielen  Jahren  dem  Parlamente 
zur  I'uterbreitung  kommt  und  hat  den  Zweck,  die  heutigen  italienischen  Univer- 
sitäten von  der  zu  grossen  Staatsingerenz  zu  befreien , ihnen  eine  an  die  alten 
italieoisehen  und  die  heutigen  deutschen  Universitäten  erinnernde  Autonomie  in 
didaktischer,  diseipliuärer  und  administrativer  Beziehung  zu  verleihen  und  sic  hier- 
durch mit  den  deutschen  näher  zu  verbrüdern , namentlich  in  Betreff  des  Privat- 
dneenteuthums.  — Ausserdem  hat  B.  seine  Stellung  als  Minister  dazu  boulltzt.  die 
römischen  Ausgrabungen  nach  Kräften  zu  fördern , und  die  schöne  Restauratiou 
des  Pantheon . die  Rcconatruiruug  des  Forum  Romauum  und  die  Seavi  dclla 
Minerva  sind  Zeugen  seiner  diesbezüglichen  Thätigkeit,  wie.  seiner  grossen  Liebe 
für  seine  Vaterstadt.  — Auch  in  sanitätlicher  Beziehung  war  und  ist  B.  sehr 
tliätig.  Seine  „ Studie»  aber  die  römixche  Malaria “ und  seine  Kntwilrfe,  die 
f'ampagua  rnmaun  zu  saniflcireii . verdienen  die  grösste  Beachtung  und  haben 
auch  die  gerechte  Anerkennung  des  Parlaments  errungen.  Auch  als  medieinischer 
Schriftsteller  ist  11.  fruchtbar  gewesen  und  hat  gegen  sechzig  Arbeiten  mannig- 
faltigen Inhaltes  veröffentlicht.  Die  nennenswerthesten  sind  folgende : _ In  Patologia 
,1,1  more  <•  AAV  aorta “ lin  4 Bänden,  Rom  1803 — 1867)  — „Lezioni  clinirhe 
„illn  Malaria  — la  jierniriaxitii“  (Archivio  di  medicina  e ehirnrgia  cd  igieno, 
1.  2.  3,  August  und  September  1868)  — „La  xabcontinua  tifoidea “ (Rom 
1876)  — „ Salt’  entpirma  rrro “ (Giornale  medioo  di  Roma,  IV,  4.  1868)  — 
-De  primitiro  xplenix  rarrinnmate “ (Roma,  ex  typis  ephein.  Pop.,  Rom  1876)  — 
„Di  an  naorn  metodo  di  rara  per  gli  aneurixmi  aortici “ (Rom  1876)  — , „ O i 
tu,  uu wo  xegno  dei  tu  mar  i orariri  in  genere  ed  in  npecie  de l eixtovario“  (Rom 
1876)  — „Sulla  traxmixxianr  dei  xitoni  att rarer. io  i liquid!  rndopleariri  di 
differente  natura “ ("zwei  Aufsätze,  Rom  1875  und  1877),  in  welcher  letzteren 
-lrlieit  namentlich  die  Anscnltatinn  der  lispelnden  Stimme  verwerthet  wird. 

C a n t a n i. 

Bacekanellus.  s.  Baccauelli. 

Bacchetton.  Hieronymus  Leopold  1!.,  unbekannten  Geburtsjahres, 
lehrte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  Anatomie  und  Chirurgie  in  Innsbruck. 
Von  ihm  stammt  eine  mit  (fast  durchwegs  entlehnten)  Abbildungen  ausgestattete 
• Anatomia , medicinae  theoretirue  et  practica,  min  ixt ra,  cantclixque  iil  pra.ri 
‘•laerrandix  illustrata  etc.“  (Innsbruck  1740). 

Dict.  hist.  I.  Itcd. 

/ Bacci,  Andrea  1t.  (BacciO,  BacciüS.  D’El.riDIANl'S)  nach  den  meisten 
«einer  Biographen  in  Saint-Flpidio  (Ancona  i gegen  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts 
geboren,  erzählt  von  sich  selbst  im  XVI.  Buche  seiner  Geschichte  der  Weine,  dass 
Mailand  sein  Geburtsort  gewesen  sei.  B. , der  in  Rom  Botanik  und  Arznei- 
mittellehre dneirte.  hat,  wie  es  scheint . Überhaupt  eine  ärztliche  Thätigkeit  nicht 
ausllben  können  und  starb  in  Arniuth  und  Schulden.  Von  Gläubigern  bedrängt, 
hattecr  im  Hause  des  Cardiuals  Ascanio  Colonna  Schutz  und  Freistatt  gesucht 
lind  gefunden.  Aber  weder  dieser  Protector,  noch  selbst  Sixtus  V..  der  ihn  eine  Zeit 
lang  zu  seinem  Leibärzte  erwählte,  konnte  ihm  eiue  geordnete  Finanzlage  sichern. 
Während  seines  römischen  Aufenthaltes  — von  1567  bis  zum  Tode  1600  — verfasste 
er  eine  stattliche  Anzahl  von  Schriften,  die  jedoch  zum  Theil  naturwissenschaftliche 
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Furiosa.  zimi  Theil  einzelne  Punkt«*  an»  der  Geschichte  des  alten  Rom  (auf  Wasser- 
versorgung, Rüder  etc.  Bezügliches)  behandeln.  Seine  Hieben  Bücher  „De  thermis, 
hunbus,  j/uminibus.  Italneis  tut  ins  orbis“  wurden  viermal  (in  Venedig  1571  und 
1588,  in  Rom  1022.  in  Padua  1711)  aufgelegt,  Direct  mit  der  Medicin  stehen 
die  pharmakologischen  und  toxikologischen  Schriften  lt.’s  in  Beziehung,  so  die 
„Tabula  simplirium  medicamentoium“  iRom  1577),  die  „Tabula  de  theriaca, 
quae  ad  instituta  reternm,  Oaleni  atque  Andromacbi,  inrenta  ett“  (Rom  1582)  — 
„De  veneris  et  antidotis  proleyomena “ (Rom  1586).  Auch  ein  Brief  an  .Mai:«' 
Oddi:  „De  Diynitate  theriacae“  und  ein  anderer  an  AXTONlO  Porto:  „Quaenam 
ratio  sit  viperinae  camis  in  thtrioca“  gehören  hierher.  Sein  bereits  erwiihntes 
Hauptwerk : „De  naturali  einorum  historia,  de  einig  Italiae  et  de  conviviis 
antiquarum  libri  VII:  accessit  de  fartüiü  ac  cerecisiis  deque  Rheni,  Oa/liae, 
Ilispaniae  et  tot  ins  Europas  ei  nie  et  de  omni  einorum  usn  compendiaria  trac- 
tätig“  (Reim  1590,  Frankfurt  1 607)  wird  als  Fundgrulio  scharfsinniger  l'ntersuehungeu 
und  geistreicher  Appercus  gerühmt. 

Biogr.  nn'd.  I.  Wer  Mich. 

Bach.  Anton  B.,  ungarischer  Arzt,  schrieb  1810  eine  Dissertation  „De 
diipiitate  medici  etc.“  (Pest).  — Friedrich  August  II.,  Holsteiner,  wurde 
1802  mit  einer  Dissertation  „De  linyuae  impuritat  ibus“  (Jena),  — .1.  B.  mit  einer 
solchen  „De  nephritidc“  (Würzbtirg  1827)  promovirt.  — Von  einem  vierten  11., 
der  Arzt  in  Zeulenroda  war,  besitzen  wir  einen  Aufsatz  über  das  Wochen bettficher 
und  einen  lllier  F.ntwicklung  der  Mutterpolvpen. 

Calliaen,  t.  Red. 

Bacher,  Georg  Friedrich  B.,  geboren  im  Jahre  1709.  nach  Einigen 
zu  Tharu.  nach  Anderen  zu  Blostheim  im  Ober-Elsa  ss,  studirte  in  Bosaucon  Medicin 
und  machte  daselbst  1 733  seinen  D«ictor.  Nach  scini'r  Vaterstadt  zurtlekgckchrt. 
praktieirte  er  und  beKchüftigte  sieh  besonders  mit  dem  Studium  der  Wassersüchten. 
Er  erfand  zur  Behandlung  derselben  „tonische“  Pillen , deren  Bestandtheile  ent- 
harzter Ilclleborns  niger.  Myrrhe  und  Carduilienedieteupulver  sind.  Man  dar!  ihn 
nicht  init  den  gewöhnlichen  Cbarlatauen  zusammenwerfen , die  durch  ein  Gehciin- 
mittel  nur  sich  bereichern  wollen,  ohne  Rücksicht  auf  den  Nutzen  für  die  Patienten, 
da  er  im  Gegcnthcilc  erst  30  Jahre  lang  sein  Heilmittel  prüfte  und  dann  seine 
Zusammensetzung  bekannt  machte.  B.’s  Schriften  behandeln  fast  alle  deu  Lieblings- 
gegenstand s«*iucr  Studien:  „ Ibrecis  de  la  mtthode  d’administrer  len  pilules  teni- 
qnes  dans  les  hydrapisies“  Paris  1765,  12.;  Ibid.  1707,  12.;  Ibid.  1771.  12.)  — 
„Erposition  den  dtffirens  moyttis  nsites  dans  le  traitement  des  hydrapisies“ 
(Paris  1705,  12.)  — „Obsereations  faite»  par  ordre  de  la  cour  tur  leg  hydra- 
pisies  et  tur  les  eff'ets  des  pilules  toniques “ (Paris  1769,  12.)  — „ Recherche s 
snr  les  maladies  chroniques,  particnlihrement  sur  les  hydropisies , et  nur  les 
moyens  de  les  yuirir“  (Paris  1776,  8.;  deutsch : Berlin  und  Stettin  1781,  8.;  diese 
deutsche  Fellersetzung  nennt  ihn  auf  dem  Titel  Philipp  Alexander  B. , Vor- 
namen. die  seinem  Sohne  zukommeu.  der,  ebenfalls  Arzt  uml  ebenfalls  Specialist 
iu  Wassersüchten,  keine  medicinischcn  Werke  hinterlasseu  hat.  — In  BrOgue- 
maxn's  „Medieiniseher  Biographie“ , einer  I ’ebersetzung  der  „Biographie  niedicale“. 
wird  unser  Autor  Johann  Friedrich  B.  genannt).  — „Trade  des  incorpo- 
rations,  r erlas  et  praprikes  des  eaitx  minerales “ (Paris  1772,  12.) — „Seeonde 
Lettre  a M.  Baurait.  sur  les  maladies  chroniques “ l Paris  1770,  8.). 

Max  Salomo n. 

Bacherackt.  Heinrich  B. , geboren  iu  St.  Petersburg  am  15.  odi*r 
21.  Dcccniber  1724  (oder  1725),  studirte  zuerst  Medicin  in  einer  Schule,  welche 
damals  bei  einem  Petersburger  M ilitärlnza  reihe  existirtc,  wurde *1743  zum  Fnterarzt 
ernannt  und  1740  nach  Leyden  gesendet,  um  sich  weiter  iu  der  Medicin  aux- 
zubildeu.  In  Leyden  schrieb  er  seine  Dissertation  „De  nurbis  liqatnentorum“ 
und  wurde  1750  Doctor  der  Medieiu.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  St.  Petersburg 
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wurde  li.  als  Arzt  bei  dem  Artillerie  uud  Ingenieur-Corps  angestellt ; später  war 
er  lange  Zeit  Chef  dea  Medieinalwesens  der  Flotte.  Er  starb  1806  und  hintcr- 
liess  den  Kuf  eines  ausgezeichneten  Arztes,  l'nter  seinen  Arbeiten  sind  zu  nennen: 
„ Praktische  Abhandlung  über  den  Scharlach  zum  Gebrauche  der  Wundärzte 
bei  der  ruesisch-lcainerl.  Armee  und  Flotte “ (Petersburg  1786;  auch  russisch  und 
französisch  gedruckt)  — „ Pharmacopoea  nandis“  i'Ressiea,  St.  Petersburg  1784). 
Ausserdem  verfasste  li.  eine  Arzneischrift  in  russischer  Sprache  Uber  Pockeu  u.  s.  w. 

L.  Stlcda. 

Bächiuauil.  Die  unter  diesem  Namen  in  älteren  Quellenwerken  aulgc- 
ziihlten  Autoren  sind  uicht  Medici  ne  r.  sondern  (wie  Karl  Friedrich  B., 
W.  A.  A.  li. , W.  L.  11.)  Philosophen,  Pastoren  oder  Apotheker.  Nur  Jakob 
Anton  11.,  aus  Islingcn  in  der  Schweiz,  promovirte  1764  zu  Duisburg  mit  einer 
Dissertation:  „De  prolapeu  Uteri“  als  Dr.  ined.  K(M1 

Bachod.  Ktienne  II.,  gegen  1610  in  Sens  geboren.  Lebte  und  promo- 
virte in  Paris  (1648).  wo  er  als  geistvoller  Epigrammatiker  bekannt  war  und  in 
näheren  Beziehungen  zu  Gosjherviu.e  , Renskrahe  und  Charpentier  stand.  — 
Enter  seinen  zahlreichen  Schriften  verdient  eine  auch  heute  noch  lesenswerthe 
Abhandlung:  „Ergo  in  febribu*  rontinuiu  pntridis  tenuin  ritu»“  Erwähnung. 

Er  starb  wahrscheinlich  1687.  I'uver 

Bachstrom,  Johann  Friedrich  11.  Mit  der  mediciuischen  Wissenschaft 
im  heutigen  Sinne  steht  das  Lebensbild , wie  die  hinterlasseneu  schriftstellerischen 
Leistungen  ll.'s  nur  in  sehr  lockerem  Zusammenhänge.  Sohn  eines  schlesischen 
Perrttekenmachers  (Geburtsjahr  und  Geburtsort  ll.’s  sind  wie  sein  Sterbejahr  unbe- 
kannt) und  seihst  sieh  von  diesem  Metier  nährend,  geht  er,  von  einem  Traume 
bestimmt,  plötzlich  nach  Halle,  stiulirte  dort  mit  Eifer  Theologie,  erhält  auch  eine 
Berufung  nach  Oels.  wird  jedoch  liier  aus  nicht  genau  untersuchten  Gründen  nicht 
ordiuirt.  1717  beginnt  er  eine  Laufbahn  als  Gymnasiallehrer  zuerst  in  Thorn,  jedoch 
nur  um  bald  wegen  beterodozer  Predigten  verjagt  zu  werden:  daun  einige  Jahre 
später  in  dem  poluischeu  Städteheu  Wcgröw  (Ostlieh  von  Warschau),  wo  er  theils 
predigte,  theils  als  Arzt  praktieirte.  Nachdem  er  hier  fast  8 Jahre  gelebt  und  hin 
und  wieder  auch  von  der  sächsischen  Regierung  mit  Nebenämtern  beauftragt  ist, 
verschwindet  er  und  taucht  wieder  auf  iu  Congtantinopcl,  wo  er  als  Inhaber  einer 
eigenen  Bucbdruckcrci  1729  beginnt,  eine  türkische  l.'ebersetzung  der  Bibel  her- 
auszugeben. Die  türkischen  Ahschreilter  verhindern  aber,  indem  sie  das  Volk 
gegen  ihn  aut'wiegelu,  die  Fortsetzung  des  Unternehmens.  Jot  RiiAN  lässt  ihn  dann 
Leibarzt  eines  polnischen  Grossen  und  von  den  Erben  desselben  bis  zum  Tode 
eingekerkert  werden.  Bei  aller  Ungewissheit  über  seinen  mediciuischen  Bildungs- 
gang stellt  doch  fest,  dass  er  doctorirt  hatte,  Mitglied  der  königlichen  Akademie 
in  London  war  und  eine  „I liesertatio  de  jdica  / mlonica “ (Kopenhagen  172.9) 

„ Observationen  circa  ueorbutum  e/ueque  indolem,  causa jr  eigne  et  curam“ 
(I/eyden  1734,  Florenz  1757)  — „Tractatus  de  aphrodisiaeis“  (Venedig  1763) 
verfasste.  Seine  Autorschaft  des  „ J temocritus  redivious “ hat  er  selbst  stets 
bestritten.  Schriften  über  die  Sehwimmkiiust,  über  einige  physikalische  Probleme 
seiner  Zeit,  über  theologische  Themen  gehören  ihm  ausserdem  authentisch  zu. 

Biugr.  m«l.  1.  ]},,,! 

Bachtischua.  s.  Araber  1. 

De  Back.  Jacob  ns  de  11.,  aus  Rotterdam,  dessen  Geburtsjahr  unbekannt 
ist,  studirte  in  Leyden  und  später  in  Franeker,  wo  er  im  Jahre  1617  die  Doctor- 
wärde  erhielt.  Praktischer  Arzt  in  Rotterdam  geworden . veröffentlichte  er  1 648 
eine  llARVEY  gewidmete  , Diesertat io  de  corde,  in  qua  agitur  de  nullitate 
epirituum,  de  haemalosi , de  cicentium  calore.  Aune.ra  appeudix  pro  circula- 
tione  Harceiuna“ , in  welcher  Abhandlung  er  den  Mutli  zeigte,  das  Bestehen  jener 
Spiritus  zu  negiren,  die  seit  GaLEXCS  eine  so  einflussreiche  Rolle  gespielt  hatten. 
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Was  die  llnmato.se  betrifft,  tlieilt  er  die  Meinung  den  (’OLO.uno,  dass  die  noth- 
weudigen  Veränderungen  des  Hintes  in  der  Lunge  und  nicht  in  dem  Herren  ver- 
gehen. Kr  bestreitet  kräftig  die  Meinung  vim  Cartesius,  dass  das  Iler*  das  Blut 
während  der  Diastole  austreilieu  solle,  und  beweist  sehr  deutlich,  dass  die  Systole 
die  aetive  Aeusserimg  der  Herzwirkung  ist  und  die  Diastole  den  darauffolgenden 
passiven  Zustand,  den  Zustand  der  Ruhe  darstellt.  Sein  grösstes  Verdienst,  worauf 
noch  nie  die  Aufmerksamkeit  gerichtet  ist,  ist  jedoch,  dass  er  das  Iler*  nicht 
länger  als  Sit*  der  Wärme  auuahin . wie  die«  auch  noch  durch  I ) Esc  AKT  ES  und 
IIarvky  geschah,  und  dass  er  als  seine  {'Überzeugung  nussprach,  dass  die  thierische 
Wärme  ein  unvermeidlicher  Erfolg  der  t.'irculation  des  Blutes  sei  und  der  dadurch 
zu  Stande  kommenden  Ernährung  des  Körpers  („  Kriet/mo  ego  ubictinr/ue  nutritio 
Hat,  iii  evidentirnnme  haue  actiunrm  j/eragi , iitgiie  / /arte a dum  mitriuntur, 
inealescere“ ).  Man  hat  fünf  holländische  und  eine  englische  Ausgabe  dieses  vor- 
trefflichen Buches,  das  durch  Kirt  Sl'RENöKL  und  Halles  sehr  unbillig  beurtheilt 
ist  und  auch  durch  l’ORTAL  nicht  iu  seinem  Wert  he  erkannt  wird . aber  doch 
sicher  als  Muster  von  selbstständiger  Arbeit  und  vortrefflicher  physiologischer  Kennt- 
nis« gelten  kann.  Ausserdem  schrieb  die  B.  noch  einen  Brief  an  van  Bkveu- 
WI.ICK  filier  Nierensteine,  wie  er  sie  bei  Leichenöffnungen  gefunden  hatte. 

C.  E.  Daniel  s. 

Bäck.  s.  hinter  Bau  .... 

Baeo.  Roger  R.,  aus  Ilchester,  s.  Roger  Baco. 

/Bacon.  Fr  au  ein  B. , Viscount  von  Ycrulam  und  St.  Alban, 
beschäftigte  sich  nachweislich  auf  der  l'niversität  Cambridge  neben  anderen 
Wissenschaften  auch  mit  Mediciu.  Aber  selbst  ohne  diese  wirkliche  Zugehörigkeit 
zur  Zunft  wird  jede  uicdiriuisrhr  Biographie  ihm  gern  einen  Platz  unter  ihren 
Artikeln  uinrätunen.  Denn  B.  hat  als  Haupt  der  empiristischen  Richtung  seines  Zeit- 
alters eine  so  innige  Fühlung  mit  der  naturwissenschaftlichen  Forschungsmethode 
uuscres  Jahrhunderts,  dass  viele  bedeutende  Mediciuer  iu  ihm  den  Träger  der 
induetiven  Methode,  wie  sie  ullmälig  liehtbringeud  und  befreiend  gerade  in  unserer 
Wissenschaft  sich  Balm  gebrochen  hat,  noch  heute  verehren.  Das  Lebensbild  des 
Mannes  bietet  allerdings  so  wenige  Berührungspunkte  mit  dem  ärztlichen  Stande 
dar,  dass  die  äusserste  Kuappheit  bei  seinem  Entwürfe  geboten  erscheint.  Als 
zweiter  Sohn  des  Orosssiegelbewahrers  Nikolaus  B.  am  22.  Januar  1561  zu 
London  geboren,  begann  Francis  11.  bereits  im  IG.  Jahre  zu  stildiren,  wandte 
sich  gegen  das  linde  der  Studienzeit  ausschliesslich  dem  juristischen  Fache  zu  und 
gelangte  trotz  seiner  Jugend  als  Attache  des  Sir  Amins  Paulet  nach  Paris.  Theils 
zu  secreten  Botschaften  nach  London  verwandt,  theils  in  der  Hauptstadt  Frank- 
reichs thätig . gewann  er  doch  noch  in  dieser  Stellung  Müsse  genug,  um  in 
l’oiticrs  grössere  Arbeiten  (IIIkt  den  Zustand  Europas,  über  Leben  und  Todi  zn 
schreiben,  bis  ihn  der  Tod  seines  Vaters  1580  nach  London  zurückrief.  Er  wurde 
unter  dem  Pmtectorat  des  (Irafen  Essex  (dein  er  später  mit  schnödem  l'ndnuk 
lohnte)  ausserordentlicher  Rath  der  Königin,  dann  Kronanwalt.  von  Jakob  I.  zum 
Viscount  von  Vernlain  und  16111  zum  Lord-Grosskanzlcr  von  England  erhoben. 
Im  folgenden  Jahre  vertauschte  er  noch  jene  Titulatur,  mit  der  sein  Name  auch 
für  die  Folgezeit  in  Verbindung  blieb,  mit  der  eines  Viscount  von  St.  Alban.  Aber 
nur  ein  Jahr  hatte  sieh  B.  dieser  Höhe,  seines  Glückes  zu  erfreuen.  Seine  ver- 
schwenderische Lebensweise  verleitete  ihn  zum  StelleHschacher,  vielleicht  auch  noch 
zu  anderen  Veruntreuungen . deren  Ilmfang  durch  die  I ntersuchung  vor  dem 
Parlament  nur  theilweise  klar  gelegt  wurde.  Er  verlor  durch  rechtliche  Ab- 
erkennung seine  sämmtlichcn  Stellungen,  Aemter  und  Würden,  lebte  fortab  sehr  ein- 
gezogen  und  verwerthete  die  noch  folgenden  fünf  Leliensjahre  — bis  1626  — zu 
weiterer  schriftstellerischer  Thätigkcit. 

Von  der  letzteren  gelten  die  Titel  seiner  Werke  soweit  ein  ungefähres  Bild, 
dass  sieh  daran  eine  gedrängte  Betrachtung  seines  Wirkens  und  seiner  wissen- 
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Hcliatlliehen  Bedeutung  anknüpfcn  liisst.  In  sechs  Thcileu  (1.  Partilioues  seien- 
tiarvin  — 'J.  jVockw  organum  sire  int/icia  de  inter/iretatione  natnrae  — 
3.  Phaenomena  unicersi  sire  historia  naturalis  et  experimental  is  ad  condendam 
je/idosophiam  — 4.  Scala  inteUectus  — Prodeami  sire  antici/iationes  phi/o- 
sophiae  secundne  — G.  Philosophia  secunda  *eu  scientia  act im)  baut  die 
„Instauratio  magna“  (London  1620)  ihre  gewaltige  Cruudlage  auf  — eine 
ziikunt'tsseliiisiiehtige  Inspiration,  weit  — selbst  noch  in  unseren  Tagen  — davon 
entfernt , sich  mit  dem  thatsächlichen  Fortsehreiten  des  mensehliehen  Wissens  zu 
decken.  Zur  Charakteristik  des  Autors  wird  sie, erst  durch  das  polemisch  (gegen  den 
.Aristoteles  ’Ojwavov)  intendirte  „Norum  orgauon  or  neu:  method  of  employing 
the  rcasoning  faculties  in  the  pursuits  of  trnth“  (ebenfalls  und  mit  dem  vorigen 
zusammen  London  1620t:  dann  als  „Novum  argalt u in  sine  indirin  tera  de  inter- 
juetalioHr  naturae  libri  dito “ (Leyden  1645.  1650;  Amsterdam  1660;  Venedig 
1775:  Wflrzburg  177!):  Oxford  1813)  — „ Silva  sHrannn,  or  history  of  tiafure“ 

( London  1621.  1627.  1639.  1670:  lateinisch  von  Obater.  Leyden  1648,  London 
1658:  französisch:  Paris  1631)  — „ Historia  regni  llenriri  VII.,  Angl  ine 
rrgis“  (London  1622  und  später  mehrfach).  — I ubekamiten  Oruekjahres  sind 
die  „Historia  naturalis  et  experimental is  de  lentis “ (Leydener  Ausgabe  1638, 
später  daselbst  1648;  Amsterdam  1662 : französisch:  Paris  1650)  und  die  „Hssays 
or  councils  civil  and  moral " (London.  \ iel  später  als  „Sermones  Jidrles  ethici, 
politiri.  arconoinici“,  Leyden  1644,  1659):  letzteres  vielleicht  das  in  Kngland 
populärste  Werk  B.’s.  Den  früheren  Perioden  entstammen:  „On  the  ad  ran- 
cement  of  learniny“  (London  1605:  lateinisch:  Paris  1624  und  später  mehr- 
fach) — „De  sapientia  ceterum “ (London  1610:  Leyden  1633 . 1657)  — 
„Historia  ritae  et  mortis “ ('London  1613;  Leyden  1636,  1637:  Köln  1615; 
Dillingen  1645:  Paris  1647:  Amsterdam  1663:  französisch:  Paris  1650.  1714;. 
Von  den  zahlreichen  (iesamintausgalteu  der  Werke  ll.’s  seien  die  erste  Londoner 
von  1750,  4 Itände  und  die  letzte  daselbst  erschienene  lObändige  von  1803: 
nuter  den  lateinischen  die  Amsterdamer  1 1684  t.  die  Kopenhagrner  (1694),  die 
Frankfurter  (1665i,  die  15bändige  französische  (Dijon  1799 — 1882),  sowie  zur 
Haeon-Literatur  die  später  viclbenutzte  „ Analyse  de  ia  philosophie  de  Daran “ 
Dei.f.yre’s  (Paris  17 55'  hervorgehoben. 

ll.’s  Verdienste,  besonders  soweit  sie  an  dieser  Stelle  hervorzuheben  sind, 
werden  selbst  seine  wärmsten  Anhänger  beute  schwerlich  noch  in  dem  eifrigen 
Kampfe  gegen  den  aristotelischen  Seliolastieismtis  suchen.  Auch  bat  es  sieh  stets 
als  spröde  Aufgalte  erwiesen,  II.  eine  von  ihm  selbst  etwa  ausgegangene,  au  seine 
Person  geknüpfte  faetisehe  Bereicherung  der  positiven  Wissenschaften  unclizurcchncn. 
Aber  das  Verdienst,  den  Gedanken  an  eine  Philosophie  der  positiven  Wissenschaften 
zuerst  concipirt  zu  Italien , — das  fernere,  eine  methodische  Befreiung  von  den 
„vier  Wahnvorstellungen“  nusgearbeitet  und  einer  Kritik  der  Lrtheilskiaft  durch 
die  Prüfung  des  relativen  Werthes  der  Thatsaehen  (die  negative  Betrachtung,  die 
27  Instanzen)  vorgearbeitet  zu  haben , wird  ihm  kaum  jemals  bestritten  werden 
können.  — Die  Physik  als  „Mutter  aller  Wissenschaften“  zu  preisen  und  gleich- 
zeitig von  der  Notliwendigkeit  des  mathematischen  Cab-uls  für  die  Naturwissen- 
schaften keine  Ahnung  zu  haben . die  Metaphysik  als  Krönung  der  auf  der 
breiten  llasis  des  physikalischen  Erkenntnisses  ruhenden  Pyramide  des  mensch- 
lichen Wissens  darzustellen  und  sie  gleichzeitig  in  nächste  Verbindung  zur  Magie 
zu  setzen:  — die  Induetion  unter  dem  Bilde  der  Biene  (gleichzeitig  Thatsaehen 
sammelnd  und  verarbeitend  iiochzuhaltcn  und  dabei  doch  jede  genial  aute- 
c'pircude  llvpotheso  auf’s  Heftigste  zu  tadeln.  — das  sind,  neben  vielen  anderen, 
Widersprüche,  die  des  ]i.  Denkweise  an  manchen  Stellen  ebenso  undurchsichtig 
erscheinen  lassen,  wie  es  seine  Handlungsweise  als  Staatsdicucr  ttud  Mensch  in 
ähnlicher  Weise  ist.  — Die  Mcdicin  halte  (so  lässt  sieh  II.  im  „Adrancement 
of  learniny “ oder  „De  dignilate  et  angmentis  scientiaeum“ . Lih.  IV.  Cap.  2 aus) 
noch  kaum  an  gefangen.  Wissenschaft  zu  -eilt:  sic  habe  die  Aufgabe, 
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das  Leben  zu  verlängern,  ebenso  methodisch  zu  verfolgen,  wie  die  bis  jetzt  fast 
ausschliesslich  von  ihr  eultivirte:  die  Gesundheit  zu  sehfltzen  und  Krankheiten  zu 
heilen.  Auch  die  letztere  selbst  erfülle  sie  nur  mangelhaft;  inan  müsse  wieder 
wie  Ilti’POKBATKS  mehr  wirkliche  Facta  sammeln,  ausführliche  und  genaue 
Krankengeschichten  anfertigen,  — kein  begleitender  Umstand  eine«  Krank- 
heitsverlaufes sei  wcrthlos;  für  die  anatomische  Forschung  verlohne  es  sieh  in 
hohem  Grade , sieh  mit  den  individuellen  Verschiedenheiten  der  Organisation  zu 
beschäftigen  und  diese  mit  den  Erkrankungsverhilltnissen  und  dem  Ableben  des 
individuellen  Organismus  in  Beziehung  zu  bringen.  So  prädivinirte  er  in  seiner 
sogenannten  Auatnmia  comparata  die  späten'  pathologische  Anatomie.  Gleich- 
zeitig aber  führte  ihn  dieselbe  zu  einer  sehr  richtigen  Würdigung  des  Thicr- 
ex  peri  ment  es,  welchem  II.  mit  einer  Ueherzeugung  das  Wort  redete,  wie  kaum 
ein  Fachmann  vor  ihm.  ln  therapeutischer  Beziehung  forderte  er  bei  jeder  Krank- 
heit ein  „Filnm  mcdioiuale“,  einen  wohlüberlegten  Heilplan  und  eine  methodische 
Prüfung  der  Arzneimittel.  — Von  direeter  Bedeutung  in  hygienischer  Bezie- 
hung wurden  seine  Anschauungen  über  die  nothwendige  Quantität  der  Nahrungs- 
mittel. sowie  die  über  den  Werth  der  körperlichen  Uebung ; weniger  jene  über  die 
künstliche  Bereitung  der  Mineralwässer.  — Sehr  ausführlich  hat  II.  seine  „dritte“ 
Aufgabe  der  Medicin,  die  Verlängerung  des  menschlichen  Lebens,  in  der  „ Historia 
vitae  et  mortis “ behandelt ; doch  würde  eine  Wiedergabe  seiner  dort  niedergelegten 
Anschauungen  die  für  die  Zwecke  unserer  Biographie  gezogenen  Linien  weit 
überschreiten.  Wernicli. 

Bacon,  George  Mackenzie  B.,  englischer  Irrenarzt,  war  um  1 830 
geboren,  erhielt  seine  mcdicinisehc  Erziehung  im  Guys  Hospital,  wurde  1858 
Mitglied  des  College  of  Surgeoiis,  bekam  1864  eine  Anstellung  in  dem  Irrenhause 
der  Grafschaft  Cambridge  zu  Fulbourn , blieb  daselbst  zwei  Jahre,  machte  dann 
eine  einjährige  wissenschaftliche  Boise  durch  Frankreich,  Deutschland  und  Italien 
und  wurde  darauf  zum  Direetor  der  gedachten  Anstalt  ernannt,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  am  22.  Februar  1883,  im  Alter  von  17  Jahren  erfolgten  Tode, 
verblieb.  Er  führte  daselbst  sehr  liedentende  Verbesserungen  ein . so  das«  die, 
Anstalt  später  zu  den  besteingerichteten  gehörte.  Von  18611  au  hielt  er  iu  der 
medicinischcn  Schule  der  Universität  Cambridge  unentgeltliche  Vorlesungen  und 
wurde  ihm  dafür  von  letzterer  8 Jahre  später  der  Ehrengrad  als  Magister  artium 
verliehen.  Er  schrieb  viele  Aufsätze  für  das  British  Medical  Journal,  die  Laneet, 
da»  Journal  of  Mental  Science  und  veröffentlichte  Monographien  „On  the  hond- 
writing  of  the  insane “ und  „l’rimary  ontirer  of  the  brain.“  Er  war  ausnehmend 
woldthätig  und  hilfsbereit. 

British  Medical  Journal  1X83.  I.  [ML-  137.  — Lauert  1X83.  1,  pair,  432. 

Bacot.  J o h n B.,  Arzt  in  London,  daselbst  am  23.  Mai  1781  geboren,  begann 
seine  Studien  171*8  im  St.  George’s  Hospital  und  batte  dabei  Sir  Bkx.iamin  ItKOlüE 
zum  Mitschüler  und  vertrauten  Freunde.  Nachdem  er  im  College  of  Surgeons  sein 
Examen  zurüekgelegt , trat  er  1803  in  die  Armee  als  Assistaut-Snrgeou  beim 

1.  Bataillon  des  I.  Garde-Crenadier-Kegimentcs  ein  und  machte  einen  Tlieil  des  Feld- 

zuges in  Spanien  mit.  1 820  verlies»  er  die  Armee,  lies»  sich  iu  London  als  Arzt 
nieder,  wurde  beim  St.  George’s  und  St.  James’  I)i9ponsary  angestellt,  war  bis 
1826  iu  Verbindung  mit  Dr.  MC  Leod,  ein  Herausgeber  des  London  Medical 
and  l’hysieal  Journal,  und  schrieb  zwei  Schriften  über  Syphilis:  „ Qbserralions 
on  Syphilis “ (London  1821)  und  „A  trentise  on  Syphilis  etc.“  (London  1829); 
ferner:  „ Observation s on  the  use  and  abuse  of  jfrirlion , icith  remarks  oh 

motion  and  resl  as  applicable  tu  the  eure  of  various  surgical  diseases“ 

London  1829:  deutsche  Uebersctzung , Wien  1820i ; auch  gab  er  „ A slcetch  of 
the  medical  kistory  of  the  fest  Bataillon  of  the  frst  Regiment  of  l'oot- 
Guards,  dnring  the  vointer  of  lÜld — IS  Ui“  (Medico-Chirurg.  Transact.,  Vol.  VIII, 

2.  1816)  heraus;  beschrieb  „Case  of  steatomatous  tumour  uniter  the  tongne“ 
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(Isindon  Med.  mul  Pliy»,  Jonrn.,  Vol.  LV,  1826).  — Kr  wurde  ein  Mitglied 
der  Kxaminntioua-Conumssion  der  Apotheker-Gesellschaft  und  erlangte  auch  alle 
Aemter  und  Ehrenstellen  Ihm  dieser  Corjioration.  Er  war  ferner  eines  der  ersten 
Mitglieder  des  Senates  der  Londoner  Universität,  wurde  1854  Mitglied  des  General 
Board  of  Health  und  war  lus|>cctor  of  Anatomy , aufiluglieh  für  die  Provinzen, 
später  für  London.  Daneben  hatte  er  eine  ausgedehnte  Privatpraxis.  Er  starb  am 
4.  September  1870.  — Ein  Sohn  von  ihm,  J.  T.  W.  Bacot,  zog  sich  kurze  /eit 
vorher,  nach  26jähriger  Dienstzeit  in  der  Armee,  mit  dem  Range  als  Deputy-Inspector 
of  Hospitals  in  das  Privatleben  zurtick. 

Medical  Times  and  Gazette.  1870.  JI,  [kik.  352,  — Cailisen,  1.  pag.  322.  G. 

Bacqua,  Vorname  uubekanut , praktieirte  um  den  Anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  in  Nantes  und  beschrieb  mehrere  von  ihm  ausgeftlhrte 
Kaiserschnitte,  eine  unter  erschwerten  Entstanden  gemachte  Dilatation  der  Urethra 
und  ein  geheiltes  Aneurysma  in  den  1708 — 1806  erschienenen  Ree.  periodique* 
de  la  sitc.  de  med. 

Ca 1 1 ist* n , 1.  Hed. 

Bäcsmcgyei  spr.  Batsehmedjei),  Stephan  Paul  11.,  aus  Trcntschin  in 
Ober-Ungarn,  von  vornehmer  Herkunft,  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  gehören, 
erwarb , nachdem  er  seine  Ausbildung  in  den  Lyceen  seines  Vaterlandes  erlangt 
und  in  Wittenberg  und  Jena  seine  akademischen  Studien  vollendet  hatte,  am  letzterem 
Orte  den  Doctorhut.  Nach  Hause  zurilckgekehrt,  einer  sesshaften  Thiltigkeit  abhold, 
hatte  er  zuerst  im  Gömörer  Pomitat  als  oberster  Chef  des  Sanitätswesens  durch  ein 
Lustrum  die  Agenden  desselben  geleitet,  um  daun  in  Militärdienste  zu  treten,  während 
derer  er  sowohl  in  Ungarn  als  Siebenbürgen  durch  eine  Reiite  von  Jahren  thätig  war, 
später  jedoch  in  den  geistlichen  Bisthflmeru  von  Gran  und  Tyrann  als  ärztliehcr 
Beirath  und  praktischer  Arzt  wirkte.  Er  war  ebenso  als  Arzt  und  Philosoph,  wie 
auch  wegen  seiner  mathematischen  Kenntnisse  von  seinen  Zeitgenossen  hochgeschätzt. 
Der  zu  jener  Zeit  als  Alchemie  sehr  gepflegten  und  hochgehaltenen  Wissenschaft 
lag  er  mit  besonderer  Vorliebe  ob  und  war  in  seinen  chemischen  und  alcheini- 
stischen  Studien , denen  er  nameutlich  in  seiner  letzten  Lebensepoche  mit  grossem 
Eifer  liachging.  ununterbrochen  thätig.  Diese  Lieblingsbeschäftigung  kostete  ihm 
auch  das  Leben , indem  er  bei  ciuem  feuergefährlichen  Experimente  durch  Zer- 
trümmerung einer  Retorte  sieh  so  schwer  verletzte,  dass  er  in  Folge  der  erlittenen 
Verwundungen  kurz  darauf  ('1735)  verschied.  — Die  von  ihm  hinterlasseneu 
Schriften  sind  meistens  chemischen  Inhaltes;  von  den  medieinisehen  Arbeiten  behan- 
delt eine  grössere  den  Morbus  Cstimör  (eine  früher  in  Ungarn  für  endemisch 
gehaltene  Krankheitsform,  eine  Bezeichnung,  welche  aber  nichts  Anderes  bedeutet, 
als  einen  Generalbegriff  aller  möglichen,  mit  Fielter  und  Unwohlsein  ciuhcrgehenden 
Erkrankungen);  einige  andere  kleinere  Schriften  betreffen  blos  klimatische  Be- 
obachtungen Uber  die  Orte  seiner  Wirksamkeit.  Als  Fracht  seiner  Thätigkeit  i|i 
dem  geistlichen  Orden  sind  die  , Doeumenta  veritatis  fdei  Romano  Cntholicne 
forma  Colloquii  familiaris  inter  Lut/ieranum  ei  Cntholirum  e xhibentia “ zu 
betrachten.  Schwimmer. 

Bader,  Carl  Friedrich  B. , ein  elsässiseher  Arzt,  praktieirte  gegen 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  Buehsweiler  und  in  Strassburg  und  hinterliess  eine 
„Pfeile  Theorie  der  Wasserscheu “ (Frankfurt  und  Leipzig  17111)  — , Erholung* - 
stunden  eines  Arztes“  (Ebenda  1793)  und  nGesehichte  der  Wassersurht  der  Ge- 
hirnhöhlen oder  des  Sch/a<if/nsses  der  Kinder“  (Ebenda  1794).  — Ein  zweiter 
(dannstädtischer)  Arzt  und  Physikus  dieses  Namens  publicirte  1788  „ Kjrperimenta 
eireu  tani/uinem  “ . 

Cailisen,  1.  Itcd. 

Badham,  Charles  11.,  Hofarzt  des  Herzogs  zu  Sussex,  Lector  der  prak- 
tischen Heilkunst  und  Chemie,  1802  in  Kdinburg  promovirt,  sehrieb  ausser  der 
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Dissertation  „De  urina  et  calcttlis  uriuaris “ noch  zwei  Abhandlungen  über 
„Bronchitis“  'London  1808,  resp.  1814).  deren  erste  von  Kbaus  (Ibersetzt  und 
von  Job.  Abb.  Albers  (s.  diesem  mit  einer  Vorrede  versehen  wurde,  und  „ Prm  - 
tical  observations  on  the  pneumonic  diseases  of  tbe  /ioor“  (Kdinb.  mcd.  and 
nur?.  Journ.  1805,  Vol.  I). 

Callisen,  I.  Keil. 

Badi.  s.  IlAi.ni,  Sebnstiauo  II. 

Bädurski.  Andreas  II.,  1740  zu  Krakau  geboren,  pruinovirtc  zuerst 
als  I »r.  philos.  1758.  Nachdem  er  die  Zwischenzeit  lllier  als  Gymnasiallehrer 
thätig  gewesen,  bezog  er  176(5  die  Universität  Bologna,  sludirte  daselbst  Mcdiciu. 
wurde  Dr.  mcd.  1770  und  kehrte  über  verschiedene  oheritalicnisehe  Hochsehnlen 
und  über  Wien  (wo  er  HE  Uaes  hörte)  nach  seiner  Vaterstadt  zurück.  Hier 
schrieb  er  die  Dissertation  „De  Variola“,  in  welcher  er  die  damals  neucmptbldeiie 
Impfung  der  natürlichen  Blattern  als  Schutzmittel  und  die  populäre  Behandlung 
mit  Bildein  nebst  der  Milchdiät  warm  vertheidigte.  ln  mehrfacher  Richtung  ent- 
wickelte er  eine  ersptiessliehe  öffentliche  Thiltigkeit.  Durch  seine  ftcfornivorsohlägo 
übte  er  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Hebung  des  seit  Jahren  gesunkenen 
medieiuischeu  Studiums  an  der  Krakauer  Universität.  Er  trug  das  Meiste  zur 
Grfludung  eines  U niversitilts-  und  daun  allgemeinen  Krankenhauses  bei,  wo  er 
als  erster  klinischer  Lehrer  wirkte.  Als  vieljähriger  Facultflts-Decan  war 
er  bemüht,  neue  und  tüchtige  Kräfte  heranzuziehen,  die  Zahl  der  Lehrstühle  zu 
vermehren,  mit  Hilfe  sciues  Genossen  K.  CzEltwiAKOUSKl  anatomische  Serirühungen 
einzuführen,  wie  er  denn  überhaupt  au  der  damals  in  Angriff  genommenen  Uni- 
versitäts-Reform den  lebhaftesten  Autheil  nahm.  Auch  der  arg  vernachlässigten 
Sanitätspolizei  schenkte  er  eine  erfolgreiche  Aufmerksamkeit.  Auf  seine  Anregung 
und  thätige  Mitwirkung  wurde  eine  gesetzliche  Aufsicht  des  ärztlichen  höheren  und 
niederen  Personals  und  der  Apotheken  iu’s  Leben  gerufen.  Mit  Eifer  betrieb  er  die 
Beseitigung  vieler  gesundheitsschädlicher  Einflüsse,  wie  z.  II.  der  Begräbnisstätten 
im  Weiehbilde  der  Stadt,  der  Sümpfe  und  stehenden  Gewässer  duteh  Trocken- 
legung, Desinfection  und  Uanalisation.  Diesen  Bestrebungen  diente  auch  die 
I halbpopuläre)  Abhandlung  „ (Jeher  den  hin  floss  gesunder  und  rerdorhener  I.oft 
auf  das  Leben  im  Allgemeinen  und  auf  Kinder  insbesondere“  'Krakau  1787). 
11.  starb  den  18.  März  1789.  Sein  einziger  Sohn  Cajctan  II.  folgte  ihm  in’s 
Grab  1792,  mit  ihm  erlosch  der  Name  BadcüSki. 

Eine  nusruhrliehe  von  Prof,  Mroilouriz  polnisch  geschriebene  Biographie  ist  in 
den  .tahrb.  U Krak.  med.  Kaenllät.  Ild.  II.  pag.  Kl — 15g  vom  Jahre  IKI'J  enthalten. 

Ontt  in  ge  r. 

Bäck,  Abraham  B.,  geboren  1713  in  der  Provinz  Helsingland,  Schweden, 
studirtc  Mcdiein  in  Upsala  unter  N.  V.  RoSEXSTEIN  und  erwarb  dort  die  Doctor- 
wllrdc  1740.  Darnach  hielt  er  sich  ein  Jahr  in  Leyden  bei  AhdlNUS  und  zwei 
Jahre  in  Paris  bei  WlN'SLOW  auf.  Nach  seiner  Rückkunft  nach  Stockholm  wurde 
er  1 7 45  zum  Assessor  im  Collegium  medicum  ernannt  und  hielt  auch  Vorlesungen 
Aller  Anatomie,  w urde  zum  Mitglied  der  wissenschaftlichen  Societät  zu  Upsala  uud 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  gerufen  und  war  dreimal  der 
letzteren  Vorsitzer.  Bei  der  Stiftung  des  Seraphimerlazarethes  1752  wurde  er  zu 
dessen  erstem  Oberarzt  ausersehen  und  in  demselben  Jahre  ward  er  Archiatcr 
und  Präsident  des  Collegium  medicum.  Er  starb  1795.  — B.  war  ebenso  aus- 
gezeichnet wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  Arbeitsamkeit,  als  wegen  seiner  nütz- 
lichen mcdicinischcn  uud  administrativen  Thätigkcit.  Während  seiner  laugen  Amtszeit 
wurde,  die  schwedische  Medieinalbehörde  geordnet  uud  eivilc  ärztliche  Pflege  im 
Lande  bedeutend  verbessert.  Er  war  einer  der  vertrautesten  Freunde  K.  VOX 
Lin'NK  .s  und  unterhielt  mit  ihm  einen  langjährigen  Briefwechsel.  Die  königliche 
Akademie  der  Wissenschaften  schlug  (Iber  ihu  eine  Medaille  1797.  — Schriften: 
„De  aere  ejnsque  in  Corpus  lut  man  um  effectis“  (Ups.  1734)  — „De  imminent  i 
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p/dhisi  pulmonali  disponemla  et  curandn .*  (daselbst  1740)  — „De  metlicainentis 
domesticis  eorumque  usu  in  dysenteria“  (daselbst  1741).  Eine  Menge  Vorsitz- 
mid  Ged Reli tili*» reden  in  der  kiinigl.  Akademie  der  Wis*en*eliaftcn , unter  denen 
die  filier  K.  vox  Linxe  1778  in  » Deutsche  von  i*rofe»sor  J.  G.  I’.  Möller  über- 
tragen wurde,  Greifswald  177!).  Mehrere  Abhandlungen  in  „K,  Wetenskap» 
Aeadeniiens  Handlingcr“,  „Nova  Acta  Scicutiar.  Upsal.“  und  „Acta  Aead.  Caesar. 
Natnrao  Curiosorom“.  Ausserdem  »ehrich  er  verschiedene  populäre,  mediciuisclic 
Aufsätze  für  da*  Volk  und  hintcrliess  in  Manuscript  21  Bände  Krankheitsgeschichten. 

Sncklen,  I.  Th.,  paß.  43.  — Sacklen,  Supp!,  paß.  7#  Hedenius 

Baeckström.  Magnus  Ulric  II.,  am  21.  November  1785  zu  Siiderfors 
Ankerbruk  (Uplandi  geboren , «tudirte  von  1803  ab  zu  Upsala  und  widmete  sich 
( mit  Unterbrechungen)  der  Thätigkeit  als  Grubenarzt,  speciell  in  Södcrfors.  Kr  hat 
in  den  Sveusk.  I.äk.  Sällsk.  Arsberättelse  (Jahrgänge  1814,  1817,  1822)  casui- 
»tisehe  Mittheilnngen  Uber  Hirnwassersucht , eine  Resection  des  Astragalus  und 
gvographisch-balncologisehe  Studien  Uber  Teplitz  und  Karlsbad  publieirt. 

Cal  1 ise  u , 1.  Keü. 

Baehrens.  Neben  einem  Duisburger  Arzt  Willi.  Christ.  Ludw.  B.,  der 
(Hier  Hypochondrie  disserirte,  ragen  zwei  Johann  Christoph  Friedrich  B. 
durch  ihre  Schriften  hervor.  Der  Erste  dieses  Namens  (zum  Unterschiede  mit 
■iflinnitliehcn  Vornamen  bezeichnet)  war  1765  geboren,  1780  zum  Mag.  Phil., 
1708  in  Erlangen  zum  Doctor  med.  promovirt  worden,  wirkte  jedoch  nieht  als 
Arzt,  sondern  als  Reetor  des  Pädagogiums  in  seiner  Geburtsstadt  Meinertshagen 
' »eit  1786i.  Trotzdem  bedarf  er  der  Erwähnung  wegen  der  grossen  Menge  der 
])opnlflr-medicinisehen  Schriften , die  er  ausser  seiner  mcdieinischen  Dissertation : 
_ De  ncrimonia  ventricnli  acida “ — publicirte.  In  mehreren  Auflagen  erschien 
„ Der  Arzt  für  alle  Menschen“  ) Dortmund  und  Leipzig  1707 : Hamm  1800,1. 
Ein  gewisse»  Ansehen  scheinen  auch  die  „Phytioloyischen  Betrachtungen  über  dm 
mechanischen  Körjserhnu  des  Menschen  etc.“  ( Kühl  1783)  und  die  „ Beiträge 
zur  Pastoralmedicin “ (Halle  1785)  genossen  zu  haben.  Aber  auch  die  Kindcr- 
iiud  Soldatcnkrunkhcitcu.  den  „tollen  Hundebiss“ , deu  animalischen  Magnetismus, 
da*  westphälisehe  Grobbrod  oder  Pumperoikel,  „Fieber  und  Salzsäure  etc.“  zog  B. 
in  den  Bereich  seiner  Betrachtungen.  Mit  einer  „Beleuchtung  der  ton  De.  Krupp 
aufgestellten  Principien  der  Xatnrlehre  des  menschlichen  Organismus,  nämlich 
die  Centrif ugenz  und  Centripetenz  seiner  Systeme “ (Allg.  med.  Annalen  1818) 
schliesst  seine  literarische  Thätigkeit  ab.  — Der  zweite  Johann  Christoph 
Friedrich  B.  (zum  Unterschiede  auch  al*  Friedrich  B.  bezeichnet),  wurde 
als  Sohn  des  Vorigen  1794  zu  Schwerte  (?)  geboren,  lernte  zuerst  Apotheker, 
trat  jedoch  nach  dem  franzflsisehen  Feldzuge,  den  er  al»  Militärchirurg  mitgemacht, 
regelrecht  zur  Medieiu  filier  und  pmmovirte  1817  zu  Berlin.  Seiner  Dissertation 
Uber  das  sympathische  Nervensystem  folgte:  „ Der  Typhus  contagiosus  und  die 
Dysenterie  in  kosmischen  Beziehungen“  (Bonn  1821)  — „ Dir  Hamlehrc  des 
Hippokrates  etc“  ('Elberfeld  1820)  und  die  „Diaphragmatitis  in  diagnostischer 
und  therapeutischer  Hinsicht“  (Rhein.  Jahrb.  1822.  Bd.  V). 

Callisen  kennt  noch  einen  wcstphälischcn  Arzt  August  Hein r.  B., 
Doet.  Berolinensis  1820  (Dissertation  Uber  Uterusblutung)  und  einen  Karl  Ludwig  lt., 
Arzt  zu  Blllbert,  der  1810  Aber  Magnetismus,  Traum  und  Somnambulismus  schrieb. 

C a 1 1 i s c n , I.  Red. 

* Baelz.  Erwin  B.,  geboren  zu  Stuttgart  1845,  promovirte  1872  zu 
Leipzig  und  wurde  daselbst  kliuischer  Assistent  bei  Wt:NnERLlCH.  1875  folgte 
er  einer  Berufung  an  die  japanische  Mcdicinschule  zu  Tokio  (Yeddo),  wo  er 
zuerst  Physiologie  lehrte,  daun  aller  als  Nachfolger  Werxich’s  1876  die  innere 
Medicin  und  Gynäkologie  unternahm.  Während  er  bereits  vorher  eiue  Arbeit  Uber 
die  Nebenwirkungen  der  Salieylsäure  fertig  gestellt  hatte , wandte  er  sieh  in  den 
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Folgejabren  mit  btnoudcrem  Eifer  der  Erforschung  der  autlirojsdogixchep  und 
]>.-itli<>lo^ri>M*h(-n  Eigentümlichkeiten  der  Japaner  zu  und  putdieirte  theil*  in  dentschcu 
periodischen  Journalen,  theil*  in  den  zu  Yukoliama  erscheinenden  ,,  Mitteilungen  für 
Natur-  und  Völkerkunde  Ostasieus“  eine  Reihe  von  Arbeiten.  Von  den  letzteren 
»eien  hervorgehoben : „ Ueber  dir  körperlichen  Eigenschaften  der  Japaner “ 

( Mitth.  ctc.,  Heft  27  und  Fort*.)  — Vorher  erschienen:  „Ueber  jtarasitäre 
Hämoptoe “ (Cbl.  f.  d.  med.  Wisse  lisch.  1880);  spilter  eine  ,,  Zu  so  in  menstcU n ng 
japanischer  Parasiten“  (Herl.  klin.  Wocb.  1883).  — liAEl.z  (und  Kawakam  l), 
„ Das  japanische  Fluss-  oder  Urberschtcemmunijsfieber“  (Virchow’s  Archiv, 
Bd.  78).  — Auch  au  SCHErnic’s  Untersuchungen  (s.  diesen)  über  Iterilieri  hat 
li.  einen  wesentlichen  Antheil.  jje,l 

Baer.  Karl  Ernst  v.  B. . geboren  den  17.  (28.)  Februar  1792  auf 
dem  Landgute  Fiep  im  Gouv.  Esthland  ( russische  Ostseeprovinz  ).  Anfangs  im  elter- 
lichen Hause  durch  Hauslehrer  unterrichtet,  wurde  11.  nach  Reval  in  die  Ritter- 
Dmnschule  gebracht,  uni  für  die  militärische  Laufbahn  vorbereitet  zu  werden. 
Allein  hier  gewann  er  Interesse  an  den  Naturwissenschaften  und  bezog  1810  die 
damals  eben  erst  gegründete  Universität  zu  Ilorpat,  um  Mcdiein  zu  studiren. 
Am  29.  August  (10.  September)  1814  wurde  11.  zum  Doetor  medicinae  promovirt 
und  begab  sieb  alsbald  nach  Deutschland,  um  seine  Studien  fortzusetzen.  Liingeren 
Aufenthalt  nahm  er  iu  Wtlrzburg,  wo  er  unter  DOKLLINQRK  Zootomie  und 
Embryologie  mit  solebem  Eifer  mul  solchem  Interesse  trieb,  dass  er  darüber  die 
praktische  Medicin  vergas*.  Nachdem  er  den  Winter  181t!  1817  in  Berlin  ver- 

bracht batte,  um  sowohl  verschiedene  Kliniken  zu  besuchen,  als  auch  mit  prak- 
tischer Anatomie  sieh  bekannt  zu  machen,  trat  er  1817  als  Frosector  der  anato- 
mischen Anstalt  in  Königsberg  bei  Burdaeli  ein.  — lm  Jahre  1819  wurde 
er  ausserordentlicher,  1 822  ordentlicher  I’rofessor  der  Zoologie,  entwickelte  eine  sehr 
bedeutende  Tbätigkeit  als  Lehrer  und  Forscher  und  wirkte  anregeud  auf  seine 
Schiller  und  seine  Umgebung.  1829  folgte  er  einem  Kufe  au  die  Akademie  in 
St.  Petersburg,  kehrte  aber  schon  1830  wieder  nach  Königsberg  zurück,  weil 
ihm  das  Petersburger  Leben  mul  Klima  nicht  liehagte.  Allein  auch  iu  Königs- 
berg wollte  es  ihm  nicht  mehr  gefallen;  seine  Hoffnungen,  auf  eine  andere  deutsche 
Universität  zu  kommen,  erfüllten  sich  nicht,  mul  unter  dem  Einflüsse  gewisser  Familicn- 
verhältnisse  nahm  er  ein  zweite  Einladung  an  die  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg als  Akademiker  für  Zoologie  mit  Zögern,  aber  doch  mit  Freude  an. 
Kr  siedelte  1834  nach  Russland  über.  Hier  wirkte  er  in  Petersburg  länger 
als  30  Jahre . „die  Zierde  und  der  Stolz  — die  Seele  der  Akademie“.  Anfangs 
Akademiker  für  Zoologie,  vertauschte  er  dieses  Fach  später  mit  der  Anatomie  und 
Physiologie,  was  ihn  der  Anthropologie  näher  znfilhrtc:  daneben  war  er  eine  Zeitlang 
Vorstand  der  Bibliothek  der  Akademie  und  unterrichtete  von  1841 — 1852  als 
Professor  der  vergleichenden  Anatomie  au  der  inedicinisoh-chirnrgischen  Akademie, 
einer  speeiclten  Bildungsanstalt  für  Mediciner.  Im  Jahre  1837  unternahm  er  von 
Arehangel  ans  eine  Entdeckungsreise  nach  Nowaja  Sctnlja  mit  der  Absicht, 
die  Fauna  und  Flora  zu  studiren.  lm  Jahre  1845  war  er  iu  Triest;  iu  den 
Jahren  1851  — 1850  untersuchte  er  im  Aufträge  der  Regierung  den  Fisebereizustand 
im  ganzen  Reiche:  im  l’eipns,  in  der  Ostsee,  im  kaspischcn  Meere  n.  s.  w.  Ausser- 
dem machte  er  kleinere  Reisen  nach  Schweden,  Deutschland  und  der  Schweiz.  In 
Petersburg  wirkte  er  nach  vielen  Richtungen  hin  sehr  anregend;  er  gab  Ver- 
anlassung zur  GrUndnng  der  kais.  russ.  geographischen  und  entomologischeu  Gesell- 
schaft, hielt  öffentliche  Vorträge  über  Entwicklungsgeschichte,  fand  aber  doch  keine 
rechte  Gelegenheit,  seine  Königsberger  embryologiseben  Untersuchungen  fortzn- 
setzen.  Nachdem  er  im  Jahre  18G4  sein  öOjäbriges  Doetor juhilünm  gefeiert  batte, 
siedelte  er  im  Jahre  1807  nach  Dorpat  über:  hier  starb  er  am  10.  (28.)  No- 
vember 1876.  — B.  hat  eine  ungemein  reiche  wissenschaftliche  Tbätigkeit  hinter 
sieh,  eine  Tbätigkeit,  welche  sehr  verschiedene  Gebiete  nicht  allein  berührt,  sondern 
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beeinflussend  auf  dieselltcu  gewirkt  hat.  — Kr  gehörte  zu  den  seltenen  Naturen, 
welche,  mit  grossen  Fähigkeiten  mul  glücklicher  Begabung  ausgerüstet,  jeder  belie- 
bigen wissenschaftlichen  Frage  eine  interessante  Seite  ahzugewinnen  wissen.  So  war 
B.  auf  sehr  verschiedenen  Wissensgebieten  als  Forscher  und  Schriftsteller  thiitig. 
Mit  zoologischen  und  zootomischen  .Vrliciten  hatte  er  angefangen , seine  embryo- 
logisehen  Arbeiten  sollten  ihm  bald  einen  bedeutenden  Namen  schaffen:  ., Entxciek- 
lungsgeschichte  der  Tkiere * (I.  Bd. . .‘ITaf. , Königsberg  1820:  II.  Bd. , t Taf., 
ebenda  1837)  — „ De  ori  mammalium  et  hominis  qenesi  etc.“  (Lipsiae  1827). 
B.  ist  der  Entdecker  d<‘s  eigentlichen  Säugethier-Eis , des  nach  ihm  benaunteu 
BaEK  sehen  Bläschen.  Die  Menge  seiner  zoolngisch-zootomischen  Arbeiten  ist  sehr 
gross.  — Während  B.  in  Königsberg  nur  als  Anatom  und  Zoolog  wirkte, 
brachte  der  Petersburger  Aufenthalt  es  mit  sieh . dass  B.  der  Anthropologie  mehr 
als  früher  sich  zuwandte  und  deshalb  seine  Kieblingstllcher  hier  etwas  vernach- 
lässigte. Trotz  mancher  Versuche,  Embryologie  in  Petersburg  zu  treiben , gelang 
cs  ihm  nicht;  geeignetes  Material,  geeignete  Loealitäteu  zur  l’ntersuehnng  u.  s.  w. 
fehlten.  — Schon  in  Königslierg  hatte  B.  anthropologische  Vorträge  gehalten,  welche 
er  auch  herausgab:  „Vorlesungen  über  Anthropologie  für  den  Selbstunterricht“ 
(I.  Bd.  mit  11  Taf.,  Königsberg  1824),  und  in  Petersburg  veraulasste  ihn  die 
Sammluug  der  Akademie,  sciuc  Reisen  n.  s.  w.  sieh  mit  einem  specielleu  Theile 
der  Anthropologie,  mit  der  Krauiologie  zu  befassen.  — 11.  war  die  Veranlassung 
zur  Gründung  der  deutschen  anthropologischen  Gesellschaft  : er  war  die  I rsache, 
dass  in  Göttingen  sieh  zum  ersten  Male  einige  Anthropologen  zur  gemeinsamen 
Berathuug  vereinigten.  I nter  seinen  kraniologiscben  Arbeiten  seien  genannt:  Die 
„ Urania  selecta  etc.“  (Pctropol.  1850)  und  „ Ueher  Papuas  und  Alfuren “.  — 
Durch  seine  anthropologischen  Studien  wurde  B.  zum  Studium  der  Geographie 
geführt:  er  gründete  mit  Wbanoei.  und  LÜTKE  die  kais.  russ,  geographische 
Gesellschatt : er  veraulasste  von  Seiten  der  Petersburger  Akademie  die  Herausgabe 
der  „Beiträge  zur  Kenntnis*  de*  russischen  li eich  es“;  er  intercssirte  sich  lebhaft 
für  die  Erforschung  unbekannter  Gegenden,  'erfolgte  mit  Theilnalmie  die  Schicksale 
der  Reisenden.  I lieber  gehören  die  „Caspischen  Studien“  (\ — VII),  die  Abhand- 
lung „Peter  des  Grossen  Verdienste  um  die  Eneeiterung  der  geographischen 
Kenntnisse“  ( Petersburg  1872)  — die  „Homerischen  I.ocni itäten  in  der  Odgs“ 
(Braunschweig  1879,  4.).  — Ein  vollständiges  Verzeichuiss  der  von  B. 
verfassten  Schriften  findet  sich  in  seiner  Biographie  von  Stieda:  „K.  E.  v.  Baku. 
eine  biographische  Skizze“.  Braunschweig  1878.  pag.  194 — 301.  Vgl.  ausserdem 
seine  Selbstbiographie,  veröffentlicht  bei  Gelegenheit  des  Doetoijubiläums  1866. 

Zu  Ehren  B.'s  wurde  hei  Gelegenheit  seines  50jährigen  Doetorjubiläums  ein  Capital 
gesammelt,  ans  dessen  Zinsen  eine  Ba er- Prämie  und  seit  einiger  Zeit  auch  eine 
Baer-Medaille  vertheilt  wird.  Man  beabsichtigt  gegenwärtig,  in  Dorpat  ein 
Standbild  B.’s  zu  errichten.  ( Sticdu 

* Baer , Abraham  Adolf  B. , geboren  am  20.  Deceinbcr  1834  im 
Poscn’scheu,  studirte  zu  Berlin,  Wien . Prag  und  wurde  1861  promovirt.  Zuerst 
wirkte  II.  sei  1862  als  Arzt  und  seit  1866  als  Strafaustaltsarzt  in  Nangard.  daun 
seit  1872  in  Berlin  als  dirig.  Arzt  am  Strafgefängniss  Plötzensee:  seit  1879 
als  Bczirks-Phvsikus  iu  Berlin.  Ausser  der  Dissertation:  „De  El cclricitate  in  arte 
okstetrieia  udhibenda“  (1861),  verfasste  er  als  Hanptschriften : „Die.  Gefäng- 
nisse. Strafanstalten  und  Strafsysteme , ihre  Einrichtung  und  Wirkung  in 
hygienischer  Beziehung“  fBcrlin  1871)  und  „Der  Alloholismus,  seine  Verbrei- 
tung und  seine  Wirkung  auf  den  individuellen  und  socialen  Organismus, 
soicic  die  Mittel,  ihn  zu  bekämpfen“  (Berlin  1878),  sowie  mehrere  Mittheilungen 
über  verschiedene  Seiten  der  Geilt ugnissbygiene  und  über  den  Alkoholmissbrauch. 
Seine  jüngste  Arbeit  „I  eher  Phthisis  in  Gefängnissen“  findet  sich  in  der 
Zeitsehr.  für  klin.  Medioin,  Bd.  VI.  , 
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Bärensprung,  Friedrich  Willi.  Felix  v.  B.,  gehören  am  30.  Mürz 
18211  als  Sohn  de«  < *berbflrgennei*ters  von  Berlin,  bezog  nach  Absolvirung  des 
Kölnischen  Realgymnasiums  im  Herbste  1840  die  ('niversitilt  Berlin,  ging  zu 
Ostern  1843  nach  Halle,  wo  er  1844 — 1845  das  Staatsexamen  machte  und  als 
erster  Assistenzarzt  in  die  innere  Klinik  (Kri  kkkberg’.s)  eintrat,  ln  dieser  Stellung 
verblieb  er  zunächst  von  1845 — 1847  und  dann  wieder  von  1848 — 1850.  In 
der  Zwischenzeit  hatte  er  sich  hahilitirt.  und  wie  seine  Dissertation : „Obserrationra 
m irroscopica , de  prnitiore  tumorum  nonnullorum  structura“  (1844)  legte  aueli 
seine  Habilitationsschrift:  „ I)r  transitu  medieamentorum  praesertim  hydrargyri 
per  tequmentn  corporis  externa“  (1848)  und  zumal  die:  „Beitrüge  zur  Anatomie 
und  Pathologie  der  menschlichen  Hont“  (Leipzig  1818)  Zeuguiss  ab  von  seinem 
Interesse  und  seiner  Begabung  für  das  Studinm  der  Hautkrankheiten.  Aber  II. 
war  auch  auf  ganz  anderen  Oebieten  thlitig.  Ausser  entomologiscbcn  Arbeiten,  dir 
er  immer  wieder  aufnahm  (erschienen  in  der  Hallenser  Ztg.  f.  Zoologie  u.  s.  w. 
184!t.  in  der  Berliner  entomologischen  Zeitschrift  1857,  1858.  1860)  hat  er  nach 
achtwöchentlicher  Leitung  eines  Kinderlazarethes  in  Loslau  -Ohersehlexicn  seine 
Beobachtungen  liber  die  damalige  „Epidemie  mn  exa  »thematischem  Typhim“ 
(HaBsEk's  Archiv  184!*)  mitgetheilt  und  vor  Allem  die  classisehen  „ l'ntersuchunge n 
über  die  Temperaturverhältnisse  des  Foetus  und  des  erwachsenen  Menschen  im 
gesunden  und  kranken  Zustande“  (MÜM.Kk’s  Archiv  1851  und  1852)  ver- 
öffentlicht. — Im  Jahre  1850,  in  dem  er  eine  glückliche  Ehe  einging,  liess  sich 
B.  in  Halle  als  Arzt  nieder,  hielt  seine  Vorlesungen  weiter  und  grüudete  eine 
Privatklinik.  die  sich  bald  günstigen  Rufes  erfreute.  Aus  dieser  Zeit  stammt  eine 
werthvolle  statistische  Arbeit : „Ueber  die  Folge  und  den  Verlauf  epidemischer 
Krankheiten“  (Halle  1853).  Im  Jahre  1853  folgte  B.  einem  Rufe  als  dirigirender 
Arzt  auf  der  Abtheilung  für  Syphilitische  an  der  Berliner  Charite:  1856  wurde 
er  znm  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  erhielt  zu  seiner  bisherigen 
Abthcilung  noch  eine  zweite  für  Hautkrankheiten.  In  schneller  Aufeinanderfolge 
erschienen  nun  zahlreiche  Arbeiten,  die  fast  ausschliesslich  Hautkrankheiten  und 
Syphilis  betrafen,  und  die,  allseitig  beachtet,  seinen  Namen  weithin  bekannt  machten. 
Aber  das  Hauptziel  seines  Strebens  aus  den  eugereu  Orenzen  des  8pocialismns 
heraus  an  die  Spitze  einer  medieinischen  Klinik  in  Deutschland  — einen  Rnf 
nach  Dorpat  1856  hatte  er  abgelehut  berufen  zu  werden,  sollte  B.  nicht 
erreichen.  I >azu  kam  die  vielseitige  heisse  Bekämpfung  seiner  Arbeiten . die  Ent- 
täuschung, dass  er  Mitstrebende  in  seinen  Specialfächera , denen  er  in  manchen 
Punkten  sieh  überlegen  fühlen  durfte,  maassgebend  werden  sah  in  ihren  wissen- 
schaftlichen und  thera|KMitischen  Anschauungen.  Wie  lange  die  Krankheit,  die  ihn 
so  früh  daliinratten  sollte,  ihre  Schatten  vorausgeworfen , ist  nicht  festzustellcn: 
aber  man  darf  wohl  seine  seit  dem  Beginne  der  Seehziger-Jahre  immer  schärfer 
werdende  literarische  Polemik,  so  seine  Verkennung  der  Snpcriorität  Vuk'How’n, 
ebenso  wie  manche  Schroffheit  und  Excentrieität  seines  persönlichen  Verhaltens  für 
krankhaft  beeinflusst  anseben,  (lelegeutlieh  einer  Fingerverletzung  im  August  18611 
kam  die  Krankheit  — Dementia  paralytica  — zum  vollen  Ansbruch  und  machte 
seine  baldige  Ueberfühmng  nach  der  Irrenanstalt  llornheini  bei  Kiel,  die  er 
nicht  mehr  verlassen  sollte , nütliig.  Eine  Besserung . die  ihm  die  Vollendung 
seiner  Arbeit  „ Feber  hereditäre  Syphilis“  Berlin  1864)  ermöglichte,  war  nicht 
anhaltend:  am  26.  August  1864  stürzte  er  bei  einem  Spaziergange  nach  Kid 
in  das  Meer  und  wurde  als  Leiche  herausgezogen.  — lt.  war  wohl  allen  seinen 
gleichzeitigen  Specialcollegcn  durch  .die  Vielseitigkeit  seiner  Kenntnisse  uud  seiner 
Interessen  überlegen  und  bei  seiner  Arbeitskraft  wohl  geeignet,  reformatorisch 
in  Dermatologie  und  Syphilidologie  zu  wirken.  Die  erster«!  war  damals  in  Di'Utsch- 
land  kaum  lieachtet.  die  Hautkrankheiten  wurden  höchstens  nach  ihrer  äusseren 
Form  rnbricirf  und  sieh  selbst  überlassen.  Nachdem  er  viele  werthvolle  Arbeiten 
in  den  fhariteannalcn  so  über  Herpes.  Area  Celsi.  Prurigo)  veröffentlicht,  ging  B. 
an  die  derzeit  so  nothw endige  zusammenhängende  Darstellung  der  Hautkrankheiten 
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(1.  Lieferung,  Erlangen  185!)).  Wie  der  Anfang  zeigte , war  ein  durchaus 
originelle«,  an  ii)ikro«ko|ii«eheu  riitersuchungeu  reielte«,  (Iberall  in  den  Werdegang 
der  Hautkrankheiten  sieh  vertiefende«  Lehrburh  zu  erwarten.  Da  erschien  1860 
der  1.  Bd.  von  Hebra’s  Lehrbuch  der  Hautkrankheiten,  trotz  Lücken  — so  fast 
völligem  Verzieht  auf  histologische  Forschung  — und  Seltsamkeiten  ein  Meister- 
werk klinischer  Beobachtung : statt  verwaschener  Krankheitsbilder  in  unfassbarer 
Einthrilung , wie  bei  Frcus  u.  A. , fanden  sieh  in  geschickt  ersonnenem  System 
unvergleichliche,  scharf  ditlerenzirte  Kraukheitsbilder  eingetragen  und  eine  ungeahnt 
heilkräftige  Therapie  eingefllhrt.  Nun  schaartcn  sich  die  Jünger  um  den  Wiener 
Meister,  und  B.  sah  sieh  trotz  breiterer  Bildung  und  tieferen  Streben«  auf  den  zweiten 
Platz  gedrängt.  Kr  gab  die  Vollendung  seines  Lehrbuches  auf,  lies«  aber  noch 
zahlreiche  Eiuzeiarbeiten  (alle  in  den  Charitfeaunalen)  erscheinen,  unter  denen  vor 
Allem  diejenigen  über  Herpes  zoster  hervorrageu.  — Zahlreiche,  chemht 
erschienene  Arbeiten  (Iber  Syphilis  brachten  neben  vielem  Werthvollen  auch  Vieles, 
was  den  Widersprach  reizte.  .So  seine  Vernrtheilung  aller  Mercurtherapie,  so  seine 
unerquickliche  Polemik  gegen  VntCHOw’ä  bahnbrechende  syphilidologiselie  Arbeiten: 
seltsame  Behauptungen  Uber  die  Genese  der  hereditären  Syphilis.  Seine  Dualitäts- 
theorie: Schanker  und  Induration  gegenüber  den  zwei  Sehankerarten  der  Franzosen 
— zählt  bis  heute  in  Deutschland  viele  Anhänger.  — Mag  immerhin  Vieles,  was 
B.  geschrieben,  mehr  anregend  als  aufklürend  gewirkt  haben,  die  Geschichte  der 
Medicin  wird  zwei  Marksteine  der  Entwicklung  mit  seinem  Namen  zu  liezeichucn 
haben : die  wissenschaftliche  Einführung  der  heute  unentbehrlichen  Temporatnr- 
messungen  am  Krankenbitte  (gleichzeitig  mit  der  Arbeit  Thai  he’s  erschienen 
und  die  anatomische  Begründung  der  ueuritischen  Dermatosen  durch  den  Nachweis 
der  Spinalganglienerkrankung  bei  Horpe»  zoster. 

Vgl.  Otto  Veit,  Zur  Erinnerung  an  F.  v.  Bitrenspruujr,  Charitemumlen 
Bil.  XII,  Heft  '£.  Caspary. 

f Baersdorp,  Cornelia  van  H.  wurde,  aus  einer  altadeligcu  Familie  von 
Borsf.len  van  BakbsdobI’  von  der  Insel  Znid-Beveland  (pr.  Zeeland)  stammend, 
in  Brügge,  wahrscheinlich  im  Jahre  I486  oder  1487  geboren.  Es  ist  nicht  sicher, 
wo  er  studirte  und  promovirte,  aber  sein  Biograph  de  Meyer  meint,  er  solle  in 
Paris  unter  J.  du  Bois  studirt  haben:  dies  muss  also  in  der  Zeit  gewesen  sein, 
in  welcher  Dü  Bois,  obgleich  er  noch  nicht  promovirt  war,  seine  bekannten  Vor- 
lesungen über  die  Lehre  des  Hifpokratks  und  Gai.f.nts  hielt,  v.  B.  übte  die 
ärztliche  Praxis  in  Brügge  aas  und  veröffentlichte  1538  seinen  „.I (ethodus  universae 
artix  rnedici  formulis  express»  ex  Galeni  trad  itionibus , qua  scopi  omnes  curan- 
tibux  necessarii  demonstrantur , in  quinque  partes  disxecta“ , ein  allgemeines 
uiedieinisches  System , gestützt  auf  die  Lehre  des  GalBNUS.  — - Kurz  darauf 
ernannte  ihn  Kaiser  Karl  V.  zum  Archiater  und  Leibarzt,  und  da  derselbe,  wie 
bekannt,  sehr  au  Gelenkrheumatismus  litt,  so  widmete  v.  B.  sich  dem  speciellen 
Studium  dieser  Krankheit  und  veröffentlichte  die  dadurch  errungenen  Früchte  in 
einer  Abhandlung:  „ Consilium  de  arthritidis  praeservatione  et  curatione“,  welche 
auch  in  die  Sammlung  der  Consilia  de  arthritide  etc.,  die  der  Brüssel’sehe  Arzt 
Henri  Garf.t  (Leibarzt  des  Erzbisehofes  von  Mainz!  im  Jahre  1592  zu  Frankfurt 
herausgab,  aufgenommen  ist.  Obgleich  der  Kaiser  v.  B.  oft  «ehr  schlecht  behan- 
delte, gab  er  ihm  doch,  aus  Dankbarkeit  für  seine  groRsen  Verdienste,  im  Jahre 
1556  ein  Doeninent,  wobei  er  ihm  den  hohen  Titel  eines  Oomes  .Palatinos  Impe- 
rialis  Consistorii  schenkte.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers  (1559)  kehrte  v.  B.  nach 
Brügge  zurück  und  wurde  hier  1562  zum  Bürgermeister  erwählt.  Im  Jahre  1565  ' 
starb  er  und  wurde  mit  grosser  Pracht  beerdigt:  dom  Leichenwagen  folgten  alle 
Waisen  des  Waisenhauses,  dem  er  einen  Theil  seines  Vermögens  vermacht  hatte. 

Notice  sur  Corneille  van  Baersdorp  imr  le  Br.  de  Mev. 

C.  E.  Daniels. 

* Baeumlcr,  Christian  F.  H.  B.,  zn  Buchau  iu  Uberfranken  am  13.  Mai 
1836  geboren,  studirte  in  Erlangen.  Tübingen,  Berlin,  1 ‘rag.  Wien,  Paris,  London 
Wort.  Lexikon.  I.  1 1 
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unter  Dittkich,  Thlersch,  Griesinokr,  v.  Krüns,  Viruhow.  v.  Graksk,  Kuss- 
MAUL,  V.  ZIEH  SS  EJJ  imd  wurije  1860  promovirt.  Seit  dem  llerlist  1876  wirkt  er 
als  Professur  tmd  Directur  der  mediciniseheu  Klinik  /.u  Frcilmrg  i.  II.  — II.  publi- 
oirte  neben  dem  Artikel  „Syphilis“  in  v.  Ziemssen's  Handbuch,  lid.  III , eine 
Anzahl  Aufsätze  im  deutschen  Archiv  für  klinische  Mediciu , Medical  Times  et 
Gazette , Transactions  of  the  Cliuieal  Society , Transactious  of  the  Pnthological 
Society  of  l.ondon,  British  Medical  Journal.  yuAIN’s  Cvelopaedia  of  Medicine  etc. 
über  Gegenstände  der  inneren  Klinik  und  lfospitalhygicnc.  Rei| 

Baffos.  Rene  - A lexis  II.,  Iluspitalchirurg  zu  l’aris,  war  1777  zu  Mont- 
llamiuiu  (Lot-et-Garonne)  geboren . studirte  in  Paris  Mediein  unter  den  Auspicieii 
seines  berühmten  Verwandten  Antoine  DunotS  und  wurde  daselbst  mit  der  „Distert 
xur  lex  fixt  ule»  <i  l’tinux  et  lex  »peratiamx  qui  lui  conviennent “ (1803)  Doetor 
med.  Ausser  einem  Aufsätze : „ Amputation  de  In  cuixxe  dans  Varticulation  ileo- 
t'Smornle,  pratiquee  ave c tuccix“  (Leroux  . Journal  de  med.  T.  XXIII,  1812) 
ist  von  literarischen  Leistlingen  H.’s  nichts  bekannt.  Kr  war  lange  Zeit  Chirurg 
des  Kindcr-Hospitales . später  des  llöpital  de  La  Rochefoucault  und  gehörte  der 
Akademie  der  Mediein  seit  ihrer  Gründling  an.  Seit  7 Jahren  blind . starb  er  am 
16.  April  1866  in  hohem  Alter. 

Beaugrand  Iwi  lleeha nibre,  VIII.  jmg.  811.  — Callissu,  I.  pag.  H52. 

(j. 

Bagard.  Charles  II.,  französischer  Arzt  aus  Nancy . geboren  1696. 
gestorben  daselbst  1772.  Studirte  uud  promovirte  in  Montpellier  171-7.  Kr  war 
Leibarzt  Stanislaus’  von  Polen.  Seine  Vaterstadt  dankt  ihm  die  Krriehtung  einer 
medicinischen  l’iiterrichtsanstalt  und  eines  botanischen  Gartens.  Enger. 

Bagellardo,  Paolo  H.  (Bauellardus  de  Fi. umine)  aus  Fiume  ist  der 
Verfasser  eines  der  ältesten  (Padua  1472,  Grätz  1487.  Lyon  1538  aufgelegten) 
pädiatrischen  Kompendien : „De  aegritudinix  infantium  et  de  morbis  puerorum“. 

lliogr.  niwl.  I.  „ . 

Red. 

*Bagge.  Svcnd  Henrik  Olufsen  II.,  am  29.  Juli  1817  geboren, 
studirte  au  der  Kopenhagener  Universität  und  Thierarzneisehule.  Seit  1847  als 
Lehrer  au  der  letzteren  angestellt,  schrieb  er  „Sniee  xygdoinineni  Forckomul  i 
Danmark  (1863)  und  redigirte  von  1859 — 1876  die  dänische  veterinärärztlichc 
Zeitschrift.  ReJ 

Bagien . Jacques  B. , Mitglied  der  Pariser  chirurgischen  Akademie 
mul  Generalarzt  der  Gcnsdarmerie,  um  1720  geboren,  machte  sich  durch  Unter- 
jochungen über  den  Mechanismus  uud  Heilungsvorgang  bei  Amputationen  vor 
theilhaft  bekannt.  Seine  in  den  Mcmoiros  de  PAradendc  de  chir.  T.  II.  pag.  274 
abgedruckte  Hauptarbeit  über  den  Gegenstand  führte  den  Gedanken  durch,  das- 
man  die  den  Stumpf  überrageuden  Knochenenden  durch  baldige  Xachoperatiou  zu 
beseitigen  habe.  Seine  Schriften,  in  die  Jahre  1740 — 1757  fallend,  finden  sich 
aufgezählt  lliogr.  med.  T.  I,  pag.  489.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  R(1(1 

Baginsky,  zwei  Berliner  Aerzte:  *Adolf  B.,  geboren  am  22.  Mai  1843. 
war  wiihreud  seiner  Studienzeit  besonders  Schüler  von  Traube.  Am  7.  Mai  1866 
promovirte  er  zu  Berlin.  Zuerst  im  stüdtischeu  Cholerahospital  daselbst  als  Assistent, 
später  als  Arzt  in  Sechauseu  bei  Magdeburg  und  Nordhnusen  tbätig,  kebrte  1877 
nach  Berlin  zurück;  seit  1882  Doceut  der  Kindcrheilkuude,  veröffentlichte  er: 
„ Handbuch  der  Schulhygiene“  (1883  in  2.  Aullage)  — „Lehrbuch  der  Kinder- 
krankheiten“ (Braunschweig)  „ Praktische  Beitrüge  zur  Kinderheilkunde “ 

(bis  jetzt  zwei  Hefte:  1.  Pneumouie  uud  Pleuritis,  2.  Rachitis);  sowie  pädiatrische 
Kinzelmittbeilnngen,  die  letzteren  zumeist  physiologisch-chemischen  Inhaltes  und  giebt 
das  „ Archiv  für  Kinderheilkunde “ (Stuttgart)  seit  einigen  Jahren  heraus.  — 
*Benno  14.,  zu  Ratibor.  Kreis  Oppeln  am  24.  Mai  1848  geboren,  studirte  in  Berlin 
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mul  promovirte  daselbst  1870.  Seit  21.  März  1872  als  Arzt  thätig,  arbeitete  er 
besonders  auf  dem  Felde  der  Rhinoskopic  und  Otologic  und  schrieb  „ Ueber  die 
rhinoskopischen  L ntersuchungs-  und  < tperationsmethoden“  (Voi.KMAXNs  Samm- 
lung klinischer  Vorträge)  — „ Ueber  die  Folgen  von  Drncksteigerung  in  der 
Paukenhöhle  und  die  Function  der  Bogengänge “ ■ — „ lieber  die  Schwinde! - 
i rscheinungen  nach  Ohrverletzunyen“  — „ Ueber  die  Functionen  den  Klein ■ 

hirnts “ — .Kur  Physiologie  der  Gehörschnecke “. 

Baier.  Die  beiden  (jelehrten  dieses  Namens  im  18.  Jahrlinudert , Johann 
Wilhelm  II.  und  Johann  Jakob  II.,  waren  llrtlder  und  Söhne  des  berühmten 
Theologen  Johann  Wilhelm  11.  in  Jena.  Da  der  ältere  Bruder  nur  zwei 
Disputationen  über  fossile  und  antediluvianisehe  Thierc  hinterlassen  hat,  kommt  für 
diese  Stelle  nur  Johann  Jakob  II.,  in  Jena  im  Juni  1077  geboren,  in  Betracht. 
Als  angehender  Student  von  16  Jahren  durch  die  Versetzung  seines  Vaters  nach 
Halle  zuerst  bewogen,  diesen  dorthin  zu  begleiten,  wendet  er  sich  fast  unmittelbar 
wieder  nach  Jena  zurück,  um  hier  vier  volle  Jahre  Mediciu  zu  studiren.  Nach  einer 
für  damalige  Verhältnisse  sehr  ausgedehnten  Heise  durch  Norddeutsehland  im  Jahre 
1629,  die  sich  bis  nach  Riga  erstreckte,  machte  er  theils  als  Mediciner,  thoils  als 
Philosoph  eine  Reihe  vergeblicher  Anstrengungen,  um  eineu  Lehrstuhl  zu  erhalten, 
der  ihm  endlich  — nach  passageren  Aufenthalten  in  Halle,  Nürnberg,  Regensburg  — - 
in  Altdorf  zu  Theil  wurde,  wo  er  von  1703  ab  als  Nachfolger  von  AptNtw 
w irkte.  Den  Namen  „u’Eogemanus“  legte  ihm  Lugas  Schboeck  als  Mitglied  der 
Akademie  der  Naturfreunde  bei,  deren  Vieepräsidont  H.  1729  und  deren 
Titular- Vorsitzender  er  1731  (und  zwar  mit  dem  Range  eines  kaiserlichen  Leib- 
arztes und  Reichspaladins)  wurde.  Die  Dircction  des  botanischen  Gartens,  sowie 
des  physikalischen  Oahinetos  hatte  er  ebenfalls  in  den  letzten  Jahren  scineH  Lebens 
inuc.  welches  er  im  Juli  1735  beschloss.  — Die  Zahl  der  Dissertationen.  Pro- 
gramme. Aphorismen  etc.,  als  deren  Autor  B.  genannt  wird  und  welche  im  Raume 
der  Jahre  1698 — 1730  fast  ausschliesslich  in  Altdorf  (die  frühesten  in  Halle  und 
Jeua)  erschienen,  ist  sehr  gross.  Ueber  „Erhaltung  der  Gesundheit“  , über  die 
. Kleider  und  die  Haare“,  über  die  „ Nützlichkeit  des  Reitens *,  über  „ Mercur “ 
und  „Ambra“,  über  „Knochenheilung“  und  „Pusteln  an  den  Lippen“  schrieb 
der  fleissige  Autor,  der  seine  Nennung  in  zahlreichen  Dissertationen,  die  er  angeregt 
batte,  zu  verhindern  gewusst  hat.  Spociell  interessirt  er  an  dieser  Stelle  als  der 
Verfasser  der  unter  Nr.  31  und  32  genannten  biographischen  Quellenwerke. 

Ked. 

Bailey,  Prüderie k B. . Arzt  am  Dispensary  zu  Reading  in  Berkshire, 
studirte  im  Sydney  College  in  Cambridge,  wurde  1810  zu  Edinburg  mit  der  Disser- 
tation „De.  dysenteria  Britanniae  vulgari “ zum  Doctor  med.  promovirt  und 
schrieb  für  das  London  Medical  Repositorv  (Vol.  XXV — XXVIII , 1825 — 1827) 
mehrere  Aufsätze : „Cases  af  encysted  formation“  (Hydstidenbildungcn)  — „Gase 
of  diffuse  cellular  inßammation  in  a child “ — „Reßections  on  Dr.  Rarry's 
theory  of  venous  circulation “ „A  brief  reply  to  certain  argumenta  late/y 
adnanced  against  the  doctrine  whiclt  supposes  the  heart  to  be  the  sole  organ 
of  circulation “ — „A  case  of  ossißcation  in  the  mitral  volle  of  the  heart“  — 
„ Cases  illustrative  of  the  virtues  of  prussic  acid , in  stomach  complaints“  : 
ausserdem  im  London  Med.  and  Surg.  Journal  (Vol.  I,  1828):  „Case  of  ency- 
sted ascites“.  — Walter  B.  (Bai.evi,  s.  llaley. 

Cal li »en,  I.  pag.  356.  G. 

Bailies.  Wilhelm  B. , Leibarzt  Friedrich  s II.  von  Preusscu.  Vor  seiner 
Ucbersiedelnng  von  England  nach  Berlin,  wo  er  1787  sein  Loben  beschloss,  war 
B.  Itereits  nicht  nur  ein  hervorragender  Arzt,  sondern  auch  Candidat  für  das 
Parlament  in  Worcester.  Seine  praktische  Thätigkeit  hatte  er  zwischen  Bath  und 
l.oudon  getheilt  und  war  ausserdem  Mitglied  der  medicinischeu  (’ollegieu  sowohl 
von  London , als  auch  von  Edinburg.  Neben  einigen  Schriften  IU>er  die  Wässer 
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nml  das  allgemeine  Hospital  von  Bath  (London  1757,  resp.  1758;,  publicirtc  er: 
„.l  narrative  of  facta  demonstrating  the  existence  and  raute  of  a physicul 
confederacy,  made  knoten,  in  the  printed,  Zetters  of  Dr.  Loras  and  Dr.  Oliver“ 
(London  1757).  Ks  bleibt  unklar,  wodurch  er  sich  den  Hass  seiner  College« 
in  der  Art  cugeMgen  hatte,  dass  er  — vor  seinem  Wegzüge  nach  I’reussen  — 
Seitens  derselben  sogar  von  den  Cousnltationeu  ausgeschlossen  war.  An  ihn  knttptt 
sieh  die  Anekdote,  nach  welcher  er,  Friedrich  11.  zuerst  vorgestellt,  auf  des  König' 
Itemerkung:  er  müsse  wohl  viele  Leute  umgebraeht  haben,  tun  zu  einem  so  umfang- 
reichen ilrztlirhcn  Wissen  zu  gelangen,  geantwortet  haben  soll:  „Nicht  so  viele 

w ie  Kw.  Majestät  !u 

ßingr.  incd.  I.  He (I. 

* Baillarger.  O It„  gelieren  um  1815,  promovirt  am  29.  Decemlsr 

1837,  einer  der  berühmtesten  französischen  Irrenärzte,  wirkt  noch  als  dirigirender 
Arzt  der  Salpetrierc.  11.  ist  Mitglied  der  Aeademie  de  mödecine  und  der  Sociöte 
centrale  der  (iesellsehaft  der  Aerzte  in  Frankreich.  Aus  seiner  Feder  stammt  eine 
sehr  umfangreiche  Zahl  von  cnsnistisehen  Mittheilungen  aus  dem  I Jebiete  der 
Psychiatrie,  die  vorwiegend  in  der  l'ninu  tnedieale  f Jahrgänge  18116 — 75)  publicirt 
sind;  auch  grössere  zusammenhängende . besonders  über  allgemeine  . Paraly-c 
der  Irren.  juj 

Baillie.  Mathias  II.,  ward  am  27.  October  1781  in  Shots  in  Schottland 
geboren;  seine  treffliche  Mutter  Dorothea  war  die  Schwester  JOHN  und  William 
IIuNTKr's,  sein  Vater  James  B. , Pfarrer  in  Shots.  Bothwcll.  Hamilton,  endlich 
Professor  der  Theologie  an  der  Universität  in  Glasgow.  1779  nach  dem  Tod. 
seines  Vaters  zog  15.  nach  Oxford,  um  dort  mit  Hilfe  eines  Stipendiums  die  Studien 
zu  vollenden,  die  er  in  Hamilton  und  Glasgow  begonnen  hatte;  die  meiste  Zeit 
jedoch  brachte  er.  besonders  seit  1780,  in  London  bei  seinem  Onkel  WILLIAM 
II unter  zu.  Kr  machte,  bei  diesem  geistreichen  Anatomen,  trotz  ursprünglicher 
Hinneigung  zu  Theologie  und  Jus,  durch  emsigen  Fleiss  solche  Fortschritte,  dass 
er  schon  im  20.  Jahre  die  Stelle  eines  Demonstrators  der  Anatomie  erhielt.  Nach 
dem  im  Jahre  1781  erfolgten  Tode  WILLIAM  Hunters,  der  ihm  sein  llaus,  sein 
anatomisches  Theater,  100  Pfd.  Rente  und  den  Gebrauch  seines  Museums  hiuter- 
lassen , scheint  sich  15.  wohl  eben  durch  die  pathologisch-auatomischen  Präparate 
des  letzteren  augeregt,  vorwaltend  auf  pathologische  Anatomie  verlegt  zu 
haben;  er  stellte  eine  Sammlung  von  mehr  als  1000  pathologisch-anatomischen 
Präparaten  auf,  die  er  bis  auf  etwa  100  alle  eigenhändig  ausgearbeitet  und  die 
er  .-5  Jahre  vor  seinem  Tode.  1820,  nebst  400  Pfd.  zu  ihrer  Krhaltnng  dem  College 
of  Physicians  Ubcrliess.  Zwei  Jahre  nach  William  Hunter  s Tode  oröffnete  er  in 
Gemeinschaft  mit  Cruickshank  seine  stark  besuchten  anatomischen  Vorlesungen, 
li.  war  kein  glänzender  Redner,  aber  sein  Vortrag  war  flüssig,  klar,  geordnet, 
eorrect,  überzeugend,  weil  aus  eigener  Ucbcrzcugung , aus  selbstständiger  Unter- 
suchung hervorgegangen.  Im  Jahre  1787  ward  15.  Arzt  am  Georgspital,  zwei  Jahn 
später,  also  in  seinem  29.  Jahre,  erhielt  er  in  Oxford  den  Doctortitcl , ward  Mit- 
glied des  Collegiums  der  Aerzte  in  London  und  heiratete  Sophie  Den  mau: 
zwei  Kinder  aus  dieser Khe,  Klisabeth  Margarethe  und  William  Hunter  li. 
haben  ihn  überlebt.  1793,  also  im  32.  Lebensjahre,  gab  er  „The  morbid  human 
anatomy  of  some  of  the  inosl  important  parts  of  the  human  body“  (London 
heraus,  das  in’s  Französische,  Italienische  und  durch  8.  Th.  Sömmehinc  in  s Deutsche 
übersetzt  wurde  (Anatomie  des  krankhaften  Baues  von  einigen  der  wichtigsten 
Theile  im  menschlichen  Körper.  Berlin  1794).  Sechs  Jahre  später  begann  die 
Herausgabe  der  von  Clift  gestochenen  Kupfertafeln  zur  Illustration  des  obigen 
Werkes:  „A  series  of  engrnvinys  accompanied  with  explantations , trhieh  are 
intendtd  tu  illustrate  the  morbid  anatomy  of  the  human  body“  (1799 — 1802  . 
Nach  seinem  Tode  erschienen  noch  1825  verschiedene  in  den  Transactions  of  the 
Royal  Society  for  the  Iinprovemrnt  of  Medieal  and  Snrgical  Knowledge  nml  in 
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«len  Transactions  of  thc  College  of  Physicians  veröffentlichte  Aufsätze  patlmlogisch- 
anatomischcn  und  praktischen  Inhaltes  unter  dem  Titel:  „ Lectum  and  obser- 
rations  on  medicine “ (London),  deren  Verdeutschung  durch  Hohnbacm  1827  in 
Leipzigerschien.  Unter  diesen  Werkeu  ist  „The  morbid  human  anatomy“,  obwohl 
nur  ein  dllnuer  Hand,  sein  Hauptwerk.  Man  sieht  es  dein  llnche  an . dass  es  aus 
1 tetnonstrationseursen  hervorgegangen  ist,  die  keineu  anderen  Zweck  hatten,  als 
«las  durch  sorgfältige«  Studium  der  dickleibigen,  dem  Anfänger  uugonioHsbaren 
lloNNETt'S,  Mohgaoni,  Lieutacd.  noch  mehr  aber  durch  eigene  geuauo  Unter- 
suchung Gewonnene  iu  der  einfachsten  und  fasslichsten  Weise  mitzutheilcu.  Die 
liebenswürdigste  Anspruchslosigkeit . gewissenhafteste  Wahrheitsliebe,  Vermeidung 
all«'«  gelehrten  Prunkes,  aller  glanzenden  Hypothesen,  charakterisirt  das  Huch ; nur 
auf  das  Nächstliegende,  sicher  Erfassbare  ist  sein  Hlick  beschränkt.  hier  alter  hat 
«■r  eine  Schürfe  der  Beobachtung,  eine  nüchterne  Sicherheit  des  Urtheila.  die  Be- 
wunderung erregt.  Am  ausgezeichnetsten  ist  er  in  Beschreibung  und  Erforschung 
der  Organerkrankungen,  wo  eben  seine  genaue  Kenntniss  der  normalen  Organe 
und  ihrer  mit  freiem  Ange  sichtbaren  Structur  sein  Streben  unterstützt,  wo  er  nur 
die  Abweichungen  von  dem  ihm  bekannten  Normalen  zu  geben  hat : schwacher  ist 
er  in  der  Beschreibung  von  Neubildungen,  wo  ihm  jeuer  Leitfaden  der  normalen 
Anatomie  versagt  ist.  Kr  kennt  bereits  die  Verkalkungen  der  Darmschlcimkaut.  er 
beschreibt  Beginn  und  Ausgang  der  Hepatitis  interstit.  chron. , ahnt,  dass  beide 
•Stadien  desselben  F'rocesses  sind  und  durch  Alkoholmissbrauch  bewirkt  werden; 
beschreibt  ganz  richtig  das  Kmphyseuia  alveolare  genuinuni,  hebt  seine  Coineidenz 
mit  Bronchitis  und  Asthma  hervor:  ahnt,  dass  die  Ecchinocoeeen  der  Leber  Tliiero 
M‘ien.  lieschreibt  schon,  ohne  jedoch  ihre  wahre  Natur  zn  erfassen,  das  Melanosareom 
und  ein  metastatisches  Osteoidchondrom,  hat  die  Erkenntnis«  des  Hodcusarcouis 
angebahnt,  und  ist  der  Erste,  der  die  Transposition  der  Aorta  und  Art.  pulmoualis 
.171*7)  beschrieb.  Mit  seinem  10.  Lebensjahre  war  die  streng  wissenschaftliche, 
forscherische  Thätigkeit  des  Theoretikers  abgeschlossen.  Oie  Verlockungen  de« 
Mammons,  die  uirgends  grösser  als  in  England  und  denen  ja  auch  das  Talent 
eines  Holhein,  eines  van  Dvck,  der  Honteb’s  nicht  widerstehen  konnte,  zogen 
ihn  zur  Praxis.  Obwohl  er  erst  seit  seiner  Ernennung'  zum  Arzte  am  Georgspitalr 
sieh  intensiver  mit  der  Klinik  beschäftigte . so  wurde  er  doch  bald  ein  tüchtiger 
Diagnostiker  und  gesuchter  Arzt.  Nach  Dr.  PlTCAIRN’8  Tode,  dessen  Praxis 
it  übernommen,  wuchs  seine  Clientel  derart,  dass  sie  taglieh  16  Stunden  in 
Anspruch  nahm . so  dass  er  im  38.  Lebensjahre  seine  anatomischen  Vorlesungen, 
17‘.i!t  auch  seine  13  Jahre  bekleidete  Stelle  am  Georgspital  aufgeben  musste.  Er 
war  Leibarzt  der  Prinzessin  Charlotte  von  Wales  und  consultirender  Arzt  de« 
Königs,  sammelte,  obwohl  mildthätig  und  ein  besserer  Erwerber  al«  Sparer,  ein 
»ehr  Itedenteudes  Vermögen.  Ein  ünsserst  tactvollcs  Benehmen  gegen  seine  Kranken 
und  Col legen , grosse  Herzensgute , die  nur  selten  in  seinen  letzten  Lebensjahren 
durch  die  Gereiztheit  de«  Abgcmüdetcn  auf  Augenblicke  verschleiert  wurde,  gewann 
ihm  die  Herzen.  Er  starb,  62  Jahre  alt.-  an  tuberenlöser  Phthise  der  Lungen  und 
des  Kehlkopfes  am  23.  September  1823.  B.  war  unter  Mittelgrösse , mager  und 
wenn  nicht  ein  bedeutenderes  Gespräch  seine  weltklugen,  wohlwollenden,  aber  nicht 
eben  genialen  Züge  belebte,  von  unscheinbarem  Aeusseru. 

Literatur:  The  life  of  Mafheir  Hailhe  JA  /A  vor  der  Gcsamniluusgals.  seiner 
Werke  durch  James  Wardrop.  62  Octavseiten,  (riebt  jisloch  keine  Ilctaiikritik  seiner  wissen- 
schaftlichen Leistlingen.  I ! u s t a v 8 c li  e n t li  a u e r. 

Baillou.  G it  i 1 1 a u m e d e B.  (lateinisch  : BALLONIUSi.  geboren  1 538  in  Paris, 
daselbst  promovirt  1570.  — 11.  war  ein  berühmte«  Mitglied  der  Pariser  Fapnlt.'it 
jener  Zeit,  dessen  Einflüsse  es  iu  erster  Linie  zuzu schreiben  ist.  das«  die  Pariser 
Schule  sieh  den  Traditionen  der  Araber  entwand  und  zum  unmittelbaren  Studium 
der  alten  Griechen  und  consequeuterweise  zu  dem  der  Natur  zurückkehrte.  Kr 
brach  vollständig  mit  der  bisherigen  Lehrmethode , die  die  Thatsaehen  und  Er- 
scheinungen der  Natur  mehr  schilderte  und  malte,  als  sie  wirklich  zu  erklären 


Digitized  by  Google 


UAILLOU. 


I1AII.LV, 


262 

lind  kritirioli  zu  prflfeu  unternahm.  Demgemäss  hielt  er  treu  und  strenge  an  den 
Lehren  de«  Hippokrates,  und  wenn  er  auch  dessen  volle  Schürfe  in  der  Auffassung 
nicht  erreichte,  so  bestrebte  er  sieh  doch  einer  geradezu  scrupulöscn  Exactheit  in 
seinen  Schilderungen  und  nahm  die  Speculation  nirgends  zu  Hilfe.  Hie  Thesen, 
die  er  in  der  Facultät  hielt,  zeichneten  sich  durch  itnnserete  Präcision  des  Stvles. 
durch  die  Fülle  der  Thatsachen  und  den  Keiehthum  an  Gedanken  aus:  sein  Ruf 
als  Lehrer  war  bedeutend,  die  Schärfe  und  Gewandtheit  in  der  Diseussion  und 
Dialektik  geradezu  gefürchtet.  Dennoch  war  er  nicht  ganz  frei  von  den  Vorurtheileu 
und  Irrthümern  seiner  Zeit  — er  glaubte  z.  II.  noch  an  den  Einthlss  der  Gestirne  — 
aber  gerade  dieser  l'mstand  war  es.  der  ihn  zu  um  so  grösserer  1‘räcision  und 
Nüchternheit  in  der  Auflassung  seiner  lleobaehtungen  veranlasste.  B.  inangurirte 
auf  diese  Weise  die  Richtung,  die  später  von  SvnBNHAM  mit  so  viel  Erfolg  »erfolgt 
wurde,  und  demzufolge  liegt  auch  die  Bedeutung,  die  er  auf  sein  Jahrhundert  und 
auf  das  unserige  hatte,  ganz  besonders  auf  praktischem  Gebiete.  B.  war  der  Erste, 
der  ein  ursächliches  Verhältniss  zwischen  atmosphärischen  Einflüssen  und  dem  Auf- 
treten von  Krankheiten  zu  liestimmten  Jahreszeiten  und  bestimmten  Kliinaten 
behauptete  und  deren  gegenseitige  Beziehungen  zu  erforschen  strebte;  auch  soll 
des  besonderen  erwähut  werden . dass  B.  schon  den  ( ’roup  kannte . indem  sieh  in 
seinen  Werken  Bemerkungen  und  Notizen  über  diejenige  Entzündung  der  Schleim- 
haut des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhren  finden,  die  mit  der  Bildung  eines  membra- 
nftsen  Exsudates  einhergeht.  — Im  Jahre  1580  wurde  B.  Doyen  der  Facultät  und 
erwarb  sieh  zur  Zeit,  als  die  Pest  in  Paris  herrschte , durch  weise  Vorsiehtsmass- 
regeln  sowohl,  wie  durch  sein  energisches  Einschreiten  gegen  Charlatane  und  Our- 
pfuseher  grosse  Verdienste.  Er  starb  ljjlfi  nach  46jähriger  lehraintlieher  Thätitrkeit 
im  Alter  von  78  Jahren.  — Seine  Werke  wurden  nach  seinem  Tode  heransgegebcu 
und  sind  folgende : , Epidemiarum  et  e/ihrmeridum  libri  duu “ (Parisi  1640)  — 
„Consiliomm  medicinalium  Uber  primits“  (ibid.  1635,  über  seenndus  1636. 
über  tertius  et  postremus  1640)  „Drßnitionum  medicinalium  Uber “ (ibid. 
1630)  — „ Commentaria  in  libellum  'l'heophrasti  de  vertigine “ (ibid.  1640) 

„ De  convul sionibus  libellus “ (ibid.  1 640)  — • „ Liber  de  rheumatismo  et  plen- 
rilide  dormli“  (ibid.  1642)  — „De  vir  ginn  m et  mulieri » morbis * (ibid.  1643) 

„ Opuseula  medica  de  arthritide,  de  calculo  et  urinae  hypostasi “ (ibid.  1643) 

„ Adverearia  medieinalia “ (ibid.  1643).  lu  einer  einzigen  Ausgabe  sind  säinmt- 
liche  Werke  von  seinem  Neffen  J.  Thevart  gesammelt  unter  dem  Titel : „Opern 
mnuia  medica  Ballonii“  (4  Bd.,  Paris  1635  — 1640).  pn,er 

/ Bailly  (Baillif  he  la  RiviekB),  Koch  Le  B.,  Arzt  zu  Paris,  war  zu 
Kalaisc  im  16.  Jahrhundert  geboren,  wurde  Leibarzt  llci nrich’s  des  IV.  und  war 
einer  der  Ersten,  welche  die  Doctrinen  des  Paracelsus  annahmen.  Er  schrieb 
darüber  „Demnsteriou,  een  aphorismi  CCC  continentes  summam  dnetrinae  Fartt- 
celticae“  (Paris  1558;,  in’s  Französische  übersetzt  als:  „ Le  Dcmosterion,  anguel 
mint  eontenu $ .7 00  apborismes  lat.  et  franq.,  « ommaire  de  la  mt'decine  parn- 
celeique“  (Rennes  1578,  4.).  Dieser  Ausgabe  war  auch  eine  1577  von  ihm 
herausgegebene  mcdiciniuchc  Topographie  der  Bretagne  beigefügt,  unter  dem  Titel : 
„Petit  traite  de  l’ antiquiti  et  sinqulai  itis  de  la  Bretagne- Armoriqtte.  en  laqueUc 
se  trau  Cent  len  Imins  curans  la  Ibpre,  pndagre,  hydrnpisic  etc.“  Wegen  seiner 
von  dem  Hergebrachten  abweichenden  Ansichten  hatte  er  sieh  vor  den  Doctoren 
der  Pariser  Facultät  zu  verantworten,  wie  aus  den  folgenden  Schriften  hervorgeht: 
„ Di  nenn  nt  des  interroyatoires  faits  en  presenre  de  MM.  du  Parlement  ii  Rach 
Le  Baillif,  sur  eertains  points  de  sa  doctrine “ (Paris  1570)  und  „Sommaire 
de  defense  de  ...  . aux  demnndes  des  docteurs  et  Eaeulte  de  mrdeciite  de 
Paris“  1570;,  lateinisch:  „Responsio  ad  quaestiones  proptositas  a medicis  Pari- 
sieusibvs“  ' 1570).  Ausserdem  schrieb  er  einen  „Premier  t mite.  de  l'humme  et  de 
mm  essentielle  anatomie“  (1580;  und  einen  „Traite  de  l' homme,  de  ses  maladies 
et  >/es  remides  e.etrnits  des  tefntnres  dyor , de  C'trnil  et  nntinioine,  i/es  perles  etc.“ 
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;15RU);  ferner:  „Tratte  du  remP.de  de  la  peate“  (1580,  mich  lateinisch)  und 
„Confonnite  de  l'ancienne  et  moderne  medecine  <T Hippocrate  h Paracelse “ 
(1592)  ii.  s.  w.  Kr  starb  am  5.  November  1605. 

liiogr.  meil.  I,  pag.  -V  17.  — Biet.  hist.  I.  jwg.  2yll.  G. 

Bain.  Zwei  schottische  Aer/.te,  John  und  William  I!.  und  ein  Pariser. 
Anton  15..  lebten  Anfangs  dieses  .lahrhlinderls , verfassten  aber  lediglich  Disscr- 
tationen  unerheblichen  Inhalts.  — *A  lex  au  der  15.  ist  der  Antor  von  „The  senaea 
und  the  inte/lect “ (London  1855)  und  von  „Mind  und  heuty  the  throriea  of  thrnr 
relotiou  “ New- York  1877). 

Bajon , Arzt  und  Naturforscher  der  Pariser  Knciilt.lt.  Kr  wurde  als 
Militilrehirnrg  im  Jahre  1763  nach  Cayenne  entsendet  und  machte  dort  w, Ihrem! 
eines  12jährigen  Aufenthaltes  ausgedehnte  medieinisehe,  klimatische  und  naturwissen- 
schaftliche Studien:  er  publieirte  dieselben  unter  dem  Titel:  „Mimoirea  / tour 
aervir  d l'hiatoire  de  Cayenne  et  de  la  Guyanne  franqaiae,  dann  lesquela  on 
fait  vonnaitre  la  nature  du  climat  de  celte  contrie  etc.  etc.“  (Paris  1777  bis 
1778,  2 Hände:  deutsch:  Krfurt  1780  1784).  - (n  dem  genannten  Werke  sind 

auch  unter  Anderem  Beobachtungen  filier  den  Zitteraal  enthalten.  — Gelmrts-  und 
Todesjahr  nebst  -f*rt  sind  unbekannt.  Ilniter 

«'Baker,  George  II.,  I.eibehirnrg  der  Königin  Elisabeth  von  England 
und  15B 7 Vorsteher  des  Collegium  der  Wundärzte  in  London,  publieirte  folgende 
Werke:  Eine  englische  Kclicrsctzung  des  dritten  Buches  von  Gai.ENÜS  „De  compo- 
sitione  medtca“  (Londini  1574,  8.:  1 51111,  4.)  — „On  oleum  magixtrale.  A method 
of  curiny  irounda  in  the  lim  hi.  On  the  vulgär  errnra  of  auegrona“  (zusammen 
gedruckt  London  1574)  — „The  new  jeicel  of  health“  (London  1570.  ist  eine 
Kebersetzung  von  CONRAtt  Uesxer’s  Evonymu» : die  Ausgabe  von  151)9,  4.  führte 
den  Titel : „ The  practiae  of  the  new  and  old  phisicke  wherein  ü contained  the 
mo.it  ercell ent  secreta  of  phvrickr  and  philoaophie,  devided  in  foure  boolsea  etc.“ 
nml  enthält  zahlreiche  Holzschnitte  chemischer  Apparate  u.  s.  w.)  - Eine  Vor- 
rede zu  Cerkard’s  „Herhal“  (London  1597:  1636) — „An  antidotary  of  selecl 
medicinea“  (London  1579,  4.) — „On  the  nature  am I propertiea  of  quickailver“ 
iu  Oi.Owe’s  Treatise  on  the  lues  vencrea  (1584,  gänzlich  ans  anderen  Autoren 
entlehnt,  wie  es  alle  seine  Werke  zu  sein  scheinen).  Er  verbesserte  auch  eine 
alte  Kebersetzung  von  Guy  t>E  Chakliac’s  „Queationa  of  chirurgery“  (1579)  und 
Barth.  Tracy’r  Kebersetzung  von  JOB.  iieVigo’s  „ Chirurgien l worka “ (1586). 

A i k i n , |iag.  161.  G. 

Baker.  Henry  11..  Arzt,  Naturforscher.  Dichter,  Philosoph  in  London,  zu 
Anfang  des  1 8.  Jahrhunderts  daselbst  gelmren,  ist  für  uns  dadurch  bemerkenswerth, 
dass  er  sieh  dem  Kntcrrichte  der  Taubstummen  widmete,  diese  zum  Spreeheu 
brachte,  aber  seine  Methode  ängstlich  geheim  hielt.  Seine  Arbeiten  mit  dem  Mikro- 
skop und  seine  Schriften  über  dasselbe  „ The  microaeope  made  eaay  etc.“  (London 
1713;  1744;  holländische  Kebersetzung,  Amsterdam  1744:  französische,  Paris 
1754:  deutsche,  Augsburg' 1754)  und  ,, Employment  Jnr  the  mieroarnpe “ (London 
1753.  1761;  holländische  Kebersetzung  von  lloUTTUVX,  llarlem  1754:  Amsterdam 
1756;  deutsche  Kebersetzung  von  .1.  L.  Steixer,  Zürich  1756)  betrafen  die 
Krystallisation  nnd  die  Konfiguration  der  Salzmolecflle.  Er  erhielt  dafür  von  der 
Royal  Society,  deren  Mitglied  er  seit  1710  war,  4 Jahre  später  die  goldene  Cot'LEV- 
Medailie.  Seine  Arbeiten  über  die  Stlsswasscr-Polypen  und  seine  sonstigen  natur- 
wissenschaftliche Verdienste  übergehen  wir.  ebenso  wie  seine  in  den  Philosophieal 
Transaetions  enthaltenen  Aufsätze.  Er  starb  am  25.  November  1774. 

Itiogr.  Ilicil.  I,  JMIg.  511.  Ii. 

Baker.  Thomas  Eid  11.,  Arzt  iu  Indien,  zuletzt  in  London,  war  1791 
zu  Margate  geboren,  trat  1811  iu  das  8t.  Georges  Hospital  zu  London,  erhielt 
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1813  (In*  Diplom  den  Royal  College  of  Surgeous  und  ging  im  folgenden  Jalire  in 
den  Dienst  der  ostiudiseheu  Compagnie,  in  welchem  er  24  Jahre  blich.  Kr  machte 
die  zwei  Feldzüge  in  Nopaul  mit,  war  Garnisonarzt  in  Ituxar  1819  und  Snrgeon 
eines  eingeborenen  leichten  Cnvallcrie-Regiincntes  1825.  Kr  schrieb  in  dieser  Zeit 
einige  Aufsiltze  in  den  Transact.  of  tho  Med.  and  l’hys.  8oe.  of  C'alcutta  (Vol.  1. 
1825):  „"/1/i  account  of  the  employment  of  the  stryc/inos  nux  vonrica  by  the 
natives “ — „ Ext  r act  of  a letter  describiny  a tingularly  small  rdiild“.  Kino 
Schrift  von  ihm  „On  the  art  of  preserving  health  in  India“  wurde  amtlich  ver- 
breitet. 1838  kehrte  er  nach  Kuglaud  zurück,  gab  auch  die  Ärztliche  Praxis  auf 
und  widmete  sich  nur  philanthropischen  Bestrebungen,  indem  er  verschiedene  Ehren- 
ämter übernahm.  Kr  starb  am  23.  Juli  1868. 

Medical  Times  and  Ga*.  1868,  II.  pap.  Ili7.  — ■ Caltisen,  I.  pap.  364.  G. 

Baker,  Sir  George  B.,  königlicher  Leibarzt  zu  London,  war  1722  in 
Devonsbire  geboren,  wurde  in  Eton  erzogen,  kam  1742  in  das  King  s College  zu 
Cambridge  und  wurde  1757  daselbst  Doctor.  Seine  Praxis  begann  er  in  Stamford, 
Lineolnsliire.  er  siedelte  aber  1761  nach  London  (Iber,  wo  er  in  verhältnissmäasig 
kurzer  Zeit  die  höchsten  Stufen  erklomm.  Im  College  of  Physicians  hielt  er  1761 
die  „Oratio  Ha roeia na“  (London,  4.),  welche  eine  Lobrede  auf  Males  und  luter- 
snehungeu  über  JOHN  ( 'AU  S.  der  als  der  Begründer  der  Anatomie  in  London  angesehen 
wird,  enthält  und  war  von  1785 — 1795  9mal  Präsident  der  gedachten  Körper- 
schaft. Nach  und  nach  wurde  er  Arzt  des  Haushaltes  der  Königin.  Leibarzt  der- 
selben und  des  Königs  Georg  III.;  im  August  1776  wurde  er  zum  Baronet 
ernannt.  Kr  starb  am  15.  Juni  1809.  — Von  seiner  Gelehrsamkeit  und  klassischen 
Bildung  geben  Zeugnis*  seine  „Dias.  de  affectiouihus  nnimi  et  morbis  inde  nri- 
uiulis “ (Londini  1755.  4.;  und  die  in  elegantem  Latein  geschriebene  Vorrede  zur 
Pharmaeopoca  I.oudineusis  von  1788.  Von  Bedeutung  sind  seine  Schriften:  „De 
eatarrho  et  de  dysenteria  Lomlinensi,  epidemieis  utrisgue  anno  ITtl'J  libelhis “ 
Londini  1764,  4.)  — „An  iuquiry  into  the  merits  of  a methoil  of  inoculating 
the  sniatl-/Htx,  whieh  is  now  proetisetl  in  several  rmintirs  of  England“  (London 
1766)  — „ An  essay  eoneerning  the  rauer  of  the  endenden!.  colic  of  Devon  - 
eh  irr  eh“  > London  1767)  und  in  grösserem  Umfange  in  verschiedenen  Abhand- 
lungen in  den  Medical  Transactions  pnhlished  by  the  Royal  College  of  Physicians 
of  London.  Vol.  2.  1768  in  lateinischer  Sprache  veröffentlicht.  Kr  suchte  darin 
den  Beweis  zu  führen , dass  die  gedachte  Kolik  nicht  auf  den  Genuss  dt«  Ciders, 
wie  angenommen  wurde,  sondern  auf  eine  Bleivergiftung  zurückzuführen  sei. 
B.'s  Werke  erschienen  gesammelt  als  „ Opuseula  midien  iterum  n/ita“  (Londini 
1771)  und  9 Jahre  nach  seinem  Tode  wurden  seine  „ Medical  tracts,  rend  nt 
the  College  of  l*hysicians , betirren  the  yrs.  17t>7  and  / 7 <VÖ “ (London  1818) 
noch  einmal  herausgegeben. 

M nnk.  II.  pnp.  213.  — Ilicl.  liist..  I.  pap.  257.  tiorlt. 

“Baker.  William  Morrant  B.,  1861  in  London  proinovirt  und  später 
am  Bartholomäus-Hospitale  als  behandelnder  Arzt,  wie  als  Lehrer  der  Physiologie 
thätig,  gab  Kikkks'  Handbuch  der  Physiologie  und  die  „ Statisties  of  eane.tr“ 
(Transaet.  of  the  Med.-chir.  Soc.  Vol.  XIV i heraus.  Kr  erfand  ferner  eine  biegsame 
Trachealcanflle  und  lieferte  easuistische  Beiträge  zur  Pathologie  der  Geschwülste 
(Ranula,  Cysten,  Aneurysmen),  sowie  zu  anderen  Kapiteln  der  Pathologie,  die  in 
dem  genannten  Journal  und  in  den  Transact.  of  Pathol.  Soc.,  of  Clin.  Soc.,  sowie 
in  den  Berichten  des  Bartholomäus-Hospitals  zerstreut  zum  Druck  gelangt  sind. 

Red. 

Bakker.  G erb  ran d B..  wurde  im  November  1771  in  Enkhuizcn  geboren, 
wo  er  auch  Gymuasialunterricht  bekam.  Nachdem  er  einige  Zeit  den  Vorlesungen 
von  DUfUY  au  der  klinischen  Schule  in  Kämpen  und  in  Haarlem  gefolgt  hatte, 
w urde  er  Student  iu  Groningen.  Bei  der  Ucbersicdlung  Dül’UV  s als  Professor  nach 
Leyden  ging  er  auch  dorthin,  wo  er  im  Mai  1794  mit  einer  Dissertation 
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„De  n oxis,  qua s sua  gravitate  descendens  materin  purulenta  aliquandn  in  corpore 
humano  ex serit“  promovirte.  Darnach  wurde  er  praktischer  Ar/.t  in  Knkhiiizen,  im 
Jahre  1806  i»  Haarlem  Leotor  in  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  und 
im  folgenden  .lalire,  nachdem  er  das  ihm  dargebotene  Profeosorat  in  Franckcr 
abgelehnt  hatte,  an  Teyleb’k  Stiftung  mit  dein  Unterrichte  in  der  vergleichenden 
Anatomie  beauftragt.  Beim  Antritte  dieser  Aemtcr  hielt  er  zwei  Reden : „ Over  de 
geschiedenis  der  ontleedhunde“  und  „Over  het  verband  (usuellen  de  natuurli/kr 
geschiedenis  der  dieren  en  derzelver  ontleedkundige  beschouwing“.  Bald  darauf 
wurde  er  als  Professor  nach  Harderwijk  gerufen ; nahm  jedoch  erst  das  Professorat 
in  Groningen  an,  welches  er  im  Jahre  1811  mit  einer  „ Oratio  de  iis  quae  artin 
obstetriciae  uti/itatem  augere  passant  et  qratain  magis  acveptanique  reddere “ 
antrat.  Dieses  Amt  hat  B.  bis  zu  seiuem  Tode  im  Juni  1828,  nach  einer  laugen 
Krankheit,  die  ihn  schon  vom  Jahre  1822  an  weiteren  Arbeiten  sehr  behinderte,  aus- 
gefüllt.  Wir  besitzen  von  ihm  noch  zwei  gekrönte  Preissehrifton : „ Over  de  lieha- 
melghe  upeoeding  der  hinderen  in  de  Itcee  eerste  levensjaren“  (17116)  und 
„ Orer  het  ongegronde , onzedelgke  en  schadelijhe  der  vooroordeelen  omtrent 
uaarzeggerijen  enz“  (1799)  und  ausser  einigen  Abhandlungen  über  naturhistorische 
Gegenstände  eine  „Descriptio  iconis  pelvis  femininae  catagraphicae  dissectae 
in  usum  ohstetricium  etc.“  (Groningae  1816).  Diese  Art  der  Darstelluugi  n für 
deu  anatomischen  Unterricht  scheint  er  sehr  geliebt  zu  haben , da  er  später  auf 
dieselbe  Weise  Abbildungen  von  dem  menschlichen  Auge  und  Ohr  (nach  SöSI.MEBIN’O 
und  8CHRÖTER)  herausgab.  Als  im  Jahre  1826  in  Groningen  eine  sehr  heftige 
Epidemie  von  Febris  maligna  herrschte,  pnldicirte  er  darüber  eine  echt  wissen- 
schaftlich bearbeitete  Beschreibung  unter  dein  Namen  : „Epidemia  quae  anno  lS'dti 
nrhem  Groninganajn  adflexit  in  hreci  eunspectu  posita “ (auch  holländisch  hor- 
ausgegeben),  wovon  bald  eine  zweite  Auflage  erschien.  Dass  er  ein  warmer  Yer- 
theidiger  des  thieriseheu  Magnetismus  war,  ergieht  sich  aus  seinen  „Bijdrugen 
tot  den  tegemroordigen  Staat  van  het  animalisch  Magnetismus  in  ans  roder- 
land“ (Groningen  1814 — 1818).  p g Daniels 

Balamio . Ferdinand  1!.,  auf  Sieilien  geboren,  war  als  griechischer 
Litcraturkeuner , Poet  und  als  Arzt  gleich  herfthmt.  Sein  Verdienst  in  letzterer 
Beziehung  bestand  jedoch  lediglich  in  Uebersetzungen  der  Galenischeu  Schriften: 
„Ile  cibis  hani  et  mali  succi “ — „Liber  de  ossibus,  ad  tirones “ — „Ile 
optima  corporis  nostri  constitutione “ „De  bona  raletudine “ — „De  hirtt- 
dibus , euenrbitula , cutis  incisione  et  scarijicatinne “ aus  dem  Griechischen  in’s 
Lateinische.  Sie  finden  sich  in  der  Fol  io- Ausgabe  des  O.u.EX . welche  1586  in 
Venedig  erschien. 

Biogi'.  nii-d.  1.  Red. 

Balassa.  J o h a n n 1!.,  Professor  der  Chirurgie  au  der  l'uivcrsitüt  in  Buda- 
pest , im  Jahre  1812  als  Sohn  eines  uubemitteltcii  protestantischen  Landpfarrers 
geboren,  hatte  unter  der  gediegenen  und  charakterfesten  Leitung  seines  Vaters  den 
Gymnasialunterricht  zum  grossen  Theile  unter  dessen  Aufsicht  vollendet  und  die 
medicinischcn  Studieu,  zu  welchen  ihn  angeborene  Neigung  und  ein  ausgesprochenes 
Talent  drängten,  an  der  Wiener  Hochschule  ahsolvirt.  Im  Jahn'  18.'I8  zum  Doetor 
gradilirt,  hatte  er  den  Kampf,  deu  die  Reformer  ROKITANSKY  und  Skoda  gegen 
die  altersgrauen  Dogmen  der  scholastischen  Medicin  eben  Aufnahmen , mit  regem 
Eifer  und  der  Glutli  eines  für  die  Wissenschaft  liegeisterten  Jüngers  vorfolgt.  Voll 
Lust  und  Liebe  für  die  chirurgischen  Wissenschaften,  von  seinem  Gönner  und  ersten 
la  hrer  auf  diesem  Gebiete,  dem  damals  einflussreichen  Professor  Wattmaxn  auf- 
gemuntert bei  seinem  Licblingsfachc  zu  bleiben,  trachtete  er  namentlich  die  neuen 
Lehren  der  pathologischen  Anatomie  für  die  chirurgische  Diagnostik  nutzbringend 
zu  verwertheu , in  welchem  Streben  er  von  Watt  .MANN  wohl  nicht  gestört , aber 
als  einem  Nestor  der  alten  Schule  auch  nicht  besonders  unterstützt  wurde.  Als 
kurz  darauf  eine  zweite  chirurgische  Lehrkanzel  unter  der  Leitung  Schith  s an  der 
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Wiener  Universität  errichtet  wurde,  wählte  dieser  selber  lt.  zu  seinem  Assistenten, 
der  seine  pathologisch-anatomischen  Kenntnisse  im  Sinne  und  Geiste  seines  genialen 
Chefs  zu  completiren,  wissenschaftlich  zu  stützen  und  für  die  Chirurgie  nutzbringend 
zu  verwertben  strebte.  Im  Jahn-  I 842  wurde  er  an  die  damals  noch  einzige 
Universität  seines  Vaterlandes  zur  Besetzung  der  leergewordenen  Kanzel  der  Chirurgie 
lierufen.  Dieser  Umstand  muss  für  den  Aufschwung,  den  die  Medicin  in  Ungarn 
in  den  letzten  Jahrzehnten  zu  nehmen  begann,  als  ein  glücklicher  bezeichnet 
werden , da  B.  als  geistvoller  Arzt , als  gründlich  gebildeter  Lehrer  und  Meister 
in  seinem  Fache  die  Anregung  gal»,  die  neuen  Pfade  der  Wissenschaft  zu  wandeln 
und  die.  Reform  des  medieinischen  Unterrichtes  an  der  Bnda|iester  Universität  zu 
iuauguriren.  Freilich  gelang  dies  im  Beginnt»  nicht  leicht,  da  er  viele  Co II egen 
einer  älteren  Epoche  zu  Lehrergenossen  hatte,  welche  in  dem  Moder  der  alten  Zeit 
anfgewachsen.  die  lieht-  und  lebenspendenden  Wahrheiten  der  neuen  Epoche  nicht 
verstehen  konnten  und  wollten’  B.  hatte  seine  eminenten  chirurgischen  Fähigkeiten 
in  seiner  didaktischen  Stellung  bestens  zu  verwertben  verstanden : die  Ruhe  und 
Sicherheit  seiner  Hand,  die  ausserordentliche  Kühnheit  seiner  Operationen  ier  zählte 
zu  den  ersten  Chirurgen  die  Laparatomien  vollführten)  und  die  Kunstfertigkeit  auf 
seinem  Gebiete  als  seltener  Meister  des  Steinschnittes  und  der  plastischen  Chirurgie 
sicherten  ihm  eiueu  ehrenvollen  Platz  unter  den  Zeitgenossen.  Für  die  Ilehung 
des  Unterrichtes  in  seinem  Vaterlande  beseelt , schuf  er  daseihst  eine  chirurgische 
Schule  und  bildete  im  Laufe  einer  26jlthrigen  Lehrerlaufhahn  zahlreiche  tüchtige 
Acrzte  und  Schüler  heran,  die  in  gleichem  Geiste  wirkten  und  nach  B.’s  Tode 
die  hochgehaltene  Fahne  des  Fortschrittes  festhielten.  Dabei  war  er  auch  literarisch 
tliätig  und  trachtete  in  patriotischer  Weise,  die  Wissenschaft  in  Ungarn,  als  einer 
ihrer  geistigen  Mitbegründer,  zu  heben;  er  gab  den  Anstoss.  zur  Gründung  der 
ärztlichen  Bücherverlags-Gesellschaft , welche  nach  dem  Muster  der  Sydcnhaiu 
Society  (London)  nicht . nur  die  werthvollsten  Werke  der  Medicin  der  Culturvölker 
in  ungarischer  Sprache  edirte,  sondern  auch  gediegene  Werke  einheimischer  Autoren 
zur  Veröffentlichung  brachte,  welches  Unternehmen  noch  fortwährend,  nach  fast 
20jähriger  rühmenswert  her  Thätigkeit.  befruchtend  und  nutzbringend  wirkt.  — 
Auf  dem  Zenith  seines  Ruhmes  stehend,  wegen  seiner  vielseitigen  Thätigkeit  im 
Lande  hochgeehrt  und  allseitig  geliebt,  wurde  er,  56  Jahre  alt,  vom  Tode  hinweg- 
gerafft,  nachdem  er  kurz  vorher  in  der  Feier  seiner  25jährigen  Lehrerlaufbahu  in 
allseitiger  Anerkennung  den  schütten  Lohn  für  sein  aufopferndes  Streben  genossen  hatte. 
Grössere  Werke  hat  lt.  nicht  hinterlassen,  wohl  aber  eine  grosse  Reihe  trefflicher 
Jonrualartikel  chirurgischen  iuhaltes,  die  in  der  Wiener  medieinischen  Wochenschrift 
und  dem  einheimischen  Fachhlattc  Orvosi  hetilap;  erschienen  waren,  sowie  zwei 
mit  Abbildungen  versehene  werthvolle  Monographien  über  plastische  Operationen, 
die  er  in  ungarischer  Sprache  edirt  hatte.  Schwimmer. 

/ Baldenstetteil.  Heinrich  v.  B. , ein  deutscher  Wundarzt  des  15.  Jahr- 
hunderts. Er  ist  zuerst  bekannt  geworden  als  Verfasser  des  von  dem  Unterzeichneten 
in  der  Stuttgarter  Bibliothek  entdeckten  Auszuges  aus  dem  „ Buch  der  ßiindt- 
Ertzney * von  IlEtNRieH  VON  1’EOLSt‘EUNDT.  Dieser  spricht  in  dem  hochwichtigen 
Capitel  über  die  Rhinoplastik  von  zwei  nicht  genannten  Brüdern  seines  (des 
deutschen)  Ordens,  denen  er  diese  Operatiou  mitgethcilt  habe.  In  dem  genannten 
Auszüge  linden  sieh  ihre  Namen  : HANS  VON  TtPFEX  und  Heinrich  von  HAL- 
DENSTETTEN. H.  IL-,tr. 

/Baldi.  Unter  den  sechs  namhaften  Acrzten  Ober-Italiens,  welche  den 
/ Familiennamen  B.  führen,  sind  Baldo  11.  und  1*  a in  i 1 1 o B.  besonders  liervor- 
zuheben.  Letzterer  wurde  um  1547  in  Bologna  als  Sohn  des  Philoaophie-Pn»- 
lessors  II.  geboren  und  erwarb  zunächst  ebenfalls  — 1572  — das  Doctorat  dieser 
Facultät,  um  längere  Jahre  Logik  und  andere  Speeialzweige  an  der  Universität 
Bologna  vorzutragen.  .Medicinische  Vorlesungen  gehalten  zu  haben,  wird  ihm  von 
mehreren  Seiten  bestritten.  Jedenfalls  sind  die  zu  unserer  Wissenschaft  in  Beziehung 
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stellenden,  vou  ihm  hei  seinem  Tode  1(134  hinterhisseneu  mcdicinisch-philosophiachen 
Schriften  geeignet,  den  Zweifel , als  habe  er  sieh  nie  mit  eigentlich  amtlichen 
Thätigkeiten  abgegeben,  zu  bestärken.  Ausser  einigen  juristischen,  physiognomisehen 
und  sprnehphilosophisehen  Essays  handelt  es  sich  um  die  „In  php» irxjn w ira 
Aristoteli»  commentarii “ (ltologna  1621)  und  den  „De  humanarum  propeneionum 
et  tempern  ment  i praenotionibu t trartus “ (daselbst  1629).  — Bin  wirklicher 
Arzt  B..  Zeitgenosse  des  Vorigen,  war  K a I do  11.  ans  Florenz,  unbekannten  Geburts- 
jahres. Kr  begab  sich  in  frühen  Jahren  nach  Koni . trieb  hier  in  umfangreicher 
Weise  Praxis  und  lehrte  gleichzeitig  mit  solchem  Beifall  an  der  Sapicnza,  dass  er 
zum  f'anonicus  ernannt  wurde.  Sein  vicljflhrigcs  Streben , päpstlicher  Leibarzt  zu 
werden,  ging  endlich  unter  lnnoeenz  X.  in  Erfüllung,  jedoch  nur,  um  ihm  in  Folge 
der  Veränderungen  in  der  Lebensweise  eine  tödtliche  Krankheit  zuznziehen,  der  er 
wenige  Monate  nach  seiner  Bestallung  — 1644  — erlag.  Kine  „ Praelectio  de 
contngione  pestifera eine  „Diequisitio  iatrophymca  nd  tejetum  XXIII  llippo- 
Lratis  de  aere,  aquitt  et  locis“  — „I)e  Ivco  nffecto  in  pleuritide  disceptationes“ , 
zwei  Schriften  über  Theriakbereitung  (fast  identisch,  die  eine  lateinisch,  die  andere 
italienisch)  und  eine  Schritt  (Iber  das  Wunder  des  FlMPPO  N ERI  (sitmmtlich  in 
Rotn  während  des  Zeitraumes  von  1631  — 1616  erschienen)  sind  seine  llauptsehrifteu. 

Die  Hiograpliie  meüicnlc  kennt  ausser  diesen  beiden  noch  Donienicu  H.  in  Florenz, 
Hieronymus  11.  in  Itoni,  liiuscppe  B.  in  Florenz  und  Sebastiane  1t  (der  auch  lladi 
genannt  wird  und  über  (tnrtex  Peruviae  Mehrere-  sehrieb)  in  Genua.  Wernirh 

Baidinger.  Brust  Gottfried  1!.,  geboren  am  13.  Mai  1736  zu  Gross- 
Vargula  bei  Erfurt,  gestorben  zu  Marburg  am  21.  Januar  1604.  Seine  Mutter 
stammte  von  Luther  ab,  daher  er  sich  in  den  ungedruckten,  in  meiner  Auto- 
graphensammlung  befindlichen  Briefen  an  meinem  Grossvater,  den  Senior  IIüPKAQEb 
in  Frankfurt,  als  nepos  Luthcri  unterzeichnet.  Er  besuchte  seit  1751  die  Gym- 
nasien zu  Gotha  und  Langensalza  und  bezog  1754  die  Universität  zu  Erfurt,  um 
dem  Wunsche  seines  Vaters,  eines  evangelischen  Geistlichen,  gemilsu  sich  dem 
.Studium  der  Theologie  zu  widmen.  Bald  aber  wandte  er  sieh . von  einer  ent- 
schiedenen Neigung  ztir  Medieiu  beherrscht,  dieser  Wissenschaft  zu  und  setzte  seine 
Studien  in  Halle  und  Jena  fort,  wo  er  1760  den  medieiiliaehen  Doctorgrnd  erwarb. 
In  Jena  hielt  er  Privatvorlesungen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Sein  Vater 
wünschte,  dass  er  sieh  in  Erfurt  als  Uoecnt  hahilitireu  möge:  das  Bestreben  aber, 
sieh  praktisch  weiter  ausziibiblen  , führte  den  jungen  B.  1761  zum  Entschlüsse, 
als  Militärarzt  in  prcussische  Dienste  zu  treten.  Als  solcher  machte  er  die  Be- 
lagerung von  Torgau  mit  und  erlangte  später  von  seinem  Beschützer  COTHENirs 
die  Erlaubniss.  seine  Studien  in  Wittenberg  fortzusetzen.  1763  liess  er  sich  in 
Langensalza  als  Arzt  nieder  und  machte  sieh  nicht  mir  durch  seine  praktische 
Thiltigkeit , sondern  auch  durch  seine  schriftstellerischen  Leistungen . besonders 
durch  seine  Schrift:  „De  militum  morbi» “ (Wittenberg  1763 ; deutsch:  „Von  den 
Krankheiten  einer  Armee“  Langensalza  1765)  so  \ ortheilhaft  bekannt,  dass  er 
1766  einen  Huf  als  Prof.  ord.  nach  Jena  erhielt.  1773  wurde  er  als  Professor 
der  Medieiu  und  Director  der  Klinik  nach  Göttingen  berufen  und  1763  vom  Land- 
grafen Friedrich  von  Hessen-Cassel  zum  Dirigenten  der  Medieinalangelcgen- 
heiten  des  Landes  und  zum  Leibarzte  ernannt.  11.  folgte  1765  einem  Hut):  als  erster 
Professor  tler  Medieiu  nach  Marburg,  wo  ihm  die  Mission  zutiel,  in  Gemeinschaft 
mit  Stein  und  Michaelis  tler  in  tiefen  Verfall  geratheneu  Faeultöt  neuen  Glanz 
zu  verleihen.  Der  Landgraf  stellte  ihm  bedeutende  Mittel  zur  Verbesserung  beste- 
hender lind  Gründung  neuer  wissenschaftlicher  Anstalten  zu  Gebote.  Damit  wurde 
das  anatomische  Theater  nmgebnilt,  der  botanische  Garten  vergrössert.  ein  chemisches 
Laboratorium  neu  gegründet,  ein  Hebammen-lnstitnt  und  eine  Thierarzneisehtlle 
angelegt:  inmitten  dieser  rastlosen  Thiltigkeit  wurde  er  aber  vom  Tode  ereilt. 
II. ’s  Charakter  war  nicht  ohne  Schwalchen.  Er  war  unmiissig  im  Trinken,  grob,  eitel, 
geldgierig.  Seine  Eitelkeit  zeigte  sieb  besonders  durch  die  Herausgabe  der  „Brueh- 
etiieke  »eines  Campnqne-  und  I nirersitätslebtnn “ (Marburg  1792),  welche  Abdrücke 
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von  Gelegenheitsgedichten  auf  ihn  fijtli.il teil.  Trotz  dieser  Schattenseiten  gehört  li. 
zu  den  bedeutendsten  deutschen  Aerzten  Keiner  Zeit.  Kr  vereinigte  elassisehc  Vor- 
bildung mit  praktischem  Sinne : er  war  ebenaowohl  Literarhistoriker  als  Organisator. 
Zu  seinen  Schülern  gehörten:  Aknemann,  J.  C.  G.  Ackermann,  Blümexiiach, 
Meckel,  SoMMEUBING.  Seine  Ribliothek  bildete  filr  das  uicdicinischo  Faeh  ein 
systematisches  Ganze  nrnl  bestand  nach  Cokraim’s  Katalog  (Marburg  1805,  II.  Tom.) 
aus  1 5 . 5 5 ! i Bünden.  Sie  wurde  nach  dt's  Besitzers  Tode  vom  Grossherzog 
Ludwig  I.  von  Hessen  augekanft  und  der  Hof-  und  Landesbihliothek  zu  Dartn- 
stadt  eiuverleibt.  B.’s  84  Schriften  sind  verzeichnet  in  Grenzen  memoria  Bal- 
dingeri  (Marburg  1804),  einen  ziemlieh  vollstüudigen  Auszug  daraus  giebt  die 
Biographie  medical«.  B.  ist  seit  17G6  als  Herausgeber  > ersehiedener  Zeitschriften 
thätig  gewesen , in  welrheu  er  eine  Fülle  kritischer  und  historisch-literariseher 
Arbeiten  niedergelegt  hat:  „Magazin  für  Aerzte“,  Leipzig  1705 — 17il!l.  20  Bände  ; 
„MedieinLsehes  Journal“,  < iöttiugen  1784 — 1796.  Ferner  hat  er  mehrere  Samm- 
lungen kleinerer  werthvoller  Schriften  und  Dissertationen  veröffentlicht,  so  nament- 
lich: „ Stflloge  xeUctorum  opnnculnrum  argnmenti  medico  - prnctici“  (Göttingen 
1770 — 1782.  6 Bünde). 

Biogr.  m«l.  — Deatsrhc  Biographi«*.  — .1.  H.  Merck'ri  BriefwreHisel  I.  II.  patisim. 
ht*raiisgej_'tbi*n  von  Karl  Wagner,  D.irmstadt  IS-Ti — IK38.  y,  Stricker 

Baldini.  Drei  berühmte  Aerzte  Italiens.  — Bernardino  II.  wurde  um 
1515  in  Borgo  dlntrn  am  Lago  maggiore  geboren  und  docirte  während  seines 
85jührigeu  Lebens  theils  Medicin  in  1‘avia,  theils  Mathematik  in  Mailand,  wo  er 
1600  starb.  Seine  zahlreichen  Werke,  welche  zur  Medicin  keinen  Bezug  haben, 
übergehend,  bringen  wir  hier  zur  Erwähnung  seine  „ Problemata  ercerpta  «• 
commentariin  Galeni  in  Hippocralem “ (Venedig  1567  und  1587)  — ,/w 
peefilentiam  libeUun"  (in  Versen,  Milano  1577)  — „Le*  huit  lirre*  dt  physique" 
(Milano  1G00).  — Üaecio  B.  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts, 
vorzugsweise  in  l’isa,  wo  er  als  Arzt,  Kellner  und  intimer  Freund,  sowie  Leibarzt 
des  Cosmo  I.  war.  Er  war  ferner  Mitglied  der  tiorentiniseheu  Akademie  uml 
Director  der  Laureutinisehen  Bibliothek,  betheiligte  sieh  auch  au  den  Arbeiten  zur 
Revision  des  Dekameron.  Bei  seinem  1585  erfolgten  Tode  besass  man  von  ihm 
neben  verschiedenen  Schriften  , die  auf  seine  sonstigen  Lebensstellungen  Bezug 
hatten,  nur  folgende  mediciuisehe  Schriften:  ,7«  Uhr  Hm  Iiipporrati*  de  aqui*. 
aerr  rf  loci '*  commentaria  rt  trnrtutiii  de  rummerihu* 4 (Florenz  1585). 

Biogr.  rneil.  1 . 

Der  fruchtbarste  BalijiNI  war  Filippo  1!.,  vor  1750  wahrscheinlich  in 
Neapel  geboren,  wenigstens  sicher  dort  l’rofessor  der  Medicin.  bevor  er  (1786) 
nach  Wien  flbersiedeltc.  Er  schrieb  über  kalte  Bäder  (Neapel  177.4)  — über  das 
Keilen  (daselbst  1780)  — über  .Sorbetgetränke  (daselbst  1784)  — über  die 
Mineralbäder  in  der  Arena  von  l’ozzuoli  (1785)  über  Bewahrung  und  Wieder- 
herstellung des  menschlichen  Wohlseins  (Neapel  1787.  3 Bände).  Dann  aber 
besonders  Uber  die  „ Methode , die  Kinder  ohne  lirunt  gro**zuziehen “ (88  S.  mit 
1 Kupfer,  zuerst  in  Neapel  1784:  dann  aber  in’s  Französische  von  ihm  Uls>r- 
setzt , Baris  1786;  in  s Deutsche.  Stendal  1787  und  mit  einem  Znsatzabsehnilt. 
Wien  1795). 

Callisrn.  I.  Reil. 

Baldwill.  CALLISEN  zählt  fünf  irische,  schottische,  englische,  resp.  ameri- 
kanische Aerzte  dieses  Namens  auf,  von  denen  wirkliche  Bedeutung  nur  Georg  B-, 
der  um  1750  wahrscheinlich  in  London  geboren  wurde,  bciznlcgcu  ist.  Als  britischer 
Geueraleonsul  beobachtete  er  in  Alexandrien  die  Best  und  machte  im  Juli  I7'.ll 
bekannt,  welche  prophylaktischen  Erfolge  er  von  dem  einfachen  Mittel  der  Oelein- 
reihuugeii  gesehen  hatte.  Der  Gegenstand  wurde  von  ihm  selbst,  nachdem  er  in 
Folge  der  französischen  Oeenpatioii  von  Alexandrien  nach  Florenz  geflohen  war. 
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noch  einmal  ausführlicher  bearbeitet : „Ottervazioni  circa  un  nuocu  spccifico 

contra  ln  peste"  (Firenze  1800)  und  erfuhr  auch  eine  deutsche  (Leipzig  1801) 
und  französische  Bearbeitung  (Metz  1801).  Ausserdem  wird  B.  eine  Abhandlung 
über  den  thierisehen  Magnetismus  (in  französischer  Uebersetzung , Paris  1818) 
mgeaehrieben.  — Eine  Erwähnung  verdient  uoeli  von  den  Amerikanischen 
H.  William  1.  B.  zu  Wilmiugton  in  Delaware,  welcher  1805  eine  Gelbfieber- 
rpidemir  und  1808  eiueu  interessanten  Fall  in  einer  „ Dissertation  of  diseased 
Uart  and  lungt“  besehrieb. 

Calllsen,  I.  B ed. 

/ 

Baley  (BailKV),  Walter  11.,  Professor  in  Oxford,  war  1520  zu  Portsham 
in  Dorsetshire  geboren,  wurde  Mitglied  des  New  (lollege  in  Oxford  1550,  erhielt 
1558  die  Krlaubniss  zur  l’raxis.  15G1  wurde  er  als  Queen’s  Professor  of  physie 
in  Oxford  augestellt  und  zwei  Jahre  darauf  erwarb  er  den  Doctorgrad.  Kr  wurde 
spiter  Leibarzt  der  Königin  Klisabeth  und  starb  am  3.  Mürz  1 51*2.  Seine 
Schriften  waren:  „A  discourse  of  ihrer  kindt  of  pepper  in  common  use “ (1588)  — 
,A  brief  treati.se  of  the  pretervation  of  the  eye-sight “ (erstes  Kracheinen  nicht 
la-kannt:  von  Neuem  1616,  1654  gedruckt,  1633  auch  zusammen  mit  ÜANlsTEli’s 
. Bremary  and  the  113  diteases  of  the  eyes “ ; bei  der  Ausgabe  von  1616  befindet 
»ich  noch  ein  zweiter  „Trenli.se  of  the  eye-sight“  nach  FEHNEurs  und  RlOl.AXL'S)  — 
. Directions  for  heulth,  natural  and  artificial,  icith  medirinet  for  all  diseases 
of  the  eyes “ (1636,  1.)  — „J  brief  ditcourte  of  certain  medicinal  icaters  in 
the  county  of  Warte  ick  near  Metra  am“  (1587). 

A i k i u , pug.  166.  O. 

'Baleseon , ll.  de  Tabente  oder  i>e  Tbakabe  (Valescus  de  Tahanta) 
gehörte  zu  den  Lichtern  der  alteren  Schule  von  Montpellier,  wohin  er  aus  seinem 
Geburtalande  Portugal  etwa  um  1380  gekommen  zu  seiu  scheint.  Krst  nach 
36jährigem  Wirken,  wie  er  selbst  auf  dem  Titel  bezeugt,  gab  er  das  „ Philonium 
pharmaeeuticum  et  chirurgicum  de  medendis  omnibut  cum  internis  tum  externes 
hnmani  corporis  ajfectionibus “ (1418)  heraus,  welches  in  Venedig  und  Lyou  1400. 
in  Lyon  1500,  1531,  1536,  1531,  iu  Frankfurt  1500  wiederholte  Auflagen  und 
1560  in  Lyon  durch  Didiek  eine  abgekürzte  Bearbeitung  erfuhr.  Das  „Philonium“ 
errang  sieh  jedoch  schon  bei  Lebzeiten  genügenden  Erfolg,  um  seinem  Verfasser 
den  Titel  eines  ersten  Arztes  Karl's  VI.  von  Frankreich  cinzntragen. 

Biet.  löst.  I.  Red. 

Balfour.  Neben  dem  berühmten,  besonders  zu  besprechenden  Knibryologcn 
dieses  Namens  führen  denselben  sehr  viele,  znm  Tbeil  noch  lebende  schottische  Aerzte, 
tun  denen  nur  einige  als  hervorragend  zu  bezeichnen  sind.  Zuerst  kommt  von 
den  Aelteren  William  B.  in  Betracht,  welcher,  um  1780  geboren,  1814  mit 
einer  Dissertation  „De  angina  pectoris “ zu  Kdinlinrg  promovirte.  Kr  war  iu  der 
Folge  hier  praktisch  tbätig  und  veröffentlichte  Mehrercs  über  Hheumatismus  (Kdin- 
burg  1816,  London  1810),  über  Prima  intentio  (Kdinh.  med.  and  surg.  Joum.  1811, 
1815),  sowie  „A  cate  ofrupture  of  the  lungt  in  parturition“  (Ebenda  1811). — 
Francis  B..  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gehören,  wirkte  wesentlich 
im  Dienste  der  ostindisehen  Compagnie  iu  Calcutta.  Bei  ihrer  fast  anssehliesslieh 
auf  die  Verification  kosmischer  Einflüsse  sieh  richtenden  Tendenz  verdienen  seine 
Schriften,  als:  „On  the  infiuence  of  the  moon  in  feuert u (Calcutta  1784, 

Kdinburg  1785)  — „A  treatise  on  putrid  intestinal  remitting  feiert,  in  whidi 
the  lenes  of  the  febrile  state  and  sol  lunar  infiuence  bring  investigated  and 
Arjined  etc.“  (Kdinburg  1700)  — „ Memorial  pretented  to  the  east  India 
Company,  comparing  his  own  practice  in  mulignant,  bi/ious,  yellow  etc. 
ieters  etc.“  (London  1700),  sowie  eine  1811  hcrausgegebene  Sammlung  von 
Füllen  zum  Beweis  des  Sonnen-  uud  Mondeinllusees  — nur  eben  der  Erwähnung. 
Din  den  lebenden  nenn  B.  sind  hervorznheben  : *T!louins  Graham  B..  Med.  Dr., 
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Kdinbnrg  1834,  zur  Zeit  in  Wimblcdon-pk. , Snrrcy,  lebend,  vou  1 83s — 1 8;">:i 
Arzt  in  der  britischen  Armee  und  Herausgeber  der  „Statistical  lieports  on  the 
hea/th  of  the.  army“  im  gleichen  Zeiträume.  Später  publicirte  er  im  Kdioli. 
med.  surg.  Journ.  (1847}  die  „Statistical  Reports  an  the  health  of  the  troops 
in  the  Madras  Presidency“  und  von  185‘J — 1871  wiederum  die  obenge- 
dachten Armeeberichte  als  Generalarzt.  Ausserdem  entstammen  seiner  Keder 
Arbeiten  Uber  Vacrinatiou,  Uber  Spirometrie  und  letzthin  die  „ Vital  statistics  on 
cavalry  horsrs “ (Statist,  soe.  Journ.  1880).  ‘George  Wm.  II.,  1845  pro- 
movirt.  dann  in  Wien  und  Kdinbnrg  gebildet  und  an  letzterer  Universität  1861 
P.  1{.  (J.  1\ , Arzt  der  Royal  Intirmary.  Übersetzte  Fasfer’s  llaiidbueb  der  gerichl- 
lieheu  Mediein  und  Qüikcke’s  Gefässkrankheiten ; schrieb  selbst  1846 — 1847 
„On  homoeopathy  in  Vienna"  und  später  „An  introduction  to  the  study  of 
medieine “ und  „Clinical  lectures  on  diseases  of  the  heart“.  — ‘John 
Hut  ton  11.,  Med.  1 Ir.,  Kdinbnrg  1831.  legte  das  Amt  eines  Professors  der  llotauik 
und  Direetors  des  litauischen  Gartens  an  der  Universität  Glasgow  vor  einigen 
Jahren  nieder  und  lebt  jetzt  zu  Ediuburg.  Seine  zahlreichen  vou  1862 — 1875 
heransgegebenen  Schriften  beziehen  sieh  stricte  auf  botanische  Gegenstände:  medi- 
einisehen  Inhaltes  sind:  „Literary  and  scientific  studies  in  Connection  tcilh 
medecine"  und  „ Prculiar  disease  of  the  skull  and  dura  mater “ (Kdinb.  med. 
Journ.  1835). 

Diel.  löst.  1.  — Med.  l)ir.  18*1.  j.  j 

Balfour . Francis  Maitlaud  11.  war  am  lo.  November  1851  zu 
Whittinghome  bei  l’reston-Kirk  (Schottland)  geboren  und  starb  am  18.  Juli  1882. 
noch  nicht  31  Jahre  alt.  Im  Oetober  1870  begann  er  seine  Studien  im  Trinity 
College  zu  Cambridge,  welchem  er  später  als  „Fellow“  angehörte.  Kr  erfreute 
sieh  des  besonderen  Unterrichtes  Mablborocgh  Pryor’s  und  namentlich  Michael 
Foster’.s,  welcher  letztere  ihu  auf  die  Embryologie  hiulcuktc  und  durch  die  Auf- 
forderung zur  lletheiliguug  au  der  Herausgabe  eines  Lehrbuches  der  Entwicklungs- 
geschichte: ..  The  elnnents  of  Embryology"  , P.  I,  Hy  M.  Fl  'STER  and  Francis 
M.  KAl.Furit  (London  1874,  8.,  Übersetzt  von  N.  Ki.kinmeuii  : „Gruudzüge  der 
Kutwieklungsgcsehiehte  der  Thiere“  Leipzig  1876)  — von  grossem,  ja  ent- 
scheidendem Einflüsse  auf  den  weiteren  Lebensgang  seines  Schillers  wurde.  — 
Kasch  folgte  denn  auch  Frucht  auf  Frucht.  Schon  im  Jahre  1873  finden  wir  drei 
vielversprechende  Abhandlungen  (im  Quarterly  Journal  of  Microscopical  Science. 
Vol.  XIII) : „On  the  Disappearence  of  the  1‘riniitire  groore  in  the  Embryo  chick“ 
und  „On  the  Development  of  the  Blond  vessels  of  the  rhick".  — Zu  Ende  des 
Jahres  1873  reiste  11.  nach  Neapel . um  mit  G.  1)EW-Smith  die  beiden  Arbeits- 
tische zu  benutzen,  welche  die  Universität  Cambridge  auf  der  zisdogisehen  Station 
erworben  hatte.  Der  Erfolg  dieses  und  mehrerer  anderer  Aufenthalte  in  Nca|H-l 
war  kein  geringerer  als  die  Herausgabe  der  Monographie  über  die  Entwicklung 
der  Selachier:  „A  monograph  on  the  Development  of  Elasmohranch  fshes “ 
(London  1878,  8.),  welche  unbedingt  zu  den  russischen  Werken  der  Embryologie 
zn  zählen  ist.  Dass  alle  die  Angaben,  welche  in  diesen  beiden  grossen  Werken 
niedergelegt  sind,  nicht  blos  Frucht  gediegeuer  literarischer  Studien,  solidem  sorg 
tältigster  eigener  Prüfung  waren,  ersieht  man  in  der  Monographie  über  die  Selachier 
aus  jeder  Zeile  und  aus  den  zahlreichen  Einzelpublieationen . welche  11.  während 
der  ltearbeitnng  seiner  vergleichenden  Embryologie  erscheinen  liess.  Erwähnt 
seien  nur:  „A  comparison  of  the  early  stages  in  the  development  of  vertebrales“ 
(Quart.  Journ.  of  njicr.  Sc.  Vol.  XV,  1875)  - „On  the  origin  and  history  “t 
the  urogenital  organs  of  vertebrales"  (The  Journal  of  anatomy  and  physiology. 
X,  I*.  1,  1875)  — „Öl t the  spinal  Nerves  of  Amphiojrus"  (Ibid.  pag.  68!', 
1876)  — „On  the  phenomena  accompanying  the  maturation  and  impregnation 
of  the  ovum“  (Quart.  Journ.  of  micr.  Sc.  Vol.  .W  ill.  1878)  — „On  the  strue- 
ture  and  development  of  the  vertebrale  ocary"  (Ibid.)  — „On  certain  point t 
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oh  the  anatomy  of  Peripatus  capensis “ (Quart.  Jour.  mier.  So.  Vol.  XIX,  187‘J)  — 
m0n  the  existence  of  a head-kidney  in  the  embryo-chick “ (lbid..  zusammen  mit 
A.  SeduBwick)  — „On  the  early  development  of  Lacertilia  together  with  vorne 
obeervations  of  the  nature.  and  relations  of  the  primitive  et  renk“  (lbid.)  — 
„On  the  development  of  the  Araneina“  (lbid.  Vol.  XX,  1880).  — Andere  Ver- 
pflichtungen waren  inzwischen  au  II.  hcraugetreten.  Man  hatte  in  Cambridge  ttud 
aucli  an  anderen  Universitäten  seines  Vaterlandes  seinen  Worth  gewürdigt . und 
wiederholt  waren  Aufforderungen  zur  Ueberuahmo  von  Lehrstühlen  an  ihu  ergangen; 
aber  er  blieb  Cambridge  treu  und  hatte  die  hohe  ISefriedigung  und  Freude,  da«« 
für  ihu  ein  spccioller  Lehrstuhl  für  v ergleichende  Anatomie  geschaffen  wurde,  den 
er  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  noch  übernahm.  Aber  schon  seit  1875  hatte 
er  Vorlesungen  und  praktische  Cursc  über  Entwicklungsgeschichte  gehalten,  deren 
Schfllerzahl  stetig  zuualim  und  die  sieh  des  grössten  lleifalles  erfreuten.  — Mitten 
aus  diesem  regen  und  schön  gestalteten  Leben  riss  ihn  ein  jither  Tod.  Voll  froher 
Hoffnungen  und  Pläne  für  weitere  Arbeit  begab  er  sieb  zu  seiner  Erholung  in  die 
Alpen.  Von  Courmaveur  aus  bestieg  er  die  oberhalb  des  Frcsuey-Gletsehers  auf- 
ragenden Felsen  — es  sollte  sein  Todesweg  sein : sein  letztes  llett  fand  er  mit 
dem  Führer  auf  dem  Fresney-Gletscher. 

Nach  Waldever  im  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie,  1*82,  1hl.  XXI . pug.  Kgl“. 

W ern  ich. 

Balk,  Itauiel  Georg  I!.,  Professor  der  Mediein  an  der  Universität  zu 
Dorpat,  wurde  am  23.  Juni  1764  zu  Königsberg  in  Pr.  geboren,  erhielt  seine  erste 
Erziehung  zu  Hause  und  besuchte  dann  die  8cbulc  des  Friedrich-Collegiums.  Vom 
Jahre  1780  au  widmete  er  sieh  dem  Studium  der  Mediein,  Anfangs  in  Königsberg, 
dann  in  Berlin  und  wurde  1787  in  Königsberg  zum  lloctor  mcdicinac  promovirt 
(„Biss.  innug.  de  derivantibus“ ).  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Kurland,  und 
zwar  im  Mineralbad  Baldoke . und  dann  als  Kreisarzt  in  der  Seeburg’scben  Olter- 
hauptmannschnft  in  Jakobstedt  praktieirt  hatte,  wurde  er  1802  als  Professor  der 
Pathologie  und  Therapie  und  zugleich  als  Dirootor  der  mcdicinischen  Kliuik  an 
die  iieugegründete  Universität  Dorpat  berufen.  Im  Jahre  1817  gab  er  seine  Pro- 
fessur auf.  ging  in  das  Innere  des  russischen  Reiches  und  starb  in  Tnla  zu  Anfang 
1 826.  — B.  war  nach  Mittheilung  seiner  Zeitgenossen  ein  Mann  von  Talent  — 
er  dichtete  gelegentlich  — , ein  tüchtiger  Praktiker  und  ein  eifriger  Lehrer,  dabei 
ein  äuaserst  thätiges  Mitglied  der  Verwaltung  der  Universität,  deren  Rector  er  ein 
Jahr  lang  war.  — Seine  literarische  Thiitigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Mediein  ist 
nicht  bedeutend.  Er  veröffentlichte:  „Auszüge  ous  dem  Tagebuche  eines  aus- 
übenden Arztes “ (1.  Saturn).  Berlin  17111;  2.  Saminl.  Libau  171*6;  — „Einige 
Worte  über  die  Krankheiten  der  hiesigen  Bauern “ (Mitau  17113)  — „Beiträge 
zur  deutlichen  Erkenntnis*  und  gründlichen  Heilung  einiger  langwieriger 
Krankheiten “ (Libau  171*4 ; 2.  Anfl.,  Libau  1798)  — „Wie  können  Frauen- 
zimmer gesunde  und  glückliche  Gattinnen  und  Mütter  werden  ?*  (18  Bände, 
Berlin.  Libau  1796).  Diese  seine  literarischen  Arbeiten  seheiuen  ihm  den  Ruf 
nach  Dorpat  verschafft  zu  haben.  Während  seiner  akademischen  Lanfhahu  ver- 
fasste er  ein  Autrittsprogramm : „Commentatio  medica  naturae  virium  vitalium 
disquisitionein  ac  fehris  pathologiam  sislens“  und  einen  .,  Versuch  einiger  Um- 
risse der  philosophisch- medicinischen  .Jurisprudenz.  AI 's  Leitfaden  zu  Vor- 
lesungen“ (Dorpat  1863,  XII,  230  d.  V.). 

Kin  vollständiges  Verzeichnis»  aller  seiner,  such  nicht  medicinischen  Schriften  linden 
sich  in  Kecke  nnd  Na  pi  ersky- Be  i sc , Hd.  I,  69 — 71.  j <s|jeän 

Balk,  L e o p o 1 d B.  publieirte  als  Rcgiments-Chirurgus  eines  Cllrassier- 
Regimentes  zu  Berlin  von  1796—1805  eiue  Reihe  ehirurgisch-easnistiseher  Mit- 
theilungen (besonders  Uber  Cariesj  und  gab  eine  „Rechtfertigung  der  Lazareth- 
anstalten  in  Preussen  in  dein  Jahre  IT'dO — -77.07“  (polemisch  gegen  BÖTTCHER) 
in  Berlin  (1796)  heraus. 

t'a  1 1 isen  , I.  He  d. 
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Ball.  John  11..  englischer  Arzt  im  18.  Jahrhundert.  veröffentlichte  folgende 
Mlifteu-,  von  denen  besonders  dir  driftr  sich  eines  grossen  Hufes  erfreute: 
, Iharmacopoea  domestira  noca“  (London  1768)  — _ A treatise  on  fevers: 

lehrrein  are  set  forth  the  rauere,  Symptoms  etc.“  (London  1758)  — _ I'h' 

modern  prartice  of  physic:  or , a method  of  judiriously  treating  the  seternl 
disorders  incident  to  the  human  body“  (2  voll.,  London  1759;  3 »oll.,  1762)  — 
„New  comprndious  dixpensatory “ (London  1709)  — „The  female  physicinn, 
or  rerry  woman  her  wen  dort  ress“  (London  1771». 

Hinge.  mW.  T.  pap.  528.  — Hirt.  hol.  I,  pap.  2(12.  — Watt,  I,  pap.  I>7  m.  (». 

’ Ballard.  Kd  ward  11.,  1818  geboren  und  in  London  1844  promovirt, 
früher  erster  Arzt  an  der  8t.  l’aucras  Loyal  gen.  I lispensary , zur  /eit  noch  au 
der  Farringdon  gen.  Dispensary  thatig.  ist  der  Verfasser  von  „ The  physieal  dia- 
gnosix  of  diseases  of  the  abdotnrn“ , der  „ Element s of  materia  medica  and 
therapeutics“ , verschiedener  Kasuistischer  und  epidemiologischer  l’uhlieatiouen  uod 
des  zweihändigen  „Study  of  the  infamer  of  wrather  and  season  upoa  publir 
health  made  upon  217.000  rase«  of  siekness  etc.  duriny  the  nine  yrar .< 
1SÖ7  1805“ . Auch  beschrieh  er  eine  der  ersten  Milchtyphuscpidrinien  in  Islingtmi 
1858 — 1859  und  erwarb  einen  Preis  mit  der  Abhandlung  „On  vaccination , it * 
valur  and  alleged  dangrrs“  (London  1 8G8).  K ,,  j 

Ballhorn,  Georg  Friedrich  1!.,  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts  ab 
in  Hannover  als  Arzt  und  Schriftsteller  thiltig,  übersetzte  unter  dem  Titel: 
„Deutschlands  erster  Versuch  mit  der  Inoculation  der  Kuhpocken  in  Hannover ‘ 
jEN’NKlt’s  und  WoODVILl.E  S gleichnamige  Arbeiten  in’s  Deutsche  (Leipzig  1801 
und  in’s  Französische  (Strassburg  1801):  er  schrieb  ansserdein  „lieber  Declamation 
in  medicinischer  und  diätetischer  Hinsicht “ (Hannover  1802)  und  eine  Schrift 
unter  dem  Titel:  „Tn  quoddam  phthisens  pulmonal is  siqnum  commentatur * 

(Hannover  1805). 

Biojr.  med.  I.  ltcd. 

Ballif.  Pierre  11..  Hofrath  und  Leihzahnarzt  des  Königs  zu  llerliu,  warum 
1775  zu  Lausanne  geboren.  Als  ein  sehr  geschickter  Mechaniker  machte  er  sich 
besonders  um  die  Prothesen  zum  Krsatz  verlorengegaugener  Körpertbeile  verdient. 
Die  von  ihm  erfundene  „ Künstliche  Hand“  wurde  in  IIi'KEI.aNd’s  Journal 
(Bd.  XXXII,  1811),  in  C.  F.  GraEKk’s  „Normen  für  die  Ablösung  grösserer  Glied- 
massen“ (1812)  und  später,  zusammen  mit  einem  künstlichen  Beine,  in  „Deserip- 
tion  d’une  main  et  d’unejambe  artifcielles “ (Berlin  1818,  fol.  m.  Kpf.)  beschrieben 
und  abgebildet.  Für  sein  eigentliches  Fach  schrieb  er:  „Anleitung  zur  Ff  ege 
und  Erhalt  an  g der  Zähne“  (Berlin  1819,  2.  Abdruck  1822),  französisch  al«: 
„Guide  journalirr  pour  serrir  ü Vembellissement  et  ü la  Conservation  des  drnts“ 
(Berlin  1819).  Ferner  gab  er  eine  „Description  de.  plusieurs  obturateurs  iu- 
rrntfa“  (Berlin  1825,  av.  8 pl.)  heraus  und  hat  ausserdem  noch  einen  Sehienen- 
apparat  gegen  Pseudarthrosen  (von  Max  TboSCUKL,  1826)  und  einen  Apparat  für 
den  Querbrnch  der  Kniescheibe  (von  Frz.  Ortalj.i  1827  beschrieben  erfunden. 
Kr  starb  am  13.  Januar  1831. 

Gelehrtes  Berliu.  1825,  pap.  IU ; 1834,  |sip.  IN.  — Calliseu,  I.  pap.  377;  XXVI. 
pag.  133.  Gnrlt. 

Ballin,  Samuel  Jakob  B.,  geboren  1802,  Arzt  zu  Kopenhagen,  viel- 
jähriges wirksames  Mitglied  des  königlichen  Sanitätscolleginins , ist  namentlich 
hekaunt  durch  seine  Studien  über  asiatische  Cholera,  welche  Krankheit  er  nach 
königlichem  Befehl  im  Auslände  im  Jahre  1831-  1832  untersuchte.  Seine  F.rtah- 
rungen  sind  in  mehreren , zum  Theil  auch  in  deutschen  Zeitschriften  pnhlirirteii 
Kapporten  und  in  seiner  Lieentiatdissertatiou  „Obsrrvationes  de  cholera  asiatic « 
Cracovio  Vienno  / 'rago  aGisque  in  locis  instituta“  niedergclegt.  Während  1er 
grossen  Choleraepidemie  in  Kopenhagen  1853  war  er  dirigireuder  Arzt  eines 
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< |ii t.ils  für  I ‘holrrakrnnkc.  Kr  war  seinerzeit  einer  der  Hauptstifter  des  medici- 
uischcn  Vereine»  „Pbiliatricu“  und  zeigte  (llierliaupt  immer  ein  sehr  reges  Interesse 
fiir  alle  Medici nalangplpgenhritru.  II.  starb  1866.  I’ctersen 

Balling . Franz  An  tun  I!..  wurde  zu  Neustadt  an  der  .Saale  am 
7.  Februar  1802  geboren,  studirte  in  Wtlrzburg  mul  wurde  zuiiilebst  Brunueuarzt 
zu  Ludwigsbad  iliei  Wippefeld),  dann  Privatdocent  in  Wtlrzburg  und  1832  Professor 
der  Chirurgie  und  Dirertor  der  Klinik  in  der  Chirurgenscbule  zu  Lamlslmt,  in 
erster  Beilie  wohl  auf  Oruml  seiner  . Schrift : „Zur  Venenentzündung “ (Wtlrzburg 
1829).  — Später . als  llrunnenarzt  in  Kissingen  wirkend,  schrieb  er  — ausser 
zahlreichen  chirurgischen  Artikeln  in  verschiedenen  Zeitschriften  — „ Kissingen s 
Bäder  und  Heilt/ uellen“  (Stuttgart  1 837  /.  Hirsch. 

Ballingull.  Sir  George  II.,  Professor  der  Militär-Chirurgie  in  Kdinburg. 
war  zu  Forglen  in  lianffshire  am  2.  Mai  1780  geboren,  begann  seine  medieiuiseheu 
.Studien  1803  zu  Kdinburg  und  war  daselbst  eine  Zeit  lang  Assistent  des  Anatomen 
Harclav.  1806  trat  er  in  die  Armee  ein  und  wurde  Assistant- Surgeon  beim 
2.  Bataillon  der  Royal  Scots  oder  First  Itoyals,  deren  Oberst  der  Herzog  von 
Kent  war  und  der  II.  lebenslang  sein  Wohlwollen  bezeigt  hat.  II.  begleitete  das 
Regiment  nach  Madras,  ging  1811  zu  einem  Dragoner-Regiment  Ober,  mit  welchem 
er  die  Expedition  gegen  Java  mitmachte,  kehrte  1814  nach  Europa  zurtlek  und 
kam  1815  zur  Occupations-Armcc  von  Paris  als  Surgeon  de»  33.  Infanterie-Regi- 
ments. 1818  zog  ersieh  auf  Halbsohl  zurück,  begann  in  Kdinburg  zu  prakticircn 
und  wurde  1S11»  daselbst  |)r.  und.  Vorher  sehon  hatte  er  einige  Aufsätze  im 
Kdinh.  Med.  and  Surg.  Jonru.  (Vol.  XI,  1818):  r Ctise  of  hydrophobin  etc.“ 

„ Tiro  cases  of  disloeations  of  the  thumb “ und  eine  Schrift:  „ Bractical  obrer- 
ralions  on  Jecer,  dysentery , und  Ucee  complaints , (tu  they  oeettr  amonyrt  the 
European  troops  in  Imlia  ete.“  (Edinburgh  1818)  veröffentlicht,  deren  2.  edit. 
1823  mit  der  im  Jahre  1820  geschriebenen  Schrift:  „ Essay  on  Syphilis“  ver- 

einigt wurde.  1823  wurde  ihm  der  erledigte  Lehrstuhl  der  Militär-Chirurgie  an 
der  Universität  übertragen:  auch  wurde  er  bald  darauf  Chirurg  der  Royal  Intir- 
mary  und  veröffentlichte  Uber  seine  dortige  Thätigkeit  eine  „ Beriete  of  some  of 
the  surgieal  raset  tphieb  höre  Intel//  occurred  in  the  Royal  Infirmary  of  Edin- 
burgh“ (Nr.  1 — 5,  1 8 ’J 7 — 18211),  sowie  fünf  daselbst  \ou  1826 — 1829  gehaltene 
„Clinieal  leetures “.  Auch  gab  er  „ lniroductory  leetures  to  a course  of 

anatomy,  delivered  by  the  late, lohn  Barclay.  I Vith  a memoir  of  the  life 
of  the  author " < Edinb.  1828)  heraus.  Bei  der  Thronbesteigung  Königs  Willicl  m IV. 
(1830).  wo  er  Mitglied  einer  llcgrflssuugs-lleputation  des  Senates  der  Universität 
war,  wurde  ihm  die  Ritterw (Irde  verliehen.  Seine  folgenden  Schriften  waren  der 
Militär-Chirurgie  gewidmet,  nämlich  die  „lniroductory  leetures  to  a course  of 
military  surgery , delirereil  in  the  I nirerxity  of  Edinburgh “ ( Edinb.  1830; 
deutsche  Uebersetzung,  Lemgo.  1834  i und  ., Outline s of  the  course  of  leetures  on 
military  surgery , dclicered  etc.“  (Edinb.  1833;  5.  edit.  1855).  Die  Standes- 
interessen  und  Bildung  der  Militärärzte  betreffend,  schrieb  er:  „Letter  to  Henry 
Warburton , Ext/.,  ebairman  of  a Committee  of  the  Honte  of  Commons  appointed 
to  int/uire  into  the  state  of  medical  profession“  (Klint).  1834)  und  „On  Schools 
of  nasal  and  military  surgery.  To  the  editor  of  the  Med.-Chir.  Review" 
(1814).  Ausser  einer  Reihe  \ou  Aufsätzen,  die  sieh  namentlich  in  den  Ediuhurger 
Zeitschriften  befinden,  sind  von  ihm  ucch:  „Obsercations  on  the  site  and  con- 
strnction  of  hospitals “ (Edinb.  1851,  4.)  zu  erwähnen.  — II.  führte  den  Ehren- 
titel: Chirurg  der  Königin,  früher  auch  di  s Herzogs  und  der  Herzogin  von  Kent 
und  in  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  den  als  Consulting  Surgeon  der  Royal 
lulirmary.  Hochgeachtet  und  geehrt  starb  er  am  4.  Dcccmher  1855  auf  seiner 
Besitzung  zu  Altamont  bei  lllaigowrie  in  JVrthshire. 

Rdinlnirgli  Medical  Journal.  Vol.  I.  Is56,  pag.  668.  — Callisen,  t.  pag.  379: 
XXVI,  pag.  134.  (iurlt. 
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""Ballot,  V i c t or-A  I exi s-Lou i s-l'ra u cois  li„  (Want  in  der  fran- 
zösischen Marine,  ist  zu  Arzons  ( Morbilinn)  geboren.  Kr  schrieb  zu  Moutpcllirr 
1817  die  These : „De  la  dyscnterie  endemiqne  des  pat/s  ehauds  ntarecugeu.r  ti 
particulibrement  cMe  qo!  o etc  obsereie  en  IS 40  ä bord  du  brich  de  1 fjut 
Ir  Lancier,  pendant  la  Campagne  de  ce  bdtiment  sur  /es  edles  de  Sumatra“. 
Kr  machte  ferner  wiederholte  Mittlicilungcn  ilher  das  (i<  Ihficber  fGaz.  liehdomad. 
de  med.  et  de  eliir.  1 8f>8 : Arehives  de  nieder.  uavale  186'J,  1870i:  M Epidemie 

i/e  fi'evre  jauue  a Saint- Pierre-Martinique  I sitit — tSo 7 " - — „Note  a Pappst 

de  Io  thiorie  du  diveloppena-nt  spontane  de  la  per  re  jaulte  epidemique  dum 
/•■s  pe fites  Antillen “ und  beschrieb  den  „leiere  epidemique  obserree  en  IH'iS  « 
Io  Martinique  et  principafemint  h Samt-Pierre"  (Gaz.  des  Ix'ipit.  185üi  und 
eine  „Epidemie  de  denque  ii  la  Martinique,  en.  ISfiO“  (Areii.  de  med.  iiav.  ls  7 0 , 

Berger  ct  ltey,  pag.  !).  ( , 

Bally.  Pra n eo is- V i e to r II.,  Chefarzt  der  französischen  Armee  zu  Sau 
Itoinilifr«  >.  s|  älter  zu  1‘aris,  war  am  22.  April  177;')  zu  lleaurepairo  (Iserc)  geboren, 
trat  17!ig.  nach  Beendigung  seiner  Studien  in  (ircnnhle.  als  Kleve  iu  die  Militär- 
Hospitäler,  wurde  den  Keldiazarethen  der  Armee  brigcgelten.  begleitete  die  Armeen 
nach  Italien  und  Portugal  und  wurde  darauf  mit  1*7  Jahren  Chefarzt  des  Civil- 
und  M i I i til r- ( 1 es u ndhei tsd ienstes  auf  San  lloniingo.  liier  Imgann  er  seine  Studien 
ilher  Kpidcmicn  und  seinen  Kampf  mit  denselben . den  er  last  sein  ganzes  heben 
lang  fortgetilhrt  hat.  Zunächst  handelte  es  sieh  um  das  Gelbfieber,  das  er, 
zusammen  mit  seinem  Freunde  l»r.  Frakvois,  zu  ertorsehen  suchte.  Kr  schrieb 
darüber  eine  „ Memoire  nur  la  liiere  /an ne “ (Paris  1803).  Nach  dir  Ca|dtulatiou 
der  französischen  Armee  war  er  einige  Zeit  lang  englischer  Kriegsgefangener  auf 
Jamaica,  kehrt  dann  aber  nach  Frankreich  ‘zurück  und  erhielt  IS05  den  Auftrag, 
die  spanischen  Städte  au  der  Küste  des  Mittelmeeres  von  Barcelona  bis  Gibraltar, 
die  wnii  (leiblicher  heinigesucht  waren,  näher  zu  untersuchen.  Kr  bereiste  darauf 
Italien  und  Kuglaud,  um  die  Ansichten  der  verschiedenen  Acrzte.  die  jene  Krankheit 
gesehen,  kennen  zu  lernen  und  vcrötfi  ntliehte  dann  seine  „Opiniau  sur  le  contagum 
de  la  /iecrc  jaunc“  Revue  niedieale  1810t  und  nachdem  er  seine  Kntlassiiug  ans 
der  Armee  erhalten  hatte,  auch  sein  Hauptwerk:  „l>u  tqphus  d' Ameriqne.  ou  de 
la  fievre  lau  ne-  i Paris  1811).  eine  der  besten  Monographien  (Iber  diese  Kraukhcit, 
von  der  er  erklärte,  dass  sie  oft,  aber  nicht  immer  eontagiös  sei.  Als  1821  Barcelona 
von  Neuem  durch  Gelbfieber  heiiugesuelit  wurde,  wurde  B.  zum  Mitglirdc  der  narb 
Catalonien  entsendeten  französischen  Commission  i mannt,  dir  er  mit  höchster  Aus- 
zeichnung augehörte.  Kr  selbst  lieferte  iu  seiner  Person  das  Beispiel,  dass  Jemand 
zweimal  vom  Gelbfieber  befallen  werden  könne,  nämlich,  w ie  früher  in  San  Domingo, 
so  jetzt  in  Spanien.  Zusammen  mit  seinen  Collegen  FltAXyols  und  1’AitiSET  ver- 
öffentlichte er  über  diese  Mission  einen  „liapport  presente  ä S.  Ihre . le  Minisirr 
de  ! Interieur  par  la  Commission  euvoqee  il  Marcel  One**  (Paris  1822)  und 
„Ilistoire  niedieale  de  /a  prere  jaunc , obserree  en  Espaqne  et  purliculierement 
in  Catalogue,  dans  1'  an  nie  ISÜI“  (Paris  1823:  deutsche  I ebersetzung  von 
A.  l.IM AN.  Berlin  1821'.  so  wie  „liapport  fait  au  Conseil  supirieur  de  saute 
sur  !a  ficcre  janne  qni  a rigni  au  pari  du  Passage - (Paris  182  4.  4.i.  Nach 
seiner  Rückkehr  w urde  B.  zum  Mitgliede  des  Conseil  snpcrinr  de  saute,  so  wie  zum 
Präsidenten  der  Akademie  der  Mcdicin  ernannt  und  ihm.  w ie  den  übrigen  Mitgliedern 
der  Commission . von  der  Kammer  eine  lebenslängliche  Pension  von  3000  Frcs. 
xotirt.  — Als  1832  die  Cholera  auch  nach  Frankreich  gelaugte,  liesehäftigto 
sieh  B. . der  1831  Arzt  des  llötel-l>ii  u geworden  war,  wieder  ganz  besonders 
mit  der  Kpidemie.  iudem  er  auf  Reisen  im  Rande  deren  Lauf  folgte.  Dasselbe 
lliat  er  bei  späteren  Kpidcmien . selbst  noch  18(15.  im  Alter  von  DO  Jahren.  Kr 
schrieb  über  die  Cholera:  „Kindes  sur  la  rhofad  rer  h/mphatique  an  rholera 
Indien  et  sur  la  pirre  janne-  (3  fase..  Paris  1833 — 1835)  „Ktudes  sur  la 
cho/adric  h/mphatique “ (Mein,  de  l'Acad.  de  nieder.  T.  Nil.  1810)  — ..  llecherchrs 
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xur  les  maladies  {pidbniqnes  et  endtmiques  des  bords  de  la  MtditerruuSr,  <1 
iiotnmment  xnr  In  cho/udrt'e  I 1 i/mphalique~  (184!!)  — „Lyon  n l’oceasion  de  In 
malad ie  asiatique“  (1850)  — „Documenta  et  melangrs  publies  h l’oecasion  de 
In  malai/ie  asiatique  introduitr  d n ns  les  Etats  romains  et  les  Alpes  dauphi- 
noixes“  (Parin  1855)  — „Etudn  avatainiques  XI ff  l’hgdrhiino-choladrie,  etc.  . . 
•J.  pnrtir “ (1856).  — Von  Beinen  anderweitigen  Schrillten  sind  zu  nennen:  „Etudex 
xnr  lex  eaux  thermales  de  Lamothe-lex  Bai  ns,  prex  Grenoble * (Parin  1814)  - 
„J letnoire  sur  les  forces  vitales,  xur  les  indient ionx  et  cuutreiudications  de  la 
xaignee , et  riß exions  xnr  le  seorbnl “ (1846)  — „Le  voqagr  d"  Horner  n travers 
lex  maraix  Inulins,  conxidere  specialeinrnt  xons  le  pnint  de  rar  mtdical“  — 
„ Cnnside  rat  Inns  xnr  la  rage“  (1850).  — Kim*  ganz  besondere  Aufmerksamkeit 
widmete  It.  dem  Studium  der  Wirkung  eingreifender  Arzneimittel  und  finden  nieli 
daher  von  ihm  in  versehiedeueu  Zeitschriften  zahlreiche  Artikel  (Iber  die  Wirkungen 
den  Morphin,  Narcotin,  Nareein,  Chinin,  t'inclmnin  tt.  s.  w. : auch  veranstaltete  er 
eine  neue,  neehste  Ausgabe  von  I..  Cahet  HE  ( i ASSICOURT  S „ /’orinnl nire  tnmji- 
xtrnl  et  memorinl  pharmaceutique“ . Anderneitn  nehrieb  er,  zunammen  mit  Mky- 
U VNX . „Du  galvanisier  mfdiral (I825)i  und  hatte  l'dr  das  I lietionnaire  den 
neieneen  mcdieale*  (T.  XXXIX,  XI. VI,  1,11.  lHl'.l — -1821)  mehrere  die  Gymnastik 
betreffende  Artikel,  nämlich  „Balester  et  pal/extrique “ „Pugillnt“  — „8hm- 

axcetiqne “ verfasst.  Dazu  kommen  noch  einige  biographische  Arbeiten  (Iber 
l>r.  Vt (.LAU  (1858)  und  Cmute  Khani/ais  (de  Nantes)  (18611)  und  ein  „Projet  d'asxn- 
rintion  vn'dicale ",  ein  Plan  zu  einer  Altersvcrsorgnngsanstalt  ftlr  Aerztc.  Wenn 
man  aitsserileut  erwägt,  dann  er  seit  182(1  Mitherausgeber  der  Revue  mcdieale 
htstoriipie  et  phi|osophii|Ue  und  Mitarbeiter  bei  einem  Itutzciul  von  medieinisehen 
Zeitschriften  war.  so  stellt  dies  Alles  eine  ganz  erstamdiehe  Thätigkcit  dar.  Dieses 
arbeitsame  Leben  endigte  im  April  1866  zu  Salus  (llniiehes-dil-Khöne),  wohin  er 
sieh  zu  einem  Verwandten  zurückgezogen  hatte. 

l'iorry  im  Htilletin  »le  l'Aenil.  imp.  de  nii-dee.  T.  XXXI,  1 Ni,') — |S(j(j,  pag.  Süll.  — 
Callisen.  I.  pag.  38 1 : XXVI,  pag.  135.  — Indei-Catalogae.  1,  pag.  7 IT.  r|, 

Balmc.  Claude  Denis  II.,  geh.  1742  in  le  Puy  eil  Valcy,  proinovirtc 
in  Montpellier  1763  und  llbte  Praxis  in  seiner  Vaterstadt.  Ausser  zahlreichen 
kleineren  Aufsätzen,  die  im  Journal  de  ineilccinc  de  Paris  1768  — 1 7 !H l veröffent- 
licht sind,  sandte  er  auch  mehrere  Abhandlungen  der  königlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  ein.  Krwälmcnswcrth  sind  ausserdem  seine  „Recherehes  dietetiques 
du  ntedecin  pntriote  xur  la  sante  et  sur  les  maladies  obsrreies  dans  les  Still  i- 
n n i res,  penxiunats  etc.“  (le  Pny  17Ü1)  und  die  „Cunsidirations  e/inigurs  sur 
les  reehntex“  (le  Puy  1707 J.  I nger 

Balogll.  Paul  II.,  war  im  Jahre  1704  in  Ilareza  im  Hurender  Coiuit.it 

geboren,  vollendete  seine  Gynmnsialstndien  in  Särospatak  und  ging  im  Alter  von 

22.  Jahren  nach  Pest,  um  sieh  dem  Studium  der  Mediein  zu  widmen,  nachdem  er 

bis  dabin  sieh  mit  schöngeistigen  und  philosophischen  Arbeiten  ausschliesslich 

beschäftigt  hatte.  Behufs  weiterer  Ausbildung  unternahm  dann  I!.  eine  Reise  nach 

Deutschland,  wo  er  mit  hervorragenden  Männern  der  Wissenschaft  bekannt  wurde, 

aber  gleichzeitig  die  Lehren  der  Homöopathie  sieh  auzueignen  trachtete.  Im  Jahre 

1830  kehrte  er  nach  Pest  zurück,  um  sieh  daselbst  als  praktischer  Arzt  nieder- 

zulassen  und  die  Lehren  der  Homöopathie  eifrig  zu  propagiren,  Lehren,  denen  er 

mit  Hilfe  seiner  grossen  allgemeinen  Bildung  und  Vertrautheit  mit  philosophischen 

und  naturwissenschaftlichen  Fächern  eine  wissenschaftliche  Basis  zu  geben  beflissen 

war.  Doch  konnte  er  ihnen  auch  in  dieser  Form  die  gehoffte  grosse  Verbreitung 

im  Lande  nicht  verschaffen.  — B.  starb  73  Jahre  alt.  ein  unentwegter  Anhänger 

1 Ia iiNEMANNS.  — Von  seinen  Arbeitet!  seien  erwähnt:  „Dixxrrlatib  innugnralis 

me  lim  de  erohuianc  tt  vita  rnrepludi “ (Pest  1823)  — ..  I eher  die  C/m/era * 

( Tontest är  1831:  — „Gedrnhrede  auf  Hahneinaiin*  (1844).  , 

' • ' S c li  wiui  ni  e r. 
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Balogh.  KAI iiim  il  I!..  Lchcusumständc  nicht  zu  ermitteln,  wirkt  .111  der 
l'iiivi'rsitilt  xu  Budapest  als  o.  ö.  Professor  und  veröffentlichte  1875  eine  Arbeit 
„Ueber  die  Wirkung  des  Corrosics  und  des  Quecksilberäthyls “ f im  Orvosi  botilap 
Nr.  51  und  52):  ferner:  „Sphiirobaklerieti  der  entzündeten  Hornhaut “ 'Central U. 
für  die  med.  Wiss.  1878,  Nr.  6)  — „ln  welchem  Verhältniss  steht  das  Ileruu.' 
treten  der  farblosen  Blutzellen  zu  der  Entzündung  und  Eiterung  /“  VlRCHOW' 
Archiv,  Bdi  XVI,.  I8G8.1  ' Re(| 

Balsaratus,  Johann  B.  (eigentlich  Johannes  Vitus),  im  Jahre  1520 
“■elioren,  zur  Zeit,  als  sein  Vater,  der  Militär-  und  Fcstiiugscommaudant  war. 
während  eines  Türkenkrieges  in  Gefangenschaft  gerieth.  Als  einige  Monate  alte- 
Kind  durch  Zufall  dem  Feuertode  entrissen,  kam  er  unter  fremde  Obhut,  wurde 
auf  einem  Landgute,  Balsarat,  erzogen  und  behielt  zur  Erinnerung  dessen  diesen 
Beinamen.  20  Jahre  alt,  verliess  er  die  Heimat,  tim  die  Wittenberger  Fuiveraität, 
diesen  Sammelpunkt  hoher  Gelehrsamkeit,  zu  beziehen,  wo  er  durch  volle  7 Jahre 
philosophischen  Studien  oblag  und  auf  den  Kath  seines  Gönners  und  Lehrer- 
Philipp  Melanchthon,  in  Italien,  namentlich  in  Padua,  noch  durch  mehrere  Jahre 
medieinisehe  Kenntnisse  sich  aneiguete.  Sein  ausserordentlicher  Fleiss  und  seine 
grosse  Gelehrsamkeit  verschatfteu  ihm  aisbad  einen  weitverbreiteten  Kuf  und  er 
genoss  die  Auszeichnung,  als  Fremder,  au  den  Hof  des  Papstes  Paul  V.  berufen 
zu  werden,  wo  er  durch  einige  Zeit  als  dessen  Leibarzt  wirkte,  bis  er  auf  Gebriss 
des  Kaiser  Max  1.  1560  wieder  nach  seiner  Heimat  kam  und  sein  Wissen  seinem 
Vaterlande  dienstbar  zu  machen  sieh  bestrebte.  Von  strengem  Glaubenseifer  beseelt 
und  ob  seiner  einstigen  Rettung  der  geistlichen  Richtung  zugeneigt . verband  er 
später  als  Leiter  eines  geistlichen  Stiftes  gleichzeitig  damit  die  Thätigkeit  eines 
ärztlichen  Berathers  für  alle  Hilfesuchenden.  Kr  starb,  46  Jahre  alt,  nach  kurzer 
Krankheit  an  einer  Dysenterie  und  wurde  von  seinen  Landsleuten  in  zahlreichen 
Epigrammen  und  Parentationcn  vielfach  betrauert:  Petrus  Beregszaszi,  Witten- 
berg 1575;  Sioemunhus  Cassoviensis,  Wittenberg  1577  u.  A.  Von  seinen 
biuterlnsaencu  Werken  sind  einzelne  religiösen  Inhaltes;  am  erwähnenswerthesteu 
die  „Maggar  Chirurgia  seu  u sebggiigyuldtnnl !•  mestersegerid  4 köni/ce“  (1504. 
4 Bücher  über  Chirurgie  in  ungarischer  Sprache).  Schwimmer. 

Baiser.  Georg  Friedrich  Wilhelm  B.  wurde  am  1.  April  1780  zu 
Darmstadt  geboren,  wo  sein  Vater  Phvsikus  und  zweiter  Leibarzt  des  Grossherzog' 
war.  Im  Jahre  1707  bezog  er  die  l'niversität  Giessen,  darauf  Jena  und  Wien, 
wo  er  unter  Schmidt  und  Beer  sieh  besonders  in  der  Augenheilkunde  ausbildete. 
1801  bestand  er  die  oflicielleu  Examina  in  Giessen  und  Hess  sich  alsdann  als 
praktischer  Arzt  in  Darmstadt  nieder,  liier  entwickelte  er  alsbald  eine  so  aus- 
gedehnte und  glllrklichc  Wirksamkeit,  dass  er  durch  dieselbe  die  Aufmerksamkeit 
des  grossherzogliehen  Ministeriums  erregte  und  im  Jahre  180J,  also  schon  in  seinem 
vierundzwanzigsten  Jahr,  als  ordentlicher  Supern uincrarprofessor  nach  Giessen  berufen 
wurde,  woselbst  er  bereits  1805  als  Ordinarius  in  die  Facultüt  eintrat.  Er  rief 
in  Giessen  eine  ambulatorische  Klinik  ins  Leben,  erwarb  sieh  aber  hauptsächlich 
als  Augenarzt  und  Augenoperateur  einen  Ruf.  Am  5.  Januar  1848  starb  er  al< 
geheimer  Medieiualrath.  B.  war  niemals  als  mediciuiseher  Schriftsteller  thätig  und 
hiuterlicss  nur  seine  Dissertation:  „Systeiualis  scientiue  medieae  primae  linea 

Mlf DUX 

Balthasar,  Theodor  B.,  I. ieenti.it  der  Medicin  und  Professor  def  Mathe- 
matik und  Physik  zu  Erlangen  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
sehrieb  wiederholt  über  das  Kochsalz : „Dies,  de  sa/e  commnni“  (Altdorf  1702,4. 
und  „Kurze  Besehreibung  der  vortreff  liehen  Eigenschaften  des  edlen  gemeinen 
Salzes  und  dessen  gedoppelten  Eutzens  in  dem  menschlichen  Leben  u.  s.  w.~ 
(Erlangen  1708);  auch  gab  er  „ Xaclriehl  von  einem  Gesundbrunnen , welche,- 
umreit  Erlang,  n jüngst  gefunden  worden “ (Erlangen  1700,  4.)  und  verfasste 
eine  „ Diät ritu-  de  dosibus  mrdieamentorum - I.ipsiac  1710),  ausser  einer 
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_ Micrometria,  hoc  ist  ilr  microtnetrorum  felescopiis  ft  microscoplis  applirandornw 
varia  structura  et  usu  “ (Krlaugap  1710). 

JOch er- Adel nn g,  I,  pag.  IHH7.  (I. 

Baltz , Theodor  Friedrich  1!.,  llegimcntsarzf  zu  Merlin,  war  am 
15.  Januar  1785  zu  llemau  bei  llerlin  geboren,  wurde,  im  12.  Jahre  elternlos 
geworden,  von  wohlthätigcu  Leuten  seines  Heimatsortes,  namentlich  einem  Wund- 
ärzte und  einem  (ieistliehen,  unterstützt  und  unterrichtet,  begann  im  Sommer  1805 
Studien  lud  dem  Kollegium  inedieo-ehirurgicum  in  llerlin.  trat  aber  bereits  atu 

I.  Oetober  1805  als  Lazarcth-Chirurgu*  bei  einem  preussischen  Feldlazarett)  ein, 
diente  als  solcher  bis  1806  in  Hannover  und  machte  in  demselben  Jahre  die 
Schlacht  liei  Auerstädt  und  die  t'apitulatiou  von  LUheek  mit.  Kr  befreite  sieh  aus 
tler  französischen  Kriegsgefangenschaft , ging  im  Jahre  1807  von  llerlin  zu  Kuss 
nach  Königsberg,  diente  daselbst  und  in  Memel  bis  zum  Frühjahr  1808  in  den 
dortigen  Lazarethen  und  wurde  daun  als  Zögling  in  die  Pcpinicrc  zu  llerlin  anf- 
gcnommeu.  Nach  II1/, jährigem  Studium,  in  den  letzten  2 Jahren  zugleich  bei  der 
llcriiuer  Universität,  wurde  er  1812  zum  Oberarzt  bei  gedachtem  Institut  ernannt, 
war  wahrend  des  Feldzuges  von  1815  Stabsarzt  und  Dirigent  eines  fliegenden 
Lazareths  und  sammelte  in  dieser  Zeit  umfangreiche  Krfahrungen  über  die  in  der 
Armee  herrschende  Augenentzümlnng,  die  er,  nachdem  er  auf  dem  Rückmärsche  in 
Heidelberg  (December  1815)  die  Doctorwürde  erlangt,  zum  Gegenstände  seiner  Disser- 
tation: „De  Ophthalmia  eatarrhali  bellica“  (Heidelberg'  1816,  4.  e.  tab.)  machte 
und  auch  deutsch  „ Dir  Angenentznndung  unter  den  Truppen  in  den  Kriegs- 
Jahren  IS US  IS  15  h.  s.  w.“  (llerlin  1816)  erscheinen  liess.  Kr  bearbeitete  diesen 
Oegeustand.  der  damals  zu  den  heftigsten  Streitigkeiten  Veranlassung  gab,  ausser 
in  einem  Aufsatze  in  UnST’s  Magazin  (ltd.  XIV.  1823),  noch  einmal  in  einer  von 
der  I trechter  Gesellschaft  der  Künste  und  Wissenschaften  gekrönten  Preisschrift 
„ Ueber  die  Entstehung , Beschaffenheit  und  zweckmässige  Behandlung  der 
■ ingi nentzüudung , treidle  seit  mehreren  Jahren  unter  den  Soldaten  einiger 
• nropäiseher  Armeen  geherrscht  hat  n.  s.  i r,“  (Utrecht  1824,  auch  holländisch) 
mul  erhielt  für  dieselbe  noch  mehrere  goldene  Medaillen.  — Im  April  181*  war 

II.  zum  Reginients-Chirurgus  befördert  worden,  hatte  sieh  aber,  um  in  llerlin 
bleiben  zu  können,  uiit  der  Stelle  beim  Garde-Schützen-Ilataillon  daselbst  begnügt, 
llcreits  zwei  Jahre  später  trat  er  mit  einer  Kelbrmschrift  an  die  Oetfeutlirhkeit : 
., Freimilthigr  Worte  über  die  inneren  und  wesentlichsten  l'erhii/fnisse  in  der 
königlich  preussischen  Militär- M edie in alver fasstl ng  u.  s.  tc.“  (llerlin  1820. 
welcher  noch  in  demselben  Jahre  ein  „ Erster  Nachtrag  zu  der  Schrift  n.  s.  tr.“ 
folgte,  in  welchen  Schriften  er  Keductiouen  und  Krsparuissc  vorschlug,  namentlich 
aber  gegen  die  ans  dem  Titel  des  folgenden  Aufsatzes  ersichtliche,  bald  darauf 
auch  abgesehuffte,  den  militärärztlichen  Stand  herabwürdigende  Einrichtung  ankümpftc, 

nämlich:  „Sendschreiben in  Betreff  der  Med  icinal  verfasse  ng  bei  der 

königlich  preussischen  Amur,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Medieingroschen- 
Einrichtung,  nach  welcher  diese  Gelder  den  Aersten  gezahlt  Werden,  letztere 
den  kranken  Soldaten  die  Arzneien  selbst  liefern  und  was  sie  dabei  ersparen, 
zu  ihrem  eigenen  Unterhalte  zu  benutzen  genölhigt  sind “ (Allg.  Anzeiger  der 
Deutschen,  1821).  Trotz  des  Widerstandes,  der  II. ’s  Vorschlägen  vielfach  entgegen- 
gesetzt wurde,  und  trotz  der  Flutli  der  erschienenen . zum  Theil  sehr  erbitterten 
Gegenschriften,  hatte  er  die  Genugthuung,  nach  und  nach  ilie  meisten  der  von  ihm 
vorgesehlagenen  Veränderungen  eingeführt  und  damit  seine  Bestrebungen  als  Kcform- 
Sebriftsteller  anerkannt  zu  sehen.  — Zur  Zeit  des  ersten  Auftretens  der  Cholera 
in  l’reussen  schrieb  er  über  diese:  „Meinungen  über  die  Entstehung,  das  tVesen 
und  die  Möglichkeit  einer  Verhütung  der  Cholera  u.  s.  w.“  (llerlin  1832)  und 
21  Jahre  später:  „Ueber  die  diesjährige  Breehruhr-  (Cholera-)  Epidemie  in 
Berlin  u.  s.  tc.“  (llerlin  1853).  Kr  richtete  ferner  zwei  Schriften  gegen  die 
Homöopathie:  „Die  phantastische  und  besonders  die  lebensgefährliche  Seite  der 


Digitized  by  Google 


11A1. TZ.  — HAMBKItGElt. 


homöopathiseheu  Theorie  und  Cunnetbode  n.  k.  tr.“  (Berlin  1833)  und  eine 
Reihe  von  Jahren  später : »Beitritte  zur  Eriirttrumj  der  jetzt  obsr.hvtelenden 
wicht  iosteo  Lebt  ns  frage  , betreffend  die  homöopathisehe  Cunnethode  n.  s.  ir 
(Berlin  1843'.  — Zu  Kode  1830  verlies»  er.  nach  25jähriger  Dienstzeit,  die 
Armee,  um  sieli  allein  der  Civilpraxis  zu  widmen  und  schrieb  später  uneh  eine  aui 
die  Medieinnlreform  bezügliche  Schrift : „Erinnerungen  zur  rechten  Zeit.  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Medicinalre. formen  in  1‘reunsen“  (Berlin  1847).  — Er  starb 
am  24.  Oetober  185!). 

Bernstein,  Geschichte  der  Chirurgie.  II,  pag.  579.  — Gelehrtes  Berlin.  1815. 
pag.  11.  — Callisen,  1.  pag.  388;  XXVI,  png.  137.  Gurlt 

Baly.  William  B. , Arzt  in  London,  war  1814  zu  Lyun  in  Norfolk 
geboren,  kam  zunächst  zu  einem  Arzte  in  die  Lebre,  trat  1831  als  Zögling 
in  das  Euiversity  College  und  1832  iu  das  8t.  Bartholomäus-Hospital  in  London. 
Nachdem  er  1834  seine  Examina  im  College  of  Surgoons  und  der  Apotheearie« 
Hall  zurllekgelegt,  ging  er  t'iir  einen  Winter  naeh  Paris  und  von  da  naeh  Heidel- 
berg uud  Berlin,  woselbst  er  183U  zum  Doetor  med.  mit  der  Dissertation  „ft. 
Cordts  jtoly/d#“  promovirt  wurde.  Naeh  London  zurüekgekehrt,  verwendete  er 
den  grössten  Ttieil  der  nächsten  4 Jahre  auf  die  l'ebersetzuug  von  Joil.  MCLLEUS 
Physiologie,  die  er  mit  solcher  Genauigkeit  ausfdkrte , dass  er  die  meisten  darin 
niedergelegten  Beobaehtlingen  uaehnntersuchte  uud  die  Resultate  davon  in  den 
beigeftlgten  Noten  niederlegte.  Es  war  dies  um  so  anerkennungswerther . als  er 
nicht  die  Absicht  hatte,  die  Physiologie  zu  seinem  Lcbensimrulo  zu  machen.  — 
1840  wurde  er  beauftragt,  den  Zustand  des  Millbank  Gefängnisses,  wo  die  Ruhr 
sehr  herrschte,  zu  untersuchen  uud  darüber  zu  berichten.  Es  führte  dies  zu  scim  r 
Anstellung  als  Arzt  gedachter  Anstalt  im  folgenden  Jahre,  und  während  der  last 
20  Jahre,  iu  welcher  er  diese  Stelle  inne  hatte,  blieb  er,  trotz  der  in  derselben 
wechselnd) n Systeme  und  Verwaltungen,  für  die  Regierung  die  erste  Autorität  in 
Sachen  der  Gefilngnisshygiene.  Als  Resultate  seiner  Studien  und  Beobachtungen 
(rschienen  verschiedene  Aufsätze,  so:  „On  the  prevention  of  scurvy  in  prisons. 
juiuper  Innotic  asylum#  etc.“  (Lond.  Med.  Gaz.  1843)  — „On  disease#  of 
jirinons“  (Med.  -Cliir.  Transact.  Yol.  XXVIII)  — „On  the  pathuloyy  und  treut- 
ment  of  dysentery“  als  Gulstonian  Leetnrcs  im  College  of  Physciuus  1847  gehalten. 
Daran  schliesscn  sich  seine  auf  Verlangen  des  College  of  Physicians  zusammen 
mit  WILLIAM  W.  Gull  erstatteten  „J/eport#  on  epidtmic  cholera“  (London  1851. 
nachdem  er  schon  früher  iu  Betreff  derselben  Krankheit  eilten  „ lleport  on  the 
nntiire  und  import  of  certnin  mieroscopie  bodies  found  in  the  intestinal  dis- 
eharyes  of  cholera “ (1849)  abgegclien  hatte.  — 1841  wurde  er  zum  Doeenten 

der  gerichtlichen  Mediein  im  St.  Bartholomäus-Hospital  ernannt  und  widmete 
11  Jahre  laug  diesen  Vorlesungen  seine  ganze  Kraft.  184G  wurde  er  Fellow  des 
College  of  Physicians,  1847  der  Royal  Society.  1854  Assistant-Physiciau  am  genannten 
Hospital  und  1855.  zusammen  mit  Dr.  Bi  RROws,  Doeent  der  inneren  Mediein.  zu 
liner  Zeit,  wo  er  die  Höhe  »eine*  Rufes  erreicht  hatte.  Als  er  daher  1859.  zur 
I nterstützung  von  Sir  James  Clark,  zum  Physician-Extraordinary  der  Königin 
erwählt  wurde,  fand  dies  iu  ärztlichen  Kreisen  den  allgemeinsten  Beifall;  auch 
hatte  er  sieb  des  vollsten  Vertrauens  seiner  Indien  Patienten  zu  erfreuen.  Diesen 
glücklichen  Verhältnissen  wurde  er  bei  einem  Eisenbahnunfalle  am  28.  Januar  18(11 
durch  einen  jähen  Tod  entrissen. 

British  Medien!  Journal.  18Ö1  I,  pug.  149.  Med.  Times,  and  Gaz,  1 sü I 1. 
pmr.  150.  — Lance).  ]SG1,  I,  pag.  147. 

* BaUlberger , Heinrich  von  11.,  gehören  nm  27.  Dccember  1822  in 
Prag,  widmete  sieh  iu  seiner  Vaterstadt  dem  Studium  der  Mediein  und  erlangte 
daselbst  den  Doetorgrad  1847.  Einen  Tlieil  der  Studienzeit  (erbrachte  B.  an  der 
Wiener  I niversität,  wo  gerade  SKODA  und  Rokitansky  dureli  ihre  bahubreeheml*  a 
Lehren  die  ärztlielie  Welt  iu  Staunen  versetzten.  B.  fungirte  hierauf  als  Secundararzt 
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im  allgemeinen  Krankenhause  zu  Prag,  war  1849  und  1850  als  Assistent  an  der 
Prager  niedieiniselien  Klinik,  sodann  1851  — 1854  als  klinischer  Assistent  des 
mittlerweile  von  Leipzig'  naeli  Wien  lii'r II fetten  Professors  OPPOLZER  thütig  und 
wurde  im  Frühjahre  1854  als  l’rofcssor  der  apceicllcn  Pathologie  und  Therapie 
an  die  damals  am  Zenith  ihres  Itiilimes  stehende  Universität  Wllrzbnrg  berufen. 
Hier  entfaltete  lt.  eine  fmehtliarc  literarische  und  Lchrthtttigkeit  und  wurde  1872 
nach  dem  Tode  seines  Lehrers  < IlTOI.ZER  zu  dessen  Nachfolger  als  Professor  der 
H|H'eielleu  Pathologie  und  Therapie  und  Vorstand  einer  mediciniseheu  Klinik  an 
der  Wiener  l'niversitiit  ernannt.  Sein  geistvoller  Vortrag,  die  klare  und  logische 
Darstellungsweise  ant  Krankenbette  im  Vereine  mit  reichem  medicinischcm  Wissen 
machen  ihn  zur  Zierde  seiner  Pacultilt.  der  er  auch  durch  die  von  ihm  empfohlene 
Berufung  NiiTHX.vitEl.’s  einen  ueiierliehen  und  wesentliehen  Dienst  leistete.  Seine 
Hauptwerke  sind:  „Lehrbuch  der  Krankheiten  den  Herzen*“  (Wien  1857)  — 

„Die  Krankheiten  i/es  chy/opoettschcu  Systems“  (2.  Aull.,  Wilrzbnrg  18fJ4,  auch 
in’s  Holländische  und  Italienische  übersetzt)  — „ (Jeher  Baron  ran  Veru/nm“ 
(Würzburg  1865). 


Bulical,  A.  P.  B.,  Anfangs  des  laufenden  Jahrhunderts  in  oder  bei  Bordeaux 
geboren  und  hier  thiitig,  widmete  seine  schriftstellerischen  Krälfte  der  Beschreibung 
der  Blasen-  und  Augeiioperatiouen , welche  er  in  Gestalt  der  Litothritie  und  der 
Kataraktextraction  modifleirt  hatte  (Paris  et  Bordeaux  182!»,  resp.  Arch.  gen.  de 
med.  1823,  Tom.  I). 

L'nlltsail,  I.  l’cd. 


/ Bailister  (Baxbstkr) , John  B. . englischer  Arzt,  studirtc  in  Oxford, 
erhielt  1573  von  dieser  l'nivcrsitüt  die  Krlaubniss  zur  Praxis  und  liess  sich  um 
jene  Zeit  in  Nottingham  nieder,  wo  er  viele  Jahre  mit  grossem  Erfolge  als  Arzt 
und  Chirurg  prakticirte.  Seine  Blüthezeit  scheint  um  die  Mitte  der  Regierung  der 
Königin  Elisabeth  gewesen  zu  sein.  Wann  und  wo  er  starb,  ist  unbekannt,  wahr- 
scheinlich in  London.  Er  war  der  Verfasser  folgender  Werke:  „A  neeileful,  neu;, 
am/  necessn rie  trentise.  of  chyrurgerie,  brießy  contprehcmlim j the  yenerall  am/ 
partieiilar  curation  of  u/eers  etc.“  (London  1575:  1633  unter  dem  Titel:  .,  A treu- 
tise  of  chyrurgerie  etc.“)  .,  The  historie  of  man,  suchet!  front  the  tappe  of 
the  mast  approuctl  nnathomistes  in  this  present  age  etc.“  (London  1578,  4.)  — 
„ Coinpendiou*  ckyrunjerie  gathereil  ant/  trous/ated  especially  out  of  Wecker  etc.“ 
(London  1585)  — „An  antiilotary  chirurgieall : ar  o «tore-houte  of  all  snrts 
of  metlicines  etc.“  (London  1589:  1633,  4.).  — Der  Werth  aller  dieser  Schriften 
ist  ein  ilusserst  geringer,  sie  sind  durchwegs  Compilationen  und  keineswegs  immer 
nach  den  beulen  Quellen.  Es  war  daher  wohl  kaum  der  Mühe  werth , dass  B.’s 
chirurgische  Schriften  unter  dem  Titel:  „The  wirk“*  of  that  famous  Chyrurgian 
. . . . hy  kim  digested  in  Jive  Imokes  . . . .“  (London  1633,  4.)  noch  einmal 
heransgegeben  wurden. 

A i k i n , pne.  Itft.  G. 


0, 


T»> 


Bancroft , Edward  B. , ( 'Al.l.tsEX  spricht  von  einem  Edward  B.  und 
einem  Edward  Nathanei  B. . ohne  jedoch  von  dem  Erstcren  mehr  anzugehen, 
als  dass  ihm  von  JorauAN’  in  der  Biographie  med.  nilschlich  der  „Essay  on  the 
yel/otc-fever“  zugeschricben  sei , was  garnieht  einmal  der  Fall  ist.  Es  liegt  hier 
wohl  sicher  ein  Missvcrstiliidniss  vor.  so  dass  es  sieh  in  beiden  Füllen  um  den 
lange  Zeit  (Mitte  der  Neunziger-Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  1806)  in 
Jamaika  und  Guyana  ansilssig  gewesenen  B.  handelte,  der  später  als  Mitglied  der 
Royal  Society  in  London  noch  viele  Jahre  lebte.  Sein  Todesjahr  ist  in  zugäng- 
lichen Quellen  nicht  anfzutinden.  — Ausser  dem  bereits  erwähnten  Essay  stammen 
von  ihm  verschiedene  Briefe  und  Streitschriften  über  militärärztliehe  Fragen  (1808). 

Reil, 
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* Bandl , Ludwig  li..  zu  Himberg  in  Niederösterreich  am  1.  November 
1842  geboren,  studirte  in  Wien  unter  Hyktl,  v.  Dumueicher.  ('.  v.  IIrai  x und 
wurde  daselbst  1867  premovirt.  Seit  1875  l’rivatdocent  für  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,  seit  1880  k.  k.  a.  o.  Professor  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
wirkt  11.  seit  1878  als  Vorstand  der  Fraucunhtheilung  der  allgemeinen  Polikliuik 
in  Wien.  Seine  Arbeiten  handeln:  „ l eher  Iluptur  der  Gebärmutter  und  ihre 
Mechanik “ (Wien  1875)  — „lieber  das  Verhalten  des  Collum  Uteri  in  der 
Heb  wo  ni/erschaft  und  während  der  Geburt “ (Stuttgart  1878)  — „Beiträge  zur 
Operation  der  Blasenscheidenßstrl  n und  Harnleiter  scheid tnfi st  elnu  I Wien  1880)  — 
Die  Krankheiten  der  Tuben,  des  Brekenperitoneutns  und  Beckrnzctlrjeirebe*“ 
in  PtTHA-IlILLBOTIt’s  llandbueh  der  Chirurgie).  |.,.j 

Bang,  mehrere  dftuische  A erste : Jens  I!.,  geboren  in  Kopenhagen  1737. 
starh  1808.  Kr  stndirte  zugleieh  Mediein  und  die  schönen  Ktluste.  Seine  Leistungen 
als  Architekt,  Kupferstecher  und  Zeichner  wurden  mit  den  silbernen  und  goldenen 
Medaillen  der  Kunstakademie  gekrönt.  Hass  auch  die  Gründlichkeit  seiner  medi- 
einischen  Studien  sehr  anerkannt  und  geschützt  wurde,  geht  daraus  hervor,  dass 
er  bereits  1761  (zugleich  mit  Aaskow)  mit  der  Untersuchung  einer  damals  herr- 
schenden Viehseuche  betraut  wurde,  und  dass  ilun  1764  von  11ERGER  die  Vor- 
lesungen für  die  Hebammen  übertragen  wurden.  Er  hielt  übrigens  auch  Vorlesungen 
an  der  Kunstakademie,  sowohl  über  Anatomie  als  über  Architektur  und  Perspektive. 
Von  1770 — 1773  war  er  Proseetor  an  der  Universität.  Erst  1773  unterwarf  er 
sieh  dem  medieiuiseheii  Examen  und  wurde  1774  Doetor  mcd.  Darauf  prakticirte 
er  als  Arzt  zuerst  in  Norwegen  und  darauf  in  Sorö  auf  Seeland.  18dl  wurde  er 
arzneikuudiger  Vice-Itürgermeistcr  in  Kopenhagen  und  bald  darauf  Mitglied  des 
Sanitüts-Collegiuins  und  vieler  Direetimieu  und  Commissionen.  1805  erhielt  er  feste 
Austeilung  als  Professor  der  Anatomie  an  der  Kunstakademie.  Ein  scharfer  lllick 
und  praktischer  Verstand  gieht  sich  in  seinen  verschiedenartigen  (bei  INGERSI-EW, 
Danmarks  Läger.  H,  pag.  575,  verzcieluieteu)  Schriften  zu  erkennen.  Seine 
Dissertation:  „De  mechanismo  pari  ns  perfect! “ (llafuiae  1774)  scheint  die  erste 
in  den  llauptzügen  richtige  AuHassung  und  Beschreibung  des  natürlichen  Mecha- 
nismus der  Geburt  zu  enthalten.  Er  wurde  bereits  1772  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Thromlheim  und  1737  in  Kopenhagen.  — Fredrik 
Ludw  ig  1!..  1747  auf  Egcherggaard  (Seeland)  geboren,  starb  1820.  Wurde 
1773  Dr.  mcd.  in  Kopenhagen;  1775  1780  Ubcrmcdictis  am  küuigl.  Friedrichs- 

hospital ; 1782  Professor  mcdiciuac  designatus ; 1800  Professor  Ordinarius.  Seine 

„Selecta  diaria  nosocomia  Frcdrrieiani “ iNTiiiuiensis  178!t)  und  seine  „1‘ 'ruxi s 
mediea “ (1783)  begründeten  auch  im  Anslande  seinen  Hilf  als  eines  die  patho- 
logische Anatomie  berücksichtigenden  Kliniker.  Er  beschäftigte  sieh  auch  mit  der 
Theologie  und  erwarb  sieh  in  gewissen  Kreisen  Ansehen  als  orthodoxer  theologischer 
Verfasser.  Seine  Schriften  sind  von  INGERSLEW,  Danmarks  Läger.  11,  pag.  523, 
verzeichnet.  — Oluf  Sun  dt  II..  Sohn  des  eben  Besprochenen,  geboren  in  Kojien- 
hagen  1788,  starb  1877  als  Nestor  der  dänischen  Aerzte.  Er  begann  seine 
Laufbahn  als  llospitularzt  bereits  1803.  ein  Jahr  nach  seinem  glänzend  bestandenen 
Staatsexamen.  Von  1825  — 1841  war  er  Oberarzt  am  künigl.  Friedrichs-Hospital 
und  von  1811  bis  zu  seinem  Tode  medicinischer  Doetor  dieses  Hospitals  sowohl 
als  des  A rillen wesens , der  Strafanstalten,  der  Entbindungsanstalt  u.  s.  w.  Von 
18  11  1874  war  er  Universitätslehrer  in  der  mediciuisehcn  Faenltät  und  erwarb 

sieh  als  solcher  grosse  Verdienste,  namentlich  um  den  praktischen  Unterricht  der 
Studirendcn  am  Krankenbette,  den  mau  früher  in  der  Weise  hier  nicht  gekannt 
hatte.  Den  Fortschritten  der  theoretischen  Mediein  konnte  er  jedoch  wegen  seiner 
grossen  praktischen  Thtltigkcit  nicht  folgen.  Als  praktischer  Therapeut  genoss  er  lange 
Zeit  ein  allgemeines  und  unbedingtes  Vertrauen  und  einen  weit  über  die  Grenzen 
seines  Vaterlandes  reichenden  Hilf.  Von  1818  hatte  er  als  Mitglied  des  Sanität*- 
Kollegiums  und  später  als  Dircctor  der  Hospitäler  und  Senior  der  inedieiniselieu 
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Faeultät  ritten  sehr  grossen  Einfluss  aut’  die  Meiliritialangelrgenheileu  seines  Vater- 
landes. .Seine  Menschcnlielte , Huuianitilt . Rechtschaffenheit  und  ehrlichen  Fort- 
sehrittsbestrebHngcn  wurden  von  Allen  anerkannt.  Seine  ausserordentlich  zahlreichen 
Schriften,  um  welchen  sich  ein  langes,  aber  noch  nicht  vollständiges  Verzeichnis* 
in  Ek.*LEU\s : Almirdcligt  Forl’attcrlcxikou  for  Dauiuark  1843  und  Suppl.  1853 
vortiudet.  zeugen  mehr  von  der  l.cliha ftigkeit  seines  Geistes  und  von  einer  gewissen 
Genialität,  als  von  wissenschaftlicher  Striugenz  lind  grtlndliehcr  Gelehrsamkeit. 
Dicsellien  umfassen  ausser  sehr  vielen  praktischen,  incdicinisciieu.  besonders  thera- 
peutischen Abhandlungen  und  Mittheilungen,  Kompendien  und  Gelegenheitssehriften, 
auch  Gedichte  und  belletristische  Schriften.  j.  ^ painun 

*Bang.  Iternhard  Laurits  Frederik  I!..  geboren  am  7.  Juni  1848 
zu  Sorii  (Sjalland  i.  stuilirte  auf  der  Fniversität  zu  Kopenhagen  und  an  der  königl. 
Veterinärsehule  daselbst  und  promovirte  1880.  Seit  dem  Frühjahre  1880  au  der 
königl.  Veterinär-  und  landwirthsehaftliehen  Hochschule  zu  Ko|ienhagen  als  Lehrer 
der  Chirurgie  und  Geburtshilfe  und  als  Vorsteher  der  ambulatorischen  Klinik 
wirkt  nd . puhlicirte  11. : „l.uftcystin  in  der  Wund  dm  Jim m und  im 
neugebildeten  Gewebe  auf  der  Serosu  denselben 4 ('Nord.  und.  Arkiv,  l!d.  VIII, 
1870.  Nr.  18)  — „Ueobarhtungen  und  Studien  über  tüdt/icbe  Embolie  und 
Thrombose  der  Ltini/ennrterien “ (1880)  „ Ihr  Ahtimnnykose“  (Tidsskr. 

f-  Veter.  188.'!).  lf 

Bailga.  .Teile  II.,  wurde  am  23.  August  1780  in  Franeker.  wo  sein 
Vater  Advocat  war,  geboren.  Kr  studirte  daselbst  au  der  Hochschule  und  proino- 
xirte  im  November  1807  zum  Doetor  inedicinao  ohne  Dissertation.  Kr  etaldirte 
sieh  als  praktischer  Arzt  in  Franeker.  doch  musste  er  schon  im  Juli  1811  die 
Praxis  niederlegen,  da  er  durch  Napoleon  I.  zum  lltlrgenueister  von  Franeker 
ernannt  ward.  Dieses  Amt  bekleidete  er  bis  die  Franzosen  im  November  1813, 
nach  Napoleon’s  Besiegung  in  der  Schlacht  bei  Leipzig,  ans  Holland  verjagt 
wurden,  und  darnach  suchte  er  die  Praxis  wieder  auf.  Schon  im  Deeember  des- 
selben Jahres  ernannte  der  Prinz  von  Uranien , später  König  Wilhelm  I.,  ihn 
wieder  zum  Bürgermeister,  in  welcher  Stellung  er  bis  zum  Jahre  1850  verblieb. 
Auch  war  er  viele  Jahre  Mitglied  der  Prnvinzialregii  ruug  und  1815 — 1805  des 
Proviucial  Mediein.  - Comites.  Krst  im  Jahre  1808  legte  er  die  Praxis  nieder, 
nachdem  er  sie  00  Jahre  ausgt  übt.  Seine  Beantwortung  der  Preisfrage:  „Orer  den 
invtoed  von  bet  lichattni  oji  de  ziel  en  omgeheerd“  wurde  mit  Gold  gekrönt. 
Seine  Hauptarbeit,  der  er  einen  Theil  seines  Lebens  gewidmet  hat.  ist:  „De 
ijeschiedenis  r an  de  geneeskttnde  en  von  bare  herefenaren  in  Xederltind  t vor 
de  Stichling  der  hoogeschool  Ir  Leiden  tot  den  dood  vun  Hoerhaave * 
(Leeuwarden  1808  . Es  ist  ein  gutes  Buch  mit  vielen  wissenschaftlichen  Winken, 
woraus  grosse  historische  Kcnntiiiss  hervorgeht,  und  welches  den  Beweis  liefert, 
dass  der  Autor  ein  gelehrter,  elassiseh  gebildeter  Mann  war,  der  sieh  viel  Mühe 
gegeben  hat , gründlich  zu  forschen  und  dadurch  manchen  traditionellen  Irrthum 
verbessert  hat.  B.  starb  im  April  1877.  also  '.10 V,  Jahre  alt.  und  hatte  5 Tage  vor 
seinem  Tode  noch  ein  llccept  für  einen  Kranken  geschrieben  mit  der  Bemerkung: 

„K.s  soll  das  letzte  sein.“  ,.  K Daniiil, 

Banister.  Richard  B. . ein  bekannter  englischer  Augenarzt,  dessen  J 
Hauptwirksamkeit  in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  füllt.  Kr  lebte  in  Stamm- 
ford und  scheint  ausser  mit  der  Augenheilkunde  sieh  auch  noch  mit  Operationen 
der  Hasenscharte  und  der  lllnncnstcinc  beschäftigt  zu  haben.  Kr  verstand  es  auch, 
humoristische  Verse  zu  machen  und  benützte  diese  seine  Fähigkeit,  um  das  gerade 
in  jener  Zeit  in  üppigster  Blttthe  stehende  Fnwesen  der  fahrenden  Oenlistcn  zu 
geissein.  Für  die  Keuntniss  der  wandernden  Staarsteeher  jener  Epoche  sind 
folgende  Verse  It.’s  interessant : 
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„Jet  they  that  hardly  teeth  can  draw , 
l'nless  they  spi/l  niuch  blootl  or  break  tbe  jaw, 

, Will  drat,  icith  eyes  and  Inast  of  famous  facls 

They  bare  performed  in  couchiny  eataracts.“ 

Kr  vcrfnuHte  ein  Itueb:  ..I  Treatüe  nf  113  Diseases  if  ihr  Kyrs  and 
Kyelid» “ (London  1622k  in  dem  er  auch  dir  Anatomie  de«  Auge«  behandelte. 

M iigim  s. 

* Bankart.  Ja  me«  ]!..  Chirurg  de«  Devon  and  Kxeter  Hospital,  «tudirte 
in  den  letzten  Füufzigcr-Jahren  und  entwiekclte  zunileliHt  eine  erfolgreiche  Thfltig- 
keit  als  anatomischer  Demonstrator  de«  («OY  Hospital.  Sein  „ He /Hirt  on  Ihr  diseases 
uf  the  Miners  nf  Cormcall  and  Drrnnshire  Io  metu/liferous  inines  Commission “ 
erschien  1862 ; im  Jonrn.  of  anat.  and  phvs.  1868  schrieb  er:  „Oh  the  functions 
uf  the  buccul  brauch  of  the  fif th  nerre“  ; in  den  Gl'Y's  hosp.  liep.  1868  (Iber 
„ Dissections  of  acephalous  Monsters“  ; 18611  (Iber  die  Abnonna/ities  obnerved 

in  i/isseel,ii/  room  at  Gutfs  hos/i,  sess.  ISfiti  !Sti~ , ISGT — -h V6Vf  finit  1*YE- 

smlth  und  Phillips).  j!t.(i 

Bannerth,  Florian  Nepomuk  Peter  11..  Sauitätsrath  und  Badearzt 
zu  Landeek  in  Sehlrsien.  war  am  4 . Mai  1807  zu  Stodoll  bei  Bauden  in  Ober- 
Schlesien  geboren,  besuchte  die  Klosterschule  am  letztgenannten  Orte  und  da« 
Gymnasium  zu  Gleiwitz  und  bezog  1825  die  Universität  Breslau,  anfangs  al« 
katholischer  Theologe,  bald  darauf  aber  al«  Medieiuer.  In  Gemeinschaft  mit  KaBL 
Klose  gewann  er  daselbst  eine  von  dir  luedieiuisehen  Faeultiit  gestellte  Preisauf- 
gabe filier  die  Anatomie  der  schlesischen  Mäuse,  ging  1828  nach  der  l’uiversitilt 
Bonn,  wohin  ihn  hauptsächlich  1‘HIL.  V.  Walthebs  linf  als  Chirurg  und  Augen- 
arzt zog.  und  wurde  daselbst  mit  der  Dissertation  „Nalnrne  conaminnm  in  ossihus 
laesis  sanandis  indayatio  analmniea-jdiysioloyica “ (Bonnae  1851.  4..  e.  2 tabb.), 
einer  Arbeit,  die  auf  experimentellen  Untersuchungen  beruht,  zum  Doetor  med. 
proniovirt.  Nach  Zurlleklegung  der  ■Staatsprüfungen  lies«  er  sieh  1832  in  Oppeln, 
1833  aber  in  Landeek  nieder,  woselbst  1834  seine  definitive  Anstellung  als  Bade- 
arzt erfolgte.  Kr  schrieb  noch:  „ Die  Heilquellen  :n  Landeek  in  der  Grafschaft 
li/alz"  ( Breslau  1838.  mit  Abbildungen)  und  seit  1835  jährliche  Berichte  über  jenen 
Badeort  theils  in  den  Schlesischen  Provinzial-Blättern  und  in  den  Jahrbüchern  für 
deutsche  Heilquellen  und  Seebäder  i on  K.  v.  Grakkk  und  KalisCh,  theils  auch 
in  besonderen  Schriften,  z.  B.  1845.  1846.  1847.  1848,  1853,  1860.  Kr  starb 
am  2!t.  Juni  1861. 

Xowaek,  Heft  I,  1840,  pnp,  4.  (». 

Banting.  William  B. . ein  Nichtarzt  in  London,  der  durch  den 
„Letter  on  cor/udenre  addressed  Io  the  public “ (Harrisou  1864)  Aufsehen 
erregte.  Die  Methode,  welche  er  liei  sich  selbst  angewandt  hatte,  bestand  in 
strengstem  Ausschluss  der  Kohlehydrate  aus  der  Nahrung,  bei  gleichzeitiger  Be- 
schränkung der  Fette.  Sie  hat  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Anhängern 
gezählt,  sieh  aber  weder  allen  Fettsüchtigen  nützlich,  noch  auf  die  Däner  physio- 
logisch stichhaltig  erwiesen.  l{oj 


Banzer.  Marcus  B. , geboren  15'J2  in  Augsburg,  «tudirte  Medieiu  in 
Frankreich  und  Italien,  promovirte  1616  iu  Basel,  war  1610  Arzt  in  «einer 
Vaterstadt,  dann  Physicus  iu  Osrhatz  und  Kaiuenz  in  Sachsen . endlich  Professor 
der  Mediein  iu  Wittcnltcrg,  wo  er  1664  starb.  Seine  Schrillen  wind:  „ Fabricn 
rece/itarnin“  (Wien  1662;  — „ Diss . de  nnditione  laesn“  (Wittenh.  1640)  und 
. Gont rarer siar n m medico-miseeHanearum  decades  111.“  'Leipzig  16411). 


Itiogr.  med.  1. 


W.  Stricker. 


Bäck,  Abraham  I!..  Vorsitzender  des  königl.  schwedischen  Collegium 
medicum.  Leibarzt.  Geboren  1713.  wurde  II.  in  I psala  Doetor  der  Mediein  1710. 
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Kr  studirte  darnach  noch  in  Leyden  und  besuchte  in  I’aris  die  Verleitungen  von 
\V  INS  LOH  , JusstEU . KüCll.l.K  u.  s.  w.  1741*  wurde  er  Leibarzt.  1752  Oberarzt 
an  dein  Scrapliiuer-  Lazaretl)  in  Stockholm  und  Präses  Collegii  niediei.  11.  starb 
am  15.  Mürz  17115.  II.  war  ein  sehr  angesehener  Arzt  und  hatte  eine  sehr  grosse 
Praxis,  l'nter  seiner  Leitung  wurden  wichtige  Verbesserungen  des  sehwedisehon 
Medieinalwescna  eingeführt.  Lehrstühle  für  Anatomie  ('1756)  und  filr  Naturgeschichte 
und  Phartnacic  (1761)  in  Stoekludm  errichtet,  zwei  Oeburtsanstalten  1771  tHler 
1775  eingerichtet  und  das  Hebammen  wesen  Schwedens  durch  Anstellung  mehrerer 
Lehrer  erweitert.  1t.  hat  mehrere  Gedüchtnissreden  über  Mitglieder  der  schwedischen 
Akademie  der  Wissenschaften  geschrieben,  von  welchen  seine  Rede  über  ('.  v.  Linke, 
in’s  Deutsche  übertragen,  in  Greifswald  1771*  erschienen  ist.  In  den  Verhand- 
lungen der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  1712 — 1772  linden  sieh  von 
ihm  verschiedene  Abhandlungen  mcdicinisehcn  und  naturgcsehiehtliehen  Inhaltes. 

t’elirr  sein  Laben  und  seine  Schriften  vgl.  Sack  len.  O.  Iljelt. 

Bägeuholra.  Kredrik  11..  schwedischer  Oberfeldarzt,  war  am  14.  Sep- 
tember 171*3  zu  Dalslaud  im  Kirchspiel  lüls  geboren,  besuchte  die  Schulen  zu 
Cnrlstad  und  von  1812  au  die  I'niversititt  l’psala , wurde  1813  Stipendiat  des 
tcldarztlicheu  f'orps , 1817  Doctor  med.  und  Bataillonsarzt  in  Stockholm,  1820 
Provinzialarzt  zu  Oerebro,  1822  Rrigadcarzt,  1833  Oberfeldarzt.  1841  Brunnen- 
Intendant  in  liandösa.  war  von  1844 — 1848  Feldarzt  des  1 . Militür-Distriets  und 
erhielt  1864  seinen  Abschied  ans  dem  Militärdienste.  Kr  starb  am  16.  Januar 
1865  in  Landskrona.  Kr  war  ein  Mann  von  umfassender  Bildung  und  einer  der 
gesuchtesten  Aerzte  in  Schonen.  Ausser  seiner  Dissertation:  „ l)< • em/ij/emate. 

cnsii  murin  et  neetione  cadaverin  iflnnlratu“  (l'psal.  1817)  hat  er  einige  Auf- 
sätze (in  Sv.  Läk.-Süllsk.  Arsberüttelse  18111,  1820.  1825,  1830)  geschrieben: 
„Om  rn  jililegtnonö * ttndlnud  ! iifra  delen  af  läret  etc.“  — „Bt yxocfcret  an- 
viindl  eom  litkemedel“  — „ Beriittelne  om  fürlopptt  af  en  anxtidld  exntirpatio 
teeticuli “ „Gamjraena  * pontnnea . h findet  m“ ; ferner:  „Beriittelne frön  Itn m- 
li'ma  helmtbrunn  für  ttr  16'40 “ (Sv.  Läk.-Süllsk.  N.  Ilandl.  IV)  und  zusammen 
mit  X.  O.  SchlaiiERSTKöm  eine  kleine  Schrift:  „Nttgru  rdd  mod  Cliolera-SJnt ■- 
dornen“  i'IIelsingborg  1833);  ausserdem  Receusionen  u.  s.  w. 

Sseklen.  II,  I,  pag.  366;  IV.  pag.  243.  — Wistrand,  pag.  61;  Neue  Folge, 
pac.  126.  — Calliaen,  I.  pag. 401;  XXVI,  pag.  III.  ,. 

/ Bapst  von  Rochlitz.  Michel  B.,  lebte  gegen  Knde  des  16.  Jahrhunderts 
und  schrieb  ein  „Seilen  Arzneikunst-  und  Wunderhuch“ , das  in  drei  Theilen 
(theils  in  Mühlhausen,  theils  in  Leipzig,  theils  in  Kislebcn  zwischen  15110  und  1607) 
erschien.  Ausserdem  lllier  Nutzen  des  Schmeers  (Kislebeu  1600)  und  ein  dickes 
abstruses  Buch  über  Präparationen  aus  Wachholder:  „Jnniperetum“  (Kislebeu 

1601.  1605  und  1675).  Seine  Geburts-  und  Todesdaten  sind  unbekannt. 

Biogr.  med.  I.  Red. 

Barailon.  Jean  Francois  B„  war  zwar  in  den  letzten  Deeennien  des 
vorigen  Jahrhunderts  Arzt  in  t'hambon,  hat  aber  als  Schriftsteller  wie  als  Mensch 
seine  Neigungen  mehr  anderen  Gebieten  zugewandt.  Wir  haben  von  ihm  ein 
Memoire  über  das  Miliaria-Ficlier.  eine  Beobachtung  über  eine  eigenthümliche 
Kpilepsie,  ein  Memoire  über  Wassersucht  — aümmtlieh  puhlieirt  in  der  Hist,  et 
Ment.  de  la  soe.  r.  de  med.  1876,  das  letztere  1784  und  1785.  Sonst  bevor- 
zugte er  antiquarische  Studien  und  betheiligte  sich  lebhaft  an  |iolitisehen  Kreig- 
nissen.  Kr  war  171*2  Deputirter  im  Nationaleonvent.  Mitglied  der  Commission  für 
den  öffentlichen  Fnterrieht,  Secretär  des  Conseils  der  Fünfhundert  und  des  Conseils 
der  Alten;  ein  Parteigänger  der  Liberte  saus  liecnee  — und  ligurirte  1814  noch 
als  l’rocurator  des  künigl.  Tribunals  zu  t'hambon.  Wann  er  starb,  ist  unbekannt. 

f'ulliscM  und  biogr.  med.  I.  p , 
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Baratta,  Giovanni  lt.,  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhundert*  in  Ober- 
Italien  geboren,  entfaltete  in  seiner  Stellung  al*  Arzt  am  MilitSr-f'ollegiuiii  nud  am 
Militär-Krankcuinstitut  zu  Mailand  eine  hervorragende  Thittigkeit , *]>eeiell  al* 
Ophthalmologe.  Von  derselben  legen  »eine  „Oxx/rcnziotti  prntirhe  nullt  jirineipalt 
malalt!«  degli  oceh {“  (Mailand,  Wien  ISIS,  1 82  1 ; deutseh  von  W.  GÜNTZ  Leipzig 
1 822),  sowie  eine  spätere  Arbeit:  „Oxservazione  xopra  una  ptipilla  artejicdalr “ 

fGiom.  della  wie.  dlneor.  delle  se.  e dolle  arti  in  Milano.  Tab.  V)  Zeugnis»  ab. 

Ca  1 1 i *i*  n.  1.  Red. 

Barba.  zwei  Spanier  und  zwei  Italiener.  Von  den  enteren  ist  mir  der 
Eine,  I’edro  lt.,  Arzt,  während  der  sonst  sehr  bedeutende  Alvarez  Alfonso  II. 
lediglieh  auf  den  Bergbau  I lezflgliehes  geschrieben  hat.  Pedro  B.  war  gegen 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  geboren  und  wurde  Professor  an  der  Eniversität  in 
Valladolid,  sowie  Leibarzt  P h i I i p p's  IV.  letzteres  1621.  Eine  Schrift:  „lern 
pra.rix  de  enratione  tertianae  x tubilitur , falsa  impugnatur,  liherantur  hixpaniri 
medici  n calumniix “ (Sevilla  I 042 . Madrid  1644)  nnd  eine  „Hexunta  de  In 
materia  della  pexte “ (Madrid  1648)  rühren  von  ihm  her.  — Von  den  Italienern 
dieses  Namens  hat  Antonio  II.  (1782 — 1827)  nur  „Oxxerrazioni  microscojnche 
siil  crrrelhi“  (Neapel  1807)  puhlieirt.  — Pompejus  della  11.  ist  ein  bedeutend 
früherer  toseanischer  Poet  nnd  Medieiner.  der  ntn  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts 
die  Naturgeschichte  des  Pliniu*  übersetzte  und  durch  die  Berufung  als  Leibarzt 
Pius’  IV.  hierin  unterbrochen  wurde.  Neben  einigen  schöngeistigen  Werken 
schrieb  er  ein  dem  Index  verfallenes  Huch:  , / >e  seeretis  naturae “ (Venedig  15 58 ) 
und  eitle  Schrift:  „ De  balntis  montix  Cat  in! 

Tüll  ist»  n keunt  noch  rinen  fünften  B.  in  Paris,  «1er  dort  |S18  eine  These:  „*S'ixr 
Viufluenca  dt  l'air  mir  l’oriffive t la  marcht  et  ft  traitement  den  maladi*»“  jmblirirte.  Red. 

/ Barbaro.  Erinolao  11.  (IIermolais  üarharhs)  . geboren  zu  Venedig 
1 154.  hat  seine  Bedeutung  lediglich  als  Dichter.  Literarhistoriker  und  Aesthctiker. 
Nichtarzt,  wie  er  war.  wird  er  in  den  medieiiiiseheii  Biographien  nur  aus  dein 
einen  Grunde  weitergeführt,  weil  er  den  Text  des  Pliniu»  von  Fehlem  möglichst 
zu  reinigen  licstrebt  war:  „ Caxtigationex  P/inianne“  (Cremona  1485,  Born  14'J2. 
14!»;i : Basel  1534)  „Caxtigationex  eantigafixxiniae“  (Crcmona  141)5,  14117) 
und  eine  oft  aufgelegte  Ausgabe  Aristotelischer  Schriften  veranstaltete  (Venedig  14‘J'J). 

Red. 

Barbato,  llieronimo  11.  (Barbatusj.  wirkte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Padua  und  machte  »einen  Ultimi  durch  die  „ ! tixsertatio  eie- 
gantixximo  de  xanguine  et  ejus  sero  etc.“  (Pavia  nnd  Frankfurt  1667.  Leyden 
1736),  durch  welche,  wie  die  Biographie  mcdieale  für  sicher  eonstatirt  ansieht, 
das  Blutserum  zuerst  entdeckt  wurde  (».  Th.  Wlt.l.t»),  Seine  sonstigen  Werke  sind: 
„De  nrthritide  libri  II“  (Venedig  1665)  — „Dixxertatio  anatomiea  de  forma- 
tione,  Organisation«,  conceptu  et  nutritüme  fuetux  in  utero“  (Padua  1676  t. 

Red. 

Barbault,  Antoine  Fran<;ois  11.,  geboren  zu  Paris,  war  25  Jahre 
hindurch  Demonstrator  der  Geburtshilfe  in  seiner  Vaterstadt  und  starb  daselbst  in 
hohem  Alter  am  14.  März  1784.  Er  ist  als  Verfasser  dreier  grösserer  Werke 
bekannt.  Das  erste  führt  den  Titel:  „Splanchnologie,  xuirie  de  l’Angiologie  et 
de  lei  Neurologie“  (17311,  in  12.):  das  zweite:  „ Princi/ies  de  In  Chirurgie “ (in  12.); 
das  dritte:  „Courx  d’accouclieiiinitx  en  faveur  des  itudienx . des  sage«  femrurs 
et  dex  aspirantx  b cet  art.“  (1776,  2 Vol.  12.)  Das  geburtshilfliche  Werk  11. ’s 
steht  weit  hinter  jenen  seiner  Zeitgenossen  Lei  het,  Petit  und  Dei.Ki  rye  zurück. 

K 1 e i n w n c li  t # r. 

Barberet.  Denis  11..  geboren  1711  in  Orney-Ic-Duc  (Bourgogne),  prak- 
tischer Arzt  in  Dijon.  Ilresse,  Toulon.  Seine  von  der  Societe  d'agrieulture  de 
Paris  gekrönte  Abhandlung:  „Sur  hx  mahidiex  cpidimiqiiex“  (17 65 1 enthält  die 
ersten  Grundzüge  einer  Thiennedieiu.  jt 
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Barbette,  I’aul  H.,  au*  Strassburg,  «n  sein  Vater,  ein  Wundarzt,  nach 
dir  Sitte  der  Zeit,  sein  erster  Lehrmeister  war.  Kr  studirte  dann  in  Montpellier 
und  Paris  und  liess  sieh  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  einer  der  gesuchtesten  Aerzte 
wurde.  Inder  Vorrede  zu  seiner  Chirurgie,  der  „Chirurgin  Barbettiann“ , spricht 
er  die  Absieht  aus,  Alles,  was  die  Alten  und  Neueren  Wissenswllrdiges  gegeben, 
in  möglichster  Kürze  zusammenzufassen  und  die  Chirurgie  in  Verbindung  mit  dir 
inneren  Medicin  zu  erhalten . ohne  welche  sie  nicht  wirksam  sein  könne.  Seine 
Werke,  ursprünglich  holländisch  verfasst,  sind:  die  „Chirurgia  Barbettiann“  (165h. 
die  „Anatumia  practica “ (Amsterdam  1659)  und  eine  Abhandlung:  „ ! h peste“ 
(Leyden  1667).  — Die  „Chirurgie  Barbettiana“  ahmt  in  ihrer  Kiuthciluug  die 
Alteren  Handbücher,  namentlich  die  „Chirurgie  parva*  von  (inv  v.  ChaDLI.U'  nach, 
welche  damals  noch  das  allgemein  benutzte  Handbuch  der  Chirurgie  in  Frankreich 
war.  Sie  ist,  um  den  Standpunkt  der  Zeit  zu  liezcichnen . mehr  interessant  durch 
das,  was  sic  noch  nicht  bringt,  als  durch  das,  was  sic  enthält.  Den  Zeitgenossin 
empfahl  sie  sich  durch  ihre  Kürze  und  die  Menge  der  sehr  zusammengesetzten 
Arzneiformeln , die  fast  jedem  Abschnitte  angebängt  siud , in  welchen  metallische 
Mittel  noch  nicht  erscheinen,  aller  nciieu  zahlreichen  Balsamen,  Kusinen  und  pflanz- 
lichen Stoffen,  auch  Kuh-  und  Hühnerkoth,  Mcnsehcnfctt , gebrannte  liegen- 
« (Inner  u.  dgl.  Sie  beginnt  mit  einem  Abschnitt  lllicr  chirurgische  Operationen, 
in  welchem,  ohne  sonderliche  I Irdnung,  die  kleinen  chirurgischen  t Ijicrationen,  wie 
sie  den  Chirurgen  damals  ziiHtanden : Hernien,  Knochenbrüchc , Luxationen  und 
Krankheiten  der  Geschlechtsorgane,  enthalten  sind.  — Die  Abnahme  der  Glieder 
kennt  er  nur  hei  Brand  derselben  und  will  sie  womöglich  nicht  in  den  Gelenken, 
sondern  im  Gesunden,  2 — t fingerbreit  neben  dem  Brandigen  vorgenoinmen  wissen, 
was  er  der  Methode  \ou  FabhiiIL’S  vorzieht.  Vom  Stcinuchuitt  kennt  er  die 
Methode  „mit  der  grossen  und  der  kleinen  GrnthschafC“.  In  der  2.  Abtheilung 
sind  die  Geschwülste  enthalten,  zu  welchen  auch  Entzündung  und  Kose  gehören ; 
im  zweiten  Buche  die  Wunden . im  dritten  die  Geschwüre , Fisteln  und  Abscesse. 
Die  GcOissiintcrbindung  kennt  B.  noch  nicht,  nur  Stvptica,  Druck  mul  das  Glfili- 
cisen  gegen  Blutungen.  Die  Angalie.  dass  er  zuerst  die  Gastrotoniie  gegen  Intus- 
siisception  der  Gedärme  angegelsm  und  diese  genau  besehrieben  halte,  ist  darauf  zu 
beschränken,  dass  er  die  Ansicht  ausspricht,  dass,  wenn  die  ordentlichen  Mittel 
und  oft  wiederholt  aufgesetzte  unblutige . grosse  Sehröpfkiipfe  nicht  helfen , es 
besser  sei,  die  Bauchmuskeln  zu  durchschneiden , als. den  Kranken  hilflos  sterben 
zu  lassen.  — In  seiner  „Anatomie  practica“ , welche  er,  nach  dem  Muster  der 
alten  Chirurgie,  auf  seine  Chirurgie  folgen  lässt . tilgt  er  der  Beschreibung  eines 
jeden  Theilcs  eine  Anweisung  der  anatomischen  Beschreibung  auf  die  Praxis  der 
Chirurgie  bei.  Ausführlich  handelt  er  von  der  Bildung  des  Blutes,  der  Verdauung 
und  dem  Blutkreislauf.  — ln  der  Abhandlung  über  die  Pest  nennt  er  diese  einen 
„Morbus  iucomprehcnsibilis“.  Kr  beobachtete  dieselbe  und  (heilt  Beobachtungen 
ans  der  Kpidcinic  von  1655,  einer  der  letzten  in  Mitteleuropa,  mit;  er  unter- 
scheidet zwei  Formen:  eine  ticberlosc  mit  Bculcu  au  den  Leisten  u.  s.  w.  und 
eine  fieberhafte.  Ursachen  siud  ihm,  wie  bei  früheren,  der  Wille  Gottes;  die  Con- 
stellation  der  Gestirne  wie  bei  Gt'Y;  Dünste,  welche  den  Erdhöhlen  entströmen, 
wie  bei  C.  v.  Meverberi;;  Zersetzungen  des  Wassers,  Leichenauadünatutigen  und 
Ansteckung  durch  Träger,  an  welchen  das  Contagium  haftet.  — Den  Troikart  von 
Sanctohin  veränderte  er  um  Etwas,  iudem  er  der  Spitze  eine  lanzettförmige 
Schneide  gab.  — „Chirurgie  tcu  live! könnt  na  de  heetlentages  pratgk  beschrecen “ 
(Amsterdam  1657)  - „ Anatom ia  practica  afte  entlrdiug  den  mmschrl gehen 

Hechaam »“  (Amsterdam  1659)  — „Anatomie  au  l'art  de  guerir  suivant  la 
pratique  du  Jour “ (Amsterdam  1653,  Lyon  1693)  — „Anmerkingen  op  il' ana- 
tomische Schriften  ran  C.  de  Bits“  (Amsterdam  1659)  — „Opera  anatomica 
Chirurgien  ad  cireulorum  sanguinis  motum  aliag:  recrittiorum  inventa  accam- 
modatus  accedit  de  pestis  tractatus  observationibus  iüustrntu» * (Leyden  1672) 
„Ope  ro  omnia  medica  et  chirunjicu  notis  ef  oOservationihns  nec  non  uribns 
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morborum  obscrrationibus  rt  curationibn » illustrata  et  aurta  chm  appcndice 
cortttn  qua  in  praxi  omnia  tv7  eonci/tfl  rimi/t  pertracta  fiter  unt  apere 
St.  Joannen  Mangele“  i'Lcyileu  1672,  Lyon  1687,  London  1G57)  — „Praxi* 
medica  cum  obserrat io n ibu s notisJos.  Deck  er  i u (Leyden  lGoH,  Lyon  165H» — 
/ rartat  ns  de  peste , cum  null*  Jfrederici  Decke  riu  (Leyden  1657)  — 
* Pauli  Bar  bette  aper . chir.  anatom.  acccdit  tractat.  de  peste,  cd.  Job.  a 
Uelde  ru  (Leyden  1 G7 2)  — „ Pa  uli  Barbet t e . chirurgisch  - anaUnnisck* 
Schriften  nebst  dem  Bericht  über  die  Pest * (Frankfurt  a.  M.  von  PHILIP1*0  Jac'OBO 
Waluschmitt.  1083i.  wernher  t. 


BarbeuDubOOrq.  Jni|iics  B.-I*..  Arzt  mul  Botaniker.  geboren  170!*  in 
Muyciinc.  Kr  machte  sieh  clnrcli  ein  botanisches  llucli:  „ /.'  Hat aniste  franeais“ 
(1767)  bekannt,  da*  zwar  keine  neuen  KmmgeiiHehafton  aufweist,  aber  durch  die 
geschickte  Zusammenstellung  de*  Wi**eu*wertüen  und  danial*  l!i  kannten  Krfolg 
halte:  will  System  hält  ungefähr  die  Mitte  zwischcni  dein  Natllrlieheu  und  Kilnst- 
liehen.  It.  war  in  seiner  Jugend  mit  IIOI.INdBRCX'K  liefreundet , dessen  , /Wh'd 
snr  Thistoir e“  17 32,  2 Hände,  er  ilhersetzte : später  trat  er  in  Beziehungen  zu 
PlUKKIJN,  welchem  er  seinen  „Petit  eotle  de  In  rnisin  hamaine“  (London  1774) 
widmete.  Kr  bctheiligtc  sieh  ferner  an  der  licdäction  der  Gazette  d'Kpidnnre.  der 
späteren  Gazette  de  niedeeiue.  und  war  ausserdem  viellaeh  literarisch  tliätig.  II.  starb 
177!*  in  Baris.  1 ’ n k «•  r. 

Barbier.  Jean  II.,  im  17.  Jahrhundert  lebend,  schrieb:  „Les  miraruleuje 
e ff  eis  de  ln  sacrie  tnain  des  rnis  de  France  pour  ln  gnirisnn  de 9 maladies  et 
pour  ln  eoncersion  des  hirilitptes“  (Lyon  1618;  und  „ Hydropis  in  nrbe  .1  fnuti- 
liensi  facta  curntio ; item,  qnnestio  an  mineralia  in  / ilantarnm  namera  eint 
reponenda (Aix  1626;. 

ltiofrr.  nnsl.  I,  pag.  W;.  G. 


Barbier.  Joseph-Athanase  Itarnu  II.,  Brofeiwor  zu  Baris,  geboren  zu 
llrunciv  iSeine-et-t lise)  1767,  wurde  Aide-major  171*2,  später  Chirurgien  I.  Classe. 
Chirurgien  prineipal  und  war  Brofessor  der  Anatomie  und  Chirurgie,  Chirurgien 
en  elief  adjoint  von  171*6—1814.  dann  Chef-Chirurg  und  erster  Brofessor  am 
Instructions-Militär- Hospital  des  Val-de-Gräee  bis  1841.  Itie  einzige  von  ihm  verfasste 
Schrill,  seine  These:  , Propnsitinns  de  Chirurgie  pratiqne  sur  Tampntatani  h 
lambrnnx,  presenlies  it  C ICrole  de  midreine  de  Paris“  (Baris  181*4,  4.),  ist  nach 
JiiUBOAM’s  l'rtheil  von  «dir  geringer  Bedeutung.  Kr  hatte  ausserdem  Antlieil  an 
der  Kncvclopedic  incthodiquc  i Medeeine  i und  an  der  Knerciopcdic  des  Sciences  medi- 
eales.  Kr  betrieb  auch  die  Botanik  mit  Krlhlg  und  starb  am  8.  Mai  1846. 

Iliugr.  weil.  I,  pag.  532.  — Sachailr.  pig.  tili.  — Callisen,  I,  pag.  411:  XXVI, 
pag.  114.  — Uettinger,  Moniteur  lief  ilates.  1.  pig,  36.  „ 

Barilier , Jean-Ilaptiste-Gregoirc  11.,  Brofessor  zu  Amiens,  war 
daselbst  1780  gehören,  richtete  bei  schielt  Studien  sein  Augenmerk  hauptsächlich 
auf  die  Naturwissenschaften  und  wurde  zu  Baris  lloctor  mcd.  mit  der  Hiss,  inaug. 
„Kipasitian  des  nnitccan.r  principe s de  pharmacologie,  gai  farmt  nt  de  ln  matiire 
midieale  atte  science  non veile“  (1803),  die  er,  erweitert  und  neu  liearheitet,  später 
unter  dem  Titel : „ Principe s ginirau.r  de  pharmacologie  tut  de  matiire  midieale “ 
f Baris  1803:  18*18:  1S1I)  beraiisgab.  Kr  kehrte  nach  Amiens  zurtlek.  wurde 
daselbst  zunächst  Brofessor  der  Botanik  am  Jardiu  d<‘s  plante*,  bald  darauf  Arzt 
des  Hotel  -Bien  und  Brofessor  der  Materia  medica  und  Hygiene,  endlich  auch 
1820  Brofessor  der  Mediein  mul  niedieinisehen  Klinik  hei  der  dortigen  Keule 
seciuidaire  de  medeeine.  Kr  hatte  (Hl her  bereits  einen  geschätzten  „ Tratte  d hg- 
glitte  ttppl itptie  ä In  tlifrapentöpie“  (2  voll.,  Baris  1811)  und  einen  „ i'raiii 
ilinientaire  dt-  mittlere  midieale“  (3  voll..  Baris  1811*  1820:  2.  edit.  1824} 

in  s Spanische  illicrsctzt  von  I).  Jo.sk  LOKKKXO  BEHEX,  Madrid  1823  heransgegehen. 
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Nachdem  er  Kliniker  geworden,  schrieb  er  noch : „If^j/eriuns  nur  lex  feeren“ 
(Paris  1821)  und  einen  „ l'rrcin  de  notolugie  et  ile  therapeutapee“  ( 2 voll., 
Paris  1827,  1828).  der  unvollendet  geblieben  ist.  Zu  dieser  literarischen  Thätig- 
keit  kommen  noch  gegen  100  Artikel  int  Dictionnaire  des  Sciences  medicales  aus 
der  Materia  medica.  Therapie  und  Hygiene,  sowie  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
Zeitschriften.  namentlich  in  «len  Archiven  generales , der  Revue  mcdicato  franeaise 
et  ctrangere.  der  Ga*,  medic.  de  Paris,  dem  Itulletin  general  de  therapeutiquc  u.  s,  w. 
II.  stark  am  21.  November  18(15. 

ltrungrand  bei  Itechambrr,  VIII.  pag.  .'151.  — Pallisen,  I,  pap.  I'l7;  XXVI. 
I“'K-  I-l  4.  f. 

Barehusen.  S.  Barkhauon. 

Barclay.  Aus  der  Reihe  von  Aerzten  dieses  Namens,  welche  die  unten 
angegebene  Quelle  anf/ählt,  haben  nur  z w e i Anspruch  auf  Krwilhnung.  Der  Dilno 
Peter  Hermann  II.,  gelieren  am  8.  August  1781  zu  Ivrageroc,  diente  als 
Conipagnic-Chirurgns  in  einem  norwegischen  Regiment,  noch  bevor  er  — 1807 
nach  zehnjährigem  Studium  — seine  Ausbildung  in  Ko|tcnhngcu  Itecndigte.  1822 
ging  er  als  Garnisonsehirurg  nach  St.  Thomas  und  St.  Jan  (Westindien),  trat 
jedoch  von  18211  ah  in  den  Ruhestand.  Sein  „ Bijdrag  til  hundxkab  um  e extin- 
(lixt-e  Sggdoueene“  (Bild,  for  Langer.  182!»  183Ö,  1hl.  X — XII)  behandelt  nach- 

einander: Werhselliela'r . Hyscnterie,  Cerebralaffcctioueu , Voinitus  und  Cholera, 
Gallentiebcr , Gelblieber . Pocken  und  andere  endemische  Krankheiten  (der  dritte 
Tlieil  greift  vielfach  Ober  Westindien  hinaus i.  — John  II.,  Sohn  eines  schottischen 
Pächters,  geboren  1759,  liingirte  als  Vorgänger  von  Knox  in  Kditiburg.  Seine 
Schriften : ..  The  meeuceeUtr  mutinu  of  tim  human  / odg“  (Kdiuhurg  1808)  und 
„ üencriptniH  of  the  arteriex  of  tlir  human  kotig“  (Kdiuhurg  1812),  besonders 
aller  die  „Serien  of  eugracingx  repreneuting  the  honet  of  the  human  xlceleton 
vrith  the  xketetonn  of  nenne  of  the  loicer  animal x (Kdiuhurg  1819)  — sowie 
sein  hervorragendes  Lehrtalent  berechtigen  ihn  vollauf  dazu,  als  einer  der  tüch- 
tigsten euglischen  Anatonu  n seines  Zeitalters  zu  gelten. 

Ca  1 1 4se  u,  I.  11  e d. 

Bard.  zwei  Aerzte  in  New  York,  Vater  und  Sohn,  von  denen  der  Krstcrc. 
John  I!.,  im  Februar  171(1  an  den  l’fern  des  Delaware,  in  der  Nähe  von  Philadelphia, 
als  Sohn  eines  französischen  Kmigrnutru  geboren  war,  und  im  Alter  von  11  bis 
15  Jahren  der  Lehrling  eines  euglischen  Chirurgen,  Namens  KeabsöV,  wurde,  bei 
dem  er  7 Jahre  blieb.  Kr  liess  sieh  darauf  zunächst  in  Philadelphia  und  5 — (1  Jahre 
später.  174(1.  in  New  York  nieder.  Kr  gehörte  daselbst  bald  zu  den  hervorragendsten 
Aerzten  mul  behauptete  diese  Stellung  sein  ganzes  langes  Leben  hindurch,  bis  zu 
seinem  am  30.  Jlärz  1799  erfolgten  Tode.  Als  175*.*  eih  Schiff  mit  Pfälzer  Aus- 
wanderern den  Typhus  einsehlepptc , der  grosse  Verheerungen  anrichtete,  vernn- 
lasste  er  die  Behörden  zur  Anlegung  eines  liesnndercn  Pesthauses  auf  Bedlow’s 
Island.  Bei  Begründung  der  iuedicinischeu  Gesellschaft  zu  New  York  1788  wurde 
er  einstimmig  zu  deren  1‘räsideutcli  erwählt.  Seine  literarischen  Leistungen , in 
welchen  allen  er  gesundes  l'rthcil  und  eine  genaue  Beobachtungsgabe  zeigt , betrafen 
eine  Abhandlung  über  bösartige  Pleurcsie  (1719),  einen  in  der  Schwangerschaft  ent- 
standenen, aber  erst  nach  der  Knthiudung  geheilten  Knochcuhnieh  (Philosoph.  Transact. 
1750 j,  einen  Fall  von  Graviditas  extrautcrina  (Medical  Obsenations  and  lnquirics, 
Vol.  2,  1782)  und  einige  Aufsätze  über  die  Natur  und  den  Charakter  des  gelben 
Fiebers  und  dessen  Einschleppung  in  Nord-Amerika  American  Medical  and  Philo- 
sophien! Register).  Im  Jahre  1750  hatte  er  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  MtDPLETON 
die  erste  in  Amerika  bekannte  Secirung  einer  menschlichen  Leiche  vorgenommen. 

Tliaelter,  I,  pag.  9ti.  — Watt,  I,  71  II.  0. 

Bard,  Samuel  li..  Sohn  des  Vorigen,  war  am  1.  April  1742  zu  Phila- 
delphia geboren;  er  wurde  im  Alter  von  19  Jahren  zum  Studium  der  Mcdicin  nach 
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Kurland  gesandt,  gerieth  jedoch , da  Kngland  und  Frankreich  sieh  um  diese  Zeit 
(17til)  itn  Kriege  befanden,  in  französische  Gefangenschaft,  aus  der  er  erst  5 Monate 
später  nach  London  gelangte,  das  er  jedoch  schon  im  .September  1762  mit 
Kdinhurg,  dessen  Universität  sieh  damals  in  höchster  BlUthc  befand,  vertauschte. 
Nachdem  er  1765  daselbst  den  Pootorgrad  mit  der  Dissertation:  „De  viribus 
opii “ erlangt  und  nach  »jähriger  Abwesenheit  in  die  Heimat  zurückgekehrt  war, 
begann  er  hier  seine  Praxis  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Vater  und  ltegrüiulete  ein 
Jahr  später,  zusammen  mit  mehreren  (’ollegen,  eine  medieiuisehe  Schule,  die  mit  dem 
Kings  (tollege  vereinigt  wurde  , und  in  welcher  er  den  Lehrstuhl  der  praktischen 
Mcdicin  übernahm.  Auch  in  dein  auf  seine  Veranlassung  1761  errichteten  Hospital 
versah  er  viele  Jahre  lang  die  Stelle  des  Arztes:  ebenso  trat  er  in  demselben  Jahre, 
als  durch  die  Vorstände  des  Columbia  College,  unter  Mitwirkung  der  mediciniselu u 
Gesellschaft,  das  durch  die  I Involution  zu  Grunde  gegangene  Medicinal-Departemeut 
reorganisirt  wurde , an  die  Spitze  desselben  als  Decan  der  Kacnltät.  Auch 
Washington  beehrte  ihu  mit  seinem  Vertrauen,  indem  er  ihn  zum  Arzte  seiner 
Familie  machte.  — Obgleich  B.  171)8  sieh  von  der  Praxis  auf  das  Land  hatte 
zurückziehen  wollen,  verliess  er  deuuoeh  die  Stadt  nicht,  als  in  diesem  Jahre  da- 
selbst eine  furchtbare  Kpidcmie  von  Gelbfieber  ausbrach : er  hielt  es  vielmehr  für 
seine  Pflicht,  unter  diesen  Schrecknissen  auszuharren.  Den  Rost  seines  Lebens 
brachte  er  in  ländlicher  Zurückgezogenheit  zu.  indem  er  sieh  mit  Landwirtschaft 
und  Hortienltur  beschäftigte.  Von  li.’s  Publieationen  sind,  ausser  verschiedenen 
Gelegenheitsreden,  anzufllhren  eine  Abhandlung:  „An  rnquiry  intu  the  nnture. 
cause,  and  care,  of  the  anginn  suffocattvn,  or  sore  thront  distemper  etc.“  (New 
York  1771;  wieder  abgedruckt  in  Amer.  Phil.  Soc.  Vol.  1)  — „ On  the  Ute  of 
culd  in  hemorrhage“  und  ein  „Compendium  of  the  theory  and  practice  of 
niidicifery  etc.“  (1807.  5.  edit.  1810t.  — 181 5 wurde  II.  zum  Präsidenten  des 
College  of  Physicians  and  Stirgoous  ernannt  und  behielt  diese  Würde  bis  zu  seinem 
am  24.  Mai  1821  erfolgten  Tode,  zum  grossen  Vortheile  für  jene  Körperschaft,  Itci. 

Thacücr,  I,  pag.  ItlH.  — J.  P.  White  liei  (iross,  American  Physicians  etc., 
pug.  166.  G. 

Bard,  Jean-Baptistc- Joseph  II.,  Arzt  zu  Bcuuuc  (Cbtc-d'Or),  war 
daselbst  am  12.  November  1777  geboren,  promovirto  1801  zu  Strassburg  mit  dir 
Dissertation:  „Sur  le  choh'rn  morbus“  und  wurde  Arzt  des  Hotel -Dien  zu  Beamte. 
Kr  publicirtc  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  uameutlieh  in  Sedit.LOTS  Joum.  gen.  de  med. 
(T.  XXXII,  XXXV1U,  LXIV,  LU,  LIV,  LX1II),  von  denen  wir  hervorheheu: 
„Histoire  geltende  dune  jievre  adynamigue  ijui  a regne  epidlmiquement  dam 
In  rille  de  Benune  pendant  ....  IS  12“  — Observation $ sur  une  maladir 
particuliire  nux  enfants  du  premier  üge,  carneterisee  pur  Vendurcissement  d» 
tissu  cellulaire“ : ferner:  „Sur  l’emp/oi  des  fumigutions  desinfectantes  etc.“ 
(Annalcs  de  chiinie-,  T.  LXXXVI1,  18111)  tt.  s.  w.  Mit  Cui.LEttiEa  zusammen  lieferte 
er  mehrere  Aufsätze  für  das  Dict.  des  Sciences  nicdicnlcs  ( „Mereure“ , „Pustulr 
vinerienne“ , „Syphilis“ ) und  Beobachtungen  in  Devkrgies  Clinique  de  la  maladie 
sypbilitique  (1826),  ausserdem  noch  Arbeiten  Uber  die  Anwendung  der  äusseren 
Rovulsiva  (1828),  über  Advuamie,  VVeehselfieher  u.  s.  w.  — Kr  starb  am 
II.  November  1844. 

Mutcaii  ct  Garnier,  1,  pag.  .'4,  — Calliscu,  I,  pag.  llä.  G. 

* Bartleleben . zwei  deutsche  Mediciner,  Vater  und  Sohn.  *H ein  rieh 
Adolf  II.,  der  Vater,  wurde  zu  Frankfurt  a.  <>.  am  1.  März  1811)  gclwren. 
studirte  in  Berliu,  Heidelberg,  nochmals  Berlin  und  Paris  mul  promovirto  am 
15.  Decembcr  1841.  Schon  1840  war  B.  als  Assistent  bei  NaEGELE  in  Heidelberg 
eingelreten  und  gedachte  sich  der  geburtshilflichen  Carricre  ganz  zu  widmen,  als 
das  damals  sieh  so  rege  in  Giessen  entwickelnde,  echt  naturwissenschaftliche  Streben 
der  dort  vereinigten  jüngeren  Kräfte  ihn  anzog.  und  er  sieh  speciell  im  Verkehr  mit 
Th.  BisCHOFF  zu  neuen,  rein  wissenschaftlichen  Studien  angeregt  fühlte.  Kr  wurde 
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liei  Letzterem  Prosector  und  habilitirtc  sich  in  Giessen  (1843 — 1844).  Nachdem  er 
liier  noch,  vier  Jahre  spater,  zum  Extraordinarius  ernannt  worden  war,  bewog  ihn 
eine  Berufung  zu  einer  ordentlichen  Greifswalder  Professur,  dorthin  zu  gehen. 
Jedoch  auch  hier  lehrte  B.  Anfangs  die  Chirurgie  keineswegs  ausschliesslich,  sondern 
war  schon  durch  die  Universitätseinriehtungen  vielfach  zur  Beschäftigung  mit  anderen 
Unterrichtsfächern  genüthigt.  Erst  im  Laufe  der  Fünfziger-Jahre  errang  er  jenen 
weit  (Iber  die  Mauern  Greifswalds  hiuausreiehenden  Ruf  als  Operateur,  der  ihm  in 
den  Kriegen  der  Sechziger-Jahre  die  Stellung  eines  consultirendcn  Generalarztes 
der  Armee  und  in  der  Folge  (1868)  die  Berufung  nach  Berlin  (an  JÜN'GKEX's 
Stelle)  eintrug.  B.  hat  nicht  uur  im  persönlichen  Unterricht  in  hohem  Grade 
anregend  gewirkt,  sondern  ist  als  Lehrer  noch  besonders  hervorragend  durch  sein 
„ Lehrbuch  der  Chirurgie  und  Operationslehre “ (VIII.  Autl.,  Berlin  1 870  fg.).  — 
Eine  grosse  Reihe  kleinerer . aber  oft  die  inaassgcbendsten  Gesichtspunkte  klar- 
legender Vortrüge  und  Abhandlungen  erschien  im  Archiv  für  physiol.  Heilkunde, 
im  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie,  in  den  Compt.  reud.  de  l’Acad.  d.  sc., 
der  Deutschen  Zeitschrift  für  Chirurgie  und  den  Verhandlungen  der  Deutschen  Ge- 
sellschaf tfür  Chirurgie.  Die  Vorträge,  welche  B.  als  langjähriger  (II.)  Vorsitzender 
der  Berliner  nied.  Gesellschaft  gehalten  hat,  sind  fast  ausnahmslos  in  die  Berliner 
klin.  YVoehensckr.  und  die  Deutsche  med.  Wochenschr.  Ubergegangen.  — Der 
.Sohn,  *Karl  B. , zu  Jena  Professor,  wurde  am  7.  März  1849  in  Giessen 
geboren,  studirte  in  Greifswald,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig  unter  Arnold  seu., 
Budge,  Hki.mhoi.tz  , IIis,  Landois,  Rchwai.be,  Viechow  und  promovirte  am 
17.  August  1871  zu  Berlin.  Seit  1873  als  Proseetor  und  Professor  extraordin.  in 
Jena  thätig , verfasste  er:  ,, Beiträge  zur  Anatomie  der  Wirbelsäule“  (1874)  — 
..  Der  Musculus  sternalis“  — „ lieber  Venenelasticität “ — „ L eber  den  Bau 
der  Arterienwand“  — „ Die  tlesetzmässiqkeit  des  Knochenbaues  und  seine 
allgemeine  Bedeutung“  — „lieber  das  Episternum  des  Menschen “ — „Das 
Klappendistanz- (Jesetz“  „ Die  Hauptvene  des  Armes “ — „ Muskel  und 

Fascien“  — „Anleitung  zum  Pröpariren  der  Muskeln  etc.“  — „lieber  sogenannte 
I erbrechergehirne “ — „ Das  Os  Jntermedium  tarsi  der  Säugethiere“ . Endlich  auch 
die  anatomischen  Theile  in  A.  Bardelebex’s  Lehrbuch  der  Chirurgie.  j{ej 

* Bardenheuer . Heinrich  B. , 1879  als  Arzt  geprüft,  lebt  in  Aachen 
und  beschrieb  monographisch : „Die  Dränirung  der  Peritonealhöhle.  Chirurgische 
Studien  nebst  einem  Bericht  über  7 Nierenexstirpationen“  Stuttgart  1881 1. 

Red. 

* Bardenhewer,  Ernst  B. , z.  Z.  dirigireuder  Arzt  des  Bürgerspitals  in 

Köln,  wo  er  der  Nachfolger  Kifgel'e  wurde.  B.,  dessen  Geburtsjahr  nicht  zu 
ermitteln  war,  hat  das  mediriniseke  Staatsexamen  1873  absnlvirt  und  dann  eine 
Anzahl  easuistiseher  und  < xperimenteller  Mitthcilnngcn,  besonders  iu  der  Berl.  klin. 
Wochensehr.,  publicirt.  Die  Arbeiten  sind  anscheinend  durchweg  unter  der  Anleitung 
RIEGELS  entstanden;  so:  „Zur  Theorie  der  Bl  eiintnri cation  “ (Berl.  klin. 

Wochensehr.  1877,  Nr.  10) — „Leber  Pilocarpinum  muriatieum “ (daselbst  Nr.  1) 

- „Zur  Lehre  von  der  Bronchiectasie“  (daselbst  Nr.  52)  — „Lieber  das  Ver- 
halten des  Pulses  bei  der  croupösen  Pneumonie “ (daselbst  Nr.  41)  — „Perforirendes 
Carcinom  des  Oesophagus“  (daselbst  1878,  Nr.  35)  — „ Fall  von  Tlernia  dia- 
phragmatiea “ (daselbst  1879,  Nr.  14t.  jje(j 

Bardi.  Hieronituo  B.,  1600  iu  Rapallo  als  Sprössling  einer  genuesischen 
Familie  geboren,  trat  früh  in  den  Jesuitenorden  ein  (1619),  fschied  jedoch  bereits 
nach  5 Jahren  wegen  angegriffener  Gesundheit  aus,  um  sich  in  Genua  dem  Rtudium 
zu  widmen.  In  kurzer  Zeit  sowohl  in  der  raediciniseheu,  wie  in  der  theologischen 
Facultät  zum  Doetor  promovirt,  ambirte  er  den  philosophischen  Lehrstuhl  iu  Pisa, 
erhielt  ihn  durch  die  Protection  des  Erzbischofes  Galiano  von  Medicis  und  las 
hier  über  PLATO  und  ARISTOTELES.  Während  er  im  Laufe  dieser  Lebensperiode 
mehr  aus  Liebhaberei  Anatomie  getrielien  hatte,  ertrotzte  er,  ans  Anlass  des  Todes 
Iliogr.  Lexikon,  t.  19 
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seines  Vätern  im  Jahre  1651  nach  Rom  gelaugt,  von  Alexander  VII.  die  Er- 
laubnis*, als  Priester  Ärztliche  Praxis  zu  treiben  und  war  so  bis  zu  seinem  Tode  — 
1667  — in  Kom  tliittig.  — Von  seinen  philosophischen  Schriften  abgesehen,  hat  mau 
von  ihm  den  „Medicu»  politico-cathalicua  seu  medicinae  sacrae  tum  cognoscendae 
tum  faciendae idea“  (Genua  1643);  ein  „Theatrum  naturae  iatrochymiae  rational!»'' 
(Rom  1654).  Eine  Arbeit  mit  dem  seltsamen  Titel : „Musica  medica,  magica , moral! *. 
consana,  dissono,  curativa,  catholica.  rational!»“  ist  nicht  gedruckt  worden. 

Biogr.  rmhl.  I.  Cautaui. 

Bardsley,  Samuel  Arge  nt  A. , Arzt  in  Manchester,  zu  Kelvcdon  in 
Essex  am  27.  April  1764  geboren,  kam  im  15.  Jahre  zu  einem  Chirurgen  in 
Nottingham  in  die  Lehre,  stndirte  im  Alter  von  21  Jahren  nacheinander  in  London, 
Edinburg  und  Leyden  und  wurde  am  letztgenannten  Orte  1786  Doctor  der  Medicin. 
Zu  Ende  1790  erhielt  er  eine  Anstellung  an  der  Manchester  Infinnarv  und  stand 
derselben  33  Jahre  lang  mit  Auszeichnung  vor,  indem  er  im  August  1823  seine 
Stelle  und  zugleich  den  grössten  Theil  seiner  Praxis  niederlegte.  Er  galt  eine 
Schrift:  „Medical  report s of  case»  and  experiments , with  observations  .... 
also,  an  enguiry  into  the  origin  of  canine  madness , and  thoughts  on  a plan 
for  its  extirpation  from  the  Iiritish  lsles“  (London  1807)  heraus  und  verfasste 
mehrere  AufsÄtze  in  den  Mein,  of  the  Manchester  Soe.  (Vol.  1,4):  „On  tht  use 
and  ahme  of  populär  spart»  and  exer eise»  resemhling  those  of  the  Greeks  and 
Jtomans,  a»  a national  object“  — „Miseellaneous  observations  on  canine  and 
xpontaneous  hydrophobia  etc.“  lind  in  den  Mein,  of  the  Med.  Soe.  of  London 
(Vol.  6,  1805):  „Answer  io  Ihr  queries  of  the  Medical  Hoc.  of  London  on  the 
late  epidemical  disordrr  common! y termed  the  infamza“ . Er  starli  am  29.  Juni 
1850,  nachdem  er  fast  27  Jahre  sieh  von  der  Praxis  zurtickgezogen  hatte. 

London  Medical  Oazette.  New  Ser.,  XI,  1850,  psg.  41.  — Calliseu,  1.  pag,  419. 

(i. 

Bardsley,  Sir  James  Lomax  I!..  Arzt  in  Manchester,  war  am  7.  Juli 
1801  zu  Nottingham  geboren,  studirte  auf  den  Universitäten  Glasgow  und  Edin- 
liurg  und  wurde  auf  der  letztgenannten  1823  mit  der  Dissertation  „De  rabit 
canina“  zum  Doetor  promovirt.  Als  er  sich  darauf  in  Manchester  uiederliess.  legte 
sein  Oheim,  .Samuel  Argent  R.  (siehe  diesen)  seine  Stelle  als  Physieian  der 
Royal  Iiifirmary  nieder  und  trat  der  Netle  in  dieselbe  ein.  1824  wurde  er  als 
Doceut  der  Medicin,  Materia  medica  und  inedieiuischen  Botanik  hei  der  mediciniscken 
Schule  in  Manchester  angestellt.  Er  gelangte  nach  und  nach  au  die  Spitze  des 
ärztlichen  Standes  in  Manchester  und  1853  wurde  ihm.  als  einem  der  hervor- 
ragendsten Aerzte  der  Provinz,  die  Ehre  zu  Theil,  geadelt  zu  werden.  1863  legte 
er  sein  Amt  als  Physieian  der  Infinnarv  nieder  und  starb  im  Juli  1876.  — Von 
seinen  literarischen  Leistungen  finden  sich:  „Clinxcal  rase»  (1.  Hydrophobia 

» imulata , ä.  Effect»  of  excessive  salivation , H.  Paruria  mellita)  (Ediub.  Juurn. 
of  Med.  Sc.  Vol.  1,  2,  1826)  — „Observations  on  mental  derangement , made 
in  the  hospital  Salpitriire  at  Paris “ — „Case  of  poisoning  with  Opium,  in 
tchich  the  stomach-pump  was  successfally  employed“  — „Bemarkable  case  of 
abdominal  dropsy“  — „ Case  illustratinq  the  origin  o f tubereles  in  inßamma- 
tion“  (alle  vier  im  Edinh.  Med.  and  Surg.  Jouru.  Vol.  22,  30,  31,  32,  1824, 
1828,  1829).  Eine  grössere  Schrift  erschien  spilter:  „Hospital  facts  and  Obser- 
vation», illustrative  of  the  effieacy  of  new  rentedies,  »trychnia , hrucia , aeetate 

of  morphia , veratria , iodine  etc with  a comparative  vieio  of  the  treai- 

ntenl  of  chorea,  and  sotne  roses  of  d iahet  es  etc.“  (London  1830).  Er  schrieb 
ferner  (1832)  für  die  Cvclopaedia  of  Practical  Medieinc  die  Artikel  _ Diabetes- 
uni  „Hydrophobia“ , sowie  Aufsätze  fitr  die  Traijsactions  of  the  Provincial  Medieal 
Association.  Er  war  Präsident  der  Manchester  Medico-Ethieal  Association  und  der 
Institution  for  Diseases  of  the  Ear. 

British  Medical  Journal,  1876,  II:  pag.  130.  — Lancet,  1876,  II,  pag.  137.  — 
Callisca,  I,  pag.418;  XXVI,  pag.  147.  G. 
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Barez . Stephan  Friedrich  B. , Geheimer  Ober-Medicinalrath  und 
Professor  au  der  Universität  zu  Berlin,  war  daselbst  am  30.  August  1790  gehören, 
wohnte  im  Alter  von  17  Jahren  zunäehst  den  heim  Ober-Collegium  mcdicum  gehal- 
tenen Vorlesungen  bei,  ging  dann  nach  Göttingeu . später  nach  Tübingen , wo  er 
1810  zum  Itoetor  med.  promovirt  wurde.  Er  liesuehte  darauf  die  mediriuisehen 
Anstalten  Wien’«  und , nach  Berlin  zurflekgekehrt . auch  die  hei  der  nenerrichteten 
Universität  bereit«  bestehende  Klinik  Beils.  Kurze  Zeit  nach  dem  russischen 
Feldzuge  leistete  er  Dienste  als  Hospitalarzt  in  Elbing,  später  in  den  Militär- 
lazaretlien  Berlin  s und  widmete  sieh  in  dieser  Stadt  von  da  ab  unausgesetzt  bis 
zu  seinem  Leitensende  der  l’raxis , zu  deren  beliebtesten  Vertretern  er  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  gehörte.  Zunächst  war  er  mehrere  Jahre  laug  Assistenzarzt  der 
BEREXDs’schrn  Klinik  und  fand  in  den  hoch  angesehenen  Aerzteu  Formey  und 
llElxit.  Meyer  mächtige  Förderer.  1820  babilitirte  er  sieh  als  Privatdocent  mit 
der  Dissertation : „ Nonnulla  ad  morbus  infantum  spectantia“,  wurde  auch  Stadt- 
und  Criminal-l’bysikus  und  1828  Regierungs-Medieinalrath  beim  Polizei  - Präsidium. 
1831  wurde  er  zum  Direetor  der  in  der  Charite  neu  errichteten  Station  und  Klinik  für 
Kinderkrankheiten  ernannt,  1838  auch  zum  Professor  extraordinarius : die  genannte 
Klinik  leitete  er  bis  1847.  1835  wurde  er  Geheimer  Medicinalrath , 1841  Vor- 

tragender Rath  im  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelegen- 
heiten  und  1843  Geheimer  Ober-Medieinalrath.  Ausser  der  erwähnten  kleinen 
Schritt  existiren  von  B.  nur  einige  Aufsätze  in  Zeitschriften,  wie  in  IICFELAND’s 
Journal  (Bd.  LV,  1822)  „Beobachtungen  über  die  schwarze  Blatter “,  in  CaspER’s 
Wochenschrift  (1833,  1837);  auch  war  er  Mitherausgeber  des  Cholera- Archive« 
seit  1832  und  hatte  Antheil  an  dtm  1843  von  Behren'D  und  HtLDEBRAXDT 
begründeten  Journal  für  Kinderkrankheiten.  Er  starb  am  12.  Januar  1856. 

fieilike  in  Mcdic.  Zeitung  des  Vereins  tqr  Heitk.  in  Prenssen,  1856,  pag.  41.  — 
Callisen,  I,  pug.  421;  XXVI,  pag.  148.  (iurlt 

Barfoth . Anders  Eilert  lt. , Professor  der  Anatomie  in  Lund,  war 
daselbst  am  19.  August  1738  geboren,  studirte  dort  und  in  Stockholm,  wurde  in 
Lund  1767  Proseetor  der  Anatomie  und  1768  Doctor  n ed. . 1769  Lazaretharzt 
und  Notar  der  mcdicinischen  Faeultät,  machte  1775  eine  einjährige  Reise  nach 
England,  Frankreich  und  Deutschland  und  wurde  1783  zum  Professor  der  Anatomie 
in  Lund  ernannt.  Er  war  daselbst  zweimal  Reetor,  erhielt  1805  den  naehgesuchten 
Abschied  und  starb  am  9.  Januar  1819.  Ausser  seiner  Dissertation  liegen  von 
ihm  nur  einige  kleine  Arbeiten,  aber  16  unter  seinem  Präsidium  erschienene  Disser- 
tationen und  4 Programme  vor. 

Sacklen,  I.  pag.  651;  IV.  pag.  ll.Ki.  (i. 

Barisaui.  Joseph  B.,  in  Salzburg  1756  geboren,  studirte  in  Wien  und 
doetorirte  dort  1780.  Nach  einer  weiteren  Ausbildung,  die  er  in  Paris  unter 
TlSSOT  genoss,  kehrte  er  zurück  und  nahm  als  Rathgeber  des  Erzbischofs  uud 
Arzt  der  Gemeinden  um  Salzburg  eine  geachtete  Stellung  ein,  starb  jedoch  schon 
im  September  1787.  Während  dieses  kurzen  Lebens  schrieb  er  tlber  die  physi- 
kalisch-chemischen „Untersucktmgen  über  die  Gasteiner  Wässer“  (lateinisch:  Wien 
1780 ; deutsch  : Salzburg  1785).  Joürdax  giebt  keine  Aufklärung  darüber,  dass  er 
ihm  zwei,  erst  im  Jahre  1798  in  Salzburg  erschienene  polemische  Schrifteu  Uber 
eine  verleumdete  Hebamme  zusehreibt,  während  er  selbst  gleichzeitig  sein  Todes- 
jalir  wie  oben  angiebt.  — Ein  jüngerer  Bruder,  Sigismund  B.,  1758  geboren 
und  1787  in  Wien  gestorben,  war  ebenfalls  Schüler  von  Tissot  gewesen  und  vor 
seinem  Tode  erster  Arzt  des  Wiener  allgemeinen  Krankenhauses.  Nur  seine  „De 
insitione  variolarum“  lautende  Dissertation  (Wien  1780)  ist  bekannt.  K(,,| 

Barker.  J o b n B.  Unter  diesem  Namen  linden  sieh  folgende  im  vorigen 
Jahrhundert  publicirte  Schriften:  „A  defence  of  a late  treatise  entitled : An 
inquiry  into  the  natu  re,  cause  and  eure,  of  the  present  epidemick  teuer  etc.“ 
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iSarum  1743)  — „An  essay  on  the  ag  reement  btt  wist  ancienl  atul  modern 
physicians : or  a coinparison  between  the  jtractice  of  Hippocrates , Galen, 
6ydtnham  and  lloerhaave,  in  acute  disease tt  itc.“  (London  1747;  französische 
l'eberectzuug,  Amsterdam  1748,  Paris  1768)  — „ The  nature  of  inoculation 
explained  and  its  merits  stated  etc.“  (London  1763)  — „A  treatise  on  the 
putrid  Constitution  of  1777,  and  the  precediny  years,  and  the  pestilential  on< 
of  1776'  etc.“  (Birmingham  1779)  — „A  treatise  on  Cheltenham  water  and 
its  yreat  use  in  the  present  pestilential  Constitution  etc.“  (Birmingham  1786i 
und  eine  ähnliche  Schrift  im  folgenden  Jahre;  ferner:  „Epidunicks . or  geneml 
ubservations  on  the  air  und  diseases  froni  the  year  1740  to  1777 , inclusiir. 
und  particular  ones  front  that  time  to  the  beginnin g of  1700  etc.  (Birmingham 
1 7 96 ).  Ausserdem  eine  Anzahl  geistlicher  Schriften  (1770 — 1776).  — (Ohes 
sich  hei  den  vorstehenden  Schriften  um  zwei  gleichnamige  Acrzte  handelt,  wie 
Watt  (1,  pag.  73  s.)  anninmit,  nämlich  einen  Med.  Dr. , der  blos  die  an  zweiter 
Stelle  genannte  Schrift  geschrieben  hat  und  1748  bereits  gestorben  »ein  soll,  und 
einen  anderen  in  Birmingham,  dem  die  drei  zuletzt  angeführten  Schriften  zukomineu. 
waren  wir  zu  ermitteln  auser  Stande). 

Callisen,  I,  pag.  427;  XXVI,  pag.  149.  — Iiulux-Catalogue,  1,  pag.  768.  0. 

Barker,  Joshua  B. , Arzt  zu  Hingham.  Massachusetts,  daselbst  aui 
24.  Mürz  1753  geboren,  graduirte  1772  auf  der  Harward  Universität,  lies»  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde  ein  allgemein  angesehener  Arzt.  Er  starb 
im  April  1800. 

T hach  er,  I,  pag.  143.  O. 

Barker,  Francis  B. , Professor  in  Dublin,  promovirte  1795  mit  der 
Dissertation : „De  invento  Galvani  vulgo  anitnalium  electricitate  diclo “ , wurde 
Professor  der  Chemie  am  Trinitv  College  zu  Dublin,  hielt  abwechselnd  aber  auch 
klinische  Vorlesungen,  war  Senior  Physician  am  grossen  Fever  Hospital  und  Secretür 
des  General  Board  of  Health.  Er  publicirtc : „Medical  report  of  the  Hause  of 
Recovery  and  Fever  Hospital,  in  Cork  Street,  Dublin“  (Dublin  1818)  und  einen 

„Medical  Report  of  the  Fear  Hospital of  the  prest  nt  epidemy  (16h. 

1616)“  (Trausact.  of  the  Assoe.  of  the  King's  and  Queen'»  Coli,  of  Phvs.  in  Be- 
händ, Vol.  2 , 1818);  ferner  zusammen  mit  JOHN  ('HEYNE:  „An  account  of  the 
rise,  progress,  and  decline  of  the  feer  lately  epidemica!  in  Ireland  etc.“ 
(2  vol.,  London  1821)  und  mit  Wll.  F.  Montgomeky:  „ Observation s,  Chemical 
and  praetical,  on  the  Dublin  Phurmacopoeia  etc.“  (Dublin  1830). 

Callisen,  I,  pag.  425;  XXVI,  pag.  149.  0. 

Barker,  J cremiah  B. , Arzt  zu  Portland  in  Nord-Amerika,  veröffent- 
lichte eine  Keihe  von  Aufsützen , sümmtlieh  im  New  York  Medical  Repository 
(Vol.  2 — 10,  1799 — 1807),  darunter  eine  Anzahl,  welche  die  von  ihm  in  der 
County  of  ( 'umberland , District  of  Maine,  beobachteten  Krankheiten  betreffen: 
„Letter  to  Dr.  Mitchili  on  the  febrifuge  virtues  of  Urne,  magnesia  and  alcaline 
salts  in  dysentery,  yellow  fever,  and  scurlatina  anginosa“  — „Account  ot 
febrile  diseases,  as  they  oppeured  in  the  County ....  front . . . 1706  to  . . . 1600“  — 
das  Gleiche  für  181X1 — 1801  — feruer  Dasselbe  (Iber  „bilious  colics “ (1801)  — 
„ measles  and  some  ather  distempers “ (1802  1803)  — „diseases“  (1803  bis 

1804)  — „weather  and  diseases“  (1804 — 1805).  Ausserdem  sehrieb  er  ülier 
„ Obstinate  eruption  over  the  lohnte  surface  of  the.  body  cured  by  chalk“  — 
„A  casc  of  tetanus  etc.“  u.  8.  w. 

Callisen,  I,  pag.  426.  0- 

Barker,  Thomas  Herbert  B. , Arzt  zu  Bedford  in  Knglnud,  erhielt 
seine  medieinische  Erziehung  im  Queen’s  College  zu  Birmingham  und  im  Univcrsity 
College  zu  London.  Er  wurde  1837  Mitglied  der  Apothccarie»'  Company,  1842 
Mcmber  und  1851  Fellow  des  College  of  Surgeons,  inzwischen  1847  auch  Doctor 
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med.  der  Londoner  Universität.  Er  war  die  grilsste  Zeit  «eines  Lebens  in  Bedford 
ein  viel  beschäftigter  Arzt,  Chirurg  und  Geburtshelfer,  der  zur  medieinisehen  Literatur 
nieht  unbeträehtliehe  Beiträge  geliefert  hat.  Dieselben  betreiben  grnsstenthi  il« 
Gegenstände  aus  der  Hygiene  und  Epidemiologie,  wie  die  folgenden  Aufsätze: 
„An  essay  on  intoxicating  liquors“  (1838)  — „Practica!  observations  on  diel  ut 
infancy  and  childhood“  (1850)  — „Report  of  the  mortalüy  of  Redford  and 
of  39  rural  parishes “ (1854)  — „Foul  air  and  fever  au  raune  and  ejfect  exem- 
plified  in  the  nanitary  condition  of  Redford“  (1854)  — „The  treatment  of 
fever» : with  especial  reference  to  Ventilation * ( 1857)  — „ The  influence  of 
»eicer  emanations * (1858)  — „ Illustration s of  the  origin  and  propagation  of 
certain  epidemic  disease»“  (Transact.  of  the  Epidemiolog.  8oc.  18511).  Eine  Reihe 
anderer  Aufsätze  ist  Beobachtungen  aus  der  Praxis  gewidmet:  „A  case  of  large 
secondary  prostatie  calculus , removed  by  perineal  incision“  (Transact.  of  the 
Provineial  Medical  and  Surgical  Association , Vol.  3)  und  im  Association  Medical 
Journal  (1855,  1857,  1859,  1860,  1861):  „Case  ofpoisontng  hy  osalic  arid“  — 
„On  intrauterine  frartures“  — „Cases  of  strangulated  hernia “ — „C'ases  of 
voiniting  and  diarrhoea  during  pregnancy “ — „Poisoning  hy  Lobelia “ — 
„Case  of  extensive  peleic  nbscess“  — „Urticaria  from  selaceous  lärme “ — 
„Annxdar  laceration  of  the  cervix  Uteri“  — „Poisoning  by  almond-ßavour“ . 
Filr  einen  vor  der  inedieinischcn  Gesellschaft  in  London  1856  gelesenen  Aufsatz: 
„(An  cystir  entozoa  in  the  human  kidney “ (Glasgow  Medical  Jonrnal)  erhielt  er 
von  derselben  eine  sillierne  Medaille.  Besonders  hervorragend  aber  waren  seine 
Arbeiten  und  seine  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
bereits  zu  einer  Zeit,  wo  derselben  noch  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde. 
1854  rtlttelte  er  die  Bewohner  von  Bcdford  durch  die  oben  erwähnten  Schriften 
und  ein  Pamphlet  auf,  wejehes  den  Titel  führte:  „fs  Redford  henlthy ? and  if 
not,  tehy  not i and  hoxe  ran  it  be  made  so?“  Er  wendete  übrigens  seine  Auf- 
merksamkeit nieht  allein  dem  Sanitätszustande  dieser  Stadt  zu,  die  seinen  erleuch- 
teten Bemühungen  fast  iu  allen  ihren  Einrichtungen  Viel  zu  danken  hat. 
sondern  widmete  auch  den  Ursachen  und  der  Verhütung  von  Krankheiten  im  All- 
gemeinen ein  besonderes  Studinm.  Er  machte  und  veranlasste  Beobachtungen  (liier 
meteorologische  Einflüsse  auf  Krankheiten  (Association  Medical  Journal  1853),  er 
publicirte  ebendaselbst  (1854)  seine  Erfahrungen  über  „Epidemie  jaundice  in 
rhildren“.  1858  verlieh  ihm  die  medicinisehe  Gesellschaft  in  London  dieFoTHEU- 
ilILL'sehe  goldene  Medaille  für  eine  1853  publicirte  Arbeit:  „On  malaria  and 
miasmata  am/  thrir  inßxience  in  the  production  of  typhus  and  ti/phoid  fever» , 
cholera,  and  the  exanthemata “ und  noch  wenige  Monate  vor  seinem  am  2 1 . Ge- 
tober  1865  erfolgten  Tode  wurde  ihm  von  der  British  Medical  Association  die 
Hastings  goldene  Medaille  für  eine  Preissehrift  tllsr  „ Demlorisation  and  disin- 
fection“  zuerkannt. 

British  Medical  Journal.  1865.  11.  pag.  481.  — Med.  Times  and  fiaz. , IRflü , II. 
pug.  483.  — Lancot.  1865.  II,  pag.  499. 

Barkhausen.  Johann  Conrad  B.  (aufseinen  iu  Holland  erschienenen 
Werken  stets  Barchitse.n  genannt’,  ist  am  16.  März  1666  in  Horn  (Lippe-Detiuold) 
geboren,  studirte  auf  vielen  Hochschulen  Deutschlands,  so  in  Berlin.  Mainz,  Wien 
von  1683 — 1693,  gab  1690  zu  Frankfurt  eine  „Synopsis  pharmaceutica“  her- 
aus. zog  mit  den  vcnctianiscben  Truppen  nach  der  Türkei  und  kam  endlich  1694 
nach  Utrecht,  wo  er  Privatunterricht  in  der  Chemie  gab.  Im  Jahre  1698  wurde 
er  Lector  und  hielt  eine  „Oratio  de  nepenthe“ ; im  Jahn'  1703  richtete  man  für 
ihn  ein  extraordinäres  Professorin  in  der  Chemie  ein.  das  er  mit  einer  „Oratio  de. 
antiquitate  Chemiae“  autrat.  Er  starb  zu  Utrecht  1723.  — B.  war  ein  Mann, 
der  als  sehr  belesen  gelten  konnte , aber  Alks  ungeordnet  in  seine  Schriften  hin- 
einwarf, so  dass  seine  Bücher  keinen  praktischen  Werth  balien.  Am  deutlichsten 
ist  dies  aus  seiner  „Histaria  medicinae.  in  qua  si  non  omnia,  pleraque  saltxim 
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medicorum  rutiocinia , dogmata,  hygothcxex  etc.  pertractantur  etc.  etc.,  zu 
ersehen,  die  er  unter  dem  Namen:  „l)e  medtcinae  origine  et  progresxu  dieser- 

tationes “ nmgearbeitet  hat.  In  seinem  letzten  Lebensjahre  (1723;  gab  er  diese,  Sehrift 
auf s Neue  in  Utrecht  heraus,  aber  in  beiden  Ausgaben  ist  nicht  viel  Brauchbare* 
enthalten.  Obgleich  Boerhaave  ihn  lobte  (wahrscheinlich  wegen  seiner  Vorliebe 
ftlr  Chemie),  war  B.  ein  Gegner  Boerhaave’s  in  dessen  Auflassung,  dass  nicht 
allein  die  Chemie,  sondern  auch  eine  genaue  anatomische  Kenntnis*  das  Fundament 
der  .Mrdiein  sei,  und  dass  die  Leleensfunetioncn  eine  mechanische  Erklärung 
zulassen.  B.  meinte , dass  nur  die  Erfahrung  die  wahre  Basis  der  Mrdiein  sei. 
Seine  „Collecta  medtcinae  practicae  generalis “ (Amsterdam  1715)  wird  von 
Haller  stark  verurthcilt  und  Freind  zeigt  sieh  in  seiner  Historia  medicinae  auch 
nicht  als  ein  günstiger  Beurtheiler.  Die  chemische  Wissenschaft  verdankt  H.  die 
Entdeckung  der  Bernsteinsäure  und  einige  Schriften  Uber  analytische  Untersuchungen 
des  Blutes,  der  Galle.  Uber  die  Verdauung  und  ihrer  Endproducte,  welche  als  ftir 
»eine  Zeit  genau  gelten  dürfen.  c.  E Daniils  - w.  Stricker. 

Barkow.  Hans  Karl  Leopold  B. , Geheimer  Mediciualrath  und  ord. 
Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  zu  Breslau,  am  4.  August  17118  zu  Trent, 
auf  der  Insel  Bilgen,  geboren,  wurde  von  Hauslehrern  (Franzosen,  Schweden  und 
Deutschen),  vorzüglich  aber  von  seinem  Vater,  einem  Pastor,  unterrichtet,  besuchte 
nur  ein  halbes  Jahr  die  olierste  ('lasse  des  Gymnasiums  zu  Greifswald,  worauf  er 
1815  die  Universität  daselbst  und  1810  die  zu  Berlin  bezog.  Hier  erweckte  eine  nähere 
Bekanntschaft  mit  Rddolphi  und  Rosenthal  , Beinen  Landsleuten . eine  Neigung 
ftlr  die  Anatomie,  die  fUr  seinen  Lebensgang  bestimmend  wurde.  Nachdem  er  mit 
der  Dissertation:  „I>e  monstris  duplicibus  verticibus  inter  se  junctis“  (Beroliui 
1821, 4.,  c.  4 tabh. ; auch  als  „ Commentatio  anat.-phys.  de  monxtris  duplicibus  etc.' , 
Lipsiae  1821,  4.  erschienen)  zum  Doctor  promovirt  worden  war.  wurde  er  in 
demselben  Jahre  bei  Rosknthal,  welcher  zum  Professor  der  Anatomie  in  Greifswald 
ernannt  worden  war,  Prosector  und  1822  Privatdoceut  daselbst.  182ti  wurde  er  als 
ausserordentlicher  Professor  und  Prosector  an  die  Universität  Breslau  berufen  und 
wirkte  daselbst  unausgesetzt,  Anfangs  neben  A.  W.  Otto,  nach  dessen  Tode  (1845; 
als  sein  Nachfolger  auch  in  der  Direktion  des  anatomischen  Institutes,  nachdem  er 
bereits  1835  Professor  Ordinarius  geworden  war,  als  Lehrer  und  Überaus  frucht- 
barer Schriftsteller  bis  zu  seinem  am  22.  Juli  1873  erfolgten  Tode.  Seine  äusserst 
zahlreichen  Arbeiten  sind  grösstentheiis  mit  vielen  und  vortrefflichen  Abbildungen 
versehen  und  wurden  demzufolge,  bei  der  denselben  gegebenen  kostbaren  Aus- 
stattung, in  selbstloser  Hingabe  an  die  Wissenschaft,  ohne  Aussicht  auf  materiellen 
Gewinn,  veröffentlicht.  Dieselben,  darunter  etwa  ein  halbes  Dutzend  Gratulations- 
und  Jubelschriften,  gehören  theils  der  menschlichen,  theils  der  vergleichenden,  theils 
der  pathologischen  Anatomie , aber  auch  der  vergleichenden  Physiologie  an.  Wir 
erwähnen  von  ihnen:  „Monstra  animalium  duplicia  per  anatomen  indagat" “ 

(Lipsiae  T.  I,  1828,  c.  15  tabh.:  T.  II,  183G,  4.)  — „ Disquisitionex  circa  originrm 
et  decursvm  arteriarum  mammalium “ (l.ips.  1 829,  c.  4 tabb.  4.)  — „ Anatomisch- 
physiologische  f ntersuchungen  vorzüglich  über  das  Srhlagadersystem  der  Vogel' 
(Leipzig  1830  m.  Taff.)  - „ Disqu isitiones  nonnullae  angiologicae “ fVratisl. 

1830,  4.i  — „ Dirqnisitiones  neurologicae “ (Vratisl.  1836,  4.,  c.  tab.);  die 
beiden  letztgenannten  Schrifteu  sind  Dissertationen , die  liei  Gelegenheit  der  Er- 
langung der  ausserordentlichen  und  ordentlichen  Professur  verfasst  wurden. 
„Anatomische  Intrrsuchungen  über  die  Cholera “ (als  5.  Abschnitt  der  Sehrift: 
, Die  asiatische  Cholera  in  Breslau  USH'J“)  — „Sqndesmoloqie,  oder  die  Lehre 
von  den  Bändern  u.  s.  >r. “ (Breslau  1841)  — „Bemerkungen  über  die  Be- 
stimmung der  Nerven  im  Allgemeinen  und  Uber  den  N.  vagus  insbesondere “ 
(Breslau  1845;  — „ Der  Winterschlaf  nach  seinen  Erscheinungen  im  Thier- 

reich“  I Berlin  1846  m.  Taff.  — „Anatomische  Abhandlungen “ (Breslau  1851. 
m.  10  Taff.,  4.»  — „ ’/.ootomische  Bemerkungen “ (Breslau  1851,  Fol.  m.  1 Taf.) 


Digitized  by  Google 


BARKOW.  — BARLOW. 


295 


„Beiträge  zur  pathologischen  Entwicklungsgeschichte “ (Abth.  1 — 1,  1854,  1856, 
1859,  1871,  Fol.  ni.  Taff.)  — „ lieber  Pseudacormus  oder  den  scheinbar  rümpf  - 
losen  Kopf“  (Breslau  1854,  Fol.)  — „Syndesmologie  der  Vögel“  (1.  Abth., 
Breslau  1856,  Fol.)  — „ Anatomische  Untersuchungen  über  die,  Harnblase  des 
Menschen “ (Breslau  1858,  Fol.  m.  13  Taff.) — „Disquisitiones  de  traetu  cibario 
humano“  (Vratisl.  1861,  Fol.  o.  4 tabb.)  — „Das  Leben  der  Wale  in  seiner 
Beziehung  zum  Athmni  und  zum  Blutumlauf“  (Breslau  1862,  Fol.'i  — „ Com - 
parative  Morphologie  des  Menschen  und  der  menschenähnlichen  Thiere“  (Tbl.  1 -6, 

Breslau  1862 — 1 868.  Fol.  ni.  Taff.)  — „ Bemerkungen  zur  pathologischen  Osteo- 
logie“ (Abth.  1,  2,  Breslau  1864,  Fol.  in.  6 Taff.)  — „Die  Venen  der  oberen 
Extremität  des  Menschen“  (Breslau  1868,  Fol.  tu.  Taff.)  — „Die  angiologische 
Sammlung  im  anatomischen  Museum  der  königl.  Universität  zu  Breslau“ 
(Breslau  1869,  4.  m.  Taff.)  — „Die  Verkrümmungen  der  Gefasst “ (Breslau 
1869,  Fol.  in.  19  Taff.)  — „Erläuterungen  zur  Leit  re  von  den  Erweiterungen 
und  Verkrümmungen  der  Gefässe“  (Breslau  1871,  Fol.  m.  19  Taff.)  — „Die 
Ursachen  der  Schlagaderverkrüinmungen  und  die  Ursachen  der  Schlagader- 
erweiterungen“ (Breslau  1872,  Fol.  in.  Taff.)  — „Bemerkungen  über  Gegenstände 
aus  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie,  Physiologie,  und  Zoologie“ 
(1.  Abth. , Breslau  1871,  4.  in.  6 Taft.).  Es  befindet  sich  ferner  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  noch  in  Zeitschriften,  so  iu  den  Nova  acta  phys.-med.  Acad.  Caes. 
Leop.  nat.  cur.  T.  XIII,  1826;  T.  XIV,  1829;  T.  XV;  T.  XX.  1844  u.  s.  w. ; 
ferner  in  Mkckei.s  Archiv  1829;  in  der  Isis  1834;  iui  Encyclop.  Wörterbuch 
der  niedicinischen  Wissenschaften ; in  den  Schriften  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Cultur  u.  s.  w. 

Nowack,  Heft  2.  1838,  pap.  6.  — Leopoldina,  Heft  9,  1873—1874,  pap.  2U.  — 
Hacek  ermann  in  Allg.  deutsche  Biogr.  II,  pap.  67.  — Catalogue  of  seieutific  papers, 


Barles.  Louis  B.,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  geboren,  bildete 
sich  in  Montpellier,  dann  in  l’aris  am  Charite-Hospital  aus  und  liess  sieh  iu 
Marseille  nieder.  Er  zeichnete  sieh  als  tüchtiger  Arzt,  aber  noch  mehr  durch  den 
Hang  aus.  in  der  Physiologie  popularisirend  aufzutreten.  Seine  Schriften,  nämlich  : 
„Les  nouvelles  dfcouvertes  sur  les  organes  des  femmes  sercant  h la  qen&ration“ 
(Lyon  1674)  und  das  ein  Jahr  später  ebenda  erschienene,  ganz  gleich  betitelte 
Buch  über  die  männlichen  Zeugungsorgane,  sowie  „Les  nouvelles  dicouvertes  sur 
les  parties  renfermees  da  ns  le  bas-ventre“  (Lyon  1673)  sind  Auszüge,  resp. 
Uebersetzungen  ans  VAN  Hoorne’s,  de  Vesling’s,  besonders  aber  DE  Graaf’s 
< Iriginalarbeiten.  p e ,1 


Barlow,  Edward  B.,  Arzt  in  Rath,  w'ar  in  Westmeath  in  Irland  1779 
geboren,  wurde  in  Edinburg  1803  mit  der  Dissertation  „De  peritonitide  puer- 
perarum “ Doctor,  war  später  Arzt  am  Hospital,  am  City  Infinnary  und  Dispensary 
und  bei  der  Charitable  Society  for  the  Relief  of  Lying-in  Women  zu  Rath.  Er 
schrieb  mehrfach  über  sociale  Verhältnisse  des  ärztlichen  Standes,  namentlich : „An 
inquiry  into  the  general  state  of  the  profession  of  physic , and  of  the  severul 
departments  of  which  it  is  composed  etc.“  (Edinburgh  1818)  und  „An  essay 
vH  the  medical  profession,  shoteing  its  natural  unity,  and  suggesting  such 

arrangements  etc being  supplementary  to  Uro  essays  on  the  same,  subject 

formerly  published  in  the  Edinburgh  Medical  and  Surgical  Journal“  (Edin- 
burgh 1827).  Ausserdem  war  er  der  Verfasser  von  „An  essay  on  the  malicinal 
efficacy  and  employment  of  the  Bath  tcaters  etc.“  (London  1822)  und  lieferte 
für  mehrere  Zeitschriften  eine  Anzahl  von  Aufsätzen : so  ffir  die  Edinb.  Annals  of 
Medicine  (Vol.  7.  1803):  „ Uistory  of  tcound  of  the  brain  etc.“;  ferner  für  das 
Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (Vol.  19,  21.  28;  1823,  1824,  1827);  für  die 
Laneet,  London  Medical  Gazette,  sowie  für  die  Cyelopa«  dia  of  practieal  medicine. 
1833,  bei  der  ersten,  zu  Bristol  abgehaltenen  Jahres- Versammlung  der  Provincial 
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Medical  and  Surgieal  Association  hielt  er  die  Festrede,  die  in  „An  account  of 
the  proceeding  of  the  first  anniversary  meeting  etc.“  (London  1833)  von  ihm 
veröffentlicht  wurde.  Auch  für  die  von  der  genannten  Gesellschaft  herausgegeheuen 
Transaetions  lieferte  er  Beiträge.  Er  starb  1844. 

Provincial  Med.  and  Surg.  Jnurn.  1814,  pag.  lütt  — Calliseu,  1,  pag.  lij : 
XXVI,  pag.  151.  U 

Barlow,  George  HilaroB.,  Arzt  in  London,  war  1806  geboren,  trat 
in  das  Trinity  College  zu  Cambridge  und  erlangte  auf  der  dortigen  Universität 
1841  den  Doctorgrad.  Er  war  einige  Zeit  bei  dem  Naval  College  zu  Portsmouth 
und  ging  dann  zur  See.  Später  wurde  er  Assistant  Physieian  am  Guy ’s  Hospital  mal 
einige  Jahre  darnach,  beim  Abgänge  von  ] >r.  Hbioht,  Physieian  nnd  behielt  diese 
Stellung  23  Jahre  laug,  bis  zu  seinem  am  13.  October  1866  zu  Sydenham  erfolgten 
Tode.  Obgleich  ein  Mann  von  grossem  Wissen  machte  er  als  Arzt  den  Eindruck 
von  Unentschlossenheit,  jedoch  beruhte  dies  nur  darauf,  dass,  che  er  ein  Urtheil 
abgab,  er  Alles  vorher  reiflich  überlegt  hatte.  Seine  Arbeiten  sind  vorzugsweise  in 
den  Guy's  Hospital  Reports , deren  Mitherausgeber  von  der  Begründung,  1836. 
bis  1848  er  war,  enthalten  und  finden  sich  in  fast  allen  Bftudeu  der  beiden  ersten 
Serien  des  genannten  Jahrbuches.  Wir  heben  daraus  hervor:  „On  the  advantage 
of  recorded  experience  in  medical  science “ (1836)  — „Oh  the  laws  irhirh 
regulate  the  disposition  of  tubercles  etc.“  (1841)  — die  den  Gegenstand  seiner 
Gulstonian  Leetures  ausmachenden  „Observations  on  certain  diseases  nriginating 
in  early  youth,  Hlustrated  by  cases  of  de.fectice  expansion  of  the  lungs “ (1841): 
ausserdem  verschiedene  Aufsätze  über  albuminüsen  Urin,  Nieren-,  Herzerkranknugen. 
Diabetes  u.  s.  w.  Auch  schrieb  er:  „A  wanual  of  the  practice  of  mediciiu “ 
(London:  With  additions  by  D.  F.  Condik,  Philadelphia  1856). 

Medical  Times  and  (lazette,  lStiti , II.  pag.  433.  — Lancet,  1866,  II,  pag.  451. 

(i. 

Barlow.  James  B. , Arzt  zu  Blackburn  in  Lancashire,  veröffentlichte 
eine  Reihe  von  Aufsätzen,  namentlich  über  die  Steinkrankheit  und  den  Steinschnitt, 
theils  im  London  Med.  and  Piivs.  Joum.  (Vol.  11,  1804),  theils  im  Edinb.  Med. 
and  Surg.  Joum.  (Vol.  1,  4,  5,  6,  8,  12;  1805 — 1816),  von  denen  wir  blos  „Home 
remarks  on  the  mode  of  detecting  «tone  in  the  bladder : with  the  descrijition 
of  an  improved  sound  for  that  purpose “ (auch  im  London  Med.  Repository, 
Vol.  5,  1816)  an  führen.  Bereit»  früher  hatte  er  „A  rate  of  Caesarean  Operation 
performed,  and  the  life  o f the  iromen  preserred “ (Medic.  ltceords  and  Researches, 
1798)  beschrieben.  Er  gab  später  gesammelte  Bcohaehtuugeu  : „Essays  on  surgery 
und  midieifery : with  practical  observations  and  select  cases “ (London  1821  w.  pl.) 
heraus,  die  mancherlei  interessante  chirurgische  und  geburtshilfliche  Fälle  enthalten. 
Auch  lieferte  er  Beiträge  zum  London  Med.  and  Surg.  Journal , zu  den  London 
Medieo-Chirurg.  Transaetions  und  zur  Cyelopacdia  of  Practical  Medicine.  Endlich 
verfasste  er  „An  address  to  medical  and  surgieal  pupils,  on  the  studies  and 
duties  oftheir  profession  : to  tchich  is  appendea,  a case  of  Caeserean  Operation" 
(Blackburn  1839). 

Callisen,  I,  pag  433;  XXVI.  pag.  151.  6. 

Barlow,  William  Frederick,  Arzt  am  Westminster  Hospital  zu 
London,  starb  im  37.  Jahre  am  24.  Juni  1853  im  Hause  seines  Vaters  zu  Writtlc 
bei  Chclmsford.  Er  war  von  nicht  gewöhnlichen  Talenten,  rastlosem  Eifer  und 
grosser  Energie  in  der  Erforschung  schwieriger  Gegenstände.  Er  hat  eine  Reihe 
werthvoller  Arbeiten  in  den  mcdiciuischcu  Journalen  hinterlassen,  so  namentlich  in 
der  London  Medical  Gazette  (1849,  1850):  „An  essay  on  volition  as  an  exritor 
and  modifier  of  the  respiratory  movement« “ — „On  the  muscular  contractious 
which  are  occasiunally  observed  öfter  death  from  cholera“  (zwei  Aufsätze  — 
„Observations  on  the  condition s of  the  body  afier  death  from  cholera“  ; ferner: 
„On  fatty  degeneration“  (London  1853).  Eine  seiner  letzten  Arbeiten  war: 
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.On  the  relation  of  sleep  Io  convulsive  affectians“  (Medieo-Chirurg.  Transaetiuns. 
Vol.  34,  1851). 

Lancet,  1853,  II,  pajr.  17.  — Imlex-Catslogue.  I,  pag.  770.  II. 

* Barlow.  Thomm  B.  in  London,  beschäftigt  sieh  seit  1874,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  vornehmlich  mit  Kinderkrankheiten,  hat  entsprechende  Stellen  an 
verschiedenen  K inderspitttlern  itine  und  hat  besonders  in  den  Transact.  of  the  patlml. 
«*.1875  u.  ff.  eine  Keihe  von  Mittheilungen  publicirt,  so:  „On  n rase  of  a neu- 
mm  of  the  hearl “ — „Tubercle  of  panereae“  — „Caere  of  congenital  heart 
diseases“.  Auch  im  Praetitioner  1873  und  im  Brit.  med.  Journ.  1877  finden  sieh 
Tim  ihm  casnistiseh-therapentische  und  casuistiseh-operative  Beiträge.  Roil 

Barner.  J akob  B.,  1641  in  Elbing  geboren  und  daselbst  1686  gestorben, 
war  ein  begeisterter  Parteigänger  und  Anhänger  VAN  IIei.MONT’s.  Er  war.  Zwecks 
seiner  medicininchen  Studien  und  später,  um  dort  Philosophie  und  Mediein  zu 
lehren,  den  grössten  Abschnitt  seines  Lebens  in  Leipzig  gewesen,  hatte  jedoch 
aneh  in  Padua  sieh  längere  Zeit  mit  Chemie  beschäftigt  (um  1670).  B.  gilt  als 
direeter  Schüler  Sennert’s  und  zog  die  Aufmerksamkeit  seiner  Zeitgenossen  in 
hohem  Grade  auf  sieh.  Zunächst  war  dies  der  Fall  in  Folge  einer  in  Wien  1667 
erschienenen  „Dissertatio  epistolica  ad  virum  eummi  noniinie  Joelem  Langelolt “, 
in  welcher  er  gegen  die  angemasste  Originalität  der  Versuche  11AVID  VAN  DEi: 
Beckes  (über  die  Verflüchtigung  der  Salze)  zu  Felde  zog:  — daun  durch  das 
. Exercitium  chimicum  delineatum  “ (Padua  1670),  durch  den  „Prodromus 
fennerti  novi  eeu  delineatio  novi  medecinae  eystematie “ (Wien  1674);  den 
„Spiritus  ri ni  eine  acido “ (Leipzig  1675);  endlich  durch  die  besonders  von 
STAHL  lebhaft  bewunderte  „Chimia  phUoeaphica  perfecte  delineata  etc.“  (Nürn- 
berg 161*8).  Einigen  Biographen  gilt  B.  auch  als  der  Autor  des  Werkes  „De 
Maehiavello  inedico“. 

Ttiogr.  mi.il.  I.  Wern  ich. 

Barnes,  Thomas  B..  Arzt  zu  Carlisle  in  England,  war  17113  zu  Dockrny 
liigg  Iinuse  bei  Wigton  geboren,  kam  bei  I)r.  Joshla  Rico  zu  Wigton  in  die 
I.ehre.  und  da  dieser  der  einzige  Arzt  des  Distriets , ebenso  kein  Apotheker  oder 
Thierarzt  daselbst  vorhanden  war,  musste  der  Lehrling  auch  in  allen  die  letzteren 
hetrelfendeu  Fächern  aushelfen.  Von  1811  au  studirte  er  zwei  Winter-Semester  in 
Kdinburg  und  eines  im  London  Hospital.  1815  wurde  er  Mitglied  des  College 
of  Surgeons , Itcsuchte  einige  Monate  lang  die  Hospitäler  in  Frankreich  und 
Beutschland  und  war  bei  der  Sehlacht  von  Waterloo  zugegen.  Im  Winter  1816 
zu  17  war  er  in  den  Hospitälern  zu  Edinburg  und  wurde  im  August  1817  daselbst 
Hoctor  med.  Bald  darauf  liess  er  sieh  in  C'arlislc  nieder,  wurde  Arzt  des  Diapen- 
s»rv  und  lieferte  kurze  Zeit  danach  auch  Beiträge  zu  der  Journal-Literatur ; zunächst 
für  das  Edinburgh  Medical  and  Surgieal  Journal  (Vol.  15,  111;  1818.  1823): 
, Olaenations  on  fever  and  caccination  at  Carlisle“  — „ /'wo  eucceesful 
nperatione  for  etrangulated  hernia  performetl  on  the  eijrth  dag“  — „Caere 
of  fire  individuale  in  ane  family,  haviuy  emall-por  tirice “ „Sketch  of  an 

tpidtmic  varicella  etc.“  ; ferner  über  folgenden  merkwürdigen  Fall:  „Account  of 
William  Dempeter,  who  ewatlowed  a tedde-knife  nine  inchee  long.  with  a notice 
of  a eimilar  caer  in  a Pruseian  knife-eater“  (London  Med.  aud  l’liys.  Journ., 
Vol.  52,  1824).  Weitere  Arbeiten  finden  sieh  im  Edinburgh  Journal  of  Medie. 
äeienee  (1826,  1827)  und  im  Edinburgh  Philosophieal  Journal  (Vol.  4.  10);  von 
letzteren  heben  wir  zwei  hervor:  „Account  of  Air.  Robert  Boicman,  of  Irthington, 
in  Cumherland , who  hae  completed  hie  Ilöth  year“  und  „ BiograpMcal  notice 
ot  Mary  Noble,  of  Penrilh,  Cumherland , who  ie  in  the  lOTth  year  of  her 
aye,  with  saute  remarks  on  longevity“ . Anderweitige  Aufsätze  betreffen  meteoro- 
logische Beobachtungen,  die  24  Jahre  hindurch  in  Carlisle  angestellt  worden  waren, 
'ine  Biographie  des  Militärarztes  I >r.  Rodert  Jackson,  Berichte  über  das  Carlisle 
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Dispensary  und  das  daselbst  von  ihm  1820  in  s Leben  gerufene  Fever  Hospital, 
dessen  einziger  Arzt  er  34  Jahre  lang  war,  ferner  eine  Topographie  von  Cumber- 
laud  und  Dumfriesshire  u.  s.  w.  Durch  eine  Schrift:  „Observation#  on  the  expr- 
diency  of  estab/ishing  a general  infrmnry  at  Car  Hule “ (1828;  2.  edit.  1831) 
gab  er  den  llauptanstoss  zur  Errichtung  der  ('umher land  Intirmarv  daselbst,  deren 
erster  Arzt  er  wurde.  Er  war  Überhaupt  Mitglied  aller  wissenschaftlichen  und 
wohlthätigen  Vereine  in  Stadt  und  Land  und  war  viele  Jahre  laug  im  Norden  von 
England  der  hei  Cousultationen  gesuchteste  Arzt.  — *1849  zog  er  sich  von  Carlisle 
nach  Lunker  s Hill  zurück  und  versah  noch  eine  Reibe  von  Jahren,  bis  zu  seinem 
am  31.  März  1872  erfolgten  Tode,  ein  kindliches  Ehrenamt. 

British  Med.  Jour«.,  Ih7g.  I.  psg.  433.  — Med.  Times  and  Gaz  , 1872,  I.  pap  445.  — 
Laneet,  1872,  1,  pap.  5liO.  ^ 

Barn  es,  Joseph  K.,  Generalstabsarzt  des  Heeres  der  nordamerikanischeu 
Freistaaten,  wurde  1883  von  einem  einsamen  Fort  der  Paeificktlste  nach  Washington 
in  das  Kriegsininisterium  berufen.  Seiner  gründlichen  Kenutniss  der  sanitären 
Heeresbedürfnisse  und  seiner  hingebungsvollen  und  geschickten  Leitung  sind  die 
Erfolge  griisstentheils  zu  verdanken,  welche  den  Sanitätsdienst  des  nordamerikanischeu 
Bürgerkrieges  berühmt  gemacht  haben.  Nach  dem  Feldzuge  schuf  II.  die  gross- 
artige  „Medical  and  surgical  hietnri/  of  the  war  of  the  rebellion “ und  gründete  das 
bekannte  mcdicinische  Museum.  Im  Sommer  1882  trat  B.  nach  einer  42jährigen 
Dienstzeit  (einschl,  einer  18jährigen  als  Sanitätschef)  gesetzesgemäss  von  seiner 
Stellung  als  Generalstabsarzt  zurück.  Am  5.  April  1883  starb  er  an  Bright’scher 
Niereukrankheit  im  Alter  von  66  Jahren. 

Deutsche  militarsr/.tl.  Zeitschr.  1883,  Heft  li.  H.  Frölich. 

"Barnes,  Robert  B.,  in  den  ersten  Zwanziger-Jahren  dieses  Jahrhunderts 
geboren,  1848  zu  London  Mid.  Dr.,  lehrt  Gynäkologie  am  St.  Georgs-Hospital 
und  fungirt  als  Consulting  physieiau  au  verschiedenen  Frauen-  und  Kiuderspitälern 
der  Hauptstadt.  Von  seinen  „ Levtures  on  obstet  ric  Operation- s“  erschien  die  dritte 
Auflage  bereits  1875.  In  den  von  ihm  mehrfach  gehaltenen  Addresse«  verschiedener 
Stiftungen  behandelte  er  die  Krampfkrankheiten  der  Frauen , das  Puerperalfieber, 
die  Plaeenta  praevia,  die  retrouteriuen  Tumoren  und  ähnliche  Themata.  In  den 
Med.  chir.  Transact.  1851 — 1853  erschien  seine  bemerkenswerthe  Arbeit:  „Fatty 
deyeneration  of  plaeenta,  and  inßuence  of  thi n disease  in  causing  haentorrhage, 
death  of  foetus  and  abortion (Nicht  zu  verwechseln  ist  Robert  B.  mit  einem 
anderen  ebenfalls  zur  Zeit  noch  in  London  lebenden  Gynäkologen  B.,  der  Martin 's 
„ Atlas  für  Gynäkologie  und  Geburtshilfe“  herausgab  und  über  den  Gebrauch 
des  Sphygmograpbcn  im  Wochenbette,  sowie  über  Phlegmasia  dolens  [Brit.  und. 
Joiim.  1880]  schrieb.)  Rcd 

Barnstorff,  Vater  und  8obn,  zwei  Professoren  der  Mediein.  Der  Erstere, 
Bernhard  B. , Professor  zu  Rostock,  war  daselbst  am  14.  September  1645 
geboren  als  Sohn  des  dortigen  Rathsapothekers,  studirte  von  1664  an  in  Witten- 
berg, 1668  über  ein  Jahr  lang  in  Leiden , machte  eine  Reise  durch  Holland, 
England,  Frankreich  und  Deutschland  und  wurde  1670  mit  der  Dissertation:  „De 
morbu  viryinto“  zu  Rostock  zum  Doctor  promovirt.  1686  wurde  er  daselbst 
Professor  der  Mediein  und  Stadtarzt  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof.  J.  J.  Doebrl 
und  trat  seine  Profi ssur  mit  der  Rede:  „De  transpiratione  corporis  huniani 
insensibili“  an.  Ausser  eiuer  erheblichen  Reihe  von  Programmen,  die  fast  durch- 
weg einen  theologischen  Charakter  haben  und  sich  viel  mit  Christus  beschäftigen, 
und  ausser  einer  Anzahl  von  Nekrologen , sind  besondere  Schriften  von  B.  nicht 
bekannt.  Er  starb  am  22.  April  1704  als  Senior  des  Professorcn-Collegiuins. 

Eberhard  B..  Professor  der  Mediein  zu  Greifswald,  wurde  als  Sohn  des 
Vorigen  am  24.  April  1672  zu  Rostock  geboren,  besuchte  die  l'nivcrsitätcn  zu  Rostock, 
Helmstädt.  Jena,  Leipzig  und  Halle  und  wurde  am  letztgenannten  Orte  1696  unter 
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«k'iii  IVäsidium  von  Frieür.  Hoffmaxx  mit  der  Dissertation:  „De  nmputatione 
memhrortim  sphncelatorum , eorumque  secura  medela “ Doctor  der  Mcdicin.  Kr 
blieb  noch  zwei  Jahre  in  Halle  und  hielt  Vorlesungen,  lies»  sieh  1(598  als  Arzt 
in  Wismar  nieder,  wurde  1699  zum  Stadtarzt  in  Anclam  und  1704  zum  Professor 
ord.  in  Gnitswald  ernannt,  woselbst  er  Vorlesungen  ül>er  alle  Theile  der  Mcdicin 
hielt.  Er  schrieb  fast  weiter  nichts  als  einige  Programme,  darunter  ein  „Prnqr.  incila- 
torium  ad  a na  tarnen  cadaveris  ju  een  diu,  in  quo  de  eruditionis  natura,  effectu, 
necessitate  et  latitudine  dlsserit,  etc.“  (Gryphiswaldiae  1706),  auch  ein  l*rogramm 
znm  Antritt  des  Rrctoratcs,  das  er  1707  bekleidete;  endlich  auch,  als  Pommern 
1709  von  der  Pest  heimgesucht  wurde,  ein  „Consilium  praesermtorium , oder 
ml gemeinte , jedoch  unvorgreifliche  Gedanken,  wie  man  sich  heg  grassirender 
und  herumtchleichender  Pestilen : ialischtn  Conto gion  zu  verhalten  und  zu  ver- 
fahren hohe“  (Greifswald  1709).  Er  starb  am  3.  Januar  1712. 

Etwas  von  Belehrten  Rostock'iclien  Sachen,  1737,  pag.  155:  1742,  pag.  377.  — 
Rlanck.  pag.  41.  49.  — Scheffel,  pag  231.  — Kosegarten.  I.  pag.  280.  <} 

- Baroccio,  Alfouso  B. , Professor  der  Mcdicin  zu  Ferrara,  \on  Einigen 
mit  dem  Beinamen  GaTTA  bezeichnet,  war  um  1531  geboren,  studirte  zu  Ferrara 
Mediein , wo  VlNCEXZlO  MaGOI  sein  Lehrer  war  und  erhielt,  nachdem  er  Doctor 
geworden,  zu  Ferrara  eine  Professur  der  Philosophie  und  praktischen  Mediein,  die 
er  45  Jahre  innehatte , nachdem  er  verschiedene  auswärtige  Berufungen  abgelehnt 
hatte.  Er  behandelte  läugere  Zeit  den  Dnea  della  Mirandola  in  einer  langen 
Krankheit  und  schrieb  für  ihn  eine  Schrift:  „De  sanitate  tuend»“,  die  aber,  wie 
eine  Anzahl  anderer,  nicht  gedruckt  worden  ist.  Er  starb  1606  und  hinteriiess 
die  folgenden  gedruckten  Schriften:  „ Brevissimae  in  Aristoteles  ~iz  ipxrptix; 
lihros,  methodi  lotius  negocii summa m complectentes  etc.“  (Veuetiis  1569,  Fol.)  — 
,/n  primam  magni  Hippocratis  aphorismorum  sectiontm  dilucidissimae  lec- 
hones  etc.“  (Ferrnriae  1593,  4.)  — „Lectionum  de  febribus  lib.  I qui  est  de 
fehre  generatim  etc.“  (Ferrariae  1606,  Fol.);  zwei  andere  Blleher  darüber  sind 
nirlit  gedruckt  worden. 

M a zz  uclt  e 1 1 i , II,  |,  pag.  377.  fi. 

Baron,  drei  französische  Acrzte.  II y a ei n t h e T h 6 od o r e B.,  der  V ater, 
geboren  1686  in  Paris,  promovirtc  daselbst  1710  und  übte  Praxis.  Er  wurde 
Professor  der  Chirurgie,  nachher  der  Materia  lutdica  und  Pharmacie  und  gelangte 
zweimal  zur  Würde  eines  Doyens  der  Facultät.  Während  seiner  Administration 
wurde  die  reiche  Bibliothek  an  der  Facultät  errichtet ; ebenso  wurde  unter  seinem 
Einflüsse  (1732)  die  erste  französische  Pharmacopoe,  der  „Codex  medicamentorum 
een  Pharmacopoea  Parisien-is“  gedruckt.  — Sein  Todesjahr  ist  1758.  — 
llyacinthe  Theodore  B.,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  in  Paris  1707,  daselbst 
promovirt  1732.  Er  war  Militärarzt  von  1739 — 1748,  nachher  Arzt  am  Hotel 
Difu  und,  wie  srin  Vater,  zweimal  Doyen  der  Facultät.  Seine  Bedeutung  liegt  auf 
niedicinisch-historischem  Gebiete.  Fnter  seiner  Leitung  entstand  der  „BUus  usus 
et  laudabiles  facuUatis  med.  Parisiensis  consuetudines “ (Paris  1751).  Er  publicirte 
ferner  einen  Katalog  sämmtlicber  Pariser  Acrzte  von  1295 — 1752  (s.  Quellen- 
\rrz.  123):  „Compendiaria  medicorum  Parisierisium  notitia“ , desgleichen  ein 
Verzeichniss  aller  von  1539 — 1752  an  der  Pariser  Facultät  gehaltenen  Thesen: 
. Questionum  medicorum  series  Chronologien“ . Im  Jahre  1787  starb  er.  — 
Theodore  d’Henon  ville  B. , Bruder  des  Vorigen  und  unstreitig  der  Be- 
dentendste  der  Drei  dieses  Namens.  Geboren  1715  in  Paris,  promovirtc  daselbst 
1741.  — Obwohl  B.  ärztliche  I*raxis  tlbte  und  einzelne  seiner  Schriften  auch  in 
unserer  Zeit  gut  gekannt  sind,  wie  z.  B.  seine  „Beobachtungen  Uber  spontane 
Perforationen  des  Magens“  (1748.  französisch)  und  eine  andere  Abhandlung 
„Leber  die  Vortheile  der  Kinderernährung  an  der  Mutterbrust“  (1741,  lateinisch’, 
m zeichnete  er  sich  doeh  vorzugsweise  als  Chemiker  und  Pharmacent  aus.  Uuttr 
«einen  diesbezüglichen  Schriften  verdient  n Erwähnung : „ De  In  prfeipitation  des 
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Hrl.s  neutres  par  le  sei  de  tartre “ (1750)  — „Experienc.es  pour  servir  h 
Vanalyse  du  Itorax“  (zwei  Abhandlungen)  — „ Sur  la  natu  re  de  lu  base  de 
l’alun “ u.  m.  a.  Ausserdem  gab  er  heraus  den  „ Cours  de  Ghimie  de  Lancry “ 
(Paris  1756),  welches  Huch  er  mit  wesentlichen  Zusätzen  bereicherte:  ferner  die 
„Pharmacopoea  Thomne  Fulleri,  editio  eastigatior “ (Parisi  1768).  — Kr  war 
ein  Schiller  ItOEKl.l.E’s  und  starb  in  Paris  1768.  Enger 

Baron . John  11.  (Barron  ?) , wurde  um  1 805  promovirt  und  verdient 
nicht  nur  als  cousultirender  Arzt  am  Lunatic  Asyluni  Erwähnung,  sondern  besonder- 
wegen  der  Schrift:  „An  inquiry  illustrating  the  naturr  of  tuberculated  accre- 
tians  of  serous  membrane»  and  the  origin  of  tubercUs  und  tumours  in  different 
te.rtures  of  the  bot/y " (London  1819). 

Callisen,  I.  Red. 

Baronio.  Tendoro  B. , aus  Cremona,  lebte  im  Anfänge  des  17.  Jahr- 
hunderts und  schrieb:  „De  operationis  mejendi  triplici  laesione , et  curationr 
libri  II.  in  quibus  morbi  omnes  renum  et  veriene,  quo  ad  eoruiit  cognitionem. 
prognostieam,  et  curationem  ex  Ga/eni  praesertim  mente  pltne  tractantur  etc.“ 
Papiac  1609,  4.),  ein  Werk  (Iber  die  Krankheitcu  der  Harnorgane,  das  Meiste 
dein  Galen  entnommen ; er  verwirft  jedoch  den  Steinschnitt,  von  der  .Ansicht  aus- 
gehend. dass  alle  Blasen  wunden  tildtlich  seien. 

M a zz  n rh  el  I i,  II.  1.  pag.  565. 

Baronio.  Vincenzio  B. , Arzt  in  Forli,  aus  Meldula  im  Kirchenstaate 

gebttrtig,  lebte  um  1630.  Kr  verfasste:  „ De.  pleuripH-umonin et  f re- 

quentissimo  anno  Domini  1633  et  aliis  temporibus  Flam'niam,  aliasque  regiones 
populariter  infestante,  ne  a nemine  harte aus  obsernatn  libri  II. “ (Forlivii 
1638.  4.). 

M a zzn c bell i . II,  1,  pag.  565. 

Baronio,  Giuseppe  B. , Arzt  in  Mailand,  beschäftigte  sich  in  seinen 
Schriften  mehrfach  mit  dem  organischen  Wiederersatz  verloren  gegangener  Theile 
und  schrieb  darüber:  „ Ricerehe  intomo  alrune  riprod uzioni , ehr  si  operan « 

negli  animali  cori  detti  a sangue  ealdo  e nel  uomo “ (Verona  1788,  4.),  welche 
von  Spallanzaxi  der  Soc.  Ital.  di  Verona  vorgelegt  wurden:  ferner  „ Degli 
innesti  animal  i“  (Milano  1804,  Ediz.  2.  1818;  deutsch : „ L eber  animalische 

Plastik übersetzt  von  A.  F.  Bi.ooh,  llalberstadt  1819)  und  über  denselben 
Gegenstand  im  Efemer,  med.  eliim.  di  Milano  (Vol.  2,  1805)  und  über  Wieder- 
erzengnng  der  Achillessehne  (Weigel’s  Ital.  med.-chir.  Bild.  lld.  IV,  1798).  Auch 
gab  er  heraus:  „ Opuscoli  di  ßsica  animale  e Chirurgien “ 'Milano  1785)  und 
„Saqgio  di  natural  i nsservazioni  null’  ellettrieith  I 'alta  in  na  “ i. Milano  1806. 

Callisen,  I.  pig.  442;  XXVI.  pag,  153.  {;. 

Barovero , Giaenmo  11.,  zu  Turin,  war  Professor  der  chirurgischen 
Pathologie  und  der  Klinik  der  syphilitischen  Kranken  am  kiinigl.  Athenäum, 
ordentlicher  Wundarzt  der  Militär-Akademie,  Primär- Chirurg  am  S|iedaie  di  Earita 
und  Mitglied  des  chirurgischen  Collegiums.  Er  schrieb:  „Thernpeutices  et  malrriei 
meiliea-ehirurqicae  elementa “ Taurini  1825)  und  in  den  Auuali  universali  di 
medicina  (Vol.  7,  16;  1818,  1820)  zwei  Aufsätze:  „ Xuovo  mezza  t/i  curare  i 

seni  e le  ßstole  tlegV  inquini,  frequent i cousequenze  di  bubbaui  suppurati“  — 
„ Uicerche  sulla  causa  dclle  convnlsitmi,  de I trismo  e del  tetana,  che  insorqann 
per  ferite  <T itrme  do  fuoco  o per  altre  violente  lesioni  etc.“:  ausserdem:  „De 
noro  pelvimetri  genere,  reu  tle  ehiropel viuietro “ (Repertor.  medico-chir.  di  Törin» 
1823).  Er  Uliersetzte  ferner  aus  dem  Englischen:  C'H.  Bell.  „Systema  di ’ Chirurgie 
o/terativn“  (Torino  1817.  1818)  und  war  Mitherausgeber  des  Repertori«  di 
Medicina  seit  1827. 

Callisen,  I.  png  113:  XXVI.  png.  153.  O. 
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Barra.  Pierre  B.,  französischer  Arzt  aus  dem  17.  Jahrhundert,  lebte  in 
Lyon,  publicirtc  mehrere  Abhandlungen,  unter  Anderen  eine  „De  l'abus  de  l’ An- 
timoine  et  de  la  saiguee “ (Lyon  1664).  Enger. 

* Barrallier.  Auguste- Marie  B.,  Chefarzt  in  der  französischen  Marine. 
Professor  der  Pathologie  an  der  hcole  de  medecine  navale  zu  Toulon,  ist  zu 
Toulon  1814  geboren,  verfasste  1847  zu  Montpellier  die  These1:  „Den  accidents 
tertiaires  de  In  Syphilis“,  schrieb  ein  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  1862 
mit  dem  Preise  Bhkaxt  (2000  Pres.)  gekröntes  Werk:  „Du  typhns  epidtmique 
et  histoire  medicale  de»  ipidimies  de  typhus  nbservies  au  batjne  de  Toulon  en 
l&öö  et  « (Paris  1861)  und  eine  Reihe  von  Aufsätzen  hauptsächlich  thera- 
peutischen Inhaltes  für  das  Bulletin  de  tberapeutique  (T.  LVL  LIX.  LXI,  LXIV,  LXVI, 
185!) — 1864),  Uber  Chloralhydrat  bei  nervösem  Kopfschmerz.  Uber  das  Baldrianöl. 
(Iber  Lobelia  inflata  u.  s.  w.,  anch  einige  Arbeiten  in  der  Union  mMicale  (1861, 
1868),  hauptsächlich  aber  eine  beträchtliche  Reihe  von  Artikeln  für  das  Nouveau 
Dictionnaire  de  mMt  eine  et  de  Chirurgie  pratiques.  Dieselben  betreffen  fast  durch- 
weg Gegenstände  aus  der  Materia  mediea , zum  Theil  aber  auch  endemische  und 
epidemische  Krankheiten. 

Berger  et  Hey,  pag.  |(l.  — Lorenz,  I.  pag.  148.  0. 

Barras.  Jean-Pierre-Tobie  B..  Arzt  zu  Paris,  um  1778  zu  Broc 
im  Canton  Freiburg  in  der  Schweiz  geboren,  wurde  in  Paris  mit  der  „Dis*, 
mir  les  luxations  synntanee*  du  femur“  (1801;  Doctor,  später  Gefilnguissarzt 
und  Arzt  beim  Wohltbätigkeitsburrau  des  1 1 . Arrondissements,  schrieb:  „Histo'ue 
d une  neeralqie  dun.*  le  cordon  sperrnatique,  quirle  par  le  tnoxo “ (SKDILI.OT, 
Journal  general,  T.  LIV.  1815),  machte  sich  aber  etwa  10  Jahre  später  allgemein 
bekannt,  indem  er  dem  Alles  beherrschenden  BROUSSAls’schen  System  und  dessen 
acuter  und  chronischer  Gastro-entferite  energisch  entgegentrat  mit  der  Behauptung, 
dass  die  verschiedenen,  von  Jenem  als  Entzündungen  betrachteten  gastrischen 
Affictionen  wirkliche  Neurosen  seien  und  dass  die  antiphlogistische  Behandlung 
ganz  verkehrt  sei.  Die  Arbeiten,  in  welchen  er  seine  auf  sorgfilltigc  Beobachtung 
gestützten,  das  allgemeinste  Aufsdien  erregenden  Behauptungen  aussprach,  waren: 
„Mim.  nur  les  gastralgies  nervensrs,  hl/porbond ruujues,  piisrs  pour  des  gastrn- 
enteiite.se/ironojnes “ Revue  medicale.  1825,  1826) — „Tratte  sur  les  gastralgies 
et  les  entira/gies , ou  malad ies  nmieuses  de  l'estomac  et  des  intest  ins “ (Paris 
1827;  2.  Mit.  1827;  3.  Mit.  182!):  Bruxelles  1837  : 4.  Mit.  1844)  und  „Supple- 
ment au  Tratte  des  gastralgies “ (Paris  1838,  18311  als  T.  II  der  2.  Mit.).  — 
Später  veröffentlichte  er  noch : „ Frieds  analytique  sur  le  tancer  de  Festomac,  et 
sur  les  rapports  avec  la  gast  rite  chronique  et  les  gastralgies “ (Paris  1842;. 
Ein  in  der  Akademie  der  Medicin  vorgetragener  Aufsatz  betraf  eine  „Observation 
d’un  abseits  de  üoesopkage “ (Bullet,  des  sc.  med. , T.  VIII.  1826;.  — Er  starb 
am  21.  Februar  1851  im  Alter  von  73  Jahren. 

Reaugranil  bei  Dee  li  am  b re,  VIII,  pag  381.  — C'allisen,  I,  pag.  141: 
XXVI,  pag.  153.  (. 

Barrere , Pierre  B.,  Arzt  und  Naturforscher,  prakticirte  zu  Beginn 
des  18.  Jahrhunderts  drei  Jahre  lang  in  Cayenne,  kehrte  dann  nach  Frankreich 
zurück  und  wurde  Professor  der  Botanik  in  Perpignan,  wo  er  1755  starb.  — 
Er  schrieb  den  „ Essai  sur  l’histoire  naturelle  de  la  France  aequinoctia/e “ 
‘Paris  1741)  n.  in.  A.  Eine  in  Guyana  einheimische  Species  wurde  ihm  zu  Ehren 
Barrera  genannt.  Vager. 

Barret.  Während  ein  Onslow  oder  Onsow  B.  in  London  nur  als 
Verfasser  eines  „Trealise  on  tbe  gout  witb  tbe  reconnnendation  of  a new  medieine “ 
‘London  1785)  anzuführen  ist,  sagt  von  dem  Franzosen  Hippolite  B.,  welcher 
1812  gehören,  im  Januar  1866  zu  Carpcntras  starb,  rin  begeisterter  Nachruf  iu 
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der  l’niim  med.  desselben  Jahres  (Nr.  61  wörtlich:  „B.  n beaucoup  er rit  et  presque 
rien  pubtif.,  timt  Stait  grande  rette  mm/estie  qui  lui  faisait  fuir  l'fclat  et  le 
bruit  si  avidement  recherchis  qmr  le  commun  des  hotnmes j( r j 


Barrey,  Claude  Antoine  B. , geboren  zu  Besauf  on  1772,  wirkte 
daselbst  als  auKtlbender  Arzt,  sowie  als  SccretSr  der  dortigen  medieinisehen  Societät 
und  hat  nicht  unbedeutende  Verdienste  nm  die  Epidemiologie.  Er  gali  seit  1804 
jährlich  einen  „Roqiport  sur  la  petite  veröle  et  la  vaccine  dnns  le  departement 
du  Doubs“  heraus,  von  1819  ab  noch  mit  Anfügung  der  medieinisehen  Jahres- 
Constitution  und  verfasste  (Besaneon  1813)  in  weiterer  Ausführung  gekrönter  Preis- 
soliriften  ein  „Mtmoire  sur  les  maladies  fpidemiques“ , sowie  eine  Arbeit  „De  la 
vaccine  et  de  ses  effets “.  Auch  r.wei  spätere  Abhandlungen  (1805  und  1807) 
behandeln  epidemische  Ereignisse  seiner  Gegend. 

Call ise n.  I.  Reil. 


Barry.  Dreizehn  Aerzte  dieses  Namens  kennt  CALLISEN , der  aneb  die 
Leistungen  derselben  genau  bibliographisch  verzeichnet.  Da  cs  sich  bei  Edward  2. 11. 
(promovirt  1825  zu  Edinburg),  bei  Gerard  1.  11.  (promovirt  1814  zu  Edinburgh 
bei  Gerard  2.  H.  (promovirt  1825  zu  Edinburg),  bei  Gerard  1’.  11.  (promovirt 
1826  zu  Edinburg),  bei  J am  es  1.  1t.  (promovirt  1812  zu  Edinburg),  bei  James  2. 11. 
(promovirt  1827  zu  Edinburg),  bei  John  William  B.  (promovirt  1823  zu 
Edinburg),  bei  William  11.  (promovirt  1826  zu  Edinburg)  lediglich  um  Inaugural- 
Dissirtationen  gewöhnlichen  .Schlages  handelt,  bleiben  fünf  B.  ftlr  die  diesseitige 
Betrachtung  zurück.  — Von  diesen  lebte  E t i e n n e B.  zu  Paris  als  General- 
Commiss.lr  der  Marine  und  Ordonnateur  aux  eolonies ; er  machte  sich  neben  anderen 
Schriften  bekannt  durch  die  nicht  sehr  umfangreich  dargelegte,  aber  mit  Erfolg 
versuchte  „Moniere  de  bonißer  pnrfaitement,  avec  faciliti  et  economic , au  mögen 
d un  appareil  simple  et  solide,  les  mnuvnis  eau.r  b hord  des  vaisseaux  de  guerre 
et  de  commerce  etc.“  (Paris  1801).  — Edward  1.  B.,  zn  Wollingford,  schrieb 
über  Hydrophobie  und  die  Nothwendigkeit,  die  Zahl  der  Hunde  zu  vermindern 
(London  1795,1;  ferner  „ The  Aesculapian  Monitor  or  guide  to  the  history  of  the 
human  species  etc.“  (London  181 1).  — John  Milner  oder  Mclvin  B..  prak- 
tieirtc  zu  Cork  und  verfasste  in  Gestalt  einer  Ermahuungsschrift  an  die  Eltern 
„An  nccoiin'  of  the  natvre  and  effects  of  the  coic-q/ox“  (Cork  1800),  sowic- 
einen  Brief  über  dasselbe  Thema  an  Dr.  l’EARSOX ; ferner  Berichte  über  das  Orkc 
Fever-Hospital  und  eine  Schrift  Uber  „ Asca ris  vermiculnris “ (Transact.  of  thd 
Assoe.  etc.  of  Phys.  in  Irland  1818,  Art.  18).  — John  T.  I!..  Apotheker,  erfau. 
eine  damals  viel  besprochene  neue  Methode  zur  Bereitung  der  Extracte  (Loml 
mcd.-chir.  Trnusact.  1810,  Art  16).  — Weit  hervorragender  ist  der  um  1780 
geborene,  1807  zu  Edinburg  promovirte  David  11.  gewesen,  der  abwechselnd  in 
London  und  Paris  tbätig  war  und  die  Entstehung  der  Gefilsskrankheiten  experi- 
mentell verfolgte,  nachdem  er  seine  Dissertation:  „De  ph/egmnsin  dolente  puer • 
pernrum “ (Edinburg  1807)  bereits  diesem  Gebiete  entnommen  hatte.  Arbeiten, 
wie  die  „Recherchen  experimentales  sur  les  cautes  du  mourements  du  sang 
dnns  les  reines  (Paris  1825)  — „ Experimental  resenrehes  on  tJie  inßuence 

exercised  hy  atmospheric  pressure  upon  the  progression  of  the  blood  in  the 
i 'eins“  (London  1826)  gingen  in  alle  damaligen  Archive  etc.  über.  Spätere  Arbeiten 
David  B.’s  handelten  Uber  den  Nutzen  des  Kekröpfens  hei  vergifteten  Wunden, 
über  Absorption  und  ihre  Beeinflussung  durch  den  Luftdruck  und  wurden  theils  der 
Pariser  Aeadeniie  des  Sciences,  theils  der  Londoner  Akademie  1825  und  1826  vor- 
gelegt, theils  in  der  Lancet  1826 — 1827  pnblicirt.  Mit  experimentellen  Studien 
Uber  ltarometerdruek  und  seinen  Einfluss  auf  die  Circulation  der  Wirbelthiere  trat 
David  B.  1827  von  Neuem  vor  die  philomatische  Gesellschaft  in  Paris.  Sein 
Tod  fällt  in  die  Vierziger-Jahre  unseres  Jahrhunderts. 

Callisen,  1.  Red. 
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Barry,  Martin  li.,  englischer  l’hvaiologe,  war  im  Mürz  1 802  zu  Frattou 
in  Hampshire  phonn . machte  seine  medicinisehen  Studien  auf  den  Universitäten 
vnn  Schottland,  England,  Frankreich,  Deutschland  und  veröffentlichte  zuerst  in 
den  Anuales  des  Sciences  naturelles  (1827.  1828)  einige  Aufsätze:  „Mem.  sur 
l’application  du  harumetre  tt  l'ttude  de  la  circulution  du  sang  etc.“  und 
, Recherche»  sur  le  passage  du  sang  u t rarem  !e  Coeur“.  1833  wurde  er  zu 
Edinburg  Doctor  ined.  und  führte  1834  eine  Uesteiguug  des  Montblanc  aus.  Die 
darüber  von  ihm  1836  gemachte  Veröffentlichung  (Edinb.  New  Chiles.  Journ.  1835) 
veranlasste  Alex.  v.  Humboldt,  ihm  die  Uebersetzung  seiuer  „Ascension  du 
Chimborazo “ in’s  Englische  zu  übertragen.  Als  Physiologe  beschäftigte  sieh  B. 
vorzugsweise  mit  embryologischen  Studien,  arbeitete  zu  diesem  Zwecke  hauptsächlich 
in  Deutschland  bei  und  mit  JoH.  MÜLLEB.  SCHWANK',  Rud.  WaGXEB,  PURKINJE. 
Valentin  und  gal»  in  einer  Uebersetzung  im  Edinb.  Med.  Journ.  1836  den 
betreffenden  Theil  von  VALENTIN  s Handbuch  heraus.  Seine  weiteren  Studien  über 
die  Entwickelung  des  Säugethiereies  theilte  er  der  Royal  Society  in  London  mit 
und  veröffentlichte  sie  unter  dem  Titel:  „ Researches  in  embryology.  1. — .9.  Serie«“ 
(Philos.  Transact.  1838,  1839,  1840,  1841).  Derselbe  Gegenstand  beschäftigte 
ihu  auch  später  noch  lange  Zeit  und  so  bilden  sieh  von  ihm  noch  „Spermatozoa 
obserred  mithin  the  mammiferous  ovum“  und  „ On  the  penetration  of  spenna- 
tuzou  int o the  inferior  of  the.  ovum;  etc.“  (Philos.  Transact.  1843);  ferner  Be- 
merkungen Aller  BlSCHOFF’S  bezügliches  Werk  und  über  KkbEr’s  Entdeckung 
(Philos.  Magaz.  1H44,  1854;  Edinb.  Monthly  Journ.  1855).  In  Deutschland 
erschienen  Uber  denselben  Gegenstand:  G.  A.  F.  Keker:  „ Mikroskopische  Unter- 
suchungen ober  die  Porosität  der  Körper.  Nebst  einer  Abhandlung  Uber  den  Ein- 
tritt der  Samenzellen  in  das  Ei.  Mit  Xusätzen  von  M.  Barry."  (Berlin  1854,  4, 
in.  2 Taff.)  und  Maut.  Barry:  „ Bestätigung  einiger  neueren  mikroskopischen 
Beobachtungen.  .1  ns  dem  Englischen  übersetzt  und  mit  Zusätzen  versehen  von 
F.  Keber.“  (Königsberg  1855.)  Ausserdem  sind  noch  zahlreiche  andere  Arbeiten 
(liier  physiologische  und  histologische  Gegenstände  von  ihm  in  den  Philos.  Transaet. 
(1840.  1841,  1842,  1843)  und  deu  l’roeeedings  of  the  Royal  Society  (1842. 
1 *43),  im  Edinb.  New  Philos.  Journ.  (1837,  i 84 3,  1847,  1854),  Philos.  Magaz. 
(1842,  1843,  1852,  1853,  1854),  den  Annals  of  Nat.  Historv  (1843),  in 
Müller 's  Archiv  (1850)  n.  s.  w.  veröffentlicht , darunter  namentlich  über  Blut- 
körperehen, Uber  die  Chorda  dorsalis,  die  Struetur  der  Muskeln  und  deren  Fasern, 
die  Zellen  und  Zellenkerne  u.  s.  w.  — Obgleich  er  praktische  Mcdicin  für 
seinen  Lebensunterhalt  zu  treiben  nicht  genöthigt  war,  liess  er  sich  doch  dem 
Matemity  Hospital  in  Edinburg  adjungiren . um  seine  Hilfe  den  ärmeren  Classeu 
angedeihen  zu  lassen.  Nach  einer  von  1849 — 1852  unternommenen  Erholungs- 
reise nahm  er  in  der  Grafschaft  Buffolk  seinen  Wohnsitz  und  starb  daselbst  am 
27.  April  1855. 

Vapereau.  I 858,  pag.  117.  — Catalogue  of  scientific  papers,  I,  pag.  liH. 

(Inrlt. 

Bartels,  Ernst  Daniel  August  B.,  geboren  am  26.  Deeember  1778 
zu  Braunschweig  als  älterer  Sohn  des  Vice-Cousistorial-Präsidenten  und  Abt  des 
Klosters  Riddagshausen,  Dr.  A.  C.  B..  besuchte  in  seiner  Vaterstadt  das  Catharinäum 
und  Collegium  Carolinum,  sowie  später  das  anatomisch-chirurgische  Institut  daselbst, 
studirte  seit  1796  Mcdicin  in  Jena,  wo  er  besonders  deu  Unterricht  von  HüFE- 
LAND,  LodER  u.  A.  genoss:  machte  nach  erfolgter  Promotion  eine  wissenschaftliche 
lieise  nach  Würzlmrg  und  Wien  und  liess  sich  dann  in  Braunsehweig  als  Arzt 
nieder.  Mehrere  Aufsätze  in  Zeitschriften,  namentlich  eine  Recension  von  Hüfk- 
LAND’s  Makrobiotik,  verschafften  ihm  1803  eine  Berufung  als  Professor  der 
Anatomie  und  Physiologie  an  die  damalige  Universität  Helmstädt.  Bei  Auflösung 
der  letzteren , nach  Errichtung  des  Königreiches  Westphalen , wurde  er  gleich 
anderen  Helmstädter  Professoren  1810  nach  Marburg  versetzt,  verlies«  aber  letzteren 
Ort  schon  1812,  um  einem  Rufe  als  Professor  der  Physiologie  nach  Breslau  zu  folgen. 
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Hier  wirkte  er  bis  1821,  kehrte  dann  nach  Marburg  zurück,  um  die  durch  Lücae's 
Tod  erfolgte  Professur  der  Pathologie  und  uiedieinisehen  Klinik  zu  übernehmen 
und  siedelte  182H  in  gleicher  Stellung,  als  Nachfolger  ltEREXD’s,  nach  Berlin 
über.  Kr  wurde  hier,  wie  üblich,  (ioheimer  Mediciualrath , Mitglied  der  wisscu- 
sehaftliehen  Deputation,  der  Ober-Kxaminationa-Commiflsion  u.  s.  w. ; sein  stets 
schwächlicher  und  durch  alte  (Sichtleiden  angegriffener  Körper  erlag  in  Folge  von 
Hämoptoe  am  4.  Juni  1838.  It.  war  verheiratet  und  hinterliess  eine  zahlreiche 
Familie.  — Kr  galt  als  gelehrter,  philosophisch  gebildeter,  dabei  streugglilubiger 
Arzt,  von  trefflichen  Eigenschaften  des  ( leistes  und  GemUthes , von  ernstem,  im 
ärztlichen  Verkehr  aber  mildfreundlichein  Wesen.  Die  ihm  cigcnthümlichc  Ver- 
einigung von  Geistesschärfe  und  Gelehrsamkeit  mit  Gcmüthsiuuigkeit  und  GlaUhens- 
tiefe  spricht  sieh  in  hervorragender  Weise  ans  in  zwei  von  ihm  verfassten  Werken 
religiös-philosophischen  Inhaltes  „Eurhariston , über  das  Verhältnis»  der  gött- 
lichen Welt  zur  ausseruteltlichen  Gottheit“  (1819;  und  „Betrachtungen  über 
Bel igionsphil osoph ie  und  die  wichtigsten  Probleme  derselben“  (Leipzig  1828 1. 
Als  Ärztlicher  Schriftsteller  war  11.  sehr  fruchtbar,  wie  aus  folgendem  Verzeichnis» 
der  von  ihm  selbständig  verfassten  Werke  iu  deutscher  Sprache,  physikalischen, 
anatomischen,  physiologischen  und  pathologisch-therapeutischen  Inhaltes,  hervor- 
geht: „ Grundlinien,  einer  neuen  Theorie  der  Chemie  und  Physik “ (Hannover 
1804)  — „Anthropologische  Bemerkungen  über  das  Gehirn  und  den  Schädel 
iles  Menschen,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Gall'schen  Entdeckungen “ 
i Berlin  1806)  — „Systematischer  Entwurf  einer  allgemeinen  Biologie“  (Frank- 
furt 1808)  — „Physiologie  der  menschlichen  Lebensthätigkeit“  (Freiburg  1810/  — 
„Grundzüge  einer  Physiologie  und  Physik  des  animalischen  Magnetismus “ 
(Frankfurt  1812;  - „Pathologische  Untersuchungen,  Bd.  1:  Theorie  der  Ent- 
zündung und  des  Eiebers “ (Marburg  1812;  — „Die  Bespiratian  als  com  Ge- 
hirn abhängige  Bewegung  und  als  chemischer  Process“  (Breslau  1813  — 

„Anfangsgründe  der  Naturwissenschaften“  Leipzig  1 tr 2 1 ) „Lehrbuch  der 
allgemeinen  Therapie“  (Marburg  1824 1 — „Leber  innere  und  äussere  Bewe- 
gung im  Ifanzen-  und  Thierreich  (Marburg  1828 ( — „Pathogenetische  Physio- 
logie“ (Cassel  1829)  — „Gr  und  zu  ge  einer  specielleu  Pathologie  und  Therapie 
der  orientalischen  Cholera“  'Berlin  1832;  — „Die  gesummten  ncrrosen  Lieber, 
in  sich  begreifend  die  eigentlichen  Nervenfieber . nebst  den  Eieberseuchen  und 
Wechselfiebern “ (zwei  Bände,  Berlin  1837  und  1638i.  Letzteres  Werk,  B.’s  Haupt- 
werk , erschien  zum  Thcil  erst  nach  seinem  Tode.  — Ausserdem  gab  B.  mit 
Al.BEBS,  Baue/,  u.  A.  das  „ Cholera- Archiv “ (drei  Bände.  Berlin  1832  und  1833' 
heraus;  auch  schrieb  er  noch  kurz  vor  seinem  Tode  das  Vorwort  zu  Hoites 
neuem  System  der  Heilmittel  (1837;  und  hinterliess  ein  lateinisch  abgefasstes 
Manuseript  „lieber  die  Temperamente — l'm  gegen  den  Schriftsteller  11.  nicht 
ungerecht  zu  sein . muss  man  bedenken , dass  er  sieh  den  zu  seiner  Zeit  so  wi  it 
verbreiteten  naturphilosophisehen  Anschauungen  und  Kpceulationen  nicht  zu  ent- 
ziehen vermochte,  wie  dies  namentlich  auch  sein  obengenanntes  letztes,  mit 
stauncuswerthem,  aber  unfruchtbarem  Fleisse  gearbeitetes  Werk  über  die  nervösen 
Fieber  iu  überzeugender  Weise  bekundet.  Dem  in  sein  späteres  Alter  fallenden 
Aufschwünge  der  experimentellen  Naturwissenschaften , der  neuen  Richtung  der 
Physiologie  und  Pathologie,  der  durch  i.AENXEC  augebahnten  Entwicklung  der 
physikalischen  Diagnostik  und  der  damit  zusammenhängenden  Xeusehöpfung  der 
uiedieinisehen  Klinik  stand  er  fremd , ignorirend  oder  ablehnend , gegenüber.  So 
konnte'  auch  sein  klinisches  Wirken  (ohnehin  gehemmt  durch  den  iu  Berlin  damals 
üblichen  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  am  Krankenbette)  nur  ein  wenig  erspriess- 
liehcs  sein ; er  verlor  sieh  — nach  dem  Berichte  seiner  Zuhörer  — nur  zu  oft  in  ein 
trockenes  Schematisircu  und  in  subtil  ausgetiftelte  diagnostische  Differenzirungeu 
ohne  praktischen  Werth  und  Gehalt,  wie  dies  übrigens  auch  unter  Anderen  seine 
Darstellung  der  (von  ihm  mit  Vorliebe  abgehandelten;  periodischen  Fielier  iu  dem 
obigen  Hauptwerke,  sowie  seine  Schilderungen  des  epidemischen  Krankheitsgenius, 
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der  mit  je  20  Jahren  wechselnden  Krankheitsconstitutionon  im  vorigen  und  jetzigen 
Jahriiundert  n.  s.  w.  deutlich  illustrircn. 

Einen  Nekrolog  und  Porträt  vou  Bartels  enthalt  der  von  J.  J.  San  ha  heraus* 

gegehene  -liedh'iuische  Alnianarh“  1839.  , ,,  , , 

” A.  bulenhnrg. 

Bartels.  Karl  Heinrich  Christian  II.,  wurde  als  Sohn  eines  I.and- 
wirthes  am  25.  September  .1822  in  Meilsdorf  Holstein/  geboren.  Seine  Gymnasial- 
tind  Univeraitätsbildung  forderte  bei  den  beschränkten  Mitteln  des  väterlichen  Hauses 
eine  edle  Gönnerin,  Krau  Mathilde  A rue mann,  in  der  Weise,  dass  II.  zuerst 
die  Universität  Kiel  (1844,1  beziehen  und  nach  einem  Jahre  nach  Heidelberg  über- 
siedcln  konnte.  Pfeuffer  und  IlEh'LE  waren  die  Lehrer,  welche  ihn  hier  am 
meisten  fesselten.  Nach  Kiel  zurtickgekehrt,  rief  ihu  der  erste  schleswig-holsteinische 
Krieg  zuerst  als  Freischärler  iu’s  Feld , dann  diente  er  als  Militärarzt  und  konnte 
1849 — 1850  das  Staatsexamen  machen.  — Nach  der  Schlacht  bei  Idstedt  gefangen 
genommen  und  als  Reindl  behandelt , war  es  ihm  erst  ein  Jahr  später  vergönnt, 
bei  Frerichs  als  Assistenzarzt  einzutreten.  Kr  hahilitirtc  sich  (1851)  und  hielt 
Kurse  Uber  physikalische  Diagnostik.  Nach  FbERICH.s’  Weggange  fiel  ihm  die 
Poliklinik  zu,  der  er  seine  ganze  Thätigkcit  widmete,  ohne  eine  flelegenheit  zur 
Erweiterung  seines  Wissens , wie  sie  der  Verkehr  mit  I.ITZMANN'  und  STROMEYER 
bot,  zu  versäumen.  Ende  1854  widmete  II.  sieh  unter  Verzicht  auf  seine  Stellung 
ganz  der  Praxis  und  verheiratete  sieh.  Als  jedoeh  1858  'durch  UÖTZ1  Tod)  der 
Lehrstuhl  für  klinische  Mediein  frei  wurde,  übertrug  die  Faeultät  ihm  die  Ver- 
tretung und  berief  ihu  in  die  Stellung  als  Leiter  der  Klinik  im  folgenden  Jahre. 
Kiuen  Ruf  nach  Greifswald  r 1 864 1 lehnte  er  ab,  bildete  vielmehr  bald  den  Mittel- 
punkt seiner  heimischen  Faeultät  und  blieb  ihr  bis  au  sein  Lebensende  treu. 
Seine  lange  Kränklichkeit  dürfte  auf  eine  heftige  Pleuritis  zurflckzufUbren  sein, 
die  er  sich  bereits  1870  bei  dem  Aufträge,  in  DUppeln- Sonderburg  Lazareth- 
räume  vorzuhereiten , znzog.  Trotz  anscheinend  vollständiger  Heilung,  während 
welcher  er  seine  Amtstätigkeiten  bereits  wieder  anfgenomnien  hatte , zeigte  sieh 
1874  in  Folge  einer  Lungenschnunpfung  eine  erhebliche  Hämoptoe,  die  sieh  1877 
in  lebeusla  drohlieher  Weise  wiederholte.  Noch  einmal  versuchte  II.  Lehramt  und 
Praxis  wieder  aufzunehmeu,  reiste  im  Winter  nach  dem  Genfer  See,  kehrte  jedoch  fast 
sterbend  zurück  und  endete  sein  thätiges  lieben  am  20.  Juni  1878.  — ll.’s  Haupt- 
werk ist  das  „llandburh  der  Krankheiten  des  Harna/ijia  raten “ (der  IX.  Rand 
von  ZlEMSSEN’s  Ilandb.  der  spceielleu  Pathologie,  Leipzig  1875).  Daneben  existirt 
von  ihm  eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  im  Deutschen  Archiv  für  klinische 
Mediein,  dessen  langjähriger  Mitherausgeber  er  war.  So:  „ Untersuchungen  über 
die  Ursachen  einer  gesteigerten  Harnsäureausscheidung  in  Krankheiten “ 
1865)  — „ Beobachtungen  Uber  die  häutige  Bräune“  (1866)  — „Ueber  die 
operative  Behandlung  der  entzündlichen  Resultate  im  Pleurasack “ (1868)  — 
„Fall  von  Echinococcus  innerhalb  des  Sackes  der  Dura  mater  spinalis“  (1868)  — 
„Ueber  systolische  G rfässgeräusche  in  den  Lungen “ (1869);  ferner  in  Volk- 
maNN’s  klinischen  Vorträgen : „Klinische  Studien  über  die  verschiedenen  Formen 
von  chronischen  diffusen  Nierenentzündungen“  (Xr.  251);  sowie  in  Virchow’s 
Archiv:  „Fall  von  Cystinurie “ (Bd.  XXVI)  etc.  jj j 

Bartels.  Neben  diesen  beiden  hervorragendsten  Trägern  des  Namens  B. 
sind  noch  folgende  anzufübren : Karl 'Friedrich  Ludwig  Alexander  B., 
geboren  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Plan  in  Mecklenburg, 
als  Sohn  des  dortigen  Physikus  Johann  B. , welcher  in  Rostock  1823  mit  einer 
Dissertation  Uber  die  Krankheiten  der  männlichen  Harnröhre  doctorirte  und  in 
Schwerin  praktiseh  thätig  war,  schrieb  Uber  DzONDl’s  Syphilisbehandlung  und  über 
Ktlekgratsscoliosen  (in  Graefe’s  und  Walther's  Journal,  1826,  resp.  1829'.  — . 
Karl  M o r i z Nikolaus  B. , fast  vollständig  mit  dem  Vorigen  coätan,  aber  in 
St.  Petersburg  geboren  und  in  Dorpat  1824  promovirt. 
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Bartels,  Christian  August  Ii. , geboren  am  19.  September  1805  in 
Helmstädt  (Braunsehweig) , gestorben  am  21.  September  1872  in  Berlin.  Studirtc 
in  Marburg  und  Berlin  als  Sehlllcr  seines  Vaters  Ernst  Daniel  August  II. 
und  wurde  1830  promovirt.  Seit  1835  1838  Assistent  und  Secundärarzt  der. 

königl.  Universitflts-Frauen-Klinik  in  Berlin  unter  Dietrich  Wilhelm  Busch  mul 
seit  1838 — 1847  als  praktischer  Arzt  in  Berlin  wirkend,  wurde  er  im  October 
1847  dirigirender  Arzt  de»  Krankenhauses  Bethanien  in  Berlin  und  starb  in  dieser 
Stellung  als  Geheimer  Sanitiltsrath.  — Von  ihm  rühren  her:  „Beiträge  zur 
Pathologie  des  Kindbett  fiebern“  (BUSCH,  RtTOBN  etc.  Nene  Zeitschrift  für  Geburt*- 
künde,  Bd.  IV,  1836;.  KlMl 

* Bartels.  Maximilian  Karl  August  B.„  ISolin  des  Vorigen,  wurde  am 
26.  September  1843  in  Berlin  geboren.  Kr  studirtc  in  Berlin  und  (naeli  erlangter 
Approbation)  in  Wien,  und  zwar  hauptsilehlieh  unter  H.  B.  Reichert’»,  N.  Lieber- 
KÜHn’s  und  Guido  Waqxer's  Leitung.  1869 — 1872  wurde  er  Assistent  bei 
R.  Wilms  und  A.  Bartels  in  Bethanien,  nachdem  er  in  Berlin  1867  promovirt 
worden  war.  Seit  1872  als  Arzt  in  Berlin  thütig,  pnblieirte  er:  „Veher  abnorme 
Behaarung  beim  Menschen “ (3  Aufsätze,  Zeitschr.  für  Kthnologie,  Bd.  VIII. 
1876:  Bd.  XI , 1879:  Bd.  XIII.  1881)  — „ Die  Traumen  der  Harnblase“ 
i'Langesbeck’s  Arehiv  für  kiin.  Ckir.,  Bd.  XXII,  1878;  — „Urber  Menschen- 
schwänze “ (Archiv  für  Anthropologie,  Bd.  XIII,  1880)  — „ Die  geschwänzten 
Menschen14  (Archiv  für  Anthropologie,  Bd.  XV,  1883).  jjej 

Barth.  Jcau  Baptiste  B. , am  24.  September  1806  iu  Saargemliud 
(Klsass)  geboren,  bezog  1826  die  Universität  zu  Paris,  um  sieh  dem  Studium  der 
Mcdicin  zu  widmen.  Nach  Beendigung  seiner  Studien  fungirte  er  mehrere  Jahre 
als  Interne,  besonders  iu  der  Louis’schen  Klinik  im  Ilöpital  de  la  Pitif  und 
erwarb  sich  hier  durch  Gurse  Uber  pathologische  Anatomie  unter  den  Studirenden 
einen  grossen  Ruf.  — Im  Jahre  1840  wurde  er  zum  Iiospitalarzte  ernannt  und 
als  solcher  hat  er  au  verschiedenen  Krankenhäusern  iu  Paris  als  Arzt  und  Lehrer 
mehr  als  30  Jahre  lang  eine  ebenso  umfangreiche  als  fruchtbringende  ThStigkeit 
entfaltet.  — Aus  der  Louis’schen  Schule  hervorgegangen,  hat  B.  die  Richtung 
seines  grossen  Meisters  weiter  verfolgt  und,  wie  dieser,  ist  er  stets  bemüht  gewesen, 
die  klinischen  Beobachtungen  an  dem  Leichenbefunde  zu  erläutern  und  so  die 
pathologische  Anatomie  für  das  klinische  Verständnis«  zu  verwerthen.  — Als 
medieinischer  Schriftsteller  ist  er  namentlich  durch  den  von  ihm  in  Gemeinschaft 
mit  Roger  bearbeiteten  „Traiti  pratiejue  de  l’auseultation“,  der  zuerst  im  Jahre 
1841  erschien,  bis  zum  Jahre  1874  acht  Auflagen  erfahren  hat  und  auch  ins 
Deutsche , Englische  und  Italienische  übersetzt  worden  ist , allgemein  bekannt 
geworden : ausserdem  hat  er  eine  grössere  Zahl  sehr  werthvoller  pathologischer 
Arbeiten  (Uber  Obliteration  der  Aorta,  Ilerzmptnr,  lironehienerweiternng , Uber 
Krebs , käsige  Pneumonie  u.  m.  a.)  iu  verschiedenen  mcdicinischeu  Zeitschriften, 
zuletzt  namentlich  in  dem  Bulletin  der  anatomischen  Gesellschaft  in  Paris  ver- 
öffentlicht : das  DüPUYTREN’sche  Museum  hat  er  durch  Hunderte  von  pathologischen 
Präparaten  bereichert.  — Unter  den  Pariser  Aerzteu  nahm  B.  eine  sehr  geachtete 
Stellung  ein ; als  vieljähriges,  durch  seine  Leistungen  hochgeschätztes  Mitglied  der 
Akademie  der  Mcdicin  wurde  ihm  die  Ehre  zu  Theil,  1871  zum  Viee-Präsidenten 
und  im  Jahre  darauf  zum  Präsidenten  der  Akademie  ernannt  zu  werden.  Nicht 
weniger  angesehen  war  er  in  der  Pariser  Gesellschaft  als  Arzt  und  Menschenfreund; 
die  innigste  Freundschaft  verband  ihn  mit  Thiers.  — Körperliche  Schwäche  und 
Ermüdung  in  Folge  angestrengter  Thätigkeit  machten  für  ihn  im  Jahre  1877 
Ruhe  und  Erholung  nothwendig.  ln  Begleitung  seiner  Kinder  und  iu  Gemeinschaft 
mit  Roger  machte  er  eine  Reise  nach  Italien ; in  Neapel  acquirirte  er  eine  schwere 
Malaria  - Infeetion , welche  sieh  im  dritten  Anfälle  als  Febris  perniciosa  synco- 
palis  gestaltete.  Der  Anfall  ging  zwar  glücklich  vorüber,  allein  später  traten 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  anderweitige  Localerkranknugen  iu  Folge  jener 
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tufcction  ein,  und  nach  zwei  Monaten,  am  20.  November  erfolgte  «ein  Tod.  — 
Mit  It.  ist  der  letzte  bedeutende  Repräsentant  der  Louis’schcn  Schule  geschieden. 

t.*eher  sein  heben  vgl.  Roger  im  Bull,  de  TAcail.  de  med.  1S77,  pag.  128b — 12113 
und  I.ebert  iu  Berliner  klin.  Woelieaaebr.  1 s7K  Nr.  6,  pag.  A.  Hirsch 

/ Barth,  Miehel  B.  /Barthiusi,  gebürtig  aus  Annalierg  (Meissen »,  hatte 
in  der  zweiten  Hillfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Leipzig  einen  Lehrstuhl  der  Mediein 
inne.  Doch  waren  es  vielmehr  Gegenstände  der  Dichtkunst,  welche  seine  Neigungen 
und  seine  Feder  in  Anspruch  nahmen,  so  dass  von  fachwissenschaftlichen  Schriften 
II. 's  nur  bekannt  sind:  , Verdate#  Hippocratis  et  veterorum  medicorum  physio- 
loyicae  de  natura  homini « (Annalierg  1583,1  und  „Egistolar  medlcae  ad  (Jhristo- 
jdiorum  Pithopaeum “ (gedruckt  mit  C RA  TO 's  Consilia  et  epistolae).  — Joseph  II., 
auf  Malta  im  Jahre  1715  geboren,  bedeutender  Anatom  und  später  Augenarzt, 
begann  seine  medieinisehen  Studien  im  Hospital  seines  Geburtsortes.  Tn  Rom  weiter 
vorgebildet,  begab  er  sich  des  Weitereu  nach  Wien,  wo  er  wahrscheinlich  promo- 
virt  wurde.  1773  erhielt  er  daselbst  die  ordentliche  Professur  für  Anatomie  und 
1776  eine  Bestallung  als  Augenarzt  Josefs  II.  Kr  cnltivirtc,  wie  cs  scheint, 
beide  Fächer  gleichzeitig  nebeneinander,  wenigstens  galt  er  als  berühmter  Augeu- 
arzt  und  verfasste  gleichzeitig  die  „Anfangsgründe  der  Muskellehre“ , welche  zu 
Wien  in  61  Tafeln  1786  erschienen.  Kr  zog  sieh  dann  vom  Lehramt  bereits  17111 
zurück,  verfasste  noch  Ktwas  über  die  Ausziehung  des  grauen  Staares  (in  der 
Salzburger  mid.-chirur.  Zeitschrift  17H2  und  separat  Wien  1797),  eine  Schrift,  in 
der  er  in  der  Methode  Wenzel  s das  Wort  redet  und  starb  erst  im  April  1818. 

CalHsen  führt  als  in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahrhunderts  lebend  sieben 
Schriftsteller  B.  auf,  die  jedoch  zum  Theil  anderen  Standen  unerhörten , zum  Theil  als 
Mediciner  nur  unbedeutende  Leistungen  nufzuweieen  haben:  so  einen  Franz  B.  mit  einer 
Llisaertatiou  über  Entzündung  der  Glandulae  raeseraicae  (Halle  1820):  einen  Franz 
Xaver  B.  mit  einer  Dissertation  über  Selterser.  Spa. irr  nnd  Pyrmonter  Wasser  (Wien  1782); 
einen  Joh  Karl  Tb.  B.  mit  einer  Dissertation  Über  llnndswntlt  (Hallo  1820)  nnd  verschiedenen 
casnistischen  Mitiheiluugeu  in  Rnst's  Magaz.  für  Hrilk.  1828,  Bd.  XXVII,  resp.  Heil  kos 

Zeitschrift  für  Mtnafsarzeikundc,  18gg  Bd.  XVI.  ..  . 

Ileu. 

* Barthelemy,  Antninc-Joscph-Charles  B. , Professor  der  Chirurgie 
zu  Toulon,  daselbst  geboren,  verfasste  in  Montpellier  1857  eine  These:  „De 
l'amputation  tün'o-tarsieime “ und  schrieb:  „ De  la  narigation  au  point  de  rue 
theraprntiqut “ (Nou volles  Anualcs  de  la  marine  et  des  colonies,  1863),  sowie  eine 
Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Archiven  de  medeciuc  navale  (T.  III,  VIII,  IX,  XIH, 
XV,  1865 — 1871),  unter  denen  wir  folgende  hervorhebrn : „ Chirurgie  navale. 
Etüden  nur  la  natnre  et  len  rannen  den  lesions  trwnnatiqnes  h bord  den  biiti- 
mentn  de  guerre  suieant  les  professions“  — „La  vie,  phiuomines,  ronditinns “ — 
„ Description  et  unage.n  iP  uu  fanal  /Mine  len  höpitaux  den  navires“  — „Du  role 
de  la  physiologie  dann  la  medeeine  moderne“  „Höpital  de  Toulon  Aeei- 
dent  du  ehemin  de  fer  du  ö ficrier  IST I“.  Dazu  einige  Rcceusioncn. 

Berger  et  Rev,  pag.  12.  0. 

‘ Barthelemy-Benoit . Picrrc-ßinilc  B. , französischer  Marincarzt  und 
Professor,  1822  zu  Angoulemo  (Charente)  geboreu,  promovirte  1857  zu  Montpellier 
mit  der  These : „Dein  pohjimie  genirale“  und  verfasste,  ausser  einigen  Reeeusionen. 
folgende  Aufsätze:  „liapport  medical  nur  len  operatioun  militaires  du  Ca  gor 
eu  ...  . 18t>l“  (Revue  maritime  et  coloniale,  T.  III,  18G1)  — „De  la  feere 
bilirune  hematurique  ohnervee  uu  Senegal“  (Archiven  de  tnedteino  navale,  T.  IV, 
1865) — „Quelques  refexionn  pratiquen  nur  V Elephantiasis “ i Gaz.  des  höpit.  1860). 

Berger  et  Roy,  pag.  12.  — Lorenz,  I,  pag.  16lt.  „ 

Barthez,  Paul  Joseph  B.,  einer  der  lierühmtesten  französischen  Aerztc 
ans  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts , ist  am  11.  Dccemhcr  1731  in  Monf- 
pellier  geboren.  Seine  Kuabeujahre  verlebte  er  iu  Narbonne,  wohin  sein  Vater 
übergesiedelt  war;  von  einer  fast  krankhaften  Lernbegierde  erfüllt,  hatte  der  kaum 
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lo  Jahre  zählende  Knabe  Hieb  liier  uiit  den  Schriften  der  bedeutendsten  Itiebter 
und  Gesuhiehtsschreiber  des  Altertlmms  und  mit  den  Klemeutcn  der  Mathematik 
und  Physik  bekannt  gemacht.  Später  beschäftigte  er  sich  in  Toulouse  mit  dein 
Studium  der  Rhetorik  und  Philosophie  und  beabsichtigte,  sieb  nach  Beendigung  dieser 
Vorstudien  dem  geistlichen  Staude  zu  widmen,  allein,  dem  Wunsehe  seines  Vaters 
nachgebend , wandte  er  sieh  dem  Studium  der  Medieiu  zu  und  bezog  zu  diesem 
Zwecke  iu  einem  Alter  von  16  Jahren  die  Universität  seines  Geburtsortes.  Urei 
Jahre  später  (im  August  1753i  wurde  B.  zum  Dörfer  der  Mediein  promovirt ; im 
Jahre  darauf  ging  er  nach  Paris,  erwarb  sieh  hier  die  Anerkennung  und  das 
Wohlwollen  der  hervorragendsten  Gelehrten,  so  namentlich  d'Alembkrt’s,  und  auf 
Befürwortung  seiner  Gönner  wurde  er,  trotz  seiner  Jugend,  von  dem  Minister 
d Argen  so  n zum  Militärärzte  bei  (lein  iu  der  Normandie  stehenden  Observations- 
Corps  ernannt.  Im  Jahre  1757  zum  consultiremleu  Arzte  der  Armee  iu  Westpbalen 
designirt,  erkrankte  er  in  Hannover  am  Typhus;  unter  WKRt.HOK's  Behandlung  genas 
er  zwar,  musste  jedoch  behufs  vollkommener  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit 
nach  Paris  zurückkehreu , wo  er,  aller  .Subsistenzmittel  beraubt,  sich  zur  Be- 
schaffung seines  Lebensunterhaltes  literarisch-wissenschaftlichen  Arbeiten  hingab, 
namentlich  als  ltodaeteur  im  mcdicinischcn  Theile  des  Journal  des  savans  tliütig 
war,  einen  Cnmmentar  zu  eiuer  französischen  l'ebersctzuug  der  Naturgeschichte 
des  PLINIL'S  besorgte  und  eine  Reihe  von  Artikeln  für  das  Dictinnnairc  encyclo- 
pedique  bearbeitete.  — Im  Jahre  1761  wurde  li. , nachdem  er  iu  dem  t'oncours 
einen  glänzenden  Sieg  über  seine  Mitbewerber  errungen,  auf  den  durch  den  Tod 
von  (.'IIICOYNEAU  erledigten  I/chrstuhl  als  Professor  der  Mediein  nach  Montpellier 
berufen  und  erlangte  hier  alsbald  nicht  nur  als  Lehrer,  und  zwar  in  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Heilkunde,  sondern  auch  als  praktischer  Arzt  einen 
sehr  bedeutenden  Buf,  so  dass  die  lnediciniache  Facultät  zu  Montpellier,  gerade 
unter  seinem  Kiufltisse,  zu  einer  der  berühmtesten  inediciniuehen  l'nterrichtsanstalten 
jener  Zeit  heranwuchs.  — Aus  dieser  Periode  seines  I /ebene , welche  mit  dem 
Jahre  1778  abschliesst,  datirt  ausser  mehreren  kleineren  Arbeiten:  „Dis»,  de  morte “ 
(1765)  — „ Oratio  de  piincijdo  vitali  hum  iu  in “ (1773i  — „Xuva  dactrina  de 
funclionibus  cor/iuri*  humant “ (1774),  sein  Hauptwerk:  „Xonceaux  {lernen»  de 
ln  srience  de  V komme “ (1778,  2.  Aufl.  1806  in  2 Voll.).  — Unerfüllt  gebliebene 
Wunsche,  welche  er  iu  Bezug  auf  eine  Reform  des  mcdicinischcn,  besonders  des 
klinischen  Unterrichtes  ausgesprochen  hatte,  Zerwürfnisse  mit  seinen  Collegen,  zum 
Theil  aber  auch  wohl  unbefriedigter  Khrgciz  veranlasstcn  ihn , seine  akademische 
und  ärztliche  Stellung  aufzugeben  und  sich  dem  Studium  der  Rechtspflege  zu 
widmen.  — Im  Jahre  1778  wurde  er  I.iceutiat  der  liechte  und  1720,  nach  Vor* 
theidigung  seiner  Thesen  über  das  französische  Krbschaftsreeht , zum  liathe  am 
königlichen  Gerichtshöfe  iu  Montpellier  ernannt.  — Sein  Bestreben  ging  dahin, 
eiue  Stellung  iu  Paris  zu  gewinnen,  und  zwar  umsomehr,  als  ihm  auch  dieser 
neue  Lebensberuf  nicht  genügte.  Er  begab  sich  1781  nach  Paris,  fand  hier  bei 
seinen  früheren  Gönnern,  namentlich  lad  d’Alkmbkrt,  die  freundlichste  Aufnahme 
und  hatte  alsbald,  auf  Grund  des  Rufes,  der  ihm  voraufging,  das  Glück,  nach 
dem  Tode  von  1’RONCHlN,  als  Leibarzt  des  Herzogs  von  Orleans  berufen  zu  werden: 
einige  Jahre  später  wurde  er  zum  Mitgliedc  der  Academie  des  Sciences  erwählt. 
1785  zum  Kanzler  der  Universität  von  Montpellier,  sodann  zum  Leibarzte  des 
Königs  und  endlich  zum  Mitgliede  des  Gesundheit«-  und  Staatsrathes  ernannt.  — 
Nach  Ausbruch  der  Revolution  verlies«  er  Paris,  begab  sieh  zuerst  nach  Narbonne. 
später  nach  Carcessonne,  Toulouse  und  Montpellier,  wo  er  als  Privatarzt  lebte: 
erst  im  neunten  Jahre  der  Republik  trat  er  wieder  als  l*rofessor  in  tlie  neu 
begründete  medieinisehe  Schule  in  Montpellier  ein  und  verweilte  hier,  nachdem 
er  im  Jahre  1802  von  dem  ersten  Consul  neben  CORVISART  zum  Arzte  des  Gon- 
vememeuts,  der  höchsten  mediciniseben  Uivilstcllung  in  der  Republik,  ernannt 
worden  war , bis  zum  Jahre  1805.  In  dieser  zweiten  Periode  seines  Isdieus  hat 
er  ausser  einer  Zahl  kleinerer,  in  medieinischen  und  anderen  wissenschaftlichen 
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Zeitschriften  veröffentlichten  Artikel,  drei  grössere  Werke,  die  ausgezeichnete  Schrift 
^Xonrellemecaiiigue  de»  mouvement»  de  ihomme  et  de»  animaux“  (1798,  deutsch 
von  Si’RENGKL , 1800),  ferner  einen  „ Dineour»  »ur  la  gtnie  d' Hippocrate“  (1801) 
und  endlich  den  bekannten  und  berühmten  „ Traiti  de»  uutladie»  goutteunes“ 
1802.  2 Voll. , deutsch  von  Bischoff,  1803)  veröffentlicht.  Bald  nach  seiner 
Kliekkehr  nach  I’aris  stellten  sieh  Beschwerden  ein , welche  auf  Blasenstein 
sehliessen  Hessen : trotz  der  sichergestellten  Diagnose  verweigerte  er  die  Operation 
und  so  erlag  er  endlich  nach  schwerem  Leiden  am  15.  Ortober  180(5.  — II.  war 
eine  eigeuthtimlieh  veranlagte  Natur.  Von  Feuereifer  für  die  Wissenschaft  erfüllt, 
verband  er  mit  ungewöhnlicher  Oedflehtnisskraft , die  so  weit  ging,  dass  n'Al.KM- 
bert  ihn  seinen  „Pult»  de  srience “ nannte,  uud  mit  scharf  kritischem  Verstände 
einen  unbegrenzten  Ehrgeiz . der  ihn  trotz  der  grossen  Erfolge,  die  er  von  Jugend 
au  erzielte,  und  trotz  der  glanzenden  Stellungen,  welche  ihm  in  Folge  seiner  Lei- 
stungen zu  Theil  wurden,  keine  Buhe  finden  Hess  und  schliesslich  eine  Reizbarkeit 
erzeugte,  welche  ihm  das  Leben  verbitterte.  Seine  rnduldsamkeit  und  Herrsch- 
sucht machten  ihn  ungerecht  nicht  nur  gegen  seine  wissenschaftlichen  Gegner, 
sondern  auch  gegen  andere  grosse  Mäuner,  deren  ruhmvolle  Erfolge  seinen  Glanz 
zu  beeinträchtigen  drohten,  so  unter  Anderen  gegen  Bichat,  den  er  für  einen 
jungen  Manu  ohne  Talent  erklärte  und  von  dem  er  sagte:  „.SV/  riputntion  Unit 
uh e de»  folies  du  tiiclt“ ; ebenso  lebte  er  mit  Dumas,  Cabanis,  Cuvier,  Riche- 
RAXD  u.  A.  stets  auf  dem  Kriegsfusse,  und  an  eine  Ausgleichung  dieser  Differenzen 
war  umsoweniger  zu  denken , als  der  Eifer  für  das  Studium  seinen  Sinn  für  den 
gesellschaftlichen  Verkehr  während  seines  ganzen  Lehens  in  einer  für  ihn  wahrhaft 
charakteristischen  Weise  beeinträchtigt  hatte.  — Filter  den  Vertretern  der  Schule 
von  Mont]>cllier  in  ihrer  Glanzperiode  nimmt  B.  aber  zwischen  fiORDEr  und  Pixel 
unbestritten  eine  der  hervorragendsten  Stellen  eiu.  Er  ist  der  wissenschaftliche 
Begründer  des  ans  der  STAHL’schcn  Theorie  von  der  „Anima“  hervorgegangenen 
nnd  auf  der  HALLER’schcn  Irritabilitäts-  und  Sensibilitätslchre  gestützten  „Vita- 
lisinns“,  der  seine  höchste  Entwicklung  iu  den  Arbeiten  IllCHAT’s  gefunden  und 
später  als  „Lebenskraft“  metamorphosirt  die  deutsche  Medicin  in  den  ersten 
Dccennien  dieses  Jahrhunderts  beherrscht  hat.  — Die  organische  Natur,  sagt  II., 
unterscheidet  sieh  von  der  unorganischen  dadurch , dass  in  ihr  eine  Ueihe  von 
Erscheinungen  und  Veränderungen  beobachtet  werden,  welche  sieh  weder  aut 
chemische,  noch  physikalische  Vorgänge  znrückfüliren  lassen,  sondern  auf  ein  in 
derselben  thätiges,  eigenthümliehes  Agens  liindcutcn,  von  welchem  eben  die  lebendige 
Thiltigkeit  abhängig  ist.  In  dem  am  höchsten  organisirten  Wesen,  dem  Menschen, 
ist  dieses  Agens  ein  doppeltes:  die  Seele,  welche  das  geistige  Leben  beherrscht, 
und  eine  den  einzelnen  Theilen  des  Körpers  beiwohnende  Kraft,  welche  II.  „Principe 
ritnl“  nennt  und  welche  die  verschiedenen  Organe  oder  Organtheile  hitähigt,  je. 
nach  ihrer  Structur  verschiedenartige  Functionen  zu  verrichten,  die  sieh  entweder 
in  Form  von  Bewegung  oder  von  Empfindung  aussproehen.  — Feber  die  Natur 
dieses  „Lcbensprineipes“  spricht  sieh  II.  nicht  bestimmt  aus : er  lässt  es  dahin  gestellt, 
ob  dasselbe  nur  eiu  ahstraeter  Begriff'  zur  Bezeichnung  der  dem  lebenden  Körper 
immenenten  Bewegungs-  und  Einpfindtingafilhigkeit,  oder  etwas  von  dein  Körper 
Getrenntes,  von  demselben  Fnabhäugiges  ist,  iin  Ganzen  aber  neigt  er  sieh  mehr 
der  zweiten  Auffassung  zu , da  er  von  einer  Veränderung  oder  Zerstörung  dieses 
Brincipes  ohne  gleichzeitige  Veränderung  des  Körpers  spricht  und  eben  darauf 
auch  die  Entstehung  von  Krankheiten  zurückführt.  — Diese  metaphysische  Auf- 
fassung der  Lebens  Vorgänge  bildete  die  Basis,  von  welcher  B.  die  einzelnen  Lebens- 
erseheintingen  an  sieh  nnd  die  Aufeinanderfolge  und  Aneinanderreihung  derselben 
im  gesunden  und  krankhaften  Zustande  studirte,  und  auf  welcher  er  ein  System  der 
allgemeinen  Physiologie  und  Pathologie  entwickelte , das  als  ein  Muster  logischer 
Schärfe  bezeichnet  werden  kann.  Frei  von  jedem  Dogmatismus  war  B.  bestrebt, 
ans  den  gegebenen  Thatsachen  die  Gesetzmässigkeit  der  Erscheinungen  und  der 
denselben  zu  Grunde  liegenden  Frsachen  abzuleiten,  die  als  Coniplcxe  auftretenden 
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Lebensvorgäuge  zu  analysiren , sie  in  ihre  „Elemente“  zu  zerlegen  und  den  Kiu- 
tliiKs  der  Tbätigkeit  eines  Theilex  des  Körpers  auf  andere,  die  sogenannten 
„Sympathieen“ , naebzuweisen.  ln  wenigen  Worten  entwickelt  15.  diese  Methode 
auf  pathologischem  Standpunkte  in  der,  die  allgemeinen  Grundsätze  behandelnden 
Vorrede  zu  seiner  bekanutrn  Schrift  Uber  die  Gicht , in  welcher  er  gleichzeitig 
den  Vorwurf  gegen  die  sogenannte  „metaphysische“  Bearbeitung  der  Mediein 
znrUekweist.  — Uebrigenx  hat  er  die  von  dem  „Principe  vital“  abhängigen 
mechanischen  Bewegungsvorgftngc  im  Organismus  wohl  studirt , wovon  seine  vor- 
treffliche Schrift:  „Kou  veile  micanique  des  moucements  de  l’ komme  et  des  ani- 
tnaux“ , in  welcher  die  Vorgänge  beim  Stehen,  Gehen,  Springen,  Kriechen, 
Fliegen  u.  s.  w.  untersucht  werden  — eine  Arbeit , die  nächst  der  von  Bobelli 
das  bei  weitem  Bedeutendste  bietet,  was  bis  zum  Anfänge  des  laufenden  Jahr- 
hunderts auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden  ist  — einen  sprechenden  Beweis 
liefert.  — Diese  von  B.  begründete,  später  von  seinem  .Schüler  PIXEL  und  schliess- 
lich von  Bichat  weiter  entwickelte  vitalistische  Theorie  hat  sieh  in  der  tnedici- 
niseben  .Schule  von  Montpellier  lange  Zeit  im  Ansehen  erhalten , dagegen  die 
entschiedenste  Bekämpfung  in  der  alten  Pariser  Schule  gefunden. 

Kober  B.'s  Leben,  Wirken  und  seine  Schriften  vgl.  Desgenettea  im  Journ.  gen 
de  med.  lSob.  XXVII,  23b;  linnas,  EUttje  de  liuithrz,  Hontp.  1807 ; Baumes,  Eitert  dt 
Hart  he:.  &]  mit  p.  1807;  Lordat,  Exposition  de  hi  doctrine  med.  de  Barthez  et  mdmoirs  sar 
Ut  rie  de  ee  mrdecin.  Paris  1818.  A.  Hirsch 

Bartholinus,  Uasparus  B.  senior  B.  Mai.mouiexxis),  wurde  1585 
in  Malmü  geboren  und  starb  1 029.  Sehr  begabt  und  ungemein  früh  entwickelt, 
wurde  er  1602  Student  und  nach  zweijährigem  Studium  in  Kopenhagen  stndirte 
er  9 Jahre  lang  im  Auslande.  Auf  dieser  lieise  besuchte  er  fast  sämmtliche 
Universitäten  und  gelehrte  Schulen  in  Deutschland,  Brabant,  Holland,  Flandern, 
England.  Spanien,  Frankreich,  Schweiz  und  Italien , wurde  mit  fast  sämmtlichcti 
Gelehrten  seiner  Zeit  persönlich  bekannt  und  mit  vielen  befreundet.  Er  erwarb 
sieh  in  verschiedenen  Wissenschaften  einen  solchen  Huf.  dass  man  ihn  1607  iu 
Basel  zum  Professor  der  Philosophie,  1609  iu  Neapel  zum  Professor  der 
Anatomie  und  1610  in  Montpellier  zum  Professor  der  griechischen  Sprache 
erciren  wollte.  Obgleich  er  au  verschiedenen  auswärtigen  Universitäten  Vor- 
lesungen hielt,  nahm  er  doch  keine  der  ihm  angebotenen  Stellen  au.  1611  wurde 
er,  nachdem  er  1610  von  IIakhix  zum  Dr.  mcdicinae  creirt  worden  war,  als 
Professor  eloq  ueutiae  nach  Kopenhagen  berufen,  und  hier  heiratete  er  1612 
die  älteste  Tochter  des  einflussreichen  Professors  der  Mediein  Thomas  Fixcke. 
1613  avaneirtc  er  zum  Professor  der  Mediein  und  1624  zum  Professor 
der  Theologie.  Obgleich  er  sich  während  der  beiden  letzten  Jahre  seines 
Aufenthaltes  im  Auslande,  namentlich  in  Padua,  mit  dem  Studium  der  Anatomie 
beschäftigt  hatte,  und  obgleich  seine  Institutionen  anatomicac  und  seine  Contro- 
versiae  anatomicae  als  Grundlage  des  Lehrbuches  seines  Sohnes  Thomas  wesent- 
lich zur  Vcrrherrlichung  seines  Namens  beigetragen  haben,  scheint  er  diesem 
Studium  aus  religiösen  Gründen  persönlich  abgeneigt  gewesen  zu  sein,  und  nach 
einer  schweren  Krankheit  sollen  religiöse  Scrupel  dazu  beigetrngeu  haben , da-s 
er  1623  den  Entschluss  fasste,  die  Mediein  aulzugeben  und  sieh  ganz  der  Theologie 
zu  widmen.  Für  das  Universitätsstudium  im  Allgemeinen  wurden  besonders  seine 
■Schriften:  „ Pmeeepta  totius  pkysicae  bereiter  e.rjdirata , 1 h principiis  reriint 

nnturalimii,  De  natura,  St/stema  pkqsicum“  und  „De  Studio  medico  inchoando 
coutinuandu  et  tibsol eetitfo “ bedeutungsvoll.  Seine  ziemlich  zahlreichen  Schrillen, 
welche  bei  IXoEHSI.EV  („Danmarks  Läger“  etc.  I.  pag.  274),  verzeichnet  sind, 
eharakterisiren  ihn  als  Polyhistor  und  kritischen  Eklektiker,  ln  Verbindung  mit 
seinem  Schwiegervater  Thomas  Fixcke  und  seinem  Schwager  Ol.E  Wobm  wurde 
er  einer  der  Stammväter  der  grossen  und  mächtigen  Familie,  welche  in  mehr  als 
einem  Jahrhundert  die  Kopenhagcner  Universität  und  ganz  besonders  die  uiedi- 
cinisehe  Faeultät  derselben  beherrschte  und  lusdzte.  — Thomas  15.,  Sohn  des 
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vorhergehenden  Caspar  B.  und  noch  weit  berühmter  als  sein  Vater,  wurde  am 
20.  Oetober  1616  geboren  und  starb  1680.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
1 1629)  wurde  sein  Schwager,  der  berühmte  Professor  der  Medicin  und  Begründer 
der  nordischen  Alterthumskunde , OLE  Wobm,  sein  Vormund.  Kr  wurde  1634 
Student  in  Kopenhagen  und  studirte  hier  drei  Jahre  lang.  Sein  Hanptstudium 
war  Anfangs  Theologie.  Von  seinem  Schwager  O.  WORM,  von  seinem  Orossvater 
und  vom  Könige  Christian  IV.  unterstützt  hielt  er  sich  9 Jahre  laug  an  aus- 
ländischen Universitäten  auf,  namentlich  in  Leyden,  Paris,  Montpellier,  Padua  und 
Basel.  Auch  er  war  Polyhistor,  und  er  studirte  nicht  nur  Medicin,  sondern  auch 
Philosophie,  Philologie,  Jurisprudenz,  Arabisch,  Archäologie  u.  s.  w.,  ganz  besonders 
interessirte  er  sich  jedoch  für  die  Anatomie.  Während  seines  dreijährigen  Auf- 
enthaltes in  Leyden  war  WaLABI'S  sein  Lehrer,  und  dieser  veranlagte  ihn , eine 
neue  und  verbesserte  Ausgabe  des  von  seinem  Vater  Caspar  B.  herausgegebenen 
Lehrbuches  der  Anatomie  zu  veranstalten.  Dieselbe  erschien  1641  in  der  ersten, 
1645  in  der  zweiten,  1651  in  der  dritten  mul  1672  in  der  vierten  Auflage 
fauch  unter  dem  Titel  „Aiintomia  noea “).  Er  begann  auch  schon  in  Leyden  seine 
speeiellen  Studien  über  die  Lymphgefiisse  und  Uber  die  ILutVEY’sche  Theorie  des 
Kreislaufs.  In  Padua,  wo  namentlich  V ES  UNO  sein  Lehrer  war.  bekleidete  er 
als  Student  zuerst  das  Ehrenamt  eines  Consiliarius  der  deutschen  Nation  und  dann 
dasjenige  eines  Prosectors  und  Syndicus.  Auf  einer  Ausflucht  nach  Venedig  wurde 
er  Mitglied  der  Academia  dcgli  incogniti.  In  Neapel  wurde  ihm  ein  Lehrstuhl 
der  Philosophie  angeboten , den  er  aber  ausschlng.  OLE  WORM  rieth  ihm  1643, 
seine  Studien  mehr  als  bisher  auf  die  Medicin  zu  eoncentriren  und  dieselben  bald 
abzusehliessen , damit  er  als  Vicnrius  seines  (irossvaters , des  damals  bereits 
80jährigen  Professors  der  Medicin,  Thomas  FiXckE,  eintreten  könne.  Aber  weder 
hierzu,  noch  zur  Annahme  einer  ihm  1645  angetragenen  Stellung  als  Professor 
eloipientiae  an  der  Kopenhagcner  Universität  konnte  er  sieh  entschlicssen.  Erst 
nachdem  er  1645  in  Basel  von  B.U'HIN  zum  Doctor  mcdiciliac  creirt  worden  war, 
entschloss  er  sich  doch , nach  Kopenhagen  zurtickznkehrcn , um  eine  andere 
erledigte  Professur  an  der  philosophischen  Facultät  zu  übernehmen  und  um  zugleich 
für  seinen  Orossvater  in  der  m<  dirinischen  Facultät  zu  vicariiren.  Zuerst  hatte  man 
ihm  eine  Professur  der  Ethik  zugedaeht;  als  dieses  misslang,  aber  eine  Professur 
der  Mathematik.  Im  Leetionskatalng  ist  er  jedoch  gleich  nach  seiner  Anstellung 
von  1646  bis  zum  Jahn1  1648  als  Professor  philologiae  bezeichnet,  bis  er  im 
letztgenannten  Jahre  die  bis  dahin  von  SlMoN  P.M  LLI  bekleidete  Stellung  eines 
dritten  Professors  der  modicinisehen  Facultät  erlangte.  Hierdurch  übernahm  er 
das  Lehrfach  der  Anatomie  und  die  Direetiou  der  damit  verbundenen  anatomischen 
Anstalt.  Dii'se  Anstalt  und  das  mit  derselben  verbundene  Lehrfach  war  1639 
vom  Könige  Christian  dem  IV.  speeiell  für  Simon  Pauli.i  und  zur  Förderung 
des  Studiums  der  Chirurgie  errichtet  worden.  Damit  Thomas  B.  in  den  Besitz 
dieser  Stellung  gelangen  konnte,  wurde  SIMON  PAULI.I  nach  der  Thronbesteigung 
Friedrich  III.  veranlasst,  gegen  eine  Entschädigung  dieselbe  aufzugeben  und 
dem  32jährigen  Th  om  a s B.  zu  überlassen.  In  dieser  Stellung  beschäftigte  dieser 
sich  mm  einige  Jahre  lang  sehr  eifrig  mit  der  Anatomie.  Er  entdeckte  nun  den 
Ductus  thnrncieus  beim  Menschen,  nachdem  derselbe  kurz  vorher  von  PEC«tüET 
hei  Thiereu  gefunden  worden  war.  Er  berichtigte  auch  die  Angabe  PECuCET's 
über  das  Verhalten  desselben  bei  Thiercn.  An  der  Entdeckung  der  Lymphgefiisse 
und  des  Verhältnisses  derselben  zu  deu  Chylusgefässen  und  den  Blutgefässen  und 
zum  Kreisläufe  des  Blutes,  an  der  Berichtigung  der  früheren  irrthümlichen  Auf- 
fassung des  Ductus  Wirsnugianus,  den  man  Anfangs  für  ein  grosses  Chylusgefilss 
angesehen  hatte,  und  an  der  Berichtigung  der  OALEN’sehen  Auflassung  der  Bedeu- 
tung der  Leber  für  die  Blutbildung  kann  man  Thomas  B.  einen  wesentlichen 
Autheil  nicht  absprechen,  obgleich  es  wenigstens  zweifelhaft  ist,  ob  nicht  sein 
jüngerer  schwedischer  Zeitgenosse , OLE  UCDBECK  , noch  etwas  früher  als  er  die 
Lymphgefiisse  der  Extremitäten  entdeckt  und  die  Verschiedenheit  der  Lyinph- 
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gefässe  von  den  ( ’hy lusgefässcu  einerseits  und  von  den  Blutgefässen  andererseits 
erkannt  hatte.  Wenn  Thomas  B.  während  der  letzten  Hälfte  des  17.  und  in 
der  ersten  Hälfte  de«  18.  Jahrhunderts  vielfach  als  der  grösste  Anatom  seiner  Zeit 
bezeichnet  und  verehrt  worden  ist,  so  hat  er  diese«  jedoch  wohl  mehr  seiner 
schriftstellerischen  Thfltigkeit,  als  seinen  praktisch-anatomischen  Arbeiten  und  seiner 
Wirksamkeit  als  Universitätslehrer  zu  verdanken.  Während  der  ersten  Jahre,  bis 
1654  oder  1655  wurden  freilich  seine  Vorlesungen  nicht  mir  von  Inländern, 
sondern  auch  von  einigen  Ausländern  und  bisweilen  auch  vom  König  Friedrich  IH. 
selbst  besucht.  Aber  schon  1656  lies«  er  sieb  von  der  Verpflichtung,  öffentlichen 
anatomischen  Unterricht  zu  ertheilen , dispensiren  und  von  1661  an  hörte  er  mit 
Krlaubniss  des  Königs  ganz  auf,  Vorlesungen  zu  halten  und  lebte  fast  immer  auf 
seinem  8 Meilen  von  Kopenhagen  entfernten  Gute  Hagestedgaard  bei  Holbeck,  iudem 
er  nur  ab  und  zu  die  Hauptstadt  besuchte  und  bei  solcher  Gelegenheit  bisweilen 
das  von  ihm  zum  Thnil  gegründete  Naturalieneabinet  der  Universität  vorzeigte.  Als 
Ueberschrift  der  Abbildung  der  anatomischen  Anstalt,  deren  Beschreibung  er  1662 
herausgab,  schrieb  er  bereits:  „ Fuimus  Troes!'t  und  „ Etiam  hie  dei  furre 
Nachdem  die  Lehrstellen  der  Facuttät  nach  und  nach  vermehrt  und  mit  seinen 
nächsten  Verwandten  besetzt  worden  waren , leitete  er  von  seinem  Landsitze  aus 
■ die  Facultät  und  die  Mcdiciualaugelegenheiten  des  Landes,  indem  er  seine  meiste 
Zeit  und  seine  besten  Kräfte  seinen  literarischen  Arbeiten  widmete.  Im  Jahre  1670 
hatte  er  das  Unglück,  dass  seine  Widmung  auf  Hagestedgaard  zugleich  mit  seiner 
kostbaren  Bibliothek  und  vielen  ungedruckten  Mauuscripten  durch  eine  Feucrs- 
hruust  zerstört  wurde.  Um  ihn  hierüber  zu  trösten,  befreite  der  König  (Christian  V.) 
sein  Gut  von  allen  Abgaben  und  ernannte  ihn  mit  einem  hohen  Gehalt  zum  Leib 
arzte.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  Universitäts-Bibliothekar  und  auch  zum 
Rector  der  Universität  gewählt.  1675  wurde  er  auch  noch  zum  Assessor  des 
höchsten  Gerichtes  ernannt.  F,s  ist  begreiflich,  dass  er  die  ihm  1675  augetragene 
l'rofessur  der  Anatomie  in  I’adua  ablehnte.  Kurz  vor  seinem  Tode  wurde  er  1680 
nochmals  zum  Rector  der  Universität  gewählt.  Sein  Ruf  wuchs,  besonders  in  seinem 
Vaterlande,  noch  lange  nach  seinem  Tode,  so  dass  er  1731  mit  seinen  Nach- 
kommen in  den  Adelstand  erhoben  wurde.  Seine  sehr  zahlreichen  Schriften, 
welche  unter  Anderem  bei  Inuebsi.EV  („Danmarks  Läger“  etc..  I,  pag.  480 — 482) 
verzeichnet  sind,  waren  seiner  Zeit  zum  Theil  in  der  mrdicinischen  Literatur 
epochemachend.  Dieselben  betreffen  sowohl  anatomische,  als  pnthologiach-anatomisrhc 
uud  coinparativ  - anatomische , physiologische , pathologische  und  pharmakologische 
Gegenstände,  Geschichte  der  Medicin,  Reden,  verschiedene  sehr  merkwürdige 
Sammelwerke,  unter  welchen  besonders  die  5 Bände  der  „ Acta  medica  cl  phi/o- 
snphica “ (von  1673  -1680),  sein  weit  verbreitetes,  auf  Grundlage  des  Com- 
pendiums  seines  Vaters  bearbeitetes  Lehrbuch  der  Anatomie  und  seine  Rathschläge 
für  das  Studium  bemerkenswerth  sind.  Das  allzugrosse  Lob , das  er  sich  selbst 
ertlieiltc  und  das  ihm  von  befreundeten  und  verwandten  Zeitgenossen  und 
Nachkommen,  namentlich  in  seinem  Vaterlande  ertheilt  wurde,  hat  sjiäter.  und 
namentlich  in  neuerer  Zeit,  zur  Folge  gehabt,  dass  er  vielleicht  allzu  strenge  und 
etwas  ungerecht  bcurtheilt  worden  ist,  iudem  mau  öfter  versäumte,  die  Sitten  und 
Verhältnisse  seines  Zeitalters  gehörig  zu  berücksichtigen  und  in  nicht  ganz  zu  recht- 
fertigender Weise  den  für  die  Gegenwart  üblichen  und  giftigen  Massstab  an  den 
Mann  des  17.  Jahrhunderts  angelegt  hat.  — Kr  asm  na  s.  Rasmus  B. , Sohn 
des  älteren  .Caspar  I!.  und  Bruder  des  Thomas  H.,  wurde  1625  geboren  und 
starb  1638.  Kr  wurde  164  4 Student,  studirte  Medicin,  trat  1646  eine  Reise  in  s 
Ausland  an.  studirte  10  Jahre  lang  in  Holland.  England,  Brabant,  Flandern. 
Frankreich,  Italien.  Deutschland  und  Schweiz,  und  kehrte  dann  nach  Kojieuhagen 
zurück,  wo  er  zuerst.  1657  eine  l’rofessur  der  Mathematik  übernahm.  Kurz  darauf 
wurde  eine  extraordinäre  l’rofessur  der  Medicin  für  ihn  errichtet,  die  er  bekleidete, 
bis  er  1671  zum  Prof,  ordin.  avaucirte.  Kr  war  zugleich  Informator  des  Prinzen 
Georg  und  wurde  1675  zugleich  mit  seinem  Bruder  Thomas  Assessor  des 
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höchsten  Gerichtes.  1680  übernahm  er  nach  dem  Tode  seinen  Krudem  T h omii 
die  Stellung  alt*  Primus  medicus  und  Dccau  der  mediciuischen  Faeultät.  1693 
w urde  er  aneh  U ni  versitätsbibliothckar.  Kr  machte  «ich  mehr  um  die  Anwendung 
der  Mathematik  als  um  die  Mediein  verdient  und  entdeckte  deu  isländischen 
Dnppelspath  und  die  eigcnthUmlichc  Brechung  des  Lichtes  durch  denselben.  I las 
Studium  der  Botanik  beförderte  er  durch  eine  Gabe  an  den  botanischen  Garten.  Seine 
unter  Anderem  bei  Ingebslev  („Daumarks  Läger“;  verzeiehueten  Schriften  beziehen 
sieh  hauptsächlich  auf  Mathematik,  Physik  und  Astronomie. — Casparus  B.  junior. 
Sohn  des  Thomas  und  Kukel  des  Caspar  I!.,  wurde  1655  in  Kopenhagen 
geboren.  Die  1668  unter  seinem  Namen  erschienene  Schrift:  „ Diasertatio  de 
n/gni  analomia“  wird  wohl  mit  liecht  seinem  Vater  Thomas  zugeschrieben, 
welcher  schon  dem  13jährigen  Knaben  die  Bahn  zur  Professur  erleichtern  wollte. 
1671  wurde  er  Student  und  schon  1674,  in  seiuem  19.  Jahre,  wurde  er  vom 
König  zum  Professor  der  Philosophie  ernannt.  Darauf  besuchte  er  3 Jahre  lang 
verschiedene  Iniversitäten  in  Holland,  Frankreich.  Italien  und  Deutschland.  1677 
ting  er  au . in  Kopenhagen  als  Professor  der  Physik  Vorlesungen  zu  halten.  Er 
las  zugleich  Uber  Anatomie.  1678  wurde  er  von  seinem  Vater  Thomas  B.  zum 
Dr.  medicinae  creirt.  Von  1675 — 1701  beschäftigte  er  sieh  angelegentlich  mit  dem 
Studium  der  Anatomie,  Physiologie  und  Physik.  Obgleich  er  besonders  die  von  seinem 
hoebberUhmtcu  Lehrer  und  Landsmuun  STENO  ermittelten  Tliatsachen  bearbeitete,  kann 
man  seinen  anatomischen  Arbeiten  nicht  eine  gewisse  Selbstständigkeit  absprechen, 
und  seine  Darstellung  war  gewandt  und  klar.  Der  Ductus  Bartholianus  der  Sub- 
lingiialdrllse  und  die  den  tJowi'EK’scbeu  Drüsen  des  Mannes  entsprechenden  Glan- 
dulär Bartholiniauae  sind  nach  ihm  benannt.  Obgleich  er  noch  in  dem  Zeiträume 
von  1701  — 1708  einige  auf  Anatomie  und  Physiologie  sieh  beziehende  Schriften 
herausgab.  kann  inan  seine  anatomischen  Studien  und  seine  Lchrthätigkcit  an  der 
niedicinischcn  Faeultät  bereits  1701  als  abgeschlossen  betrachten,  indem  seine 
Thätigkcit  mehr  und  mehr  von  anderen  Geschäften  in  Anspruch  genommeu  wurde. 
B.  wurde  nämlich  nicht  nur  (1690)  Assessor  des  höchsten  Gerichtes,  solidem 
auch  (1719)  General-Procureur  und  (1726)  Deputirter  für  die  Finanzen.  Kr  wurde 
von  der  liegierung  mit  Titeln  und  Orden  reichlich  bedacht  und  1731  zugleich 
mit  seinem  Vater  uud  sämmtliehen  Dcsrcndentru  desselben  in  den  Adelstand 
erhoben.  Noch  37  Jahre,  nachdem  er  aufgehört  hatte,  als  Professor  thätig  zu 
sein,  behielt  er  die  Stellung  und  die  Einnahmen  der  vor  seiner  Anstellung  getrennten 
Professuren  der  Physik  und  der  Mediein . nebst  dem  Deeauat  der  mcdicinischcn 
Faeultät,  ohne  die  immer  lauter  werdenden  Vorwürfe  seiner  medicinischen  Col legen 
zu  beachteu , dass  er  seine  eigenen  und  seiner  Familie  Interessen  besser  walir- 
nchinc.  als  diejenigen  der  Puivcrsität  und  des  mcdicinischcn  Studiums,  zu  dessen 
Zerrüttung  schliesslich  auch  die  grosse  Feuersbrunst  beitrug,  welche  1728  sänimt- 
liehe  Gebäude  und  Sammlungen  der  l'niversität  zerstörte.  Kr  starb  1738. 

P.  L.  Pan  um. 

* Bartholow,  Roberts  B.,  geboren  1831.  höherer  Militärarzt  und  Pharma- 
kologe in  Philadelphia,  trat  als  Schriftsteller  1664,  auf  mit  „A  innuunl  of 
iiintructions  for  eiiliatening  and  diachnrgiuy  saldier»  eic.u  (Philadelphia  !.  Spätere 
Arbeiten  bezogen  sieh  theils  auf  experimentelle  Pharmakologie  (Wirkungen  des 
Bromkalium , des  Atropin,  physiologischer  Antagonismus  gewisser  Arzneimittel), 
theils  auf  klinische  Themata  (locomotorisehe  Ataxie.  Spcrmatorrboe)  uud  sind 
grössteutheils  in  New -York  monographisch  (in  den  Jahren  1866 — 1876'  er- 
schienen. — In  seiner  Stellung  als  Olicrmilitärarzt  beschäftigte  sich  B.  später 
vielfach  mit Soldatcukrankhciten  uud  trat  in  der  Schrift  „Typlto-malarial  ferer  eie.“ 
(Cincinnati  1877)  und  einer  im  nächsten  Jahre  erschienenen  Ergänzung  derselben 
polemisch  gegen  Woodwarh's  Ansichten  ‘s.  diesen  auf.  Neuerdings  veröffentlichte 
er  Gehiruexperimente  am  Menschen:  *.1  case  uf  hnutan  vivisectiun“  (Washington 
1879)  uud  bctbciligtc  sieh  lebhaft  mit  Beiträgen  zu  den  „ Statisliral  rejmrls  of 
ihr  sich  ne»»  und  murtahti/  uf  ihr  anui/  of  the  U.  St.  Rrd. 
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''Bartisch.  Georg  H. , wurde  1535  zu  Königsbrück  von  armen  Eltern 
geboren.  Da  er  schon  sehr  früh  eine  gauz  ausgeprägte  Neigung  zur  Medicin  an 
den  Tag  legte,  durch  seine  Ärmlichen  Verhältnisse  alter  au  dem  wissenschaftlichen 
Studium  gehindert  wurde,  so  trat  er  bei  herumzieheudeu  Schnittärzten,  Barbieren  und 
ähnlichen  Hcilk Hnstlern  in  die  Lehre.  Unter  seinen  Lehrern,  deren  er  im  Wesent- 
lichen drei  gehabt  zu  halten  scheint,  da  er  von  drei  ihm  ausgestellten  Lehrbriefen 
spricht,  nennt  er  hauptsächlich  Abraham  Meyscheider.  l'ehrigeus  muss  er  schon 
in  sehr  jungen  Jahren,  kaum  dem  Knabenalter  entwachsen,  den  ärztlichen  Beruf 
ergriffen  halten,  wenigstens  sagt  er  im  Jahre  1584  in  der  Vorrede  seines  Buches, 
dass  er  bereits  36  Jahre  die  Praxis  betreibe.  Bedenkt  mau  nun,  dass  er  1535 
geboren,  im  Jahre  1584  also  erst  49  Jahn“  alt  war  und  doch  bereits  36  Jahre 
lang  prakticirt  hatte,  so  geht  daraus  hervor,  dass  er  schon  im  Alter  von  13  Jahren 
in  den  ärztlichen  Beruf  eingetreten  sein  müsse.  Die  Lehrzeit  scheint  für  den  im 
zarten  Knabenalter  stehenden  B.  gerade  keine  allzu  rosige  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
erzählt  er  ganz  ausdrücklich,  dass  er  um  seiner  Knust  willen  viel  Leid  uud  Un- 
gemach habe  ausstrhen  müssen.  Sein  ärztlicher  Beruf  führte  ihn  sowohl  als  Lehr- 
ling, wie  auch  später  als  ausgelernten  Meister  viel  in  der  Welt  umher,  und  weun  er 
auch  als  Hofoculiat  des  Herzogs  August  von  Sachsen  schliesslich  in  Dresden 
sesshaft  und  sogar  ein  höchst  angesehener  Bürger  geworden  war,  so  zog  er  doch 
prakticirend  in  verschiedenen  Gauen  Deutschlands  herum.  War  nun  demnach  B. 
auch  kein  akadi  misch  gebildeter  Arzt , sondern  war  er  eigentlich  nur  aus  der 
Baderstube  bervorgegangen,  so  bestes  er  doch  gauz  unbestreitbar  ein  grosses  0|>cra- 
tionstalent , sowie  eine  ärztliche  Bildung , die  gewiss  nicht  schlechter  war , als 
die  seiner  zünftig  auf  Akademien  gebildeten  Collegeu.  Aus  dem  Studium  seines  Coni- 
pendiums  der  Augenheilkunde  ersieht  man,  dass  er  sich  sehr  umfassende  Kenntuisse 
aus  den  alten  Acrzten  verschafft  hatte  uud  dass  er  in  Galen  ebenso  Bescheid 
wusste,  wie  die  akademisch  geschulten  Zeitgenossen.  Auch  der  freie,  durch  eigene 
Beobachtungen  geschärfte  Blick  fehlte  ihm  keineswegs,  leider  war  er  aber  nur  zu 
sehr  ein  Kind  seiner  Zeit  und  ordnete  seine  eigenen  Anschauungen  und  Beob- 
achtungen unbedingt  der  herrschenden  mystischen  Zeitrichtuug  unter.  Nur  in 
der  operativen  Ophthalmologie  wagte  er  es,  seine  eigenen  Wege  zu  gehen,  während 
er  dagegen  in  der  Diagnostik . sowie  in  der  medicameutüsen  Therapie  sieh  jeder 
eigenen  uud  originellen  Auffassung  ängstlich  verschloss  und  sieh  unbedingt  der 
herrschenden  Scholastik  und  Mystik  in  die  Arme  warf.  So  war  er  fest  davon  über- 
zeugt, dass  die  Zauberei  bei  den  Erkrankungen  des  Auges  eine  hervorragende 
Bolle  spiele  und  er  suchte  in  diese  mystischen  Anschauungen  sogar  ein  gewisses 
System  zu  bringen,  indem  er  in  dem  13.  Abschnitt  seiner  Augenheilkunde  alle  die 
Schäden  und  .Mängel  beschreibt,  die  durch  „Zauberei,  Hexen,  Unholde  und  Teufcis- 
werke“  dem  Menschen  widerfahren  könnten.  Auch  dem  Firmament  schreibt  er 
einen  mächtigen  Einfluss  auf  die  Zustände  des  Auges  zu,  und  gewisse  Sternbilder, 
wie:  Waage,  Wassermann,  Schütz  u.  s.  w..  galten  ihm  als  für  die  Augeu  günstige, 
während  andere  wieder  einen  schädlichen  Einfluss  uusüben  sollen.  Seine  Therapie 
liess  in  keiner  Beziehung  auch  uur  den  geringsten  Fortschritt  gegen  die  antiken 
Anschauungen  erkennen;  alle  die  unzähligen  abenteuerlichen  Mittel,  welche  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  den  Arzneischatz  der  Ophthalmologie  zu  einem  undurch- 
dringlichen Wust  von  Aberglauben  und  Unsinn  gemacht  hatten,  finden  in  B.  einen 
gläubigen  Verehrer  und  fast  keine  Seite  seines  Augendienstes  kann  man  lesen, 
ohne  nicht  dergleichen  Medieamenteu  zu  begegnen.  Dabei  stand  er  mit  seinen 
physiologisch-anatomischen  Kenntnissen  unbedingt  auf  antikem  Boden,  so  zeigen  z.  B. 
die  mit  ganz  entschieden  künstlerischer  Begabung  von  ihm  eigenhändig  gezeich- 
neten Augenabbildnngcn  seines  Werkes  durchaus  den  antiken  Charakter,  — 
Wenn  nun  aber  trotzdem  die  Erscheinung  von  B.  in  der  Geschichte  der  Augen- 
heilkunde zu  einer  besonders  hervorragenden  sieh  gestaltet  und  der  Buhm  seines 
Wirkens  bis  in  unsere  Zeit  sich  erhalten  hat,  so  liegt  dies  einmal  in  der  hervor- 
ragenden operativen  Begabung,  deren  B.  sieh  rühmen  durfte  und  dann  in  dem 
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aufrichtigen  und  begeisterten  Streben , mit  dein  er  die  Auswüchse  seines  Standes 
zu  tilgen  und  die  Ophthalmologie  zu  refonuircn  gesucht  hat.  Seine  operativen 
Leistungen  in  der  Augenheilkunde  erheben  sich  weit  über  die  Leistungen  seiner 
Zeitgenossen ; gerade  in  diesem  Punkte  hat  sich  B. , unbeirrt  von  den  Einflüssen 
seiner  Zeit  zu  entwickeln  verstanden  und  wirkliehe  Fortschritte  anznbahncn  gewusst. 
Wenn  er  auch  in  einzelnen , liesonders  wichtigen  operativen  Eingriffen  sieh  vom 
Boden  des  Altfrthums  nicht  zu  entfernen  wagte,  wie  z.  B.  in  der  Operation  des 
grauen  Staares . so  ist  er  doch  wieder  in  anderen  operativen  Massnahmen  um  so 
fruchtbarer  gewesen.  So  hat  er  in  der  Chirurgie  der  Liderkrankungen  durch  seine 
Ptosisoperation  unbedingt  einen  Fortschritt  eingeleitet  und  sein  Klemmapparat, 
mit  dem  er  die  Lidhaut  zu  verkürzen  und  somit  die  Ptosis  zu  heilen  verstand, 
hat  bis  in  das  19.  Jahrhundert  hinein  bei  den  Ophthalmologen  in  Ansehen 
gestanden,  und  selbst  so  bedeutende  Gelehrte,  wie  ItUYSCH  und  Kau,  hielten  es 
nicht  unter  ihrer  Würde,  wegen  gewisser  Verbesserungen  an  diesem  Apparat 
einen  heftigen  Streit  zu  führen.  Auch  in  der  operativen  Beseitigung  des  Symble- 
pharon, in  der  Abtragung  der  Cilicn  u.  s,  w.  erwies  er  sich  als  ein  geschickter 
Operateur.  Von  seinem  operativen  Muth  legt  aber  vor  Allem  Zeugniss  all  die  von 
ihm  zuerst  geübte  Ausschalung  des  ganzen  Augapfels  mit  allen  ihm  anhüngendeu 
Weichtheilen.  Mit  einem  von  ihm  zu  diesem  Behufe  ausschliesslich  construirteu 
Messer  hat  er  die  Exenteratiou  der  Augenhöhle  ausgeführt,  und  zwar,  wie  Grukek 
t'Almanaeh  für  Aerzte  und  Nichtarzte  auf  das  Jahr  1784,  Jena  1784,  pag.  1) 
behauptet,  das  erste  Mal  im  Jahre  1583.  Erinnern  wir  uns  nun,  dass  die  operative 
Augenheilkunde  gerade  zur  Zeit,  als  B.  seine  Laufbahn  begann , sich  iu  dem 
kläglichsten  Zustand  befand,  dass  die  zünftigen  Aerzte  sich  ihrer  eigentlich  geradezu 
schämten  und  sie  den  vagahundirenden  ocnlistischen  Charlatans  unbedingt  üher- 
licsaen,  so  werden  wir  es  begreiflich  finden,  dass  die  operative  Begabung,  mit  der 
B.  an  die  Ophthalmo-Cbirurgie  herantrat , allgemeines  Aufsehen  erregen  und  ihm 
binnen  Kurzem  den  Ituf  eines  hervorragenden  Augenarztes  verschaffen  musste. 
Nicht  minder  anerkennenswerth , wenn  auch  iu  dem  praktischen  Erfolg  weniger 
bedeutungsvoll  ist  das  Streben,  mit  welchem  B.  das  schamlose,  die  Augenheilkunde 
auf  das  Tiefste  entwürdigende  Treiben  der  reisenden  Ocuiistcu  zu  bekämpfen  »er- 
sucht hat.  Die  Abneigung  der  zünftigen  Aerzte,  sich  mit  operativer  Augenheilkunde 
zu  beschäftigen,  hatte  allmülig  den  Stand  der  fahrenden  Ocuiistcu  geschaffen,  einen 
Stand,  der  sich  fast  ausschliesslich  aus  den  unwissendsten  und  gewissenlosesten  Cbarla- 
tanen  bildete  und  Wohl  und  Wehe  der  leidenden  -Menschheit  iu  der  unglauhliclisten 
Weise  schädigte.  Mit  grossem  Muth  und  edler  Entrüstung,  unbekümmert  um  die 
Verfolgungen,  die  ihm  daraus  erwuchst  n.  hat  B.  das  Treiben  dieser  vagahundirenden 
Oeulisten  öffentlich  gcgeisselt  und  zur  Beseitigung  desselben  aufgefordert.  Wenn 
ihm  aber  dieses  Bestreben  nicht  gelingen  wollte,  so  lag  dies  wahrlieh  nicht  au  B. 
selbst,  sondern  an  den  vor  der  lland  noch  nicht  zu  beseitigenden  Vorurtheileu  des 
ganzen  ärztlichen  .Standes.  — Wenn  also  B.  die  Augenheilkunde  auch  nicht  aus 
dem  wenig  befriedigenden  Zustand  zu  erlösen  vermocht  hat,  iu  welchen  sie  durch 
die  antiken  Lehren  geführt  worden  war,  wenn  er  vielmehr  diesen  antiken  Stand- 
punkt unbedingt  zu  dem  seinigen  machte  und  ihn  sogar  durch  seine  religiös- 
mystischen  Vorstellungen  noch  erheblich  verschlechterte,  und  wenn  ihm  auch  seine 
Bestrebungen,  die  sociale  Stellung  des  Augenarztes  zu  heben,  leider  nicht  gelaugt  n. 
so  hat  er  sich  durch  Beine  Leistungen  im  Gebiete  der  Ophthalmo-Cbirurgie  doch 
unbedingt  ein  grosses  Verdieust  um  die  augeuärztliche  Wissenschaft  erworben.  Seine 
Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  überragt  weit  das  Künncu  seiner  Zeitgenossen  und 
wir  glauben  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn  wir  iu  B.  einen  der  ersten  Vorkämpfer 
der  heute  so  hoch  entwiekelten  Ophthalmo-Phirurgie  erblicken.  Sein  Tod  ist  wahr- 
scheinlich um  das  Jahr  1607  erfolgt,  wenigstens  rührt  aus  dieser  Zeit  ein  Gesuch 
seines  Sohnes  Tobias  B.  her,  in  welchem  er  um  Uibertragung  der  Kundschaft 
bittet.  Literarisch  hat  sich  B.  durch  die  Herausgabe  des  ersten  deutschen 
Handbuches  der  Augenheilkunde  ein  wohlbegründetes  Verdienst  erworben.  Es  erschien 
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diese»  Werk  zuerst  im  Jahre  1583  unter  dem  Titel:  „O^ftxkjMÖoukztx“,  das 
ist  „ Augendienst *.  Neuer  und  tcohlgegründeter  Bericht  von  Ursachen  und 
Erkenntniss  aller  Gebrechen,  Schäden  und  Mängel  der  Augen  und  des  Ge- 
sichtes. (Gedruekt  zu  Dresden  durch  Mat  lies  Stöckel,  1583.)  Eine  zweite 
Ausgabe  rührt  bereit»  aus  dem  Jahre  1584  her  uud  unterscheidet  sieh  von  der 
ersten  nur  durch  eine  andere  Fassung  des  Titelblatt**»,  sowie  durch  die  auf  dem 
Titel  angebrachte  Bemerkung : „Gedruckt  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Verlegung  8 ig  i s- 
muudi  Feyerabends,  1584.“  Im  Uebrigen  sind  beide  Ausgaben  durchaus  die 
gleichen.  It.  hat  dieser  ersten  Ausgabe  seines  Werkes  gelbst  gezeichnete  Abbil- 
dungen beigegeben,  in  denen  theils  die  Anatomie  des  Auges  zur  Darstellung 
gelangt,  theils  Operationen  und  Instrumente  abgebildet  werden.  Die  anatomischen 
ltilder  sind  nach  dem  Itcispiel  von  ThurneisSEK  . dem  bekannten  Leibarzt  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg  in  der  Weise  angefertigt,  dass 
mehrere  Bliltter  übereinander  gelegt  sind,  um  auf  diese  Weise  die  verschiedenen 
anatomischen  Schichten  uud  ihr  topographisches  Verhältnis»  zu  einander  zu  ver- 
anschaulichen. Fine  neue  Auflage  erschien  100  Jahre  später,  sie  trägt  den  Titel : 
„ Georg  Bartisch'  Augendienst“  (Nürnberg,  in  Verlegung  Georg  Scheurer's, 
1686).  Das  Format  dieser  Ausgabe  ist  Klcimpiart,  während  die  erste  in  Gms»- 
folio  erschienen  war.  Auch  enthält  diese  letzte  Ausgabe  weniger  Abbildungen  wie 
die  frühere:  ferner  fehlt  der  16.  Abschnitt,  bandelnd  von  den  Zubereitungen  ver- 
schiedener Arzneien : doch  ist  sie  vermehrt  durch  ein  vollständiges  alphabetisch 
geordnetes  Sachregister.  Beigegeben  ist  allen  Ausgaben  eine  Sammlung  von  aner- 
kennenden Attesten  über  die  von  B.  ausgeübt«*  ärztliche  IVaxis.  Ucbrigens  soll  B. 
im  Jahre  15!)!)  nochmals  eine  derartige  Sammlung  von  rühmenden  Zeugnissen 
durch  den  Druck  vervielfältigt  haben.  (Beiträge  zur  Belehrung  und  Fnterhaltung 
auf  das  Jahr  1813,  Dresden.  Nr.  2 1.  vom  17.  März.  pag.  165.)  Magnus 

Bartlett.  Jos  iah  B.,  Gouverneur  von  New  Hampshire,  war  im  November 
1729  zu  Amcsbury,  Massachusetts,  geboren,  begann  1750  seine  Praxis  zu  Kingston 
in  New  Hampshire.  Bei  der  Behandlung  einer  daselbst  zuerst  1733.  daun  1735 
und  wiederum  1754  aufgetretenen  neuen  Krankheit.  ein«*r  Angina  maligna,  die 
unter  den  Kindern  grosse  Verheerungen  aurichtete , begründete  er  seinen  Huf  als 
Arzt.  1765  begann  er  seine  politische  Carriere,  indem  er  Oberst  eines  Miliz- 
Begimentes  wurde.  Ohne  auf  jene  näher  einzugehen,  sei  nur  erwähnt,  dass  er 
1793  der  erste  Gouverneur  »eine»  Heimatsstaates  unter  d«*r  neuen  Regierung 
wurde.  Dieser  ausgezeichnete  Patriot  starb  am  19.  Mai  1795. 

Tlinetier,  I,  pap.  147.  t>. 

Bartlett,  Jos  iah  B.,  Arzt  zu  Charlestown,  Mas«.,  war  daselbst  1759 
geboren,  maehte  seine  inedieinischeu  »Studien  zum  Theil  in  dem  Hospital  zu  Cam- 
bridge, lies»  sieb,  nach  Beendigung  des  Unabhängigkeitskriege»,  in  seiner  Vaterstadt 
nieder  und  wurde  1801  Doetor  der  Medicin.  Er  schrieb:  „A  dissertation  on  the 
jn  ogress  of  medical  science,  in  the  commomeealth  of  Massachusetts “ (Boston 
1810),  gab  eine  , History  of  Charlestincn“  (1814)  heraus  und  eine  „Oration  oh 
the  death  of  De.  John  Warren“  (1815);  auch  lieferte  er  mehrere  Aufsätze  für 
di  s New  England  Medical  Journal.  Neben  seiner  ausgedehnten  Praxis  fand  er  noch 
Zeit,  sich  eingehend  mit  den  öffentlichen  Angelegenheiten  zu  beschäftigen  uud  wurde 
zum  Mitglicde  verschiedener  politischer  Körperschaften  erwählt.  Er  starb  am 
3.  März  1820. 

Tliacher,  I,  pap  150.  — Allibone.  I.  pag.  ft'».  (». 

Bartlett.  Elisha  B. , nacheinander  Professor  an  verschiedenen  ameri- 
kanischen Universitäten,  war  am  6.  October  1804  zu  Smithfield,  Rhode  Island, 
geboren,  machte  bei  häufigem  Aufcnthaltswrehsel  keine  regelmässigen  akademischen 
.Stadien,  prontovirtc  1826  bei  der  Bronn  Universität,  ging  dann  auf  ein  Jahr  nach 
Paris,  machte  eine  Reise  durch  Italien,  kehrte  1827  nach  Amerika  zurück  uud 
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nahm  in  den  nächsten  25  Jalirim  eiue  Anzahl  von  Professuren  in  verschiedenen 
Thrilen  der  amerikanischen  Freistaaten  (1828  in  Woodatock,  Vermont,  in  Ken- 
tucky. 1832  in  Pittsfield,  Mass. , im  Dartmontb  College,  181-1  in  Baltimore,  in 
Lexington.  Ky.,  iu  Louisville,  Ky..  endlich  1852  in  New  York)  ein  und  hielt  daselbst 
über  die  verschiedensten  Theile  der  Mcdicin,  wie  die  Anatomie,  pathologische 
Anatomie,  theoretische  und  praktische  Mcdicin,  Materia  medica  und  gerichtliche 
Mcdicin  sehr  anziehende  Vorlesungen.  Er  kehrte  dann  nach  seinem  Geburtsorte 
zurück  und  starb  am  19.  Juli  1855  in  der  zu  demselben  Staate  gehörigen  Stadt 
l’rovidenee.  indem  er  eine  grosse  Zahl  von  Schriften  (Iber  sehr  verschiedenartige 
Gegenstände  biuterliesa.  Von  denselben  sind  folgende  besonders  zu  erwähnen:' 
».-in  address  deliveretl  at  the  annirersary  celebralion  of  Ihn  birth  of  Spurz- 
Imim,  and  the  Organisation  of  the  Boston  Phrenological  Society “ « Boston  1838) 

_ A cindication  of  Ihn  characler  and  condition  of  fern  (des  tmp/oyed  in  the 
Lowell  will«“  (Lowell  1841),  einer  Stadt,  deren  erster  Mayor  und  Vertreter  er 
grwordeu  war.  Am  meisten  bekannt  wurde  sein  Name  im  In-  und  Auslande  durch 
seine  Schriften  über  die  typhösen  Krankheiten:  „The  history,  diagnosis.  and 
treatment  of  typhoid  and  of  typhös  fever , i cith  an  essay  on  the  diagnosis  of 
lilious  rtmit  tritt  and  of  yellow  fever“  (Philadelphia  1842)  und  „The  history, 
diagnosis,  and  treatment  of  Jevers  o f the  United  States “ (Philadelphia  1847; 
3.  edit.  1852).  Nicht  geringes  Aufsehen  erregte  auch  das  grössere  Werk : „ Essay 
on  the  jddlosophy  of  medical  seience“  Philadelphia  1844)  und  die  kleine  Schrift : 
„An  inquiry  io  tu  the  degree  of  eerlainty  in  medieine ; and  into  the  natu  re 
and  e stent  of  its  power  over  disease“  (Philadelphia  1848).  Ausserdem  schrieb  II. 
noch:  „A  brief  sketsch  of  the  life,  characler,  and  writings  of  Will.  Chs. 
Wells“  (Louisville  1849) — - „The  history,  diagnosis,  and  treatment  of  edematou« 
ioryngitis “ Louisville  1850)  und  „A  ditcottrse  on  the  timet , character  and 
writings  of  Hip/rocrates“  (New  York  1852).  Er  war  kurze  Zeit  (1832)  Heraus- 
geber des  in  Lowell  erschienenen  „Monthlv  Journal  of  Medical  Literatur«  and 
American  Studmt’s  Gazette“,  welches  bald  in  „The  Medical  Magazine“  (1832  bis 
1835)  fiberging  und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zum  American  Journal  of  the 
Medical  Sciences. 

8.  H.  Dirkson  bei  (Iross,  American  physicians  etc.,  pag.  732  fturll. 

Bartoletti,  Fabrizio  B.,  geboren  in  Bologna  1570.  gestorben  1030.  War 
ein  guter  Beobachter  und  Entdecker  des  Zuckers  iu  der  Milch.  Seine  wichtigsten 
Werke  sind:  „De  hydrope  pulmonum“  „De  curat  tone“  — „Methodus  in 

tlyspnaeam “ (1020).  welche  viele  interessante  Beobachtungen  enthalten. 

Pini,  Knciclopcdia  medica  italiana  — Milano  (Vallardi).  Cautani. 

Bartoli.  drei  italienische  Gelehrte,  resp.  Aerzte:  Danielo  B.,  1608  bis 
1684,  aus  Ferrara.  Mitglied  des  Jesuitenorden»  seit  1623,  hängt  eigentlich  mit 
der  Mcdicin  nur  durch  die  Unterstützung  zusammen,  welche  ihm  Bartiiolinus  und 
de  Riva  durch  Abbildungen  und  Beschreibungen  des  inneren  Ohres  bei  seinem 
„Trattato  de!  suono  de  termoni  armonici  e dejr  ndito * (Rom  1679  und  1681, 
Bologna  1680)  zu  Thcil  werden  Hessen.  — Sebastiane  B. , aus  Montelia 
«Neapel),  etwa  nm  1640  geboren,  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  uud  einer 
grossen  Beliebtheit  iu  Neapel  und  erwarb  die  Stellung  eines  viceköniglichcn  Leib- 
arztes. Er  schrieb  viel,  obgleich  sein  Tod  bereits  1676  erfolgte:  über  den  Werth 
seiner  Publicationen  herrschte  jedoch  unter  den  Zeitgenossen  uud  Biographen 
keine  besonders  gfinstige  Meinung.  Das  „Kramen  artis  medicae  dogmatum  com- 
munitrr  reeeptornm  in  decctn  erercitationes  paradoras  distinctuni“  erschien  in 
Venedig  1666,  wohl  um  dieselbe  Zeit  der  „Triumphus  sphagiricae  ntedicinae“. 
Später  Badcsebriften,  die  Umgebungen  Neapels  betreffend  (daselbst  1 667  und  1 67 9).  — 
Cajetano  B.,  Chirurg  in  Ferrara,  Hess  daseihst  1714  „Principe  chirurgico- 
practiche “ drucken.  j[f,  ,| 

Bartolomeo,  ».  Battisti  da  Santo  Giorgio. 
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Barton.  Sieben  theils  englische , tlicils  amerikanische  Aerzte . von  denen 
James  B. , geboren  in  England  1788,  mit  einer  Dissertation  über  contagiösc 
Dysenterie:  Samuel  A.  B. , 1827  mit  einer  Dissertation  Uber  Hydrocephalu* 
internus,  William  1.  B.  mit  einer  sulehen  über  Rachitis  1786  doetorirte  (naeli 
Calmsen).  — Unter  den  vier  hervorragenden  B.  sind  W i 1 1 i a m 2.  B.  und  der 
berühmteste,  Ben j am  in- Sm  i t h B.,  nahezu  gleichaltrig.  — William  2.  B.,  zu 
Lankaster  in  Pennsvlvanien  in  Thätigkeit,  schrieb:  „Observation»  on  the  probahi- 
lities  of  the  durntinn  of  human  life  and  the  prnyress  of  population  in  the 
f'.  St.  of  America “ fTransact.  of  the  Americ.  Soc. , 1793,  Bd.  III)  und  neben 
anderen  Aufsätzen:  „ Hinte  relative  to  the  medical  properties  of  the  hyperieum 
perforatumu  (Barton,  Philad.  med.  and  phys.  Jonra.,  1805,  Bd.  I).  — Ben- 
j a m i u - S m i t h B.  war  in  Edinburg  im  letzten  Jahrzehnt  des  vorigen  Jahr- 
hunderts promovirt,  ging  bald  darauf  nach  Amerika  und  machte  sich  zuerst  durch 
ein  Memoire  über  die  Krage , ob  die  amerikanischen  Giftschlangen  wirklich  den 
ihnen  zugeschricbenen  fascinirenden  Blick  haben,  bekannt  (Philadelphia  1796,  in  * 
Pentsehe  übertragen  von  A.  G.  v.  Zimmermann  1798).  Dann  arbeitete  er  mit 
Eifer  Uber  Materia  medica : „Collections  for  an  essay  to  wurde  a materia  medica 
of  the  l\  St.“  (Philadelphia  1798),  sowie  über  die  Verbreitung  des  Kropfes  in 
Amerika  (Philadelphia  1800,  in's  Deutsche  Übersetzt  von  LlEBlSCH,  Güttingen  1802 1. 
Auf  anderen  Gebieten  begegnet  sieh  Benjamin-Smith  B.  mit  verschiedenen 
Schriftstellern  gleichen  Namens . was  zur  Verwirrung  über  die  Barton’s  nicht 
wenig  beigetragen  hat , so  mit  dem  schon  genannten  William  2.  B.  auf  dem 
Gebiete  der  amerikanischen  Geschichte,  mit  dem  Professor  der  Botanik  W.  P.  ('.  It. 
auf  dem  Felde  der  pennsylvanisehen  und  generell-amerikanischen  Botanik.  So 
bekannt  sein  Name  war,  auch  in  Folge  der  genannten  Uebersetzungen  in  Deutsch- 
land, ist  doch  selbst  sein  Todesjahr  streitig.  Die  meisten  Biographen  lassen  ihn 
um  IS  15  sterilen,  wahrend  Jourdan  ihn  fälschlich  um  1820  noch  in  Philadelphia 
lehrend  und  als  Mitglied  der  dortigen  Medical  Society  in  Thätigkeit  sein  lässt. 

Zwei  jüngere  Barton  sind  John  Rh  ca  B.  und  William  1’.  C.  B.. 
beide  zu  Philadelphia.  Ersterem,  der  Wundarzt  am  Pennsylvania  Hospital  und 
schriftstellerisch  nur  auf  chirurgischem  Gebiete  thätig  war,  schreibt  Calmsen  mit 
Unrecht  die  „Collections  for  an  cssay  toxoards  a materia  medica  etc.“  ('s.  o. 
zu : er  hat  über  einen  Lithotomy  forceps  (iu  Chapman’s  Phil.  Journ.  of  med. 
and  phvs.,  1821,  Bd.  VIII),  über  einen  Fall  von  Aneurysma  (Ebenda  1825,  Bd.  X'. 
Uber  Anchylosis-Operationeu  (Ebeuda  1827,  Bd.  XIV),  Uber  Dislocation  des  Astra- 
galus) (im  gleichen  Bande),  Uber  die  erfolgreiche  Operation  des  Anus  imiierforatus 
(Americ.  med.  Ree. , 1824,  Bd.  VII;,  Uber  Behandlung  uuvereinigter  Knochen- 
brüche durch  Aetzmittel  iFhoriep’s  Notizen,  1827,  Bd.  XVI)  und  endlich  noch- 
mals über  Auchvlosisliehandlung  i in  den  damals  gelescnsten  amerikanischen  Zeit- 
schriften 1827)  — aber  nicht  über  Materia  medica  geschrieben.  — Der  schon 
erwähnte  Botaniker  W.  P.  C.  B.  war  Benjamin-Smith  11. ’s  Neffe,  war  in 
Philadelphia  1 808  promovirt  und  hat  — abgesehen  von  seinen  botanischen  Werken  — 
zur  Medicin  Beziehungen  durch  die  Dissertation : „ On  the  Chemical  properties 
and  ejchilaratiny  effects  on  the  nifrous  owyde  yas  und  its  application  to  pneii- 
matic  medicine “ (Philadelphia  1808),  durch  eine  Abhandlung  über  die  Marine- 
spitäler der  Vereinigten  Staaten  (Philadelphia  1817),  durch  die  „Vegelable  materia 
medica  of  the  U.  St.,  or  medical  botany “ (Philadelphia  1817  und  1818,  zwei 
Bände),  sowie  durch  Aufsätze  pharmakologischen  Inhaltes  über  einige  amerikanische 
Pflanzen  (Seutellaria  latcriflora,  Ziziphus  vulgaris). 

Calliseu,  I und  lad.  cat.  IVernieh.  ) 

* Barton . John  K c 1 1 o c k B. , geboren  1832 , ausgcbildct  iu  Dublin 
(F.  I!.  C.  8.  .1.  1859)  war  früher  als  Lehrer  der  Anatomie  hier  thätig  und  fungirt 
zur  Zeit  als  consultireuder  Chirurg  dortiger  Spitäler.  Seine  fast  ausschliesslich  im 
Dubl.  Quarterly  Journal  publicirten  Arbeiten  (1865.  1868,  1871 1 sind:  „Remarki 
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iijhiii  ercision  of  knee-joint“  — „ The  pathology  and  treatment  of  »yphili»“ 

„ The  surgery  of  the  genito-urinary  Organs“.  BC(I 

Bartsch.  Friedrich  Ernst  Karl  I!.,  Medicinalrath  zu  Wann  in 
Mecklenburg,  war  am  7.  November  1808  zu  Schwerin  geboren,  promovirtc  183(1 
zu  Rostock  mit  der  Dissertation:  „De  crjdmlaematomale  neonatorum * zum 

Doctor  med. . wurde  1834  Assistenzarzt  der  Irrenheilaustalt  Sachsenberg  bei 
Schwerin,  Hess  sieh  1835  als  Arzt  in  Wariu  nieder,  wurde  daselbst  Kreisphysikus, 
Domanialamtaarzt , Sanitäts-  und  Medieinalrath  (1859)  und  starb  am  31.  October 
1864.  Er  war  Mitherausgeber  des  Modioinisehcn  Conversationsblattcs  des  wissen- 
schaftlichen Vereins  für  Aerzte  und  Apotheker  Mecklenburgs  und  verfasste  den 
„ Bericht  über  die  erste  Versammlung“  des  genannten  Vereines  (Wismar  1838 ;; 
auch  schrieb  er  „Ueber  die  abortive  W irksamkeit  einer  Mischung  von  Aloesaft 
und  Branntwein“  (Henke’.s  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde,  Rd.  XLVIIIl. 

Bla  m it.  pag.  173.  G. 

Barwick,  Peter  I!.,  Leibarzt  König  K a rl’s  II.  von  England,  war  1619 
zu  Westerslack  in  Westmoreland  geboren,  besuchte  das  St.  John’s  College  iu 
Cambridge  ungefähr  6 Jahre  lang  und  wurde  daselbst  1642  Jiaccalaureus , 1647 
Magister  artinin  und  war  bereits  1651  im  Dienste  des  Königs,  der  ihm  grosses 
Vertrauen  bewies;  1655  wurde  er  Doctor  med.  und  erlangte  einen  grossen  Huf 
beim  Publicum  iu  London  und  bei  den  Gelehrten  durch  seine  „Defence  of  Dr. 
Harvey's  discorery  of  the  drculation  of  the  blond“ . Nach  der  Restauration 
1660  wurde  er  einer  von  des  Königs  Leibärzten:  1671  schrieb  er  das  Leben 
seines  Bruders,  des  berühmten  Theologen  John  11.,  das  erst  lange  nach  seinem 
Tode  gedruckt  wurde;  20  Jahre  später,  als  sein  Augenlicht  schon  sehr  schwach 
geworden  war,  fügte  er  einen  Anhang  zur  Verthcidigung  des  ’Kuuhv  IlzTt'/tzr 
hinzu.  Als  er  1694  ganz  erblindete,  musste  er  die  Praxis  aufgeben.  Er  starb  am 
4.  September  1705. 

Bildiotheca  Britannien,  2.  edit  . I,  pag.  665.  — II  u tu  li  i »son , I,  pag.  41-  G. 

Barzellotti,  Giacomo  U.,  war  von  1796 — 1818  Professor  der  Mediein 
zuerst  in  Siena,  daun  in  Pisa.  In  der  ersteren  Stellung  beschäftigte  er  sich  mit 
der  nächsten  Ursache  der  Muskelcontraction,  sowie  mit’  epidemiologischen  und 
snnitätspolizeilichen  Fragen.  Seine  den  ersteren  Gegenstand  betreffende  Monographie 
i Siena  1796;  findet  sieh  in  Kkil's  Archiv  flir  Physiol.,  Hd.  VT.  in’s  Deutsche  über- 
setzt. In  Pisa  gab  er  neben  Tabelleu  und  auderen  Lehrmitteln  für  seine  Schüler 
die  „Medieina  legale  serondo  le  s/dri/o  de/le  lege  cirile  e penali  veglianti  nei 
(Joverni  d" Italia“  (zwei  Hände.  Pisa  1818;,  sowie  mit  VaCCa  Hercinohieri  und 
Giovanni  Rosini  des  Paolo  Mascauni  „Anntomia  unirersa“  mit  44  Tafeln 
Tisa  1823  u.  ff.;;  ferner  Anweisungen  zur  Behandlung  des  Scheintodes  und  plötz- 
lich Verunglückter,  auch  „Iiisnltato  del/e  vaccinazioni  nel  Di/inrt.  dell  Ombrono 
I" anno  l$U!t“  und  einige  casuistisehe  Publieationeu  heraus. 

Galligen,  I.  Keil. 

/ Barzizza.  Christophe  B.  (Harzizics.  «hristoimie  de  Bakziziis;,  wie 
«ein  als  Grammatiker  berühmter  Bruder  Gasparins  B.  von  seinem  Geburtsorte 
UH  Bergamo  so  benannt.  lehrte  mit  grossem  Huf  am  Anfänge  des  15.  Jahrhunderts 
zu  Padua  und  schrieb:  „Introductorium  sire  janua  ad  nmne  ojnts  jtracticum 
cum  commeutariis  ad  Non  um  lihasis“  (Pavia  1494  , Wien  1518;  und  „De 
febrium  coynitione  et  vura“  (Pavia  1494,  Lyon  1517). 

E log,  I.  — Biogr.  med.  II.  Keil. 

* Basch.  Samuel  Siegfried  Karl  Ritter  v.  B.,  geborcu  in  Prag  am 
9.  September  1837  , studirte  die  drei  ersten  Semester  in  Prag,  die  folgenden  in 
Wien;  fing  an,  im  Jahre  1857  im  Laboratorium  von  Prof.  Brücke  zu  arbeiten 
uud  arbeitete  daselbst  mit  Unterbrechungen  bis  zum  Jahre  1870.  B.  promovirte 
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im  Jahre  1862  in  Wien  und  fmigirte  vom  Jahre  1861 — 1863  als  Assistent  und 
Srcuudärarzt  auf  den  Abtheilungen  von  Dittel.  Jaeger,  TObk.  Kolisko,  Haller. 
Im  Jahre  1865  {ring’  er  nach  Mexico,  leitete  dort  als  Militärarzt  das  Militärspital 
in  Pucbla,  kam  hierauf  in  die  Hauptstadt  Mexico  und  wurde  dann  Hofarzt,  später 
Leibarzt  des  1867  fdsilirten  Kaisers  Maximilian,  lieber  seine  Erlebnisse  während 
dieser  Periode  berichteten  die  von  ihm  publicirten  „Erinnerungen  aus  Mexico, 
Geschichte  der  letzten  zehn  Monate  des  Kaiserreiches “ (Leipzig  1868).  Seinen 
Aufenthalt  im  Spital  von  Pnebla  benützte  er  ausserdem  zu  Untersuchungen  Uber 
Dysenterie  (Virchow’s  Archiv,  1868).  Im  Jahre  1870  habilitirte  er  sich  als 
l’rivatdocent  filr  Experimental-Pathologie,  im  Jahre  1877  wurde  er  ausserordent- 
licher Professor  in  Wien.  — Die  Publicationen  B.’s  selbst,  sowie  die  aus  seinem 
Laboratorium  publicirten  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich  und  beziehen  sich  vor- 
nehmlich auf  die  feinere  Histologie  des  Darmes  und  der  chylopoetischcn  Apparate. 
Auch  tlber  die  „Summation  von  Ernzen  durch  das  Herz“,  (Iber  die  „ Anatomie 
des  Blattemproccsses“ , (Iber  die  „Physiologischen  Wirkungen  des  Nicotin 
(Iber  die  „Innervation  des  Uterus “ hat  B.  (vorwiegend  in  den  Wiener  mediei- 
niseheu  Jahrbüchern  1872 — 1877,  während  die  Arbeiten  (Iber  den  Darm  in  den 
Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie,  1858,  1865,  1869,  1870 — 1872,  1871' 
publicirt  sind)  werthvolle  Beiträge  geliefert.  Sein  jüngstes  Thema  ist  der  Blutdruck 
des  Menschen,  bei  dessen  Bearbeitung  die  Erfindung  eines  neuen  Sphygmo-  und 
Cardiographen  rcsnltirte  (Archiv  für  Phys.  von  De  Bois-Revmond,  Zeitschrift  für 
klin.  Merl.,  Bd.  II  und  HI).  ' R(.j 

Basedow.  Karl  A.  von  B.,  Sohn  eines  Präsidenten  von  11.  iu  Dessau,  wurde 
daselbst  am  28.  März  1799  geboren.  Er  studirte  hauptsächlich  in  Halle  und  lies* 
sich  1822  iu  Morseburg  nieder.  Als  glücklicher  Praktiker  verheiratete  er  sieh 
früh,  erhielt  in  späteren  Jahren  das  Phvsikat  in  Merseburg  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  au  sein  Lebensende  — 11.  April  1854  — thätig.  Dasselbe  erfolgte 
insofern  in  eigentümlich  tragischer  Weise,  als  sieh  11.  bei  der  Seetion  eines  Fleck- 
typhuskranken  infieirte  und  dieser  Krankheit  erlag.  Keiner  Dissertation : „Commen- 
tationes  in  nocam  amputationes  cruris  pannicnlatae  encheiresin “ folgten  ver 
sebiedene  chirnrgisch-casuistische  Mittheilungen  iu  Graefe’s  und  Walther  s Jonrn. 
der  Chirurgie  illd.  VI — VIII),  in  Hufeland’s  Journ.  ("Bd.  LXVII)  und  Sibboli/s 
Journ.  für  Geburtshilfe  illd.  VH  und  IX  lt.  a.).  — Die  Arbeit  aber,  welche  11. 
eigentlich  in  die  Geschichte  der  Wissenschaft  einreiht,  ist  die  in  Casper’s  Wochen- 
schrift, Jahrg.  1840,  erschienene:  „Exophthalmus  durch  Hypertrophie  des  /eil - 
gtirehes  in  der  Augenhöhle.“ 

Callisen  I und  liricH.  Mittheilung  von  Dr.  Simon  in  Mcrsclmrg.  Red. 

Baseilhac,  Jean  B.,  bekannter  unter  dem  Namen  Kr 6 re  CoME.  Chirurg 
zu  Paris,  war  am  5.  April  1703  zu  Pouyaatruc  bei  Tarltes  (Hautes-Pyrenees 
geboren.  Kein  Grossvater,  sein  Vater  und  sein  Oheim  in  Lyon,  zu  dem  er  1722 
gebracht  wurde,  waren  Chirurgen.  Er  war  daselbst  bis  1724  Zögling  des  Ho)'j- 
Dicu,  kam  dann  nach  Paris,  wo  er  1726  unter  die  Eleven  des  dortigen  Hotel- 
Dicu  aufgenommen  wurde.  B.  wurde  bald  darauf  Leibarzt  des  Bischofs  von 
Bayeux,  eines  Prinzen  von  Lothringen,  nach  desseu  bereits  1728  erfolgten  Tode 
er  1729  in  den  Bernhardiner-Orden  zu  Paris  unter  dem  Xanten  Fröre  JEAN  de 
Saint-CoME  cintrat.  indem  er  sieh  jedoch  ausbedang,  in  der  Ausübung  der  Chirurgie 
nicht  gehindert  zu  werden.  Unter  der  grossen  Zahl  von  armen  Kranken,  die  ihm 
zuströinten , befanden  sich  auch  Steinkranke . und  bei  der  Operation  dersell>ru 
dureh  den  Steinschnitt  wurde  er  auf  die  Ertiudung  des  Lithotoiuo  ca  ehe 
geführt,  das  erst  nach  zweijährigen  Versuchen  an  der  Leiche  1748  zum  erstell 
Male  beim  Lebenden  angeu  endet  und  iu  demselben  Jahre  (Journ.  de  Verdun.  Der. 
bekannt  gemacht,  von  einigen  Seiten,  namentlich  durch  I.ecat  in  Rouen,  lebhaft 
angegriffen  wurde,  später  aber  eiuc  so  weite  Verbreitung  und  Anwendung  fand, 
dass  B.,  der  Neffe , mehr  als  3000  mit  demselben  Operirtc  zählte.  In  dem  ( wie 
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die  früheren  Erwiderungen  auf  die  Angriffe)  anonym  erschienenen  , Recueil  de 
piiees  importante»  nur  V Operation  de  la  taille  faite  par  le  lithotome  cacht,  arec 
an  memoire  concernant  la  retention  de  l’urine  causie  par  Cemharras  du  cana I 
de  Vuretre “ (Parin  1751)  »teilte  Fröre  CÖME  die  ganze  polemische,  mit  Lecat 
geführte  Correspoudenz  zusammen  und  beschrieb  ausser  dem  Lithotome  cacbe  noch 
einige  andere  Erfindungen , wie  eine  Zange,  die  dazu  bestimmt  ist , den  Stein  in 
der  Blase  zu  zerbrechen,  sowie  einen  gekrümmten  Troikar  für  den  Blaseustich. 
Daran  schloss  sich  eine  unter  seinem  Namen  erschienene  Schrift:  „ Addition  & la 
su  fite  du  recueil  de  tonte s le s piieeg  qui  out  ite  puhliies  au  sujet  du  lithotome 
rache“  ( Paris  1753),  eine  Fortsetzung  der  Polemik,  mit  Anführuug  aller  bis  dahin 
mit  dem  Instrumente  nperirteu  Fülle.  Beide  Schriften  erschienen  später  zusammen 
als  zwei  Bände  eines  Werkes:  „ Iltcueil  de  piiees  importantes  mir  l’ Operation 
de  la  taille  faite  par  le  lithotome  carhe “.  Die  grosse  Zahl  von  Patienten, 
namentlich  Steiukrauken,  welche  zum  Fröre  Cöme  in  Folge  seines  mehr  und  mehr 
sieh  steigernden  Hufes  strömte,  vcranlasste  denselben , ftir  die  Unbemittelten  unter 
ihnen  1753  ein  Hospital  zu  begründen,  das,  durch  die  Honorare,  welche  er  von 
vermögenden  Patienten  bekam,  erhalten,  Jene  bis  zu  ihrer  Heilung  uncutgeltlieh 
verpflegte.  Es  wurde  in  demselben , das  bis  zu  seinem  Tode  fortbestand  und 
gleichzeitig  bisweilen  bis  zu  30  Kranken  enthielt , durch  ihn  und  seinem  Neffen 
bei  mehr  als  1000  Personen  der  Steiuschnitt  ausgefiihrt.  Auch  um  die  Methode 
des  hohen  Steinschnittes  erwarb  B.  sich  Verdienste , indem  er  in  einer  .Schrift : 
_ Xouivlle  methode  d’extraire  la  pierre  de  la  eessie  ttrinaire  par-dessus  le 

pubis , qu’on  nomme  rulgaimnent  le  haut  appareil saus  le  secours 

d’avcun  fluide  retenu  ni  force  da  ns  la  eessie  etc.“  (Paris  1 77!*)  zeigte,  dass  die 
Blase  auch  ohne  vorherige  Anfüllung  durch  die  von  ihm  erfundene  Pfeil  solide 
zum  Vorspriugeu  gebracht  und  eröffnet  werden  könne.  Seine  Erfindungen  beschränkten 
sich  jedoch  nicht  auf  den  Steinsclmitt ; vielmehr  machte  er  schon  seit  1750,  also 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  Daviel,  Operationen  der  Cataraet  durch  Extraction 
mit  von  ihm  erfundenen  Instrumenten  und  mit,  wie  es  scheint,  sehr  gutem  Erfolge. 
Er  erfand  mehr  als  20  Instrumente  und  verbesserte  andere , darunter  den  Gaben - 
üEOT’scben  Zahnschlüssel , die  Steinzange  u.  s.  w.  Er  gab  eine  neue  Behaudluugs- 
weise  der  Thränenfisteln  und  der  Geschwüre  der  Augenlider  an.  Mit  einem  Auf- 
wande  von  3000  Livres  kaufte  er  einem  Chirurgen  sein  Geheimmittel,  jenes  unter 
dem  Namen  des  Feere  CÖME  bekannte,  aus  Arsenik,  Zinnober  u.  s.  w.  bestehende 
ätzende  Pulver  ab.  Er  war  überhaupt  ein  dnreh  und  durch  gebildeter  Chirurg 
und  dabei  von  grosser  Einfachheit  und  l'neigeimtltzigkeit,  so  dass  er  durch  seine 
Verbindung  mit  reichen  und  woblthätigen  Personen  viel  Gutes  zu  wirken  im  Stande 
war.  Er  starb  am  8.  Juli  1781. 

Pascal  Baseilhae,  De  la  taille  laterale  etr.  Paris  180-1,  pag.  75.  — Biogr. 
möd.  II,  pag.  12.  — Diet.  hist.  I,  pag.  2117.  Gurlt. 

Baseilhae,  Pascal  B. , Chirurg  zu  Paris,  Nelle  des  Fröre  Cöme,  war 
Aide-major  dis  Hüpital  de  la  Cbaritö,  Chirurg  des  llospicc  du  Petit-Montrouge, 
Mitglied  der  Akademie  der  Chirurgie,  blieb  bei  seinem  Oheim  bis  zu  dessen  Tode 
und  führte  eine  grosse  Zahl  von  Steinschnitteu  nach  der  Methode  desselben  aus. 
Er  schrieb  das  folgende , dem  Andenken  des  Fröre  Jachues  und  Fröre  Cöme 
gewidmete  Werk : „ Ue  la  taille  laltrale  par  le  perinee,  et  eelle  de  V hgpogastre , 
n u haut  appareil,  rapportee  a leurs  vrais  auteurs  etc.“  (Paris  1804,  3 pl.) 

Diet.  hist.  I.  pag.  300.  Gurlt. 

Basham,  William  Richard  B. , Arzt  in  London,  war  1804  zu  Diss 
in  Norfolk  geboren,  l'rsprlinglich  für  das  Gesehäftsleheu  bestimmt  und  in  einem 
Hnnkhaiisc  nntergebracht,  dann  mit  Chemie  beschäftigt,  behufs  Leitung  einer  Brauerei, 
entschied  er  sieh  erst  1831  für  die  Medicin , indem  er  in  diesem  Jahre  in  das 
Westminster  Hospital  zti  London  eintrat,  mit  dem  er  bis  zu  seinem  Tode  in  Ver- 
bindung blieb.  1833  studirte  er  in  Edinlmrg,  erwarb  im  folgenden  Jahre  daselbst 
F-iogr.  Lexikon  I,  21 
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den  Doetorgrad,  kehrte  dann  in  das  Westininster  Hospital  zurück  und  war  daselbst 
1834 — 1835  klinischer  Assistent.  Kr  machte  darauf  eine  mehr  als  Bjöhrigo  Reise 
nach  China  und  Indien  im  Dienste  der  ostiudisehen  Compagnie,  und  wurde  anf  dem 
CantonHusse  in  einem  Gefechte  mit  den  Chinesen  durch  einen  Säbelhieb  in  das  Bein 
verwundet.  1838  wurde  er  Mombcr  des  College  of  Physicians  und  nachdem  er 
1843  zum  l’hysician  am  Weutminstcr  Hospital  ernannt  worden  war.  wnrde  er 
1843,  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  HaUILTOX  liOE . daselbst  auch  zum  Docentcu  der 
inneren  Medicin  und  der  Materia  mediea  ernannt;  von  1855  an  hatte  er  dieses  Lclir- 
amt  allein  iunc,  bis  er  es  1871  niederlegte.  1850  war  er  auch  zum  Fellow  de. 
Ctdlege  of  Physicians  ernannt  worden.  — Abgesehen  von  vielen  in  den  Zeitschriften 
veröffentlichten  Füllen,  die  von  ihm  beobachtet  und  behandelt  waren,  waren  fast  alle 
seine  Arbeiten  den  Nierenkrankheiten  gewidmet,  darunter  das  erste  Werk:  „0* 
dropsy  connected  vnth  diseases  of  the  kidneys  t Morbus  Brightii),  and  on  sonn 
other  diseases  of  those  oryans,  associated  with  albuminous  and  purulent  urinc. 
illustrated  xcith  numrrous  drmcinys  from  the  microscope “ (London  1858: 
3.  edit.  1868,  welcher  auch  die  folgenden  Vorlesungen  einverleibt  wurden. 
Die  von  ihm  1864  im  College  of  Physicians  gehaltenen  Croonian  Leetures  hatte« 
zum  Gegenstände:  „ The  signifcance  of  dropsy  as  a Symptom  in  renn1, 

cardiac,  and  pulmonary  diseases“  (London  1864).  Kr  veröffentlichte  ferner  ein 
kleines  Werk:  „Renal  diseases,  a elinical  yuide  to  their  diognosi. 's  and  trent- 
ment“ (London  1870)  und  das  letzte  war:  „Aids  to  diaynosis  of  disease*  of 
the  kidneys“  (London  1872).  Hei  K.’s  hervorragenden  Kigcnsehaften  als  aus- 
gezeichneter Botaniker,  geübter  Chemiker,  guter  Mikroskopiker  und  geschickter 
Zeichner,  seinem  klaren  Forsehungsgeiste  und  seiner  sorgfältigen  Beobaebtungsgab- 
sind  alle  seine  obigen  Arbeiten  besonders  werthvoll . auch  durch  die  von  ihm 
cigenhündig  angefertigen  Abbildungen.  Kr  starb  am  16.  Goto  her  1877. 

Medical  Times  and  Gazette,  1877.  II.  pag.  565.  — Lancet,  |H77,  II.  pag.  t i t 1 . — 
British  Medical  Journal,  1877.  II,  pag  634. 

/ Basilius  Valentinus.  Unter  diesem  Automanien  besitzen  wir  eine  grosse 
Anzahl  von  Schriften , deren  Gegenstand  die  Chemie,  resp.  die  Alchemie  ist.  Die 
Persönlichkeit  des  Verfassers  ist  in  Dunkel  gehüllt,  ja  von  manchen  Schriftstellern, 
z.  B.  Pi.ACCirs  (Catalog.  pseudonym,  pag.  15'Jj  und  Mouhof  fPolyhist.  literar. 
üb.  I,  cap.  IX,  pag.  85  Hgd. ),  wird  seine  Existenz  ganz  geleugnet  und  von  ihnen 
wie  von  Anderen,  z.  B.  Sprenokl,  behauptet,  dass  unter  diesem  Pseudonym 
Paracelsus  und  seine  Anhänger  ihre  Arbeiten  veröffentlicht  hiltten.  Jedenfalls 
ist  wohl  der  Name  ein  angenommener,  da  er.  dessen  Tröger  ein  Bcncdietinemibneli 
gewesen  sein  soll,  in  keinem  Verzeichnisse  der  Bencdictiuer  aufzntinden  ist. 
B.  soll  Anfangs  des  15.  Jahrhunderts  im  Klsass  geboren  sein.  Gegen  das  Ende 
dieses  Jahrhunderts  fällt  seine  Bllithezeit,  da  er  der  Syphilis  als  einer  neuen 
Krankheit  Erwähnung  timt.  Kr  ward  Mönch  im  Benedietinerklostcr  St.  Peter  zu 
Erfurt  und  brachte  hier  auch,  abgesehen  von  einigen  Hciscu,  seine  Lebenszeit  zu. 
beschäftigt  mit  chemischen  Studien  und  dem  Unterrichte  seiner  Genossen.  Einer 
derselben,  der  an  Nierensteinen  schwer  darniederlag  und  au  dessen  Herstellung 
die  Aerzte  verzweifelten,  will  er  durch  ein  metallisches  Mittel  geheilt  haben,  wie 
er  in  der  Vorrede  seines  Buches  „Ion  dem  grossen  Stein  der  Uralten  n.s.  ir.~ 
erzählt.  Von  seinen  näheren  Lebensumständcu  wissen  wir  nur , dass  er  grossen1 
Keisen,  so  z.  B.  eine  Pilgerfahrt  nach  St.  Jage  di  Compostella,  unternommen  hat. 
Seine  Schriften  geben  uns  in  der  Beziehung  fast  gar  keine  Auskunft.  Auch  sein 
Todesjahr  ist  unbekannt , da  im  dreissigjührigen  Kriege  das  Kloster  St.  Peter  in 
Erfurt  von  den  Schweden  geplündert  und  dabei  das  Archiv  und  das  Verzeichnis 
der  Mönche  verloren  gegangen  sein  soll.  — Mögen  nun  auch  in  Betreff  der 
persönlichen  Verhältnisse  des  B.  manche  Zweifel  obwalten , so  viel  ist  jedenfalls 
sicher,  dass  seine  Schriften  eine  grosse,  für  die  damalige  Zeit  bewunderungs- 
wilrdige  Kenntnis«  in  der  Chemie  offenbaren  uud  eine  Anzahl  wichtiger 
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Entdeckungen  enthalten. . Besonders  waren  es  die  Aotimonialpriiparatc,  die  ja  damal; 
»Illingen , eine  so  bedeutende  Holle  in  der  Mediein  zu  spielen . denen  er  seine 
Tliätigkeit  zuwandte  und  von  denen  er  eine  Anzahl , wie  Sulph.  stih.  nimmt.. 
Hntyrum,  Antim.  diaphoretie.,  zuerst  beschrieb.  Kr  kannte  VVismuth,  (jueeksilbcr- 
salpeter  und  rothes  Pr.teipitat.  — Seine  Schriften  linden  sieh  vollzählig  aufgcfilhrt 
hei  Mehki.IN,  Lind,  renov.,  lib.  I,  pag.  1 24»  und  Cl.AUS  Horrichil'S  „Conspect. 
C'hgmicor.  illualr.“  §.44,  pag.  30.  Uns  Hauptwerk  ist  betitelt:  „Triumphmageu 
«/es  Antimon!!,  allen  ho  den  Grand  der  uralten  Mediein  Huchen,  auch  zn 
iler  hermetinchen  Philosophie  Beliehniss  tragen,  zu  gut  publiciret,  und  so  in  int 
noch  sieben  anderen  höchst  nützlichen  Tractiitlein  an  den  Tag  gegeben  durch 
Johann  Thaiden “ (Leipzig  11504,  S.  und  öfter).  Letzte  deutsche  Gcsammt- 
jiusgabe  seiner  Schriften  durch  IlESRnirr  X ICO l. AUS  Petraei«,  Hamburg  17  Io, 
*.  in  drei  Bänden. 

ffistnrin  rei  literariae  ontinis  S.  ttenrüicti , in  -Y  partes  itistrihutn.  Opus  .... 
•«  It  /'.  Miii/nnatitn  Xirt/tlisiurr  aeliiuibratum,  rer  ft.  /*.  Olierrins  Lei/ropoiitius.  Augnstne 
Viwie  rt  Rrrhipoti  17.U,  Jot.,  Pars  Irrt.  p.  Wfr—19Jr.  Mal  Salomon. 

Baskerville . Sir  Simon  II.,  königlich  englischer  Leibarzt,  war  am 
27.  Oetober  1574  zu  Exeter  geboren,  erhielt  von  seinem  Vater,  einem  Apotheker, 
eine  vorzügliche  Erziehung,  kam  mit  IS  Jahren  in  das  Exeter  College  zu  Oxford 
und  wurde  1611  daselbst  Doctor.  Kr  scheint  einige  Jahre  in  Oxford  praktieirt  zu 
halten,  ging  dann  aber  nach  London,  wurde  1614  Fellow  des  College  of  Physi- 
cians, indun  er  noch  eine  Keilte  weiterer  Aemter  bekleidete.  Von  den  Königen 
Jakob  I.  und  Karl  I.  zum  Leibarzte  ernannt,  erhielt  er  von  letzterem  die 
Kitterwtlrde.  Sein  Ansehen  und  die  dadurch  bewirkte  Incrative  Praxis  war  so 
bedeutend , das«  ihm  der  lleiuame  „der  Reiche“  gegeben  wurde , obgleich  er  als 
sehr  liberaler  Mann  bekannt  war.  Kr  starb  am  5.  Juli  1641. 

Munk,  I,  pag.  156.  0. 

Bass,  Heinrich  II.  (BacSIUSj,  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu 
Halle,  war  am  6.  Oetober  1 600  als  Sohn  einrs  Wundarztes  zn  Ilretnen  geboren, 
besuchte  das  dortige  Gymnasium , bezog  1713  die  Universität  Halle,  ging  1715 
nach  Strassburg,  wo  er  bis  1717  blieb  und  sieh  darauf  einige  Zeit  in  Hasel  auf- 
hielt , um  an  beiden  Orten  vorzugsweise  sich  mit  Anatomie  und  Chirurgie  zu 
beschäftigen.  171S  kehrte  er  nach  Halle  zurück  und  wurde  mit  der  I lissertatiou : 
.De  fi stahl  aui  feliciter  curanda “ (c.  ligg.)  von  FRIEDRICH  HOFKMAXJf  zum 
Doctor  med.  pmmovirt.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  Professor  extraordi- 
narius.  Kr  galt  als  einer  der  ersten  Anatomen  seiner  Zeit  und  als  ein  erfahrener 
Chirurg,  hat  aber,  im  Gegensatz  zu  seinen  viel  schreibenden,  namentlich  in  Programmen 
und  Disputationen  unerschöpflichen  Zeitgenossen  nur  Weniges  veröffentlicht,  das 
sieh  jedoch  durch  Reife  des  Urtheils  und  aufmerksame  Beobachtung  vorthcil- 
haft  auszeichnet.  Eine  seiner  bekanntesten  Schriften  ist:  „Gründlicher  Bericht 
ron  Bandagen  u.  s.  w.,  nebst  nöthigen  Kupferstichen  u.  s.  ir .“  ("Leipzig  1720, 
2.  Anti.  1732;  1755;  von  H.  Ui.hoorn  1746  in’s  Holländische  übersetzt;  3.  Auf!. 
1793).  Ferner  rin  chirurgisches  Handbuch : „Erläuterter  Nuck,  oder  gründliche 
Anmerkungen  über  des  berühmten  Anat.  et  Chir.  Prof,  zn  Eegden  einton 
.\uclcs  Chirurgische  Ilandgiiffe  und  Experimente  u.  s.  ic. ; auch  einer  Jor- 
rede  Herrn  I)r.  Fried r.  Haffmanna “ (Halle  1728,  tu.  6 Kpft.).  Seine 
„Observationen  anatomico  - chirurgico-medicae , in  quntuor  decades  digestae 
carris  obsei  ca  tis  rarioribus  exornalac . et  solidis  medicae  scientiae  principiis 
superst rvetae“  ("Haine  1731  , e.  12  tabb.)  enthalten  40  bemerkenswerthe  Beob- 
achtungen aus  den  genannten  drei  Wissenschaften.  B.  concurrirtc  auch  mit  einer 
gediegenen  Arbeit  um  den  folgenden  Preis:  „Pourguoi  certainis  tnineurs  doieent 
itre  extirpees,  et  (T autres  timplement  ouvert'S ?“  (Prix  de  l’Academie  de  Chirurgie. 
T.  I,  1753).  Seine  letzte  Schrift  erschien  erst  lange  nach  seinem  am  5.  März  1754 
erfolgten  Tode,  nämlich  ein  .,  Tractatus  de  morbis  venereis,  gneni  ohservationibus 
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au. fit,  et  in  utiu in  auditortnn  edidit  J.  IV.  B.  M.  D.“  [Joh.  Wilh.  liAL'MtK) 
(Francof.  et  Lipsiae  1 7 GS). 

Boerner,  Jetztleliende  berühmte  Aerzte,  II,  pag.  17-1 ; III,  piig. 433.  — Baidinger. 
Nachrichten,  pap.  4.  — Biogr.  lued.,  II,  pag.  22.  Gurlt. 

Bassi,  Ferdinand  B. , unbekannten  Geburtsjahre«,  gestorben  1774  in 
Bologna,  «einer  Gebnrtsstadt,  mehr  als  Botaniker  und  Rjreciel!  als  Namengeber  für 
die  Pflanzengattuug  Bassin,  denn  als  Arzt  und  Schriftsteller  namhaft.  Seine  in  den 
Memoiren  de«  Instituts  von  Bologna  verstreuten  Abhandlungen  beziehen  sieh  aal 
die  Flora  de«  Apenninengebirgea. 

Ringr.  möd.  II.  Red 

Bassiano,  «.  Cabmixato,  Bassiano  C. 

Bassianus,  s.  Laxdi,  Bassiano  L. 

* Baaäignot , Frani;ois-Louis-Th6odore  B. , französischer  Marine  - 
Chirurg  I.  <1. , zu  Molsheim  fBas-Rhiu)  geboren,  prömovirte  1864  zu  Strassburg 
mit  der  These:  „l>t  l'ulcere  de  Coehinchine“  , schrieb  einige  kleine  .Schriften: 
„ Rapport  ä 1’ administration  nur  la  fi'evre  endemo-epidemique  qui  regne  h In 
Reunion“  (Saint-Denis,  Reunion  1872)  und  „ Instruction  ttur  len  moyens  prlttr- 
rntifs  et  curatif»  de  la  maladie  rlgnante  (fitere  r&mitente  de  malaria )“  (Ibid. 
und  (Ibersetzte  (für  die  Archive«  de  inöd.  navale,  T.  V,  XX,  1866,  1873)  an« 
dem  Holländischen  einige  von  dein  holländischen  General-lnspecteur  G.  F.  Pop 
gemachte  Bemerkungen  über  Krankheiten  bei  der  holländischen  Marine  1862  und 
eine  Abhandlung  von  J.  VAN  Dookemaai,  Uber  iloruhauttlecken  und  die  Grenzen, 
innerhalb  welcher  sie  zum  Militilrdieu«t  untauglich  machen. 

Berger  et  Rey,  pag.  13.  G. 

Bassuel.  Pierre  B.,  geboren  zu  Paris  1706,  gestorben  am  4.  Juni  1757. 
ist  einer  derjenigen  französischen  Aerzte,  die  als  die  ersten  in  die  im  Jahre  1731 
gi  gründete  Soeiete  academique  de  Chirurgie  als  Mitglieder  atifgeuomnieu  wurden. 
F.r  hinterliess  mehrere  anatomisch-physiologische  Arbeiten  über  Herz  und  Geftlsae. 

Magnus. 

Baster,  Job  (nicht  Johann)  B. , 1711  in  Zirikseu  (Zeeland)  geboren 
und  im  Alter  von  64  Jahren  daselbst  gestorben,  war  mehr  Naturforscher  als  Arzt, 
gilt  aber  als  einer  der  beaulagtesten  Schiller  von  Albini’S,  dessen  Beobachtungen 
er  in  seiner  (von  Haller  anfgenommenen)  Inaugnral-Dis:  ertatiou  „De  osteogen  io  ‘ 
(Leyden  1731)  vielfach  commcntirtc  und  erweiterte.  Neben  mehn*ren  rein  botanischen 
Seliriften  erwarben  sieh  besondere  Beachtung  B.’g  „Opuscula  subsecisa , obser- 
entiones  miscellanens  de  animalibus  et  plantis  equibusdaiu  marinis  eorumque 
oenriis  et  seminibus  continentiu “ (Haarlem  I.  Bd.,  1761;  II.  Bd.,  1762 — 1765;. 
und  in  den  Verhandel.  der  Hollandsch.  Maatseliappey  die  Aufsätze  über  das  Opium 
und  über  die  Entwicklung  der  epidermoidalcn  Gebilde  verschiedener  Thiere. 

Biogr.  ne'-il.  II.  Reil. 

* Bastian,  Henry  Chart  ton  B.,  Bude  der  Drcissiger-Jahre  geboren. 
1866  zu  London  Med.  L)r.  Obwohl  auch  praktisch  au  verschiedenen  hervorragenden 
Instituten  der  englischen  Hauptstadt  thittig,  widmet  B.  sein  vorwiegeudstes  Interesse 
seiner  Lehrstellung  als  l’rofesser  der  pathologischen  Anatomie  am  L'niv.  Coli,  und 
der  Erforschung  einer  specicllen  wissenschaftlichen  Frage:  der  Urzeugung.  .Seine 
in  den  Jahren  1871 — 1874  veröffentlichten  Arbeiten:  „The  müdes  o f oriqin  of 
hurest  oryanisms“  — „The  beginitings  of  life“  — ,, Evolution  and  origin  of 
life“  «Hessen  vielfach  auf  den  Widerspruch  deutscher  und  französischer  Forscher 
und  fanden  einen  Wiederhall  eigentlich  uur  in  den  fast  gleichzeitigen , ebenfall' 
eine  generatio  spontan«  a vertheidigeuden  Abhandlungen  Huizinöa’s  über  Abiogenesis. 
Später  nahm  II.  die  Arbeiten  über  das  Gehirn,  welche  er  bei  Beginn  seiner 
wissenschaftlichen  Thiltigkcit  mit  Erfolg  augefangen  hatte,  wieder  auf : „ The  brain 
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<(.«  fl«  organ  of  m!ndu  (1880,  früher  in  I’liil.  Transact.  1866)  und  behandelte 
verschiedene  pathologische  und  therapeutische  Fragen  (Brit.  nied.  Journ.  1873, 
Transaet.  of  pathol.  goc.  Journ.  of  ment.  sc.  u.  A.).  jjel| 

Bastwick,  John  B.,  1503  in  Writtle  (Essex)  geboren,  Htndirte  in  Cam- 
bridge Mediein . begab  sieh  jedoch  in’s  Ausland,  um  (erst  nach  längerer  Zeit;  in 
Padua  zu  promoviren.  Er  widmete  seine  ganze  Kraft  religiösen  Streitigkeiten  und 
zog  sich  den  Hass  der  englischen  Bischöfe  in  dem  Grade  zu,  dass  er  nicht  nur 
excommunicirt,  sondern  auch  zur  Iutcrdictiou  von  der  mcdieinischen  Praxis  vcrur- 
theilt  wurde.  Seine  Schriften,  von  rcformatorisehen  und  demokratischen  Ideen 
erfüllt,  wurden  verbrannt;  obwohl  er  dauernd  bemüht  war.  seinen  Gedanken  im  Leben 
Boden  zu  gewinnen  und  eine  Zeit  lang  grosses  Aufsehen  erregt  hatte,  kam  er  all- 
mitlig  in  Vergessenheit  und  starb  — unbekannt  wo  und  in  welchem  Jahre  — 
später  als  1648. 

Biogr.  ine.).  II.  Ited. 

Bäte,  William  B. , 1608  in  Maid’N  Morton  ('Buckingham)  geboren, 
erlangte  1620  das  Baccalaureat,  1620  das  Doctorat  der  Mediein  in  Oxford.  Kurz 
vor  dem  Falle  König  Karl’a  I.  (dessen  erster  Arzt  er  gewesen  war)  begab  sich 
B.  von  hier  nach  London , suchte  hier  für  des  Königs  Sache  zu  wirkcu , nahm 
aber  zugleich  die  Consultationen  Uhcr  den  damals  (1651)  an  intermittirendom  Fieber 
schwer  erkraukten  Crom  well  an.  Später  wurde  er.  als  Leibarzt  des  Protectors, 
Angesichts  der  etwas  zweideutigen  Rolle,  in  die  er  gedrftngt  war.  beschuldigt, 
demseltou  Gift  beigebracht  zu  haben  und  von  diesem  Verdacht . auch  nachdem 
die  Stürme  der  Restauration  Hingst  ausgestoht  hatten , nicht  vollständig  gereinigt. 
Für  seine  diplomatischen  Talent*“  spricht  die  Thatsache,  dass  er  trotz  alledem 
auch  noch  Leibarzt  Karl’g  II.  wurde  und  bis  zu  seinem  Tode  (10.  April  1660) 
blieb.  — Abgesehen  von  der  politischen  Schrift:  „Elencbus  mortiiuin  nnperoruni 
in  Anglin  etc.“  rühren  von  ihm  her : „Observationen  de  rachitidr  eine  de  morbo 
puerüi  qui  vulgo  de  rielcet * dicitur“  (London  1650)  und  „Pharmacopoea 
Buteana“  , zu  denen  er  das  Material  dem  Apotheker  J.  SKIPTON  geliefert  hatte, 
der  die  Zusammenstellung  (welche  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  noch  in  Lyon. 
Amsterdam.  Frankfurt,  Venedig  aufgelegt  wurde)  zuerst  in  London  1688  er- 
scheinen liess. 

Biogr.  med.  II.  Ited. 

Bateman.  Thomas  ll.,  geboren  1778  zu  Whitbv  in  Yorksbire,  gestorben 
ebenda  1821.  Als  der  einzige  Sohn  eines  vielbeschäftigten  Arztes  entschied  er 
sieh  schon  frühzeitig  für  seinen  Beruf  und  stndirtc  Mediein  in  London  und  Edin- 
burg.  In  letzterer  Stadt  promovirte  er  1801  und  nahm  zu  seiner  Thesis  die 
Haemorrhoea  petcehialis,  l>ei  welcher  Arbeit  ihm  der  Mangel  an  Belehrung 
über  Hautkrankheiten  schon  aufgefallen  w'ar.  Nachdem  er  sieh  in  London  als 
praktischer  Arzt  niedergelassen , trat  er  unter  der  Leitung  des  damals  schon 
berühmten  WlLLAN  in  die  Public  Dispensary  ein,  wo  er  alsbald  (1804)  als  ordi- 
nirender  Arzt  zu  fuugiren  begann.  In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Arzt  im 
Fevre  Hospital.  Seine  literarischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Dermatologie 
fanden  allseits  Anerkennung,  so  dass  B.  die  Hauptautorität  auf  diesem  Felde  war. 
als  Dr.  W II. BAN  krankheitshalber  nach  Madeira  abreiste  (1811).  Im  Jahre  1813 
erschien  von  ihm:  „A  practica!  Synopsis  of  cutaneous  Diseases  according  to 
the  arrnngement  of  Dr.  Willan “ (ein  Werk . welches  nach  8 Jahren  schon  in 
dritter,  1836  in  achter  Auflage  edirt  und  in’s  Französische,  Deutsche  und 
Italienische  übersetzt  wurde.  Der  Kaiser  von  Russland  liess  ihm  einen  Ring  im 
Werthc  von  100  Guineen  für  das  ausgezeichnete  Werk  zukommen  und  erbat  sich 
die  Uebersendung  Bciner  künftigen  literarischen  Arbeiten).  Im  Jahre  1815  folgte: 
„ De’ineations  of  cutaneous  Diseases  comprised  the  Classification  of  the  late 
Dr.  Willan“  (London  1815 — 1817,  12  Hefte,  4.).  Die  Kupfertafeln  rühren  theils 
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von  WlLLAN,  theils  von  ilnn  her,  ja  manche  Darstellungen  sind  von  B.’s  eigenem 
l’iugel.  Mitten  unter  diesen  mannigfachen  Arbeiten  begann  B.’s  Gesundheit  zu 
wanken,  wozu  noch  die  Gesiehtsschwiiehe  des  rechten  Auges  im  Frühjahre  1815 
trat.  Nur  kurze  Erholung  gönnte  er  sieh,  denn  im  Beginn  des  Jahres  1817 
herrschte  in  London  ein  epidemisches  Fieber,  weshalb  er  in  der  Fieberanstalt 
seine  Thiitigkeit  mit  Eifer  fortsetzte.  Als  deren  Resultat  erschien:  „,1  succtnt 
account.  of  the  contagioux  fever  of  this  couutry  etc.“  (London  1818).  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten gab  er  schon  1819  seine  Stellungen  sowohl,  als  auch  seine 
I’raxis  in  der  Hauptstadt  auf  und  zog  sieh  nach  Yorkshire  zurück,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  zum  Life  Governor  der  Dispeusarv  ernannt  und  durch  andere 
Ehrenbezeugungen  ausgezeichnet  wurde.  Nach  einer  langwierigen  Krankheit  starb 
er  im  Alter  son  43  Jahren. 

•Sowie  account  of  the  Life  and  Charakter  of  Or.  Hateman , London  1 826,  8.,  in’s 
Deutsche  übersetzt  von  Dr.  Brest  er.  Berlin  1834.  Grünte  Id. 

Bathurst,  ii  u d o 1 p h B. . englischer  Theologe,  Poet  und  in  letzter  Reihe 
auch  Arzt,  war  1820  geboren,  1634  bereits  Üxforder  Student  und  1641  Meister 
der  freien  Künste.  Seine  Bedeutung  liegt  fast  durchaus  auf  literarilsthetischem 
und  religiösem  Gebiet.  Doch  praktieirte  er  von  1654  (wo  er  den  medicinischen 
Doctorgrad  erlangte)  bis  1662  in  Oxford  und  gilt  auch  (nach  Cakreue)  als  Ver- 
fasser der  „Praelectiouts  treu  de  rexpirntione“  (Oxford  1654)  und  (nach  Hai. I. EH > 
der  „Xouvelles  de  l'autre  mondt“.  Sicher  ist,  dass  er  1663  in  den  geistlichen 
Stand  ganz  übertrat  und  1692  starb. 

Biogr.  luc'l  11.  Heil. 

Bätsch,  A it g ti s t Johann  Georg  KarlB.,  Naturforscher,  geboren  in 
Jena  1761.  Er  gründete  in  seiner  Vaterstadt  die  Gesellschaft  fiir  die  Fortschritte 
der  Naturwissenschaften,  deren  Vorstand  er  bis  zu  seinem  Tode  (1802)  gewesen. 
B.  ist  vorzugsweise  zu  neunen  als  Botaniker,  welche  ltiscipliu  er  mit  vielerlei 
Abhandlungen  bereicherte;  eine  der  wichtigsten  ist  die  Uber  die  Schwämme: 
„ Elenehux  fungorum  latine  et  i/ermanice;  accrdunt  iconex  57  fungorum  <tc.“ 
(1783).  — In  seiner  luaugural-Dissertation : „ Tabula  affinitatum  regai  rege- 
tabi! in “ (1804)  entwickelte  er  eine  Eintheilung  der  PHanzcngcncra  nach  Familien. 
B.  war  auch  auf  anderen  Gebieten  der  Naturwissenschaften  literarisch  thätig,  doch 
ist  er,  wie  erwähnt,  vorzugsweise  Botaniker.  G.MEL1N  benannte  ihm  zu  Ehren 
»ine  Boragincc  mit  dem  Namen  Ratschina.  t uger. 

Batt.  Der  Name  Batt  (Battus)  wiederholt  sieh  in  der  Geschichte  der 
Medicin  nach  den  Aufzählungen  der  am  Schluss  verzcichncten  Quelle  achtmal,  ohne 
dass  mehr  als  einigen  Trägern  desselben  eine  hervorragende  Bedeutung  zukätne.  — 
/ Der  älteste  li.  ist  Cornelius  B.,  1470  in  Ter- Teere  (Zecland)  geboren,  der.  obwohl 
Mcdiciner,  doch  bekannter  ist;  als  Erzieher  eines  burgundisehen  Prinzen  und  Ver- 
fasser einer  Erdbeschreibung  in  holländischer  .Sprache  (1512).  — Carolus  B.  und 
Lev  in  us  B.  waren  Söhne  eines  tlamändischen  Theologen  (Bartholomäus  lt.i, 
beide  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  geboren.  Ufl[ 

Battus,  Carolus  B.,  sehr  wahrscheinlich  in  Veere  (Provinz  Zeelaud 
geboren,  und  zwar  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  war  praktischer 
Arzt  in  Dordreeht,  wo  er  sieh  hauptsächlich  mit  Chirurgie  beschäftigt  hat.  Näheres 
über  sein  Leben  und  Sterben  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre  1589  gab  er  zu  Dordreeht 
eine  holländische  Uebcrsetzung  des  Arzneibuches  von  Christian  Wirsi  xh  unter 
dem  Namen:  „Medecyn  - lioec  Daeritine  alle  uytirendighe  ende  inicendiyhr 

Purthyen  den  Menschen  Lichaems  tuet  alle  harre  siechten  ende  t/hehrehen  ls- 
grtpen  zijn  enz.“  heraus  (3.  Ausgabe  im  Jahre  1601,  5.  im  Jahre  1616,  beide  in 
Dordreeht,  7.  Amsterdam  1627).  Im  Jahre  1590  erschien  von  ihm  in  Dordreeht 
ein  „Uandboec  der  Chirurgijen“  (1595,  1606,  1620,  1634  1653  und  selbst 
noch  im  Jahre  1662  auf’s  Neue  aufgelegt).  Das  Handbuch  der  Chirurgie  »on 
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A.  I’are  wurde  durch  ihn,  zum  ersten  Male  im  Jahre  1592  in  das  1 lollilndisehc 
übersetzt,  heransgcgeben.  Von  dieser  leberaetzung  sind  uns  die  Ausgaben  der  Jahre 
1604,  1 li  1 5,  1636,  1649  uud  1655  bekannt.  Seine  chirurgischen  Arbeiten  scheinen 
alsu  viel  benutzt  worden  zu  sein  und  haben  auch  wohl  einiges  Verdienst,  ln  den 
Jahren  1597  und  1598  veröffentlichte  11.  rebersctznngen  von  Gi'iixemeau'.s 
Arbeiten  unter  dem  Titel:  „Tractaat  van  alle  ghehreken  der  ooghen “ und 
„De  Francoyache  Chirurgie  ofte  alle  de  manuale  operatien  der  Chirurgie“ . 
Im  Jahre  1609  gab  11.  ein  „ Seereet -Boee,  traarin  cele  düersche  Seerete  ende 
heerlijle  Ginnten “ heraus,  wovon  wir  viele  neue  Ausgaben  kennen,  uud  welches, 
wie  Hai.i.ER  mittheilt,  1599  selbst  in’s  Englische  übersetzt,  erschien.  Warum  Hai.i.Ek 
hierbei  aufzcichnct , „ob  auctoris  aefatem  hue  refero“,  bleibt  unverständlich  , da 
doch  das  Erscheinen  einer  Lceuwarder  Ausgabe  im  Jahre  16(14  natürlich  kein  Heweis 
ist  für  das  hohe  Alter  des  .Schriftstellers , der  vielleicht  schon  lange  verstorbeu 
war.  Eine  holländische  Abhandlung  über  das  Vorkommen  von  einer  malignen 
Angina  bei  Kindern,  auch  durch  Hai.i.ER  erwähnt,  habe  ich  nie  gesehen. 

0.  E.  II aalt ls. 

S Battus,  Lev  in  ns  !!.,  Professor  der  Mcdicin  in  Rostock,  war  im  Decembcr 
1 545  zu  Gent  geboren , erhielt  seine  erste  Bildung  daselbst  und  in  Antwerpen, 
studirto  in  Rostock  seit  Anfang  1557  und  iu  Wittenberg  seit  1558,  woselbst  er 
in  demselben  Jahre  die  philosophische  Magisterwürde  erhielt.  1560  wurde  er  iu 
Rostock,  nachdem  er  daselbst  angefangen  hatte  Mathematik  zu  lesen,  zum  ordent- 
lichen Professor  derselben  ernannt.  1565  reiste  er  der  Pest  und  der  inneren 
Unruhen  wegen  nach  Italien,  studirte  in  Padua  nml  Venedig  und  wurde  an  letzt- 
genanntem tlrte  Dr.  nicd.  1566  kehrte  er  nach  Rostock  zurück  und  wurde  1567 
vom  Herzog  von  Mecklenburg  zum  Leibarzt  uud  ord.  Professor  der  Medieiu 
ernannt.  Er  starb  am  11.  April  1591.  Er  war  ein  eifriger  Vertheidiger  des 
PABACKLSrs’subeu  Systems,  das  er  iu  seinen  „ Epistolae  aliquot,  medica  traclantes“ , 
die  an  I IBNHICTS  Smetii's  gerichtet  waren  und  sieh  in  dessen  „Miseellanea“ 
i Erancofurti  1611)  finden,  vertheidigte.  Er  versicherte,  namentlich  durch  die  ätisser- 
liche  Anwendung  von  Polygonum  l’ersiearia , vermischt  mit  anderen  Kräutern, 
Wunderdinge  erzielen  zu  können.  Ausser  einer  Anzahl  von  Dissertationen  uud 
Programmen  gab  er  noch  heraus  seines  Lehrers  „jACOm  ItoRlilsm  'Ihj'jiokoyiz, 
•iyizivr,,  Prout  kan  medieinae  partes  in  Academiis  Rmtochienni  et 

1 lagt  nie  ns i publice  enaerucit “ (Rostock.  1591). 

K rey,  8t  4,  jiag.  27.  — Lndckiug,  1,  pap.  2411.  — Blaack.  pap.  12. 

van  den  Co  r p u t.  — (i. 

Battus,  Conrad  11.  loffenliar  mit  dem  von  Hai.i.ER  als  italienischer 
Arzt  aufgeführten  Gerhard  li.  identisch),  geboren  am  13.  Mai  1573  in  Rostock, 
studirte  hier,  dann  hi  Königsberg  i.  P.  und  iu  Hclmstitdt.  Nach  Königsberg  kehrte 
er  zurück,  um  während  einer  Epidemie  (Pest?)  ärztlich  thütig  zu  sein  - — 1602  — 
und  reiste  dann  nach  Italien  , Frankreich  und  der  Schweiz.  Früh  iu  Folge  eines 
unglücklichen  Falles  verstorben  (1605),  hinterliess  er  nur  eine  „Oratio  botanologica“ 
und  eine  „O.  anatomica “ (beide  Königsberg  1601  iu  einem  Bande).  — Neben 
diesem  und  dem  eben  nennenswerthen  Heinrich  1!.,  der  in  Leyden  1738  ein 
Bändchen  „Ad  aphorisuinm  Hippoeratin“ , XXXIII,  erscheinen  Hess  — resp.  einem 
mir  durch  eine  Harvey-Adressc,  London  1754,  bekannten  John  Thomas  B.  zeichnet 
sieh  schliesslich  William  B.  aus,  weichet  1704  in  Devonshire  von  armen  Eltern 
geboren  wurde  und  um  1722  die  Universität  Cambridge  besuchte.  Er  liess  sieh  an 
diesem  Ort  nieder,  um  praktisch-ärztlich  bis  zum  Jahre  1729  loder  etwas  später) 
thütig  zu  sein,  sich  aber  alsdann  zunächst  nach  l’xbridge,  darauf  nach  London  zu 
begehen.  Hier  war  er  vielfach  in  wissenschaftliche  Streitigkeiten  verwickelt,  die  ihm 
Spott  uud  Unannehmlichkeiten  zuzogen.  Wichtiger  als  der  Streit  mit  Schojiiierii  und 
Whitehead,  die  sieh  in  einem  Spottgedicht  „Battiade“  ülier  ihn  uud  seine  Ansichten 
lustig  machten,  waren  die  Angriffe  MONRo’s  gegen  ihn.  B.  hatte  dessen  Behandlungs- 
methode der  Geisteskrankheiten  scharf  kritisirt  (1757),  und  MoN’RO  rächte  sieh 
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durch  eine  herbe  und  spöttische  Antwort.  B.  starl)  1771».  Seine  schriftstellerisclie 
Thätigkeit,  die  vor  dem  Abschluss  seiner  Studien  einer  Herausgabe  der  Heden  des 
Isokrates  zugewandt  gewesen  war,  richtete  sich  in  seiner  zweiten  Lebenshälfte  auf 
medieinische  Themen ; so:  „ De principiis  an imalibus  exercitationes  in  collegio  regio 
medicorum “ (London  1751  — 1752 ) — „A  trealise  on  madness “ (London  1757;  — 
„ Aphorismi  de  cognoscendis  et  enrandix  morbix  nonu/lis  ad  principia  animalia 
acommodati “ (London  17(>2). 

Biogr.  müd.  II.  van  den  Corput.  — Red. 

* Battersby.  Francis  B.,  um  1815  geboren,  lebte  in  Dublin,  wo  er 
neben  verschiedenen  Stellungen  au  Hospitälern  die  eines  Iusp.  of  fever  ccutr. 
Board  of  health  längere  Zeit  inne  hatte.  Er  schrieb  (hauptsächlich  im  Dublin 
quart.  Journ.  Vol.  IV  und  in  dem  ehemaligen  Dub.  Journ.  med.  Vol.  XXIV,  XXV) 
fiber  Pleuritis  und  Empyem  der  Kinder,  resp.  einige  casuistisehe  Mittheilungen 
über  Exostosen  und  Seirrhus  des  Pancreas.  Red. 

y Battista.  B.  da  K a p a 1 1 o (nach  einer  kleinen  Stadt  au  der  Riviera  bei 
Genua),  berühmter  Lithotomist,  dem  die  Erfindung  der  Methode  des  Steinschnittes 
mit  dem  „grossen  Apparat“  zngesehrieben  wird , übte  die  Chirurgie  anfänglich  in 
Genua,  dann  in  Saluzzo  aus,  wohin  er  von  dem  Marchese  di  Saluzzo  als  Professor 
der  Chirurgie  bereits  einige  Jahre  vor  1473  berufen  worden  war.  Kr  bildete  daselbst 
zahlreiche  Schüler  aus,  darunter  auch  deu  iu  der  Geschichte  des  Stcinsehnittes 
genannten  späteren  Professor  der  Chirurgie  zu  Cremona  Giovanni  he  Romani. 
Bei  dem  Aufstande  von  1485 — 1486  machte  er  sich  um  die  Leituug  der  Hospitäler 
besonders  verdient.  Nach  Beendigung  der  Feindseligkeiten  aber  liess  er  sieh  in 
Genua  nieder  und  starb  daselbst  in  hohem  Alter  1510.  Er  war  der  Vater  des 
berühmten  Chirurgen  Giovanni  da  VkjO  (k.  diesen). 

Pescetto,  png.  55.  Gurlt. 

Battisti  da  Santo  Giorgio  (BartOI.OMEo)  , geboren  1758  (?)  zu 
Roveredo,  lebte  um  1830  in  Mailand.  B.  begab  sich  zu  Studienzweckeu  früh  nach 
Wien,  wo  er  1782  promovirte  und  bald  darauf  am  allgemeinen  Krankcuhausc 
angestellt  wurde.  Von  1788  nahm  er  daselbst  die  Stellung  des  Protomediciis  ein 
und  beschäftigte  sieh  in  der  Folge  vorzugsweise  mit  den  venerischen  Krankheiten. 
Seiner  „Abhandlung  von  den  Krankheiten  den  schönen  Geschlechts “ (Wien  1784;. 
die  drei  Auflagen  erlebte,  bängte  er  in  der  zweiten  eine  „Abhandlung  über  gemeinen 
und  echten  Tripper 4 an.  Ausserdem  pnhlieirte  er  einen  „Piano  dixciplinare  per  ln 
Spedale  Maggiore  di  Milano “ (Mailand  1 7 HO)  und  übersetzte  StöRk’s  medieiuiseh- 
praktischcn  Unterricht  iu's  Italienische. 

Call is  en  , 1.  Red. 

Battley . Richard  B.,  verdient  in  der  Geschichte  der  Medioin  eine 
Stelle , wenngleich  er  nicht  Arzt , sondern  Apotheker  und  Chemiker  war.  Das 
London  medical  Repository  der  Jahre  IS  15  — 1822,  sowie  die  Lancet  von  182i> 
enthalten  eine  Reihe  fleissiger  Arbeiten  aus  seiner  Feder,  deren  Hauptobjecte  das 
Opium,  die  Scuna,  das  Colchicum  . die  Sassaparilla  in  ihren  verschiedenen  Eigen- 
schaften waren.  Wichtig  ist  seine  „ hngroced  method  of  prepanng  the  narcotic 
regetable  extracts  and  poicders“.  (Ebenfalls  iu  der  zucrstgcnauntcu  Zeitschrift, 
Vol.  IV. 

Ca  11  i sm n.  I.  Red. 

Bauchet.  Louis-Joseph  B.,  Hospital-Chirurg  zu  Paris,  war  am  4.  Mai 
182G  zu  Violaine  (Pas-de-Calais)  geboren,  wurde  1854  mit  einer  sehr  bemerkens- 
werthen  These  „Des  tumeurs  ßbreuses  du  ma.ciUaire  infSrieur “ Doctor,  1858 
Hospital-Chirurg,  nachdem  er  verschiedene  Arbeiten  geschrieben,  die  ihm  grosse 
Anerkennung  verschafften,  wie  „Histoire  anntmno-pathologigue  des  kg  st  es“  (Mein, 
de  l'Acad.  de  möd.  T.  XXL  1857)  und  namentlich  „Du  panarix  et  du  phlegnion 
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de  la  mal»“  (Moniteur  des  höpit.  1857,  auch  separat  Paris,  1857  ; 2.  cdition,  1859  i. 
eine  Arbeit,  die  als  classisch  erachtet  wurde  und,  wie  eben  angeführt,  bereits 
nach  zwei  Jahren  eine  neue  Auflage  erlebte,  und  „Dein  thyrioidite  (yoitre  aiyu) 
(I  du  qditre  enjiammi  ( yoitre  c/tronique  enßammS)“  ( Gaz.  hebdoinadaire  de  med. 
et  de  chir.  1857),  sowie  eine  Coneurs-These  „Oes  tuhercules  au  point  de  vit” 
dirurgicnl“  'Paris  1857).  Kr  verfasste  ferner  eine.  Abhandlung  „ Anatomie 
jmthologique  des  kystes  de  Foraire “ iMem.  de  l’Acad.  de  mddce.  T.  XXIII,  1859i, 
die,  ebenso  wie  die  1857  erschienene  Arbeit  über  die  Cysten,  von  der  Aeademie 
der  Medicin  mit  einem  Preise  gekrönt  worden  war.  Ini  zweiten  Concuree  gelang 
es  ihm  1860  Professeur  agrege  der  medieinischen  Facnltltt  zu  werden;  er  batte 
dazu  die  Coneurs-Tbeae  „Des  lesions  traumatiques  de  Fencdpha/e“  geschrieben. 
Krst  1863  erschien  eine  bereits  1856  der  Soriete  de  Chirurgie  vorgetragenc  Arbeit 
iiu  deren  Memoire«.  T.  V)  „Hypertrophie  de  la  parotide “.  Ausserdem  findet  sieb 
in  den  Bulletins  der  Soeiete  anatomique,  deren  Viee-Präsident  er  1855  war,  eine 
Anzahl  von  Mittheilungen,  ebenso  in  verschiedenen  Zeitschriften.  Der  glanzenden 
1 .aufbahn,  die  von  ihm  zu  erwarten  war,  wurde  er  vorzeitig  durch  den  Tod.  der 
am  13.  Juli  1865  in  Folge  einer  septischen  Infection  eintrat,  entrissen. 

Gnvnn  in  Bulletins  de  la  8oc.  anat.  de  Paris  2.  Serie.  T.  X,  1865.  pag.  789.  — 
Lrgouest  in  Mein,  de  la  Soc,  de  cliir.  1869,  pag.  I.  liurlt. 

Baud,  Jean  Marie  B.,  1776 — 1852,  begann  seine  langjährige  Th.'ltig- 
keit  in  der  französischen  Marine  als  Marinewundarzt  in  Brest  und  mit  einer  in 
Sedillot’s  Jnum.  gön.  de  med.,  T.  XXIV,  publieirten  Beobachtung  einer  ungemein 
umfangreichen  Imagination. 

4 Calli se n , I.  Jtr d. 

Baudelocque  ist  ein  in  der  Geschichte  der  Geburtshilfe  häutig  ehrenvoll 
genannter  Name.  Bekannt  als  Professoren  der  Geburtshilfe  sind  drei  IlAUDKLOCqUE, 
und  zwar  folgende:  Jean  Louis  B. , der  berühmteste  seines  Namens,  war  zu 
Heilly  in  der  Picardie  (Departement  de  la  Somme)  im  Jahre  1746  geboren.  Von 
seinem  Vater,  der  selbst  Arzt  war,  vorgebildet,  lag  er  seinen  Studien  in  Paris 
rb,  wo  er  unter  Soi.ayrk’s  Anleitung  die  Geburtshilfe  betrieb.  Nachdem  er  mehrere 
Jahre  am  Hüpital  de  la  Charite  ärztliche  Dienste  geleistet  und  sieh  in  der 
Chirurgie,  sowie  namentlich  in  der  Geburtshilfe  gehörig  ausgebildet  hatte,  über- 
nahm er  über  Solavbe’s  Aufforderung  die  Beendigung  des  von  letzterem  wegen 
seiner  Krankheit  unterbrochenen  praktischen  geburtshilflichen  Fnterriehtsenrses. 
II.  entledigte  sieh  dieser  Aufgabe  zur  allgemeinen  Zufriedenheit.  Nach  SOLA YRk’s 
Tode  führte  er  dessen  Cnrse  selbstständig  weiter.  1776  wurde  er  in  das  „College 
de  Chirurgie11  aufgenommen,  seine  These  hierzu  war:  „An  in  partu  propter 

nnijust'.am  pelris  impossH/ilis , syrnphysis  ossium  seeanda“.  In  dieser  seiner 
•schrift  spricht  er  sieh  ganz  entschieden  gegen  die  Trennung  der  Schamfuge.  die 
Symphyseotomie , aus,  um  die  Geburt  zu  erleichtern.  Als  im  Jahre  1798  die 
- Keole  de  sante“  auf  den  Trümmern  der  „Faeulti*  de  inAdecine“  und  des  „College 
de  Chirurgie“  errichtet  wurde,  erhielt  B.  daselbst  den  Lehrstuhl  der  Geburtshilfe 
und  wurde  gleichzeitig  Chefarzt  an  der  neuerriebteten  „Maternitc“,  au  der  er  die 
Hebammen  unterrichtete.  Er  gewann  eine  grosse  geburtshilfliche  Praxis,  so  dass 
er  thatsäcblicb  der  erste  Geburtshelfer  von  Paris  wurde.  Getrübt  wurde  sein  Glück 
und  seine  Zufriedenheit  durch  einen  ihm  von  SacoMHF.  anhängig  gemachten  Pro- 
cess,  indem  er  verleumdet  wurde,  den  Tod  einer  Gebärenden  sowie  ihres  Kindes 
'crsehuldet  zu  haben.  Wohl  wurde  B.  freigesproehen  und  sein  Gegner  zur  Zahlung 
eine«  Pönales  von  3000  Fres.  zu  Guusteu  der  Maternitö  und  der  Armen  veror- 
tbcilt.  doch  bereitete  ihm  dieser  Zwischenfall  Acrger  und  Kränkung  bis  zu  seinem 
lode.  Wie  hoch  11.  in  Ansehen  staud,  erhellt  aus  dem  I'mstande.  dass  ihn 
Xapoleon  zum  ersten  Acconehenr  seiner  Gemahlin,  der  Kaiserin  Maria  Louis», 
bestimmte.  B.  erlebte  aber  diese  Auszeichnung  nicht  mehr,  denn  er  starb  am 
1.  Mai  1810.  B.  war  seiner  Zeit  unstreitig  der  beste  Lehrer  der  Geburtshilfe. 
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Namentlich  ausgezeichnet  ist  seine  Lehre  von  den  naturliehen  (ieburten  ibis  jetzt 
noch  nahezu  unübertroffen).  Von  seinen  Werken  sind  insbesondere  die  „ Principe s 
iles  accoucliement s“  (Paris,  5 Aufl.,  1775,  1787  [Auflage  von  6000  Exemplaren] 
18n6,  1812  und  1821)  hervorznhebeu.  Ausserdem  schrieb  er  ein  stark  verbreitetes 
Ilebamnicnlchrbnch  und  mehrere  kleinere  Abhandlungen , theilweise  veröffentlicht 
in  den  Organen  der  „Soeicte  de  medeeine  de  Paris“.  — August  11. , ein  Neffe 
Jean  Louis  IJ.'s,  war  Professor  der  medicinischeu  Facultitt  zu  Paris,  iiekanut 
machte  er  sieh  durch  die  Erfindung  des  Kephalothryptors,  für  welche  ihm 
die  Academie  des  Sciences  1833  einen  Ehrenpreis  von  2000  Eres,  zuerkaunte. 
Ilieses  Instrument  sollte  nach  der  (irrigeu)  Ansicht  des  Erfinders  die  Perforation 
entbehrlich  machen.  Seine  Erfindung  theilte  A.  II.  zuerst  dem  Institut  Koyalc  de 
Erance  mit.  (Vgl.  Revue  medio.  Aoüt  1821t,  8.,  pag.  321,  Seance  du  luudi  6.  Juill. 
Weitere  Nachrichten  in  demselben  Journale,  Sept.  1837,  pag.  438 , Mars  1834. 
pag.  444,  Juin.  pag.  445.)  Später:  „De  In  Ciphalothripsie  suirie  de  l’histoire 
de  lü  Operation s par  B.  ( neeeu ) profess.  d’aeeouch.“  (Paris  1836).  — - Anglist 
CS  sar  li.,  ein  zweiter  Nette  Jean  Louis  B.’s,  war  Agr  ege  der  medicinisclicii 
Eacultflt  und  Arzt  am  Ilöpital  des  enfants  malades,  Aufsichtsfiibrer  über  die  Heb- 
ammen des  X.  Districtcs,  Ritter,  Mcmbre  adjoint  der  Academie  de  medeeine  und 
Mitglied  der  Soeictc  de  medeeine.  Er  schrieb:  „Tratte  de  la  peritonite  puer- 
perale“ (Paris  1830,  8.)  und  „ Tratte  den  hemorrhayies  internes  de  Vutiru», 
qtii  surriennent  pendant  la  yrnssesse  dann  le  coitrs  da  travail  et  npres  l'aceou- 
rhemenl“  (Paris  1831,  beide  gekrönte  Abhandlungen).  Kleinwäehter 


BuudeilS.  Jean  Bapt.  Lucien  B.,  französischer  Militärarzt  aus  Airc. 
lebte  von  1804 — 1857.  Er  hat  seinen  Namen  weit  über  Frankreichs  Grenze» 
hinaus  bekannt  gemacht  durch  «eine  Operationsniethoden  zur  Absetzung  des  Eusses. 
Resection  der  Schulter  ote.  Seine  grossartigste  Feldtliätigkeit  entwickelte  B.  im 
Krimkriege,  wo  er  als  medeein  inspecteur  Nachfolger  von  Michael  Lew  wurde. 
Itic  Eeldbriefc,  welche  B.  1855  und  1856  an  den  Kriegsminister  gerichtet  bat 
vgl.  Knohh,  „lieber  Entwicklung  etc.“,  pag.  254  u.  ff.),  enthalten  ein  glänzendes 
Zeuguiss  von  seinem  vielseitigen  Wissen , klaren  l'rtheil.  patriotischer  Hingebung 
und  seltener  Thatkrafl.  Nach  Frankreich  zurllckgekehrt,  erlag  B.  bald  den  unaus- 
bleiblichen Folgen  seiner  aufreibenden  Thätigkcit  im  Oriente.  Seine  literarischen 
Arbeiten  gipfeln  in  seiner  „Clinique  des  plaits  d' armes  h feil“  (Paris  1836,  8., 
15  et  610  pp.)  und  in  „La  purere  de  Grimie , les  eampements,  les  nbris,  les 
ambu/ances,  /es  hbpitaux  He.“  (2.  cd.,  Paris  1858,  12.,  412  pp.;  übersetzt  von 
W.  Mencke,  Kiel  1864,  8.,  XIV  uud  214  S.).  „ Kröl ich. 

Bauderou , Briec  B. , gegen  1540  in  Paray  (Saune  et  Loire)  geboren, 
-tudirtc  und  prouiovirte  in  Montpellier,  übte  Praxis  in  Mäeou  bis  zu  seinem  Tode 
1625.  — Wir  besitzen  von  ihm  zwei  Werke:  „Praxis  meilica  in  duos  tractatus 
diitinata“  (Paris  1620,  englisch  London  1657)  und  eine  , P/ia rm acopoe“  (die  in 
der  Zeit  von  1588 — 1681  über  15  Auflagen  erlebte  und  in's  Lateinische  und 
Spanische  übersetzt  wurde).  I'uucr 

Bauer,  s.  Agricola,  Georg  A. 

Bauer  von  Adelsbach,  Johann  Joseph  Heinrich  B.,  1719  geboren, 
in  Altdorf  1741  promovirt , Professor  und  Decan  der  medicinischeu  Facultät  zu 
Prag,  starb  im  Februar  1802.  Neben  einer  Dissertation  über  die  Cholera  uud 
einigen  Schriften  über  böhmische  Mineralquellen  (Wien  1770,  resp.  Prag  1770  und 
17  71)  besitzen  wir  von  ihm  eine  „Dissertatio  de  metallorum  noxa  in  ciborum, 
pntuum  et  medicamenturum  praeparatione  ac  assereatione  cavenda“  (Prag  1751; 
auch  im  zweiten  Bande  der  „Dissertationen  medicae  seleclae  Prayenses “ Prag 
und  Dresden  1773). 

Biogr.  im'-J.  11.  Red. 
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* Bauer,  Karl  Joseph  lL,  geboren  zu  Krlhammer  in  der  uördliehen  Ober- 
pfalz i Bayern)  am  1.  Octobcr  1845.  .Seine  Ausbildung  genoss  er  zu  München, 
wo  er  im  Jahre  1604  die  Universität  bezog,  1 Still  die  FaculUtsprflfung  absolvirte 
und  als  Assistent  des  allgemeinen  Krankenhauses  bei  VOX  LINDWURM  eintrat. 
In  der  nenereirten  Stellung  eines  klinischen  Assistenten  lmbilitirte  er  sieb  im 
Jahre  1873  für  innere  Mediein  und  doeirte  speeiell  physikalische  Diagnostik; 
t STG  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  trägt  seitdem 
propädeutisch-klinische  Lebrgegcnstände  vor.  Von  ihm  erschienen:  „Leber  De- 
sorption im  Dünn-  und  Dickdarm“  (in  Verbindung  mit  Prof.  Dr.  ('.  VolT, 
Zeitsehr.  für  Biologie  1 60!*)  - „Geschichte  der  Aderlässe“  (gekrönte  Preis- 

sehrift,  Milnehen  1870)  — „L  eber  Kaltwasserbehandlung  des  Typhus  auf  der 
III.  medicinischen  Abtheilung  zu  München“  (Bayer,  itrztl.  Intelligenzbl.  1871 1 — 
„('eher  den  Staffumsatz  bei  der  Phusphorcergiftung“  (Zeitselir.  für  Biologie  1871. 
sowie  eine  spätere  Arbeit  ebenda  1877)  — „Leber  den  Staffumsutz  nach  Jilut- 
entziehungen“  (ebenda  1873;  — „ Die  Cha/rrahansinfectianen  im  allgemeinen 
Krankenhause  I.  76T.V — IST 4“  (Berichte  der  (’holeraeonimissioui  — „l'eber 

de„  Ein/  uss  einiger  Arzneimittel  auf  den  Gasanstausch“  (in  Verbindung'  mit 
H.  V.  IlOECK,  Zeitsehr.  für  Biologie  1875)  — „Bemerkungen  über  die  Diagnose 
parenchymatöser  Tneumauien “ Festschrift  zum  fünfzigjährigen  Doetorjubiläiim 
Dr.  Pr.  v.  BisciIokk'S).  — Ausserdem  linden  sieh  Artikel  B.’s  in  ZlEMSSRN's  Hand- 
buch der  allg.  Therapie  und  F.inzelarbeiten  über  Krankenernährung,  diätiache  Heil- 
methoden. Stoffwechsel  bei  Fiebernden,  Kiweissumaatz  ltei  Leukämie  (letztere  in  einer 
Festschrift  zum  fünfzigjährigen  Jubiläum  des  ärztlichen  Vereines  zu  München  1883). 

Red. 

Baulot  (Baülieu,  de  Beaumed).  Jacques  B.,  gewöhnlich  Frere  Jacques 
genannt,  berühmter  Lithotomist,  war  1051  zu  Ktendonne,  einem  Weiler  bei  Lons- 
le-Saunier  (Franehe  Comte)  von  armen  Landleuten  geboren.  Bis  zu  seinem  10.  Jahre 
blieb  er  bei  seinen  Litern  und  lernte  nur  Lesen  und  Schreiben.  Kr  trat  später  in 
ein  Cavalleric- Regiment  als  Gemeint r ein,  verlies«  dasselbe  aber  nach  einigen 
Jahren,  nachdem  er  einen  hernmziehemlen  italienischen  Bruch-  und  Steinschneider, 
Namens  Pai  i.oxi,  kennen  gelernt  hatte:  er  schloss  sieh  diesem  an  nnd  blieb  5 bis 
0 Jahre  bei  ihm.  Er  betrieb  daun  dasselbe  Gewerbe  selbständig  in  Süd-Frank- 
reich (Provence,  Languedoc,  Roussillon)  und  nahm,  als  sein  Ruf  sieh  zu  ycrgrösscru 
begonnen  hatte,  ein  mönchisches  Kleid , ähnlich  dem  der  Frauciseaner  nnd  damit 
den  Namen  Frere  JACQUES  an,  kam  1088  in  seine  Heimat,  1695  nach  Besaneon 
und  ging  auf  den  Rath  eines  Geistlichen  10‘J7  nach  Paris,  wo  der  erste  Präsident 
des  Parlamentes  die  Aerzte  und  Chirurgen  des  Ilötel  -Dieu  beauftragte,  seine  neue 
Methode  des  Seitcn-Steinschnittc«  zu  prüfen.  Der  Eindruck,  den  er  hier  machte, 
war  jedoch  kein  günstiger.  Man  sah , dass  er  ohne  alle  anatomische  Kenntnisse 
war,  seine  Instrumente  waren  sehr  plump  und,  vor  Allem,  von  .60  Operirten  starben 
-5.  Nach  wenigen  Monaten  verlies«  er  daher  wieder  Paris,  giug  nach  der  (legend 
von  Orleans,  später  nach  Aachen,  Köln  und  1699  nach  Holland,  kehrte  aber 
17i>0  nach  Versailles  zurück  und  nahm  auf  den  Rath  von  Duverney,  statt  des 
von  ihm  bisher  gebrauchten  gewöhnlichen  Katheters,  die  gerinntc  Steinsoude  an, 
die  den  Schnitt  mehr  sichert.  Er  operirte  daselbst  mit  wechselndem  Glück,  \ er- 
lies« aber  wieder  Paris  und  war  1704  in  Holland,  wo  er  sehr  günstig  aufgenommen 
nnd  sogar  eine  Medaille  auf  ihn  geschlagen  wurde.  Auch  hatte  sein  Aufenthalt 
daselbst  da*  Gute,  dass  der  dortige  Anatom  nnd  Chirurg  Rau  sein  Vorfahren 
kennen  lernte,  es  verbesserte  und  in  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Fällen  mit  Er- 
folg ausübte,  ohne  aber  darüber  etwas  zu  veröffentlichen.  Durch  Fagox,  den 
Leibärzte  L u d w ig’s  XIV7.,  erhielt  darauf  der  Frere  Jacques  die  Erlaubnis«,  in 
allen  Theilen  des  Königreiches  zu  operiren  und  so  finden  wir  ihn  in  Lyon,  wo 
er  fast  ein  Jahr  blieb,  1709  in  Genf,  daun  in  Nancy,  Lüttich,  1712  in  Strass- 
burg und  in  Wien,  1713  in  Italien  (Venedig,  Padua.  Rom).  Müde  des  hcrum- 
zichenden  Lebens,  ging  er  nach  Besaneon,  wo  er,  da  seine  Verwandten  alle  todt 
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waren,  hei  einem  Freunde  in  stiller  Zurückgezogenheit  am  7.  December  1 7 1 !1  sein 
Leben  beschloss.  — I la  es  dem  Frere  JaijOES  an  jeder  mediriniseken  Bildung 
fehlte , war  er  selbst  nicht  im  .Staude , das  ihm  eigcnthümlicbe  Verfahren  des 
Sciten-Stcinsehnittes  auf  anatomische  Grundsätze  zu  basiren : es  blieb  daher  Kai:. 
und  da  dieser  seine  verbesserte  Methode  mit  iu’s  Grab  genommen  hatte , erst 
CltESKLDEN  Übrig,  diese  Grundlagen  zu  geben.  Nichtsdestoweniger  war  der  Frere 
Jaucks  ein  Wohlthäter  der  Meusehheit.  nicht  nur  wegen  der  Krfindung  einer  zweck- 
mässigen, lebensrettenden  Operation,  sondern  auch  dadurch,  dass  er  Tausende  von 
einem  qualvollen  Leiden  befreite  und  dabei  die  grösste  Uncigennützigkeit  zeigte, 
indem  er  alles  Geld,  das  er  zum  Theil  aufgedrungeu  erhielt,  den  Armen  gab. 

Pascal  Baseilhac,  f)e  Ia  taille  laterale  etc.  Paris  18*4,  pag.  7.  — Riogx.  ined. 
11,  pag.  58.  — Dict.  hist.  1,  pag.  31b.  Gurlt 

Baum.  Vater  und  Sohn,  zwei  deutsehe  Chirurgen.  Der  Vater,  Wilhelm  B., 
Geheimer  Ober  - Medieinalrath  und  ord.  Professor  der  Chirurgie  iu  Göttingen. 
war  am  10.  November  17!Ht  zu  Elbing  geboren,  besuchte  die  dortigen  Schulen 
von  1809 — 1818  und  von  da  bis  1822  die  Universitäten  zu  Königsberg  uud 
Berlin , an  welchem  letztgenannten  Orte  er  mit  der  Dissertation : „ l)e  urethrae 
ririli»  jismri»  eongenitis  »peciatim  rero  de  epispadia“  (4.,  e.  2 tabb.)  zum 
Doetor  med.  promovirt  wurde.  Er  machte  von  1823 — 1826  wissenschaftliche 
Krisen  nach  Wien,  Italien,  Frankreich,  England  und  liess  sich  1826  als  Arzt  iu 
Berlin  nieder.  1830  wurde  er  dirigirender  Oberarzt  des  städtischen  Hospitals  in 
Danzig,  1842  im  Herbst  aber  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  nach  Greifswald  und 
1849  für  dasselbe  Fach  nach  Göttingen  berufen.  1865  erhielt  er  den  Charakter 
als  Ober-Mediciualrath , 1875  im  Herbst . als  er  seine  kliuische  Thätigkeit  in 
Göttingen  eiustelltc,  nachdem  er  1867  die  Augenheilkunde  schon  anderen  Häuden 
anvertraut  hatte,  den  als  Geheimen  Ober-Medicinalrath.  Sein  Tod  erfolgte  am 
3.  September  1883.  — Obgleich  B.  ausser  seiner  Dissertation  und  einem  im  Auf- 
träge der  Regierung  verfassten  Bericht  „ Beitrag  zur  Pathologie  den  Weichsel  - 
zapfe“  fKrsT’s  Magazin.  Bd.  LXI.  1843 1,  sowie  einem  Aufsätze  Aber  die  Krätze. 
Nichts  geschrieben  hat,  gehörte  er  zu  den  gelehrtesten  Chirurgen  Deutschlands, 
indem  er  in  der  Literatur  des  In-  und  Auslandes  eine  ausgezeichnete  Belesen- 
heit besass  und  dadurch  im  Stande  war,  Andere  mit  Rath  und  Tliat  aus  dem 
Schatze  seines  Wissens  uiid  seiner  vortrefflichen  Bibliothek  zu  unterstützen.  Von 
seinen  klinischen  Leistungen  geben  die  verschiedenen  Publieationen  seiner  Schüler 
(z.  B.  Georg  Fischer  n.  A.)  Kenntniss. 

E.  Rose  iu  Deutsche  Zeitschrift  ftir  Chirurgie,  Bd.  XIX,  1883. 

* Der  Sohn  Wilhelm  Georg  B. , Arzt  in  Danzig . ist  daselbst  am 
11.  Mai  1836  geboren,  besuchte  von  1846 — 1854  die  Gymnasien  zu  Greifswald 
und  Göttingen  uud  /tudirte  von  1854 — 1859  in  Göttingen  und  Berlin.  An 
letzterem  Orte  wurde  er  mit  der  Dissertation  : „De  laesionihus  a neu rgsm atibuugue 
arteriarum  glutaeae  et  iechiadicae  etc.“  1859  zum  Doetor  med.  promovirt. 
Nach  mehrjährigen  wissenschaftlichen  Reisen  war  er  vom  Juli  1861  bis  zum 
Januar  1864  Assistent  an  der  Klinik  seines  Vaters  in  Göttingen , machte  daun 
als  freiwilliger  Arzt  den  Feldzug  von  1864  gegen  Dänemark  mit,  wurde 
darauf  preussiseher  Militärarzt,  blieb  eR  bis  1876,  seit  1868  als  Stabsarzt  iu 
Danzig,  und  nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  und  1870/71  Theil.  Seit  1876 
ist  er  (wie  es  sein  Vater  war)  Oberarzt  des  städtischen  Krankenhauses  zu  Danzig. 
Seine  literarischen  Leistuugeu  sind:  „ Beitrug  zu  der  Lehre  ton  den  indirecten 
Schädel fracturen“  (v.  Lang enbeck’s  Archiv,  Bd.  XIX,  1876)  — „Ovariotnmie 
hei  constatirter  Schwangerschaft “ — „Zur  Lehre  von  der  operativen  Behand- 
lung eiteriger  Pleuraexsudate“  — „Mimischer  Gesichtskram pf,  Dehnung  den 
Facialis.  Heilung“.  — „ l eher  Ttadicaihrihtng  den  Gebärmutterkrebses  durch 
Total exstirpation  den  l'terus  von  der  Scheide  aus“  — „ Amts  praeternaturalis. 
Darmresection.  Heilung“  (sämmtlich  in  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift. 


Digitized  by  Google 


HA  UM.  — BAUMKS. 


333 


1876,  1877,  1878,  1880,  1881)  — „(Jehirnvorfall  mit  Ausfluss  von  Ventri- 
cularfliissigkeit “ — „Zur  Lehre  von  Dupuytren’ s permanenter  Fimjerrer- 

kriimmuny“  — „ Resection  eines  carcinmuatösen  Dickda mixt iirkes “ (diene  drei 
Aufsätze  ini  Centralblatt  für  Chirurgie,  1877,  1878,  1879)  — „ Beitrag  zur 
Kritik  der  intra-  und  extraperitonealen  Stielhehnudluny  hei  Otariofom ien  “ 
(Centralblatt  fiir  Gynäkologie,  1878).  Gurlt 

Baumann . Gerhard  B. , l’hysieus  in  Bremen,  zu  Hude  des  IG.  Jahr- 
hunderts, war  dorthin  1589  vom  Schlosse  Rethem  im  FQrstenthum  llraunsehwcig 
berufeu  worden  und  starb  daselbst  am  6.  April  1609.  Er  sehrieb  ein  Consilium 
intdieum,  welches  in  der  folgenden  Sammlung  von  Consilien:  „Consilia  medira 
ct/elerrimorum  Germaniae  medicorum  collecta  etc.“  (Eraueof.  1615,  4.)  gedruckt 
wurde.  Sein  den  Seorbut  betreffendes  Consilium  enthält  sehr  verständige  An- 
schauungen. Noch  lange  nach  seinem  Tode  waren  die  von  ihm  stammenden 
IlAUMANN  sehen  Brustkuchen  sehr  berühmt. 

Adelung-Jücber,  I,  pag.  1533.  — bremische  Aerzte,  pag.  60.  0. 

* Baumann.  Eugen  B.,  Professor  der  Physiologie  zu  Freiburg  in  Baden, 
wurde  zu  Cannstadt  am  12.  December  1846  geboren.  Er  stndirte  in  Stuttgart, 
Tübingen,  Strassburg  und  arbeitete  schon  während  des  Studiums  besonders  unter 
den  Anspieien  von  H&FPE-SeyLER.  Zum  Phil.  l*r.  im  März  1872  zu  Tübingen, 
zum  Med.  Dr.  im  August  1877  zu  Strassburg  i.  E.  promovirt,  begab  sich  B.  nach 
Berlin  und  fungirte  hier  vom  I . October  1877  als  Abtheilnngsvorsteher  am  physio- 
logischen Institute,  zuuäehst  als  Privatdoeent  in  der  philosophischen  Faeultät,  mit 
Januar  1882  als  Extraordinarius  der  medieinischen  Faeultät.  Am  1.  October  1883 
wurde  er  zum  Ordinarius  in  der  medieinischen  Faeultät  zu  Freiburg  in  Baden 
ernannt.  — Das  literarische  Hervortreten  B.'s  beruht  auf  einer  Reihe  bedeutender 
Arbeiten  physiologisch-chemischen  Inhaltes,  die  sieh  zu  einem  grossen  Theile  mit 
den  synthetischen  Processen  im  Thierkörper  beschäftigen  und  meistens  in  Hoi’l'K- 
SEYLER'S  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie  publicirt  sind.  jj  j 

Baumer,  Job.  Will).  B.,  Arzt  und  Mineralog,  geboren  am  10.  September 
1719  zu  Rehweiler  in  der  Grafschaft  Castell  in  Franken,  gestorben  als  Professor 
der  Medioin , Bergrath  und  Landphysiens  am  4.  August  1788  in  Giessen.  Er 
stndirte  Anfangs  Theologie,  da  aber  sein  Gesundheitszustand  ihm  das  Predigen 
nicht  gestattete,  so  wandte  er  sich  1746  in  Halle  dem  Studium  der  Mediein  zu, 
promovirte  daselbst  1748  als  Doctor  med.,  wurde  bald  darauf  Professor  in  Erfurt 
und  1764  nach  Giessen  berufen.  Als  Polyhistor  war  B.  auf  sehr  verschiedenen 
Gebieten  des  Wissens  tbätig;  seiu  Hauptverdienst  liegt  auf  dem  Gebiete  der 
Mineralogie,  wo  er  die  Classification  der  Mineralien  nach  ihren  inneren  f physikalisch- 
chemischen)  Eigenschaften  anstrebte.  — Joh.  Philipp  11.,  jüngerer  Bruder  des 
J oh.  Wilh.  B.,  geboren  1725  zn  Rehweiler,  stndirte  in  Halle,  promovirte  in 
Erfurt,  wurde  daselbst  ITofessor  der  Mediein  und  starb  dort  am  19.  September 
1771.  Seine  Schriften  beziehen  sich  auf  die  Erziehung  der  Taubstummen  (1749), 
Constrnetion  eiueR  Sparofens  (Berliner  Preisschrift  1765),  Heilung  der  Wasser- 
scheu (1765),  auf  Bienenpflege  (1765)  und  Fc'Stiislunge  (1768). 

Biogr.  med.  und  Deutsche  Biographie.  W.  Stricker. 

Baumers.  M a reell i n- B. . geboren  1774,  promovirt  in  Paris  1807, 
debutirte  zuerst  mit  einer  Itisscrtation  über  die  acuten  Wocbenbetterkrankuiigcu, 
welcher  sieh  später  verschiedene  gleichsinnige  Arbeiten  im  Jotirn.  gen.  de  med. 
und  Dopashiier’s  Conipte  rendu  Anschlüssen. 

C'allisen,  1.  XXVI.  Red. 

Baumes  , J e a II  - B a p t i s t e - T i tu  o t h i e II. , Professor  der  Mediein  zu 
Montpellier,  war  am  20.  Januar  1756  zu  Lunel  geboren,  wurde  1777  in  Mont- 
pellier Doctor,  practicirte  zuerst  zu  Saiut-Gille  bei  Lunel,  dann  zu  Nimes,  wo  er, 
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trotz  einer  sehr  ausgedehnten  Praxis , eine  Reihe  von  geachStzten  .Schriften  ver- 
fasste. die  seinen  Ruf  betricbtlich  vergrösscrten  und  von  denen  einige  Seitens  der 
medicinisohen  Fncultftt  und  der  Societe  royale  de  inedeeine  zu  Paris  Preise  erhalten 
liatten , so  dass  ihm  von  der  genannten  Gesellschaft  die  Ehre  zu  Tlicil  wurde, 
dass  er  ersucht  wurde,  nicht  mehr  an  den  Prcishewerhungcu  sich  zu  betheiligen. 
Die  in  dieser  Zeit  erschienenen  Schrillen  waren:  „ De  l’usage  de  quinquina  dein« 
le* fitere*  remittentes“  (1785),  eine  Abhaudluug,  die  zusammen  mit  dem  folgenden 
„ Ment . nur  cette  qtteelion:  Diterminer  par  Tobserration  quelle«  tunt  le«  mala- 

die*  qui  risnltent  de«  emauution s de*  eau.r  stognantes  et  de*  jtay*  marfeagetu-“ 
(1781),  deutsche  Cebersetzung,  Leipzig  17112)  später  in  einen  „Tratte  de«  fitere« 
rem ittenle«,  et  de * mdicalion*  qu’e/le*  ftnirnissrnt  pour  Tusage  de  quinquina “ 
(2  voll.,  Montpellier  1821)  umgearbeitet  wurde:  ferner  die  1787  gekrönte  Preis- 
schrift: „Decrire  la  malatlie  du  mesenthre  propre  nur  enfan«,  que  Ton  nomine 
vulguirement  carreau“  (Nimes  1788).  spittcr  unter  dem  Titel : „ Traite  de  Tamai- 
grissement  de*  enfan«,  accompagne  d’ Miration  et  de  In  durfte.  du  rentre:  etc .“ 
i Paris  18116)  neu  herausgegeben;  sodann:  „Memoire  *ur  Tirtere,  ou  jaunisse  de* 
enfan«“  (1788;  2.  edit.  1805  unter  dem  Titel:  „Traite  de  Tirtire  etc,“)  — 
„De*  conmlmons  de«  enfan s etc,“  (1781);  2.  edit.  Paris  1805  als:  „ Traite  de« 
convulxionx  de  l'eufance  etc.“)  und  die  Preisschrift:  „ Du  vice  scrofuleux  etc.“ 
• (1781);  2.  edit.  Paris  1808:  „Traitf  sur  le  vice  etc“).  — 171)0  verlies*  13.  Nimes 
und  erlangte  durch  einen  glanzenden  Concurs  einen  Lehrstuhl  der  Medicin  zu 
Montpellier.  Er  schrieb  daselbst  folgende  Schriften:  „De  la  phthixir  pnlino- 
naire  etc.“  (Montpellier  17118  ; 2.  edit.  Paris  1805  als:  „Traite  de  la  phthisie  etc.“  i. 
einen  „E**ni  t/'un  «ysteme  chimique  de  la  Science  de  l’ltomme“  (Nimes  1798: 
in’*  Deutsche  übersetzt  von  C.  .1.  II.  KARSTEN.  Herlin  1 8(12;  und  „Fundemen*  de 
la  «cienee  methodique  de«  malatlie* , pour  «ercir  de  suite  a T Essai  d'itn 
si/stemc  chimique  etc.“  (2  voll.,  Montpellier  1801 ; 2.  (dit.  1806  unter  dem  Titel : 
„ Traite  elementaire  de  notoloifie , contenant  nne  exacte  elassification  de  tonte« 
/es  malatlie*  etc.“,  4 voll.),  ln  diesem  Werke  suchte  er.  nach  den  totalen  l'ui- 
wülzungcn,  welche  die  Chemie  zu  seiner  Zeit  erlitten  hatte,  eine  neue  pathologische 
Theorie  auf  die  Chemie  zu  gründen,  indem  er  die  Krankheiten  beispielsweise  ein- 
thcilte  in:  Calorinöses,  t Kygenesos  etc. : er  hat  aber  keine  Anhänger  für  dieses  neue 
iatroehemische  System  gefunden.  B.,  der  als  Lehrer,  Arzt.  Kohriftsteller  und  als 
immerwilhrender  Secretitr  der  von  ihm  gegründeten  Sociöti'  de  inedeeine  pratique 
unermüdlich  thlttig  war,  veröffentlichte , ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Artikeln 
in  verschiedenen  Zeitschriften,  namentlich  in  den  ebenfalls  von  ihm  in’s  Leben 
gerufenen  „Annales  de  la  Societe  de  inedeeine  de  Montpellier“  und  deren 
Fortsetzung  „Histoirr  et  Memoire«  de  la  Soc  etc.“  (1817)  und  ausser  einigen 
hier  nicht  anzuführenden  Dichtungen  und  politischen  Schriften  noch  nachstehende 
Arbeiten : Zusammen  mit  VlNCKNS  „ Topographie  de  ln  rille  de  Kirne«  et  de 
«a  banlieue“  (Nimes  1802.  4.)  — „Traite  de  la  premiere  i/entition  et  des 
matadirs  etc.“  (Paris  1806;  englische  I’ebersetzung  New  York  1841)  — „De 
Tinstrnction  publique  dans  «es  rapport * arec  T enseignement  de*  Science*  .... 
et  de  In  metlecine  eu  partimdier“  (Montpellier  1814).  — Ausserdem  war  er  der 
Verfasser  eiuer  Reihe  von  Eloges.  die  in  der  obgenannten  Gesellschaft  vorgetragen 
wurden,  darunter  namentlich  derjenigen  von  P.  Jos.  Barthez  (1807:  1816)  und 
von  Marc-Antoine  PETIT  (1812),  sowie  von  „Kotier*  nicrologiqurs“  (Mont- 
pellier 181.3.  4.).  Er  starb  am  19.  Juli  1828. 


llingr.  med.  II,  pag.  66. 
pag.  413.  — Beangrand  bei 
litterairc.  I,  pag.  225. 


— Oolfin  in  Eplicm.  med.  de  Montpellier  1828,  VIII. 
Decliambre,  VIII , pag.  595.  — Qulrard,  France 

G nr  1 1. 


Baumes,  Prosper-F.-B. , Arzt  in  Lyon,  war  1791  zu  Montpellier 
geboren,  studirte  Medicin  in  Lyon,  wurde  daselbst  1819  Interne,  1823  Doetor, 
erhielt  durch  Concurs  1832  die  Stelle  als  Chef-Chirurg  des  Hospiee  de  l'Antiquaillc 
in  Lyon  und  starb  1871  zu  Lagnicn  (Aiui.  Er  war  besonders  berühmt  als 
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Syphilidologc  und  Dermatologe  und  unter  «einen  nachstehenden  Schriften  sind  die 
Uber  die  genannten  Dnetrinen  die  bekanntesten.  Kr  schrieb:  „Lettre»  sur  les 
cause»  et  Ir»  effets  Sr  la  prfsence  Sr»  qaz  oh  vents  Sans  /es  wie s gastei- 
qnes“  (Paris  1833)  und  „Suite  Sr s lettre»  etc.“  (1834).  die  zusammen  als  „ Tratte 
Sr»  mnlaSirs  rmtruses,  ou  lettre»  etc.“  (2.  edit.,  Paris  1837 ) erschienen:  ferner 
„Lettre  d’un  mf Serin  Se  proeince  h MM.  le»  Srnnatophiles  Se » hdpitaujr  de 
lJnri»“  (Pari«  1834)  und  „Aperen  mfdical  Se»  hopitau.r  Se  LonSrrs  ou  »out 
traiti 's  le»  malaSies  rinfriennes  et  le»  maladies  Se  la  peau  etc.“  (Paris  1835)  — 
„Essai  sur  In  ftuxion  , apphqufe  ft  la  conttaissance  thforique  et  pratique  Se» 
ma/nSie»  de  In  peau“  (Lyon  1837)  — „ Prfcis  thforique  it  pratique  »ur  le» 
inn/adie»  rrncrientir» “ (2  voll.,  Pari»  et  Lyon  1840)  — „ Xourrl/r  Sermato- 
logie.  ou  prfcis  ....  fände  »ur  mie  nouvelle  Classification  miSirale  etc.“  (2  voll., 
Paris  1842)  — „Prfcis  thforique  et  pratique  »ur  le»  Siatheses“  (Paris  1853). 

Didav  in  Lyon  ini-dienl.  1871,  pag.  3B6  (nicht  zugänglich).  — Dante»,  png.  73. — 
t'allisen,  XXVI,  pag.  178. 

* Baumgärtner , Karl  Heinrich  B.,  Geheimer  Ilofrath  und  Professor, 
seit  1866  wohnhaft  in  Baden-Baden,  geboren  am  21.  October  1798  zu  Pforzheim, 
studirte  in  Tübingen  und  Heidelberg  als  Schiller  von  Gmelix,  Chblius,  TlEPE- 
MAX.N,  COXRADI ; promovirte  1818  zu  Heidelberg;  war  1820  Itegimentsarzt  zu. 
Kastadt:  wirkte  seit  1824  als  Professor  der  medieinisehen  Klinik  zu  Freiburg 
in  Baden  und  trat  1862  in  den  Ruhestand.  Seine  Schriften  sind  theils  physio- 
logischen, theils  pathologisch-therapeutischen  Inhaltes:  „lieber  Sie  Natur  und 

Behandlung  Ser  Fieber “ (Freiburg  1827)  — „Dualistische»  System  Ser  MeSicin “ 
(2  Theile.  Stuttgart  1835  und  1837,  welches  au»  zwei  Abtheilungen : „Grundzüge 
zur  Physiologie  und  zur  allgemeinen  Krankheit»- und  Heilnngslehre“  [2  Bd.,  1835: 
4.  AuH.  1842]  besteht);  ferner  „ Krankenphysiognomik “ (Stuttgart  1839  mit 
Atlas  von  72  illuminirten  Porträts;  — „Neue  Untersuchungen  in  Sen  Gebietet i 
iler  Physiologie  und  praktischen  Heilkunde“  (Freiburg  1845)  — „Nene  Be 
hand/ungstceise  Ser  Lungenentzündung “ (Stuttgart  1850  u.  ff.)  — „Beob- 
achtungen über  Sie  Nercen  und  Sa»  Blut“  (Freiburg  1830)  und  das  „Lehrbuch 
Ser  Physiologie“  (Stuttgart  1853,  mit  Atlas).  — *Julius  B.  (Karl  Hein- 
rich B.’s  Sohn),  wurde  1860  promovirt.  wirkt  als  erster  Arzt  des  städtischen 
Hospitals  in  Baden-Baden  und  trat  mehrfach  als  Schriftsteller  auf  gynäkologischem 
Gebiete  auf.  j{e()> 

Baumgarten.  F r i ed  ri eh  Mo r i t z Oswald  B..  Medieinalrath  in  Dresden, 
geboren  zu  Arnsdorf  1813,  hat  sich  besonders  um  die  plastische  Chirurgie,  in 
Verbindung  mit  F.  A.  v.  Ammox,  verdient  gemacht.  Schon  in  seiner  Inaugural- 
Disscrtation : „De  chiloplastice  et  stomatopoesi . adjecta  nora  i/lam  instituendi 
methoSo“  (Lipsiae  1837.  e.  4 tahh. : deutsch:  „Ueber  Lippen-  und  Mundbildung. 
Nach  seiner  Dissertation  bearbeitet“  [v.  Ammon’s  Monatssehr.  1838,  Bd.  lj) 
beschrieb  er  eine  Methode  des  Letzteren  der  Lippenbildung.  Weitere  Arbeiten 
waren:  „Blepharoplastik  wegen  Naevus  maternus  u.  s.  w.“  (v.  Walther  und 
v.  Ammon'.«  Journal,  1842,  Bd.  I)  — „Das  Schielen  und  dessen  operative  Be- 
handlung nach  eigenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  wissenschaftlich  dar- 
gestellt“  (Leipzig  1841,  mit  1 Tafel).  Zusammen  mit  v.  Ammox  verfasste  er  die 
von  der  Genfer  medieinisehen  Gesellschaft  gekrönte  Preissehrift : „Die  plastische 
Chirurgie  nach  ihren  bisherigen  Leistungen  kritisch  dargestellt “ (Berlin  1842 1. 
Kr  starb  am  1.  August  1849. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  XXVII,  1849.  II.  pag.  1270.  — Ed.  Zeis. 
Die  Literatur  und  Geschichte  der  pinstischen  Chirurgie.  Leipzig  18(i3,  pag.  102,  118 

G ur  1 1. 

* Baumgarten,  Paul  Clemens  B.,  geboren  zu  Dresden  am  28.  August 
1848,  in  Leipzig  nnd  Königsberg  in  Prenssen  als  Schiller  von  Wilhelm  Brauxe 
und  K.  Wagner  iu  Leipzig,  K.  Neumaxn  in  Königsberg  in  Prenssen  vorgebildet, 
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promovirte  am  22.  August  1873  in  Leipzig1.  Seit  1873  war  er  als  Assistent  am 
anatomischen  Institut  zu  Leipzig,  seit  1874  als  Proaector  am  pathologigch-anat»- 
miseben  Institut  zu  Königsberg  in  Preussen  tliätig;  seit  1881  als  Prof,  extraord.  der 
pathologischen  Anatomie  in  Königsberg  in  l’reussen.  Unter  seinen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben:  „Die  sogenannte  Organisation  des  Thrombus “ (Leipzig  1877  — 
„Entdedcung  des  speclfischen  Tuberkelbacillus “ (1882),  mehrfache  Arbeiten  zur 
Aetiologie  und  Histologie  der  Tuberkulose  und  Perbracht.  jje.i 

Baumgarten-Crusius . Moritz  August  B. , Privat-Doeent  an  der  Uni- 
versität zu  Halle,  war  am  17.  Dceeniber  1810  zu  Merseburg  geboren,  besuchte 
das  dortige  Gymnasium  und  die  Kreuzsehule  iu  Dresden,  bezog  1827  die  Universität 
Halle,  ging  1830  nach  Berlin  und  wurde  daselbst  1831  mit  der  Dissertation  . l>e 
gastro-  et  enteromalacia  infantum''  promovirt.  Nach  einer  wissenschaftlichen  Reise 
durch  Deutschland  und  Oesterreich  habilitirtc  er  sich  im  April  1833  iu  Halle  als 
Privatdoecnt  mit  der  Schrift  „Fragmenta  physiognomices  medicae.  Dis»,  med. 
semiologica “ (Halae  1833)  und  war  bis  zu  seinem  bereits  am  3.  Oetober  1833 
erfolgten  Tode  durch  Vorlesungen  (Uber  innere  Medieiu,  Psychiatrie  n.  s.  w. , 
und  schriftstellerisch , indem  er  ausser  Rceeusionen  namentlich  bedeutende  Beiträge 
zu  der  Allgemeinen  Encyklopädie  von  Ebsch  und  Grober  lieferte,  sehr  thätig. 
Ein  grösseres  Werk:  „Feriodologie,  oder  die  I^ehre  von  den  periodischen  Verän- 
derungen im  Leben  des  gesunden  und  kranken  Menschen “ (Halle  1836)  erschien 
erst  nach  seinem  Tode. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jalirg.  13,  1835.  II,  pag.  830.  — C'allisen,  XXVI, 
l>»K.  191.  fi 

Baur.  Wilhelm  Friedrich  B. , Arzt  zu  Eschwege  in  Hessen,  war 
am  23.  Januar  1784  zu  Aliendorf  an  der  Werra  geboren,  als  Sohn  des  dortigen 
Arztes  Friedrich  Ludwig  B. , studirte  von  1800  in  Göttingen  drei  Jahre  lang 
Mediein  und  erhielt  daselbst  fiir  die  beste  Lösung  einer  1801  von  der  mcdicinischen 
Facultät  gestellte  Preisfrage , die  als  „ Cummenlaiio  de  vi  calorit  frigorisgue 
e.rterni  in  Corpus  hnmanum  rivum  etc“  (Gotting.  1802,  4.)  und  deutsch:  „ l'eber 
den  Einfluss  der  äusseren  11  arme  und  Kälte  auf  den  lebenden  menschlichen 
Körper“  (Marburg  1804)  veröffentlicht  wurde,  eiue  goldene  Medaille.  Zu  Ostern 
1803  ging  er  uaeh  Marburg  und  wurde  daselbst,  zu  Ende  dieses  Jahres  mit  der 
Comment.  inaug.  „ Historia  forcipum  obstetriciarum  recentissima “ (c.  II  tabb.) 
zum  Ilr.  med.  promovirt  und  1804  zu  Aliendorf  angestellt,  1808  zog  er  nach 
Eschwege,  wurde  später  Physikus  daselbst  und  starb  um  1823. 

Strieder,  Bd.  XVIII,  pag.  25.  — Palliscu,  I,  pag,  503.  G. 

Baur,  Christian  Jakob  B.,  a.  o.  Professor  der  Anatomie  und  Proaector 
zu  Tübingen,  war  daselbst  am  16.  Februar  1786,  als  Sohn  des  dortigen  Vorsteher- 
der  Chirurgen  Johann  Konrad  B. . geboren,  trat,  nachdem  er  die  dortigen 
Schulen  besucht,  von  1739  bis  1802  bei  seinem  Vater  in  die  Lehre,  wurde  1805 
von  Adtenrieth  , der  damals  die  Anatomie  vortrug,  provisorisch  als  Proaector 
angestellt,  trat  in  den  vollen  Genuss  der  Stelle  aber  erst  1812.  Bei  der  Feier 
des  Reformations-Jubiläums  1817  wurde  er  wegen  seiner  Verdienste  als  Lehrer 
von  der  Universität  Tübingen  zum  Ehren-Doctor  und  1818  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt.  In  dasselbe  Jahr  fällt  sein  „ Tractatns  de  nercis  anferiorit 
superfidei  trunci  humani,  thoracis  praesirtim , abdominisque“  (Tubing.  4.  , 
nachdem  er  früher  einen  Fall  von  „ Abweichung  des  ersten  llalswirbelbeius,  Ver- 
schiebung des  Zahnfortsatzes  vom  zweiten,  und  Anchglose  beider  so  verändertes 
Knochen “ (Tübinger  Blätter  für  Naturw.  u.  Arzneik.,  Bd.  I,  18151  beschrieben 
.hatte.  Kr  war  als  Lehrer  der  Anatomie  sehr  beliebt  und  veröffentlichte  weiter 
noch  einige  anatomische  und  physiologische  Arbeiten , wie : „ l'eber  den  Bau  der 
Lunge “ (MeckBi/S  Archiv,  Bd.  VII,  1822)  — „l Jeher  das  geringe  Wieder- 
erzeugungsvermögen  der  schwammigen  Knochen “ (Heidelberger  klin.  Annalen 
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Bd.  III,  1827)  und  eine  „Anatomische  Abhandlung  über  da « Bauchfell  des 
Menschen“  (Stuttgart  1835).  1848  trat  er  nach  einer  Fingerverletzung , deren 
Heilung  sich  verzögerte,  nachdem  er  43  Jahre  im  Amte  gewesen  war,  in  den 
Ruhestand.  Kr  starb  am  2.  Mürz  1862. 

A.  Moll  im  Württemb.  med.  Correspoudenzblatt  1862.  pag.  76.  — Callisen.  I, 
pag.  ötl! ; XXVI,  pag.  183. 

* Baur.  Hermann  B.,  geboren  zu  Lindenfels  ^hessischer  Odenwald)  am 
20.  Mürz  1833.  Vorzugsweise  in  Giessen  und  Berlin  bei  Wernheb,  JiLirs  VOGEL, 
Ecgbn  Seite  ausgebildet,  promovirte  B.  am  22.  Mai  187)6  und  war  von  1857 — 1864 
Assistenzarzt  an  der  ehirurg.  Klinik  in  Giessen,  später  praktiseher  Arzt  daselbst. 
Kr  schrieb  (1856)  „Beiträge  zur  rapiden  Einrichtung  coxalgücher  Luxationen 
ohne  Maschinenbehandlung  durch  einfache  Manualhilfe " und  1861  zur  Er- 
langung der  Venia  legendi  „ lieber  die  Falten  des  Rectum “ — ausserdem  ver- 
schiedene Aufsätze  in  Zeitschriften.  jt  j 

Bausch.  Johann  Lorenz  B.,  geboren  30.  September  1605  in  Sehwcin- 
furt , studirte  in  Altdorf  und  Italien  die  Heilkunde  und  starb  als  Arzt  iu  seiner 
Vaterstadt  den  17.  November  1665.  Seine  literarischen  Leistungen  sind  ohne  Belang 
vgl.  deren  Aufzählung  Haller,  Bibi,  pract.  II,  588),  dennoch  hat  er  seinen 
Namen  unsterblich  gemacht  durch  die  im  Vereine  mit  seinen  College!»  J.  M.  Febr, 
METZGER  und  Wohlfarth  1652  erreichte  Gründung  der  Akademie  der  Natur- 
forscher (Acad.  Xaturae  Curiosorum),  deren  erster  Präsident  er  war.  Inmitten 
iles  zerrissenen,  verwüsteten  deutschen  Reiches  ist  den  einfachen  Männern  eine 
Stillung  gelungen,  welche  die  mächtigen  Monarchen  von  England  und  Frankreich 
erst  später  naehahmteu  (1662  und  1666). 

Biographie  med,  — Allg.  Deutsche  Biographie.  W.  Stricker. 

Bausner  (BaUZXRR),.  Bartholomäus  B. , evangelischer  Superintendent 
der  Sachsen  in  Siebenbürgen , war  daselbst  1623  geboren , studirte  iu  Holland, 
schrieb  daselbst  eine  „Dis/mtatio  philotophica  de  cordis  hvmani  actionibus“ 
'Leyden  1654,  4.)  — und  „De  consensu  partium  hninani  cor/utri 's,  libri  IU. 
hi  quibus  ea  omnia,  <piae  ad  quamgue  aetionem,  quoquomodo  in  /.online,  eon- 
enment  recensrntur  etc .“  (Amsterdam  1656);  ausserdem  eine  Schrift  Uber  Meta- 
physik. In  sein  Vaterland  zurilckgekehrt . erlangte  er  167!»  die  obengenannte 
Anstellung  und  starb  1682. 

Adelung  -J Ocher,  I,  pag.  15*15.  (1. 

Bautzmann,  Vater  und  Sohn,  zwei  deutsche  Aerzte.  Her  VaterChristoph  B. 
war  zu  Erfurt  geboren,  practicirte  anfänglich  in  Hamburg,  wo  er  noch  1645 
war,  dann  zu  Ottemdorf  im  Lande  Hadeln,  wurde  1652  Mecklenburgischer  Leib- 
arzt und  1658  Landphysikus  iu  den  Ilerzogthümeru  Bremen  und  Verden  zu  Stade 
und  königlich  schwedischer  Leibarzt  und  starb  daselbst  1678.  Er  soll  verschiedene 
chemische  Schriften  herausgegeben  haben.  — Sein  Sohn  Johann  Christ  o p h B. 
war»  am  5.  Ortober  1645  zu  Hamburg  geboren,  studirte  in  Erfurt,  Jena,  Kiel 
und  Leyden.  In  letzterer  Stadt  w urde  er  1673  Iloctor  mit  der  Diss. : , De  peste “. 
machte  darauf  Reisen  in  Italien  und  Deutschland  und  kam  nach  einem  Jahre  nach 
Stade  zurück , wo  er  seinem  Vater  als  königlicher  Leibarzt  folgte.  Er  schrieb : 
„Eilfertige  Oedanken,  betreffend  die  jetzo  häuffig  im  Schwange  gehenden  Fieber“ 
Stade  1673.  4.),  ferner:  „ Vernünftiges  Vrtheil  eon  den  tiid fliehen  Wunden “ 
f Stade  1711:  Leipzig  1717);  ausserdem  23  Abhandlungen  in  den  Kphem.  Nat. 
furios.  — 1716  Hiedelte  er  nach  Hamburg  über  und  erlangte  daselbst  einen 
bedeutenden  Ruf.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 

•Kicher,  I,  pag.  MJo.  — Adelung- Jöchor,  1,  pag.  1546.  — Blanck,  pag  34. 

(i. 

BailX,  zwei  französische  Aerzte.  Pierre  B.,  der  Vater,  der  auch  bereits 
Soliu  eines  Arztes  in  Nimes,  des  Moyse  I!.,  war,  wurde  am  12.  August  1673 
Biogr.  Lexikon.  I.  22 
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geboren  und  studirte  hauptsächlich  in  Montpellier,  wo  er  auch  1705  doctorirtc. 
um  «ich  daun  nach  l’aris  zu  begehen.  Von  hier  nach  seiner  V aterstadt  zurück 
gekehrt,  leistete  er  derselben  besonders  witbreud  der  Pcstepidemien  von  1721 — 1722 
ausgezeichnete  Dienste,  starb  aber  t'rtlb,  nachdem  der  Streit  zwischen  Aerzten  und 
Chirurgen,  der  gerade  damals  am  heftigsten  in  Südfraukreich  tobte,  sein  l.elnii 
verbittert  und  seine  Kräfte  aufgerieben  batte,  nämlich  bereits  1732.  — Ausser  dm 
im  Journal  des  savans  und  im  „Zodiaque“  des  N.  DE  RlEuNY  zerstreuten  Schrift« 
ist  sein  „Tratte  de  la  peste,  oh  Ion  explique  il’une  mattiere  naturelle  In 
principaux  phetioinhiieu  de  cette  maladie,  et  oh  Fun  d mitte  tles  mögen»  de  .«>•» 
pri uereer  et  de  den  gutrir“  (Toulouse  1722)  hervorzubeben.  — Der  jünger. 
Pierre  B.,  des  eben  Besprochenen  Sohn,  bat  sieb  durch  seinen  Eifer  für  die 
präventive  Pocken -luoculation,  spcciell  durch  die  „Parallele  de  la  pellte  eeml. 
naturelle  arte  Vartificielle  an  inocu/ee “ (Avignon  1 7 li  li  einen  Namen  gemacht. 

Biogr.  mcd.  II.  Red. 

Bavay,  Paul-Ignace  de  1!.,  Arzt  zu  Brtlssel,  war  daselbst  am  25.  Februar 
1704  geboren,  beschäftigte  sieb  anfänglich  fast  ausschliesslich  mit  Chemie,  »i‘- 
sein  Vater;  erst  1735  begann  er  lateinisch  zu  lernen  und  Medicin  zu  studiren 
und  bereits  1737  wurde  er  zu  Löwen  Licentiat  derselben.  Nach  Brtlssel  zurück 
gekehrt,  trieb  er  mit  Eifer  Anatomie,  besonders  als  er  1746,  nach  der  Be- 
setzung von  Brüssel  durch  die  Franzosen,  zum  Chefarzt  der  Militär-Hospitäler 
ernannt  wurde.  174'J , nach  dem  Weggänge  der  Franzosen,  wurde  er  mit  dem 
Untcrrirbte  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  betraut  und  trug  er  dieselbe  lateinisch, 
französisch  und  holländisch  vor.  Er  scheint  von  streitsüchtigem  Charakter  gewesen 
zu  sein,  da  er  von  dem  Medieinal-Collegium  in  Brtlssel  zu  einer  Strafe  verurthcili 
wurde.  Auch  hatte  er  mit  mehreren  seiner  Collegeu  sehr  lebhafte  Zwistigkeiten,  in 
Folge  deren  er  sich  nach  Dendcrmonde  zurückzog.  Er  kam  jedoch  bald  darauf 
wieder  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  am  20.  Februar  1768.  Er  verfasste  folgende 
Schriften , nach  denen  zu  urtheilen  er  nicht  weit  von  Charlatanerie  entfernt 
gewesen  zu  sein  scheint:  „ Petit  recueil  d! obserratinn»  en  mid echte  mir  I es  vertu* 
de  la  confection  rcsolntiee  et  dinretiqne  etc.“  (Bruxelles  1753);  dieses  Präparat 
soll  aus  Squilla  und  Iris  Florentius  bestanden  haben,  und  zu  fernerer  Anpreisung 
dieses  Mittels  schrieb  er:  ' „Mftliode  courte,  ainie . jteu  coüteuse , utile  ans 
metlecins,  et  absahtment  nicessaire  au  public  indigrnt  paar  la  guerison  de 
pluxieur»  maladie«“  (Bruxelles  1759;  1770,  darin  auch  das  „Petit  recueil“), 

Biogr.  mcd.  II.  png.  70.  — Van  Bcneden  in  Biographie  nationale  beige  II,  [tag  1" 

Baveghem.  Der  Name  B.  figurirt  in  der  Geschichte  der  belgischen  Medicin 
zwei  Male,  indem  ein  P.  van  B.  (nrn  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  geboren 
1787  eine  „Phamtacopoea  yaudarrntti«  nobilissimi  »enatß»  jhssu  renovatn  : 
adjunctae  uunt  variae  adiictatione»  rriticae  et  inutrnctivae “ herausgah  und 
P.  J.  van  B. , der  am  2.  Deeember  1745  zu  Markgraeve-Leyc  (nahe  bei  Ant- 
werpen) geboren  wurde  und  1805  zu  Baesrode  starb,  als  Verfasser  folgender 
Schriften  zu  nennen  ist : „ Tractaet  ofte  aurdelkundige  aenmerlcinge  over  d> 

berückte  keyzersnede “ (Dcitdennonde  1773,  8.)  — „Pryttverhandeling  over  d> 
outwerdiny  der  aerdappelen,  op  kante  der  Cattselrye  van  Audenaerde,  inet  den 
diibbelen  eerpettning  beschunken  “ , Dordreeht  1782)  — „Verhandeling  over  de 
koartzen  in  t’algemeen . dog  bezonder  over  de  rotkoorts  en  roodeloop “ (Deuder- 
monde  1788).  van  dell  Corpllt  _ ReJ 

Baverio  (Bayieki's,  Baverhs  oder  Bavieka),  als  Solnt  des  Roghixaedo 
de'  Boxetti  zu  Intola  am  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  geboren,  war  als  Leih- 
arzt des  Papstes  Nikolaus  V.,  sowie  als  Professor  der  Logik,  der  Philosophie, 
der  Medicin  und  Moral  zu  Bologna  thätig,  wo  er  1480  starb.  Als  Promotinnsjahr 
ll.’s  wird  1428  angegeben ; um  seilten  Vornamen  (Giovanni  oder  Antonio? 
ist  .Streit.  Einige  seiner  Biographen  würdigen  mit  fast  abgöttischer  Verehrung 
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«eine  ärztlichen  Tugenden,  von  denen  ein  schriftliche«  Zeugnis«  mir  in  den 
„Consilia  medicinalia , nid-  de  uiorborum  curationibus  Uber “ (Bologna  i 180, 
Pa  via  1521,  Strassimrg  1542  und  1503»  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist. 

Biogr.  med.  II.  Reil. 

Baxter.  Drei  ältere  Aerzte,  von  denen  jedoeh  ein  Kdinlmrger  (1820) 
und  ein  Londoner  (1822)  nur  Dissertationen  liiuterlasseu  haben.  John  lt.  in 
New-York  («‘schnell  1795  ein  dort  epidemische«  Fieber  (?),  später  chirurgische 
Fülle  ans  der  Praxis  und  gab  bis  1825  regelmässige  Liiftdrurktahcllen  für  seinen 
Platz  heraus.  — *Kvan  Buch  an  an  lt.,  1 870  promnvirt  in  London  und  daselbst 
als  Professor  und  Examinator  der  Materia  niediea  und  consultirender  Arzt  an  ver- 
schiedenen HospiUlern  thätig,  übersetzte  RwiiFl.ElSCHS  Pathologische  Histologie 
und  GaRROIi's  Materia  niediea  und  stellte  selbst  (Iber  Desiulieientien  (Privy  conncil 
Rep.  1875)  und  speeiell  über  die  bakterientfidtende  Wirkung  der  Ciuehona-Alkaloidc 
(Praetitioner  1873)  Experimente  an.  Auch  beschrieb  er  eine  „General  exfdlintice 
<h  rmntitix*  (Brit.  med.  Jouni.  1879).  Ite(l 

Bayard,  Henri-Louis  lt.,  Arzt  zu  Paris  und  ChAtcau  - Goutier,  Mit- 
llcdacteur  der  Annales  dhygifene  publiipie,  war  um  1812  geboren,  wurde  1836 
Dr.  med.,  war  ein  Schüler  von  < K.i.Ivibk  d’Angers , nach  dessen  Tode  ein  grosser 
Tbeil  vou  dessen  gerichtlicher  Praxis  auf  ihn  überging.  Trotzdem  er  als  Gericht-s- 
arzt  sieh  grosser  Achtung  erfreute  und  seine  wissenschaftlichen  Leistungen  ihm 
die  besten  Aussichten  eröffucton , wurde  er  von  den  Ereignissen  des  Jahres  1818 
so  beeinflusst,  dass  er  1849  Paris  verlies«  und  sieh  nach  Cliäteau-Gonticr  zurtlckzog, 
woselbst  er  sieb  der  Praxis  widmete  und  die  in  Vergessenheit  geratheuen  dortigen 
Eiicnqucllen,  deren  Besitzer  er  geworden  war,  wieder  in  Aufnahme  brachte.  Er 
starb  daselbst  am  12.  Octnber  1852.  — Ausser  einem  „ Manne I pratique  de 
mrdecinr  lei/ale“  und  ausser  einer  Arbeit  „Sur  Ich  urine *,  considiris  au  point  de 
nie  hygitnique  et  agricole “,  für  welche  er  von  der  Socicte  d'eneouragcment 
eine  silberne  Medaille  erhielt,  hat  er  eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen  in  den 
Annales  d'hygieuc  publique  |T.  XVII — XLlIl  veröffentlicht , von  denen  wir  die 
bedeutendsten  hier  hervorheben  wolleu:  „Mein,  nur  la  pulice  des  cimetilres“  (T. 
XVIII)  — „Recherchen  nur  l’utiromanie  et  la  nymphunianie “ (T.  XVII,  XVIII)  — 
„Mim.  nur  l'examen  microscopique  du  spentir  dessichi“  (T.  XXII)  — „Examen 
lies  tuchen  qui  peuvent  ejrr  l'ohjet  de  recherches  med iead egales “ (T.  XXIX)  — 
„Diagnostic  differentiel  des  ecchymoseHu  CT.  XXX)  „Öbnerratinn  de  mort 
violente  »ans  Union  extirieure “ (T.  XXXV)  „Sur  l'arortement  proroqui “ 
(T.  XXXVI) — „Maladies  kimnUes"  (T.  XXXVIII  i — „ Appreciatüm  midico-Ugale 
de  Vaction  de  l’&her  et  du  chlorqfamie “ fT.  XLIIi.  Ausserdem  schrieb  er  noch 
über  Kindermord.  Illicr  die  Xothwcndigkeit  practischer  Studien  in  der  gericht- 
lichen Medicin,  Uber  die  mcdiciuischc  Topographie  des  4.,  10.,  11.,  12.  Arron- 
dissements von  l’tris,  eine  Biographie  seines  Lehrers  Ot.uviEK  d'Angcrs  n.  s.  w. 

Annales  d hygiSne  pnülique,  T.  XL1X.  1853.  png.  gH6. 

Bayer.  Thaddäus  Edler  v.  B. , Präses  der  medicinisehen  Faeultät  zu 
Prag,  war  am  7.  October  1737  zu  Herrcnbaumgarteu  in  Xiedcr-Oesterreich  geboren, 
studirte  in  Xikolsburg  und  Wien,  wurde  1760  Feldmediens , 1767  Lehrer  der 
Pathologie  in  Prag  und  Militärphysikus.  1771  leistete  er  während  einer  Epidemie 
treffliche  Dienste,  1772  ernannte  ihn  die  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Vice- 
Director  der  medicinisehen  Faeultät  und  wirklichen  Sanitätsrath.  1776  war  er 
Reetor  der  Universität.  Im  nächsten  Kriege  berief  ihn  Kaiser  Joseph  als  Fcld- 
Protomedicus  zur  Armee  (1778 — 1785).  Er  wurde  dann  Landes-Protomcdicus  in 
Böhmen,  Oberdirector  der  von  ihm  orgauisirten  Armen-Versorgnugsanstalten  und 
1791  von  Leopold  II.  für  seine  Verdienste  um  die  Tilguug  der  in  Böhmen 
grassirenden  Heuche,  sowie  die  Einrichtung  von  Oberleitung  dreier  Krankenhäuser 
geadelt.  Franz  II.  berief  ihn  1795  als  Beisitzer  der  neuen  Militär-Sauitäts- 
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< uiiimissiuii.  Kr  war  es  auch,  der  sich  um  die  Einführung  der  Kuhpockenimpliing 
besonders  verdient  machte.  Er  starb  zu  Wien  1808.  — Von  seinen  .Schriften  siad 
uuzuführeu:  „DU ts.  de  natura  crustae  inflammatoriae  in  sanguine  mixen  parentis • 
(Pragae  1773)  — „Grundriss  der  allgemeinen  Pathologie “ (Wien  1783;  — 
„Grundriss  der  allgemeinen  Semiotik “ (Prag  und  Wien  1787)  • — „Grundries 
der  allgemeinen  Hggiene  und  Therapeutik.“  (ebenda  1788)  — „Beschreibung 
der  . 1 rmenrersorgungsanstalten  in  der  königlich  böhmischen  Hauptstadt  Prag * 
il’rag  1793.  4.,  mit  Kpf.j. 

v.  Wnrzbach,  I,  pag.  190.  — Meusel,  1,  pag.  179;  IX,  pag.  63.  0. 

* Bayern,  Herzog  Carl  Theodor  in  Bayern,  s.  Carl  Theodor. 

Bayfleld.  Kobert  B.,  etwa  um  1630  in  England  geboren,  erhielt  uu-t 
seinen  Namen  durch  den  „Treatise  de  niorborum  capitis  essentiis  ac  prmjna- 
sticis “ 'London  1663),  sowie  durch  den  „Tractutus  de  tumoribus  praeter 
natu ram “ (London  1062)  und  durch  die  (daseihst  1660  erschienenem  „Ewer- 
eitationes  anatomicae  in  oarias  regiones  corjtoris  humani“ . 

Biogr.  lneil.  II.  Keil. 

Bayley.  Richard  B.,  Arzt  in  New  York,  war  1745  zu  Fairfield,  Connec- 
ticut. geboren,  machte  1766  unter  I)r.  Chaki.ton  medicinische  Studien  und  ging 
1769  oder  1770  nach  London,  wo  er  sich  der  besonderen  Dunst  von  John 
II UNTER  zu  erfreuen  hatte,  und  kehrte  1772  nach  New  York  zurück,  um  daselbst, 
zusammen  mit  Dr.  Charlton,  zu  practiciren.  Seine  Aufmerksamkeit  richtete  sich 
besonders  auf  den  damals  dort  herrschenden,  noch  wenig  erforschten  Croup.  Kr 
gelangte  dabei  zu  besonderen,  auf  pathologisch-anatomische  Untersuchungen  basirten 
Ansichten , die  indessen  eher  in  Deutschland  als  in  Amerika  bekannt  wurden, 
indem  der  mit  B.  befreundete  Dr.  MICHAELIS,  der  Chefarzt  der  hessischeu  llilfs- 
t nippen , sie  in  Richter’«  Chirurgischer  Bibliothek  veröffentlichte , wahrend  II. 
selbst,  erst  nachdem  er  1775  England  zum  zweiten  Male  besucht  hatte,  dieselben 
in  der  Form  eines  Briefes  au  llUNTER  als  „Gases  of  the  angina  trachealis.  irith 
the  mode  of  eure “ (New  York  1781)  bekannt  machte.  — 1776  kehrte  1t.  in 
der  Eigenschaft  als  Chirurg  der  englischen  Armee  unter  Howe  nach  New  York 
zurück,  gab  diese  Stellung  jedoch  schon  im  folgenden  Jahre  wieder  auf.  Nachdem 
er  bereits  1787  Vorlesungen  gehalteu  hatte,  übernahm  er  1792  in  der  Faeultit 
des  Columbia  College  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  und  Ophthalmologie  und  zeichnete 
sieh  in  beiden  als  Operateur  aus.  So  führte  er  1782  in  Amerika  die.  soviel 
bekannt,  erste  Exarticulation  des  Annes  im  Schultcrgolenk  aus.  — Als  bald  nach 
dem  Unabhängigkeitskriege  eine  Gelbtieberepidemie  New  York  heimsuehte.  that  sich 
B.  nicht  nur  in  unerschrockener  Weise  bei  der  Behandlung  der  Krankeu  hervor, 
sondern  ging  auch  der  Entstehuug  der  Epidemie  nach  und  legte  seine  Erfahrungen 
und  Untersuchungen  darüber  in  einem  „Essag  an  the  yellow  fever“  (1797)  und 
seinen  „Letters  on  ge/lotc  fever “ (1798)  nieder  und  wirkte  als  Health  Pbysician 
de«  Hafens  von  New  York  auf  die  Reinigung  der  Stadt  und  auf  die  Anlegung 
zweckinilssiger  Quarantaine-Austalten  hin.  Im  August  1801  starb  er  als  Opfer  seines 
Berufes,  angesteckt  von  den  Typhuskrauken  eines  irischen  Auswandererschiffcs. 

Thacher,  I,  pag.  156.  — Allibone,  I.  pag.  144.  , ■ 

Baylies,  s.  Bailies,  William  B. 

Baynham,  William  B.,  Anatom  und  Chirurg  in  London  und  Amerika, 
war  im  Deeember  1749  zu  Caroline  County  in  Virginieu  geboren,  machte  eine 
5jährige  Lehrzeit  bei  Dr.  Walker  durch  und  ging  1769  nach  London,  um  im 
St.  Thomas’  Hospital  seine  .Studien  zu  vervollständigen.  Er  wurde  daselbst  bald 
mit  dem  Professor  der  Anatomie  Else  bekannt  und  bildete  sich  zu  einem  so 
vollkommenen  Anatomen  aus,  dass  Jener  ihn  veranlasse,  sein  Prosector  zu  werden, 
nachdem  er  vorher,  von  1772  an,  einige  Jahre  lang  der  Gehilfe  des  Professors 
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der  Anatomie  in  Cambridge  gewesen  war.  Die  Verbindung  mit  Else  dauerte  bis 
zu  dessen  plötzlich  erfolgtem  Tode,  5 Jahre  lang,  wiihrend  welcher  Zeit  H.  eine 
grosse  Reihe  werthvoller  Präparate  für  das  Museum  herstellte.  Da  es  B.  nicht 
gelungen  war,  Elsk’s  Nachfolger  zu  werden,  wurde  er  1781  Mitglied  des  Roval 
College  of  Surgeons  und  begann  eine  chirurgische  Praxis  in  London,  kehrte  aber 
nach  1 6 j. 'Ihrigem  Aufenthalte  in  England  in  seine  Heimatli  zurück,  Hess  sieh  in 
Essex  nieder  und  verblieb  daselbst  bis  zu  seinem  am  8.  December  1814  erfolgten 
Tode.  Er  veröffentlichte  eineu  „ Account  on  extra-uterine  conception“  'Medical 
Facts,  Vol.  1.  1791)  und  einige  Aufsätze  im  Medical  and  Philosophical  Jopmal 
and  Review  (Vol.  1):  im  Philadelphia  Journal  of  the  Medical  and  Phvsieal 

Sciences  (Vol.  4)  linden  sich  einige  posthume  Publicationeu.  Trotz  der  Verborgen- 
heit und  Beschränktheit  seines  Wirkungskreises,  erfreute  sieh  B.  in  Amerika 
eines  weitverbreiteten  und  wohlverdienten  Rufes  als  ausgezeichneter  Anatom 
und  Chirurg. 

Ttiachcr.  I.  pag.  168.  — Watt,  I.  pag.  87  v.  . 

Baynton.  Thomas  B. , Chirurg  in  Bristol,  ist  hauptsächlich  berühmt 
durch  seine  Schrift : „Descriptive  account  of  a new  mel/im/  of  treatiny  old  ulcer s 
of  the  lege“  (London  1797;  2.  edit.  1799),  in  welcher  der  bekannte  Cnmpressiv- 
HiftpHasterverband  zur  Behandlung  alter  Untersrhenkelg<Wchwflrc  empfohlen  wurde. 
Ausserdem  schrieb  er  noch:  „An  account  of  a suceessful  method  of  treatinq 
iliseases  of  the  späte  etc.“  (London  1813).  (. 

/ Bayrus,  Petrus  B.,  in  Turin  1468  geboren,  lehrte  zuerst  au  den  Mcdieiu- 
scbulen  dieser  Stadt.  Später  wurde  er  Leibarzt  K ar  l’s  III. , Herzogs  von  Savoyen, 
und  starb  als  solcher  am  1.  April  1558.  Ein  Epitaph  iu  der  llauptkirchc  ver- 
kündet noch  jetzt  sein  Andenken.  Was  ihu  hauptsächlich  desselben  wertli  macht, 
ist  seine  vortreffliche  Pestschrift:  „De  pestilentia  ejusque  curatione  per  prae- 
serrationem  et  enrat  tonn  in  reyimen  (Turin  1507,  4.;  Paris  1513,8.).  — Seine 
sonstigen  Schriften  sind  die  „Lexpgretae  perpetaae  quarstionis  ei  anntxornm 
solutio.  De  nobilitate  facultatis  metlicinne“  (Turin  1512, i und  „De  medendis 
human!  corporis  malis  Enchgrid  ion , quod  vulgo  Veni  Hierum  vorn  nt“  (Basel 
1563,  1578:  London  1561;  Frankfurt  1612).  Uc(l 

BdZin.  Neben  dem  unten  sogleich  anznsehliessenden  Führer  auf  dem  Gr- 
bicte  der  Dermatologie  und  Syphilis,  der  den  Namen  B.  trügt,  sind  folgende  fünf 
ältere B.  — sämmtlieh  französische  Aerzte  — kurz  zu  erwähnen.  — Guilloa  unic  B., 
aus  der  Nähe  von  Chartres  gebürtig,  der  1466  in  Paris  den  Doctorhut  empfing, 
1472  Divan  der  dortigen  Facultlt  war  und  1500,  ohne  Schriften  zu  hiuterlassen. 
starb.  — Claude  R.,  ebenfalls  in  Paris,  mul  zwar  1571  promovirt  und  daselbst 
/ um  1584  Professor  der  Pharmacie,  schrieb:  „Ergo  via  conforniatrix  aemini 
insita “ (Paris  1596)  nnd  starb  1612.  — Sein  Sohn  Simon  B.,  1598  iu  Pari* 
' promovirt,  daselbst  als  Professor  in  Wirksamkeit  und  1638  zum  Deean  gewählt, 
hinterliess:  „Ergo  e.r  carie  pudendi  callosa  cicatrix  sgphilidts  certissimmn 
signum “ (Paris  1628)  und  „Ergo  magis  ab  aere  quam  alimentis  corpus  mutatur“ 
(Dissertation,  Paris  1598).  — Ebenfalls  in  Paris  lehrte  auch  noch  Denis  B., 
daselbst  1630  promovirt,  aber  nur  2 Jahre  als  Chirurgie-Professor,  welcher  „Ergo 
senilis  jurenta  oxujxotpiaf  indicium“  (Paris  1630)  verfasste.  — Am  berühmtesten 
unter  diesen  war  jedoch  zweifellos  der  Strasslmrger  Arzt  Aegidius  Angustin  B., 
von  dem  nur  das  Todesjahr  — 1754  — bekauut  ist.  Neben  rein  naturwissen- 
schaftlichen, resp.  physikalischen  Schriften  (über  die  Polypen,  die  Bienen,  die 
magnetischen  Ströme,  die  Eigenschaften  des  Stahls)  schrieb  er:  „Observation»  sur 
les  plante»  et  leur  analogie  avec  les  instetes,  l'accroissement  da  corps  humain 
et  les  ra nses  paar  les  quelle s les  bites  nagen!  naturellement “ (Strassburg  1741). 

Biogr.  mcd.  II.  Grttnfcld.  — Beil. 
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Bazin,  I’ierre-  Antoine-  Eruest  li.,  geboren  am  20.  Februar  1807 
in  Saiut-Ürice-*ous  Boi*  (Dep.  .Seine  et  Oise),  gestorben  14.  Decetnber  1878  in  Paris, 
war  der  Sohn  eine*  Arzte*  und  studirtc  Medieiu  in  Paris,  wo  er  auch  die  ersten 
Spitalsdienste  leistete.  In  einem  t'oncum  <1832)  erhielt  er  die  goldene  Medaille 
und  1834  den  Doctorgrad  auf  Grund  einer  vor/.itglieheu  Dissertation  Uber  die 
Lungenerkrankungen  bei  den  sogenannten  essentiellen  Fieberfonnen.  Wiederholte 
Bewerbungen  um  den  Professortitel,  ferner  periodische  literarische  Fntemohniungen 
(Institut  medical  183!),  Repertoire  des  ft u des  mfd.  1848)  schlugen  ihm  fehl. 
Nachdem  er  in  mehreren  Spitälern  (Loureine,  St.  Antoine)  fungirt  hatte,  kam  er 
1847  in  das  Höpital  Saint-Lonis,  die  berühmte  dermatologische  Schule,  wo  kurz 
vorher  IUktt  und  Aubekt  und  gleichzeitig  Devergib,  Gibekt  und  Cazbnave 
wirkten.  Hier  entfaltete  er  durch  25  Jahre  eine  rege  wissenschaftliche  Thätigkeit. 
Die  erste  Frucht  seiner  Forschungen  betraf  die  Scabies  und  ihre  Behandlung  (1850i. 
Fs  folgten  rasch  Abhandlungen  Uber  Acne  varioloformis  (1851),  über  Tinea, 
deren  parasitäre  Natur  er  naehwies  (1853),  Uber  Dartres  serofuleuse*  (1856)  etc. 
Im  Jahre  1857  erschienen  : „Lecous  sur  les  aß'ections  parasitaires“  und  „ Lecous 
stir  la  syphilis  et  /es  syphilides“ . B.  war  stets  von  einer  Schaar  Junger  um- 
geben. die  seinen  dermatologischen  Lehren  aufmerksam  lauschten,  wiewohl  er  auch 
später  vielleicht  wegen  seines  schroffen  Wesens  den  Titel  eines  Professeur  agrege 
nicht  erhielt.  Seine  Anschauungen  filier  die  eon*titntion«llen  Erkrankungen,  speciell 
über  die  sogenannten  ,. Dartres“  art britischer  oder  herpetischer  Natur,  verschafften 
ihm  viele  Gegner,  die  den  modernen  Standpunkt  vertraten.  Seine  Anhänger  ver- 
ehrten ihn  ganz  besonders  und  manifcstirteu  ihre  Dankbarkeit  und  Bewunderung 
namentlich  bei  Gelegenheit  seines  Rücktritte*  aus  dun  Höpital  St.  Louis  <1872  . 
Von  bleibendem,  ja  elassisehcm  Werthe  sind  seine  Studien  über  die  parasitäre!! 
Erkrankungen  der  Haut  und  andere  Specialarbeitcn.  B.  war  auch  Mitarbeiter 
beim  Dietinnnaire  encyelopödiqne  de  Mcderine,  wo  die  Mehrzahl  der  Artikel  aus 
der  Dermatologie  von  ihm  herrührt.  Er  starb  eines  plötzlichen  Todes,  und  zwar 
in  Folge  von  Lungenödem  im  Alter  von  71  Jahren. 

Ernest  Besnier,  Eloge  de  P.  A.  E.  Bazin  lu  ü la  sueicte  nied.  des  hnpitanx 
de  Paris  27.  Dec.  1878.  LTninn  mdd.  1878,  Nr.  153.  Grünfeld. 

Bazzani,  Mathias  B.,  am  1 G.  April  1G74  in  Bologna  geboren,  widmete 
sich  daselbst  dem  Studium  der  Mcdicin  unter  Saxuri’s  und  dem  der  Botanik  unter 
TRIONFETTl’s  Leitung.  1GB8  promovirt,  erhielt  er  bereits  im  folgenden  Jahre 
einen  medieinisehen  Lehrstuhl,  wurde  im  Laufe  der  Jahre  Präsident  der  bologne- 
sischen  Akademie  und  starb  im  Deeembcr  17411.  Seine  in  den  Schriften  dieses 
Instituts  erschienenen  kleineren  Publicationeu  beziehen  sich  fast  ausnahmslos  auf 
Versuche,  durch  Krappffltternng  an  Hühnern  und  anderen  Thieren  die  wesent- 
lichsten Fragen  des  Kuocheuwaehsthums  zu  entscheiden  <gauz  ähnlich  wie  die 
späteren  von  Dühamei,  n.  A.i.  Ausserdem  erschienen  von  ihm  (Bologna  1742i: 
„De  ambigue  pralatis  in  jndicttm  criminationibus  consultationes  physico-inedicae 
non  null  ne“  (vier  dunkle  Fälle  von  Kindesmordl. 

Biogr.  nied.  II.  Red. 

Bazzicalva,  Aacanio  Maria  li.  (Bazzicai.ivei , aus  Lucca,  iu  der 
zweiten  Hälfte  de*  17.  Jahrhundert«,  eiu  Schüler  ItOKELLl’s , bekannte  sieh  al< 
einen  llaujitanhäuger  der  iatromatbematisehen  Lehre  iu  seinem  „Novum  Systeme 
medico-meckanicum  et  nova  tumorum  methodus  tpiorum  nomine  comprehenduntnr 
inflammationes  verac “ (Parma  17U1). 

Biogr.  med.  II.  R cd. 

Beach,  William  B.,  zu  New  York,  war  Professor  der  Matcria  medirx. 
Pharmaeie,  Theorie  und  Praxis  der  Medicin  und  Chirurgie  an  dem  dortigen  Keformed 
Medical  College,  Principal  Phvsiciau  und  Surgeon  der  ünited  States  Iufirmary, 
Gründer  der  Ilefonned  Medical  College*  dir  Vereinigten  Staaten.  Seine  Schriften 
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■lind:  „The  American  practice  of  ineilicine:  heiny  a treatise  ....  and  treat- 
inent  of  th * diseases  ....  on  veyetalde  or  hotanical  prineiples ; containiny 
ahnt  a treatise  on  materia  medica  etc.“  (3  voll.,  New  York  1833:  2.  ed.,  1836)  — 
„ The  American  practice  Condensed,  or  the  family  physician:  heiny  the  scien- 
tific System  of  medeeine,  on  vegetable  prineiples , designed  for  all  classes “ 
(New  York  14.  ed.,  1848)  — „nl  treatise  on  pulmonary  consumption  (phthisis 
pulmonal is).  with  remarks  on  bronchilis“  (1840)  — „ . 1/i  improved  System  of 
midwifery,  adapted  to  the  reformed  practice  of  medic ine : to  which  is  annexed, 
a compendium  of  the  treatment  of  jemale  and  in  fantile  diseases  etc.“  (New 
York  1851).  Er  gab  atieb  ein  „Reformed  Medical  Journal “ heraus. 

Callisen,  II,  pag.  1;  XXVI,  pag.  186.  — Indcx-Catalogae  1,  pag.  821.  G. 

* Beach,  Fletcher  B.,  um  1850 geboren:  M.  B.  London  1874,  M.  B.  C.  P- 
London  1877,  lebt  daselbst  und  wirkt  als  Psychiater  am  lviug’s  College  und  als 
eonsultirender  Arzt  an  namhaften  Hospitillem.  Seine  Beitrüge:  „On  sporadic 
cretinism “ erschienen  (theils  in  Patb.  Soe.  Transnet.,  theils  im  Jonrn.  of  ment,  sc.) 
1874  und  1876.  Eine  Abhandlung:  „üiaynosis  and  treatment  of  idiocy,  with 
remarks  on  proynosis “ (Laneet  1878).  Beitrüge  zur  Aphasie  und  Athetosis  1879 
im  Jonrn.  of  ment.  sc.,  resp.  im  Brit.  med.  Journ.,  Jabrg.  1880.  Uc(j 

Beale,  Liouel  John  B. , Arzt  in  London,  war  im  October  1796  zu 
Falmonth . Cornwall,  geboren,  kam  dann  nach  Jamaica,  wo  sein  Vater  eine  An- 
stellung beim  Arsenal  batte,  kehrte  im  Alter  von  6 Jahren  nach  England  zurück, 
wurde  ein  Schüler  von  Anthony  White,  Chirurgen  am  Westminster  Hospital, 
machte  1815  sein  Examen  im  College  of  Sijrgeons  mul  besuchte  in  demselben  Jahre 
die  Hospitäler  von  Brüssel  und  Paris,  um  die  Verwundeten  von  Waterloo  zu  behandeln. 
Nach  kurzer  Praxi«  in  Burford.  Gloueeatcrghire , liess  er  sieh  in  London  nieder. 
Seine  Schriften  sind : „Obserrations  on  distortions  of  the  späte  etc.“  (London 
1831)  — „ The  lates  of  health  in  relation  to  mind  and  lody , a series  of 
Zetters  front  an  old  praclitioner  to  a patient“  (1851)  — „ Health  and  longe- 
rity “ (1854)  — „On  personal  and  domestic  Hygiene“  (1855)  — „ The  tense,  the 
hrain  and  the  mind:  their  Connections  and  relalions“  (1856).  Als  ein  Freuud 
der  Armen  wendete  er  dieseu  vorzugsweise  seinen  Beistand  zu,  indem  er  keine  aus- 
gedehnte Praxis  suchte  und  dafür  lieber  wissenschaftlich  sieh  beschäftigte.  Er 
starb  am  23.  Juni  1871. 

Medical  Times  and  <!az.  1871,  II,  pag.  24.  G. 

* Beale,  Liouel  Smith  B. , Professor  der  Prineiples  and  Practice  der 
Mcdiein  am  King's  College  und  l’hysieian  am  King  s College  Hospital  zu  London, 
ist  daselbst  1828  als  .Sohn  des  Vorigen  geboren.  Seine  literarische  Tbittigkeit  ist  eine 
ausserordentlich  ausgedehnte  gewesen,  namentlich  auf  den  Gebieten  der  Anatomie, 
Physiologie,  Zoochemie,  Histologie,  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie.  Von 
1852  bis  1872  werden  allein  von  einer  der  unten  angegebenen  Quellen  (C'ata- 
loguc  etc.)  49  Aufsätze  von  ihm,  iu  etwa  17  Zeit-  oder  Gcselischaftsschriflten,  zum 
Tbeil  gleichzeitig  oder  nacheinander  au  mehreren  Orten  veröffentlicht , angeführt, 
von  denen  wir  nachstehend  nur  die  hauptsächlichsten  erwähnen  : Med.-C'hir.  Transaet. 
(1852),  Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Review  (1853),  Journ.  of  Microse.  8e.  (1853), 
l’hilos.  Transaet.  (1856,  62,  63,  65),  Archive«  of  Medicino  (1857 — 59,  60 — 61,  62, 
63),  Proceed.  of  the  Roy.  Soe.  (1859 — 60,  62 — 63,  64,  65),  Quart.  Journ.  of  Microse. 
Sc.  (1861,  62,  63,  64,  65,  66,  69),  Rep.  of  the  Brit.  Associat.  (1861,62),  Transaet. 
of  the  Microse.  Soe.  (1863,  64,  67),  Nonthly  Mierorc.  Journ.  (1869,  70,  72  ) ete.  etc. 
Die  ( iegenstände , welche  darin  abgehandelt  werden,  sind  ebenfalls  der  mannig- 
faltigsten Art,  wie:  Chloride  und  Zucker  im  Urin,  Untersuchungen  über  die  Leber 
und  Nieren  im  gesunden  und  kranken  Zustande , Vertbeilung  der  Nervenfasern, 
die  Permanenz  der  Spccies,  Structur  und  Wachsen  der  Gewebe,  Struetur  des  Ge- 
hirnes, die  lebende  oder  Keimmassc  der  Gewebe,  8tnictur  des  Knorjuds,  der 
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Muskeln,  Nervenzellen  der  F rösche , die  Zünfte  derselben , (liier  Contractilität. 
Nervenstftmmc,  das  Zahngewebe,  Untersuchungen  (Iber  die  Rinderpest , Uber  Er- 
nährung, Protoplasma,  Krankheitskeime,  Nerven  und  Capillargefässe , Nerven  und 
Pigmente  n.  s.  w.  Auch  die  Zahl  seiner  selbständigen  Schriften  ist  beträchtlich : 
wir  heben  unter  denselben  hervor : „ The  medical  Student  a Student  in  Science. 
Introductory  leclnre  ....  Medical  Department  of  King  s College “ (1858)  — 
„On  some  points  in  the  anatomy  of  the  liver  of  man  and  vertebrale  ani- 
male etc.“  (1856  w.  pl.)  — „Tables  for  the  Chemical  and  microscopical  e.ra- 
mination  of  urine  in  bealth  and  disease “ (1856)  — „ Hoir  to  irork  irith  the 
microscope“  (1861  w.  pl.;  4.  cd.  1868 1 — „On  the  structure  of  simple  tissues 
of  the  human  body.  A course  of  lectures  delivered  at  the  ßoyal  College  of 
Physicians * (1861,  w.  10  pl.:  deutsch  mit  Zusätzen  des  Verfassers  herausgcgclien 
von  J.  Vier.  ('ARUss,  Leipzig  1862)  — „On  defeiency  of  vital  poirers  in  disease, 
and  on  support,  irith  obsernations  upon  the  action  of  alcohol  in  serious  cases 
of  acute  disease “ (1863)  — „On  the  structure  and  groirth  of  the  tissues,  and 
on  life.  Ten  lectures  delivered  at  King’s  College,  London “ (1865)  — „The 
microscope  in  its  aj/plication  to  practical  mediane “ (3.  cd. , w.  illust.  Lond.. 
Philadelph.  1867:  deutsch  von  Hkrm.  Reinhard  in  Med.  Handbibliothek  für 
prakt.  Aerzte  und  Studirende.  Ud.  VII,  1857)  — „Suggestions  for  talring  cases 
and  for  making  post  mortem  e.raminations “ (1867)  — „Kidney  diseases,  uri- 
nary  deposits,  and  calculous  disorders : etc.“  (3.  cd.  18611)  — „Disease  germs : 
their  supposed  nature “ (1870,  w.  4 pl.)  — „Disease  germs  ; their  real  nature  etc.' 
(1870.  w.  24  pl.)  — „ Life  theories;  their  influence  upon  religious  thought ' 

1 1871)  „ The  mystery  of  life  etc.“  (1871)  - „Bioplasm : an  introdurtion 

to  the  study  o f physiology  and  medicine“  (1872)  — „Hospitals , patirnts. 
doctors  and  nurses  etc.“  (1874)  — „Protoplasm : or  matter  and  life,  irith 
some  remarks  upon  the  „cotifession“  of  Strauss“  (3.  ed.  1874)  — „ The 
inachinery  of  life “ (1875)  — „On  life  and  on  vital  action  in  health  and 
disease;  being  the  Lundeian  lectures  delivered  before  the  ßoyal  College  of 
Physicians“  (1875).  Ausserdem  gab  er  von  1857 — 1870  eine  Zeitschrift  heraus, 
deren  vidiständiger  Titel  am  Resten  seine  Bestrebungen  charakterisirt , nämlich 
die  „Arrhices  of  Medicine:  a record  of  practical  observal ions  and  anatnmical 
and  chemical  researches  connected  irith  the  Investigation  and  treatment  of 
disease“.  Ebenso  liess  er  zusammen  mit  seinem  Freunde  und  Cnllegen  R.  B.  To»D 
„ The  physiologicn!  anatomy  and  physiology  of  man“  (New  edit.  London  1866) 
erscheinen. 


Oataloguc  of  Scientific  Papers.  I.  pag.  221  : VII,  pag.  111. 
1.  pag.  821. 


Jmlcx-Catalogue. 

Gurlt. 


* Beamish,  William  B.,  um  1810  geboren  und  in  Ediubtirg  1836  zum 
Doctor  med.  promovirt , war  zuerst  daseihst  und  in  Dublin  als  Hospitalassistent 
thätig  und  liess  sieh  dann  in  Cork  nieder,  wo  er  jetzt  noch  lebt.  Eine  Anzahl 
Aemter,  die  er  hier  an  verschiedenen  Heilanstalten  inuc  hatte,  vertauschte  er  in 
späteren  .lahren  mit  Inspeetions-  und  Ebrenstellen.  — Seine  schriftstellerischen 
Arbeiten  fallen  in  eine  frühere  Zeit , so : „On  the  pnthology , /irevention  and 
treatment  of  asiatir  eholera  irith  cases  epidemics  of  18411  18ii3 — 18(iti “ — 
„Treatment  of  asiatic  cliolera“  (1849)  „An  essay  of  the  continned  ftcer 
of  this  enuntry“. 


Beard.  George  Miller  1!..  war  am  8.  Mai  1839  zu  Montvillc  (Con- 
necticut) geboren  und  hatte  seine  Studien  1862  am  Vale  College  beendet.  In  das 
College  of  Physicians  and  surgeous  zu  New  York  trat  er  1866  ein  und  publicirte 
zuerst  in  demselben  Jahre:  „EUctricüy  ns  n tonic“,  dann  verschiedene  mehr 

populäre  Schriften:  „Our  home  physician“  (1869)  — „ Kating  and  drinking“, 
sowie  „Slimnlanls  and  narcotics“  (1871).  Die  meiste  Beachtung  unter  seinen 
Schriften  fanden  „Medical  and  snrgical  eleclricity “ (1875  mit  A.  D.  ROCKWELL 
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zusammen  herausgegeben)  — „Hay  fever  or  summercatarrh “ (1876;  — _ «Sea 
ticknet»:  its  Symptoms,  natnre  and  treatment“  (1881.  Empfehlung  des  Brom- 
kalinm)  — „The  scientific  basis  of  drlusions“  (1877),  vor  Allem  aber  „American 
nercousness,  tcilh  its  causes  and  consequenc.es “ (Xcrvous  exhauxtion,  neurasthenie. 
1880  zuerst  erschienen,  von  11.  seihst  noch  in  zweiter  Auflage  edirt,  in’*  Deutsche 
Uliersetzt  von  Neissbr.  Leipzig  1881,  1883).  — Noch  1882  trat  B.  mit  „The 
cose  of  Guiteau : n psycholoyical  study “ in  die  Oeflentliehkeit  und  starb 
unerwartet  gegen  den  Schluss  dieses  Jahres. 

The  Jmirn.  of  nerv.  aud.  ment,  sc  Yol.  VIII.  — Alienist  and  Xeurologist.  Vol.  IV. 

Red. 

* Beardaley,  Ainos  B.,  beendigte  seine  Studien  1844,  war  längere  Zeit 
atu  Guy ’s  und  am  St.  Thomas'  Hospital  th.'ltig  uud  zog  sieh  neuerdings  nach 
Laueashire  (bei  Grange-over-Lands)  zurtick.  — Von  seinen  1‘uhlieationen  sind  zu 
ueunen:  „On  salicin  in  cholera “ (Lancet  1848)  — „Xeir  remedy  for  arre- 
sting  alveolar  hemorrhage  öfter  ertraction  of  teeth  etc.“  (daseihst  1850/  — 
„Gase  of  attempted  Strangulation  protlucing  epilepsy “ 'daselbst t — „On  the 
medicinal  properties  of  the  Ilkestone  spring “ (1857).  ]( ,,  j 

Beatty,  John  B..  Arzt  uud  Staatsmann  zu  I’rineeton,  New  Jersey,  war 
in  Buck  s County,  Pennsylvania,  geboren,  erhielt  jedoch  seine  Erziehung  in  New 
Jersey,  pminovirte  1769  in  Princeton,  ergriff  beim  Ausbruch  der  Revolution  die 
Waffen,  war  1776  bereits  Oberst- Lieutenant,  befand  sich  eine  Zeit  lang  iu  feind- 
licher Gefangenschaft  und  wurde,  ausgeweehselt,  zum  General-Commissär  der  Ge- 
fangenen ernannt.  Nach  Beendigung  des  Krieges  lieas  er  sieh  iu  Princetnn  als 
Arzt  nieder  und  war  zu  verschiedenen  Zeiten  Mitglied  gesetzgebender  Versamm- 
lungen; so  wurde  er  1793  in  den  Congress  gewählt,  wurde  1795  Staats-Seeretär, 
bekleidete  verschiedene  andere  Ehrenämter  und  starb  am  30.  April  1826. 

Th  ach  er,  pap.  173.  6. 

Beatty,  Thomas  Edward  B.,  Professor  der  Geburtshilfe  zu  Dublin, 
daselbst  als  Sohn  des  Arztes  John  II.  am  1.  Januar  1801  geboren,  trat  im 
Alter  von  14  Jahren  in  das  dortige  Triuitv  College,  machte  seine  medieiuisehen 
Vorstudien  bei  dem  Chirurgen  ToDD,  ging  dann  nach  Edinburg,  wurde  1820 
daselbst  Doctor  und  lieas  sieh  im  folgenden  Jahre  in  Dublin  als  Arzt  nieder. 
1824  wurde  er  Fellow  des  dortigen  College  of  Surgcons  und  wurde,  da  er  besonders 
die  Geburtshilfe  uud  Gynäkologie  cultivirte,  zum  Master  des  .South  Eastern  Lying- 
iu-  Hospital  erwählt,  welcher  Stellung  er  viele  Jahre  Vorstand.  Er  erhielt  auch  den 
Lehrstuhl  der  gerichtlichen  Mediein  und  war  1832  einer  der  Mitbegründer  des 
City  of  Dublin  Hospital,  von  dem  er  ein  Trustee  und  C'onsulent  für  Geburtshilfe 
wurde.  Von  seinen  Collegeu  wurde  er  dadurch  geehrt,  dass  sie  ihn  1850  zum 
Präsidenten  des  Royal  College  of  Surgeons  in  Ireland , der  Dubliu  Obstetrieal 
Soeietv , 1859  der  Pathologieal  Society  und  1864  sogar  des  King  and  Queen  s 
College  of  Physicians  wählten,  und  dass  die  Dublincr  Universität  in  demselben 
Jahre  ihm  den  Doetorgrad  honoris  causa  ertheilte.  — Von  seinen  literarischen 
Arbeiten  ist  ein  Aufsatz:  „On  aneurism  of  the  abdominal  aorta“  (Dublin  Hospital 
Reports  1830/  zu  erwähnen,  von  welchem  aus  Stokes  erst  eine  genauere  Kennt- 
nis* dieser  Erkrankung  datirte.  Eine  Reihe  anderer,  nicht  minder  werthvoller 
Aufsätze,  wie  die  11  Artikel  „Contributions  to  midwifery “ (Dubliu  Quarterly 
Journ.)  und  die  Artikel  iu  der  „Cyclopnedia  of  Practieal  Medicine“  wurden  von 
ihm  später  gesammelt  unter  dem  Titel:  „Contributions  to  medicine  and  mid- 

ie fery  “ (Dubliu  1866/  »on  Neuem  herausgegeben.  Hochverehrt  starb  er  am 
3.  Mai  1872. 

Medical  Times  and  Gnz  1 872.  1.  pap.  667.  — l.nnrct  1872,  I,  pag.  555.  G. 

Beau,  J oseph  - Hon  orf -8  i inoti  B. , Hospitalarzt  iu  Paris,  war  am 
8.  Mai  1806  zu  Collonges  (Ain)  gelieren,  begann  seine  Studien  in  Lyon,  kam 
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1830  nach  Paria,  wurde  1836  daselbst  Doetor  mit  der  These:  „De  l’emploi 

de*  ecacuan*  dan*  la  maladie  connue  sou * len  noms  gastoenterüe.  dothin- 
entfrite  etc.“,  1833  Arzt  des  liure&u  central,  später  des  Hopital  Cochiu  und 
zuletzt  der  Charite.  1844  war  er  Profcsseur  agri'g6  der  medicinischen  Faeultät 
geworden  und  hatte  sich  bis  1852  an  den  verschiedenen  Coucursen  um 
inedicinische  Lehrstühle  betheiligt.  Alle  seine  Schriften  tragen  den  Stempel 
der  Originalität , keine  ist  eine  blosse  Compilation , er  war  einer  der  haupt- 
sächlichsten Förderer  der  pathologischen  Physiologie.  Besonders  berühmt  sind 
seine  Untersuchungen  über  die  Physiologie  des  Herzens  und  der  Lungen,  die  er. 
nachdem  sie  in  einzelnen  Abhandlungen  in  den  Archiven  generales  de  nieder,  von 
1834 — 1845  erschienen  waren,  in  einem  Bande  gesammelt  unter  dem  Titel: 
.,  l'raiti  experimental  et  rliniqne  il’auscultotion  appliquie  h l’elude  des  maladie s 
du  fioumon  et  du  roeur“  iParis  1856)  von  Neuem  heransgab.  Neben  diesem 
Hauptwerk  sind  zu  nennen  die  zahlreichen  Aufsätze,  die  er  ebenfalls  grrtssten- 
tlieils  in  den  Archiven  generales  veröffentlicht  hat.  darunter:  „Recherche*  stati- 
stique*  paar  scrcir  ä fhistoire  de  Vipilepsie  et  de  l’hysttrie“  (1836)  — „Sur 
les  dermnlgies  et.  /larticulierement , mir  la  dcrmalgie  rhumatismale  au  rhmna- 
tisme  de  la  /teau“  i'1841);  zusammen  mit  Maissiat:  „ Recherche * sur  le  meca- 
nisme  de*  mourements  resjnratoires “ 11842)  — „ Kindes  clinique*  sur  les 

maladie*  des  vieillards “ tjourn.  de  m6d.  1843i  — „Sur  certain * caractere*  de 
simtiologie  retrospretire  presentes  par  le s angle s“  tAreh.  gen.  1846i  — „Sur 
la  nh'rite  et  le*  nerralgies“  0847,  Union  med.  1843,  1851)  — „Recherche* 
clinique*  mir  l’ anesthisie“  0848)  „Etüde*  analytiques  de  jdiysiu/oyie,  et  de 
pathologie  *ur  V appareil  splhio-hdpatique " (1851)  — „Sur  une  affection  quun 
petit  uppeler  paralysie  generale  aiguü“  (1852)  — „Le  siege  et  la  nature  de 
la  coqueluche“  (1856)  „Sur  Varthralgie  de*  / ihthisique *“  (Union  med.  1856,  — 
„De  la  raleur  thfrapeutique  de*  sitignee*  generales  dan*  le * phlegmasies“  U l.iz. 
des  hüpit.  1859)  — „Quelques  rdßexion*  sur  le  sphygmametre  cardiaque  de 
MM.  Chaureau  et  Marey “ (Uaz.  bebdoin.  de  m£d.  1862)  — „Noucellcs  rede- 
jeion * sur  un  noueeau  traee  cardiographique  de  MM.  Chaueeau  et  Marey“ 

I Lid.  1864).  Kr  starb  am  11.  August  1865  zu  Fcrney.  — Nach  seinem  Tode 
erschien  noch:  „ / raite  de  la  dyspepsie.  Avec  n ne  preface  du  Dr.  Hedulir“ 

• Paris  1866). 

Parrot  in  Archiven  gen.  de  med.  1865,  II,  pug.  589.  G. 

* Beau . Lo  u is- He  re  u I e B. , Chefarzt  hei  der  französischen  Marine, 
ehemaliger  Professor  an  der  Schule  der  Schiffsmedioin  zu  Toulon , ist  daselbst 
gebürtig,  promovirte  1850  zu  Montpellier  mit  der  These:  „Du  Imhon  veiurien 
et  de  son  traitemenl  local  en  pn rtirnl irr“ . schrieb  mehrere  Aufsätze  für  die 
Union  mtdieale  (1858),  darunter:  „Nourelle  mithoile  de  risection  des  nerft  de 
la  face , inithoilr  par  extractian  “ ; über  ein  Aneurysma  der  Aorta  ascendens, 
über  eine  überzählige  Art.  bronchialis  dx.  und  in  den  Archiven  de  mfedeeine 
navale  (T.  XVIII,  1872),  drei  Aufsätze  über  neue  Fraeturapparate , die  in  einer 
„Contribution*  ä la  Chirurgie  des  fractures  des  membres  (Appareil*  vouveauxj ~ 
Paris  1872,  avee  fig.)  betitelten  Brochüre  vereinigt  wurden;  ferner  ebendaselbst 
(T.  XIX,  1873  und  auch  als  besondere  Ausgabe,  Paris  1873):  „Du  traitemenl 
des  plaies  en  gdnlral . et  en  particulier  d’un  mode  nouveau  de  pansement 
antiseptique,  par  le  coaltar  et  le  charbon  ; siiiri  if  un  aperen  mir  la  pourriture 
d’hopital  et  son  traitement“ . 

Berger  et  Bey,  pag.  14.  G. 

Beauchene.  Edme-Pierre  Chanvot  de  B.,  geboren  1748  in  Acbarlis 
Bampagne) , promovirte  in  Montpellier  und  war  Arzt  in  Paris.  Während  der 
IJevoIntion  lebte  er  zurückgezogen  in  der  Provinz,  kehrte  dann  nach  Paris  zurück 
und  wurde  unter  dem  Kaiserreiche  Chefarzt  des  Hospitale«  Gros-Caillou , Arzt 
des  gesetzgebenden  Körjicrs  ete.  Nach  der  Restauration  wurde  er  einer  der 
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eouxultirenden  Acrzte  Lollis  XVIII.  und  Mitglied  der  königl.  mediciniscben  Gesell- 
schaft. B.  starb  1824.  — Unter  seinen  literarischen  Leistungen  verdient  Erwähnung: 
„Obserrations  sur  une  maladie  nerceuse  aver  coniidication  d’un  sommeil  tantöt 
I ethargique  et  tantöt  conruinf“  (Paris  1780).  Untrer. 

Beaugrand.  Ejn  i I e B.,  Unter-Bibliothekar  der  Pariser  medieinisehen 
Facultät,  wurde  1837  Iloctor  der  Mediein,  später  Arzt  tles  Wohlthätigkeits-Bureaus 
des  X.  Arrondissements  und  war  seit  mehr  als  15  Jahren  vor  seinem,  Knde  August 
1875  erfolgten  Tode  als  Bibliothekar  bei  der  Bibliothek  der  genannten  Facultät 
angestellt.  Auch  war  er  Kedactions-Secretär  des  von  Dbchambbk  herausgegebenen 
„Dietionnaire  encyclopedi<|ue  des  scienees  medicales“ , in  welchem  er  ausserdem 
eine  sehr  grosse  Zahl  von  Artikeln,  die  sieh  auf  die  Geschichte  der  Medieiu 
namentlich  Biographien,!  und  die  Hygiene  lieziehen,  selbst  verfasst  hat.  Vermöge 
seiner  ausgebreiteten  Spraehkenntnisse  und  seiner  Gelehrsamkeit  war  er  fllr  die 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  enteren,  und  durch  seine  Kenntnisse  iu  der  Meteoro- 
logie, Physik,  Chemie,  Naturgeschichte  nicht  minder  auf  dem  zweiten  Gebiete 
ga nz  besonders  befähigt  und  geboren  daher  auch  die  von  ihm  fllr  das  genannte 
Werk  verfassten  Artikel  zu  den  vorzüglichsten  desselben.  Unter  seinen  zahlreichen, 
überall  zerstreuten  Publieatiouen  führen  wir  an:  „ Essai  historique  sur  In  eure 
radica/e  den  hernies  de  l’aine“  i Paris  1837) — „Remarques  historiques  so r la 
thforie  des  hfmorrhagies  spontaner* , ii  l’oecasion  d’un  article  sur  ce  sujet 
publie  par  if.  Arnattd“  (Exptrience  1841)  — „Emde  sur  les  maladies  des 
artisaus  etc.“  l Annales  d’hyg.  1802)-  „Contribution  h la  g&ographie  et  a la 
statistique  medieale  de  V Islands  d’apres  des  documents  plus  o»  mtnns  ricents“ 
ilbid.  1860)  und  eine  kleine  Schrift  : „Des  d iff ereiltes  sortes  d’accidents  cattses 
par  les  rerts  arstnieanx  etnployes  dann  U Industrie“  (Paria  1853).  Auch  hat 
er  A.  BECQUERELS  „Tratte  elementaire  d’hygieue  jirivie  et  publique “ in  den 
3 Auflagen  1804.  1808,  1873  mit  Noten  und  bibliographischen  Zusätzen  versehen, 
ebenso  P.  N.  Gerdy’s  „ HÜ  au  ge»  d’anatomie“  1875  neu  herausgegeben. 

"liaz.  h'-bd.  de  mW.  et  de  chir.  1875.  pag.  559.  (». 

Beaujean  , Jean-  Bapt  ist  e-.lules  B. , Chefarzt  bei  der  franzilxixcheu 
Marine,  geboren  zu  Koehefort  am  5.  Juni  1821,  gestorben  zu  Pondicbery  am 
25.  Juli  1807,  promovirte  1850  zu  Montpellier  mit  der  These:  „Quelques  nbser- 
rations  medicales  sur  nae  campaqne  dans  la  lialtique “ (auch  in  Nouvelles 
aunales  de  la  mar.  et  des  colon.  T.  VI,  1850)  und  schrieb:  „Immigration  indienne. 
Rapport  sur  le  voyage  du  „Richelieu“  de  Paudichiry  ft  la  Martinique “ 
('Revue  algerienne  et  coloniale.  1860,  Xov.)  und  „Cas  de  rftroverswn  de 
V »terus  obrerer  ö Vhöpital  de  Fondicbery “ (Arcb.  de  med.  nav.  T.  VIII.  1807). 

H n i 1 1 e t in  Arch.  de  med.  nav.  T.  VIII,  1807,  pag.  323.  — Ber  gc  r et  R ey,  pag.  15. 

G. 

Beaulieu,  s.  Baulot,  Jacques  II. 

Beaumont.  Blas  B.,  Lcibchirurg  und  Ober-Aderlasser  (Saugrador mayor) 
des  Königs  von  Spanien,  Alealde  und  Examinator  des  köuigl.  Ober-Barbieramtes 
i Proto-barberato),  Direetor  und  Professor  der  Anatomie  der  küuigi.  Hospitäler,  lebte 
zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  ein  geborener  Franzose  und  Mitglied  der 
königl.  Akademie  zu  Sevilla  und  der  Aeademie  de  Chirurgie  zu  Paris.  Er  ver- 
fasste folgende  Schriften:  „Exercitaciones  anatomicas  y exsenciales'  Operationen 
de  cirurgia  con  un  brere  resumen  de  bendajes  y instmmentos “ (Madrid 
1727,  4.)  — , Virtudes  de  las  aguas  minerales  de  Quinta“  (Madrid  1737,  4.)  — 
„El  bien  de!  hombre  boscado  en  el  mismo  con  las  reflexiones  de  anatomia  y 
cirurgia  etc.“  (Madrid  1739,  4.,!  — „Instituciones  quirtirgicas  y anatomicas 
para  adumbrar  ....  enfermedades , de  sus  cansas  y de  sus  curaciones  etc.“ 
(Madrid  1753,  4.). 

Itiogr.  mW.  IT,  pag.  82.  — Morejon,  VII,  pag.  88.  0. 
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Beaumont,  William  II.,  amerikanischer  Arzt.  geboren  1785  zu  Lebannu. 
Connecticut,  war  von  1812 — 1838  oder  1840  Arzt  in  der  Armee  der  Vereinigten 
Staaten  und  befand  sieh  als  solcher  unter  Anderem  im  Fort  Niagara . 1822  zu 
Miehillimackinae.  Michigan,  später  zu  Plattsburgh.  Kr  ist  bertlhmt  geworden  durch 
aeine  au  dem  bekannten  eaiiadisohon  Jäger,  der  mit  einer  Magenlistel  behaftet 
war.  angestellten  Verdaitungsversnehe.  Seine  erste  I’nblieation  dartlber  im  Atner. 
Medie.  Reeorder  (Vol.  VIII.  1825)  war:  „ The  eaxe  of  Alexis  San  Martin,  ich» 
was  miuuded  in  the  stuinaeh  by  a hmd  iif  duch-xhot . irith  erperienrex“  und 
eine  spätere:  „Kx/ierimentx  and  obxerfasionx  on  the  gaxtrie  Juice  and  the 
jdi  tfsiolnqy  of  digextion“  (Plattsburgh  1833:  deutsche  Uehersetzung  von  Rerxh. 
Luden.  Leipzig  1834).  1!.  nahm  später  seinen  Wohnsitz  in  St.  Louis  und  starb 

daselbst  am  25.  April  1853. 

A.  Cherenu  bei  Dechamhre,  VIII,  j»ag.  1138.  — Cnllisen.  II,  pag.  s. 
XXVI,  pag.  189 

* Beaunis,  Henri  Kt ie  11  ne  R. . in  Amboiae  (Indre-et-Loire)  am  2.  Au- 
gust 1830  geboren,  studirte  in  Paris  und  Montpellier  und  promovirte  hier  I85ß. 
Von  1863  ab  fimgirte  er  als  Doeent  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Strassburg 
und  wurde  1872  Professor  der  Physiologie  an  der  neiigcgrflndeten  Facultät  iu 
Naney.  Inzwischen  hatte  B.  auch  theils  als  Repetitor  an  der  Militär-Akademie  zu 
Strassburg  (1861  — 1870).  theils  als  Aide-major  eine  militärärztliche  Laufbahn 
durehgemaeht . von  welcher  er  1882  als  Medeein-major  I.  CI.  sieh  znrtlekzog. 
Ausser  seinen  Theaen:  „De  Vhabitude  rn  gtneral“  und  „ Anatomie  generale  rt 

phyxiologie  du  xyxtlme  lymphatique “ sind  von  seinen  Schriften  hier  zu  nennen : 
„Nouveaux  iU-mentx  dt  phyxiologie  hnmnine “ (2  voll..  2.  And.,  1881)  — 
„ Xnvn’ti ux  (leinentx  d' Anatomie  descriptive  rt  d' embryologie“  (3.  Aut!.,  1880*  — 
„A nie  xur  l’appliratinn  dex  injectinns  interstitielle*  a Vitnde  de*  fonetion x des 
centres  nereeux“  (1872)  — „ Recherche x e.r pirimen talex  sur  lex  condition*  de 

l'arlirite  eirebnde  et  xur  In  phyxinloyie  de x nerfx“  laus  den  Jahren  der  Wirk- 
samkeit in  Naney).  Ausserdem:  „ Impression x de  Campagne  IS7<> — 1S7L “ Aist. 
med.  de  Paris.  Revue  seientifi(|iie.  Revue  philoHophiipie,  Revue  med.  de  l'exp.  etc. 
Hier  auch  Kiuzelaufsätze  über  Gegenstände  der  Gehini-  und  Nervenphysiidogie. 

Red. 

Beaupreau,  CI  a 11  de  - G 11  il  Ia u m e B..  Mitglied  der  Akademie  fiir  Chirurgie 
zu  Paris.  berühmt  durch  eine  Reihe  damals  sehr  augestauuter  Krlindutigen  in  der 
Zaliuheilteclmik  und  Verfasser  der  Dissertation:  „Sur  la  propretc  et  la  runter- 
vatüm  de*  dents*  (Paris  1768)  und  des  „Lettre  ii  M.  Cochrix  sur  lex  maladie * 
du  xitius  ntaxiHaire “ (ebenda  1769). 

Hiogr.  mf-il.  II.  Red. 

Beauregard,  zwei  Aerzte  von  französischer  Abstammung  (latinisirt  ItERl- 
«ARDUS_|.  — Claude  0 ui  II  erntet  de  B. . der  Onkel,  in  Moulin  (B»ur- 
bounais)  1578  geboren,  wurde  zu  Aix  1601  I.loetor  (sowohl  der  Mediein  als  der 
Philosophie)  und  liess  sieh  bald  darauf  iu  Paris  nieder.  Kr  trat  hier  zuerst  als 
Seeretär  in  den  Dienst  der  Gmssherzogin  von  Toscana.  Christine  von  Lothringen, 
wurde  später  Professor  der  Mathematik  und  Botauik  in  Pisa  (1638).  dann  Pro- 
fessor der  Philosophie  in  Padua  (1640),  wo  er  auch  1663  starb.  Seine  Schriften 
1 darunter  auch  ein  Comnicntar  zur  Physik  des  Auistotei.es  sind  n i e h t mediei- 
niaehen  Inhaltes.  Pierre  de  B„  der  Neffe,  in  Florenz  geboren.  Medieiner 
wie  der  Vorige,  gab  neben  den  „ Hippocrati * ajdiaritnni  rythmici“  (Fdine 
1645),  „ Epigrnmmata  in  imaginex  horti  medici  Pisa  ui“  (ebendaselbst  und  gleichen 
I iruckjahres)  heraus. 

Hiogr  m£<l.  11.  lteil. 

Beauvaiä  de  Preau,  Charles  Nicolas  B.  de  I*..  Arzt  aus  Orleans, 
daselbst  geboren  1745.  Iu  den  Jahren  der  Revolution  politisch  thätig.  war  er 
einer  Derjenigen,  die  im  Proees-e  Ludwig  XVI.  für  dessen  Hinrichtung  gestimmt 
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hatte.  Er  schrieb  mehrere  kleinere  Abhandlungen,  unter  Anderen : „Metuoire  nur 
les  mahnt irs  ipizootieques  des  beten  a carnes  des  i/es  de  France  et  de  Bourbon“ 
fPariK  1783).  Pager. 

Becanus.  s.  Gorc,  Jean  de  G. 

Beccari,  Giacomu  Bartolomeo  B. , erhliekte  1682  zu  Bologna  da* 
1 .lieht  der  Welt  und  inaehte  hier  unter  jesuitweher  Leitung  seine  Studien , die 
sieh  zunAehst  vornehmlieh  auf  Experimentalphysik  riehteten.  Erst  später  wandte 
er  sieh  der  Mediein  zu.  deren  Doctorhut  er  1704  erwarb.  In  die  Aeademia  degli 
Inquieti  um  diese  Zeit  aufgenonunen , kam  er  mit  Manfredi  und  MORGAGNI  in 
nähere  Beziehungen  und  regte  mit  Hilfe  derselben  eine  Reform  des  Institutes  an, 
welche  hauptsächlich  auf  eine  grossere  Selbstständigkeit  der  mathematiseh-uatur- 
wissenschaftlichen  Fächer  ansging  und  — 1708  unter  dem  Co  inte  Marsigli 
wirklich  zu  Stande  gekommen  — B.  die  Stelle  des  Professor»  der  Experimental- 
physik eintrug.  Obgleich  noch  gleichzeitig  als  Professor  der  Logik  (seit  170!)) 
und  der  Mediein  (seit  1712,)  tbätig,  ermöglichte  er  daneben  eine  praktische  Thätig. 
keit  von  beträchtlicher  Ausdehnung;  1717  durch  eruste  Krankheit  in  der  Er- 
füllung dieser  complieirten  Pflichten  unterbrochen,  nahm  er  dieselben  doch  im 
Folgejahre  im  ganzen  Umfange  wieder  auf,  wurde  1728  eorrespoudireudes  Mit- 
glied der  Royal  soeiety  in  London  und  bald  darauf  Vorsitzender  der  akademischen 
,\htheilung  des  lstituto  delle  seienze  e dell’  arte  (als  Nachfolger  Valsalva’s;, 
1750  (als  Nachfolger  llozzano’s)  Präsident  des  Institutes  selbst.  Er 
hielt  die  von  ihm  angestrebten  reformatorischen  Bestrebungen  desselben  tapfer 
aufrecht  und  starb  — daneben  seine  Lehrvorträge  über  Chemie  unentwegt  fort- 
setzend  — am  30.  Januar  1760.  B.'s  Hauptarbeiten  — darunter  seine  berühmte 
Abhandlung  über  das  lange  fortgesetzte  Fasten  als  krankhaften  Zustand  — befinden 
sieh  in  den  Verhandlungen  des  Institutes,  welches  auch  den  „De  quam  plurimis 
jrthosphnns  commentarius  alter " (1744)  herausgab.  Ausserdem  erschien  von  ihm 
separat  (Liicea  173‘J):  „ Purere  intarnu  al  taglia  della  maerhia  di  Viareggio 

Biogr.  mcd.  II.  Bed. 

Bech,  Michael  Sehcndo  van  der  B. , von  Geburt  ein  Grieche  aus 
Macedonien  , Doetor  der  Philosophie  und  Mediein  der  Universität  Padua,  machte 
1718  als  Feldarzt  des  römischen  Kaiser»  den  Türkenkrieg  mit,  wurde  Gesandtschaft*. 
.-irzt  im  Gefolge  des  röm.  kaiserl.  Gesandten  Grafen  Virmonti  in  Coustautinopel, 
später  Leibarzt  des  wallachischcn  Fürsten  M surnoorduto,  1725  Oberarzt  im 
russischen  Dienste  am  Landhospital  zu  St.  Petersburg,  1727  Arzt  iu  der  russischen 
Armee  unter  General  Lascv  in  Riga  und  war  dann  mehrere  Jahre  aus  unliekanuteu 
Gründen  verhaftet  (in  Sibirien ?),  Todesjahr  unbekannt.  Abhandlungen:  „Empirien 
i/lustris  per  septen , nobillissima  euporista  familiaria  remedia  ad  totidem 
gravissimos  et  freqnentiores  morbus  proßigendos“  (Aug.  Vindel.  1723,i  — 
„Praenes  Ilussien  lUterariae  status  etc.“  (für  die  Geschichte  der  Bildung,  »peeiell 
der  Mediein  in  Russland  wichtig,  weil  sie  eine  kurze  Uebersicht  des  literarischen 
Kussland  zur  Zeit  Peter  des  Ersten  giebt). 

Einige  andere  Abhandlungen  werden  angeführt  bei : Richter,  (jeschichte  der 

Mediein  in  Russland  III.  Bd.,  pag.  172.  ],  Stieda. 

Becher , Johann  J o a c h i m B. , geboren  angeblich  1 635  zu  Speier. 
Mit  traurigen  häuslichen  Verhältnissen  und  gleichzeitig  mit  dem  Elend  des  ver- 
wüsteten Deutsehland  kämpfend,  eignete  er  sieh  durch  Selbststudium  mannigfache 
Kenntnisse  an  und  suchte  dieselben  finanziell  zu  verwertheu.  Erfinderisch . aber 
auch  dünkelhaft  und  unverträglich,  eilte  er  von  einer  Thätigkeit,  von  einer  Stadt 
zur  andern.  Sein  Vater,  lutherischer  Prediger,  starb  früh.  Die  Mutter  verheiratete 
sieh  wieder  und  der  Stiefvater  soll  das  geringe  väterliche  Vermögen  verthan  haben. 
Vom  13.  Jahre  an  (?)  habe  B.  die  Mutter  und  zwei  Brüder  durch  Unterricht 
ernähren  müssen.  Nur  Nachts , giebt  er  an , habe  er  seine  vielseitigen  Studicu 
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betreiben  können.  Schon  mit  19  Jahren  IV)  habe  er  $ALZTHALS  „ Tractatu * </> 
laptde  trininrijiMii“  herausgegebeu.  1660  eine  Metallurgia , 1661  eine  Universal 
spräche , 1663  den  Oedipns  ehimiens  und  ein  Kräuter- , Thier-  und  Bergbuch. 
Nicht  zufrieden  mit  dieser  vielseitigen  Thätigkeit  unterhandelte  er  liald  daran! 
mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  wegen  Anlage  verschiedener  Fabriken  in  Mann- 
heim, mit  dem  Kurfürsten  von  Bayern  wegen  Anlage  einer  deutschen  Colonie  in 
Guyana  und  Stiftung  einer  westindischen  Compagnie,  gleichzeitig  auch  wegeu  eine- 
t 'ommercicn-1 ’ollegiums , welches  die  heimisrhe  Industrie  heben  sollte.  Im  Jahn 
lC>6ii  ward  er  Professor  der  Medicin  und  Leibarzt  des  Kurfürsten  in  Maiuz.  aber 
schon  in  demselben  Jahre  in  Wien  als  Commcrcienrath  angestellt  und  im  kaiser 
liehen  Aufträge  nach  Holland  gesehiekt.  Zunächst  linden  wir  ihn  wieder  als  kur 
bayerischen  Leibarzt  und  Chemiker  in  München,  wo  er  ein  vortrefflich  eingerichtete. 
Laboratorium  erhielt.  1669  erschien  sein  Buch:  „ Phyxica  xubterranea  neu  ad" 
Laboratorü  Monacrn/tix“ : aber  schon  in  demselben  Jahre  finden  wir  ihn  wieder 
in  Colonial- Angelegenheiten  des  Grafen  von  Hanau  tiiätig.  welche  ebensowenig 
• wie  die  früher  erwähnten  zu  eiuem  Besultat  führten.  1670  finden  wir  ihn  wieder 
in  Wien  mit  den  mannigfachsten  volkswirthschaftlichen  J’rojeeten  beschäftigt.  K> 
gedielt  davon  nichts  zur  Reife,  wohl  alter  zog  er  sich  die  Ungnade  des  Kurfürsten 
von  Bayern  zu  wegen  Vernachlässigung  seines  Amtes  in  München.  Auch  in  Wien 
fiel  er  in  Ungnade,  ging  nach  Holland  und  machte  dort  Versuche,  Gold  zu  liereiteu. 
Audi  von  hier  musste  er  1680  weichen.  Kr  ging  nach  England  und  von  Loudon 
nach  .Schottland,  um  für  den  Prinzen  l{  tt  p recht  von  der  Pfalz  dort  Bergwerk) 
zu  untersuchen.  1682  nach  London  zurückgekehrt,  starb  er  daselbst  imOetober  1 6s2. 

Die  Angaben  über  J.  J.  Bechers  Leben  beruhen  meist  auf  seinen  eigenen  Schriftru 
Seine  Wahrhaftigkeit  ist  vielfach  angezweifelt  worden : wahrscheinlich  hat  er  sich  weit  jünger 
gemacht  als  er  war.  — H.  Kopp.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie.  Braunschweig  IST*) 
III,  pag.  202.  — H.  Kopp,  Geschichte  der  Chemie.  — Roscher,  Geschichte  der  National- 
ökonomie. — Hiogr.  med.  — Allg.  Deutsche  Biographie.  ,, . . , 

* 1 ».Stricker. 

Becher.  David  B..  geboren  1725  zu  Karlsbad,  studirte  Medicin  in  Prag 
und  promovirtc  daselbst  1751.  war  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  und  starb  daselbst 
1792  am  4.  Februar.  Kr  hat  sieh  durch  seine  öfters  aufgelegte  „AVue  Abhand- 
bin<i  nitii  Kar/xbadr“  /Prag  1766 — 1768,  3 Bändel  grosse  Verdienste  um  da. 
Aufblühen  dieses  ( ’nrortes  erworben. 

ltfogr.  med.  — Wurzhaeh.  W.  Stricker. 

Beck.  Karl  Joseph  B. . wurde  am  27.  Juni  1794  in  dem  Städtchen 
Gengcubach  in  Baden  geboren,  wo  sein  Vater  als  Arzt  und  Physiktis  thätig  war. 
Zwei  Monate  nach  der  Geburt  B.’s  war  seilt  Vater  als  eilt  Opfer  seines  Bcrafes 
am  Typbits  gestorben.  Der  so  früh  verwaiste  Knabe  lebte  mit  seiner  Mutter  bi- 
zum  Jahre  1 799  in  seinem  Geburtsorte,  kam  aber  alsdann , da  seine  Mutter  sich 
zum  zweiten  Male  verheiratete,  nach  Freibnrg  in  Baden.  1808  bezog  er  die  dortige 
Universität,  welche  er  später  mit  Tübingen  vertauschte.  Doch  führte  ihn  der 
inzwischen  aungebmebeue  Krieg  von  der  Universität  in  s Feld  und  finden  wir  ihn 
»ährend  des  Jahres  1813  im  Feldhospitale  zu  Schlittern  als  interimistischen 
Regimentsarzt  thätig.  Nach  Beendigung  des  Feldzuges  nahm  er  seine  unter 
brochenen  mediciniscbcu  Studien  wieder  auf  und  absolvirte  die  offieiellen  Prüfungen, 
um  alsdann  im  vierten  grossherzogliehen  Liiiieiiregimcnt  als  Rcgiiuentsarzt  einzu- 
treten. In  dieser  Stellung  machte  er  auch  den  Feldzug  von  1815  mit  und  leitete 
eine  Zeit  lang  selbstständig  ein  Fehlhospital  in  Hagenau.  Nach  Wiederherstellung 
des  Friedens  begleitete  er  zwar  sein  Regiment  in  dessen  Garnisonsort.  doch  \er- 
weilte  er  nur  zwei  Jahn-  in  seiner  Stellung  als  Militärarzt  und  trat  im  Jahre  1817 
mit  Beibehaltung  seines  Gehaltes  eine  grössere  wissenschaftliche  Reise  au  in  Be- 
gleitung seines  Freundes  ChELII'S.  Wien.  Berlin.  Göttingen,  Würzburg  und  Pari- 
wtirdcu  besucht  und  dabei  hauptsächlich  Chirurgie  und  Augenheilkunde  getriela-u. 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  alsbald  einen  Ruf  als  ausserordentlicher  Professor 
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und  Assistent  der  chirurgisch-geburtshilflichen  Klinik  iu  Freiburg.  dem  er  auch 
natürlich  mit  Freuden  Folge  leistete  und  1818  definitiv  nach  Freiburg  (Ibersiedelte. 
Kaum  25  Jahre  alt.  wurde  er  im  Jahn1  1819  bereits  Ordinarius  und  Kreishebearzt, 
d.  h.  Lehrer  und  Inspeetor  des  llebammenwesens.  Kr  entwickelte  nun  iu  dieser 
Stellung  sowohl  praktisch  wie  wissenschaftlich  eine  ungemein  rege  Thätigkeit,  und 
als  1829  das  Direetorat  der  chirurgischen  Kliuik  iu  Freiburg  erledigt  war.  erhielt 
er  dasselbe.  l’nd  hiermit  fängt  seine  hervorragende  Thätigkeit  als  ausübender 
< iperateur,  sowie  als  chirurgischer  Lehrer  an.  Doch  scheint  er  den  .Strapazen  seines 
Berufes  körperlich  nicht  genügend  gewachsen  gewesen  zu  seiu,  wenigstens  beginnt 
er  bald  zu  kränkeln  und  an  Krscheiuungen  zu  leiden . die  auf  einen  chronischen 
«lestructiven  Proress  iu  den  Lungen  znrttckzufUhrcu  waren.  Am  Schicksal  der 
Universität  Freiburg  hatte  er  srlbstthätig  insofern  einen  Antheil  geuommen,  als  er 
die  von  Seiten  des  Ministeriums  im  Jahre  1832  verordnete  Aufhebung,  resp.  die 
Schliessung  der  Hochschule  mit  Hilfe  anderer  akademischer  < .'«liegen  zu  verhindern 
wusste.  Die  Kegieruug  ging  auf  seine  Vorschläge  ein,  eröffnet«  die  Universität 
aufs  Nene,  reorgauisirte  sie,  und  li.  trat  als  Prorector  an  die  Spitze  des  neu 
gestalteten  Institutes.  Unter  scheinbaren  Besserungen  und  immer  wiederkehreudeu 
Verschlechterungen  schleppte  sich  B.  noch  bis  zum  Jahre  1838  hin.  wo  er  am 
15.  Juni  plötzlich  starb.  — Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  war  eine  sehr 
umfassende : gauz  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte  er  der  Augenheilkunde  und 
sein  „ Handbuch  der  Augenheilkunde“  (welches  in  kurzer  Zeit  zwei  Auflagen, 
die  letzte  im  Jahre  1832  erlebte)  gehörte  unstreitig  zu  den  besten  derartigen 
Werken  der  vorgraefeseheu  Zeit.  Auch  seine  „Abbildungen  von  Eranklndte  formen 
«os  dem  Gebiete  der  Anijenheillcunde“  (Heidelberg  1835),  welches  er  als  eine 
Vervollständigung  seines  Handbuches  heransgah,  fand  allgemeinen  Beifall.  Ausser 
diesen  hervorragenden  ophthalmologischen  Leistungen  veröffentlichte  er  noch  eine 
ganze  Reihe  chirurgischer  Schriften. 

Eine  Zusammeustf  llung  seiner  Arbeiten  liinlet  sieh:  Neuer  Nekrolog,  der  Deutschen. 

17.  Jahre,  1839,  I-  Tlil.,  pag.  580,  Weimar  18-11, 

1 Magnus. 

Beck,  Theodorie  Romoy n B..  Professor  der  Mediciu  iu  Albany,  New 
York,  der  ältere  Bruder  von  Jo  hu  und  Lewis  B.  (s.  diese),  war  am  11.  August 
1791  zu  Scbeneetady,  New  York,  geboren,  besuchte  das  Union  College  bis  1807, 
kam  daun  in  die  Lehre  bei  l)r.  Low  und  Dr.  Mc.  Clkllaxd  in  Albany,  vollendete 
seine  medicinisehe  Ausbildung  jedoch  zu  New  York  bei  Dr.  David  HoSACK  und 
im  College  of  Physicians  and  Surgeons.  Kr  wurde  1811  Doctor  mit  der  Inaugural- 
These:  „On  insanity“.  1815  wurde  er  Professor  der  medicinisehen  Institutionen  und 
Iloeent  der  gerichtlichen  Medicin  in  dem  College  of  Physicians  and  Surgeons. 
welches  fflr  deu  westlichen  llistrict  des  Staates  New  York  zu  Fairfield  3 Jahre  vorher 
errichtet  worden  war.  Kine  von  ihm  1825  gehaltene  Kröffuuugsrede : „On  the 
utility  of  rnuntry  medical  inntitution*“  beschäftigt  sich  mit  den  Verhältnissen 
dieser  und  ähnlicher  Anstalten.  Bereits  1817  hatte  sieh  B.  gänzlich  von  der 
Praxis  zurttckgezogen . indem  er  zum  Principal  in  der  Albany  Academy  ernannt 
wurde.  1829  wurde  er  Präsident  der  New  York  State  Medical  Society,  in  welcher 
seine  erste  Festrede  die  „ Medical  eridcnce“  zum  Gegenstände  hatte.  Kr  wies 
darin  auf  die  Nothwendigkeit  der  Anstellung  von  bezahlten  Gerichtsärzten  hin. 
B.  setzte  seine  Vorlesungen  Uber  gerichtliche  Mediciu  und  Materia  mediea  im  Fair- 
field Medical  College  bis  zu  dessen  Auflösung  1840  fort  und  wurde  darauf  Professor 
der  Materia  mediea  im  Albany  Medical  College . gab  diese  Professur  aber  1854 
wegen  geschwächter  Gesundheit  auf.  nachdem  er  1848  seine  Stelle  als  Principal 
der  Akademie  nicdergelegt  hatte.  Kr  war  Präsident  und  Mitglied  mehrerer  wissen- 
schaftlichen Gesellschaften  und  Behörden.  Sein  Hauptwerk  aber,  das  seinen  Namen 
berühmt  gemacht  hat.  sind  die  „Elemente  of  mediea!  jurinprudence “ (2  voll.. 
Albany  1823,  iu  12  Auflagen  bis  1863  erschieueu;  nach  B.’s  Tode  von  C.  R.  Gil.max 
herausgegeben:  es  Ivefindeu  sich  daruuter  auch  4 englische,  mit  Anmerkungen 
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von  William  IICNLOp;  ins  Deutsche  nach  der  zweiten  englischen  Ausgabe 
übersetzt . Weimar  1827 ; schwedische  I 'ebersctzung  von  .1.  (i.  ( OLLIN,  Norrkiipiug 
1834).  Ausserdem  sind  von  11.  zahlreiche  Aufsätze  in  Zeitschriften , iiameutlii'ii 
im  American  Journal  of  the  Medical  Sciences,  enthalten.  Er  starh  am  19.  N<>- 
vemher  1855. 

Frank  H.  H a mi 1 1 on  in  (I  ross,  American  Physicians  and  .Surgeons.  pag.  770. — 
Callisen,  II,  pag.  17;  XXVI,  pag.  195. 

Beck.  John  B.  B.,  Professor  der  Medieiu  zu  New  York,  war  am  18.  Sep- 
tember 1794  zu  Schenectady,  New  York,  geboren,  besuchte  von  1809 — 1813  das 
Columbia  College  und  begann,  von  einer  Reise  nach  England  zurllekgekehrt,  unter 
Professor  David  Hosack  Medieiu  zu  studiren.  1817  promovirte  er  beim  College 
of  Physicians  and  Surgeons  mit  der  Dissertation:  „Infanticide" , die  später  in 
das  Werk  seines  Bruders,  Theod.  Komeyn  B.  is.  diesen'  Elements  of 
medical  jurisprudence  aufgeuommeti  wurde.  Im  Jahre  1822  begründete  1!.. 
zusammen  mit  Dyckjian  und  Francis  , das  „New  York  Medical  and  Physicnl 
Journal war  der  Hauptredaeter  desselben  7 Jahre  laug,  in  der  letzten  Zeit 
zusammen  mit  Dr.  Peixotto.  und  veröffentlichte  iu  demselben  eine  Anzahl  von 
Artikeln,  z.  B.  über  Laryngitis,  Contagiosität  des  Gelbfiebers,  über  den  Modus  operandi 
von  Arzneien  u.  s.  w.  1826  wurde  er  bei  der  neuen  Organisation  des  College  uf 
Physicians  and  Surgeous  zum  Professor  der  Materia  medica  und  Botanik  und  1835 
zum  l’hysician  des  New  York  Hospital  ernannt , welcher  Stellung  er  10  Jahre 
Vorstand.  Seine  „Researches  in  medicine  and  medical  Jurisprudence“  batten 
1835  eine  zweite  Auflage.  luter  seinen  verschiedenen,  theils  im  College  of  Physi- 
cians and  Surgeons,  theils  iu  der  Medical  Society  of  the  State  of  New  York  von 
1829 — 1842  gehaltenen  Festreden  ist  namentlich  die  eine:  „ . I»  historical  sketch 
of  the  state  of  American  medicine  hefore  the  Revolution  etc.“  i Albanv  1842: 
2.  cd.  1850;  hervorzuheben.  1843  gab  er  seine  wichtigsten  Publieationen  in  der 
periodischen  Presse,  in  einem  Bande  vereinigt,  heraus;  1849  erschien  sein  sehr 
geschätztes  Buch  : „Essays  on  infant  therapeuties  etc.“  (2.  cd.  New  York  1855;. 
Von  seinen  Collegen  wurde  er  zu  vielen  Ehrenämtern  berufen:  er  nahm  besonder- 
regen  Antheil  an  der  Errichtung  der  New  York  Academy  of  Medicine,  wurde  einer 
der  Vice-Präsidenten  und  später  Redner  derselben.  Nach  langem  Leiden  starb  er 
am  9.  April  1851.  Nach  seinem  Tode  erschienen  noch:  „ Lectures  an  materin 
meilica  and  therapeuties.  Prepared  far  the  press  by  C.  R.  teil  man“  New 
York  1851;  3.  ed.  1861 1. 

C.  R.  tiilman  in  Gross,  American  Physicians  am!  Surgeons.  pag.  605.  6. 

Beck.  Lewis  C.  B. , Professor  zu  Albanv  . jüngerer  Bruder  von  Theod. 
Romeyn  und  John  B.  is.  diese;,  war  am  4.  Oetobcr  1798  zu  Schenectady. 
New  York , geboren,  besuchte  das  Uuiou  College,  studirte  Medieiu  bei  Thomas 
Dl'XLOP  zu  Schenectady  und  lies»  sieh  als  Arzt  1818  in  seinem  Heimathsorte  nieder, 
den  er  jedoch  schon  1819  mit  St.  Louis  vertauschte.  Er  durchwanderte  Illinoi- 
und  Missouri  über  die  er  1823  eine  Topographie:  „A  Oazetteer  of  Illinois  mul 
Missouri  etc.“  herausgab i,  Hess  sieh  aber  1821  in  Albany,  New  York,  als  Arzt 
nieder;  jedoch  war  seine  Hauptbeschäftigung  die  mit  Naturwissenschaften,  nament- 
lich Botanik,  Chemie,  Mineralogie,  über  welehe  er  in  den  folgenden  Jahren  Isei 
verschiedenen  Colleges  und  medieinisehen  Schulen  Vorlesungen  hielt.  Die  einzigen 
Aufsätze  medieinisehen  Inhaltes,  die  er  iu  dieser  Zeit  sehrieb,  sind  im  New  York 
Med.  and  l’liys.  Journal  (1822,  1825;  enthalten:  „Facts  relative  to  a disease 
aenerally  knoten  by  the  naine  ofttick  stomach,  or  milk  sickness“  und  „.-In 
account  of  the  »mall-por,  modified  small-pox,  and  chicken-pox,  irkich  preraUed 
in  the  city  of  Albany  ....  lö'JI ; icith  remarks  upon  the  identity  of  these 
diseases,  and  upon  the  anti-variolous  power  of  vaccination“ . Als  1832  die 
Cholera  in  Albanv  erschien,  erstattete  er  einen  amtlieh  verlangten  „ Report  on 
cholera,  müde  to  his  Kxrell eney  Governor  Throop“.  Von  1836 — 1841  war 
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i'r  als  Geologe  bei  der  Landesaufnahme  tbätig  und  durchreiste  dabei  1 1.0 00  engl.; 
Meilen:  in  seiner  freien  Zeit  hielt  er  die  bis  zu  seinem  am  20.  April  1X53  erfolgten 
Tnde  fortgesetzten  Vorlesungen  (Iber  Chemie.  Plmmiaeie  u.  s,  w.  am  llutgers 
College  und  dem  Albanv  Medical  College.  Seine  literarischen  Arbeiten,  deren 
Verzeichnis«  41  Nummern  umfasst , betreffen,  wie  schon  erwähnt,  fast  durchweg 
naturwissenschaftliche  Gegenstände,  theils  botanische,  theils  chemische,  physikalische 
«nd  mineralogische.  Einige  auf  die  Öffentliche  Gesundheitspflege  bezügliche  Schriften 
sind:  „Adulterations  of  various  substances  used  in  medicine  and  the  art t etc.“ 
(New  York  1846)  — „Researches  in  regard  to  the  breadstuffs  of  tlie  United 
States,  their  adulteration  etc.“  11848  zu  Washington  mit  anderen  ähnlichen 
Aufsätzen  veröffentlicht). 

Alden  March  in  Gross,  American  Physicians  anil  Surgeons,  pag.  678.  G. 

Beck.  Bernhard  B.,  Generalarzt  I.  CI.  und  Corpsarzt  des  14.  Deutschen 
Armee-Corps  zu  Karlsruhe  in  Baden,  ist  am  27.  Oetolier  1821  zu  Freiburg  im 
Breisgau  als  Sohn  des  Vorigen  geboren,  studirtc  auf  den  l’niveraitflten  zu 
Erciburg  und  Heidelberg,  war  vorzugsweise  Schiller  des  Nachfolgers  seines 
Vaters,  StrOMEYER,  dessen  Assistent  er  auch  war.  1844  promovirt  und  nach 
einer  wissenschaftlichen  Heise  durch  Deutschland  und  Oesterreich  habilitirtc  er 
sieh  1845  als  I’rivatdocent  in  Freiburg,  übernahm  die  Proseehir  der  dortigen 
anatomischen  Anstalt  und  war  dabei  Assistent  der  chirurgischen  und  ge- 
burtshilflichen Klinik.  Seine  nächsten  Arbeiten  waren  anatomische:  „Anatomisch- 
physiologische Abhandlungen  über  einige  in  Knochen  verlaufenden  und  an 
der  Markhaut  derselben  sich  verzweigenden  Nerven“  i Freiburg  1846,  4., 
m.  3 Taff.)  — „Anatomische  Untersuchungen  über  einzelne  Theile  des  siebenten 
and  neunten  II irnnercenjmares“  i Heidelberg  1847,  4.,  mit  3 Taff.)  — „Ueber 
die  Verbindungen  des  Sehnerven  mit  dem  Augen-  und  Nasenknoten  , soicie  aber 
‘len  feineren  Bau  dieser  Ganglien “ 'Heidelberg  1847,  m.  1 Taf.;.  — Nach 
Ausbruch  der  badischen  Revolution  im  Frühjahre  1848  trat  er,  in  Folge  einer 
Aufforderung  des  Kriegsministeriums,  in  die  militärärztliehe  Laufbahn  ein,  machte 
1848  die  Feldzüge  in  Baden  gegen  die  Insurgenten,  in  Ober-Italien  bei  der 
österreichischen  Armee,  mit  den  badischen  Truppen  in  .Schleswig-Holstein,  1840 
io  Baden  an  der  Schweizergrenze . in  Ober-Italien  bei  Malghera  und  Venedig, 
in  Baden  mit  den  preussischen  Truppen  mit  und  publieirte  die  Schrift:  „Die 
Schusswunden.  Nach  auf  dem  Schlachtfelde  wie  in  dem  Lazarethe  während 
den  Jahren  1848  und  18-19  gesammelten  Erfahrungen “ (Heidelberg  1850). 
In  seiner  Garnison  Rastatt  beschäftigte  er  sieb  mit  der  Organisation  der  badischen 
Sanitätstruppe,  sowie  mit  wissenschaftlichen  Studien  durch  Experimente  an  Thicreu, 
spcciell  mit  mikroskopischen  Fntersuchungen.  Die  Frucht  derselben  waren  folgende 
Schriften  : „Untersuchungen  und  Studien  im  Gebiete  der  Anatomie,  Physiologie 
uiul  Chirurgie “ (Carlaruhe  1852.  m.  1 Taf.)  — „Klinische  Beiträge  zur  Histo- 
logie und  Therapie  der  Pseudoplasmen,  nebst  einem  Bericht  über  die  vom 
März  1851  bis  Juli  1857  in  Rastatt  ausgef  ührten  Operationen “ (Freiburg  1857). 
1858  wurde  er  in  die  Garnison  Freiburg  versetzt  und  traf  dort  dieselben  Ein- 
richtungen wie  in  Rastatt.  Er  verfasste  einen  „Leitfaden  beim  Unterrichte  der 
Sanitätsmannschaft “ (Freiburg  1860,  mit  Holzschn.).  Weitere  Schriften  aus 
dieser  Zeit  sind:  „Ueber  isolirten  Bruch  der  Ginstafel “ (Freiburg  1861)  — 
„Zur  Operation  der  wahren  Ankylose  im  Kniegelenk  duri'h  Aussägung  eines 
Knochenkeiles “ (ebendas.;  — „Die  Schädelcerlet-ungen“  (Freiburg  1865).  Nach 
dem  Feldzüge  von  1866  gegen  Preussen,  in  welchem  er  als  erster  Chirurg  bei 
der  von  ihm  geleiteten  Sanitätstrnppe  und  in  den  Lazarcthen  thätig  war,  schrieb  er : 
„hrieqs-ehirurqische  Erfahrungen  rciihrend  des  Feldzuges  1866  in  Süddeutsch- 
land“  (Freiburg  1867;  und  nach  dem  deutsch-französischen  Kriege  1870)71,  den 
er  in  ähnlichen  Stellungen  mitmachte:  „Chirurgie  der  Schussverletzungen.  Militär- 
ärztliche  Erfahrungen  auf  dem  Kriegsschauplätze  des  Werder’  sehen  Corps 
Bioar  Lexikon.  I.  23 
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gesammelt“  (Freibur;;  1872).  Nach  dein  Kriege  trat  er  in  seine  jetzige  .Stellung 
als  (ieneralarzt  ein.  — Zusammen  mit  den  vorstehend  angeführten  Sehrifteu  hat  II. 
noch  viele  (im  Ganzen  über  lOüi  grössere  Arbeiten  in  Zeitschriften  erscheinen 
lassen,  betreffend  Amputationen,  Rescetioiicn , Schädel-  und  Rtlckenmark»ver- 
letzungen.  Gauineuoperationen,  Gnugräu,  Hernien.  Rupturen  der  Uuterleihsorgaur 
lind  andere  pathologische  Zustände  aus  dcu  verschiedensten  Gebieten  der  Friedeu»- 
und  Kriegs-l’hirurgie.  Uurlt. 

Becke,  David,  vau  der  II.,  west pbil bischer  Herkunft,  in  Minden  f? 

1 tii8  gehören , siedelte  nach  Hamburg  über  und  starb  dort  bereits  168  t.  .Seine 
Hauptschrift : „Experiment"  et  Meditationen  circa  nahiralium  rerum  principia: 
quibtts  quar  circa  fi.ei  rt  alcalimti  na/i s aale  calciaationem  in  misto  praeexi- 
stenliam  ac  eausas  volatilisationis  obnrura  aut  dubia  esse  patcrant , clare  sol- 
ruiitur “ (Hamburg  1674,  1684.  1703)  lässt  ihn  als  eiuen  Parteigänger  der 
iatrochcmisehcn  Richtung  erscheinen.  Kr  fuhrt  alle  Krankheiten  auf  die  Anwesen- 
heit von  Säuren  zurück.  1673  gab  er  die  „ Episltda  ad  Jaelem  Lnngelvttum  de 
ndatilisatione  snlis  tartari “ , 1675  den  „Jacobus  Hamerns  leritrr  et  amice 
eastigatus“  heraus.  Endlich  erschienen  von  ihm:  „Dissrrtatio  a natomico-praetica 
de  prucidcntia  Uteri  etr. “ J 1 683 1-,  die  sieh  sowie  ein  im  Todesjahr  abgefasstes 
Pamphlet  gegen  Johann  Gabmkk  richtete. 

Hiopr.  in  öd.  II.  Uni. 

Beckedorf.  Georg  Philipp  Ludolf  B.  . zn  Hannover  am  14.  April 
1778  geboren  und  mit  der  Dissertation:  „De  statu  medicinae  hodiemae “ zu 
Göttingen  17H9  proinovirt,  trat,  ohne  auf  medieinisehem  Gebiet  sieh  weiter  aus- 
znzeiehnen  i mittelst  des  Umweges  als  Erzieher  bei  dem  Erbprinzen  von  Bernbiirg-. 
in  die  Staatsearriere  ein  und  wirkte  als  Rath  im  preiiss'ischen  Cnltusmiuisteriniii 
von  1821  ab.  Auch  seine  weiteren  literarischen  Leistungen  waren  nichtmedici' 
niseben  Inhaltes. 

Cal  Ilsen,  II.  Red. 

Becker,  Johann  Philipp  11..  Vater. des  Eberh.  Phil.  B. . geboren 
den  7.  Februar  1711  in  Borkeu,  einer  in  Hesgen  in  der  Nähe  von  Homburg 
gelegenen  Stadt , Sohn  eine«  Apothekers , erlernte  das  Fach  seines  Vaters  und 
arbeitete  als  Gehilfe  in  Berlin,  Leipzig,  BUckcbnrg  uud  Kiel.  1735  (Ihemahni  B. 
eine  Apotheke  in  Magdeburg,  verband  damit  ein  ausgedehnte»  Droguengeschäft 
im  Grossen  und  legte  einou  botanischen  Garten  an.  Er  starb  1799 , nachdem  er 
folgende  Schriften  veröffentlicht  hatte : „ Entdeckten  Sa! petersauer  in  den  ani- 

malischen Ausleerungen,  nebst  Abhandlung  über  den  Salpeter“  (Dessau  1783,  8.;  — 
„Supplement  xu  der  Aldiandlung  über  den  Salpeter“  (Dessau  1784,  8.)  — 
„ Abhandlung  über  den  rotheu  Arsenik“  (Dessau  1784,  8.) — „Das  Leben  und 
die  Gesundheit  der  Creaturen  und  deren  Erhaltung  durch  die  fßanze “ (Magde- 
burg 1785,  8.)  — „Chemische  I lUersuchung  der  Ißanzen  und  deren  Sah', 
nebst  anderen  dahin  gehörigen  Materien “ (Leipzig  1786,  8.)  — „ Chemisch t 
Anekdoten,  oder  Versuche  über  einige  zweifelhafte  und  noch  keine  authrntike 
Gültigkeit  erlangte  Sitze “ (Leipzig  1788,  8.). 

Eiwert.  pag.  26  llgd.  Max  Salomou. 

Becker,  Eberhard  Philipp  B.,  wurde  in  Magdeburg  am  31.  Oetober 
1742  geboren,  war  in  der  Apotheke  seines  Vaters  von  1756 — 1760  Lehrling, 
arbeitete  dann  fflnf  Jahre  lang  als  Gehilfe  in  Osuahrflek . Mannheim  nnd  Kassel 
und  stand  in  den  drei  folgenden  Jahren  einer  Apotheke  in  Magdeburg  vor. 
1768  machte  er  eine  Reise  nach  Amsterdam,  von  wo  aus  er  nach  abgelegtem 
Examen  »ich  als  Arzt  nach  Batavia  begab,  ln  vier  Jahren  verdiente  er  sieb  dort 
ein  kleines  Vermögen,  kelirte  nach  Europa  zurück,  stndirte  ein  Jahr  in  Frankfurt 
Medicin,  promovirte  1773,  ging  nach  Amsterdam,  um  wiederum  nach  Batavia  zurück- 
zukebreu,  Hess  »ich  aber,  abgcschrcckt  von  »einem  Plane  durch  da»  officielle,  ihm 
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zu  Gesicht  gekommene  Verzeichnis*  der  in  Batavia  gestorbenen  Europäer , in 
Amsterdam  als  Ar/.t  nieder,  erwarb  sich  dort  grosses  Vertrauen  und  Ansehen  und 
starb  1 T'.i'.i.  Er  schrieb:  » Verhandelingen  orer  den  teilten  Vloed,  benevens 

ocer  de  Hunden*  'Amsterdam  1787,  gr.  8.1  — „Verhandeling  oeer  Ziel  Ader- 
hinten,  the  Onsteeking,  het  Uloedsputctn,  en  de  Teering * (Amsterdam  1788,  8.). 

Eiwert,  pog.  'l'i  ff.  Max  8aInmon. 

f Becker,  Frau/  Joseph  von  B. , wurde  geboren  in  Abo  fFinnland) 
am  l:i.  Jnni  1823.  Kr  studirte  in  Helsingfors,  dann  iu  Jena  und  Güttingen  und 
wurde  Eicentiat  der  Mediein  am  17.  Juni  1850.  Als  Professor  der  Phamimeio 
und  Pharmakologie  wirkt  v.  B.  seit  1854 , als  Vorsteher  der  ophthalnndngischeu 
Kranken-Abtheilung  in  Helsingfors  seit  1872.  .Schriften:  „Anatomisk  beskrifning 
nfrer  de  sex  färsta  Cerebralnervparen  hos  Uns  Srrofi*  (Helsiugfors  1852)  — 
„Om  kolhydraternos  förändring  intim  den  lefeande  djurkroppen “ (l'eber  die 
Veränderung  der  Kohlehydrate  im  Thierkürper  1853).  Ausserdem  einige  ophthal- 
nwdogische  Aufsätze  im  Areh.  f.  Ophth.  1863,  1866,  1867,  1873  u.  s.  w. 

Red. 

* Becker,  t > 1 1 «>  B.,  am  3.  Mai  1828  in  Domhof  bei  Katzeburg  geboren, 
vollendete  seine  Studien  in  Wien  als  Schüler  von  Arlt  und  wurde  185h  promovirt. 
Seit  1.  Oetober  1868  als  Professor  Ordinarius  fitr  Augenheilkunde  in  Heidelberg 
wirkend,  publicirte  It.  neben  seinen  beiden  Monographien : „Hur  Anatomie  der 

gesunden  und  kranken  Linse * ( Wiesbaden  1883)  und  „Pathologie  und  Therapie 
der  Linse * (in  Orakfe-SÄMIsohs  Handbuch  1876 1 noch  zahlreiche  Jonrnalartikel. 

Red. 

Beckers,  Paulus  Kunibert  UH  II.,  am  18.  April  178!l  in  Venlo  geboren, 
studirte  1810 — 11  auf  der  Universität  Würzburg  und  1812 — 13  in  Paris,  wo  er 
am  31.  August  dieses  letzteren  Jahres  promovirte.  „Dienert.  Medico-Chirurgica 
de  hernin  inguinal!.*  Er  etablirte  sieh  als  Arzt  in  Venlo,  wurde  jedoch 
1814  Militärarzt.  Im  folgenden  Jahre  zog  er  mit  der  Armee  nach  Frankreich 
und  wurde,  in  Paris  aiigekommen,  zum  Chef  des  Niederländischen  Spitales  daselbst 
ernannt.  Nachdem  er  zu  Brügge  und  Utrecht  in  den  Garnisons-Spitälern  einige 
Jahre  wirksam  gewesen  war,  wurde  ihm  1822  der  klinische  Unterricht  au  der 
militärärztlichen  Schule  in  Utrecht  übertragen,  wo  er  bis  Januar  1828  sehr  werth- 
volle  Dienste  leistete,  so  dass  er  danach  zum  Director  des  grossen  llauptspitales 
in  Utrceht  und  Chef  der  militärärztlichen  Schule  ernannt  wurde.  Dieses  Amt 
erfüllte  er  bis  zum  Jahre  1831,  wo  er  seine  Entlassung  nahm,  weil  er  Brocssais’ 
Lehren  gegenüber  seinem  Collegen  Alexander  vertheidigte.  Im  Jahre  1831 
reiste  er  mit  zwei  Collegen  Hkndrik.sz  nnd  Arntzb.NIUS  nach  Hamburg  und 
Berlin,  um  hier  die  Behandlungsart  der  Cholera  asiatica  zu  studiren.  Zurück- 
gekehrt,  war  er  einige  Jahre  wirksam  in  dem  Bureau  des  Gcneral-lnspectors  des 
militärärztlieben  Dienstes,  bis  er  1841  dessen  Stellvertreter  wurde.  Nun  widmete 
B.  hauptsächlich  seine  Kräfte  der  Verbesserung  des  Unterrichtes  an  der  militär- 
ärztlichen  Schule  zu  Utrecht.  1847  reiste  er  auf  speeielles  Verlangen  des  Königs 
Wilhelm  II.,  den  er  kurz  vorher  an  einer  Krankheit  behandelt  hatte,  mit  diesem 
nach  Weimar.  Bald  darauf  wurde  er  krauk  und  nie  wieder  vollkommen  hergestellt. 
184'J  wurde  er  durch  eine  Apoplexie  gelähmt  und  kam  1850  um  seine  Pcn- 
»ionirung  ein.  Im  folgenden  Jahn-  starb  er  in  Aachen , wo  er  durch  die  Bäder 
seine  Gesundheit  herzustellen  gehofft  hatte. 

Dr.  J.  M.  E.  van  Ghert,  I.evensschets  van  l)r.  P.  L.  Beckers,  il'llage  1854. 

C.  E.  Daniels. 

Beckett,  William  B.,  Chirurg  in  London,  woselbst  er  lange  Zeit  prac- 
tieirtc , bis  er  sich  gegen  Ende  seines  Lebens  uaeh  Abinton , Grafschaft  Berks, 
zurückzog  und  daRelbst  1738  starb.  Er  schrieb:  „Chirurgical  retnarkx  occasioned 
hg  the  death  of  a child  tr hone  case  was  printed  in  that  year  hy  D.  Turner: 
and  an  account  of  a iround  of  the  brain  by  a bullet,  icith  reßexions* 
(London  170‘J,  wieder  abgedruckt  in  den  Chirurg,  tracts  1740),  kritisirt  einen  von 

23* 
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Kamel  Tchxer  in  demselben  Jahre  veröffentlichten  schweren  Vcrletzungsfall  bei 
einem  Kinde  und  beschreibt  eine  sehwere  Gehirnsehussverletzung  bei  einem  ebensoleben 
— „De  cancro“  (1712;  betrifft  die  Anpreisung  eine«  Heilmittels  gegen  den  Krebs. 
In  seineu  „ Tiro  letters  ax  a free  and  impartial  inquiry  into  the  antiquity  and 
efficacy  of  touching  für  the  kingxevil * (1722,  4.)  suchte  er  nachzuweiaen , dass 
die  Syphilis  alteren  Ursprunges  als  seit  1494  sei.  — 1740  erschienen  noch  die 
folgenden  zwei  grösseren  Schriften,  von  denen  die  zweite  eine  Sammlung  früher 
veröffentlichter  Aufsätze  ist:  „Practical  surgery  illustrated  and  improved:  heilig 

c/tirurgical  observationx, meide  at  St.  Thomas’  Hospital,  Southicark “ — 

„A  -Collection  of  rhirurgiral  tracts.  I.  Of  irounds  of  the  head  and  hrain. 
II.  Xew  dücoveries  relating  to  the  eure  of  cancers.  III.  Chirurgical  remarlr 
oh  xereral  curious  cases.  IV.  The  history  and  antiquity  of  the  venereal 
disease.  V.  A new  method  of  curing  conxu mption  hy  sperifc  medicines.  “ 

Astruc,  De  inorbis  venereis.  11,  pag.  1058.  — Biogr.  m«l.  II,  pag.  97.  (. 

Beckher  (vielfach  auch  UECKER) , Arztfamilie  in  drei  Generationen. 
Daniel  B.,  geboren  in  Danzig  den  13.  September  1594,  studirte  acht  Jahre 
lang  in  Deutschland  und  Kopenhagen,  wurde  in  Königsberg  mit  einer  Dissertation 
„De  effectu  hypochondriaca“  (1623,  4.)  Lieentiat  und  liess  sich  daselbst  als  Doeent 
für  Physik  und  Chemie  nieder.  1625  ward  er  Stadtphysikus  vom  Kneiphof. 
1627  kurfürstlicher  Leibarzt,  erhielt  1038  die  ordentliche  lVofessur  der  Mcdirin 
in  Königsberg  und  promovirte  1640.  Er  starb  am  14.  October  1655.  Seine 
zahlreichen  kleineren  Schriften,  die  in  Hallers  Bibliotheken  aufgeführt  sind, 
und  in  welchen  er  sich  als  ein  abergläubischer,  der  Magie  und  Sympathie  zu- 
geneigter Arzt  zeigt,  haben  nur  geringen  Werth,  wie  z.  B.  „ Medictts  microcos- 
miens  s.  spagyria  microcosmi “ (Leyden  1633,  4.,  London  1660,  12.).  Bekannter 
geworden  ist  die  Dissertation  „De  caltriroro  Pruseiacu  uhserratio  et  curat  io 
singularix “ (Königsberg  1636,  4.  und  öfter,  deutsch:  Historische  Beschreibung  de« 
preussisohen  Messersehluekens,  wie  er  nicht  allein  durch  einen  Schnitt  des  Messer* 
befreyet,  glücklich  geleitet,  sondern  nunmehr  ein  Weib  gefreyet  und  zu  Landsberg 
in  Prenssen  seine  Wohnung  genommen,  sieh  auch  bis  anliero  frisch  und  gesund 
befindet.  Königsberg  1643.4.).  — Daniel  B.,  Sohn  des  Vorhergehenden,  wurde 
am  5.  Januar  1627  zu  Königsberg  geboren.  1646  bezog  er  die  Universität, 
besuchte  Witteuberg,  Leipzig,  Jena,  Altorf,  Ingolstadt  und  Tübingen,  hielt  sich 
längere  Zeit  in  Frankreich  und  Italien  auf  und  promovirte  1652  in  Strassburg 
mit  der  Dissertation  „De  pestilenlia“  (4.).  Kr  kehrte  nun  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  habilitirte  sieb  dort  und  wurde  schon  1655  ordentlicher  Professor  der 
Mediein,  1663  kurfürstlicher  Leibarzt.  Kr  starb  am  6.  Januar  1670.  Von  seineu 
Dissertationen  nennen  wir  noch : „De  hydrope  ascite “ (Königsberg  1655,  4.)  — 
„De  scorhuto “ (Ebenda  1666,  4.).  — Daniel  Christoph  B.,  Sohn  des  Ebcii- 
genannten,  wurde  in  Königsberg  den  10.  Februar  1658  geboren,  studirte  iu 
Königsberg  und  Jena , reiste  Jahre  lang  durch  Deutschland,  Frankreich,  Italien 
und  England,  machte  seinen  Doetor  in  Utrecht  1684  mit  der  Dissertation  „De 
respiratione“ , erhielt  1686  eine  ordentliche  Professur  der  Mcdirin  in  Königsberg 
und  starh  am  12.  April  1691.  Ausser  seiner  Dissertation  hat  er  nichts  veröffentlicht. 

Stricker.  — Max  Salomon. 

Beckmann.  Otto  Karl  Hermann  B.,  a.  o.  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  in  Göttingen,  war  am  9.  September  1832  zu  Holzendorf  in  Mecklenburg- 
Schwerin  geboren,  besuchte  von  1845  an  das  Gymnasium  zu  Rostock,  später  die 
Universitäten  daselbst,  zu  Wttrzburg  und  Göttingen  und  beschäftigte  sieh  vorzug*- 
weise  mit  vergleichender  Anatomie,  Zoologie,  Histologie  (unter  Stannibs,  KöLLIKER. 
Leydig)  und  Chemie  (nnter  WöHLERi , fing  aber , in  Folge  des  Kiufiusses  von 
VlRCHOw,  auch  an,  sich  der  pathologischen  Anatomie  znzuweuden , trotzdem  er 
1855  Proseetor  der  zootomisehen  Anstalt  in  Würzbnrg  geworden  war,  und  arbeitete 
in  den  folgenden  Jahren,  nachdem  er  1856  zum  Dr.  med.  promovirt  worden,  mehr 
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auf  dem  Gebiete  dessellien,  als  der  Zootouiie,  obgleich  er  in  seiner  Stellung  Gelegen- 
heit und  Material  fand,  aus  der  letzteren  den  Studirendcn  Stoff  und  Anregung  zu 
eigenen  Arbeiten  zu  geben,  deren  einige  vortreffliche  unter  seiner  Leitung  als 
I Kssertationen  erschienen.  — 1858  trat  er  seine  Professur  in  Güttingen  an  und 
gewann  auch  hier  die  allgemeine  Anerkennung  der  Lehrenden  und  der  Lernenden; 
allein  seine  Gesundheit  war  schon  seit  Jahren  untergraben  und  die  Lungen- 
tuberkulose machte  am  2.  April  1860  seinem  kurzen  Leben  ein  linde.  — Die 
Zahl  seiner  Arbeiten  ist  betrilehtlieh.  Ausser  seiner  noch  witbrend  der  Studienzeit 
gemachten  Publieation  „l'eber  eia  nein»  Ilarantoß'sah “ (Annalen  der  Chemie 
und  Physik,  Kd.  XCl)  finden  sieh  die  übrigen  sfimmtlich  theils  in  den  Verhand- 
lungen der  physikalisch- medicinischen  Gesellschaft  zu  Wtlrzbnrg  fBd.  VI,  VIII,  IX), 
theils  in  Vibchow’s  Archiv  fBd.  IX,  XI,  XII,  XIII,  XV.  XVI.  1656 — 58)  und 
ls-treffen  in  besonders  eingehender  Weise  die  pathologische  Anatomie  der  Nieren  ; 
ausserdem  Aufsfitze  tiber  Kmbolie,  petrificirtes  Sperma,  Melaufituie  n.  s.  w. 

B.  Virehow  in  dessen  Archiv  Bd.  XIX.  1860,  pag.  557.  Ourlt. 

Beclard,  Pierre- Augustin  B..  Professor  der  Anatomie  zu  Paris,  war 
am  12.  Oetober  1785  zu  Angers  geboren,  erhielt  seinen  ersten  medieitiiseheu  Unter- 
richt im  Hütel-Dieu  daselbst,  dessen  Interne  er  4 Jahre  lang  war,  kam  1808  nach 
l’aris,  gewanu  verschiedene  Preise  ltei  den  Concurscn,  wurde  1811  Proseetor  und 
bald  darauf  Chef  der  anatomischen  Arbeiten.  1813  w urde  er  Doctor  mit  der  Disser- 
tation: „Propoeitions  mir  quelques  pointn  de  medecine “ in  welcher  sieh  eine 
Zahl  wichtiger  Abhandlungen  vereinigt  findet,  die  zum  Tlicil  schon  im  Bulletin 
de  la  Faeulte  de  müdes- . |T.  III)  erschienen  warcu.  1815  wurde  er  Chirurg  des 
Hup.  de  la  Pitiß  und  zeigte  sieh  hier,  wie  auch  soust.  als  eiu  sehr  geschickter 
Operateur.  Nachdem  er  eine  Heilte  von  Jahren  hindurch  sehr  besuchte  Privateurse 
Uber  Anatomie  und  Chirurgie  ertbeilt  hatte,  erhielt  er  1818  den  Lehrstuhl  der 
Anatomie  bei  der  Facultfit  und  widmete  sich,  als  einer  der  gelehrtesten  Anatonicu 
seiner  Zeit,  mit  dem  grössten  Eifer  dem  Unterrichte  bis  zu  seinem  am  16.  März 
1825  erfolgten  vorzeitigen  Tode.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zunächst  die  im  Bull, 
de  la  Faeulte  de  müder.  iT-III,  IV',  V . 1812 — 16i  erschienenen  auzufiihren, 
darunter  die  zusammen  mit  Legai.lois  unternommene , zu  bestimmen . welcher 
Antheil  dem  Magen . der  S[ieiseröhre  und  den  Bauehwaudungen  beim  Brechact« 
zukommt:  ferner  ein  ,,1/A«,  mir  len  faetu*  aciphales “ und  weitere  Aufsätze  Uber 
angeborene  Bildungsfehler:  daun  seine  „Recherchen  et  experiencea  nur  len  bhs- 
m treu  den  artire *“  fMemoires  de  la  Soe.  medio,  d'emulation.  T.  VIII.  1818).  Die 
'oii  ihm  verfassten  „Additions  ü l’anatomie  generale  de  Xa  v.  U ich  nt “ 
l’aris  1821;  englische  Uebersetzung  von  G KO.  Haywakd.  Boston  1823;  deutsche 
l eliersetznug  von  CERUTTI , Leipzig  1823)  wurden  später  in  seine  „Klemens 
d nnatomie  genitale,  ou  deecriptien  de  tonn  les  gen  res  d1  Organes  gut  romposent 
le  corps  liumain“  i Paris  1823;  2.  edit.  1826  parULUViKR:  3.  edit.  1852  par 
JCLE8  Beclard  : 4.  edit.  1865  aveo  addit.,  fig.  et  un  preeis  d'histologie  par 
J.  Beclard  : englische  l'clienetsung  mit  Anmerkungen  von  Joseph  Togno,  Phila- 
delphia 1830)  anfgenommen.  — 11.  hat  ausserdem,  im  Vereine  mit  Jl'LES  CLOuUET, 
den  Traite  des  hernies  von  Lawrence  tibersetzt,  mit  Demselben  auch  di« 
Herausgabe  eiucr  „Anatomie  de  l'homme“  mit  Abbildungen  begonnen , viele 
anatomische  Artikel  fiir  das  Dictinnnaire  de  müdrrinr  und  eine  Anzahl  von  Auf- 
'.Uzen  für  die  damaligen  Zeitschriften  geliefert,  sowie  Untersuchungen  über  Embryo- 
logie und  die  pathologische  Anatomie  der  Nerven  in  den  Thesen  seines  Bruders 
Philippe  B.  il820i  und  von  Descot  (1822)  veröffentlicht.  Auch  war  er  einer 
der  liaupt-ltedaeteure  des  „Nouveau  journal  de  medecine“.  Die  Chirurgie  ver- 
dankt ihm  mehrere  Verfahren  der  partiellen  Fussamputatiou , der  Kxartieulation 
des  Metaearpns . des  Oberarmes  und  Obersehcukels . mid  eine  neue  Methode  der 
Heilung  einer  Fistel  des  Ductus  Stenoniauus. 

Baige-Dfllorme  in  Arehives  gpuer.  de  müdee.  T.  VH,  1825.  pag.  450.  — Diel, 
«stör.  I,  pag.  329.  Ourlt. 
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* Beclard , Jules  15.,  Professor  der  Physiologie  und  Heran  der  rnedici- 
nisehcn  Faeult.'lt  zii  Paris,  daselbst  am  17.  Deccniber  1818  als  Sohn  des  Vorigen 
geboren,  wurde  Pr.  med.  1842  mit  der  These:  „I.  Le»  differente»  forme»  <T ictlre : 
II.  etc."  und  Agri-ge  für  das  Fach  der  Anatomie  1845.  Kr  gab  1851  eine  neue 
vermehrte  Ausgabe  der  „Elements  d'anatnmie  generale“  seines  Vaters  heraus  und 
von  der  4.  Auflage  (18G5)  au  einen  „ Prdcis  d’histologie ",  Von  anderen  Publi- 
eationen  führen  wir  an:  Die  Concurs-Thesc  für  einen  Lehrstuhl  der  Anatomie: 
„Le  Systeme  cartilagineux“  (Paris  1 84G) ; aus  den  Arehives  generales  de  medee. 
("1848,  1861):  „Recherche»  ex piri mentale»  snr  le»  fonctions  de  ln  rate  et  »nr 
edle»  de  la  veine  porte * und  ,,  De  la  contraction  mnnculaire  dnn»  »es  rappurt » 
nvec  ln  temperature  animale ferner:  „Hygibie  de  la  premiire  enfancr,  o » 
de  Veducatinn  du  premier  &ge"  (1852);  in  den  Comptcs  rendus  de  l’Aead.  des  se. 
1 1851,  1858,  1860):  „Mein,  jtour  servir  ti  l'histoire  de  Vabsorption  et  de  Io 
nutrition " — „ Inf  neuer  de  la  Imitiere  nur  le»  animatu- " — .„De.  la  chaleur 
praduite  pendant  le  tracail  de  la  contraction  musculairr. " Kr  übersetzte 
zusammen  mit  MaBc  SEE:  A.  Kolliker  „Klemmt»  d’histologie  hnmaine“  (Paris 
1858)  und  verfasste  den  „ Traite.  (Umentaire  de  physiologie  hnmaine . com- 
prenant  le»  principales  notion»  de  la  phy»iologie  comparie “ (Paris  1855;  G.  edii. 
1870;  deutsehe  l'ehersetzung  nach  der  2.  Auflage  von  CARL  Kolb,  Stuttgart 
1860).  Zusammen  mit  Axexkeld  gab  er  heraus:  „Rapport  »nr  /es  progris  dt 
la  niedeeine  en  Fronet"  (Paris  1 868 u 1872  wurde  er  auf  den  Lehrstuhl  der 
Physiologie  bei  der  mediciuisehen  Faeultitt  berufen  und  hielt  als  Mitglied  und 
Seeretär  der  Akademie  der  Medieiu  eine  Reihe  von  Kluges , die  zusamniengefasst 
unter  dem  Titel:  „ Notice s et  portraits,  iloges  Ins  ii  V Acadiniie  de  ntedeciio " 
(Paris  1878)  erschienen.  Kr  ist  auch  Mitarbeiter  an  dem  Dietionnaire  eneyel«- 
pedique  des  Sciences  medicales  u.  s.  w. 

ltitnrd,  pag,  105.  (!, 

Becquerel,  Alfred  11.,  llospitalarzt  zu  Paris,  war  am  3.  Juni  1814 
daselbst  als  Sohn  des  berühmten  Physikers  A n toine-Cü  sa  r 11.  geboren,  wurde 
so  zu  sagen  spielend  mit  den  physikalischen  und  chemischen  Wissenschaften  vertraut 
und  1840  Poctor  mit  der  These:  „Recherche»  clinique»  snr  le»  aff'eetions  tuber- 
euleuses  du  cerveau“ , nachdem  er  schon  früher  Einiges,  wie:  „Recherche»  di- 
nigues  sur  la  meningite  de»  enfants“  (Paris  1838)  — „ Pneumonie  des  enfattt '». 
de.  l'inf/uence  tlcs  emissious  sanguines“  ( Arehives  geiler.  1830)  und  „ Recherche » 
anatomo-pathol ogiqn es  »nr  la  cirrhose  du  foie “ (lhid.  1840|  geschrieben  hatte. 
Ks  folgte  eine  weitere  Reihe  von  Schriften,  in  denen  er  huuptsüchlich  seine 
chemischen  und  physikalischen  Kenntnisse  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Pathologie 
zu  bringen  wusste,  also  Arbeiten  über  Urin,  Blut.  Milch.  Anwendung  der  Klektri- 
eitiit,  so:  „Hemdiotique  de»  Urin  es , ou  Traite  de  Faltiration  des  urines  dun» 
/es  maladie » etc."  (Paris  1841  ; zwei  deutschen  Uebersetzungen  von  Sigm.  Kranken 
berg  und  S.  Landmann,  Leipzig  1842.  und  von  Carl  Nkubert.  Leipzig  1842  — 
„ Traite  thiorique  et  pratique  des  maladie»  de»  enfants  specialement  consideret » 
de/ntis  la  fin  de  la  premiire  deutition  etc.  Part.  J.  Pathologie  generale“  (allein 
erschienen.  1842)  — „ Traite  snr  le  bigaiemrnt  et  de»  mögen»  de  le  querir * 
(1843)  war  durch  Krfahrungen , die  er  an  sieh  seihst  mit  jenem  Hebel  gemacht 
hatte,  hervorgerufen.  Zusammen  mit  A.  Kodier  gab  er  heraus:  „Recherche»  »ur 
la  composition  du  sang  dann  V (tat  de  »ante  et  dans  l'itat  de  maladie “ (Gaz. 
medie.  de  Paris  1844:  deutsche  l'ehersetzung  von  Kisknmanx,  Erlangen  1845,  46  . 
Ferner  erschienen  die  Aggregations-Thesen : „De  Vempirisme  en  med  er  im" 

(1844)  und  „De»  hydrogisies  sou»  le  rapport  pathogenique"  (1847),  mit  welcher 
letzteren  er  zum  Professeur  agrege  ernannt  wurde.  Seine  unermüdliche  Tkätig- 
keit.  mit  der  er  Hospital-  und  Privatpraxis,  klinischen  Unterricht  und  schrill- 
stellerisehe  Arbeiten  umfasste,  lieferte  an  letzteren  noch  eine  sehr  ansehnliche 
Zahl,  aus  welcher  nur  die  bedeutendsten  hervorgehohen  werden  können , wie: 
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„ Note  relative  ii  quelques  anaiytes  du  sang,  des  mmissements,  des  (vacuations 
a! eines  etc.  des  cltoUriques “ (Archiv,  gen.  1849)  — „Reeherches  physiolotjiques 
et  pathologiques  sur  l’albumine  du  sang  et  des  divers  liquides  orguniqnes; 
description  d un  albumiiiimitre.  i Ibid.)  — Traitement  des  necralgies  pur  les 
eourants  (lectriques  ä forte  tension“  (Union  medic.  1850).  Au-  grosseren 
Schriften  erschienen  von  ihm : „Des  elimats  et  de  V in  f Heu  re  quexercent  les  sols 
hoisi»  et  non-hoises * (Paris  1853)  — „ Tratte  elementaire  d'hygiine  privee  et 
publique “ (Parin  1854 ; 1856:  die  Ausgaben  von  1864,  1868,  1873  avec  addit.  et 
bibliogr.  par  E.  Bbaugrand).  Zusammen  mit  Kodier:  „ Tratte  de  chimie  pat/io- 
logique  < rppliqnee  ti  la  mfdecine  pentiqiie “ ' Paris  1854:  englische  Uebersetzung 
von  Stanhopk  Tkmpleman  Speer,  London  1857)  — „ Trakt  des  applir.ations 
de  l’Slectrieite  il  In  thernpeutique  midie  ule  et  c/iirurgicute “ (1856;  2.  edit. 
1860)  — „TraiU  e/inique  des  mnlndies  de  (' Uterus  et  de  ses  annexes “ 1 2 voll. 
1859.  Atlas  18  |>1.).  Kerner  an  Aufsätzen  bedeutender  Art : „Nourelles  reeherches 
d'himatologie “ (Gaz.  med.  1852);  mit  M.  VERXOls:  „Du  luit  chez  les  femmes 
du  ns  l’ttut  de  sunti  et  dans  V (lat  de  malad  ie “ (Aunalcs  d'hygiönc,  1853);  mit 
LaüRES : „Jtecherches  sur  les  conferres  des  eaux  thermales  de  Neris*  (Ann. 
de  la  Soe.  d’hydrol.  1855);  mit  Vernois:  „De  l'iilbnininurie  et  de  In  malad  ie 
de,  Ji  right*  (Mnnit.  des  höpit.  1856)  — „Conferences  cliniques  sur  l’hydro- 
therapie “ (Le  progres  1869).  Ausserdem  zahlreiche  Mittheilungen  au  die  Aeademie 
des  Sciences  Uber  Gegenstände  aus  der  pathologischen  < ,'heiuie , Mittheilungen  und 
kliuisehe  Vorträge  in  verschiedenen  Zeitschriften,  namentlich  in  der  Gazette  des 
hüpitaux.  — Diener  rastlos  thätige  Manu  endete  an  Gehirnerweichung  in  einer 
Maison  de  saute  am  12.  März  1866. 

E.  Bcaugrand  bei  lieelt am bre.  VIII.  pag. 690.  G. 

Beeil.  August  B.,  am  3.  Mai  1771  in  Groduo  geboren,  doetorirte  zuerst 
als  Dr.  pbil.  mul  erst  später  fl 793)  als  Mcdiciner.  1797  erhielt  er  die  Professur 
für  Materia  mediea,  verbunden  mit  der  für  Pathologie  und  Therapie  an  der 
Wilnaer  Universität,  lehrte  jedoch  von  1802  ab  noch  Hygiene  und  Medieiual- 
polizei.  Vor  seinem  1824  erfolgten  Tode  gab  er  eine  Reihe  von  Schriften  — 
durchgehends  in  polnischer  Sprache  — heraus,  von  denen  neben  einer  Antrittsrede 
über  das  Verhältnis«  der  Medicin  zur  Chirurgie  (Wilna  1817),  zwei  Hospitals- 
bcrichte  (daselbst  1807),  mehrere  kleine  Schriften  über  Hygiene  erwähnenswerth  sind. 

Slownik  Ick.  Polskich,  1.  lted. 

Beddevole,  Dominicas  B.,  soll  nach  Einigen  1682  in  Basel  proinovirt 
sein,  mit  einer  „Dissertatio  de  Epilepsia* : nach  Anderen  soll  er  Leibarzt  von 
Prinz  Wilhelm  III.  der  Niederlande,  König  von  Englaud,  gewesen  und  1692 
auf  dein  Feldzüge  in  Flandern,  gestorben  oder  umgekomnicH  sein.  Das  letztere 
liezweifle  ich  sehr,  da  sein  Name  nicht  in  den  Schriften  Bidloo’s  über  die  letzte 
Krankheit  und  Tod  des  Königs,  worin  man  die  Namen  aller  Leibärzte  und  Chirurgen 
des  Königs  findet,  vorkommt  (s.  BlDI.00). — Er  schrieb:  „Essais  d’anatomie, 
au  Von  erplique  clairement  In  construettoa  des  organes “ (unter  anderen  sehr 
weitläufig  die  Capsula  Glissonii),  die  wohl  in  Leyden  1686  und  1695  zur  Oeflent- 
liehkeit  gelaugten,  doch  ist  nicht  beweisen,  dass  er,  wie  man  öfters  meint,  ein 
Holländer  sei,  was  sicher  nicht  der  Fall  ist.  (.  g Dnnitls 

* Beddoe,  John  B.,  1830  (?)  geboren,  wurde  nach  einer  Ausbildung  in 
Edinburg  und  Wien  auf  ersterer  Universität  1853  zum  Dr.  med.  promovirt.  Er 
wandte  sieh  später  hauptsächlich  der  Ethnologie  . Anthropologie  und  8tatistik 
zu.  blieb  aber  auch  praktisch  thätig,  vorzugsweise  als  Consultirender  an  der  Bristol 
Dispensarv  des  Kuderhospitals.  Seine  „ CorUributions  to  Srottish  ethnology * 
erschien  1853  — „ The  Progress  of  public  henlth  in  our  oten  times“  1880. 

Einzelne  Aufsätze  ähnlichen  Inhaltes  vorher  in  verschiedenen  Journalen,  so:  „ Com  - 
pnrison  of  mortality  etc.  in  Auslniha  and  England  (Edinb.  med.  Jonro.  1859)  — 
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, Relation»  of  tempcrament  and  complerion  to  dixeaxe“  (Rrit.  med.  Journ.  1862)  — 
„On  hoxpital  dietariex “ (Dubl.  i|iiart.  Journ.  1865).  Red. 

Beddoes.  Thomas  15.,  geboren  1754  zu  Sbifnal  (Shrop),  kam  sehr  jung 
nach  Oxford  und  wurde  1786  Professor  der  Chemie  daselbst.  Wie  er  auf  eiuer 
Heise  dureh  8ebottland  mit  J.  BROWN  in  nähere  Beziehungen  getreten  war , so 
filhrtc  ihn  ciu  Aufenthalt  in  Frankreich  im  Jahre  1787  mit  Lavoisier  zusammen. 
Fünf  Jahre  noch  behielt  er  nach  seiner  Hllekkehr  die  Professur  bei,  widmete  sieh 
jedoch  von  1792  ab  in  Bristol  ganz  der  Praxis  und  starb  im  Rufe  eines  sehr 
geschickten  Arztes  daselbst  1808.  Die  seine  Zeit  beherrschende  maassgebende  Ent- 
deckung in  der  Chemie  gab  der  ganzen  Denkweise  15. ’s  ihre  Richtung;  dem 
Uebermaassc  an  Sauerstoff  in  den  Lungen  schrieb  er  die  Erscheinungen  der  Phthisis 
zu,  und  dieser  von  ihm  mit  wahrem  Enthusiasmus  vertheidigten  Theorie  verdanken 
wir  die  Entstehung  verschiedener,  mit  höchst  scharfsinnigen  Beobachtungen  aus- 
gestatteter Essays  (Iber  die  Lungenschwindsucht,  so:  ,.l  Letter  to  Erasmus 
Darwin  on  a new  method  of  treatiny  pulmonary  consomptian  atu!  some  ot/ier 
disease*  hitherto  faund  incurable “ (Bristol  171*3),  den  „Essay  on  the  caitxex, 
iarly  siynx  and  prerention  of  pulmonary  conxomption“  (Bristol  1799)  und  die 
„ Obxerrutionx  of  the  medical  and  doniestic  vionat/rment  of  the  conxomption  etc.“ 
f Bristol  1801*.  Wahrend  er  sieh  zuerst  mit  der  Möglichkeit  beschäftigte,  die 
Kohlensäure  als  Gegenmittel  anzuwendun,  findet  in  der  letzteren  Schrift  die  Digi- 
talis eine  lebhafte  Empfehlung.  (Der  Brief  an  E.  Darwin  und  der  Essay  erschienen 
auch  deutsch.  Leipzig  171*3,  resp.  llalberstadt  1802  und  Leipzig  1803).  Etwas 
illter  sind  die  „ Obxercationx  on  the  naturc  and  eure  of  caleulu s,  xea-xcurvy, 
conxomption,  catarrh  and  fecer  etc.“  I Bristol  17113),  sein  Briefwechsel  mit  James 
und  Jaci|nes  Watt  (1794 — 1796),  der  mit  W.  Pitt  (1795  1796).  Eine  Reihe 

von  Abhandlungen  widmete  er  auch  der  Frage,  ob  nicht  in  der  Byphilübehandluug 
die  Salpetersäure  das  Quecksilber  ersetzen  müsse,  zusamniengefasst  in  „A  Collection 
of  testimoniex  respecting  the  trealm ent  of  the  renereal  dixeaxe  by  nitranx  acid “ 
(Bristol  1799;  deutsch  von  FRIESE.  Breslau  1799).  — B.  behandelte  ausserdem 
gelegentlich  mehrere  Themata  allgemein  naturwissenschaftlichen  und  soeialpolitisehen 
Inhaltes.  Die  Hygiene  im  modernen  Sinne  streifte  er  in  „,1  Letter  to  William 
Pitt  on  the  meanx  of  relieeiny  the  present  xcureity  and  prerentiny  the  diseases 
that  arixe  from  a meayre  fvod~  (Bristol  1796 , und  in  „Hygiea  or  exxays, 
moral  and  medical  on  the  cauxex  affretiny  the  perxonal  state  uue  iniddliny 
and  a ff/uent  c/asxex.  Auch  als  l’ebersetzer  (von  .1.  llROwx's  Elementa  inediclna 
und  von  Gimbeuxat’s  Hernie  fimorale)  war  15.  tldttig.  Wcrnich. 

Bedford,  Gunniug  S.  15..  Nette  von  Gunuing  Bedford,  einem  intimen 
Freunde  Washington'*  und  Mitnnterzeiehncr  der  Constitution  der  C.  8.  von  Nord- 
Amerika  , ist  1806  in  Baltimore  gclwren.  Nach  Beendigung  seiner  mediciniseben 
Studien  und  erfolgter  Promotion  machte  er  behufs  seiner  weiteren  wissenschaftlichen 
Ausbildung  eine  zweijährige  Reise  durch  Europa  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  im  Jahre  1833  zum  Professor  am  Charleston  medical  College  ernannt.  Später 
wirkte  er  in  gleicher  Eigenschaft  am  Albany  medical  College,  siedelte  alter  alsbald 
uaeh  New- York  über  und  begründete  liier  in  Gemeinschaft  mit  Valentin  Morr 
das  Medical  College,  an  welchem  er  bis  zum  Jahre  1862  als  Professor  der  Gvnfl- 
kologie  und  Geburtshilfe  (luftig  war:  gleichzeitig  hatte  er  eine  in  Verbindung  mit 
dem  College  stehende  geburtshilfliche  Poliklinik , das  erste  derartige  Institut  in 
Nord-Amerika,  errichtet,  welche  sieh  ebenso  für  die  Studireudcu,  wie  für  die  .‘Inneren 
Volkselassen  als  segensreiche  Einrichtung  bewahrte.  Im  Jahre  1862  gab  er  in 
Folge  geschwächter  Gesundheit  seine  akademische  Stellung  anf : 1864  erlitt  er 
einen  a|K>plektischcn  Anfall . der  sieh  in  den  folgenden  Jahren  noch  dreimal 
wiederholte  und  am  5.  September  1870  trat  der  Tod  ein.  — Mit  seiner  praktischen 
akademischen  und  literarischen  Thatigkcit  hat  15.  sich  vorzugsweise  auf  dem 
Gebiete  der  Gynäkologie,  Geburtshilfe  uud  Pädiatrie  bewegt  mul  sieh  nach  allen 
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Richtungen  hiu  einen  ehrenvollen  Namen  verschafft.  I nter  »einen  literarischen 
Arbeiten  nehmen,  neben  einer  grosseren  Zahl  kleiner  akademischer  Gelcgenhcits- 
sehriften  und  einigen  Journal-Artikeln,  seine  „Clinical  lectures  un  the  diseases 
of  women  and  children “ und  „The  principlex  and  practice  of  obstetrics“ 
(welche  in  zahlreichen  Auflagen . die  erste  Schrift  in  8.,  die  zweite  in  1.,  zuletzt 
1 808  erschienen  sind)  eine  hervorragende  Stelle  ein. 

Leber  »ein  Leben  nnd  seine  Sehritten  vergl.  den  Nekrolog  in  New-York  med.  Record 
1870,  September.  330  und  Index  Catalogue  I,  838.  A.  Hirsch. 

Bedinelli.  Francesco  de  Paolo  B.,  gegen  1723  geboren,  prakticirte 
zuerst  in  Kann  (l'rbino; , »einer  Geburtsstadt  und  von  1750  ab  in  Rimini.  In 
«einer  ersten  Schritt:  „Epirrixix  in  errores  quosdam  vultji  ad  crritales  umatorex1' 
i I’esaro  1751 1 polemisirt  er  heftig  zu  Gunsten  des  Aderlässe»  bei  Urethralkatarrh 
und  Orchitis:  in  der  „Xuptr  perfectae  androcjynae  structurae  obxercatio“ 

< Pesaro  1755)  giebt  er  einen  »ehr  genau  geschilderten  Zwitterbildungsfall:  kurz 
v • ir  »einem  Tode  erschien:  „Diaerüi  intorno  In  rnra  d'un  male  che  ebbe,  oritjin- 
de i an  callo “ fl’esara  1758). 

Biogr.  und.  II.  Red. 

Bedor.  Henri  11..  ehemaliger  Chirurg  der  französischen  Marine,  später  in 
Troye»  lebend,  wurde  1812  zu  Pari»  promovirt  mit  der  These:  „Quelques  con- 
siderations  tjinirales  sur  Vexcitation  subite  des  affectiam»  de  l'äme“  und  schrieb; 
„ Xotice  physioloyique  nur  un  individu  masculin  ayant  des  inamelles  et  inha- 
title  a la  c/eneratian“  (Journ.  de  ('ORViSART,  T.  XXV,  1812),  ferner  eine  beträcht- 
liche Anzahl  tun  Artikeln  im  Diet.  des  »cicnces  medicales,  gab  heraus  eine  l'eber- 
«ctzuug  eines  Theiles  der  physiologischen  Werke  des  Spaniers  Oliva  Sabuco  (1820), 
verfasste  einen  „Discount  sur  Vexamen  des  espritx  dans  leur  aptitude  aiur 
Sciences “ (Paris  1830t  und  „Pricis  des  traeaux  du  Conseil  de  saluhriti  pres 
l’administrution  municipale  de  Troye» “ (Troyes  1834),  endlieh  Aufsätze  in  den 
Annales  de  la  medio,  physiol.  (T.  XXII,  1832):  „Amputation  partielle  du  pied 
im  Jonrnal  universel  et  hehdomad.  de  med.  et  de  ehir.,  im  Joum.  hebdomad.  de» 
progres  de»  sc.  med.  u.  ».  w. 

Berger  et  Key,  pag.  15.  — Calliseu.  II.  pag.  45;  XXVI,  pag  200.  G. 

Beech,  John  Henry  ft.,  Ist  am  24.  September  18111  in  Gaincs,  Orleans 
County,  New-York,  geboren,  wo  sein  Vater  als  geschätzter  Arzt  lebte.  Nach  Be- 
endigung »einer  Vorbildung  in  der  Akademie  »eines  Geburtsortes  wandte  er  sieh 
ilem  Studium  der  Medicin  zu  und  erlangte  1841  in  dem  Albnny  medical  College 
den  Doetorgrad.  F.r  hahilitirte  »ich  in  demselben  Jahre  als  Arzt  in  »einer  Vater- 
stadt und  siedelte  von  hier  im  Jahre  1850  nach  Coldwater.  Brauch  County, 
Michigau  über,  wo  er  mit  Ausnahme  der  Zeit,  innerhalb  welcher  er  als  Arzt 
eines  Michigau-lufnnterie-Regiinentes  den  Feldzug  mitgemacht  hat,  bis  zu  seinem 
Tode  gelebt  hat.  Er  erfreute  sieh  bei  dem  Publicum  wegen  Reiner  Geschicklichkeit 
und  seiner  Wohlthätigkeit  eines  sehr  grossen  Rufes;  nicht  weniger  beliebt  war  er 
Bei  seinen  Collegen,  so  dass  er  1850  zum  Präsidenten  der  Michigan  State  med. 
Society  erwählt  wurde.  Seit  1805  beschäftigte  er  sieh  vorzugsweise  mit  Chirurgie 
und  Gynäkologie:  »eine  literari»che  Thätigkeit  beschränkte  sieh  auf  zahlreiche 
Mittheilungcn  ärztlichen  Inhaltes  in  verschiedenen  medieinisehen  Journalen.  — Er 
erkrankte  im  October  1878  au  Pleuropneumonie,  welche  einen  bösartigen  Charakter 
annahm  nud  schon  nach  wenigen  Tagen  zum  Tode  führte. 

Leber  sein  Laben  vergl.  Cutter  in  Michigan  med.  News  und  Breakey  in  Trans- 
actions of  the  Amor.  med.  Assoc.  XXX,  1x711.  pag.  81.15 — 8t.l8.  A.  Hirsch. 

* Beely . Florian  lt. , geboren  in  Ciiln  a.  R.  am  24.  Januar  1840, 
stndirte  in  Berlin  und  Königsberg,  wo  er  Schüler,  resp.  Assistent  B.  v.  LaNGKN- 
beck’s  und  C.  Schoexbokn's  war.  Am  211.  April  1870  promovirt,  war  er  1872—1880 
in  Königsberg  i.  P.  als  Seeundararzt  nnd  llocent  der  Chirurgie  thätig ; seit  October 
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1 880  wirkte  er  als  praktischer  Arzt  in  Berlin  (und  zwar  im  Spccialfauhc  der 
mechanischen  Orthopädie)  und  publieirte:  „Zur  Behandlung  einfacher  Fracturen 
der  Extremitäten  mit  Hyps-  und  Hanfschienen“  (1878)  — „KrankJteiten  dm 
Köpfen  und  Krankheiten  der  Hand  im  Kinde  satter“  (Gerhardts  Handbuch 
der  Kinderkrankheiten)  — „Zur  Behandluny  der  Pot t' sehen  Kyphose “ (Samm- 
lung klin.  Vorträge,  Nr.  129)  — „ Zur  Mechanik  des  Stehens “ (LäNGEXBECK 's 
Archiv  XXVII).  K<u 

Beel’,  Georg  Joseph  B.,  wurde  am  23.  Uccember  17G3  zu  Wien 
geboren,  woselbst  er  auch  am  11.  April  1821  starb.  Kr  wandte  sich  zuerst  dem 
Studium  der  Theologie  zu,  doch  vertauschte  er  dasselbe  bald  mit  dem  der  Medicin. 
Im  Jahre  1 7 8li  promovirte  er.  l’nter  Barth  widmete  er  sieh  mit  ganz  besonderem 
l’.ifer  der  Augenheilkunde,  ohne  daneben  aber  auch  andere  Studien  zu  vernach- 
lässigen ; so  betrieb  er  z.  lt.  eine  Zeit  laug  mit  nicht  ungünstigem  Krfolg  anatomiseh- 
ciitwieklnngsgcsohiehtliche  l utersueliungeu.  Sein  Verhältnis.«  zu  Barth  scheint  aber 
zu  keiner  Zeit  ein  sonderlich  inniges  gewesen  zu  sein:  wenigstens  nennt  er  selbst 
die  in  Gemeinschaft  mit  Barth  verlebten  Jahre  seine  Marterjahre.  I'ud  schliesslich 
endeten  seine  Beziehungen  zu  jenem  auch  mit  einem  vollständigen  Bruch , dessen 
Veranlassung  in  einer  Bevorzugung  des  später  so  berühmt  gewordenen  Ophthal- 
mologen Schmidt  durch  Barth  gelegen  zu  haben  scheint.  Mit  diesem  Aufhöreu 
seiner  Beziehungen  zu  Barth  beginnt  die  eigene  und  selbständige  augenärztliche 
Thätigkcit  B.'s.  Allerdings  gestaltete  sich  dieselbe  im  Anfang  gerade  nicht  sehr 
erfreulich,  da  ihm  Barth  allerlei  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte,  ja  sogar 
die  augenärztliebe  Befähigung  B.’s  ernstlich  zu  bezweifeln  keinen  Anstand  nahm: 
doch  überwand  B.  diese  Hindernisse  schnell  genug  und  hatte  sich  in  verhältuiss- 
mässig  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  bedeutenden  Augenarztes  erworben.  Desgleichen 
gewann  lt.  schnell  einen  grossen  Schülerkreis;  eine  Reihe  von  Aerzteu.  die  späterhin 
zu  den  besten  Vertretern  der  Ophthalmologie  gezählt  wurden,  sammelten  sich  um 
B.  und  studirteu  uuter  seiner  Leitung  Augenheilkunde,  so  Warth rb,  Ghaefe. 
Fischer,  Landen  reck  , Rosas,  (’helics.  Flauer,  Karl  und  Friedrich  Jäger 
(sein  späterer  Schwiegersohn  i.  Seine  Lehrthätigkcit  gewauu  allmälig  so  an  Aus- 
dehnung und  Ansehen,  dass  die  Regierung  im  Jahre  1812  sieh  entschloss,  einen 
besonderen  Lehrstuhl  flir  Ophthalmologie  zu  gründen  und  denselben  B.  übertrug. 
Leider  war  seine  Thätigkcit  auf  diesem  Posten  keine  allzu  lange,  denn  schon 
im  Jahre  1812  wurde  B.  vou  einem  SrhlagHuss  so  schwer  getroffen,  dass  er 
arbeitsunfähig  wurde  und  1821  seinen  Leiden  erlag. 

B.  war  unstreitig  seiner  Zeit  eine  der  hervorragendsten  Koryphäen  der 
Ophthalmologie,  ja  er  muss  ganz  gewiss  uuter  die  bedeutenderen  Vertreter  der 
modernen  Augenheilkunde  überhaupt  gezählt  werden.  Wenn  er  auch  von  den 
eigenartigen  physiologisch-pathologischen  Anschauungen  seiner  Zeit  sieh  keineswegs 
frei  zu  machen  verstand,  denselben  vielmehr  gerade  in  der  Systematologie  der 
Augenheilkunde  nur  allzu  sehr  huldigte,  so  strebte  er  doch  ganz  gewiss  darnach, 
die  Ophthalmologie  aus  den  Fesseln  einer  streng  dogmatischen  Auffassung  zu 
befreien  und  sie  in  erster  Linie  auf  genaueste  Beobachtung  zu  gründen.  Möglichst 
gewissenhafte,  vorurtheilsfreie  Würdigung  der  thatsfie.blichen  Verhältnisse  war  die 
breite  Basis,  auf  welcher  er  die  Augenheilkunde  aufzubnuon  suchte,  und  in  Folge 
dieser  Bestrebungen  wurde  er  einer  der  ersten  Begründer  der  modernen  Ophthal- 
mologie. Auch  war  er  ein  vorzüglicher,  nüchterner  Beobachter,  sowie  ein  gewissen- 
hafter, vortrefflicher  Uutersucher,  und  so  sammelte  er  bei  seiner  ausgedehnten 
Thätigkcit  eine  Menge  von  Krfahrungeu , deren  Mittheiluugcn  seine  ophthalinole- 
gisehen  Schriften  noch  heute  wert li voll  machen.  Sein  Handbuch  der  Augenheilkunde 
enthält  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  sehr  klarer  und  treu  nach  der  Natur 
geschilderter  Krankheitsbilder,  und  deshalb  linden  wir  es  auch  sehr  natürlich, 
dass  die  gesammte  ärztliche  Welt  gerade  das  Lehrbuch  ll.’s  mit  besonderem  Wohl- 
wollen aufnabm  und  die  Kntwicklnng  der  Augenheilkunde  überhaupt  durch  mehrere 
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Jahrzehnte  hauptsächlich  auf  dieses  Werk  sieli  stützte.  Fast  alle  in  der  ersten  Hitlfte 
unseres  Jahrhunderts  erschienenen  Handbücher  der  Augenheilkunde  lehnen  sieh  in 
mehr  oder  weniger  ausgesprochener  Weise  an  das  BläEu'sche  Werk  an.  Ein  so 
ausgezeichneter  Beobachter  nun  aber  auch  11.  war,  so  scheint  er  doch  in  anderer 
Beziehung  weniger  gut  angelegt  gewesen  zu  sein.  Seine  historisch-bibliographischen 
Arbeiten  bleiben  weit  hinter  der  Mittelniässigkeit  zurück.  So  hoch  wir  cs  B.  auch 
anrechnen  müssen , dass  er  für  die  Entwicklung  seiner  Wissenschaft  historische 
Studien  für  durchaus  nothwendig  erachtete  und  sogar  selbst  derartige  Arbeiten 
unternahm , so  wenig  können  wir  jedoch  den  wissenschaftlichen  Werth  dieser 
seiner  historischen  Studien  anerkennen.  Es  scheint  B.  der  historische  Sinn  so  gut 
wie  ganz  gemangelt  zu  haben  und  während  der  Geschichtsschreiber  an  die  Leistungen 
des  einzelnen  Individuums  doch  immer  nur  einen  relativen,  den  Zeitverbältnissen. 
in  deneu  die  betreffende  Persönlichkeit  gelebt  hatte,  entsprechenden  Massstab 
anlegen  darf,  beurtheilte  B.  all'  die  verschiedenen  Entwicklungscpocheu  seiner 
Wissenschaft  fast  immer  nach  einem  absoluten,  seiner  augenblicklichen  Erkenntnis» 
adäquaten  Massstab,  und  daher  kommt  es,  dass  wir  in  seiner  Bibliotheea  ophthal- 
mica  oft  den  allerungerechtesten  und  völlig  verfehlten  1'rtheilen  begegnen.  So  wenig 
also  die  wissenschaftliche  Kritik  sich  mit  diesem  ISEEtt’schen  Werke  einverstanden 
erklären  kann,  so  muss  man  doch  zugeben,  dass  dasselbe  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende bibliographische  Gelehrsamkeit  verräth,  und  so  lange  keiue  bessere  der- 
artige Arbeit  existirt,  wird  der  opbthalmologisebc  Geschichtsschreiber  dasselbe  kaum 
entbehren  köuucii.  B.  hat  im  Laufe  seiner  ophthalmologisehen  Thätigkeit  folgende 
Werke  herauagegeheu : „Praktische  Beobachtungen  über  verschiedene,  vorzüglich 
ober  über  jene  Augenkrankheiten,  welche  aus  rill  gemeinen  Krankheiten  des 
Körpers  entspringen “ (mit  3 bunten  Tafeln,  Wien  171)1)  - — „Praktische  Be- 
obachtungen über  den  grauen  Slaar  und  die  Krankheiten  der  Hornhaut “ (mit 
Abbildungen,  Wien  1791)  — „Lehre  von  den  Augenkrankheiten,  als  Leitfaden 
zu  seinen  öffentlichen  Vorlesungen  entworfen “ (2  Bände,  Wien  1792,  neue  Ausgabe 
Wien  1813)  — „Methode,  den  grauen  Staar  mit  der  Kapsel  auszuziehen,  nebst 
einigen  anderen  Verbesserungen  der  Staaroperation  überhaupt “ (Wien  1799)  — 
„Bibliotheea  ophthalmiea ; Bepertorium  aller  bis  zu  Kode  des  Jahres  1797 
erschienenen  Schriften  über  die  Augenkrankheiten“  (3  Thcile,  Wien  1 799,  1800)  — 
„Pflege  gesunder  und  geschwächter  Augen,  nebst  einer  I orschrift,  wie  man  sich 
bei  plötzlichen  Zufällen  an  den  Augen,  welche  nicht  eine  eigentliche  medicinisch- 
chirurgische  Kenntnüs  fordern,  selbst  helfen  kann“  (Wien  und  Leipzig  1800)  — 
„Auswahl  aus  dem  Tagebuch  eines  praktischen  Arztes “ (Wien  1800)  — 
„Ansicht  der  staphylomatösen  Metamorphose  des  Auges  und  der  künstlichen 
Pupillenbildung“  (Wien  1805)  — „Das  Auge,  oder  ( 'ersuch,  das  edelste  Ge- 
schenk der  Schöpfung  vor  den  höchst  verderblichen  Einflüssen  unseres  Zeit- 
alters zu  sichern“  (mit  Kupfern,  Wien  1813)  — „Geschichte  der  Augenkunde 
überhaupt  und  Augenheilkunde  insbesondere“  (Wien  1813) — „l  ebersicht  aller 
Vorfälle  in  dem  öffentlichen  klinischen  Institute  für  die  Augenkrankheiten  an 
der  k.  k.  Universität  zu  Wien “ (Wien  1813 — 1816).  — Dazu  würden  noch 
einzelne  Journalaufsätze  kommen. 

Seine,  wie  das  Verzeichniss  seiner  Werke  zeigt,  ziemlich  ausgedehnte 
schriftstellerische  Thätigkeit  hat  von  der  Kritik  seiner  Zeit  eine  sehr  verschiedene 
Beurtheilung  gefunden:  einzelne  seiner  Werke,  so  Nummer  1,  2.  4.  wurden  sehr 
wenig  günstig  aufgenommen  und  ihnen  mit  Recht  der  Vorwurf  zu  geringer  Selbst- 
ständigkeit und  Eigenleistung  gemacht.  Sein  „Lehrbuch  der  Augenheilkunde“. 
speciell  die  zweite  AuHage , wurde , wie  wir  dies  schon  augedeutet  haben , als 
eine  hervorragende  Leistung  voll  gewürdigt.  Seine  historischen  Arbeiten  landen 
eine  kühle  Aufnahme.  Magnus. 

Beer,  n ermann  Hieronymus  B. , Regierungsrath  und  Professor  in 
Wien,  war  am  13.  September  1798  zu  Trebitsch  in  Mähren  geboren,  studirte  in 
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Wien  . wurde  182!*  daselbst  Doctor , etablirtc  sieh  im  niiehsten  Jahre  in  Znaini. 
wo  er  bald  zum  Stadt-  und  Gcriehtsarzt  ernannt  wurde.  Iiu  Jahre  1832  nach 
Krtlun  übergesiedelt , fand  er  bei  Ausbruch  der  Cholera  vielfache  Beschäftigung 
und  wurde  von  der  Regierung  als  Choleraarzt  nach  Mähren,  Galizien,  Lombardei- 
Venetieu  gesandt.  Während  in  Wien  1834  noch  die  Cholera  herrschte,  trat  er 
daselbst  seine  ärztliche  Praxis  an,  war  mehrere  Jahre  Secundararzt  im  Allgemeinen 
Kraukeuhanse  und  im  erzbischöflichen  Alumnate  zn  St.  Stefan  und  gab  darauf  die 
„Gesuudheitszeituug“  heraus,  deren  Jahrgänge  1831 — 40  zahlreiche  eigene  Mil 
theiluugen  über  Hygiene  und  Medieinal-l’olizei  enthalten.  1840  wurde  er  Uezirks- 
arzt  in  der  Itossau  und  musste  in  Folge  dessen  die  Herausgabe  der  Zeitschrift 
aufgeben.  Von  1844 — 48  war  er  Doccut  für  gerichtliche  Mediein  und  Psychologie 
bei  der  juristischen  Facultät,  wurde  1848  Professor  extraordinarius.  186*!  ordinariti» 
und  1870  mit  dem  Titel  eines  k.  k.  Kegierungsrathes  in  den  Kuhestand  versetzt, 
nachdem  er  in  früheren  Jahren  vielfach  von  den  Ministerien  der  Justiz,  des  Inacrii 
und  des  Unterrichtes  mit  wissenschaftlichen  Missionen  iu’s  Ausland . zum  Studium 
der  Sanitäts- , Irrenanstalten , Gefängnisse  und  der  Irrengesetzgebung  betraut 
worden  war.  Die  bedeutenderen  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind:  , / V 
Lehre  von  den  Kunstfehlern  der  Aerztc  in  gerichtlicher  Hinsicht “ (Oesterreich. 
Gerichtazeitung)  — „l  eher  Epidemien  und  Cöntagionen * (Verhandlungen  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerztc  in  Wien,  lld.  I)  — „ Lettern  al  Sig.  Consigl.  Brern 
sulla  contagiosith  del  cholern “ i Milano  1836)  — „ Beiträge  zur  Diagnostik 
dunkler  Krankb eitsz ustiin de  des  Hirnes  nebst  Sect iotisbe fanden  nach  Beob- 
achtungen  im  k.  k.  Allg.  Krankenhaus «*  (Oestcrr.  Med.  Wochenschrift  1841 — 43  . 
ferner  Aufsätze  (Iber  Kupfervergiftung,  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  der  prak- 
tischen Mediein  (Oesterr.  Med.  Jahrbb.  1847),  mehrere  Abhandlungen  in  der 
Vierteljahrsehrift  für  Psychiatrie,  eine  ebensolche  Uber  (Querulanten- Wahnsinn  All;. 
Wiener  Med.  Zeitnng)  und  zwei  Denkreden  über  Crato  von  Kraftheim  und 
IlBUXT.  Neben  der  begeisterten  Pflege  seiner  Speciallächer,  namentlich  der  ge- 
richtlichen Mediein  und  Psychiatrie,  machte  er  gelehrte  Studien  in  der  Theologie, 
Philosophie,  Geschichte  und  in  Sprachen.  Kr  starb  am  13.  November  1873. 

M.  Rusenthal  iu  Wiener  Medizinische  Presse.  1873.  |*ag.  1091.  6. 

Beer.  Leopold  H.,  Stadtphysik  US  zu  lirflun  iu  Mähren,  war  im  Jahre 
1800  zu  Grnss-Meseritsch  im  Iglauer  Kreise  geboren,  genoss  den  erstell  Unterricht 
im  Heimatsorte,  begab  sich  mit  14  Jahren  nach  Prag,  woselbst  er  im  Hans 
seines  als  pädagogischer  Schriftsteller  bekannten  Oheims,  Prof.  I’etf.h  HEER,  Auf- 
nahme und  Gelegenheit  fand,  seine  Wissbegierde  zu  befriedigen  und  sieh  Spraeb- 
kenntnissf  anzueigneu , die  ihm  später  sehr  zu  Statten  kamen.  Ohne  andere 
Hilfsmittel,  als  den  Genuss  eines  kleinen  Stipendiums,  studirtc  er  Medieiu  auf  der 
Universität  Wien,  und  wurde  daselbst  1826  mit  der  Dissertation  „De  febrilen 
nervosis  secundariis“  zum  Doctor  promovirt.  In  demselben  Jahre  begleitete  er 
den  russischen  Staatsruth  Prof.  Dr.  Joseph  Frank,  den  Sohn  des  lierüluntca 
PETER  Frank,  nach  Italien,  in  der  Eigenschaft  eines  ärztlichen  Substituten,  lernte 
die  mediciuisehen  Anstalten  von  Mailand  und  Pavia  und  viele  ausgezeichnete 
Persönlichkeiten,  wie  Volta,  Scakpa,  < I.UOHEI  tt.  A.  kennen.  Nach  zweijährigem 
.Aufenthalt  kehrte  er  iu  seine  lleimath  zurück,  lies«  sieh  in  Gross-Meseritseh  ab 
Arzt  nieder  und  praktieirte  später  iu  Teltsch  und  Iglau.  1838  kam  er  nach 
Krtlun  und  wurde  daseihst  1841  als  Polizei-  und  Hezirksarzt  und  Hausarzt  des 
n ährisch-sehlesisehen  Zwangsarheitshauses  angestellt,  sowie  zum  ärztlichen  Inspi- 
eienten  der  Kiuderbewahranstalt  und  Hausarzte  des  Männervereins- Armenhaus*« 
ernannt.  1849  wurde  ihm  die  Stelle  des  ersten  Stadtphysikns  provisorisch  (lher 
tragen,  und  1851  wurde  er  zmn  Mitgliede  der  ständigen  Medieinal-Cnmmiasion  für 
Mähren  ernanut.  Während  der  Cholera-Epidemieen  von  1849  und  1855.  sowie 
in  der  des  Jahres  1866  entfaltete  er  eine  aufopfernde,  unermüdliche  Thätigkeit. 
1870  wurde  er  zum  Mitgliede  des  Laudessanitätsrathes  für  Mähren.  1871  zum 
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Vorsitzenden  desselben  gewählt  und  bekleidete  diese  Aemter  mit  ungewöhnlicher 
körperlicher  und  geistiger  Frische  bi«  zu  seinem  am  13.  November  1881  erfolgten 
Tode.  Auch  in  literarischer  Beziehung  war  l(.  ungemein  tliätig.  Er  veröffentlichte 
eine  Beschreibung  der  Schwefelquellen  \ou  Trentsehin  in  französischer  Sprache : 
. /.cs  bains  sulfureujr  de  Trentsehin , proprement  dits  de  Teplitz  etc.“  iGüus 
1836),  später  auch  in  deutscher  Sprache:  n IMe  Trentschiner  Bäder  u.  s.  w.“ 
Prcssbnrg  I63IL;  er  lernte  diese  (Quellen  und  ihre  Wirksamkeit  Während  eines 
mehrwöehentliehen  Aufenthaltes  als  Patient  kennen.  Die  Medieinisehen  Jahrbücher 
des  kaiserlich  Oesterreiehischen  Staates  enthalten  in  den  Jahrgängen  von  1842 — 1848 
zahlreiche  Mittheilungen  aus  seiner  Feder,  so  z.  lt.  „ l eher  Ruptur  des  Herzens " 
1842)  — „ Periodischer  Vorfall  der  ohrren  Augenlider “ (1843)  — „ lieber 

die  in  öffentlichen  Anstalten  verkommenden  Krankheiten“  ( 1844)  „l  eher  die 

Einrichtung  der  Spitäler  und  dieOrga  nisirung  der  Krankenpflege  daselbst“  (1848). 
Anch  in  der  Oesterreiehischen  medieinisehen  Wochenschrift  und  in  verschiedenen 
Itrunner  Tagesjournalen  linden  sieh  zahlreiche  Notizen,  meist  auf  Epidemii eil 
bezüglich.  Die  Cholora-Epidemieen  von  184H,  1835  und  1866  wurden  ebenfalls 
iu  selbständigen  Schriften , deren  Ertrag  wohithätigeu  Zwecken  gewidmet  war, 
liehandelt.  Zu  den  grösseren , für  die  Behörden  bestimmten  Elaboraten  gehören  : 


. lieber  die  Orqanisirung  des  Sanitätswesens  in  den  Landrshanjitstiidten,  liehst 
Entwurf  für  die  betreffenden  Instructionen“  - „ Statistische , in  das  Sanitäts- 

fach etnschlagtnde  Kacb  ireisit  ngen  über  die  Landeshauptstadt  I Ir  ihm " 
.Ilttlu  ngstafet n für  plötzliche  Inglücks  fälle  und  Lebensgefahren“  — „ Ver- 
gleichende Zusammenstellung  der  in  Mähren  wachsenden  geniessbaren  und 
giftigen  Schwämme“  und  viele  andere  Physikatsarheiten. 

v.  Wurzbach,  Rd.  XXVIII,  pag.  325.  Gurlt. 


Beer.  Julius  B.,  Sanitätsratb  in  Berlin,  war  daselbst  am  18.  August  1822 
geboren,  besuchte  von  1834  an  das  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  und  von 
1842  die  Berliner  Universität,  auf  welcher  er  1846  mit  der  Dissertation  „Choreae 
casus  singulari  complicatione  insignis  etc.“  zum  Dr.  tned.  promovirt  wurde. 
Aus  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  führen  wir  an:  „Hie  Mängel  der 
preussisehen  Medicinal-Gesetzgebung,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Stadt 
Berlin“  (Berlin  1851)  — „ Die  Schliessung  der  öffentlichen  Häuser  in  ihren 
sittlichen  Folgen  für  die  Stadt  Berlin“  (Berlin  1856g  Er  war  ein  eifriger 
Förderer  der  Bestrebungen , Sanitätswaehen  und  RettungshUuser  für  hilflose  Neu- 
geborene in’«  Leben  zu  rufen,  und  war  bei  seinem  Sinne  für  historische  Forschung 
einer  der  hauptsächlichsten  Mitbegründer  des  Vereines  für  die  Geschichte  Berlins, 
in  welchem  er  u.  A.  einen  Vortrag  „ Ueber  Kurbratulenburgische  Leibärzte  im 
15.  Jahrhundert“  (Deutsche  Klinik  1866)  hielt.  Ausser  Beiträgen  zu  verschiedenen 
medieinisehen  Zeitschriften  sind  noch  anzuführen : „ Memoiren  einer  Berliner  Wickel- 
fron“  (Berlin  1872)  und  seiue  Erfindung  des  Blutegelschnittes  (Bdellatnmic), 
d.  h.  den  vollgesogenen  Blutegel  mit  einem  sclinäpperähnliehen  Instrumente  an 
seinem  hinteren  Ende  anzusehncidcn,  so  dass  das  in  seinem  Darme  enthaltene  Blut 
fortdauernd  wieder  entleert  wird  und  die  Bluteutzichung  beliebig  lange  fortgesetzt 
werden  kann  (Deutsche  Klinik  1863;  Allgom.  niedie.  Central-Zeituug  1863).  Er 
starb  am  18.  November  1874. 

Ferd.  Meyer,  iu  der  Vossischen  Zeitung  1874,  Nr.  272,  3.  Beilage.  <;  ,i  r 1 1. 


Beerenbroek,  Arnould  Harth e 1 e m i e B.,  wurde  am  23.  Mai  1751  iu 
Antwerpen  geboren.  Er  studirte  in  Löwen,  wo  er  1775  zum  Doetor  promovirte 
mit  einer  Dissertation  „De  regimine  et  morbis  in  fantum“ , worin  er  sieh  als 
einen  grossen  Vertheidiger  der  Impfung  zeigte,  da  er  u.  A.  die  Thesis  ver- 
theidigte,  „ Signaudo  anomala  symptomata  insitionem  sequentur , ea  non  huic , 
sed  erroribus  medicorum  vel  aegrotantium  aut  horum  idiosynerasiae  tribuenda.“ 
Nach  seiner  Promotion  reiste  er  naeh  Paris , nach  Leyden  (wo  er  noch  einmal 
promovirte)  und  dann  nach  London , wo  er  die  Vorlesungen  von  Pott  fleissig 
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besuchte.  Als  dieser  177Ü  seine  „Remark*“  ete.  veröffentlichte,  gab  li.  dann  noch 
im  sellien  .lalire  eine  Französische  Febersetzuug  heraus.  Später  frin^r  er  nach 
Kdinburg,  um  COLLEN  zu  hören,  dessen  „First  Ums  of  the  practice  of  physic." 
er  iu's  Lateinische  Ilhersetzte.  Kr  scheint  1705  wieder  nach  Antwerpen  zurück- 
gekehrt  zu  sein,  sieh  aber  dann  mehr  mit  Politik  als  mit  Mediein  beschäftigt  zu 
haben.  1801  wurde  er  Mitglied  der  bekannten  Soeietc  d’lvmulatinn.  Noch  1817t 
wohnte  er  in  Brüssel  und  starb  1827t,  auf  einer  Reise,  in  Paris. 

C.  Broeckx.  Notice  sur  A.  lt.  ltecrenbroek , Auvers  1864. 

C.  E.  Daniels. 

Begbie.  .1  a in  es  B. , Arzt  in  Kdinburg,  war  ein  .Schüler  und  später  ein 
Assistent  von  Abercrombie.  Kr  wurde  Dnctor  1821  zu  Kdinburg  mit  der  Biss. 
„De  delirio  tremente “.  1822  Fellow  des  Royal  College  of  Surgeous.  Seine  ersten 
Arbeiten  waren : „On  the  utility  of  the  actaal  cautery  in  some  surgicttl 

diseases"  (Edinburgh  1822)  — „ Casts  illustrative  of  the  sedative  powert  of 
the  daturn  stramonium “ (Transact.  of  the  Med.-Chir.  .Soe.  Vol.  I,  182!*)  und 
„History  of  a case  of  supposed  fractare  of  the  neck  of  the  thighbone  irithii * 
the  capsttlar  ligament't  (Kdinb.  Journ  of  Med.  Se.  Vol.  I,  1826).  Kr  begann  seine 
Laufbahn  als  praetischer  Arzt , war  aber  die  letzteu  20  Jahre  seines  Lebens 
Consulting  Physiciau.  1847  wurde  er  Fellow  des  Roval  College  of  Physicians 
und  war  187i4 — 7)6  Präsident  desselben,  nachdem  er  1850 — 52  Präsident  des 
Royal  Med.-Chir.  Society  gewesen  war.  Fast  10  Jahre  lang  war  er  Arzt  der 
Scottish  Widow’s  Fund  and  Life  Assuranee  Society  und  gab  folgende  Beiträge 
zur  Lebens-Statistik , die  den  dabei  gemachten  Erfahrungen  entnommen  waren, 
heraus:  „Medical  statistics  of  life  assuranee  obserrations  on  the  cause*  of 

death  tnnong  the  assured  of  the  Scottish Society  front  1S46'  to  lSö’J" 

(Monthly  Journ.  of  Med.  1853;  — Idem  „front  1SIÖ  to  Ifi45a  (Ibid.  1847)  — 
Idem  „front  danuary  1353,  to  Januar y 13G0“  (1860)  — Idem  _ front  Ist. 
Januar y 1830,  to  31st.  Decetnber  1SG6“  (1868).  Kr  schrieb  ferner  noch  eine 
Reihe  von  Aufsätzen : Feber  den  Gebrauch  des  Arseniks  liei  chronischem  Rheu- 
matismus, den  Gebrauch  der  Salpeter-Salzsäure  bei  der  Oxalurie  und  des  Brom- 
kaliums  bei  Nervenkrankheiten.  Seine  verschiedenen  Aufsätze  sind  von  Adam  und 
Charles  Black  1862  unter  den  Titel:  „ Contribution s to  practica l medicine" 
gesammelt  und  herausgegeben  worden.  Kr  starb  im  August  186!*. 

Innert  1869.  II.  pag.  356.  6. 

Begbie.  .1  a m c s W a r b u r t o n lt.,  Hospitnlarzt  in  Kdinburg,  war  daselbst 
am  19.  November  1826  als  Sohn  des  Vorigen  geboren,  erhielt  seine  Erziehung 
in  der  Edinburgh  Academy,  begann  das  Studium  der  Mediein  1843,  wurde  1847 
lloctor,  liess  sieh,  nach  längeren  Reisen  im  Auslande,  in  seiner  Vaterstadt  als 
Arzt  nieder,  wurde  1852  Fellow  des  College  of  Physicians  und  1855  Physiciau 
und  Cliuieal  Lecturer  au  der  Royal  lutirmary,  wo  er  nuumehr  seinen  wahren 
Wirkungskreis  fand , indem  er  klinischen  l'nterricbt  ertheilte  und  zugleich  in  der 
cxtra-akadcmischeu  Schule  Vorlesungen  über  die  Gesehiehte  der  Mediein,  praetisehe 
Mediein  u.  8.  w.  hielt.  Nachdem  er  zehn  Jahre  in  dieser  Weise  gewirkt  hatte 
und  seine  Praxis,  die  sich  in  Consnltationen  über  das  ganze  Land  erstreckte,  zu 
riesigem  Umfange  angewaehseu  war,  gab  er  die  theoretischen  Vorlesungen  auf  und 
beschränkte  sieh  vou  1869  an,  wo  sein  Vater  starb,  auf  Consultationen.  Aus  der 
früheren  Zeit  seiner  Laufbahn  findet  sirh,  anonym  herausgegeben : „A  handy  botd; 
of  medical  infonnation  and  advice,  by  a physiciau “ und  von  1852 — 1875  in 
den  Spalten  des  Edinburgh  Medical  Journal  eine  Reihe  von  ungefähr  25  Aufsätzen 
aus  allen  Theilen  der  praetiseheu  Mediein,  aber  auch  einige  Festredeu:  „The 

requirement*  for  the  proper  study  of  medicine“  (1863)  — „Sketch  of  the  early 
history  of  anatomy“  (1868);  ausserdem:  „The  cause*  of  death  among  the  assured 
of  the  Scottish  Widow’s  Fund  and  Life  Assuranee  Society , front  1807  to  1873 
inclus.“  (1874),  indem  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Arzt  dieser  Gesellschaft 
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geworden  war.  Ehe  ihn  die  Last  der  Praxis  last  erdrückte , hatte  er  aiieh  eine 
Anzahl  von  Reccnsioncu  lind  kritische  Aufsätze  theils  für  das  Kdinh.  Med.  Journal. 
Iheils  für  die  Rritish  and  Foreign  Medico-t 'hirurgic.nl  Review  i erfasst  und  lieferte 
die  Artikel : „Diseases  of  the  nerres“  und  „Diseases  of  the  lirer“  für  liEYNOLD’s 
System  of  Mcdiciue.  — 1H70  wurde  er  von  der  Königin  zum  Mitgliede  des 
General  1’ouucil  of  Medical  Kducation  and  Itegistration  ernannt  und  wohnte  den 
zwei  folgenden  Zusammenkünften  desselben  in  London  hei.  Der  Tod  dieses  aus- 
gezeichneten Arztes  und  trefflichen  klinischen  Lehrers  erfolgte  vorzeitig  am 
25.  Februar  1876  an  einem  Herzleiden. 

Edinburgh  Medical  Journal.  Yol.  gl,  Part.  g.  1870,  png.  950,  — Medical  Times 
and  Oaz.  187ti,  I.  pag.  265.  . (j 

* Beger , Johann  Heinrich  11.,  wurde  am  14.  November  1808  zu 
Dresden  geboren , wo  er  jetzt  noch  lebt.  Kr  besuchte  zuerst  die  zu  jener  Zeit  in 
Dresden  bestehende  ehirurgiseh-medieinisehe  Akademie  mul  bezog  1829  die 
Universität  Leipzig,  wo  er  sieh  dem  Studium  der  Mediciu  mit  grossem  Kifer 
widmete.  Im  Jahre  1833  promovirtc  er  und  publicirte  eine  Dissertation:  „De 
reactione  traumatica  iridi»  atque  anterior in  cajisu/ae  pnrietis.“  Nach  Absol- 
viruug  seiner  Studien  trat  B.  eine  grössere  Studienreise  an . auf  welcher  er  vor- 
nehmlich die  Augenheilkunde  pliegte  und-  liess  sieh  1835  als  Arzt  iu  Dresden 
nieder : hier  trieb  er  hauptsächlich  Ophthalmologie  und  war  auch  als  Arzt  an 
drin  Angenkrnnkcu-Heilverein  th.'ltig.  Seine  wissenschaftliche  Tln'ltigkcit  entfaltete 
B.  anssch liesslieh  im  Gebiet  der  Augenheilkunde;  besonders  stndirtc  er  die  Ver- 
letzungen des  Auges,  und  ausser  der  genannten  Dissertation  veröffentlichte  er  noch: 
, / rUersttchungen  Uber  Hornkauturwnden “ (ZeitscliT.  f.  Ophtli.  1834.  IV.)  und 
./ins  Blutauge“  (in  fiinies’  Sammlung  ophth.  Preissehriften  Brüssel  und  Leipzig 
1843).  Ausserdem  gab  er  auch  Veranlassung,  das  Vorkommen  der  Kurzsichtigkeit 
aut  den  Schulen  genau  zu  stlidiren  durch  seine  Arbeit:  „T>ie  Kurzsichtigkeit 
in  ihrer  Beziehung  zur  Lebens-  und  Erzieh ungs  weise  der  Gegenwart“  (Dresden 
1845).  Von  seinen  Journalartikcln  verdient  noch  einer  besonderen  Krwllhnung: 
. Du«  Auge  vom  Standpunkt  der  Medicinal-  Polizei  betrachtet“  f Ammon 's  Zeitgehr, 
f.  Ophth.  V,  H.  2 und  3 und  als  besondere  Broschüre  Heidelberg  und  Leipzig 
bei  Gross  18311).  Magnus. 

Begin,  Louis-Jacques  B.,  Medecin-inspcctcur  und  Präsident  des  Conseil 
de  sante  der  französischen  Armee,  war  zu  Lüttich  am  2.  November  1793  ge- 
lieren. trat  1812  als  Chirurgien  sous-aide  in  die  Armee,  anfänglich  auf  der 
Insel  Elba,  nahm  dann  aber  einen  bescheidenen  Antheil  an  den  Feldzügen  von 
1812 — 15  in  Russland,  Deutschland,  Frankreich , bei  den  Lazarcthen  der  kaiser- 
liehen Garde.  18 IG  kam  er  in  das  Instructions-Hospital  zu  8trassblirg,  später 
in  das  des  Val-de-Gräce  zu  Paris,  wo  er  sieh  sehr  hervorthat  und  wiederholt 
Preise  erhielt:  indessen  wurde  er  erst  nach  7jähriger  Dienstzeit,  1819.  Aide-major 
und  als  solcher  1822  dem  Hospital  in  Metz  überwiesen.  Dringende  Familienver- 
hältuissc  nöthigten  ihn  jedoch,  den  Dienst  temporär  zu  verlassen  und  erst  182G 
trat  er  wieder  in  denselben  und  zwar  im  Val-de-QrAee  ein.  Inzwischen  war  er 
bereits  vielfach  als  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  aufgetreten : so  mit  einem 
Aufsätze:  „Exposition  de  la  doctrine  de  Brotissais “ (Jottrn.  complömcut  du  Ilict. 
des  se.  rnödie.  1818 — 19)  und  einer  lteihe  von  Artikeln,  die  er  in  Gemeinschaft 
mit  Fot'RNlER  und  Joi'RDAN  für  das  Dictionnaire  des  Sciences  medicales  (T.  26 — 68. 
1818 — 22)  verfasst  hatte.  Es  gehören  ferner  in  dieselbe  Zeit,  ausser  mehreren  Auf- 
sitzen in  dem  genannten  Journal,  sowie  dem  Journal  nnivorsel  des  sc.  m£d.  und 
dem  Recueil  de  möm.  de  mcd.  milit. , die  Schriften:  „Principes  qfneraux  de 

Physiologie  pathologique , coordonnis  d'aprcs  la  doctrine  de  M.  Broussais “ 
(Paris  1821,  englische  Uebcrsetzung  von  John  Brei,  und  A.  de  la  Roche, 
Philadelphia  1826)  — „Application  de  la  doctrine.  physiologique  h la  Chirurgie“ 
(1823;  englische  Uebersetzung  von  Will.  Sims  Reynolds,  (’harleston  1835)  — 
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„ Tratte  Je  therapeutique , riJxge  suivant  len  princi/tes  Je  la  non  veile  dwtrim 
niedicale  (2  voll.  1823j  — „Lettre  h Franc. -Jos.-  Victor  Broassais  (1824).  Kr 
machte  «ich  also,  wie  man  sieht,  in  mehreren  seiner  Pnblieationen  zum  Apostel  der 
Bkoussais’ scheii  Lehre  und  noch  1828  folgte  denselben  ein  Werk  unter  dem  Titel: 
„ Traiti  Je  physiologie  pathologiqve,  ridigi  suivant  les  principes  de  la  nourelh 
Joctrine  medicale “ (2  voll.).  Aber  nicht  in  diesen  Schriften,  sondern  in  den  Werken 
llber  Chirurgie  liegt  B.’s  Hauptbedeutung.  An  letzteren  verfasste  er:  „Xotiivau.r 
elements  Je  Chirurgie  et  Je  midecine  operatoire,  etc.“  (1824;  2.  edit.  2 voll. 
1838;  auch  in  spanischer,  deutscher . italienischer  und  arabischer  Celmrsetzung 
und  gab  heraus  zusammen  mit  F<  > r R X I FR  - PE9CA  Y eine  lJebersetzuug  von 

Akt.  Scarpa:  „ Traifi  de  maladies  Jen  yenj- avec  Je s not  es“  (2  voll. 

Paris  1821);  zusammen  mit  L.-J.  Saxsox:  R. - II.  Saratiei:  , „Midecine 

opiratoire “ (4  voll.  Paris  1822 — 24)  und  J.-F.-L.  Deschamps,  „Tratte  historique 
et  doqmatique  de  la  taille  etc.“  (4  voll.  Paris  182(1).  Alle  diese  Werke  sind 
von  ihm  verbessert , vermehrt  und  zeitentspreehend  umgestaltet  worden.  Auch 
gehörte  er  zu  den  Mitarbeitern  des  „Dictionuaire  alirege  de  Sciences  medicale*". 
in  welchem  er  die  Rcdactinn  aller  ehinirgisehen  und  geburtshilflichen  Artikel 
übernommen  hatte,  wflhrtnd  er  den  Artikel  „Irritabilite.“  zur  Darlegung  der 
BRoDSSAlS’sehen  Doctrin  benutzte.  Einige  Jahre  später  nahm  er  auch  thätigen 
Anthcil  an  dein  „Dictionnaire  de  mcdci-ine  et  de  Chirurgie  pratiques“.  \'<>u 
1823  an  führte  er  die  Redaction  des  „Recueil  de  mim.  de  midee.,  de  ehir. 
et  de  pharm,  luilitaires“  bis  1842  und  legte,  ausserdem  in  demselben  zahlreiche 
Origiual-Arbeiten  nieder;  er  war  zeitweise  auch  Mitredaeteur  anderer  Jouruale 
(Journ.  complement.  seit  1818,  Journ.  univers.  et  hebdomad.  seit  1830,  Report, 
gen.  des  so.  med.  seit  1833,  Areh.  mcd.  de  Strasbourg  seit  1835,  Anuales  de  la 
Chirurgie  fran«;.  et  itrangere  seit  1841).  — Im  weiteren  Verfolge  seiner  Laufbahn 
linden  wir,  dass  er  Chirnrgien-major  erst  1832.  dagegen  1836  bereits  Chirurgien 
principal  wurde,  1840  in  die  erste  Classc  dieser  Rangstufe  rückte,  1842  zum 
Membre  adjoint  des  Conseil  de  santi  und  in  demselben  Jahre  noch,  an  Stelle  des 
berühmten  Larrey,  zum  Chirurgien-inspeVteur,  1850  aber  zum  Präsidenten  jenes 
Conseil  ernannt  wurde  und  1857  mit  dem  gesetzlichen  Altersabsehiede  in  den 
Ruhestand  trat.  — In  Betreff  seiner  Lehrthätigkeit  ist  zu  I «‘merken,  dass  er  sich 
bereits  1821  in  Metz  durch  Privatcurse,  die.  er  den  Zöglingen  gab,  hervorgethau 
hatte,  dass  er,  nachdem  er  1823  den  Iloctorgrad  bei  der  Strassburger  Facultät 
erworben  hatte,  1832  mit  dem  Titel  Cbirurgien-major  ddmonstratcur  unter  da« 
Lehrpersonal  der  Instructions-Hospitäler  aufgenommen  wurde,  1833  Chefarzt  des 
Militär-Hospitals  wurde,  1835  den  neu  errichteten  Lehrstuhl  der  chirurgischen  Klinik 
mul  Akiurgie  bei  der  Strassburger  Faeultät  erhielt,  den  er  aber  1840.  zur  Leitung 
des  Hospitals  Val-de-Gräee  und  der  damit  verbundenen  Schule  nach  Paris  berufen, 
aufgeben  musste,  nachdem  er  denselben  5 Jahre  lang  ruhmvoll,  als  Lehrer  wie 
als  Operateur  gleich  geschätzt,  eingenommen  hatte.  Wir  erwähnen  noch,  dass  er 
von  dem  Conseil  d’hygiene  et  de  salubrite  publiques  der  Stadt  Paris  1844  Mitglied. 
1850  Präsident  wurde,  und  dass  ihm  die  Akademie  der  Mediein,  deren  Mitglied 
er  seit  ihrer  Begründung  im  Jahre  1820  war,  1847  die  gleiche  Würde  übertragen 
hatte.  — Von  literarischen  Arbeiten  aus  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  sind 
noch  anzufllhreu : „Mein,  nur  Couverture  Jen  Collection s purulentes  et  autres, 

developpies  Jans  Cabdomen“  Journ.  uuiv.  et  hebdomad.  1830)  — „ Mim.  sur 
C oesophagotomie“  (Ibid.  1833)  — die  ihm  und  Saxson  testamentarisch  von 
IU'PPytrkx  übertragene  Vollendung  und  Herausgabe  seines  „Mein,  sur  une  moniere 
nuuvelle  de  pratiquer  C Operation  de  la  pierre“  (1836)  — „Mim.  sur  quelques 
maladies  graues  de  l'auus  et  du  rectum“  (Annales  de  la  ehir.  fran«;.  et  etrang. 
1841)  — „Mein,  sur  la  resection  de  la  nuichoire  inferieure  considiree  Jane 
s es  rapports  arte  les  fonctions  du  pharynx  et  du  larynx  (Ibid.  1843)  — 
zusammen  mit  HIPP.  Larrey:  „Ablation  complile  du  menton“  — „ (Juels  sont 
les  inoyens  de  rendre , eil  temps  de  pai.c,  les  loisirs  du  soldat  francais  plus 


Digitized  by  Google 


HEG  IN.  — HEHN. 


369 

utiles  (i  lui-mente,  11  V Hat  et  fl  Varmte  etc.“  (1843).  endlich:  „Ktudes  nur  Ir 
Service  de  sante  militaire  eu  France,  son  passt,  son  present,  son  aveniru 
Paris  18411).  — Ohne  auf  die  Verdienste,  die  er  sieh  um  alle  Zweite  de» 
Sanitätswesens  der  Armee,  das  er  von  1842 — 1857  leitete,  erworben  hat,  näher 
einzugehen,  ist  noch  seines  am  13.  April  1859  auf  dem  Schlosse  Gorrequer,  Ge- 
meinde Locronan  l'Finistere),  wohin  er  sieh  nach  seiner  Pensionirung  zurück- 
gezogen hatte,  erfolgten  Todes  zu  gedenken. 

Grellois,  in  Ree.  de  mein,  de  nieder,  etc.  milit.  3.  Serie.  T.  I,  1859,  pap.  459.  — 
F.-J.  Herrgott,  Le  prufcsseur  Hrpin.  Strasbourg  1859.  Gurll 

Begue  de  Presle , A e h i 1 1 e G n i 1 1 a u nt e de  B. . geboren  in  Pithiviers 
bei  Orleans,  promovirte  in  Paris  1760  und  starb  daselbst  1807.  B.  war  literarisch 
sehr  tlnltig,  insbesondere  auf  populär-wissenschaftlichem  Gebiete.  Ausserdem  Über- 
setzte er  Werke  von  Stoerk.  Whytt  uud  Mosro,  war  Mitarbeiter  der  Bibliotbeque 
phvsico-ceonoinique  und  stand  in  näheren  Beziehungen  zu  ROLSSEAi’. 

Unger. 

Behier,  Louis-Jules  B. , Professor  der  mcdiciniachen  Klinik  zu  Paris, 
daselbst  am  26.  August  1813  geboren,  war  ein  Zögling  des  College  Bourbon, 
wurde  1834  Interne,  war  vorzugsweise  ein  Schiller  von  Biett,  Axiiral,  Gdkrsant, 
promovirte  1837  mit  der  These  „ Hecherches  cliniques  nur  quelques  points  de 
pathologie“ , trat  bereits  1836,  noch  als  Interne,  in  die  Soeieti  anatomique  ein, 
der  er  im  Laufe  der  Jahre  eine  lange  Reihe  von  Mittheilnngen  machte,  unter  denen 
eine  über  Gehirntuberkel,  über  eine  Tartarus  stibiatus-Eruption  im  Oesophagus, 
eine  allgemeine  Melanose  der  Lunge  hervorgehoben  werden  mögen.  Er  wurde  1844 
Professeur  agregü  uud  Arzt  des  (’entral-Bureau’s  der  Hospitäler,  1846  durch  die 
Gunst  des  ihm  befreundeten  Ministers  Guizot  Arzt  mehrerer  grossen  Verwaltungen, 
Stellungen,  die  er  jedoch  später  wieder  aufgab.  um  sich  ganz  der  Pflege  der 
Wissenschaften  zu  widmen.  Von  seinen  Monographien  sind  anzuftthren:  „ fitude  des 
rnouvements  et  des  bruits  du  cnenr “ — „ Fissure  congtnitale  du  stemum “ 
185 5 ) — Origine  de  In.  gangrbie  des  m embres  dans  la  fitere.  typhoide “ (1857). 
Sein  zusammen  mit  A.  llARDY  verfasster  „ Traitr  tlementaire  de  pathologie  interne “ 
l'3  voll.  Paris  1855;  2.  £dit.  1858  — 64)  gehört  durch  die  Genauigkeit  der 
Beschreibung  zu  den  besten  Lehrbüchern  der  französischen  Literatur,  und  ruht, 
wie  alle  seine  sonstigen  Schriften,  auf  der  soliden  Basis  der  pathologischen  Anatomie; 
er  wurde  von  dem  Conseil  d’instruetion  publique  als  Lehrbuch  cingeffihrt.  Dasselbe 
gilt  von  seinen,  eine  Sammlung  von  Monographien  bildenden  „Conferences  de  clini- 
que  mtdicale  faites  ti  la  Pitie  ("1861  — 62),  rerueitlies  par  MM.  Menjoud  et 
Proust  etc.“  i'Paris  1864)  und  seinen  späteren  „Leqons  de  1’ITötel- JJieu“. 
1865  wurde  er  zum  Professor  der  medicinischcu  Faeultät  ernannt.  B.  bat  das 
Verdienst,  zusammen  mit  RK'HET,  die  Errichtung  von  Laboratorien  in  Verbin- 
dung mit  den  Kliniken,  zunächst  im  Ilötcl-Dieu,  durchgesetzt  zu  haben.  Er  führte 
die  Behaudlungsweise  der  Pneumonie  durch  die  Engländer  mit  Alkohol  ein  und 
machte  seine  Landsleute  mit  den  Arbeiten  von  TODD  und  WOOD,  so  wie  anderseits 
mit  denen  von  TraCBE,  ROSENSTEIN',  Xiemkyer,  für  dessen  in’»  Französische  über- 
setzten „Traitt  de  pathologie“  er  die  Vorrede  schrieb,  bekannt ; er  wendete,  trotz 
des  grossen , ihm  entgegengesetzten  Widerstandes , zuerst  in  Frankreich  die  Kalt- 
wasser-Behandlung des  Typhus  an.  Er  starb  am  7.  Mai  1876. 

P.  M e rc  icr  in  La  re v IH‘  scientiäquc.  2.  Serie  T.  X,  1876,  pap.  611.  — H.  Liou  vi  11 0 
in  itnlietins  de  la  8or.  anatomique  de  Paris,  1877,  pap.  24.  i; 

Behll,  Wilhelm  Friedrich  Georg  B. , Professor  der  Anatomie  und 
Zoologie  in  Kiel,  zuletzt  Präsident  der  Kaiser!.  Leopoldischeu - Carolinisehen- 
Itentsehen  Akademie  der  Naturforscher  zu  Dresden,  war  am  25.  Deeember  1808 
in  Kiel  geboren , besuchte  das  Gymnasium  zu  Hamburg  und  die  Ftlrstenschnle  zu 
Pforta,  studirte  Mediein  von  1828  an  in  Güttingen  und  Kiel,  wurde  1833  ]*rivat- 
Doccnt  an  letztgenannter  Universität,  machte  darauf  eine  grössere  wissenschaftliche 
Biopr.  Lexikon.  I.  24 
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Reim1,  namentlich  nach  Pari« , und  wurde  1837  ausserordentlicher  Professor  uud 
Director  des  anatomischen  Theaters  und  zoologischen  Museums  in  Kiel.  Eine 
Forschungsreise,  die  er  zusammen  mit  mehreren  dänischen  Gelehrten  und  Technikern 
auf  dem  dänischen  Kriegsschiff  „Galathea“  nach  Indien  und  Amerika  von  1845 
an  unternahm . unterbrach  seine  akademische  Thätigkeit  für  3 Jahre.  Koch  im 
im  Jahre  seiner  Rückkehr,  1848,  wurde  er  zum  ordentlichen  l*rofessor  der  Anatomie 
und  Zoologie  von  der  provisorischen  Regierung  ernannt , auch  wurde  er  Mitglied 
der  obersten  Medicinal-Behörde  des  Landes,  des  Sanitäts-Collegiums,  dessen  Director 
er  seit  1 8 Gl  war,  ebenso  wie  er  die  Universität  in  der  Schleswig-HolsteinVhen 
Ständeversanimlung  zu  vertreten  hatte.  Kaeh  der  Einverleibung  der  llerzogthfimer 
in  Preussen  wurde  er  auf  seinen  Wunsch  18(17  pensionirt , 18G!t  von  den 

Adjuncten  der  oben  genannten  Akademie  zum  Präsidenten  erwählt , nahm  seinen 
Wohnsitz  in  Dresden  und  setzte  seine  ganze  Kraft  an  die  Reorganisation  jenes 
altehrwtlrdigen  Institutes.  1875  gelang  ihm  die  Gründung  eines  Untcrstützung- 
vereins  für  hilfsbedürftige  Naturforscher  uud  deren  Hinterbliebene.  Er  starb  am 
14.  Mai  1878.  — B.  hat  nur  weuige  Schriften  veröffentlicht.  Er  setzte  zusammen 
mit  seinen  Kieler  Col legen  GÜNTHER,  MEYN  uud  MICHAELIS,  Pfaff’s  praetische 
und  kritische  Mittheilungeu  auf  d.  Geb.  d.  Medic.,  Chir.  u.  Pharm.  (Jabrg.  G— 9. 
1838 — 4 1)  fort,  gab  heraus:  Georg  Ccvier’s  Briefe  an  C.  H.  PFAFF  aus  den 
Jahren  1783 — 1792  (Kiel  1845)  und  schrieb  (anonym):  „ Die  Hensler'sehe  Stiftung 
für  junge  Aerzte  in  den  Ilerzogthiimern  Schleswig  und  Holstein “ (Kiel,  1863 . 
Seine  Hauptarbeiten , namentlich  die  Bearbeitung  seiner  reichen  Reiseergebnisse,  an 
die  er  viele  Jahre  des  emsigsten  Fleisses  wendete,  sind  nngedruekt  geblieben. 

Alberti,  I,  pag.  38.  — Leopoldina,  1878,  pag.  G8.  Gorlt. 

Behr.  Georg  Heinrich  B. , wurde  am  16.  October  1708  in  Strassburg 
geboren , studirtc  daselbst  und  in  Leyden  Mcdiciu  und  iiess  sich  daun  als  Arzt 
in  seiner  Geburtsstadt  nieder , woselbst  er  ein  sehr  angesehener  uud  beschäftigter 
Practiker  wurde  und  am  9.  Mai  1761  verstarb.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
die  theils  als  Brochureu,  thcils  als  Journal -Aufsätze  erschienen,  heben  wir 
hervor  die  „Medicina  consultatoria“  oder  „ Sammlung  einiger  schwachen  und 
seltenen  Zufälle,  sammt  denen  darüber  verfertigten  Berathungen  und  ringe- 
schielten  Beantwortungen * (Augsburg  1751).  Es  werden  hier  15  Krankheitsfälle 
mitgcthrilt  und  epikritisch  beleuchtet.  Der  Verfasser  bekundet  eine  beachtenswert!»' 
diagnostische  Schärfe  und  andererseits  auch  eine  gediegene  Literatur-Kenntnis*. 
Einige  ziemlich  complicirtc  Recept-Furmcln  werden  noch  besonders  angefügt. 

‘ F»lt. 

Behr,  Carl  B. , Regiertiugs-  und  Medicinal-Rath  zu  Bernburg,  war  a» 
10.  August  1 796  zu  Cöthcn  als  Sohn  des  dortigen  Ilofrathes  und  Physik»* 
Dr.  Christian  Ludwig  B.  geboren,  besuchte  die  Hauptschule  daselbst,  widmet.' 
sich  1811  der  Pharinacie  zu  Braunschweig,  diente  in  den  Befreiungskriegen  18B> 
als  Freiwilliger  in  der  Hanseatischen  Legion,  studirtc  von  1814  au  Mediein  in 
Berlin,  Göttingen  und  Halle  und  wurde  bei  letztgenannter  Fnivcrsität  1817  ztui 
Poctor  promovirt  mit  der  Dissertation  „De  spasmo  iridis “.  Nach  einer  wisse« 
sehaftliche  Reise  durch  Oesterreich  und  Süd-Deutschland  wurde  er  1819  als  Atzt 
in  Bernburg  angestcllt.  Von  seinen  zahlreichen  literarischen  Arbeiten  erwähnen  wir 
auB  Hffki.anb’s  Journal  (Bd.  LI.  LVH,  LVIH,  LXI,  LXVIH,  1820—29)  solche 
über  Anwendung  der  Blausäure,  über  Fälle  von  Delirium  tremens,  über  die  Anwendung 
von  Belladouna-Extract  bei  Scharlach,  die  Wirkung  von  Alexisbad  u.  s.  w..  ferner 
aus  Bust's  Magazin  (Bd.  XVII,  XVHI,  XX,  1824 — 25)  Ober  Verlängerung  der  I’vuli 
Amputation  einer  sehr  grossen  Brust  u.  s.  w..  aus  Bust’s  Krit.  Repertor.  (Bd.  XIX. 
1828):  Zweimalige  Masern,  aus  IIeckeu’s  lit.  Annalen  (Bd.  XIII,  1829):  . I ei*r 
den  angeborenen , theilweisen  und  gänzlichen  Mangel  der  Regenbogenhaut' 
ausserdem  noch  Aufsätze  und  Reeensionen  in  den  genannten  Zeitschriften  und  iß 
Casper’s  krit.  Repertor. , Casper’s  Wochenschrift , l’reuss.  med.  Vereinszeitunjr- 
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Hnllischeii  Lit.-Ztg.  und  die  Schrift:  , Diätetik  für  Frauenzimmer  und  Kinder 
im  gesunden  und  kranken  Zustande,  u.  s.  tc.“  (Stuttgart  1836).  zum  Jubiläum 
seines  Vaters  verfasst.  Kr  starli  am  8.  December  1864. 

Schmidt.  Anhaitisches  Schriftsteller-Lexikon,  pap.  '49. — Callisen,  II,  png.  57; 
XXVI,  pag.  210.  G. 

Behre.  Georg  Christoph  Friedrich  B.,  Arzt  in  Altona,  war  daselbst 
am  6.  November  1797  geboren  als  Sohn  eines  Apothekers,  besuchte  das  dortige 
Gymnasium  und  die  Universitäten  zu  Heidelberg  und  Kiel.  Am  letztgenannten 
Orte  wurde  er  1822  Or.  mcd.  mit  der  Dissertation:  „De  lithotomia  muliebri “ 
(4.  e.  5tabb.),  einer  .Schrift,  die  schon  im  Jahre  vorher  von  der  Heidelberger 
mcdicinischen  Facultitt  mit  einem  Preise  gekrönt  worden  war.  Ausführlicher  bear- 
beitet gab  er  dieselbe,  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  sich  niedergelassen 
hatte,  unter  dem  Titel:  „Versuch  einer  historisch-kritischen  Darstellung  des 
Steinschnittes  beim  Weibe,  mit  Vorwort  von  M.  J.  Chelius “ (Heidelberg  und 
Leipzig  1827,  4.,  in.  1 Taf.)  heraus.  1825  und  1826  machte  er  mit  FrickE  in 
Hamburg  eine  Reise  nach  Holland,  um  nähere  Kenntniss  von  der  daselbst  nach  den 
Uebersehwemmungen  im  Jahre  1825  aufgetretenen  Epidemie  zu  erlangen.  Die 
Reise  erstreckte  sieh  auch  nach  Paris  und  erschien  von  B.  ein  Aufsatz:  „ Etwas 
über  den  Mastdarmblasenschnitt,  besonders  in  Bezug  auf  die  von  Du puytren 
über  diese  Operationsweise  im  Hotel-Dieu  angestellten  Versuche“  (Heidelberger 
klin.  Annalen,  Bd.  1 , 1825).  Auch  seine  folgenden  Arbeiten,  die  in  Rust’s 
Magazin  (Bd.  XXIII,  XXVI , XXXI , 1827 — 30;  erschienen,  betrafen  chirurgische 
Gegenstände:  „Bemerkungen  über  ilie  theilweise  Freisinn  und  Erarticulation  des 
Unterkiefers“  — „Geschichte  zweier  Kopfverletzungen  u.  s.  ir.“  — „Fall  eines 
durch  Caries  der  Orbitalknochen  ceranlassten  Ectropii  beider  oberen  Augen- 
lider“; ferner  „ Heilungsfälle  von  Augenkrankheiten“  f Zeitsehr.  filr  die  ges. 
Medie. , Bd.  IX,  1838).  Ausserdem  in  Pfaff’s  Mittheilungcu  (Bd.  IV,  5):  „Be- 
richt aber  die  Masernepidemie  des  Winters  und  Frühjahrs  1834  in  Altona“  — 
„Ophthalmia! rische  Fragmente “ — „Aphorismen  über  dir  Influenza,  mit 

besonderer  Rücksicht  der  Influenza  von  1837“  und  Beiträge  zu  HECKEr’s  Annalen 
der  Heilkunde.  Hobnbaum's  Corrcspondenzblatt . Hamburger  Mittheilungen  in  der 
Mediein,  (’aSPER’s  Repertorium,  Rust  und  Casper’s  krit.  Hcpertor.  der  Heilkunde. 
.Sein  Tod  erfolgte  unerwartet  am  30.  Januar  1848. 

LQbker  and  Schräder,  pag.  3G.  — Alherti.  I.  pag.  30.  — Xener  Nekrolog 
der  I Ionischen.  .Tahrg  26,  1848;  II.  pag.  817.  G. 

Behrend,  Israel  B.,  Arzt  zu  Grevcamühlen  in  Mecklenburg,  war  1804 
zu  Wittenburg  in  Mecklenburg  geboren,  wurde  1827  in  Rostock  Dr.  mcd.  mit 
der  Hiss.  „Diaynoseos  morbi  ex  ventriculi  mutata  fabrica  orti  dijficilUmae 
specimen“ , war  dann  Arzt  an  dem  genannten  Orte  und  starb  daselbst  am 
13.  März  1867.  Kr  verfasste,  ausser  einer  Schrift  llber  die  Juden  in  Mecklenburg 
und  deren  bürgerliche  Gleichstellung  (1843),  noch  folgende  medieinisehe  Schriften : 
„I  eher  die  Anwendung  des  Brechmittels  gegen  die  Cholera“  (Schwerin  1831)  — 
„ Die  Febris  intermittens  stationaria“  (Wismar  1853)  und  mehrere  Aufsätze  in 
Zeitschriften,  nämlich  in  Hukei.a.nd’s  Journal  (Bd.  LXX,  Xt'III).  in  HBNNEMA.Vn’s 
Beiträgen  (Bd.  I),  im  Mockcnburger  mcd.  Con versa t ionsblatt  (1840),  im  Schweriner 
freien  Abendblatt  (1831,  1833),  tlieils  Uber  dieselben  Gegenstände,  theils  (Iber  die 
Anwendung  des  Sublimats  nach  DZONDI,  über  Homöopathie,  Neur.nigia  facialis  u.  s.  w. 

lila nck.  pag.  15!).  G. 

* Behrend , Henry  B. . in  den  Drcissiger-Jahren  geboren,  zur  Zeit  in 
London  lebend,  wurde  M.  I!.  G.  P.  zu  Edinbnrg  1868.  Kr  war  zuerst  in  Liverpool, 
dann  bei  einem  Artillerie-Regiment  als  Militärarzt  tliätig  und  hat  folgende  Schriften 
verfasst:  „Military  medical  report  on  the  ferrugineous  treatnirnt  of  syphilis“  — 
„The  late  cholera  epidemic “ , Lauert  1852)  — „On  the  internal  ad  minist rat  Ion 
of  Belladonna  in  the  treatment  of  irritable  Fladder“  (Ebenda  1860)  und 

24  * 
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„Oh  the  actio n of  bromide  of  potdSsium  in  itulucing  sleep“  i Ebenda  1864  : 
auch  mehrere  casiiistisclio  Beiträge  in  Med,  time*  and  gaz.  Red. 

*Behrend,  Gustav  II..  geboren  zu  Neustettin  in  Pommern  aui  10.  Januar 
1847,  bezog  1867  die  Universität  Berlin . woselbst  er  am  5.  August  1870  ztnn 
Doetor  pmmovirt  wurde.  Seit  1872  in  Berlin  als  praktischer  Arzt  thätig.  habili 
tirte  sich  B.  1881  als  Privatdocent,  um  Vorlesungen  (Hier  Dermatologie  und  Syphili* 
zu  halten.  Seine  gleichsinnigen  Pnblieationen  sind  (abgesehen  von  rein  easuistischem: 
„Lehrbuch  der  Hautkrankheiten“  (Braunschweig  1879;  2.  Anfl..  Berlin  1883,, — 
„Zur  allgemeinen  Diagnostik  der  A rzneia ussch liige “ (Berl.  kliu.  Woeheusehr. 
Nr.  47.  187H)  — „lieber  Pityriasis  rasen “ [Gibert]  , Ilit griasis  marulata  et 
circinata “ [Bazin]  (Ebenda  1881,  Nr.  38  und  39,1  — „Leber  vaccinale  Haut- 
eruptionen“ (Ebenda  1881,  Nr.  46  und  Archive«  of  Dermatologe,  VI . 1881. 
Nr.  4)  — „Zur  Behandlung  der  „ lene  und  der  Sycosis “ (Deutsche  medieinische 
Woehensehr.  1881,  Nr.  20)  — „ / eher  Syphilis  haemorrhagica“  (Deutsche  Zeit- 
schrift für  prakt.  Medicin,  1878,  Nr.  25  und  26)  — „Zur  Lehre  von  der  I Vr- 
erbung  der  Syphilis “ (Berliner  klin.  Woeheusehr.  1881,  Nr.  8 und  9).  jjct| 

Behrends.  .1  n bann  A d o I f B. , Vater  des  berühmten  .1  o h a n n her  ii- 
hard  Jakob  B. , geboren  1740  zu  Frankfurt  a.  M.,  promovirt  1762,  Arzt  in 
seiner  Vaterstadt  1763.  Physicus  extraordinarius  1773,  Stadtphvsikus  1781,  Physicn» 
primarius  1790,  Arzt  am  Waisenhaus  1782,  von  8BNCKENBERG  selbst  noch  ernannter 
erster  Administrator  des  medieiniseben  Institutes:  starb  am  22.  Februar  1811.  Sein 
Hauptwerk  ist  die  topographisch-statistische  Schrift  über  Frankfurt:  „Der  Ein- 
irahner  in  Frankfurt  in  Absicht  auf  seine  Fruchtbarkeit,  Mortalität  und  Gesund- 
heit geschildert “ (Frankfurt  1771).  - — Johann  Bernhard  Jakob  II.  (nicht 
Bf.RENDS,  wie  in  der  Deutschen  Itiogr.  II.  35t!  steht),  Sohn  des  Johann  Adolf  B.. 
geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  am  15.  December  1769,  stndirte  1787 — 1792  zu 
Mainz  und  Jemfc  pmmovirte  am  4.  September  1792  als  erster  Protestant  bei  dem 
ersten  protestantischen  Decan  Tu.  SöMMERRIX’G  zu  Mainz,  besuchte  noch  ein  Jahr 
das  Julius-Hospital  in  Wtlrzburg.  war  daun  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  und  lehnte 
mehrere  I.ufe  als  Universitätsprofessor  ab.  Von  1798 — 1816  war  II.  Lehrer  der 
Anatomie  am  Sknck ENBERG 'sehen  Institut,  seit  1811  Arzt  am  Waisenhaus.  Er 
starb  am  3.  Januar  1823.  Seine  Dissertation:  „Cor  nervi»  carere“  hat  ihrer 
Zeit  ein  grosses  Aufsehen  erregt  und  ist  in  Ludwig  seriptores  neurolog.  ntiuores 
(Lips.  1793)  wieder  abgedruckt.  Ausserdem  verfasste  er  eine  „Beschreibung 
und  Abbildung  knolliger  Auswüchse  der  Hände  und  Fasse  des  Lorenz 
/tu  ff“,  welche  Wll.HEl.M  SÖMMERRIX«;  nach  seinem  Tode  hcrausgah  (Frankf.  1825  . 

Stricker,  (Ml.  der  Heilk.  in  Frankf.  1847.  pag.  252.  — Hiogr.  medical«. 
Deutsch«  ßiogr.  \V,  Stricker. 

Beigel,  H e r m a n n B..  1 830  geboren  . in  Wien  vorgebildet ; begab  sich 
in  frühen  Jahren  nach  England  und  erlangte  die  Stellen  als  Phvsieian  am  Metro- 
politan Free  Hospital  und  als  Lecturer  of  nkin  diseases  am  Chariug  Cross  Hospital. 
Während  der  Sechziger-Jahre  publicirtc  er  eine  reiche  Casuistik  aus  dem  Gebiete 
der  Haar-  und  Hautkrankheiten  (so  in  VlBCUOw’s  Archiv,  Bd.  XLIV : „Feber 
abnorme  Haarentiricklung  beim  Menschen “ — Hd.  XLVH:  „l'eber  Papil/omn 
arta-elevatum  etc.“).  1868  übersetzte  er  MARION  Sims’  (s.  d.i  „Clinical  notes 
an  uterine  »arger y“  in’s  Deutsche  (Erlangen) . trat  hiermit  dem  gynäkologischen 
Speeialgebiet  näher  und  widmete  sieh  demselben  ganz , nachdem  er  aus  dem 
deutsch-französischen  Kriege  zurückgekehrt  und  in  Wien  wieder  heimisch  geworden 
war.  Er  dirigirtc  hier  das  neugegrtlndete  Maria  Theresia  - Frauenhospital  und 
publicirtc  eine  Reihe  von  bezüglichen  Specialarbeiten,  z.  B.  „Zur  Entwicklungs- 
geschichte des  Wal  ff  sehen  Körpers  heim  Menschen“  (Cbl.  f.  d.  med.  Wlss.. 
1878,  Nr.  27)  — „Zur  Kat  Urgeschichte  des  Corpus  luteum“  (Areh.  f.  Gynäkologie. 
XIII).  — Mit  der  Herausgabe  eines  „Handbuches  für  Gynäkologie“  beschäftigt, 
starb  B.  1879  ziemlich  plötzlich  an  Karbunkel.  j(flj 
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Beimiram.  ein  jüdischer  Arzt,  Zeitgenosse  des  A vicenna  und  Consta x- 
TIXI'S  AfrICANüS  (1 1.  Jahrhundert),  schrieb  arabisch  (Iber  verschiedene  Themata 
»ler  allgemeinen  Pathologie.  Ue,l 

Beinl,  Anton  B.,  Edler  von  Bienenburg.  Hofratli  und  Oberstfeldarzt  in 
Wien,  war  1749  zu  Bild  weis  in  Böhmen  geboren,  studirte  ein  Jahr  lang  Medicin 
in  Prag,  trat  1770  als  Praktikant  in  den  feldärztliehen  Dienst,  wurde  11  Jahre 
später  Bataillons-Chirurg  und  1789  zu  dem  für  solche  neuerrichteten  Lehrcurse 
nach  Wien  berufen.  Daselbst  wurde  er  bei  der  dortigen  Universität  2 Jahre  danach 
Magister  der  Chirurgie  und  durch  Rrambii.i.a  zum  Prosector  und  Lehrer  der 
anatomischen  Zöglinge  ernannt.  Bei  der  Errichtung  der  mrdieiniseh-ehirurgischen 
Josephs-Akademie  ordnete  er  die  Sammlungen  des  Museums  und  avaneirtc  ziim 
lieginienta-Chirurgen.  Er  wurde  1788  lloctor  der  Chirurgie,  ausserordentlicher 
Lehrer  an  der  Josephs-Akademie,  k.  k.  Rath,  Stabsfeldarzt,  Professor  der  gericht- 
lichen Medicin,  versah  4 Jahre  lang  die  Directinn  der  gedachten  Akademie,  wurde 
1798  oberfeldärztlicher  Substitut  und  1801  in  den  Adelstaud  erhoben.  1806  wurde 
er  zum  k.  k.  Hofrath  und  beständigen  Ilirector  der  gedachten  Akademie,  sowie 
zum  Präses  der  permanenten  Feldsanitäts-Commission  und  der  Militär-Mi  dicamenten- 
liegie  ernannt;  zugleich  Übernahm  er  das  Referat  (Iber  das  gesummte  Militar- 
Sanitfltswesen  beim  Hofkricgsrathe.  Nachdem  er  eine  Schrift : „Io«  einer  eigenen 
Art  Lymphyeach wulet“  (Wien  1801,  4.)  herausgegeben . schrieb  er  „\  'ersnch 
einer  militärischen  Staatmirzneikunde  in  BücknielU  auf  die  ünterreickinche 
k.  k.  Armee “ ( Wien  1 804) ; auch  machte  er  mehrere  Vorschläge  zur  Verbesserung 
»les  Militär-Sanitätsweson.  namentlich  die  Bildung  eines  Sanitätscorps  und  die  Errich- 
tung von  Feldspitälern  betreffend.  In  der  Chirurgie  ist  sein  Xante  durch  Erfindung 
eines  Lippenhalters  filr  die  Operation  der  Hasenscharte  und  eines  Tracheotoms 
bekannt.  Er  starb  am  12.  Juni  1820. 

v.  Wurzbach,  I,  pag.  283.  liurlt. 

Beintema.  s.  Wokb  de  Peima,  Johann  Ignaz  W.  de  P. 

Beireis.  Gottfried  Christoph  B.,  Hofrath  und  Professor  der  Medicin 
und  Philosophie  zu  Ilelmstädt,  war  am  28.  Februar  1730  zu  MUhlhauscn  in 
Thüringen  geboren,  studirte  von  1750  an  in  Jena  3 Jahre  lang  die  Rechte  als 
Brod Wissenschaft , aus  Neigung  aber  Mathematik,  Physik,  Chemie  und  Medicin, 
befand  sieh  dann  3 Jahre  auf  Reisen,  wahrscheinlich  in  Frankreich.  Italien,  Holland, 
der  Schweiz,  tbeils  um  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  thcils  um  von  ihm  erfnudene 
chemische  Produete , namentlich  eine  schöne  rothe  Farbe,  abzusetzen.  Mit  bedeu- 
tenden Geldsummen  1756  zurtlckkehrend,  wurde  er  in  Ilelmstädt  wieder  Student, 
widmete  sieh  fast  ausschliesslich  der  Medicin  und  Chirurgie  und  stand  namentlich 
mit  Heister  in  so  inniger  Verbindung,  dass  Dieser  während  seiner  letzten  Krank- 
heit ihm  nicht  nur  seine  ganze  Praxis  übertrug,  sondern  ihn  auch  ausschliesslich  zu 
seinem  Arzte  erwählte  und  ihm  die  Bestellung  seines  Hauses  nach  seinem  Tode  über- 
trug. B.  wurde  auch  bereits  1759,  ohne  dass  er  Prof,  extraordiu.  gewesen  oder  den 
Doctorgrad  erlaugt  hatte,  vom  Herzog  von  Braunsehweig  zum  Prof,  physieus  publicus 
Ordinarius  ernannt  und  erst  darnach  zum  Dr.  philos.  ereirt , ebenso  wie  er  1762 
ordentlicher  Professor  der  Medicin  und  erst  9 Monate  später  lloctor  in  dieser 
Faeultät  wurde.  1767  wurde  er  Hofrath  und  1768  die  Professur  der  Chirurgie 
ihm  übertragen.  Seine  Vorlesungen,  welche  die  höchste  Anziehungskraft  ausübten, 
betrafen  die  Anatomie,  Medicin  und  Chirurgie,  die  Physik,  Chemie,  Botanik, 
Naturgeschichte,  Pharmacie;  daneben  gab  er  auch  noch  mineralogische,  namentlich 
metallurgische  Vorlesungen,  sowie  solche  über  Land-  und  Forstwirthschaft; 
endlich  auch  über  Musik,  Aesthetik.  Malerei,  Numismatik  u.  s.  w.  und  erhöhte 
den  Glanz  seiner  Vorträge  durch  die  Benutzung  seiner  von  ihm  mit  grenzen- 
loser Ruhmredigkeit  gepriesenen,  allerdings  seltenen  Sammlungen  an  Kunstwerken, 
Naturalien,  Instrumenten,  Präparaten.  Gemälden.  Münzen  it.  s.  w.  und  durch  seine 
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ansehnliche  Bibliothek.  I >:i  er  'es  aber  liebte,  in  «einen  Vorlegungen  die  verschiedensten 
Digressiouen  auf  andere  Gebiete  zu  machen,  erhielten  jene  in  allen  den  verschic- 
denen  Lehrfächern  eine  an  gleiehmässige  Färbung,  dass  ex  gleichgültig  war.  ob 
man  die  eine  oder  andere  hörte.  Auf  Verlangen  laa  er  auch  tlber  alle  jene  Wissen- 
schaften Privatissima  gegen  hohes  Honorar.  In  der  splttcren  Zeit  seines  Lebens 
schrünkte  er  sieb  jedoeli  mehr  ein.  und  wührend  er  früher  wohl  12 — 13  Collegia 
gelesen  hatte,  las  er  von  1801  an  täglich  nur  4 — 6,  noch  spilter  nur  2 — 3 Stunden 
und  trug  darin  Physik,  Chemie  und  Botanik  vor.  Ftlr  den  I iruek  bat  er  nur 
wenig  geschrieben,  n.lmlieh  ausser  seinen  Dissertationen  — die  medieiuisebe  ist: 
„De  paralyd  gracissinia  femorum  erurumque  sanata “ (Helmstädt  1762,  4.)  — 
und  einer  Hede  (liier  antike  Münzen  und  deren  Nachahmungen  (17 3),  nur  Aufsätze 
au  der  im  llelmstädt  unter  den  Titeln:  Ephemerides,  Commentnrii  etc.  heraus- 
gegebenen  gelehrten  Zeitung  und  (Iber  Kunstgegeustäude,  uaturhistorisehc  und 
pl>  ysikalisehe  Merkwürdigkeiten  und  Kntdccknngen  in  verschiedenen  Zeitschriften: 
ferner  einige  Gedichte.  Kr  war  ein  Mann  von  unverkennbar  hochbegabtem  Geiste, 
von  wirklich  umfangreichen  gelehrten  Kenntnissen . ein  tüchtiger  Arzt . aber  voll 
der  grellsten  Widersprüche , indem  neben  unleugbarem  Verdienste  viel  lächerliche 
Prablsiiebt  und  Eitelkeit,  neben  gesundem  Urtheil,  klarer  Krkenutuiss  und  red- 
lichem Handeln  viel  freche  Lügenhaftigkeit,  neben  feinen  geselligen  Formen  viel 
Sekuuihxuclit,  neben  dem  leutseligsten  Entgegenkommen  gegeu  Geringe  und  Schwache 
viel  nngemessener  Stolz  bei  ihm  «ich  vereinigt  fanden.  Obgleich  seine  Thätigkcit 
als  glücklicher  Arzt,  die  für  ihn  eine  ergiebige  Einnahmequelle  bildete,  vollste 
Anerkennung  verdient , erwies  er  sich  iu  seinen  medicinischeu  Vorlesungen  doch 
als  Charlatan  und  Windbeutel ; auch  hat  die  mcdicinische  Wissenschaft  ihm  nicht 
das  Geringste  zu  verdanken,  wogegen  er  iu  der  Chemie,  namentlich  iu  der  Her- 
stellung von  Farben,  Bedeutendes  geleistet  hat,  das  aber  sorgfältig  von  ihm  geheim 
gehalten  wurde,  aber  seinen  Kcichthum  beträchtlich  vermehrte.  Der  allgemein  als 
„Polyhistor“  geltende  Mann  starb  am  17.  September  180!l. 

.(.  -I.  H.  Bücking  iu  Zeitgenossen.  Itd.  II,  Abth.  4.  1818.  png.  67.  — H.  Licht  en- 
stein in  v.  ltaunior's  llistor.  Taschenbuch,  X.  E.  Jahrg.  8,  1847.  pag.  255.  Gurlt. 

Beissier.  Jaques  B.,  französischer  Chirurg  zurZeit  Ludwig  XVI. , der  ihu 
als  Operateur  hochsehätzte  : gestorben  1712.  Ml  Jahre  alt.  Enger. 

Beicher,  William  B..  Arzt  zu  Boudou,  war  in  Irland  geboren,  promo- 
virte  1822  zu  Faliuliurg  mit  der  Dissertation:  „De  f eh  re  heetica“ , machte  als 
Assistant  Surgeou  der  Marine  mit  dem  Schiffe  „Glouccster“  eine  Reise  nach 
Westindien  und  schrieb  darüber:  „ Ohservations  on  the  troplcal  endemic  fever, 
rommonly  termed  the  yel/oir  fever  af  the  II ’est-Jndies  daring  the.  year  1S23“ 
(F.dinb.  Med.  and  Snrg.  Journ.  Vol.  23,  1825).  Auch  verfasste  er  noch  einige 
Aufsätze  für  dasselbe  Journal  (Vol.  25.  27,  1826),  27,  das  London  Med.  and 
l’hys.  Journ.  (Vol.  53,  1825)  und  London  Med.  Kcpository  (Vol.  23.  1825)  (tlser 
Amaurose.  Purpuren  haemorrhagiea,  Anwendung  von  Opium  bei  Hisswnndön  u.  s.  w. 

I'nlüsen,  II,  pag.  6-1;  XXVI,  pag.  214.  li. 

* Beicher,  Rcv.  Thomas  Waugh  B.,  Ende  der  Dreissiger-Jahre  geboren, 
M.  B.  Dublin  1854,  M.  D.  1862,  hatte  sich  iu  Dublin.  Paris  und  Wien  ausgcbildet 
und  wirkte  zunächst  längere  Zeit  an  ersterem  Orte  au  der  Dispensary  for  skin 
disease,  dann  als  Censor  und  Examinator  für  Materia  medica  und  gerichtliche 
Mediciu,  später  als  Arzt  am  Cork  Fever  Hospital  und  siedelte  nach  einer  mehr- 
jährigen militärärztliehcn  Thätigkcit  (bis  186‘.l)  nach  London  (Iber.  Seine  „ .Voten 
an  the  t reut  ment  trf  eontinued  fever  and  other  acute  diseases“  erschienen  1863; 
ein  Jahr  vorher  bereits  die  „Beformatories  for  drunkards “.  Ferner  ( 1864  i der 
„Tractatus  medici,  ti  Essays  and  Iievieirs“.  Die  letzte  mcdicinische  Schrift  B.’s 
scheinen  die  „Itecords  of  the  hing  and  que*n’s  College  gf  Physicians  Ireland~ 
(1866,1  zu  sein,  während  er  als  Puhlieist  auf  biographischem  und  theologischem 
Gebiet  noch  in  den  Jahren  bis  187'.!  vielfach  iu  die  Oeffentlichkeit  getreten  Ist. 

Red. 
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Belchier . johlt  U. , Chirurg  zu  London,  war  in  Kingston,  Grafschaft 
Surrcv.  1706  geboren,  war  ein  Sehlller  von  Chesklden,  wurde  Chirurg  am  Guy'* 
Hospital,  später  Direetor  desselben  und  des  St.  Thomas’  Hospital,  war  Mitglied  der 
Royal  Society  und  einer  der  geschätztesten  l’raktiker.  Es  existireu  von  ihm  zwar 
keine  besonderen  Schriften , alter  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Philosophien! 
Transactions  (1732,  1736).  darunter:  „Case  of  a woman  who  died  of  « 

hydropic  ovarium  , öfter  having  been  tapped  57  timen“  — „Of  the  honen  of 
animals  chnnged  to  n red  colour  by  aliment  only “ und  der  berühmt  gewordene 
„Case  of  n man  whose  arm  and  nhoulder  blade  were  torn  off  by  a mill“  ohne 
Blutung  und  mit  Erhaltung  des  Lebens.  Wie  erwähnt,  war  B.  einer  der  Ersten, 
welche  die  Aufmerksamkeit  der  Physiologen  auf  die  Ernährung  der  Knochen  und 
deren  Färbung  durch  Krapp,  wenn  solcher  unter  das  Futter  gemischt  wird,  richtete. 
Er  starb  1785. 

Kingr.  ined , II.  pag.  116.  — Watt,  I,  pag.  115  y.  G. 

Belinaye,  Henry  B.,  Chirurg  zu  London,  war  Chirurg  der  Herzogin  von 
Kcnt  nud  Arzt  der  Gesandtschaften  von  Oesterreich  und  Frankreich.  Seine  Schriften 
sind:  „On  the  removal  of  stone front  the  blad d er , without  the  une  of  evtting 
instrumenta ; ....  u'ith  a dencription  and  platen  of  the  instrumenta  invented 
by  Dr.  Civiate  and  othera  etc.“  (London  1825).  12  Jahre  später  erschien 

von  ihm  ein  „ Vompend ium  of  lithotripny  etc.  (Published  for  the  beneft  of 
the  Lithotriptic  Society )“  (London  1837).  Auch  schrieb  er  folgendes  Werk  über 
Gesundheitspflege : „ The  sources  of  health  and  disease  in  commnnities : or, 
elementary  vieim  of  hygie ne“  (London  1832;  Boston  1833). 

Calliseu,  II,  pag.  60;  XXVI.  pag.  215.  G. 

Belestat.  Pierre,  Langlois  de  B. , französischer  Arzt  aus  dem 
16.  Jahrhundert  und  gebürtig  aus  Londuu . war  Leibarzt  des  Herzogs  von  Anjou, 
des  späteren  Heinrich  III.  und  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Alterthuins- 
forschung.  Cnger. 

Belitz,  llelmuth  Friedrich  Ludwig  B. , Mecklenburgischer  Arzt, 
war  zu  Platt  in  Mecklenburg  am  1!*.  Juli  1802  geboren,  wurde  1827  in  Rostock 
mit  der  Dissertation : „De  yastride“  zum  Doctor  promovirt,  war  Arzt  zu  Platt, 
seit  1831  in  Wismar,  wo  er  am  2.  Februar  1851  starb.  Er  schrieb  nur  folgende 
Aufsätze  in  lluRN’S  Archiv  (1834)  über  Varioloiden,  Scharlach,  „ Verrücktheit,  die 
temporär  beseitigt,  durch  die  Fohlen  einer  Selbst verletzu n g dauernd  geheilt 
u-ard“  und  im  Schweriner  freien  Abendblatt  (1834.  1845)  Uber  Kohlensäure  und 
Kohlenoxydgas,  über  Scheintod. 

ftlanck,  pag.  158.  G. 

Bell.  Benjamin  B..  sehr  berühmter  Chirurg  in  Ediuburg.  war  daselbst 
1749  geboren,  studirte  auch  dort,  wo  Alexander  Moxro  sein  Lehrer  in  der 
Anatomie  war,  machte  eine  Reise  nach  dem  Continent  zum  Besuche  der  berühm- 
testen Universitäten  Europas  und  hielt  sieh  namentlich  ziemlich  lange  iu  Paris 
auf.  Er  wurde  später  Chirurg  der  Royal  Intirmary.  Seine  ersten  Publicationen 
finden  sich  iu  A.  DlNCAN’s  Medical  Commentaries  (1773,  1778):  „A  case  of 
obstinate  epilepsy  considerably  reliered  by  the  use  of  the  foirers  of  zinc“  — 
„ The  history  of  a cnse  in  whir.h  some  of  the  vertehrae  teere  found  dissolred“ . 
Zwei  Jahre  später  erschien : „A  trentise  on  the  theory  and  management  of 
ulcers,  U'ith  a dissertation  on  white  sirellings  of  the  Joint* , to  ich  ich  is  prü- 
ft.red,  an  essay  on  the  chirurgical  treatment  of  inflammation  and  its  conse- 
quences “ ( Edinburgh  177«:  2.  edit.  1779;  7.  edit.  1801;  deutsche  Fehersetzung 
1779;  1792;  Zusätze  von  IIebenstreit,  1793;  französische  Febersetzungeu  von 
Adet  et  Lanigan,  Paris  1782:  ferner  von  BosttuiLLON,  Paris  1788;  neue 
Febersetzung  1803;  amerikanische  Ausgaben,  Worccster  1791;  Xew  York  1801), 
ein  Werk,  das,  wie  schon  aus  den  zahlreichen  Auflagen  und  verschiedenen  Feber- 
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Setzungen  hervorgeht,  überall  dir  verdiente  Anerkennung  fand.  In  noch  höherem 
Grade  war  dies  mit  seinem,  das  vorige  Werk  später  iucor|)orirenden  „Syriern  nt 
surgery “ (6  voll..  Edinb.  1783 — 87 ; 7.  edit.,  7 voll.,  1801;  deutsche  l'ebersetxuig. 
Leipzig  1 71»  1 — !I8,  5 Thle.,  mit  Zusätzen  von  HkbknSTHEIT ; nach  der  7.  AnH.. 
3.  Ausg.,  1804 — 10,  7 Thle.;  französische  Uebersetzung  von  BosqulLLOX,  Paris  1796, 
6 voll.)  der  Fall,  welches  das  beliebteste  Handbuch  seiner  Zeit  wurde  und  B. « An- 
schauungen und  Lehren  iu  klarer  Weise  wiedergiebt.  Von  den  mannigfaltigen  Vor- 
diensten, die  B.  sich  um  die  praktische  Chirurgie  erworben  hat,  ist  eines  der  haupt- 
sAchliehsteu,  dass  er  bei  allen  Operationen,  namentlich  Geschwulst-Exstirpationen,  auf 
die  Erhaltung  von  möglichst  viel  gesunder  Haut  drang.  Durch  die  Klarheit  der  Dar- 
stellung sind  auch  die  folgenden,  iu  ihrem  wesentlichen  Inhalte  in  die  späteren  Auf- 
lagen des  „System  of  surgery“  aufgenommenen  Schriften  ausgezeichnet : „ Treatise 
on  gonorrhoea  virulentu  and  lues  venrrea“  (2  voll.,  Kdinb.  1793;  1797;  fran- 
zösische Bearbeitung  von  BostfUILLON,  Paris  1802;  Philadelphia  1795:  Albany  1814; 
deutsche  l'ebersctzuug,  Leipzig  1794,  2 Thle.)  uud  „A  treatise  on  llte  hydrocel o, 
on  sarcocele,  on  cancer,  and  other  diseases  of  Ute  teste»“  (Kdinh.  1794;  deutsche 
Uebersetzung  mit  Anmerkungen  von  Hebkxstreit,  Leipzig  1795).  B.  starb  1806. 

B e u j.  Bell,  The  life,  character  and  writings  of  B e u j Bell  by  his  grandson 
Edinburgh  1868  (nicht  zugänglich).  — Idem.  A Brief  review  and  estimate  of  the  Professional 
writings  of  Bcnj.  Bell  im  Edinburgh  Medical  Journal..  Vol.  11,  1869,  pag.  408.  _ . 

Bell,  John  B.  1.,  Chirurg  und  Anatom  zu  Kdinhurg,  war  1762  zu  IMin 
in  Mouteatb  (Schottland)  geboren,  als  älterer  Bruder  von  Charles  B.  (s.  die«eu  . 
promovirte  1779  iu  Kdinhurg  mit  der  Dissertation  „De  febre  maligna,  qua e, 
anno  177'J , legionein  de  Buccleugh  afßixit“ , Seine  medicinischen  Studien  ver- 
vollständigte er  durch  eine  Reise  nach  Russland  und  dem  Norden  von  Europa. 
Nach  Ediuburg  zurückgekehrt,  lehrte  er  Anatomie,  Chirurgie  uud  Geburtshilfe  und 
war  ein  viel  beschäftigter  Praktiker,  der  ausserdem  ein  tleissiger  Schriftsteller  war. 
und  namentlich  für  »eine,  zum  Theil  zusammen  mit  seinem  Bruder  Charles  II. 
herausgegebenen  anatomischen  Schriften  die  Zeichnungen  selbst  aufertigte.  Zu 
diesen  gehört  „The  anatomy  of  the  human  hodg “ (3  voll.,  London  1793,  1797, 
1802;  1811;  1816:  5.  edit.  1823;  5.  Anicric.  edit.  New  York  1827;  6.  Amer. 
edit.  by  John  D.  Godman.  Witb  various  important  additions,  from  the  writings  of 
soKMMKRiN-u,  Bichat.  Beclakd.  Meckel  etc.  (New  York  1834).  Weitere  anatomische 
Arbeiten  von  ihm  waren:  „Engravings  explaining  the  anatomy  of  the  hone*, 
niuscles  and  joints“  (London  1794,  4.;  2.  edit.  1808;  Philadelphia  1816  — 
„Engravings  of  the  Irrain“  (London  1802)  — „ Engravings  of  the  nettes “ 
(London  1803)  — „Engravings  of  the  viscera “ (Edinburgh  1804).  Ausserdem  hat 
er  folgende  chirurgische  Schriften  verfasst:  „ Discourses  on  the  nature  and  eure 

of  icounds“  (Ediub.  1795;  1800;  1807;  1812;  deutsche  l'cbersetznng  von 
J.  K.  F.  Lbcxk,  2 Bde. , Leipzig  1798;  französische  Fehersctzung  von  Estos. 

, Paris  1825).  — „Principles  of  surgery“  (3  voll.,  London  1801,  1806,  1808.  1.: 
new  edition  by  Charles  B.,  4 voll.,  1826 — 28),  endlich  eine  Schrift:  „Leiters  on 
Professional  character  and  manners:  on  the  eduention  of  a snrgeon  and  tlte 
duties  and  qualißcations  of  a physician:  addressed  to  James  Gregory“ 
(Edinh.  1810).  Ausser  seiner  Geschicklichkeit  als  Anatom  und  Chirurg  war  B. 
auch  von  grosser  Gelehrsamkeit . indem  er  eine  ausgezeichnete  Bibliothek  V-ass 
und  viel  in  derselben  studirte.  1816  that  er  einen  .Sturz  mit  dem  Pferde,  von 
welchem  er  sieh  niemals  ganz  erholte;  er  starb  am  15.  April  1820  zu  llom.  wohin 
er  sieh  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  begeben  hatte. 

XoQvolle  biographie  generale,  T.  V.  pag.  2Db  Gurlt 

Bell,  Sir  Charles  II.,  als  Chirurg,  mehr  noeh  als  Physiologe  berühmt, 
war  im  November  1774  zu  Douu  in  Moutcath  (Schottland),  als  jüngerer  Bruder  von 
John  B.  (s.  diesen)  geboren,  verlor  sehr  früh  seinen  Vater,  eiuen  presbyterianiseheii 
Geistlichen , liesuchtc  die  High  School  in  Ediuburg . woselbst  sein  Bruder  John 
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bereits  eine  Stellung  «ich  gemacht  hatte,  lind  begann  »eine  medicinischen  Studien 
unter  dessen  Leitung,  indem  er  ihn  bei  seinen  anatomischen  Vorlesungen  und  durch 
sein  Zeichnentalent , das  beide  Brüder  in  gleicher  Weise  besannen , unterstützte. 
Noch  als  Student  gab  er.  mit  Kupfertafeln  nach  seinen  Zeichnungen,  heraus: 
„ A System  of  dissections  explaining  the  anatomy  of  the  human  hody,  etc .“ 
12  voll.,  Edinburgh  and  London  1798,  1800,  Eol.  w.  20  platca;  3.  cdit.  1809; 
4.  edit.  1816;  Baltimore  1814;  deutsche  Uebersetzung.  Leipzig  1800.  in.  Kpf.; 
neue  Auflage  1813.  1817:  deutsche  Umarbeitung  von  J.  C'H.  A.  I Ieinroth  und 
.1.  CH.  RosENMüLLER,  2 Thle. , Leipzig  1805,  1807,  m.  43  Kpf.;  französische 
l'ebersetznng,  London  1809,  1812).  Sein  Bruder  Uberliess  ihm  iu  der  von  Beiden 
gemeinschaftlich  herausgegebeueu  „Anatomy  of  the  human  body“  ( vgl.  JOHN  Beli.) 
in  Vol.  3,  4 (1802,  1804)  die  Bearbeitung  der  Nerven,  der  Sinnesorgane  und 
der  Eingeweide.  — 1799  hatte  er  seine  Studien  vollendet,  wurde  Mitglied  des 
College  of  Surgeons  und  zeigte  l>ei  Ausführung  einiger  Operationen  in  der  Royal 
Infinnarv,  dass  er  ein  ebenso  geschickter  Chirurg  wie  Anatom  war.  Auch  machte 
er  von  seinem  Talent«,  in  Wachs  pathologische  1 ’rüparnte  zu  modeUiron,  Gebrauch, 
indem  er  eine  Sammlung  von  solchen  anlegte , deren  sich  noch  jetzt  einige  im 
Museum  des  gedachten  College  befinden.  Er  gab  ferner  heraus:  " „ Engrnvings  of 
th e örterten:  illustrating  (the  second  tutl.  of)  the  anatomy  of  the  human  hody 
tby  John  Bell)  and  ssrving  an  an  introduction  to  the  surgery  of  arleries “ 

• London  1804.  4.  w.  10  colour.  plates;  neue  Auflagen  1811,  1813,  1824; 
deutsche  Uebersetzung  von  Hkinb.  Robbi,  Leipzig  1819.  desgleichen  eine  lateinische 
von  Demselben  in  demselben  Jahre)  und  mit  John  Bell:  „Anatomy  of  the  brnin, 
explatned  in  a ne  riet  of  engracing s etc.“  (Edinb.  1802,  4.  w.  12  colour  pl. : 
new  edit.  1810):  ferner:  „A  series  of  engrnvings  explaining  the  cottrse  of  the 
Herren“  'London  1804.  4.:  1809;  3.  edit.  1816.  „with  an  address  to  young 
physicians  an  thr  study  of  the  nerven“ : deutsche  Bearbeitung  nach  der  3.  Ansg. 
von  Heinr.  Robbi.  Mit  Vorrede  von  J.  Uh.  RosenmCller.  Leipzig  1820,  auch  in 
Allgem.  Enevklopüdie  der  Anatomie.  Bd.  VII).  --  Da  indessen  den  Gebrüdern  Bell 
durch  die  Faeultilt.  der  sic  nicht  augehörten , ihre  Lchrthätigkeit  sehr  erschwert 
wurde,  suchte  Charles  1804  ein  weiteres  Feld  auf  und  ging  nach  London.  Die 
unfreiwillige  Müsse,  die  er  daselbst  /.unliebst  hatte,  benutzte  er  zur  Vollendung 
seiner  Anatomie  für  Maler,  die  unter  dem  Titel:  „Essay  on  the  anatomy  of 

expression  in  painting“  (London  1805,  4..  mit  Kpft. ; new  edit.  1806;  1824  unter 
dem  Titel:  „ Essay  an  the  anatomy  and  philosophy  of  expression“  mit  271  Kpf.) 
erschien  und  verfasste,  ganz  auf  seine  eigene  Erfahrung  basirt:  „.-1  system  of 

operative  surgery,  founded  on  the  basis  of  anatoou/“  (2  voll.,  London  1807, 
1809;  2.  edit.  1814:  2.  Amer.  edit.  Hartford  1816;  deutsche  Uebersetzung  von 
Kosmei.y.  mit  Vorwort  von  C.  F.  Graefe,  Berlin  1815;  italienische  Uebersetzung 
von  GiaC.  Barovero,  Torino  1817);  ferner:  „Lettern  roncerning  the  diseases 
of  the  urethra“  (London  1809,  w.  pl. : new  edit.  1810)  und  „ /I  treotise  on 
the  diseases  of  the  urethra,  vesica  urinaria  , prostate  amt  rectum“  (London 
1811  ; 2.  edit.  1820,  3.  edit.  1822  etc.  1832:  deutsche  Uebersetzung  iu  der  Ohir. 
Handbibliothek,  Bd.  II.  Weimar  1821).  Als  1809.  nach  dem  Rückzüge  von 
Oorufia,  die  englischen  Verwundeten  nach  London  gebracht  wurden , betheiligte 
sieh  auch  B.  bei  der  Behandlung  derselben  und  zeigte  seine  Geschicklichkeit  als 
Operateur.  1811  erschien  eine  Schrift,  die  ihn  Jahrelang  beschäftigt  batte:  „An 
idea  of  a new  anatomy  of  the  brain:  submitted  for  the  observations  of  bis 
friends“;  -dieselbe  enthält  bereits  die  erste  Nachricht  von  B.’s  grosser  Entdeckung 
Uber  die  verschiedenen  Functionen  der  Wurzeln  der  RUckenmarksnerven.  ln  dieser 
Zeit  begann  er  auch  sich  au  einer  privaten  medicinischen  Lehranstalt . nämlich 
der  Huntcrian  School  of  Mcdieine  in  Windmill  Street  zu  betheiligen  und  wurde 
bald  ihr  hervorragendster  Lehrer.  Auch  das  Middlcsex  Hospital  wählte  ihn  1814 
zum  Chirurgen  und  erlangte  eine  grössere  Bedeutung  durch  ihn.  Er  veröffent- 
lichte in  dieser  Zeit  „Engracings  from  spreimens  of  morbid  parts,  preserved 
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in  the  author 's  collection,  notr  in  Windnull  Street  etc.“  (London  1813,  Fol.) 
und  „Dissertation  un  gun-shot  wouiuls“  (Loud.  1814,  in.  13  Kpf.)  1815  ergriff 
er  von  Neuem  die  Gelegenheit , Schusswunden  zu  studiren . indem  er  nach  der 
Sehlaeht  von  Waterloo  naeh  Belgien  ging  und  dort  thätig  war.  In  den  folgenden 
Jahren  gab  er  Heraus ; „Surgical  observations ; beiny  a r/uarterly  report  of 
roses  in  surgerg,  tr enteil  in  the  Middlesex  Hospital , in  the  Cancer  Establish- 
ment am/  in  private  practice  etc.“  (2  voll.,  Loud.  181l! — 18)  — „Illust  rat  iuut 
of  the  great  operalions  of  surgerg,  trepan,  he  min,  amputation,  nneurism  and 
Hthotomg “ Lond.  1821,  Fol.,  m.  20  Kpf.;  deutseh  von  C.  GoTTL.  KÜHN'. 
Leipzig  1822.  1823)  — „Observations  on  injuries  of  the  spine  aml  of  the 
thigh-bone  in  tico  lectures  etc.“  (Lond.  1824,  4..  mit  4 Kpf. i:  auch  veranstaltete 
er  eine  neue  Ausgabe1  von  seines  Bruders  John  Bell  „ 1‘rinciples  of  Surgerg ' 
t voll.,  Lond.  182ti  i.  Neben  seinen  praktisch-chirurgischen  Beschäftigungen  war  B. 
fortdauernd  von  physiologischen  Untersuchungen  in  Anspruch  genommen.  Zu  dieseu 
geboren  einige  in  den  Med.-Chir.  Transactions  (Vnl.  111,  IV,  1812.  13)  veröffent- 
lichte Arbeiten  Uber  die  Muskeln  der  Ureteren  und  des  Uterus,  sein  , Essay  on 
the  forces,  bi/  tehich  circulate  the  blood“  (London  18111),  vor  Allein  aber  sein 
in  der  Royal  Society  1821  gehaltener  berühmter  Vortrag:  „On  the  nerven:  gicing 
an  nrcount  of  some  experiments  on  their  structure  and  functions,  tehich  leatl 
to  a new  arrangeinent  of  the  System“  (Philosoph.  Transact.  1821).  in  welchem 
seine  bereits  erwähnte  Is-kanntc  Entdeckung  klar  und  deutlich  auseinandergesetzt 
wurde,  obgleich  bereits  1811  B..  der  sonst  eine  grosse  Scheu  vor  Viviseetioucn 
hatte,  au  einem  lebenden  Esel,  durch  Freilegung  des  Rückenmarkes  die  verschie- 
denen Qualitäten  der  vorderen  und  hintereu  Wurzeln  der  RUckcumarksnrrveu 
hatte  demonstriren  können.  An  jene  Pnblieatiou  schlossen  sieh  weitere  in  den 
Philos.  Transact.  (1822,  23.  26):  „Of  the  nerves  tchirh  associate  the  musclts 

of  the  ehest  in  the  actions  of  breathing,  speaking,  and  expression  etc.“  — 
„On  the  inotions  of  the  ege,  in  Illustration  of  the  uses  of  the  muscles  aml 
nerves  of  the  orbit“  — „Second  part  of  the  paper  on  the  nerves  of  the  orbit“  — 
„On  the  nervons  circle  tehich  connects  the  voluntary  muscles  icith  the  hm  in.' 
Diese  verschiedenen  Aufsätze  fasste  er  in  der  Schrift  „An  exposition  of  the 
natural  sgstem  of  nerves  of  the  human  bodg  etc.“  (London  1824:  1830;  1837: 
Philadelphia  1825)  und  (lein  Nachfrage  „Appendix  to  the  papers  on  the  nerves. 
republished  frotn  the  Royal  Society’ s Transactionsu  (Lond.  1827)  zusammcu 
(französische  I 'ebersetzung  von  .1.  Genest,  Paris.  1827:  deutsche  Ueborsctznng 
von  M.  11.  RouitEttii,  Berlin  1832;  1835,36).  Trotz  der  Anerkennung,  welche 
B.'s  Entdeckungen  in  seinem  Vaterlande,  noch  mehr  aber  im  Auslände  fanden, 
fehlte  es  nicht  an  Angriffen  und  den  ihn  sein  ganzes  Leben  lang  verfolgenden 
Bestrebungen,  ihm  seine  Entdeckungen  streitig  zu  machen;  indessen  setzte  erden 
meisten  dieser  Angriffe . von  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  fest  Überzeugt,  nur 
ein  beharrliches  Schweigen  entgegen.  Das  College  of  Surgcons  ehrte  ihn  dadurch, 
dass  es  ihn  1824  ersuchte,  den  ersten  Lehrstuhl  der  Anatomie  und  Chirurgie  bei 
demselben  zu  liliernehmeu.  Einige  seiner  in  dem  College,  gehaltenen  Vorlesungen 
erschienen  unter  dem  Titel  „ Animal  mechanies“,  von  der  Soeietv  for  the  Diffusion 
of  Useful  Knowledge  (1828  29)  herausgegeben  und  wurden  sehr  populär,  indem 

davon  in  3 Jahren  30.000  Exemplare  verkauft  wurden.  Daran  schlossen  sich, 
mit  ähnlichen  Tendenzen  uud  zum  Tlicil  für  ein  grösseres  Publicum  berechnet, 
sein  „Bridywater  treatise  IV:  The  hand,  its  mechanism  and  vital  endoicments. 
as  erincing  design“  (2.  edit.  1834:  5.  edit.  1852;  Anierie.  edit.  Philadelphia  1836: 
New  York  1840;  deutsche  l'ebersetzung  von  IlERM.  Haxkk.  Stuttgart.  1836 
und  seine  zusammen  mit  Lord  Hrouoham  verfassten  „Illustration»  of  Paley  s 
natural  theology  etc.“  (London  1835).  — Als  mit  der  Eröffnung  der  Londoner 
Universität  und  des  King’s  College  die  private  mcdicinisehc  Schule  in  Great  Wiiidmill 
Street  einging,  wurde  ItELL  1828  zum  Professor  der  Physiologie  au  die  Londoner 
Universität  berufen ; er  legte  jedoch  nach  kurzer  Zeit,  da  er  sieh  mit  den  daselbst 
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getroffenen  Einrichtungen  nicht  befreunden  konnte,  diese  Stellung  wieder  nieder 
und  war  daniieh  allein  auf  die  Praxis  angewiesen,  die  er  nicht  eben  liebte. 
Dabei  setzte  er  seine  physiologischen  Untersuchungen  fort  und  findet  sieb  auch 
aus  der  späteren  Zeit,  selbst  zum  Theil  erst  nach  seinem  Tode  veröffentlicht,  in 
den  Pbilosophical  Trausaet.  (1829.  1832,  1834,  1835)  und  in  den  Edinb.  Koy. 
Soc.  Transact.  (1840.  1845)  u.  s.  w.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  Uber  die  Nerven 
des  Gesichts,  das  menschliche  Stiunnorgan,  die  Functionen  des  Gehirns,  des 
Ktlckenmarkes  und  einzelner  Nerven  u.  s.  w.  vor.  — Trotzdem  ihm  vom  König 
Wilhelm  IV.  1833  die  Kitterwttrdc  verliehen  worden  und  die  Royal  Society  1834 
ihm  für  seine  Entdeckungen  eine  goldene  Medaille  im  Wertlie  von  50  Guineen 
zuerkannt  hatte,  nahm  er  doch,  als  ihm  1835  die  Professur  der  Chirurgie  in 
Edinhnrg  Angeboten  wurde,  diese  an  und  verlies«  1836  das  ihm  liebgewordeue 
London  nur  ungern  und  zum  grössten  Bedauern  der  daselbst  Zurück  bleibenden ; aber 
auch  in  Edinburg  fand  er  seine  Befriedigung  nicht , obgleich  er , wohin  er  auf  Reisen 
nnr  kam,  z.  B.  in  Italien,  das  er  zur  Vollendung  der  3.  Auflage  seiner  „ Anatom y 
ot  ex press  ion“  besuchte,  hoch  gefeiert  wurde.  In  die  letzte  Zeit  seines  Lebens 
fallen  noch  einige  Schriften  praktischen  Inhaltes,  wie  die  „Institutes  of  surgery 
arranged  in  the  order  of  the  fectures  delivered  in  the  University  o f Edinburgh“ 
(2  voll.  Edinburgh.  1838;  Philadelphia  1840,  1843;  deutsche  l’ebersetzung  von 
C.  A.  Mörer.  mit  Vorwort  von  0.  v.  Graefe.  2 Tlile.  Berlin,  1838)  und  seine 
„ Practica!  rssays“  (2  voll.  Edinb.  1841,  42  : deutsch  vou  Bengel,  Tübingen,  1842). 
Sein  Tod  erfolgte  auf  einer  Reise  nach  London  am  27.  April  1842  zu  Hallow 
Park  bei  Worcester. 

Quarter] v Review  Yol.  72.  1843 , pag  192.  — Amidie  Pichot,  The  lifc  aml 
labrmrs  of  Sir  Charles  Bell.  Lomlon  1 Still.  — Alex.  Shaw,  Narrative  of  the  discoveries  of 
Sir Ch.  Re  1 1 in  the  nervons  System.  London  1839.  — Ca  II  i son  II,  pag.  73;  XXVI.  pag.  2 1 8.  — 
Cataloguc  of  Scientific  Papers.  I.  pag.  252.  liurlt. 

Bell,  George  B„  Chirurg  in  Edinburg.  war  Burgeon  Extraordinary  des 
König»  und  Surgeott  in  Urdinary  bei  des  Königs  Haushalt  für  Schottland.  Fellow 
der  Colleges  of  Surgeons  zu  London  und  Edinburg,  Fellow  der  Royal  Society, 
schrieb  u.  A. : „ A treatise  on  the  cow-jtox  containing  an  enumeration  of  the 
principal  facts  in  the  history  of  that  disease  etc.“  (Edinburgh  1 802 L ferner  im 
Edinb.  Journ.  ol'Med.  Sc.  (Vol.  I,  II,  1826)  — „Case  of  extensive  tumour  success  ful!  </ 
exstirpated“  — „Case  of  a irottnded  nerve,  folfowed  by  severe  conseyuenrrs, 
and  cured  by  remoring  the  irounded  portion  of  the  nerve“  „Case  of  2S 
ea/culi  extracted  front  the  blodder  teithout  cutting.“ 

Call  i sc n.  II,  pag.  85;  XXVI,  pag.  223.  G. 

Bell,  John  B.  2.,  Arzt  zu  Philadelphia,  war  1796  in  Schottland  geboren, 
promovirte  1817  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „l)e  dyspepsia“,  war  Chirurg  an  der 
Pennsylvania  Iufinnary  ftlr  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  und  Lloeent  am  Medical 
Institute.  Er  schrieb  u.  A.  int  Philad.  Journ.  of  Med.  and  Phys.  Sc.  (Vol.  I IV.  VI. 
VIII,  IX,  XI,  1820 — 26)  „A  history  of  a contagious  ferer  trhich  hns  prevailed 
throughout  ltahj,  during  the  greater  part  o f the  year  IS  17“  — „On  phrenology 
etc.“  — „On  periodicity  in  the  action  of  the  animal  econnmy  during  betdth 
aml  disease“  — „On  periodicity  and  lunar  infuence  in  diseases“  — „On 
iniasm  as  an  alleged  cause  of  fevers“  — zusammen  mit  J.  K.  Mitchell: 
„History  of  the  natural  and  modified  small-fiox,  or  of  the  variolous  und 
rarioloid  diseases,  as  they  prevaUed  in  Philadelphia  in  the  years  1823  and 
1824“  (North  Aiuerie.  Med.  and  Surg.  Journ.  Vol.  II.  1826).  Ferner  übersetzte 
er  in  Gemeinschaft  mit  R.  LAROCHE:  L.  J.  ItEGIN,  „Principles  of  physiology 
pathologiral  etc.“  (Philadelphia  1826)  und  F.  J.  V.  Broussais  . „Physiology 
applied  to  pathology“  (Ibid.  1826:  2.  edit.  1881).  Ausserdem  schrieb  er: 
„On  baths  and  mineral  t raters.  ln  ln*>  pnrts“  f Philad.  1831).  — Zusammen 
mit  I).  Francis  ('ONDtE  verfasste  er:  „ All  the  material  facts  in  the  history  of 
epidemie  cholera : bring  a report  of  the  College  o f Physicians  of  Philadelphia 
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to  the  board of  hen/t/i  etc.“  (Pliilad.  1832:  2.  edit.  cnlarged  nnd  improved  1832).  — 


Ausserdem : „ Practica!  dictionary  of  materia  medica  etc On  the  hasis  of 

Brande' 8 Diel,  of  mal.  med.  and  pract.  pharm.“  (Philad.  1841)  — „On  regiuien 


and  longecity  etc.“  (Pbiind.  1842)  — „ Dietetical  and  medical  hydrology. 

A treatise  on  hallte  etc.“  (Philad.  1850)  — „Report  an  Ihr  importance  and  economy 
of  sanitär;/  mcasures  to  eitles “ ("New  York  1858)  — „Report  of  fite  Committee  o« 
the  relat’onx  of  tdcohol  to  medecine“  (I’liilad.  1868  u.  s.  w.).  Er  starb  1872. 

I’liilad.  Med.  am!  Sure.  Reporter  1*72.  Vot.  XXVII.  pag.  217  luiclit  zugänglich).  — 
Calllsen.  II.  pag.  86;  XXVI.  pag.  225.  — Index-Catologuo,  I.  pag.  853.  i; 

Bell,  George  Hamilton  H. . Chirurg  in  Kdinburg.  war  Fellow  dis 
Royal  College  of  Slirgeons;  er  war  früher  20  Jahre  lang  Arzt  zu  Tan  jure  in 
Ostindien  und  verfasste  folgende  Schriften : „ Letter  to  Sir  II.  Haiford  on  the 
tendency  of  the  proposed  regulations  for  cholera  etc.“  ( Edinburgh  1831;  4.  edit. 
1833)  — .,  A treatise  on  cholera  asphyria,  or  epidemic  cholera,  as  it  appearetl 
in  Axia,  and  niore  recently  in  Knrope“  (Ediub.  and  Laudon  1831:  2.  edit.  1832 

— „A  treatise  on  the  diseases  of  the  Heer  ttntl  an  bilioas  complaints  etc.“ 
(Land,  and  Edinb.  1833). 

Callisen,  XXVI,*  pag.  223.  V. 

Bell,  Luther  V.  II.,  Arzt  iu  Boston,  geboren  1806.  veröffentlichte 
Folgendes : „An  nltempt  to  ineestiijate  some  obscure  aral  undecidvd  doctrines 
in  relation  to  small -pox , rarioloid , and  caccination“  (Boston  1836)  — „A 
diese  Station  on  the  Iioylston  prize-question  for  IR35:  Hhal  diel  can  he  selected 
which  tcill  ensnre  the  geratest  probable  health  and  strength  to  the  labnrer  in 
the  climate  of  New  England!  etc.“  (Boston  1836)  — „ I etter  [to  the  mayor  of 
the  city  o f Boston,  on  the  heating  and  ven tilating  o f the  netc  city  prison ]“  (1845). 
Er  starb  1862. 

American  Journ.  of  insanity  1861  62.  Vol.  18.  pag.  421  (nicht  zugänglich).  — 

Imlex-f’nialngue  1.  pag.  K54. 

* Bell.  Die  Zahl  der  ■/..  7..  lebenden  britischen  Aerzte  dieses  Namens  ist 
ungemein  gross.  Hervorzuheben  sind:  * Anthony  11.  zu  Newcastle  nn-Tyue.  dir 
1867  seine  Studien  beendete,  sieh  in  genannter  Stadt  niederliess  und  literarisch 
zuerst  1870  mit  einem  Bericht  Uber  die  „Hospitals  on  the  Rh  ine.  Franco-German 
war“  hervortrat.  Im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  er : „ Ca.se  of  epilepsy  fron 
parietal  depression , of  Ri  years  duration  successfnlly  trephined“  und  später 
mehrere  klinische  Fälle  im  Brit.  med.  Journ.  1874  und  1876.  Seine  llauptthätig- 
keit  entfaltete  er  jt  doch  mit  der  Schrift  ., Medicated  respiration  in  pulmonary 
consnmption “ (187!))  auf  dem  Gebiete  der  Inhalationstherapie,  auf  welchem  er  auch 
verschiedene  technische  Erfindungen  machte.  — ‘Charles  B..  M.  D.  Glasgow 
1836,  L.  K.  C.  S.  Edinburg  1830,  F.  R.  0.  P.  daselbst  1837,  lebt  in  letzt- 
genannter Stadt  und  war  lange  Jahre  Vicepräsident  der  dortigen  Obstetrica!  society. 
Später  dirigirte  er  das  königliche  geburtshilflich-gynäkologische  Hospital  daselbst 
und  wirkte  als  Professor  der  entsprechenden  Fächer.  Von  ihm  besitzen  wir: 
„Abdominal  Cellulitis “ „Practical  obsercation  of  diphtheria  and  erysipelas “ 

— „A  netc  form  of  uterine  support  in  prolapsus“  — „Plncenta  praeria “ 

und  verschiedene  Mitthcilungcu  Uber  geburtshilfliche  und  gynäkologische  Instrumente 
(meistens  im  Edinb.  med.  Jouru.  bis  1878).  — ‘Joseph  R..  geboren  zu  Edinburg 
am  2.  Deecmber  1837,  studirte  auf  der  I'nivcrsität  zu  Edinburg  und  der 
Edinburg-Aeademv . speciell  unter  Leitung  von  Syjies  und  wurde  M.  D.  18511. 
Als  Demonstrator  für  Anatomie  an  der  Edinburger  Universität  wirkte  er  seit  1861, 
als  Lecturer  on  .Sorgen,'  seit  1863  und  als  Professor  der  chirurgischen  Klinik 
seit  1878.  Sein  Hauptwerk  sind  die  „Operations  of  snrgery“  (5.  Ailfl.,  Edinburg 
1883).  Ausserdem  schrieb  11.  viel  Casuistiselies  und  ist  der  Herausgeber  des 
„Edinburgh  Medical  Journal“  seit  bereits  10  Jahren.  Rei| 


Digitized  by  Google 


»EULACATO.  — BELLET. 


381 

/Bellacato.  Lodovioo  B.,  wurde  in  Padua  1501  geboren,  war  dort 
praktisch  und  lehrend  thätig  und  starb  1575.  Da  keine  seiner  .Schriften  in  einer 
Keparatausgabe  erschienen  ist,  erhielt  sich  Tommasini’s  Angabe,  B.  habe  gar  nichts 
geschrieben , längere  Zeit.  Jedoch  sind  sowohl  den  „ Consultationes u des  J.  B. 
MONTANUS  (Baseler  Ausgalle  1583;  als  denen  des  V.  Trincavalla  (Basel  1587) 
solche  von  B.  beigedruekt.  Auch  brachten  die  Exot,  curae  et  observ.  mcd.  chiliad. 
von  G.  1.  WELSCH  (Ulm,  1676)  des  B.  „ Lectiones  med.  prac.t .“  Endlich  soll  er 
die  Aphorismen  des  Hippokrates  mit  Anmerkungen  versehen  haben. 

Hiogr.  ni.il,  11.  Kid. 

Bellagatta,  Angc-A  ntoinc  B.,  als  Sohn  eines  Buchdruckers  zu  Mailand 
1704  geboren,  wurde  dein  theologischen  Studium  untreu  und  begab  sich  nach 
Padua,  wo  er  (um  1730)  promovirte.  Von  1733  bis  1742  wirkte  er  als  angcstellter 
Stadtarzt  in  Arona.  Unmittelbar  nach  seinem  Rücktritt  zu  kirchlichen  Beschilftigungen 
starb  er  im  nilmlichen  Jabre  am  2.  Februar.  Erwähnung  verdient  er  vornehmlich 
wegen  einer  Schrift  über  die  Influenza-Epidemien,  welche  sich  1730  über  ganz 
Kuropa  verbreitet:  „Due  littere filosoßche  scritte  ad  un  amico  etc.  et !c.“  (Mailand 
1730)  und  wegen  des  scharfsinnigen  Pamphlets:  ,, Le  disavventure  della  ntedi- 

rinn  trnttenimenlo  fisico“  (Mailand  1730),  in  welchem  er  den  Rückgang  der 
Mediein  einerseits  der  Nachbeterei  und  der  Mannigfaltigkeit  der  Systeme,  anderer- 
seits den  Vorurtheilen  der  Menschen  und  dem  Aberglauben  der  Ignoranten  zur  Last 
legt.  Einige  weitere  I'ublicationeu  B.’s  stehen  zur  Mediein  in  keiner  Beziehung. 

Hiogr . mcd.  II.  Reil. 

‘Bellamy,  Edward  B.,  um  1840  geboren,  beendigte  seine  medieinischen 
Studien  1863  und  liess  sich  als  Lccturer  on  anatomv  und  Lehrer  der  Operations- 
lehre in  London  nieder;  später  wirkte  er  speciell  als  Professor  of  artistieal  anatomv 
am  Kensington-lnstitut  und  übersetzte  bKAUSK  8 „Topographische  Anatomie  nach 
Aufnahmen  an  gefrorenen  Leichen*.  Ausserdem  ist  er  der  Verfasser  von  „The 
Student*  guide  to  surgical  anatomy “ (kürzlich  in  II.  Auflage  erschienen):  — des 
„Iteport  in  surgery “ (Med.-ehir.  Review  1875,  1876,  1877);  der  „Clinical  lectures 
on  the  faseiae“  (Med.  times  and  gaz.  1879)  und  verschiedener  einschlägiger 
Arbeiten  in  den  genannten  Journalen,  wie  auch  in  Lancct,  Brit.  med.  Journ.,  mcd. 
Record  etc.  Re  .1. 

Bellanger , Nicolas  ft..  Arzt  in  Paris , publicirtc  im  Nonv.  Journ.  de 
med.  (T.  III.  1818)  einige  Aufsätze,  war  Mitherausgeber  der  Revue  med.  hist, 
et  philog.  seit  1820,  übersetzte  zusammen  mit  J.  B.  ltOUSui'ET : Ant.  Scarpa, 
„ Trniti  de»  maladie s des  yeux“  (2  voll.  Paris  1821),  gab  mit  IlUl’AN  und 
MA1SONAUE  heraus:  Journ.  clinique  sur  les  ditibrmites  seit  1828.  Er  schrieb  noch: 
„le  mngnetisme.  Viriles  et  rhimkres  de  cette  Science  occulte “ (Paris  1854). 

Callisen,  II,  pag.  90;  XXVI,  pag.  245.  11. 

Bellay,  Francois  Philippe  B. , geboren  1762  in  Lent,  studirte  und 
promovirte  in  Lyon,  wurde  während  der  Revolution  Militärarzt  und  nahm  nachher 
als  praktischer  Arzt  in  Lyon  eine  hervorragende  Stellung  ein.  B.  war  einer  der 
eifrigsten  Verbreiter  der  Vaccination;  er  wirkte  lange  Zeit  hindurch  als  Arzt  am 
allgemeinen  Krankenhaus»'  zu  Lyon , wurde  Oeneral-Secretär  der  Lyoner  med. 
Gesellschaft  und  später  deren  Präsident.  Alljährlich  gab  er  bis  1813  eine  kleine 
Brochitre  heraus  unter  dem  Titel : Meteorologie  midien!  c*  und  schrieb  ausserdem 
mehrere  kleinere  Aufsätze.  L’nger. 

Bellet,  Isnac  B. . Mitglied  der  Acadcmie  de  Bordeaux,  veröffentlichte: 

■ Lettre s nur  le  pouvoir  de  l’ Imagination  des  femmes  enceintes “ (1745,  12.)  und 
„Exposition  des  eff'ets  d’un  nouveau  remide,  nommi  Sirop  mercuriel “ (1768,  12.). 
Ausser  diesen  zwei  medieinischen  Abhandlungen  schrieb  er  noch  eine  historische: 
„Histnire  de  la  Conjuration  de  Cntilinn “ (1852,  12.).  B.  war  Inspceteur  der  Eaux 
minerales  de  France  und  starb  zu  Paris  im  Jahre  1778.  Kleinwächter 
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Belleval,  zwei  französische  Acrzte : Pierre  Richer  de  1!..  Arzt  und 
/ berühmter  Botaniker,  geboren  1558  in  Chalons  (Marne).  Kann  als  einer  der  Begründer 
der  Botanik  in  Frankreich  angesehen  werden  und  als  der  Erste.  der  die  Botanik  als 
eine  besondere  Disciplin  der  Heilkunde  unterschied.  Auch  fflhrte  er  eine  besondere 
Nomenclatur  der  Pflanzen  eiu,  die  darin  bestand,  dass  er  jeder  Ptianze  einen 
zusammengesetzten  griechischen  Namen  gab , der  ihren  Charakter  ausdrllekto.  B. 
war  Professor  der  Botanik  und  gleichzeitig  der  Anatomie  in  Montpellier,  traditio 
im  Sommer  die  ersterc.  im  Winter  die  letztere,  cultivirte  indessen  beinahe  ausschliesslich 
die  Botanik.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind  fast  durchwegs  botanischen  Inhaltes: 
an  der  Vollendung  eines  grossen  lateinischen  Werkes,  das  mit  400  Kupfrrtafrln 
ausgestattet  werden  sollte,  hinderte  ihn  der  im  Jahre  1623  erfolgte  Tod.  — VILLAHS 
benannte  ihm  zu  Ehren  eine  Cinarocephalce  mit  seinem  Namen  Richeria.  — 
Martin  Richer  de  B. , Neffe  des  Vorigen,  folgte  ihm  in  seinen  Functionen  als 
Professor  der  Anatomie  und  Botanik  in  Montpellier  und  starb  1644.  rtt..er 

Bellinger,  Francis  B„  im  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts  Mitglied  des 
Collegium«  der  Aerzte  zu  London,  machte  Aufsehen  durch  einen  „Traclalus  de 
foetu  nutrito  or  a disconrse  concerning  the  nutitrion  of  (he  foetu s in  (he  iromh 
hg  teugs  liilherlo  unknoten“  (London  1717);  diese  „unbekannten  Wege“,  auf 
welchen  der  Liquor  Antnios  zur  Erniihrung  dienen  sollte,  sah  B.  in  den  Nabel- 
gefHssen,  welche  ihn  zur  Thymusdrüse,  und  in  einem  angeblichen  Canal,  welche  ihn 
von  dieser  zur  StlbmaxillardrUse,  also  mittelbar  in  Mund.  Magen  etc.  seiner  Annahme 
nach  führten.  Die  Hypothese  erwies  sieh  bald  als  auf  oberflächlicher  Verallgemeinerung 
gewisser  anatomischer  Verhältnisse  im  Kalbe  beruhend.  — B.  schrieb  ausserdem 
noch  „A  treatise  concerning  the  smallpox “ (London  1731). 

Bin  er.  rm'il.  II.  Red. 

Bellingeri . Carlo  Francesco  B. , geboren  in  Sant’  Agata  (Provinz 
Turin)  am  31.  Juli  I78H,  begann  seine  medicinische  Laufbahn  mit  seiner  Inaugural- 
dissertation: „Surcedanei  della  ehina-china“ , zeichnete  sieh  besonders  durch  seine 
Studien  über  das  Nervensystem  aus  und  veröffentlichte  seine  experimentellen 
Beobachtungen  über  die  Functionen  der  Gesichtsnerven , namentlich  des  5.  und 
6.  Paars  (1818)  und  über  die  Neuralgin  facialis,  welchen  sein  „Specimen  de 
reinediis  nervinis“  folgte.  Im  Jahre  1823  gab  er  seine  „Annotasieni  anatomico- 
fisiologiche  .Villa  midolla  spinale  e sui  nervi  ehe  se  ne  diporlono “ heraus 
und  1833  seine  „Esperienze  e.d  Osservazioni  patologiche  comprovanti  Vnntago- 
nismo  nervoso“,  welche  ihm,  bezüglich  der  Begründung  des  nervösen  Antagonismus, 
besonderen  Ruf  verschafften.  Enter  den  übrigen  Schriften  mannigfaltigen  mcdicinisrhra 
Inhalts  ist  noch  besonders  hervorzuheben  die  „ Storia  ileüe  encefa!  itidi  ehe 
regnorono  epidemiche  in  Torino  nel  I82A“.  — Er  starb  in  Turin  im  Mai  1848. 

Cantani. 

Bellingliaill.  O’Brven  B.,  Arzt  in  Dublin,  war  als  Sohn  von  Sir  Alan  B. 
am  12.  Deccmber  1805  geboren,  wurde  ein  Lehrling  von  James  Ddgoan  und 
erhielt  weiteren  Unterricht  im  Jervis-strcct  Hospital  und  der  Schule  des  College  of 
Surgeons,  bei  dem  er  1828  sein  Diplom  bekam.  Er  stndirte  weiter  noch  in 
Edinburg  und  wurde  daselbst  1830  Dector.  Nachdem  er  einige  Jahre  Examinator 
bei  dem  Pharmacy  Court  gewesen,  erhielt  er  bei  demselben  die  Professur  der 
Botanik,  die  er  bis  1 850  bekleidete,  worauf  er  Examinator  in  der  Chirurgie  und 
1856  Vorsitzender  des  Court  wurde.  — 1835,  ein  Jahr  nach  der  Begründung  von 
St.  Vineent’s  Hospital , wurde  er  Chirurg  desselben  und  versah  diesen  Posten  mit 
dem  grössten  Eifer  bis  zu  seinem  Tode.  Von  Kindheit  an  war  B.  ein  Natur- 
forscher und  wurde  1838  einer  der  Gründer  der  Dublin  Natural  Historv  Society. 
Er  hat  über  die  Entstehung,  Classification  und  die  praktischen  Beziehungen  der 
Entozoen  wichtige  Arbeiten  veröffentlicht  (Dublin  Journal  of  Med.  and  Ehern. 
Se.  1838.  30;  Medical  Press  1830:  Magaz.  of  Nat.  Hist.  1840:  Annals  of  Xat. 
Hist.  1844).  ausserdem  noch  andere  zoologische  Arbeiten  (1840,  43).  — Als 
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Arzt  erwarb  er  »ich  Verdienste  um  die  Pathologie  und  Itehandlung  vou  Haut- 
krankheiten; werthvoll  sind  auch  seine  (Medical  I 'ress  1847)  veröffentlichten 
Vorlesungen  Uber  Augenkrnukheiten : er  führte  in  Dublin  (Juni  1847)  zuerst  die 
Sl'MKsohe  Fussamputation  in  der  eben  erst  erfundenen  Aether-Xarkose  aus.  Am 
bekanntesten  aber  ist  sein  Name  durch  die  Schrift:  „Ofmerratians  an  aneurism, 
and  its  treatmenl  by  compression“  (London  1847)  geworden.  Ks  wird  von 
ihm  die  Priorität  in  der  Itehandlung  gewisser  Aneurysmen  mittelst  der  abwechselnd 
an  zwei  Stellen  angewendeten  Compresaion  und  die  Ausführung  derselben  auch 
durch  Gewichte  in  Anspruch  genommen.  Sein  „ Treatise  on  disease*  of  the  lieart“ 

( Dublin  1853).  eine  Zusammenfassung  seiner  früheren,  von  ihm  in  der  periodischen 
Presse  veröffentlichten  Arbeiten,  ist  das  letzte  vor  seinem  am  11.  October  1857 
erfolgten  Tode  veröffentlichte  Werk. 

E.  1).  Mapother  in  Dublin  Journal  of  Med  Sc.  Vol.  I.XIV,  1 *77,  pag.  469. 

G n r 1 1. 

Bellini,  Lorenzo  B..  geboren  den  3.  September  1643  zu  Florenz,  Sohn 
angesehener,  aber  unbemittelter  Eltern,  zeigte  schon  als  Kind  so  grosse  geistige 
Aulagen,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  des  Grossberzogs  Ferdinand  II.  auf  sieh 
zog,  durch  dessen  Unterstützung  es  ihm  später  möglich  wurde,  die  Universität 
Pisa  zu  beziehen,  wo  er  sieh  mit  grösstem  Eifer  unter  Oliva,  Rbdi  und  Bobelli 
den  Studien  hingab.  Schon  mit  19  Jahren  veröffentlichte  er  sein  berühmtes  Buch 
„ Krercitatio  de  structura  et  umt  renum “ (Florenz  1662.  4.  und  häutig,  zuletzt 
Leyden  1726.  4.).  Er  lehrte  hierin,  dass,  im  Gegensätze  zur  gewöhnlichen  Annahme, 
die  Niere  nicht  ein  fester,  fleischiger  Körper  sei.  sondern  wesentlich  ein  Conglomerat 
\on  Canälchen,  den  nach  ihm  benannten  B ELLINl’sehen  Röhreheu.  Aueh  über 
die  Physiologie  der  Nierenthätigkeit  hat  er  ziemlich  richtige  Ansichten.  In  einer 
geschichtlichen  Einleitung  recensirt  er  die  Theorien  und  Behauptungen  seiner  Vor- 
gänger. nur  den  Kestacchi,  der  100  Jahre  früher  schon  Hein  , Lihellus  de  renibus“ 
veröffentlicht  hatte,  in  dem  den  B.’schen  ähnliche  Ansichten  geäussert  waren, 
übergeht  er  mit  Stillschweigen.  Kr  entschuldigt  sich  in  der  Vorrede  des  Werkes 
über  den  Gcschmaeksinn  damit,  dass  ihm  El'STACCBIS  sehr  seltenes  Buch  unbekannt 
geblieben  und  erst  alsilescheuk  des  Grossherzogs  Ferdinand  nach  Drucklegung 
seiner  eigenen  Arbeit  in  seine  Hände  gelaugt  sei.  Ein  Jahr  nach  Veröffentlichung 
der  Schrift  wurde  B. , kaum  20  Jahre  alt,  znm  Professor  der  Philosophie  und 
theoretischen  Mcdiein  an  der  Universität  Pisa  ernannt.  Wegen  seiner  grossen 
Begabuug  für  die  Anatomie  übergab  ihm  aber  noch  in  demselben  Jahre  der  Gro-ut- 
herzog  Ferdinand  die  anatomische  Professur,  die,  bis  dahin  eine  ausserordent- 
liche, in  eine  ordentliche  umgewandelt  wurde.  Im  Jahre  1605  erschien  von  ihm: 
„ Gestus  organum  uoeissinie  deprehensum  : praemissis  ad  faciliarem  intelligentiam 
quibusdam  de  saporibu* “ (Bologna  4.,  zuletzt  Leyden  1726,  4.,  mit  der  oben 
angeführten  Nierenarbeit  vereinigt).  Aueh  hier  giebt  B.  eine  geschichtliche  Ein- 
leitung und  auch  hier  hat  er  das  Unglück,  gerade  den  Autor  mit  Stillschweigen 
zu  übergehen , der  kurz  vorher  mit  den  seinigen  ziemlich  übereinstimmende  Be- 
obachtungen veröffentlicht  hatte,  nämlich  den  Mai.PIOHI  — sie  waren  ihm,  wie  er 
in  einem  dem  Werke  angefttgten  Briefe  an  Malpiohi  behauptet,  vor  dem  Drucke 
seiner  Abhandlung  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Doch  gesteht  er  ein,  durch  einen 
Brief  des  Malpighi  an  Bobelli  zu  der  Arbeit  augeregt  zu  sein.  Dem  sei  nun 'wie 
ihm  wolle,  jedenfalls  hat  er  den  Verdacht  auf  sich  geladen,  vielleicht  nicht  allzu 
gew  issenhaft  in  Betreff  Aneignung  des  geistigen  Eigenthums  Anderer  gewesen  zu  sein. 
Der  Inhalt  der  Arbeit  gliedert  sich  in  zwei  Haupttheile.  nämlich  erstens  über  das 
Wesen  des  Geschmackes,  den  er  so  definirt.  er  sei  eine  durch  Einwirkung  eines 
Salzes  auf  die  /.ungenobertläche  liervorgerufcue  Reizung,  die  verschieden  empfunden 
werde,  je  nach  der  verschiedenen  Gestalt  der  Salze,  — und  zweitens  über  das  per- 
cipirende  Geschmacksorgan,  als  welches  er  die  Zungenpapillen  erkennt,  deren  Ver- 
bindung mit  den  Nerven  er  beschreibt.  Il.’s  drittes  und  grösseres  Werk  hat  den  Titel : 
„De  ui' in is  et  puhibus,  de  missione  sanguinis,  de  febribus,  de  morbis  capitis 
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et  pectoris*  (Bologna  1 683 . 4..  zuletzt  Leipzig  1731,  4.)  mul  beschäftigt  sieh 
mit  physiologischen  und  therapeutisciieu  Fragen . wie  auch  seine  » Opuscula 
aliquot  ad  Arc/iämldüm  PÜcamium “ t'Pistoy.  1695,  4.,  zuletzt  Leyden  1737. 
4.).  letztere  Übrigens  von  einer  unertrilgliehen  Hunkelhcit  des  Ausdruckes.  die 
zuweilen  kaum  erlaubt,  deu  gewollten  (iedanken  des  Verfassers  aueh  nur  zu 
ahnen.  It.'s  mediciniseher  Standpunkt . wie  er  ihn  in  diesen  Schriften  offenhart, 
ist  derjenige  seines  Lehrers  Rorei.li , des  Itegrtlnders  der  iatromnthematisrbcn 
Sehule.  Horch  die  Mathematik  stiebte  er  die  Lehenserseheinung«  n zu  berechnen, 
durch  die  Mechanik  sie  zu  erklären,  so  besonders  die  t'irculatiou.  Allerdings  nahm 
aueh  er  für  Auslosung  der  Kürperfunctionen  ein  Ferment  zu  Hilfe  gleich  dm 
Chcmiatrikcrn.  allein,  und  hierin  nähert  er  sieh  unseren  Anschauungen  und  zeigt 
den  geistreichen  Henker,  statt  allenden  verschiedenen  hei  den  Sccretionen  thätigeu 
Fermenten  nimmt  er  nur  ein  einziges  wahres  Ferment  im  menschlichen  Körper  au. 
das  ist  die  Luft.  — K.’s  Arbeit  über  den  Aderlass  erlangte  grosse  Autorität  und 
galt  vielen  Aerztcn  als  Richtschnur.  Kr  gieht  bestimmte  lndieationeu  ftir  die 
Anwendung'  der  Venäsei'tion . die  er  uuter  die  llauptrcizmittel  rechnet  und  von 
der  er  naebweist.  dass  sie,  während  di«1  Vene  geöffnet  ist.  die  Schnelligkeit  der 
arteriellen  Illutbewegung  vermehrt.  I>io  Entzündung  erklärt  er  durch  Stauuugen 
und  Verdickung  des  Illutes  in  den  kleinen  Gewissen,  hervorgerufen,  nicht  wie  die 
iatrochemiker  nnnehmen,  durch  ein  saures  Ferment,  sondern  durch  Ucwegungs- 
uuregelmässigkeiten.  II.  lehrte  in  Pisa  30  Jahre  laug  die  Anatomie  mit  grossem  Ruhm 
und  war  ein  wesentlicher  Factor  fiir  die  Ausbreitung  der  iatromathematischen 
Schule  hesond«Ts  aueh  in  England,  wo  er  in  dem  Schotten  PlTi'AIRN  einen 
begeisterten  Anhänger  gewonnen  hatte.  Hann  zog  er  sieh  1693,  erst  50  Jahre  alt. 
mit  einer  Pension  nach  seiner  Heimat  Florenz  zurück,  prakticirte  hier,  ward  Leib- 
arzt Cosmo’s  III.,  dann  auf  Laueisi's  Verwendung  eonsultirender  Arzt  de« 
Papstes  Clemens  III.  und  starb  am  8.  Januar  1704  in  Folge  einer  Magen- 
blutung. Er  soll  als  Arzt  nicht  glücklich  gewesen  sein  und  gegen  Ende  seines 
Lebens  das  Vertrauen  des  Publikums  und  des  Fürsten  verloren  haben.  Seine 
Opera  ontnia  erschien  Venet.  1708.  4.  und  zuletzt  1747,  4.,  3 voll. 

Atti,  Xotizir  niitr  et!  inrt/ifr  tfeJ/ti  rita  ti  t/rllt  o/irrr  Ui  .\f.  M.  Mnlpiyhi  t </t 
/,.  Heltini.  Bologna  1847.  4.  Max  Salomen. 

Belliol , zwei  französische  Acrzte . Vater  und  Sohn , welche  Beide  über 
die  Heilung  der  Flechten  schrieben.  Hie  bezügliche  Publieation  ll.'s  des  Vaters 
kam  1787  zu  Strassburg  in  II.  Auflage  heraus;  des  Sohnes  J.  Alexandre  R.'s 
., Memoire  nur  im  nouveau  mode  de  traitemeut  paar  ln  (juerison  de«  darin« “ 
("Paris  1826)  wurde  von  Wiese  (Leipzig  1828)  deutsch  herausgegeben. 

CalliMrn  II.  Ked. 

Belloq . Jean  Louis  11. , französischer  Chirurg,  war  1730  zu  Saint 
Maurin  geboren  und  starb  zu  Paris  am  10.  September  1807.  — Er  war  zuerst 
von  seinem  Vater  unterrichtet  worden  und  besuchte  daun  Moutpellier  und  Pari». 
Kaum  15  Jahre  alt.  gab  er  eine  Abhandlung  heraus:  „ Utrum  rirtus  «ine  timore 
Del  ade««e  i/ueat .“  Im  Jahre  1754  wurde  er  als  Maltre  des  arts  et  en  Chirurgie 
recipirt.  setzte  aber  seine  Studien  noch  15  Jahre  lang  in  Paris  fort,  bis  er  sieh 
in  Agcu  niederliess.  In  deu  Hienst  des  Königs  nach  Paris  zurückberufeii.  bethei- 
ligte er  sich  bei  der  Errichtung  eines  Lehrstuhles  der  Anatomie  und  Pathologie, 
an  welchem  er  selbst  mit  Beifall  gerichtliche  Mediein  lehrte.  Er  war  der  Erfinder 
verschiedener  Instrumente  und  Apparate,  unter  welchen  die  nach  ihm  genannte 
Röhre  zur  Stillungen  von  Blutungen  aus  d«ui  Nasenhöhlen,  welche  Brasdor  aueh 
zur  Unterbindung  von  Polypen  verwendete,  sieh  erhalten  hat.  — Vou  B.  erschienen: 
Drei  Abhandlungen  in  den  Memoir.  de  l’acad.  et  de  Chirurgie,  von  welchen  zwei 
gekrönt  wurden  (1762  und  1771):  „ Description  d’une  machine  /iour  arreter  le 
«uni/  de  Härtere  intercostale“  — „ Description  d'une  machine  pour  les /rar- 
tu  re«  obliques  du  femur  et  edles  de  son  col “ — „ Mimoire  sur  quelques 
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henwrrkagies  partit  ttlurs  et  ponr  le  tnoyeti  d’y  cW/ice' ; sodann  erschienen : 
. Tnptxjraphie  pkysigue , philoxophigue  et  medicale  du  Departement  de  Cal 
rt  tiaronne“  (gekrönt,  1K06)  — „Cour.*  de  m&leeine  legale,  judiciaire  thiorigue 
et  pratique “ (1809,  italienisch  1810).  — Man  rtlhmte  die  geistreiche  Behandlung 
des  Stoffe*,  tadelte  aber  die  allzugrosse  Kürze,  besonders  in  Bezug  auf  die  Lehre 
von  den  Vergiftungen,  des  Krhilngens  in  der  .lungfransehaft.  — 11.  bereitete  vor 
seinem  Tode  eine  neue  II.  Auflage  seiner  Mcdecine  legale  vor  und  hiuterliess  unedirt 
ein  Manuseript  (Iber  die  llydropsie. 

Iliogr.  im'-d.  II.  Worüber  (t). 

Belloste,  Augustin  1t.,  französischer  Chirurg,  war  1654  zu  Paris 
geboren , studirtc  daselbst  die  Chirurgie , diente  in  der  Armee,  war  Chef-Chirurg 
in  mehreren  Militär-Hospitälern  an  der  Grenze  der  Dauphiue  und  erwarb  eine 
grosse  Erfahrung  in  der  Behandlung  von  Wunden.  Er  schrieb  eine  Schrift:  „Le 
Chirurgien  d’ kapital,  enseignant  ln  mattiere  douee  et  facile  de  yuirir  promp- 
testen! toutex  sortes  de  playes  etc.“  (Paris  1696;  1698;  1705:  Amsterdam  1707: 
Paris  1708;  1716;  deutsche  I'ebersetzung  von  Maut.  Schurig,  Dresden  1705: 
1710;  1724:  italienische  I'ebersetzung,  Venedig  1710;  1729;  holländische  Ucbcr- 
setzung,  Haag  1701 ; llarlem  1725;  1729:  englische  I'ebersetzung,  London  1706: 
17.12),  die,  wie  aus  den  zahlreichen  Auflagen  und  rebersetzungen  zu  entnehmen 
ist,  sieh  sehr  grosser  Beliebtheit  erfreute.  1697  wurde  er  von  der  Herzogin  von 
Savoyen  Maria  Johanna  Baptista  zu  ihrem  Leibwundarzt  berufen  und 
behielt  diese  Stelle  bis  zu  ihrem  Tode  bei.  Er  schrieb  noch:  „Suite  du  Chirur- 
gien il’ höpital,  du  mercure,  d es  malad ies  des  yeiur  etc.“  < Paris  1725;  1728; 
1734).  Iler  „ Traite  du  mercure“  wurde  noch  nach  seinem  Tode  von  Neuem 
aufgelegt  (Paris  1738;  1756),  zusammen  mit  einer  „Instruction  sur  le  hon  usage 
du  pilules  de  M.  Be  Huste“,  denn  mit  diesem  Gchcinnnittel  wurden  noch  lauge 
nach  B.’s  Tode  durch  dessen  Sohn  M ichcl - A ntoi ne,  der  zu  Paris  starb,  gute 
Geschäfte  gemacht.  — B.  selbst  hat  sich  Verdienste  um  den  rationellen  Wund- 
verband erworben:  er  wendete  bereits  bei  Caries  das  Anssehaben  oder  Evidement  mit 
dein  l’erforativtrepan  an  und  gebrauchte  dabei  auch  den  nach  ihm  als  Liquor  Bellostii 
benannten,  stark  ätzenden  Liquor  llydrarg.  nitrici  oxydati.  Er  starb  zu  Turin  am 
15.  Juli  1730. 

Astrue,  De  morb.  vener.  II.  pag.  1091.  — Iliogr.  Ri  öd.  II.  pug.  132.  — llict. 
hi»i.  I,  pag.  343.  Gurlt. 

Beilot.  zwei  französische  Aerzte.  II. . der  Vater,  war  in  Abbeville  ein 
renommirter  Arzt;  Florent  Charles  B.,  der  Sohn,  wurde  daselbst  1724 
geboren  und  erhielt  1755  den  Lehrstuhl  der  Chemie  am  College  de  Frauce  als 
Krsatzmanu  Boi  vart's.  Er  starb  jedoch  bereits  1774  in  Folge  übermässiger  An- 
strengungen in  seiner  ärztlichen  Thätigkeit.  Ausser  seiner  These  Uber  den  „Nutzen 
der  Belladonna  bei  Krebs “ (Paris  1760;  hiuterliess  er  verschiedene  uuedirte 
Manuscripte.  (Jourdan  hebt  zur  Unterscheidung  von  den  beiden  Genannten  noch 
Louis  Charles  11.  mit  der  These:  „ Ergo  guo  lang  ins  a corde  d ixtat  organon 
»ecrelionis  et  kumor  seeretus  subtilior“  [Paris  1746]  und  Louis-Floren t B.  als 
Verfasser  von  „Ergo  ad/enuendo  sangnini  mottts  arteriorum“  |Paris  1735]  hervor.) 

Bioirr.  mcd.  II.  Red. 

Belmas.  I)cnis-G6n  io  H.,  Chirurg  in  Paris,  war  daselbst  am  25.  De- 
ceiuber  1793  geboren,  diente  einige  Zeit  in  der  Armee  als  Sous-aide-ina jor , kam 
1815  zur  Vollendung  seiner  Studien  nach  Paris,  wurde  1820  mit  der  These: 
-L'anatomie  ehirurgicale  tlu  pirinie“  Dr.  med.,  und  zwar  wegen  seiner  ausge- 
zeichneten Leistungen  unentgeltlich,  und  erhielt  mit  der  These:  „De  la  structure 
du  artires,  leurs  proprietes,  leurs  fonrtinnx . et  leurs  alterations  organigites“ 
Strassbnrg  1820)  die  Stelle  des  Chefs  der  anatomischen  Arbeiten  bei  der 
medieinischen  Facultät  in  Strassburg.  1824  und  1827  betheiligte  er  sich  in  Paris, 
wohin  er  wieder  zurückgekehrt  war,  an  Concurscn  für  eine  Stelle  als  Agrege  im 
Iliogr.  I.exikou.  I.  25 
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Fache  der  Chirurgie  mit  den  Thesen:  „Convenit  an  non,  in  singul  is  casibus, 
arteriarum  ligatura  secundum  mtthndum  D.  Anei  institntaf “ (1824)  und 
„ De  ischnria “ (1827).  Mit  den  Beobachtungen  des  Lithotomisten  Soihebuiki.le. 
dessen  Enkelin  er  geheirathet  hatte,  veröffentlichte  er  folgende  Schrift  Uber 
den  hohen  Steinschnitt:  „Tratte  de  /a  cystotomie  sus-pnbitnne.  Ouvrage  hast 
nur  plus  de  100  observations  tiefes  de  la  jiratigue  du  Dr.  Souberbielle“ 
(Paris  1827,  m.  Abbild.).  Weitere  chirurgische  Piiblicationcn  von  ihm  waren : „Mim. 
sur  un  nouveau  mögen  de  pratiguer  la  ponction  de  la  resste“  (Kapert,  d’auat. 
T.  V.  1828)  — „ Essai  bistorigve  sur  les  propres  de  la  Chirurgie “ (Journ.  des 
progres  des  sc.  med.  Vol.  9,  1828)  — „Nouveau  mögen  destini  u diterminer 
I’ inflammation  du  sac  herniaire  et  par  suite,  d gutrir  radicalement  les  Itertiies“ 
(Laueette  franr.  1830)  — zusammen  mit  JaLADE-Lafokt  lila:  „Ilerherches  hüto- 
eignes  sur  la  fabrication  des  Isindages  herniaires “ (Revue  des  spf-ciaiites  de 
V.  I M'VAL,  1839,  40)  — „Mim.  sur  la  contention  des  hernies“  (Paris  1840).  — 
B.  zog  sich  1848  nach  Poissy  (Seine-et-Uisc)  ziirllek  und  starb  daselbst  am 
22.  October  1864  in  einem  Zustande  von  extremer  Polysareie,  eomplicirt  mit  sehr 
peinlicher  Hant-HypcrÄsthesic. 

8a e li a i le,  pap.  96.  — Beangranil  liei  De r b am li re.  IX.  pag  73.  — Ca  11  isen. 
II,  pag.  98;  XXVI,  pag  229.  Gnrlt. 

Belon.  Pierre  B.,  Arzt  und  Botaniker,  geboren  1517  in  der  Sou Ict irre 
(le  Maine'',  atudirto  unter  VaLKHIi:*  Cordus  in  Württemberg,  der  ihn  in  die 
Naturwissenschaften  einfilhrto.  B.  machte  grosse  Reisen  in  Italien . Griechenland. 
Aegypten  und  Kleinaaien,  lebte  nachher  grösstentheils  in  Paris  mit  der  Herausgabe 
seiner  Werke  besehilftigt.  I nter  seinen  Werken,  deren  Echtheit  mehrfach  bestritten 
und  die  des  Plagiates  an  GlLLlUS  gezieheu  wurden,  sind  zu  erwähnen:  „Petri 
Hel  Ion  i Ceuomani  de  aguatilibns  lihri  dito  etc.“  (Paris  1535)  — „De  arhorihu» 
coniferis,  resiniferis  aliisgue  sempitema  fronde  rirentihus  etc.“  (Paris  1533)  — 
„L’Ilistoire  de  !u  not  tue  des  oiseattx  etc.“  (Paris  1555)  u.  in.  a.  — B.  gilt 
als  der  Begründer  der  vergleichend  - anatomischen  Forschung  im  Zeitalter  der 
Renaissance  und  mit  GebN'EK  in  Zürich  als  der  Begründer  der  Naturgeschichte 
überhaupt.  Plumier  benannte  eine  in  Amerika  einheimische  Ruhiaece  mit  seinem 
Namen  Betlonia.  Pnjcr. 

Below.  Neben  dem  (bekanntesten)  schwedischen  Arzte  dieses  Namen». 
Jacob  Frodric  B. , führen  die  Biographien  noch  einen  Bernhard  B.  und 
einen  Karl  Friedrich  B.  auf.  Der  Erstere,  in  Rostock  geboren,  dessen  Geburts- 
jahr nur  ungefähr  (Ende  des  1 7,  Jahrhunderts)  angegelien  wird,  hat  nichts  Ge- 
drucktes hinteriassen.  wurde  aber  schwedischer  Leibarzt.  — Karl  Friedrich  B.. 
geboren  in  Stockholm  1673,  studirte  in  Fpsala,  Leyden,  Amsterdam  und  Rostock. 
Mit  der  „ Disjtutntio  de  digitis  mauus  dextrae  in  guadatn  feinina  per  conguas- 
sationem  nodositate  spina  ventosa  et  atheromate  monstrosis“  (Rostock  1698) 
erlangte  er  die  Doctorwürde  und  liess  (daseihst  1699)  noch  erscheinen  die  „Dispu- 
tatin  de  caduco  muliebri“.  — Jacob  Freilric  B. , geboren  zu  Stockholm 
am  25.  Mürz  1669,  studirte  Medici»  zuerst  in  Lund,  wurde  1691  Doetor  der 
Mediein  in  i'trccht,  praktieirte  nachher  iu  Stockholm,  wurde  dann  nach  einer 
Disputation  in  Fpsala  1695  zum  Professor  der  Mediein  zuerst  in  Dorpat  und 
darauf  in  Lund  1697  ernannt.  1706  wurde  er  von  Karl  XIT.  zu  Feldarat  beim 
schwedischen  Heere  in  Sachsen  berufen,  nahm  als  solcher  in  dem  Feldznge  in  der 
i’kraine  theil,  gorieth  in  der  Sehlacht  liei  Pultawa  1709  in  russische  Gefangen- 
schaft und  wurde  nach  Moskwa  geführt,  wo  er  sieli  eines  grossen  Ruhmes  al» 
Praktiker  erfreute  und  als  unentbehrlicher  Arzt  am  Hofe  Czar  Peter'*  angesehen 
wurde.  Erstarb  1716.  — Filler  mehreren  seiner  kleinen  medieinischen  und  physio- 
logischen Abhandlungen  genoss  seine  Schrift:  „De  generalione  animal ium  aegut- 
v oca“  (Lund  1706)  das  grösste  Ansehen. 

Biojrr.  nn<l.  II.  — Sacklüa.  I.  Th.,  pag.  626.  Beil,  — lledcniu». 
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Beltrami.  Lodovigo-Amigo  yB.  (Bei.tran),  in  Spanien  in  der 
zweiten  Hälfte  den  17.  Jahrhunderts  thiltig,  hinterliess  ein  von  L.  Aloerete  und 
J.  Gterrero  im  Jahre  1682  publicirtes  Werk : „Apologia  en  la  defensa  de  la 
medicina  substantial  y universal  del  aqua  de  la  rida  etc.“ 

Biogr.  mcd.  II.  Red. 

Benditsch.  Stephan  li. , wirkte  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Oraz  nnd  verdient  Erwähnung  wegen  der  ziemlich  umfangreichen  Schriften  : 
. Ueber  die  herrschende  Constitution  und  einige  Krankheiten,  welche  17'. >7  und 
17 OS  in  Steyermark  beobachtet  worden  sind “ (Graetz  17110)  und  „Topogra- 
phische Kunde  von  der  Hauptstadt  Graetz  etc.“  (daselbst  1808),  welche  letztere 
als  eine  medieiniRck-topographisehe  Arbeit  im  modernen  Sinne  gelten  kann. 

Bingr.  med.  II.  Red. 

Bendz.  Mehrere  dänische  Naturforscher  und  Mediciner.  Henrik  Carl 
Bang  B. , geboren  in  Odense  am  15.  Februar  1806,  gestorben  1882.  Bestand 
1830  zuerst  das  Examen  an  der  chirurgischen  Akademie  und  demnächst  auch  an 
der  Universität;  wurde  1832  Lic.  med.  und  1836  Hr.  med. . nachdem  er  von 
1833 — 1835  das  Ausland  besucht  hatte.  1837  wurde  er  Doeent  in  der  Anatomie 
und  Physiologie  an  der  Veterinärschule  in  Kopenhagen  und  von  1850  bis  zu 
seinem  Tode  an  der  „Landbohojskole“.  einer  für  das  Studium  der  Veteriniirkunde, 
Landwirtbschaft  und  Forstwissenschaft  bestimmten  combinirten  Anstalt,  zu  deren 
Errichtung  er  sehr  wesentlich  beitrug.  Seit  1851  war  er  Mitglied  des  Käthes  der 
Thierärzte  und  180!»  wurde  er  als  Director  der  Laudbohöjskolc  constituirt.  Unter 
seinen  sehr  werthvollen  biologischen  Untersuchungen  wurde  seine  Arbeit  Uber  die 
Anatomie  der  Gartensehneeke  von  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  mit  - 
einer  Medaille  belohnt.  Seine  sonstigen  Arbeiten  finden  sich  theils  in  seinen 
Dissertationen,  theils  in  den  Schriften  dieser  Gesellschaft,  deren  Mitglied  B.  1840 
wurde.  Unter  Anderem  sind  seine  Untersuchungen  (Iber  die  Jacorson’scIic  Anastomose, 
über  die  Verbindung  zwischen  N.  vagus  und  N".  accessorius,  (Iber  den  X.  glosso- 
pbaryngeus,  Vagus,  Accessorius.  Willisii  und  1 Ivpoglossus  zu  nennen , sowie  auch 
Ober  den  Bau  der  Zähne  bei  Käugethieren  (1844),  (Iber  die  Fortpflanzung  des 
Cysticercus  und  Coenunis  (1842)  und  (Iber  die  Orbitalhaut  bei  den  Ilanssäuge- 
thicren  (in  MOller’s  Archiv)  hervorzuheben.  Seine  grossen  Handbücher:  „ Ilaand- 
bog  i den  almindelige  Anatomie  med  särligt  Hensyntil  Mcnneskei  og  Husdyrene “ 
(1847)  mit  „llaandbog  i den  physiologiske  Anatomie  aj  de  almindelige  danske 
Husputtedyr“  'in  4 Bänden  von  1853 — 1873),  sowie  seine  „Icones  anatomicae 
t'ulg.  danic.  animal  in  m dornest.“  (Knpenh.  1850)  und  sein  in  4 Autiageu  erschienenes 
kleineres  Lehrbuch  (in  dänischer  Sprache) ' zeichnen  sieh  durch  Klarheit  der  Dar- 
stellung und  durch  die  Zuverlässigkeit , mit  der  er  immer  seine  Angaben  auf 
eigene  Beobachtung  stützte,  aus.  Dieselben  sind  durchaus  selbständig  und  originell. 
Er  war  sowohl  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  als  ein  gründlicher  Forscher  und  durch 
grosse  Gelehrsamkeit  und  umfassende  Kenntnisse  in  den  biologischen  Wissen- 
schaften ausgezeichnet.  — Jacob  Christian  B.,  Bruder  de»  Vorhergehenden, 
wurde  1802  in  Odense  geboren  und  starb  1858.  Er  bestand  1825  das  chirurgische 
Examen,  machte  1827 — 1828  Keiscn  im  Auslande,  wurde  1829  Reserve-Chirurg 
am  königl.  Friedrich'»  Hospital,  1831  Regiments-Chirurg  und  1836  erwarb  er  sich 
den  Grad  als  Dr.  med.  an  der  Universität  in  Kopenhagen.  Während  des  ersten 
Schleswig' scheu  Krieges  fnngirtc  er  als  Corps-Stabsarzt  der  dänischen  Armee.  Seine 
auf  Chirurgie  und  praktische  Mrdiciu  bezüglichen  Abhandlungen  finden  sieh,  mit 
Ausnahme  seiner  Dissertation  („JJefistula  urethro-  et  vesico-caginali“  [1836]),  in 
den  verschiedenen  dänischen  medicinischcn  Zeitschriften.  Dieselben  haben  zum  Tlieil 
eine  polemische  und  subjectivc  Färbung,  besonders  hervortretend  in  einer  Discussion 
über  die  ansteckende  Ophthalmoblennorrhoe  bei  Soldaten.  p j(  j>an„m 

Bene,  Franz  Ritter  von  B.,  Professor  der  Mediein  in  Pest,  war  zu  Mind- 
szent  im  Csongrader  ('omitat  am  12.  Oetobcr  1775  geboren,  besuchte  die  Schulen 
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zu  Szegedin,  Ofen,  Pest  und  Wien,  machte  »eine  medicinischen  Studien  an  den 
beiden  letztgenannten  Orten  und  wurde  1798  zu  Pest  Dr.  mcd.  Nachdem  er  noch 
einmal  Wien , namentlich  Peter  Frank  s Klinik , besucht  hatte , iiess  er  sieh  in 
Pest  als  Arzt  nieder  und  gelangte  bald  zu  einer  sehr  bedeutenden  Praxis.  Eine 
Lchrthätigkeit  begann  er  schon  1799  durch  Ucbernahme  der  Stelle  eines  Correpetitors 
des  mcdiciniscbcn  Unterrichtes  der  Wundärzte.  1802  erhielt  er  die  Lehrkanzel  der 
Staatsarzucikuude  und  1803  die  Professur  der  gerichtlichen  Mcdicin  und  Medicinsl- 
Polizei.  1813  wurde  ihm  provisorisch,  1816  definitiv  die  Professur  der  »|>ecie!len 
Pathologie  und  Therapie  übertragen  und  hat  er  der  von  ihm  geleiteten  Klinik 
gegen  30  Jahre  (1813 — 1841)  mit  grösstem  Eifer  und  Erfolge  vorgestanden,  nach- 
dem er  1806  schon  Director  des  städtischen  Spitals  geworden  war.  Auch  wnrdi- 
er  zum  Director  de«  mcdicinisch-chirurgiseben  Studiums  und  1825  zum  k.  k.  Rath 
ernannt.  Er  war  Schriftsteller  in  drei  Sprachen,  l'nga  risch  schrieb  er: 
„Unterricht  über  die  Gefährlichkeit  der  Masern“  — „Kurzer  Unterricht  über 
den  Ursprung,  die  Natur  und  die  Impfung  der  Masern “ (dieses  Werk  lie« 
die  Statthalterei  in’s  Lateinische,  Deutsche,  Slovakisehe  und  Raizische  übersetzen 
und  vertheilen)  — „ Kurze  Beschreibung  der  medicinischen  Wissenschaften' 
(2  Ilde.).  In  deutscher  Sprache : „Kurzer  Inbegriff  der  nöthigsten  Grundsätze 
zur  Kenntniss  und  Heilung  der  g e teöh nl iehst en  inneren  Krankheiten  u.  .«.  ir.“ 
i Pest  1801)  — „Kurzer  Abriss  des  medicinischen  Unterrichtes “ (2  Ilde..  Ofen 
1812,  13).  Endlich  in  lateinischer  Sprache:  „Elementa  po/itiae  medirae' 
ISudae  1809) — „ Elemente  mediefnue  forensis“  (limine  181 1) — „ Institution c« 
medicinae  theoreticae  et  practicae , po/itiae  medirae  et  medicinae  forensis • 
(Dudae  1811)  — „Elementu  medicinae  practicae,  e praelectionibus  illius  public » 
edita“  (5  tomi.  Pestini  1833,  1834),  von  Franz  Denk  jmi.  hcrausgegeljcn . ein 
Handbuch,  das,  ausser  in  l'ngarn , auch  an  mehreren  russischen  Hochschulen  in 
(jebrauch  war.  l'ngarn  verdankt  ihm  auch  die  Einführung  der  Kuhpockenimpfnug 
(1801)  und  die  erste  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  in  Pest  (1841  . 
1848  zog  sieh  D.  nach  oOjfihrigem  arbeite-  und  ehrenvollen  Wirken  in  das  Privat- 
leben zurück  und  hatte  sich  noch  10  Jahre,  bis  zu  seinem  am  2.  Juli  1858  erfolgten 
Tode,  des  Lebens  zu  erfreuen. 

v.  Wnrzbacli,  I,  png.  g65.  — - Wiener  lued.  AVoelienschr.  1858,  pa;r.  547.  — 
Calliscn,  I.  pag.  104;  XXVI.  pag.  233.  O 

Benech,  Louis  Victor  D.  (|>E  Saixt-Cirq),  geboren  zu  Saint-Cirq- 
Lappopie  (Lot)  am  15.  Juli  1787,  promovirte  zu  Paris  1817  und  wirkte  daseilet 
mehrere  Jahrzehnte  als  Arzt  und  medicinischcr  Schriftsteller,  sowie  als  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie.  Neben  seiner  Dissertation:  „De  la  sensibiliti  de  nos  tissus 
organiques  etc.“,  machte  sich  B.  zunächst  durch  den  „ Traiti  des  cancers  de  l’estomnc" 
(Paris  1824 ; deutsch  in  der  Samnd.  für  Aerzte,  Hd.  XXXIII;  dänisch  in  der  Bibi, 
for  Lacger. . Ild.  VII)  r ortheilhaft  bekannt,  dem  „De  V inf  neuer  de  la  chaltsr 
atmosphcrüpie  sur  l’ economic  animale“  (Paris  1825)  und  „Examen  general  da 
connoissanees  de  la  nature  des  maladies  et  de  leur  traifement  etc.“  (eliendi 
1827)  folgten.  Später  erschienen:  „Recutil  d'observations  mfdicules“  (Paris  1829; 
und  einige  Streitschriften,  worin  B.  die  „ Superiorite  du  traitement  naturel " ver- 
tbcidigte  (Lille  1835.  resp.  Pari«  1836), 

(fälligen.  11  und  XXVI.  Red. 

Beuecke.  Bcrthold  Adolph  B. , geboren  am  27.  Februar  1843  in 
Eihing,  studirte  zu  Königsberg  als  Schiller  Auc.fJST  MüLI.Er’s.  Am  20.  Juli  1866 
promovirt,  wirkt  er  seit  1870  als  Privatdoeent  und  Prosector  an  der  anatomischen 
Anstalt  in  Königsberg  und  seit  1877  als  Prof,  extraord.  daselbst.  B.  hat  sich  durch 
seine  Arbeiten  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Eisehe  ausgezeichnet  und  gab 
(mit  Ki  pfker)  „ Photoq ramme  zur  Ontogenie  der  Vögel“  (in  den  Xov.  Acta  d.  k. 
Loop.  Karl-Akademie,  Halle  1879),  sowie  eine  Monographie  „Ueber  den  I organi 
de-  Befruchtung  am  Ei  der  Neunaugen“  (Königsberg  1878)  heraus.  p j 
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* Vau  Beneden.  zwei  belgische  Naturforscher  und  Medieiner.  — Auch  der 
Vater.  P.  J.  van  1t..  dessen  Forschungsgebiet  mehr  zoologisch  begrenzt  ist. 
geboren  180B.  Professur  der  Zoologie  und  Paläontologie,  ist  1 >r.  med.  Abgesehen 
von  den  mehr  für  sein  Vaterland  besonders  wichtigen  Arbeiten  „ller.hercken  nur 
la  foune  littoralc  de  Belgique “ und  dem  „Mein,  nur  len  rem  int  ent  in  au. ru , welches 
ihn  besonders  in  Frankreich  berühmt  machte,  sehrieb  v.  1t.  unter  den  aus  seiner 
Feder  stammenden  circa  200  Broschüren  besonders  über  die  Fische  an  den  bel- 
gischen Küsten,  über  die  fossilen  Knochenfunde  Belgiens  etc.  — Arbeiten,  welche 
seine  Ernennung  zum  Mitgliede  fast  sämmtlicher  Akademien  Europas  veranlassteu. 

Per  Sohn  Edouard  van  II.  ist  zu  Löwen  am  5.  März  1840  geboren.  Schon 
während  seiner  Studienzeit,  besonders  aber  als  Professor  in  Lüttich  hat  er  eine 
bedeutende  Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  mikroskopischen  Zootomie 
und  Histologie  publieirt.  denen  f für  die  Periode  1872 — 7 6 ' der  grosse  fünfjährige. 
Akademiepreis  zuerkannt  wurde.  Es  fanden  unter  diesen  Arbeiten  die  Beachtung 
der  weiteren  medieiniselien , beziehungsweise  physiologischen  Kreise  folgende 
Schriften:  „llecherrhen  nur  1a  compomtion  et  la  tnynification  de  l'oeuf,  baneen  nur 

r Stüde  de  non  nunle  de  formation  et  den  premiern  phenomenen  embryo nnai reu“ 
i Brüssel  1870.  280  8.,  XII  Tafeln)  — „ Recherche s nur  l’ft  1 olution  len  (! rega  einen“ 
illnll.  de  l’aead.  royale  de  la  Relgiquc  1871;  — „La  maturation  de  l’oeuf, 
la  fScoiulation  et  len  premieren  pbasen  du  dSveloppement  embryonale  den 
mammifbreu , d'aprbn  den  recherchen  falten  chez  le  lapin “ (Brüssel  1875i  — 
„Contrlbutions  a Vhintolre  de  la  vSnlcule  yermlnatlve  et  du  premier  noyau 
embryonnaire “ (Bull,  de  l’acad.  Belgique  1876)  — „Contribution  b l’hintoire 
du  decelnppement  embryonnaire  den  Ti/eonteenn“  (Ebenda  1877.  dasselbe  eng- 
lisch im  Quart.  Jouni.  of  micr.  sc.  1877;  — - Seit  1880  giebt  van  11.  mit 
CH.  van  Bajibeke  die  bis  jetzt  iu  4 Bänden  erschienenen  „Archiven  de 
bioloyie  '•  heraus.  van  ,j n Cor  put.  — Kod. 

^Benedetti,  Alessandro  11. , geboren  in  Legnago  gegen  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts , gestorben  1525.  Seine  medieiniselien  Studien  vollendete  er  iu 
Padua  und  machte  dann  eine  wissenschaftliche  Heise  in  Griechenland,  von  wo  er 
nach  Pcccixotti  1193.  nach  Robolotti  u.  A.  im  Jahre  1490  ziirückkchrtr.  Es 
scheint,  dass  er  wirklich  im  Jahre  1490  in  Padua  das  anatomische  Theater  gründete, 
in  welchem  er  mit  grossem  Erfolge  seine  von  berühmten  Männern  der  Zeit  besuchten 
Vorlesungen  filier  Anatomie  hielt.  Im  Jahre  1497  begann  er  seine  Vorlesungen 
über  praktische  Mediein  und  nahm  hierauf  als  militärischer  Chefarzt  der  venctia- 
nisehen  Truppen  Theil  an  dem  Kriege  gegen  Karl  VIII.  — Sein  Hauptverdieust 
ist.  dass  er  die  klinischen  uud  pathologisch-anatomischen  Beobachtungen  als  die 
einzige  positive  Grundlage  jeden  Fortschrittes  erkannte  und  mit  diesen  Ideen 
die  Publication  einer  medicinisehen  Encvklopädie  begann.  Als  Chirurg  war  er 
besonders  geschätzt  und  die  Operationen  der  Hernien,  der  Blasensteine,  die  Rhino- 
plastik . die  Behandlung  der  Schicgswundcn  und  der  Syphilis  und  Gonorrhoe 
verdanken  ihm  v iele  Erneuerungen,  die  Roiiolotti  ihm  selbst  zusclireibt,  während 
PrrciN'OTTl  sie  zum  grossem  Tlicile  seinem  Lehrer  Bexivteni  vindieirt.  Zwei 
Vorwürfe  werden  B.  gemacht,  sieh  der  Strömung  seiner  Zeit,  die  eine  gericht- 
liehe Astrologie  verlangte,  nicht  widersetzt,  ja  die  Errichtung  einer  diesbezüg- 
lichen Lehrkanzel  für  Aerzte,  trotz  seiner  sonst  positiven  Anschauungen,  befür- 
wortet zu  haben  — und  bei  Ausbruch  der  Pest  von  Venedig  geflohen  zu  sein. 
Dessenungeachtet  schrieb  er  ein  Buch:  „De  obnerrationibun  in  pestilentia“ , 

worin  er  exacte  Bemerkungen  über  das  Pcstcontsgium  macht  und  die  Isolirnng 
der  Kranken  und  die  Dcsinfectiou  ihrer  Kleider,  namentlich  der  Wollstoffe,  als 
die  einzigen  Mittel,  die  Verbreitung  der  Pest  zu  verhindern,  anempfiehlt.  Wahr- 
scheinlich floh  er  vor  der  Pest,  weil  er  ihr  Wesen  besser  als  seine  übrigen 
Zeitgenossen  erkannte. 

Vffredncci.  Encfclopedia  med.  itul.  Cantnni. 


Digitized  by  Google 


390 


BENEDICT.  — BENEDICTES. 


Benedict,  Traugott  Wilhelm  B.,  wurde  am  9.  Juli  1785  zu  Torgau 
geboren,  wo  sein  Vater  Kector  war  und  starb  am  11.  Mai  1862  zu  Brodau  als 
Dircctor  der  ehirurgiach-nugcniirztliclien  Klinik.  Kr  studirte  1802  in  Leipzig 
Mediein  uud  prakticirtc  nach  Beendigung  seiner  Studien  im  sächsischen  Erzgebirge. 
1812  wurde  er  bei  der  Neubildung  der  Universität  zu  Breslau  dorthin  berufen 
und  blieb  daselbst  bis  zu  seinem  Ende.  Er  urfreute  sieh  in  Breslau  eines  ganz 
besonderen  Iiufcs  als  Augenarzt  und  hatte  als  solcher  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis. 
Auch  als  mcdirinischer  Schriftsteller  war  er  tliäitig  uud  hat  er  eiue  nicht  unlie- 
trilehtlichc  Mengo  von  Arbeiten  chirurgischen  und  augenilrztlichen  Inhaltes  hinter- 
lassen , von  denen  einzelne  sogar  mehrere  Auflagen  erlebt  haben , so  z.  11.  sein 
„ Handbuch  über  die  Erkenntnis#  und  II eil  uni/  der  Augenentzündungen * 
(2.  AuH.,  Breslau  1812).  Eiue  hervorragende  wissenschaftliche  Bedeutung  dürfte 
wohl  aber  keines  seiner  Werke  beanspruchen  können. 


Ein  Verzeichnis*  seiner  sanimtlichen  meiliciuischon  Arbeiten  timtet  sich  hei  Ent: ei- 


nt a n n , pag.  oft. 


Magnus. 


•Benedikt,  Moriz  B.,  geboren  zu  Eisenstadt  (Ungarn ) am  (i.  Juli  1835. 
studirte  in  Wien  unter  Hvktl  , Becckk,  Skoda,  Oppolzkk,  Arlt,  Rokitansky 
und  promovirto  1859.  Seit  18l!l  Docent  für  Elektrotherapie  uud  später  Nerven  - 
pathologie,  seit  1868  Prof,  eztraordin.,  veröffentlichte  er  an  Büchern:  „Elektro- 
therapie" (1868)  — „ Nervenpathologie “ (1874)  „Anatomische  Studien  au 
I 'erbrechergeh it nen “ (1881).  Von  Abhandlungen  dürften  folgende  herv  orzuheben 
sein:  „Ueber  die  Aenderung  des  Magnetismus  durch  Reibungselektricitüt “ — 
„ Leber  die  Abhängigkeit  des  elektrischen  Leitungswiderstande s von  der  Grösse 
und  Dauer  des  Stromes “ (Sitzungsher.  der  Wiener  k.  k.  Akad.  der  Wisseusch. 
1857.  In  der  2.  Abhandlung  ist  zuerst  der  Satz  ausgesprochen,  dass  der  Strom 
selbst  den  Leitungswiderstand  ändert)  — „ Experimentelle  Studien  über  die 
Wirkung  von  Jod  etc.  auf’s  Nervensystem“  (Jahrb.  der  Gesellschaft  der  Aerztc. 
Wien  1861)  — „Beiträge  zur  neuropathologischen  Casuistik“  (Deutsches  Archiv 
für  kliu.  Med.,  Bd.  IX  und  XIII)  — „ Ueber  die  Innervation  des  Plex.  chorioid. 
inf.u  (VlKCBOw’s  Archiv,  Bd.  LIX)  — „Nur  pathologischen  Anatomie  der  Lyssa " 
(ibid.  Bd.  LXIV  uud  LXXII  und  Wiener  tued.  Presse,  1874)  — „Zur  Lehre  i Irr 
entzündlichen  Kernwucherung“  (Centralbl.  für  mcd.  Wisscnsch.,  1874)  — „ Der 
Ilaubthiertypus  am  menschlichen  Gehirne “ (daselbst  1876)  — „ Der  Hinter- 
hauptstypus der  Säugethiere “ (ibid.  1877)  — „Zur  Frage  des  Vierwindungt- 
typus “ (daselbst  1880)  — „lieber  Lymphorrhagie “ (Granulardesintcgratioa, 

Mittheiluugcn  des  ilrztl.  Vereines,  Wien  1874).  Neben  einer  grösseren  Anzahl  von 
neuropathologisehen  Specialarbeiten , welche  — grösstcntheils  in  den  Jahrgängen 
1869 — 1882  der  Wiener  mcd.  Presse  publicirt  — easuistischc  Beobachtungen  und 
naehgeprüfte  oder  von  II.  'eingeführte  elektrotherapeutische  Methoden  betreffen, 
besitzen  wir  von  ihm  anthropologische , ophthalmologiscbc  und  otiatrisehe  Abhand- 
lungen. Die  enteren  (au  sehr  verschiedenen  Stellen  veröffentlicht)  sind  kranio- 
metrischen  und  kranioskopischen  Inhaltes,  nehmen  auch  das  Thema  des  „Verbrecher- 
gebirues“  mehrfach  auf;  die  letzteren  umfassen:  „Studien  über  Augenmnskel- 
lähinungen “ (GraEFB's  Archiv,  Bd.  X)  — „Der  Daltonismus  bei  Sehnerven- 
atrvjihie “ (daselbst)  — „Die  Theorie  der  Neurorelinitis “ (Pcster  mcd.  Presse, 
1867)  — „Die  elektrische  Untersuchung  und  Behandlung  des  Ilörnerren“ 
(Wiener  mcd.  Presse,  1870).  p j 


Benedictas,  0 1 n i B.,  schwedischer  Arzt,  geboren  in  Oerebro , gestorhen 
in  Upsala  1583,  wurde  Dr.  phil.  in  Wittenberg,  studirte  nachher  Mediein  und 
diente  als  Leibarzt  erst  dem  unglücklichen  König  Erik  XIV.,  nachher  seinem 
Nachfolger  Johann  III.:  er  gab  das  erste  Hnudbuch  der  praktischen  Mediein  in 
schwedischer  Sprache  heraus:  „Een  nyttigh  Läkere  bok “ (Stockholm  1578). 

II  eilen  ins. 
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Benedictus , Johann  B. , nach  Lizblius  ein  geborener  Deutscher,  der, 
als  Sprachforscher  und  Uchersctzer  berühmt,  in  Saumur  1G64  starb,  übrigens  auch 
ursprünglich  Arzt,  ist  nicht  mit  dem  italienischen,  spüter  nach  Polen  ausgewanderteu 
Mediciuer  Giovanni  B.  zu  verwechseln , welcher  — bedeutend  ülter  — das 
„ Regimen  de  novo  et  prius  Germaniae  inaudito  morbo,  quem  passim  Angltcwn 
xudorem  alii gurgentionem  nppellant  etc.“  (Krakau  1530);  ebenda  (1531  und  1553) 
den  „ Libellu s novu»  de  causis  et  curatione  pestilentiae “ und  eine  Schrift:  „ De 
morbo  gallico “ (in  der  Lnisini’schen  Sammlung,  Venedig  1516)  erscheinen  liess. 

Biogr.  mH.  II.  Keil. 

Benedictus  (Engländer),  s.  Benxet,  Christopher  B. 

Benedix,  Jakob  Gottfried  B.,  geboren  zu  Grimma  (in  Pommern;  1778, 
promovirte  1801  in  Jena  mit  der  „Dissert.  inaug.  med.  «ixt.  aneun/sma  externuni 
ejusgue  curationem “.  Praktisch,  sowie  als  Physikns  zu  Bergen  auf  Bügen  thiltig, 
veröffentlichte  B.  eine  Reihe  therapeutischer  Mittheilungen , so  iu  HrFELAXD’s 
Journal  (1823 — 1824)  über  Belladonna  bei  Scharlachtiebcr , kaltes  Wasser  bei 
Croup.  Ferner  in  ROäT’s  Magazin  für  Heilkunde  (1823)  und  spüter:  Bandwurm- 
euren, Anwendung  des  E.xtr.  Chelidonii  bei  Leberverhürtungen  etc. 

Ca  11  i gen,  II.  lied. 

Beneke,  Friedrich  Wilhelm  B.,  Geheimer  Mediciualrath  und  Professor 
der  pathologischen  Anatomie  zu  Marburg,  war  am  27.  Mürz  1824  zu  Celle  in 
Hannover  geboren,  studirte  von  1842 — 1846  iu  Göttingen  und  erlangte  daselbst, 
unter  Benutzung  einer  Preisschrift  als  Dissertation:  „De  ortu  et  causis  monstrorum 
disquisitio “ 1846  die  medicinisehe  Doctorwürde.  Er  giug  noch  auf  ein  Semester 
nach  Prag , liess  sich  iu  demselben  Jahre  als  praktischer  Arzt  in  Celle  nieder, 
betheiligte  sieh  1848  als  hannoverischer  Militärarzt  an  dem  Schleswig-Holsteinischen 
Feldzuge,  war  vom  Januar  1849  bis  Herbst  1851  Hausarzt  des  deutschen  Hospitals 
iu  London  und  schrieb  in  dieser  Zeit:  „ Der  phosphorsaure  Kalk  in  jdtysio- 
logischtr  und  therapeutischer  Beziehung “ (Göttingen  1850)  und  „ Zur  Physio- 
logie und  Pathologie  des  phosphorsauren  und  Oxalsäuren  Kalkes Xebst 

Bemerkungen  über  den  Gesundheitszustand  der  englischen  Küstenstadt  Margate 
und  einige  dort  an  srrophulösen  Kindern  gemachte  Beobachtungen “ (Güttingen 
1 850).  Er  war  darauf  als  praktischer  Arzt  in  Hannover,  im  Sommer  als  Regierungs- 
Badearzt  in  Rehburg  thiltig,  bis  er  1853  einem  Rufe  nach  Oldenburg  als  Leibarzt 
des  Grossherzogs  folgte.  In  diese  Epoche  seines  Lebens  fallen  folgende  Schriften : 
„Zur  Entwickelung sgeschichte  der  Oxalurie “ (Göttingen  1852)  — „Unsere  Auf- 
gaben. Ein  Versuch  zur  Anbahnung  gemeinschaftlicher  Arbeiten  für  die 
rationelle  Heilkunde“  (Göttingen  1852).  Seine  in  der  letztgenannten  Schrift 
dargelegteu  Bestrebungen  waren  von  Erfolg  gekrönt,  indem  es  ihm  gelang,  einen 
Verein,  wie  er  ihn  wünschte,  in’s  Leben  zu  rufen,  als  dessen  Organe,  unter  seiner 
Redaetion,  ein  „Correspondenzblatt  des  Vereins  für  gemeinschaftliche  Arbeiten 
zur  Korderung  der  wissenschaftlichen  Heilkunde “ (von  1853 — 63  in  65  Nummern 
erschienen)  und  das  „ Archiv  des  Vereins  für  u.  s.  w.“  iBd.  I — VI,  1854 — 63), 
sowie  dessen  Fortsetzung,  das  „Archiv  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Heil- 
kunde“ (N.  F.  Iid.  I — III,  1864 — 67)  dienten.  Auch  stammen  aus  diesen  Jahren 
mehrere  Badeschriften , sowie:  „Physiologische.  Vorträge.  Für  Freunde  der 

Naturwissenschaften  niedergeschrieben“  (2  Bde. , Oldenburg  1856,  mit  Holz- 
schnitten) — „Mittheilungen  und  Vorschläge , betreffend  die  Anbahnung  einer 
wissenschaftlich  brauchbaren  Morbilitäts-  und  Mortalitätsstatistik  für  Deutsch- 
land als  eines  Mittels  zur  wissenschaftlichen  Begründung  der  Aeliologie  der 
Krankheiten“  (Oldenburg  1857).  Auf  diesen  Grundlagen  liess  er  in  dem  oben- 
genannten Archive  (Bd.  III.  IV)  „Morbilitätsnachrichlen  aus  dem  Jahre  18 öo 
und  ISöfj“  (Göttingen  1857,  58)  erscheinen.  — Zu  der  vorher  genannten  Zeit 
wurde  er  als  erster  Brunnenarzt  nach  Nauheim , mit  der  Berechtigung , an  der 
Universität  Marburg  Vorlesungen  zu  halten , berufen.  Er  verfasste  eine  Bade- 
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schrift:  „lieber  Nauheim 's  ßooltkermen  und  deren  Wirkung  auf  den  ge 
snnden  und  kranken  menschlichen  Organismus “ (Marburg  1859,  m.  11  Taff,  i, 
welcher  später  noch  zweimal  „ Weitere  Mittheilungen  über  die  Wirkungen  der 
Snolthermeu  u.  s.  i r.“  (18G1  und  1864)  folgten.  Dazwischen  lag  eine  Arbeit: 
. lieber  die  Nicht-Identität  von  Knorpel -,  Knochen-  und  Bindegewebe.  Ein 
Beitrag  zur  Kritik  der  Cellur- Pathologie  ron  B.  Virchotc“  (Güttingen  1859, 
in.  3 Abbldg.).  1858  hatte  er  den  Titel  eines  Geheimen  Mcdicinalrathes  erhalten 
und  war  mit  der  Dircction  des  in  Marburg , zunächst  versuchsweise , errichteten 
pathologisch-anatomischen  Institutes  beauftragt  worden.  Im  Jahre  1863  erfolgte 
seine  Krnennttug  zum  Prof,  extraord.  und  1867  zum  Ordinarius  für  das  mit  einer 
besonderen  ordentlichen  Professur  bedachte  Fach  der  pathologischen  Anatomie  und 
allgemeinen  Pathologie  und  zum  Itireetor  des  nunmehr  definitiv  begründeten  patho- 
logisch-anatomischen Institutes,  nachdem  er  sieh  bei  dem  Uebcrgange  von  Nauheim 
an  das  Grossherzogtbum  IIcssen-Darmstadt  für  sein  Verbleiben  bei  der  I'niversitit 
Marburg  und  für  die  prenssisehe  Staatsangehörigkeit  erklärt  hatte:  doch  wurde 
ihm  zugleich  die  fernere  Ausübung  der  badeärztlichen  Praxis  in  Nauheim  von 
beiden  Regierungen  gestattet.  Kr  widmete  sieh  derselben  bis  zu  seinem  Lebensende 
während  der  Radesaison , neben  einer  vielfachen  Thätigkeit  im  Lehramte  und  in 
akademischen  Geschäften.  Seine  1‘ublieatiouen  in  den  letzten  zwei  Decennien  seines 
Lebens  sind  zahlreich : wir  führen  von  denselben  im  Folgenden  nur  die  selbst- 
ständigen Schriften  an:  „Studien  über  das  Vorkommen , die  Verbreitung  und 
die  Function  von  Oal/enbesfandtheilen  in  den  thierisehen  und  pflanzlichen 
Organismen “ (Göttingen  1862,  4.,  m.  3 Taff.)  — „Pie  praktische  Medici » 
unserer  Tage.  Ein  Vortrag “ (Marburg  1863)  — „Kur  Würdigung  des  phos- 
phorsauren Kalkes  in  phgsiolot/ischrr  und  therapeutischer  Beziehung“  (Marburg 
1870 1 — „Kur  Geschichte  der  Associationsbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der 
wissenschaftlichen  und  praktischen  Heilkunde.  Ein  Beitrag  zur  Förderung 
der  öffentlichen  und  privaten  Gesundheitspflege “ (Marburg  1870)  — „/"r 

Frage  der  Organisation  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in  Deutschland “ 
(Marburg  1872)  — „Zur  Therapie  des  Gelenkrheumatismus  und  der  ihm  ver- 
bundenen Herzkrankheiten “ (Berlin  1872)  - „Grundlinien  der  Pathologie  des 

Stoffwechsels"  (Berlin  1874:  in’s  Russische  und  Italienische  übersetzt)  — „Vor- 
lagen zur  Organisation  der  Mortalitätsstulistik  in  Deutschland“  (Marburg  1878)  — 
„ Öffentliche  Gesundheitspflege.  Ein  itopttlär-wissenKhafUicher  Vortrag“  (Mar 
bürg  1876)  — „Baineologische  Briefe,  zur  Pathologie  und  Therapie  der  ron- 
sfitutionellen  Krankheiten“  (Marburg  1876)  — „ Anatomische  Grundlagen  der 
Constitufiousanomalien  des  Menschen“  (Marburg  1878) — „Die  Altersdisposition“ 
(Festschrift  der  medio.  Facultät  zum  SOjähr.  Professoren-Jubiläum  v.  IlBDSDtoEa's, 
1879)  — „ Votum  gegen  die  Zulassung  der  Abiturienten  ron  Realschulen 
1.  Ordnung  zum  Studium  der  Medicin“  (Marburg  1879)  — „Constitution  und 
constitutioneiles  Kranksein  des  Menschen “ (Marburg  1881).  Seine  eifrigen  Be- 
mühungen um  die  Errichtung  von  Kinderheilstätteu.  namentlich  an  den  Küsten  der 
Nordsee , Bemühungen . welche  seine  letzten  Jahre  vorzugsweise  erfüllten  und  in 
welchen  die  warme,  mcnsehenfreunliebe  Gesinnung,  die  einen  (Irundzug  seine» 
Wesens  bildete,  ganz  besonders  hervortrat,  gaben  Anlass  zu  seinen  letzten  Schriften: 
„l  eher  die  sanitäre  Bedeutung  des  verlängerten  Aufenthaltes  auf  den  deutschen 
Nordsee-Inseln,  insonderheit  auf  Norderney“  (Norden  und  Norderney  1882)  — 
„Die  erste  Ueberwintrrung  Kranker  auf  Norderney,  Aerztlicher  Bericht“ 
Ebendaselbst  1882).  — Mitten  in  der  frischesten,  hoffnungsreichsten  Arbeit,  im 
kräftigsten  Mannesalter  ereilte  ihn  am  16.  Decembcr  1882,  nach  nur  eintägiger 
Krankheit,  ein  jäher,  ungeahnter  Tod. 

Marlnirger  Universitäts-Programm.  1883.  |uig.  38.  Gurlt. 

Benescia,  Giovanni  B..  Arzt  au»  Livorno,  wurde  zum  Publieisten  durch 
einen  Streit  mit  G.  L.  Ghazioxi  über  die  Krankheit  einer  hervorragenden  Pcrsfto- 
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lichkeit  in  Lncea,  die  er  durch  Aderlass  heilte:  „Difesa  etc.  etc.  dalla  ecuxnra 
fattagll  doll “ . . . . G.  L.  Grnxioni “ (Pisa  1749;  und  durch  die  Schrift: 
„La  fern  idea  dell  ejficace  de/la  china-chinn u (Livorno  1761). 

Biogr.  iih'mI.  II.  Keil. 

Benetti.  Giovanni  Domenico  13.,  in  Ferrara  am  3.  Februar  1658 
gehören,  erlangte  schon  in  seinen  ersten  Zwanziger-Jahren  einen  Lehrstuhl  für 
praktische  Aledicin  au  dieser  Schule  und  leitete  von  1687  ah  das  Hospital  8ta.  Anna 
daselbst.  Später  als  Amtsarzt  in  Fano  und  Leibarzt  des  Herzogs  Ferdinand 
Karl  von  Alantua  sehrieh  er  ein  „Corpus  medico-morale  etc."  (Mantua  1718). 
ein  Cnriosum,  in  welchem  der  Zusammenhang  gewisser  medieinischer  Hegeln  mit 
der  Messe  und  den  Horis  canonici«  demonstrirt  werden  soll. 

Biogr.  nied.  II.  Red. 

Benevoli.  Antonio  13.,  Professor  der  Chirurgie  in  Florenz,  war  auf 
dein  Schlosse  delle  Preci  zu  Norcia  in  der  Diiicese  Spoleto  1685  gehören,  fand 
als  AVaise  in  Girolamo  AccORAMBONI,  seinem  Verwandten,  der  in  Florenz  die 
Chirurgie  mit  Auszeichnung  austlbte  und  ihn  studiren  liess,  einen  zweiten  Vater. 
Mit  20  Jahren  bereits  erhielt  er  die  erledigte  Stelle  eines  Oeulisten  am  Hospital 
s.  Maria  Nuova  zu  Florenz;  später  wurde  ihm  auch  die  Behandlung  der  chirurgischen 
Kranken  übertragen.  ln  einer  au  Valsa r. v a gerichteten  „Lettern  sopra  due 
osservazioni  fatte  intorno  alla  cateratta,  etc.  scritta  al  Sig.  A nt.  I alsalva“ 
fFlorent.  1722)  thut  er  dar,  dass,  nach  einer  von  ihm  an  der  Leiche  eine«  von 
ihm  operirteu  Soldaten  gemachten  Untersuchung,  die  Katarakt , nicht  wie  man 
allgemein  nnnahm,  aus  einem  Häutchen , sondern  in  einer  Trübung  der  Linse 
bestehe.  Der  Brief  wurde  von  Neuem  1724  abgedruckt  mit  der  „Suova  prupo- 
sizione  intorno  alla  caruncula  dtll'  uretra  detla  rol gar  mente.  eamositu“ . Die 
beiden  genannten  Abhandlungen  sind  nochmals  abgedruckt  in  „ Disscorsi  di 
rhirurgia  tralti  da  rar/  autorj“  (Venezia  1840).  Wegen  des  Briefes  über  die 
Katarakt  wurde  ihm  von  einem  Luceheser  Chirurgen  PiRTKO  1’AOL.I  vorgeworfen, 
dass  er  ein  Plagiat  au  HkistER  begangen  habe,  und  suchte  er  sich  in  zwei 
1730  und  1732  erschienenen  Schriften  zu  rechtfertigen.  — Seine  „Tre  diseertazioni : 
dt  ll’  origine  dtll’  ernia  intestinale  Jinora  non  stata  aveertita : intorno  alla  piu 

frequente  cagione  dtll'  iscuria, ; de/  leucoma , detto  volgarmente 

maglia  de!  occhio.  Aggiunteri  40  oxxervazioni  etc “ (Firenze  1747.  4.)  enthalten 
eine  Menge  praktisch  interessanter  Beobachtungen,  z.  B.  die  Beschreibung  eines 
Uterus  im  Zustaude  der  Menstruation,  einer  Graviditas  tubaria  u.  s.  w.  Er  wurde 
später  Lithotomist,  Docent  und  1755  Primo  Maestro  der  Chirurgie  au  dem  genannten 
Hospital  und  starb  am  7.  Mai  1756. 

Mazznchelli.  II.  2.  p»g.  KJS.  Gurlt. 

* Bengelsdorff.  Axel  Leopold  Ernst  H.,  geboren  am  11.  März  1814 
zu  Greifswald,  studirte  in  Halle  und  Berlin,  wo  er  wesentlich  Schüler  KrvkeN'BBRO’s 
war.  Promovirt  in  Berlin  am  O.Deccmber  1837.  wirkt  B.  seit  dieser  Zeit  als  praktischer 
Arzt  (Sanitätsrath)  und  Docent  in  Greifswald  und  bat  sich  durch  eine  licihe 
gynäkologischer  Speeialarbeitcu  bekannt  gemacht.  lje,l 

Bengezla,  s.  Araber  (XVII). 

Benini . Vineenzio  It. , geborener  Bologneser,  1713  (?)  bis  1750. 
erwarb  den  Doetorhnt  in  Padua  und  übersetzte  in  Versen  das  berühmte  Gedieht 
Fracastoro’s  aus  dem  Lateinischen:  „La  sißlide u (Padua  1730).  Ausserdem 
publieirte  er  lateinische  Anmerkungen  zu  der  Padnaner  Ausgabe  des  C'Et.scs 
(daselbst  1750;. 

Biogr.  itied.  II.  Red. 

Benique.  Pierre-Jules  ü.,  Arzt  in  Paris,  war  daselbst  1806  geboren, 
besuchte  bis  1829  die  polytechnische  Schule , wandte  sieb  dann  jedoch  der 
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Mcdiciu  /.ii  und  wurde  183'»  Doetor  derselben  mit  der  These:  „Recherche» 
experimentales  sur  l’action  de  quelque»  medicameiUs“ . Kr  hat  sieh  Lebenslang 
mit  dem  Studium  und  der  Behandlung  der  Krankheiten  der  Harnwege,  namentlich 
der  Strictureu  der  Harnröhre  beschäftigt , über  die  mehrfache  Veröffentlichungen 
von  ihm  vorliegen:  so:  „De  la  ritention  d'urine  et  d’une  nou  veile  methode  pour 
introduire  les  bougies  et  les  sondes  daus  la  feeste  etc .ü  iParis  1838 ; av.  8 pl.)  — 
„ Reflexion«  et  observations  sur  les  ritrecissements  de  l’uritre “ (Paris  1845)  — 
„Rißexion»  et  observations  sur  un  point  de  l'histoire  du  eathiterisme " 
(Paris  1846)  — „Du  traitement  des  r&recissements  indurles  de  l’uritre “ (Union 
medio.  1848)  — „ .1  quelle  limite  convient-il  de  porter  la  dilatatiou  de» 
retrecisseinents  de  l'uretre  pour  en  obtenir  la  guSrison  radicale} u (Bullet, 
geuer.  de  therapcut.  T.  XXXVI,  1849),  sowie  mehrere  Aufsätze  ähnlichen  Inhalts 
in  verschiedenen  Zeitschriften.  B.  starb  zu  Anfang  de«  Jahres  1851. 

Sachaile,  pag.  98.  — Beaugrand  bei  liech  a in  b re,  IX,  pag.  77. 

Gnrlt. 

'Benivieni.  Antonio  B.,  iu  Florenz  geboren,  ungewiss  in  welchem  Jahre, 
starb  am  11.  November  1502.  Kr  kann  als  Vorkämpfer  der  medieinisehen  Reform 
seiner  Zeit  angesehen  werden , da  er  die  falsche  Richtung  der  medieinisehen 
Wissenschaft , die  in  den  Fesseln  einer  scholastischen  Philosophie  lag  uud  sich  in 
eitlen  Raisonnements  verlor,  thatkräftig  bekämpfte  uud  die  Nichtsnutzigkeit  der 
mittelalterlichen  Medicin  darlegte.  Sein  berühmtes  Werk  „De  abdllis  morborum 
causis “ ist  auf  eigene  objective  Beobachtungen  gegründet;  arm  au  (’itaten, 
behandelt  es  besonders  die  Aetiologie  der  Krankheiten,  giebt  eine  präcise  Sympto- 
matologie, eine  kurze  uud  gute  Betrachtung  der  Krankheitsgeachichte,  der  Form 
und  des  Verlaufes  der  Krankheiten,  bespricht  die  Diagnose  (oft  Exelusionsdiaguosej 
und  die  anatomisch-pathologischen  Veränderungen  au  der  Leiche  und  zeichnet 
sieh  durch  Vereinfachung  der  Therapie  aus,  so  dass  nach  langer  Finsternis«,  wie 
Pcccixotti  sich  ausdrtlckt,  der  wissenschaftliche  Horizont  sieh  wieder  heiter 
gestaltete.  11.  führte  eine  neue  positive  Methode  in  der  Betrachtung  der  Krankheiten 
ein  und  sein  grosses  Verdienst  ist.  die  ersten,  freilich  schwachen  Grundlagen  einer 
pathologischen  Anatomie  mit  20  Autopsien  gelegt  und  die  positive  Periode  der 
Teratologie  eingeweiht  zu  haben.  Die  Steine  in  der  Gallenblase,  die  anatomischen  und 
pathologischen  Zeichen  der  Herzkrankheiten,  die  Beobachtungen  der  I Übertragung  der 
Syphilis  von  der  Mutter  auf  den  Fötus  waren  damals  Neuigkeiten,  und  unter  den  klini- 
schen Beobachtungen  sind  besonders  die  über  Helminthologie  hervorzuheben.  Unter  den 
tcratologischeu  Beobachtungen  verdienen  genannt  zu  werden:  „Linguae  coalilus"  — 
„Naturalia  clausa  incisione  curuntura  — „Natus  ano  clauso “ — „Excrnuenta 
ex  naturalibus  dejecta “ — „Puer  cum  ore  monstruoso  natus  u.  s.  tr .“  — 
Pcccixotti  entdeckte  das  Autograph  dieses  Werkes,  welche«  50  Beobachtungen 
mehr  als  das  seiner  Zeit  gedruckte  Buch  enthält;  dieselben  wurden  vom  Entdecker 
veröffentlicht.  — Weitere  zwei  Werke,  deren  Existenz  von  Targioki  bestätigt 
wird,  „De  Pestilentia “ und  „De  Chirurgia ",  sind  verloren  gegangen,  wie  auch 
das  Werk  „Liber  de  cometa  ad  Julianum  Metliceum“ . 

Puccinotti,  Storni  dclla  Mcdicina.  Caniaai. 


Benkö , Samuel  von  B. , Physik us  zu  Miskolcz  in  Ungarn,  war  1743 
zu  Kis-Bnezon  in  Siebenbürgen  geboren,  studirte  die  philosophischen  uud  inedieiuischen 
Wissenschaftern  auf  deutschen  und  holländischen  Universitäten,  wurde  1775  zu 
Leiden  Dr.  phil.  und,  nachdem  er  seine  medieinisehen  Studien  zu  Tyrann  und 
Ofen  beendigt  hatte,  1778  Dr.  med.  an  letzterem  Orte  mit  der  Dissertation:  „De 
insomniis“ . In  demselben  Jahre  schrieb  er:  „Tentamen  aquae  acitlularis  Rankcnsi» 
in  iuclyto  comitatu  Abau/rariensi  situ  tkeoret.-pract .“  Cassoviae  1778).  Er 
wurde  Physikus  des  Borsoder  Comitats,  lies«  sieh  iu  Miskolcz  nieder,  wo  er  bald 
grossen  Ruf  erlangte  uud  eine  Reihe  von  Schriften,  theils  in  lateinischer,  theils 
in  ungarischer  Sprache  verfasste,  darunter  (ungarisch)  „Rath  in  Betreff  der  Blattern “ 
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(Kaschau  1781)  — „ Topogrophia  oppidi  Miskolcs  historico-medica “ f Casaoviae 
1782,  4.:  neue  A n fl . 1818  von  Pr.  Jos.  Szathmaryi  — „Probtema  chirurgicum : 
quisnam  qmtext  esse  niiiuii  pathematnin  in  mortxix  Chirurgien s inßnxux f etc.“ 
(Catwov.  1783).  Für  eine  von  der  Akademie  zu  Dijon  gestellte  Preisaufgabe : 

„ Ih'trrminer  lex  eignes  auxquels  des  le  dehnt  '/' une  fixere  continue  uu  inter- 
tu  if/ eute  on  reeonunitra,  si  eile  xeru  inali</ne  etc “ erhielt  er  1785  das  Account 
und  erschien  die  Abhandlung  darauf  in  den  Memoire»  de  l’Aeademie  de»  seicnces 
et  helles  lettre»  de  Ilijou.  II.  starb  1825. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  3.  1825.  II.  pag.  1438.  — V.  Wurzbacb, 

I,  pag.  279.  (i 

Bennati.  Francesco  B.,  Arzt  in  Pari»,  war  1798  zu  Mantua  geboren, 
studirte  Medicin  zu  Wien,  Padua  und  Pavia , wurde  Dr.  mcd.  zu  Padua  mit  der 
„Dies,  iuaug.  xistens  diagnosin  diarrhoeae“  (Patavii  1826).  Kr  wendete  »eine 
ganze  Anfmerk»amkeit  der  Physiologie  und  Pathologie  des  menschlichen  Stimm- 
organs zu,  wurde  Arzt  bei  der  italienischen  Oper  in  Paris,  war  ein  grosser  Kunst- 
kenner und  selbst  Sänger  und  starb  am  9.  März  1834  in  Folge  eines  Sturzes  vom 
Pferde.  Seine  »ehr  geschätzten  Schriften  sind  die  von  der  Pariser  Soc.  des  Science» 
phygiqnes  et  chimiques  preisgekrönten  „Hecherches  sur  le  mecanisme  de  la  roix 
humnine “ 'Paris  1832)  und  „ Recherrhes  sur  lex  maladies  qui  affectcnt  lex 
organex  de  la  voix  humaine “ i Paris  1832;  deutsche  Bearbeitung,  Ilmeuau  1833); 
ferner  die  von  der  Aead.  roy.  des  Sciences  mit  dem  MONTHYOx’seben  Preise  bedachten 
„ Etüde» phyxiologiques  et  pathologiquex  sur  lex  organex  de  la  roix  humaine“  — 
„J 1cm.  xur  un  cax  paiticulier  d’anomalie  de  la  roix  humaine  pendant  le 
chant“  (Paris  1834).  Ausserdem  noch:  „Hu  mecanisme  de  la  roix  humaine 
pendant  le  chant“  (1830)  — „ Mim.  sur  quelques  maladies  du  gosier  qui  affectent 
Uorgane  de  la  voix “ (1830)  — „Maladies  de  l'organe  de  la  voix“  (1831)  — 
„Timbre  de  la  roix“  (1838).  Ausserdem  stellte  er.  in  Gemeinschaft  mit  Savakt 
und  Oaoxiabd-Latoib.  bei  einer  Schlundkopffistcl  in  Folge  einer  Verwundung  am 
Halse.  Versuche  (Iber  die  Stimme  an. 

v.  Wurzbach,  I.  pag.  280.  — Oallisen,  XXVI,  pag.  237.  G. 

Bennet,  Christoph  er  B.  (Benedictüs),  geboren  1617  in  Somersetshire, 
gestorben  1.  Mai  1655  in  London,  studirte  in  Oxford,  wurde  gesuchter  Arzt  in 
London,  beschäftigte  »ich  vorzugsweise  mit  dem  .Studium  der  Lungenschwindsucht 
(, Tabidorum  theatrum  etc.“  1654,  später  in  vielen  Ansgaben  uaehgedruekt). 

Kr  selbst  erlag  dieser  Krankheit.  Den  Tod  der  Phthisiker  leitete  er  von  der  Ver- 
wachsung beider  Pleurablätter  ab.  Nach  K.  Sprenoel  findet  »ich  l>ei  B.  die  erste 
Angabe  Ober  Croup.  Küssner. 

* Bennet.  Jos.  Henry  B„  Knde  der  Zwanziger-Jahre  geboren,  studirte  . 
hauptsächlich  in  Paris  und  wurde  daselbst  1843  promovirt.  Nach  London  liber- 
gesiedelt, wurde  er  1844  M.  R.  C.  P.  und  fibernahm  eine  hervorragende  Thätigkcit 
an  gynäkologischen,  re»p.  geburtshilflichen  Anstalten.  Im  Winter  wirkt  B.  bereits 
»eit  langen  Jahren  in  Mcutone.  Seine  Schriften  beziehen  sich  auf  beide  Wirkungs- 
kreise, »o  der  „Practica!  treatise  on  inßammation  of  the  Uterus  and  its  appen- 
dages  and  on  the  connexion  urith  other  uterine  diseases “ (4.  Auf!..  1861)  — 

„ ,1  revieto  of  the  present  xtute  of  uterine  pathology“  (1856)  — „Nutrition  in 
health  and  disease“  (3.  AuH.,  1877)  und  andererseits:  „ Winter  and  spring  on 
the  shorex  of  Mediterrennean , or  the  rivieras  halt/,  Spain,  Sardinia,  Malta, 
Corfu,  Corsica,  Sicily,  Algery,  Tunis  as  teinter  cHmatex“  (5.  Aull.,  1875)  — 
„Recherrhes  sur  le  traitement  dein  phthisie  pulmonaire“  i'l’aris  1875;  englisch 
bedeutend  erweitert  in  3.  Aull.,  die  letzte  1878)  — „La  Corse  et  la  Sardaigne“ 
(Paris  1876)  und  viele  in  diese  Fächer  schlagende  Kinzelaufsätzc  in  der  Lancet 
und  anderen  Wochen journalen.  ]{eil 
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Bennett,  John  Hughes  I!..  Professor  der  Medicin  in  Ediuburg.  war 
zu  London  am  31.  August  1812  geboren,  erhielt  seinen  Schuluuterriebt  in  Exeter. 
begann  seine  medieinisebc  Laiifbalin  als  ein  Lehrling  des  ('hirurgen  SErw.wii'K  zu 
Maidstone,  »tudirte  von  1833  an  Mediein  in  Edinlmrg,  pnblieirte  noeb  als  Student 
zwei  Aufsätze:  „On  the  anatomy  and  phytiology  of  the  atic  ganglion “ (Land. 
Med.  Gaz.  1830)  und  eine  von  ihm  gehaltene  Festrede,  wurde  1837  Dr.  tned. 
mit  der  Dissertation  „ On  the  phytiology  and  palhology  of  the  hrnin  etc.“  mid 
erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  goldene  Medaille.  Er  studirte  dann  weiter  je 
zwei  Jahre  laug  in  l’aris  und  auf  verschiedenen  deutschen  Universitäten  und  sehrieli 
während  dieser  Zeit  für  Tweedie’s  Library  of  Medicinc  17  verschiedene  Artikel, 
hauptsächlich  Uber  Affectionen  des  Gehirns.  Riirkcnmarks  und  der  Nerven,  auch 
für  die  Bulletins  de  la  Soc.  analem,  de  l’aris  (1841,  42)  eine  „Note  sur  It 
dircloppement  de  uerfs  particuliers  a la  surface  du  cerrelet“.  1841  kehrte 
er  nach  Ediuburg  zurück  und  begann  Vorlesungen  über  Histologie,  mit  praktischen 
Hebungen,  die  ersten  derartigen  in  Grossbritannien  gehaltenen.  In  demselben  Jahre 
veröffentlichte  er  noch  seinen  „Treatise  on  the  oleum  jecoris  ase/li.  or  etul-l teer  oih 
as  ii  therapentic  o geilt  in  certain  forme  of  gont,  rheumatism , and  scroßda. 
irith  nises“  über  ein  Mittel,  dessen  ausgedehnten  Gebrauch  er  auf  dein  Cnntinent 
kennen  gelernt  hatte.  Fm  1842  wurde  er  Fellow  der  Royal  Society  und  des 
College  of  Physicians  in  Ediuburg,  auch  Phvsieian  des  Loyal  Dispensary  und 
pathologischer  Anatom  der  Royal  Intirmary.  In  dem  Dispensary  ertheilte  er,  nach 
dem  Muster  der  deutschen  Polikliniken,  klinischen  Unterricht,  unter  sclbstthätiger 
Mitwirkung  der  Studenten;  in  der  Infirmarv  gab  er  Cttrse  (liier  pathologische 
Anatomie  und  Histologie  und  gründete  ein  Museum  der  ersteren.  In  der  Zeit  von 
1842 — 1848,  wo  er  den  Lehrstuhl  der  „Institutes  of  Medioine“  erhielt,  pnblieirte 
er  nicht  weniger  als  34  Abhandlungen , die  grosse  Mehrzahl  derselben  im  Edin- 
burgh Montblv  Journal  of  Medical  Science , dessen  Redaeteur  und  KigcnthUmer 
er  einige  Jahre  lang  war.  (liier  sehr  verschiedene  Themata.  — Von  1848  an  war 
B.’s  Lehrtbütigkeit  nach  zwei  Richtungen  hin  getbeilt,  nämlich  als  mediciniseher 
Kliniker  mul  als  Physiologe , von  welchen  beiden  Thätigkciten  die  ersten*  bald 
ein  bedeutendes  Uebergewicht  erlangte.  Die  Zahl  der  Journal- Aufsätze,  die  er  von 
1849 — 1874,  und  zwar  bis  185(1  im  Monthly  Journal,  von  da  au  aber  in  dem 
daraus  hervorgegangeuen  Edinburgh  Medical  Journal,  in  späterer  Zeit  vielfach  auch 
im  British  Medical  Journal,  veröffentlichte,  beträgt  71,  darunter:  „Case  of  irkitr 
blond “ (Mcd.-Chir.  Society,  March  20,  185l)i  — „On  leueocythaemin , or  blmrl 
rontnining  an  u nusaal  number  if  colourless  cnrpuscles “ 'Monthly  Journ.  1851. 
Jan.,  April,  Oct.)  — „On  the  function  of  the  spieen  and  other  lymphatic  gland* 
ns  seerrtors  of  blootl“  und  „On  lencocythaemia,  or  ichite  cell-blood“  ilbid.  1852. 
Jan.,  April  ) — „Obserrations  on  the  resnlts  of  an  adranced  diagnosis  and  pnthu- 
logy  applied  to  the  management  of  interna I infammations,  compared  irith  ihr 
effects  of  a firmer  antiphlogistic  treatment , and  rtprcia/ly  of  bloml-letting * 
)1857)  — „On  the  molecular  theory  of  Organisation“  (Transart.  of  the  Royal 
Soc.  of  Kdinh.  18G0;  Laneet  !8(il)  — „On  molecular  physiulogy,  palhology. 
and  therapeutics , and  their  application  to  the  treatment  of  disease-  (12  Vor- 
lesungen  in  der  Laneet  18C3  und  die  sich  daran  knüpfenden  Disenssionen  Brit. 
Med.  Journ.  18(13).  An  grösseren  Schriften  sind  seine  klinischen  Berichte  au» 
der  Intirmary  gesammelt  unter  dem  Titel:  „C/inienl  lectnrrs  on  the  prineijile> 

und  praetice  of  medieinr“  (5  englische,  (1  amerikanische  Auflagen.  New  York 
von  I8li()  au.  Uebersetzungen  in’s  Französische,  Russische,  Hiudostanisclic  er- 
schienen: ferner  „The  /mthnlogy  und  treatment  of  pulmonary  tnberculotis:  nsu 
on  the  local  medication  of  pharyngeal  and  laryngeal  diseases  frequently  mit- 
taken  für  or  associateil  irith  phthisis“  t Kdinh.  1853t  — „<hi  canccrous  an"  I 
eaucriiid  groirth»“  iF.dinli.  1849i  — „An  intns/nction  to  clinieal  medicue 
„Six  l e" flirrt  on  the  niet/asl  of  examining  jnifients  etc.“  (Edinli.  1858i  — 
„Oiil/ines  of  physiology  (ein  Wiederabdruck  des  Artikels  „Physiologv“  in  der 
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Encyclopaedia  Britannien  I — „ Text-boolc  of  physhdogy  — general,  s/iecial,  and 
practical “ lEdiub.  1872;.  Nach  mehrjährigem  Leiden  und  nachdem  er  mehrere 
Winter  in  südlichen  Klimaten  zugebracht  hatte,  starb  er  um  25.  September  1875 
zu  Nonvieh,  10  Tage  nach  einem  an  ihm  ausgeführtcu  Steinschnitt. 

J.  G.  M Kendrick  in  British  Medical  Journal,  1875,  II,  pag,  473  und  iu 
Edinbmgb  Medical  Journal,  Vol.  21,  1878,  pag.  488.  Gnrlt 

* Bennett,  Sir  James  R i s d o n B.,  Consulting  Physician  des  St.  Thomas' 

Hoep.  und  des  City  of  London-Hospitals  für  Brustkrankheiten , wurde  1833  in 
Edinlmrg  promovirt  und  F.  R.  C.  P.  London  1840.  Er  übersetzte:  W.  Kramer, 
v The  nature  and  treatment  of  diseases  of  thr  rar“  (London  1837)  und  schrieb 
u.  A.  einen  Aufsatz:  „A  case  of  hemiplegia  ....  terminating  by  rupture  of 
the  aorta,  producing  dissccting  aneurisni“  (Med.-Chir.  Transact.  Vol.  XXXII. 
1849)  und  folgende  Schriften:  „ The  cause*,  nature,  diagnosis,  and  treatment 
of  acute  hyd rocephalus , or , icater  in  the  ftead “ (London  1843),  von  der 
Medical  Society  in  London  mit  der  goldenen  Fotherq t LL-Medaille  gekrönte  Preis- 
sehrift  — „Re/mrt  on  the  pragress  of  pathology , practica l medicine  and 
therapeutics : for  the  years  1842  4ö“  (Brit.  and  Foreign  Med.-Chir.  Review 

1815)  — , Cancerous  and  at her  intra -thoracic  graicths  ....  beim/  thr  sabstanre 

the  Lumleian  lectures “ (London  1872,  w.  5 pl.).  . 

* Bennett.  A.  Hughes  B. , gegen  1850  geboren  und  in  Edinburg,  wo 

er  1872  seine  Studien  vollendete,  ausgebildet,  siedelte  naeh  London  über  und 
wurde  hier  M.  B.  C.  I’.  im  Jahre  1878.  Naeh  einer  mehrjährigen  Thiltigkeit  an 
den  Londoner  Hospital  für  Brustkranke  übernahm  er  die  ärztliche  Leitung  am 
Hospital  für  Epileptische  und  Paralytische  und  machte  sich  als  Autor  folgender 
Schriften  tiekannt:  „.!«  experimental  inquiry  iuto  the  physiological  actiaus  of 
theine,  cafeine,  gnurarine,  cocaine  and  theobromine “ (1873;  — „An fes  on 
surgical  cases“  (1871)  — „ Eiert r irit y as  a method  o f physical  diagnosis  in 
diseases  of  the  nervous  System"  (1880;.  Ausserdem  erschienen  von  ihm  gaullistische 
Beiträge  nournpathologixehen  Inhalts  im  Brit.  med.  Journ.,  darunter  die  „Lectures 
an  epileps  yu  1B79.  Kell. 

* Bennett . Edward  Hai  la  ran  11. , begann  seine  Studien  in  Dublin 

1856,  wurde  daselbst  Dr.  med.  1864  und  liess  sieh  alsdann  zur  Ausübung  vor- 
nehmlieh chirurgischer  Thiltigkeit  dort  nieder.  So  fungirt  er  als  chirurgischer 
Professor,  sowie  als  Snrgeon  am  Dun’s  und  am  Mark's  Uphthalmological-Hospital. 
Seine  Veröffentlichungen  — im  Dubl.  quart.  Journ.  1871,  1874,  1876  — sind 
easuistiseher  Natur  und  beziehen  sieh  auf  Fremdkörperextraetion  ans  dem  Larvnx 
durch  I.aryngo-Traehcotomie,  auf  wahre  Hüftgelenk-Ankylosen,  auf  Rippenknorpel- 
brttclie  u.  dgl.  uc,l 

* Benoist  de  la  Grandiere,  A u g u 8 1 e - E t i e n I1  e B.,  französischer  Marine- 
arzt  aus  Tremldade  i Charente-Inftrieure)  gebürtig,  promovirte  zu  Paris  1881  mit 
der  These:  „llelation  medica/r  d’une  trarersce  de  Cochinchine  en  France  a 
hord  du  trans/sirt  mixte  „la  Saune “ und  schrieb  weiter : „Le*  expeditians  frangaises 
daus  V extreme  Orient.  Deux  uiois  il  Man ille “ t Revue  fraucaise  1884)  — „ Solice - 
nirs  de  Campagne.  Le s pari*  de  ['extreme  Orient..  Debüts  de  l’occu/iation 
fraucaise  en  Cochinchine“  (Paris  1864)  — ., Siege  de  Paris.  L’amhnlance  des 
saenrs  de  Saint- Jose/jh  de  Chm y (saxcursale  da  Val-de-  tl rare/ . Conipte  rendu 
medico-chirurgicul “ (Paris  1871)  — „De  la  nostalgie  on  mal  du  pays.  Oncrage 
recompenst  par  /' Ac.ademie  de  mSdecine“  i Paris  1873 1. 

lterger  et  Rey,  pag.  16.  G. 

Benoistou  de  Chüteauneiif,  Loui»-Fran<;ois  B.,  berühmter  Historiker 
und  Statistiker  in  Paris,  daselbst  am  23.  März  1776  geboren,  machte  niediciuische 
Studien  iu  der  Keule  de  medecine  und  im  Val-de-Grtlec  und  diente  iu  einigen 
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Feldztlgcn  als  Militärarzt.  Von  seiner  Rückkehr  nach  Paris.  1810,  an  beschäftigte 
er  sich  jedoch  nur  mit  historischem,  seit  1816,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Geometer 
PiHSSOX  mit  statistischen  und  national-ökonomischen  Arbeiten,  wurde  1833  Mitglied 
der  Aeademie  des  seienees  morales  et  politiiiue»  und  starb  am  2.  Mai  1856.  Für 
die  Mediein  ist  eine  Reihe  »einer  statistischen  Arbeiten  von  Bedeutung,  deren  wir 
nachstehend  einige  anfllhren:  „Mim.  xur  la  martaliti  des  femmes  de  Vdye  ib- 
40  n HO  ans “ (Paris  1822)  — „ Cansideratiims  tur  (es  enfants  trouvi*  dam 
les  principaux  etatx  de  V Europa“  (1824)  — „ Xnte  sur  lex  changrmentx  qii 
mit  su/dx  lex  Inix  de  la  martaliti  en  Europe  drpuix  un  demi-siicle  (1777) — 1825)“ 
i Paris  1826i  — „De  la  darin  de  la  vie  cltez  le  riclte  et  le  pauvre“  (Aon. 
d'hyg.  publ. , T.  3,  1830)  — „Mim.  xur  Fitut  de  ficonditi  en  Europe  au 
cmnmencement  du  19'  xiecle“  (Ree.  des  m(*m.  des  sav.  etrang.,  T.  3,  1832)  — 
„Mim.  xur  Finßuence  de  eertainex  professions  xur  le  direloppement  de  U 
phtbisie  pulmonaire  etc.“  (Ihid.  1838;  Ann.  d'hyg.  1831)  — Essai  xur  la 
nerrtaliti  dass  l' Infanterie  franqatxe“  (Ann.  d’hyg.  1833)  „Sur  lex  enfants 
trnurix “ ( Ihid.  183‘J)  — „De  la  duree  de  la  rie  hitmaine  dann  jdusieurx  de* 
principaux  etatx  de  /' Europe  et  du  plux  ou  mnins  de  longiciti  de  xex  habitoWx“ 
ilbid.  1846  t u.  s.  w. 

lieatigrand  hei  Pechamhru.  IX.  pag.  83.  6. 

Benomont.  Pierre  R.,  Chirurg  zu  Paris,  war  zu  Maehault  in  der  I liöeese 
Reims  am  i.  Marz  1678  (?)  als  Sohn  eines  Chirurgen  geboren,  widmete  sich 
demselben  Berufe  bei  verschiedenen  Chirurgen  in  Bethel,  Toul,  Reims,  kam  1608 
nach  Paris,  hatte  daselbst  in  der  Schule  des  Jardin  royal  DCVERN'EY  und  Abxacd 
zu  Lehrern,  wurde  1703  Schiller  und  Assistent  ton  Lardy,  dem  Chef-Chirurgen 
der  Charite,  trat  1711  in  die  Gesellschaft  der  Chirurgen,  wurde  Chirurg  der 
Herzogin  von  Berry  und  1731  durch  ICrneunuug  des  Königs  Mitglied  der  Aeademie 
royale  de  Chirurgie,  an  deren  Arbeiten  er  eifrigen  Antheil  nahm.  z.  li.  durch 
I Icmoustration  der  iibeleu  Kidgen  der  Katarakt-Operation  durch  Reelinatiou  an  zwei 
nach  dem  Tode  entfernten  Augen  (1732),  eine  Abreissung  des  Unterschenkels  im 
Kniegelenk  bei  einem  Kinde  (Mein,  de  l'Acad.,  T.  II i u.  s.  w.  Nach  seinem  in 
sehr  hohem  Alter  am  27.  Juni  1772  erfolgten  Tode  wurde  ein  erheblicher  Theil 
seines  grossen  Vermögens  wohlthiltigen  Zwecken  zugewendet. 

Louis,  pag.  11**}.  Gnrlt. 

Bensa . Franz  Xaver  B. , Arzt  in  Wien,  in  der  ersten  Hälfte  de« 
18,  Jahrhunderts,  schrieb  eine:  „Historien  relatin  pestix.  annix  1712  — 1714. 
Austriain  et  conlrrminax  partes  infextantix “ iVindob.  I717i. 

Jöch  er- A d el  li  n g,  I.  pag.  168**.  G. 

* Bensoil.  .1.  Hawtrey  B.,  in  den  letzten  Vierziger-Jahren  geboren  und 
1874  zu  Dublin  promovirt,  lies»  sich  nach  mehrjähriger  llospitalassistcnz  dort 
nieder  und  zog  verschiedene  klinische  Objecte  in  den  Bereich  seiner  publicislischeu 
Thätigkeit,  so : „Ascending  and  dexcendintj  respirutinn“  „Purpuric  t'ecer“  — 

„ General  dermatitis  ar  pityriasis  rubra“  — „Essay  an  Elephantiasis  yraecorinn. 
Lepros y“  (meistens  im  Dublin  Journ.  of  med.  sc.  ).  Ferner  „ ltupture  of  the  heart’ 
und  „Perforatic  idiopalhic  ulcer  of  oexophagux“  (beide  in  Proeeed.  of  the  patli. 
soc.  Dublin  1870,  resp.  1873).  — „Pulmonary  endxdism “ (Med.  Press,  and 
Cire.  1871)  etc.  j,  (1(j 

Bentius,  s.  Benzi. 

* Beiltley,  Robert  B.,  im  zweiten  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts  geboren, 
M.  R.  C.  S.  1847  Professor  der  Botanik  und  Deeau  am  Kiug’s  College  in  London, 
sowie  ITofessor  der  Materia  medica  an  der  Pharmaoological  soeiety  of  Great  Britain. 
verfasste  „A  via  nun!  of  botany“  (in  3.  Aufl.  erschienen!  — „Chi  the  adrantayex 
of  the  study  of  botany  to  the  student  of  meilirine“ . Seine  „Leetures  on  the 
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orgonii  materin  ntediro  of'  the  British  Pharmacopeia“ , sowie  „On  the  tharacters 
prvp'ities  mul  uses  of  euealyptus  glo/nilus “ erschienen  ebenfalls  im  Druck.  Mit 
llEDWOOD  gab  er  PEREIua’s  „Materia  medica“  und  Therapie  heraus,  mit  Dr.  T RI  MAN 
die  Medicinalpflanzcii.  Red. 

*Bentsen.  Nicolas  Julius  B. , geboren  am  1.  September  1823  zu 
F redensborg  (Själland).  In  Ko])enhagcn  hörte  er  Fengfr,  Kschricht,  Ibsen,  Stein- 
Trier  und  promovirte  1850.  Seit  April  1871  wirkt  B.  als  Phvsikus  fUr  Viborg  und 
verötfentliehte  monographisch:  „Dödeligheden  t den  danshe  Stat  1845 — 1854 “ 

(Kopenhagen  185‘J)  — „Fattigväsenet  i hongeriget  Danmark,  vdgivet  of 
Siindheds  collegiet“  (1865)  — „Om  Renlighedens  Sytte  og  Betydning  for  Befolh- 
ningem  ßundhed  og  Vehxire.  Priskrift  udgivet  of  den  alm.  d.  hageforening“ 
(1867)  — „ Nogla  Oplgsninger  om  Dödeligheden  i l/ivets  forste  Aar,  vdgiven 
af  dem  hygieiniske  hon g res“  (Kopenhagen  1857)  „Om  nog/e  Forhold,  sov> 
hetinge  Dödeligheden.  Afhandling“  (Bibliothek  for  Läger,  April  vog  Juli  1861).  - 
Ansserdem  Speeialartikel  in  der  l'geskrift  for  Läger  (1855 — 1879);  in  hygieiniske 
Meddelelser  (1860 — 1862 ) und  Ilospitalstidende  (1862).  Reil 

Benvenuti,  Giuseppe  B.,  geboren  1728  ju  Lucca,  wurde  1756  unter 
die  Mitglieder  der  kaiserlichen  naturforacbenden  Gesellschaft  aufgenommen  und 
erwarb  sich  durch  seine  Geschicklichkeit  den  Huf  eines  namhaften  Chirurgen,  sowie 
einen  Platz  in  der  Geschichte  der  Mcdicin  durch  seine  Schriften:  „Dissertotio 
hixtorico-eputolaris  qua  epidemieae  f ehret  in  Lnecasis  dominii  quihusdam  pagix 
grassantes  deserihuntnr  etc."  (Lneca  1754)  — „ Dissertationen  et  qunest  iones 
■inedicae  magis  relehres  in  Montpeliensi  Lyeoeo  et  Purisiensis  seholis  diseussue“ 
(Lucca  1757 1.  Ausser  einigen  Arbeiten  Uber  die  Thermen  zu  Lucea , das  Beiten, 
die  Getreidepilze,  ist  hervorzuheben  : „Ohsermtionum  niedieorinn  quoe  anatomieae 
su  perstruetae  sunt,  eollertio  prima“  (Lucea  1764).  (Nicht  zu  verwechseln  ist 
Giuseppe  B.  mit  einem  Physiker  Carlo  B. , der  1716  in  Livorno  geboren 
wurde  und  1789  in  Warschau  starb.  Beiden  Gelehrten  wird  merkwürdigerweise 
in  Biogr.  mM.  eine  „ Dissertotio  physira  de  /online“  zugeschrieben.)  Red. 

/'Benzi.  F gone  B.  (Bentii.s,  Huoo  de  Siena,  Hugo  Senensis).  Lebte 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  und  war  Professor  in  Pavia  (1399),  Bologna  (1412), 
Padua  (1420)  und  Florenz  und  dann  wieder  in  Padua  von  1430  ab,  wo  er  sieb 
einen  grosseu  Namen  verschaffte.  Auf  seine  alten  Tage  zog  er  sieh  nach  Ferrara 
zurtick,  wo  er  1439  starb.  Von  seinen  Schriften  sind  crwillmenswerth : „In 
Aphorismus  II ipjsH'ratis  et  coiinnentaria  Galen i rt'sol utissimn  rxpositio “ (Venedig 
1498)  — „ Super  qmirtoin  Fett  primi  cononis  Avicennae  praeclara  ejrpo - 

sitio“  (daselbst  1517,  1523)  — „ Consilia  » oluherrimo  od  omnes  aeqritudines “ 
(daselbst  1518)  — „In  tres  libros  microteehni  Goleni  lucalrntissiinn  erpositio“ 
(daselbst  1523).  Eine  Gesaumitausgal>e  der  bis  dahin  erschienenen  Werke  B.’s 
wurde  in  Venedig  1518  veranstaltet.  — (Neben  Egone  B.  bedürfen  seine  Söhne 
Francesco  B.  (im  Katalog  der  Universität  Ferrara  von  1450  als  dortiger  Pro- 
fessor aufgefllhrt)  und  Socino  B.  (Titnlar-Leibarzt  Pius’  II.)  eben  nur  der  Er- 
wähnung.) Cantani. 

* Beranger-Feraud . Laurent- Jean- Baptiste  B. . Chefarzt  in  der 
französischen  Marine,  ist  aus  Saint-I’aul-dn-Var  (AIpes-Maritimes)  gebürtig,  promo- 
virte 1860  zu  Montpellier  mit  der  These:  „De  quelques  mexnres  prophylaetiques 
It  opiioser  sur  /es  norires  dp  r£t„t  o V encombreinent  comnte  CO  Ilse  essentielle 
du  typhös“.  Bereits  vorher  (1859- — 60)  hatte  er  einige  Journal-Aufsätze  verfasst, 
deren  bis  1872  mehr  als  50  in  etwa  12  Zeit-  und  GeaellschaftsHchriften  nachfolgten. 
Von  grösseren  Schriften  liegen  nur  zwei  vor.  nämlich  ein  „Trnitf  de  timinohili- 
sotion  di  recte  des  froqments  osseit.r  dous  /es  froetures“  (Paris  1870,  av.  102  tigg. 
— „Tratte  des  froetures  nun  - eonsolidies  oh  psendarth  roses“  (Paris  1871.  av. 
102  tigg.).  Feber  dieselben  Gegenstände,  namentlich  die  Anwendung  der  Knochennaht, 
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hatte  er  vor-  und  nachher  auch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  verfasst.  Die  Zeit- 
schriften, in  welchen  B.-F.’s  Arbeiteu  enthalten  sind,  sind  folgende:  Montpcll. 
midie.  (1859,  61,  71),  Bull,  de  l’Acad.  de  medec.  (1859 — 60,  63 — 64)  Arcii. 
de  medec.  navale  (1864,  65),  Gaz.  des  liöpit.  (1864,  67,  69),  Bullet,  de  thirapeut. 
(1864 — 72),  Gaz.  hebdomad.  (1867,  70),  Revue  de  therap.  med.  et  ehir.  (1867, 
1868,»,  Union  midie.  (1870),  Comptes  rendtts  d'Aead.  des  sc.  (1872)  u.  s.  w.  I>ie 
Gegenstände,  von  welchen  die  einzelnen  Aufsätze  handeln,  sind  unter  Audereni  die 
nachstehenden:  Wundheilung  durch  Veutilation  »nach  Bouissox’s  Methode),  Uber 
keil-  oder  V-förmige  Fraeturen  und  die  Zu  falle  nach  denselben,  worüber  auch  eine 
Thise  de  Chirurgie  von  ihm:  „ Des  fraetnres  rn  V an  puint  tle  vite  <lr  leer 
graviti  et  tle  lene  tra  dement“  (Paris  1864»  erschienen  ist.  Ferner  öl>cr  1)<  >- 
infection  des  Schiffsrumpfe«,  Behandlung  des  Diabetes,  Kxtraction  von  Nadeln,  die 
lange  im  Körper  stecken  geblieben,  Behandlung  der  Kieferbrllehe,  Modifieatiou  der 
Stnphylorrhaphie,  eine  neue  Art  der  Darmnaht,  Behandlung  der  Geschwüre  mittelst 
Ventilation,  verschiedene  Berichte  über  die  Behandlung  der  Verwundeten  in  der 
2.  Abtheilung  des  Val-de-Gräcc  während  der  Belagerung  von  Paris,  darunter 
namentlich  Uber  Bauch-,  Iiand-,  Fingerwuuden  und  Unterschenkelamputationeu: 
endlich  : „Note  snr  les  lareen  de  manche s tpti  se  ilereloppent  sne  In  penn  dt 
l’homme  an  Senegal“  (Comptes  reudus  de  I Aead.  des  se.,  T.  LV,  1872;  u.  s.  w. 

Berger  et  Rey,  pag.  20.  .. 

Berard,  Frödöric-  Joseph  B. , I’rofessor  der  Hygiene  zu  Montpellier, 
war  daselbst  1789  geboren,  promovirte  auch  dort  1811  mit  der  These:  „11ns 
träne  ntdderine  natu  eelte,  au  tn  natu  re  consideree  coinme  mthleein  etc ging 
darauf  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paria,  wurde  daselbst  mit  den  Leitern 
des  grossen  Dictionnaire  des  Sciences  niMiealcs  bekannt  und  Mitarbeiter  bei  dem- 
selben und  eröffnete  seine  Thätigkcit  mit  dem  eine  Kritik  der  GALL’sehen  Lehre 
bildenden  Artikel  „Crftnioscopie“,  dem  sieh  noch  weitere,  wie:  „Element“,  „Extase-. 
„Force  nitiseulairc“  anreihten,  die  ihm  Gelegenheit  galten,  die  Lehren  der  Schule 
von  Montpellier,  in  denen  er  erzogen  war,  zur  Geltung  zu  bringen.  1816  kehrte  er 
nach  Mout[>ellicr  zurück  und  hielt,  obgleich  der  Facultät  nicht  angehorend,  mit  grossem 
Beifalle  Vorlesungen  über  Pathologie  und  Therapie,  ln  Gemeinschaft  mit  Lavit 
veröffentlichte  er  seine  bei  der  1817  in  Montpellier  herrschenden  Kpidcmic  gemachtes 
Beobachtungen  in  der  Schrift:  , Essai  snr  les  anmua/ies  de  In  caricelle  et  de 
In  rarnde  etc.“  (Montpellier  1818i  uud  schrieb  das  folgeudc  Werk:  „Durtrine 

medicale  tle  I neide  tle  Montpellier,  et  com pn ra istm  tle  ses  principes  arec  ress 
tles  untres  reales  tl’Enmpe“  Montpellier  1819),  das  in  enthusiastischer  Weise 
Meinem  Thema  zu  entsprechen  suchte.  In  einer  Reihe  ton  Artikeln  der  Revue 

mödicale  fran«;.  et  etrang.  1821.  1822  bekämpft  er  die  um  jene  Zeit  die  Geister 

bewegenden  Lehren  Brocssais’,  kehrte,  da  er  bei  der  Facultät  in  Montpellier  nicht 
die  gebührende  Anerkennung  fand.  1823  nach  Paris  zurück  uud  veröffentlichte 
daselbst  eine  philosophische  Schrift:  „Dnctrine  des  rapports  tltt  ph ysitpa  et  du 

moral“  »Paris  1823)  uud  im  Anschluss  daran  eine  „ Lettre  posthume  et  inedits 

de  Cabanis,  ii  M.  ]'.  snr  /es  cause»  prent  Urea“  >1824;;  ferner  gab  er  zusammen 
mit  RoiZET,  mit  Noten  uud  Commcntnreu  versehen,  Dumas’  „Dnctrine  gdnende 
des  mafadhs  chronit/urs“  1 2 voll.,  Paris  1824»  heraus.  1825  wurde  er  zun» 
Professor  der  Hygiene  bei  der  Facultät  in  Montpellier  ernannt  und  hielt  als  Antritts- 
vorlesung einen  „Dtscnnrs  snr  /es  a met iorat ions  progressives  de  In  saute  pitldigse 
pur  Vinßnence  de  In  cirflisatiou “ Montpellier  et  Paris  1826).  Kg  war  dies  seine 
letzte  Arbeit ; denn  bereits  am  16.  April  1828  erfolgte  der  Tod  dieses  begeistertsten 
Anhängers  der  vitalistischen  Schule  von  Montpellier. 

Antilie  Dujoiu  in  Revue  med.  franc.  et  etrang.  1828,  II.  pag.  .115. 

Gnrlt. 

Berai’d,  zwei  Brüder;  Pierre- Honore  11.  aine,  Professor  der  Physio- 
logie zu  Paris,  war  1797  zu  Lichtenberg  Bas-Rhin)  geboren,  wo  sein  Vater  ein 
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Militflr-Hospit.il  leitete,  kam  sehr  jung  nach  Clialonnes  hei  Angers,  dann  nach 
Angers  und  machte  auf  der  dortigen  medieinischen  Secundärschule  seine  ersten 
Studien.  1820  kam  er  nach  Parts  und  fand  daselbst  an  BEDLAM)  eine  kräftige 
Stütze,  wurde  nacheinander  Interne,  Aide  d’anatomie,  Proseetor  der  Faenltflt  und 
182U  Doctor  mit  der  „Dixxert.  snr  plasieurs  points  tUanatmnie  pnthologique  et  de 
/mtholugie“ . nachdem  er  schon  vorher  eine  „Extirpation  de  ln  pnrotide  protit/nie 
!i  r Hop.  de  fn  Pitii  /eir  Ir  prof.  P.  A.  B (cla  rd"  (Archive«  geiler.  de  meid., 
1824)  l)eschricben  hatte.  Er  konnte  auch  nunmehr  seinen  jüngeren  Bruder 
Auguste  B.  fn.  diesen)  zu  sich  berufen  und  ihn  in  seinen  Studien  unterstützen. 
Auf  dem  Wege  der  Concurae  wurde  er  Profe.sseur  agregö  für  Chirurgie  1827  mit 
der  182t!  verfassten  Coneurs-These : „Ilefoniinndumiie  cnllum  vitiosum  frnginentix 
fmeturne  male  cnnptnti»,  qiionxque  et  qwimodota  und  Chirurg  der  Hospitäler  1831  ; 
in  demselben  Jahre  war  er  aber  auch  der  siegreiche  Bewerber  um  den  erledigten 
Lehrstuhl  der  Physiologie,  nachdem  er  die  Coneurs-These:  „ Dienert . mir  lex  ge  He- 
rn t der  de  ln  phynnloqie,  siir  le  pinn  et  ln  mithode  1/11*11  conviendrait  de  siliere 
du  ns  renseignement  de  rette  xeience “ vertheidigt  hatte.  Vor  und  nach  dieser  Zeit 
schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in  den  Archive«  giner.  fl  826,  1830,  183.')'  über 
chirurgische  Gegenstände:  „Ob*,  relative » anx  polype * de  Cutirus“  — „.Sur 
lex  vnixxennx  du  enncer  enriphnloule  ou  ciribriforme“  — „ Mi/n.  xnr  an  /mint 
d’nnntoinie  et  de  p/tyxiologie  du  Systeme  reineux “ — „Mim  xitr  l'itat  des 

nrtiret  i/ui  naixxent  de*  tumeurx  nnivrysma/e x ete.“  „Ob*,  de  ligatnre  de* 

nrtire*  nxillnire.  cnbitnle  et  radiale  po»t(rieu re  ete.“ ; ausserdem  eine  erhebliche 
Iicihe  von  anatomischen,  physiologischen  und  pathologischen  Artikeln  im  Dict.  en 
30  volumes.  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  aber  widmete  er  sieh  ausschliess- 
lich der  Physiologie,  die  er  von  1832  bis  1 855  lehrte,  wo  sein  Gesundheitszustand 
ihn  uöthigte,  die  Vorlesungen  aufzugeben.  Von  1848  bis  1852  war  er  unter  sehr 
schwierigen  Verhältnissen  Decan  der  Pacultät  und  wurde  dann  zum  Geticral- 
Inspccteur  des  höheren  Unterrichtes  für  die  Medicin  ernannt.  Von  seinen  Schriften  und 
sonstigen  literarischen  Arbeiten  sind  auzuführen  sein  unvollendet  gebliebener  „ Cour x 
ete  /i/ii/xinlni/ir  fnit  ä In  Faculte  de  mideciiie“  (3  voll,  und  einige  Lieferungen, 
Paris  1848 — 55;  im  Bullet,  de  l’Acad.  de  medec.  f 1 856 — 57,  1857— -58;,  zu- 
sammen mit  CoLIN:  „ Ifapport  xnr  ln  dii/extimi  et  rabxorption  des  mutiires 

t/rnxxex  saus  Ir  eunrnurs  da  fluide  /mnerintiqne a — „Mein,  xnr  V extir /Ultimi 
i/u  pnncrmx“ ; ferner:  „Mim.  xnr  ln  fnrmation  physinlogiqne  du  xuere  dans 
P iconomie  nnimale“ — „Qunnd  ou  a iutercepti  le*  voiex  pnhereatique*  connues 
rexte-t-il  quelques  pnrtiex  neeesxnirex  eapabfes  de  xnppleer  les  /iremiires  f“ 
Ausserdem  sind  von  ihm  Eloge«  auf  CoviER  l'1832i  und  BltorssAl.«  fl 836)  verfasst: 
er  hatte  auch  Antheil  au  der  Herausgabe  von  IllCHERADD,  Physiologie  (10.  edit.t  und 
war  Mitherausgeber  des  Journ.  universcl  et  hebdomad.  de  medec.  — Er  war  ein  sehr 
Heissiger  Arbeiter,  dem  keine  Erscheinung  in  der  Literatur  seine«  Faches  fremd 
blieb  und  der  durch  eigene  Forschung  demselben  auch  mancherlei  Förderung  hat 
zu  Theil  werden  lassen.  Es  gehören  ihm  an  der  Nachweis  des  beschleunigten  venösen 
Kreislaufes  bei  erleichterter  Inspiration , die  Adhärenz  der  A]M>neurosen  an  den 
grossen  Venen  der  Brust,  Untersuchungen  über  die  Rolli',  die  der  Luftdruck  im 
Hüftgelenk  spielt,  der  Nachweis  elastischen  Gewebes  in  den  letzten  Verzweigungen 
der  Bronchien  u.  s.  w.  — Nachdem  er  1855  einen  Schlaganfall  erlitten,  trat  eine 
Vollständige  Veränderung  seines  sonst  sehr  sanften  und  liebenswürdigen  Charakters 
ein,  die  in  Geisteskrankheit  überging,  in  welcher  er  am  12.  December  1858  starb.  — 

Xouvellc  biograpbic  gcncr.  V,  pag,  443.  — Beangraml  bei  Deehambre,  IX, 
1*“*  W1-  Ourlt. 

Berard,  Auguste  B.  jeune,  Professor  der  Chirurgie  in  Paris,  wurde  als 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen  am  2.  August  1802  zu  Varrins  bei  Saunutr  (Mainc-et- 
I-ioirc)  geboren,  machte,  nachdem  er  seinen  ersten  Unterricht  in  Angers  erhalten, 
wie  erwähnt,  unter  den  Anspielen  seines  Bruders,  dessen  Anfangs  kümmerliche 
Biogr.  Lexikon.  I.  26 
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Lapp  er  theilte.  in  Pari«  seine  medicinischen  .Studien,  wurde,  wie  .lener,  nachein- 
ander Interne.  Aide  d'anatomie,  Prosector  der  Faeultät  und  1829  Lloctor  mit  der 
These:  „De  la  hixalion  spontaner  de  f occipital  nur  F alias,  et  de  1’ alias  nur 
l'aris“ . Haid  darauf  concurrirte  er  bereit«  um  die  in  der  That  1830  erfolgte  Ernennung 
zum  Prof,  aprepi!'  für  das  Fach  der  Chirurgie  mit  der  Concurs-Thcae : „De  cor- 
poribus  er  trän  rix  in  tractu  aereo  admissix“  : 1831  wurde  er  Hospital-Chirurg, 
war  der  Reihe  uach  in  den  Hospitälern  Saint-Antoine,  du  Midi.  Kecker  und  wurde 
nach  lOjährigem  Ringen  in  7 glilnzeuden  (oncursen  um  die  Lehrstühle  von  Boyek, 
DüI’UVTRKN,  Rioherand.  Sajjson  etc.  mit  den  bedeutendsten  seiner  Zeitgenossen 
(VRLPEAD,  Sanson,  Rreschet,  Bbandin,  Gbrdv)  1842  zum  Professor  der  chirur 
gischen  Klinik  im  Hflp.  de  la  Pitie  ernannt,  fis  füllt  in  diese  Zeit  eine  Reihe 
meistens  sehr  werthvollcr  Abhandlungen,  welche  sämintlieh  auch  Zeugnis«  von 
seiner  grossen  Kenntnis«  der  einschlägigen  Literatur  ablegen.  so  an  Concurs-Thesen: 
„Han  et  mithode  qu’il  conviemlrait  d'adopter  dann  un  cours  etc.“  (1833)  — 
„Des  cn  imex  qui  retard  ent  ou  empeehent  la  consolidation  des  fracturex  etc.“ 
(1833)  — „ Des  divers  engorgemens  du  textieule"  ( 1834) — „ Textura  et  df.ee- 
loppement  des  poutnnns “ (1830 . für  einen  Lehrstuhl  der  Auatomic)  — „Du 
diagnoxtie  du  ns  lex  maladie*  chirurgicatex : de  sex  sourcex,  de  ses  incertitwlex 
et  de  ses  erreurx “ (1836)  — „Des  opfralionx  que  riclamenl  lex  tumeurx  dive- 
loppfes  dans  tu  region  paratidienne“  (1841)  „ Diagnostic  difffrentiel  da 

tumeurx  du  sein“  (1842);  ausserdem  in  Zeitschriften,  namentlich  deu  Archiven 
generales  de  medec.  (1833,  34,  35,  37c  „M£m.  xur  f appareil  innmavibte  dans 
le.  traiteinent  des  fraeturex “ — „Mim.  xur  la  xtaphi/loraphte * — „Mein,  xur 
t'emploi  de  l'eau  fronte  cnmme  antipldogistique  dann  le  traiteinent  des  maladie» 
c/iirurgiratex“  — „Mein,  xur  le  ruppurt  qui  exixte  eiitre  la  dirertion  des  I'.u- 
duitx  nnnrrieierx  des  ox  längs  et  l' ordre  xnirant  lequel  lex  epiphgxe  xe  xon- 
de  nt  etc.“  — „Mein,  xur  quelques  tumeurx  de  la  face“.  Ferner  in  der  Ga*,  med. 
de  Paris  ( 1833,  39,  41,  42):  „ Ablation  d’une  tumeur  fongueuxe  de  In  dnrr- 
mere  <i  l'aide  de  ]G  cauronnes  de  t re  pan“  (mit  Masmkcrat-Laukmari>) 
„Mein,  et  ubx.  xur  tes  retreeixxeinentx  orquniqnrs  du  rectum“  — „Mim.  xur  Ir 
traiteinent  des  tumeurx  erectUes “ — „Mein,  xur  le  traiteinent  des  varirex  jmr 
le  caustiqiie  de  lrieune“.  Er  sollte  indesseu  nicht  lange  der  hervorragenden 
Stellung,  in  die  er  gelangt  war  und  der  hohen  Achtung,  in  welcher  er  als  Mensch 
und  klinischer  Lehrer  hei  Collcgcn  und  Schülern  stand . sieh  erfreuen . denn  ein 
schnell  fortschreitender  Magenkrebs  führte  bereit.«  am  14.  Octnber  1846  seinen 
frühen  Tod  herbei.  — Als  einer  der  MitgrUndcr  der  Socicte  anatomii|ue  hat  er 
für  dieselbe,  namentlich  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens,  viele  Beiträge  für  die- 
selbe geliefert:  ebenso  für  das  Dictionnaire  cn  30  volnmes  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  anatomischen  und  chirurgischen  Artikeln.  Auch  hat  er  an  den  8 ersten 
Lieferungen  des  von  ihm  zusammen  mit  DRNONVII,UERS  von  1840  an  heraus- 
gegehenen  „Compendium  de  ehirurgie  pratique“  mitgearbeitet  lind  in  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  noch  folgende  bedeutendere  Aufsätze  veröffentlicht.  In  den 
Archiv,  gen.  (1845):  „Note  xur  une  forme  nouvelle  d'anevrgxiiie  variqueux “ 
„Pistille  vrxico-paqiiiale  xurvenue  h tu  suite  iTun  aceoiicheineiit  tahorievx : ojk- 
ration  par  l’ injibn/alioit“  und  im  Bullet,  de  I’Aead.  de  nieder.  (1844 — 45c  „Dr 
l'obl Iteration  du  vaqin  uppliqude  au  traitenient  ile  In  fistule  vexic.o-vaginale“ . 

Quellen  wie  beim  vorigen  Artikel  und  Areliives  C'-iut.  de  med.  4.  Serie,  XII.  pap.  375 

0 nrlt. 

Beraz.  Joseph  B„  geboren  zn  Asehatlenbiirg  1803.  studirte  zu  München, 
wo  er  1828  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  B.  war  zuerst  Lehrer  an 
der  chirurgischen  Sehnlc  zu  Bamberg  und  dann  an  der  Badersehule  zu  Lnndshut.  wo 
er  iin  Jahre  1839  ein  Lehrbuch  der  Anatomie  mit  physiologischen  Zusätzen  herausgab. 
Im  Jahre  1844  wurde  er  als  ausserordentlicher  Professor  der  Medicin  an  die  Uni- 
versität Wflrzburg  und  1848  als  solcher  an  die  Universität  München  versetzt,  an 
der  er  1854  zum  ordentlichen  Professor  der  allgemeinen  Naturgeschichte  ernannt 
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wurde.  Kr  las  netten  dieser  Anthropologie.  Ein  Lehrbuch  dersellten  ward  von  ihm 
verfasst,  dessen  erster  Theil  „Der  Mensch  nach  Leih,  Seele  und  Geist “ (Leipzig 
1836),  der  zweite  unter  dem  Titel:  „Steine  zur  Begründung  einer  christlichen 
Xatur-  und  Weltanschauung“  1841  zu  Lnndshnt  erschien.  Erstarb  am  7.  Juni  1869. 

Chronik  der  Ludwig  Maximilians-Universität  zn  München  für  das  Jahr  1868'69. 

Sei  t z. 

Berchelmanu.  Johann  Philipp  B„  1718 — 1783,  studirte  als  geborener 
Darmstädter  ( Pfarrerssohn  zu  Giessen.  wo  er  1750  Doctor  wurde.  Spiiter  Amtsarzt 
in  letzterem  Orte  1764  und  gleichzeitig  Hessen-Dannstildti scher  Leibarzt,  ver- 
fasste er  ausser  seiner  Dissertation : „De  liene “ noch  einen  „Tractatus  de  hgdrope 
ascite  in  grnvidn  cum  fehre  quartana  con  juncto  post  nhortum  funesto“  (Giessen 
1763),  eine  „Abhandlung  von  Krebs  etc  “ (Frankfurt  a.  M.  1766  und  1764)  und 
„Fragmente  zur  Arznei-  und 'Naturkunde  und  Geschichte “ (daselbst  1780  — 82). 
Ausserdem  liess  er  einige  casuistisehe  Mittheilungen  in  den  Verhandlungen  der 
Giessener  philosophischen  und  medicinischen  Gesellschaft  erscheinen. 

Binar,  med.  11.  Red. 

* Berehon  . Jean-Adam  -Ernest  1!.,  Medecin  principal  und  Director 
des  Gesundheitsdienstes  der  französischen  Marine  zu  Bordeaux , ist  zu  Cognac 
'Charente)  geboren  und  promovirte  1858  zu  Paris  mit  der  These:  „Unc  ramjingne 
midieah  att.r  mos  du  Sud“.  Die  Anzahl  seiner  literarischen  Arbeiten  ist  sehr 
beträchtlich : das  Verzeichniss  derselben  an  der  unten  angegebenen  Quelle  umfasst 
fiir  die  Jahre  1857 — 1872  ungefähr  61  Nummern,  die  in  etwa  19  Zeit-  oder  Ge- 
sellsebaftsschriften  veröffentlicht  sind.  Von  den  abgehandelten  Gegenständen  fuhren  wir 
folgende  kurz  an:  Anwendung  des  Chloroforms  in  der  Schiffsmedicin  (wiederholt), 
(Iber  Tätowirung  und  die  Zufälle  danach  (wiederholt  i,  Niehtidcntität  des  Gelb-  und 
SnmpfSebers,  Cryptorchis,  Mnnorchis,  Larynxwnndc.  Bleikolik,  Anthropologisches 
über  den  Senegal.  Aorten- Aneurysma,  Schildelbrüche.  Brustschusswnnde,  die  Ilaut- 
färhiing  der  Schwarzen  und  Mulatten.  Alkoholismus,  Sehucnuaht,  Gefahr  des  kalten 
Trinkens,  der  Insolation  etc.,  ausserdem  noch  „Xotes  snr  les  dangers  que  prtlsenfent 
cerfatns  paiesons  et  mollusques “ und  „ Observations  d empoisonnement  pur  les 
mantes  recueillies  h lllo-Juneira  (Brest!)“  'in  Zoologie  medieale  de  P.  Gervais 
et  Va\  Benkdes,  Paris  1859,  T.  I.  II)  — „I  n chapitre  des  errenrs.  lacunes  et 
i in perfections  dein  lüte'rature  medieale.  Lettre  chirurqicale  h M.  Vernenil “ 
*Gaz.  hebdom.  de  med.  et  de  chir.  1861)  — „De  l’emploi  mfthodique  iles  anesthesi- 
qnes  et  prineijsilement  du  chlorqfurme  h Saide  de  l’appareil  reglementaire  tlans 
Ic  Service  de  saute  de  la  marine“  (Paris  18611  „liapport  sur  le  traite  d'ade- 
msation  du  ditetcur  Cor  nag,  au  priveipes  ä siliere  du  ns  I amtliorntion  de 
la  viam/e  des  animaux “ (Paris  1861)  — „Des  mesures  prophgl act iques 

prises  eantre  la  propagatian  <le  la  Syphilis  pur  les  Services  medicanx  qni 
dependent  du  ministe  re  de  tu  marine  et  des  calonies“  (Congres  medical  inter- 
national de  Paris  18(Jt>i  „Consiaeratians  generales  sur  les  ambn/ances  et  les 
hSpitaux  des  armdes  de  nur  n Istrd  des  caissea n.r“  (Extrait  de:  Elements  de 
pathol.  Chirurg,  de  X&LATON,  2.  edit. , Paris  1868)  „Histoire  medieale  du 
tatoaage.  Anatomie , phgsiolagie.  mei/ecine  legale,  pathalogie,  applications 
rbirurgicales“  (Areh.  de  med.  navale,  1869 1.  Dazu  etwa  ein  Dutzend  Iiecensionen, 
einige  Nekrologe  n.  s.  w. 

Berger  et  Rey.  pag.  17.  G. 

Bere,  s.  Behke. 

Bereud . Hei matin  Wolff  B. . 1803  zu  Landsherg  a.  W.  geboren, 

studirte  auf  der  Berliuer  Universität,  wurde  bei  derselben  1832  promovirt  und  liess 
sich  1834  hier  nieder.  Er  schrieb  zusammen  mit  M.  EULKNBORO:  „Situs  sämmt/icher 
Kingeiecide  der  Schädel-.  Brust-  und  Bauchhöhle“  (Berlin  1833).  Von  1837 — 40 
fnngirte  er  als  Assistent  Diefke.nbach’s  und  erriclilete  1840  in  Berlin  ein  gym- 
nastisch-orthopädisches Institut,  welchem  er  bis  fast  an  sein  Lebensende  als  Dirigent 
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Vorstand.  Ausser  mehreren  popuiür-medicinischen  Aufsätzen  in  den  Volkakalendern 
von  Trowitsch  und  Gubitz,  verfasste  er  einige  Aufsätze  für  Caspek’s  Wncheu- 
Hchrift  '1840,  1844)  in  der  Zeitung  de»  Verein»  für  Heilkunde  in  Preussen  1 1841 
und  in  Rust's  Magazin  i Bd.  LIX,  LXU,  1842,  43).  Die  Reihe  der  von  ihm  ill« 
»ein  lnntitut  erstatteten  Berichte  begann  mit  dein  Jahre  1842;  weitere  erschienen 
in  den  Jahreu  1845 — 1870.  zweijährige  Zeiträume  umfassend.  Kr  schrieb  ferner 
unter  Anderem : „Sur  une  methode  d'artension  brusque.  appliquee  jt  la  guerims 
de«  difformites  par  suite  de  la  coxite  rhumatittmale“  i'Berlin  1856)  — _ Chirur ■ 
ijisclie  Operationen , ausgefiihrt  in  den  Jahren  18iit,  Ö2,  Ü3“  (Berlin  1857'  — 
„Zur  Kasuistik  der  Brucheinklemmung“  (Med.  Zeitung  de»  Verein»  für  Heilk. 
in  Pr.  1860)  — „l  eier  die  an  der  Hüfte  und  dem  Oberschenkel  rorlcom inenden 
Alscesse  in  differentiell-diagnostischer  und  therapeutischer  Beziehung“  'Berlin 
1858,  Sep.-Abdr.  au»  dem  Organ  für  die  ge».  Heilk.) — „Application  de  losten 
lomieh  l'orthopedie “ (Berlin  1862,  av.  6 xrlograph.)  „Metlicinischc  Reiseskium 
aas  England  im  Sommer  1802“  (Berliner  medic.  Central-Zeituug  1863)  — „ Leier 
den  Nutzen  der  Heilgymnastik  zur  Beseitigung  der  durch  Verletzungen  mittelst 
Kriegswaffen  entstandenen  Gebrechlichkeiten“  (Deutsche  Kliuik,  1871)  u.  ».  w. — 
B..  der,  wie  au»  dem  Vorstehenden  zu  ersehen,  bei  der  orthopädischen  Behandlung 
auch  von  der  operativen  Chirurgie  Gebrauch  machte,  gab  die  Leitung  seines  ortli“- 
pädisehen  Institute»,  nachdem  dasselbe  33  Jahre  bestanden  hatte,  anf,  und  starb 
am  25.  Juni  1873.  Uurlt. 

Berends.  Karl  August  Wilhelm  B.,  wurde  iu  Auklam  am  19.  April 
1759  geboren,  promovirte  zu  Frankfurt  a.  O.  178o.  liabilitirte  sieh  daselbst  und 
wurde  — seit  1786  l’hysikus  des  l.ebus’schen  Kreises — 1788  zum  Professor  der 
Medicin  ernannt.  Mit  der  Verlegung  der  Universität  dorthin  <181 1 ) siedelte  anoh 
B.  naeli  Breslau  tiber.  folgte  jedoch  bereits  1815  einem  Rufe  als  Professor  der 
mediciniflehen  Kliuik  nach  Berlin.  B.  genoss  als  gründlicher  Kenner  de»  Hirro- 
krates  und  der  älteren  Midiein  einen  hervorragenden  Ruf:  als  Schriftsteller  tritt 
er  nur  mit  der  Schrift : ..  I eher  den  l nterricht  junger  Aerzte  am  Krankenbette “ 
(Berlin  1789)  auf.  Seine  „Vorlesungen  über  die  praktische  Arznciwissenschaft“. 
ihrerzeit  als  Lehrbuch  sehr  geschätzt . wurden  tbeils  von  Si'XDEt.IN  , tlieils  von 
J.  C.  ALBER s (1827 — 29,  resp.  1835 — 39)  posthum  herausgegeben:  denu  B. 
starb  bereits  am  1.  Peeembcr  1826.  Kiu  anderer  seiner  Schiller,  A.  W.  v.  StuSCH. 
publicirte  uuter  II. ’s  Namen  mit  einer  Vorrede  „Ltctiones  de  mvr/ns  tabiffeis“ 
und  , Lectiones  in  Ilippocrntis  Aphorismus“  (als  Opera  posth.  Berlin  1829 — 3<>. 

Berends.  Die  irrthümlieh  so  Geschriebenen  s.  unter  BehrRNDS. 

Berendt.  Georg  Karl  B.,  wurde  am  13.  Juli  1790  iu  Danzig  als  Sohn 
des  Arztes  Dr.  Nathanael  B.  geboren,  bezog  1809  die  Universität  Königsberg 
und  promovirte  am  2.  September  1813  in  Güttingen  mit  der  1 lissertatiou : „ D' 
utmusphaera  nrrvorum  sensit iisi  commeutatio“  (sehr  selten).  Ks  ist  das  eiue 
eigcnthümliche  Arbeit,  iu  der  Naturphilosophie.  Vitalismus.  Galvanismus,  Mesmeris- 
mus, Chemismus  zu  einem  unerquicklichen  Ganzen  vereinigt  sind  — ein  treue» 
Bild  der  damals  auf  nicht  wenigen  deutschen  Universitäten  herrschenden  wissen- 
schaftlichen Denkweise  und  Neigungen.  B.  lies»  sieh  darauf  iu  Danzig  als  Arzt 
nieder,  erlangte  eine  grosse  Praxis,  besonders  als  Augenarzt  und  starb  am  4.  Ja- 
nuar 1850.  Sein  Name  ist  in  der  wissenschaftlichen  Welt  durch  seine  Arlieiten 
Uber  Bornsteininsecten  bekannt  geworden,  worauf  ihn  eine  kleine  Bcrnsteinsammlun? 
seines  Vater»,  in  der  sieh  auch  Stücke  mit  eingeschlossenen  Inseeten  befandeu. 
gebracht  hatte.  Zum  50jährigen  Doctoijnbilüuui  seines  Vater»  1838  veröffentlichte 
er  den  einleitenden  Tbeil  des  Werkes:  „Die  Inseeten  im  Bernstein.  Ein  Ein- 

trag zur  Thier geschichte  der  Vortcelt“  (Heft  1,  Danzig  4.),  dessen  Beendigung 
(die  erste  Hälfte  erschien  1845,  die  andere  1854  und  56)  er  nicht  mehr  erlebeu 
sollte.  Kr  hinterliess  eine  ausgezeichnete  Bemsteinsammlung  von  4216  Stücken. 

Stettin,  entomolog.  Zeitnag.  18»0.  Stricker.  — Max  Salmuou 
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Berengario,  Giaenmo  B.  (Beren’ger , Berenoarius  a Carpi  oder*' 
l'AKPEXSl.s),  geboren  in  Carpi  bei  Modena,  lobte  meist  in  Pavia  und  Bologna,  an 
welch’  letzterem  Orte  er  von  1502  bis  1527  Professor  war,  und  zog  sieb  von  da, 
auselieineud  auf  gerechte  Anfeindung  hin.  naeh  Ferrara  zurück , wo  er  1550  - 
starb.  Kr  tritt  insofern  als  Vorläufer  von  VESAL.  als  er  sieh  seine  bedeutenden 
anatomischen  Kenntnisse  durch  die  Section  zuerst  zwar  von  Schweinen,  daun  aber 
von  menschlichen  Leicheu  erwarb.  Kr  rilhmt  sieh  selbst,  mehr  als  hundert  Leichname 
secirt  zu  haben.  Nicht  minder  Is-rühmt  war  li.  als  Wundarzt,  als  welcher  er 
insbesondere  die  Schusswunden  gleich  einfach  wie  sein  Zeitgenosse  MAftntrs 
behandelte  und  lM'i  Soliildel Verletzungen  den  Trepan  nicht  scheute  — vgl.  seinen 
„ Irnrtntnx  de  fracturae  ralvartae  s.  cranii“  'Bologna  1518,  4.,  Venedig  1535, 
4.,  Leyden  162!*,  8.,  1651,  8„  1715,  8.1.  — Berilhmt  ist  ausserdem  seine  Schrift: 

„< 'Jnnmientarin  cum  amplissimis  additionihus , super  nnatomin  Mundini,  mm 
tejrln  ejus  in  pristuui  nitnrem  redacto “ (Ebenda  1521,  4.,  — 1552  fol.  — 
Englisch  London  1664  in  12.).  II,  Frölich. 

Berg.  Fredrik  Theodor  11.,  geboren  in  Gotbcnburg  1806,  studirto 
in  Lund,  Professor  der  Pädiatrik  am  Karolinisehen  Institute  in  Stockholm,  nachher 
ftberdirector  und  Chef  des  statistischen  Centralbureaus ; seit  1879  in  den  Ruhestand 
versetzt.  Schriften:  „Om  torsk  ho s harn“  (Stockholm  1846)  — Kliniska  före- 
läsniugar  i harnsjukdomar “ (Daselbst  1853)  — Bidrag  tili  Sveriges  medicinska 
topograß“  (Daselbst  1853)  — „Befolkningsstatistik  18~> I — 1865“  — „ D'ödlig - 
heten  i ßirsta  lefnadsdret “ (1869)  — „Xameriska  proportional  m ed/an 
keinen  (1871).  Heden  ins. 

* Berg.  AehillcB.,  französischer  Marinearzt,  ist  gebürtig  von  der  Insel 
Reunion , promovirtc  1860  zu  Paris  mit  der  These  „Essai  mir  1' Biologie  de 
rhepatite  observie  au  Senegal“.  Kr  schrieb  ausser  einer  Anzahl  geologischer  und 
zoologischer  Abhandlungen,  welche  meistens  am  Senegal  und  auf  Reunion  gemachte 
Beobachtungen  betreffen,  die  wir  übergehen,  folgende  mediciuisebc  Aufsätze: 

„ Benseignements  sur  les  effets  de  Finoculatiun  prfrentire  de  ln  fierre  jnune 
pratigufe  ä la  Hacane “ (Rev.  colon.  1856)  — „(Jantrocerses  müticales“  (Bullet, 
de  la  Soc.  des  sciencc*  et  arts  de  l’ile  de  la  Reunion  1861)  — „Du  traitnnent 
de  la  lipre  par  le  Dr.  B eanperth  u y“  (Moniteur  de  l ile  de  la  Reunion  1869). 

Berger  et  Hey.  pag.  23.  G. 

Bergen.  Karl  August  v.  B. , wurde  am  11.  August  170!*  zu  Frank- 
furt a.  O.  als  Sohn  des  dortigen  Professors  der  Anatomie  uud  Botanik  geboren 
und  wurde  dessen  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhle  im  Jahre  1738,  um  dann  im 
Jahre  1744  die  Professur  der  Pathologie  und  Therapie  zu  übernehmen.  Kr  ist 
einsehr  fruchtbarer  Schriftatelier  in  den  Gebieten  seiner  Lehrfächer  gewesen:  seine 
besonders  bekannten  „ Elrmenta  anatomiae  experimentalis“  handeln  von  der 
anatomischen  und  mikroskopischen  Technik,  über  die  ganz  brauchbare  Rathschläge 
ertheilt  werden. 

Ein  vollständiges  Verzeichnis«  seiner  Schriften  s.  Binar,  med.  II.  p Falli. 

Berger.  Unter  den  ziemlich  zahlreichen  deutschen  Aerzten . welche  den 
Namen  B.  führen,  sind  neben  Johann  Gottfried  v.  B.,  dem  berühmtesten  II., 
noch  zu  nennen:  Christian  Philipp  B..  der  in  Lemgo  1737  die  „Erläuterungen 
twrkiriirdigir  Begebenheiten  in  der  Natu rhitforir“  erscheinen  liess  und  Christoph 
Joseph  B. . der  1743  in  Ostheim  geboren  und  dort  später  praktischer  Arzt,  in 
Jena  mit  eiucr  „Dissertatia  de  inßammatione  guatenus per  renaesectionem  disrntitur 
et  grariar  redditur 1776  promovirtc  und  sich  ausserdem  durch  eine  Schrift  über 
das  Bockleter  Bad  und  gegen  „ Die  zu  seichten  Gräber,  soicie  das  zu  früh- 
zeitige Ausgraben  der  Leichen“  (Eisenach  1804)  hervorthat.  — (Christoph  11. 
war  kein  Arzt,  sondern  ein  Alchymist , der  um  1794  in  Prag  mit  einigen  Gold- 
macher-Schriften debutirte.)  — Johann  Gottfried  v.  B. . Sohn  Valentin  Ii.’s, 
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eines  hallensisrhcn  Professor«,  kam  dasellmt  am  11.  November  1659  zur  Welt. 
Nach  3jflhrigeni  Studium  in  seiner  Vaterstadt,  einjährigem  in  Krfurt  und  in  Jena, 
promovirte  er  an  letzterer  Universität  mit  der  Dissertation  „De  mnnia“  (1685t 
und  ging  dann  auf  Reisen,  nachdem  er  sieh  noch  vorher  von  Leipzig  den  Titel 
eines  Extraordinarius  verschafft  hatte.  Von  einer  Tournee  durch  Holland.  Frank- 
reich und  Italien  zurllokgekehrt , erhielt  er  sofort  einen  Ruf  nach  Wittenlierg. 
nahm  diese  Professur  au  und  widmete  sich  ihr  bis  in  sein  hohes  Alter.  Er  starb 
1750  am  2.  Oetnber,  lange  vorher  uobilitirt  durch  Friedrich  August  ton  Poleu. 
di  r ihn  bald  nach  dem  Antritt  seines  Wittenberger  Lehramts  zum  Leibarzt  erwählt 
hatte.  11.  war  einer  der  streitbarsten,  fieissigsten  und  iutrausigeutesten  lickämpfer 
des  Stablianismus , stellte  sich  ganz  auf  die  Seite  der  Jatromatbematiker  und 
schrieb  filier  5f>  Dissertationen,  welche  ältere  Quelleuwerke  als  aus  seiner  Feder 
hcrrflhrend  nennen . durchweg  unter  Festhaltung  dieser  Standpunkte.  Dieselben 
erschienen,  die  mannigfaltigsten  physiologischen  und  pathologischen  Themata 
behandelnd,  sämmtlich  in  Wittenberg,  in  rascher  Aufeinanderfolge,  während  der 
Jahre  1716  bis  1730.  In  HaLLEr’s  Sammlungen  (anatomischer,  resp.  pathologischer 
Thesen  l linden  sieh  aufgcuoinmen  die  „Disiertatio  de  motu  et  generatione  er  on>- 
( Wittenberg  1638)  und  die  „Dissertatio  de  u»u  venaesectionis  et  rlysterum  in 
cmatione  cariolarnm “ (Ebenda  1711).  — Als  glücklichste  Streitschrift  gegen 
Stahl  ist  die  „ Dissertatio  de  natura,  morborum  medico “ (Ebenda  1 702 1 hervor- 
zuhchen.  Der  / rodromus  eommentationis  de  Carolinrnsis  Bobemiae  Jbnlibut' 
erschien  daselbst  1708  und  die  „I>e  thermis  Carolinis  rnmmentntio  qua  omnium 
origo  fnntinm  ealidarnm  itemque  acidarum  ex  pyrite  ostend  im  r “ (Ebenda  1701b 
in  welcher  11.  seine  von  der  damals  allgemein  geltenden  abweichende  Ansicht  flls-r 
die  Beschaffenheit  des  Erdinnern  entwickelte),  erfuhr  eine  zweimal  aufgelegte 
U e berse tz  u n g in’s  Deutsche  (Dresden  1709,  1711).  Als  vielgelesenes 
Hauptwerk  II. ’s  steht  endlich  die  „ Phyniologia  metlica  sine  de  natura  human" 
Uber  bijiartitii t“  da  i Wittenberg  1702.  Leipzig  1708,  Frankfurt  a.  M.  [durch 
('RKilGT  herausgegebeu]  1737).  In  diesem  Werke  eine  Menge  alten  Aberglaubens 
und  traditionellen  Widersinnes  bekämpft  zu  halfen,  ist  ll.’s  grosses,  unbestreitbare» 
Verdienst.  Auch  arlwitete  er.  wenngleich  selbst  kaum  Experimentator,  doch  den 
unmittelbar  nach  ihm  gekommenen  exaeten  Physiologen  dadurch  vor. 

(.lourdan  erwähnt  noch  vier  Berger,  einen  Botaniker  Samuel  B.  und  lei 
kledieiiier  Christian  Wilhelm.  Johann  und  Johann  Samuel  B des  17. — ls.  Jahr», 
mit  einzelnen  Dissertationen.)  Wernirh. 

* Berger,  Oskar  11.,  geboren  am  20.  November  1844  zu  Müusterherg 
in  Schlesien , studirtc  in  Breslau,  Berlin,  Wien  und  war  besonders  Schüler 
Guiksingkr's,  demnächst  zogen  ihn  Lebert,  Frerichs,  Tkai'rk,  Oppolzer. 
Skoda  «pecicll  an.  Am  10.  A ugust  1867  in  Berlin  promovirt,  wirkt  er  seit 
1869  in  Breslau  als  Specialarzt  für  Nervenkrankheiten.  Im  Jahre  1873  wurde 
er  Privatdoeeut  daselbst,  «eit  1878  Prof,  extraord.  und  seit  1877  dirigirender 
Arzt  des  Breslauer  städtischen  Armenhauses.  Neben  einer  Monographie:  .Die 

Lähmung  den  .NV/'rt/s  tboracieus  lonyun “ (Breslau  1873)  veröffentlichte  B.  in 
der  KrLENBtJRti 'scheu  Eneyklopädie  umfangreiche  Artikel,  so:  „Epilepsie“  — 

„ liesrhii fli tyinqxneu  rosen “ Paralysis  agüann“  — n Tetanie “ und  viele  Aut- 

sätze  in  verschiedenen  Archiven  und  Zeitschriften,  neuerdings  auch  Mehrere*  tlls-r 
den  Hypnotismus.  j(l. j 

Berger,  mehrere  verstorbene  französisehe  Aerzte,  unter  denen  die  beiden 
Claude  B.,  Vater  und  Sohn,  genannt  zu  werden  verdienen.  Der  Einte  re.  zu 
Paris  1669  promovirt.  wurde  Decau  der  dnrtigeu  Faenltät  1692  und  behielt  diese 
Würde  imuntcrbroehcii  bis  1695.  Die  ihm  später  zugetheilte  Stellung  des  Censor* 
behielt  er  l>is  zu  seinem  Tode  1 1 7 05 J hei.  Schriften:  „Ergo  eausum  super- 

renienx  rigor  solrit “ 'Paris  1667)  - „Ergo  pnerperae  febre  correqitae  pur- 
gnmtnti  defectu  caedendae  enbiti  renne“  'daselbst  1669)  — „ Ergo  calidiori 
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impeditoque  corpori  non  Metallica  sed  simplex  aqua“  (daselbst  1074;.  — Der 
,Soli  u,  Claude  ß..  167!)  zu  Paris  geboren,  promovirte  daselbst  1700  uml  wurde 
170H  von  Fauox  mit  seiner  Vertretung  als  Chemieprofessor  am  Jardiu  du  roi 
Is-auftragt.  Als  Nachfolger  desselben  fuugirtc  er  jedoch  nur  von  1711 — 1712, 
da  er  im  letzteren  Jahre  starb.  Ausser  einer  casuistisehcu  Mittheilung  Uber  Dilatation 
des  Colon  und  der  Blase-  in  den  Mem.  de  l'aead.  des  se.  (1704)  besitzen  wir  von 
ihm  — sämmtlich  in  Paris  erschienen  — „Ergo  ex  tabaci  uxu  frequent i vitae 
summa  breoior“  (1699,1  — „Eri/o  felicior  et  tutior  in  baliteo  purgautium  usus “ 
(1700,  — „ Ergo  solus  inter  meilicos  qui  supere potest  etfari verus  medicut “ (1700). 

Biogr.  med.  II.  lted. 

* Berger,  Paul  11. , geboren  am  6.  Januar  1845  zu  Beaueourt  (Hant- 
Khiui,  studirte  in  Paris,  besonders  als  Schiller  GOSSELINS  und  promovirte  daselbst 
187.8.  Seit  diesem  Jahre  vorzugsweise  im  chirurgischen  Fache  thütig,  wurde  er 
zum  Aggrege  der  Pariser  Facultitt  1875,  zum  Chirurgien  des  höpitaux  1877  und 
neuerdings  zum  Chirurgien  de  l’hospiee  de  Bieetre  ernannt,  ß.  publicirte:  „De 
Varthrite  ilit  genau  cominutive  anx  frart u res  du  femur“  (Paris,  (i.  Massen, 
18711;  — - „De  l’infiuence  des  nailadies  constitutionnelles  sur  la  niarche  des 
lesions  teil nniatiquer“  (Daselbst  1875)  — „ llotule , Anatomie  et  Pathologie “ 
(Diet.  eucyclopedique  des  Seienees  rucdicales).  liier  auch  die  Artikel;  Cerveau, 
corps  opto-stries “ — „Sur  la  strueture  et  le  ronfonnution  Interieure  de  ln 
reine  et  des  arteries  ombilicales “ i Archive«  de  Physiologie  1872).  Als  Mitglied 
der  Soeicte  de  Chirurgie  de  Paris  ausserdem  in  den  Verhandlungen  derselben  eine 
Keilo-  casuistiseher  Arbeiten,  den  Mechanismus  der  Hernien , die  Osteomyelitis, 
Darmresection  und  Darmnaht,  Extraction  von  Fremdkörpern  aus  dem  Bulbus, 
Sehulterblattresection  etc.  betretlend.  Andere  gleichsinnige  Mittheilungen  linden 
sieh  in  der  Revue  des  se.  med.  (von  Hayemi,  deren  Mitherausgeber  11.  seit  1873  ist. 

Keil,  n 

Berger,  Christian  Johann  B.,  wurde  1724  in  Wien  geboren;  starb 
1787.  Kr  wurde  1741  von  seinen  Eltern,  welche  aus  Dänemark  stammten,  nach 
Kopenhagen  geschickt,  wo  der  Leibehirurgus  des  Königs,  Wohlert,  sieh  väterlich 
seiner  anuahm.  Nach  Ijährigem  Studium  an  dem  von  Sistox  KltÄUEIt  und  Wohi.FKT 
geleiteten  Theatrum  anatomicum  und  -‘(jährigen  Studien  im  Anstande  bestand  er 
1748  das  chirurgische  Examen.  Nachdem  er  10  Jahre  lang  als  Chirurg  und  Ge- 
burtshelfer praktieirt  hatte  und  1758  zum  Professor  der  Anatomie  au  der  zu 
errichtenden  Kunstakademie  ernannt  worden  war,  erwarb  er  sieh  1759  den  medi- 
einiselien  Doetorgrad  in  Kopenhagen,  wurde  1760  Mitglied  des  Collegium  medicum 
nnd  1801  Professor  medieinae  et  artis  obstetrieiae  und  zugleich  Oberarzt  an  der 
im  künigl.  Friedrich-Hospital  errichteten  und  gleichzeitig  mit  seiner  Anstellung 
vom  König  der  mcdicinisehen  Facultät  geschenkten  Entbindungsanstalt.  Die  Feind- 
schaft und  Eifersucht  zwischen  der  medieinigehen  Facultät  und  der  chirurgischen 
Lehranstalt  wurde  hierdurch  gemildert.  Als  Universitätslehrer  beschäftigte  er  sieh 
in  den  zwei  ersten  Jahren  nur  mit  der  Geburtshilfe,  später  auch  mit  der  Chirurgie 
und  gerichtlichen  Mediein.  1770  wurde  er  königlicher  Leibmedieus  und  in  der 
Abwesenheit  der  Königin  Karoline  Mathilde  wurde  ihm  die  Aufsieht  mit  der 
Erziehung  des  Kronprinzen  anvertraut ; zugleich  wurde  er  Mitglied  der  Direction 
des  königl.  Friedrich-Hospitals  und  der  Entbindungsanstalt.  Die  genauen  Bezie- 
hungen. in  welche  er  hierdurch  mit  Stri  e.vsek  kam,  veranlassten  bei  dem  Sturze 
dieses  allmächtigen  Leibarztes  und  Lieblings  des  Königs  seine  Verhaftung.  Er 
wurde,  in  Anklagestand  versetzt,  freilich  freigesproehen , aber  er  verlor  dadurch 
seine  Stellung  in  Kopenhagen.  1774  wurde  er  zum  Professor  in  Kiel  und  1776 
zum  Etatsrath  ernannt.  Hier  wirkte  er  bi«  1787  als  Universitätslehrer  nnd  testa- 
mentirte  der  Kieler  Universitätsbibliothek  4000  Keichstlmler.  Seine  Büste  wird  iu 
derselben  aufbewahrt.  Sein  Andenken  iwt  durch  eine  von  Prof.  C.  E.  Lew  im 
Universitätsprogramm  filr  1856  aufgenommene  Biographie  aufgefriseht  worden. 
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Seine  nicht  »ehr  zahlreichen  Schriften  siud  von  Lew  . 1.  c.  und  von  IngersöEv, 
llanmarks  Läger,  II,  pag.  402  verzeichnet.  p j,  pa ö um. 

Berger,  Johann  Just  v.  1!.,  wurde  1723  in  Celle  geboren  fSohu  des 
kiinigl.  grossbritanuischon  Leibmedien»  Johann  Samuel  v.  II.),  starb  17111. 
Stndirte  zuerst  in  Göttingen,  wo  er  1745  I)r.  ined.  wurde,  besuchte  dann  Holland, 
England  und  Frankreich  und  wurde  1752  auf  Veranlassung  des  Grafen  JSern- 
storff  nach  Dänemark  berufen.  Er  wurde  1753  llofinedicus , 1768  Etat->raili. 
Er  hatte  wirksamen  Anthcil  an  der  Errichtung  des  neuen  botanischen  Garten-, 
des  kimigl.  Friedrich-Hospitals,  der  Vaccinationsanstalt.  der  chirurgischen  Akademie 
und  an  der  Ausarbeitung  der  Pharmaeopoe  von  1772.  Er  wurde  1774  kflnigl. 
Leibarzt  und  1779  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Stockholm.  Seine 
nicht  zahlreichen  Schriften  siud  von  INGEKSLEV  in  Uanmarks  Läger.  II,  pag.  404 
verzeichnet.  L Panutn. 

Bergeret.  Jean  Pierre  B.,  geboren  17.51  in  Lasseube.  Absolvirte  den 
chirurgischen  C'urs  in  Bordeaux,  kam  nach  Paris,  erwarb  sich  hier  den  Ruf  eiucs 
geschickten  Praktikers,  wurde  Chirurg  Ludwig  XVIII.  und  starb  1813.  Seine 
Schriften  sind  durchwegs  botanischen  Inhaltes.  — Ein  etwas  jüngerer  Jean  H., 
Arzt  und  Professor  der  Naturgeschichte,  gebürtig  aus  Morias,  dort  1814  gestorben, 
ist  wenig  bekannt  gewordeu.  Unzcr 

Bergeron  , mehrere  lebende  französische  Aerzte.  * E t ien  ne-  J u le s R, 
Arzt  des  Hüp.  Ste.  Eugfenie  zu  Paris,  promovirte  1845  mit  der  These:  „I>e  Hl- 
phantüun n den  partien  genirale n“  und  schrieb  folgende  Arbeiten:  „ De  la  rage. 
Obnervationn  et  rlfiexionn“  (Arch.  göner.,  1862)  — „De  ln  ntomatite  ulce'rrute 
de*  noldatn  et  de  non  identitl  avec  la  ntomatite  den  enfantn , dite  couenneune. 
diphthiritique  ulcero-memhraneune “ (Paris  1859)  — „Rapport  nur  la  ntotintiqw 
de*  d&cex  du  3.  arrondissement  de  Part 's  pendant  la  plriode  quinquennalr 
ltiöii,  7.“  (Paris  1864)  — „ Etüde  nur  la  giographie  et  la  prophylaxie  dt » 
t eigne*“  (Paris  1865)  - — „Rnjiport  general  ad  resse  a ...  . M.  le  mulinier  de 
/' agriculturr , du  commerce  etc.,  au  nom  de  l’Acad.  imper.  de  medec.,  nur  /« 
epidimien  gut  ont  rtgnt  eil  France,  pendant  Fannie  186Ö u (1865)  — r Dincoun 
nur  le  mourement  de  In  populution  eil  France “ (Bullet,  de  Acad.  de  mfd. 
1866 — 67)  — „ Happort  nur  la  reprensioti  de  l’alcoolüme  fall  ä V Acad.  dr 
mini.  ö.  Die.  IST  1“  (1812).  — ‘Georges  B. , Gorichtsarzt  in  Paris,  ist  am 
16.  Docember  1839  zu  Blois  geboren,  studirte  in  Paris  Mcdicin  unter  der  iKisouderen 
Leitung  von  Amur.  Tardiec  promovirte  1866  mit  der  These:  „Recherchen  nur 
la  pneumonie  des  vieillardn  (pneumonie  lobaire  aigue)“ , wurde  mit  der  Conenrs- 
These:  „Den  caractires  gineraux  den  affectious  catarrhalen  aigu'en “ (1872 

Profcssenr  agregö  der  medieinischen  Facultät  und  luspecteur  der  Irrenhäuser  des 
Seine- Departements.  Bereits  im  Alter  von  26  Jahren  zum  Gerichtsarzt  designirt, 
Übernahm  er  in  einer  Reihe  von  Vergiftuugsfiillen  die  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen und  es  erschienen  von  ihm  folgende  Arbeiten:  „Len  rencJionn  phi/riv- 
logiguen  den  poinonn u (1866)  — „Mim.  nur  i exinteUCe  normale  de  cuivre  dann 
t'organinme “ (1878),  wofür  er  vom  Institut  den  Preis  OufII.A  erhielt  — „Mim 
nur  In  nuhmernion “ ( 1875)  — „Sur  /' empoinounement  par  la  nt r gehnine“  (1877)  — 
„Sur  f’arnenic “ (1878).  Zusammen  mit  Aug.  Ot.LIVIKR  übersetzte  er  L.  8.  Beai.I: 
„De  t'uriue  etc.“  (Paris  1865,  und  gab  mit  demselben  heraus;  „Recherchen  experi- 
mentalen nur  Faction  phyninlogique  de  Fand  ine“.  — ‘Henri  B.  wurde  1866 
l»r.  med.  mit  der  These  : „Remarque  nur  uite  epidemie  de  ganyrhte  de  l'ombilie “ 
und  verfasste  eine  Concnrsthe.se:  „Sur  len  futurum  ganglionnairen  du  ruu ‘ 

(Paris  1872_i. 

Vapcrean,  5.  edit.  I,  pag.  1 s' >,  6. 

‘Bergh,  Ludvig  Rudolph  Sophus  B.,  geboren  am  15.  October  1824 
zu  Kopenhagen,  studirte  daselbst,  promovirte  jedoch  erst  am  8.  Ortober  1860, 
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nachdem  i‘r  »1h  praktischer  Arzt  und  Speeialist  für  venerische  und  Hautkrank- 
heiten seit  1853  dort  thätig  gewesen  war.  Primararzt  am  allgemeinen  Kranken- 
hause,  Abtheilung  für  venerische  und  Hautkrankheiten,  wurde  I!.  im  Jahre  1864 
und  wirkt  in  dieser  Stellung  noch  gegenwärtig.  Obgleich  seine  zahlreichen,  ver- 
gleichend anatomischen  Arbeiten  ebenfalls  erwähnt  zu  werden  vurdieueu , seien  in 
iTster  Keilte  zunächst  folgende  genannt:  „Om  l'nat  og  Fnatbehandlhuj“ 

(Hosp.  Tid.  II,  1859,  Xr.  29,  30)  — v I^iimosix-ltperatioii  og  Circumcixion “ 
(Daselbst  II,  1859.  Xr.  26)  — „ 1 im  Skorprfnat “ (II,  1859,  Xr.  50,  51,  m.  Abb.) — 
„ l eher  Borkenkrätze“ , VmCHOw’s  Areli.  XIX,  1860,  pag.  1 — 28)  — „Om 
Textiklenx  Leieforhnld  i Sr  rot  um“  (Hosp.  Tid.  III,  1860,  Nr.  2 9,  — „Bit! rag 
til  Kundxkuh  o in  Mrnnrxketx  Fnntmidde .“  (Xaturh.  Foren,  vhlensk.  Meddel.  for 
1860,  pag.  83 — 102,  m.  Abb.)  — „ Bidraij  til  Kundxkab  om  Gonorrhoe  box 
M am/ fnl /“  1 lisscrt.  1860)  — „ Tilfaelde  nf  pohjpöx  Kraeftxcnlxt  paa  den  Id  öde 

Gone,  m.  Abb.“  Hosp.  Tid.  IV.  1861,  Xr.  3,  4)  — „ Om  den  xi/philitixke  Testi- 
kellidelxe“  i Daselbst  IV.  1861,  Xr.  9.  10,  11)  — „Om  ufr willige  Saeiltab  og 
deren  Behundling “ [Daselbst  IV,  1861,  Nr.  36,  37,  38,  39)  — „Om  I dril'l ing 
of  indurertt  Chnnker  fra  Sliimpapler“  (Daselbst  IV.  1861.  Xr.  48)  — „Til- 
foelde  af  Spedtdxkhed“  i Daselbst  V,  1862,  Xr.  8.  9 t — „Olli  Hgdroeutgle  axiatica 
og  denn  therupeutixke  Atmend  et  ighed“  (Daselbst  V,  1862,  Xr.  14) — „Tilfaelde 
nf  Cnncer  penis“  (Daselbst  V,  1862,  Xr.  26)  — „ Tilfaelde  af  Trichinasygdom 
hon  Mennexkel “ (Daselbst  V,  1862,  Xr.  51).  — Aus  (len  etwas  späteren  Abhand- 
lungen ragen  hervor:  „Om  l’nicisme  og  Dualixme  samt  om  Initialxymptoinet 
Teil  Sgp/tilix  box  Fraentimmer“  (Hosp.  Tid.  VIII,  1865,  Xr.  28,  29,  30)  — „0m 
xgphilitixk  llrinfecfion “ (Kbenda  VIII,  Nr.  9)  - — „Tilfaelde  af  Fpixpndi “ (Hosp. 
Tid.  IX.  1866,  Xr.  25,  26.  m.  Abb.;  deutsch:  „ Fälle  ran  Epixjtadie“ , VlRCHOWS 
Archiv.  XLI,  3 — 4,  1866,  pag.  305 — 222,  nt.  Abb.)  — „Aarxberetninger  fra 
.Um.  Hosp.  ani/en  .lfdeliug  (for  venerixke  og  Hudxi/gdomme •)“  1866 — 1884 
(Hosp.  Tid.  og  separat.)  „Tilfaelde  af  gonorrhoixk  SartllrderbetaeiuleUe  uileti 
Textikelxmdxt“  (Daselbst  XI,  1868,  Xr.  49)  — „ Tilfaelde  af  Weg/exkurv  (favöx 
( In t/ehomyeose) “ (Daselbst  XII.  1869,  Xr.  23.  24  „ Tilfaelde  af  goininiix 

x grill ditixk  Dactylitix “ (Daselbst  XII,  1869,  Xr.  49,  50,  m.  Abb. : deutsch: 
„Fall  von  gummöser  (xi/philitixcher)  Dactylitix“,  Archiv  für  Derm.ot.  und  Svpli. 
II.  1870,  pag.  223 — 234)  — „Pexxema,  m ny  Form  af  Hndxygdom “ (Nord, 
mcdic.  Arkiv,  II,  4,  1870,  m.  color.  Tafelt  „Tilfaelde  af  Hudhorn“  (Hosp. 
Tid.  XV,  1872.  Xr.  49.  m.  Abb. ; deutsch  als  „Fälle  von  Haiitliörnern“ , Archiv 
ftir  Dennat.  und  8yph.,  V,  2,  1873,  pag.  185 — 201.  m.  Abb.,  — „Tilfaelde  af 
Skorpefnat “ (Hosp.Tid.il,  R.  I,  1874,  Xr.  20 — 23,  m.  Abb. : deutsch":  „Feber 
Borkenkrütze“ , Vierteljahrssehr,  für  Dennat.  und  8yph.  I.,  1874,  pag.  491 — 531, 
ln.  Abb.  i — „Tilfaelde  af  Kimdexot  ( Molluseosis fibroxa )“  (Hosp.  Tid.  II.  R.  III, 
1876,  Xr.  15 — 17,  m.  Abb.)  — „Om  Asjierinntozi  og  . Isyermatisme “ (Daselbst 
II.  I!.  V.  1H78.  Xr.  46.  1 7 ,,  Tilfaelde  of  syphilitisk  rieg/eliifelxe“  «Daselbst 

II,  R.  VII,  1880,  Xr.  46  47)  — „Om  uret/iritixk  Ftinicnlit “ «Daselbst  H, 

K.  VIII.  1881,  Xr.  16t  — „Tilfaelde  af  abnorm  entan  Pigmentosa  (Anthropopar- 
rhdisdennia,  OrsiJ “ (Daselbst  3 R.  I,  1883,  Nr.  34  uud  separat«. 

Red.  — J.  Peterseu. 

Berghen . ein  belgischer  Arzt  und  zwei  niederländische  Aerzte.  Girard 
de  li.,  unbekannten  Geburtsjahres,  Arzt  iil  Antwerpen  und  daselbst  1583  gestorben, 
schrieb : „De  pestix  yrnexervatione“  (Antwerpen  1565.  1586  und  1587  daselbst 
mit  G.  Kvekard’8  „ Herba  panneea“  i - - „De  proexervatione  et  curatione  morbi 
errtieidarix  et  eolcnli  libe/lns " «Daselbst  1 584  i - — „De  coiixidtiitinni/iiix  medi- 
coriim  et  met/iodira  febrinm  curatione ; item  de  dolore  penis“  «Daselbst  1586 1. 
Kobert  van  den  B. , der  Vater  «MONTANES«  in  Dixmund  (West-Flandern) 
geboren,  schrieb  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts:  „Dicetema,  xiee  xalubrix 
rietnx  raf  io  ; aceexxit  nutritio  foetiis  in  utero  matrie “ I Löwen  1640  «.  — Bekannter 
ist  auch  unter  dem  ihm  ebenfalls  eignenden  Beinamen  MONTANE.««  Thomas 
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v :i  ti  d t> ii  1$.,  ilrr  Sohn,  in  I lixmnnd  lli  Ja  geboren,  von  1G45  ab  llirector  dis 
Hospitals  von  Bergen  St.  Winoc,  der,  als  Amtsarzt  in  Brügge,  daselbst  166'* 

Ober  die  „ tjnalitas  loimodea,  sive  pestis  Bruyana  1000,  Opus  pro  hac  praesenti 
pesti  anni  1000  cavenda  et  curanda  utilissimum “ sebrieb. 

Biogr.  imil.  II.  van  den  Corput.  — Red. 

Bergier,  Antoine  II..  französischer  Arzt,  in  Myon  1704  geboren,  i-t 
durch  folgende  zwei  Abhandlungen  bekannt  geworden : _ Eryo  respiratio  motu« 

«uni patkico-mech a n icus “ (Paris  1743)  und  „Ergo  tracheotomiae  nunc  scalpellum 
nunc  trijidns  mucro “ (Paris  1748).  ünger. 

Bergius,  Peter  Jonas  lt.,  Professor  der  Naturgeschichte  uud  Pharmacie 
in  Stockholm.  Geboren  in  Smalaud  am  6.  Juli  1730.  Studirte  in  l.und  und  Upsala 
und  wurde  Doetor  der  Mediein  1754,  znm  Professor  in  Stockholm  wurde  er  1761. 
zum  Assessor  des  Collegium  mcdicum  17G6  berufen.  B.  starb  am  10.  Juli  17!«». 

Kr  batte  in  Stockholm  eine  sehr  grosse  Praxis , war  Mitglied  mehrerer  gelehrter 
Gesellschaften  und  vermachte,  zusammen  mit  seinem  Bruder,  der  schwedischen 
Akademie  der  Wissenschaften  seine  Sammlungen,  seiuc  reichhaltige  Bibliothek  uud 
sein  Vermögen.  B.  hat  eine  sehr  grosse  Menge  kleinerer  Schriften  herausgegeben, 
unter  ihnen  den  „Bericht  iiher  die  iu  Schwellen  herrschenden  epidemischen 
Krankheiten  177)4.  1750,  1700“.  In  den  Aeteu  der  schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften . wie  auch  in  ausländischen  Zeitschriften  bat  B.  eine  Menge  Als 
handlangen  botanischen,  medicinischcn  und  pharmarnlogischcii  Inhaltes  verölfentlicht. 

Sein  grösstes  Werk  ist  die  „ Materin  niedtea  e reyno  veyetahili “ (T.  I.  II,  Stock- 
holm 17781.  Seine  Rede  Uber  Stockholm  in  mediciuischer  Beziehung  ist  ihre« 
Reichthums  geschichtlicher  Notizen  wegen  von  grossem  Werthe  (1758.1. 

Bergius'  Schriften  Huden  sich  verzeichnet  in  Sackten.  Sveriges  Lakai*- 
Historia,  I,  pag.  728.  o.  lljelt.  — Hedcnius. 

* Bergman , Gustaf  B. . Arzt  zu  Upsala,  geboren  iu  .Stockholm  am 
27.  Bcccmber  1837,  ausgebihlet  iu  Upsala,  Schüler  von  O.  Glas  und  1*.  llEBEXll's. 
promovirt  18GB.  seit  18GB  Privatdoeeut  der  Epidenniologie  und  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege an  der  Universitiit  Upsala,  seit  18711  Badearzt  (Inspeetenr  de* 
eauxi  des  Sfltra  Brunn  und  Spccialarzt  filr  Hautkrankheiten.  Monographische 
Arbeiten:  „Om  Sreriye«  Folksjakdmna r “ I.  Rodsolen.  II.  Frossati.  * Pie  Volk- 
krankbeiten  Schwedens:  I.  Pie  Ruhr.  11.  Bas  Malariafieber.)  Upsala  1 MG!» — 77. 

11  eden  ins 

Bergmann,  Johann  Gabriel  II.,  I*rovinzialarzt  in  Abo  (Finnland  . Ge- 
boren am  28.  August  1732.  Studirte  in  Abo,  wurde  dort  Magister  der  Philosophie 
1757  uud  Doetor  der  Mediein  in  Upsala  17G8.  Provinzialarzt  zu  Abo  17C*>. 
Gestorben  am  4.  November  17!»3.  II.  bat  viel  Verdienste  um  die.  Kenntnis* 
der  iu  Finnland  herrschenden  Kpidcmicu  und  hat  mehrere  Abhandlungen  über 
Volkskrankheiten  geschrieben.  Unter  diesen  sind  zu  bemerken : „Neuen  ghttiwlle 
Iransalle,  kninya  tavalliset  leutleu  — ja  turtln  ca  inet  taudit  — taitavat«  stetyn 
ja  paratuxi  tullu  /.  Jiapulista * (Uebcr  die  Pocken,  1775.) — „UnderrHttrlse  om 
Karsater,  särdeles  den  na  yanybara  JlOt-och  Fldckfebern  Alm  17S7**  I Uebcr  das 
Faulfieber).  Von  11.  giebt  es  auch  meteorologische  Beobachtungen,  angestellt  zu  Ab*. 

lieber  sein  Indien  und  seine  Schriften  vgl.  Fi  Illand  h miuuesvftrde  man.  I 
pag.  3!  15—41«.  0.  H ielt. 

Bergmann , Gottlob  Heinrieb  B. . unbekannten  Geburtsjahres  und 
Kcbcusgaugfs  bis  zu  seiner  Anstellung  au  der  Irri  naustalt  zu  ('eile,  wurde  s|«tter 
mit  dem  Charakter  als  Ubcrmedieinalrath  Bircetor  der  Anstalt  zu  Hildesheim  und 
starb  1861,  nachdem  er  sieb  seit  einigen  Jahren  aus  diesem  Wirkungskreise 
zurückgezogen  hatte.  Seine  „ Neuen  I ntersuchunyen  über  die  innere  Oryanisatin » 
de«  (Ir bi  ms**  (1831 1 und  „ ln  (ersuch  an  gen  über  die  Structur  der  Mark-  uml 
lt indensnbstn nz  des  grossen  and  kleinen  Gehirn»“  (MÜLLEb’s  Archiv.  184  C.  in 
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welchem  er  gewisse  zarte  Markfasern  der  Hirnventrikel  als  „Chorden“'  (Emana- 
tionen des  llinipneumasi  beschrieb  und  denselben  eine  zwingende  Rückwirkung 
auf  den  Geist  beizulegen  suchte,  entbehrten  jeder  lleistimmung. 

Allg.  Deutsche  Biographie.  Red. 

Bergmann.  Karl  Georg  Lucas  Christian  B. , Obermediciualrath 
und  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Rostock,  war  am  18.  Mai  1814 
zu  Güttingen  geboren,  wurde  daselbst  1838  Dr.  med.  mit  der  Dissertation:  „De 
placentae  foetalis  resor^/tiane“ , veröffentlichte  zunächst  in  MOller’s  Archiv  (von 
1831t — 1862)  eine  Reihe  von  vergleichend-anatomischen  Aufsätzen,  war  Privat- 
docent  in  Göttingen,  wurde  1843  daselbst  Prof,  extraordin.  und  1852  nach 
Rostock  als  Prof,  ordin.  Dircctor  deH  anthropotomischen  Museums,  des  zootomisch- 
physiologischen  Institutes  und  als  Mitglied  der  Medicinal-Commission  berufen.  Ge- 
meinschaftlich mit  R.  IjEUCKABT  gab  er  heraus:  „Anatomisch-physiologische 

V eher  sicht  des  Thierreiches.  Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie “ (Stutt- 
gart 1852)  - A.  HEMKE  S „Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin “ (13.  Autl.  mit 
Nachträgen  von  C.  Bergmann,  Berlin  18511)  — „Zur  Kenntnis s des  Tarsus  der 
Wiederkäuer  und  paarzehigen  Pachydermen “ (Rcctoratsprogr. , Rostock  1 8 .V.  8 . 
Er  lieferte  ausserdem  für  die  Göttinger  Studien  (1845,  47)  vergleichend  anatomisch- 
physiologische,  für  Heni.es  und  Pfedfer's  Zeitschrift  (Bd.  V,  VIII,  XI,  XIV,  XXI 1 1 . 
1854 — 65)  anatomisch-physiologische  Beiträge,  z.  11.  über  die  Netzhaut  des  Auges, 
Struetur  des  Kleinhirnes  und  Rückenmarkes,  ebenso  für  R.  Wagxer’s  Handwörter- 
buch der  Physiologie  i'Bd.  11,  111)  die  Artikel:  „ Kreislauf  des  Blutes “ — „l'eber 
den  Einfluss  der  Physiologie  auf  die  gerichtliche  Medicin“.  — 1861  wurde  er 
zum  Obermedicinalrath  ernannt  und  starb  am  30.  April  1865  zu  Genf  auf  der 
Rückreise  von  Mentone,  wo  *er  wegen  angegriffener  Gesundheit  den  Winter  zuge- 
bracht hatte. 

Ria n c k,  pag.  181.  G. 

‘Bergmann,  Ernst  v.  R.,  geboren  in  Riga  (Livland)  am  16.  iJecembcr  1836, 
studirte  in  Dorpat  1844  bis  1860,  später  in  Wien  und  Berlin  und  promovirte  am 
13.  November  1860.  Zuerst  trat  v.  B.  als  Assistent  an  der  chirurgischen  Klinik 
Dorpats  ein.  Während  der  Kriege  1866  und  1870  war  er  in  preussisehen  und 
badischen  Diensten  thütig  und  erlangte  1871  das  Ordinariat  iu  Dorpat.  1877 
wirkte  er  als  consnltirender  Chirurg  der  kaiserl.  russischen  Douauannee.  1878  ging 
er  als  Professor  und  Oberwundarzt  des  Julius-Spitals  nach  Wflrzburg  und  ward 
1882  als  Professor  der  Chirurgie  und  Dircctor  der  chirurgischen  Universitätsklinik 
(als  Nachfolger  v.  Langenbeck’s)  nach  Berlin  berufen.  — Schriften:  „ lieber 
Fettrmbol i’e“  'Habilitationsschrift,  1864;  über  dasselbe  Thema  iu  der  Berliner 
kliu.  Woehensehr.,  1860)  — „ l'eber  die  Lepra  in  Livland * (1867)  — „Das 
putride  Gift “ (1808;  hierzu:  „Die  Fieber  und  Entzündung  erregenden  1 1 '//■- 
klingen  der  Products  des  fauligen  und  entzündlichen  Gewebszerfalles 1 8 6 
iu  der  Petersburger  med.  Monatssohr.) — „Das  Sepsin “ (gemeinsam  mit  SCHMIEHE- 
berg  1868  im  Cbl.  f.  med.  W.)  - „Zur  Lehre  von  der  putriden  Intoxication “ 
(1872  in  der  deutschen  Zeitschrift  für  Chirurgie).  Eine  Reihe  easuistiseber  Mit- 
theilungen in  der  Petersburger  med.  Wochenschrift  und  der  Dorpater  ärztlichen 
Zeitschrift:  Statistik  der  Krebse  und  Krebsheilungen,  Unterbindungen  der  Sub- 
clavia u.  s.  w.)  — „Die  gegenwärtigen  Forschungen  in  der  Krebslehre “ (Rede, 
gehalten  zum  Stiftungsfeste  der  Dorpater  Universität  1876 ) — „Die  Lehre  nm 
den  Kopfverletzungen “ (in  Pitha-Billroth’s  Handb.  der  Chirurgie  1877  und  als 
2.  Autl.  in  der  „Deutschen  Chirurgie“  1880)  — „Casuistisehe  Mittheilungen“ 
(iu  der  Zeitschrift  der  Würzburger  mcd.-physiol.  Gesellschaft  über  Hirndruck, 
hlaueu  Eiter,  aente  Osteomyelitis.  Kehlkopfexstir|iationen  u.  s.  w.  i — „ Mitthei- 

lungen  im  Cangresse  deutscher  Chirurgen“  (über  Fussgelenkresi  ctioueu.  Operation 
von  intra-  und  extraartieulären  Exostosen,  infectiöse  Pneumonie.  Anheilung  aus 
allem  Zusammenhang  gelöster  Knochensplitter.  Trepanationen  u.  s.  w.) — „l'eber 
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die  Endresultate  der  Gelenkrestctionen  im  Kriege“  i 1872;  — „Die  Behand- 
lungen der  Srh uss wnru/en  den  Kniegelenke » hn  Kriege “ (1878;  — „ Die  Fer- 
mentintoxieatian “ (in  Gemeinschaft  mit  AXGERER , Festschrift  /.um  300jährigen 
Jubiläum  der  Universität  Wflrzburg.  1882t  — „ Die  Unterbindung  der  Vena 
femoralis “ i Ebendaselbst  i — „Die  Krankheiten  der  Lgmpkdrüsen“  (Gerhardts 
Hnndb.  der  Kinderheilk..  1882)  — ,.-l int  der  Berliner  chirurgischen  Klinik: 
die  Operation  des  widernatürlichen  Afters:  die  Behandlung  der  Oesophagus- 
strictnreu  u.  s.  tr.“  ( Deutsche  med.  , Wochenschrift,  1882.  1883;  — „Ihr 

Schicksale  der  Transfusion  im  letzten  Decenniuiu “ (Berlin  1883 1. 

* Bergmeister.  Otto  H..  geboren  in  Silz  (Tirol;  am  ir>.  Februar  1845. 

abgolvirte  «eine  incdicin  igelten  Studien  in  Wien  und  wurde  daselbst  1870  znra 
1 »r.  med.  et.  chir.  promovirt.  11.  bildete  sich  als  Schüler  Arlt’S  zum  Augenarzt 
aus  und  war  an  dessen  Augenklinik  in  Wien  von  1872  bis  1874  Assistent.  Seit 
Ortober  1874  fuugirt  er  als  Privatdoeent  für  Oeulistik  an  der  Wiener  Universität. 
P u bl  i ca  tione  n (ausser  den  rein  easnistisehen ; : „Klinische  Beobachtung  mul 
Statistik  der  Horrdiautabscessc“  (Zehbndbr’s  Monatsbl. , 1874)  — „Beitrags 
znr  Bcurthcdnng  der  Aderhit ntentziindnng  und  ihres  Einflusses  auf  das  Seh- 
ccrmSgen“  (V,  (iUAFKE  S Archiv,  Bd.  XX.  2.  Alitb. ) — „Compendium  der  Augen- 
heilkunde“ i von  I)r.  .1.  Grünfklti  , 2.  vermehrte  Aufl.  von  0.  Bkrgmeister. 
Wien  1874)  — „Beitrag  znr  vergleichenden  Emhrgologie  des  Uololsim s“ 

(Sitzungsber.  der  k.  Akad.  der  Wissenscb.  111.  A..  Aprilheft,  Wien  1875;  — 
„Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Säugethierauges“  (Mittheilungen  ans 
dem  embrvol.  Institute  der  k.  k.  Universität  Wien.  Wien  1877)  — „Zur  Sgste- 
inatik  der  Hornhautentzündungen “ (Allg.  Wiener  med.  Zeitung,  Nr.  25 — 31. 
1877)  — „Ltie  Verletzungen  des  Auges  und  seiner  Adnexe  mit  llüeksicht  auf 
die  Bedürfnisse  des  Gerichtsarztes“  (Wiener  Klinik.  Januar-Februar  1880>. 

B p tl. 

* Bergson , Joseph  I!..  wurde  in  Warschau  am  il.  November  1812 

geboren.  Kr  besuchte  das  Gymnasium  in  I'oseu . die  Universitäten  Breslau  und 
Berlin,  war  hier  Schüler  Uomberg’s  und  promovirte  am  fi.  September  1837. 
Seit  1841  Arzt  in  Berlin  uud  seit  1861  Docent  der  Universität,  schrieb  er:  „Hü 
Beschneidung“  (Berlin  1844;  — „Hie  medicinischc  Anwendung  der  Arthrr- 
dihnpfe “ (Berlin  1 847 1 — „Uns  krampfhafte  Asthma “ (Nordhausen  1840:  auch 
französisch,  Mailand  1853)  — „Sulla  Xeurnlgia  brachiale“  'Mailand  18 bU  — 
„Znr  causa/cu  Statistik  des  Morbus  Brightii  und  der  Herzkrankheiten“  (Deutsche 
Klinik  1856),  sowie  ülier  verbesserte  Inhalationsapparate.  jje,l 

Bergstrand.  Karl  Henrik  B. . geboren  am  0.  Februar  1800  in  der 
Provinz  Westmanland.  Schweden , studirte  in  Upsala  uud  Stockholm , wo  er  sich 
besonders  der  Chirurgie  unter  Ekströmer  hingab.  doe.torirtc  in  Lund  1831  und 
wurde  zum  Krankenhausarzt  iu  Upsala  1832  angenommen.  Er  machte  läugere 
wissenschaftliche  Beinen  im  Auslande  und  wirkte  seit  1838  als  Professor  der 
Chirurgie  in  Upsala  bis  zu  seinem  Tode  1850.  — Schriften:  „Xdgra  nnninek- 
ningar  roruude  testikiarnes  sjukdomar“  (Hiss.  Iuaug..  Lund  1831;.  Abhandlungen 
in  „Svcnskn  Lükarc-Sällskapets  Ärsberättclser“,  „Tidskrill  fiir  Lftkare  och  Phar- 
maoeuter“  lind  in  „Acta  reg.  societ.  Upsalicnsis“.  Afhamlliugar  i allmän  kirurgie 
und  „Kirurgiskn  Jakttagelser“  (Upsala  1842 — 48). 

Sa  eklen.  Supplent.  jmp.  292.  — Wistrand,  pag.  32.  lledenius. 

Berigardus.  s.  Bbaurecard,  Claude  Gnillcrmet  11.  und  Pierre  B. 

Beringer,  zwei  süddeutsche  Medieiuer  des  18.  Jahrhunderts,  über  deren 
etwaiges  Verwandsehaftsvcrbältniss  nichts  feststoht.  Der  ältere  Johann  Bartho- 
lomäus Adam  B. . ein  eifriger,  aber  durch  Mvstifleationen  leicht  getäuschter 
• »ryktograph,  dabei  gleichzeitig  Leibarzt  des  Bischofs  von  Würzburg,  liess  ausser 
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den  auf  jene  Neigung  bezüglichen  Schriften  eiue  „Dissertutio  de  peste “ (Nürn- 
berg 1714)  uud  ein  „Connubiuut  ( Jalenico-Hipptn-rcUicuin  sive  Idea  institutionum 
medüdnae  rational  turn “ (Würzburg  1708)  erscheinen.  — Von  dem  jüngeren 
Johann  Ludwig  Christoph  lt.  rühren  .. Thesen  selectiores  philosophiro- 
physiologico-  medicae“  (Heidelberg  1711)  und  eine  Mittheilung:  „Lnmbrici  in 

duplicatura  omeiäi  reperti  historia “ i Daselbst  1744)  her. 

Bfogr.  med.  II.  Hed. 

Berkeley,  vier  amerikanische  Aerzte.  in  den  Jahren  1793  bis  etwa  1810 
in  Philadelphia  wirkend,  die  jedoeh  sümmtlich  nur  Dissertationen  verfassten. 

Callisen,  II.  Keil. 

Berkemmani.  s.  Turku  man  i. 

BerkenhOüt,  John  B.,  holülndiscber  Abstammung,  zu  Leeds  ( Vork;  1730 
geboreu,  von  seinem  dem  Kaufmannstande  zugehörigen  Vater  Zweckes  sprachlicher 
Ausbildung  nach  Deutschland  gesandt,  fasste  in  Berlin  eine  Vorlielic  für  den 
Militürstand  und  brachte  es  in  einem  Infanterie-Regiment  Friedrichs  II.  zum 
Capitün.  1756  trat  er  in  englische  Dienste,  nach  dem  Friedensschluss  von  1763 
aller  zur  Mediciu  über,  deren  Studium  er  in  Kdinburg  betrieb.  Bereits  1765  erwarb 
lt.  daselbst  den  Dnetorgrad.  Nach  einer  mehr  als  zwölfjährigen  erfolgreichen 
praktischen  Thütigkcit  in  Isleworth  (Middlesex)  sandte  ihn  die  englische  Regierung 
1778  zum  Congress  in  Philadelphia  und  entschädigte  ihn  nach  der  Rückkehr  für 
dort  ausgestandene  unschuldige  Gefangenschaft  durch  eine  Staatspension.  Kr  blickte 
l>ei  seinem  Tode.  3.  April  1791,  auf  eine  erhebliche  Reihe  schriftstellerischer 
Arlieiten  zurück , unter  denen  flir  unseren  Zweck  — neben  der  „Dissertutio  de 
jushrgra“  — noch  Krwülmung  verdienen:  die  „ Pharmacopoea  tnedica“  (London 
1766,  1782)  — die  „ Symptomatologie “ (daselbst  1784)  und  die  „ Outline » nf 
the  natural  history  of  Great  Britain  and  Ireland“  (daselbst  1769  — 30.  3 Vol.). 
Einige  andere  sind  botanischen,  resp.  päldagogischen  Inhalts. 

Biocr.  med,  II.  Reil. 

Berkhey.  Johannes  le  Franc-q  van  lt.,  im  Januar  1729  zu  Leyden 
geboren,  wurde  1747  Student  und  promovirte  1760  zum  Dr.  med.  mit  der 
Dissertation:  „ Expositio  cbaracteristira  structurae  fiorum,  qni  dienntnr  compomti. 
Cum  ßguris  ad  naturam  expresxis“ . Von  1753—1760  war  er,  wie  sein  Freund 
Schütz  es  nennt  „Gazophvlaccii  naturalis  in  Acad.  Lugd.  Bat.  lnspector“  und 
wahrscheinlich  hat  er  deshalb  seine  Studien  erst  so  spitt  beendet.  Im  Jahre  1762 
ging  B.  nach  Amsterdam,  uni  dort  die  ärztliche  Praxis  auszuüben,  doch  beschäftigte 
ersieh  auch  hier  mit  naturhistorischen  Stadien;  1763  erschien  seine  preisgekrönte 
Abhandlung:  „ Verhandeling  orer  de  beste  midd eleu  um  tmxe  landen,  zoo  liooi/e 
als  läge,  elh  naar  zijn  aard  ten  meesten  vaordeele  a.  n nt  eieggen“ . B.  war  Mit- 
arbeiter au  A.  Seba's  rerum  naturalium  theaaurns,  wovon  der  iehthvo- 
logisehe  Theil  von  seiner  Hand  ist.  Bald  darauf  wühlte  er  sieh  ein  Landhaus  in 
der  Nahe  von  Leiden  zum  Wohnsitz  aus  und  verfertigte  dort  die  vier  ersten 
Thcile  seiner  berühmten  „Xatnnrlyhe  Historie  rau  Holland“  (die  auch  ins 
Französische  uud  Deutsche  üliersctzt  wurde)  und  wovon  erst  30  Jahre  spater  die 
übrigen  Theile  unter  dem  Namen  „Xatunrlijhe.  Historie  van  bet  llnndvee “ 
erschienen.  Im  Jahre  1773  zum  Lektor  in  der  Naturgeschichte  an  der  Leidener 
l'niversitüt  ernannt,  hielt  er  am  1.  November  seine  Antrittsrede:  „De  antiqua 
et  nobili  urbe  I.ugdunn  Batarorum , stto  situ  ad  Ilistoriae  naturalis  delicias 
et  exercitium  opportunissima“  und  eröffnete  bald  darauf  seine  Vorlesungen  „ De 
oeconomia  et  structura  animaliurn“ . Für  diesen  Fnterriebt  verfertigte  er  eine 
ungeheure  Anzahl  Abbildungen , mehr  als  10.000  mit  Farben  ausgeftlhrtc  in 
160  Bünden  aufliewahrte  Zeichnungen  und  benutzte  auch  die  in  dem  Museum 
vorhandenen  prüparirten  Exemplare.  Wir  haben  von  ihm  auch  eine  „Xatnnrlyhe 
Historie  coor  hinderen ",  die  sehr  populür  war.  — Im  l'ebrigen  hat  B.  sieh  auch 
belletristischen  Studien  gewidmet  und  er  ist  sehr  bekannt  als  Dichter,  unter 
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Anderem  von  eineu  Heldengedicht.  wozu  die  vielbewegte  Zeit  am  Ende  de* 
vorigen  Jahrhundert*  Veranlassung  gab.  — Im  Jahre  1783  durch  das  Cnratorium 
siispendirt,  wurde  I!.,  der  viele  Feinde  hatte,  1795  definitiv  seines  Amtes  entsetzt : 
er  starb  in  dürftigen  Umstunden  im  Mürz  1812.  r p Daniels 

* Berlin.  Mehrere  lebende  Aerzte  deutscher  Nationalität.  ‘Rudolf  II.  ge- 
boren am  2.  Mai  1833  zu  Friedland  in  Mocklenlmrg-Strelitz,  studirte  in  (iottingen, 
WUrzbttrg,  Erlangen  und  Berlin,  war  Assistenzarzt  an  der  Privat-Augenheilanstalt 
von  PAGEN STECHER  in  Wiesbaden  und  au  der  ehirurgisehen  Universitätsklinik  zu 
Tübingen  unter  v.  BRl'NS.  Am  8.  August  1858  zu  Erlangen  promovirt,  wirkt  15. 
seit  1801  als  Inhaber  einer  Augenheilanstalt  in  .Stuttgart  und  docirt  seit  1875  ver- 
gleichende Augenheilkunde  an  der  konigl.  Thierarzneisehule  zu  Stuttgart.  Schriften  : 
„Zur  Strurturlehre  der  Grosshirnirindungen “ I Ifissert.  Erlangen  1858)  — 
' eher  den  Gant j der  in  den  Glaskörperraum  eingedrungenen  fremden  Körper  “ 
( Archiv  fflr  Ophthalm.  XIII)  — „ (Jeher  Sehnervendurehschneidung“  (Monatsblatt 
für  Augenheilkunde  IX)  — „ Zur  .sogenannten  Commotio  retinae “ — li  eber 
Erstirpnlion  de s Th rän en sacken “ — „ tlrbitalkrankheiten “ (in  GRAKFE-S.VMtsuil'rs 
Haudhueh  der  Augenheilkunde i.  Verschiedene  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  ver- 
gleichenden Augenheilkunde.  Gründung  der  „ Zeitschrift  für  vergleichende  Augen- 
heiU-nnile"  (von  BERLIN  und  EvKBSBUSUH  herausgegeben ) — „Untersuchungen 
über  den  Einfluss  des  Schreiben t auf  Auge  und  Körperhaltung  des  Schulkindes“ 
„ lieber  Dyslerie “ (Vortrag  und  kurzes  Referat.  Ausführliche  Bearbeitung  unter 
der  Feder).  — * E.  B.  in  Palermo,  ist  der  Verfasser  von  „lleit rag  zur  Mechanik 
der  Attgenheicegu  ngen “ it'bl.  für  die  med.  Wissenschaft  1871)  — sowie  von 
„Heit rügen  zur  pathologischen  Anatomie  der  Conjunctica“  iKlin.  .Monatsblatt 
für  Augenheilkunde  1878)  — und  einer  Mittheilung  „ lieber  das  Accomwodations- 
phosphen “ (GraEKEs  Archiv  XX).  — *C.  B.  in  Stuttgart.  1873  promovirt.  hat 
einen  „I leitrag  zur  Lehre  von  der  multiplen  Gehirn  - lliiclenmarkssl/ei  ose“ 
im  deutschen  Archiv  für  klin.  Med.  XIV)  publicirt.  ]!ell 


‘Berlin,  Nils  Johann  B. . geboren  in  Hemösand  1812,  studirte  in 
Upsala  und  Stockholm  unter  BeRZ.ki.ius.  wurde  Professor  der  Chemie  um! 
Pharmakologie  in  Lund  1847,  Generaldiroetor  der  schwedischen  Mcdieinaldireetion 
seit  1 8 1» 4 . Schriften:  „Anvisning  ti/l  de  allmnnnnste  gifters  upptdckantle  pn 
kemislc  viig“  (Stockholm  1845)  — „Den  sn-nska  pharmakopeen  if cersatt  o eh 
komincntcrad“  <2  voll.  Lund  1849 — 51)  — „Grunderna  f'nr  den  gualitatim 
kemiska  aualysen“  (4.  Aufl.  Lund  1867)  , Commentarius  medieo-practicns  in 

Pharm.  Suec.“  (Lund  1881).  o 


Berlinghieri . Francesco  Vaeeä  15..  Professor  der  Mediein  zu  Pisa, 
war  1732  zu  Ponsneon  bei  Pisa  geboren,  machte  an  der  Universität  der  letzt- 
genannten Stadt  seine  Studien,  wurde  lloetor  und  Professor  daselbst,  schlug 
mehrere  Berufungen  nach  anderen  Orten , z.  11.  als  Leibarzt  des  Königs  von 
Polen  und  als  Professor  nach  I’avia . aus  und  lehrte  und  übte  die  Mediein  mit 
grösstem  Erfolge  bis  zu  seinem  1812  erfolgten  Tode  aus.  Seine  Schriften  sind: 
„De  inflammationis  morbosae  qnae  in  humano  corpore  fit,  natura  etc.“ 
Floreutiae  1765)  „Deila  nutrizione,  accreseimento,  decrescimento  e tnorfr 
senile  de!  corptt  umann“  (Pisa  1772,  4.i  — „ PriLsieri  intorno  a vor/  soqqetti  de 
nieilicina,  flsica,  e ehirnrqia “ (Lueca  1778)  — „Cnnsideraziani  intorno  alle 
malattie  dette  rol gar  mente  putride  etc.“  (Lueca  1781i,  worin  er  sieh  gegen  die 
angenommene  Fäulnis*  des  Blutes  in  den  Gefiissen  des  Körpers  erklärt,  aber  Ader- 
lässe für  unentbehrlich  hält.  — „Elrmcnti  di  flsica  de!  corpo  nmano,  in  statu 
t/t  salnte " (Pisa  1783,  4.)  — „ Saggin  intorno  alle  principale  e pih  frequenti 
malattie  del  cor/el  nmano  etc.“  (2  voll.  Pisa  1787)  — „Lettcre  fsico- tned ich t ■ “ 

1 Pisa  1790,  4.)  — „ Ctu/ice  elementare  di  medicina  pratiea  sanzittnato  tla/P 
cs/terienzn  per  conascerc  e curare  i mn/i  porliettla ri  del  cnrpo  1t molto“  (2  voll. 
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Pisa  1794)  — „Meditazione  null’  uitmo  ammnlato  e xulla  nimm  dottrina  mrilieale 
di  Brown“  (Pisa  1795)  — „Idei  di  ßxiologia  medica“  i Pisa  1795).  — Kr  war 
iii  Italien  einer  der  ersten  Gegner  der  Systeme  von  Cullen  und  von  Brown. 
wenngleich  auch  er  »ich  nicht  Ober  die  damals  gebräuchliche  Vorstellung  von 
der  Schärfe  der  Säfte  als  Ursache  der  verschiedenen  Krankheiten  erhob. 

Trihnto  di  dolore  e di  lode  all»  memoria  del  Prof.  Andrea  Vaccä  Brrlinghieri.  l’isa 
1»9Ö.  — liict.  hist  1.  pap.  357.  — Reauprand  bei  Dechambre  IX,  pap.  167. 

G nrlt. 

Berlinghieri . Andrea  Vaccä  B. . Professor  der  Chirurgie  an  der 
Universität  zu  Pisa,  daselbst  den  3.  Februar  1779  als  Sohn  des  Vorigen  geboren, 
wurde , nach  genossenem  Schulunterrichte , mit  »einem  vier  Jahre'  älteren  Bruder 
Leopolde  zum  Studium  der  Chirurgie  17S7  nach  Paris  geschickt,  war  daselbst 
ein  Schäler  von  IIESAOLT,  Bapdelochde  n.  A.  und  ein  Genosse  von  llLTUYTREX 
und  ging  nach  zweijährigem  Aufenthalt  mit  seinem  Bruder  ftlr  einige  Zeit  nach 
London , wohin  ihn  besonders  JOHN  HüNTEli  zog.  Feber  Paris  zurUckkehrcnd, 
fand  er  die  Revolution  in  vollem  Gange,  Itegab  »ich  in  die  Heiumth,  erlangte 
daselbst  1791  die  Doctorwärde.  schrieb  einige  Jahre  später,  erst  91  Jahre  alt.  »eine 
..  Rißexsion i »ul  trnltato  di  chirnrgia  del  Ski/,  Begnamino  Hell “ (2  voll.  Pis»,  1793) 
und  begann  sehr  besuchte  Vorlesungen  zu  halten.  1799  begab  er  sich  zum  zweiten 
Male  nach  Paris,  fand  daselbst  PELLET  AN , BAfDELOriRlE,  BovElt , ItrnOIS  als 
Lehrer  und  beschäftigte  sich  ausserdem  mit  Studien  Uber  Chemie,  Physik,  Mathematik, 
Astronomie.  Kr  verfasste  während  seines  Aufenthalte»  in  Paris  in  französischer 
Sprache  einen  „T mite  de»  maladiex  vene'rirnues “ (Pari»  1800).  dessen  Text  von 
P.  P.  Al. Vi in  revidirt  wurde.  Auch  gab  er  in  dieser  Zeit  in  den  Memoire»  de  la 
Soe.  medee.  d’cmulation  (T.  UI.  1800)  zwei  in  jener  Gesellschaft  vorgetragene 
Abhandlungcu  heraus:  „Me'm.  »uv  lex  fracture»  des  cot  es  “ und  „Mein,  nur  ln 
structure  du  peritoine  et  ses  rnpports  avec  les  eise  eres  abdominau.r“ . Nach 
Pisa  zuräekgekehrt  und  zum  Professor  der  Chirurgie  ernannt,  begann  für  die 
letztere  daselbst  eine  neue  Aera  und  kann  mau  von  ihm  den  Anfang  einer  Pisaner 
Schule  datiren.  Sein  weitverbreiteter  Ruf  zog  Patienten  aus  allen  Theilen  Europas 
und  de»  Orients  nach  Pisa;  er  selbst  wurde  weithin  consnltirt.  Seiner  Freundschaft 
mit  dem  Anatomen  Mascacxi  ist  die  Herausgabe  der  von  diesem  hintcrlasscnen 
prachtvollen  Tafeln  seiner  „Grande  anatomin “ zu  daukeu.  Von  seinen  Verdiensten 
um  die  Chirurgie  ist  anzufilhren.  dass  er  als  der  Krste  in  Italien  das  HL'NTElt’sehe 
Verfahren  beim  Ivniekehlen-Aueurysma  anwendete,  wie  aus  den  beiden  Publicatiotteu : 
„ Sloria  delY  anevrisma  etc"  ll’isa  1803)  und  „Memoria  so/ira  l'allarciaturu 
f/cl/r  arterie “ (Pisa  1819)  hervorgeht:  auch  hat  er  ein  Compressorium  für  jeues 
Aneurysma  angegeben.  In  seiner  Schrift  „l)ella  ettofa gotomia  e di  un  n II ovo 
inetinlu  di  eseguirla“  (Pisa  1890)  beschrieb  er  den  von  ihm  erfundenen  Ketrop- 
oesophag.  Feber  den  Steinschnitt  hat  er  vier  Abhandlungen  herausgegeben: 
„ Memoria  sopra  il  in  et  n>  lu  di  estrnrre  la  pietra  delltt  vexica  orinnria  per 
ln  rin  delP  intestino  relto“  (l’isa  1821  : französische  Uebersetzung  von  BlaijUIHRE, 
Paris  1821.  — „Memoria  semnda  etc."  (l’isa  1820;  französische  Uebersetzung 
zusammen  mit  der  vorigen  Abhandlung  von  Morin,  Geueve  1823)  — „ Memoria 
terzn  snl  taglio  retto-vesicale  del  prof.  Vacca  Berlinghieri,  e lettera  etil 
medesimo  soggell « dei  Signori  Cavarra  e Giorgi , professor i di  rhirurgia “ 
("Pisa  1823)  — „Sulla  litgtomia  uei  dar  sessi.  Quarta  memoria " (Pisa  1825; 
französische  Uebersetzung  von  Morin.  Geueve  1826,  av.  pl.).  In  deu  drei  ersten  Ab- 
handlungen wird  der  Recto-Vesicalschnitt  empfohlen  und  gegen  die  erliolienen  Angriffe 
vertheidigt . in  der  letzteren  beschreibt  er  deu  Mcdian-Ktcinschuitt : bei  Weibern 
wendete  er  den  Vesico-Vaginalschnitt  an.  — lu  der  „Jstoria  di  una  allaciatura 
tlelF  iliaca  externa  e rißessioni  soll’  allaciatura  temporaria  del/e  grandi  arterie “ 
(Pisa  1823)  erklärte  er  sieh  gegen  die  damals  von  mehreren  Seiten  vorgeseblagene 
temporäre  Arterien  - Ligatur.  Sein  „ Nuoro  metodo  di  curare  Io  thriehiasix “ 
(Omodei,  Aunali  universali.  1825)  besteht  in  der  Freilegung  der  Wurzeln  der  Cilien 
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«luri'li  Schnitt  und  Aetzuug  derselben,  nachdem  das  Auge  durch  ein  löffelöhnlichcs 
Instrument  geschützt  worden.  Es  liegen  auch  noch  einige  andere  Abhandlungen 
von  ihm  vor,  wie:  „ Trattato  degli strinyiuienti  dell’  uretra “ — „Memoria  au/ln 
rescisione  delln  metii  della  matceUa  in  feriore “ — „ Memoria  tadln  frattvra 
del  collo  del  Jemore Er  starb  am  6.  September  1826  in  seiner  Villa  zu 
Orzignauo  bei  Pisa. 

Tribut«  di  dolore  e di  lode  alla  memoria  del  prüf.  A.  V.  B.  Hm  1826.  — ltiet. 
hist.  I,  pag.  35!».  Gurlt 

Berlioz.  L.-V.-S.  B.,  dessen  Lebeusdatcn  bis  auf  seine  Wirksamkeit  als  Arzt 
in  Montpellier  um  den  Beginn  unseres  Jahrhunderts  unbekannt  sind,  verdient 
Erwähnung  wegen  des  Scharfsinnes  und  der  gesunden  Kritik,  die  sieh  in  seinen  beiden 
Schriften  : „Memoire  mir  (es  maladies  chroniques“  und  „Memoire  nur  (es  eracuatiaus 
suntjnines  et  Vaeupnnctare “ (beide  zusammen  Paris  1816;  deutlich  documentiren. 

Hinge,  ined.  II.  Red. 

Bernage , Pieter  B. , im  Juni  1650  in  Breda  geboren,  gehörte  einer 
Tornehmen  Familie  an.  Es  ist  unsicher,  wo  er  studirte,  wahrseheiulich  in  Amsterdam : 
doeh  promovirtc  er  am  2.  October  1676  in  llarderwyk  „post  explieatum  in 
Senatu  Aphoriem.  Hippocrat.  2.  Lib,  1.  et  com  nt  Morbi  Di/stnteriae  atipte 
habitam  ibi  Düjmtationem  de  Cbi/I ificatioue “ . Bald  nach  seiner  Promotion  etablirte 
er  sich  in  Amsterdam,  wo  er  die  Ärztliche  Praxis  ausllbte.  1682  veröffentlichte 
er  zwei  Briefe  an  ('.  Bontrkoe.  worin  er  dessen  Theorien  über  das  Fieber  und 
vorzüglich  tlln-r  den  tlieragtcntischen  Werth  des  Theetrinkcus  kräftig  bestreitet 
und  nach  llAl.T.ER  auch  töne  „ Pbnrmaeopoea  „Imstelot/a  mettsis“  (Anist.  1682  . 
eine  Mittheiluug,  welche  in  Zweifel  gezogen  wird,  da  kein  einziges  Exemplar  von 
diiater  Ausgabe  zu  linden  ist.  Von  1684  bis  1687  hat  er  sich  viel  mit  Literatur 
beschäftigt  und  15  Theaterstücke  verfasst,  von  denen  einige  nicht  ohne  Verdienst 
und  viele  beim  Publicum  sehr  beliebt  waren.  — Obgleich  B.  1688  mit  seinem 
Freunde,  dein  I lichter  J.  P 1 n i m e n,  znm  Directorinm  des  Stadt-Theaters  berufen  war. 
bekam  er  16811  Erlaub,  um  „Lectiones  Chirnrgieae“  zu  halten  und  wurde  1692, 
nach  dem  Tode  des  Prof.  (1.  Bi.asiüs  an  dessen  .Stelle  znm  Professor  der  Anatomie 
am  Athenaenm  illtistre  ernannt.  Ob  er  dieses  Amt  bis  zu  seinem  Tode  am  1.  November 
16'JH  inne  gehabt  hat.  ist  zweifelhaft,  da  er  in  16118  zum  „Ordinaris-Stadt-Doctor“ 
ernannt  wurde.  Ilern  Theater  widmete  er  seine  Kräfte  bis  au  sein  Lebensende 
und  veröffentlichte  kurz  wir  seinem  Tode  sein  letztes  Theaterstück  „l*ib  >b'deu. 

C.  E.  Daniels. 

/Bernard  de  Gordon  Bkknakdcs  GOBUomrs,  de  Gorhonki).  berühmter 
Professor  der  FaenltAt  zu  Montpellier,  war  wahrscheinlich  aus  dem  Orte  Gordon  en 
Kouergue  gebürtig,  begann  1285  in  Montpellier  zu  lehren.  Er  dietirte  daselbst  1286 
eine  therapeutische  Schrift  „De  ilecem  ilti/r/i iis  seit  indicationihus  curandarum 
morborum “ uml  1305  ein  grösseres  von  ihm  „Lilium  medicinae “ genanntes 
Werk,  gedruckt  unter  dem  Titel:  „Opus  lilium  medicinae  inscriptum  de  morbonun 
prope  omni  me  euratioue,  septem  particidis  distributum  etc.“  (Venet.  1591,  fol.; 
Paris.  1542.  8. : Luguuni  1550,  s.  etc.),  eine  hauptsächlich  den  Arabern  entlehnte, 
jedoch  auch  eigene  Beobachtungen  enthaltende  Compilation , die  lauge  Zeit  als 
systematisches  Handbuch  der  Mediciu  geschätzt  war.  lieber  die  Zeit  seines  Todes 
ist  nichts  Näheres  bekannt:  1318  lebte  er  noch.  Anderweitige  Schriften  It.’s.  die 
gedruckt  wurden,  sind  folgende:  ., / le  conserratione  ritae  humanae  o dir  nutiritotis 
ustjue  ad  u/timam  horam  mortis  tractatus“  (Lipsiae  1570:  Lugduni  1580' 
zusammen  mit  dem  Opus  lilium  gedruckt:  „Affectus  praeter  naturam  euraudi 
methodus “ — „ilei/imen  ncutarum  aegritudin um  “ — „l)e  prognosticis“  — 

„ Tractatus  de  uriuis“  iFcrrarae  1487,  fol.) — „ Ihannacorum  omuium  quue  in 
commurii  sunt  praelicantium“. 

Aatrnc,  Memoire«  etc.  pag.  17*1.  — Hinge,  med.  IV,  pag.  484.  — Riet.  hist. 
II.  pag.  ölig.  G. 
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Bernard.  Claude  R,  geboren  1813  in  Villefranehe  bei  Lyon.  Nachdem 
er  in  letzterer  Stadt  einige  Zeit  ab  Lehrling  in  einer  Apotheke  gearbeitet,  kam  er 
nach  Pari«,  getrieben  von  dem  Drange,  »ich  literari«ch  zu  Imschäftigeu.  Mit  einer 
ftlnfactigen  Tragödie  in  der  Hand,  meldete  er  »ich  in  Pari»  bei  dem  bekannten 
Akademiker  St.  Mark-Girardix  , dem  er  warm  empfohlen  war.  Schon  bei  der 
ersten  Unterhaltung  gelang  c»  Letzterem  B.  zu  überzeugen,  dass  ihm  da»  Talent  fehle, 
eine  literarische  Carriört  cinzuschlagen ; es  wurde  ihm  gerathen,  Medicin  zu  studiren. 
Seine  niedieinisehen  Studien  zogen  sieh  lauge  hin , Dank  seinen  fast  aämmtlich 
missglückten  Bewerbungen,  um  irgend  eine  Anstellung  an  einem  Spital  zu  erlangen. 
Erst  im  Jahre  1843  fin  seinem  30.  Jahre)  gelang  es  ihm,  das  Doetordiplom  zu 
erzwingen.  Feind  jedes  Charlatanismu» , gewissenhaft  in  »einen  Untersuchungen 
und  besonders  Feind  der  inhaltslosen  und  schwülstigen  Bcredtsamkeit,  welche  au 
der  niedieinisehen  Faenltitt  in  Paris  immer  die  Hauptrolle  spielte,  unterlag  B.  auch 
bei  den  Concursen,  um  die  Function  eine»  Professeur  agrfge  zu  erhalten.  Verzweifelt 
und  mittellos,  war  B.  schon  im  Begriff,  die  Stelle  eines  Arztes  auf  dem  Laude 
auzunehmen , als  eine  Heirath  mit  einer  reichen  Erbin  ihn  eudlich  in  Stand  »etzte, 
seine  wissenschaftliche  Laufbahn  weiter  zu  verfolgen.  MAGENDIE,  damals  Professor 
der  Physiologie  am  College  de  France,  nahm  ihn  als  Assistenten  an,  und  hier 
entwickelt*  sich  das  grosse  vivisectorische  Talent  des  bald  berühmt  gewordenen 
Forschers.  Seine  ersten  Untersuchungen  halten  ihm  schnell  einen  Namen  in  ganz 
Europa  verschafft ; in  Frankreich  blieb  er  Dank  kleinlicher  Iutrigueu  lange  noch 
ganz  unbekannt.  Erst  in  seinem  40.  Lebensjahre  gelang  es  ihm,  aus  der  unter- 
geordneten Stellung  herauszukommen : nachdem  er  das  Diplom  des  Doetenr  de« 
Sciences  erworben  hat,  wurde  er  zum  Professor  der  allgemeinen  Physiologie  an 
der  Sorbonne  ernannt.  Seitdem  folgten  schnell  nach  einander  Ehren  und 

Stellungen  in  reichlicher  Fülle.  Nach  dein  Tode  Magexdik’s  wurde  er  dessen 
Nachfolger  im  College  de  France.  Seine  Ernennung  als  ordentliches  Mitglied  der 

Academie  des  Sciences  folgte  bald  darauf.  Im  Jahre  1808  wurde  er  zum  Mitglied 

der  Academie  frau^aise  als  Nachfolger  von  Fi.oi  ue.ws  crwflhlt  und  bald  darauf 
zum  lebenslänglichen  Senator  des  Kaiserreichs  ernannt.  Ein  schweres  Leiden  (das 
er  sich  in  dem  feuchten  Keller  zugezogen  hatte,  der  ihm  als  Laboratorium 
im  College  de  France  diente),  zwang  ihn,  seine  Lehrt liiltigkoit  im  Jahre  1 8titi  zu 
unterbrechen  und  im  Jahre  1868  »eineu  Lehrstuhl  in  der  Sorbonne  gegen  den 

im  Museum  d'histoire  naturelle  zu  vertauschen.  Bi«  zum  Jahre  1870  war  B.  immer 
sehr  kränklich ; die  grossen  Erschütterungen  des  Krieges  rüttelten  ihn  zwar  zu 
einer  neuen  wissenschaftlichen  Tbätigkeit  auf,  er  kränkelte  jedoch  fortwährend 
und  starb  am  10.  Februar  1878  in  Folge  von  Urämie.  — B.  nimmt  in  der 
Physiologie  eiuc  ganz  eigenthUmliche  Stellung  ein.  Während  die  Lelienswissenschaft 
in  I leutseblaud,  Dank  den  glänzeuden  Leistungen  der  Gebrüder  Weber,  Joh.  MCi.LKK 
und  ihrer  hervorragendsten  Schüler  ÜIelmholtz,  dü  Bois  - Keymond  , Ludwig 
und  Brücke  i,  einen  vollständigen  Umschwung  erlitten  und  im  Verlaufe  einiger 
Decennien  eine  der  ersten  .Stellungen  in  der  Reihe  der  exaeten  Wissen«chaft<‘n 
erobert  hat , wandelte  die  französische  Physiologie  in  den  Bahnen  fort , welche 
FXjOURENS,  Mauexdie  und  I.ON'O KT  ihr  vorgezeichnet  haben.  Ulme  exaete  Methoden, 
der  nothwendigsten  Hilfsmittel  baar,  nur  mit  ein  paar  chirurgischen  Instrumenten 
ausgerüstet,  setzten  die  französischen  Physiologen  das  Viviseciren  und  Experimeutiren 
auf s Gerathewohl  fort , nicht  ohne  bin  und  wieder  einen  glücklichen  Fund  zu 
machen.  B.  hat  währeud  seiner  langen  wissenschaftlichen  Laufbahn  nicht  anders 
gearbeitet,  und  wenn  er  trotzdem  einer  der  glänzendsten  Forscher  auf  dem  Gebiete 
der  Physiologie  geworden  ist , so  beweist  dies  nur  die  ganz  ausserordentlichen 
Begabungen , welche  er  als  Experimentator  und  Beobachter  besass.  Die  Genialität 
B.’s  wird  am  besten  durch  den  wenig  bekannten  Umstand  gekennzeichnet,  dass 
er  seine  epochemachendsten  Entdeckungen  im  Laufe  «einer  Vorlesungen  bei  den 
Demonstrationen  gemacht  hat.  Wenige  der  bestausgestatteteu  physiologischen 
Laboratorien  hatten  reichlichere  und  glänzendere  Reihen  wichtiger  physiologischer 
r.iojrr.  Lexikon.  I.  27 
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Thatsaehcu  an  den  Tag  befördert , als  die  feueliten  Kellerräume , welche  Ii.  als 

Lalmratorium  dienten.  Freilich  versagten  ihm  die  Unzulänglichkeit  seiner  Bcohach- 

tungsapparate , sowie  der  Mangel  streng  wissenschaftlicher  Methoden  das  tiefere 

Kindringen  in  den  inneren  Mechanismus  der  Lebcnserscheinnngen , ja  oft  sogar 

das  Auflinden  einer  zutreffenden  Erklärung  der  von  ihm  selbst  entdeckten  Thal- 

Sachen ! I!.  debutirtc  mit  der  Aufklärung  der  lange  streitigen  Frage  Uber  die 

Seusibilite  recurreute : bald  darauf  folgten  Untersuchungen  Uber  die  Functionen  der 

versehiedeneu  llirnnerven,  welche  «|>ütcr  von  ihm  in  den  berühmten  „Leqons  sur  In 

physiologie  et  la  patholoyie  du  Systeme  nerveux “ (Paris  1 858  i zusammeugefasst 

wurden.  Zu  den  weittragendsten  und  wichtigsten  seiner  Entdeckungen  muss  mau  die 

der  vasomotorischen  Functionen  des  Halssvmpathicus,  der  secretorisehen  der  Chorda 

tympani  und  die  Ililduug  des  Zuckers  nach  Ausführung  eines  Stiche«  in  den  Hoden 

des  vierten  Ventrikels  zählen.  Seine  classisehcu  Untersuchungen  Uber  die  Functionen 

des  Pankreas,  den  Magendrüsen,  der  Leber  etc.  sind  in  den  „ Leeon*  sttr  les  liquides 

de  l'organisme “ (Paris  1859;  und  „ Leeon»  sttr  la  physiologie  experimentale 

appliquie  h la  mddecine “ (Paris  1856)  niedergelegt.  Von  seinen  anderen  Werken 

seien  die  folgenden  hervorzuheben:  „Sttr  les  mbstances  toxignesu  (Paris  1857;  — 

„Sur  les  andsthetiques “ (1875)  — „Sur  les  proprie’te*  des  tissus  vivant*“ 

(Paria  1866)  — „Sur  les  vhaleur  animale “ (1876)  — „ Introduction  h l'etude 

de  la  vtrdecine  experimentale“  (1865)  — „Leeon*  sur  le  diahete “ (1877)  — 

„ [jeeons  sur  les  phthtomenes  de  la  eie“  (1878).  [Dagegen  müssen  wir  da» 

Gedächtnis«  des  genialen  Forschers  gegen  jede  direete  Betheiligung  an  einem 

t'ompilationswerke  ( „Medecine  opdratoire“)  verwahren,  welches  nach  seinem  Tode 

als  vermeintlicher  Nachlass  des  Verstorbenen  puldieirt  wurde.];  11.  war  eine  der 

edelsten  Naturen,  deren  sich  die  Wissenschaft  rühmen  darf.  Seine  grosse  Herzensgute, 

sein  aufrichtiges  Wohlwollen,  seine  Bereitschaft,  jüngereu  (öllcgeu  immer  an  die  Hand 

zu  gehen , sein  toleranter , einem  gewissen  Skepticismus  nicht  fremder  Geist 

verliehen  B.  eine  ganz  eigentümliche  Stellung  in  seinem,  vom  Parteihass  zerrissenen 

Vaterlaude.  Seinen  Uoberzeugungen  nach  Orleanist,  wurde  er  vom  Kaiserreiche 

zum  lebenslänglichen  Senator  ernannt,  und  die  Bepuhlik  erwies  ihm  die  Ehren 

einer  öffentlichen  Beerdigung.  Wenn  B.  trotzdem  keine  Schule  hinterlassen  hat  und 

die  Physiologie  in  Frankreich  nicht  vor  Verfall  bewahren  konnte,  so  liegt  dies 

in  der  Natur  seiner  wissenschaftlichen  Thiltigkeit  selbst,  welche  mehr  auf  persönlicher 

Genialität  als  auf  strengen  wissenschaftlichen  Prineipicn  beruhte.  _ 

E.  v.  Cyon 

Bernard.  Unter  der  recht  bedeutenden  Anzahl  niederländischer , franzö- 
sischer und  englischer  Aerzte  de«  Namens  B.  haben  sieh  noch  folgende  ein  hervor- 
ragenderes und  bleibendes  Andenken  gesichert:  Jean  B. , dessen  Vater  bereits 
Arzt  in  Nantes  war,  geboren  am  14.  Mai  1709  daselbst,  erhielt  den  medieinischen 
Doctorhut  1799  zu  Montpellier.  Von  Saumur,  wo  er  Professor  der  Humanität  int 
Jahre  1734  wurde,  ging  er  bald  wieder  fort,  um  in  la  Kocheile  zu  praktieiren. 
kam  daun  aber  nach  Paris  und  beschäftigte  sieh  hier  unter  Fekrein  mit  Anatomie, 
ein  .Sperialstudium . das  er  noch  einmal  durch  einen  Versuch  iu  seiner  Vaterstadt 
Nantes  praktisch  thätig  zu  sein,  unterbrach.  1746  schuf  der  Minister  Argenson 
an  der  bis  dahin  sehr  schwach  dotirteu  Facultät  zu  Douay  für  B.  einen  anatomischen 
Lehrstuhl,  den  dieser  annahm  und  lange  Jahre  mit  linhm  innehielt.  Er  verschaffte 
der  Facultät  Huf.  gründete  für  sie  eine  anatomische  Sammlung,  wurde  Mitglied 
der  medieinischen  Gesellschaften  zu  Paris  und  London  und  starb  177'd.  Sein 
klarer  Kopf  und  kritischer  Geist , den  seine  Zeitgenossen  rühmen , bewährt  sich 
auch  iu  seinen  zahlreichen  Arbeiten . Dissertationen  zur  Mnskelphysiologie , zur 
Physiologie  der  Verdauung,  des  Blutes  und  der  Lymphe,  des  Fettes  und  der  Milch. 
Namentlich  seien  hervorgehoben  die  „ Dissertatio  de  fabriea  celltdari“  und  das 
„ Prublema  jihysio/ot/icum  cum  tabula  ßguratica  ipsitts  so/utionem  rx/iibente 
proposüttm  ac  soltiUtut  in  schul is  Dtntcenae  seit  hydraulice  corporis  humani. 
cariis  tabidis  Jigurativis  demunstrata * (pars  prima  Douay  1758;  pars  «eeunda 
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daselbst  1759  ).  — Ebenfalls  französischer  Abkunft,  obgleich  auf  deutschem  Huden 
geboren,  war  Johann  Sebastian  B.,  Sohn  eines  evangelischen  Geistlichen  in 
Berlin,  1718 — -1793.  Er  erwarb  sieh  eiu  besonderes  Verdienst  durch  Herausgaben 
und  Commentationen  folgender  alten  medicinisehen  Schriftsteller.  als:  „Demetrii 
Pepagomeni  liber  de  podagra “ (Leiden  1743)  — „Anonymi introductio  nnatomica, 
graece  et  lotine:  Tfypatus  de  partibus  corporis  etc.  cum  notis  D.-  II’.  Trilleri 
et  I.-St.  Bemardi ; nccedunt  ßgurne  nnntoniicne  cum  explicatione  g raren  etc.“ 
(Ebenda  1744)  — „Psellus  de  Inpidum  virtutihus  etc.  necedit  fragmentum  de 
colore  sanguinis  e.r  doctrina  tnedien  Persarmn  etc.“  (Ebenda  1745)  — „ Pull  ad  ii 
de  febrihus  concisa  sgnopsis  etc.  nccedunt  glossoe  chcmicne  et  oxcerpta  ex  poetis 
chemicis“  (Leyden  und  Utrecht  1745)  — „Sgnesius  de  febribus  etc.  necedit. 
rintici  (lonstantino  Africano  interprete  Libri  VII“  ('Amsterdam  1749)  — 
„ Thomas  Magister  de  vncibus  rrtticis  ex  dispositionibus  N.  Binncncdi  etc.“ 
(Leiden  1757)  — „ Theophrnsti  Xonni  epitome  de  enrntinne  niorborum“ 

B.’s  Hauptwerk,  Gotha  und  Amsterdam  1794 — 1795).  Endlich  erschienen 
posthum  (Jena  1795)  „ Bemardi  reliqniae  meilico-crilii  ne“ . 

Jnnrdnu  kennt  ausser  einem  wegen  ausgezeichneter  Rougies  renommirteii  Instru- 
mentenmacher R.  und  einem  Henri  H.  (der  1733  in  Leyden  über  den  fötalen  ltlntkreistauf 
disserirte)  noch  einen  französischen  Arzt  Pierre  R.  mit  einer  Schrift  über  die  Wasser  von 
tireoux.  Provence  (Aix  1705)  und  über  Rheumatismus  (Paris  1719).  — Ausserdem  wird  ein 
(vermuthlich  holländischer)  Johann  Kranz  R.  erwähnt,  der  (1733  in  Amsterdam)  eine 
Schrift  gegen  alten  und  modernen  Aberglauben  heransgab. 

Hiogr.  med.  II.  Red. 

Bernard,  Christophe  II.,  Engländer,  nur  erwähnenswert!)  wegen  seiner 
Schrift:  „Present  state  of  surgerg  with  snme  remarks  an  the  abnses  committed“ 
(London  1703).  Red. 

Bernard,  Michael  Chan.  11.,  beendigte  seine  Studien  1835  zu  Buhlin 
und  wirkte  chirurgisch  längere  Zeit  an  der  Surg.  Buudrum  and  Kilternau  Dispeusary. 
In  der  Buhlin  med.  Press  (Vol.  XVII,  resp.  XIX)  veröffentlichte  er  Mitthciluugen 
Ober  Blasenleiden:  einen  „Remarkable  case  of  opening  the  clbow-joints  hg  puncture“ 
im  Buhl.  Quarterl.  Jouru.  1847.  B.  starb  1881.  Red. 

Bemardi.  Brei  ältere  italienische  Aerzte,  von  denen  Blasius  B.,  Leib- 
arzt am  Hofe  der  Medicäer  (bis  1613)  und  Boulioinus  I!.,  der  seinen  Zeit- 
genossen als  grosser  Astrolog  galt,  kaum  Erwähnung  verdienen.  — F I o r u s B.  schrieb 
1646  eine  „Brecis  exercitatio  de  ultimo  corporis  alimenta“  — Francesco  B. 
um  1799  die  Geschichte  tles  medico-ehirurgischen  Collegiums  zu  Venedig. 

Riogr.  med.  H.  Red. 

* Bernatzik . Wenzel  B. . wurde  in  Tesclien  (Oestorr.  -Schlesien)  am 
24.  Januar  1821  geboren  und  erhielt  seine  erste  höhere  Ausbildung  — von  1839 
ab  — auf  der  medieiniseh-chinirgiselien  Josephs-Akademie  zu  Wien.  1844  pronmvirte 
er  mit  der  Bissertation  „De  hgpochmdria “ und  begann  nun  zunächst  eine 
Barriere  als  Militärarzt  an  genannter  Akademie.  Kurz  vor  der  ersten  Aufhebung 
derselben  (1848)  nach  Codogno  (Lombardei),  1 Jahr  später  nach  Ungarn  versetzt, 
erlangte  B.  1851  die  Stelle  als  ordinirender  Arzt  am  Garnisonshospital  zu  Prag, 
1853  die  als  Professor  der  theoretischen  Mediein  und  1856  die  als  ordentlicher 
Professor  für  Pathologie  und  Matcria  mediea  an  der  1851  wieder  hergestclltcn 
niilitärärztliehcn  Joseph-Akademie  in  Wien.  Durch  die  im  Jahre  1874  zum  zweiten 
Male  perfect  werdende  Aufhebung  des  Institutes  trat  B.  in  die  Bcihe  der  Civil- 
Professorcn  ein  und  war  in  der  Stellung  als  Mitglied  des  Militär-Sanitäts-Comitfes 
(wie  schon  seit  1864)  noch  bis  zum  Jahre  1878,  dem  seiner  Versetzung  in  den 
Ruhestand,  thätig.  Seit  dieser  Zeit  lebt  er  sehriftstclleriseli  unausgesetzt  thätig  in 
seinem  Geburtsorte  Teschen.  Monographien:  „Pharmakologisch-therapeutische 
Abhandlung  über  die  gebräuchlichsten  dodpräpnrnte “ (Gekrönte  Preissehrift, 
Wien  1853)  - „Connnentnr  zur  österr.  Militär- Pharmakopoe  vom  Jahre  IS  ölt“ 

(II.  lld.  mit  zahlreichen  Holzschnitten,  1860.  1861,  Wien  > — „Die  lleceptur  in  dem 
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con  der  Plai rmakopoe  neu  eingeführten  metrischen  Gewichtssystem “ i Wien  1869  — 
„ Commentur  zur  iisterr.  Mil itä r-Ph a rmakopoe  vom  Jahre  1873 * (Wien  1 87 4;  — 
„ Handbuch  der  allgemeinen  und  spec  teilen  Arzneiverordnungslehre “ (Wien. 
L Bd.  Reooptirkundc  mit  202  Holzschnitten  1870;  II.  Bd.  llosologie  1878,.  — 
Gegenwärtig  ist  lt.  mit  der  Herausgabe  eines  „ Lehrbuches  der  Arzneimittellehre * 
(gemeinschaftlich  mit  seinem  ehemaligen  .Schiller  Piof.  A.  Vogl  in  Wien)  be- 
schäftigt. Sonstige  hervorragendere  wissenschaftliche  Leistungen: 
„l'eber  acute  Rotzerkrankung  beim  Menschen “ «Prager  Vierteljahrsehr.,  III.  lld. 
1852)  — „ Pharmakologische  Studien  über  die  knollige  und  stengelige  Jala/o 
des  Handels,  ihre  wirksamen  Harze  und  deren  l 'mwandlungsproducte“  «Medic. 
Jahrh. , Zeitscbr.  der  Gesellsch.  der  Aemto  in  Wien  1863)  — „ Die  Gubebes, 
chemisch  und  physiologisch  untersucht “ 11865)  — „ Pharmakologische  Studien 
überden  Copaivabalsam “ 11868,  l’rager  Vierteljahrsohr.)  — „ Resultate  thera- 
peutischer  Anwendung  chemisch  reiner  Chinoidinsalze “ — , l'eber  die  z« 

hypodermatischen  Injectionen  tauglichen  Chinaalkaloide  etc.“  '1867 , 1868: 

Wiener  incd.  Woebenschr.).  Gemeinschaftlich  mit  I’rof.  G.  Braun  : „ L'eber  die 
Anwendung  nichtätzenden  Eisenchlorids  in  der  gynäkologischen  Praxis“  i 1868 
und  , l’eber  die  Anwendung  schwefliger  Säure,  der  Sidfite  und  Hyposulfite  bei 
Puerperalkranken * (1869  und  1872;.  Endlich  mehrere  andere  kleinere  Abhandlungen 
in  medicinisehon  und  phannaeeutischcn  Journalen , so  die  Frage  der  „Einführung 
einer  internationalen  Pharmakopoe * vor  dem  3.  internationalen  medieinisebeu  On- 
gress  in  Wien  (Zeitscbr.  des  allg.  fisterr.  Apotheker-Vereines  1873,/  etc.  Ke(] 

Berndt.  Friedrich  August  Gottlob  B.,  Geheimer  Medieinalrath  und 
Professor  der  Mediein  und  Geburtshilfe  an  Greifswald,  war  am  14.  Mai  1793  zu 
Nantikow  hei  Aniswaide  in  der  Neumark  geboren,  kam  nach  dem  Besuche  einer 
Elementarschule  1808  bei  einem  Barbier  zu  Landsberg  a.  W.  in  die  Lehre,  wurde 
1811  in  die  med.-ebirnrg.  Pepiniere  aufgenommen,  trat  2 Jahre  später  als  Chirurg«« 
in  die  Armee,  nahm  nach  dem  Feldzüge  von  1813,  14  seinen  Abschied,  wurde 
im  Herbste  dieses  Jahres  zu  Jena  mit  der  Dissertation  „De  typhi  Europaei 
natura  et  formis  rariis“  Dr.  med. , 1815  praktischer  Art  in  Landsberg  a.  IV. 
1816  Stadt-  und  1818  Kreispbysikus  zu  COstrin.  Er  verfasste  dascllist  mehrere 
Schriften:  , Die  Scharlachfieberepidemie  im  Ciistr in’ sehen  Kreise  in  den  Jahres 
1817 — 1!1  u.  s.  w. “ «Berlin  1820)  — „ Gründliche  und  fassliche  Anweisung 
zur  medicinischen  Praxis  für  das  Bedürfniss  uml  den  Wirkungskreis  der 
Chirurgen  in  kleineren  Städten  und  auf  dem  Lande“  «Bd.  I,  Berlin  1822.  m. 
1 Kpft.)  --  „Anweisung  zur  chirurgischen  Praxis  für  Chirurgen “ 'Berlin  1822. 
Auch  fallen  in  diese  Zeit  mehrere  Aufsätze  in  HofELAXD'8  Journal  «Bd.  XLV.  L. 
LI,  Lill , LV,  L1X,  1817 — 24)  llber  Kataraktoperationen  durch  Keratmiyvis. 
Oeffnung  der  Spina  bitids  nach  Cowper's  Methode,  Schutzkraft  der  Belladonua 
gegen  Scharlach,  Heilung  einer  Luxat.  spont.  durch  das  Glllheisen.  Erfahrungen  und 
Impfversuche  bei  der  Wuthkrankhcit.  — 1824  als  Professor  nach  Greifswald 
berufen,  wurde  er  ein  Reformator  des  dortigen  inedicinisehen  Studiums . indem  er 
für  den  sehr  vernachlässigten  klinischen  Fnterricht  geeignete  Localitätcn  zu  gewinnea 
wusste,  eine  ambulatorische  Klinik  errichtete,  jedoch  neben  dem  medicinischen 
und  geburtshilflichen  Lehramte,  ftir  welche  er  berufen  war,  zeitweise  auch  noch 
das  chirurgische  übernehmen  musste,  im  Jahre  1 830,  bei  einer  eingetretenen  Vaeanz. 
sogar  auch  noch  das  anatomische.  Auch  für  die  Ausbildung  der  Hebeammcn  sorgte 
er  durch  die  1826  erfolgte  Errichtung  eines  llcbeanunen-lustituteH.  Trotz  dieser 
angestrengten  Thütigkeit  als  klinischer  Lehrer  und  in  einer  mehr  und  mehr 
wachsenden  Privatpraxis  war  er  ein  Heissigcr  Mitarbeiter  au  Zeitschriften,  indem 
er  in  Hi'FKLAND’h  Journal  ' lld.  LXIV — LXX,  1827 — 30)  Aufsätze  über  Impfungs- 
versuche  mit  dem  hydrophobisehen  Gifte,  über  Vaccine  aus  der  Pferdemauke,  die 
Krankheiten  der  Säufer.  Mauia  pucrperalis  und  Mania  intermittens  atvpica.  Illier 
Wasserkrebs  und  Weichselzopf,  sowie  in  Uist's  Magazin  i lld.  XXVIII,  1828)  einen 
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merkwürdigen  Heilungsfall  von  penetrirender  Brust-  und  Zwerchfell  wunde  \ or- 
öffentliehte.  Daneben  erschien  eine  kleinere  Schrift : „Bemerkungen  »her  das 
ikli» r/nchf eher  u.  t>.  w.“  (Greifswald  1827)  und  ein  umfangreiches  Werk:  „ Die 
allgemeinen  G rundsätze  der  practischen  Medici»  “ (3  Thle.,  Berlin  1825,  27) 
und  der  1.  Thflil  einer  „H 'peciellen  Pathologie  and  Therapie  nach  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  mrdiciniechen  Erfahrung“  (1830),  ein  Werk,  das  bis  1837  in 
5 Bünden  vollendet  wurde.  Auch  an  der  1833  erfolgten  Errichtung  der  mit  der 
Universität  in  Verbindung  gebrachten  medieiniseh-ehirurgiseheu  Lehranstalt  zur 
Ausbildung  von  Chirurgen  hatte  er  einen  grossen  Autheil  und  führte,  mit  kurzer 
Unterbrechung,  deren  Direction  bis  zu  ihrer  1849  erfolgten  Auflösung.  Ebenso 
stand  er  der  1835  erfolgten  Begründung  der  mit  der  Universität  verbundenen 
laudwirthsehaftliehen  Akademie  zu  Eldena  nahe  und  brachte  es  dahin,  dass  Seitens 
der  Stünde  der  Provinz  für  die  Errichtung  eines  Irrenhauses  Sorge  getragen  wurde. 
1831  wurde  er  zum  Geheimen  Medicinalrath  ernannt.  Der  späteren  Zeit  seiner 
klinischen  Tbfltigkeit  gehören  an  die  „Klinischen  Mittheilangen“  (4  Hefte,  Greifs- 
wald 1833 — 40,  m.  2 Taff.):  daraus  als  Separatabdmek : „Bemerkungen  über 
die  Kahr  u.  h.  w.“  (1840.  m.  2 Taff.).  Die  rastlose  Thätigkeit  dieses  Mannes, 
der  auch  noch,  ausser  für  die  genannten  Zeitschriften,  Beiträge  für  das  Kneyklo- 
pädisehe  Wörterbuch  der  Berliner  mcdieinischen  Facultät.  die  I’reusx.  niedieinische 
Vereins-Zeitung  u.  a.  geliefert  hatte,  fand  ihr  Ende  durch  seinen  am  17.  Deeember 
1854  erfolgten  Tod. 

A I bert  Bern  dt , I)r.  Friedr.  Aug.  Gottl.  Herndt.  Eine  biographisch«  Skizz«. 
Greifswald  und  Leipzig  1856.  8.  Gurlt. 

Berner,  Gott  lieb  Ephraim  B. , Professor  der  Mediein  in  Duisburg 
iu  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  vorher  ausserordentlicher  Professor  der 
Mediein  in  Halle,  schrieb:  „Halis  eolatilis  genesis,  ums  et,  abusus  in  medicina“ 
tHalac  Magd.  1696)  — „ Diss . de  applicatione  meehanismi  ad  medicinam,  eui 
annectitur  Bisserl,  med.-pract.  de  apoplexin  cum  catarrho  suffocatiro,  cum  obsrr- 
eutione  de  araneae  punctum  et.  ejus  medela “ (Amstclod.  1720)  — - „Be  efficacia 
neris  in  corpore  hnmano  et  usu  inechanico“  (Ainstelod.  1723:  1738)  u.  s.  w. 

J Scher- A de  1 nng,  1.  pag.  1745  G. 

Bernhardi,  Johann  Jakob  B. , Professor  an  der  früheren  Universität 
Erfurt,  schrieb  ausser  sciiier  I lissertation  über  die  „Xntnr  des  Icterus * (1799) 
nur  Arbeiten  botanischen  Inhaltes.  p,,,l 

Bernhardi,  älterer  Italiener,  s.  unter  Bernardi. 

* Bernhardt.  Martin  B.,  zu  Potsdam  am  10.  April  1844  geboren,  studirte 
an  der  Berliner  Universität,  vorzugsweise  als  Schüler  ViECHOw’s  und  Tralre’s 
und  wurde  am  1.  Mai  1866  promovirt.  Praktischer  Arzt  seit  27.  März  1867 
wirkte  B.  zuerst  als  Assistenzarzt  der  medicinischen  Rliuik  zu  Königsberg  i.  Pr. 
unten  Leyden  bis  1869.  Dann  in  gleicher  .Stellung  an  der  Kerveukliuik  der 
Charite,  unter  Westphal  bis  1873.  Habilitirt  seit  1872  in  Berlin  und  als 
Speeialist  für  Neuropathologie  hier  thätig,  schrieb  er:  „Die  Sensibilitätsverhält- 
nisse  der  Haut“  (Berlin  1874)  — „Beiträge  zur  Symptomatologie  und  Diagno- 
stik der  Iliriigesc/i Wülste“  (Berlin  1881).  Vielfache  Aufsätze,  dem  Gebiete  der 
internen  Pathologie,  besonders  der  Neuropathologie  und  Elektrodiagnostik  angchörig. 
Au  dem  im  Laufe  dieses  Jahres  (1883,  October)  erschienenen  Werke:  „Elrktrt- 
citütslehre  für  Metlieiner  uiul  Elektrotherapie“  von  IlOSENTHAL  (Erlangen)  und 
BERNHARDT  (Berlin)  bildet  B.'s  Autheil  die  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie. 

Beil. 

Bernhold , zwei  süddeutsche  Aerzte,  Vater  und  Sohn,  Beide  aus  dem 
Städtchen  Maynbernheim  gebürtig.  Der  Vater.  Johann  Michael  B. , 1736 
geboren,  bis  1770  Physik  us  iu  seiner  Vaterstadt,  daun  Amtsarzt  iu  Uffenhcim  und 
( ‘reglingcn.  gab  im  Bald  uro  ER*seheu  Journal  eine  interessante  Untersuchung  (llmr 
Theodokus  Pkisciaxus  heraus:  auch  (Strassburg  1786)  eine  Arbeit  über  die 


Digitized  by  Google 


11ERNH0LD.  — BERN0ULL1. 


m 

„ Com poxUione*  medicainentorum  den  Scrütonius  Largus “ und  die  „ttpxonia  et 
eondimeutu  dex  Ciilius  Apiciiu“ . — Der  Sohn,  Johann  Georg  Jak  oh  I!., 
Amtsarzt  von  Feuchtwaugen.  1762  geboren,  veröffentlichte : „ItudimeiUu  oxteulogiae 
ne  sgndesmologiae * (Erlangen  1793),  sowie  ('Daselbst  1794)  eine  Knochen-  und 
IJilnderlehre  mit  Abbildungen  und  einer  Einleitung  in  die  gesanunte  Anatomie. 

Red. 

Bernier,  zwei  französische  Aerzte  des  17.  Jahrhunderts,  Uber  deren  Ver- 
wandtschaftsvcrhältniss  die  Quellen  nichts  atissagen.  Frau 90 is  11.  MoooLj  in 
Jouard  (Anjou)  — unbekannt  wann  — geboren,  promovirte  1652  in  Montpellier,  um 
1654  sich  nach  Syrien  und  Aegypten  zu  begeben.  Auf  der  Flucht  vor  der  Pest 
gelangte  er  nach  Indien,  wurde  hier  Leibarzt  eines  Kajal)  und  kehrte  erst  1670 
nach  Frankreich  zurtlek.  Kr  besuchte  von  liier  aus  noch  Knglaud  und  starb  1 686. 
Seine  Leistungen  biiugeu  grösstentheils  mit  seinen  Krisen  zusammen ; als  Haupt- 
werk gelten  die  „ Voyages  ....  coutenant  tu  dexenption  dex  etntx  du  Grund e- 
Mngol,  dr  l'lndoustan,  du  rogaume  de  Cachemire “ (Amsterdam  1699,  1710, 
1724;  englisch:  London  1 67 i , 16751.  Seine  Streitschriften  Uber  GASSEXDl’s 
Lehre  interrssirrn  hier  nicht.  — Jeau  11.,  geboren  zn  Blois,  studirte  und  pro- 
niovirtc  ebenfalls  Mediein  zu  Montpellier  (1647),  kam  1674  nach  Paris  und 
prakticirte  hier  40  Jahre  ohne  nennenswerthen  Erfolg.  Seine  Streitsucht  ver- 
wickelte ihn  mit  vielen  Zeitgenossen  in  Conflict;  den  Spottnamen  des  „vir  levis  anna- 
tnrae“  zog  ihm  nicht  nur  seine  vorschnelle  Schmähschrift,  sondern  auch  der  Tenor 
seiner  Schriften  zu,  von  denen  allerdings  die  „Exxayi  de  mSdecine“  . . . . 
(Paris  1769)  unter  dem  Titel:  „Histoire  chrouologique  de  la  mtklecinr  et  des 
medecinx “ eine  nochmalige  Auflage  (Paris  1695)  erlebten.  Eine  Spottschrift  gegen 
Rabelais  erschien  1697.  Ein  Jahr  darauf  starb  11. 

lliogr.  mcd.  II.  Red. 

Bernoulli  (nicht  selten  corrumpirt:  Rekxouilli).  Unter  den  vier  »er- 
storbenen Trägern  dieses  Namens  ragen  zwei  durch  hervorragende  Leistungen  auf 
anderen  naturwissenschaftlichen  Gebieten  hervor.  Fflr  die  Geschichte  der  Mediein 
sind  alle  vier  11.  — Daniel  11.  etwa  ausgenommen  — nur  von  secundärer  Be- 
deutung. — Jean  B.,  der  „Archimedes“  des  17.  Jahrhunderts,  mit  den  grössten 
Mathematikern  und  Physikern  aller  Zeiten  oft  auf  eine  Stufe  gestellt,  kam  am 
27.  Juli  1667  in  Basel  zur  Welt.  Dass  er  neben  der  Mathematik  und  Philosophie 
auch  Mediein  studirte  und  1694  mit  der  „ Dissertatio  phgxieo-anatomlea  de 
vniirulonini  motu“  promovirte,  steht  ausser  Zweifel.  Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist 
eiu  ebenso  speculativer,  wie  der  späterer  Dissertationen:  „De  nutrilionr * (Basel 
1694)  — „De  effervetcentiu  et  fermentalione * (ebenso)  und  des  „Esxng  xur 
une  theorie  de  tu  manoetivre  der  vuixxetiux“  (Paris  1714).  Da  er  ausserdem 
weder  ärztlich,  noch  als  medicinisclicr  Lehrer _ thätig  war,  hat  die  Mediein  an  seiner 
sonst  so  glorreichen  und  mannigfaltigen  Laufbahn  keiuen  weiteren  Autheil ; sie  hat 
vielmehr  sowohl  Uber  seiueu  ausgesprochenen  Zweck,  den  analytischen  und  differen- 
tiellen Calcul  ohne  die  Grundlage  des  Experimentes  auch  in  die  Physiologie  hin- 
einzutrage».  wie  (Iber  die  Nichterfolge  dieses  Bestrebens  einfach  zur  Tagesordnung 
übergehen  müssen.  — Daniel  11.  (am  häutigsten  llEUXOi  11.LI  genannt).  Jeans 
Sohn  und  diesem  am  29.  Januar  1700  zu  Gröniugen  geboren,  sollte  in  Hasel, 
wohin  die  Familie  1705  zurückgekehrt  war.  erzogen,  Kaufmann  werden,  wandte 
sich  aber  auf  Wunsch  des  Vaters  dem  Studium  der  Mediein  zu,  ohne  jedoeh  seine 
Lielilingswissenschaft , die  Mathematik,  dabei  zu  vernachlässigen.  Im  Jahre  1716 
erhielt  er  in  Hasel  das  Diplom  eines  Doctors  der  Philosophie,  dann  liegab  er  sieb 
nach  Heidelberg,  woselbst  Daniel  Nudel  sein  Lehrer  war  und  nach  Strassburg, 
um  praktische  Mediein  zu  treiben.  Im  September  1721  bestand  er  in  Basel  die 
medieinisehe  Prüfung  und  veröffentlichte  eine  Abhandlung:  „De  rexpiratione“ . 
Dann  reiste  er  nach  Venedig  zu  MtCHELETTI  und  nach  Padua  zu  Moroaoki. 
jedoeh  neben  der  Medieiu  stets  mit  mathematischen  Studien  beschäftigt.  Hier  in 
Padua  erging  an  ihn  die  Einladung,  den  Vorsitz  an  einer  zu  errichtenden  Akademie 
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zu  Genus  zu  übernehmen : er  schlug  diese  Einladung  aus  und  nahm  einen  Ruf  an 
die  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  an,  und  zwar  für  Physio- 
logie ,mit  Anwendung  d er  M a t h ein  a t i k auf  dieselbe“.  Kr  kaut  nach 
Petersburg  im  October  1725  in  Begleitung  seines  Bruders  Nicolai,  von  dem  er 
sieh  nicht  trennen  wollte  (der  Bruder  Nicolai,  welcher  das  Fach  der  Mechanik 
an  der  Akademie  vertrat,  starb  bereits  1727).  Daniel  B.  hielt  am  4.  Dccember 
1725  seinen  ersten  Vortrag  in  der  Akademie  „De  » ecretione  humonim  in  corpore 
animnli  contra  l\liamiunt“.  Die  nächsten  Jahre  seiner  Thätigkcit  waren  mathe- 
matisch-physiologischen Arbeiten  gewidmet:  , 1 'ent timen  notat  de  motu  tmtsculo  rum 
theoria * (Commentarii  Acad.  Petropol.  1.  314  — 317)  — „ Kxperimentum  circa 
nervum  ojäicum “ HI,  111  — 125);  er  schrieb  auch  in  russischer  Sprache  eine 
Abhandlung  „über  die  Bewegung  der  Muskeln“.  Im  Jahre  1730  liess  er  sich  auf 
den  Lchntuhl  der  höheren  Mathematik  überführen . weil  ihn  offenbar  die 
mathematischen  Wissenschaften  mehr  fesselten  als  die  Physiologie.  Doch  blieb  er  nur 
bis  zum  24.  Juli  1733  in  Petersburg  und  siedelte  dann  nach  Basel  Uber,  woselbst 
er  die  Professur  für  Anatomie  und  Botanik  annahm.  Seit  1750  lehrte  er 
daneben  auch  Experimentalphysik.  Alle  späteren  Allhandlungen  B.’s.  welche  meist 
in  den  Schriften  der  Petersburger  Akademie  veröffentlicht  wurden , sind  mathe- 
matischen, mechanischen  und  verwandten  Inhaltes;  seine  Hydrodynamik  hat  ihn 
vor  Allem  berühmt  gemacht.  Oh  B.  in  Basel  wirklich  Anatomie  vorgetragen  hat, 
darüber  hat  sich  keine  sichere  Nachricht  linden  lassen ; er  starb  in  Basel  am 
17.  März  1782.  — In  dem  dritten  medieinisehen  Mitgliede  der  Familie  II.,  Daniel  B., 
dem  Jüngeren  (Neffe  des  älteren  Daniel),  wiederholt  sieh  das  eigcnthümlichc 
Bild  einer  Verquickung  der  Mcdicin  mit  anderen  anscheinend  verwandten  Wissens- 
zweigen. Er  war  am  31.  Januar  1751  zu  Basel  geboren,  promovirte  1771  mit 
dem  „Specimen  inaugurale  de  usu  medico  tahularum  baptismalium  matrimo- 
nialium  et  emortualium“ , und  schrieb  in  weiterer  Folge  noch  „ / ’uxitiones  medico- 
phyxiologicae  . . . .*  (Basel  1774),  eine  „ Obserratio  de  foetu  indurato  . . . 
(Daselbst  1776)  und  , / ’osit iones  medicat " (Daselbst  1777).  Daneben  aber  war  er 
Professor  der  Eloquenz  von  1780  ab  und  widmete  sieh  später  ganz  entsprechenden 
Arbeiten.  Auch  gab  er  1783  „Dax  Leben  des  älteren  Demoulli “ heraus. 
Endlich  ist  Christoph  B.  als  Professor  iu  Halle  und  Autor  des  „Versuches 
einer  physischen  Anthropologie  oder  Darstellung  des  physischen  Menschen  . . . .“ 
(Halle  1804),  sowie  einer  Schrift  über  das  Leuchten  thierischcr  Körper  und  das 
Meeresleuchten  (Göttingen  1803)  zu  erwähnen. 

Me  rinn,  l>er  Mathematiker  Bernoulli.  Basel  1860.  — P.  Pekauky,  Geschichte 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaft  iu  Petersburg.  Bd.  I.  1870.  pag.  !I8 — 124  (russisch).  — 
Allg.  Deutsche  Biographie.  Bd.  11,  pag.  478 — 80.  — J.  Tochistowitsch.  Geschichte  der 
ersten  medieinisehen  Schule  in  Russland.  St.  Petersburg  1883,  pag.  370  (russisch). 

L.  Sticda.  — van  den  Corput.  — Red. 

Bernstein.  Vater  und  Sohn ; Johann  Gottlob  B„  am  28.  Juni  1747  zu 
Saalborn  liei  Berka  im  Weimarisehen  gelteren,  durchwanderte  als  Barhiergeselle 
Oesterreich  und  fast  ganz  Deutschland,  machte  ton  Hamburg  aus  eine  4'  .monatliche 
Grönlandsfahrt  als  Schiffs-Chirurg  mit,  prakticirtc  8 — !t  Jahre  lang  in  Ilmcuau  als 
Barbier  und  Chirurg,  wurde  daselbst  Berg-Chirurgus  und  gerichtlicher  Wundarzt  und 
1786  vom  Herzoge  von  Weimar  zum  „Kammerdiener“  ernannt,  nachdem  er  bereits 
eine  zum  l'nterrichte  der  Wundärzte  bestimmte  Schrift,  die  eine  Anzahl  vou  Auf- 
lagen unter  verschiedenen  Titeln  erlebte,  geschrieben  hatte,  nämlich:  „ Xeues 
chii  urgisches  Lexikon  n.  s.  w.“  (2Bde. , Gotha  1783,  81),  Einige  Aufsätze  iu 
Stauk’s  Archiv  für  Geburtshilfe  (Bd.  IV,  1732)  und  in  Lodkk's  Journal  (Bd.  IV, 
1730)  und  die  in  die  Zeit  nach  1786  fallenden  forstwirthschafllichcu  Schriften 
(1786,  33.  36,  37),  namentlich  über  d<n  Borkenkäfer,  übergehen  wir.  Dagegen 
sind  anzuführen:  „Chirurgische  Krankengeschichten“  (Erfurt  1802)  -—  „ Hand- 
buch nach  alphabetischer  Ordnung  über  die  vorzüglichsten  Gegenstände  der 
Anatomie,  Physiologie  und  gerichtlichen  Arzncygelahrtheit : für  praktische 

Wundärzte “ (Leipzig  1734).  1736  ging  B.  mit  dem  Titel  eines  Ilof-Chirurgus 
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nach  Jena,  wo  er  in  der  chirurgischen  Ahtheilung  von  Lodkr's  Klinik  die  Naeh- 
liehandlung  der  Operirten  zu  besorgen  hatte  und  sieh  selbst  in  Hufblaxii’s  and 
Lodkr’s  Vorlesungen  noch  weiter  ausbildete.  In  diese  und  die  folgende  Zeit  fallen 
sein  „ Praktisches  Handbuch  der  Geburtshilfe * ( Leipzig  17114)  — „Systematische 
Darstellung  des  chirurgischen  Verbandet“  (Jena  1 7117)  — „Kupfertafeln  mit 
Erklärungen  und  Zusätzen“  zu  vorstehender  Schrift  (Jena  1802:  51  Kpft. 
<|il.  fol.)  — „Chirurgisches  Handwörterbuch“  (Jeua  1801)  — „lieber  Verren- 
icunyen  und  Heinbrüche “ (Jena  1802;  2.  Aufl.  1810)  — - „Lehre  de»  chirur- 
gischen Verbandes  u.  s.  ui.“  (Jena  1805,  in.  Kpf. ).  — Als  LOHER  nach  Halle 
berufen  wurde,  folgte  ihm  1).  1806  dahin  nach,  nachdem  ihm  die  dortige  medi- 
einischc  Facultüt  das  1 loctordiplom  verliehen  hatte,  liier,  wie  iu  Jena,  hielt  er 
Vorlesungen  über  liamlagen,  Fracturen  und  Luxationen  u.  s.  w.  und  schrieb: 
„Epistola  (atl  A.  Honnj  sistens  observationein  luxationis  femoris ; etc.“ 
(Ilalae  18011,  4.:  deutsch  in  Joh.  TllEOD.  ( BK.  IIERNSTEIN’s  [Sohn]  Beitrügen  für 
Wnndarzneik.,  Itd.  II).  — 1810  ging  er  mit  Heil  nach  Berlin,  an  die  daselbst 
neu  errichtete  Universität  und  übernahm,  als  Graefk  1813  in’s  Feld  zog.  die  Be- 
sorgung seines  chirurgischen  Institut!».  1816  wurde  er  zum  Professor  extraord. 
ernannt  und  hielt  Vorlesungen  bis  1820,  wo  er  seine  Professur  nicderlegte.  nach 
Ilmenau  und  1822  nach  Neuwied  zu  seinem  Sohne  zog.  Rastlos  literarisch  thütig. 
schrieb  er  noch,  ausser  den  Zusätzen  zu  seinem  llandbuche.  „Die  Geschichte  der 
Chirurgie  u.  s.  tr.“  (Leipzig  1822,  23)  und  „Medicinisch-chirurgische  Biblio- 
thek fi.  s.  ie.“  ( Frankfurt  1829),  sowie  einige  Aufsiitze  in  Graeke's  und  Walthers 
Journal  (Bd.  II,  IV,  VI,  1821 — 24).  Er  starb  am  12.  Mllrz  1835. 

Job  Tlii'od.  Christ.  Ilernstsin,  Bruchstücke  aus  dem  Leben  J.  G.  Bernsteins. 
Frankfurt  a.  M.,  1336.  — Calliaen,  II,  pag.  170t  XXVI,  pag.  262.  Gurlt. 

Bernstein,  Johann  Theodor  Christian  B..  fürstlich  Wied’sehcr  Bef- 
und Medieinalrath,  war  am  24.  September  1779  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Ilmenau 
geboren,  wurde  1801  zu  Jena  Dr.  mcd.  mit  der  Dissertation:  „De  fitngo  arti- 
culorum“ , war  darauf  Stadtphvsikus  in  Apolda  und  wurde  1805,  auf  dringende 
Empfehlung  IIi  fei.and's,  Hofmedicns  in  Neuwied , Physikus  dieser  Stadt  und  des 
Amtes  Hoddcsdorf.  Im  Jahre  vorher  hatte  er  bereits  von  seinen  „Heit rügen  zur 
Wundarzneikunst  und  gerichtlichen  Arzneikunde “ den  ersten  Band  (Jena  1804) 
erscheinen  lassen,  dem  unter  dem  Titel:  „Mene  Beiträge  u.  s.  w .“  noch  zwei  weitere 
Bünde  (Bd.  11,  Coblenz  1809;  Bd.  III,  Frankfurt  a.  M.  1812)  folgten.  Dieselben 
enthalten  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  casuistischen  Mittheilungen , ebenso 
wie  seine  „Kleinen  medicinischen  Aufsätze  und  Miscellen“  (Frankfurt  a.  M.  1814;. 
in  welchen  auch  einige  von  ihtn  anderweitig  fMcd.-ehir.  Zeitung,  1813;  Allg.  mcd. 
Annalen,  1814)  publieirte  Aufsätze,  z.  B.  „ Ein  tintenschwarzes  neugeborene* 
Kind“  — „ Ueher  die  änsserliche  Anwendung  der  frischen  Belladonnotrnrzel 
gegen  Blindheit“  enthalten  sind.  Weitere  Aufsütze  von  ihm  linden  sich  in  Harless 
"Neuen  Jahrbb.  der  teutschen  Medicin  (Bd.  IV,  VI.  XI,  1821,  22,  26).  — 
1829  wurde  er  zweiter  Medieinalrath  der  fürstlichen  Regierung.  1844  alter  seiner 
Functionen  als  Leibarzt  enthoben  und  pensionirt;  er  starb  am  28.  August  1854. 
Er  batte  früher  noch  die  im  vorigen  Artikel  erwühntc  Biographie  seines  Vaters: 
„Bruchstücke  aus  dem  Leben  etc.“  (Frankfurt  a.  M.  1836)  und  Aufsütze  in 
CasI'Er’s  Krit.  Report,  für  Ileilk.  und  Dessen  Wochenschrift  gesehriclten. 

Galligen,  II,  pag.  176;  XXVI.  pag.  261.  Gurlt 

* Bernstein.  Julius  B„  geboren  in  Berlin  am  8.  Deccmber  1839.  studirtc 
daselbst  als  hervorragender  Schüler  von  DU  BoiS-IiEYMOXD  und  promovirte  am 
1.  August  1862.  Seit  1872  wirkt  er  als  o.  6.  Professor  der  Physiologie  in  Halle 
und  veröffentlichte  monographisch  (neben  einer  Reihe  weniger  umfangreicher  physio- 
logischer Arlieitcn):  „Untersuchungen  über  den  Errrgnngsvorgang  im  Kerres- 
und  Muskels i/steme“  (Heidelberg  1871)  — „ Die  fünf  Sinne  des  Mensches“ 
f Leipzig  1875).  nej. 
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Berat,  Joseph  B_  Professor  der  gerichtlichen  Medici»  und  mediciniscbcn 
Polizei  zu  Wien,  war  am  14.  September  1770  zn  Leitmeritz  in  Böhmen  geboren, 
stndirte  Medicin  in  Prag,  erwart)  daselbst  1707  die  Doetorwllrde.  praktirirtc  zuerst 
im  l^eitmeritzer.  daun  im  Bunzlauer  und  Bidschowcr  Kreise,  reiste  1800,  um  die 
Sehutzpockenimpfung  kennen  zu  lernen,  nach  Bamberg  und  war  1800 — 1805 
ein  Vorkämpfer  filr  dieselbe  in  Böhmen,  wo  sie  nur  sehr  langsam  sieh  Bahn 
brechen  wollte.  Bei  der  in  den  Jahren  1804 — 1807  wegen  der  Hungersnot!)  im 
böhmischen  Kiesengebirge  bestehende))  Wohlthiltigkeits-t  ommission  war  er  als  Arzt 
angestellt.  1808  wurde  er  zum  Professor  der  gerichtlichen  Medicin  an  der  l.'ni- 
versitilt  zn  Prag  ernannt.  1813  erhielt  er  die  gleiche  Stellung  an  der  Wiener 
Universität.  Von  Heinen  sehr  zahlreichen  und  geschätzten  Schriften  und  Aufsätzen 
erwähnen  wir:  „Monographia  choreae  St.  Vitt“  (l’ragae  1810:  deutsch  bearbeitet 
von  J.  A.  SchJjER,  Wien  1826)  — „Systematisches  Handbuch  der  gerichtlichen 
Arzneikunde“  (Wien  1813;  2.  Aufl.  i 8 1 7 : 3.  AuH.  1828;  5.  Aufi.  1846)  — 

„S ’ystematisches  Handbuch  der  Staatsarzneikunde“  (Wien  1816,  17)  — „Syste- 
matisches Handbuch  der  öffentlichen  Gesundheitspflege u (Wien  1818).  In  dem- 
selben Jahre  gab  er  heraus:  F.  B.  VlETZ  „Vorlesungen  über  gerichtliche 
Medicin,  mit  Anmerkungen,  Itd.  1“  und  weiter  „Beiträge  zur  gerichtlichen 
Arzneikunde  für  Aerzte,  Wundärzte  mul  Hechtsgelehrte “ (Bd.  I— VI,  Wien 
1818 — 23 j — „ Vorlesungen  über  die  Hettungsmittel  beim  Scheintode  und  in  plötz- 
lichen Lebensgefahren “ (Wien  1819;  2.  Aufl.  1837 ; eine  anderweitige  Bearbeitung 
1830  unter  den)  Titel:  „Bas  Bettungsverfahren  /mim  Scheintode  u.  s.  tr. “)  — 
„Systematisches  Handbuch  des  Medicinaltcesens  nach  den  k.k.  Oesterreichisehen 
Med icinalgest  tzen “ (Wien  1819)  — ,.  Vorschlag  zu  einer  hydrostatischen  Lunqen- 
probe“  , auch  lateinisch:  „ J’rogr . quo  noca  pulmonum  docimasia  hydrostatira 
proponitur “ (Wien  1821,  m.  1 Kpf.)  — „Anleitung  zur  Abfassung  medicinisch- 
geriehtlicher  Fundsrheine  und  Gutachten “ (Wien  1822;  2.  Aufl.  1836)  — 

„ Erperimentorum  doeimasiam  pulmonum  hydrostaticam  illustrantium.  Cent.  1, 

Sect.  1 — 3“  (Vicnnae  1823 — 25)  — „Das  Verfahren  hei  der  gerichtlieh- 
medicinischen  Ausmittelung  zweifelhafter  Todesarten  der  Neugeborenen“ , auch 
unter  dem  Titel:  „Ergänzungen  des  systematischen  Handbuches  der  gericht- 
lichen Arzneikunde,  Bd.  I“  (Wien  1826)  — „ Visa  reperta  und  gerichtlieh- 
medicinische  Gutachten  über  gesunde  und  kranke  Zustände  des  Menschen. 
Gesammelt  aus  älteren  und  neueren  Quellen“  (Wien  1829;  2.  Aufl.  1836)  — 

„ Visa  reperta  um/  gerichtlich-medicinische  Gutachten.  Als  erläuternder  Anhang 
zu  seinem  systematischen  Handbnche  der  gerichtlichen  .irzneikunde“  (Bd.  I — III, 

Wien  1838,  41,  45)  — „Feber  die  l’estansteckung  und  deren  Verhütung “ — 
(Wien  1832).  — Ausserdem  findet  sieh  in  den  Med.  Jahrbüchern  des  k.  k.  öster- 
reichischen Staates,  deren  Mitredaeteur  er  seit  1832  war,  von  1815  an  eine  IJeihe 
von  Aufsätzen  B.’s,  unter  denen  besonders  seine  Berichte  Uber  die  tncdiciniseb- 
geriehtliche  Unterrichtsanstalt  an  der  Wiener  Universität  von  1815—1828,  ferner 
die  Aufsätze,  welche  die  Beleuchtung  uud  Widerlegung  der  von  anderen  Seiten 
gegen  seine  Lungeuprolic  erhobenen  Hinwendungen  enthalten,  hervorzuhehen  sind. 
Ausserdem  ein  „Beitrag  zur  Geschichte  der  in  nördlichen  Ländern  unter  dem 
Namen  „der  schwarze  Tod “ bekannten  Test  des  14.  Jahrhunderts “ (N.  F.  Bd.  II, 
1824),  — Mieser  um  die  Förderung  der  gerichtlichen  Medicin  und  ihrer  Lehre  auf 
Universitäten  hochverdiente  Mann  starb  am  27.  April  1842. 

v.  Wnrzbarlt.  I.  pag.  331.  — Callisen,  11.  pag.  178:  XXVI,  pag.  yiiA 

0. 

^ Beroaldo , Filippo  B. , der  Aeltere,  zum  Unterschiede  von  seinem  f ^ 
Schüler,  Filippo  B.  dem  Jüngeren,  1453  in  Bologna  geboren,  Professor 
daselbst,  später  an  mehreren  anderen  italienischen  Universitäten,  zuletzt  wieder 
in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1505  gestorben  ist,  nimmt  nnter  den  Gelehrte!)  »einer 
Zeit,  besonders  wegen  der  von  ihm  besorgten  Herausgabe  zahlreicher  wissenschaft- 
licher Werke  des  Alterthnms,  wie  namentlich  der  Naturgeschichte  des  Putfics 
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(Parma  147(5  11.  a.),  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Auch  ist  er  Verfasser  mehrerer 
kleiner  mediciniseher  Schriften,  so  unter  Anderen:  „ Declaratio  an  orator  et  fthilo- 
sopbus  ml  mediro  anJeponendus“ : ferner  „ Dedamntio  ebriosi,  scortatoris  et 
aleatoris“  und  „De  terrae  motu  et  pestilentia  liier,  cum  annotatiönibu*  Galen!  etc. ‘ 
(Bonn  1505  u.  a.),  eine  fUr  die  Geschichte  der  Besten  in  jener  Zeit  nicht  unin- 
teressante Schrift , in  der  auch  des  damaligen  Gebrauches  narkotischer  Mittel  in 
Form  von  Inhalationen,  als  Anitstheticum  bei  chirurgischen  Operationen  gedacht  wird. 

A.  Hirsch. 

Berres.  Joseph  B. , Kdler  von  Per  ex,  Professor  der  Anatomie  in 
Wien,  war  am  1 8.  Mürz  1 7 OG  zu  Göding  in  Mflhren  als  Sohn  eines  Land-Chirurgen 
geboren.  Kr  studirte  in  Wien  Chirurgie,  wurde  Magister  derselben  und  erhielt 
durch  I’ROCHASKa’s  Verwendung  1817,  also  im  Alter  von  21  Jahren,  die  Professur 
der  Anatomie  an  drr  Universität  zu  Lemberg.  Er  begründete  daselbst  ein  »leider 
1848  durch  Brand  zerstörtes)  anatomisches  Museum,  wurde  danelien  auch  bald  der 
erste  Arzt  der  Stadt  uud  zeichnete  sich  namentlich  1831,  wahrend  der  Cholera- 
epidemic,  als  solcher  so  aus,  dass  die  Stadt  ihm  das  Ehrcubllrgerrreht  verlieh.  Kr 
hatte  daselbst  bereits  auch  eines  der  Hauptwerke  seines  Lebens,  die  „.iuthro- 
jMtomie,  oder  Leb  re  von  dem  Hane  des  menschlichen  Körpers  u.  s.  ir.“  (4  Ilde- 
Wien  1821 — 28;  2.  AnH. , 2 Bde. , 1834 — 11,  m.  6 Taff.)  verfasst,  sowie  die 
kleineren  Schriften:  „ l'eber  die  Holzsänre  und  ihren  Werth “ (Wien  1828»  und 
„Praktische  Erfahrungen  über  die  Katar  der  Cholera  in  Ilmberg  ttiul  lte- 
handlang  derselben “ (Lemberg  1831  : italienische  Uebersctzung  von  Maur.  Gnocchi, 
Milano  1831).  Zu  Kude  des  Jahres  1831  wurde  ihm  der  Lehrstuhl  der  Anatomie 
bei  der  Wiener  Universitiit  auvertraut  und  hier  war  cs,  wo  er  uebeu  dem  Unter- 
richt zahlreicher  Schaler  die  mikroskopische  Anatomie  vorzugsweise  zum  Gegen- 
stände seiner  Forschungen  machte  und  dal>ei  auch  die  Dag UF.RBKsche  Erfindung 
der  Lichtbilder  nutzbar  zu  machen  versuchte.  Die  Resultate  seiner  Forschungen 
veröffentlichte  er  in  einem  Pracbtwerkc:  „Anatomie  der  mikroskopischen  Gebilde  des 
menschlichen  Körpers“,  (auch  als  „Anatomia  partium  microscopiearum  c.  h.“ 
(Wien  183(5 — 43,  kl.  fol.),  von  dem  bis  zum  Jahre  1843,  als  durch  eine  schwere 
Erkrankung  B.’s  ein  Stillstand  eintrat,  12  Lieferungen  mit  24  Tafeln  erschienen 
waren.  Eine  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  B.’s  befindet  sich  in  den  Oenteir.  und. 
Jahrbüchern,  Bd.  IV — XXXVI  (1817 — 43),  darunter  aus  dem  letztgenannten  Jahre 
eine  grosse  Abhandlung:  „ Erfahrungen  über  die  Zeugung  bei  dem  Menschen *. 
•Seine  ThStigkeit  als  Lehrer  wurde  von  der  Universitiit  durch  Verleihung  des 
lloetortitfls  honoris  causa  anerkannt ; der  Staat  ehrte  ihn  durch  Verleihung  der 
grossen  goldenen  Medaille  f(lr  Kunst  und  Wissenschaft  uud  erhob  ihn  in  den 
Adelsstand.  Tief  betrauert  starb  er  am  24.  Decciuber  1844. 

Neuer  Xekmlg  »1er  Deutschen.  Jahre.  22,  1*44,  II.  pag.  845.  ■ — v,  Wörsbach. 
I.  pag.  333.  — .los.  Hvrtl.  Vergangenheit  uud  Gegenwart  des  Museums  für  menschliche 
Anatomie  an  der  Wiener  Universität . Wien  18*59,  pag.  l.XX.  — Calliscn,  II,  pac.  184: 
XXVI,  pag.  gljti.  Gurlt 

Berniti.  Sccondo  B. , geboren  den  28.  September  179(5  in  Asti,  ge- 
storben im  Jahre  187*1.  Er  studirte  in  Turin,  Pavia  und  Pisa  und  wurde  im 
Jahre  1831  von  der  piemontesiseben  Regierung  nach  Ungarn  geschickt,  um  daselbst 
die  Cholera  zu  studiren.  Er  behauptete  die  SpeeitieitSt  und  ContagiositSt  der 
Krankheit  und  bestand  auf  der  Abliflligigkeit  derselben  von  einer  Einführung  aus 
Indien.  Im  Jahre  1832  wurde  er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der  Turiaer 

Universitiit  ernannt,  wo  er.  der  Erste,  die  Methode  der  physiologischen  Kxperi- 
mentation  einführte.  Cantani. 

*Berruti,  Giuseppe  B.,  zu  Chivasso  (Provinz  Turin)  am  30.  November 
1841  geboren,  studirte  an  der  Turiner  Universitiit,  wurde  18(54  promovirt.  war 
fünf  Jahre  Spitalsarzt  in  Chivasso,  von  1870  au  drei  Jahre  lang  Assistent  an  der 
geburtshilflichen  Klinik  von  Turin  und  ist  seit  1877  Privatdoecut  der  Geburtshilfe 
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und  Gynäkologie.  Im  Jahre  1870  gründete  er  den  Verein  für  das  picmontcsische 
Seebospiz  (Ospizio  uiarinu  piemontcse) , worin  jährlich  bis  500  rachitische  und 
scrophulöse  Kinder  Unterkommen  finden,  nml  1874  rief  er,  mit  Casati  und  Lkoxi. 
den  neuen  nationalen  Aerzte  verein  (Associazione  lnedica  naziouale)  in's  Leben. 
Ausserdem  wirkte  er  viel  für  die  Gründung  des  sehr  wohlthätigcn  Vnterstützuugs- 
nnd  Vorsichtsvereines  italienischer  Aerzte  (Socicta  di  prevideuza  dei  medici  italiaui  i 
und  für  die  des  ärztlichen  Waiseninstitutes  (Collegio  degli  orfani  dei  sanitarii  d Italia j. 
Im  Jahre  1882  befürwortete  er  die  Errichtung  in  Turin,  mittelst  Wohlthätigkeits- 
beiträgen,  eines  besonderen  Krankenhauses  für  Frauen  und  Kinder  (Ospedale  Maria 
Vittoria),  und  von  den  projectirten  fünf  I’avillons  sind  zwei  bereits  ihrer  Voll- 
endung nahe,  so  dass  im  nächsten  Jahre  (1884)  die  Aufnahme  der  Kranken 
wird  beginnen  können.  — Seit  1871  dirigirt  er  auch  das  von  ihm  gegründete 
Journal  „Iudipendente,  Gazzetta  medica  di  Torino“.  — Seine  grosse  Thütigkeit, 
die  er  namentlich  zu  Vereins-  und  Wohlthätigkeitszwecken  entfaltete,  hat  ihm  einen 
nicht  geringen  Ruf  in  ganz  Italien  erworben,  jedoch  hat  er  dieselbe  auch  als  Schrift- 
steller bewährt.  Viele  italienische  Journale,  namentlich  die  Gazzetta  medica  di 
Torino , verdanken  ihm  eine  grosse  Anzahl  wissenschaftlicher  Artikel . worin  er 
grösstenthcils  Erfahrungen  aus  der  geburtshilflichen  und  gynäkologischen  Spitals- 
und  Privatpraxjs  niedergelegt,  aber  auch  andere  medicinischc  Themen,  hygienischen, 
forensischen , hospitalieren  und  allgemein  medicinischeu  Inhalts . behandelt  hat. 
Sein  umfangreichstes  Werk  ist  „In  triennio  rti  elinica  osMrica “ (Turin  1876 1. 

C a n t a n i. 

Berry.  Unter  der  grossen  Zahl  verstorbener  und  lobender  Aerzte  dieses 
Namens  in  London,  den  Provinzen,  Schottland  und  Irrland,  ist  als  Verfasser  von 
selbständigen  Arbeiten  * William  If.  in  Wigan  zu  nennen,  der  seine  Studien 
1872  in  Edinburg  beendete  und  1873  M.  R.  C.  8.  wurde.  Doch  sind  die  betreffenden 
Publieationen  bis  jetzt  vorwiegend  casuistischeu  Inhalts,  wie  „Qn  oxide  of  zine  in 
the  treatment  of  diarrhoea“  (Practitioncr  1873) — „Case  of  apoplexy  simulating 
drunkenness “ f Rrit.  med.  Journ.  1874)  — „Two  cases  of  prolapse  of  the  funis  etc.“ 
(Laneet  1876)  und  noch  mehrere.  Endlich  ist  B.  der  Verfasser  des  VI.  Capitcls 
in  L.  Maksb’  „Hurol  sanitär  y Science“.  Red. 

Berryat,  Jean  B. , französischer  Arzt,  hauptsächlich  bekannt  durch  die 
Begründung  der  „Collection  acudemique“ , einer  auszugsweiseu  Zusammenstellung 
der  wichtigeren  akademischen  Arbeiten;  die  ersten  zwei  Bände  erschienen  1754 
in  Dijon.  R.  starb  1754.  Unirer. 

Bersanus,  Sebastiano  B.,  gebomer  Cremononser,  Polyhistor,  Präsident 
der  Academio  de  Animati,  publicirte  um  1576:  „De  podagra “ (libr.  I)  „De 
nutritivo  cibo“  flibr.  I)  — „De  lue  venereu“  (libr.  II)  — „De  morbo  oculorum“ 
(libr.  II)  — „De  dolore  « tomnchi * (libr.  I)  und  „De  hydropisia “ (libr.  I). 

Biogr.  med.  II.  R e d. 

♦Bert,  Paul  I!.,  geboren  zu  Auxerre  (Yonne)  im  Jahre  1830,  hatte  sieh 
zuerst  zur  juridischen  Carriere  ausgebildet.  Während  einer  Reise  in  Algerien,  die 
er  ans  Familienrücksichten  unternahm,  hatte  er  mehrmals  Gelegenheit  gehabt. 
Ratten  zu  beobachten , denen  Zuaven  zum  Scherz  den  Schwanz  abschnitten  und 
mit  dem  peripheren  Ende  in  eine  Rttckeuwunde  cinhciltcn.  Die  Erhaltung  der 
Sensibilität  in  dem  so  zugeriehteten  Rattenschwänze  veranlasste  ihn,  die  Leitungs- 
Verhältnisse  im  Nerven  zu  studiren  und,  als  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Paris  zum 
Studium  der  Naturwissenschaften  übergiug,  diente  ihm  die  Beobachtung  als 
Dissertation  zur  Erhaltung  des  Doctordiploms:  „De  ln  grefie  animale“  (Paris  1 863 i. 
Im  Jahre  1868  wurde  er  zum  Assistenten  von  CL.  liERNARD  ernannt  und  als 
Letzterer  seinen  Lehrstuhl  in  der  Sorbonne  verliess  und  zum  Museum  d’histoire 
naturelle  überging,  hielt  B.  einige  Vorlesungen  zuerst  in  der  Sorbonne  und  dann 
auch  im  Museum  d’histoire  naturelle.  Diese  Vorlesungen  „l.eeons  sur  ln  p/iysiologie 
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comparei  de  1a  lespiration“  (Paris  1868)  enthielten  Übrigen»  nicht»  Neue».  Kin 
naher  Freund  (i  amlictt  a's  und  zur  radiealen  Partei  gehörend,  wurde  B.  wahrend 
dos  Krieges  zum  Prilfcctcn  de»  Departements  du  Nord  ernannt,  wo  er  »ich  durch 
»eine  unerbittlichen  Verfolgungen  der  Anhänger  de»  gefallenen  Kaiserreichs 
nuszeiebnete.  Nach  dein  Kriege  wurde  er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der 
Sorbonne  ernannt",  hatte  aller  nie  Gelegenheit,  »ich  als  Lehrer  zu  zeigen,  da  er. 
gleichzeitig  zum  Deputirten  »einer  Geburtsstadt  gewählt,  «ich  den  französischen 
Gesetzen  gemita«  an  der  Lehrkanzel  durch  einen  Suppleant  hat  ersetzen  lassen  mtlsseu. 
ln  der  eonstituirenden  Versammlung  hat  er  sieh  der  Förderung  des  höheren 
l'nterriehte»  gewidmet,  und  es  ist  theilweise  ihm  zu  verdanken,  dass  zwei  neue 
Universitäten,  die  von  Lyon  und  von  Lille,  durch  Vereinigung  der  so  lange  vereinzelt 
dastehenden  Faeultäten.  gegründet  wurden.  Als  die  Regierung  des  16.  Mai  1877 
gestürzt  wurde,  und  die  radiealen  Republikaner  an’»  Kuder  kamen,  verlies*  R.  fast 
ganz  die  Fragen  de«  höheren  l'nterriehte» , um  mit  fanatischer  Leidenschaftlichkeit 
den  Kampf  gegen  den  Katholieismu«  zu  führen.  Dieser  Thittigkeit  ist  es  zu  verdanken, 
dass  der  Elementarunterricht  ganz  den  llilndcn  de»  Clerus  entrissen  wurde  und 
das»  in  den  Cnmnmnalsehulen  nicht  nur  der  religiöse  Unterricht,  sondern  auch  die 
Krwähnung  de«  Namens  Gotte»  streng  untersagt  wurde.  In  der  Verfolgung  der 
Kirche  ( welche  die  Republikaner  zuerst  in  gerechter  Entrtlstuug  gegen  die  Ueber- 
griffe  der  Ciericalen  unternahmen)  ist  Niemand  mit  solcher  Gehässigkeit  und 
mit  ähnlich  blinder  Wuth  vorangegangen,  wie  gerade  U.  Al»  Gainbetta,  mit  der 
Bildung  eine»  Ministerium»  beauftragt,  sich  von  den  gemässigten  Republikanern 
verlassen  »ah,  musste  er  zur  Krnenmtng  B.'s  als  Unterrichts-  und  Cnltusministcr  seine 
Zuflucht  nehmen,  ohne  sieh  über  die  Gefährlichkeit  dieser  Wahl  Illusionen  zu 
maeheii.  Die  einzigen  Resultate  seiner  kurzen  Leitung  des  Unterrichtsministerium» 
war  die  fast  zwangsweise  Einführung  »eines  Manuel  Civil  feines  Pasquills  gegen 
die  Religion , Moral  und  gegen  die  Geschichte  Frankreich»)  in  den  Elementar- 
schulen und  seine  eigene  Ernennung  als  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften. 
Seine  wissenschaftliche  Thittigkeit  musste  natürlich  bei  einer  so  aufreibenden 
politischen  Rolle  in  den  Hintergrund  gestellt  werden.  Seine  bedeutendste  Leistung  der 
letzten  zehn  Jahre  sind  die  „Untersuchungen  über  den  Einfluss  hoher 
atmosphärischer  Drücke  auf  thierisehe  und  pfl  a n zl  io  he  Org.v 
n i s m e n“.  welche,  in  mehreren  Werken  zerstreut,  endlich  in  einem  starkeu  Bande 
zusammengestcllt  wurden:  „La  preetrion  baromAtrigve  etc.“  (Paris  1878,  1100  8.). 
Das  Hauptresultat  dieser  Untersuchungen  soll  der  Beweis  sein,  dass  Sauerstoff  ein 
gefährliche»  Gift  für  den  tbieriseben  Organismus  sei.  — B.  veranstaltete  auf  Grund 
dieser  Untersuchungen  vor  einigen  Jahren  die  Ballonfahrt,  welche  mit  dem  Tode 
von  Croee-Spinelli  uud  Sivel  endete.  E T evon. 

Bertaldi , Giovanni  Lodovico  B. , zu  Murello  (Piemont!  geboren, 
wirkte  um  den  Anfang  de«  1 7.  Jahrhunderts  als  Leibarzt  Emanuel’s  I.,  Herzog» 
von  Savoyen,  uud  schrieb:  „De  durationibts  medicamentoruni  compamtomm 
enrttmqut  faeultatibu» “ (Turin  1600)  — „Medicamentoruni  apparatus  . . . .“ 
(Turin  1611  — 1612)  — „ Tractatu » confectionü  hyacynthi  et  alchenne.*' 

(Turin  1613)  — „Externorum  medicamentoruni  apparatu s“  (Turin  1614}  — 
„ l'cholia  in  diepensatorimn  Joh.  Placotomi“  (Turin  1614)  und  „ Regale  dttta 
*nnith  e natura  de’  cibi  d’Cgo  Benzo  Sanese,  arrichitc“  (Turin  1618.  1620. 

l'iogr.  aU.  II.  Red. 

/ Bertapaglia.  Leonardo  B.  (Berta  Palia.  Bkrtopalea.  Bkrtbpaglia. 
Berit  apalea,  Pbaedapama),  hat  seine  Berühmtheit  weniger  besonderen  Lebens- 
schieksaleu  oder  seinen  schriftstellerischen  Leistungen  zu  verdanken . als  dem 
Umstande,  dass  er  1439  und  1440  je  eine  Sectinn  eines  menschlichen  Cadaver» 
gemacht  hat.  Man  weis»  von  ihm  nur,  dass  er  in  Padua  (in  den  Zwanziger-Jahren 
des  15.  Jahrhunderts)  Chirurgie  gelehrt,  in  Venedig  erfolgreich  Praxis  betrieben  hat. 
Seine  „ Chimrgia , neu  recollecta  super  tjnartam  Een  Aricennae  de  afumtematibu*. 
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morbis  cutaneix,  yangraena,  carbunculo  peslilente,  canero,  de  vulnere  duri  nervi, 
fiatul (i  ventoxitate  ttjdnae “ (obwohl  ausser  Venedig  1499  noch  daselbst  1646  mit 
den  Schriften  Guy  de  Chauliac’s,  Roland’s,  Kooer's  aufgelegt)  steckt  so  voll 
schwächlicher  Einfälle  und  Aberglauben , dass  Haller  die  Nachsicht  flir  ihn  in 
Anspruch  nimmt:  „ Mixern«  astrologicas  superstitionea  saeculo  condonaveris  in 
viro,  qui  eaepe  tarnen  anatomizavit“ . 

Biogr.  med.  Fl.  Red. 

* Berte,  "Francesco  B.,  zu  Milazzo  (Sieilien)  am  6.  September  1844 

geboren,  studirtc  in  Messina,  Neapel,  Berlin,  Frag  und  Wien  und  war  speeieller 
Schiller  von  Todaro  in  Messina.  1869  promovirte  B.  und  wirkt  seit  1871  als 
Geburtshelfer  uud  Arzt  in  Milazzo  und  (’otonio.  Ordentlicher  Professor  der  normalen 
Anatomie  wurde  er  1878  an  letzterer  Universität  und  publicirte  eine  Reihe  von 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  menschlichen  uud  vergleichenden  Anatomie,  sowie 
ans  der  Embryologie  und  Anthropologie.  pe() 

Bertele . Georg  Augustin  B.,  am  27.  August  1767  in  Ingolstadt 
geboren , war  der  Sohn  des  botanischen  Gärtners  au  dieser  Hochschule.  Die 
liesebränkten  Verniögensverhältmsse  seiner  Eltern  bestimmten  ihn  zum  Gehilfen 
seines  Vaters.  Erst  später  konnte  er  seiner  Neiguug  zu  den  Wissenschaften  folgen 
und  au  der  genannten  Universität,  in  Wlirzburg  und  an  der  Bergakademie  zu 
Freiberg  im  Erzgebirge  dem  .Studium  der  Naturwissenschaften  und  der  Mcdicin 
sieh  widmen.  Nachdem  er  1792  das  Doctorat  in  letzterer  erlangt  hatte,  lietrat 
er  ein  Jahr  später  den  akademischen  Lehrstuhl  in  seiner  Vaterstadt.  26  Jahre  lang 
lehrte  er  in  derselben  und  später  in  Landshut  Chemie,  Mineralogie,  Pharmacie  und 
Arzneimittellehre.  1 taueben  war  er  ein  beschäftigter,  sehr  beliebter  praktischer 
Arzt.  Er  starb  im  61.  Jahre  am  19.  Juli  1818.  — Seine  literarische  Thätigkeit 
wendete  er  vorzüglich  Lehrbüchern  zu,  die  er  seinen  Vorlesungen  zu  Grunde 
legte,  so  dem  der  Diätetik,  das  unter  dem  Titel : „ I 'ersuch  einer  Lebenserhal- 
tungskunde “ (1803)  erschien,  dem  „Lehrbuch  der  Mineroyraphie “ (1804;  und 
dem  „ Handbuch  einer  dynamischen  Arzneimittellehre “ (Landshut  1805). 

Phil.  v.  Walther,  Denkrede.  1818.  — Prantl,  Bd.  II,  1,  pag.  520. 

F.  Seitz. 

Berthemill,  Dominique  I!.,  geboren  1580  in  Vezelise,  war  der  Erste, 
der  den  iuneren  Gebrauch  der  Mineralwässer  in  die  Praxis  einführte. 

Ungar. 

* Bertherand,  A 1 p h o n s e B.,  in  Raxeilles  (Ardennes)  am  9.  Februar  1815 

geboren,  wurde  1837  in  Paris  zum  Dr.  med.  promnvirt.  Er  füllte  in  seiner  vicl- 
jäbrigen  militärärztlichen  C'arrifcre  die  verschiedensten  .Stellen  derselben  aus  und 
lies*  sich,  als  er  sich  1867  von  derselben  als  „Medecin  principal  de  l’armee“  zurtlck- 
zog,  dauernd  in  Paris  nieder.  Hier  ist  er  praktisch  und  als  correspondirendes  Mit- 
glied der  Pariser  Akademie  der  Medicin  und  verschiedener  auswärtiger  Gesellschaften 
thätig,  wurde  auch  zum  „Ufticier  de  l’uuiversitö“  ernannt  uud  veröffentlichte  eine, 
grosse  Anzahl  von  Arbeiten,  aus  der  hervorznheben  sind:  „ Lee  maladies  s yphili - 
tiquea “ — „Ijes  bUtsuret  de  yuerre “ (Campagne  d’ltalie,  d'Algörie)  — „Ln 
jxitholoyie  et  la  climatologic  de  V Algirie“  etc.  Als  Gründer  und  Leiter  der 
Gazette  mgdicale  de  l’Algferie  seit  1856  hat  er  besonders  diesem  Organ  eine 
umfassende  Reihe  von  Beiträgen  zugewandt.  Re(| 

Berthold,  Arnold  Adolph  B.,  Hofrath  und  Professor  der  Physiologie 
zu  Göttingen,  wurde  am  26.  Februar  1803  zu  Soest  in  Westfalen  geboren, 
studirtc  in  Göttingen  und  wurde  daselbst  1823  Dr.  med.  mit  der  Dissertation : 
„ l>e  rauterio  actuali  neu  de  iyne  ut  medicamento“,  verliess  1824  Güttingen 
und  besuchte  eine  Anzahl  von  Universitäten , um  sich  mit  deren  Sammlungen 
und  wissenschaftlichen  Anstalten  bekannt  zu  machen , beschäftigte  sich  in  Berlin 
im  Winter  1824 — 25  mit  praktischer  Mcdicin  und  im  .Sommer  1825  in  Paris 
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mit  Zoologie  und  vergleichender  Anatomie.  Im  Herbst  1825  habilitirte  er  sieh 
zu  Güttingen  als  Privatdocent  und  praktischer  Arzt  und  schrieb  eine  Abhandlung  r 
„ / 'eher  das  Wesen  der  Wasserscheu  u.  s.  ir.“  (Göttingen  1825).  Obgleich 
vielfach  als  Arzt  und  als  Lehrer  durch  seine  Vorlesungen  (liier  Physiologie  und 
Zoologie  in  Anspruch  genommen,  beschäftigte  er  sich  doch  fortwährend  in  diesen 
! leiden  Fächern  mit  wissenschaftlichen  Forschungen,  deren  Resultate  er  in  zahlreichen 
Abhandlungen  uiederlegte,  von  denen  wir  jedoch  die  auf  die  Zoologie  und  ver- 
gleichende Anatomie  bezüglichen  hier  gänzlich  ausser  Betracht  lassen  mflsseu.  An 
selbständigen  Schriften  veröffentlichte  er:  „ Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen 
and  der  Thiere “ (2  Thle.,  Güttingen  1829;  2.  AnH.  1837;  3’.  Aufl.  1848)  — 
„Das  Auf  rechter  sch  einen  der  Oesiehtsohjecte  trotz  des  umgekehrt  stehend  in 
Bildes  derselben  au  f der  Netzhaut  des  Auges “ (Güttingen  1830;  2.  Aufl.  1834)  — 
„Beiträge  zur  Anatomie,  Zootomie  und  Physiologie“  (Güttingen  1831,  m.  9 Kpf.)  — 
„De  gracitate  halitu s “ (Gratulationsepistel  zu  Hcfelaxd’s  Doctor-Jubiläum  1833). 
Seinen  gemeinschaftlich  mit  BUKSEN  angestelltcn  Ex|>erimentcn  und  der  von  Beiden 
gemeinschaftlich  herausgegebenen  nachfolgenden  Schrift  verdankt  die  praktische 
Medioin  die  Entdeckung,  dass  „Bas  Eisenoxyd hyd rat  ein  (legengiß  der 
arsenigen  Säure “ (Güttingen  1834)  ist.  1835  wurde  B.  zum  ausserordent- 
lichen, 1838  zum  ordentlichen  Professor  der  Mediciu  ernannt,  ihm  auch  dir 
Mitaufsieht  Ober  die  zoologische  und  zootomischc  Abtheilung  des  Museums  iilier- 
t ragen.  Weitere  Schriften  von  ihm  sind:  „Das  Myopodiarthoticon . oder  der 
Ap/uirnt,  i/ie  Kurzsichtigkeit  zu  heilen “ (Güttingen  1839,  m.  1 Taf.)  — 
„!  eher  das  Gesetz  der  Seh<rangcrschaßsdnueru  (Güttingen  1844,  4.)  — „leier 
seitliche  Zwitterbildung  (Hermaphroditismus  lateralis)  beim  Menschen  beob- 
achtet“ (Göttingen  1844,  4.,  in.  2 Kpft.)  — „ / eher  den  Aufenthalt  lebender 
Amphibien  m Menschen “ (Göttingen  1850,  4.)  — „Beobachtungen  über  das 
gnantitalive  1'crhä/tuiss  der  Nagel-  und  Haarhilduny  beim  Menschen ‘ (Göttingen 
1850).  Von  seinen  überaus  zahlreichen  Puhlieationen  in  Zeit-  und  Gesellschaft*- 
sehriften  betreffen  die  meisten,  wie  im  Ilanno» erisebeu  Magaz. . 1827,  28.  30: 
Nova  Acta  phys.-med.  Aead.  Leop.  Caml.,  Vol.  14:  Oken’»  Uis,  1824 — 1 84t? : 
Krorieps'  Notizen,  1825;  Sprexoei/s  Land-  und  forstwirthsrhaftl.  Zeitschr.  1834: 
v.  Ammon ’s  Zcitscli.  für  Ophth..  Bd.  IV':  IIoescherk  Annalen,  lld.  II:  Mfr.i.ER's 
Archiv,  1835  50;  Göttinger  Abhandlungen  und  Nachrichten  , 1838 — 56  u.  s.  w. 

Gegenstände  ans  der  Zoologie,  vergleichenden  Anatomie.  Physiologie  und  Natur- 
geschichte ; andere  aller  beziehen  sieh  auf  Dinge,  die  der  praktischen  Mediein 
aiigrhürrn  und  seien  von  ihnen  einige  im  Folgenden  kurz  erwähnt.  8o  an- 
II ENK  E S Zeilsehr.  (1830):  Vergiftung  durch  Kohlendampf : aus  IIOHXBAEM  und 
Jahx’s  Med.  Gonversationsbl.  (1830,  31):  das  Wesen  der  Lienterie,  Farhenver- 
änderuug  der  Haut  nach  Blasoupflastern,  geheilte  Bleplmroptosis  paralytica,  Kaffee 
gegen  Antimonialvergiftiing,  Behandlung  der  Cholera:  aus  Caspers  Woeheuschr. 
(1834):  Ansteckung  von  Menschen  durch  die  Krätze  der  Katzen,  filier  t'ynanehc 
thyreoidca  u.  s.  w.  — Er  starh  am  3.  l-Vhruar  1861. 

Piltter.  Tlil.  4 . 1838,  |>ag.  436.  — Göttinger  Nachrichten , 1 NI i 1 pag  326.  — 
Cataluguc  of  scientific  pajiers.  I.  pag.  319.  — Garns  und  Kngclmann,  11.  pag.  ]84fi. 

Gurll. 

* Berthold.  Emil  B.,  geboren  den  1 . 1 feeember  1 836  in  Wehlan,  vollendete 
seine  Studien  in  Königsberg,  Heidelberg  und  Berlin  als  .Schiller  von  JACOBSON. 
Knapp.  Moos,  HEf.MHOt.TZ  und  Licae.  Im  December  1862  promovirte  er  und 
ist  seit  1863  als  praktischer  Arzt,  seit  Ostern  1866  als  Doeent . seit  1875  ai- 
Prof.  extraord.  für  Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  Königsberg  i.  P.  thätig.  Seine 
Arbeiten  sind  publicirt  in  Graefe’s  Archiv  für  Augenheilkunde,  in  dem  Archiv 
für  Ohrenheilkunde  von  Politzer.  Sohwaktzk  und  TrüI.TSCII:  in  der  Zeitschrift 
für  Olirenhcilkunde  von  Kxapp  und  Moos  ete.  Ke<j 

Berthollet . Clande-Lois  B. , berühmter  französischer  Chemiker,  gr- 
boreu  1748  in  Talloire  (Savoyen).  Er  promovirte  in  Turin  1770,  ging  1772 
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nach  Paris,  um  die  Hilfswissenschaften  der  Medici»,  insbesondere  die  Chemie  zu 
eultivirvn  und  trat  liier  in  Beziehungen  zu  Tiihxchin  und  durch  ihn  zum  I lause 
Orleans,  wodurch  er  sich  die  weiteren  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner  .Studien 
erwarb.  B.  ist  hochverdient  um  die  Forderung  der  theoretischen  und  technischen 
Chemie.  Seine  Arbeiten,  insbesondere  Uber  die  Eigenschaften  und  die  Verbindungen 
des  Chlor,  sind  nach  beiden  Richtungen  hin  von  grosser  Wichtigkeit:  sie  führten 
ihn  zu  zahlreichen  Entdeckungen,  denen  die  Technik  der  Färberei  und  Wäscherei 
ihre  wissenschaftliche  Begründung  verdanken.  (Vgl.  „Description  du  blanchimen t 
dm  Indes  et  des  ßls  o rer  l'acide  muriatique  oxggeni  etc.“  (1790)  und  „ Elements 
de  l'urt  de  la  teinture “ (1791.  2.  AuH.  1805,  deutsch  1806).  — Worthvoll 
sind  seine  Beobachtungen  über  das  Quecksilber  und  Schiesspulver  in  der  Abhandlung: 
„ Obsercatious  nur  quelques  combinaisons  de  l’ucide  muriatique  oxggene“  — 
seine  Untersuchungen  Uber  die  Verwandtschaft  de«  Wasserstofts  zur  Kohle,  auf 
die  er  ein  Conaervirungsmittel  ftlr  das  Trinkwasscr  auf  grossen  Seereisen  gründete, 
und  von  besonderem  Wcrthe  fltr  die  theoretische  Chemie  seine  „ Recherchen  nur 
leg  lois  d dffinite“  (1801)  und  „Essai  de  statiqne  chimique “ (1806,  deutsch  von 
Fischer  und  Bkutholdj,  Berlin  1803,  1805).  B.  liescbflftigte  sich  auch  mit 
der  Analyse  der  thicrischen  Substanzen,  als  deren  wesentlichen  Bestandtheii  er  den 
Stickstoff  erkannte.  (Vgl.  „Recherchen  nur  la  nnture  des  substances  animales  et 
sur  leur  rappurt  avec  les  substances  regitales“ .)  Er  liegrtindete  ferner  im  Ver- 
eine mit  LAVOISIER  und  GUYTOX  !>E  MORVKAU,  denen  sich  noch  Foisreroy 
anschloss . die  mit  soviel  Beifall  aufgenommene  neue  chemische  Terminologie.  — 
B.  war  ausgezeichnet  als  Experimentator,  liesass  die  Gabe  des  Lehrers  aber  nicht 
und  legte  deshalb  auch  sehr  bald  die  Professur  an  der  Normalschnle  in  Paris 
nieder.  Erstand  in  intimen  Beziehungen  zu  Napoleon  I..  den  er  nach  Aegypten 
begleitete  und  der  ihm  die  Leitung  des  wissenschaftlichen  Theiles  dieser  Expedition 
Übertrug.  — B.  war  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  Senator  unter 
Ludwig  XVIII,  wurde  in  den  Grafenstand  erhoben  und  erhielt  nach  der  Restauration 
die  Pairswllrde.  Der  frühe  Tod  seines  Sohnes  (1812)  und  der  seines  besten  Freundes 
GCVTOS  DK  Morveau  (1814)  lähmte  seine  Thatkraft;  er  starb  zu  Creueil  bei 
Paris  ihm  6.  November  1822.  — Die  zahlreichen  Abhandlungen  B.’s  sind  nicht 
gesammelt : sie  finden  sieh  in  den  Mein,  de  l’aead.  des  sc.  et  Mfcm.  de  l'Institut.  im 
Journal  de  Physiquc,  in  den  Aunalc«  de  cliimie  n.  s.  w.  I'naer 

Bertholon,  B.  de  St.  Lazare,  geboren  zu  Lyon,  Professor  der  Physik 
in  Montpellier,  nachher  der  Geschichte  in  Lyon,  war  ein  Freund  Franklins 
und  Isschäftigte  sich  meist  mit  den  Erscheinungen  der  Elektrieität , als  deren 
Aeitssernngen  er  die  Krankheiten  auffasste.  Er  starb  1799;  llugcr. 

Bertilion.  Louis  Adolphe  B. . zu  Paris  am  1.  April  1821  geboren, 
wurde  1852  Dr.  med.  mit  der  These ; „De  quelques  flfments  d'hi/giine  dann 
leur  rapport  ncec  In  dürfe  de  ln  vie“  und  war  von  1854  — 1860  Arzt  des 
Hospitals  zu  Montinorenoy.  Er  schrieb  mehrere  Arbeiten  gegen  die  Feinde  der 
Vaecination , so  die  „Conclusions  stntistiqnes  contre  les  detrncteurs  de  tu 
vacctne  etc.“  (Paris  1857);  ferner  „Philosophie  mfdien/e  ti  prn/ms  iles  idenlitis 
de  Pidon-r  etc.“  (1857).  8ein  Hauptwerk  ist  die  „Demographie  fiquree  de  la 
France.“  f 1 874 , 4.,  mit  58  farbig  gedruckten  Karten).  Seine  sonstigen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  sowie  im  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  und  dem  Dict.  de 
nieder,  von  Littre  und  RoniN  veröffentlichten  Artikel  betrafen  Fragen  aus  der 
Anthropologie.  Demographie,  Gebnrts-  und  Todes-Statistik.  - — Zur  Zeit  seines  am 
letzten  Februar  1883  erfolgten  Todes  war  er  Chef  der  Pariser  städtischen  Statistik 
und  Professor  der  Demographie  an  den  anthropologischen  Schulen. 

Bit  grd.  pag.  127.  G. 

Bert ill.  Exupöre-Joseph  B.,  geboren  1712  in  Trcmplay  (Bretagne) 
Btudirte  in  Paris,  pmmovirte  in  Rheims  (1737)  und  in  Paris  (1741).  B.  ist 
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hervorragend  als  Anatom  und  Physiologe.  Sein  „Tratte  d’ottMogie“  (Pari*  1754) 
begründete  seinen  wissenschaftlichen  Ruf:  der  „Tratte  ge'nera/ee  tl" Anatotnie“  blieb 
unvollendet.  Er  starb  1781.  Unter 

Bertini.  zwei  italienische  Aerzte,  Vater  und  Sohn.  Antonio  Franeesco  B., 
1658  zu  Castel-Fiorentino  geboren.  1678  promovirt  und  bald  darauf  Professor  am 
Hospital  Sta.  Maria  nuora,  hat  nur  Streitschriften  «hauptsächlich  gegen  den  toseani- 
achen  Arzt  Monbolia)  verfasst,  welche  Mazzuchelli  zUHammengestellt  nnd  auf- 
gezählt  hat.  — Giuseppe  Maria  Xavcro  H.  der  Sohn,  zu  Florenz  1694 
geboren,  promnvirte  1714  iu  Pisa.  Er  wurde  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  sehr 
beliebt  und  durch  eine  Medaille  und  die  Mitgliedschaft  der  „Colombaria“  geehrt. 
Von  ihm  besitzen  wir  „Dell’  wto  eetemo  ad  intomo  de!  mereurio“  1 Florenz  1714«. 
I)ie  Empfehlung  des  Quecksilbers  gegen  maligne  eontagiöse  Fieber,  welche  II.  in 
der  Schrift  „Delle  febri  maligne  et  contagiose “ (Venedig  1 746 1 wiederholte, 
trug  ihm  viele  Anfeindungen  ein.  Ausserdem  schrieb  er:  „ Tre  articoli  del  giartud 
Fiorentino  ora  uniti  ensieme“  (Florenz  1750)  und  später  eine  Verteidigung  dieser 
Schriften  gegen  L.-C.  Fa  Bin. 

Biogr.  mi-d.  II.  Red. 

Bertolini , Antouin  B. , geboren  den  11.  Februar  1775  in  Sarzaun. 
studirte  Mcdiein  in  Pavia.  wo  er  Joh.  Peter  Frank  und  später  JOSEPH  Frank  zn 
Lehre™  hatte  und  namentlich  des  Letzteren  inniger  Freund  wurde,  so  dass  er  in 
seinem  Hause  wobnte  und  seine  Druckschriften  durchsehen  half.  Die  Freundschaft 
mit  Franz  Frank  und  • mit  Soopoli  lenkte  ihn  aber  von  den  niedicinischen  Studien 
ab  und  bestimmte  ihn , in  Gesellschaft  der  Freunde  sich  der  Botanik  zu  widmeu. 
Zum  Doctor  promovirt  wurde  er  in  Genua  am  11.  Juni  1796,  weil  er  wegen  der 
damaligen  politischen  Verhältnisse  mit  allen  fremden  Studenten  Pavia  verlassen 
musste.  In  Genua  veröffentlichte  er  seine  ersten  botanischen  Schriften , worunter 
die  „ Hanta e genormtes“  und  die  erste  Dekade  der  seltenen  Pflanzen  Liguriens. 
Hierauf  kehrte  er  nach  Sarzann  zurück,  wo  er  als  Arzt  praktieirte  und  bald  sehr 
beliebt  wurde.  Im  Jahre  1811  wurde  er  als  Professor  der  Physik  an  das  Lyeeuui 
von  Henna  berufen,  wo  er  dasselbe  Fach  später,  bis  1815.  auch  als  gnpplirendcr 
Professor  an  der  Universität  mit  Erfolg  vertrat.  Im  Jahre  1816  wurde  er  zum 
Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Bologna  ernannt,  wo  er  auch  nach  seiner 
1837  erfolgten  Pensionirung  die  Direetion  des  botanischen  Härtens  und  die  Stell« 
des  Vorstandes  des  medicinisch-chirurgischen  Collegiums  fortbehielt.  Das  wichtigste 
Werk,  das  ihn  berühmt  gemacht  hat,  ist  seine  grosse  „Flora  üaliana“ , wovon 
die  Phauerogamcn  vollendet  wurden,  während  für  die  Bearbeitung  der  Kryptogamen 
reichliches  Material  gesammelt  wurde.  Ausserdem  biuterliess  er  noch  verschiedene 
•Schriften  philologischen,  historischen , bibliographischen  nnd  niedicinischen  Inhalts, 
wie  auch  Beschreibungen  verschiedener  seltener  Pflanzen,  namentlich  iu  den  Atti 
dell’  Acadcmia  delle  seieuze  di  Bologna.  — Am  17.  April  1869  starb  B.  im 
Alter  von  94  Jahren.  Sein  Lehrstuhl  der  Botanik  in  Bologna  ging  auf  seinen 
Sohn  Giuseppe  B.  Uber,  welcher  1876  starb. 

Rcnditsmtn  delle  Sessioni  dell*  Acatlcmia  delle  scienae  di  Bologna.  1H69 — 71. 

Ca  nt  >1  i. 

Bertram,  August  Wilhelm  B..  geboren  den  18.  August  1752  in  .See- 
bausen in  der  Altmark.  war  der  Sohn  des  seit  1762  Honorar-,  seit  1764  ordent- 
lichen Professors  der  Rechte  iu  Halle  und  1777  gestorbenen  Phil.  Ernst  B. 
Er  bezog  1771  die  Universität  Halle  nnd  studirte  Mcdicin,  Naturwissenschaft- u 
und  Mathematik,  ging  später  nach  Göttingen  und  promovirte  1781  in  Halle.  Hier 
habilitirte  er  sieb  als  Privatdocent,  wurde  1787  ausserordentlicher  und  nach  dem 
Anfangs  1788  erfolgten  Tode  Goldhaoexs  als  dessen  Nachfolger  ordentlicher 
Professor  und  vom  Magistrat  als  Stadtphysikus  erwählt,  starb,  aber,  noch  ehe  er 
als  ordentlicher  Professor  eingeführt  wurde , am  25.  März  desselben  Jahres.  — 
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Ausser  seiner  Dissertation:  „De  spasmo , ab  examinatione  conjecturas  «ixten** 
Halle  1781,  8.)  hat  er  uielit«  veröffentlicht. 

Joh.  Christian  Förster,  Uetandcht  der  Geschichte  der  Universität  Halle  in 

ihrem  ersten  Jahrhunderte.  Halle  17114,  8.  ,,  ,,  , 

Max  8aliimon. 

Bertrand.  Unter  den  7 Inhabern  dieses  Natuens,  welche  JOUBDAX  und 
den  weiteren  12,  welche  C'ai.lisen  anfzählt,  befinden  sich  mehrere  Pastoren,  Natnr- 
philosophen  und  Verfasser  so  unbedeutender  Prodnctionen , dass  bei  Elie  B., 
Jean  - El ie  B. , N iool as  B. , A . . . B. , C.  Franko i s B.,  Fra nQois  B., 
J.  C.  B.  und  Einigen,  deren  Vornamen  sogar  dom  Anfangsbuchstaben  nach  unbe- 
kannt sind,  selbst  die  Namonsunterscheidung  überflüssig  ist.  Bleibendere  Leistungen 
lieferten:  Gabriel  B.,  Anfangs  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  als  Chirurg  thiltig, 
in  Form  seiner  „ R&futation  des  erreur*  eontenues  au  livre  intitule:  L’histoire 
ile  Um*  lex  muscles  du  corpx  humain . composde  par  C.  Guillemeau  etc.“ 
'Paris  1613;  — „ Quextiun  chirurgicale,  tiree  de*  xt  nt  inten*  d'  Hippoerate“  (es 
handelt  sich  um  die  Einhandagirung  von  Schienen  bei  Brüchen  langer  Knochen, 
Paris  1636)  — „ l.e*  verites  anatomiques  et  chirurgicale * des  Organes  de  ln 
rrspiration  etr.“  (Paris  1639)  und  die  „ Anatomie  franqaise,  en  forme  d’abrege“ 
Paris  1656>.  — Jean  Raptiste  B. . am  12.  Juli  1670  zu  Martignes  geboren, 
der  lierühintestc  des  Namens,  trat  von  der  Geistlichkeit  zur  Medicin  (Iber,  deren 
Doctorhut  er  von  der  Universitiit  Montpellier  empfing.  Ausser  den  1714  licraus- 
jregelienen  „Reflexion*  svr  le  Systeme  de  la  trituration “ widmete  er  sowohl  seine 
literarische,  als  seine  ärztliche  und  physische  Thätigkeit  vollkommen  der  Pest- 
fpidemie,  die  im  Jahre  1720  in  Marseille  ausbrach.  Für  die  Belohnung  seiner 
aufopfernden  Krankenpflege  sorgte  die  Regierung  durch  eine  lebenslängliche  Pension, 
die  B.  bis  1752  genoss;  sein  schriftstellerischer  Ruf  fusst  auf  den  „Observation* 
mr  la  maladie  nmtagieuse  de  Marseille “ «zuerst  abgedrue.kt  in  der  Relation 
liistoriquc  de  la  peste  de  Marseille  cn  1720:  Cöln  1721;  Lyon  1723).  Dass  der 
ganze  Bericht  von  ihm  sei,  lehnt  B.  in  der  Vorrede  selbst  ab.  In  den  „Obser- 
vation*“ findet  sieh  eine  Fülle  freisinniger  Bemerkungen,  um  deren  Würdigung 
Pixel  sich  ein  Verdienst  erworben  hat.  Ausserdem  publicirte  B.  noch  eine 
„ Dissertation  nur  l’air  maritime“  (1724)  und  einen  Brief  an  Deidier  filier  die 
Miiskclbewcgung  (t732).  — Thomas  Bernard  B.,  1682  am  22.  Oetolier  zu 
Paris  geboren,  1710  daselbst  promovirt,  wurde  1724  Professor  der  Chirurgie, 
1738  der  Pharmacie,  1741  der  Materia  medica.  Ausserdem  wirkte  er  lange  Jahre 
bis  an  seinen  Tod  — 1751  — - am  I Intel  Dieu  zu  Paris.  Ausser  der  Dissertation: 
„Ergo  catamenia  a j Jethora“  (1711)  schrieb  er  kurze  Monographien  filier  die 
Paraeentesis  bei  Ascites  (1730),  über  die  Frage,  ob  Wasser  das  gesundeste  Getränk 
sei  (173!)),  die  Gefährlichkeit  der  Aderlässe  (1744),  Beseitigung  der  Verstopfung 
(1747)  ctc.  Unser  „Bibliographisches  Verzeichnis«“  bringt  uuter  Nr.  53  seine 
llauptleistung  unter  ihrem  wörtlichen  Titel.  — Nicolas  Bernard  B. . geboren 
1715  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Paris,  doctorirte  daselbst  1748  und  starb  1781). 
Ausser  seiner  Dissertation,  in  welcher  er  die  Concoption  im  Herbst  als  günstig  für 
die  entstehende  Frucht  bezeichnet,  gab  er  „ Elemens  de  physiologie  «Paris  1756  . 
sowie  „ Klemens  cF oryctologie“  Neuschalei  1770),  neben  kleinen  Schriften:  „De 
partn  viribus  malern i*  absoluta“  (Paris  1771«  und  „Ergo  pro  dicersa  hepatix 
nbtessuum  indote  diversa  curat  io“  (Daselbst  1772)  heraus.  — Guillaumc  B.  in 
Montpellier  übersetzte  1820  BATEMAN  S „Diseases  of  the  «/•««“.  - Schliesslich  seien 

noch  erwähnt : A I e x a 11  d er  J a c i|  u 0 s F rau«;  o i s B„  «1er,  zu  Rennes  « llle-ct-Vilaiiie 
1795  geboren,  in  damals  viel  beachteten  und  in  alle  rcferirendeii  Journale  überge- 
gangenen Aufsätzen  und  Monographien  (Paria  1823,  re.sp.  1826.  sowie  im  Gl'dir 
zur  gleichen  Zeit«  den  Somnambulismus,  den  Magnetismus  und  die  Extnse  unter- 
suchte, sowie  C.  A.  II.  A.  B..  der  sieb,  von  1804  ab  in  Paris  thütig.  einen  nicht 
unbedeutenden  Ruf  als  toxikologischer  Schriftsteller  erwarb.  Sein  „Manuel  medica- 
Hiogr.  Lexikon.  I.  28 
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Ivijal  des  poisons  introduits  dans  l’estomac  et  des  mögen s therapeutiqnes  ejui 
leur  convienncnl , suitn  d’ttii  / olan  d’ Organisation  med  ico-/udiciat  re  et  d'uit 
tabhau  de  la  Classification  des  empoisonnements “ Paris  1818;  englisch  : New 
York  1820)  erregte  viel  Aufmerksamkeit.  Untergeordneter  waren  seine  vielfachen, 
in  Sedillot’s  .lourn.  gAn.  de  med.  veröffentlichten  Einzelbeobaehtungen  ans  dem 
Gebiete  der  Therapie  und  Materin  medica,  wo  auch  sein  Aufsatz : , De  Finjluence 
de  la  vaceine  sur  In  marc/ie  de  ln  coqueltic/te “ zu  Huden  ist. 

Calliscn,  II.  — Biojcr.  med.  II.  Reil. 

Bertrandi . Giovanni  Ambrogio  B. , Professor  der  Anatomie  und 
t’hirurgic  zu  Turin,  war  am  17.  October  1723  daselbst,  als  Sohn  eine»  einfachen 
Chirurgen,  Giuseppe  B. , geboren,  erhielt  seine  Erziehung  in  den  dortigen 
Schulen  und  auf  der  Universität,  wo  er  sich  mit  solchem  Eifer  auf  die  Anatomie 
warf,  dass  er  noch  als  Student  zum  Kepetitor  derselben  ernannt  wurde,  gleichzeitig 
aber  auch  vergleichend-anatomische  Studien  machte.  N'oeh  ehe  er  1747  den  Grad 
eines  Magisters  der  Chirurgie  erwarb,  hatte  er  eine  anatomische  Dissertation  ülier 
das  Auge  unter  dem  Titel:  „<  tphthnlmographin * 1745  geschrieben,  die.  später 
zusammen  mit  einer  solchen  über  die  Leber  als  „Dies.  anal,  de  hepate,  et  de 
ocitlo “ (Aug.  Taurinorum.  1748.  4.)  veröffentlicht . den  Beifall  von  Sachkennern, 
wie  Haller,  Zinn  fand.  174!»  wurde  er  Mitglied  des  Collegio  di  ehirurgia  und 
1752  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  einer  Unterstützung  des  Königs  nach 
Paris  geschickt,  wo  er  sieh  der  Freundschaft  eines  Louis,  Morand  ii.  A. 
zu  erfreuen  hatte  und  1754  den  Titel  als  Associe  de  Aeademic  royale  de  Chirurgie 
erhielt,  in  welcher  er  zwei  Abhandlungen:  „ De  bgdrocele“  und  „De  hepatis 
abscessibus,  qui  vulneribus  capitis  snperveniniit “ (Memoire»  de  l'Aead.  rov.  de 
chir..  Vol.  1II,i  vorgetragen  hatte.  Sein  darauf  folgender  fast  einjähriger  Aufenthalt 
in  London  brachte  ihn  in  nahe  Beziehungen  zu  Will.  BitOMKEILD.  und  nachdem 
er  noch  ein  halbes  Jahr  in  Paris  geblieben  und  im  Aufträge  der  geuaiinhu  Aka- 
demie verschiedene  Berichte  erstattet  hatte,  kehrte  er  Mitte  1755  nach  3 jähriger 
Abwesenheit  nach  Turin  zurück  und  wurde  vom  Könige  zum  Professore  sostituit« 
der  Chirurgie  an  der  Universität  ernannt,  mit  der  Verpflichtung , den  Studenten 
praktischen  anatomischen  Unterricht  zu  ertheilen.  Zu  dem  Zwecke  wurde  in  dom 
Spedale  maggiore  di  S.  Giovanni  ein  anatomisches  Theater  für  ihn  eingerichtet. 
1758  wurde  er,  als  Nachfolger  des  greisen  Lotter i . zum  Professor  der  prak- 
tischen Chirurgie  und  gleichzeitig  zum  Leibchirnrgen  des  Königs  ernannt.  175!» 
erschienen  von  B.  in  den  Miscelianea  philosophico-mathematica  Soeietatis  privatae 
Taurinensis : „Ohservationes  de  glandulosn  ornrii  corpore , de  placenta,  et  de 
utero  gravid o“ . Sein  Hauptwerk  jedoch  ist  sein  „Trattnto  deflc  operazioni  di 
ehirurgia “ (2  voll.  Nizza  1763,  c.  lig. : Napoli  1761);  Torino  1802  in  3 voll, 
».weiter  unten;  französische  Uehersetzung  von  Sollirr  de  la  Romii.LAIS.  Paris 
176'.»:  1784  mit  der  Eloge  des  Verfassers  von  LoülS:  deutsche  Uebersetzung 
Wien  1770).  In  diesem  für  den  Unterricht  bestimmten,  seinem  Sehutzherrn.  dem 
Könige  Karl  Emanuel  III.  gewidmeten  Werke  befindet  sieh  auch  eine  von  ihm 
1758  gehaltene  „ Oratione  sopra  gli  sind!  della  ehirurgia“ . B.  hat  auch  das 
Verdienst,  dass  auf  seinen  dem  Könige  gemachten  Vorschlag  eine  Hebeauimen- 
lustitut  und  eine  Tbierarzncischulc  zu  Turin  begründet  wttrdeu.  Er  starb  am 
6.  Decembcr  1765.  Seine  Werke  wurden  nach  seinem  Tode  gesammelt  heraus- 
gegeben als  „Opere  anatomiehe  e cerusiche  di  Ambrogio  Jiertrandi 

publicntc , c aecresciute  di  nute,  e di  Supplement!  dai  chirurghi  (l io.  Antonio 
A ‘enchienati  e.  Giovanni  Hrngnone  etc."  (14  voll.,  Torino  1786 — 1802), 
darunter  „Opuscoli“  (2  voll.) : „Trattnto  delle  ferite“ : „Trattnto  delle  u leere“  ; 
,, Malattie  della  ossa“  : „ Malattie  reneree“  (2  voll.);  „Arte  ostetrien “ (2  voll.): 
„Trnttato  delle  malattie  degli  oerhi“  (2  voll.):  „Trattnto  delle  operazioni  di 
ehirurgia“  (3  voll.).  Von  K.  11.  STORR  sind  in’s  Deutsche  übersetzt  die  Abhandlung 
von  den  Geschwülsten  (Leipzig  1788»  — von  den  Geschwüren  (Erfurt  17!»0i  — 
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v<m  Jeu  venerischen  Krankheiten  (Nürnberg  1791)  — - über  Knoebeukrankbcitcn 
(Dresden  1792). 

L ou  in,  pap.  91.  — ßiograäa  rnedica  Piemoutesc,  II,  pap.  244.  Gurlt 

Bertruccio,  Bertrutius,  s.  Bbbtdccio. 

/ Bertnccio  Bertruccio,  Bertrütiüs,  Vertuzzo).  Der  Vorname  Nicolas 
wird  durch  Tiraboscht  bestritten.  B.  war  der  Lehrer  Gt'Y  de  Chaumac’s,  der 
ihn  mehrfach  erwähnt,  und  zwar  lebte  und  lehrte  er  iu  Bologna,  wo  er  1342 
(1347?)  auch  gestorben  sein  soll.  • — Seine  Schriften  sind:  „Collectorium  artis 
medicae  tarn  practicae  quam  speculativae “ (Lyon  1509,  1518;  Köln  1537)  — 
.,  In  medicinam  practicam  introtl  actio“  (Strassburg  1533,  1535)  — „ Methodus 
cognoscendorum  tarn  particularium  quam  nniversalintn  morborum “ 'Mainz  1534). 

Biogr.  raed.  II.  — - Mazznchelli,  II,  2.  Red 

Bertuch , Johann  Michel  B. , schrieb  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhundert«  zu  Jena  drei  Dissertationen:  „De  ocario  malle  rum“  (1681)  — 
., He  aegra  mictu  cruento  lahoran/e “ (1683)  „De  Sterilität/“  (1684). 

Biogr.  mcd.  II.  „ , 

Red. 

* Bertulus,  J o s e p h - ft  v a r i s tc  - L a n re  n t B.,  französischer  Mariucarzt, 
ist  gebürtig  aus  Toulon,  pmmovirtc  1840  zu  Montpellier,  verfasste  eine  Heiko 
von  Abhandlungen  Uber  das  gelbe  Fieber  und  andere  eontagiösc  Krankheiten. 
Zu  erwähnen  sind  von  jenen:  „De  l’impnrtatian  de  la  fiiere  jattne  en  Eitrope, 
. . . danger  des  relations  avec  les  Antillen,  et  Fincet  titude  de  quelques  theories 
ntedieales “ (Toulon  1840)  und  solche  in  verschiedenen  Zeitschriften  — „Marseille, 
et  sott  intendance  sanitaire  ä propos  de  ln  fiiere  jattne , du  cholera  et  des  evt- 
iienunts  de  Saint- Xu  Zaire  ( Loire-Infe'rienre ) en  lftdl.  f Juden  historiqurs  cl 
ntedieales “ (Paris  1864).  Ausserdem  schrieb  er  Über  die  Einschleppung  der  Cholera 
in  Spanien  durch  ein  französisches  Schiff  (Journ.  de  mcd.  prat.  de  Bordeaux  1841); 
Uber  die  Pest  (Gaz.  mcd.  de  Paris  1846);  ferner  die  beiden  gekrönten  Prcis- 
sebriften:  „ Des  fiteres  intet  mittenles  et  des  moyens  d’assainir  les  eontrees 
! n tl ad iennes“  (Bull,  de  la  Soe.  de  med.  de  Bordeaux  1849)  und  „Existe-t-H  des 
fiteres  intermittentes  qu'on  doice  traiter  pur  d autres  moyens  que  le  quin- 
naina !“  (Journ.  de  med.  de  Bordeaux  1849).  — Ausserdem:  „L’hygiene  narale 
dans  ses  rap/torts  arec  l'econatnte  politiqne , cotnmerciale  et  avec  Vhygietie 
j, oblique  etc.“  (Marseille  1845)  — „ Consideratians  snr  les  eattses  de  la  degf- 
neratinlt  physiqne  et  morale  du  peuple  des  grandes  eitles  et  des  moyens  d'y 
remedier “ (Gaz.  med.  de  Paris  1 847 1 — „Lettre  n M.  le  prof.  Lordat  sur 
Li  coh'que  siche“  i Montpellier  med.  1861). 

Berger  und  Rey,  pag.  25.  0. 

Berzelius,  Jons  Jakob  I!..  Chemiker,  einer  der  grössten  Naturforscher 
seines  Jahrhunderts,  wurde  am  29.  August  1779  in  Ostgothland,  nieht  weit  von 
Linküping  geboren,  woselbst  sein  Vater  Sehulvorsteher  war.  Nach  vorbereitendem 
Unterricht  auf  dem  Gymnasium  zu  Linküping  wurde  er  als  Student  in  Upsala  1796 
eingeschrieben  und  studirte  dort  eifrig  Mcdicin  und  Chemie  unter  J.  AezkmuS. 
Nachdem  er  als  assistirender  Badearzt  im  Badeorte  Medevi  in  Ostgothland  gewesen 
war,  gab  er  seine  erste  Arbeit:  „Nova  annlysis  aqtiartiin  Mederictutinm“  (Upsala 
1800)  heraus,  und.  nachdem  er,  um  die  Würde  eines  Doetors  der  Medicin  zu 
erhalten,  dort  1802  seine  Abhandlung  „De.  e/eetriritatis  galvanicae  apparatu  eel. 
Volta  excitae  in  Corpora  organica  efifeetn“  vertheidigt  hatte,  wurde  er  zum 
ndjungirteii  Professor  der  Mcdicin  mul  Pharmacie  an  der  medicinischen  Schule  in 
Stockholm  ernannt.  Zusammen  mit  HlSIXOKR  machte  er  1803  seine  epoche- 
machenden Untersuchungen  über  die  Einwirkung  des  galvanischen  Stromes  auf 
Metallsalze  nud  prakticirte  einige  Zeit  als  Armenarzt  in  Stockholm; 
er  wurde  hier  1807  zum  Professor  der  Medicin  und  Pharmacie  ernannt  und  stiftete 

28* 
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im  Verein  mit  einigen  auderen  Aerzten  im  Keilten  Jahre  die  schwedische  ärztliche 
Gesellschaft.  Nachdem  er  1808  das  Hernuagebcu  einen  grossen  Werkes,  des 
Lehrbuches  der  Chemie  (Bd.  I — VI,  1808 — 1830),  angefangen  hatte, 
welches  in  die  meisten  europäischen  Sprachen  Übersetzt  wurde . und  nachdem  er 
12  Jahre  lang  alleinstehende  mineral-analytische  und  physiologisch-chemische  I'nter- 
suehnngen  veröffentlicht  hatte,  stand  er  auf  dein  Gipfel  seine»  Ansehens.  Mitglied 
der  schwedischen  Wissenschaftsakademie  1808,  wurde  er  deren  Priisident  schon 
1810  und  deren  beständiger  Seeretilr  1818.  Kr  besuchte  Kngland  1812,  wurde 
1817  zum  Professor  in  Berlin  als  Nachfolger  Klaproth’s  berufen  und  1818  in 
den  Adelsstand  erhoben.  Kr  gründete  die  nunmehr  ilusserst  werthvolle  mineralogische 
Sammlung  der  schwedischen  Wissenschaftsakademie  und  gab  pünktlich  1821  — 1847 
einen  vollständigen  und  theilweise  sehr  ausführlichen  Bericht  über  sämmtliche 
im  Laufe  des  Jahres  hcrausgegebenen  chemischen  Schriften  heraus,  eine  Arbeit, 
die  mit  ihren  20  Bünden  nicht  nur  den  l eberblick  über  die  sehr  weitlüutige 
chemische  Literatur  erleichtert,  sondern  dieselbe  auch  wissenschaftlich  prüft.  Kr 
besuchte  Frankreich  1818,  Karlsbad  1822  seiner  Gesundheit  wegen,  welcher 
letztere  Besuch  Veranlassung  zu  einer  Analyse  des  Mineralwassers  dieses  Ortes 
wurde,  in  welchem  er  mehrere  vorher  darin  nicht  entdeckte  Bestandtheile  fand. 
Noch  einige  Male  besuchte  er  sowohl  Deutschland  als  Frankreich,  widmete  auch 
seine  Wirksamkeit  mehreren  öffentlichen  Angelegenheiten,  erhielt  vom  König  Karl 
Johann  1830  am  Tage  seiner  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Staatsrat  lies 
Poppius  das  Freiherrndiplom,  wurde  speeiell  wegen  seiner  Behaudluug  der 
wissenschaftlichen  Sprache  einer  der  „Achtzehn“  der  schwedischen  Akademie  und 
war  Mitglied  von  81  ausländischen  gelehrten  Gesellschaften.  Kr  starb  kinderlos 
den  7.  August  1848.  Sein  ehernes  Standbild  von  Zvarn  ström  wurde  in  Stock- 
holm 1858  enthüllt. 

B.’s  Ausdauer  und  Arbeitskraft  waren  unglaublich  gross.  Die  Klarheit  und 
Schürfe,  mit  der  er  die  faetischen  Kutdeekuugeu  für  sieh  seihst  sprechen  lässt, 
sind  limstcrgiltig.  Kr  ging  nie  eher  von  einer  älteren  zu  eiuer  neueren  Ansicht 
in  der  Wissenschaft  über,  als  bis  er  fand,  dass  sichere  Gründe  ftlr  die  letzteren 
als  für  die  erstereu  aufgestellt  werden  konnten.  „Um  über  B.’s  Arbeiten  eine 
selbständige  Uebersieht  zu  geben“,  sagt  1\0PP  in  seiner  Geschichte  der  Chemie, 
„müsste  man  das  ganze  Gebiet  der  Chemie  durchgehen;  es  giebt  keine  einzelne 
Lehre  in  dieser  Wissenschaft , zu  dessen  Ausbildung  er  nicht  beigetragen  hat,  es 
giebt  keinen  einfachen  Körper,  für  dessen  Verbindungen  durch  B.  nicht  besonders 
bessere  Krkenntniss  erlangt  worden  ist.“  Kr  ersann  und  wendete  mit  seltener 
Consequenz  die  elektrochemische  Theorie  an,  welche  während  der  ersten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  in  der  Chemie  alleinherrseheml  war,  und  in  l’ebercinstimmung 
hiermit  bildete  er  eine  neue  Nomenelatur  und  Classification  der  chemischen  Ver- 
bindungen , welche  wahrscheinlich  einen  bestehenden  Werth  halten  werden.  Kr 
entdeckte  Selen.  Corium  und  Thorium,  er  stellte  Calcium.  Barium.  Strontium. 
Tantal,  Silicium.  Zireonium  zuerst  als  einfache  Körper  dar  und  untersuchte  ganze 
('lassen  von  Verbindungen:  er  begnügte  sieh  nämlich  nicht  mit  dem'  blossen  Aul- 
suchen vereinzelter  Facta,  sondern  er  streckte  seine  Untersuchungen  immer  über 
grössere  Gebiete  aus.  Seine  Darstellung  der  Lehre  von  den  bestimmten  chemischen 
Proportionen  wird  jedoch  sein  grösstes  wissenschaftliches  Verdienst  ansmaehen,  und 
in  Zusammen  hang  hiermit  stehen  seine  Atomgcwichtsbestimmnngen . die  bis  dahin 
genauesten.  Kr  reformirtc  auch  die  Mineralogie,  indem  er  fltr  diese  Wissenschaft 
die  nenentdeekten  Gesetze  chemischer  Verbindungen  anwendete,  und  bereicherte 
unsere  Kenntnis»  der  Mineralien  durch  änsserst  genaue  Analysen  nach  neuen,  von 
ihm  ansgearliriteten  Methoden.  Seine  1820  herausgegebene  Schrift  .. Om  htäsrfirrts 
ittiriimhniih'  i kemim  och  minemlntjlen 4 wurde  auch  in’s  Deutsehe  übersetzt 
(Von  der  Anwendung  des  Löthrohrs  iu  der  Chemie  und  Mineralogie,  Nürnberg. 
4.  Anti.,  181 1.  wie  auch  in's  Französische,  Knglisehe.  italienische  nnd  Russische. 
Auch  auf  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie  war  der  Kintluss  B.’s  sehr  gross. 
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Schon  friili  untersuchte  er  die  Gewebe  und  Säfte  des  Thierkörpers  und  seine 
„Föreläeningar  i djwkemien “ (2  Udo..  .Stöckli.  1806 — 1808)  waren  in  mehreren 
Hinsichten  grundlegend  für  die  physiologische  Chemie.  Auch  auf  diesem  Gebiete 
weudete  er  seine  elektrochemische  Theorie  an,  und  obgleich  diese  Theorie  nunmehr 
verlassen  ist,  und  das  von  ihm  aufgeführte  Gebitude  durch  diu  rasche  Entwicklung 
der  Wissenschaft  so  bedeutende  Veränderungen  erfahren  hat,  dass  die  Geschichte 
der  Chemie  jetzt  in  eine  neue  Chase  getreten  ist,  kann  man  doch  uiebt  den  ausser- 
ordentlichen F.intluss  verkeuneu , den  er  wahrend  eines  so  langeu  Zeitraumes 
auf  diese  Wissenschaft  ausgehbt  hat.  Unter  suineu  Schillern  sind  zu  nennen : 
J.  A.  A itKVKDSOX,  v.  Börnsdorf,  Gm  kein,  Mosander,  N.  Nobdknsk.iöld.  Magnus, 
Mitscherlich,  G.  Hose.  H.  Rose,  L.  F.  Svaxbkbg,  Ulluren,  Woiilkk  u.  A. 

Ein  vollständige*  Verzeichnis*  seiner  Schriften  findet  sieh  hei  .1.  K.  Sack  len: 
evoriges  Liikarr  hiatoria  Del.  1,  pag.  74U  ff.,  Supplement  der  vorausgenaniitcn  Arbeit, 
pag.  130  ff.  nnd  in  Neues  Supplement  derselben  Arbeit,  pag.  41  und  in  Keitel.  Svenska 
Vetcnskftpsakndimiiens  hamtlingnr,  1848,  Heft  1.  Weitere  Einzelheiten  über  nein  Indien  vgl. 
M.  M.  af  Pontius  Schriften.  Theil  1 nnd  li  v tl  q T I a t'a  lutrüdestal  i Svenska  Akademien 
(Sv.  Akad.  handl ingar  1).  XXV).  Heden  Ins. 

Besard,  Jenn-llaptistc  II.,  geboren  in  Besanron  1576.  Bekannt  durch 
sein  gegenwilrtig  sehr  seltenes  Buch:  „Antrum  philosoph  icum  in  qun  pleraque 
physica  quar  ad  vulgariose s hiimani  corporis  aff'ectus  attinent , sine  multn 
verhorn  in  opparatu  rtc .“  (Augsburg  1617).  Enger. 

* Besehe.  Johann  Gerhard  de  B. , Arzt  zu  Cbristiania  in  Norwegen, 
ist  am  31.  Mai  1821  zn  Kongsberg  geboren,  stndirte  von  1830  an  Mediein.  wurde 
1846  Militärarzt,  nahm  1843  freiwillig  an  dem  Schleswig’ sehen  Feldzüge  Theil, 
wurde  1857  königlicher  Leiharzt.  1862  erster  Leiharzt : er  war  von  1853 — 67 
Medieinal-Revisor  ftlr  beide  Militär-Etats , 1854 — 55  Mitglied  einer  schwedisch- 
norwegischen  Commission  zur  Regelung  des  Militär -8anitätxwcscns : seif  1856  ist 
er  in  Chris  tiam'a  ansässig.  Er  schrieb:  „Om  det  militaere  Medici nalvaesen “ 
(Christiania  1852)  — „En  liden  Veiledning  for  yngre  oy  tügaaende  Militaer- 
laeger“  (Christ.  1864)  und  in  Zeitschriften,  abgesehen  von  Auszügen  aus  fremden 
Schriften,  im  Norsk  Magaz.  f.  Langer  (2.  R.  III,  V,  VI,  VIII i über  Diensttllehtigkeit 
der  Reeruten,  Berichte  u.  s.  w. 

K i n c r , pag.  26.  II. 

Beschoruer,  Friedrich  Wilhelm  B..  war  1806  zu  Breslau  geboren, 
wo  er  1830  mit  der  Dissertation  „De  tpermaiorrhoea“  Dr.  med.  wurde.  Kurze 
Zeit  darauf  wurde  er  zweiter  Arzt  an  der  Proviieziai-Irren-Hcilanstalt  zu  Lcuhlis, 
wo  er  bis  1835  blieb.  1836  gründete  er  die  Anstalt  zu  Owinck,  die  er  bis  zu 
seinem  am  20.  December  1873  erfolgten  Tode  dirigirtc.  Durch  seine  Schrift 
„Der  Weichsel zapf  nach  statistischen  und  physiologischen  JJeziehuuqen  dar- 
gesteflt“  (Breslau  1 843)  hat  er  das  Verdienst,  auf  dem  Wege  der  tliatsiiehlielien 
Beobachtung  die  Kicbt-Existenz  einer  „Wcichselaopf“  genannten  Krankheit  nach 
gewiesen  haben. 

Weyert,  in  A Herrn.  Zeitachr.  f.  Psychiatric.  IW.  XXX.  1874,  pag.  730.  <i. 

Besler . eine  nflrnbergiscbc  Arztfamilic  von  Mitte  des  16.  bis  (liier  die 
.Mitte'  des  17.  Jahrhunderts  hinaus.  Denn  bereits  des  Basilius  B.  beide  Brüder 
waren  nach  ausdrücklicher  Uclierliefening  Acrzte.  Iticser  selbst,  obgleich  ein« 
Zeitlang  der  Mediein  angehörend,  widmete  sieh  später  ausschliesslich  di'r  i’harmacie 
und  der  Botanik , in  deren  Geschichte  er  sieli  nicht  nur  durch  die  hochherilbiutc 
Schrift  „ Morbus  Eystettensis“ , sondern  auch  durch  das  nach  ihm  benannte 
l’rtanzengenus  einen  glänzenden  Nachruhm  gesichert  hat.  — Sein  jüngerer  Bruder, 
Hieronymus  B.,  1566  geboren,  wurde  in  Basel  1592  zum  Dr.  med.  promovirt. 
In  Nürnberg  praktieirend  und  als  Vorstand  des  Aerzte-< ’olleginms  daselbst  viel 
genannt,  publicirte  er  neben  der  „Dissertatio  inaug.  de  hydrope “ nur  noch  eine 
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Epistola  medica  (in  Hokxuxg’s  t'ista  medica).  — Fruchtbarer  war  «ein  Selm 
Mieliael  Robert  B. , 1607 — 1661,  in  Altdorf  und  Padua  ausgebildet  und  an 
erstcrer  l’niversitüt  1631  promovirt,  in  welchem  sich  die  Leidenschaft  de«  Oheinw 
für  naturwissenschaftliche  Gegenstände  neu  verkörperte.  Ausser  botanischen  Pulili- 
cationen  und  einer  Beschreibung  von  Basilius  B.'s  Naturalien-Cabinet  besitzen 
wir  von  ihm  Dissertationen  „De  nutritione“  i Altdorf  1625)  — „De  sanguine 
secandum  et  praeter  naturam“  idaselbst  1631),  sowie  „Admirandae  fabricat 
huntanae  muliebris  partium  gentrationi  potissimum  insercientium  etc.“  (mit 
Tafeln  in  nattlrlieher  Grosse.  Nürnberg  1640). 

Biogr.  weil.  11.  Red. 

Besnard,  Franz  Joseph  B. . im  Jahre  1746  am  20.  Mai  zu  Bucii- 
weiler  im  KIsass  geboren , studirte  in  Strassburg  Philosophie  und  Mediein , in  der 
er  im  Jahre  1775  zum  Dr.  prouiovirt  wurde.  Im  selben  Jahre  zum  Leibarzt 
des  Pfalzgrafen  Maximilian  ernannt,  siedelte  er  mit  diesem  1700  in  die  Pfalz 
nach  Mannheim  und  mit  Anlang  dieses  Jahrhunderts  nach  München  über,  wo  er  zum 
Protomedicus  und  Generalinspeetor  slimntlicher  Militärspitäler  ernannt  wurde.  In 
diesen  führte  er  die  Behandlung  der  Syphilis  ohne  Quecksilber  ein , nachdem  er 
schon  im  Jahre  1763  eine  auf  diese  Methode  bezügliche  Abhandlung  der  Acadeinte 
de  medeeinc  in  Paris  vorgelegt  hatte  B.  machte  sieh  um  die  Einführung  der  Impfung 
und  die  Verbesserung  des  Medicinalwesens  in  Bayern  verdient  und  ist  am  16.  Jnui 
1614  gestorben,  ln  zwei  Abhandlungen,  von  denen  die  erste  1808.  die  zweite  unter 
dem  Titel : „Analytische  Erklärung  über  die  Entstehung  des  venerischen  Giftes ‘ 
1611  in  München  erschien,  hat  er  vor  dem  Gebrauch  des  Quecksilbers  gewarnt. 

Alljr.  deutsche  Biographie.  IM.  II.  pag.  555.  — Baader,  Gelehrtes  Bayern, 
üd.  I.  pag.  07.  F.  Seit« 

* Besnier,  Ernest  B. , zu  Honfleur  1831  geboren,  studirte  in  Paris  als 

hervorragender  Schüler  von  Bakth  und  Bazln.  Seine  Promotion  fand  1857  statt. 
Seit  diesem  Jahre  wirkt  B.  in  Paris  und  entfaltete  eine  umfangreichere  Thätigkcit 
au  den  dortigen  Hospitälern,  seit  1863.  Dirigireuder  Arzt  des  St.  Louis-Hospital 
wurde  er  1872,  Mitglied  der  Akademie  der  Mediein  1881.  — Abgesehen  von  der 
ausgezeichneten  Febersetzuug  von  Kai*08I ’s  Vorlesungen  über  die  Haut- 
krankheiten, die  er  mit  A.  UOYON  besorgte  und  mit  Aumerkuugcn  versah 
(Wien  und  Paris  II.  Vol.  1881 1 und  zahlreichen  kleineren  Publicationcn  speciell 
in  den  Annales  de  dermatologie  et  sypbilograpbie  ist  B.  der  Verfasser  von:  „Traiti 
des  lUranylenients  internes  de  l' intestin“  (1  vol.  in  8.;  Paris  1860;  — „Rapport» 
sur  les  maladies  regnantes  ä Paris“  (1861  1880,  2 vol.  in  8.;  zahlreicher 

Artikel  im  „Dictionnaire  tncyclupidiqtte  des  Sciences  medical  es “ — speciell  der 
grösseren  Arbeit  „Rheumatisme“ . lt.d. 

Besse,  Jean  de  li.,  promovirtc  in  Paris  1703.  Sein  Werk : „ Recherche » 
anal ’ytiques  de  la  structure  des  parties  du  corps  humain“  (Toulouse  1702  , 
in  welchem  er  die  Lehren  ClIIRAC’s  widerlegte,  veranlasste  eine  heftige  Polemik 
zwischen  ihm  und  llEl.VF.TU'S.  l'nger. 

* Besser . Leopold  li.,  geboren  am  11.  Mai  1820  zu  Altenburg  in 
Sachsen,  studirte  in  Leipzig,  wnrde  hier  wegen  bnrschensohaftlieher  Verbindung 
relegirt  und  promovirtc  später  in  Jena  am  10.  Juli  1845,  um  sieb  dann  ein  Jahr  als 
Schiller  Skoda ’s  weiter  aiiszubilden.  Nach  einer  Thätigkcit  als  praktischer  Arzt 
von  1817 — 1855  privatmirtc  B.  in  Berlin  bis  1859  und  wurde  daun  Anstalts- 
arzt des  gr.  Tr.  W.  Waisenhauses  bis  1863.  Nach  dreijähriger  Thätigkcit  in 
Siegburg  gründete  er  1866  das  Asyl  Pützehen  bei  Bonn.  — In  «einen  Schriften: 
„Ileiwtzung  der  ersten  Lebenstage  des  Säuglings “ (Göttingen  1853.  4 Auflagen'  — 
„Die  Aerr.te  in  der  Concurrenz “ (Güttingen  1855)  — „ Werden  und  Wachsen 
unserer  Kinder “ i Frankfurt,  2 Auflagen)  — „ l'eher  dir  Histogenese  der  Ganglien- 
zellen iles  Gehirns“  (VtRCHOw’s  Archiv  64)  und  „ Was  ist  Empfindung 1“ 
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'Bonn  1881)  — vertritt  II.  mit  Consequenz  ilie  Auffassung,  dass  Alles,  was  beim 
Menschen  als  psyehiscbe  Erscheinung  aprioristisch  angenommen , resp.  so  benannt 
wird,  erst  naeli  der  Geburt  sieb  im  menschlichen  Organismus  allmiilig  entwickelt. 
Die  Beobachtung  des  neugeborenen  Menschen  führe  genügend  darauf  hin,  alle 
Voraussetzungen  angeborener  seelischer  Fülligkeiten  aufzugeben.  lied. 

Betbeder,  zwei  südfrauzösische  Aerzte.  Her  Ültere  P icrre  B.,  zu  l’aufBearu) 
thätig,  publicirte  „ Questions  noueelles  snr  ln  sanguification  et  la  circulation  du 
sang  et  an  traiti  des  ca issea ux  lymphatiques  dicouverts  depuis  peu“  (Paris  16G6) 
und  „ Observation s de  medeciue  concernanl  ln  guerison  de  plusieurs  mafadies 
considerahles “ (Paris  1689). — Der  jüngere  Jean  11.  war  etwa  ein  Jahrhundert 
später  Professor  in  Bordeaux  und  Dirigent  des  dortigen  llöpital  St.  Andre. 
Leistungen:  „Dissertation  nur  les  eanx  minfrales  du  mont  de  Maüton “ 

(Bordeaux  1750)  „Ilistaire  de  l’hydrocipiude  de  Beyle “ (daselbst  1757 1. 

Btogr.  mcd.  II.  Bcd. 

^Bethencourt . Jacques  de  11. , Doetor  der  Modioin  in  Kouen,  ist  der 
älteste  Schriftsteller  über  die  Syphilis  unter  den  französischen  Aerzten ; er  gab 
der  Krankheit,  entgegen  der  damals  fast  allgemeinen  Benennung  „Morbus  galliens“, 
znerst  den  Kamen  „Morbus  vcnemts“.  Im  l'ebrigen  ist  B.  nicht  das  Genie,  für 
welches  ihn  einige  neuere  französische  Schriftsteller  auszugeben  sieh  bemühen. 
Das  Richtige  in  seiner  Schrift  war  schon  früher  gesagt  worden;  im  Gegentheil 
trifft  ihn  der  Vorwurf,  wesentlich  dazu  beigetragen  zu  haben , einen  in  seinen 
Folgen  geradezu  fürchterlichen  und  durch  drei  Jahrhunderte  währenden  Irrthum  in 
der  Syphilislehre  zu  befestigen.  Der  Tripper  war  nur  von  einigen  Vorfahren  B.’s 
obenhin  genannt,  von  den  weitaus  meisten  aber  gar  nicht  erwähnt  worden:  dieser 
erst  suchte  ihn  mit  der  Syphilis  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Seine  Schriften 
führen  folgende  Titel : „Koca  paenitentialis  qnadragesima,  nec  non  purgatorium 
in  morbum  Gallien m sive  v enereum : nun  rinn  dialvyo  aquae  araenti  ne  ligni 
guaiaci  colluctnntinm  super  dicti  morbi  curat  ionix  praelatura,  opus  fruetiferum “ 
'Paris  1527  8.  — Auszug  in  Guuxer’s  Spicilegium  XTII — XIV).  — „S'ouveau 
careme  de  pdnitence  rt  pouryntoire  (V rxpiation  etc.“  (Traductiou  et  eommentaires 
par  Alfred  FOURNJER,  Paris  1871,  8.,  pag.  99.  — Dasselbe  übersetzt  von 
Moxnaxteeil  in  Revue  de  litteratnre  med.  Paris  1878.  III;  1879.  IV,  pag.  25. 
49.  97.  121,  146,  169.  193,  265.  289.  337.  385,  433,  505.  529.) 

.1.  K.  Prokseh. 

B6thke.  Karl  Christ  lieb  B.,  Amts-  und  Stadt-Physikus  und  zugleich 
Bürgermeister  zu  Delitzsch,  war  zu  Leipzig  am  20.  Mai  1739  geboren,  schrieb 
.,  ( eher  Schlagßüsse  und  Lähmungen , oder  Geschichte  der  Apoplexie , Bnra- 
plegie  und  Hemiplegie  aus  älteren  und  neueren  Wahrnehmungen “ (Leipzig  1797'. 
Er  starb  am  27.  Juli  1812. 

Menge!.  IX,  pag.  94;  XXII,  pag.  251.  <!. 

Betschier.  Julius  Wilhelm  B.,  geboren  zu  Landsberg  in  der  Neumark 
am  14.  Oetoher  1796,  erlangte  seine  gcburtshilHiche  Ausbildung  in  der  Charite 
zu  Berlin  unter  Klcoe,  fnngirtc  als  Kegimcntsarzt  in  Breslau  und  wurde  1827 
Prof,  extraordinarius  und  Direetor  des  geburtshilflichen  Institutes  daselbst,  welche 
Stellung  er,  nachdem  er  1832  zum  Prof.  ord.  ernannt  worden  war,  bis  zu  sciuem 
am  17.  Februar  1865  erfolgtcu  Tode  innc  batte.  B.’s  praktische  Thätigkcit 
war  bis  an  sein  Lebensende  eine  wesentliche  geburtshilfliche  und  seine  literarischen 
Arbeiten  behandeln  auch  zumeist  geburtshilfliche  Stoffe.  Der  letzten  seiuer  spärlichen 
gynäkologischen  Abhandlungen  („Zur  Behandlung  der  idiopathischen  Metror- 
rhagien“ 3.  Heft,  Kiin.  Beitr.  zur  Gyn.  1865)  liegen  schon  für  die  damalige 
Zeit  veraltete  medieinisehe  Anschauungen  zu  Grunde,  so  dass  er  selbst  darüber 
besorgt  ist,  „dass  mancher  Ausdruck,  manche  Kunstbezeicbnung  der  Mehrzahl  der 
Leser  veraltet  und  nicht  wtlnsehcuswertli  erscheinen  mag“.  Aufsätze,  resp.  Schriften : 
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„ I eher  die  künstliche  Wendung  auf  den  Stets«“  iKcst’s  Magazin  für  die  gcs. 
Heilkunde,  XVII.  lld.,  1824,  pag.  2(12.  - Empfehlung  dieser  Operation  bei  ver- 
sehleppter  Querlage  zur  Vermeidung  der  Embryotomie,  noeh  heut  beaebtenswerth) 
• — „Annalen  der  klinischen  Anstalten  der  Universität  zu  Breslau  für  Geburts- 
hilfe etc.“  11832  uud  34.  Bemerkenswerth  die  vorhältuissmässig  geringe  Wochen- 
betts-Mortalität in  den  Jahren  1829  fl’04%],  1830  (1'01°0])  — „De  naturae 
ttu.riliu  dystocias  e situ  infantis  vitioso  ortet«  absolvente “ (Cnmment.  Vratisl. 
1834.  Historisch-klinische  Abhandlung  über  die  Selbatweudung)  — , Com  ment. 
Dystociae  decursum  in  pelvi  rhachitica  sisteits“  (Vratisl.  1837.  Anatomiseh- 
kliuisehe  Studien)  — „Klinische  Beiträge  zur  Gynäkologie“  (in  ( iemeinschaft  mit 
W.  A.  Freund  und  M.  li.  Freund  heranagegeheu.  3 Hefte.  Hrcalau  1882  uud  65). 

K r o u e r. 

* Bettelheün,  Karl  It..  am  28.  September  1840  geboren,  studirtc  iu  Wien 
unter  Hyrtl,  Brücke,  Rokitansky.  Skoda,  speeiell  Opdolzeb.  186G  promovirt, 
wirkte  II.  seit  1868 — 70  als  Assistent  des  letzteren,  seit  1872  als  Doeent  für 
interne  Mediein;  von  1870 — 78  war  er  Rcdacteur  der  „Mcdic.-chimrg.  Rundschau“. 
R.  schrieb  eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen , unter  denen  der  Hervorhebung  be- 
dürfen: , lieber  bewegliehe  Körperchen  im  Blute“  (Wiener  med.  Presse  1868)  — 
„ l'eber  einen  Fall  von  Phosphorvergiftung“  (Daselbst  1868)  — „ Ein  Fall 
ron  Echinococcus  cerebri“  (Vierteljahrsehr.  ftlr  Psychiatrie)  „»S teno.se  eines 

.1  stes  der  Pubnonalarterie“  (Wiener  med.  Presse  1869)  - - „Die  Salzsäure- 
Meditation  bei  Magenkrankheiten “ (Daselbst  1874)  „Bemerkungen  zur  Dia- 
gnose des  Magencarcinmns“  (Wiener  med.  Presse  1877)  — „ Die  sichtbare 

Pulsation  der  Arteria  brachialis , ein  Beitrag  zur  Symptomatologie  einiger 
Erkrankungen  der  Circulationsorgane“  (Deutsches  Archiv  für  klin.  Mediein 
1878)  — „Eine  neue  Bandtvurmcur“  (Daselbst)  — „ Ein  Fall  von  lienal-myelo- 
gencr  Leukämie“  (Wiener  med.  UUttter  1879)  — „Die  Anwendung  des  Mercurius 
rivus  bei  Darmstenosen, “ (Deutsches  Archiv  für  klin.  Medieiu  1882)  — „Beitrag 
zur  Lehre  von  der  Pneumonia  biliosa“  (Daselbst  1883).  Ausserdem  übersetzte 
er:  R.  I.EFlNE’s  „Pneumonia  lobaris“  (aus  dem  Französischen,  Wien  1883)  und 
beselirieb  ganz  neuerdings  „Die  Entstehung  des  zweiten  Tones  in  der  Carotis“ 
(Zcitsehr.  ftlr  klin.  Med.  VI.).  Ked 

S Betti.  Antonio  Maria  II.  (Bkttus).  unbekannten  Geburtsjahres,  zu 
Modena  geboren , wirkte  in  Bologna  als  Professor  der  Logik  uud  der  Mediein, 
starb  1 562  und  publicirte  einen  „ Tractatus  de  rausa  conjuncta  deque  bilis 
roctione  in  febribns“  (Bologna  1566)  und  einen  „Commentarius  in  quaitu m Fett 
primi  canonis  Avicennae“  (daselbst  1562). 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Betts,  John  B. , wurde  (unbekannt  wann)  in  Winchester  geboren,  aus 
dem  Oxforder  theologischen  Seminar  unter  dem  Verdacht  katholischer  Umtriebe 
1648  entfernt  uud  so  der  Mediein  zugeftlhrt.  1654  prouiovirt.  erlangte  er  mit 
1'ntcrHtUtzuug  seiner  Partei-  und  Religionsgeuossen  bald  grossen  Ruf  nnd  wurde 
Leibarzt  Karl  s II.  Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekaunt.  11.  wäre  auch  wegen  seiner 
Schriften:  „De  mrtlicinae  cum  philosophia  natural!  ronsenstn“  London  1662 1 
uud  „De  ortu  et  natura  sanguinis “ (daselbst  1669)  sicher  nicht  erwäbneuswerth, 
wenn  nicht  der  letzteren  die  „Anatomia  Thontae  Parri  annum  152  et  !l  Menses 
agentis  cum  clarissimi  viri  W.  Ilarvey  aliorttmqite  adstantium  medicorum 
regiorum  observatimiibns“  angehängt  wäre. 

Biugr.  med,  11.  ltcd. 

* Beumer.  Friedrich  Wilhelm  Otto  B.,  zu  Münster  am  26.  August  1849 
geboren,  bildete  sieh  II.  auf  der  Akademie  zu  Münster  und  auf  der  Greifswalder 
I niversität  aus  und  promovirte  1874.  Zuerst  wirkte  er  als  Assistent  am  patho- 
logischen Institut  zu  Greifswald  (1874-  1877),  dann  als  Assistenzarzt  der  goburts- 


BEPMER.  — BEVERWYCK. 


441 

hilfiicheu  Poliklinik  zu  Greifswald  (seit  October  1877)  und  als  praktischer  Arzt, 
Dneeut  für  Htaatsarzucikunde  (seit  Ostern  1878)  daselbst.  Monographisch  veröflent- 
lichte  er  den  Versuch  einer  med icinischen  Topographie  von  Greif  strahl“  (auch 
in  Eulknbrro's  V.  J.  S.  N.  F„  Bd.  XXXI).  Ferner  in  VlRCHOw’s  Archiv,  I!d.  LXXII : 
„ I 'eher  Siermdefecte “ ; in  der  Zeitsehr.  fiir  Geburtshilfe  und  Gynäkologie,  Bd.  IV, 
Heft  2 : „I  eher  eine  ttngehorene  Steissgeschwulst“  ; endlich  im  Archiv  für  Gynä- 
kologie, Bd.  XX,  Heft  3:  „Sectio  caesarea.  Vorderer  mittlerer  Medianschnitt. 

Iterusmaht  nach  Unlerminirunii  der  Serosa  um!  llesectiou  der  Sluscttlaris  etc.“ 

Red. 

Beunie.  Zwei  belgische  Aerzte,  von  denen  J.  B.  de  B.,  der  Vater,  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  geboren  wurde,  1778  starb  und  eiuo  Iteihc 
von  Arbeiten  in  dem  Ree.  deR  mGn.  de  l'acad.  de  Bruxelles  1772 — 73  publicirte. 
Der  Sohn,  ganz  gleichnamig  und  ebenfalls  zu  Anver»  thätig,  schrieb:  „De 
rabie  canina * und  „De  animi  pathematibns “ (beide  Löwen  1782). 

van  den  Corput.  — Red. 

•Beveridge,  Robert  B.,  zu  Anfang  der  Zwanziger-Jahre  geboren,  erhielt 
seine  Ausbildung  in  Aberdeen  und  Kdinburg  bis  zum  Jahre  1847  und  wirkte  dann 
in  verschiedenen  Lehrthätigkeitcn  an  ersterem  Orte,  wo  er  noch  lebt.  Seine  publi- 
cistischen  Leistungen  beziehen  sich  auf  Kpidemiidogie  und  geographische  Patho- 
logie. wie:  „ Epidemie  of  typhus  in  Aberdeen,  its  cause  and  cost “ (Trausact. 
soc.  sc.  assoc.  1867)  — „rathology  of  typhus“  (Med.  times  and  gaz.,  1863)  — 
„Ön  the  health  of  Aberdeen“  (Trausact.  soc.  sc.  assoc.  1877). 

Beverovicius,  s.  Bkverwyck. 

Beverwyck , J o h a u n v o n B.  (BevEEOVICIüs)  , mütterlicherseits  mit 
\’ Es  Aldus  verwandt,  wurde  am  7.  November  1534  zu  Dortrecht  geboren.  Zu 
Leyden,  wohin  er  bereits  im  16.  Lebensjahre  kam,  mit  einer  tllehtigen  Gelehrten- 
bildnng  ausgestattet,  später  Schüler  von  P.  Paw,  E.  VoRSTIL’s  und  J.  IlEl'UN'IUS, 
begab  er  sich  nach  Caen , Paris.  Montpellier  und  Padua,  hörte  an  letzterer  Uni- 
versität sj>ecieil  I{.  DE  FONSECA  , SAXCTORICS  und  J.-B.  Sylvaticps  und  empfing 
aus  des  Letzteren  Hand  die  Doctordiplomc  der  Philosophie  und  Medioin.  Doch 
besuchte  er  noch  Bologna,  Basel  und  Löwen  i'se.  F.  I'later,  G.  Bai  his,  Th.  Fienüs, 
E.  PUTBANCS),  bevor  er  nach  Dortrecht  zurflekkehrte  und  hier  bereits  1625  Pro- 
fessor der  Mediein,  bald  darauf  Conseilpräsident,  Bürgermeister  und  Admiralitäts- 
präsideut  wurde  (letzteres  1631).  Wie  iu  den  anderen  Wirkungskreisen,  (hat  er 
sich  in  der  Mediein  speeiell  als  Director  des  Waisenhauses  hervor  und  hintcrliess 
bei  seinem  Tode  — 1647  — auch  den  Huf  eines  hervorragenden  Arzte«.  Seine 
Schriften  knüpfen  fast  durchwegs  an  Zeitfragen  au : so  der  berühmt  gewordene 
und  vielfach  aufgelegte  Dzryv/xvo;,  seit  refutatio  argumentorum  gitibtts  Michael 
de  Montaigne  impugnat  necessitatem  medicinae “ (Dortrecht  1634,  Amsterdam 
1663;  deutsch:  1673;  französisch:  Paris  1730)  — Aürx<rz£tx  llatnviae  seit 
introductio  medicinam  indigenant “ (Leyden  1644,  1663)  — „Epistolicae  i/ttae- 
st t'ones  cum  doetorum  rtsponsis : accedit  Beverocicii,  Erasmi , Oartlani  et 
Melanchthonis  medicinae  encomium“ . — Ausserdem  sind  zu  neunen : „ Epistolica 
gnaestio  de  termino  citac  fatali  an  mobilicum  doetorum  responsio“  (Dortrecht 
1734:  Leyden  1636,  1633,  1651:  Rotterdam  1644) — „I)e  exeellcntia  foeminei 
sexus “ (Dortrecht  1636,  1633)  — „ Iden  medicinae  veterum “ (Leyden  1633, 
1637)  — „De  calculo  renum  et  resicae  etc.“  (Leyden  1638,  1641)  — „Schaf 
der  gezondheit“  (Dortrecht  1638:  Amsterdam  1663:  deutsch:  Daselbst  1651)  und 
„ Sehnt  der  ongezontUteit  o fte  geneeshoust  ran  de  tickten“  (Dortrecht  1641.  1644; 
Amsterdam  1663);  auch  „ Hollandze  (leneesm iddelen“  (Dortrecht  1642,  1632) 
und  „Chirurgia  cum  continuationc “ (Dortrecht  1651;  deutsch  mit  den  beiden 
,.Schat“  1671  und  1674).  Die  „O/tera  omnin “ von  B.  erschienen:  Amsterdam 
1651,  1672,  1680;  Dortrecht  1644. 

Biogr.  lncel  II.  van  äcn  Corput.  — Reil. 
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Bew . 0 h a r I o 8 15. , Siirgcou-dcntist  de«  König«  und  der  Königiu  zu 
London,  schrieb:  „Opinions  on  the  causes  and  effects  of  diseases  in  the  leeth 
and  i/ums  etc.“  (London  1819;  3.  edit.  1837,  w.  12  colour.  plates)  — „Opinsou* 
on  the  cause*  and  e/fects  nf  the  disease  denominated  lie  douloureux  eit.“ 
(London  1824,  w.  plates). 

Callisen.  II,  pag.  223:  XXVI,  paa.  284.  ü. 

Beyer.  Johann  Hart  manu  B. , geboren  1563  au  Frankfurt  a.  M.. 
promovirt  zu  Tübingen  1686,  Physikus  au  Frankfurt  1589  -1600.  Schfiff  1612, 
Bürgermeister  1614  und  starb  am  1.  August  1625.  Er  hat  nur  kleiue  medicinisek 
Schriften  hinterlassen , dagegen  sich  in  ausgezeielineter  Weise  mit  Mathematik 
beschäftigt.  Seine  „Stereometriae  inamum  nova  et  faci/is  ratio“,  seine  „ I Y«r- 
Kunst“  (1603),  seine  „Conometria  Mauririana u (1620)  und  „Logistica  deci- 
malix“  (1621)  waren  ihrer  Zeit  geschätzte  Werke.  Als  Staatsmann  fiel  sein 
Bürgermeisteramt  in  die  Zeit  der  FETTUILCH’scheu  Wirren.  Er  ist  der  Erfinder 
der  einst  berühmten  „Frankfurter  Pillen“  (Pilulae  angelicac). 

Stricker,  Geseh.  der  ITeilk.  in  Frankfurt,  png,  105,  252.  — Biugr.  ined. 

AV.  Stricker. 

Bezold . Albert  von  I!.,  geboren  zu  Ansbach  am  7.  Januar  1836  al< 
Sohn  des  Medieinalrathcs  Daniel  Christoph  von  B. , studirtc  in  Wttraburg 
und  publieirte  einige  Arbeiten  (physiologisch-ehemisehcn  Inhaltes)  bereits  während 
seiner  Studienzeit  (1856);  1857  begab  sieh  B.  nach  Berlin,  tim  unter  l>c  Bois- 
Kky mond’s  Leitung  sieh  ganz  der  Physiologie  zu  widmen  und  erregte  hier  derart 
die  Aufmerksamkeit , dass  man  ihn  noeh  vor  der  Promotion  und  im  Alter  von 
23  Jahren  zum  Extraordinarius  in  Jena  berief,  liier  entstanden  die  „ Unter- 
suchungen äher  die  elektrische  Erregung  der  Nerven  und  Muskeln“  (1861.  Be- 
stätigungen Pl-'l.ÜGER’schcr  Sätze),  sowie  die  „Untersuchungen  älter  die  Jnnerratien 
ilrs  Herzens “ (1863),  über  deren  Resultate  B.  in  eine  mehrjährige  heftige  Polemik 
mit  F.  Goltz  (s.  diesen)  gerieth.  Er  stellte  die  Behauptung  anf,  es  befinde  sieh 
im  Gehirn  und  Rückenmark  ein  auf  die  Ilerzbeweguug  direet  exeitireud  wirkendes 
Centrum,  ohne  dass  dasselbe  durch  den  Sympathien«  mit  dem  Herzen  Zusammen- 
hänge , während  Goi.tz  die  bezüglichen  Erscheinungen  durch  Vermittlung  des 
Gcfässtomis  (Vencntonns)  erklärte.  — Nach  Würzhnrg  im  Jahre  1865  berufen, 
liess  B.  innerhalb  weniger  Jahre  3 Hefte  wissenschaftlicher  Werke  drucken , die 
von  seinen  dortigen  Schülern  und  ihm  selbst  bearbeitete  Themata  aus  dein  Gebiete 
des  Blutkreislaufes  und  der  Darminnervation  behandelten,  speciell  auch  den  Eiu- 
tluss  des  N.  splaneliuieus  auf  die  letztere  darlegen  sollten.  B.  war  lange  herz- 
leidend;  bevor  er  die  Hoffnungen  Derer,  welche  ihu  als  bahnbrechendes  Talent 
begrüsst  hatten,  erfüllen  konnte,  starb  er  am  2.  März  1868  zu  Wtlrzburg. 

Gediiehtnissrede  von  F.  v.  Keekl  in  gh  n use  a im  Ber.  der  phys.-med.  Geseüwli. 
Dcccmber  1858.  Red. 

* Bezold,  Friedrich  B. . geboren  zu  Rothenburg  a.  T.  (Mittelfranken) 
am  9.  Februar  1842,  besuehte  die  drei  bayerischen  Universitäten,  Wien  und  Berlin 
und  wurde  1866  promovirt.  Seit  1877  wirkt  er  als  Privatdoeent  an  der  Universität 
München  und  publieirte:  „Antiseptische  Behandlung  der  Mittelohreiterungen“  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  älter  den  Schallleitungsapparat  des  Ohres“  — 
..Erkrankungen  des  Warzentheiles“  sämmtlich  im  Archiv  für  Ohrenheilkunde 
von  Troltsch)  — „Otomykosü“  (in  den  Vorträgen  zur  Aetinlogie  der  Infcetioas- 
krankheiten,  Milnehen  1881'  — „Fibrinöses  Exsudat  auf  dem  Trommelfell " 
(VlBCHOAVS  Archiv)  — „ Die  Perforation  des  Warzenfortsatzes  vom  ana- 
tomischen Standpunkte“  (Mouatsschr.  für  Ohrenheilkunde)  — „Die  Corrosion*- 
anatomie  des  Ohres “ (München  1882)  und  eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten. 

Ited. 

Biaggi.  Leopolde  15.,  Arzt  in  Padua,  war  daselbst  am  8.  April  1798 
geboren,  wurde  dort  auch  1823  Doctor,  unterzog  die  Cholera  den  surgfaltigsteu 
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Beobachtungen  und  Studien  und  legte  diese  in  einem  sehr  geschätzten  Werke: 
, Trattato  del  cholera  morbus  e deüe  malattie  affini “ (Padova  1655)  nieder.  Nach 
seinem  am  1.  Oetober  1854  erfolgten  Tode  wurden  seine  gesammten  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unter  dem  Titel:  „ Opern  medicbe  dtl  l>r.  Leop  Maggi  Ordinate  e 
annoüate  dai  Dottori  C.  Colleti  e A.  Barbb- Soncin  e curredate  di  tavole 
colorate“  (in  mehreren  Bänden.  Padova  von  1855  an)  herausgegeben. 

v.  Wurzbacli.  I,  pag.  369.  G. 

/ Bianehelli,  Mengo  (Abkürzung  für  Domenico)  B.,  als  Arzt  und  Philosoph 
berühmt,  wurde  um  1440  zu  Faenza  geboren  und  lebte  noch  1520.  Mit  Uebcrgehuug 
seiner  philosophischen  Schriften  führen  wir  von  ihm  an : „De  morbis  particulari/ms 
a capite  ad  peilen,  et  de  omnimn  febrium  genrre  opus“  (Venctiis  1530.  Fol.)  — 
„ De  ba/neis,  tractatus  tres“ , die  sieh,  zusammen  mit  „De.  balneo  I 'ifle  ad 
Dominos  Lucenses  Consilium “ in  dem  1553  zu  Venedig  gedruckten  „Tractatus 
de  haineis“  befinden;  ferner  „Consiglio  cuntro  la  j>cste,  insieme  con  Tum  m as  o 
de I Garbo,  Mengo  da  Faenza , ed  altri  autori  etc.“  (Firenze  1576). 

Mazzn  cli  e II  i , II,  pag.  11^4.  G. 

Bianchi.  Giovanni  Battista  B. , in  Turin  am  12.  December  1681 
geboren,  wurde  er  im  Alter  von  17  Jahren  zum  Doctor  promovirt  und  alsbald 
zum  luspeetor  der  Mailänder  Krankenhäuser  ernannt.  Im  Jahre  1715  licss  der 
Herzog  von  Savoyen  ein  anatomisches  Amphitheater  für  seine  Vorlesungen  in  Turin 
errichten,  und  im  Jahre  1718  lehrte  er  nebst  Anatomie  auch  Chemie,  Pharmaeie  und 
praktische  Medicin.  lauen  Uuf  als  Professor  au  die  Universität  Bologna  lehnte  er 
ab,  um  in  seiner  Vaterstadt  zu  bleiben,  wo  er  am  20.  Januar  1761  starb.  Seiue 
wichtigsten  Werke  sind:  „Histvria  hepatica,  seu  de  hepatis  structura,  usibus  et 
morbis “ (Tnriu  1710  und  1716;  Genf  1725,  mit  Abbildungen)  — „Ductus 
lacrymales  novi , eorum  anatome , usus , morbi , curationes “ (Turin  1715  und 
Leyden  1723)  und  „De  lacteorum  vasorum  positionibus  et  fabrica“  (Turin  1743, 
alle  drei  in  4.)  — „De  natural i in  humano  corpore  vitiosa  morbosaque  t/ene- 
ratione  historia“  (Turin  1761,  mit  Abbildungen  und  „Storia  del  mostro  di  diie 
corjd “ (Turin  1749;  letztere  zwei  in  8.j.  Ausserdem  siud  noch  zu  erwähnen: 
„Sei  discorst  anatomici“  und  eine  Sammlung  von  54  Tafeln  mit  270  anatomischen 
Abbildungen  (Turin  1757).  Ca  nt  uni 

Bianchi.  Giovanni  H.  (mehr  unter  dem  Pseudonym  Jams  Puancis 
bekannt , unter  welchem  er  viele,  seiner  Werke  veröffentlichte),  war  am  3.  Januar 
1693  in  Ritnini  geboren,  studirtc  in  Bologna  und  dann  in  Padua,  lehrte  Anatomie 
an  der  Universität  Siena  und  kehrte  1741  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er 
mit  grossem  Krfolg  prnktieirte.  Die  medicinisehc  Literatur  verdank!  ihm  viel«* 
Artikel  über  anatomische,  teratologisehe  und  anderweitige  Untersuchungen  und  Er- 
fahruugen.  Sein  Hauptwerk  ist  „De  wonstris  ac  rebus  monstruosis“  betitelt. 
Als  Arzt  war  er  bereits  in  jener  Zeit  ein  unerbittlicher  Gegner  des  Gebrauches 
der  Vesicantien.  ln  llimiui  rief  er  die  Academia  dei  Liucei  wieder  iu's  Leben 
zurück,  deren  Mitglieder  in  seiner  Wohnung  ihre  Sitzungen  hielten  und  deren 
Geschichte  er  schrieb,  wofür  ihm  eine  Medaille  geprägt  wurde,  welche  auf  der 
einen  Seite  sein  Bildnis»  mit  dem  Namen  Janus  PUXCVS,  auf  der  anderen  einen 
Luchs  mit  der  Unterschrift  Lynceis  restitutis  trug.  Allgemein  hochgeehrt,  selbst 
von  MoROAGNI  als  ausgezeichneter  Arzt  und  pathologischer  Anatom  gerühmt,  wurde 
er  andererseits  den  heftigsten  Kritiken  und  Schmähungen  unterworfen.  F.r  starb 
in  Rimini  am  3.  December  1775. 

Cffredncci,  Kaciclopeilia  mrdira  italiaun  (Mailand.  Vallardi).  Cantani. 

Aus  der  Zahl  von  vier  modernen  B.,  welche  Caluse.Y  mit  ihren  Disser- 
tationen aufftihrt,  ist  nur  Nieolo  B.  hervorzuhcbeii,  der  ausserdem  (mit  Kaikf.m 
„Sul/e  malattie  ehe  hanno  regnato  in  Volterra  negli  mini  ISIS  e IS 17  e 
particolarmente  -nil  lifo  contagioso “ schrieb.  ltcd. 
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Biauchini.  0 io  v a n n i - F o r t u n a t n B.,  italienischer  Ar/t  und  Philosoph, 
geboren  1720  in  Ohieti,  macbte  seine  Studien  in  Neapel,  ging  dann  naeli  Venedig 
und  von  hier,  einem  Kufe  Folge  leistend,  als  erster  Arzt  nach  Udine.  1777  als 
Professur  der  praktischen  Medioin  nach  Padua  berufen,  begab  er  sieh  dahin,  starb 
aber  kurze  Zeit  nachher  im  Jahre  1772.  Er  publicirto  mehrere  kleinere  Abhand- 
lungen. die  nicht  unbedeutende  Kenntnisse  und  Erfahrungen  bekunden. 

Uuger. 

Bianconi,  Giovanni  Ludovico  11.,  in  Bologna  1717  geboren,  1742 
prnmnvirt,  wurde  er  Assistent  im  Kraukenbause  und  machte  sieh  durch  seine  gute 
l'ebcrsetzung  der  Anatomie  Winslow’s  (1743 — 44)  so  bekannt,  dass  er  durch 
seehs  Jahre  Leibarzt  des  Landgrafen  von  Hesson-Parmstadt,  Bischofs  von  Augsburg 
wurde.  Im  Jahre  1750  ging  er.  vom  Papst  Benedict  XIV.  dein  polnischen 
Kßnig  August  III.  empfohlen,  nach  Dresden.  Der  König  verlieh  ihm  das 
polnisehe  Bürgerrecht  und  schickte  ihn  als  polnischen  Gesandten  nach  Paris  und 
später  au  den  päpstlichen  Hof  in  Koni.  In  dieser  Würde  starb  er  plötzlichru 
Todes  1780  in  Perugio.  - — Er  hinterliess  verschiedene  Werke,  meist  literarischen 
und  physikalischen  Inhaltes,  besonders  über  Elektricitflt.  Sein  Hauptwerk  sind 
seine  „ Letten-  sopra  Anlo  Cornelio  Celso“  (Rom  1779),  worin  er  gegeu  Tibabosthi 
bewies,  dass  CELSCS  iu  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  Kaisers  A ugu  st  u s, 
als  Zeitgenosse  VntGIL’s  und  HoHAz’  lebte. 

Cffredocci,  Eucicl.  mcd.  it.  (Vnllardi).  Cantaiii. 

Biandrata  (IH-axdrata),  G i o rgio  B..  war  tun  1515  in  Saluzzo  geboren, 
studirte  von  1530  au  in  Montpellier  und  wurde  1533  daselbst  Doetof.  Feber 
sein  weiteres  Leben  sind  die  Angaben  verschiedener  Autoren  sehr  von  einander 
abweichend.  Kr  wurde  von  dem  Kiebenbürgiseheu  Woywodcu  J olinn  n ZA  po  ly  a, 
der  König  \on  Ungarn  geworden  war,  dorthin  als  Arzt  berufen  und  blieb  nach 
dessen  Tode  auch  Leibarzt  seiner  Witwe,  der  Königin  Isabclla,  Tochter  des 
Königs  von  Polen,  der  er  folgende  Schrift  widmete:  „Gyneceorum  ex  Aristotile,  et 
Jionaciolo  a Cr.  diumdrnta  inedico  sit/xilpino  novitrr  e.r<er/rta  de  foecunditatione , 
graviditate,  parlu  tt  puerperio  etc.“  (Argentiuae  1539,  4.).  Bei  einem  lieab- 
sichtigten  Besuche  seiner  lleiinath  1552,  kam  er  nur  bis  Mestre  bei  Venedig,  da 
in  jener  der  Bürgerkrieg  uusgebroehen  war.  ln  Folge  dessen  übte  er  2 Jahre 
lang  in  Mestre  die  Praxis  aus,  hielt  sieh  darauf  in  Geuf  und  Zürich  auf,  wo  er 
ein  Anhänger  der  Calviniseben  Lehre  wurde,  spielte  später  noch  in  l’oleu  und 
Ungarn  auch  als  Staatsmann  eine  Rolle  und  wurde  Leibarzt  und  Geheimer  Itatli 
des  Königs  \on  Polen,  lieber  die  Zeit  und  die  Art  seines  Todes  (es  wird  von 
einer  Seite  behauptet . er  sei  durch  seinen  Neffeu  ermordet  worden)  ist  nichts 
Näheres  bekannt;  man  weiss  nur,  dass  er  1587  noeh  am  Leben  war. 

Malacarnc,  Commcntario  delle  operc,  e delle  viceude  di  üiorgio  Biandrata 
nobile  Salozzesc,  Archiatrn  in  Transilvania  « in  Polonia.  Padovn  1814.  — Uiogralla  nnsl. 
Piemonteso.  I.  pap.  2*  ’ 1.  , , 

Bicaise.  Honort  E.,  französischer  Arzt,  geboren  in  Aix  1590.  proino- 
\irte  daselbst  und  übte  Praxis;  er  timt  sieh  rühmlieh  hervor  während  der  beideu, 
seine  Vaterstadt  in  den  Jahren  1629  und  1649  beimsuchctiden  Pestepidemien. 

llngcr 

Bichat.  Mari e F ranrois  X a v i e r B. , geboren  am  1 1 . November  1771, 
gestorben  am  22.  Juli  1802,  Sohn  eines  Arztes  zu  Tlioisette  CJtira),  studirte  zuerst  in 
Montpellier,  war  dann  eine  Zeit  lang  hei  der  Belagerung  voll  Lyon,  später  im 
llötel  Dien  daselbst  als  Arzt  tliätig.  Während  der  Jahre  1791 — -1 793  liesehäft igle 
er  sieh  unter  der  Leitung  Pksact.t's.  welcher  ihm  als  väterlicher  Freund  zur 
Seite  stand,  mit  Chirurgie.  B.  eröffnete  seine  Lehrthätigkcit  im  Jahre  1797  mit 
Cursen  über  Anatomie.  Physiologie  mul  Chirurgie  (später  auch  über  pathologische 
Anatomie).  Im  Jalire  1801  wurde  er  Arzt  am  llötel  Dien,  wo  er  nunmehr  auch 
über  Arzneimittellehre  las.  und  gründete  die  noch  bestellende  SoohVte  d’emulatioii. 
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l'ebermässige  Autrenguigen  (in  einem  Winter  machte  II.  000  Sectiogen,  eine 
Zeit  laug  wohnte  und  sehlief  er  im  Secirsaalc)  und,  wie  ca  scheint,  eine  auch  in 
anderer  Weise  aufreibende  Lebensweise  rafften  ihn  sehen  im  Alter  von  cinunddrcissig 
Jahren  hinweg.  Die  Hauptschriften  sind  folgende:  „Tratte  den  membranen “ (Paris 
1800,  8.)  — „Sur  la  eie  et  ln  mort “ (i’aris  1800,  8.)  — „Anatomie  yenirnle“ 
(Paris  1801,  8.).  Die  neueste  Ausgabe  silmmtlirher  Werke  erschien  1832 — 1838. 
Das  unsterbliche  Verdienst  B.'s  besteht  in  der  Begründung  der  Gewebelehre . auf 
welcher  der  Hauptsache  nach  der  Umschwung  der  Heilkunde  unserer  Tage  beruht.  Die 
Medicin  war  seit  den  Tagen  Vesal’s  immer  mehr  von  dem  Boden  der  philosophischen 
Spoculatiou  auf  den  der  Beobachtung  hingelenkt  worden.  Die  Astronomie  und  die 
Physik  erhoben  sieh  durch  Kepler,  Newton.  Galilei  zu  ungeahnter  lllflthe. 
Demselben  Itoden  entsprang  die  Kntdeekung  des  Blutkreislaufes  durch  HaRVEV. 
Zu  Knde  des  siebzehnten  und  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gelaugten 
philosophische  Theorien  auf  einmal  zu  mächtigem  Einflüsse  auf  die  Naturwissenschaft 
und  die  Heilkunde.  Der  Atomistik  von  Gespartes  trat  Leihniz  mit  dem  grossart igen 
Idealismus  der  Monadrii-Lehrc  entgegen : auf  dem  Gebiete  der  Medicin  spiegelten 
sieh  diese  Gegensätze  in  den  mechanischen  Theorien  von  Boerhaaye  und  Kr. 
Hokfmaxx  und  dem  Animismus  von  8taiii,.  Da  trat  Haller  hervor  mit  der 
Kntdeekung  der  Irritabilität  der  Muskeln : der  erste  Schritt  auf  dem  Gebiete  der 
experimentellen  Erforschung  der  fundamentalen  Vorgänge  des  thicriscken  Lebens. 
B.  ist  in  geschichtlichem  Sinne  der  unmittelbare  Nachfolger  des  grossen  Göttinger 
Physiologen.  Er  unternahm  es,  filr  sämmtliclic  Gebilde  des  thicriseheu  Körpers 
ausziiffllircu . was  Haller  für  die  Muskeln  gethan  hatte.  Eben  so  sehr  sind  die 
Arbeiten  B.'s  eine  Frucht  des  durch  BokiiEU  von  Montpellier  nach  Paris  verpflanzten 
Vitalisuius.  — B.  stellte  sieh  die  Aufgabe,  die  lebendigen  Vorgänge  als  den 
unmittelbaren  Ausdruck  ihres  Baues  nachzuweisen.  Als  Mittel  hierzu  dienten  ihm 
die  vou  der  analytischen  Methode  Pixels  geleitete,  in  der  anatomischen  Schule 
Desaplt’s  geläuterte  Beobachtung  und  das  Experiment.  Dabei  hält  B.  aber  seinen 
vitalistischen  Standpunkt  so  fest,  dass  er  davon  ansgeht,  die  organischen  Vorgänge 
dureli  eine  untiliersteigbare  Kluft,  das  Leben,  von  denen  der  „todteti“  Schöpfung 
zu  trennen.  Diese  Anschauungen  werden  hauptsächlich  in  der  Schrift  „De  la  rie 
et  de  la  mort “ entwickelt.  B.  erklärt  das  Leben  filr  etwas  Frsprllngltchcti,  Selbst- 
thätiges.  Aber  in  der  auffallendsten  Weise  tritt  in  seiner  Definition  des  Lebens 
nicht  dieses,  sondern  der  Tod  in  den  Vordergrund.  Das  Leben  erseheint  fast  nur 
als  ein  Passives,  als  ein  Abwehrendes:  „Im  rie  ent  V tntendde  den  ftmetions,  i/ni 
remtdent  a la  mort“.  Damit  wird  zugleich  der  Teleologie  Thttr  und  Thor  geöffnet. 
Die  allgemeinsten  Eigenschaften  der  lebenden  Wesen  sind  „Sensibilität“  und  „Con- 
traetilität“.  ln  den  Pflanzen  und  den  niedersten  Thicrcn , in  den  vegetativen 
Organen  der  höheren  Thiere  erscheinen  diese  Grundcigcnsehaftcn  als  Seusibilite 
organique,  Contractilitö  orgauiqnc.  Auf  den  höheren  Stufen  der  Thierreiehc  entw  ickeln 
sic  sieh  zur  animalen  Sensibilität  und  Contraetilität.  Aber  das  Verdienst  B.’s  besteht 
nicht  in  seinen  Theorien , sondern  in  seinen  anatomischen  Arbeiten ; obschon  auch 
diese  gross teuthcils  auf  Beobachtungen  und  Versuchen  beruheu,  welche  nach  höchst 
unvollkommenen  Methoden  angestellt  wurden.  Auffallender  Weise  legt  B.  sogar  auf 
das  Mikroskop,  welches  später  zum  Hauptwerkzeug  der  von  ihm  gegründeten 
Wissenschaft  geworden  ist.  nur  geringen  Werth.  Die  anatomischen  Arbeiten  B.'s 
sind  hauptsächlich  in  dem  „Tratte  des  membranen “ und  in  der  „Anatomie 
tjinerale “ niedergclegt.  ln  dem  erstgenannten  Werke  werden  die  mueöseu,  fibrösen, 
tibro-mueösen  und  die  „nicht  classilicirbarcu“  Häute  (innere  Gefässbaut.  Markhaut 
der  Knochen.  Iris  chorioideaj  und  die  Syuovialhäute  beschrieben.  In  der  „All- 
gemeinen Anatomie“  theilt  B.  die  „Systeme  des  Körpers“  in  „allgemeine“  und 
„besondere“  Zellgewebssystem , animales  und  organisches  Nervensystem,  Arterien. 
Venen.  Capillaren , exhalircmle  und  LympbgefSssc;  --  Knochen,  Knochenmark, 
Knorpel,  Fasersystem,  Faserkuorpel , Muskelsystem.  Schleimhäute,  seröse  Häute. 
Syuovialhäute,  Drüsen.  Lederhaut,  Oberhaut,  Haar-  uud  llirngcwcbej.  Er  schildert 
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dieselben  mit  der  grössten  Ausführlichkeit  nach  ihren  physikalischen  und  „vitalen“ 
Eigenschaften  und  berücksichtigt  sehr  sorgfältig  das  pathologische  Verhalten. 
Einen  besonders  glänzenden  Abschnitt  bildet  die  Darstellung  der  Muskeln  und 
ihrer  Thfttigkeit.  Die  Schrift  „De  la  nie  et  la  mort “ enthält  ausser  den  bereits 
angeführten  allgemeinen  Sätzen  zahlreiche  Versuche  über  die  verschiedenen  Arten 
des  Todes  und  ihren  Einfluss  auf  die  wichtigsten  Organe.  Fei  ist  höchst  charakteristisch, 
dass  ll.'s  Arbeiten  weit  früher  von  den  Aerzteu . als  von  deu  Anatomen  beachtet 
wurden.  Unverkennbar  bilden  sie  den  Ausgangspunkt  zu  der  auf  dem  Gebiete 
der  praktischen  Mediein  durch  Broi'SSAIS,  Corvisart.  Larxnec  u.  s.  w.  herbei- 
geftlhrten  Umwälzung.  H.  Haesor. 

Bicker,  Georg  B.,  wurde  1754  in  Bremen  geborcu,  1774  in  Göttingeii 
immatriculirt  und  1777  daselbst  mit  der  Dissertation : „De  rerto  atque  tuto  mer- 
eurii  snblimati  cor  rosin  in  variix  morbix  usu “ (Göttingen  1777,  4.)  zum  Doetor 
promovirt.  Bis  zum  Jahre  1817  prakticirtc  er  in  Bremen  und  zog  dann  nach 
Celle.  Mit  Olbers  und  WlBNHObT  gehörte  er  zu  den  1787  von  Lavatrr,  der 
sieh  damals  in  Bremen  aufhielt,  zum  Mesmerismus  Bekehrten,  wandte  sieh  jedoch 
bald  wieder  von  dieser  Richtung  ab.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen : 
„Matena  niedica  practica,  atme  fix  delectioribu*  quibusdam  medicanietitorum 
conubiix  et  formulis“  (Bremen  1778,  8.;  deutsch:  Mannheim  1781,  8.)  — 

..  Einige  Bemerkungen  über  die  Nervcnfeber,  besonders  ran  dem  dabei  nSthigen 
1 erhalten  für  Unkundige * (Bremen  1802,  8.)  — ,, Uebrr  die  Sarhtbe'de  der 
Begräbnisse  in  den  Kirchen  und  Kirchhöfen  der  Stiidteü  (Bremen  1812  . 

Max  Solomon. 

* Bickersteth.  Edward  Robert  11.,  zu  Liverpool  1828  geboren,  studirte 
in  Edinburg.  London.  Paris  vornehmlich  unter  Symk  und  8ir  \V.  LAWRENCE. 
1851  promovirt,  begann  er  1852  seine  praktische  Thittigkeit  in  Liverpool,  wo  er 
als  Senior  Siirgcon  an  der  Royal  Infirmary  und  Lehrer  der  chirurgischen  Klinik 
an  der  Medicinschule  fungirt.  B.’s  Schriften  behandeln:  „Mode  af  death  from 
chlornform,  exrision  of  elhotc  and  xhoidder  joints , ligatare  of  innaminate 
arten/,  Lithotomij“  und  ähnliche  Objecte  des  chirurgischen  Faches.  lird. 

Bickillg.  Franz  Anton  B.,  wurde  am  31.  März  1807  zu  Erfurt  geboren, 
zuerst  fiir  den  geistlichen  Beruf  bestimmt  und  kam  deshalb  in  das  Jesuiten- College 
zu  Paderborn,  dann  studirte  er  aber  zu  Berlin  Heilkunde  und  wurde  ein  beschäf- 
tigter Praktiker  in  seiner  Vaterstadt.  Nachdem  er  in  den  Dreissiger-Jahrou  zu  den 
Demagogen  gehört  hatte,  wurde  er  nach  »einer  Uchersiedlung  nach  Berlin  im  Jahre 
1842  Leibarzt  des  Prinzen  Albrecht  und  blich  dies  bis  zu  dessen  Tode  im 
Jahre  1 872.  Er  begleitete  deu  Prinzen  auf  ferne  Reisen,  sowie  nach  den  Kriegs- 
schauplätzen der  Jahre  18CG  und  1870.  Er  war  Homöopath  und  als  solcher  auch 
schriftstellerisch  tliätig;  einen  grösseren  Umfang  und  Werth  besitzen  aber  seine 
dichterischen  Werke,  welche,  episch  uud  dramatisch,  zwei  stattliche  llände  füllen. 
B.  starb  asthmatisch  am  11.  Januar  1873  zu  Berlin.  Falk. 

Bidault  de  Villiers.  F.-T.  B. , Arzt  zu  Saulicu  fCöte-d'Or),  war  daselbst 
1775  geboren,  besuchte  die  polytechnische  Schule  zu  Paris  seit  ihrer  Grtluduug, 
wendete  sielt  daun  dem  Studium  der  Mediein  zu  und  promo virte  1803  zu  Paris. 
Er  übte  eine  Zeit  lang  die  Mediein  zu  Galway  in  Irland  aus  (oder  hatte,  nach 
Anderen,  eine  Reise  dorthin  schon  vorher  gemacht),  kehrte  darauf  in  seine  Vaterstadt 
zurück  nml  wurde  daselbst  Chefarzt  der  Hospitäler  uud  Gefängnisse.  Schriften: 
„Remarque*  sur  lex  recidices  de  la  rnugeole “ (Jonrn.  de  Corvisart,  T.  XXVI l, 
1813)  — „ Richei ehe*  et  abtervations  xur  le  pemphigux “ (Jonrn.  gen.de  m<>d., 
T.  LIV.  1815  ! — „Observation*  xnr  le  diabete*  mellitus“  (Bibi,  med.,  T.  LXX1V, 
1821).  Die  nach  seinem  Tode  veranstaltete  Sammlung  seiner  Schriften  „Rerueif 
des  neuere*  posthumes  de  M.  lliduult  de  I HUersu  (Paris  1828)  enthält  eine 
Anzahl  von  Originalarbeiten  uud  die  Vebcrsctzuugen  ans  dem  Englischen. 

Bratigrnnd  bei  Dechambre,  IX,  pag.  243.  ( ; 
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Bidder , Heinrich  11. , ( '■ollegionrath  und  Arzt  zu  Mitau  in  Kurland 
war  am  4.  April  1783  auf  dem  Gute  Wehsahten  in  Kurland  geboren,  war  anfilng- 
lich  Apotheker,  widmete  sich  von  1803  au  aber  dem  Studium  der  Medicin  auf  den 
Universitäten  Jena.  Würzburg  und  Gflttingeu,  ferner  in  dem  unter  Adklb.  Frieds. 
Märcts’  Leitung  stehenden  Krankenhausc  zn  Hamberg  und  im  Winter  1807  in 
Paris,  erwarb  180t)  in  Königsberg  die  Doetorwttrde  und  kehrte  nach  Kurland  zurUck. 
Als  Arzt  in  Mitau  übernahm  er  1813  zeitweise  die  Leitung  einer  seiuer  verwitweten 
Schwester  gehörigen  Apotheke.  Ausser  dem  „Schreiben  an  die  königl.  preuss. 
Jmmediat  -Commission  zur  Abwehrung  der  Cholera “ (Preuss.  Staatszeit.  1831) 
und  den  „Beitrügen  zur  medicinischen  Statistik  und  Topographie  Kurlands “ 
siud  seine  Sehrifteu  unbedeutend.  Er  starb  zu  Schwalbach,  wohin  er  zum  Gebrauch 
der  dortigen  Quellen  gereist  war,  am  6.  August  1833. 

v.  Recke  uml  X apiersky- Be iso,  1,  pag.  165:  II,  pag.  504;  IV,  pag.  603.  — 
Beige,  I.  pag.  55.  ■ — Cailisen,  II,  pag.  233;  XXVI,  pag.  287. 

* Bidder.  Heinrieh  Friedrich  B. , Sohn  des  Landwirthes  Ernst 
Christian  B..  wurde  am  38.  Octobcr  (9.  November)  1810  auf  dem  Gute  Laudohn 
in  Kurland  i deutsch-russ.  Ostsceprovinz)  geboren.  Er  besuchte  das  Gymnasium 
illustrc  zu  Mitau  bis  zum  Juli  1828  und  bezog  sodann  die  Universitiit  zu  Dorpat, 
um  Medicin  zu  studiren.  Nach  Absolviruug  seiner  Studien  wurde  er  am  12. , 24.  April 
1834  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  und  unmittelbar  darauf  zum  Professor 
extraordinarius  und  I’rosector  an  der  Universität  zu  Dorpat  ernannt.  Um  sich 
jedoch  noch  weiter  für  seine  Lchrthütigkeit  vorbereiten  zu  können,  wurde  er  von 
der  Universität  auf  ein  Jahr  nach  Deutschland  geschickt.  Im  August  1834  begab 
sich  B.  nach  Berlin,  verbrachte  daselbst  das  Wintersemester  1834/35,  hörte  Vor- 
lesungen bei  den  Professoren  Joh.  Müller  , Ehrendem) , Schlemm  und  Henlk. 
machte  anatomische  Studien:  im  Sommer  1835  besuchte  er  Dresden,  Halle  und 
Leipzig,  um  die  dortige  Sammlung  kennen  zu  lernen,  und  kehrte  1835  nach 
Dorpat  zurück.  Hier  hat  er  von  da  ab  3 1 Jahre  lang  ununterbrochen  als  Lehrer 
gewirkt,  im  November  184  2 wurde  B.  zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie 
ernannt,  vertauschte  aber  sehr  bald,  im  Mai  1843,  dieses  Fach  mit  der  Professur 
der  Physiologie  und  Pathologie.  Neben  den  dieser  Professur  zukommendeu  Dis- 
ciplincn  hat  aber  B.  wiederholt  anatomische  Vorlesungen  gehalten,  so  z.  B.  1 V2  Jahre 
lang,  als  nach  dem  Abgang  Reichert’s  von  Dorpat  nach  Berlin  der  Lehrstuhl 
der  Anatomie  vacant  war  und  auch  in  späterer  Zeit  zu  wiederholten  Malen.  Bis 
zum  Jahre  1858  las  B.  auch  über  pathologische  Anatomie.  Sieben  Jahre  lang 
Y1857- — 1864)  bekleidete  B.  das  Amt  eines  lleetors  der  Universität.  Im  August 
1869  wurde  er  nach  25jilhrigcr  Lchrthütigkeit  auf  seine  Bitte  aus  dem  Staats- 
dienste entlassen  und  lebt  seitdem  als  Privatmann  in  Dorpat.  Aus  seiuer  Dissertation: 
„De  graviditatis  vi  medicatrice"  hat  B.  eine  ganze  Reihe  grösserer  und  kleinerer 
Abhandlungen  anatomischen  und  physiologischen  Inhaltes  verfasst.  Es  seien  genannt: 
„Neurologische  Beobachtungen “ (4.,  Dorpat  1836,  mit  2 Taf.)  — „ Vergleichend- 
anatomische  Untersuchungen  über  den  Harn  und  die  (iescb/echtswerkzeuge  der 
nackten  Amphibien “ (4.  Dorpat  1846,  mit  3 Taf.)  ln  Verbindung  mit  Volk- 
MANX : „Die  Selbständigkeit  des  sympathischen  Nervensystems,  durch  anatomische 
Untersuchung  nachgewiesen"  )4. , Leipzig  1842)  — „Untersuchungen  über  die 
Textur  des  Itiickenmarks “ (4.,  Leipzig  1857,  mit  5 Taf.)  — In  Verbindung  mit 
KAHL  Schmidt:  „Die  Verdauungssäfte  und  der  Stoffwechsel,  eine  physiologisch- 
chemische  Untersuchung “ fMelon  und  Leipzig  1852).  Ausserdem  sind  77  Disser- 
tationen auf  B.'k  Anregung  und  uuter  seiner  unmittelbaren  Leitung  von  Dorpater 
Doctoren  verfasst.  Im  Docemhcr  1879  ertheilto  die  Akademie  der  Wissenschaften 
in  St.  Petersburg  ihm  zur  Anerkennung  seiuer  wissenschaftlichen  Verdienste  die 
Baer-Medaille.  B.  ist  gegenwärtig  Präsident  der  Dorpater  Naturforscher-Gesell- 
schaft. — Von  den  Söhnen  Heinrich  Friedrich  B.’s  ist  *Ernst  Fried- 
rich B.  am  19.  October  1839  geboren.  Er  studirtc  in  Dorpat  von  1856 — 1859, 
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Rjjätter  iu  Erlangen  und  Würzbnrg  bi«  Ende  1861  und  doctorirte  ein  Jahr  später 
in  Dorpat  i „Heitrajr  zur  Function  der  Niere“).  Ab  Assistent  an  den  bezüglichen 
geburtshilflichen  Kliniken  fungirte  er  in  Berlin,  Wien , Fra?  und  Leipzig  bis  1866 
und  habilitirtc  sich  in  dienern  Jahre  in  Dorpat.  1868  siedelte  er  an  die  geburts- 
hilfliche Klinik  in  St.  Petersburg  über,  docirtc  dort  von  1871  ab  und  erhielt 
1876  an  dieser  Universität  die  Professur  für  Geburtshilfe  uud  Gynäkologie.  Seine 
Schriften  umfassen  neben  einer  reichen  Casuistik  seines  Faches  t die  sieh  in  der 
Monatssehr,  für  Geb.,  lid.  XXVIII ; in  Holst’s  Ileitr.,  Bd.  H;  in  der  St.  Peters- 
burger med.  Zcitsch.,  Bd.  XXV,  XXVIF,  sowie  in  Bd.  II , 111 . VI  vorfmdet  auch 
histologische  Untersuchungen  über  die  Nachgeburt,  experimentelle  Beiträge  zur 
Kelampsiefrage  und  viele  Beiträge  iu  den  Protokollen  der  Petersburger  geburts- 
hilfl.  Gesellschaft.  Hervorzuliebcn  sind  besonders  die  sehr  eingehenden  „Berichte 
nun  der  Gehürnnntult  den  koin.  Erziehunythauxes“  ! 1870  — 71  mit  SsUTUGIX, 
1873 — 76  und  1876 — 8u  mit  Tarnowski),  durch  welche  das  grosse  Material  von 
jährlich  über  30(6)  Geburten  zur  wissenschaftlichen  Vcrwerthnng  gekommen.  — 
Der  jüngere  Bruder  * Alfred  B. , am  0.  Januar  1844  in  Dorpat  geboren  uud 
daselbst  1868  promovirt,  wirkte  bis  Endo  1872  an  der  chirurgischen  Klinik  in 
Halle,  dann  als  Arzt  in  Mauuheiin  und  seit  1883  in  Berlin.  Seine  wissenschaft- 
lichen Forschungen  haben  sich  besonders  auf  die  Wachsthnmsverhältnissc  der 
Bührenknochen,  die.  Regeneration  des  Knochengewebes , namentlich  in  Bezug  auf 
die  Resultate  der  Resoetionen  bezogen.  Sie  sind , ebenso  wie  die  „ Experimente 
über  den  Mechanismus  der  Brucheinklemmung “ in  Lang  EXHECK ’s  Archiv, 
('Bd.  XVIII.  XXII,  XXVII li  puhlicirt.  Eine  jüngere  Arbeit:  „Die  Beziehungen  der 
Alkalien  der  Xahrungsmittcl  (Xiihrstoffe)  zur  Aetiolngie  der  Tuherkttlw“ 
findet  sieh  in  Berliner  klin.  Wochen  sehr.  1883,  44 — 47).  Zum  fünfzigjährigen 
Jubiläum  Heinrich  Friedrich  li.’s  pnblieirten  die  Höhne  il884>  „ Beitrüge 
zur  Chirurgie  und  ( Jynüleolot/ieu, 

Kin  vollständig  chronologisches  Ycrwichniss  von  H.  F.  Kidder's  Schriften,  sowie 
der  unter  seiner  Leitung  verfassten  Doctordissertation  gelten  die  Schriften  fSapiski)  der 
Petersb.  Akad..  lid.  XXXVI,  Petersburg  1880,  ]mg.  285-292  Stioda  Red. 

Biddle,  .1  o h n B..  1815  1879,  Lehrer  der  Materia  medica  am  Jefferson 

College  in  Philadelphia , gab  ausser  mehreren  Antrittsvorlesungen  und  Adressen 
eine  „Materia  medica  for  the  une  of  Student*“  fl.  Anfl.  1865.  4.  Autl.  1874. 
Philadelphia  i,  sowie  den  daselbst  noch  erscheinenden  „Medical  Exnminer“  heraus. 

Imb'X-Ontalopie.  Red. 

* Bidenkap.  .loh an  Lauritz  R„  zu  Christiania  in  Norwegen , ist  zu 
Dranunen  am  6.  November  1828  geboren,  besuchte  die  Universität  zu  Christiania 
bis  1850,  fimgirte  danach  als  Choleraarzt,  Assistent  eines  Landpbyaikns,  Seliiffsarzt 
und  Assistenzarzt  im  Gaustad  Asyl  bis  1857,  wo  er  voll  der  Medieinisehcn  Gesell- 
schaft in  Christiania  den  Auftrag  erhielt,  die  Westküste  des  Landes  mit  Rücksicht 
auf  die  dortigen  hygienischen  Verhältnisse,  namentlich  die  Ursachen  der  SpedaNkhed, 
zu  untersuchen,  eine  Aufgabe,  die  ihn  zwei  Jahre  in  Anspruch  nahm.  185!*  nach 
Christiania  zurflekgekehrt , wurde  er  Militärarzt  und  erstattete  seinen  Bericht: 
„Om  K/iedalMed  nvm  endemisk  Syydom  i Xnrge“  (Norsk  Mag.  f.  Laeger, 
2.  I{.  XIV,  lSGOi.  Von  1860 — 63  iu  der  Hantkranken-Abthcilung  des  Reichs- 
Hospitals  als  Reservearzt  angestellt,  schrieb  er  einen  „Apercu  den  differente» 
methodex  de  traitemenl  emplayeen  it  l’hOpital  de  /’  Unirerxite  de  Chrintionia 
(■untre  ln  ngphilis  eonsfitutionnelle“  ''Christiania  1X03 1 und  erhielt  für  die  Is'stc 
Lösung  einer  die  Syphilis  betreffenden  Preisaufgabe,  deren  Bearbeitung  unter  dein 
Titel:  „Om  det  sgphilitixke  Virus“  Norsk  Mag.  f.  Laeger.  2.  R.  XVII.  XVI II. 
1863)  erschien,  vom  Könige  eine  goldene  Medaille.  Von  1866  an  hielt  er  öffent- 
liche Vorträge  über  Hautkrankheiten  wurde  1801)  Stndtphvsikiis  von  Christiania. 
leitete  von  1868 — 71  die  klinische  Abtheilimg  W.  BokCk's  im  Ileiehshospital  und 
ertheilt  den  klinischen  Unterricht  in  den  Hautkrankheiten.  Es  liegt  noch  eine 
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»•eitere  Anzahl  von  Arbeiten  von  ihm  vor  im  N.  Mag.  f.  Laeger.  (Bd.  XII,  XIV  bi« 
XVIII,  XXI,  XXII)  über  Spcdalskhcd , Inoculationen  mit  syphilitischer  Materie, 
Vaccination  u.  s.  w.  und  im  Nord.  med.  Arkiv  (Bd.  I)  ebenfalls  Uber  Iropfsypliilie. 

Kiaer,  pag.  '4.7.  G. 

Bidermann,  Johann  Got  1 1 i eb  B. , zu  Freiberg  in  Sachsen , war  zu 
Naumburg  am  17.  Mai  1713  geboren,  studirtc  in  Leipzig,  wo  er  1768  mit  der 
Piss. : „De  cauxxis  subitae  mortis  f ulmine  tactorum “ Doetor  wurde,  lies« 

sieh  darauf  als  Arzt  in  Freiberg  nieder  und  wurde  daselbst  später  Stadtphysikus. 
Obgleich  er  in  Folge  eines  in  der  Jugend  erlittenen  Beinbruches  und  eines  in 
späteren  Jahren  gethauen  unglücklichen  Falles  seine  Wohnung  nicht  verlassen  konnte, 
wurde  sein  Rath  dennoch  vielfach  in  Anspruch  genommen.  Als  Im  Jahre  1804  die 
PlUERrr’gche  Pharmakopoe  in  den  sächsischen  Apotheken  eingefllhrt  werden  sollte, 
wurde  ihm  die  Revision  derselben  Ubergetragen  und  gab  er  in  Folge  dessen  „Pliil. 
•Die.  Pideritii  Pharmacia  rationalis  ad  editionein  tertiam, accedit  Supple- 

ment, T.  ad  editioneni  1797  recusum “ (Freibergae  1806;  iu’s  Deutsche  übersetzt 
von  B.  Fii.  Bi  hdach,  Leipzig  1806,  und  Nachtrag  dazu  1807)  heraus.  Kr  starb 
am  11.  November  1824. 

Neuer  Nekrolog  iler  Deutschen.  Jthrg.  2,  1824,  Heft  2,  pag.  1213.  (i. 

Bidloo,  Govert  B.,  ist  im  März  1649  zu  Amsterdam  geboren.  In  soiner 
Jugend  beschäftigte  er  sieh  viel  mit  Literatur  und  dichtete  Theaterstücke.  Im 
Jahre  1670  war  er  bei  einem  Chirurgen  als  Lehrling  in  Dienst  und  hat  ohne 
Zweifel  zugleich  den  Unterricht  von  Fred.  RuysCH  geuossen.  Später  ging  er  nach 
Frankreich  und  Deutschland,  wurde  im  Mai  1682  als  C'and.  medie.  in  Franeker 
als  Student  eingeschrieben  und  proinovirte  dort  mit  einer  Dissertation : „De  variis 
anatomico-medicis  positionihus“ . Er  kam  dann  nach  Amsterdam  zurück,  wo  er 
bald  einen  sehr  grossen  Ruf  hatte  und  widmete  sich  hauptsächlich  anatomischen 
Studien.  Schon  vor  seiner  Promotion  hatte  er  den  Plan  gefasst,  ein  vidiständiges 
Handbuch  über  Anatomie  hcrauszugeben  und  stets  daran  gearbeitet,  bis  cs  1665 
unter  dem  Namen:  „Anatomia  corporis  humani,  centum  et  guinque  tabulis  ad 
vicum  delineatis“  erschien.  Die  Abbildungen,  alle  durch  den  berühmten  Gf.habd 
he  8aires.se  nach  den  durch  B.  verfertigten  Präparaten  gezeichnet,  haben  vom 
artistischen  Standpunkte,  aus  grossen  Werth , doch  lassen  sie  vom  anatomischen 
Standpunkte  auR  viel  zu  wünschen  übrig,  da  B.  nicht  immer  genau  genug  präparirte 
und  dasjenige,  was  dem  Maler  dunkel  war,  durch  seine  Phantasie  ergänzte.  Das  Buch 
war  fast  gänzlich  vergriffen,  als  ein  Engländer,  Cowper,  einige  hundert  Exemplare 
der  Abbildungen  von  der  Bueliliaudlung  in  Amsterdam  kaufte  uud  diese  1698  mit 
verbessertem  Text  als  eigene  Arbeit  hcrausgab.  Diese  unwürdige  That  gab  Ver- 
anlassung, dass  B.  sich  liei  der  Royal  fc'ociety  in  London  in  einer  Abhandlung: 
„CI.  Cowper  eriminis  Hierorts  citatus  roram  tribuna/i  socielatis  Brittanniae 
regiae“  (Leyden  1700)  beklagte,  worauf  Cowi'KR  in  einer  „ Eucharistia , in  gua 
dotes  jilurimae  tt  singuläres  G.  Bidloo  etc.“  antwortete,  die  «ich  hinter  COWPER’S 
Glandularum  descriptio  (London  1702)  findet,  jedoch  auch  separat  (1701)  erschien. 
Wahrscheinlich  der  Ausgabe  seiner  Anatomie  zufolge  wurde  B.  1 688  als  Lector 
der  Anatomie  uud  Chirurgie  im  Haag,  aLs  Nachfolger  von  Nlck  ernannt  und  erfreute 
sieh  bald  der  besonderen  Gunst  des  Prinzen  Willem  III.  (Königs  von  England i, 
der  ihn  1690  zum  General-8uperintendenteu  aller  Civil-  und  Militärspitäler  in 
Holland  ernannte.  Im  Jahre  1692  gab  B.  eiue  anonyme  Broschüre:  „ Beurzestryd 
of  saemensprouk  tuschen  Galenits  en  Baldus “ heraus,  worin  er  viele  vornehme 
Oeriektsvorsteher  parodirte  und  beleidigte.  Arrctirt  durch  rechtskräftiges  l’rtheil 
wurde  B.  nur  auf  wiederholte  Briefe  des  Prinzen  Will  ein,  der  ihn  nach  Flandern 
initzunehmen  wünschte,  endlich  freigelassen  uud  folgte  als  Militärarzt  der  Armee. 
Im  Jahre  1693  wurde  er  zum  Inspector  der  Miiitärspitäler  iu  England  ernannt 
und  1694  zum  Professor  der  Medieiu  und  Chirurgie  in  Leyden,  welches  letztere  Amt 
er  mit  einer  Oratio:  „De  antiguitate  anatomex“  antrat.  Als  Frederik  RUTSCH 
Biogr.  Lexikon.  I.  29 
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1696  in  seinen  Epiatolae  problematicae  sehr  richtige  Bemerkungen  gegen  ver- 
schiedene Abbildungen  von  B.’s  Anatomia  gemacht  hat,  antwortete  dieser  auf  sehr 
unwürdige  Weise  in  seinen  „ I ittdiciae  contra  ineptas  animadversiones  lluysehii 4 

seinem  früheren  Meister.  Als  Professor  fuugirte  er  derart,  dass  1696  das  Curatorium 
ihn  tadelte,  weil  er  keine  Vorlesungen  hielt;  und  dass  seine  Lebensweise  viel  zu 
wünschen  übrig  lies*,  beweisen  unter  Anderem  Halleb’s  Worte : „Vitae  iiberiori 
plura  tempora  dedit  <|uam  studiis.“  'I'rotz  alledem  begleitete  er  unter  Beibehaltung 
seiner  Professur  als  Leibarzt  1701  den  König  nach  London  und  blieb  dort  bis  zu 
dessen  Tode  im  Mürz  1702.  Seine  Publication:  „ Verhaal  der  lautste  zieht e en 
Itct  overbyden  van  W illem  III.“  zog  ihm  wiederum  eine  Iteihc  bitterer  Feind- 
schaften zu.  Nach  Leyden  zurückgekehrt,  widmete  er  sieh  mehr  dem  Uutcrrichte 
uud  gali  noch  zwei  „ Exercitationum  anatomico-cbtrurgicarum  decade»u  heraus, 
die  er  der  Royal  Society  widmete.  Er  trat  darin  für  die  Ucberzeuguug  eiu,  dass 
die  Nerven  keine  Flüssigkeit  enthalten  (also  gegen  Spiritus  animalis),  da&s  sie 
vielmehr  aus  Massen  feiner  Fasern  zusammengesetzt  siud.  — B.  starb  im  April 
1713.  Seine  sümmtlichen  Schriften  erschienen  1715  in  Leyden  unter  dem  Titel: 
„ Opera  omnia  anatomico-chirurgicn“ . g g Daniel.«. 

Bidloo,  N i k o I a u s B.,  wurde  als  Sohn  des  Vorigen  in  Amsterdam  geboren 
(sein  Geburtsjahr  unbekannt).  Er  studirtc  Mcdiein  in  Leyden  und  wurde  1697 
auf  Grund  der  Inaugural-Abhandlung:  „De  menstniurnm  sujtprcssioneu  zum  I loctor 
der  Mcdiciu  promovirt.  Ihirch  den  russischen  Gesandten  Graf  Matwcycr  wurde 
B.  zum  Lcibmedicus  des  Czaren  I’etcr  1.  berufen;  am  16.  Mürz  schloss  B.  im 
Haag  den  Outract.  nach  welchem  er  6 Jahre  vom  Tage  des  Eintreffens  in  Moskau 
dienen  sollte,  gegen  einen  jährlichen  Gehalt  von  2500  holl.  Gulden.  Am  3.  Juni 
1703  traf  B.  in  Meharjesk  ein.  um  von  dort  nach  Moskau  zu  reisen.  Seine  Stelluug 
als  Leibarzt  des  Czaren  gab  er  mit  Rücksicht  auf  seine  schwache  Gesundheit  bald 
auf;  er  veranlasste  aber  den  Czaren,  in  Moskau  ein  Hospital  an  der  Jattsa  zn 
gründen  und  dabei  eine  medieinisch-ehirurgische  Schule  mit  50  Zöglingen  zu 
errichten , an  welcher  B.  selbst  als  luspector  und  Professor  der  Anatomie  und 
Chirurgie  eine  umfassende  Thittigkcit  entfaltete.  B.  hat  das  grosse  Verdienst,  fast 
30  Jahre  lang  für  das  russische  Reich,  insbesondere  für  die  Armee,  Wundärzte 
ausgebildet  zu  habeu ; die  Zeitgenossen  B.’s  sprechen  alle  mit  grosser  Anerkennung 
von  der  Bidloo '.sehen  mediciniseheu  Schule.  Besonders  zu  erwähnen  ist,  das«  er  so 
oft  als  möglich  Seetiouen  austeilte  und  öffentliche  anatomische  Demonstrationen  \cr- 
anstaltete,  denen  gelegentlich  auch  der  Czar  beiwohnte.  B.  starb  am  23.  März 
1735  in  Moskau. 

W.  M. Richter,  Geschichte  der  Mcdicin  in  Russland.  III.  Moskau  IS  17.  pag.91  — 9S.  — 
Tsch  istc  tv  itsch  , Geschichte  der  ersten  mediciniseheu  Schule  in  Russland.  Petersburg  1883. 
pag.  87  (russisch).  L.  Stieda 

Biel,  Karl  B. , geboren  1820  zu  Fritzlar,  studirtc  Mcdicin  in  Giessen, 
war  dort  anatomischer  Assistent , siedelte  aber  bald  nach  Nordamerika  über  und 
fuugirte  dann  als  Schiffsarzt  auf  Schiffen  der  vormaligen  deutschen  Flotte.  Später 
trat  er  bei  der  englischen  Fremdenlegion  de*  Krimfeidzugea  als  Militärarzt  ein, 
wandte  sieb  daun  aber  (als  Mitredacteur  der  PETERMANN’seheu  Geographischen 
Mittheilungen  bis  1859,  resp.  des  Gothaischen  Hofkalenders)  bis  zu  seinem  1868 
erfolgten  Tode  anderen  Gebieten  zu.  Red 

Bienaise.  Jean  R.,  in  Mazcres  (Comte  de  Foix)  1601  geboren,  Magister 
am  College  de  Chirurgie  von  8t.  (Vnne,  zeichnete  sich  durch  die  Kühnheit  seiner 
Operationen  und  eine  nicht  geringe  technische  Erfindungsgabe  ans.  Sein  ,,Attrape- 
lourdant“  war  möglicherweise  das  Vorbild  des  FRKRE-CöME’schcn  Lithotonic  caehe. 
sein  Wagnis»,  die  Sehnemiath  praktisch  einzuführcu,  wurde  lebhaft  bewundert,  und 
als  Gii>fel  der  Kühnheit  galt  die  Aufrichtigkeit,  mit  welcher  er  Ludwig  XIV. 
gegenüber  die  krebsige  Natur  des  Leidens  seiner  Mutter  (der  Königin  Au  na  von 
Oesterreich)  auseinandersetzte.  In  den  tlandriseheu  Feldzügen  des  Königs  war 


Digitized  by 


BIEXAISE.  — 111ERK0WSKI. 


451 


er  trotz  nrlcr  wegen  dieser  Kühnheit  mchrfneh  dessen  Begleiter  und  starb,  80  Jahre 
alt,  nachdem  er  einen  namhaften  Tlieil  seines  grossen  Vermögens  zu  einem  Fonds 
für  die  Anstellung  eines  Anatomie-  und  eines  Chirurgie-Professors  an  der  Schule 
von  St.  Come  hergegeben  hatte.  - — Sein  Buch  Les  npfration » de  Chirurgie  par 
une  mfthodt  courte  et  facile“  kämpft  besonders  gegen  die  Misshandlung  der 
Wunden  mit  allerlei  Balsamen , Pulvern , Salben  etc.  und  wurde  zweimal  (Paris 
1(188.  16113)  aufgelegt. 

Biegr.  meil.  II.  Reil. 

Biene,  s.  Al’IXUS  , Johann  Ludwig  A. 

Bienville,  J.  D.  F.  B.,  geschickter  französischer  Arzt  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert. älter  welchen  nähere  Daten  nielit  vorhanden  sind.  Ei, OY  bemerkt  älter  ihn, 
dass  er  in  Frankreich  geboren  wurde,  wahrscheinlich  an  einer  holländischen 
Universität  promovirte,  nachher  in  Rotterdam  und  später  im  Haag  mit  viel  Erfolg 
ärztliche  Praxis  älite.  Unter  seinen  Schriften  verdienen  Erwähnung:  „La  nympho- 
mnnie  ou  traite  de  ln  fureur  uterine“  ( Amsterdam  1771 : auch  in’s  Deutsche  über- 
setzt t — „ Recherche s thiorique»  et  prnti/jues  «r  ln  petlte  veröle“  (Amsterdam  1772). 

t'n  ger. 

* Bierbaum,  Johann  Joseph  I!.,  Arzt  zu  1 lorsten  in  Westfalen,  ist  daselbst 
am  9.  Octolter  1809  geboren,  studirte  in  Bonn,  WUrzburg  uud  Berlin  Mediein  und 
wurde  1833  am  letztgenannten  Orte  Dr.  mcd.  mit  der  Diss. : „De  febri  puer- 
peral! singulari  naturae  morll  hnbita  ratione“.  1834  liess  er  sieh  als  Arzt 
in  Dorsten  nieder  uud  wurde  1861  Sanitätsrath.  Seine  sehr  zahlreichen  literarischen 
Arbeiten  beschäftigen  sieh  vorzugsweise  mit  Kinderkrankheiten.  An  selbständigen 
Schriften  verfasste  er:  „ Die  Diagnosis  des  hitzigen  Wasserkopfes u (Berlin  1818)  — 
„llas  Malaria • Siechthum , vorzugsweise  in  sanitiitspolizeilicher  Beziehung “ 
(Wesel  1853)  — „ Der  Typhus  im  kindlichen  Alter“  (Leipzig  1860)  — „Die 
Meningitis  simplex“  (Leipzig  1866).  Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  Zeitschriften, 
z.  B.  in  IIexke’s  Zeitschrift  (1852):  „Das  Verbrechen  der  geflissentlichen 
Frühgeburt , gerichtsiirztlich  beurtheilt“  , in  BehrENIi's  und  HlLDEBttANDT’s 
Journ.  f.  Kindcrkr. 

Ernst  Bassins  nn,  1866,  pag.  22;  1881,  pag.  21.  G. 

Bjerken,  Peter  af  B.,  geboren  in  Stockholm  1765,  woselbst  sein  Vater 
ein  hervorragender  Arzt  war,  wurde  Med.-Doetor  in  Upsala  1793  und  bildete 
sieh  zuerst  in  Stockholm  unter  Olok  Acrel,  nachher  in  London  unter  Johx 
Hi  nter  uud  Henry  Cljne  zum  Chirurgen  aus.  Er  assistirte  dem  Letzteren  aueh 
in  dessen  Privatpraxis  und  diente  als  House  Surgeon  auf  St.  Thomas'  und  Guys’ 
Hospital.  Nach  beinahe  dreijährigem  Aufenthalte  in  London  studirte  er  die  Chirurgie 
auch  in  Paris.  Als  erster  Feldarzt  in  der  linuländischcn  Xordarmee  nahm  er  Tlieil 
an  den  blutigsten  Kämpfen  des  schwedisch-russischen  Krieges  1808  — 1809  und 
pflegte  die  Verwundeten  aueh  auf  dem  Sclilaehtfeldc  mit  Eifer  und  ausgezeichnetem 
Muthe;  er  wurde  1809  zum  Ober-Chirurgen  am  8crapincr-Lazareth  in  Stockholm 
ernannt.  Hervorragend  als  Diagnostiker,  einsichtsvoll  und  scharfsinnig  in  der  Wahl 
des  OperationRverfahrcns , besonders  kühn  und  geschickt  in  dem  Ausfähren  der 
Operationen  und  wohlthätig  gegen  die  Armen,  genoss  er  im  ganzen  Lande  das 
Ausehen  des  griissten  schwedischen  Chirurgen  der  Zeit.  Nach  Gothenburg  gerufen,  um 
daselbst  eine  chirurgische  Operation  auszufilhren , starb  er  während  der  Reise 
1818.  Beständig  von  seiner  chirurgischen  Praxis  beansprucht,  hinterliess  er 
leider  nur  einige  casuistischc  Mittheilungen  in  „Svenska  läkarcsällskapcts  liandlingar“, 
lid.  I.  uud  II.  Ilcdenius. 

Bierkowski,  Ludwik  Jdzef  Szrcniawn  B.,  1801  geboren  und  von 
1821  ab  auf  deutschen  Universitäten,  besonders  auch  in  Berlin,  ausgebildet,  wurde 
1828  zu  Jena  Dr.  pliil. , 1829  zu  Leipzig  Dr.  mcd.  Schon  vorher  hatte  er  die 
„Abbildungen  der  Pols-,  Blut-  und  Saugodern  des  menschlichen  Körpers “ 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


B1EBK0WSKI.  — lilEKXSTlEL. 


< Iterlin  1825 — 26)  herausgegeben,  welchen  die  „Anatomisch- chirurgischen  Ab- 
bildungen nebst  Darstellung  und  Beschreibung  der  chirurgischen  Operationen “ 
i Berlin  1826 — 27,  mit  einer  Vorrede  von  J.  N.  Rust  versehen)  folgten.  Die 
Dissertation  (18251)  handelte  (Iber  den  Moschusgebrauch ; die  Arbeitcu  B.’s  wahrend 
seiner  von  1831  begonnenen  Thätigkeit  als  chirurgischer  Professor  au  Warschau 
sind  fast  durchweg  in  polnischen  Journalen  veröffentlicht  und  behandeln  mannig- 
fache Gcgcnstilude  der  chirurgischen , ophthaliniatrischen  und  syphilidologisehcu 
Casuistik.  Deutsch  erschienen  noch  (Berlin  1847):  „Chirurgische  Erfahrungen  etc.“ 
(mit  Abbildungen  auf  5 Taf.) , aus  denen  eine  neue  Behandlungsmethode  der 
SchltlssclbeiubrUche  hervorzukebeu  ist.  B.  starb  Anfangs  der  Sechziger- Jahre. 

Slowuik  lekanow  Polsk.  Hcd. 

Bierling,  Casper  Gottlieb  B.,  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Leipzig  geboren,  studirte  iu  Padua  Mcdicin,  promovirte  1665  iu  Strassburg 
mit  der  „ Dissertation  de  elephantiasi“  (4.)  und  Hess  sich  als  Arzt  in  Magdeburg 
nieder,  wo  er  zum  l’hysieus  ernannt  wurde  und  1603  starb.  Er  schrieb  u.  A. 
, Adversariorum  curiosorum  centuria  cum  scholiis  et  appendice  variorum  medi- 
camentorum “ (Jona  1679,  4;  unbedeutend.  Hervorzuheben  ist,  dass  B.  gleich 
.S yd ENHAM  ein  kühlendes  Verfahren  bei  den  Pocken  empfiehlt)  — „Consilium 
febrifugum “ (Magdeburg  1680,  8.)  — „'Thesaurus  theoretico-practicus,  conlinens 
ciirationes  medicas  de  praecipuis  corporis  humani  affectibus “ (Jena  1694,  4.). 

M ui  Salomo n. 

BiermanH,  Johann  Karl  Adolph  B. , Arzt  zu  Peine  in  Hannover, 
war  am  18.  September  1798  zu  Thomasburg  im  Fsth.  I.tlncburg  geboren,  besuchte 
mit  16  Jahren  bereits  die  Universität  Göttingen,  wo  er  1818  promovirte.  Er  liess 
sieh  als  Arzt  iu  llodcwald,  im  Amte  Neustadt  am  Rtlbcnberge,  bald  darauf  aber  in 
Peine  nieder,  wo  er  1819  als  Arzt  des  dortigen  Zuchthauses,  1820  aber  als 
Stadt-  und  Laud  Physicus  angestellt  wurde.  1833  wurde  er  zum  Hofmediciu,  1843 
zum  Mcdicinalrath  ernannt.  Er  gab  heraus : „Abhandlungen  naturhistorischen, 
gerichtsärztlichen  und  medicinischen  Inhalts“  (Leipzig  1828),  sowie  Mehreren 
Uber  psychiatrische  Gutachten,  Ituhr,  Weehscltieber  und  Uber  die  .Molkenanstalt 
in  Rebberg  und  starb  am  21.  November  1849,  nach  langem  Gehirn-  und  RUeken- 
marksleiden. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahre.  XXVII,  1849.  TU.  2,  pag.  933.  — Callissn, 
II,  pag.  2351;  XXVI,  pag.  291.  g 

*Biermer,  Anton  B. , geboren  am  18.  Oetober  1827  in  Bamberg, 
absolvirte  seine  medicinischen  .Studien  in  WUrzburg  als  Schüler  von  Virchow, 
Marcus  und  doctorirte  am  12.  Februar  1851.  Er  widmete  sich  ganz  der  inneren 
Klinik  und  war  als  Privatdoccnt  in  WUrzburg  für  dieses  Fach  seit  1855  thätig. 
Seine  Berufung  als  Prof,  ordiu.  nach  Bern  fand  am  1.  Mai  1861,  diejenige  nach 
Zürich  Ostern  1867,  die  nach  Breslau  im  Herbst  1874  statt.  Seine  namhaftesten 
PubUcationen  sind:  „Die  Lehre  com  Auswurf“  „ Bronchienkrankheiten “ 

t Vikcuow’s  Pathologie,  Schweiz.  Zeitsehr.  f.  Heilkunde.  Bern  1862 — 64,  3 Bdo.  — 
„Ueber  die  Ursachen  der  Volkskrankheiten,  insbesondere  der  Cholera“  (Zürich 
1867)  — „Ueber  Asthma  bronchiale  und  über  Entstehung  des  Typhus  abdomi- 
nalis“ (Volkmann’s  Vorträge).  — Journalabhandluugcn  Uber  Bronehien-Erweitcrung, 
Uber  Pneumothorax,  Uber  progressive  pemieiöse  Anämie  etc.  cte.  — Als  jüngste 
Arbeit  ist  zu  nennen:  „Hectoratsrede  über  die  Krankheiten  und  ihre  Ursachen“ 
(15.  Oetober  1881,  Deutsche  Revue,  Novemberheft  1881). 

Biernstiel , Franz  Hein  rieh  B„  aus  Rastadt,  Leibarzt  des  Fürst- 
bischof« von  Speyer  1746 — 1791,  hiutcrliess  nicht  unbedeutende  Schriften : „ Ver- 
such, die  wahre,  Ursache  des  Kindesmordes  aus  der  Katar-  und  l i'dker- 
gesehiehte  zu  erforschen  etc.“  (Frankfurt  und  Leipzig  1785)  — „De  dysenteria 
Uber,  sistens  praeter  completum  dysenteriarum  in  annis  177S,  1770  et  1780  etc.“ 
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(Mannheim  1786)  — „Gesammelte  Actenstücke  zur  Aufdeckung  des  Geheim- 
nisses des  sogenannten  thierischen  Magnetismus“  {Marburg  1787)  — „Die 
Sterblichkeit  in  dem  Kranken-  und  Waisenhause  zu  Bruchsal  und  die  öffent- 
lichen Verpflegungsanstalten  der  armen  Kranken  in  dem  Fiirstenthum  Speyer “ 
(Speyer  1789).  — Zu  Bruchsal  als  Amtsarzt  starb  B.,  45  Jahre  alt. 

Biographie  medieale.  11.  Itod. 

*Bjerrurn,  Januik  Petcrscu  B.,  zu  Skjorbok  am  2G.  Deeember  1851 
geboren,  studirte  in  Kopenhagen  bis  zum  Jahre  1877.  Schon  vor  dein  Oetobor  1882 
(Datum  der  Promotion),  nämlich  seit  1879,  an  15.  IIansen’s  Augenklinik  tlultig, 
publicirte  B. : „ Undersögelser  over  formsans  og  lyssans  i forst eilige  öseusz- 
gelomme“  (Kopenhagen  1882  auch  Nordisk  medicinsk  Arkiv  1883)  und  „ Hemi - 
anopsi  for  farveme“  (llospitalstidcndc  1881).  jj  e ,j 

Biervliet , Antoine  Louis  van  B. , ist  den  20.  August  1802  in 
Iseghcm  geboren.  Er  hatte  in  Gent  Mediein  studirt  und  war  daselbst  am  19.  Juli 
1827  zum  Doctor  promovirt  worden.  Zuerst  praktieirtc  er  als  Arzt  in  C'onrtrai, 
wo  er  sich  in  der  Cholera-Epidemie  des  Jahres  1832  durch  aufopfernde  Thfttigkcit 
auszeichnete.  Im  Jahre  1835  wurde  er,  nach  Begründung  der  mcdieinischen 
Faeultüt  an  der  Universität  zu  Löwen,  zum  Professor  der  Physiologie  dahin  berufen 
und  in  dieser  Stellung  ist  er  33  Jahre  lang  bis  zu  seinem  im  Juni  1868  erfolgten 
Tode  verblieben.  Literarisch  ist  van  B.  wenig  bekannt  geworden ; er  hat  zuerst 
„Elements  de  physiologie  humaine  et  compare“,  später  „Elements  de  pathologie 
generale ",  sodann  „Causeries  sur  la  snnte“  und  eine  Uebersetzung  des  Begimeu 
Sanitatis  Salemitanum  mit  einem  Commentar  veröffentlicht.  Zwei  kleinere  Arbeiten 
von  ihm  „ lieber  Ovarial- Hämorrhagien“  und  „lieber  dm  Einfluss  des  Speichels 
auf  die  l 'micandelung  amylumhaltiger  Nahrungsmittel" , welche  er  der  belgischen 
Akademie  der  Mediein  eingesandt  hatte,  sind  in  den  Bulletins  derselben  (1858 
und  18G0)  abgedruckt,  nnd  in  Folge  derselben  {die  eine  sehr  günstige  Benrtheilung 
fanden),  ist  er  1862  zum  Ehrenmitgliede  der  Akademie  ernannt  worden. 

Heber  sein  Leben  und  Wirken  vgl.  die  Leichenrede  von  Tallois.  ahgedmekt  im 
BnBetin  de  l'Acad.  roy.  de  med.  de  Belgique  nnd  in  Presse  med.  beige  18G8.  Nr.  30.  pag.  2-13. 

A.  Hirsch. 

* Biesiadecki.  Der  Name  B.  steht  in  der  polnischen  Mediein  nicht  vereinzelt 
da.  Hervorragend  ist  Alfred  B.,  am  12.  März  1839  geboreu,  welcher  sieh  in 
Wien  1862  — 1868  unter  Anleitung  von  Rokitansky  in  der  pathologischen 
Anatomie  ausgebildet  hat.  Er  wurde  1876  Professor  in  Krakau  und  hat  sowohl 
in  polnischer  wie  in  deutscher  Sprache  eine  Reihe  werthvoller  Beobachtungen 
pubiieirt , von  denen  in  weiteren  Kreisen  bekannt  wurden : „ Heber  das  Chiasma 
nercorttm  opticorum  des  Menschen  und  der  Thiere “ (Wien  1860)  — „Unter- 
suchungen über  die  Gallen-  und  I.ymphgefässe  der  Menschenleber  in  patholo- 
gischen Zuständen “ (Wien  1867)  — „Beiträge  sur  physiologischen  Anatomie 
der  Haut“  (Wien  1867,)  — „lieber  Tuberkelbildung  in  Blutroagulis"  — 
„l'eber  Blasenbildung  bei  Verbrennung  der  Haut"  — „Zottenenchond rom  des 
Darmbeins  etc.“  (alle  drei  iu  den  Sitzungsber.  der  k.  Akademie  der  Wissenseh. 
T.  57 , 58;.  — Endlich  (neben  weiteren  mehr  gelegentlichen  und  easuistisehen 
Arbeiten)  die  „Untersuchungen  aus  dem  pathologisch-anatomischen  Institut  in 
Krakau “ (Wien  1872).  B.  wirkt  zur  Zeit  als  Protomedieus  in  Lemberg  und  als 
Sanitätsrcfereut  der  dortigen  Statthalterei. 

Slown.  Ickarzöw  Polsk.  Beil. 

/ BiesillS,  Nicoioas  B. , wurde  am  27.  März  1516  in  Gent  geboren 
und  stndirte  in  Löwen  Philosophie  und  Mediein.  Er  ging  dann  nach  Spanien,  hielt 
sieh  längere  Zeit  iu  Valencia  auf,  studirte  darauf  in  Siena  in  Italien  Mediein, 
promovirte  hier  und  wurde  nach  der  Rückkehr  in  seine  Heimat  zum  Professor 
der  Mediein  in  Löwen  ernannt.  In  den  kriegerischen  Wirreu  vertrat  er  die 
Universität  mit  Kühnheit  nnd  Geschick  dem  Herzog  Alba  gegenüber.  1571  berief 
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ihn  Kaiser  Maximilian  II,  als  Leibarzt  nach  Wien,  wo  I!.  schon  im  folgcudeu 
Jahre  aui  28.  April  1572  — nicht,  wie  gerüchtweise  verlautete,  durch  Lift  — iu 
Folge  einer  Apoplexie  starb.  Er  schrieb  u.  A.  „De  medieina  theoretica  librim r* 
(Antwerpen  1558,  4.)  — „Commeutatio  in  arten»  ntedicam  Galen» “ (Daselbst  1560, 
8.)  — „De  methodu  medicinae  liber  unus " (Daselbst  lälil,  8.,  eine  allgemeine 
Pathologie  und  Therapie).  c E Daniels.  ._  iu*  S.Ioboil 

Bieske,  Karl  L n d w i g 1!.,  Kegimentgnrzt  des  Garde-CUrassier-Regimeui» 
in  llerlin,  war  1777  zu  Berlinchen  in  der  Neumark  geboren,  erwarb  sieh  um  die 
Person  des  Fürsten  111  ü eher  von  Wahlstatt,  dessen  Leibarzt  er  war.  Ver- 
dienste , begleitete  denselben  nach  Karlsbad,  schrieb  in  RUST’S  Magazin  mehrere 
Aufsätze  und  starb  am  2.  Juni  1842. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Julirg.  XX,  1842.  pag.  1086.  — Call  las  n,  II.  pag.  Jlp; 
XXVI,  pug.  2Ü3.  g 

Biester,  Joachim  B.,  in  Hamburg,  war  daselbst  1644  geboren,  wurde 
1672  zu  Utrecht  Dr._  med.  mit  der  Dias.  „De  epilepsia “ (i.),  prakticirtc  zuerst  in 
London,  kehrte  dann  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wurde  daselbst  168‘J  zweiter, 
1700  aber  erster  Stadtphvsieus  und  war  dort  der  angesehenste  Arzt  seiner  Zeit.  Er 
schrieb  noch:  Wahrhaftiger  Gegenbericht  der  letzten  Kranckheit  und  vermeinte n 

<S chlages , teie  auch  erfolgten  Todes,  auss  einem  von  D.  Dieterich  eiu- 
gebifileteu,  und  also  eurirten,  Steckflusse  an  der  Person  Valentin  Ueinsii, 
Pectoris  . . . D.  And r.  Christ.  Dieterichs  Berichte  entgegengesetzt* 

(Hamburg  1705)  — „Disrjaisitio  de  Beste,  oder  Untersuchung  Pestilcntzialischer 
Seuche * (Hamburg  1713  4.).  Er  starb  1734. 

Mul  ler,  I,  pag.  43.  — Biogr.  med.  II,  pag.  2»j.  G 

Biessy,  Cbarles-Victor  B.,  Geriehtsarzt  zu  Lyon,  geboren  1781. 
g<  sterben  am  11.  November  1837.  war  der  Verfasser  der  folgenden,  anf  gericbtliebe 
Mediein  u.  s.  w.  bezüglichen  Schriften:  „Apercu  gbieral  et  observatibns  pratiqne» 
sur  la  nin /ec ine  lA/ole“  (Lyon  1811)  — „Secours  il  donner  aux  asphi/riie“ 
([.von  1818)  — „Manuel  prutique  de  la  mtdecine-  Ugalt “ (T.  I,  Lyon  1821}. 

Breghot  du  I.nt  et  Pericaud,  pug.  36.  — Oallisen,  II.  pag.  241.  g, 

Biett,  Lanrent-Thtodore  B. , berühmter  Dermatologe  iu  Paris,  war 
1781  zu  Schanis  im  Danton  Granbündtcn  geboren,  kam  aber  bereits  1788  mit 
seinen  Eltern  nach  Clennont-Fcrrand , begann  im  dortigen  Hotel -Dieu,  unter 
BoNNKT’s  Leitung,  seine  ersten  medieiniseheu  Studien . kam  zu  Anfang  des  Jahr 
hunderts  nach  Paris,  wurde  von  1812  an  Mitarbeiter  am  „ Üictinnnaire  des  scicoew 
medicales“.  für  welches  er  eine  grosse  Zahl  werthvoller  Artikel  verfasste  und  wurde 
der  Freund  von  Ai.IBKRT,  den  er  hei  seinen  eigenen  Arbeiten  unterstützte.  Derselbe 
veranlasste,  dass  lt.  1813,  obgleich  er  noch  nicht  prnmovirt  war,  bei  dem  mit 
typhuskraukeu  Soldaten  angefüllten  Hüp.  Saint-Louis  provisorisch  angestellt  wurde. 
Einige  daselbst  gemachte  Beobachtungen  gaben  ihm  das  Material  zu  seiner  1814 
erschienenen  I loctorats-Thcsc : „ Quelques  observations  sur  la  frencsie  aigin 

idiopathitjne“ , Nachdem  er  bei  dem  Hospital  definitiv  angestellt  war,  führte  er.  iu 
Gemeinschaft  mit  der  Verwaltung,  bedeutende  Verbesserungen  in  demselben  fin  nad 
errichtete  die  erste  Poliklinik  daselbst,  welcher  er  16  Jahre  lang  verstand.  Nach- 
dem er  auf  einer  Heise  nach  England  die  Arbeiten  von  Willan  und  Bateuax 
über  Hautkrankheiten,  deren  Studium  er  sieh  besonders  gewidmet  hatte,  näher 
kennen  gelernt  hatte , nahm  er , mit  einigen  Modlficationen , die  ( lassitieatiu» 
derselben  von  Willan  an  und  suchte  diesem , auf  anatomischer  Basis  ruhende» 
System  sowohl  in  seinen  Vorträgen,  als  auch  durch  die  Presse  in  dem  Dietioniiaiiv 
de  müdeeine  en  21  volunieg  und  später  in  der  2.  Auflage  des  Dictionuairc  en  30 
vnlumes  Verbreitung  und  Anerkennung  zu  verschallen.  Er  trat  dadurch  in  Opposition 
zu  seinem  Lehrer  und  Freunde  Aliheht,  der  seinen  sehr  verschiedenen  Standpunkt 
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zu  behaupten  trachtete,  so  dass  das  früher  freundschaftliche  Verhältnis*  sich  in 
Rivalität  verwandelte,  obgleich  B.  bei  allen  Gelegenheiten  Alirkrt's  Verdienste 
anerkannte  und  hei  seiner  mehr  örtlichen  Behandlung  der  Hautkrankheiten 
innerliche  Mittel,  namentlich  die  mächtigsten  unter  denselben,  wie  Quecksilber  uml 
Arsenik,  keineswegs  von  der  Hand  wies.  Im  Hospital  förderte  er  durch  die  Hin- 
richtung allgemeiner  und  localer  Dampf-  und  niedicamentöscr  Bilder  eine  zweck- 
mässige Therapie  der  Hautkrankheiten  nicht  unwesentlich.  Seine  Vorlesungen 
wurden  von  Ai.phee  Cazexave  und  Hkxb.  Kd.  Schedei.  herausgegehen  und 
bilden  die  Grundlage  von  deren  „AlrAje  des  maladies  de  la  peau  d’apris  lei > 
anleurs  les  plus  esfimes,  et  snrtout  d’apris  bs  documens  puisis  dans  les  lecons 
cliitiques  de  M.  lllett “ (Baris  1829 : 4 edit.,  1847;  deutsch  in  der  klinischen 
Handbibliothek,  lld.  II,  Weimar  1820).  Von  seinen  Aufsiltzen  im  Bullet,  de  therap., 
der  Gaz.  des  luipit. . dem  Jouru.  de  pharm. , Jotirn.  univ.  des  sc.  med..  Repert. 
gen.  damit,  ist  die  in  letzterem  (1827)  enthaltene  „Histo/re  de  ln  maladie  de 
Talma“,  der  an  einer  Dickdarm-Strictur  starb,  zu  erwähnen.  B.  selbst  erlag  einem 
organischen  Herzleiden  am  3.  Mürz  1840. 

Ferrns  in  Mem.  de  HAcad.  de  nieder.  T.  8.  1840.  png.  41.  — Beaugrand  hei 
Dechanilire,  IX,  pag.  262.  , Gurlt 

* Biffi,  Serafino  B.t  geboren  zu  Mailand  am  29.  Mürz  1822,  studirte 
iu  Davia,  wo  er  1840  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Nach  zwei  Jahren  wurde  er 
Assistent  der  Privat-lrrenanstalt  S.  Cclso  iu  Mailand  und  3 Jahre  später  dirigender 
Arzt  derselbeu,  welehe  Stelle  er  noch  inne  hat.  — Besondere  Berühmtheit  erlangte  er 
als  .Schriftsteller  durch  seine  anatomisch-physiologischen  und  experimentellen  Arbeiten, 
die  auch  von  HyBTL  und  Anderen  mit  Anerkennung  citirt  wurden.  Dieselben  sind 
zumeist  in  Gesellschaft  mit  Dr.  GIUSEPPE  MorGANTI  ausgeführt  und  verfasst  worden  : 
„i S.  Biffi  e G.  Morgunti , llicerche  anatomiche  ßsiologichc  sui  nervi  drlla 
linguti“  (iu  den  Auuali  L’niversali  di  Medieina  1846)  und  „ Esperimenli  sul 
nervo  glusso-foringeo , lettera  diretta  al  prof.  Giovanni  Müller “ (Ibid.  1850). 
Im  Jahre  1846  veröffentlichte  B.  ausserdem  seine  Inaugural-Dissertation  in  Davia; 
„ Intorno  all’  injluenza  che  liiutno  sali’  occhio  i dur  nervi  grande  simpatico 
e rago“  und  im  Jalire  1857  in  den  Auuali  univ.  seine  experimentelle  Arbeit: 
„Rictrche  experimentali  sul  sistema  nervosa  arrestatore  del  tenue  intest ino u . — 
Ueberdics  sind  noch  hervorznheben  unter  seinen  Arbeiten  : „ Gommenlario  Sulla  vita 
soientijica  e solle  opere  di  auatomia  e Jisiologia  comparata  del  dotiere  Mauro 
Rusconi“  (Annali  univ.  di  medieina,  1853)  und  seine  vielfachen  Studien  über 
die  Praxis  der  Irrenhäuser  und  über  Geisteskrankheiten.  I nter  diesen  sind  nennens- 
werth:  „Reminiscenze  di  un  vinggio  nel  lirlgio  e ne/la  Francia“  (Gazzetta 
inediea  italiana  di  Milano  1856)  — „ Reminiscenze  di  un  eiar/gio  in  Germania “ 
(Gazz.  med.  ital.,  1858)  — „Genni  sulla  colon izzaziane  dei  pazzi “ (Und.  1862)  — 
„ Sul  cretinismo  ne/la  I 'alle  Camonica  e nella  Volle  d’Aosta “ (Ibid.  1860  bis 
1861)  — „Sul  cretinismo  in  Lombard  in“  (Arehivio  jtaliano  per  le  malattio 
nuntali.  1864).  — Mit  Prof.  Andrea  Verga  veröffentlichte  er  ferner  drei 
experimentelle  Arbeiten  iitier  die  luoculationsfühigkeit  der  Tuberkulose  (in  den 
Kesoconti  del  r.  Istituto  Lembardo,  in  den  Jahren  1868,  1870  und  18741.  — 
Als  Präsident  und  Referent  einer  vom  r.  Istituto  Lombardo  ernannten  Commission, 
welche  den  Auftrag  hatte,  LOMBROSo’s  Studien  über  Pellagra  und  Maiskraukheit 
zn  prüfen , stellte  er  eine  Zahl  von  Untersuchungen  an , welehe  er  unter  dem 
Titel:  „ Ricerche  sali’  azione  seil’  olio  di  malz  guasto  uri  jrotli “ in  den  Roso- 
eonti  del  r.  Istituto  Lombardo  veröffentlichte  fl875  und  1876).  ■ — gegenwärtig 
veröffentlicht  B.  namentlich  noch  eine  grössere  Arbeit:  „Sülle  aiitiche  carceri  di 
Milano  e.  sut  sodahzii  che  assistecano  i earcerati  e i condannati  a morte“ 
(in  den  Memoire  del  r.  Istituto  Lombardo,  1883 — 1884),  welehe  ein  bedeutendes 
historisches  Interesse  hat.  . 
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Bilflnger,  Christi» u Ludwig  B.,  zu  Sielmingen  1736  geboren,  war 
Amtsarzt  zu  Ville  d’Isnv,  starb  1803  und  sehrieb  ('neben  einer  Tübinger  Disser- 
tation: „De  vitro  antimonii  cerato “ [1756]):  „De  tetano  etc.  </ito  /timul  omni * 
theoria  convulxionum  noeo  nchemat*  dil ueviatur“  (Lindau  1763),  sowie  Aufsätze 
in  der  Stuttgarter  physikalisch-ökonomischen  Wochenschr.  und  in  der  „Nördlinger 
Sammlung  von  Beobachtungen“. 

Biogr.  mtd.  II.  Red. 

Bilguer,  Johann  Ulrich  B.,  wurde  geboren  den  1.  Mai  1730  zu  Chur. 
Kr  besuchte  die  Hochschule  von  Basel  .vom  Jahre  1737  an,  ging  1738  nach 
Strassburg  und  wurde  nach  7scmostrigera  Studium  Wundarzt.  Nun  begab  sich  B. 
nach  Paris,  erhielt  hier  einen  Iiuf  als  Chirurgien-Major  des  von  der  Herzogin  von 
Württemberg  geworbenen  Cavallerie-Kegimentes,  unterwarf  sich  hierfür  einer  Prüfung 
in  Tübingen  und  übernahm  das  Regiment  im  Jahre  1741.  Letzteres  wurde  1743 
dem  König  von  Preussen  überlassen , so  dass  auch  B.  nun  seinem  Regimentc  aus 
Stuttgart  nach  Berlin  folgte,  wo  er  bestätigt  wurde.  In  den  Feldzügen  von  1744 
und  1745  begleitete  er  das  preussisehe  Heer  nach  Böhmen  und  Sachsen.  Nack 
dem  Treffen  bei  Prag  den  6.  Mai  1757  hatte  er  ein  grosses  Lazarcth  zu  besorgen, 
welches  er  nach  Dresden  überführte : nach  dem  Treffen  bei  Rossbach  wurde  ihm 
die  Aufsicht  über  die  gefangenen  französischen  Verwundeten  übertragen  und  nach 
dom  Treffen  bei  Leuthen  musste  er  mit  60  Wundärzten  schleunigst  von  Leipzig 
nach  Breslau  marschiren.  Im  Dceembcr  1757  wurde  B.  Gencral-Chirurgus.  1756 
errichtete  er  in  Liegnitz,  Jauer  und  Striegau  Feldiazarcthe  für  die  bei  der  Belagerung 
von  Schweidnitz  verwundeten  Soldaten.  Die  auf  das  Treffen  bei  Kunnersdorf 
folgende  Pflege  der  Verwundeten  hatte  er  zu  leiten  und  führte  die  Letzteren  nach 
Stettin  über,  und  am  3.  November  1760  war  er  an  der  Schlacht  bei  Torgan 
betheiligt.  Dort  und  in  Leipzig  blieb  er  deu  folgenden  Winter  und  hielt  unent- 
geltlich chirurgische  Vorträge.  Nach  der  Attaque  bei  Freiberg  im  November  1763 
beaufsichtigte  B.  mit  dem  3.  Gencral-Chirurgus  Thedkx  die  Verwundetenpflege  in 
den  Feldlazarethen  zu  Freiberg.  Nach  dem  Frieden  kehrte  B.  nach  Berlin  zurück, 
nachdem  er  (1762)  zum  Leibarzt  der  Königin  ernannt  worden  war.  Später  wohnte 
B.  noch  dem  bayerischen  Erbfolgekriege  bei,  wurde  1794  in  den  Adelstaud  erhoben 
und  beschloss  sein  tlmtenrciehes  und  verdienstvolles  Dasein  zu  Berlin  am  6.  April  1796. 
Sein  Leben  kennzeichnet  sich  durch  das  Streben,  die  zahlreichen  kriegs-chirurgiseben 
Erfahrungen,  welche  seine  hohe  Stellung  ihm  zuführte  und  seiue  bedeutende  Befähigung 
wissenschaftlich  verarbeitete,  zum  Nutzen  der  Wissenschaft  und  der  Meusehkeit 
anzuwenden.  Es  war  im  Jahre  1754,  als  Favre  eine  französische  Preisfrage  über 
die  Anzeigen  für  Amputation  entschied,  indem  er  den  Satz  snfstelitc:  „Man  nmss 
bei  Schusswunden,  welche  die  Knochen  zerschmettert  haben,  das  Glied  abnehmen.“ 
Mit  der  Veröffentlichung  ganz  abweichender  Ansichten  erreichte  B.  einen  bahn- 
brechenden Erfolg.  Diese  berühmte  Schrift  erschien  im  Frühjahr  1761,  also  mitten  im 
siebenjährigen  Kriege,  zunächst  als  Dissertation  behufs  Promotion  auf  der  Universität 
Halle.  Obgleich  nun  B.,  wie  G urlt  darlegt,  allerdings  in  seiner  Verurtlieilung  der 
Amputation  zu  weit  geht,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  er  für  die 
damalige  amputationslustige  Zeit  segenbringend  gewirkt  hat,  indem  er  den  that- 
sächliehen  Nachweis  lieferte,  dass  sehr  viele  Verletzungen  der  Glieder,  die  nach 
den  bisherigen  Grundsätzen  dem  Amputationsmesser  verfallen  waren , auf  eonser- 
vativem  Wege  zur  Heilung  zu  bringen  seien.  Gelöste  Knochenstüeke , deren  An- 
lieilung  nicht  zu  erwarten  ist , räth  B.  ganz  abzutrennen , auch  mit  einer  kleinen 
Säge,  „wozu  man  verschiedene  sehr  dünne  und  schmale,  krumme  und  gerade 
Blätter“  haben  müsse,  freiliegende  Knoohenenden  abzusägen.  „Auf  diese  Art  haben 
wir  von  den  Knochen  des  Unterschenkels,  des  Vorder-  und  des  Oberarmes  Knoclien- 
sttlckc  von  3 , 4 und  mehr  Zollen  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  abgesägt.“  — 
Knochen  der  Hand  und  des  Fnsscs,  wenn  sie  der  Heilung  hinderlich  sind,  sollen 
ganz  losgetrennt  und  heransgenommen  werden.  Ist  eine  Kugel  in  der  Höhle  eines 
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Knochens  stecken  geblieben,  so  soll  sie  mittelst  Trepans  entfernt  werden.  „Auch 
da,  wo  eine  Kugel  (pier  durch  das  Ellenbogen-  oder  Kniegelenk  gefahren  und 
hierdurch  mehr  als  einen  Knochen  beschädiget  und  zerschmettert  hat,  finden  wir 
keinen  anderen  Weg  zur  Heilung  sicherer  als  den,  dass  wir  die  Wunde  zureichend 
genug  erweitern,  die  Knocheustiicko  gehörig  ablösen,  hier,  im  äussersten  Falle  und 
besonders  am  Kniegelenk,  sogar  die  Bänder  nicht  schonen,  ausserdem  aber  in 
Ansehung  des  Übrigen  Verbandes,  wie  hier  schon  oft  bei  zerschmetterten  Knochen- 
wunden  angegeben,  verfahren.“  — „Von  solchen  durch  Flinten-  und  Kartätschen- 
kngeln  oder  gehacktem  StUeke  Blei,  Eisen  oder  anderen  dergleichen  Dingen  gar 
sehr  elend  zerschmetterten  und  zerrissenen  Gliedern  haben  wir  vorzüglich  diesen 
blutigen  Krieg  Uber  eine  gewiss  nicht  geringe  Anzahl  gehabt  und  ohne  Hilfe  des 

Amputirens,  wohl  aber  durch  vorstehend  beschriebenes  Verfahren  geheilt “ 

„Jedoch  billig  wird  man  hier  fragen:  wie  viele  von  diesen  so  schwer  Verwundeten 
zugleich  gestorben  sind  ?“  Als  Antwort  und  zur  näheren  Erläuterung  fuhrt  B. 
dann  an,  dass  er  während  des  7jährigen  Krieges  einmal  Gelegenheit  gehabt  habe, 
ein  I.azareth  von  6618  Verwundeten  von  Anlegung  desselben  an  bis  zur  Aufhebung 
zn  besorgen,  und  dass  er  von  dieser  Summe  5557  Mann  als  zum  Felddienst  ttichtig, 
195  als  Halb-invaliden  (fllr  den  Garnison-  und  Civildienst  geeignet)  und  213  als 
Ganz-Invaliden,  darunter  kein  einziger  Amputirter,  entlassen  habe,  während  653 
gestorben  seien.  Jene  408  Ganz-  und  Halb-Invaliden  seien  aber  alle  „schwer 
fracturirte , das  ist  Verwundete  mit  zerschmetterten  und  zerquetschten  Knochen- 
wunden  gewesen“ ; „denn“,  fügt  er  hinzu,  „wenigstens  Jedermann  unter  uns  woiss 
gar  sehr  gut,  dass  keiner  von  unseren  Soldaten  gehabter  Kopf-  und  Fleischwuuden 
wegen  Invalide  sein  darf.“  Wenn  nun  auch  von  jenen  653  Todten  nur  245  in 
Folge  von  Verletzungen  des  Kopfes,  der  Brust,  des  Unterleibes,  des  Rückgrates, 
oder  in  Folge  zu  der  Verwundung  hinzugetretener  innerlicher  Krankheiten  gestorben 
seien,  so  sei  doch  die  Anzahl  derjenigen,  welchen  die  Zerschmetterung  der  Knochen 
das  Leben  gekostet,  nicht  grösser  als  die  Zahl  derer,  welche  dem  Tode  entgangen 
sind,  ohne  zuvor  amputirt  worden  zu  sein.  Er  fügt  dann  liinzu:  „Wollte  man 
sagen,  dass  vielleicht  auch  von  denjenigen,  welche  an  ihren  zerschmetterten  Glieder- 
vvundon  gestorben,  einige  hätten  gerettet  werden  können , wenn  die  Ablösung  der 
Glieder  zn  rechten  Zeit  und  auf  die  gehörige  Weise  geschehen  wäre , so  kann 
auch  ich  meines  Theiles  versichern,  dass  von  sehr  Vielen,  welchen  in  den  ersten 
Jahren  dieses  Krieges  schwerer  Verwundungen  wegen  die  Glieder  abgenommen, 
kaum  einer  oder  der  andere  beim  Leben  erhalten  worden  ist.“  — Noch  am  Abende 
«eines  Lebens  1791,  nach  öOjtthriger  Dienstzeit,  schrieb  B.  eine  Abhandlung  Uber 
den  Trismus  (von  ihm  Spasmus  cynicus  genannt),  zu  dessen  Beobachtung  während 
des  7jährigen  Krieges  eine  sehr  reichliehe  Gelegenheit  gegeben  war,  indem  nach 
der  l’rager  Schlacht  (6.  Mai  1757)  allein  einige  Tauseud  mit  leichten  Wunden 
Behaftete  an  diesem  fürchterlichen  Ucbel , trotz  der  sorgfältigen  Behandlung  von 
Cothenius,  Li  doi.f,  Boüness,  Schmecker  tt.  A.,  endeten  und  auch  naclt  der  Schlacht 
bei  Licgnitz  von  dem  General-Ohirnrgus  Kramer  viele  mit  dem  Krampfe  behaftete 
Verwundete  gesehen  wurden,  von  denen  die  meisten  starben.  B.  glaubt,  durch  die 
von  ihm  eingeschlagenc  Behandlungsweise,  tiefe  und  lange  Einschnitte  durch  die 
Schusswunden  und  dann  erweichende,  Umschläge,  sowie  innerlich  Del-  und  Mohnsaft 
Viele  gerettet  zu  haben.  — B.'s  vorzüglichste  Schriften  sind : ,.  Idissertatio  de 
menibrorum  amputatione  rarissime  administrandn , aut  quasi  abrotjanda  etc.“ 
(Hai.  1761,  4.,  78  8.;  in’s  Deutsche  durch  den  Verfasser  selbst,  Berlin  1761,  8., 
X,  304  8.,  Frankfurt  und  Leipzig  1761,  Berlin  1767,  8.:  in's  Französische  mit 
Bemerkungen  von  Tissot,  Baris  1761,  12.  und  Lausanne  1789.  8.;  ins  Englische 
nach  der  französischen  Uebersetzung,  London  1764,  8.;  in’s  Holländische  nach  der 
deutschen  Uebersetzung  mit  den  Bemerkungen  von  Tissot,  Nimwegen  1770  und 
1781,8.;  in's  Spanische  nach  der  Uebersetzung  von  Tissot,  Joseph  de  i,a  Vega, 
Madrid  1762,  8.)  — „ Anweisuni / zur  ausübenden  W undarzneikunst  in  Feld- 
lazarethen“ , Glogau  und  Leipzig  1763,  8.,  Glogatt  1784.  8.,  1793,  8.:  ins 


Digitized  by  Google 


BlUiUER.  — BILLARD. 


45S 

Französische,  1768, 8.)  — „ Chirurgische  Wahrnehmungen,  welche  meisten*  währt  nd 
dem  letzten  Kriege  in  den  k'nnigl.  preus»i»chen  Feldiazarethen  von  verschiedenen 
Wundärzten  auftjezeichnet  und  gesammelt  sind “ (Berlin  1763.  8.,  Frankfurt 
und  Leipzig  1768,  8.;  in’a  Englische,  London  1764,  8.)  — „ Medicinixch- 
ehirunjische  Fragen , welche  die  Verletzung  der  Hirnschale  betrefft tn  ; nebst 
einem  Versuche  zur  Beantwortung  der  Aufgabe,  die  Theorie  von  den  Contra- 
Jissuren  in  den  Verletzungen  des  Kopfes  und  die  praktischen  Folgen,  welche 
man  daraus  ziehen  kann,  zu  bestimmen“  (Berlin  1771,  8.)  — „ Versuche  und 
Erfahrungen  über  die  Faulfeber  und  Bühren,  dem  häufigen  Starben  heg  dtn 
„ Irmeen  und  in  den  Feldiazarethen  künftighin  Grenzen  zu  setzen “ (Berlin 
1782,  8.)  — „Praktische  Anweisung  für  Feldwundärzte,  mit  angehängtem 
Dispensatorium“  (Berlin  1783,  8.)  — , Erinnerung  für  die  Bemerkungen  zur 
Erweiterung  der  tuedicinischen  und  chirurgischen  Erkenntnis* , nebst  einer 
Abhandlung  von  Hundskrampf  bei  Wunden “ (Berlin  1792,  8.). 

Ba Dünger,  Biographien  II,  ISO.  — Gurlt.  Die  Kriegs-Chirurgie  der  letzteu 
150  .lahre  in  Preussen.  Berlin  1875.  — Biogr.  mich  II.  257.  H.  Früliolt. 

Bilharz , Theodor  B. , unbekannten  Geburtsjahres  und  Ausbildnugs- 
gauges,  gelangte  als  Mitglied  der  Expedition  des  Herzogs  von  Sachsen-Coburg- 
Gotha  nach  Egypten,  siedelte  sich  in  Cairo  an  und  wirkte  au  der  dortigen 
Medicinschnlc  von  1851  bis  zu  seinem  daselbst  am  9.  Mai  1862  erfolgten  Tode  als 
Lehrer.  Abgesehen  davon,  dass  er  auch  den  Geographen  als  einer  der  gründlichsten 
Kenner  Egyptens  galt,  that  er  sieh  zum  Zweck  pathologischer  Forschungen  mit 
GriEslnoeb  (s.  diesen)  zusammen  und  verband  achten  Namen  mit  der  Lehre  der 
egyptischen  Entozocn  (llnematobitim  Bilh.  u.  A.)  unzertrennlich. 

Allg.  Deutsche  Biographien.  Red. 

Billard,  Jean  Pierre  B. , geschickter  Arzt  und  gnter  Beobachter, 
geboren  in  Vcsoul  1726,  daselbst  gestorben  1790.  — Publicirtc:  „Traiti  complet 
des  feeres“  — „De  lactis  tau  in  febribus“  : letztere  Schrift  ist  die  Erläuterung 
des  64.  Aphorisma  dts  HiPPOKBATES.  Unger 

Als  B.  per«  — ohne  jedoch  dies  Yerhältniss  etwa  für  den  unten 
folgenden  hervorragendsten  IS.  lestzustelleu  und  lieben  einer  Anzahl  uur  mit  Disser- 
tationen vertretener  B.’s  — führt  Callisbx  einen  Chefarzt  der  französischen 
Marine  zu  Brest  auf,  der  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  vorigen  und  itn  Beginne 
des  gegen w.'irtigen  Jahrhunderts  mehrfach  schriftstellerisch  auftritt.  So  mit  einer 
„Observation  sar  ttne  Operation  de  la  gastrotomie“ , mit  Empyem-,  Brneh-  und 
anderen  Operationen  in  Skdii.LOt’s  Journal,  T.  XXII ; Leroux’  Journal,  T.  XX  und 
in  mehreren  localen  Eaelijtmrnalen.  Red. 

Billard,  Charles  Michel  1!.,  berühmter  Arzt  uud  Pädiater,  gelieren 
am  16.  Juni  1800  in  PMouaille.  Seine  ersten  Studien  machte  er  in  Lavol  nnd 
beendete  sie  in  Angers,  woselbst  er,  seinem  Drange,  sich  den  Naturwissenschaften 
und  der  Modiein  zu  widmen,  folgend,  in  die  Sccundarochule  trat.  Frühzeitig  zum 
Spitalsdienste  zngelasseu , beschäftigte  er  sieh  eingehend  mit  der  Anatomie  des 
gesunden  und  kranken  Menschen , wozu  ihn  vor  Allem  das  Studium  der  Werke 
MohiiaoRI’s  aneiferte.  Mit  reichem  Wissen  ansgestattet,  liegah  er  sich  nach  Paris 
und  vollendete  hier  durch  eifriges  Frei|Uentircn  der  grossen  Krankenhäuser  seine 
medicinische  Ausbildung.  Im  Jahre  1825  publicirtc  er  eine  grossere  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  „Recherche»  tf anatomie  pathologiqae  sur  (es  divers  aspects 
sa ins  et  morbides  que  penrent  presenter  l’estomac  et  les  intestin»“  , übersetzte 
die  „ Principe * de  chimie“  von  Thomsox  (2  Bde. . Paris  1825)  lind  gab  die 
„ Precis  de  l’art  des  uceou  eherne  nt  s“  von  Chevbecil  heraus,  welchem  Werke  er 
eine  Geschichte  der  Bildnngsanomalieu  des  Fötus  anfügte.  Nachdem  er  im  Pariser 
Findelhause  eine  Ahthcilung  erhalten,  beschäftigte  er  sich  eingehend  mit  dem  Studium 
der  Krankheiten  der  Neugeborenen.  Ausser  mehreren  Abhandlungen,  die  aus  dieser 
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Zeit  stammen,  unter  anderen  Uber  den  Abfall  der  Nabelschnur , Uber  deu  Group, 
über  die  Verhärtung  des  Zellgewebes  und  der  besonders  in  therapeutiseher  Hin- 
siebt bomerkcnswerthen  „l'eber  die  Anwendung  des  Calomel  im  Croup“ , publicirte 
er  1828  seinen  ..  ’Traiti  des  maladies  des  enfunts  nouvea u-nl»  et  ü lu  nutmelle“ , 
welehcs  Werk  damals  bedeutendes  Aufsehen  erregte  und  dem  er  einen  „Mas 
cl’anatomie  pathologigne  pour  sercir  a Vkistaire  des  maladies  des  enfants“ 
gleichzeitig  folgen  liess.  Im  selben  Jahre  erhielt  B.  die  DoctorwUrde.  Kurze  Zeit 
nachher  zog  er  sieh  naeli  Angers  zurtick,  wo  er  im  Jahre  1832  starb,  nachdem  er 
bis  zu  seinem  Lebensende  wissenschaftlich  tliätig  gewesen  und  sieh  besonders  auf 

dem  Gebiete  der  Pädiatrik  ciuen  ehrenvollen  Namen  erworben  hatte.  ,, 

U o g e r. 

Billich , Anton  Giluther  B. , geboren  iui  Jahre  1598  in  Friesland, 
wurde  schon  vom  Beginn  seiner  Universitätszeit  von  dem  berühmten  ANGELUS 
.SaLA,  dessen  Schwiegersohn  er  später  wurde,  in  die  Lehren  der  Chemie  einge^ciht, 
studirtc  dann  in  llclmstädt  besonders  unter  J.  Woi.f  und  II,  Arkisaeus  Medicin 
und  liess  sich  in  Jever  als  Arzt  nieder,  folgte  aber  bald  einem  Kufe  des  Grafen 
von  Oldenburg  als  Leibarzt  nach  Oldenburg.  Mit  glücklichen  Geistesanlagen 
begabt,  zeichnete  er  sieh  durch  grosse  Gewissenhaftigkeit  in  der  Praxis  und 
literarischen  Fleiss  (bis  znm  25.  Jahre  batte  er  schon  mehrere  tüchtige  Werke 
veröffentlicht)  aus  und  erfreute  sich  eines  grossen  Vertrauens  beim  Publikum.  Kr 
starb  an  Tuberkulose  am  23.  Mai  11540,  kaum  42  Jahre  alt.  Seine  Bedeutung 
beruht  darin,  dass  er,  frei  von  der  damaligen  Einseitigkeit  der  feindselig  sieh 
gegenüberstehenden  Galcnisten  und  Paraeelsisten,  mit  beiden  Richtungen  vertraut, 
in  seinen  Arbeiten  tbeils  die  Lehren  der  Chciuiatrie  klar  und  ohuc  Fanatismus 
darlegte,  theils  ihren  Uebcrgriffcn  und  Ungereimtheiten  entgegentrat.  Von  seinen 
Schriften  heben  wir  folgende  hervor:  „De  tribus  chymicorum  principiis  et  quinta 
essentia“  (Bremen  1821,  8.)-  „De  natura  et  constitutione  spagyrices  emendata 
exercitatio“  (llclmstädt  1623,  4.)  — „Obsenationum  et  paradcxnrmu  cltymia- 
tricorum  libri  dito“  (Leyden  1631,  4.)  — , Thessalus  in  chymicis  redivirus, 
itl  est , de  vanitate  medicinae  chymicae  neu  tpagyricae  dissertatio ",  nebst 
Inatome  ferme ntationii  Platonica “ (Frankfurt  1639  und  1643,  8.);  letzteres 
Werk  auch  mit  1 1 KRM.  OoxRING 's  „he  sanguinis  yeneratione “ (Leyden  und 
Amsterdam  1646,  8.).  Max  Salomon. 

Billing  (zuweilen  auch  BlLIXG).  Neben  mehreren  deutschen  Aerzten  dieses 
Namens , die  nur  Dissertationen  verfassten , sind  zwei  Nordländer  B.  zu  nennen : 
Johann  Samuel  B.,  1795  geboren,  der  „De  vi  febrium  in  morbos  chronicos“ 
(Sund  1820),  sowie  „ Embetsberültelse  für  16‘Üt“  i in  So-Läk.  Säilkb.  Hand!., 
Bd.  IX)  schrieb,  — und  8.  B. , Professor  an  der  Veterinärschule  zu  Stockholm, 
der  (in  derselben  Zeitsehr..  Bd.  XIi  eine  bemerkcnswerthe  Abhandlung  über  Milz- 
brand verfasste.  jj  ,,j 

Billings.  Aeltere  Aerzte  dieses  Namens  — so  Andrew  B. , James 
Avery  B.,  John  T.  B.  — sind  nur  mit  vereinzelten  Abhandlungen  aufgeführt. 
Der  eigentliche  Träger  desselben,  *John  Shaw  B.,  wirkt  als  Bvt.  Lt.  Col.  and 
Surgcon  der  U.  S.-Armec  zu  Washington  uud  ist  der  Autor  des  „Index  medicus 
sowie  des  „Index- OutaLoglie  uf  the  library  of  the,  Surgeon  Generals  off  Ce“, 
gewaltiger  Sammelwerke,  welche  seit  1873  resp.  1880  fortlaufend  erscheinen.  — 
1869  trat  II.  zuerst  mit  den  „Reports  an  the  diseases  of  eattle  in  the  V.  £>.“ 
hervor  und  liess  in  den  Siebziger-Jahren  eine  grössere  Reihe  von  Publikationen 
folgen,  die  theils  (wieder  „Cntalogue  of  the  library  of  Suryean  Generals  uff ceu 
[Washington  1874])  als  Vorläufer  seiner  jetzigen  Unternehmungen  auzuseheu  sind, 
theils  (wie  ,,-i  report  on  the  hygitue  of  the  V.  S.  „ Inny “ [1875]  — „Hospital 
construction  and  Organisation “ [New-York  1875]  — - „Report  of  Committee  on 
the  plan  for  a systematic  sanitär y surcey  of  the  I . S.“  |1875])  — die  Be- 
richte Uber  das  Johus  Hopkins  Hospital  (1877,  1878)  — mit  der  praktischen  Hygiene, 
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besonders  der  Militärhygiene , in  unmittelbarer  Beziehung  stehen.  IST!) — 1882 
erschienen  unter  seiner  Leitung  die  Mittheilungen  des  „National  hoard  qf  heolih“. 

Die  rechtzeitig  eingeforderten  (und  wohl  auch  iihgosandtcn)  Lebensdaten  unseres 
Mitarbeiters  li.  haben  den  rechtzeitigen  Anschluss  nicht  erreicht  und  folgen  im  Nachtrage. 

Red. 

*Billroth,  Christian  Alhert  Theodor  B.,  als  Neffe  des  Physicns 
zu  Stettin,  Wilhelm  Friedrich  B.  (der  sieh  wesen  fliehe  Verdienste  wahrend 
der  Cholerazeit  erwarb),  auf  Rügen  am  26.  April  1829  geboren,  besnehte  von 
1848 — 1852  die  Universitäten  zu  Greifswald,  Göttingen  und  Berlin  und  wurde 
auf  letzterer  1852  Dr.  med.  mit  der  Dissertation  „De  natura  et  causa  pulmonum 
affectionis  quae  nervo  ntroque  vago  dissecto  escoritur “ (4.).  Nach  einer  wissen- 
schaftlichen Heise,  die  sieh  nach  Wien  und  Paris  erstreckte,  war  er  von  1853 — 1860 
Assistent  in  B.  v.  Laxoenbkck’s  Klinik  zu  Berlin,  habilitirte  sich  bei  der  dortigen 
Universität  185G  als  Privatdoccnt , wurde  1860  als  Prof.  nrd.  und  Direetor  der 
chirurgischen  Klinik  nach  Zürich  berufen  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1867,  seit 
welcher  Zeit  er  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Wiener  Universität  wirkt.  1870  nahm 
er  freiwillig  Anthcil  an  dem  deutsch-französischen  Kriege  und  war  namentlich  in  den 
Luzarcthen  von  Weissenburg  und  Mannheim  tbätig.  — Seine  monographischen 
Schriften  sind:  „Ueher  den  Hau  der  Schleim polypen“  (Berlin  1855,  gr.  4. 

m.  5 Kpft.)  — „ Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Blutgefässe, 
nebst  Beobachtungen  aus  der  Königl.  Chirurg.  Universität «- Klinik  zu  Berlin ‘ 
(Berlin  1856,  gr.  4.  ni.  5 Kpft.)  — „ Beiträge  zur  pathologischen  Histologie 

nach  Beobachtungen  aus  der Klinik  zu  Berlin “ (1858,  m.  6 Kpft.)  — 

„Die  Eintheilung,  Diagnostik  und  Prognostik  der  Geschwülste  tymi  chirurgisch- 
klinischen  Standpunkte  für  praktische  Acrzte  kurz  bearbeitet “ (Berlin  185‘J. 
Sep.-Abdr.  aus  der  Deutschen  Klinik)  — „Historische  Studien  über  die  Bf- 
urtheilnng  und  Behandlung  der  Schusswunden  vom  15.  Jahrhundert  bis  auf 
die  neueste  Zeit “ (Berlin  1859)  — „Beobachtungs-Studien  über  Wundßebtr 
und  accideuteUe  Wnndkrankhe iten “ (Berlin  1862,  Sep.-Abdr.  aus  dem  Archiv 
f.  klin.  Uhir.,  Bd.  II i - — „Die  allgemeine  chirurgische  Pathologie  und  Therapie 
in  50  Vorlesungen “ /Berlin  1863;  2.  And.  1866  a.  s.  w.  bis  11.  Aull.  1884; 
seit  der  9.  Auflage  1880  bearbeitet  von  Alex.  v.  Winiwarteh;  auch  französisch, 
englisch,  italienisch,  spanisch,  ungarisch,  ]sduisch,  russisch,  serbisch,  eroatisch, 
japanesiseh.  — „Chirurgische  Klinik,  Zürich  1600 — 1607.  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  praktischen  Chirurgie “ (Berlin  1869,  m.  3 Taft'.,  Sep.-Abdr.  aus 
dem  Archiv  f.  klin.  Uhir.,  Bd.  Xi  „Chirurgische  Klinik , IDiVn  1606  u.  s.  i c.“ 
(Berlin  1870,  m.  1 Taf.)  — „Chirurgische  Klinik,  Wien  1609 — 1670  u.  s.  ic.“ 
(Berlin  1872,  m.  1 Taf.)  — „lieber  die  Verbreitungswege  der  entzündlichen 
I'rocesse“  (Sammlung  klinischer  Vorträge,  Leipzig  1870,  Nr.  4)  — „ Chirurgische 
Briefe  aus  den  Kriegslaxarethen  in  Weissenburg  und  Mannheim  1670“  (Berlin 
1872.  Sep.-Abdr.  aus  der  Berliner  klin.  Wochenschrift  1870,  71)  — „Historische 
und  kritische  Studien  über  den  Transport  der  im  Felde  Verwundeten  und  Kranken 
auf  Eisenbahnen“  (Wien  1874,  m.  1 Taf.;  zugleich  französisch  erschienen)  — 
„l  iilersuchungen  über  die  Vegetationaformen  von  Coccobacteria  septiea  und  den 
Anthcil,  welchen  sie  an  der  Entstehung  und  Verbreitung  der  accidentellen  H und- 
krankheiten  haben  u.  s.  w.“  (Berlin  1874,  kl.  Fol.  m.  5 Kpft.)  — „Ueber  das 
Lehren  und  Lernen  der  mcdicinischen  Wissenschaften  an  den  Universitäten  der 
deutschen  hation  nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  Universitäten“  (Wien  1876) 
— „Chirurgische  Klinik,  Wien  1671  1870;  nebst  einem  Gesammtbe richte  über 

die  chirurgischen  Kliniken  in  Zürich  und  1 1 ’ien  ....  1800 — 1870  u.  s.  w.“ 
(Berlin  1879,  in.  12  Taff.)  — „ Die  Krankenpflege  im  Hause  und  im  Hospitale , 
ein  Handbuch  für  Familien  und  Krankenpflegerinnen“  (Wien  1881;  2.  And.: 
Ucbersetzungen  ins  Schwedische  von  II.  IIülphers,  in’s  Dänische,  Russische. 
Rumänische,  Serbische.  Uroatische,  Polnische,  Italienische).  — Anderweitige  überaus 
zahlreiche  Arbeiten  Desselben  aus  den  Gebieteu  der  Pathologie,  pathologischen 
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Anatomie  und  Chirurgie  finden  «ich  in  der  Deutschen  Klinik  (1854 — 185‘J,  1866), 
in  MCllee's  Archiv  f.  Anat.  u.  Fhys.  (1856,  57,  58),  in  Virchow’s  Archiv  ent- 
halten Bd.  VIII,  IX,  XVII,  XVIII,  XXI,  XXIII  (1655—1862),  ferner  in  dem 
von  B.  1860  mitbegrUudctcu  und  seitdem  mitredigirten  „ Archiv  für  klinische 
Chirurgie“ , herausgegeben  von  B.  V.  I, ANGENBECK  in  Bd.  I,  II,  III,  IV,  VII,  IX, 
XI,  XII,  XIII,  XVI,  XX  (1860 — 1877).  In  dem  von  ihm  zusammen  mit  v.  Pit  ha 
»eit  1865  herausgegebeneu , 1882  beendigten  „Handbuch  der  allgemeinen  und 
speciellen  Chirurgie“ , sind  folgende  Abschnitte  von  ihm  selbst  bearbeitet  worden : 
, Skrophulose  und  Tuberkulose “ (I,  2.  A.,  1868  ) — „Hie  Verletzungen  und  Krank- 
heiten der  Ilrust“  (III,  2.  A.,  1865)  - — „Allgemeine  Instrumenten-  und  Operations- 
lehre“ (I,  2.  B.,  1867)  — „ Verbrennungen,  Erfrierungen,  Quetschungen,  Schnitt-, 
Hiss-,  Bisstcunden,  vergiftete  Wunden“  (I,  2.  B.,  1867).  Desgleichen  rührt  in 
der  von  ihm  zusammen  mit  LÜCKE  seit  187'.)  herausgegebenen  „Deutschen  Chirurgie“ , 
die  Monographie:  „Die  Krankheiten  der  Brustdrüsen“  (Lieferung  41,  1880; 
auch  in’»  Englische  übersetzt)  vou  ihm  her.  — Dazu  kommen  noch  einige  Mit- 
theilungen in  Roser’s  und  W'ONDKRJ.icil's  Archiv  (1861),  in  der  Schweizerischen 
Zeitschrift  für  Heilkunde  (1862),  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern  (1868;,  in 
den  Verhandlungen  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie  (1873,  74,  80.  81), 
namentlich  aber  sehr  zahlreiche  in  der  Wiener  med.  Wochensehr.  (1867 — 81). 

Vollständiges  Verzeichnis»  von  11. 's  wissenschaftlichen  Arbeiten , s.  Wiener  med. 
Wochenschr.  1881,  pag.  225.  (jnrlt, 

Bilon.  Hippolyte  B.,  Arzt  und  Professor  der  Naturwissenschaft  au  der 
Akademie  zu  Grenoble,  geh.  daselbst  1780,  gestorben  ebenda  1824.  Er  begauu 
seine  Studien  in  Grenoble  und  vollendete  sie  in  Paris,  wo  er  unter  Bichat’s 
I.eitung  sieh  mit  regem  Eifer  dem  Studium  der  durch  Letzteren  inaugurirten  und 
vertretenen  modernen  Richtung  der  Naturwissenschaften  hingab.  In  einer  ausgezeich- 
neten Dissertation:  „Sur  l'ensemb/e  de  la  midecine “ (Montpellier  1804)  gab  er 
diesen  Prineipien  Ausdruck.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  im  Dictionnaire  des  Sciences 
ntodicalcs  und  Vorträgen  in  der  med.  Gesellschaft  publicirte  lt.  noch  „ Dissertation 
nur  la  douleur“  (Paris  1803)  — „Eloge  historique  de  Bichat“  (1802),  und  die  als 
Manuseript  hinterlassenen  „ Essais  sur  l’inßuence  des  passions  da  ns  la  production 
des  maladies  et  sur  l'amour  consider I phgsiologiquement“ . l'nger 

De  Bils,  Louis  de  B.,  1624 — 1670,  weder  Arzt  noch  Gelehrter,  aber 
nicht  zu  umgehen  wegen  des  colossalen  Aufsehens,  welches  er  durch  seine  vor- 
gebliche Kunst  der  zuverlässigen  Kinbalsamirung  der  Leichen  erregte,  lebte  nach 
längeren  Reiseu  in  Frankreich , theils  in  Amsterdam  und  Rotterdam , theils  in 
Sluis,  Brussel,  dann  im  Haag  und  unmittelbar  vor  seinem  Tode  in  s’Hertogenbosch. 
Hier  hatte  er  (1660)  die  einzige  Anstellung  seines  Lebens  als  Canonicus  uud 
I*rof.  hon.  anatomine  am  Athenaeum  illustre  erlangt.  Im  Febrigen  ging  seine 
ganze  Lebensarbeit  darin  atif,  Cmlaver  nach  seiner  geheim  gehaltenen  Methode 
einznbalsamiren  uud  sie  in  grösseren  C'olleetioncn  den  Anatomien  ftlr  enorme  Preise 
zum  Verkauf  »nznhicten.  Fünf  Gadaver,  welche  die  Universität  Löwen  von  ihm 
für  22.000  Gulden  gekauft  hatte,  fielen  übrigens  bereits  innerhalb  vier  Jahren 
der  Fäulnis»  anheim.  — Seine  Versuche,  sieh  als  Physiolog  aufzuspielcn  (Theorie 
der  excentrisehen  Bewegung  der  Säfte,  Gyros  duettts  thoraciei,  Klappculosigkcit 
der  Lvmphgeftlssc)  misslangen  total , da  Th.  BAßTiroi.tNt’s  und  Ruysch  die 
Unwahrheit  der  betreffenden  Behauptungen  unmittelbar  widerlegten.  Doch  gelang 
es  B.,  die  Genannten  nild  Männer,  wie  van  Hörne  und  Bau  bette  mit  A.  Deusixg 
und  N.  Zas  , die  für  ihn  Partei  nahmen , gründlich  zu  verhetzen  (s.  diese  und 
T.  Andbeae).  — Noch  jetzt  ruhen  die  eachetirteu  Mittheilungen  über  de  B.’s  Ein- 
balsamirungs-Geheimniss  im  Archiv  des  Zeeuwseh  Genootschap  der  Wetensehappen  in 
Middelburg,  da  keine  Regierung  Lust  zeigte,  es  von  den  Hinterbliebenen  zu  erwerben. 

Die  .sehr  vortreffliche  Biographie  de  It.'s  von  Dr.  A.  A.  Fokker  (Middelburg  l»ti5) 
gieM  auch  über  seine  (gänzlich  bedeutungslosen)  Schriften  nähere  Auskunft. 

0.  E.  Daniels.  — Red. 
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Bing,  Jens  (Janus)  it..  in  Kopenhagen.  war  im  August  1681  zu  Dronthemi 
in  Norwegen  geboren,  erlernte  zuerst  die  Apothekerkunst  nnd  stand  einige  Jahre 
einer  Apotheke  in  Itibc  vor,  stndirte  aber  von  1705  an  in  Kopenhagen  Mediein, 
wurde  1709  Sebiffschirnrg  und  1712  zum  Doetor  mit  der  „Disp.  inenuj.  de  scurlmtn 
■haut ico  per  regiam  Danorum  rlassem  anno  1711  grassato“  (Hafniae  1712,  4. . 
nachdem  er  von  1707 — -1709  drei  andere  Disputationen  geschrieben  hatte.  F.r 
bekam  in  Ko|>eubagcn  eine  bedeutende  Praxis,  wurde  nacheinander  Kanzlei-,  Justiz-, 
Ktatsrath  nnd  starb  am  10.  October  1751,  indem  er  testamentarisch  der  Uni- 
versität 37,000  nnd  dem  Waisenfonds  zu  ßroutheim  1000  Itd.  hinteriiess. 

Ingerslev,  II.  pag.  191.  6. 

* Bing,  Albert  1t.,  geboren  zu  Nikolsburg  in  Mähren  am  20.  September 
1841 , beendete  seine  medieiuisehen  Studien  au  der  Universität  zu  Wien  187o. 
promovirte  1871,  wirkte  von  1873  — 1876  als  Assistent  an  der  Klinik  für 
Ührenkranke  unter  Poi.itzeb  und  Grubeh,  seit  1881  habilitirt  als  Docent  für  Ohren- 
heilkunde. ln  der  allg.  Wiener  med.  Zeitung  ( 1 875 — 188 lj , den  Wiener  mcd. 
111.  (1879 — 1882)  etc.  finden  sich  von  ihm  eine  lieihe  otiatriseher  Mittheilungen 
sowohl  rein  technischen  als  diagnostischen  und  physiologischen  Inhalts.  Breiter 
angelegt  ist  „ L 'eher  Fremdkörper  im  Ohre “ (in  der  Zeitsehr.  f.  Diagnostik  nnd 
Therapie  1882).  Ked. 

Binninger.  Job.  Nikolaus  I! . , geboren  1628  in  Mumpclgard.  stndirte 
in  Basel,  Padua  und  Montpellier  Mediein  und  machte  seinen  Doctor  in  Basel  1652. 
Nachdem  er  einige  Jahre  in  seiner  Heimat  praktieirt  hatte,  ging  er  im  April  1656 
als  Mitglied  des  Medieinaleollegiums  nach  Basel , folgte  dann  wieder  einem  Kufe 
als  Leibarzt  des  Herzogs  von  Württemberg  nach  Mumpclgard  und  erhielt  am 
15.  März  1670  bei  der  dortigen  neu  errichteten  Universität  die  Professur  der  theore- 
tischen und  praktischen  Mediein.  Seine  Erfahrungen  thcilte  er  mit  in  dem  Werke: 
„ Obserrationum  et  curotionum  medicinaliam  Centn riae  quinqae“  (Mtmipelgard 
1673,  8.).  einer  unbedeutenden  Arbeit , nur  bemerkenswert!!  durch  nicht  wenige 
mitgetheiltc  Sectionen.  llnx  Salomou. 

Binninger.  Georg  B„  Arzt  zn  Colmar  im  Elsnss,  als  Sohn  des  Vorigen 
im  October  1654  gelieren,  promovirte  zu  Basel  1678  mit  der  „Disput,  med. 
inaug.  de  ineubo“  (4.)  und  schrieb  einen  „Inder patho/ogicas  theorieo-practicus, 
omnium  corporis  humani  morborum  cognitionem  et  enrationem  alphahetico  ft 
tarnen  natural i ordine  representantem“  (Mumpelgard  1082,  4.).  Er  starb  1687. 

Biogr.  med.  II.  pag.  g<>4.  — Chäreau  bei  Dechambro,  IX.  pag.  455.  q 

Binninger.  Louis  Reinhard  B..  Arzt  zn  Buehsweiler  im  Elsas«,  war 
daselbst  1742  geboren,  promovirte  zu  Strassburg  1762  mit  der  Dissertation 
„Orgntographiac  agri  Bnrorillani  et  ricinae  specimen“ , übersetzte  aus  der 
französischen  Handschrift  HCGO  Ravaton’s  „ Abhandlung  von  Schass-,  Stich- 
und  Hiebwunden “ (Breslau  1761:  Strassburg  1767)  in’«  Deutsche  nnd  gab  in 
den  Acta  Helvetica  physico-mathematieo-mediea  (V'ol.  II,  1735)  eine  „ Beschreibung 
eines  bösartigen  Fiebers,  das  im  Jahre  1712  im  Hämpel gordischen  geherrscht 
hat“.  Er  starb  am  18.  August  1776. 

ltingr.  mtd.  n.  a.  O.  — Oliereau,  a.  n.  0.  G. 

* Binswanger , Otto  Ludwig  B. , ist  zu  Mllnsterlingeu  (Schweiz)  am 
1 I.  October  1852  geboren.  Nach  Vollendung  der  Studien  in  Heidelberg,  Strassburg, 
Zürich.  Wien.  Göttingen,  Berlin,  wo  L Mayer.  Wkstphai.  . Leyden.  Hcgi'Exix. 
Ponfick  seine  Lehrer  waren,  war  er  eine  Zeit  lang  in  Breslau  bei  POSFICK,  dann 
in  Berlin  bei  Westphai,  Assistent  und  wirkt  .seit  dem  1.  August  1882  (nachdem 
ihm  die  deutsche  Staatsprüfung  auf  Grund  wissenschaftlicher  Leistungen  erlassen 
war)  als  Professor  der  Psychiatrie  und  Direetor  der  grossherzogl.  säehs.  Landes- 
irrenanstalt in  Jena.  B.  veröffentlichte  „Anatomische  f ’ntersv ch a ngen  über  die 
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Corot,  int.“  — * ExjterimentelU  Untersuchungen  über  die  psycho-motorischen 
Abschnitte  der  Grosshirnrinde “ — r Ueber  Missbildungen  des  Gehirns “ — 
„ Ueber  Epilepsia  vasomotoria * — „ Ueber  Neuritis  nervi  optici“  — „ Ueber 
die.  Beziehungen  der  Pgramidenbahn  zur  psycho-motorischen  Sphäre“  - — » Zur 
Casuistil ■ der  Fiihlsphäre “ und  ähnliche  Arbeiten  in  den  derzeitigen  Fachjournalen. 

Ked. 

* Binz.  Karl  1!.,  ist  geboren  zu  Berncastcl  n.  d.  Mosel  am  1.  Juli  18.ii’, 

studirtr  in  WUrzburg,  Bonn.  Berlin  und  wurde  am  7.  August  1856  in  Bonn  iiromovirt. 
Vom  November  1862  bis  April  1868  als  Privatdoccnt  in  Bonn,  bis  April  1873 
als  Extraordinarius , seither  als  ord.  Professor  d.  Pharmakologie  daselbst  tliätig. 
gründete  B.  186!)  im  Auftrag  des  Ministeriums  das  Pharmakologische  Institut  dieser 
Pniversität.  Erpublieirte:  „Beobachtungen  zur  inneren  Klinik“  (Bonn  1864) — „Ex- 
perimentelle Untersuchungen  über  das  Wesen  der  Chininwirlcnng“  (Berlin  1868)  — 
„ Das  Chinin  nach  den  neuem  pharmakologischen  Arbeiten“  i'Berlin  1875)  — 
„ Ueber  den  Traum “ (Bonn  1878)  — „ Grundzitge  der  Arzneimittellehre “ 
(Berlin  1.  And.  1866,  8.  Aull.  1882)  — „ Vorlesungen  über  Pharmakologie“ 

(I.  Bd.,  Berlin  1884).  Ausserdem  eine  grosse  Zahl  experimenteller  Arbeiten  haupt- 
sächlich pharmakologischen  Inhalts  in  Viechow’s  Archiv , im  Archiv  f.  experim. 
Pathol.  und  Pharmakologie,  in  der  Berliner  klin.  Wochenschrift,  in  der  Deutsehen 
niedic.  Wochenschrift  n.  s.  w.  Reil, 

* Björken,  John  B.  zu  Ppsala,  ist  am  8.  April  1833  in  der  Gemeinde 
Ilietaniemi  im  Norbottens  Län  geboren,  besuchte  von  1852  an  die  Universität  Ppsala, 
woselbst  er  1863  mit  der  akademischen  Abhandlung  „Om  Koremorphosis“  (Stock- 
holm, auch  im  Med.  Arkiv.  Bd.  I)  Doctor  wurde,  nachdem  er  von  1860 — 1862  im 
An<lande  gewesen  war,  um  Chirurgie  und  Augenheilkunde  zu  studiren,  und  von  1857 
an  in  verschiedenen  Stellungen,  als  Militär-,  Eisenhahnarzt,  klinischer’Assistent  n.  s.  w., 
Dienste  geleistet  hatte.  1865  wurde  er  Adjunet  der  Universität  Upsala  und  leitete 
wiederholt  die  chirurgische  Klinik  daselbst  in  Vertretung.  Von  seinen  Schriften  ist 
noch  anzu führen : „Om  behänd! ingen  af  urethrit“  (Stockholm  1867,  auch  im 
Med.  Arkiv,  Bd.  3),  ferner  eine  Anzahl  von  Aufsättzeu  in  der  llygien  (Bd.  24 — 28) 
über  eine  [icrsistireude  Art.  hyaloidea,  Knochentumnr  des  Sinus  frontalis,  über  Syphilis, 
Reise-Erinnerungen  u.  s.  w.,  und  in  den  Upsala  Lilkare-forcu.  forhaudl.  (Bd.  1 — 5i 
über  verschiedene  Augenkrankheiten,  die  neue  Staaroporatiousmethode,  amerikanische 
Zahnzangen,  HUftgelenksluxation , Syphilis  und  Syphilisatiou  u.  s.  w. 

Wistrand.  Brnzelius,  Edling,  Neue  Folge.  I,  pag,  84.  G. 

* Björkman,  Johann  Jacob  B.  zu  Stockholm,  ist  am  1.  Mai  1 Si  10  zu 
Ocatra  Rörum  im  Christianstads  Län  geboren,  lwsuchtc  vou  1816  die  Universität 
zu  Lund,  wurde  1823  Itr.  phil.  und  1833  Pr  wed.,  war  1824  Unterarzt  im  Kranken- 
hanse  daselbst,  dann  Marine-  und  Militärarzt,  batte  verschiedene  Stellungen  in 
Stockholm,  wurde  1836  Bataillons-,  1855  Regimentsarzt  hei  einem  Garde-Regiment 
in  Stockholm  und  wurde  1867  pensionirt.  Seine  literarischen  Arbeiten  bestellen  in 
Aufsätzen  in  folgenden  Zeitschriften : Sv.  Lttkare-s&Usk.  arsberättelse  (1828):  Ueber 
Aneurysma  varicosum  und  seine  Behandlung  mittelst  Coinprcssion : in  der  Tidskr. 
für  Läkare  orh  Fannaceutcr  (1832,  33,  34),  grosstcntheil»  Referate  über  ausländisehc 
Leistungen;  in  der  Hygiea  (Bd.  IV,  IX)  und  in  den  Svenska  Läkare-sällsk.  N.-Handl. 
(Bd.  II)  Krankenbausberichtc.  praktiseh-mrdieinischc  Notizen  u.  s.  w. 

Sa  ek  1 rd  , IV,  pag.  151,  508;  Wist  ran  d , pag.  17,  435. ; Wistrand,  Kruzeli  ns, 
Edling,  Nene  Folge.  1,  pag.  87, 

Björnlund.  Beugt  B.,  geboren  den  6.  November  1732,  wurde  Student  in 
Upsala  1746  und  Pr.  mcd.  in  Lund  1760,  In  dem  schwedischen  Kriege  fuugirtc 
er  als  Arzt  an  den  Fcldlaznretlien  in  Pommern  1858 — 1762;  Provinzialarzt  in 
Pjörneborg  wurde  er  1762  und  starb  am  6.  Pecember  1715.  B.  machte  Versuche, 
Syphilis  ohne  Meretir  zu  heilen  mul  erhielt  von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
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zu  Stockholm  eine  Belohnung  dafür.  Unter  Keinen  Schriften  sind  zu  bemerken: 
„ Fundamentum  different,  specific,  plantarum  verum  et  falsum “ (Greifswald 
17G1)  — „Materia  medica  selecta “ (Abo  1797,  8.)  — „Hipjrocratis  Coi  apho- 
rismorum  sertiones  octo “ (Ebenda  1805,  8.). 


lieber  sein  Leben  nnd  Schriften  vgl.  Finlands 
l>ag.  388—394. 


luinnesvartla  mit».  I, 
0.  Hjell. 


* Björnström , Fredrik  B. , wurde  zu  Stockholm  am  28.  April  183:1 
geboren,  studirto  daselbst  und  in  Upsala  unter  A.  Retzius  und  0.  Glas.  Er  wurde 
Dr.  phil.  1857,  Ilr.  mcd.  1864  und  wirkte  von  1863. — 1877  als  adjungirter 
Professor  bei  der  medieinisehen  Faenltät,  von  1878 — 1882  als  Mcdieinalrath  in 
Stockholm;  seit  1882  als  Direetnr  der  Irrenanstalt  Konradsberg  zu  Stockholm, 
e.  o.  Professor  der  Psychiatrie  beider  Karolin'sehen  Institute.  Unter  seinen  Pulli- 
cationen  seien  genannt : „Algesimetrie,  eine  neue  einfache  Methode  zur  Prüfung 
der  Hautsensibilität“  (Upsala  1877);  elektrotherapentische  Studien  und  mehrrre 
Aufsätze  im  Upsala  Läkare-fÖren.  Filrhandl. 

^ Biondo.  Michel- Angel o B.,  zu  Venedig  am  4.  Mai  1497  geboren,  in 
Neapel  ansgebildet  und  daselbst,  sowie  später  in  Rom,  praktiseh  tkiitig,  starb  in 
seinem  Geburtsorte  68  Jahre  alt.  Von  ihm  rührt  der  Ansspruch  her , „dass  ts 
rühmlicher  sei,  mit  Galenus  und  Avicenna  zu  irren  , als  im  Verein  mit  allen 
Anderen  Ruhm  zu  erwerben.“  Dabei  gebührt  ihm  das  Verdienst , auf  der  Rein- 
haltung der  Wunden  von  allen  angeblich  heilenden  Stoffen  bestanden  und  den 
Werth  der  Ligatur  als  Blutstillungsmittel  voll  erkannt  zu  haben.  Die  unten  ange- 
führte Schrift  über  die  Syphilis , in  welcher  B.  für  den  westindischen  Ursprung 
der  Krankheit  eiutrat,  wurde  von  Girtaxnku  wegen  Unverständlichkeit  hart  getadelt, 
vielleicht  vom  Parteistandpnukte  aus.  Mit  einer  „Epitome  ex  libris  Hippoeralis 
de  nova  et  prisca  arte  medendi  deque  diebus  deeretoriis “ (Rom  1528,  1545) 
beginnt  die  Reihe  der  Schriften  B.’s;  ihr  folgten;  „Libellus  de  morbis  puerorum“ 
(Venedig  1539)  — „De  partibus  ictu  sectis  citissime  sanandis  et  medica  mente 
aquae  nuper  invento“  (Ebenda  1542,  aufgenommen  in  GesnEr’s  chirurgische 
Sammlung  von  1555)  — „De  diebus  deeretoriis  et  crisi  etc.  libellus“  (Rom  1544, 
Lyon  1550)  — , Physiognomia  sice  de  cognitione  hominis  per  aspectum,  ex 
Aristotele,  Hippocrate  et  Galeno“  (Rom  1544)  uud  als  am  meisten  bekanut 
gewordenes  „De  origine  morbi  gallici  deque  ligni  htdiei  uncipile  proprietati " 
(Venedig  1542,  Rom  1559).  Neben  einem  „De  maculis  corporis  tiber“  (Venedig 
1544)  und  Schriften  Uber  Jagd,  Schifffahrt,  Winde,  Gedilehtniss  cte.  übersetzte  B. 
noch  die  drei  ersten  Bücher  von  Theophbast’s  Geschichte  der  Pflanzen  in  s 
Italienische  (Venedig  1549). 

Biogr.  mcd.  II.  Red. 


Bippen , Wilhelm  von  B. , in  Lübeck  1808  geboren , gehörte  drni 
medieinisehen  Berufe  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1865  starb,  nur  äusser- 
lich  an.  Seine  bleibenden  Leistungen  eigueu  ausser  dem  communalen  Gebiete 
dem  der  Literaturgeschichte  uud  Dichtkunst  (Blihneuspiele  unter  dem  Pseudouytu 
Gotthelf  Weiter,  verschiedene  Lebensbeschreibungen  etc.). 

Birch.  Neben  drei  weiteren  irischen , resp.  englischen  Acrzten , welche 
nur  Dissertationen  veröffentlichten , liebt  CALl.ISEN  John  B. , Wundarzt  des  St. 
Thomas  Hospital  und  des  Prinzen  von  Wales  besonders  hervor.  Derselbe  begann 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  mit  „Coruiderations  of  the  efficacg  of  elsctri- 
citg  in  removing  female  obstruclions  etc.“  (London  1779),  denen  er  eine  Reihe 
gleichsinniger  Arbeiten  bis  1811  folgen  Hess  und  schloss  sie  um  diese  Zeit,  uai  h- 
dem  er  eine  Reihe  von  Streitschriften  gegen  die  JEXNER  sehe  Vaccination  (The 
fatal  effects  of  cotc-pox“  und  Achnl.)  hatte  drucken  lassen. 

Ca  1 1 i seil , II.  Red. 
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* Bircher , Heinrich  II.,  gehören  »in  0.  April  1850  in  Küttigen 
(Ct.  Aargau),  war,  naoli  einem  Studieuabschnitt  in  Heidelberg,  später  in  Ilern 
besonders  ein  Schüler  LCckk’s;  promovirte  im  November  1878  und  nachdem  er 
da»  Staatsexamen  bereits  im  April  1872  abgelegt  hatte.  Zuerst  Arzt  in  Aarau, 
und  zwar  von  1874  ab  Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt  daselbst,  habilitirte 
sich  II.  1881  als  Doeent  fllr  Chirurgie  in  Bern.  Seine  wesentlichen  Leistungen  sind 
(neben  kleinen  Arbeiten  im  Corresp.-IH.  für  Schweizer  Aerzte):  „Die  malignen 
Tumoren  der  Schilddrüse “ (VuLKJIANN’s  klin.  Vortrüge,  1882)  — „Ilmträge 
zur  o iterativen  Behandlung  der  Ohreiterungen“  (1878)  — „Der  endemische 
Kropf  und  seine  Beziehungen  zur  Taubstummheit  mul  zum  Kretinismus “ (1883). 

Red. 

* Birch-Hirschfeld.  Felix  Victor  R.-IL,  zu  Cluvcnsieck  (bei  Rendsburg) 
am  2.  Mai  1842  geboren,  »tudirte  in  Leipzig,  wesentlich  als  Schiller  von  Wr.NltEK- 
I.ICH  und  E.  WaüNER  und  wurde  dort  1867  promovirt.  llis  18G3  war  er  Assistent 
am  dortigen  pathologisch-anatomischen  Institute,  wurde  1870  Prosector  am  Stadt- 
krankenbause  zu  Dresdcu,  1871  Lehrer  der  pathologischen  Anatomie  des  iniiitür- 
ürztlichen  Fortbildungscurses , 1875  Medicinalrath  im  sächsischen  Medieiual- 

Colleginm  und  wurde  1881  am  Stadtkrankenhause  nrdinirender  Arzt.  Im  Archiv  für 
Heilkunde,  Bd.  IX — XVI.  schrieb  er  Uber  Hodenkrebs,  Geschwulstembolie , zur 
Cyliudromfrage,  über  acuten  Milztumor,  Uber  Pyämie  und  Syphilis  Neugeborener. 
Ferner:  „ Die  Entstehung  der  Gelbsucht  neugeborener  Kinder“  (VlRCHOW’s 
Archiv,  Bd.  LXXXV1I)  — „Die  Scrophnlose * (in  v.  ZiEMSSRn’s  llandb.  der  spec. 
Patin,  Bd.  XIII,  2.  Anti.)  - „lieber  die  Krankheit  der  Leber  und  Milz“  (in 
(■SRHARDT’s  llandb.  der  Kindcrkrankh. , Bd.  IV,  2)  und  neben  einer  Reihe  von 
eucyklopSdischcn  Artikeln  ein  „Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie“  (Leipzig 
1876;  2.  Aull.  1882  und  1883).  ße(j 

Bird , Friedrich  Ludwig  Heinrich  B. , Arzt  zu  Bonn  am  Rhein, 
war  am  1.  September  1733  in  Wesel  geboren,  stndirte  seit  1810  Medicin  in 
Duisburg,  machte  die  Feldzüge  von  1813,  14  als  freiwilliger  Jäger  und  den  von 
1815  als  Olierarzt  bei  einem  Feldlazareth  mit  und  erlangte  1817  zu  Halle  die 
I »oetorwürde.  1820  lies»  er  sieh  zu  Rees  am  Niederrhein  als  Arzt  nieder  und 
widmete  sieh,  neben  einer  bedeutenden  Praxis,  einer  ausgedehnten  schriftstellerischen 
ThUtigkeit.  Schon  vorher  batte  er  G.  HaKKBR,  H.  Woi.tkrs  und  P.  llKNPRlK: 
„Beobachtungen  über  die  Heilkraft  des  thierisehen  Magnetismus“  (Halle  1818) 
aus  dem  Holländischen  Übersetzt.  Ausser  einer  Schrift : „Beobachtungen  über  die 
epidemische  Augeuentziindung  im  Kriegsjahre  /.V 15“  (Halle  1824),  lieferte  er 
zahlreiche  Beitrüge  für  Zeitschriften ; so  fllr  N ASSK’s  Zeitsehr.  für  psych.  Aerzte 
(Bd.  III,  1820)  und  NaSse’s  Zeitsehr.  für  Anthropologie  (1823 — 26)  in  HORJi's 
Archiv  (1821,  22,  23)  einige  casuistischc  und  therapeutische  Mittheilungen;  in 
IIaRI.ESS'  N.  Jahrbb.  der  tentschen  Medicin  (1823,  24,  25,  26,  23)  Mittheilungen, 
darunter  die  umfangreichste:  „Wahrnehmungen  und  Bemerkungen  über  ver- 
schiedene Krankheiten  und  Heil  mittel“  ; ferner  Verletzung  des  Kniegelenkes,  des 
Rückgrates,  Veränderung  der  Hautfarbe  beim  Neger  u.  s.  w. : in  Hufeland's 
Journal  (Bd.  LXI,  LXV,  LXIX,  LXX;  1825,27,  23,30):  „Beobachtungen  aus 
dem  Gebiete  der  praktischen  Heilkunde“  „Zahnkrankheiten“ . — 1830  nahm 
1>.  die  ihm  angebotene  Stelle  eines  zweiten  Arztes  in  der  Irrenanstalt  zu  Siegburg 
an,  indessen  legte  er  dieselbe  bereits  1834  wieder  nieder,  zog  sieh  nach  Bonn 
zurück,  und  indem  er  auf  jede  öffentliche  ThUtigkeit  verzichtete,  widmete  er  sieh 
ganz  literarischen,  hauptsächlich  die  Psychiatrie  betreffenden  Arbeiten,  lu  der  von 
ihm  zusammen  mit  Fr.  Ll>.  AmELüNG  herausgegebenen  Schrift:  „Beitrüge  zur 
Lehre  ran  den  Geisteskrankheiten“  (2  Bdc. , llarmstadt  und  Leipzig  1832,  30j 
sind  mehrere  Hauptabschnitte  von  ihm  bearbeitet.  Ausserdem  lieferte  er  Aufsätze 
für  die  Heidelberger  klin.  Annalen,  fiir  Rrsr’s  Magazin,  FHIELUtEICH’s  Magazin 
Biogr.  Lexikon.  I.  30 
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<k‘r  Seelenk.  uud  H ENK  E S Zeitsehr.  für  Staatsarzueik. ; auch  hat  er  in  der  früheren 
Zeit  seine»  Lehen»  (1826)  einige  archäologische  lind  historische  Schriften  heraus- 
gegebeu.  Er  »tarh  am  29.  Mürz  1851. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg,  29,  1851,  Thl.  I.  pag.  244.  — Calligen. 
II,  pag.  266;  XXVI,  pag.  602.  — Kngelmann,  pag.  67.  (i 

Bird,  Gold  in  gib,  Arzt  in  London,  war  1815  zu  Downham  in  Norfolk 
als  älterer  Bruder  von  Fred  er ie  It.  (».  diesen)  geboren,  zeigte  schon  als  Knabe 
eine  liesondere  Vorliebe  für  Botanik  und  Chemie.  Nachdem  er  auf  der  St.  Andrew  s 
Universität  den  Doctorgrad  erworben,  erhielt  er  1836  den  erledigten  Lehrstuhl  der 
Physik  im  Guy’»  Hospital , »pitter  den  der  medieinischen  Botanik.  Die  physika- 
lischen Vorlesungen  gaben  ihm  Anlas»  zur  Abfassung  eines  Lehrbuches  der  Physik : 

„ Elements  of  natural  philosophy“  (London  1841;  3.  rd.  1847:  etc.)  Auf 
Dr.  Addison’s  Veranlassung  hielt  er  auch  Vorlesungen  über  die  Pathologie  des 
Urins,  die  znerst  in  der  London  Medical  Gazette  als  „Lectures  on  the  phytical 
and  pathological  characters  of  urinary  deposits,  delivered  of  Ouy's  Hospital" 
(London  1843;  deutsch  in  Eckstf.in’8  Handbibliothek  des  Auslandes.  Wien  1814: 
deutsehe  Uebersetznng  auch  unter  Iiedaction  vou  Fr.  .1.  Behrend,  von  J.  Levix, 
Leipzig  1845)  erschienen,  dann  auch  als  besondere  Schrift:  „ Urinary  depoxitx,  their 
diagnosis , pathology  and  therapeuticnl  indirations“  (London:  Philadelphia  1845  . 
llri  der  von  ihm  untemommeuen  chemischen  Aualysirung  aller  im  Museum  de» 
Hospitals  enthaltenen  Harneoueretionen  führte  ihn  das  unerwartet  hiiufig  beob- 
achtete Vorkommen  des  oxalsauereu  Kalkes,  von  dem  er  eine  neue  kristallinische 
Form  entdeckt  hatte,  zu  Untersuchungen,  welche  Alles  umfassen,  was  sieh  auf  die 
Kenntnis»  der  Oxalurie  bezieht.  1843  wurde  er  zum  Assistant  Physieian  ernannt 
und  trug  in  Gemeinschaft  mit  Addison  die  Materia  medica  vor;  auch  wurde  ihm 
die  Abhaltung  einer  Kinderklinik  übertragen.  Nachdem  er  Fellow  de»  College  of 
Physicians  geworden  war,  wurde  er  von  dem  Vorstände  desselben  veranlasst,  Vor- 
träge über  die  Elektrieität  als  Heilmittel  zu  halten;  dieselben  wurden  als  „ Lectures 
on  electricity  and  galvanism  in  their  physiological  and  therapeulicol  rc/alions" 
(London  1849)  vcritH'entlieht.  Eine  enorme  Privalpraxis  uud  ein  vorgerücktes  Herz- 
leiden zw  angen  ihn.  »eine  Stellung  am  Guv’s  Hospital  nufzllgcben.  Er  starb  zu  Tmi- 
bridge  Wells  bei  London  am  27.  Octobcr  1854.  — Ausser  den  angeführten  grösseren 
Schriften,  zu  denen  noch  die  zuerst  in  der  London  Med.  Gaz.  veröffentlichten 
„ Lectures  on  the  inßuence  of  researches  in  organic  Chemistry  on  therapeutics. 
especially  in  relation  to  tlie  dejmration  of  t he  blond"  (London  1848)  hinzutreten. 
ist  die  Zahl  der  von  ihm  publicirten  Aufsätze  nicht  unbeträchtlich.  Sie  finden  sieh 
hauptsächlich  in  naturwissenschaftlichen  Journalen  und  betreffen  vorzugsweise 
chemische  und  physikalische  Gegenstände,  namentlich  Untersuchungen  über  Elek- 
trieität und  Galvanismus. 

Association  Medical  Journal.  18.55,  pag.  I.  — Cntalogue  of  8cieutific  Papers.  I. 

pag.  396. 

Bird.  Fredcric  11..  Gynäkologe  in  London,  war  zu  Colehcster  am  23.  Januar 
1818  als  der  jüngere  Bruder  von  Goldiug  B.  (s.  diesem  geboren,  kam  einige 
Jahre  später  als  dieser  iu  da»  Ouy’s  Hospital,  wo  er  Assistent  von  Addison  und 
ASHWEi.l.  wurde.  1840  war  er  ein  Jahr  lang  klinischer  Assistent  im  Westininster 
Hospital  und  lies»  sieh  dann  als  Arzt  in  London  nieder,  wo  er  sieh  einen  Namen 
durch  eine  Ovariotomic  (26.  Juni  1843)  zu  einer  Zeit  machte,  wo  diese 
Operation  fast  noch  allgemein  verurtheilt  wurde.  Er  beschrieb  dieselbe:  „G’ose  of 
(he  sucressfnl  rentoval  of  a diseased  ovary  after  three  uear’s  duration“  (London 
Med.  Gaz.  1814).  Später  las  er  im  Westininster  Hospital  Uber  gerichtliche  Medici» 
und  war  Physieian  bei  der  Matemity  Charity,  jedoch  erst  1861  wurde  er  als  Obstetrie 
Physieian  beim  Westininster  Hospital  angesteilt  und  wurde  daselbst  ein  sehr  beliebter 
Lehrer,  der  sieh  durch  die  Schärfe  seiner  Diagnosen  und  die  Geschicklichkeit  seiner 
Hand  auszeichnete.  Er  verfasste  eine  Hcihc  von  Artikeln  über  die  Diagnose  und 
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Behandlung  der  Eierstockscrkraiikimgeii  für  die  London  Medical  Gazette  und 
redigirte  eine  Zeit  lang  da»  Provineial  Medieal  Journal  und  starb  am  28.  April  1874. 

Medical  Time»  and  Gaz.  1*74.  1,  pag.  519.  (; 

*Bird,  Peter  Hincke»  B. , Arzt  zu  London,  1852  F.  II.  C.  S.  Lug., 
1855  L.  M.,  Mitglied  einer  Keilte  gelehrter  Körperschaften , auch  des  Auslandes, 
früher  ant  Qu.  Hospital  zu  Biriningbain,  wie  am  Thomas  Hospital  thätig.  ist  der 
Verfasser  folgender  Werke:  „A  prnctical  treatüu ■ un  the  diseases  of  children  and 
infants  at  the  breast “ — „ On  the  nature  ra»*ot,  statistics  and  trealment  of 
erysipelas“  (2.  Aull.  1858)  — „flints  on  drains , trapg,  closets,  seicer  air  and 
»ewaije  disposal“  — „On  tlte  Ventilation  of  rooms  etc."  und  einer  lieihe  von 
Rinzelaufsätzeu.  vornehmlich  hygienischen  Inhaltes. 

Med.  Direct.  llcd. 

* Birkett . J o h ti  R. . absolvirte  seine  .Studien  zu  London  Mitte  der 
Dreissiger-Jahre,  wurde  1844  I'.  R.  (.'.  S.  Eng.  und  bekleidete  die  Stellungen  eines 
Inspeet.  of  anat.  in  England  and  Wales  und  eines  Gons.  Surg.  am  Guy ’s  Hospital 
uud  der  London  life  Association.  Mitglied  vieler  gelehrter  Körperschaften  — 
auch  französischer  und  dänischer  — machte  sieh  B.  als  Schriftsteller  berühmt 
durch  die  „Diseases  of  the  breast  and  their  treatment “ — die  „Essays  on 
injuries  of  the  pelris“  ; die  Artikel  „ Hernia “ und  „Diseases  of  the  breast “ 
iu  Holmes'  System  of  surgen/  uud  eine  grössere  Anzahl  entsprechender  Aufsätze 
hauptsächlich  in  den  Guy  s Hosp.  Reports  und  in  der  Laneet. 

Med.  Direct.  Ked. 

Birkholz,  Adam  Michael  B.,  1740 — 1818.  Arzt  zu  Leipzig,  erhielt 
»einen  Namen  durch  eine  Reihe  von  Arbeiten:  „Qaarstiones  quaedam  physiro- 
medicae“  (Leipzig  1771,  Weitere  1777)  — „De  respiralior^e“  (1782)  — „De 
eorlicit  Perutiani  rirtntibn s“  — „Cicero  medicus  etc.“  (1800),  sowie  durch 
lebcrsetzungen  der  Werke  von  LOBB,  (JLT.NCV,  YachIER  (s.  lliese).  pej 

Birnluum.  Friedrich  Heinrich  Georg  B.,  geboren  iu  Kegensb nrg 
am  17.  Februar  1815,  studirte  iu  Bonn  von  1832 — 37,  in  deu  klinischen  Fächern 
bei  WrTZER,  Nasse  und  für  die  Geburtshilfe  bei  KtLIAN,  dessen  mehrjähriger 
erster  Assistent  er  war,  bevor  er  sieh  als  Privatdocent  habilitirtc.  1844 — 40  als 
dirigirender  Arzt  uud  Lehrer  an  der  Hebeammenanstait  in  Petersburg  thätig,  war 
er  nach  seiner  Rückkehr  von  1847 — 00  Director  der  Hebeammenanstait  in  Trier 
nnd  ist  von  da  ab  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  l’rovinz-Hebeammenaustalt  in 
Köln  wirksam.  Kr  verfasste  (ausser  einer  Anthropologie  und  der  Habilitationsschrift 
. lieber  die  Veränderungen  des  unteren  Abschnittes  und  Scheidentheiles  in  der 
: ceiten  Hälfte  der  Schirangerschaft“  [Bonn  1841:  neubrarbeitet  im  Archiv  für 
Gynäkologiej)  — „Zeichenlehre  der  Geburtshilfe “ (Bo in  1844)  — „Geburtshilf- 
liche Skizzen  nach  den  Ergebnissen  der  Entbindungsanstalt  in  Trier“  (1844) 
und  „Geburt  des  Menschen  und  ihre  Dehaudlung“  (2.  Anti..  Berlin  1871).  — 
Kerner  Arbeiten  filier  Centralruptur  des  M it telfleisehes,  Sclbstweudung,  Bauchhöhlen- 
schwangerschaft uud  mannigfache  casuistischc  Mittheilungen.  Keil. 

Biron,  Vincent-Jean-Paul  B. , französischer  Militärarzt,  war  zu 
Chaudes-Aignes  iu  der  Auvergne  am  24.  Januar  1758  geboren,  erlangte  in  Mont- 
pellier die  Moetorw  ilrde.  trat  1784  in  den  Dienst  der  Armee  und  zeichnete  sich 
zu  Metz  und  Moutmddy  bei  der  Bekämpfung  schwerer  Epidemien  aus.  Er  war 
Mitrcdacteur  von  Dehorxe’s  „Journal  de  mcdecine  mH  itai re“  und  wurde  in  Folge 
»einer  Studien  über  die  Verwaltung  der  Hospitäler  1792  zum  Mcdeein  seerttaire 
du  Cuuseil  de  saute  des  artnees  ernannt . in  welcher  Stellung  er  sieli  grosse  Ver- 
dienste um  die  Verbesserung  des  Militär-llospitalweseus  erwarb.  Eine  von  ihm  gehal- 
tene Rede:  „Sur  le  peifectionnrment  de  la  mcdecine  militaire  en  France  depuis 
un  dem i-siecle“  eröffnete  das  nengegründete  und  von  ihm  mitredigirte  Jouru.  de 
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niedre.,  de  eliir.  et  de  pharm.  tnilitaires  (T.  I,  1815).  Kr  schrieb  weiter  noch: 
„ Observation * de  mSdectne  militaire“  (Ibid.,  T.  II,  III,  1816,  17)  und,  zusammen 
mit  CHAJlUEltET,  den  Artikel  „Midecine  militaire“  in  der  Encyclopödie  methodiqui 
(Medeciue,  T.  X).  B.  starb  am  15.  December  1817  als  Medeciu  eu  cbef  d'annt-c 
adjoint  a l'hütel  royal  des  Invalides. 

Fournier  iu  lii-cui-il  ilo  memoireg  de  uied.  etc.  militaires.  T.  IV,  1818,  ]«g.  5. — 
Biel.  bist.  I.  pitg.  4t Kä. 

Birr.  Anton  B. , geboren  iu  Basel  am  20.  April  1693,  Literator. 
l'iiilolog  und  Arzt,  wurde  Baeealaureus  1711,  I)r.  jibil.  1712,  l)r.  med.  erst  174s. 
Kr  starb  am  29.  Mürz  1762  als  Professor  der  griechischen  Sprache.  Mediciniaehen 
Inhalts  ist  nur  seine  8chrit't:  „Ile  requisitis  in  demonstratione  anatoinicn“ 

(Basel  1732;. 

Biogr.  med,  II.  W.  Stricker. 

Jourdun  nennt  noch  einen  Holländer  Martin  B.,  der  nls  Verfasser  einer  oia 
alchimistischen  Schrift  (1668)  ohne  jeden  Belang  ist.  Red. 

Bischoff,  (’bristiau  Heinrich  Ernst  B.,  am  14.  September  1781 
zu  Hannover  geboren,  in  Joua  ausgebildet  und  daselbst  1801  promovirt,  wurde 
18it4  Physiologie-Professor  au  dem  mcdiciuisch-chinirgischen  Collegium  zn  Berliu. 
1808  Kreisphysikus  zu  Bannen,  1813  dirigirender  Feldlazaretliarzt  atu  Oberrheiu. 
1818  Professor  der  Pharmakologie  und  Staatsarzneikunde  au  der  ueugegriindeteu 
Bonner  Universität  und  behielt  diese  Stellung  bis  zu  seinem  1861  erfolgten  Tode, 
las  jedoch  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  uicht  mehr.  Seine  Bedeutung  war 
eine  durchaus  vorübergehende,  da,  wie  seine  Schriften  auf  dem  Gebiet  der  öfli-ut- 
liehen  Medicin,  so  auch  sein  dreibändiges  Hauptwerk  „ Lehre  tun  den  chemischen 
Heilmitteln  etc.“  (Bonn  1825—31.  II.  Aufl.  1838 — 10)  sieh  vollkommen  auf 
dem  Niveau  SCHEU. ixii'seher  Naturphilosophie  halten  und  in  einer  nngcnicssbami 
Schreibweise  abgefasst  sind. 

Kin  vollständiges  Vcrzeichniss  der  Schriften  B.’s  s.  hei  Kngelmuun.  „ ,] 

Bischoff,  Ignaz  Hudo  Iph  B.  (Edler  von  Altenstern i,  am  15.  Anglist 
1784  in  Kremsnitluster  (Oberösterreich)  geboren,  wirkte  als  Professor  der  medici- 
nisehen  Klinik  für  Wundärzte  in  Prag  bereits  von  1813  ab.  Drei  Jahre  später 
Zimt  Primarärzte  am  dortigen  allgemeinen  Krankeuhause  ernannt  und  1826  narb 
Wien  an  die  medieiuiseh-ehirurgischc  Josephs- Akademie  berufen,  wurde  er  1836 
unter  dem  obigen  Beinamen  geadelt.  183s  zum  wirklichen  Regiemngsratli,  1847 
zum  Oberfeldarzt  eruaunt,  1849  peusiouirt.  Ein  Jahr  später  starb  er.  Die  sehr 
zahlreichen  Schriften  B.’s  i in  den  unten  genannten  Quellen  aufgezählt  i handeln  in 
der  Weise  der  älteren  Wiener  Schule  über  klinische  Gegenstände,  so  (Iber  Fieber 
im  Allgemeinen  und  Nerventieber,  über  chronische  Krankheiten,  deren  Verlauf  und 
Heilung.  Hervorgehoben  seien:  „ Beobachtungen  über  den  Typhus“  (Prag  1814 
..Klinische  Denktpil rdi'gkeiten“  (2  Bände,  Ebenda  1823,  1825)  — „(Inindsätze 
der  praktischen  Heilkunde“  (3  Bände,  Prag  1823—25)  etc.  Auch  populär  trat 
B.  hervor  mit  der  Schrift:  „Dringendes  Wort  an  Eltern,  Seelsorger  und  Obrig- 
keiten über  die  Wohlthiitigkeit  der  Schiitzpockeniinpfung  und  Beaiitwortitug 
der  Eimcnrfe  dagegen“  (Prag  1821  , auch  böhmisch).  — Die  klinischen  Denk- 
würdigkeiten wurden  von  .1.  CoPE  (London  1827)  in  s Englische  übersetzt. 

Callisen,  II,  XXVI.  — Engcltnann.  Red. 

Bischoff.  Theodor  Ludwig  Wilhelm  B..  geboren  den  28.  October 
1807  zu  Hannover  als  Sohn  Christian  Heinrich  Ernst  B.’s.  In  Bonn 
begann  er  im  Jahre  1826  das  Studium  der  Naturwissenschaften  und  der  Medicin. 
welches  er  später  in  Heidelberg  und  Berlin  fortsetzte.  1829  ward  er  am  erst- 
genannten Ort  zum  Dr.  pliil.,  1832  iu  Heidelberg  zum  Dr.  med.  promovirt. 
Darauf  bekleidete  er  eine  Assistentenstelle  an  der  rniversitäts-Knthinduugsanstalt  zu 
Bi  rlitt.  Doch  schon  1834  hnbilitirte  er  sich  als  Privatdoccnt  an  der  Universität 
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zu  Bonn  mit  der  Abhandlung : „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Eihtllltn  des 

menschlichen  Fötus“  Bonn  1834 1.  Im  Jahre  1835  siedelte  er  nach  Heidelberg 
ilber.  wo  er  unterm  17.  Mai  1836  als  ausserordentlicher  Professor  angestellt  und 
am  0.  Februar  1843  zum  ordentlielien  Professor  fllr  Anatomie  und  Physiologie 
befördert  wurde.  Noch  im  u.'lmlieheu  Jahre  folgte  er  einem  Rufe  au  die  Universität 
Giessen,  an  welcher  er  unterm  22.  September  1843  zum  ordentlichen  Professor 
der  Anatomie  ernannt  ward  und  am  18.  November  1844  dazu  noch  das  Lehrfach 
der  Physiologie  erhielt.  So  gründete  er  ein  neues  anatomisches  und  ein  physio- 
logisches Institut  und  trug  mit  Ji'STUS  I.IEniii , mit  dem  ihn  eine  innige  Freund- 
schaft verband,  viel  zum  Aufblühen  der  llochschnlc  bei.  Nach  zehnjähriger  Lelir- 
thiitigkeit  daselbst  ward  er  am  8.  Deeember  1854  als  ordentlicher  Professor  der 
menschlichen  Anatomie  und  Physiologie  und  Conservator  der  anatomischen  Anstalt 
nach  München  berufen,  ln  dieser  Stellung  entfaltete  er  eine  grosse  fruokthringendo 
Tliätigkeit  bis  zum  Jahre  1878,  in  welchem  er  wegen  zunehmender  Kränklichkeit 
mit  allen  äusseren  Ehren  in  den  Ruhestand  trat.  Hie  Feier  seines  Doctorjubiläums 
am  16.  Januar  1882.  die  seinen  t'ollegeh  an  der  Fniversität,  wie  seinen  zahl- 
reichen Schillern  Gelegenheit  bot,  ihm  Beweise  ihrer  Verehrung  und  Dankbarkeit 
zu  zollen,  hat  er  nur  kurze  Zeit  überlebt.  Eine  Darmperforation  mit  nachfolgender 
Peritonitis  führte  nach  kurzer  Krankheit  seinen  Tod  herbei.  — Dies  waren  die 
äusseren  Schicksale  eines  deutschen  Gclehrtenlebens , das  ungemein  reich  an 
dauernden  Leistungen  auf  dein  Gebiete  der  medieiuiseheu  Wissenschaft  war.  In 
Berlin  durch  MC  Li.  ER  und  Ehrekberii  in  die  anatomisch  - physiologischen  Di<- 
eiplinrn  eingeführt.  begann  er  früh  während  seines  Aufenthaltes  in  Heidelberg 
schon  seinen  Ruf  als  scharfsinniger  Beobachter  auf  dem  Gebiete  der  Entwicklungs- 
geschichte zu  begründen.  Aus  jener  Zeit  stammt  die  „Entwicklungsgeschichte 
der  Säugethiere  und  des  Menschen  (Leipzig  1842),  des  Knninchencies  (Braui:- 
schweig  1843)  und  des  Ilundeeirs “ (Braunsehweig  1846).  Au  der  Universität 
Giessen  und  auch  später  noch  in  München  setzte  er  seine  Tliätigkeit  als  Forscht  r 
in  der  Entwicklungsgeschichte  fort  und  vollendete  seine  vielen  in  dieser  Spccialität 
als  grundlegend  anerkannten  Arbeiten.  Als  solche  sind  zu  nennen  die  „ Ent- 
wicklungsgeschichte des  Meerschweinchens  (Giessen  1 8 5 2 1 und  iles  Reheie» “ 
Giessen  1854).  Von  grosser  Bedeutung  war  sein  „ Beweis  der  von  der  Begattung 
unabhängigen  periodischen  Reifung  mul  Loslösung  der  Eier  der  Säugethiere 
und  ilen  Menschen“  i Giessen  184  4 ) und  die  „ Widerlegung  des  von  De.  Kelter 
hei  'len  Sa  jaden  und  Pr.  Xe/son  hei  den  Ascariden  hehaujtteten  Eindringens 
der  Spennatozoiden  in  das  Ei“  (Giessen  1854  i,  wie  die  „Bestätigung  des  von 
Pr.  Xewport  hei  den  Batrachiern  und  Pr.  Barry  hei  den  Kaninchen 
behaupteten  Eindringens  der  Spennatozoiden  in  das  Ei“  (Giessen  1854 1.  Seine 
letzte  enibrvologiscbe  Arbeit  waren  die  „Historisch- kritischen  Bemerkungen  zu 
den  neuesten  Mittheilungen  über  die  erste  Entwicklung  der  Säugethiereier “ 
München  1877).  In  den  aufgeführten  cmbryologisehen  Schriften  und  Abhand- 
lungen hat  B.  zahlreiche  und  wichtige  neue  Entdi  c klinge u niedergelegt.  Neben 
der  Embryologie  beschäftigten  ihn  vorzüglich  Untersuchungen  Ober  das  Blut  und 
den  Stoffwechsel.  Davon  zeugen  die  aus  seinem  Heidelberger  Aufenthalt  stam- 
menden Abhandlungen : „Beiträge  zur  Lehre  com  Blute  und  der  Transfusion 

t/esselhen“  iJ.  MÜLI.ER  8 Archiv  für  Physiologie,  1835i  und  „Pe  noris  guihusdam 
er  per! me  nt  is  chemico  - phgsiologicis  ad  illustrandum  doctrinam  de  respiratiunc 
iustitutionis * (Heidelberg  1837).  In  der  letzteren  wies  er  zuerst  die  Gegenwart 
freier  Kohlensäure  und  des  Sauerstoffes  im  Blute  nach.  Sein  vertrauter  Umgang 
mit  LiEBHi  war  nach  seiner  Uebersiedlung  nach  Giessen  und  später  hier  der  Fort- 
setzung solcher  chemischer  Arbeiten  förderlich.  Aus  dem  Giessrner  Aufenthalt 
stammt  seine  Schrift:  „Per  Harnstoff  als  .1  faass  des  Stoffwechsels“  Giessen 

1853).  Später  erschien  in  IIeni.e  und  Pfei  ffer  s Zeitschrift  für  rationelle  Medicin. 
Bd.  XIV.  pag.  320,  1862.  eine  denselben  Gegenstand  besprechende  Abhandlung: 
„Zur  Frage  nach  den  I la  rnstoffhest  immun  gen  hei  l ntersnrhungeu  eher  den 
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Stoffwechsel.“  — Zwei  Jahre  fililier  war  seine  gemeinschaftlich  mit  Voit  ver- 
fasste Schrift:  „Pie  Gesetze  </er  Ernährung  des  Fleischfressers  durch  neue 

Untersuchung  festgestellt“  Leipzig  1860)  zur  Veröffentlichung  gekommen.  Zweimal 
■nachte  er  seine  „Bestimmung  der  Illutmenge  hei  Hingerichteten “ firn  Jahre  1855 
mul  1858  in  v.  SlEBou/s  und  KÖi.i.IKER’s  Zeitschrift  litr  Zoologie)  liekannt. 
In  der  letzten  Zeit  seines  Lehens  wendete  er  sieh  mit  Vorliebe  Untersuchungen 
über  den  Schitdel  des  Menschen  und  der  höheren  Affen  zu.  l»ie  Ergebnisse  der- 
selben hat  er  meist  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften 
nicdcrgelcgt,  so:  „Ueher  dus  Verhältniss  des  Horizontalumfanges  und  des  Schädel  - 
innenraumes  zum  Hirngewichi“  f 18G4,  I,  pag.  13)  — „f  eher  das  Verhältniss 
des  absoluten  und  specifischen  Himgetrichtes , sotrie  des  Hirnvolumens  zum 
Schädel innen  rau  me“  1 1864.  II.  pag.  347  ) — „ Ueher  das  Gehirn  eines  Chimpansr“ 
(1871.  pag.  08)  — „Ueher  das  Gehirn  eines  Orang-Utang“  (1876,  pag.  193)  — 
„Ueher  das  Gehirn  eines  Gorilla  und  die  untere  oder  dritte  Stirnwindung  hei 
den  Affen “ (1877.  pag  960).  — In  den  Abhandlungen  der  k.  h.  Akademie  der 
Wissenschaften  erschien  1863,  X.  ltd.,  1.  Abth. : „Die  Grosshirnwindungen  des 
Menschen  mit  Berück- i htignng  ihrer  Entwicklung  hei  dein  Fötus  und  ihrer 
Anwendung  fei  dtn  Affen“  'mit  7 Taf.).  — Im  Verlag  der  k.  b.  Akademie  der 
Wissenschaften  kam  die  Abhandlung  „Ueher  die  Verschiedenheit  in  der  Schädel- 
hildnng  d > s Gorilla,  Chimpansr  und  Orang-Utang,  vorzüglich  nach  Geschlecht 
und  Alter,  nebst  einer  Bemerkung  über  die  Darwin’ sehe  Theorie“  (Mönchen 
1867,  mit  24  lithogr.  Taf.)  heraus.  Im  Jahre  1880  gab  er  seine  reichhaltige 
Schrift:  „Das  Hirngi wicht  des  Menschen “ heraus,  die  grüsstcntbeils  auf  von  ihm 
sdbst  vnrge nominelle  Mimw.lgungen  begründet  war.  Im  Jahre  1874  verfasste 
er  eine  Denkschrift  über  den  Einfluss  Justls  v.  LlEliltiS  auf  die  Entwicklung 
der  Physiologie.  In  dem  Almanaeh  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  für 
das  Jahr  1875  und  1878  sind  noch  ausser  den  angeführten  eine  grosse  Anzahl 
von  Abhandlungen  verzeichnet,  welche  II.  über  tiegenstände  aus  dem  Gebiete  der 
menschlich«  n und  vergleichenden  Anatomie  der  Entwicklungsgeschichte  und  «l«r 
Physiologie  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht  hat.  Entfaltete  II.  eine 
ungewöhnliche  Fruchtbarkeit  als  Schriftsteller,  so  war  seine  akademische  Lehr- 
thätigkeit  doch  noch  grösser  und  nicht  minder  ausgedehnt.  Sie  umfasste  die  ganz«  n 
Gebiete  d« r allgemeinen  wie  spccitllcn  Anatomie,  dtr  Physiologie  und  der  Ent- 
wicklungsgeschichte. rnermitdlich  war  er  in  Leitung  der  Pritparirtlbnngeu . fllr 
die  er  im  Jahre  1674  einen  „Führer  für  Studirende  der  Medicin,  zugleich  noch 
hei  Ansti/Iung  ron  SeitioHcn  für  praktische  und  Gerichtsärzte“  heraiisgab. 
II.  besass  alle  Eigenschaften  für  eine  fruchtbringende  Ausübung  des  Lehramtes. 
Von  imponirender  Gestalt,  im  Besitz  eines  mächtigen  Stimmorgang,  streng  pflicht- 
treu und  «oii  rastlosem  Eifer  übte  er  auf  die  Studireudcn  grossen  Einfluss  und 
be-ass  eine  ungewöhnliche  Autorität,  die  er  auch  seinen  Collagen  gegenüber  geltend 
zu  machen  wusste.  Von  ihm  rührte  die  mcdicinisehe  Prüfungsordnung  her,  welche 
im  Jahre  1858  für  die  drei  bayerischen  Universitäten  eingeführt  wurde.  Für  die 
ernste  Ausführung  derselben  war  er  als  Vorstand  der  ärztlichen  Prüfungseoimnission 
bis  zur  Einführung  des  norddeutschen  Reglements  für  die  Prüfung  der  Aerzte  vom 
25.  September  1869  in  Itayern  unablässig  besorgt.  Mit  der  Einführung  des 
letzteren,  über  die  er  im  Jahre  1871  kritische  Bemerkungen  veröffentlicht  hatte, 
trat  er  von  der  Vorstandsehaft  der  Prüfnngsroinmission  zurück.  Er  konnte  sieh 
mit  der  neuen  Prüfungsordnung  so  wenig  wie  mit  der  Einführung  des  norddeutschen 
Gewerbegesetzes,  über  dessen  Einfluss  auf  die  Medicin  er  in  demselben  Jahre  eine 
llrosehllre  hcraiisgcgeben  hatte,  in  Bayern  befreunden.  Mit  grosser  Einsicht  ver- 
mehrte II.  ferner  die  Sammlungen  der  anatomischen  Anstalten.  Im  Dber-Medieiual- 
aussehuss  erwies  er  sieh  als  rasch  blickender  lierather.  Eine  eifrige  Thätigkeit 
entfaltete  er  als  Mitglied  und  Vorstand  des  Medicinaleomitcs  der  l niversität.  In 
die-er  letzteren  Eigenschaft  ist  er  auch  nach  dem  Küektritt  von  der  Professur  noch 
im  Verband  mit  der  I niversität  bis  zu  seinem  Lebensende  geblieben.  Auch  für 
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die  Würde  und  die  Interessen  des  ärztlichen  Standes  ist  er  immer  mannhaft  eiu- 
getreten.  So  erhöh  er  auch  in  einer  im  Jahre  1872  in  München  erschienenen 
Schrift  „/tos  Studium  und  die  Ausiibuin / der  Medieiu  durch  Frauen“  seine 
Stimme  als  schneidiger  Gegner  der  Zulassung  der  Frauen  zum  Studium  der  Medieiu. 
„Ein  ganzer  Mann“,  wie  die  inedieinische  Facultflt  in  ihrer  Glückwunsch-Adresse 
zu  seinem  50.  Doctorjubiläum  aussprach,  setzte  er  bei  Allem,  was  er  unternahm, 
seine  volle  Kraft  ein. 

Chronik  der  l'niversität  Manchen  fiir  das  Jahr  1882-  Kl,  pag.  !l  — A I mansch  der 

k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  1875,  pap.  182  und  IKiK  pap.  1:111.  _ „ . 

r r.  ö o 1 1 x. 

Bishop,  John  II.,  Arzt  in  London,  war  am  15.  September  17'J7  zu 
Pimperue  in  Dorsetshire  geboren,  studirte  im  St.  Gcorg’s-Hospitale,  wurde  1824 
Meuiber  und  1813  Houorary  Fellow  des  College  of  Surgeons.  Er  schrieb:  „Experi- 
mental researches  into  the  physioloyy  of  the  human  vaic » etc.“  (London  18311}, 
veröffentlichte  in  den  Philnsophieal  Transactious  (1816}  einen  Aufsatz  „On  the 
jdiysiotoyy  of  the  human  voice“,  um!  erhielt  um  dieselbe  Zeit  von  der  Pariser 
Akademie  der  Wissenschaften  zwei  Preise  für  Abhandlungen  über  die  ver- 
gleichende Anatomie  und  Physiologie  der  Stimme,  während  er  für  Todd’s 
Cyelopacdia  of  Anatomy  die  sehr  sorgfältigen  und  eingehenden  Artikel  , Lari/nx “, 
„Motion“,  „ Voice“  verfasste.  Weitere  Publicatiouen  von  ihm  sind:  „On  nrticulate 
round x : and  on  the  catisen  and  care  of  impediment  of  speech“  (London  1851)  — 
„Researches  into  the  patladoyt / and  treatment  of  deformities  in  the  human 
botly“  (London  1852;  deutsche  l'ebersetznng  von  ('tut.  Auo.  Luow.  Hacek, 
Stettin  1853}  — „The.  Letteomiam  lectures  on  the  jdi //rical  Constitution,  diseases 
and  fractures  of  bones " (1855)  — „t)n  the  construction  of  hearina  and 
speakintf  Instrumente“  (1850)  — „Obsereations  made  on  the  movements  of  the 
htrynx,  ichen  vietred  b>/  the  laryuyoscope“  '1862).  Kleinere,  nicht  minder  aus- 
gezeichnete Arbeiten  von  ihm  sind  über  die  Physiologie  des  5.  Xervcnpaares, 
über  den  Einfluss  der  Höhe  der  Stimmgabel  auf  den  Mechanismus  der  menschlichen 
Stimme  (Philos.  Magaz.  Vul.  28 , 1804}  u.  's.  w.  Er  w ar  Arzt  bei  einer  Anzahl 
von  Instituten;  seine  erfolgreichste  Praxis  war  jedoch  auf  dem  Gebiete  der  Sprach- 
störungen , hei  deren  Behandlung  er  sehr  gute  Resultate  erzielte.  Er  starb  am 
2!».  September  1873  zu  Strangewavs-Marshall  in  Dorsetshire. 

British  Medical  Journal  1*73,  11,  pag,  450.  — Proceediugg  of  the  Royal  Society  of 
London,  Vol.  ZI,  1873.  p.  V.  — Cutalngue  of  Scimtitir  Papers  I.  png.  3H7;  VII,  pug.  182. 

<!. 

Bisset,  Charles  1!.,  englischer  Arzt  und  Ingenieur,  war  1717  zu 
Gienalbert  bei  Dunkeid  in  Perthshire  geboren,  studirte  in  Ediiilmrg,  wurde  1748 
zum  zweiten  Chirurgen  des  Militär-Hospitals  in  Jamaica  ernannt  und  lernte  während 
seines  Aufenthaltes  daselbst  tlie  Krankheiten  dieser  Zone  kennen.  Da  jedoch  sein 
Gesundheitszustand  zu  leiden  anfing,  veränderte  er  seineu  Lebensberuf,  wendete 
sieh  dem  Kriegs-,  namentlich  dem  Ingen ieurwesen  zu,  schrieb  1751  ein  Buch 
über  Fortificationeu , kehrte  aber  einige  Zeit  darauf  zu  dem  ärztlichen  Berufe 
zurück,  liess  sieh  in  dem  Dorfe  Skelton  in  Yorkshire  nieder  und  verfasste  folgende 
Schriften:  .,  - 1 treatise  on  the  reuen/.  Desinnrd  chiefty  for  the  use  of  the  Itritirh 
nun/“  (London  1750)  „.in  essay  on  the  medical  Constitution  of  (Irrat 
Jin/ain  : ...  . ohservattons  on  the  iceather  and  the  diseases  ....  beficixt  .... 
17 AS,  and  . . . . !7<:tt,  toyether  with  a narrative  of  the  thront  distemper  and 
the  nn/iary  fever,  tchieh  teere  epidemieal  in  the  i/ueht/  of  Clevelantl  in  ITtitt  etc,“ 
(London  1702;  deutsche  Feliersetzung  von  JOH.  WlLH.  Mni.t.Kit,  Warschau  17711) 
— „Medical  essays  antl  tdisrrentions“  (Nowenstle-upon-Tyno  1700;  London  1707: 
deutsche  L’ebersetznng  von  J.  W.  Mot.r.Klt,  Breslau  1781).  1705  hatte  ihm  die 
l’niversität  von  St.  Andrews  den  Doetorlitel  ertheilt.  Er  starb  am  14.  Juni  171*1 
zu  Knayton  'Yorkshire). 

lliogr.  meil.,  II.  [tag.  20*  — Ulet,  hist,  I.  pag.  -hfl.  (• 
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/ Bissi,  Francesco  H.  (Btsso,  lllSSCs),  im  1 6.  Jahrhundert  in  Palermo 
geboren,  als  glücklicher  Praktiker  tbiitig  und  1598  daselbst  gestorben,  nachdem  <r 
1580  l’rotomedieus  des  sicilianisrhen  Königreiches  geworden  war,  hat  mehr  Anspruch 
»uf  Erwähnung  durch  seine  Epistola  inedica  de  crysipclate  (Messina  158»  i ab 
durch  die  den  I ! rund  seiner  (’arricre  erklilrende  „.ipoloyia  in  enratione  aeijritudinis 
Francisci-Ferdinandi  Amins  etc.“  (welche  in  Palermo  1571  erschien)  und  seine 
dichterürztliehen  Hinterlassenschaften, 

Biogr.  nieil.  II.  Red. 

Biltnii , zwei  italienische  Aerzte.  Von  Giovanni  liaptista  li.  kennen 
wir  Schriftwerke  nicht,  obgleich  ihre  Existenz  von  Mokigia  behauptet  wird. 
Zuerst  Philosophie  - Professor  in  Pavia,  dann  als  Praktiker  in  Mailand  berühmt 
geworden,  erlangte  er  zuerst  bei  Karl  V..  dann  bei  Pius  IV.  die  Stellung  als 
Leibarzt  und  von  Letzterem  den  Titel  des  Prntoroedicus  von  Rom,  als  welcher  er 
1566  starb.  — Etwa  ein  Jahrhundert  spater  wurde  der  jüngere  B.,  Paolo 
Hicronimo  II..  zu  Mailand  geboren,  der  in  Pavia  1665  doctorirto  und  16»4 
daselbst  ein  Lehramt  erhielt.  Unbekannt  wann  nach  Mailand  (tbergesiedclt,  wirkte 
er  hier  von  16»6 — 1731  — seinem  Todesjahr  — als  Demonstrator  der  Anatomie. 
Die  Beachtung  der  Biographen  wurde  ihm  vornehmlich  durch  seiue  neue  Bearbeitung 
\ on  Chylusgcliissen , die  er  zwischen  Magen  uud  Leber  gefunden  zu  haben  be- 
hauptete, zu  Theil:  „ Examina  di  idenni  ranaletti  chiliferi  qur  dal  fondn  de! 
ventrirolo  per  /,  tronrhe  de/  otnento  sentbrauo  pi  netrare  Hel  fet/ato“  (Mailand 
1728).  Ausserdem  ist  erwähnens  werth : „ Eitrontinxfienitt  Incis  sen  profusa  Incis 
encomia  in  ph>/siolo</icix  mrdivinae  novae  fundamentis “ (Ebenda  1701)  und 
,, Xatnrrdezza  del  eontat/in  burino “ (Daselbst  17 12g 

Bei  A rgellati  tiudcii  sich  neben  den  fred  nickten  auch  seiue  noch  unbtsl  eilten  deren 
ungedruckten  Schriften  aiifge/.nlilt  — Biogr.  mcd.  II.  j.  (j 

Bizio.  Bartolomen  B. , physiologischer  Chemiker  zu  Venedig,  in  den 
ersten  Decennicu  unseres  Jahrhunderts.  Während  seine  sonstigen  Lcbcnsumstäudr 
ganz  unbekannt  sind , besitzen  wir  ein  vollständiges  Verzeiehuiss  seiner  Arbeiten, 
laut  dessen  er  einen  grünen  Lack  aus  dem  Karten,  das  Castorin  aus  dem  Bilicr- 
geil  extrahirte . Analysen  des  Maiskorns  uud  der  Ficus  carica  anstellte  und 
ausserdem  die  „(  nternuehnng  einer  Iw sonderen  Galle“  ( SCH WKtGGEK  S Journ.  filr 
Client,  und  Pbys.,  Bd.  XXXVil)  — Ebenda  „Einen  >nile/iii/en  Hont“  (Bd.  XXX.N 
— spilter  das  „ Erptb  roijen } eine  neue  oniinnlirrlie  Substanz “ (BrcgxatELM  S 
Gioru.  di  fisica,  Bd.  V und  VI  i beschrieb. 

Callisen,  II.  Red. 

*Bizzozero,  Giulio  B.,  wurde  zu  Varese  (Lombardei)  am  20.  Mürz  1846 
geboren  und  studirte  wesentlich  in  Pavia  unter  Leitung  von  ÜEHL  und  MANTBGAZZA, 
genoss  aber  fernerhin  den  Unterricht  H.  Frey’s  in  Zürich,  sowie  ViRCHOw's  i» 
Berlin.  Dr.  mcd.  zu  Pavia  im  Mai  1866  geworden,  hielt  er  die  Stellung  eines 
supplireuden  Professors  in  Pavia  1868 — 1872  innc.  Zum  Professor  der  allgemeinen 
Pathologie  in  Turin  wurde  er  im  December  1872  erwählt.  Ausser  in  deu  italienischen 
Fachzeitschriften  sind  viele  Arbeiten  B.’s  in  deutscher  Sprache  publicirt.  und  zwar 
in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern,  dem  Centralblatt  für  die  med.  Wissenseh.,  in 
Moleschott’s  Untersuchungen  uud  in  Virchow's  Archiv.  Dieselben  handeln  haupt- 
sächlich (Iber  das  Bindegewebe,  das  Knochenmark,  die  Structur  der  Lymphdrllsen. 
über  Geschwulstbildungen  an  der  I Iura  mater,  über  die  Entwicklung  der  rothen  Blut 
körperehen  uud  jüngst  Uber  ein  drittes  morphologisches  Element  im  Blute  („  lllnt- 
plattehen “j  uud  die  Veränderungen  des  Blutes  nach  Hilmorrhagien.  »cd. 

Blaehe.  Her  Name  B.  ist  ein  in  der  französischen  Fachliteratur  nicht 
selten  vorkommender.  Am  bekanntesten  ist  Jean  Gaston  Marie  B.  zu  Paris. 
Schwiegersohn  ,1.  I!.  QuEBSRNT’s,  1798 — 1871,  der  als  Assistent  desselben 
„ Observation s pratiques  etc.“  aus  dem  llöpital  des  eufants  malades  (Arch.  gen. 
de  m£d.  T.  XV  und  XVII)  publieirtc  und  (daselbst  T.  XXXIU)  eine  Preisarbeit 
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über  (U'u  Keuchhusten  abdrucken  Hess.  1824  erschienen  von  ihm  „BechercJies 
mir  une  production  porticuUPre  de  metnbrane  muquense  dt-  ln  honche  etc.“ 
Paria).  — Louis  B.  disscrirte  1848  in  Paris  über  Emphysem  und  Herzkrank- 
heiten. — Rene  B.  publicirtc  einen  „ Einen i mir  Irr  malad  ies  du  cneur  dies 
lei i enfunts“  Pari-  1889).  Keil. 

Black,  Joseph  B. , Professor  der  Chemie  zu  Kdinburg,  war  1728  zu 
Bordeaux  von  schottischen  Litern  geboren , studirte  in  Glasgow  Mediein  während 
einer  Zeit,  wo  WILLIAM  CüLLEX  daselbst  auch  die  Chemie  vortrug , und  wurde 
ein  I.ieblingssehUler  und  Gehilfe  I lesseiben.  1754  erlangte  er  in  Kdinburg  die 
! loctorwllrde  mit  einer  Hiss.  v!>r  hnumre  ncldu  n rihis  orto,  et  maqncsia  alba“, 
welche  bereits  die  Ideen  zu  der  folgenden  Arbeit:  „ Kcperiiuents  on  matjnesin 
nlhn.  quick-lime , und  Home  other  nlknlinc  snhstance“  (Essays  Phvsical  and 
Litterarv,  Vol  2.  1756)  enthalt,  in  welcher  er  seine  Entdeckungen  über  die  von 
ihm  „fixe  Luft“  genannte  Kohlensäure  und  deren  Verbindungen  mit  Alkalien  und 
Erden  mittheilte.  Als  CüLLEX  1756  auf  den  Lehrstuhl  der  Chemie  nach  Kdinburg 
berufen  wurde,  war  11.  sein  Nachfolger  in  Glasgow,  wo  er  aueh  die  Anatomie 
mit  übernehmen  musste , die  er  später  mit  der  Mediein  vertauschte.  Aueh  in 
Kdinburg  wurde  er  1766  der  Nachfolger  Cüllen’s,  als  Dieser  von  der  Chemie 
zur  Mediein  überging.  Später  erhielt  er  noch  den  Titel  eines  königlichen  Leibarztes 
in  Schottland.  Kr  hat  zur  Verbreitung  der  Chemie  in  England  seinerseits  das 
Meiste  heigetragen.  Er  starb  am  26.  November  1799. 

Biogr.  ineil.  II,  pag.  271.  — Biet.  hist.  I.  pag.  -lob.  --  Poggenilorff.  I.  pag.  *gt >5 . 

t;. 

Black.  W i 1 1 i a m B.,  Arzt  in  London,  war  in  Irland  geboren  , studirte 
in  Leyden,  wo  er  1772  Doetor  wurde.  1787  wurde  er  Lieentiat  des  College  of 
Physicians  und  starb  zu  llammersmith  im  Deeember  1829  iu  seinem  80.  Lebensjahre. 
Er  ist  der  Verfasser  einer  Schrift  über  die  .Sterblichkeit  in  London  specicH  über 
Pocken  und  Impfung  (Londou  1781;  französische  Uebersetzung  Paris  1 788,  — 
„ An  historical  shetch  of  medicine  und  snryery , front  their  orii/in  tu  the 
present  time:  and  of  the  principal  nuthors,  disn  teer  ies.  improvements,  imper- 
feetions  and  error» “ (London  1782;  deutsche  Uebersetzung  von  J.  Ch.  Fr.  Scherf, 
Lemgo  1789;  französische  Uebersetzung  von  PoRA v , Paris  1 798  > — „ A com- 
parat,  ire  vieir  of  the  mortality  of  the  human  species  nt  all  ayes“  'London  1788  ; 
2.  edition:  „An  arithmetical  and  medical  analysis  of  the  diseases  und  mortality 
of  the  human  species;  pith/lshed  nt  the  nnnnhnons  reqnest  of  the  Medien/ 
Society  of  London “ (London  1789;  deutsche  Uebersetzung  nach  der  1.  Ausgabe 
von  C.  II.  Spohr,  Leipzig  1789)  — „ A dissertation  on  insanity,  e.ctrncled 
front  hetween  two  and  ihrer  thonsand  roses  in  llcdlmn " (London  1810;  1811; 
1807.,  Ausserdem  einige  politische  Schriften. 

Munk,  II.  pag.  367.  — Calliaen.  II.  pag.  292;  XXVI,  pag.  312.  G. 

Black.  James  B.,  begann  1806  seine  Studien  in  Edinlmrg,  trat  1809 
als  AssistantSurgeon  in  die  englische  Flotte,  mit  der  er  nach  West-Indien  ging, 
begann  später  eine  Praxis  in  New  Stewart,  siedelte  jedoch  bald  nach  Bolton-le-v  vors 
in  Laneashire  über,  wo  er  bis  1839  praktieirte.  Er  schrieb  daselbst:  „A  short 
inqniry  into  the  capillary  eirculation  of  the  hlood  etc.“  (Bolton  1825)  — „.I 
comparatire  viele  nf  the  more  intimate  nalnre  offener:  etc.“  (London  1826)  — 
„.•1  medico  - topographical,  qco/oyieal  and  Statistical  s/.'etrh  of  Bolton  and  its 
ricinity“  (Land.  1827),  so  wie  einige  Aufsätze  im  Kdinb.  Med.  and  Surg.  Joum. 
(1826,  1828).  In  dem  genannten  Jahre  zog  er  nach  Manchester,  wurde  Doeent 
der  gerichtlichen  Mediein  an  der  Medieinischen  Schule  und  veröffentlichte  noch : 
„A  inannal  on  the  hotrcls  and  the  treatnient  of  their  principal  disorders.  front 
infancy  Io  old  ayr“  (London  1840).  Am  30.  April  1867  starb  er. 

British  Medical  Journal . 1867.  I,  pag.  623.  — t'allisen,  11,  pag.  5S',t; 

XXVI.  pag.  311.  (; 
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Black.  Patrick  B.,  ist  18)3  in  Aderdeou  geboren.  Sclrnn  als  rtjäbrijrer 
Knabe  verlor  er  seinen  Vater  und  genoss  mm  unter  der  sorglichen  Leitung  seiner 
Mutter  eine  vortreffliche  Krziehung.  Nach  Vollendung  seiner  medicinisehen  Studien, 
«lenen  er  auch  einige  Zeit  in  Paris  und  zwar  vorzugsweise  zur  Ausbildung  in  der 
Anatomie,  sowie  (unter  OkFILa)  in  der  Toxikologie  und  gerichtlichen  Mcdiriu 
obgelegen  hatte,  wurde  er  1834  in  Oxford  zum  Bachelor  of  Art.s  und  1836  nun 
Ihictor  der  Medicin  ereirt.  N'aeh  London  zurttckgekehrt,  setzte  er  seine  inediciuLsclnt 
Studien  im  St.  Bartholomews  Hospital  fort,  liier  wurde  er  1842,  nach  LathaxV 
Ausscheiden,  zum  Assistant  Phvsieian  ernannt,  1855  wurde  ihm  der  Lehrstuhl 
ftlr  Medieina  forensis,  Uber  welche  er  sechs  Jahre  lang  Vorlesungen  gehalten  hat. 
1851  in  Gemeinschaft  mit  Kirkes  die  Professur  der  praktischen  Medicin  übertrag™, 
und  dieses  Amt  hat  er  bis  zum  Jahre  1877  verwaltet.  Im  Sommer  1878.  bald 
nachdem  er  seine  Stellung  im  Hospital  aufgegebeu  hatte,  zog  er  sieh  dmvk  einen 
schweren  Kall  ein  inneres  Leiden  zu  und  dieser  Krankheit  ist  er  nach  schmerz 
vollem  Krankenlager  am  12.  Oetober  187‘J  erlegen.  — Trotz  der  grossen  Begabung, 
deren  sieh  B.  erfreute,  trotz  seines  wissenschaftlichen  uud  praktischen  Kifers,  träfe 
«ler  Sorgfalt  in  der  Ausübung  der  Praxis,  und  des  Hufes,  den  er  als  Consulcnt 
bei  den  Collegen  genoss . hat  B.  weder  als  Arzt . noch  als  Lehrer  die  verdient 
Anerkennung  gefunden;  ebenso  wenig  hat  er  durch  seine,  übrigens  sehr  beschränkt'' 
literarische  ThBtigkeit  die  Aufmerksamkeit  des  ürztliehen  Publikums  auf  sieb  i« 
ziehen  und  sieh  einen  Namen  zu  verschaffen  gewusst,  uud  nur  sciue  zahlreich« 
Freunde,  unter  welchen  er  Männer,  wie  Sir  GeorüK  Burrows  zählte,  halien  dir 
vortrefflichen  Ligen  schäften  seines  Charakters,  seine  klassische  Bildung  und 
seine  wissenschaftliche  Bedeutung  kennen  und  schützen  gelernt. 

Pelzer  sein  Leben  and  seine  Schriften  vcrgl.  Southey  in  St.  Bartholoniews  thoyiii. 
Report.  187‘J.  XV,  S XXIX— XL.  ^ Hirsch. 

Black.  Von  den  zahlreichen  lebenden  B.’s  britischer  Nationalit.1t  be- 
dürfen der  Lrwiiimung:  ^Cornelius  B. , geboren  am  2.  August  1822  m 
Katclifc-npon -Trent  (Nottiughampshire) , zu  Kdiubnrg  bis  1844,  vnrnebmlirk 
unter  ILO.  BüTHAM  ausgebildet  und  als  Arzt  zti  Chesterfield  (Derhyshire  . später 
zu  London  thiltig,  von  welchem  wir,  ausser  einer  Heilte  von  Journalartikeln, 
folgende  grössere  Publieationeii  besitzen;  „The  patholoay  of  Me  broncho -/tsb 
utonary  tttucomembrane “ — „ l'lm  pathology  of  tuberculous  bonc “ — .//">■ 
lo  prevent  pitting  in  small  pox “ — „The  clinical  examination  of  the  nrine" — 
..  / he  relative  freyuency  of  disease  bette  een  the  i igitt  and  left  sit/es  of  1 
heartu  — „ On  ttrsenic  an  o rrmedy  for  cholera .**  B.  ist  Mitglied  zahl- 

reicher gelehrter  Korperscha  fti'ii . auch  des  Auslandes.  — * Bonn  Id  Camp- 
bell B.,  1841  geboren,  studirte  bis  1862  auf  der  Glasgowor  Universität  und  ei 
dort  seit  diesem  Jahre  ärztlich  uud  puhliristisch  tliätig,  indem  er  das  Joniui 
Med.  Press  and  f’ireuler  herausgiebt.  Kr  verfasste  neben  den  grösseren  Arbeit«: 
„ Lee  tu  res  on  Urighl.’n  disease “ und  „The  fn  net  tonal  diseases  of  the  ttrinary  ««•< 
ve productive  organs “,  Aufsätze  über  llRlOHT’sehc  Krankheit,  Syphilis.  Prostator- 
rlioe  etc.  im  obigen  Organ  uud  anderen  englischen  Wochcnjournalen. 

Blackall.  John  B. , Arzt  zu  Kxi'ter  in  Knglaml,  war  daselbst  an 
24.  Peeiniher  1771  gehören,  wurde  1801  zu  Oxford  Ihietor,  naelidem  er  von 
1733  an  im  St.  Bartholomäus- Hospitale  zu  London  studirt  uud  1707  sii-h  in 
seiner  Vaterstadt  als  Arzl  niedergelassen  hatte.  Kr  siedelte  1801  nach  Tot»- 
über,  kehrte  aber  1807  wieder  nach  Kxcler  zurück  und  veröffentlichte  später  sein- 
„Observation*  on  the  natnre  atu I eure  of  dropsie* , and  particu! o rly  ou  Oe 
prestnee  of  the  coagit/able  pari  of  the  h/ootl  in  dropsical  urine:  to  tchicb  is  addrl 
on  nppendix,  contoiniug  srccrnl  coses  of  anginn  /tertoris.  irith  dissections  et < 
'London  1813;  4.  «dit.  1824:  1.  Amer.  cd.  front  3.  Lond.  cd.  Philadelphia  182": 
deutsche  Ueltersetznug  uaeli  der  3.  Anti,  ton  Just.  Radius«,  l’estl«  18211.  «Inrrk 
di«‘  er  si«-h  einen  t uropäiselien  Ruf  erwarb,  indem  er  darin  mehr  Klarheit  in  >1” 
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bis  dahin  «ehr  dunkele  Gebiete  der  Wassersuehten  zu  bringen  wusste  und  namentlich 
als  nelir  bcaehtenawerthe»  Symptom  die  An-  oder  Abwesenheit  von  Kiweiss  im 
Urin  nntergehied.  Kr  war  viele  Jahn-  lang  einer  der  gesuchtesten  Aerzte  im 
Westen  von  Kngland  und  starb  in  hohem  Alter  am  10.  Januar  1860. 

British  Mcilieal  .Totirnal  1860.  I.  pag.  75  — Munk,  III,  pag.  138.  O. 

Blacklock,  Anibrnac  B..  Dcputy  Inapeetor-General  in  der  Präsidentschaft 
Madras,  war  1816  zu  llumfricK  gehören,  erlangte,  ehe  er  nach  Indien  ging,  das 
Diplom  des  Royal  College  of  Surgeons  zu  Kdinburg  und  publieirte  (1838)  eine 
I reissehrift , eine  praktisehe  Abhandlung'  über  Schate,  die  nicht  weniger  als 
12  Auhagen  erlebte.  1810  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Militärarzt  in  Madras, 
und  veröffentlichte,  1850  einen  Bericht  (Iber  die  Behandlung  des  Wechselfiebcra 
mit  Schwefel-  und  phosphorsaurem  Kalk.  1851  wurde  er  Professor  der  Chirurgie, 
1858  Professor  der  Mediciu  am  General- Hospital  zu  Madras,  1870  Dcputy  Inspector- 
General  des  Presidcncy  Circle  mul  der  Northern  Division  und  starb  am  II.  Februar 
1873  auf  einer  Iuspectious- Reise  zu  Chittoor  an  Enteritis. 

Medical  Times  and  Onz.  1873.  I,  paß.  5.15,  — Madras  Monthlv  Journal  of  Med. 
Sc.  Vol.  VII,  1873,  paß.  y«.  (j 

Blackman,  Georg  C.  B.,  ist  18111  in  Xowtown,  Councetieut  geboren.  Im 
Jahre  1810  hatte  er  seine  medieiniseheu  Studien  in  Ncw-York  beendet  uud  daselbst 
bei  dem  College  of  Physicians  and  Surgeons  den  Doetorgrad  erlaugt.  Kr  praktieirte 
zuerst  in  New- York,  später  iu  Newbury  und  war  dann  litngere.  Zeit  als  Arzt  auf 
einem  Transportschiffe  thiltig,  wtlehes  zwischen  Nord-Amerika  uud  Kuropi»  fuhr; 
diese  Gelegt nheit  benutzte  er  zu  einem  liiugereu  Aufenthalte  in  London  uud  Paris 
behul's  seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung,  besonders  iu  der  Chirurgie,  filr  welche 
er  sieh  vorzugsweise  interossirte.  Die  erste  Anerkennung,  welehc  ihm  zu  Tlieil 
wurde,  war  seine  Ernennung  zum  Mitgliede  der  Royal  Medical  and  Chirnrgical  Society 
in  London,  eine  Auszeichnung,  deren  sieh  wenige  amerikanische  Aerzte  in  jener 
Zeit  erfreuten;  später  fand  er  an  Gross  einen  hohen  Gönner,  der. seine  Fähigkeiten 
sehr  hoch  schützte  und  ihm  eine  Cebersiedclnng  nach  den  westlichen  Staaten  aurieth, 
wo  er  ihm  ein  „Königreich  an  chirurgischer  Praxis“  in  Aussicht  stellte.  B.  folgte 
diesem  Käthe  und  erwarb  sieh  durch  seine  Leistungen  einen  solchen  Ruf,  dass  er 
1855  zum  Professor  der  Chirurgie  an  dem  Ohio  Medical  College  von  Ohio  in  Cincinnati 
ernannt  wurde,  liier  wirkte  er  als  Arzt  und  Lehrer  in  der  fruchtbarsten  Weise, 
bis  ein  Lcbcrlcidru  nach  kurzem  Krankenlager  am  11).  Juli  1871  seinem  Leben 
ein  Ende  machte.  Trotz  seiner  nnermtideten  ärztlichen  Thütigkeit  blieben  st  ine 
Frau  und  Kinder  iu  so  dürftigen  Verhältnissen  zurück,  dass  die  Freunde  eine 
Subscription  zu  Gunsten  derselben  eröffneten.  — Von  den  literarischen  Leistungen 
Il.'s  sind  ausser  einer  Zahl  chirurgischer  Journal-Artikel  über  Ilesectiou  des  Unter- 
kiefer», Kcduction  der  Hernien  en  ntasso  u.  a,  (vorzugsweise  im  New- York  Journal 
of  Med.  ahgcdruckt),  eine  Uehersctznng  von  Vidal’s  „Abhandlungen  über  dir 
venerischen  Krankheiten “ 'New- York  1851),  eine  mit  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  von  Movr’s  Urbersetzung  von  Vei.peai'  „Xouveaux  (lemtnts  de  medecine 
npfratoire “ (New  York  1856)  und  ein  in  Gemeinschaft  mit  Trii’LBR  bearbeiteten 
.,  Handhook  für  the  militari/  nvrt/eon “ 'Cincinnati  1861)  zu  nennen. 

A.  Hirsch. 

Blackwell,  Alexander  B.,  war  zu  Aberdeen  geboren,  studirte  in  Kdin- 
burg mul  wurde  wahrscheinlich  iu  Leyden  Doetor.  Nach  misslungenen  Versuchen, 
in  Schottland  eine  Praxis  zu  erwerben,  führte  er  ein  abenteuerliche»  Leien, 
errichtete  endlich  eine  Buehdrnckerei  in  London,  machte  aber  1731  bankerott 
und  wurde  von  seinen  Gläubigern  in  s Geillnguiss  gesetzt,  in  dem  er  2 Jahre  lilieh. 
In  dieser  Zeit  fasste  seine  Frau,  Elizabeth  B.  (geboren  1712),  indem  sie  sieh 
ihres  Zeichnen-  und  Maltalcntcs  erinnerte,  den  Entschluss,  durch  Herausgabe  eines 
Abbildungswerkes  ih  r Mcdicinalplianzcii  ihren  Gatten  aus  dem  Gefängnis»  zu 
befreien.  Mit  Unterstützung  von  Sloaxe,  Mead,  Mii.i.em,  Rani»  gelang  es  ihr, 
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in  2 Jahren  das  Werk  zu  Stande  zu  bringen , indem  sie  die  Platten  nueli  seihst 
staeli  und  eolorirte:  „A  curioim  herhal.  containini/  500  ruts  nf  Me  inost  nsefnl 
plant»  tch  ich  are  noir  uxed  in  the  practice  of  php  nie  etc.“  ( 2 voll.,  London 
1737 — 3!*.  Fol.);  dasselbe  wurde  später  von  Christ.  JaC.  Tbew  als  „ Herbarium 
Blackirellinum  rmendatum  et  anclitm “ ('Nürnberg  1750  — 53,  Fol.)  heraus- 
gegeben;  dazu  kam  noch  Kasi1.  Gaur.  Griikxing’s  „Somrnclator  Linnnranna  in 
h'J isnhrt hm  Blnrkinil  Herha  rinnt  selectitm  emendatnni  rt  anetnnt u (Lipsiac  1734:. 
1!.  selbst  schrieb  zu  den  Abbildungen,  die  zu  ihrer  /eit  die  besten  vorhandenen 
waren,  kurze  Erklärungen  in  verschiedenen  Sprachen.  Iter  Elizabeth  II.  zu 
Ehren  nannte  Commf.rsuN  ein  Pflanzon-Geuns  aus  der  Familie  der  Rosaceen  „lllack- 
wellia“.  Sie  soll  1770  gestorben  sein.  — - Alexander  11. , der  1748  ein  Huch 
filier  Landwirtschaft  veröffentlicht  hatte,  wurde  zur  Ausführung  von  Entwässerungs- 
und Culturarbeiten  nach  Schweden  berufen,  wo  er  in  schwedischer  Sprache  zwei 
Schriften  über  verwandte  Gegenstände  717 45,  46)  schrieb.  Er  übte  aber  auch  die 
Medicin  aus  und  wurde  selbst  Arzt  des  Königs;  jedoch  in  eine  Verschwörung 
verwickelt,  welche  einen  Thronwechsel  herbeizuführen  beabsichtigte , wurde  er. 
trotzdem  er  bis  zu  Ende  seine  Fnsehuld  behauptete,  am  3.  August  1746  zu 
Stockholm  hingerichtet. 

Biogr.  med.  II,  pag.  274.  — Dict  bist.  I,  pag.  409.  (; 

Blackwood , Heinrich  II. , dessen  Eltern  aus  Schottland  stammten, 
wurde  in  Paris  gegen  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  geboren  und  1624  zum  Professor 
am  College  de  France  gewählt.  1627  legte  er  die  Professur  nieder,  um  einem  Kufe 
als  Leibarzt  zu  Papst  l'rban  VIII..  der  ihn  hoch  schätzte,  nach  Rom  zu  folgen. 
Doch  war  seines  Bleibens  hier  nicht  lange.  Wegen  seiner  Stellung  von  den  Collegen 
beneidet  und  mit  Chicaneu  verfolgt,  ging  11.  zuerst  nach  Venedig  und  bald  darauf 
nach  Paris  zurück  und  starb  am  17.  December  1634.  — Vom  Jahre  1570  bis 
zum  Jahre  1633  hat  II.  eine  Menge  von  Dissertationen  geschrieben  Cs.  Hallers 
Bibliotheea  anatomiea  etc.)  und  „ Uippncrati x pnnpwxtirornin  Uh.  111“  (Paris 
1625,  24  mit  l'ebersctzung  herausgegeben.  Max  Salomon 

Blaes,  zwei  Niederländer  (Blasius).  — Gerhard  II.,  der  Vater,  noch 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nahe  bei  Brügge  geboren,  empfing  seine  Ausbildung 
in  Kopenhagen  und  Leyden,  hier  auch  — 1646  — den  medicinischen  Doctorhut. 
Nach  einer  vom  Glück  begünstigten  Praxis  erlangte  er  1660  den  Lehrstuhl  der 
Medicin.  sowie  das  1 lireetorat  des  Hospitals  zu  Amsterdam  und  wurde  1682  als 
„Pod a I i rins“  Mitglied  der  kaiserl.  naturwissenschaftlichen  Akademie,  starb  aber 
bald  darauf.  Abgesehen  von  der  Herausgabe  der  Schriften  des  PüLVERlxus, 
Ph.  M Oli.kr,  J.  IiEon»,  J.  Primrosk,  p.  Morelli  s,  .1.  J.  v.  Bruns,  Th.  Bar- 
tholin, F.  Lichtes,  L.  Kbllixi,  J.-A.  Bourelli,  Til  Willis  hat  er  sich  zunächst 
durch  eigene  Arbeiten  auf  anatomischem  Gebiete  ein  Andenken  gesichert.  So  durch 
den  „ Coinnientarinm  in  xqntaiima  anatonticitm  Juli.  Vexlinqii  rtc.“  (Amsterdam 
1653.  I6661  — die  - . Uiatoine  contractu  iii  i/ratiani  dixcipn/ornin  conxcrijtta 
i-t  nlitn “ (Amsterdam  1666;  holländisch:  Daselbst  1675)  — die  „ Anatome 
ntedullae  spinal  ix  et  nennen  in  int  fr  proveuientiunt“  1 Ebenda  1666)  — die  r0h- 
xcrvnftonex  anafomirae  selectiarex  cditac  it  collci/io  inei/irnrum  priratorn  nt 
Ainxtrhxlninrnxi " (Ebenda  1667)  — „Ohscrrata  nnntuniia  in  hont  ine  t ximia, 
cqtto,  vital n . testndinr , echino , q/irr,  xerpente , ardeif , t*  ariixqnc  animal  ihn  I 
aliix.  . Iren  In  nt  e.rt  raord inaria  in  /.online  reperta  etc.“  (Leyden  und  Amsterdam 
1674)  — die  „Zootomin  seit  anatomex  enriarntn  animalinm.  Pars  1“  (Amsterdam 
1676  uud  — unter  etwas  geändertem  Titel  — 1681).  Ausserdem  sind  erwähnens- 
werth ; „J fedicina  ijcneralix  etc. “ (Amsterdam  1661t  — „ Institution  um  niet/i- 

enrntn  contpenditun u (Ebenda  1667)  — „Öhsercat iones  medirae  vnriores  etc.* 
(Daselbst  1677)  uud  „J [rdirina  ruratoria.  viethodo  noca  in  ijrntiain  discipn/orti nt 
conxcrijtta * i Daselbst  1680).  — Der  Sohn,  Abraham  11.,  gegen  1650  zu 
Amsterdam  geboren,  machte  sieh  einen  Namen  durch  eine  lateinische  und  eine 
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deutsche  Uebersetzmig  der  „Ühaercatiomn  medico-chirurgicae “ J.  VAN  Meeckre.ns 
(Amsterdam  1682,  resp.  X (Imberg  1675). 

Eloy,  I.  Ked. 

Blainville,  Henri-Marie  Ducrotay  de  B. , berühmter  Zoolog  und 
vergleichender  Anatom  zu  I’aris,  war  zu  Aripies  bei  Dieppe  am  12.  September 
1777  geboren,  wurde  1808  mit  der  These:  „ Propositions  extraites  il’un  ensai 
mir  la  respiration  , suivies  d“  quelques  expfrienees  nur  Finfltience  de  hi 
huitieme  pnirr  de  nerfs  dann  la  respiration“  Hoctor,  widmete  sieh  jedoch  aus- 
schliesslich dem  Studium  der  Zoologie,  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie. 
Als  talentvollster  Schiller  von  CoviElt  wurde  er  von  Dieseln  sehr  bald  zur  Mitarbeit 
ln  raugezogeu , allein  seiu  unabhängiger  Charakter  konnte  auf  die  Dauer  keinerlei 
Unterwerfung  unter  einen  Höheren  ertragen.  Kr  wurde  1812  durch  (’onenrs 
Professenr  adjoiut  filr  den  bei  der  Faculte  des  Sciences  neu  errichteten  Lehrstuhl  der 
Anatomie  und  Zoologie,  und  der  Gegensatz  zwischen  ihm  und  CL'VIEK  trat  immer  mehr 
zu  Tage:  1830  wurde  er  am  naturhistorischen  Museum  Professor  der  Naturgeschichte 
für  die  wirbellosen  Thiere  und  nach  Cuvikr’ü  Tode  (T832)  Professor  der  verglei- 
chenden Anatomie.  Kr  starb  am  1.  Mai  1850  ganz  unerwartet.  Von  seinen  Überaus 
zahlreichen  Arbeiten  erwähnen  wir  nur,  als  mit  der  Mediciu  in  Zusammenhang  stehend, 
die  , Thise  inauy.  nur  len  effets  de  la  nrction  de  la  huitiime  paire  de  nerfs  dann 
len  animaux  cei  lehren “ (Paris  1812,  4.) — „C tOUrs  de  phyniolotjie  yinlrate  et.  c onl- 
paree , profenne  h la  Fae,.  den  nciencen  de  Farin , publie  par  len  noins  du 
De.  Ilollard , et  recu  par  l'auteur“  (3  voll. , Paris  1823,  30);  seine  Bemer- 
kungen zu  der  l'ebersetznng  von  J.  G.  Bremsf.k,  „ Traitl  zoolotjique  et  physio- 
loyique  nur  ha  rem  intestlnaux“  (Paris  1824.  av.  atlas  4.).  Auf  seine  sonstigen, 
bahnbrechenden . die  wirbellosen  Thiere  betreffenden  Arbeiten , kann  hier  nicht 
näher  eingegaugen  werden. 

Flonrens,  T.  1.  pag.  285.  — J.  Beclard  in  Memoiren  de  l'Acad.  de  med.  T.  XXVI, 
1863.  pag.  C1X.  — Idem.  Xutioes  et  portraits.  pag.  1.  — Callisen,  V,  pag.  353;  XXVII, 
pag.  350.  — Vollständiges  Verzeichnis*  von  B.*s  Arbeiten  au  der  Spitze  seiner  von  Xicard 
ii 'Tausgegebenen  Osteogrophie.  Paris  1 slel , T.  1,  pag.  CCX1I1.  ( . 

Blair.  Mehrere  englische,  resp.  schottische  Medieiuer.  Der  älteste  des 
Namens  Patrick  B.,  in  Dundee  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  geboren  und 
in  Boston  1728  (?i  gestorben,  zuerst  Arzt  in  seiner  Geburtstadt,  dann  mehrfach 
wegen  seiner  energischen  Parteigängerschaft  für  die  Stuarts  gefangen  gesetzt, 
zeichnete  sich  schriftstellerisch  aus  durch  die  „ Mincellanruun  ohnervathmn  in  the 
praetice  uf  physic,  anatomy  and  ntiryery “ und  durch  eine  „Osteoyraphxa  eie- 
phantina“  (beide  London  1718j;  besonders  aber  durch  eine  (wenngleich  ineomplet 
gebliebene;  „ Phannaeobotanologia  etc.“  (London  1723 — 1728). — William  B., 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Chirurg  einer  Hospital-Poliklinik  in  London,  machte 
umfangreiche  Versuche  mit  Salpetersäure  und  schrieb:  „ The  saldier»  feiend , or 
t/a-  meaitn  of  presereintj  the  health  of  mi/itary  men “ (London  1738)  und 
„ Essays  an  the  venereal  diseases  etc.“  Khenda  1738,  1800:  deutsch  von  STBÜVE, 
Tbl.  1,  Altenbourg  1733;  Tbl.  II,  Glogau  1801.)  ^ed 

Blair,  Charles  Kdward  B.,  englischer  Militärarzt,  wurde  1836  Mit- 
glied der  Londoner  Apotheker-Gesellschaft , war  auch  Meniher  des  Koval  College 
of  Surgeons  of  Kngland  und  war  Surgeon-Major  der  Seots  Füsiliers.  Kr  berichtete 
Ober  die  ersten  in  Kngland  beobachteten  Fälle  von  Cholera  in  der  Laneet  und 
gal)  heraus  Vorlesungen  Uber  „Anatomy  and  Fhysfofoyy  of  the  teeth “ lind  tiber 
„Form“.  Kr  starb  zu  Käst  Hill.  Colchester,  am  28.  Angust  1856. 

The  London  and  Prnviueial  Medical  Directory.  1856.  pag.  725.  <1. 

Blake.  James  B.,  von  dessen  Lehensumständen  wir  mir  wissen,  dass  er 
Mitglied  des  Koval  College  of  Surgeons  in  London  war,  schrieb  Folgendes: 
„ Physiologien l ennays  Oll  the  action  of  pninonn,  and  ou  the  introdaction  of 
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tu l ine  substanet t into  the  blood “ (Edinburgh  and  I 'ans  1839—  41 ),  ferner  im 
Edinburgh  Med.  and  Surg.  Journal  (Vol.  51,  53,  56;  1839,  40,  41):  und  iti 
den  Report«  of  Meetings  of  the  British  Assoe.  for  the  Advancemcnt  of  Science 
(184  4,  46)  einige  Aufsätze  ähnlichen  Inhalts  und  ein  in  der  Aeadömir  des  »eieneos 
1839  gelesenes  „Memoire  mir  /es  eß'ets  de  diverses  suhstanees  salines  in jectees 
du  ns  le  systhne  circulatoire“  (Archive«  gcner..  3.  Serie,  T.  VI,  1 839 ; auch  in 
den  „I’hysiological  essays“). 

Index-t'atalogae,  II.  pag.  116.  G 

Blakiston , l’eyton  H. , war  1801  zu  Saudyhrooke  Hall,  Iterbyahire. 
als  jüngster  Sohn  eines  ßaronets  geboreu . war  anfänglich  Geistlicher  und  wirkte 
als  solcher  in  mehreren  Anstellungen  bis  1833.  Wegen  eines  Lungeuleidens  giug  er 
nach  l’aris,  um  Louis  zu  consultireu,  fasste  dort  den  Entschluss,  sich  der  Mcdieiu 
zu  widmen,  studirte  dieselbe  zu  Cambridge  und.  l’aris  und  Hess  sieh  darauf  als  Arzt 
in  Birmingham  nieder,  woselbst  ohne  Jahreszahl  eine  „ Lecture  on  the  importanre 
of  a knoirledge  of  n physieal  science  Io  the  members  of  all  professions,  bring 
introductory  to  a course  of  /ectu res  on  the  application  of  acustirs  to  the  discovery 
of  ehest  diseases“  erschien.  Eine  weitere  Arbeit  war  eine  kleine  Schrift:  „A  treatise 
on  the  inßuenza  of  1837 . Containini / an  aiadysis  of  100  Loses , obsertied  of 
Uirminyhnm  . . .“  (London  1837).  1841  erlangte  er  den  Itoetorgrad  und  publieirte 
1848  eiu  grösseres  Werk:  „ Practica/  ohsereations  on  certain  diseases  of  the 
ehest,  and  on  the  princip/es  o f ouseultation “ (Philadelphia) , eine  für  jene  Zeit 
sehr  werthvolle  Arbeit.  1848  verlies«  er,  da  er  ein  milderes  Klima  aufzusuchen 
genöthigt  war . Birmingham , lies«  sich  in  8t.  Lconards-on-Sea  nieder  und  schrieb 
daselbst  seine  „ C/inical  ohservations  on  diseases  of  the  heart  and  thoraeic 
aorta“  (London  1865),  das  Ergebnis«  einer  30jährigen  Praxis.  Von  1871  an. 
wo  er  die  Praxis  aufgab,  nahm  er  seinen  Aufenthalt  in  London,  publieirte 
daselbst  noch,  ausser  einer  Schrift  über  die  moderne  Gesellschaft,  ihre  religiösen  uud 
socialen  Anschauungen  (1877),  seine  „Clinical  reminiscenees “ 11878:  zuerst  1875 
in  den  Medical  Times  and  Gaz.  veröffentlicht)  und  starb  am  17.  liecember  1878. 

Medical  Times  uud  Gaz.  4879.  I.  pag.  132.  G. 

Blanche,  Esprit -Sy  liest  re  B.,  Psychiater  zu  Paris,  war  am  15.  Mai 
1796  zu  Rouen  als  Sohn  des  dortigen  Arztes  A n t oi ne-Lo nis  B. , geboren, 
machte  seine  Studien  in  Paris  und  wurde  daselbst  1818  Doctor.  Er  widmete  sieh 
der  Erforschung  der  Geisteskrankheiten  und  gründete  zu  Montmartre,  zur  Behandlung 
derselben,  eine  Maisou  de  saute,  die  bald  zu  grossem  Rufe  gelangte,  da  er,  den 
Prineipien  PlNKI.’s  folgend,  seine  Patienten  nicht  abschloss,  sondern  ihnen  ein 
Familienleben  zu  schaffen  und . statt  sie  eiuzusehüehtcrn , ihr  Vertrauen  zu 
gewinnen  suchte.  Ausser  einigen  Journal -Aufsätzen  , darunter:  „Pro/et  d un 
noaeel  Mold ts seme nt  destini  an  traitement  de  1' ahrnution  meida'e“  (Archive» 
gcner.  de  nted. , T.  XV.  1827,i,  hat  er  folgende  zwei  Schriften  verfasst:  „ Du 
du  na  er  des  rigiteurs  corpurels  dans  le  traitemeu*  de  la  folie“  (Paris  1839)  — 

„ I)e  r eint  artnrl  du  traitement  de  la  folie  en  Frauen “ (Paris  1840).  Er  wurde 
1835  zum  Arzte  des  Ilospiee  des  lneurable«.  Abtheilung  für  geisteskranke  Kinder, 
ernannt,  war  Mitglied  des  Conseil  medical  des  Vereines  dramatischer  Künstler, 
dem  er  gute  Dienste  leistete  und  starb  am  8.  November  1852  zu  l’assy,  wohin 
er  seine  Maisoli  de  saute  verlegt  hatte. 

Lebreton,  1,  pag.  137.  G. 

Bianchet.  Alexandre-Louis-Paul  11..  Arzt  in  Pari«,  war  1819  zu 
Saint-Lö  (Manche)  geboreu , studirte  in  Paris,  wurde  daselbst  1840  Doctor  mit 
der  These:  „De  la  lithntritie ; de  Vinßueuce  de  Vage  dans  /es  applications  et 
les  risultats  de  rette  Operation“ . Nach  einigen  Publicationen  über  die  therapeutische 
Anwendung  des  ätherischen  Cubebenöls  (1841).  über  Horzbypertropbie  und 
Aortcn-Aneurysma  uud  die  itauterkraukuugen  der  Kreuzbeingegend  (1842),  widmete 
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er  sich  ganz,  dem  .Studium  der  Taubstummheit  und  der  Ohrenkrankheitcu.  machte 
im  Aufträge  der  Regierung  mehrere  Reisen  iu's  Ausland  (1846,  1849)  und  wurde 
zum  Chef-Chirurgen  der  Taubstummen-Anstalt  ernannt.  Ucbcr  die  'l'auhstumudieit 
imd  deren  lieliaudliiug  schrieb  er  ein  grosseres  Werk  „La  surdo-mutite “ (2  voll. 
185" — 5-’)  und  eiue  Anzahl  von  Aufsitzen,  nauientlieh  über  die  Anwendung  der 
Musik  liei  ihrer  Iteiiandlung  u.  s.  w. , ferner  über  die  Krankheiten  des  Süsseren 
i ihres  (1844).  Kr  starb  am  21.  Februar  1867. 

Vapereau,  1.  ^dit..  pag.  ‘414:  5.  i’dit.  it.  pag.  VIII.  — boreuz,  I,  pag.  475. 

(i. 

* Blanck.  Georg  F'riedrieh  August  H. , Arzt  in  Schwerin,  am 
14.  Januar  1829  zu  Wrcehen  in  Mecklenburg  geboren,  studirte  in  Güttingen  und 
Berlin,  ging  darauf  nach  l’rag  und  Wien,  promovirte  1853  zu  Rostock  mit  der 
Dissertation:  „l'eber  Intussuseeptio“ , war  von  1854  bis  1867  Militär-,  zuletzt 
Ober-Stabsarzt,  und  nahm  dann  seine  Entlassung  Kr  schrieb  I neben  dem  im  biblio- 
graphischen Verzeichnis«  unter  76  aufgeführteu  Quellen  werke) : „Fall  ran  Invayina- 
tion  de»  Dünndärme»,  veranlasst  durch  ein  iiini/estillptes  llarmdivertikel“  (I  leutselie 
Klinik  1856),  lieferte  Beiträge  zn  II.  Brock mülleh  , Mecklenburgische  Krypto- 
grammen (.Schwerin  1862 — 68);  schrieb  ferner  über  Fisehe  in  den  Seen  und 
Flüssen,  sowie  Uber  die  Fhanerogamen  Mecklenburgs,  ausserdem  Nekrologe  und 
eiue  Schrift:  „Angelus  Sa/a.  sein  Leben  uml  seine  Werke “ (Schwerin  1883., 

Blanck,  pag.  414.  G. 

Bland.  Unter  den  fünf  älteren  B. , welche  die  unten  angegebene  Quelle 
verzeichnet,  ist  nur  Robert  B.  von  einiger  Bedeutung.  Als  Geburtshelfer  am 
Westminster  General  dispensary  zu  London  veröffentlichte  er  Abhandlungen  über 
sein  Specialfach,  die  theils  auf  Complicationcn  (Variola,  Eelampsie.  Emphysem)  bei 
Gebärenden  Bezug  haben,  theils  die  Statistik  des  frühen  Kindesalters  zum  Gegen- 
stände nehmen,  iu  den  Jahren  1781- — 1795. 

Ausführliches  Schrifteuverzcichniss  bei  Calliseu.  Reil. 

Blandin,  Philippe-Fredf-rie  B.,  berühmter  Chirurg  iu  Baris,  war 
am  3.  December  1798  zu  Anbigny  fChcr)  geboren,  studirte  zu  Baris,  nahm  früh- 
zeitig an  den  Coneursen  mit  glänzeudem  Erfolge  Theil  und  wurde,  nachdem  er 
die  verschiedenen  Vorstufen  erklommen,  1841,  nach  5 Coneursen  um  verschiedene 
Professuren,  Professor  der  operativen  Chirurgie.  Seine  veröffentlichten  Arbeiten  be- 
treffen theils  anatomisch-physiologische,  theils  chirurgische  Gegenstände,  nämlich: 
„Mein,  sur  la  structure  et  les  mouvements  de  la  langer  dans  l'homme “ (Areli. 
geuer.  de  med.,  T.  I,  1823)  — „ lieche rches  sur  quelques  poin's  d'anatomie,  de 
phgsiologie  et  de  pathologie“  (These  de  Baris  1824)  — „ Traiti  d'anatomie 
tu/sigru plaque,  o u anatomie  des  regions  du  eorps  huniain  eie.“  (Baris  1826,  av. 
alias  iu  Fol.;  2.  edit.  1834)  — „Mein,  sur  quelques  aceidents  tri-s  eommuns  ä 
la  suite  </es  amputations  des  membres “ (Journ.  hebdom.  de  med..  T.  II,  1829)  — 
„Additums  a F Anatomie  generale  de  Ilirhat  etc.“  (Baris  1830,  av.  pl.i;  ferner 
die  Concurs-Thesen  um  verschiedene  Lehrstühle  der  Chirurgie  und  Anatomie: 
„Des  plaies  i Lärmes  a feu  dans  /es  artieulalions “ (1833)  — „ 1‘arallHe  entre 
la  faule  et  tu  lithotritie“  (1834)  — „ . lutoplastie,  ou  reslauration  des  parties 
du  eorps  qui  ou  ete  detruites  etc.“  (1836)  — „ Anatomie  du  Systeme  dentaire. 
e.Onsideree  dans  l’homme  et  les  animaux“  (1836)  — „Des  aceidents  qui  peil- 
test surrenir  peiidant  les  operations  chirurqicales  et  des  moyens  d g remedier“ 
1841).  Ausserdem:  „Nouveaux  Elements  d'anatomie  deseriptive “ l 2 voll.,  Baris 
1837 — 38.  und  verschiedene  Aufsätze  im  Journ.  hebdom.  de  med.  und  in  den 
Archive«  gener.  (2.  8erie,  T.  XII:  4 . Serie , T.  XII.  1840):  „ Traitement  de 
lanus  contre  nature  pur  l’ ritte rotome  mudifie  de  Dupuytren“  — „ Sur  les 

eorps  etrangers  des  articulations“  , sowie  eine  grosse  Zahl  chirurgischer  Artikel 
im  Dietionnairc  de  medeeine  et  de  Chirurgie  pratiques.  — Was  B.'s  Verdienste  um 
die  Anatomie  und  Chirurgie  anlangt,  so  hat  er.  wie  im  Vorstehenden  angeführt. 
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drei  grössere  anatomische  Werke,  eine  allgemeine,  eine  deseriptive  und  eine 
topographische  Anatomie  hinterlassen , in  denen  eine  beträchtliche  Zahl  eigener 
ITitcrsuelrangen , /.  B.  über  den  N.  recurrens,  das  Ganglion  sublinguale,  die 
1‘aechionisehen  Drüsen  u.  s.  w.  niedergelegt  sind.  Auf  Seiten  der  Chirurgie,  die 
rr  im  llötel-Dien  (seit  1836)  austlbte,  sind  bedeutungsvoll  seine  Arbeiten  über 
Phlebitis  und  PvUniio,  seine  Moditieatinn  des  DUPryTREN’sohcn  Knterotoms,  die 
Tenotoniic  und  die  subeutaue  Dnrchschneidnng  des  Sphineter  ani  bei  Contraetur 
desselben,  namentlich  aber  Ultor  plastische  Operationen.  Sein  Tod  erfolgte  am 
15.  April  1849. 

Arch.  gi-ncr.  de  nted.  4.  Serie.  T.  XX,  pag.  118.  — Beaugrand  hei  Dechanibre. 
IX.  pag.  571.  Gllr]t. 

Blaudrata.  s.  Biaxdbata. 

Blane . Sir  Gilbert  B. , Bart.,  zu  Blanefield,  Grafschaft  Ayrshire  in 
Schottland  am  29.  August  1717  geboren,  war  ursprünglich  für  die  Kirche  bestimmt, 
widmete  sieh  aber  dann  der  Mediein,  studirte  fünf  Jahre  in  Edinbiirg.  wurde  177  8 
zu  Glasgow  Pr.  med..  begleitete  den  Admiral  Lord  Iloduey  auf  seinen  See- 
Expeditionen,  wurde  daun  Arzt  der  Flotte,  verlies«  aber  später  den  Seedienst,  um 
sieh  in  London  niederzulassen , wo  er  1783  Phvsieiau  am  St.  Thomas'  Hospital. 
1785  Physiciau  extraordinär}-  des  Prinzen  von  Wales  (nachmaligen  Königs 
Georg  14’.),  später  auch  Physiean  in  ordinary  wurde.  In  dieser  Zeit  hatte  er 
auch  mehrere,  die  Schiffsmcdiein  betreffende  Schriften  geschrieben:  . I s/iort  nccounl 
of  the  most  effectual  meann  of  prenercing  the  Uealth  of  warnen “ (London 
1780,  4.) — „ Obnervatioun  on  the  dineanen  incident  tu  warnen “ (London  1785: 
3.  edit.  1799;  zwei  deutsche  Uebersetzungen  von  Chr.  Fr.  Michaelis,  Marburg 
1788  und  Bielefeld  und  Hannover,  1789);  ferner  einige  Aufsätze  in  den  Philos. 
Transact.  (1790 1.  Während  einer  Reihe  von  Jahren  wurde  sein  Rath  von  der 
Regierung  bei  vielen  wichtigen  Gelegenheiten  eingeholt.  Seinen  Anordnungen  war 
eine  bessere  Ausrüstung  der  nach  fremden  Stationen  bestimmten  Schilfe  zu  danken, 
so  dass  der  Scorbut  bald  aus  der  Flotte  verschwand.  Ebenso  machte  er  sich  um 
Verbesserung  der  tjuarantainen , Einrichtung  der  Gefängnisse  am  Lande  und  des 
überseeischen  Transportes  der  Verbrecher  verdient.  Er  wurde  1812  vom  Priuzen- 
Rcgcnten  zum  Barouet  und  bei  der  Thronbesteigung  Gcorg’s  IV.  zum  Physiciau 
in  ordinary  I »esselhen  ernannt,  eine  Stellung,  die  er  auch  nach  der  Thronbesteigung 
Wilhelm’«  IV.  beibehielt.  1829  stiftete  er  eine  I’rcis-Medaille , welche  jedes 
zweite  Jahr  demjenigen  Schiffs-Wundarzt  verliehen  werden  sollte,  welcher  das 
beste  Kranken-Jourual  geführt  hat.  Von  seinen  literarischen  Leistungen  sind 
noch  auzufübrcu : ..  Lettern  etc.  on  the  nubjeet  of  quarantaine“  (London  1799)  — 
r Address  on  the  practice  of  raccination“  (London  1811)  — „hletnentn  of  nietitcttl 

logick : including  a ntntcmcnt  of  the  er  hl  eure  renpeetiny  the  coatagiou n 

nnture  of  the  yellow  free"  (London  1819;  3.  edit.  1825;  1.  Amor,  front  the  2. 
Loud.  ed.  Hartford  1822;  deutsche  Ueborsot/.ung  von  \'.  A.  llunER,  Güttingen 
1819)  — „ Sei e et  dinnertations  on  nereral-  sulgectn  of  medical  ncieuce . .4 out  first 
collrcted,  etc.“  (London  1822)  bestehen  in  einer  Sammlung  früher  erschienener 
Aufsätze,  z.  B.  derjenigen  über  Muskelaetion,  Anwendung  von  Alkalien  und  Kalk- 
wasser hei  einigen  Krankheiten,  über  Wcehseiflebcr  und  seine  Entstehung , über 
Vaceinatiou  ; ferner:  „Obnervations  on  the  cotnparatire  prevaleuce,  mortality  and 
treatment  of  different  d in  rasen.  etc.“  (1813)  — „ Statement  of  the  comparative 
heolth  of  the  Uritinh  Navy  front  the  year  hTU  to  the  year  I 'S  1-1 , etc.“ 
(1815)  u.  s.  w.  Seine  letzten  Schriften  waren:  „A  hrief  statt  ment  of  the  pro- 

yrennice  improvement  of  the  health  of  the  lloyal  Navy,  at  the  end  of  the  J.S'tf, 
and  Iteqinnina  of  the  lUth  Century etc.“  (London  1830)  — „11  arntny  to  the 
Uritinh  public  ayainst  the  alanniny  approaeh  of  the  Indian  eholcra“  London 
1831  i — r Wartung  and  admonilion  to  the  Uritinh  public  on  the  introduction 
(notc  well  ascertainedj  of  the  cholera  of  Indio“  (London  1831).  Der  Tod  dieses 
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um  da«  See-Medicinal-  und  um  da«  I.nzarethwesen  überhaupt  hochverdienten  Mannes 
erfolfrte  am  27.  Juni  1834. 

Munk.  II.  p«g.  323.  — Callisen,  II,  pag.  313;  XXVI.  pag.  316.  flurlt. 

Blaney , James  van  Zandt  B.,  1820 — 1874,  war  Lehrer  am  Bush 
Medical  College  in  Chicago  und  Herausgeber  de«  Illinois  ihcd.  and  snrg.  Journal. 

Index  Catalogue.  Ked. 

Blankaart,  Steven  B.,  Sohl!  de«  Professors  historiae  Ni  cot  aas  B.,  wurde 
am  24.  öctober  1630  in  Middelburg  geboren.  Da  sein  Vater  1669  Professor  in 
Franeker  war,  hat  er  auch  dort  studirt,  nachdem  er  vier  Jahre  in  einer  Amsterdamer 
Apotheke  Lehrling  gewesen.  Im  Jahre  1674  nach  seiner  Promotion  etablirte  er 
-ich  al«  praktischer  Arzt  in  Amsterdam,  wo  er  eine  ausgedehnte  Praxi«  bekam 
und  1702  starb.  Neben  Büchern,  welche,  wie  die  „Anatomia  reformata“,  nur  Com- 
pilationen sind  und  keinen  wissenschaftlichen  Werth  haben,  ist  das  Beste,  was  er 
gab,  sein  „Lericon  medicum  i/raeco-latinum“  (1679),  wovon  20  verschiedene  Aus- 
gaben existiren  (deutsch,  französisch  und  englisch)  und  da«  noch  im  Jahre  1779  durch 
.1.  F.  Isexflamm  iu  Leipzig  auf's  Neue  herausgegeben  ist  und  seiue  , Anatomia 
practica  rationalix “ (Leyden  1688),  worin  er  die  Resultate  von  200  Autopsien, 
mit  den  Krankengeschichten  umständlich  mittheilt.  Seine  sämmtlicheu  Schriften  kameu 
im  Jahre  1701  in  Leyden  heraus  und  beweisen,  dass  er  trotz  grosser  Emsigkeit 
und  Belesenheit  bald  die  eine  und  kurz  danach  die  andere  Theorie  bevorzugte 
und  aus  seinem  Wissen  vor  Allem  Gewinn  zu  ziehen  bestrebt  war.  Zu  erwähnen 
■int]  noch  seine  „ Colleetanea  iiie>lieo-plii//ri<'n,1'  eine  Art  von  Zeitschrift,  worin  jedoch 
sehr  viel  aus  BlRONY’s  „ Zodiarus “ Entlehntes  sich  findet.  q j-  Daniels 

Blariau , Francois  Eduard  B. , ist  den  2.  Februar  1799  in  Mons 
geboren.  Nach  Beendigung  seiner  Vorstudien  anf  dem  Lycenm  in  Brüssel , bezog 
er  die  Universität  in  Gent,  wo  er  Mediein  studirt  und  1821  den  Doctorgrad 
erlangt  hat.  Seiner  Neigung  folgend,  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  Chirurgie 
und  Geburtshilfe , demnächst  aber  wirkte  er  auf's  Eifrigste  für  die  Verbreitung 
der  Vaccination.  Als  .Mitbegründer  der  medicinischen  Gesellschaft  in  Gent  wurde  er 
1834  zum  Secretär  derselben  und  1836  zum  Vorsitzenden  ernannt  — eine  Ehrcn- 
-trlle,  welche  er  im  Jahre  1849  wegen  überhäufter  praktischer  Geschäfte  tiiedcr- 
zulcgcn  gezwungen  war.  Im  Jahre  1823  war  er  Mitglied  des  Central-Comitcs  für 
die  Vaccination  in  Gent  geworden  mul  1860  wurde  er  zum  I’räsidenteu  dieses 
f'nmitcs  erwählt.  Er  starb  im  Alter  von  73  Jahren  am  13.  März  1872.  — Seine 
-chriftstellerische  Thätigkeit  ist  eine  sehr  beschränkte  geblieben;  er  hat  nur  einige 
kleinere  Arbeiten  über  Uterus-Ruptur,  Watteverband  bei  Wunden  und  Geschwüren, 
über  die  Anwendung  des  Mutterkorns  in  der  Geburtshilfe  u.  a.  in  den  Annalen 
der  mcd.  Gesellschaft  von  Gent  in  den  Jahren  1836 — 39  veröffentlicht.  Seitdem 
uahm  seine  ärztliche  Praxis  einen  solchen  Umfang  an,  da«s  er  seine  ganze  Thätigkeit 
dieser  zuwenden  musste,  und  wenn  er  der  Wissenschaft  auch  nicht  weiter  gedient  hat, 
so  hat  er  «ich  durch  seine  Liebenswürdigkeit  und  Menschenfreundlichkeit , durch 
seine  Pflichttreue  und  seine  ärztlichen  Leistungen  unter  den  Collegen  die  höchste 
Anerkennung  erworben  und  unter  seinen  Mitbürgern  ein  dauerndes  Denkmal  gesetzt. 

Ucber  «ein  Leben  vergl.  die  Nekrologe  von  Kluvskens  und  de  Monlin  im  Bull, 
de  la  Soc.  de  Med.  de  Band.  1872,  Mars  182.  \ Hirse  )i, 

Blasius,  «.  Blaes,  Vater  und  Sohn. 

Blasius,  Ernst  B.,  Professor  der  Chirurgie  in  Halle,  war  am  20.  No- 
vember 1802  zu  Berlin  geboren,  besuchte  von  1818 — 1822  die  Universität 
daselbst,  als  Zögling  des  med.-chir.  Friedrich- Wilhelms-Instituts,  erwarb  1823  den 
Doctorgrad  mit  der  Hiss.  „De  tractus  intestinorum  formatioae  in  mammalium 
'•mbryonilnix“ , diente  darauf  vier  Jahre  als  Militärarzt,  habilitirte  sich  1828  in 
Halle  als  Privat-Iloecnt  der  Chirurgie  und  schrieb  dazu;  „De • fungi  durae  nwtris 
Biogr.  Lexikon.  I.  31 


Digitized  by  Google 


48,' 


BLASIUS. 


ÜLATCHF0R1). 


accuratiori  distinctione“  (llalac  1821)  c.  tab.).  1830  wurde  er  zum  ausserordent- 
lichen Professor  ernannt  und  Ostern  1831  ihm  die  Dircction  der  ehirurgisch-augen- 
ärztliehen  Klinik  interimistisch.  1834  aber,  mit  der  Ernennung  zum  l’rof.  Ordinarius 
der  Chirurgie,  definitiv  übertragen,  ln  derselben  Zeit  begann  er  sein  Hauptwerk, 
das  „Handbuch  der  Akiurgie “ (3  Ilde..  Halle  1830 — 32;  2.  Aull.,  1833 — 4 2)  . 
zu  welchem  ein  Atlas  „Akiurgische  Abbildungen “ (Berlin  1831 — 33;  2.  Anti. 
1841 — 44)  mit  erklärendem  Texte  hinzutrat.  Ein  Auszug  daraus  ist  das  „ Lehr- 
buch der  Akiurgie “ (Halle  1835;  2.  Autl.  184G;  dänische  Uebersetzung. 
Christiania  1837).  Es  erschienen  weiter  von  ihm:  „Klinisch-chirurgische  Be- 
merkungen. Ein  Jlericht  . . . .für  ....  18111  bin  ....  1832“  ('Halle  1832;  — 
„Commentatio  de  hgdrope  ocariorum  proßuente“  (llalac  1834,  4.,  Gratulation* 
sehrift  zu  J.  V.  WjkiiELS  Poctorjubiläum)  „Handwörterbuch  der  gesammten 
Chirurgie  und  Augenheilkunde  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  mehreren 
-lerzten  bearbeitet  “ (4  Bde. , Berlin  1836 — 38)  — „ Der  Schrägschnitt . eine 
neue  Ampntationsmethode  u.  s.  tc.“  (Berlin  1838,  4.,  m.  6 Kpft.)  — „Beiträge 
zur  praktischen  Chirurgie.  Hebst  einem  Bericht  über  die  ....  Klinik  u.  s.  w.“ 
(Berlin  1848,  m.  4 Taff.)  — „ lieber  Sta/d/ität  der  Theile  und  Slabilitälsnen- 
rosen “ (Stuttgart  1851,  aus  dem  Archiv  für  phvsiol.  Heilkunde;  — „Neue  Bei- 
träge zur  praktischen  Chirurgie.  Nebst  einem  Bericht  über  die  ....  Klinik  .... 
während  des  jährigen  Zeitraumes  rom  1.  Mai  1831  bis  zum  1.  Mai  lSotiu 
(Leipzig  1857 , m.  5 Taff.).  Auch  war  er  zusammen  mit  A.  Moser  Redaeteur 
der  „Analektcn  der  Chirurgie “ (Bd.  I,  II,  Berlin  1837 — 39)  und  Herausgeber 
der  „Klinischen  Zeitschrift  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde“  (Bd.  I,  Halle 
1836 — 37).  Er  wurde  1853  zum  (leb.  Mcdicinal-Rath  ernannt  uud  trat  im  Mai 
1867  von  der  Leitung  der  chirurgischen  Klinik,  nach  36jähriger  Verwaltung 
derselben,  zurück,  hielt  aber  noch  Vorlesungen  über  einzelne  Gegenstände  aus 
der  Chirurgie.  Von  seineu  kleineren  Arbeiten  ist  eine  Reihe  derselben  in  der 
Deutschen  Klinik  veröffentlicht,  so:  „ Scintillatin  pupillae “ (1849)  — „Heber 
Spintheromma  s.  Seiutillatin  muH;  Callonema “ (1852)  — „Infractiun  der 
1 Virlu'l körper “ (1860)  — „Statistik  der  Transfusion  des  Blutes “ (Monats-Bl. 
für  med,  Statistik,  Beilage  der  Deutschen  Klinik  1863)  — „Heber  die 
/ Hspasition  der  verschiedenen  Gelenke  zu  Verrenkungen“  (1870);  ausserdem: 
„Die  traumatischen  Wirbel  Verrenkungen “ (Prager  Vierte\jahrschr.,  Bd.  CII,  CII1. 
1869).  Auch  veröffentlichte  er  aus  der  von  seinem  früh  verstorbenen  Sohne 
Albert  Richard  B.  (geh.  9.  April  1847.  gest.  23.  Juli  1869)  verfassten 
lnaug.-Diss.  „Heber  Luxatio  femnris  supracat gloidea  traumatica  und  spontanen“ 
(Halle  1869,  4.,  m.  2 Taff.)  seiue  eigenen,  darin  niedergelegten  Beobachtungen 
im  Archiv  für  klinische  Chirurgie  (Bd.  XII,  XVI)  u.  d.  T. : „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Coxalgie “ und  „ Heber  die  traumatische  Luxatio  femoris  supra- 
cot gloidea“ . Er  selbst  starb  am  11.  Juli  1875.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm, 
ausser  durch  die  seiner  Zeit  sehr  verbreiteten  Lehrbücher,  eine  Förderung  nament- 
lich durch  mehrere  ihm  eigenthümliche  Operationsmethoden  heim  Wiederersatz  der 
Nase,  der  Lippen,  der  Augenlider,  ferner  machte  er  sich  um  die  Lehre  von  den 
Nekrosen,  den  Verrenkungen,  den  sogenannten  Stabilitäts-Neurosen  verdient  u.  s.  w.: 
die  von  ihm  vorgesehlagene  Amputationsmethode  mittelst  des  Sehrägsehnittes  hat 
jedoch  keine  Verbreitung  gefunden. 

Göschen  in  der  Deutschen  Kliuik  1873,  pap.  125.  — Leipziger  Ulnstrirte  Zeitung 
1875,  Nr.  1681,  pap.  219,  Gurlt 

Blatehford , Thomas  W.  lL , lebte  in  Albauv  von  1794 — 1866  und 
begann  seine  sehriftstcllerische  Thätigkeit  1817  mit  einer  Arbeit  „On  feigned 
diseases“.  Später  publicirte  er  Fälle  von  Hydrophobie  und  Zusammenhängendes 
darüber  mehrfach  (Albany  1854,  daselbst  und  Philadelphia  1856),  sowie  Geschicht- 
liches Uber  die  dortige  medieinisoh-chirurgisehc  Gesellschaft : „Our  ahna  water 
fifty  years  ago“  (1861). 

Index  catalogue.  Red. 
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Blaud . P...  B.,  Arzt  zu  Bcaucairc,  war  177-1  tu  Xlmes  (Gard) 
geboren,  wurde  1805  zu  Paris  Doctor  mid  lies«  sieh  an  dem  genannten  Orte 
nieder.  Trotz  einer  sehr  ausgedehnten  Praxis  lieferte  er  eine  grosse  Reihe  von 
wissenschaftlichen  Arbeiten,  von  denen  im  Nachstehenden  nur  die  hauptsächlichsten 
angeführt  werden  können,  wie:  „ \o  ureiles  recherches  sur  la  lan/ngo-t  rach  fite 
connue  sous  le  nom  de  croupü  i Paris  1825:  dentsehe  Uebersetzung  von  A.  < ’LEMEXS, 
Frankfurt  a.  M.  1826)  — „ Traiti  i lementaire  de  physiologie  philosophique.  ou 
Üiinens  de  la  Science  de  l'/iomme,  rnmenee  h ses  viritahles  principe» “ ( Paris  1830). 
Ansserdcin  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Biblioth.  medic.  (T.  XXXIV,  LXII  bis 
LXXVni,  1811.  18,  l'.t  fl’.):  „Essai  sur  les  diverses  Constitution»  physiques  de 
Fhornme“  „ Observation»  sur  T rjf'icaciti  de  la  compression  des  earotides  dann 

les  cns  d’engorgement  sanguin  du  cerveau  etc.'-  — „.Wim.  sur  V incertitudc  du 
pmnostic  dans  les  maladies  aigues"  — „Commentaires  sur  les  aphorisnies 
<P Bippocrate“  n.  s.  w.  In  der  Nouvelle  biblioth.  medic.  fT.  II,  IV,  VI,  VIII,  X, 
XII,  1823 — 27):  „Observation»  pour  servir  d l'histoire  des  maladies,  consi- 
derees  comme  mögen s therapeutiqucs“  — „Mim.  sur  la  nature  et  le  xiige  de» 
jipvrrs  intermittente» “ — „I  ne  sirie  d’ observations  de  midecine  clinigue “ - 
„Mim.  sur  V influenre  du  Systeme  musculairr  sur  la  eireulation  ctc.‘‘  In  der 
Revue  niedieale  (1831 — 34):  „Mein,  sur  les  maladies  chlorotiques“  — „Mim. 
sur  les  concräions  fibrineuses  du  Coeur “ — „Lettre  h M.  Devergie  sur  la 
mort  par  Suspension  ronsidiree  ramme  Veffet  de  V homieide  et  »meide “ (18411. 
Im  Bullet,  de  therap.  ( T.  VI,  183 1 j : „ Lettre s sur  les  propriete’s  de  la  »nie 
dans  certaines  affections  eutanies “ u.  s.  w.  Er  starb  im  Mai  1858. 

Queranl.  1,  pag.  354.  — Iteangranil  bei  Dechamhre,  IX.  pag.  616.  0. 

Bleeker.  Pieter  B.,  am  10.  Juli  181!)  von  niedrigen  Eltern  in  Zaaudam 
geboren , war  Lehrling  in  einer  Apotheke  zu  Amsterdam  und  an  der  klinischen 
schule  in  Haarlem,  wo  er  1840  sein  Examen  als  Chirurg  (Stedelijk  Hechneeater) 
bestand.  Er  ging  ein  Jahr  nach  Paris  und  wurde,  nach  Holland  zurtickgekehrt, 
zttm  Militärarzt  für  die  Indische  Armee  eruaunt  (Mal  1841).  Zwei  Jahre  nach 
seiner  Ankunft  in  Batavia,  wo  er  auf  dem  Bureau  des  Chefarztes  wirksam  war. 
also  1844,  stiftete  er  als  Ilauptredacteur  das  „Satuur  en  geneeskundig  Archief 
ran  Nederlandsch  In  die"  und  lieferte  dazu  so  ausgezeichnete  Beiträge  Uber 
uiedicinische  Topographie  und  besonders  Ichthyologie,  dass  er  deswegen  später 
durch  die  Universität  Leyden  honoris  causa  zum  Doctor  Math,  .et  Litt.  Humaniar. 
ernannt  wurde.  Im  Jahre  1845  fing  er  die  Bearbeitung  seiner  „.lila»  lchthyo- 
logique  des  Indes  orientales  neerlandaises “ an,  eine  Arbeit,  welcher  er  33  Jahre 
seinen  Lebens  widmete,  die  ihm  aber  gleichzeitig  einen  Europäischen  Ruf  ver- 
•chalfte.  Im  Jahre  1848  behandelte  er  in  dem  Spital  zu  Willem  I sehr  viele 
Kranke  an  Dysenterie  und  schrieb  eine  Abhandlung:  „De  Dysenterie  van  een  anat. 
j .athvlogisch  standpnnl  beschouwd “ , die  iu’s  Englische  und  Französische  über- 
setzt wurde  und  Veranlassung  zu  seiner  Ernennung  als  Dr.  medieinae  hon.  causa 
■"suteua  der  Universität  zu  Utrecht  gab.  184t)  wurde  er  Chef  einer  neu  eingerichteten 
medicinwchen  Schule  für  Eingeborene  und  1850  Vorsitzer  der  ebenfalls  neuen 
„Kouinklijke  natuurkundige  Vereeniging  in  Necrlandsch-Indic“.  1860  kehrte  er 
mit  einer  in  200  Collis  verpackten  Fischsammlung  nach  Holland  zurück.  B.  wählte 
Leyden  als  Wohnsitz  und  stiftete  1863  het  „Nederlandseh  Tijdsckrift  roor 
Dierkunde “.  Später  wohnte  er  in  Haag  und  wurde  im  Februar  1864  „Staatsrath 
Aussergewöhnlichdienstes“.  Ausser  dem  Atlas  der  Ichthyologie  haben  wir  von  ihm 
500  Abhandlungen  Uber  ichthyologische  Gegenstände  und  200  Abhandlungen  über 
Land-  nnd  Völkerkunde  Indiens.  Er  starb  1878.  c E D 

Blegny,  Nicolas  de  11..  ursprünglich  Bruch  band  Verfertiger  und  Chirurg 
unbekannten  Geburtsjahres,  seit  1678  zum  Leibchirurgen  der  Königin,  1683  in 
die  gleiche  Stellung  beim  Herzog  von  Orleans.  1687  zum  ordentlichen  Leibarzt 
des  Königs  berufen.  Fast  gleiches  Aufsehen,  wie  diese  letzte  Stufe  seiner  Carriere, 
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hatte  vorher  eine  von  ihm  gegründete  Zeitschrift  erregt,  die  B.  1080  Wh  1082 
allein  und  unter  dem  Titel:  „ Acadimie  des  nou pelle»  dicoucerte * en  midecine“, 
später  mit  Gaütiek  edirte  (lat.  von  Th.  Bonnet  als  „Zodiaeus“  etc.),  Dock 
dürfte  weniger  der  medieinisehc  als  der  politische  Inhalt  des  Journals  die  Auf- 
merksamkeit augezogen  haben.  Als  Leibarzt  Überstürzte  er  sieh  in  Ausschweifungen 
und  hoehmüthigen  Thorhciteu,  so  dass  er  von  101)3  bis  1702  gefangen  gesetzt 
wurde.  Freigelassen  siedelte  er  nach  Avignon  über,  um  hier  noch  bis  zu  seinem 
Tode  — 1722  — mit  mittelmilasigem  Erfolge  Praxis  auszuüben.  — Von  seinen 
Schriften  bedürfen,  abgesehen  von  dem  oben  erwähnten  Journal,  der  Erwähnung: 
„Kart  de  yufrir  len  nialadies  ceneriennes . expliqui  par  le * principe*  de  In 
nnliire  et  de  la  meeanique“  (Paris  1673,  Haag  1683,  Lyon  1092,  Amsterdam 
1090;  englisch:  London  1676)  — „ L'art  de  gudrir  le s hernie * de  tunten 
tsj/eces  dann  le*  deux  nexen  arec  le  reinede  du  rni  etc.“  I Paris  1676.  1693) 

„ Mermre  navant“  < Amsterdam  1664)  — „Hinloire  anatomique  <fun  eiifant. 
ipti  a demeuri  vingt-cinq  ans  dann  le  venire  de  so  mi-re “ (Paris  1679'  — 
„Le  reinede  angln  in  pour  la  guirüon  den  f euren“  i Paris  1681,  1083;  Brüssel 
1682  [Chinin])  — „La  doctrine  den  rupportn , fondee  nur  len  Maximen  <T nsage 
et  nur  la  disposition  des  nouvelles  ordonnance n“  i Paris  1684 1 — „Le  bon  Undi/e 
du  thi,  da  c.nffe  et  du  chocolat  etc.“  iLvon  1687,  Paris  1687 1 — „«S ecretn 
eoneernant  la  braute  et  la  * ante ‘ (Paris  1688 — 89). 

Eloy.  I.  — Biogr.  mfel.  II.  Bed. 

Blesius . Nieolaas  B.,  niederländischer  Arzt,  war  1516  zu  (ient  ge- 
boren, studirte  daselbst  und  in  Löwen  Medioin,  begab  sieh  darauf  nach  Spanien 
und  Italien,  übte  später  mit  grosser  Auszeichnung  in  Löwen  die  Heilkunde  aus  und 
suchte  namentlich  die  Lehren  des  Hl  PPOKRATEä  zu  verbreiten.  Später  wurde  er 
vom  Kaiser  Maximilian  II.  als  Leibarzt  uaeli  Wien  berufeu  und  leistete  dem- 
selben und  seinen  Kindern  grosse  Dienste.  Kr  starb  daselbst  1572.  — An 
mcdicinisehen  Schriften  sind  von  ihm  bekannt:  „Theoreticae  medicinae  libri srx“ 
(Antvcrp.  1558,  4.)  — „In  arttni  medicam  Ga! rni  commentarii“  (Antvcrp.  1560.1 
— „De  methadu  medicinae  Uber  nnun “ (Antvcrp.  1564:  Lovanii  1564)  — „De 
natura  libri  quinque“  (Antvcrp.  1573;  1593;  1613):  ausserdem  soll  er  noch 
mehrere  philosophische  Schriften  hinterlassen  haben. 

LndekinK.  I.  pac.  150.  O. 

Blessig.  Robert  B. , Augenarzt  in  St.  Petersburg,  war  daselbst  am 
*.  Octolier  1830  geboren,  besuchte  von  1648  die  Pnivcrsität  Dorpat,  auf  welcher 
er  1855  mit  der  Diss. : „De  retinae  textura  disquinitianen  inicroscupicae“  (e.  tab.  i 
Doctor  wurde.  Nach  Sjährigem  Aufenthalt  im  Auslande,  kam  er  1858  nach 
Petersburg  an  das  Augenbospital,  dessen  Oberarzt  er  bereits  1803  wurde.  Enter- 
st (Itzt  von  jüngeren  Collegeu , wusste  er  dieses  Institut  zu  einer  Centralstelle  für 
die  Ophthalmologie  in  Russland  zu  machen,  so  dass  Paticnteu  ans  den  entlegensten 
Thcileu  des  Reiches  dorthin  strömten.  Obgleich  vollauf  praktisch  beschäftigt, 
benutzte  er  jede  freie  Zeit  zum  Studium  und  zu  stetem  Fort  schreiten  mit  der  Wissen- 
schaft. Er  hat  Folgendes  veröffentlicht : In  v.  Graekr’s  Archiv  iBd.  VIII.  1861  : 
„ Bin  Fall  van  Embolie  der  Art.  centralis  retinae“  ; ferner  in  der  8t.  Petersburger 
medic.  Zeitschrift:  „Fidle  von  Glaskörper! eid en  bei  rannt itntioneller  Syphilis“ 
(1801)  — „Feber  Netzha utlj/ut u ng ~ (1863)  — „Vergleichende  Casnisti/c  der 
einfachen  und  der  mit  Iridektomie  verbundenen  Staarextrnction “ (1864  ; 

zusammen  mit  MagaWLV  , WEYKRT  und  RÖRLnro:  „Bericht  über  die  auf  der 
stationiiren  Abtheilung  der  St.  Petersburger  .Ingenheilanstalt  im  Jahre  ISfj.'l 
behandelten  Krankheitsfälle“  (1865)  — „Klinische  Beiträge  zur  Lehre  von  der 
Sehnervenentzündung“  uud  „Feber  Xerose  den  Bindehautepithrls  und  deren  Be- 
ziehung zur  Hemeralopie “ (1866)  „Eine  cavernöse  Geschwulst  in  der  Coa- 
Junctiva  Sclerae,  geheilt  durch  Injection  von  Liguur  ferri sesquichlor.“  (1867)  — 

„ Bericht  über  die  in  den  Jahren  ISG4  bis  1SGS  in  der  St.  Petersburger 
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Augrnheilanstalt  ausgefiih rten  Staaroperationrn“  (1868);  ein  ebensolcher  für  die 
Jahre  1869 — 1875  (1875).  Seine  letzte  Arbeit  war  über  „Aneurysma  hau  wo- 
hnt m der  Carotis  t nt.  sin., Unterbindung  der  Carotis  comm.  n.  s.  tr.“  (1877). 

Kr  wurde  da»  Opfer  de«  in  »eine  Anstalt  eingesehleppten  Flecktyphus,  dem  er  am 
25.  13.)  Mürz  1878  erlag. 

8t.  Petersburger  med.  Wochenschr.  1878,  pap.  97.  Gnrlt. 

Bleuland,  Jan  II..  am  27.  Juli  1756  in  Gouda  gebaren,  studirte  in 
Leyden  und  promovirtc  1780  mit  einer  Dissertation:  „De  difficili  aut  impedita 
alimeiUorum  deglatitioue“ . Kr  übte  in  Gouda  die  medieinische  Praxis  aus  und 
wurde  1791  naeh  Harderwvk  als  Professor  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Tokologic 
gerufen,  welches  Amt  er  mit  der  „Oratio  qua  memoria  //.  ö,  Gauhii , cum 
Omnibus  tarn  praesertim  medicinae  Studiosi*  commendatur“  antrat.  Im  Jahre 
1795.  nachdem  er  zum  Prof.  Anatom.,  Physiol.,  Zoologiae  et  Obstetritiae  in 
Utrecht  ernaunt  war.  erschien  die  Antrittsrede:  „De  fabrica  et  functionibus 
corporis  humani  et  animaliam  hrutornm  dissectione  prudenter  illustrandis“ , be- 
deutsam für  seine  Stellung  zur  vergleichenden  Anatomie.  If.  hat  mehr  als  2000 
anatomische  Präparate  verfertigt,  welche  die  Regierung  im  Jahre  1825  zur 
Erweiterung  des  anatomischen  Museums  in  Utrecht  ankaufte.  1826  legte  er  sein 
Amt  nieder,  verfertigte  jedoch  noch  1826 — 1828  eiuen  Katalog  der  Collection 
unter  dem  Titel:  „tltiuni  Arademicum , continens  descriptionein  speeiminum 

nininul/oruw  partium  corporis  humani  et  animalium  subtilioris  anatotniae  o/t" 
in  phgsiologorum  usum  praeparatorum,  aliarumque,  quibus  morborum  organi- 
corum  natura  illustratur“  Ausserdem  besitzen  wir  von  ihm  einige  vortreffliche 
Abhandlungen  über  anatomisehe  und  pathologische  Gegenstände,  mit  Abbildungen 
der  durch  ihn  verfertigten  Injeetionspräparate.  II..  der  als  ein  wahrer  Mücenas 
jnnge  Talente  vielfach  entdeckte  und  sie  unterstützte,  starb  im  November  1838. 

C.  E.  Pani  eis. 

* Blich.  Thomas  Lauritz  Christian  Fredorik  B.,  Laudpbysiku* 
im  Buskernds-Amt  in  Norwegen,  ist  zu  Christiania  am  10.  October  1810  geboren, 
besuchte  die  Universität  daselbst  und  wurde  auf  dieser  1837  Liccntiat  der  Mediein 
mit  der  Diss.  „Ite  stenosi  ostiorum  cordis.  Pars  prior“  (Drafniae  1837), 
nachdem  er  bereits  früher,  zusammen  mit  C.  IV.  Boeck,  eine  Uebersetzung  von 
W.  F.  Bl'SCH’  „Haandbog  i Foedsel ridenslcnben “ (Grammen  1833 — 35)  heraus- 
gegeben hatte.  Kr  liess  sieh  1832  in  Grammen  nieder  und  wurde  1857  zu  seiner 
jetzigen  Stellung  ernannt.  Von  sonstigen  literarischen  Arbeiten  sind  anzufilhrcn 
Aufsätze  im  Kyr  (X) : Beitrag  zur  Pathologie  der  Geisteskrankheiten ; im  Norsk 
Mag.  for  Lägev.  (2.  R.  1.  XV,  XXIV)  über  die  Incubationszcit  der  Intermittcn«, 
Statistik  der  Todesfälle  in  Grammen  1856 — 60  u.  s.  w. : in  der  Ugeskr.  for 
Mediein  og  Pharmaeic  (1,  II,  III)  über  Krystalle  in  den  Kxercmeuten,  Ruptur  des 
Uterus,  perforirendes  Magengeschwür,  Gehirnkrankheiten  n.  s.  w. 

Einer,  pag.  31.  (!. 

Blin.  Francois- Pierre  B.,  zu  Nantes,  war  in  Rennes  1756  geboren, 
wurde  Gr.  nted.  zu  Montpellier,  lies«  sich  um  1783  in  Nantes  nieder,  wurde  1789 
zum  Deputirtcn  bei  den  Ktats-Generaux  gewählt  und  spielte  in  Paris  unter  den 
lirvolutionsmünuorn  und  später  zu  Nantes  eine  hervorragende  Rolle , auf  die  wir 
hier  nicht  eingehen  können.  Kr  schrieb:  „Quelques  remarques  snr  V (pidimie 
carioleuse  qui  a regne  ä Nantes  en  Hau  IV“  (Reeueil  piiriod.  de  la  Soc.  de 
med.  T.  VI,  1799)  — „llapport  sur  la  ina/adie  {pidimique  de  Cadix  tradnil 
de  l'espagnol , suiri  de  quelques  rißexions  sur  la  nature  de  rette  maladie 
et  sur  le s i langer*  prfsumis  de  rette  communication“  (Nantes  1801).  Kr  wurde 
später  Administrateur  der  Hospitäler  und  Professor  der  Hygiene  und  Therapie  an 
der  1808  errichteten  medieiuisehen  Seeundärscbule,  eine  Stellung,  die  er  bis 
1822  beibehielt.  Er  übersetzte  noch  WILL.  Sciit’s  „Traiti  comp/et  du  cholfra- 
morbus  de  l’Inde  etc.“  (Nantes  1831)  und  starb  am  4.  November  1834. 

I.evot.  1.  pag.  107.  — Callisen;  II.  pag.  331:  XXVT,  pag.  325.  0. 
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* Blix . Karl  August  B. , zu  Stockholm,  ist  am  8.  November  1837 
zu  Mariestad  geboren,  studirte  von  1856  an  in  Upsala  und  wurde  1868  1 >r.  med. 
in  Lund,  1869  Docent  und  1870  Adjunet  für  pathologische  Anatomie.  Literarische 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „ Studier  öfeer  ylaskroppen“  (m.  2 pl. ; auch  im  Med. 
Arkiv,  lld.  III):  in  der  Hvgiea  (1864 — 72)  Referate  und  easuistische  Mittheilungen. 

Wistrand,  ßruzellus,  Edling,  Neue  Folge,  1,  pag.  91.  6, 

Blizard.  Sir  William  15.,  berühmter  Chirurg  in  London,  war  1743  zu 
Barnes  Kims  in  Surrey  geboren , erhielt  eine  nur  geringe  Vorbildung,  kam  bei  einem 
Chirurgen  und  Apotheker  zu  Mortlake  in  die  Lehre,  studirte  darauf  im  London 
Hospital  und  besuchte  die  Vorlesungen  von  l’OTT  und  der  beiden  II UNTER.  Kr  wurde 
darauf  Chirurg  am  Magdalen-  und  1780  am  London  Hospital,  und  gründete  hei 
demselben,  nachdem  er  vorher,  zusamman  mit  Maclaukin,  der  ein  bekannter  Lehrer 
der  Anatomie  war,  Jahrelang  Privat-Unterrieht  ertheilt  hatte,  1785  die  erste,  mit 
einem  grossen  Hospital  in  Verbindung  stehende  medicinische  Sehule  in  London, 
wobei  die  erforderlichen  Bauten  grösstentheils  auf  seine  Kosten  ausgeführt  wurden, 
ln  jene  Zeit  fallen  auch  seine  ersten  literarischen  Arbeiten:  „ A neir  metho d of 
treatiny  the  fisfula  lachrymalin “ (Philosoph.  Transart.  Vol.  70,  1780  t 
„ Experiment '»  and  obsercalions  on  the  danyer  of  copper  and  bell-metal  in 
pharmaceutwal  and  Chemical  preparationn“  (London  1786)  — „ A leetnre,  eon- 
tainimj  plain  description « of  the  Situation  of  the  large  blood-ressels  of  the 

extremitiis ; Delivered  to  the  scholars  of  the  Maritime  School  at  Chelsen ■ 

(London  1786:  3.  edit.  1798),  einem  Institut,  bei  welchem  er  Chirurg  war.  1787 
w urde  er  Professor  der  Anatomie  bei  der  alten  Corporation  der  Chirurgen,  später 
auch  bei  der  neuen , die , nachdem  sie  einen  Charter  erhalten,  nunmehr  Royal  College 
of  Surgeons  genannt  wurde.  Kr  bekleidete  bei  dem  College  zweimal  die  Präsidenteu- 
würde  und  hielt  dreimal  (1815,  1823,  1828)  die  Huntcrian  Ovation.  Fenier  schenkte 
er  dem  College  zur  Vermehrung  der  demselben  gehörigen  11  UNTER1  selten  Sammlung, 
seine  eigene,  fast  900  Präparate  umfassende  werthvolle  Sammlung.  Kbenso  ist  ihm 
die  Stiftung  des  Jacksouian  l’rize  zu  verdanken,  indem  er  im  Jahre  1800  seinen 
Freund  und  Schüler  Samuel  Jackson  dazu  veranlasste.  1803  wurde  ihm  die 
Ritterwürde  verliehen.  Von  seinen  weiteren  Publicationen  sind  anzuftlhren : „Phyio- 
logiral  obnen-ationn  on  the  absorbent  »gutem  of  resse/s “ (1787)  — „Suggestion* 
for  the  improcemtnt  of  honpitaln  and  other  charitable  Institution» * (1796: 
deutsche  1 Übersetzung  von  .1.  A.  Ai.bers  mit  Zusätzen,  Gotha  17991,  sowie 
einige  Aufsätze  und  Festreden.  Im  .1.  1827,  im  Alter  von  84  Jahren,  o|»erirte  er 
zum  letzten  Male  öffentlich.  Bis  zu  seinem  am  28.  August  1835  zu  Brixton  Hill 
bei  London  erfolgten  Tode  erfreute  er  sieh  eines  vortrefflichen  Gedächtnisses  and 
noch  aus  den  letzteren  Jahren  seines  Lebens  linden  sieh  in  der  Lancef  (1831 — 33) 
Aufsätze  von  ihm  publicirt.  — Von  seinen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Chirurgie  ist  hervorznheben,  dass  er  zuerst  die  Art.  tliyreoidea  super,  beim  Kropfe 
und  als  einer  der  Ersten  die  Art.  subclavia  unterband. 

William  Cooke.  A brief  memoir  of  Sir  William  Blizard,  Knt.  etc.  Lomlan 
(1835),  8 — Callisen,  II,  pag.  332;  XXVI,  pag.  325.  Gurlt. 

Bloch,  Marcus  Klieser  15. , wurde  im  Jahre  1723  in  Ansbach  geboren. 
Im  Alter  von  19  Jahren  kam  er  zu  einem  jüdischen  Chirurgen  in  Hamburg  in  die 
Lehre,  dessen  Umgang  und  Bibliothek  den  Wunseh  in  ihm  erweckten,  Medici n za 
studiren.  Kr  begab  sieh  zu  Verwandten  nach  Berlin  und  legte  sieh  mit  grösstem 
Eifer  auf  das  Studium  der  Anatomie  und  der  Naturgeschichte.  Nach  seiner  Doetor- 
promotion  in  Frankfurt  a.  O.  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  zur  Praxis  und  zur 
Fortsetzung  seiner  naturwissenschaftlichen  Studien  uud  starb  hochgeehrt  am 
6.  August  1799.  In  seinen  mcdiciuischeu  Arbeiten  zeigt  er  sich  als  ein  nicht 
gerade  sehr  hervorragender,  aber  praktischer,  klar  beobachtender  Arzt,  seine  natur- 
historischen  Werke,  liesonders  derjenigen  Uber  die  Fische,  sichern  ihm  dagegen 
einen  der  ersten  Plätze  unter  den  deutschen  Naturforschern.  Schriften : , Medicinische 
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Bemerkungen.  Sehnt  einer  Abhandlung  vom  Pi/rmonter  Augenbrunnen “ (Berlin, 
1774,  8.) — „ Oekonomische  Natu rgesch ichte  der  Einehe,  besonders  in  den  Prettssi- 
schen  Staaten,  narb  t trigina! Zeichnungen  beschrieben  und  abgebildet“  'Berlin, 
1781  — 1782,  4 Helle,  4.).  Diese  vier  Hefte  finden  sieh  auch  in  dem  folgenden 
Werke:  „Oekonomische  Naturgeschichte  der  Fische  Deutschlands“  (Berlin,  1782 
bis  1784,  3 Bde.,  4.  mit  108  Kupfern)  — „ Naturgeschichte  ausländischer  Fische“ 
i Berlin,  1785 — 95,  9 Ihle.,  4.,  mit  324  Kupfern.  Französisch  von  Laveaux, 
Berlin,  1785  88,  6 Bde.,  Fol.  mit  216  Kupfern.  Ibid.  1796,  12  Bde.,  4.)  — 

„ Abhandlung  von  der  Erzeugung  der  Eingeice ideie ärmer  und  den  Mitteln  wider 
dieselben feine  von  der  königlich  dänischen  Societät  der  Wissenschaltenzu  Kopen- 
hagen gekrönte  Preissehrift  mit  10  Kupfertafeln,  Berlin,  1782,  4.  [nicht  8..  wie 
in  der  Biographie  medieale  und  der  Medicinischen  Biographie  steht]).  B.  nahm 
auch  an  der  Puhlieation  des  Xatur-llaushaltungs-  und  Geschichtskalenders  ftlr  Schlesien 
von  E.  BoEüner  theil  und  veröffentlichte  verschiedene  Arbeiten  in  den  Ver- 
handlungen der  Berliner  naturforschenden  Gesellschaft,  der  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  und  im  Hannoverischen  Magazin.  Max  Salomon 

Bloch  , 8 a m ii  e I B.,  Arzt  zu  Derenburg  in  der  i*rnvinz  Sachsen,  war 
am  25.  September  1795  zu  Lübeck  geboren,  studirte  in  Göttingen,  wo  er  1817 
mit  der  Dissertation:  „De  morbis  cum  graviditate  mixtis “ Doctor  wurde,  trat 

1819  zur  christlichen  Religion  Uber,  wobei  er  die  Vornamen  Adolph  Friedrich 
nniinhm  und  starb  bereits  am  4.  Juli  1829.  Schriftstellerisch  hat  er  sich  nur  durch 
l'ehersetzungen  aus  dem  Italienischen  und  Englischen  bekannt  gemacht,  nämlich  durch 
die  Schriften  von:  J.  BakoNIO,  „l'eber  animalische  Plastik“  (Halberstadt  1819)  — 
Jam.  Johnson,  ..Praktische  Untersuchungen  über  die  Natur,  Behandlung  und 
Vorhaltung  der  (licht  in  allen  ihren  Formen“  (lialherstadt  1820)  — V.  A. 
BRERA,  „Medizinisch -praktische  Vorlesungen  über  die  Natur  und  Heilung  der 
Contagien“  fHalberstadt  (1822)  - Marshall  Hall,  „Handbuch  der  Diagnostik“ 
(2  'rh'le.  Helmstädt  1823). 

Andreac,  II,  II. 

* Bloch,  Oscar  Thor  va  Id  B.,  geboren  in  Kopenhagen  am  15.  November 
1847,  wurde  ansgebildet  in  Kopenhagen  als  Schüler  von  Saxtorch  und  1‘Li'M  und 
promovirte  als  Dr.  med.  am  5.  Juni  1879.  Arzt  seit  1872  wirkte  er  als  Prosee tor 
ehirurgiae  von  1875  — 1879,  als  Prosector  nnatomiae  pathologicae  von  1879 — 1881 
und  seither  als  I’rivat-Docent  für  ( ’hirurgie  in  Kopenhagen.  Er  publicirto : „Om 
nogle  former  af  acut  suppurativ  betändelse  i de  lange  Hörknogler  hos  unge 
IntJivider  ( Acute  infectiöse  Osteolymphangitis  hST'Jj“  „Om  forskellige 

Metoder  for  Behandlung  af  Saar  fra  de  äldste  til  de  nyeste  Tider“  (Ober 
Wundbehandlung  von  den  ältesten  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  1 880]  — „Om  forskellige. 
Metoder  af  Bantlager “ (Bandagenlehre  1883).  Verschiedene  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  chirurgischen  und  pathologisch  - anatomischen  Inhalts  in 
„Hospitals-Tidende“  und  „Bibliothek  for  Läger“.  Rt.,l 

Bloch  Witz.  Martin  B. , Arzt  in  Oschatz  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
17.  Jahrhunderts  hat  srinen  Namen  erhalten  durch  die  „Dienert,  de  paralyse“ 
(Basel  1626)  und  die  emphatische  Lobsehrift  „De  anntomia  sambuci“  'Leipzig 
1631),  die  deutsch  mit  D.  Beckher’s  nützlicher  kleiner  Hausapotheke  (Königs- 
berg 1650)  und  später  mehrfach  erschien. 

Biogr.  med.  II.  tied. 

Block,  Magnus  Gabriel  von  lt. , zu  Stockholm  am  25.  April  1669 
geboren,  studirte  bis  1692  in  Ipsala,  wurde  1696  Gabinets-Secretär  des  Grossherzogs 
von  Toscana,  erhielt  1699  in  Stockholm  eine  Anstellung  in  der  grossen  Kanzlei, 
wurde  1701  zu  Harderwijk  Doctor  und  1704  königlicher  Leibarzt  zu  .Stockholm. 
Während  die  Schriften,  die.  er  bis  1709  geschrieben,  der  Medicin  nicht  angeboren. 


Digitized  by  Google 


BLOCK.  — BLONDEL. 


4*8 

schrieb  er  tilter  die  171«»  .umgebrochene  Pest  „ Atskilliga  antnärlcningar  öfrer 
nilrvarande  Pextilentiax  beskajfenhet,  motande,  befände  och  utrotonde  uti  Oester- 
göthland “ i Linköping  1711,4.).  171 9 wurde  er  in  Hinsicht  seiuer  nicht  nur  ärztlich™, 
sondern  auch  anderweitigen  Verdienste  als  Staatsmann  und  Jurist , geadelt.  172" 
zum  Reichs-Translator  und  Kanzlei-Rath  ernannt,  da  er  nicht  weniger  als  11  Sprach™ 
sprechen  und  13  schreiben  konnte.  Kr  starb  aber  bereits  am  16.  April  1722. 
Unter  verschiedenen  anderweitigen  Schriften  ist  die  einzige  medicinische  an«  der 
letzten  Zeit  seines  Lebens  ein  „ Tractat  om  Fältcurer “ (1717). 

.Sack  I eil,  I,  png.  81.  G 

filödau,  Johann  Ehrenfried  K manne I 11.,  zu  Sondershausen,  wir 
am  26.  März  1769  zu  Heringen  )>ei  Xordhauseu  als  Sohn  eines  Chirurgen  und 
als  jüngster  von  drei  Hrtidern  geboren,  die  sämmtlich  Ihictoren  der  Mcdiem 
wurden.  Ifoi  seinem  Vater  und  1788,  89  in  den  kurfürstlichen  Instituten  zu 
Dresden  erlernte  er  die  Chirurgie,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  als  Chirurg  nieder 
und  studirte  dann  noch,  mit  Unterstützung  des  Fürsten  von  Sondershausen.  Mediciu 
von  1794 — 1796  zu  Jena,  wo  er  1795  mit  der  Diss. : „Dt  glosxitu  !e,  rannt“ 
glossanthrace “ Doctor  wurde,  und  zu  Würzlmrg.  1796  nach  Sondorshansen  zurück 
gekehrt,  wurde  er  Leibarzt,  und  Hofrath  und  starb  am  31.  Januar  1824.  Ausser  der 
vorstehenden  Diss.  und  einem  Aufsatze  in  Stark*  Archiv  f.  Gcliurtsh.  illd.  VI,  17m; 
„Beobachtung  einiger  Zwillings  - Geburten  mit  Blutßiixsen“  sind  literarische 
Leistungen  von  ihm  nicht  bekannt.  — Seiu  Sohn  ist  der  zu  Sondershausen 
lebende  Geh.  Rath  *Carl  von  llLÖDAU,  der  daselbst  am  11.  August  1801 
geboren  ist,  von  1823  au  zu  Güttingen  und  Berlin  studirte  und  an  letzterem  Orte 
1827  mit  der  Diss.:  „tjuaedam  de  xarci  lacrgmalis  rnrntinne * Doctor  wurde. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  2,  1*24.  lief*  2.  pag.  1059.  — Callisr» 
II.  pag.  336.  37;  XXVI,  pag.  327.  G 

Blom,  Carl  Magnus  B.,  zu  Hedemora,  war  am  1.  März  1737  in  der 
Gemeinde  Kalfsvik  in  Smäland  geboren,  studirte  von  1756  an  in  Upsala,  anfänglich 
Theologie,  später  Medicin , wurde  1763  Doctor  daselbst,  trat  in  demselben  Jahn- 
als  Arzt  in  den  Dienst  der  Bergverwaltung  und  kam  1774  in  seine  späten'  Stellung 
zu  lledemora.  Er  machte  sich  um  die  Einführung  der  Vaccination  verdien! 
und  starb  am  4.  April  1815.  Seine  literarischen  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich 
„Bote-  och  fÖrvariugs-medel  emot  lliklxot “ (Westeräs  1772)  — „Kungürtht 
om  riitta  söttet  alt  förekomma  och  bota  Maligna  Fluss-  och  Rät  frier ar ‘ 
i Westeräs  1773,  4.)  — „ Underrättelse  om  Iliit-  och  Gullfebrars  botande * 
(Fahluu  1788;  1 8« >6)  — „Kokbok  för  Fattiga“  (Stockholm  1802)  — „ Samlod • 
underröUe/ser  tili  urskiljande  af  gode  och  pälitelige  frön  gamle  och  oduglip 
Med ikam enter “ i Stockholm  1802;.  Ferner  Aufsittze  in  den  K.  Vet.  Akademien« 
llandlingar  (1764 — 1810i,  eine  Anzahl  von  Mittheilungen  aus  der  Praxis  u.  s.  *. 
enthaltend;  in  den  Acta  Mcdicorum  Sneciae  iT.  1):  „Observal,  de  aerr  et  morb>< 
epidemieix  in  Da/ecarlia  Suecorum  ab  initio  anni  1772  ad  finem  anni  I77i~. 
im  K.  Collegii  Medici  Riksdags-Relationer  (17651,  im  Läkarc  och  Xaturforskarr 
(T.  X,  XI.  XVi  und  anderen  Zeitschriften. 

Sack  len.  II.  1.  pag.  657;  IV.  pag.  35*  6 

Blondel,  Francois  B.,  welcher  zu  Lüttich  1613  geboren  war,  fuugirv 
als  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Trier,  später  in  Aachen  als  Superintendent  der 
Bäder.  Zur  Kenntniss  der  Letzteren  hat  er  sowohl  durch  deu  Brief  an  J.  Didiek. 
Brüssel  1662,  12.),  wie  durch  die  mehrfach  aufgelegte  und  in  verschiedene» 

Sprachen  übersetzte  Abhandlung:  „Thermarum  Aguisgranenxium  et  Porcetanorx. » 
descriptio  etc.“  (Aachen  1671:  deutsch  daselbst  1688)  erheblich  beigetragen. 

van  den  Corput.  — Max  Salomo» 

Blondel.  Jacob  August  B. , Sohn  in  England  lebender  französischer 
Eltern,  promovirte  in  Leyden  1692  ( „Dissertation  de  crisibus Leyd.  1692.  4.  . 
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ward  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Aerztc  zu  London  und  starb  dort  1724.  ln 
seinem  Werke : „ The  strength  of  the  Imagination  of  pregnant  women  examined, 
and  tlie  opinion,  that  marke  and  deformities  are  from  iitrm , demonstrated  to 
he  a vulgär  error“  i London  1727  und  1721t,  8.,  sowie  in  s Französische,  Holländische. 
Deutsche  Übersetzt) , bekämpft  er  energisch  den  Alierglauben  von  den  Wirkungen 
der  Einbildungskraft  der  Mutter,  des  sog.  „Versehens“,  auf  die  Bildung  des  Fötus. 

Max  >S  n Io  muH. 

Blondlot.  Nicolas  B..  zu  Nancy,  war  1810  zu  Charmes  (Vosgcal geboren, 
wurde  1833  zu  Baris  Doctor  mit  der  „Dies,  eur  la  fistnle  lacrgmale“  und  war 
später  l*rofessor  der  Chemie  und  Pharmaeie  an  der  medicinisehen  Schule  zu  Nancy. 
Er  ist  hauptsächlich  bekannt  durch  seine  Arbeiten  Uber  die  Verdauung  und  die 
Wirksamkeit  der  Magen-  und  Dannfllissigkoitcn.  Sein  Hauptwerk  ist : „ Traite 
analgtique  de  la  digeetion  considerie  pfl  rt  icu  l ihre  ment  da  ns  l'homme  et  dann 
/es  animaux  nrtebres“  ''Paris  1843).  Ausserdem  schrieb  er  noch  eine  Reihe  von 
Abhandlungen,  welche  auf  die  Physiologie,  namentlich  der  Digestion,  die  Toxicologie 
und  Chemie  Bezug  haben:  so:  , Considfration e eur  les  phlnomenes  vitau.r “ 
(Nancy  184»)  -„Essai  eur  les  fonctions  du  foie  et  de  eee  nnne.res“  (Paris 
184tiv  in  s Deutsche  (Ibersetzt  von  K.  A.  Pbatnek  in  der  Handbibliothek  des  Aus- 
landes, Lieferung  VI,  Wien  1846)  — „Inntiliti  de  In  hile  dann  la  digeetion 
proprement  dite ; memoire  complementaire  de  I*  Essai  sur  les  fonctions  du  foie“ 
(Paris  1851)  „Recherchen  sur  la  digeetion  des  matieres  ann/lacees  etc.“ 
(Nancy  1853).  Eine  weitere  Reihe  von  Aufsätzen  befindet  sieh  in  den  Memoire* 
de  1'Aeademie  de  Stanialas  zu  Nanev:  „Inftuence  des  corps  gras  sur  la  solubiliti 
de  Vacide  o rsenieux  considfree  dans  ses  rapports  avec  la  toxicologie“  — 
„Heeherches  sur  la  digeetion  des  matiires  grosses,  etc.“  (1855)  — „ Sur  Io 
re  eher  che  toxicologigue  du  phosphore  gar  la  coloration  de  la  flamme“  (1861)  — 
„Sur  le  dosage  de  Vantimoine  dans  les  analyses  et  dans  les  recherches  toxi- 
cologie/iies“  (1864)  u.  s.  w. : auch  in  den  Mem.  de  la  Soe.  roy.  des  sc.,  lettrcs  et 
arts  de  Nancy  (1843):  „ Xouveaux  perfectionnements  h la  methode  de  Marsh , 
pour  la  recherche  chimico  - llgale  de  l'arsenic“.  Er  starb  Anfangs  Januar  1877. 

Index-Calalogne,  II.  pag.  133.  0. 

Biosfeld.  Georg  Joachim  B.,  Staatsrath  zu  Kasan,  war  zu  Jakobstadt 
in  Kurland  1737  geboren,  studirte  von  1815  — 18  in  Berlin,  promovirtc  1813  zu 
St.  Petersburg,  mit  der  Miss.:  „Meletemata  quaedam  in  historiam  antiguitsimae 
medicinae  sistens“  (Petropoli  1 820 1,  licss  sieh  zu  Anfang  der  Dreissiger-.lahre  in 
Riga  als  Arzt  nieder  itud  verfasste  daselbst  einige  in  Hukki.and’s  Journal 
Bd.  78.  83;  1834,  36)  erschienene  Aufsätze:  „Einiges  über  die  Witter  an  gs- 
und  Krankheits-Constitution  von  Iliga  und  die  Influenza  im  Jahre  1833“  — 
„I  eher  die  Lepra  in  den  Ostseeprorinzen  Russlands,  durch  Beispiele  erläutert“ , 
sowie  in  den  Dorpater  Jahrbüchern  (Bd.  V,  1836c  „Medicinisch-topographischc 
Entrisse  von  Riga“:  ausserdem  eine  „Nachricht  über  das  Kenimern’  sehe  Schwefel- 
bad in  Livland“  (Riga  1836),  — Im  Jahre  1833  wurde  er  Professor  in  Kasan, 
wo  er  im  Laufe  der  Jahre  die  Lehrstühle  der  gerichtlichen  Mcdicin,  Medieinal-Polizei, 
Geschichte  der  Medicin , Hygiene  und  Toxicologie  bekleidete.  Seine  seit  1833 
erschienenen,  zum  Theil  in  russischer  Sprache  verfassten  Arbeiten  betrafen  fast  durch- 
weg die  gerichtliche  Medieiu  und  Medieinal-Polizei,  darunter  ein  Grundriss  derselben 
für  Juristen  ('1847);  ausserdem  „Prolegomena  in  encgclopaediam  et  niethodologiam 
medicinae“  t Casani  1848 1 — „Organosthatmalagic  oder  Lehre  von  den  Oeirichts- 
verhältnissen  der  wichtigsten  Organe  des  menschlichen  Körpers  zu  einander 
und  zum  Gesa  nt  nt  tgetrich  te  u.  s.  u\“  (Erlangen  1864 1;  ferner  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  in  IlKNKR'a  Zeitschrift  ( 1840  — 53),  in  der  Med.  Zeitung  Russlands 
(1844,  45,  47 1,  in  OppESHEtM’s  Zeitschrift  (1845,  46,  43),  in  der  Zeitschrift 
für  Staatsarzneikunde  (1855)  und  „ Medicinisch-topographischc  Beschreibung  der 
Btai/t  Kasan“  (Petersburger  Journal  für  Natur-  und  Heilkunde,  1842)  — „ Oie 
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Universität  Kasan “ (Leipziger  Deutsche  allg.  Zeitung,  1843)  — - „ Die  Influenza 
in  Kasan  im  Jahre  1847 “ (St.  Petersburger  deutsche  Zeitung) , sowie  Über  die 
Cholera  (Schmidt’s  Jahrbücher  1848,  1853)  u.  s.  w. 

v.  Recke  mul  N api  ersky  - Bei  sc , I,  pag.  191;  Beise  I,  pap.  59.  6. 

t Bloss.  Sebastian  B.,  Professor  in  Tübingen,  war  am  4.  November 
1559  zu  Miliisiugcii  in  Württemberg  geboren,  studirte  in  Tübingen,  wo  er  1580 
die  Magisterwtlrde  erlangte.  Kr  wurde  1582  Professor  der  Physik  in  Heidelberg. 
1584  Doctor  und  Professor  der  Mcdiein,  musste  aber  1586  wegen  des  Calvinismus 
Heidelberg  verlassen.  Aus  dieser  Zeit  tindeu  sich  von  ihm  „Disp.  inaug.  explican* 
Oa/eni  doctrinam  de  didascalt,  seil  methodo,  qua  Ls  totam  medicinam  dicinn 
qiiadam  solcrtia  pertractavit “ (Heidelb.  1584,  4.)  und  „I>e  natura  et  reliquis 
curjforis  naturnlis  motionum  ca n. sie  etc.“  i’lbid.  1584).  Kr  wurde  1586  in  I'lni 
Stadtpbysikus,  machte  dort  sieben  Pestepidemien  durch  und  wurde  1600  als  I*ro- 
fessor  nach  Tübingen  berufen,  wo  er  vorzüglich  die  Anatomie  lehrte.  Kr  starb 
auf  einer  Consultationsreise  zu  Sulz  am  Neckar  am  4.  Mürz  1627.  Aus  der 
Tübinger  Zeit  ist  von  ihm  gegen  ein  Dutzend  Dissertationen  über  sehr  verschieden- 
artige Gegenstände  vorhanden;  früher  hatte  er  Jacobi  SCHEiiKll  „Praelectiones  in 
artem  parvain  Oaleni“  (Franeof.  1589)  herausgegeben. 

Weyermanu,  pag.  79.  {; 

* Blot,  Hippolyte  11.,  I’rofesseur  agregfe  der  mcd.  Facultät  zu  Pari# 
für  das  Fach  der  Geburtshilfe,  ist  daselbst  1822  geboren,  wurde  1849  Dr.  mcd. 
mit  der  These:  „De  V albuminurie  chez  los  femmes  enceintes , etc.“  schrieb  eine 
Concurs-Thesc : „De  Vanesthesxe  appliquee  ä Hart  des  accouchements “ (1857) 
und  „De  la  rrrsion  peloi/eune  dann  certu  in«  cas  de  rffrecissement  du  hassin“ 
(Archiven  geiler.  1868). 

Lorenz.  I,  pag.  283.  6. 

Bluff,  Mathias  Joseph  It.,  wurde  zu  Cüln  den  5.  Februar  18oä 
geboren,  bezog  1822  die  Universität  Bonn,  ging  1825  nach  Berlin,  promovirte 
hier  am  14.  December  desselben  Jahres  (Dissertation:  De  ahsorptione  cutis“.  8.) 
und  liess  sich  nach  bestandenem  Staatsexamen  1827  in  Gangelt,  einem  Flecken 
im  Reg.-Bezirke  Aachen,  als  Arzt  nieder.  1829  zog  er  nach  Geilenkirchen  hei 
Aachen,  1832  in  letztere  Stadt  selbst,  starb  aber  schon,  kaum  32  Jahre  alt.  den 
5.  Juni  1837  am  Typhus.  B.  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann  und  von  grosser 
literarischer  Productionskraft.  Seine  Werke,  z.  B.  „Reform  der  Heilkunst“ 

( Leipzig  1837,  8.  2 Bünde),  zeichnen  sich  durch  einen  guten,  lebhaften  Styl  aus. 
vorrathen  aber  in  dem  Urtheile  und  der  von  allerdings  eolossaler  Belesenheit  zeu- 
genden Anhäufung  von  Citaten  das  fehlende  mumm  prematur  in  annnm.  Verdienstlich 
sind  „Synonyma  medicaminum“  (Lipsiac  1831,  12.)  und  „Die  Leistungen  und 
Fortschritte  der  Medicin  in  Deutschland“ , Jahrgang  1 — 5 I Berlin  nnd  Ijeipzig 
1833 — 1837,  gr.  8.  5 Bünde).  B.  schrieb  ausserdem  noch  unter  Anderem:  „ A'nt- 
xcickelnngs- Comhinationen  organischer  H euen“,  (Cüln  1827,  8.)  — „Fastoral- 
Medtcin“  (Ibid.  1827,  8.)  — „ / eher  die  Krankheiten  a/s  Krankheitsursachen * 
(Aachen  und  Leipzig  1829,  8.)  und  eine  grosse  Menge  von  kleinen  Artikeln  für 
verschiedene  medieinisehe  Zeitschriften.  MaxSilnmou 

Blumenbach.  Johann  Fried  rieh  B. , geboren  am  11.  Mai  1752  in 
Gotha,  woselbst  sein  Vater  Proreetor  und  Professor  am  Gymnasium  war.  Er 
bezog  zuerst  die  Universität  Jena  1769,  um  Medicin  zu  studiren.  Bald  aber 
siedelte  er  nach  Güttingen  über,  wo  der  wegen  seiner  vielfachen  Spraehkenntnisse 
bekannte  Professor  CllR.  W.  BÜTTNER,  ein  wundersam  viclwisseuder  Sonderling, 
wieder  nach  längerer  Pause  ein  Conversatorinin  Uber  Naturgeschichte  abhielt,  flies 
Colleg,  in  welehein  wochenlang  von  Naturgeschichte  keine  Rede  war,  in  welchem 
aber  viel  über  die  Menschen  verhandelt  wurde,  regte  B.  an,  nicht  nur  seine 
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Dissertation:  „De  generis  human!  varietate  nativ a“  /.u  verfassen , sondern  gab 
auch  Veranlassung  zu  «einen  anthropologischen  Sanmilungen  und  Studien.  — Am 
IS.  September  1775  wurde  II.  zum  Doctor  der  Mcdicin  promovirt  und  hielt  schon 
am  Bl.  October  desselben  Jahres  seine  erste  Vorlesung:  im  Februar  1770  wurde 
er  ausserordentlicher,  im  November  1778  ordentlicher  Professor  der  Medirin,  in 
welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  22.  Januar  1840  erfolgten  Tode  verblieb. 
Im  Jahre  1784  war  er  Mitglied  der  Obttinger  Soeietüt  der  Wissenschaften,  im 
Jahre  1812  beständiger  Secrctär  der  physikalisch-mathematischen  Classe  geworden. 
Keisen  hat  B.  nur  vcrhältuissmässig  wenige  gemacht ; ausser  einigen  kleinen  Er- 
holungsreisen machte  er  1783  eine  Reise  durch  die  Schweiz.  1791  — 1792  bereiste 
er  Holland  und  England;  im  August  1806  war  er  in  Paris,  um  während  der 
westphälischeu  Zeit  Napoleon  für  die  Universität  Güttingen  günstig  zu  stimmen. 
Im  Jahre  1825  feierte  er  das  50jährige  Doctorjubilüum : cs  wurde  ihm  zu  Ehren 
eine  Denkmünze  geprägt  und  ein.  Reisestipendium  gestiftet.  — B.  ist  einer  der 
bedeutendsten  Naturforscher;  er  kann  in  gewissem  Sinne  der  Begründer  der 
Anthropologie  der  Neuzeit  genannt  werden,  er  war  der  erste  Eniversitäts- 
lehrer,  welcher  Vorlesungen  Uber  vergleichende  Anatomie  hielt;  er  war 
ein  philosophisch  und  klassisch  gebildeter  Gelehrter,  eine  höchst  originelle  Persön- 
lichkeit ; sein  lebhafter  Geist  wirkte  sehr  anregend  auf  seine  Zuhörer.  Il.’s  Natur- 
ansehauung war  eine  philosophische;  er  suchte  nach  den  Ersuchen  der  Dinge,  er 
begnügte  sich  nicht  mit  dem  blossen  Aufzählen  und  Beschreiben  der  Sachen.  Die 
Anthropologie  wurde  von  ihm  in  naturforschender  Methode  behandelt ; wie  die 
llausthiere  in  gewisse  Varietäten  ausarten,  so  auch  der  Mensch:  er  lehrte,  das« 
alle  bekannten  Völker  von  einer  gemeinschaftlichen  Stammrasse  deu  Anfang  genommen 
hätten ; er  stellte  die  fünf  Menschenrassen  auf,  welche  heute  noch  ihre  gewisse 
Geltung  haben.  B.'s  Wirksamkeit  als  Lehrer  erstreckte  sieh  Uber  alle  drei  Theile 
der  Naturgeschichte : Mineralogie,  Botanik  und  Zoologie;  doch  war  sein  Hauptfach 
jedenfalls  die  Zoologie.  Sein  „Handbuch  der  Xaturgeschichte“  (1779)  ist  das 
erste,  welches  auf  anatomisch-physiologischer  Grundlage  verfasst  ist.  Bemerkeus- 
werth  ist  sein  „Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie“  (1805),  seine  „Ge- 
schichte und  Beschreibung  der  Knochen  des  menschlichen  Körpers “ (1786) 
und  „Leber  den  Bildungstrieb  und  das  Zeugungsgeschäft“  (1781).  B.  war  ein 
eifriger  Vitalist  uud  substituirte  für  die  Lebenskraft  den  Namen  Bilduugstrieb  — 
uisus  formativus — , er  dclinirte  diesen  als  einen  Trieb,  „der  sich  vor  aller  blos 
mechanisch  wirkenden  Kraft  dadurch  auszeiehnet,  dass  er  nach  der  endlos  mannig- 
fach verschiedenen  Bestimmung  der  organisirten  Körper  und  ihrer  Theile,  die  viel- 
artig  organisirbaren  Zeugungsstoffe  auf  eben  so  mannigfaltig,  aber  zweckmässig 
moditicirte  Weise  in  bestimmte  Gestalten  zu  formiren  vermag  und  so  — durch 
die  Verbindung  des  Mechanischen  mit  dein  zweckmässig  Modificirbaren  in  diesem 
Triebe  — zuerst  bei  der  Empfängnis«  die  allmälige  Ausbildung,  dann  aber  auch 
die  lebenswierige  Erhaltung  dieser  organischen  Bildungen  durch  die  Ernährung,  und 
selbst  wenn  dieselbe  durch  Zerfall  gelitten  haben  sollte,  so  viel  wie  möglich  die 
Wiederersetzung  derselben  durch  die  Reproduction  bewirkt  wird.“  Am  weitesten 
aber  ist  der  Name  B.’s  bekannt  geworden  durch  seine  erste  Schrift : „De  generis 
hutnani  varietate  natica“  und  seine  „Colleetionis  craniorum  diversarum  gentium 
decades  1700 — 1820“.  Das  grosse  Verdienst  dieser  seiner  grundlegenden  Scbädel- 
untersuekungen  ist  das  Hervorheben  uud  Betonen  des  Totalhabitus  — ein  Entstand, 
der  heute  bei  den  so  beliebten  Mess-  und  Zählmethoden  mit  Unrecht  in  den 
Hintergrund  getreten  ist. 

K.  F.  H.  Marx,  Zum  Auileukeu  an  Juli.  Fr.  Blumenharh,  eine  (iedichtuissrede, 
gehalten  in  der  Sitzung  der  künigl.  Soeietüt  der  Wissenschaften  am  8.  Juli  184*1.  Güttingen 
|84!>:  iu  den  Abhand!,  der  künigl.  Gesellsch  der  Wissens**!),  zu  Güttingen  1843,  Bd.  I.  — 
Allg.  Deutsche  Biographie.  Bd.  II  ]iag  748 — 751,  Leipzig  1875.  I,.  Stieda. 

* Blumenstok,  Leo  B.,  zu  Krakau  am  11.  März  1838  geboren,  studirte 
daselbst  und  iu  Wien  und  hatte  besonders  Dietl.  Bbyk  uud  Arlt  zu  Lehrern. 
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Im  April  1862  promovirt,  fuugirto  er  seit  186!)  als  l’rof.  extracird.  der  gerieht- 
liehen  Medieiu  an  der  juridischen , seit  1881  als  Prof.  ord.  desselben  Faches  an 
der  niedicinischcu  Faeultät  und  als  Landesgeriehtsarzt  zu  Krakau.  Schriften : 
_ Die  Wreden-Wendt’sche  Ohrenprobe  und  deren  Bedeutung  in  foro“  i Wiener 
nied.  Wocheusclir.,  1875)  — „Zur  Lehre  von  der  Vergiftung  durch  Cloakeu- 
gas“  (Viertcljahrsschr.  fitr  geriehtl.  Med.,  XVIII,  2) — „Ueber  Aphasie“  (Friedr. 
M.  für  geriehtl.  Med.,  1878)  — „ Tod  im  Feuer“  (Daselbst  und  Wiener  uicd. 
Wochensehr.  1876)  — „Zur  Vertoerthung  der  Ohrenprobe  für  die  Diagnose 
des  Erstickungstodes“  — „ Tod  durch  Dynamit“  (Friedr.  M.,  1876,  1877 — 
Neben  cneyklopüdischen  Abhandlungen  verfasste  H.  in  pol  n is  eh  e r Sprache  zalil- 
reiehe  gerichtsilrztliche  Arbeiten,  gedruckt  in  Krakauer,  Leinberger  und  Warschauer 
Zeitschriften.  Seit  1877  ist  er  Redacteur  der  in  Krakau  erscheinenden  polnischen 
nied.  Woehenschrift  : „Przeglad  Lekarski“.  pl(.  j 

Blumenthal . Karl  August  11. , gegen  Filde  des  vorigen  und  Anfangs 
dieses  Jahrhunderts  als  Arzt  wirkend,  Hess  in  Stendal  (vornehmlich  polemisch 
gegen  WlCHMAXN)  erscheinen  : „ Nähere  Prüfung  der  Aetiologie  der  Zahnnrheit 
der  Kinder“  (173!)),  sowie:  „Kurze  Uebersicht  der  natürlichen  Geschichte  der 
Zähne  etc.“  (1800).  Ausserdem  riihrt  von  ihm  her:  „Eine  verbesserte  Medicimd- 
Verfassung  ist  das  vorzüglichste  Mittel,  der  grossen  Sterblichkeit,  besonders  net 
dem  Lande,  abzuhelfen “ (von  J.-K.  Sybel,  Leipzig  1806  hcrausgegeben  . — 
Kin  anderer  11.,  ii.'lmlieh  Johann  Heiurieh  B.,  ist  es.  der  11773  in  Leyden 
die  „Dissertatio  de  ischuria  hystero-cystica * veröffentlicht  hat. 

Biogr.  nied.  II.  Red. 

Blumentrost,  mehrere  Aerzte.  Laurentius  11.  wurde  1613  zu  Mühl 
hausen  > iu  Thüringen i geboren  als  8ohn  des  Superintendenten  Job.  Latir.  R. 
Er  stndirte  Medieiu  in  tlclmstädt  unter  Conrlnc,  in  Leipzig  unter  Michaeli?,  iu 
Jena  unter  Roi.KINK.  In  Jena  wurde  B.  1648  zum  Doetor  der  Medicin  (Disser- 
tation: „De  seorbuto“)  promovirt,  war  eine  Zeit  laug  Stadt-  und  Landphysikns 
in  Mühlhausen  und  trat  später  in  den  Dienst  des  Churfürsten  Johann  Georg 
von  Sachseu.  Auf  Verwendung  eines  Generals  in  russischen  Diensten,  Baumauii. 
and  durch  Vermittlung  eines  deutschen  Predigers  in  Moskau.  J.  (I.  G regorius. 
erbat  sieh  der  Czar  Alex.  M ich  a i Io  witsch  vom  Churfürsten  den  Ilr.  II.  ab 
Leibarzt.  11.  siedelte  wirklich  nach  Russland  über;  am  24.  Mai  1668  traf  er  mit 
Familie,  einem  Sohne  und  zwei  Töchtern,  in  Moskau  ein  und  trat  sofort  seine  Stellung 
als  Leibarzt  des  Czarcu  au.  11.  war  ein  ausgezeichneter  und  geschickter  Arzt,  hatte 
eine  ausgedehnte  Praxis,  war  später  Leibarzt  bei  den  nachfolgenden  Czaren  Fed»r 
A le  xejc  witsch  und  Peter  I.,  besonders  beliebt  und  angesehen  bei  der  Prin- 
zessin  Sophie.  11.  starb  im  hohen  Alter  (86  Jahre)  im  October  1705  iu  Moskau. 
.Ms  Schriftsteller  ist  II.  nur  bekannt  wegen  seiner  zuerst  lateinisch  heransgegelieucu 
„ Phannacopnen  domeslica  et  / lostalis “ (1668j;  das  Buch  wurde  später  deutsch 
hcrausgegeben  von  JOH.  Georb  llOYER,  Haus-  und  Reise-Apotheke,  Leipzig  1716. 
Von  den  Kindern  des  11.  sind  vier  Söhne  als  Aerzte  und  Gelehrte  zu  nennen. 
B.  war  zwei-  oder  dreimal  verheiratet.  Ans  der  ersten  Ehe  mit  Kath.  Amal. 
v.  Buchholz,  welche  noch  vor  der  l ehersicdlung  nach  Russland  gestorben  sein 
muss . stammen  zwei  Söhne , von  denen  der  älteste  so  gut  wie  unbekannt  ist. 
Nach  einer  Notiz  bei  Richter  Geschichte  der  Medieiu  Russland,  II,  pag.  311), 
welche  einer  Handschrift  der  Petersburger  Akademie  entnommen  ist , war  dieser 
älteste  Sohn  Nachfolger  seines  Vaters  in  Mühlhausen.  Laudphysikus  und  Bürger 
meister.  — Der  zweite  Sohn,  mit  welchem  B.  I.  nach  Russland  kam,  hiess  Lan- 
reutius  Christian  B.,  war  Leibarzt  der  ezarisehen  Prinzessinnen  von  1687  bis 
mindestens  1692  und  starb  früh  in  Petersburg.  — Laurentius  11.  der  ältere 
hat  sieh  dann  in  Moskau  am  15.  Februar  1672  zum  zweiten  Male  verheiratet  mit 
Cacilia  Itcer man ii.  Dieser  Ehe  oder  der  dritten  (?)  entspross  Johann 
Dcodatus  11.,  geboren  am  5.  August  1676  iu  Moskau,  später  Arehiater  und 
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Vorstand  des  gesummten  Mcdicinalwesens  in  Russland.  Derselbe  reiste  1696 
(oder  1 698 1 uaeh  Deutschland  und  studirte  Mediein  in  Königsberg ; hier  vertbeidigte 
er  am  9.  November  1700  eine  Abhandlung:  „Exercitatio  practica  nisten » MeiUcum 
castrensem  exercitui  Muscovitarum  praefectum'' , dann  wurde  er  in  Halle  zum 
Doctor  der  Mediein  [iromovirt  (Dissertation : „De  pulsuum  theoria  et  praxi“  und 
bereist*!  Holland,  hielt  sieh  eine  Zeit  lang  in  Leyden  auf.  Im  Jahre  1702  kehrte 
er  über  Arebangel  nach  Moskau  zurück  und  wurde  Hotarzt  des  Kaisers  Peter  I. 
Als  Feldarzt  des  Kaisers  machte  er  verschiedene  Feldzüge  mit,  war  mit  dem 
Kaiser  vor  Narva  und  Dorpat,  wurde  1722  Arehiatcr  uud  Vorstand  der  soge- 
genaunten  medieiniseheu  Canzelloi  und  nach  dem  Tode  l’c  t e r I.  Leibarzt  der 
Kaiserin  Katharina  I.  Unter  der  Kaiserin  Anna  fiel  II.  in  Ungnade,  wurde 
a u 18.  Deeembcr  1731  ohne  Belohnung  verabschiedet,  lebte  eingezogen  in  Moskau 
und  gerieth  schliesslich  in  Folge  dessen,  dass  sein  Haus  ahbrannte,  in  Armuth.  Kr 
starb  am  11.  März  1756  in  Petersburg  im  Alter  von  79  Jahren  und  mit  ihm  erlosch 
der  Stamm  der  Blomentro.st  iu  Russland,  da  sein  gleich  zu  nennender  jüngerer  Bruder 
schon  vor  ihm  ohne  Krbeu  aus  dem  Leben  geschieden  war.  — Der  jüngste  Sohn, 
welcher  wie  der  Vater  Laurentius  B.  liiess,  ist  in  Moskau  am  29.  October  1692 
geboren,  studirte,  15  Jahre  alt,  in  Halle  Mediein,  später  in  Leyden  unter  BOERHAVE. 
erwarb  sich  hier  1713  den  Doetorgrad  CDissertatio  iuauguralis:  „De  secretione 
animiili“)  uud  machte  auf  Kosten  des  Kaisers  Peter  I.  Beisen  nach  Italien, 
Frankreich.  Kugland.  1714  nach  Kusslaud  zurückgekehrt,  war  er  erst  llofmcdiriis 
bei  der  Schwester  Peters,  Natalie  Alexcjcwua,  später  bei  Peter, 
begleitete  Peter  auf  seinen  Reisen,  wurde  Direetor  des  Naturalienkabineta  ider 
sogenannten  „Knnstkammcr“)  und  der  kaiserlichen  Bibliothek.  Kr  kaufte  im 
Aufträge  Peter  I.  das  Museum  auatomicum  von  Rijvsch  an  und  lies«  es  nach 
Petersburg  transportiren.  Kr  war  es,  der  Peter  dazu  bestimmte,  eine  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Petersburg  zu  gründeu , deren  erster  Präsident  B.  1725 
wurde.  Kr  blieb  iu  dieser  .Stellung  bis  zum  Jahre  1733  und  berief  ausgezeichnete 
Gelehrte  nach  Petersburg.  1733  fiel  er  bei  der  Kaiserin  Anna  in  Ungnade, 
wurde  aber  1738  wieder  als  Direetor  des  grossen  Militär-Hospitals  in  Moskau 
angestellt.  Im  Januar  1755  wurde  B.  von  der  Kaiserin  Klisabeth  zum  Cnrator 
der  nengegründeten  Universität  zu  Moskau  ernannt ; als  solcher  begab  er  sieh  nach 
Petersburg,  um  über  die  Rinrichtung  der  Universität  zu  verhandeln  und  starb 
daselbst  am  27.  März  1755  im  Alter  von  63  Jahren.  Laurentius  B.  ist  von 
Bedeutung  als  erster  Präsident  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg,  als  Schriftsteller  ist  er  wenig  thätig  gewesen.  Kr  verfasste 
Briefe  an  die  Pariser  Akademie,  betreffend  die  Reise  Messebschmidt’s  nach 
Sibirien  (llistoire  de  l’Aeademie  vom  Jahre  1720)  und  beschrieb  ferner  die 
Mineralwässer  von  ( ll.ONETZ  (hiervon  sind  Bmehstüeke  in  ltEMUS,  Epistola  ad  cel. 
Brevnium  de  (piis  martialibus  Olonetzeudibus,  Lipsiae  1722  gedruckt,  das  Original 
B.’s  ist  nicht  veröffentlicht  worden). 

Richter.  Geschichte  (1er  Mediein  in  Russland.  II,  pag.  3U0— 320.  — Pekarsky, 
Geschichte  der  kaiscrl.  Akademie  in  Petersburg,  i.  1870.  pig.  1—15  (russisch).  — Tschis- 
towitsch,  Geschichte  der  ältesten  in  cd.  Schulen  in  Russland.  1883,  pag.  91  — 104  (russisch). 

L.  Stieda. 

Blumroeder.  Gustav  B.,  am  27.  Juni  1602  zu  Nürnberg  geboren,  bezog 
1820  die  Universität  Krlangen,  um  das  anfängliche  Studium  der  Theologie  bald 
mit  dem  der  Mediein  zu  vertauschen.  Als  Schiller  SchÖNLEIN's  sich  attszeiehnend, 
1826  zum  Doctor  promovirt  und  von  einer  Studienreise  in  Berlin,  Wien  und  Paris 
heimgekehrt,  gelang  es  ihm  bald,  nach  abgelegter  Staatsprüfung  (1827)  Spital 
und  Armenarzt  in  Hersbruck  zu  werden.  Sehen  mit  seiner  Dissertation:  „De 
fiypnatieix “ (Nürnberg  1826)  dem  psychiatrischen  Gebiete  sich  zuwendend,  wurde 
B.  bald  ein  eifriger  Mitarbeiter  au  FriedrEICh's  Magazin  der  Seelenkunde  und 
gab  nach  einer  längeren  praktischen  Wirksamkeit  eine  Monographie:  „Heber  das 
Irresein  oder  anthropologiscli-phychiatrisclie  Grundsätze “ heraus  (Leipzig  1836). 
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Iu  diesem  Hache  cliarnkterisirt  sieh  als  leiteudcr  Gedanke  B.  die  Ueberzeupmjr. 
dass  beim  Irrewerden  nicht  die  Seele  als  solche,  sondern  der  Menseh  erkranke, 
dass  die  sogenannten  geistigen  Störungen  von  abnormen  Zuständen  des  Gehirnes, 
resp.  des  Blutkreislaufes  in  demselben  abhüngen : B.  verkannte  aber  dabei,  dass  dp 
pathologische  Anatomie  auch  in  der  Psychiatrie  als  letzte  Instanz  und  als  Leiterin 
in  den  Vordergrund  zu  stellen  ist.  In  seinen  Auflassungen  unterschied  sich  |t. 
trotzdem  von  fast  allen  damals  wirkenden  Psychiatern.  Ihm  selbst  glückte  es  nie. 
eine  Irrenhausleitung  oder  im  engeren  Sinne  psychiatrische  Thiltigkeit  (als  Professur 
zu  erlangen.  Vielmehr  wurde  er  nach  einem  öden  Theile  des  Fichtelgebirge-. 
Kirchenlausitz,  als  Geriebtaarzt  versetzt  und  vermochte  von  dieser  Abgeschiedenheit 
aus  nur  literarisch  seine  Kraft  zu  bethJttigen : so  gab  er  mit  Friedreich  Er- 
langen 1837)  die  „Blätter  für  Psychiatrie “ heraus  und  schrieb  viel  filr  die 
Schmidt’ sehen  Jahrbücher,  wagte  sieh  auch  auf  das  literar-ästhetisehe  Gebiet  mit 
einigen  humoristischen  Dichtungen.  — 1848  zum  Abgeordneten  ftlr  die  Deutsche 
Reichsversammlung  gewühlt  und  mit  den  übrigen  Mitgliedern  des  Rumpfparlament» 
in  Stuttgart  auseinandergejagt,  zog  er  sich  Verfolgung,  Massregelung  und  i Kode 
1850)  Dicnsteutlassung  zu.  Er  überlebte  die  letztere,  schon  an  den  Lungen  leidend, 
nur  wenige  Jahre  und  starb  am  23.  Deeembcr  1853  an  Tuberkulose. 

Alig.  deutsche  Biographie.  Red. 

Blundell . James  1!.,  angesehener  englischer  Geburtshelfer  in  Londm. 
wirkte  als  Gelehrter,  Lehrer  und  Arzt.  In  den  Jahren  1830  und  1831  hielt  er 
als  Professor  der  Geburtshilfe  am  Guy-Hospital  Vorlesungen  über  Geburtshilfe,  dir 
von  Castle  veröffentlicht  wurden  : „ The  principies  and  jtractice  of  obstetricy  etc.' 
(London  1834.  8.;  1840.  8.:  deutsch:  Leipzig  1835,  1836,  8.,  2 l!de.).  Er  *ar 
auch  Arzt  am  Lying-in  Charity  in  London.  Ausserdem  machte  er  die  Transfusion 
zum  Gegenstände  zahlreicher  und  sorgfültiger  Untersuchungen  an  Thieren  und  ver- 
öffentlichte die  gewonnenen  Erfahrungen  in  den  „Philosophien!  Transadkm-" 
11818,  IX,  pag.  56).  K 1 e i n Wächter. 

* Blyth,  Alexander  Wyuter  B.,  M.  R.  C.  8.  Eng.  1870,  zu  London 
früher  an  verschiedenen  Hospitälern,  jetzt  als  Arzt  thütig.  hat  sich  besonders  mit 
Xahrungsmittelbygiene  beschäftigt  uud  verfasste  ausser  „A  dictionary  ofhygiau 
and  public  heult h " im  Jahre  1878  „A  manual  of  practical  chemiatry  as  opfiei 
tu  the  ditrovery  of  adulterations  in  food“.  Später : „Foods,  their  compositm 
und  analysis “ (1882;;  ganz  neuerdings:  „Poisons,  their  ejfects  and  detectioe' 
(1883).  Früher  „On  relapsiny  fever “ (Med.  firnes  and  gaz.  1870)  — ..I« 
infectious  form  of  pneumouia “ iLancet  1875). 

Bobe-Moreau , Jean-Baptist e B. , war  am  4.  März  1761  zu  l’oitier- 
geboren,  machte  als  Marine-Chirurg  eine  Auzalii  von  Seereisen  mit,  erhielt  den 
Lehrstuhl  der  Botanik  bei  der  Schule  für  Schiflsmedicin  zu  Rochefort  uud  macht« 
sieh  um  die  Errichtung  eines  anatomischen  Amphitheaters,  eines  Xaturalicnkahinrt- 
und  die  Erweiterung  der  Bibliothek  uud  des  botanischen  Gartens  daselbst  ver 
dient.  1815  verlies»  er  den  Dienst  der  Marine  und  übte  fast  bis  zu  seinem  am 
15.  März  1849  erfolgten  Tode  in  Saintes  die  Praxis  aus.  Unter  seinen  ziemlich 
zahlreichen  Arbeiten  sind  erwähnenswert!) : „De  la  vaccine“  (Rochefort  1801  : 
eine  Uebersetzuug  des  M.  STOLL’sehen  Werke»  als  „Midccine  cliniyue  etc.' 
(3  voll.,  Rochefort  1798)  und  „Avis  sur  Vhydrophobie  etc.“  (Ibid.  1825  4.i. 

Raingaet,  pag.  91.  — Callisen,  II,  pag.  363;  XXVI,  pag.  343.  — Berirer 
uml  Rey,  pag.  31.  (. 

Bocangel,  Nicolas  B.  (ohne  Grund  von  Eloy  als  IIOCA.NOELIX« 
bezeichnet),  lebte  zu  Madrid  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  uud  ver- 
dient nicht  sowohl  als  Leibarzt  der  Kaiserin  Marie  von  Oesterreich,  ihrer  Tochter 
Margaretha  und  Philipp’»  111.  Erwähnung,  als  wegen  de»  Buche«:  „Pc  /a» 
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enfermtdadas  maligna*  y pest  Heute*  snas  causa*,  remedios  //  preservaciun “ 

I Madrid,  spanisch  1600,  lateinisch  1600  und  1604). 

Itiogr,  mfd.  II,  Red. 

Bochad  , Gas  p a r 11. , geboren  gegen  1 550  im  Iioiirlronuais,  promot  irte 
in  Paris  1594.  wurde  praktischer  Arzt  in  Thier»,  1609  Arzt  des  Königs  in 
Muiiliug.  — liekanut  ist  vou  ihm  ein  grösseres  Werk:  „Erreurs  populaires 
touchant  la  mfdecine  et  rigim«  de  aantl“  (Lyon  1626).  Tufter 

Bochaute.  Charles  van  B. . geboren  zu  Mechelu  am  26.  April  1732. 
gestorben  am  5.  Mürz  1793  zu  Brüssel,  wirkte  als  Professor  in  Löwen  seit  1773, 
als  solcher  der  dortigen  Klinik  und  des  Hospizes  seit  1775.  Erwähnung  verdienen 
unter  seinen  Schriften : „ Dissertatio  physiologico-chemica  de  bile “ (Löwen  1778, 
8.)  — „ Memoire  sur  V origine  et  la  nature  de  la  substance  animale“  (Brüssel,  4.) 
— „Nouvelle  nomenclature  chimique  etymologique  tin'e  du  grec “ (Daselbst  1788, 
8.)  — „ Essai  mir  la  reproduction  des  etres  orqanisis  et  la  continuation  de 
Intrs  espeeis“  (Bruxelles.  4.).  van  Jen  Oorpnt.  — Red. 

Bochdalek,  zwei  Präger  Anatomen,  Vater  und  .Sohn.  — Victor 
Alexander  B.,  der  Vater,  promovirt  zu  Prag  1833,  veröffentlichte  daselbst 
im  uümlicbon  Jahre  die  „Anleitung  zur  praktischen  Zergliederung  des  mensch- 
lichen Gehirns  nebst  einer  anatomischen  Beschreibung  desselben  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  kleine  Gehirn“.  Er  w’irkte  mehrere  Dccennien  als  Anatomie- 
professor in  Prag  und  lebte  noch  im  Jahre  1869.  — In  die  Zeit  von  1866 — 1869 
füllt  die  Hauptarbeitszeit  des  Sohnes  Victor  B. , der  in  der  anatomischen 
Literatur  dieser  Periode  mit  zahlreichen  anatomischen  und  histologischen  Arbeiten 
als  B.  jnn.  anfgeführt  ist.  Es  seien  hier  genannt:  „ Ueber  das  Foramen  coecum 
der  Zunge “ (Oesterr.  Zeitschr.  f.  prakt.  Heilk.  1866)  — Nachtrag  hierzu  mit 
Abbildungen  in  Reichert’»  und  Dubois'  Archiv  1867)  — „ Anomaler  Verlauf 
der  Kranzarterien  des  Herzens “ (VlRCHOw’s  Archiv.  Bd.  XLI)  — „ l eher  den 
Peritonenlüberzug  der  MHz  und  des  Ligamentum  pleuro-colicum“  (Reicherts 
und  Dübois’  Archiv,  1867)  — „ Zur  Anatomie  des  menschlichen  Herzens “ 
Ebenda  1869)  — „Beitrag  zu  den  anomalen  Muskeln  in  der  Augenhöhle “ 
(Prager  Vierteljahrschrift  Bd.  0.).  — Weitere  Nachrichten  waren  trotz  aller  Be- 
mühungen über  beide  Gelehrte  nicht  zu  erhalten,  ln  den  Personal  Verzeichnissen  der 
Universität  I’rag  seit  1881  findet  sich  der  Name  B.  nicht  mehr  vor.  „ . 

Bock,  August  Carl  8.,  geboren  am  26.  Mürz  1782  zu  Magdeburg, 
wurde  von  seinem  Stiefvater,  einem  Chirurgen  in  der  niederen  Chirurgie  »ungebildet. 
Als  wundürztlicher  Gehilfe  nach  Leipzig  gekommen,  machte  er  sieh  durch  seinen 
Eifer  im  Studium  der  Anatomie  so  bemerklicb,  dass  er  Assistent  und  im  Jahre 

1814  Prosector  am  anatomischen  Theater  in  Leipzig  wurde,  welche  Stelle  es  bis 
zu  seinem  am  30.  Jänner  1833  eingetretenen  Tode  verwaltete,  nachdem  er  schon 

1815  in  Erfurt  den  Doctorgrad  erworben  hatte.  B.  war  namentlich  ausgezeichnet 

als  Lehrer  durch  seine  Befähigung  zu  klarer  Darstellung  anatomischer  Gegenstände 
und  als  Prosector  durch  seine  technische  Gewandtheit  in  Anfertigung  anatomischer 
Präparate , durch  welche  er  das  anatomische  Museum  in  Leipzig  wesentlich  be- 
reichert hat.  Seine  zahlreichen  Schriften , von  denen  sich  ein  sehr  vollständiges 
Verzeichnis»  in  ( ’ai.lisen’s  mcd.  Schriftsteller-Lexikon  (Bd.  XXVI,  pag.  344 ) findet, 
betreffen  ausschliesslich  anatomische,  beziehungsweise  chirurgisch-anatomische  Themata. 
Besondere  Erwähnung  verdienen  „Die  Beschreibung  des  fünften  Nerven  paar* 
und  seiner  Verbindungen  u.  s.  w.“  (Meissen  1817,  nebst  Nachtrag  1821),  sowie 
„Das  Handbuch  der  praktischen  Anatomie  des  menschlichen  Körpers  etc.“ 
nebst  Nachtrag  über  gerichtliche  Seetionen  mit  Abbildungen  der  wichtigsten  Theile 
(2  Bde.,  Meissen  1819 — 22;  2.  Anti.,  Leipzig  1831).  Winter. 
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Bock,  Karl  Ernst  B. , Sohn  de»  Vorigen,  geboren  zu  Leipzig  am 
21.  Februar  1*0!»,  besuchte  die  dortige  Universität  und  ging  im  Jahre  1831  als  Arzt 
zur  Armee  der  polnischen  Insurgenten,  in  welcher  Stellung  er  nach  der  Erstürmung 
von  Warschau  in  den  Hospitälern  vielfach  thätig  war.  Nach  Leipzig  im  Jahre  1832 
zurllckgekehrt , beschäftigte  er  sich,  seit  1833  als  Docent  an  der  Universität 
hnhilitirt . hauptsächlich  mit  anatomischen  Studien,  indem  er  mehrere  Schriften 
seines  inzwischen  verstorbenen  Vaters  neu  heransgab  oder  vollendete , selbst  ein 
Handbuch  der  Anatomie,  ein  anatomisches  Taschenbuch  und  einen  Atlas  der 
Anatomie  schrieb,  vorzüglich  aber,  indem  er  Repetitorien  über  Anatomie  uud  zwar 
besonders  in  ihrer  Beziehung  zur  Chirurgie  abhielt.  Habei  blieb  er  indessen  der 
inneru  Mediciu  uud  der  Chirurgie  nicht  ganz  fremd , er  hielt  vielmehr  gleichfalls 
sehr  geschätzte  Repetitorien  über  solche , ja  er  war  in  liescbränktcm  Maaase  in 
letzterer  selbst  praktisch  thätig.  Als  Lehrer  auf  dem  Gebiete  der  klinischen  Medicin 
trat  jedoch  B.  erst  in  der  Mitte  der  Vierziger-Jahre  auf,  nachdem  er  längere  Zeit 
in  Frag  und  Wien  pathologische  Anatomie  und  physikalische  lliagnostik  mit  grossem 
Eifer  studirt  hatte.  Von  da  ab  widmete  B.  (im  Jahre  1845  zum  Professor 
der  pathologischen  Auatomic  ernannt)  seine  Lchrthätigkeit  sogar  fast  ausschliess- 
lich den  beiden  letztgenannten  Disciplinen , zu  deren  allgemeinem  Verbreitung 
er  durch  seine  Lehrbücher  der  pathologischen  Anatomie  und  physikalischen 
Biagnostik  wesentlich  beigetragen  hat.  — In  dieselbe  Zeit  füllt  auch  der  Beginn 
des  ausserordentlich  ausgebreiteten  Hufes  als  Consultatious  - Arzt . dessen  sich  B. 
bei  den  Aerzten,  namentlich  aber  unter  dem  Laienpubliknm  erfreute,  bei  letzterem 
besonders  in  Folge  seiner  zahlreichen  populär-literarischen  Arbeiten  im  Gebiete 
der  Gesundheitspflege  und  Krankheitslehre,  welche  bekanntlich  fast  ausnahmslos  in 
der  Gartenlanbe  erschienen  sind,  und  als  deren  Inbegriff  das  Buch  vom  gesunden 
und  kranken  Menschen  füglich  betrachtet  werden  kann.  Il.’s  Thätigkeit  als 

akademischer  Lehrer  trat  übrigens  in  deu  letzten  Jahren  seines  Lebens  hinter 
der  populär  - mcdicinisehen  fast  gauz  zurück.  Letzterer  aber  hat  er  sich  bis  zu 
seinem  Tode  gewidmet,  welcher  nach  längerer  schwerer  Erkrankung  der  Augen 
und  der  Brustorgane  am  111.  Februar  1874  zu  Wiesbaden  erfolgte.  — B.  war 
ein  ehrlicher,  sehr  gutmflthigcr , für  seine  Freunde  opferwilliger  Mensch.  In 
seinem  Eifer  für  Wahrheit  und  echte  Menschlichkeit  trat  er  jedoch  gegen  I»as. 
was  er  als  falsch  lietrachtcn  zu  müssen  glaubte,  leider  nicht  selten  in  einer  mit 
der  guten  Sitte  kaum  vereinbaren  Weise  auf,  wodurch  auch  seine  gesellschaftliche 
Stellung  mehrfach  beeinträchtigt  worden  ist.  Hinsichtlich  des  Werthes  von  It.’s 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  populären  Medicin  wird  eine  unbefangene  Auf- 
fassung zugebeu  müssen,  dass  seine  Arbeiten  i in  der  an  sich  ja  etwas  fragwürdigen 
Richtung)  durch  Nüchternheit  und  Fasslichkeit  der  Darstellung,  sowie  namentlich 
dadurch  ausgezeichnet  sind,  dass  die  Grenze  des  Selbstbehaudelns  stets  mit  grösster 
Schärfe  hervorgehoben  uud  vor  der  eigenmächtigen  Anwendung  von  Arzneimitteln 
dringend  gewarnt  wird.  Der  Schaden,  welcher  durch  B.’s  populäre  Schriften, 
namentlich  in  Bezug  auf  eingebildete,  nach  den  angegebenen  Symptomen  von 
den  Lesern  construirte  Krankheiten  hervorgerufeu  worden  ist.  wird  sicher  durch 
den  Nutzen,  den  er  durch  Verbreitung  einer  vernünftigen  Kenntnis»  des  mensch- 
lichen Körpers  und  gehöriger  GesuudheitpHege  (Turnen  etc.)  geschafft  hat,  compensirt. 
Was  endlich  B.'s  Bedeutung  für  die  wissenschaftliche  Medicin  betrifft , so  ist 
dieselbe  nur  in  der  überaus  grossen  Befähigung  zu  suchen,  welche  er  besass.  Da«, 
was  er  selbst  in  sieh  aufgenommen  hatte , klar  und  fasslich  wiederzttgeben , ohne 
sich  mit  fremden  Federn  zu  schmücken.  Für  die  praktische  Brauchbarkeit  seiner 
Arbeiten  spricht  schon  der  Umstand,  dass  seine  Schriften  sämmtlich  mehrfache 
Auflagen  erlebt  haben.  Eine  directe  Förderung  hat  die  Wissenschaft  durch  B. 
allerdings  kaum  erfahren,  das  Verdienst  zur  Verbreitung  der  wissenschaftlichen 
Heilkunde  wesentlich  beigetragen  zu  haben,  wird  ihm  eine  gerecht«'  Beurtheilung 
immer  zuerkennen  müssen.  Nicht  geringes  Verdienst  hat  sieh  B.  endlich  auch  dadurch 
erworben,  dass  er  der  früheren  allopathischen  Schule,  sowie  der  homöopathischen 
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gegenüber  in  therapeutischer  Hinsicht  die  Wichtigkeit  de»  Krkenuen»  der  Krank- 
heiten, sowie  der  Regelung  der  gesammten  Ivebensweise  naehdrücklieh»t  hervorhoh, 
und  das  Geheimmittelwesen , sowie  den  medieinischen  ('harlatanismus  auf  das 
Schonungsloseste  bekämpfte.  Winter 

Bockelius,  s.  Boeckel. 

* Bockendahl,  J o h a n n ifs  Adolf  Ludwig  B.,  geboren  am  7.  Koveinber 
IS26  und  1850  appmbirt,  wurde  1865  Medicinalinspector  für  Holstein,  1866 
Professor  e.  o.  für  Hygiene  und  Sanitätspolizei  an  der  Universität  Kiel,  1872 
Kcgieruugs-  und  Medicinalrath  für  die  Provinz  Schleswig-Holstein.  Seit  1865  ver- 
öffentlicht B.  fortlaufend  die  „ Medici nal-  und  SanitatshericJite “ über  die  genannte 
Provinz,  deren  mustergiltige  Eintheilung  vielfach  zu  neuen  Anregungen  auf  diesem 
Gebiet  Anlass  gab.  Als  Redacteur  der  „Mittheilungen  für  den  Verein  schleswig- 
holsteinischer  Aerzle “ (von  denen  bis  jetzt  Heft  1 — 10  erschienen  sind;,  rief  er 
eine  gemeinsame  Forschung  über  die  Sehwiudsuchtsverhältnisse  Schleswig-Holsteins 
ins  Leben.  Red. 

Bodaetis.  Zwei  niederländische  Acrzte  des  17.  Jahrhunderts,  von  denen 
der  Vater  Egbert  B.  deshalb  Erwähnung  verdient,  weil  er  des  vor  ihm 
gestorbenen  Sohnes  posthumes  Werk:  „Theophrasti  Eresii  de  historia  plaiUarum 
I ihr . X etc .“  (1644  in  Amsterdam)  herausgab.  — Der  Autor  dieser  sehr  be- 
merkenswerthen  Ausgabe  J o h a n n B.  de  Stapel  hatte  Medieiu  in  Leyden  studirt, 
dann  sieh  vornehmlich  botanischen  Studien  zugewaudt  und  vor  seinem  frühen 
Tode  (1636)  auch  uoeh  Theofhrasts  „De  causis  plantarum “ bearbeitet,  dessen 
Herausgabe  jedoch  unterblieb. 

Biogr.  m4d.  II.  Red. 

Boddaert,  Pieter  B.,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Middel- 
burg geboren,  wurde  llr.  med.  und  später  Lector  llistoriae  uaturalis  an  der  Univer- 
sität Utrecht.  Er  schrieb  einige  zoologische  Abhandlungen  (1770- — 1772),  eine 
,,  l'raktische  verhandeling  over  de.  ongemakken  der  tanden“ , Grnvcnhagen’s  1780) 
und  „Eie  nehmt  animalium,  Volum.  1 niete  ns  quadrupedia  huc  usque  nota.  etc.“ 
Rotterdam  1785).  Auch  lieferte  11.  Uebersetzungen  von  Hunter’s  Historia  natu- 
ralis  dentium  (1773),  von  ZlMMERMAN’.s  Historia  geographica  (1786)  und  von 
einigen  Arbeiten  Pallas’  Alter  uaturhistorische  Gegenstände.  c E j>u n 1 <:■  l « 

Bodei,  Antonio  B.,  zu  Mailand,  war  zu  Xigoline  bei  Brescia  1778 
geboren,  wurde  1797  Doetor  in  Padua,  prakticirt«  anfänglich  in  Pavia,  siedelte 
1807  nach  Mailand  über,  war  von  1808  an  Professor  der  Physik  und  Natur- 
geschichte zu  Belluuo  und  Urbino,  verfasste  in  dieser  Zeit  mehrere  naturwissen- 
schaftliche Schriften  uud  liess  sich  später  in  seiner  Heimat  als  Districtsar/.t  nieder. 
Hier  und  in  Mailand,  wo  er  1817  die  Professur  der  Chemie  mul  Naturgeschichte  bei 
dein  Lycentn  Sant’  Allessandro  erhalten  hatte,  machte  er  sich  auch  als  medieinischer 
Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Infcctions-Krankheitcn  einen  Namen  durch  die 
folgenden  Arbeiten:  „ Xuove  ricerche  Sulla  costituzione  epidemica  dominante“ 
(Milano  1816)  — „Preparatici  per  la  toluzione  di  t/ravissimi  problemi  intorno 
all’  epidemia  dominante“  (Milano  1817)  — „Süll’  inßuenza  cuntagioso- 
epidemica * (Milano  1818).  Ausserdem  schrieb  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
OMODEI  Annali  universali,  der  ßiblioteca  Italiana  u.  s.  w.  Da  er,  wie  angegeben 
wird,  kaum  42  Jahre  alt,  um  1820  starb,  muss  sein  grösstes  Werk,  die  „Quietioni 
di  medicina  prnetico-teorica,  toccauti  Vorigine,  la  natura  e la  terapia  de’  niorhi 
contagiosi  ed  epidemici,  etc.“  (2  voll.  Milano  1822 — 27)  nach  seinem  Tode  von 
anderer  Seite  herausgegeben  worden  sein. 

S c h i v a r d I,  I,  pag.  123.  — Callisen,  II,  pag.  377.  G, 

Bodel , Joachim  B.,  im  Februar  1767  in  Leyden  geboren,  studirtc 
und  promovirte  daselbst  mit  These»  medieae  inangurales  <|iiini|uaginta  (1790). 

Biogr.  Lexikon.  I.  32 
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Kr  etablirte  «ich  in  Dordrccht  als  praktischer  Arzt,  bekam  dort  l>aid  eine  ausgedehnte 
Praxi«  und  zeichnete  »ich  hauptsächlich  durch  grossen  Eifer  hei  einigen  Epidemien  in 
Zuid-llolland,  und  in  der  Erfüllung  verschiedener  ihm  nnfgetragener  philanthropischer 
Aemtcr  aus.  Erstarb  1831  mit  Hinterlassung  kleinerer  Schriften  und  des  „Verslag 
van  Ziekten  17f>4 — 180öte  Dord recht  en  omstreken  tenargenomen“ . 

C.  E.  Dan  i eis. 

Bodenstein,  Adam  von  B.t  als  Sohn  des  Reformators  B.  1528  in  Karl- 
stadt  geboren,  machte  sich  einen  Namen  durch  einige  eigene  kleinere  Schriften 
«pngirischcn  Inhalts,  i posthum  gesammelt,  Basel  1581),  sowie  als  Interpret  des 
Paracelsus  (sein  „ Onnmaatikon * als  Wörterbuch  zu  den  Schriften  des  Letzteren 
erschien  Kasel  1574).  — Kr  starb  daselbst  1577  an  der  Pest. 

Allg.  Deutsche  Biogr,  Red. 

De  le  Boe,  Franz  de  le  B.,  (SvLvrus,  ursprünglich  Dubois)  entstammte 
einer  reichen  und  edlen  protestantischen  Familie  zu  Camhrai , welche  in  der 
zweiten  llalfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  um  ihres  Glaubens  willen  nach  den 
Niederlanden  ausgewandert  war  und  sieh  in  Folge  der  Kriegsnnrnhen  nach  Hanau 
zurückgezogen  hatte.  S.  studirtc  auf  holländischen  und  deutschen  Universitäten, 
erwarb  in  Basel  die  Doctorwürde,  lebte  dann  eine  Zeit  lang  in  Hanau  als  Arzt, 
hierauf,  um  sieh  weiter  auszuhildeu,  in  Paris  und  Leyden,  wo  er  als  Lehrer  auftrat, 
und  namentlich  Vorlesungen  Uber  die  Entdeckung  IIarvey's  hielt.  Mit  dem 
Jahre  1641  lebte  B.  siebzehn  Jahre  lang  als  sehr  angesehener  Arzt  in  Amsterdam, 
daun  bis  zu  seinem  am  14.  November  1672  erfolgten  Tode  als  Professor  in  Leyden. 
Er  starb  58  Jahre  alt,  bald  nach  dem  Tode  seiner  Gattin  und  seines  einzigen 
Kinde«,  einer  Tochter,  an  den  Folgen  der  von  ihm  selbst  beschriebenen  bösartigen 
Wechsel  ficbcr- Epidemie. 

Die  Entdeckung  de«  Kreislaufs  äusserte  auf  dem  Gebiete  der  Mediein 
dieselbe  Wirkung,  wie  die  Arbeiten  Galilei's  und  Newton’.«  anf  dem  der 
Physik.  Was  Harvey  für  das  Herz  gethan,  übernahm  BORRELLI  für  die  Organe 
der  thierischen  Bewegung  überhaupt.  — Weit  geringer  als  diese  Fortschritte  der 
Physik  des  thierischen  Körpers  waren  die  der  Chemie.  Dennoch  erschienen  sie 
Vielen  glänzend  genug,  um  die  wichtigsten  Lebenserscheinungen  auf  das  chemische 
Verhalten  der  Flüssigkeiten  zurückzufilhren.  So  entstand  der  Gegensatz,  die  bitten* 
Feindschaft  der  „iatrophvsisehen-  und  der  iatmchemischen“  Schule.  Unstreitig  sind 
die  Anhänger  der  ersteren,  zu  denen  namentlich  die  aus  der  Schule  Malpighi’a 
hervorgegangenen  Italiener  gehören,  den  ( ’hemiatrikem  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
überlegen.  Besonders  auch  deshalb , weil  die  Besten  von  ihnen , z.  B.  BAGLlvi, 
weit  davon  entfernt  waren,  ihren  physikalischen  Theorien  einen  Einfluss  auf  ihre 
praktische  Tbätigkeit,  auf  ihr  unverbrüchliches  Festhalten  an  den  Grundsätzen  des 
Ilippokratismus  zu  gestatten.  Es  ist  herkömmlich , SYLVIUS  als  das  Haupt  der 
Chemiatriker  zu  betrachten.  Weit  richtiger  heisst  er  ein  Hauptvertreter  der  durch 
IIarvey  in’.«  Leben  gerufenen  exacten  Richtung  der  Mediein,  wobei  er  allerdings 
auch  der  durch  Paracelsus  und  van  IIelmont  nenbclebten  Chemie  grossen  Einfluss 
ciuräumt.  Die  Aufgabe,  welche  Sylvius  verfolgte,  war  keine  andere,  als  die  Neu- 
begriindung  der  praktischen  Heilkunde  durch  die  Anatomie,  die  Physiologie  und 
die  klinische  Erfahrung.  Allerdings  hält  er  an  seinem  aus  physikalischen  und 
chemischen  Sätzen  combiuirten  System  in  allen  Theilen  der  Mediein  mit  äusserster 
(’onsequenz  fest,  aber  er  ist  so  weit  von  dem  Glauben  entfernt,  sein  Ziel  erreicht 
zu  haben , dass  er  vielmehr  sieh  bitter  über  Diejenigen  beklagt,  welche  das,  was  er 
nur  als  Hypothese  l)ezeiehnete,  als  feststehende  Thatsaehe  auffassten.  — In  seinem, 
erst  nach  seinem  Tode  erschienenen  Hauptwerke:  „Mvthodna  medrndi“,  theilt 
SYLVIUS  die  Krankheiten  zunächst  nach  dem  physikalischen  Verhalten  der  festen 
Theile  und  der  Säfte,  in  letzterer  Hinsicht  besonders  nach  dem  des  Speichels,  des 
Pancreas-Safltcs  und  der  Galle  ein.  Allerdings  filierliess  er  sich,  namentlich  in  späteren 
Jahren , fast  zügellos  seinen  chemischen  Theorien , hauptsächlich  lietreffs  der 


Digitized  by  Google 


DE  DE  BOE.  — BOECKEL. 


499 

ätiologischen  Bedeutung  der  Abnormitäten  der  Galle.  Auf  der  andern  Seite  sind 
seine  Schriften  doch  auch  reich  an  Thatsachen.  Bekanntlich  ist  SvLVICS  der  Krste, 
bei  welchem  sich  eine  Beschreibung  der  Tuberkeln  und  ihrer  Bedeutung  für  manche 
Arten  der  Phthisis  findet.  In  der  Therapie  huldigt  er  den  Grundsätzen  des  Hippo- 
krates.  Die  Heilmittel  theilt  er  in  Rcstituentia , Kvacuautia  und  Alterantia.  Den 
Aderlass  wandte  S.  verhältnissmässig  selten  an.  Ungewöhnliche  persönliche  Vorzüge, 
seltene  männliche  Schönheit,  liebenswtlrdige  Umgaugsibnnen,  glänzende  Dehrgabe, 
vereinigten  sich,  um  dem  gefeierten  Kliniker  von  Leyden  Schiller  aus  allen  Theilcn 
Europas,  namentlich  aus  Deutschland,  dessen  Hochschulen  in  Folge  des  d reissig- 
jährigen  Krieges  in  traurigen  Verfall  gerathen  waren,  zuzufllhren,  und  seinen 
Kehren,  besonders  in  Holland,  Deutschland  und  England  zahlreiche  Anhänger  zu 
verschaffen.  Eine  Gesammtausgabe  der  Schriften  des  Sylvids  erschien  zuerst: 
Amsterdam  1679.  4.,  zuletzt:  Venedig  1736,  f.  (Paris,  1771?)  — Mit  gewohnter 
Unparteilichkeit  fällt  Haller  tlber  Sylyids  folgendes  Urtbeil : , Minime  et ’lis  hoino 
fuit,  ut  nunc  destructa  ejus  theoria  vulgo  creditur.  In  dissecandis  morbnsis 
cadaveribus  diligens,  in  praxi  fei  ix,  in  docendo  tottu,  ut  fere  Universum 
Europam  in  ttuam  sectam  pellexcrit.  Arnti  vir  ingenii;  egregius  in  materia 
tuedica  auctor  cauto  lectori  mutlos  utiles  observatione s exhibet. 

H.  H a 1 8 e r. 

Boeck.  Karl  Wilhelm  B.,  15.  December  1808  bis  10.  Dcccmber  1875, 
aus  Kongsberg  im  südlichen  Norwegen  gebürtig,  war  von  1833  bis  1846  Berg- 
medicus  daselbst.  Seine  erste  Schrift : „Om  den  spedalske  sygdom,  Elephantiasis 
Oraecorum“  erschien  Cbristiania.  1842,  8.,  p.  162;  das  Uber  dieselbe  Krankheit 
in  Gemeinschaft  mit  Daxielssen  herausgegebene,  sehr  wichtige  Werk  1847  ebenda. 
Im  Jahre  1846  wurde  B.  Professor  der  operativen  Chirurgie,  der  Hautkrankheiten 
nnd  Syphilis  an  der  Universität  iu  Cbristiania,  erhielt  aber  niemals  eine  chirurgische 
Abtheilung.  Erst  1850  bekam  er  eine  kleine  dermatologische  Klinik,  welche 
allmalig  vergrössert  wurde,  nnd  woselbst  er  1852  die  Behandlung  der  Syphilis 
durch  die  Syphilisation  begann.  B.  war  der  eifrigste  Vertheidigcr  dieser  Cur- 
methode  durch  Wort  und  Schrift  in  fünf  Sprachen,  bis  au  sein  Ende.  Von  seinen 
zahlreichen  Schrifteu  müssen  noch  die  „Recherchen  mir  la  syphilis“  iChristiania, 
1862,  4.)  und  die  „Undersägelser  angaaende  Syphilis“  iChristiania,  1875,  4., 
291  S.)  ganz  besonders  hervorgehoben  werden.  Beide  Schriften  wurden  auf  Kosten 
der  norwegischen  Regierung  hcrausgegeben  und  umfassen  in  tabellarischer  Uebersicht 
alle  in  den  Spitälern  zu  f'hristiania  vom  Jahre  1826  bis  inclusive  1870  liehandelten 
Fälle  von  Syphilis:  sie  sind  mit  ausserordentlichem  Fleisse  gearbeitet,  bilden  den 
Anfang  zu  einer  wissenschaftlichen  Bearbeitung  der  Syphilistherapie  nnd  sind 
einzig  in  der  gesammten,  überaus  umfänglichen  Uiteratur  über  diese  Krankheit. 
Seine  letzte  Arbeit  „Erfahrungen  über  Syphilis “ (Stuttgart  1875,  8..  VII, 
282  S.)  ist  wegen  des  Berichtes  Uber  experimentelle  Impfversuche  mit  syphilitischer 
Materie  für  jeden  Fachmann  von  hohem  Interesse.  J K p r (1  k s c j, 

/Boeckel.  Jean  B.  (BOECKEUUS  oder  BOCKEUUS),  zu  Antwerpen  am 
1.  November  1535  geboren,  zu  Hamburg  erzogen,  wohin  sein  Vater,  Cornelius  B., 
ein  Maler,  sieh  1546  als  Anhänger  der  lutherischen  Religion  flüchten  musste,  studirte 
anfangs  Theologie  zu  Wittenberg,  daun  Mediein  zu  Kopenhagen  und  auf  verschiedenen 
Universitäten  Deutschlands,  Italiens  und  Frankreichs,  promovirte  zu  Brügge  und  lies« 
sieh  1564  als  praktischer  Arzt  in  Hamburg  nieder,  wo  er  zum  Stadtphysikus  gewählt 
wurde.  Herzog  Wilhelm  von  Celle  und  Herzog  Julius  von  Braunseh weig 
ernannten  ihn  zu  ihrem  Leibarzte,  und  als  Letzterer  1575  die  Universität  Helmstadt 
gründete,  rief  er  II.  als  ersten  Professor  der  Mediein  dorthin.  Hier  lehrte  B.  ruhmvoll 
17  Jahre,  worauf  ersieh  wieder  nach  Hamburg  zurflekzog  und  als  praktischer  Arzt 
und  erster  Stadtphysikus  bis  zu  seinem  am  21.  Mai  1605  erfolgten  Tode  wirkte. 
Die,  bekannteste  seiner  Sehriften  ist  die  Beschreibung  der  Pestepidemie  in  Hamburg 
1565:  „De  peste,  quae  Hamburgam  eivitatem  anno  1Ö65  gravistime  adßi.rit“ 
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(Strassburg  1577 , 8. , worin  er  für  ein  erhitzendes  Verfahren  eintritt  und  die 
Alexipharuinea  rühmt,  dagegen  vor  Venaesection  und  Abftthrungsmittelu  warm. 
Ausserdem  sind  von  seinen  Schriften  zu  erwähnen:  „Synopsis  novi  mor/ii,  rpte» 
plerique  catarrhum  febrilem  vel  febretn  catarrhosam  vocarit , qui  non  so/«« 
(lernianiam  sed  pene  univerxam  Europam  gravissime  adfixit“  'Helmstädt  1560. 
*.)  — „l)e  variolis  et  morbillis  (Daselbst  1591,  4.)  — „De  jihiltris , utrms 
nniini  homiiium  bis  commoceantur  neene “ (Hamburg  1599,  4.). 

van  den  Corput.  — Max  Salotuoii. 

Boecker,  Friedrich  Wilhelm  B..  Kreis-Physikus  und  Privat-Doeeut  in 
Bonn,  geboren  am  1.  April  1818  , als  Arzt  approbirt  1840,  Kreis-Physikus  Juli  1850, 
verfasste  folgende  Schriften:  „Beiträge  zur  Heilkunde,  insbesondere  zur  Krankheit 
(jenussmittel-  und  Arzntiioirkungslehre  u.  s.  io.u  (2  Ilde.  Crefeld  1849)  — 
„Memoranda  der  gerichtlichen  Medicin  u.  s.  w.u  (Iserlohn  1853),  2.  Aull, 
derselben  u.  d.  T. : „Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin  u.  s.  «•.“  (1851)  — 
„Lehrbuch  der  prakt.  medicin.  Chemie  u.  s.  ir.“  (Weimar  1855,  m.  4 Kpft.  — 
„Die  Vergiftungen  in  forensischer  und  klinischer  Beziehung  dargestellf 
(Weimar  1857).  Zusammen  mit  C.  Herz  und  Fa.  Richarz  gab  er  heraus: 
„Heiner  Stockhauser.  Ein  acteninäss.  Beitrug  zur  psych isch -gerichtl.  Medien * 
<Flberfeld  1856).  Er  starb  1861.  G 

Boeckmann , Jonas  B. , 1 7 1 6 in  dem  kleinen  schwedischen  üertebrn 
Windberg  geboren,  studirte  bis  1738  Philosophie  in  Lund,  horte  dann  anatomische 
Cursc  in  Berlin  und  trieb  regelrechte  luedicinisehe  Studien  iu  Halle.  1743  iu 
L'psala  promovirt  und  später  in  Stockholm  mit  Erfolg  praktisch  thätig,  erlangte 
er  1747  die  zweite  Professur  der  Medicin  in  Greifswald,  ipit  welcher  das  Stadt- 
physikat  verbunden  war.  Medicinischen  Inhaltes  hinterlies«  er  bei  seiuem  Tode 
1760  nur  Dissertationen:  „De  cenaesectione  corruborante “ — „De  sitdore  ourn- 
borante “ — „Erercitium  acudemicum,  dejectionem  corroborantem  etc.  eshilettc 
( L'psala  1744,  resp.  Greifswald  1752  und  1755);  scheint  aber  iu  einer  „ Dissertatiu 
epistolica  ad  Laurentium  Gnmaelium  contra  inepta  judicia  de  arthritide  laxn »• 
tibus  bnlsamicis  retropulsa “ (Greifswald  1753)  auch  kritisch  aufgetreten  zu  sei«. 

Binar,  mdd.  II.  „ , 

Red 

Boeder.  Mehrere  deutsche  Aerzte  in  verschiedenen  Generationen.  — 
Johann  B.,  aus  Strassburg,  promovirt  daselbst  1673,  Professor  der  Medicin  dasellwt. 
Pfalzgraf  und  Canonicus  zu  St.  Thomas,  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn,  geboren  zu 
Strassburg  1681,  der  daselbst  IJr.  med.  1705,  Professor  der  Medicin  iu  Strass- 
Imrg  1708,  Professor  der  Chemie  und  Botanik  daselbst  1719  war  und  1733  starb.  — 
Der  jüngere  J o h a n n B.  war  Verfasser  zahlreicher  kleiner  Schriften  medieinisehes 
und  chemischen  Inhaltes  und  hat  eine  neue  Ausgabe  der  „Cgnosura  materint 
medicae “ von  PAUL.  Hermann  (3  Bde. , 1726 — 31)  besorgt.  — Johann 
Philipp  B.,  Sohn  des  Vorigen,  geboreu  zu  Strassburg  1710,  Dr.  med.  1733. 
Professor  der  Physik  1734,  Professor  der  Chemie,  Botanik  und  Arzneimittellehre 
1738,  starb  1759.  Ausser  mehreren  kleinen  Schriften  verfasste  er:  „(fuaestiontt 
medicae  oarii  argumenti“  (1745).  — Endlich  ist  Philipp  Heinrich  B.  zu 
nennen,  geboren  zu  Strassburg  am  15.  Deetmber  1718,  Dr.  phil.  daselbst  ara 
8.  November  1736,  Dr.  med.  am  19.  April  1742.  Er  studirte  weiter  iu  Paris 
Aix  und  Montpellier,  kehrte  1744  nach  Strassburg  zurück  und  wurde  1748  ausser- 
ordentlicher Professor  der  Medicin  und  1756  ordentlicher  Professor  der  Anatomie 
und  Chirurgie  daselbst.  Er  starb  bereits  am  7.  Juni  1759.  Bei  Gelegenheit  seiner 
Ernennung  1756  verfasste  er  eine  lateinische  Rede  über  die  Verdienste  der  Stra»- 
burger  Aerzte  um  die  Anatomie.  Ausserdem  sei  erwähnt  seine  „Dissertatio  dr 
medieiua  Virgiliana,  Aeneidis  lib.  All,  vers.  3!ti  “ (1742)  und  „Dissertatio  tlr 
glandularum  thqreoideae,  thgmi  et  suprarenalinm  natura  et  functionibus“  (1753). 

Biogr.ikJ.il.  W.  Stricker. 
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Boehm . Ludwig  B. , 1811  in  Hanau  geboren,  studirte  in  Berlin  bi« 
1 835,  wurde  Assistent  zuerst  an  der  mediriniseken . dann  an  der  chirurgischen 
Klinik  bei  Dieffenbach,  babilitirte  sieb  1841  und  wurde  1845  Prof,  extraord. 
Seine  Arbeiten  erster  Serie  waren  der  mikroskopischen  Anatomie  gewidmet,  so 
„De  glandularum  intestina/ium  structura  penitiore “ (Berlin  1835;  und  „Die 
kranke  Darmschleimhaut  in  der  asiatischen  Cholera  mikroskopisch  untersucht “ 
( Ebenda  1838).  Eine  zweite  Reihe  Publieationen  ans  Manen  späteren  Jahren  ist 
nphthalmolngi  sehen  Inhaltes  (aufgeführt  in  ESGELMANN,  Lit.-Verz.  156).  — Im 
Stimmer  186'J  starb  B.  an  Blutvergiftung,  die  er  sieh  durch  eine  Verletzung  bei 
einem  seiner  Operationscurse  zugezogen  hatte.  , 

Allg.  Deutsche  Biogr.  III.  Reil. 

* Böhm.  Karl  B.,  geboren  in  Horowic  (Böhmen)  am  26.  Oetober  1827, 
wurde  in  Wien  unter  Schneider,  Skoda,  Rokitansky , Schuh  und  Pitha  aus- 
gebildet  und  doetorirte  am  23.  October  1851.  Früher  dem  Lehrkörper  der 
ehemaligen  Josefs-Akademie  als  ausserordentlicher  Professor  der  Chirurgie  ange- 
hörig und  später  Primar-Chirurg  in  der  Rndolfstiftnng , wirkt  B.  seit  1870  als 
Pireotor  des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses  Rndolfstiftnng  in  Wien.  Von  ihm 
erschienen : „Allgemeine  Therapie  der  Knochenbrüche “ (1868) — „Abhandlung 
über  Krankenhäuser “ ieneyklopädiseher  Aufsatz)  — „l'eber  Erkrankung  der 
Gärtner’ sehen  Gänge * ( Archiv  für  Gynäkologie  i.  B. . der  sieh  auch  auf  dein 
Gebiete  der  praktischen  Hygiene  viel  bewegt  hat , ist  der  Schöpfer  der  in  den 
zahlreichen  Monumentalbauten  in  Wien  von  der  Regierung  durchgefilhrten  Venti- 
lation«- und  hygienischen  Anlagen  und  bei  dem  Aufschwünge,  welchen  dieser  Theif 
der  Gesnndheitstcclmik  seit  zwei  Deeennien  genommen  hat.  wesentlich  mitbetheiligt. 

Red. 

*Böhm,  Rudolf  B.,  geboreu  zu  Nördlingen  am  10.  Mai  1844,  studirte 
in  München,  WUrzbtirg,  Leipzig,  vornehmlich  unter  v.  Bezoi.d,  v.  Recklinghausen-. 

Ludwig,  A.  Fick  und  wnrde  ain  7.  August  1867  promovirt.  Zuerst  als  Assistent 
der  psychiatrischen  Klinik  zu  Wilrzburg  1868 — 1870,  dann  als  Privatdocent  und 
Assistent  de«  physiologischen  Institutes  daselbst  1871  — 1872  thätig,  wurde  B. 
ordentlicher  Professor  zu  Ilorpat  1872  und  siedelte  in  die  gleiche  Stellung  nach 
Marburg  im  März  1881  Uber.  Publieationen:  „Beiträge  zur  normalen  und 
pathologischen  Anatomie  der  Gelenke " (Wtlrzburg  1868)  - — „Studien  über 
Herzgifte “ (Wlirzburg  1871)  — „Arbeiten  aus  dem  pharmakologischen  Institut 
zu  Dorpat,  Sr.  1 /•>“  'Archiv  für  exper.  Pathol.  u.  Pharmako!.,  1872 — 1882. 

Bd.  I — XV)  — „ Beiträge  zur  Physiologie  des  Koh  lehyd ratstoßwechsel  's  * (mit 
F.  A.  HOFFMANN,  Ebenda).  .Seit  1882  ist  er  Mitherausgeber  des  Archivs  für 
experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie  und  bearbeitete  in  ZlE.MSSENS 
speeieller  Pathologie  und  Therapie  ("Bd.  XV)  die  lutoxicationen  in  T.  und  II.  Anti. 

Red 

Boehmer.  Philipp  Adolph  B. , 1717  zu  Halle  als  Sohn  eines  hohen 
Verwaltung« beamten  geboren,  studirte  daselbst  von  1832  ab,  angezogen  besonders 
durch  die  Vorlesungen  Hoffmaxn’s.  Mit  einer  Dissertation  Uber  die  Wirkungen 
der  ('asearillenrinde  1738  promovirt,  begab  er  sieh,  um  Anatomie  und  Geburts- 
hilfe zu  betreiben,  nach  Strassburg,  kehrte  aber  bald  zurück  und  wurde  Physik  ns 
in  Emleben  und  Sachsen- Weimar'seher  Leibarzt.  1741  wurde  er  an  Stelle  CASSE- 
bohm's  auf  den  anatomischen  Lehrstuhl  in  Berlin  berufen , gelangte  hier  zu  den 
üblichen  Universität«-  und  llof-Ehrenstellen  und  starb  1789  als  Rector  der  medi- 
cinischen  Akademie.  Von  der  sehr  grossen  Anzahl  Dissertationen , welche  unter 
IS.  « Namen  iu  die  Oeffentliehkeit  traten,  nahm  Haller  folgende  auf. : „De  quatnor 
et  quinque  ramis  aortae * (Halle  1741)  — „De  ductibns  mammarum  lactiferis “ 
'"Daselbst  1742)  „De  febre  lartea  puerperornin “ (1842)  — „De  necessarin 
fnniculi  umbilicalis  ei  rasorum  structurae  etc.“  (Halle  1745)  — „De  bronchiis 
cf  rasis  bronchialibus “ 'Daselbst  1748)  — „De  confu.ru  triam  cararnm  in 
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dextro  cord  in  atrio “ (Daselbst  1763)  und  die  (besonders  bemerkcoswerthe) 
„Dissertatio  de  febre  scarlatina,  epidemice  hactenus  grassante“  (Leipzig  176-4). 
Seine  Universitiltsprogranmie  behandeln  geburtshilfliche  Gegenstände  von  nicht 
hervorragendem  Interesse.  SpecieU  erwähnenswerth  erseheinen  dagegen  noch  die 
„Institutionen  ust'oloyiae  in  usum  praelertiunum  acaderniearum * (Halle  1749, 
mit  sehr  schönen  Embryo- Abbildungen)  — Der  „Observatiunum  anatomicarum 
rarioram  fascic.  I“  (Halle  1752  — fascic.  II  daselbst  1756),  sowie  eine 
„Anatomia  ovi  humani  foecundati  difformis  trimestri  abortu  elapsi “ (Halle  1763). 
K.  Maxningham's  „Artix  obstetriciae  compendium * gab  er,  bereichert  mit  vielen 
eigenen  Anmerkungen,  Halle  1746,  heraus. 

Biogr.  mc'-d.  11.  — Dict.  lii.st,  1.  Red. 


Böhmer,  Georg  Rudolf  11.,  geboren  am  l.  üctober  1723  zu  Liegnitz, 
studirte  seit  1742  in  Leipzig,  wurde  daselbst  1749  Dr.  pbil.  und  1750  Dr.  med. 
Die  Professur  der  Anatomie  und  Botanik  in  Wittenberg  wurde  ihm  1752  über- 
tragen. Wittenberg  war  damals  im  Zustande  argen  Verfalles.  B.’s  Collegen, 
Triller  und  Laxggüth  hielten  keine  Yorlesungou,  so  lag  bis  zum  Tode  beider 
Professoren  die  Last  des  Lehramtes  fast  allein  auf  ihm.  Dennoch  liess  er  den 
Muth  nicht  sinken.  Er  unterhielt  auf  seine  Kosten  den  botanischen  Garten, 
sammelte  ein  anatomisches  Kabinet  uud  legte  eine  reiche  Sammlung  chirurgischer 
Instrumente  an,  welche  er  später  zu  ciuem  geringen  Preis  an  die  Facultät  abtrat. 
Auch  hielt  er  Vorlesungen  Uber  Chemie,  die  vor  ihm  an  dieser  Hochschule  ganz 
vernachlässigt  war.  1766  wurde  er  Kreisphvsikus  uud  1792  Physikus  der  Stadt 
Kemberg.  1783  war  ihm  auch  die  Professur  der  Therapie  übertragen  worden. 
Seine  beiden  Doctoijubiläen  wurden  1799  und  1800  feierlich  begangen.  Als 
Senior  der  Universität  starb  er  am  4.  April  1803.  JaCulix  hat  nach  ihm  eine 
Gattung  ans  der  Familie  der  Urticeen  „Bölmieria“  genannt.  B.  war  ein  überaus 
fleissiger  Schriftsteller,  besonders  auf  botanischem  Gebiete.  Hervorzuheben  ist  sein 
„ S g Stern  n tisch  - lit/ra  risches  Handbuch  der  Xalurgeschichte , Oekonomie  und 
anderer  damit  renrnndtcr  Wissenschaften  und  Künste “ (Leipzig  1785 — 89,  9 Bde.). 


Biogr.  mod.  11. 


IV.  Stricker. 


Böhr,  Max  August  Ludwig  B. , geboren  zu  Berlin  am  1.  Juli  1830 
als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  auf  der  mcdiciniseh-chirurgischcn  Akademie  für 
das  Militär  1851—55,  promovirte  am  15.  März  1855,  von  1856 — 65  war  er 
Militärarzt  und  von  1865  praktischer  Arzt  in  Berlin.  1876  wurde  er  Kreisphvsikus 
des  Nieder-Barnim’sehen  Kreises.  Seine  literarische  Thätigkcit  begann  1863  mit  einer 
auf  reichem  statistischen  Material  begründeten  Arbeit : „lieber  das  Athmen  der  Kinder 
vor  der  Geburt “ (Zeitsehr.  für  Staatsarzneikunde  und  der  Monatsschr.  für  Geburts- 
kunde).  Es  folgten  andere  Aufsätzt*  in  der  letztgenannten  Zeitschrift  und  dann  auf 
einem  anderen  Gebiete:  „Instruction  für  wissenschaftliche  Reisende  zur  Diagnose 
und  Behandlung  der  häufigsten  Krankheiten  , besonders  der  Malariaprocesse 
und  Inf ect innen“  (1875).  Mit  der  Ernennung  zum  Physikus  1876  eoncentrirte 
sieh  seine  Tbätigkeit  auf  die  Sanitätspolizei.  Zunächst  erschienen  Schriften,  welche 
die  Beschränkung  des  Kindbettfiebers  zum  Zweck  hatten  (1877 , Zeitschrift  fllr 
Geburtskunde),  daun  folgte  eine  vereinfachte  Methode  der  chemischen  Untersuchung 
des  Trinkwassers  (Vierteljahrssehr,  für  geriehtl.  Medicin,  1877,  Bd.  XXV),  welche 
vielseitig  adoptirt  worden  ist : endlich  war  er  mit  Erfolg  bemüht,  in  seinem  Kreise 
eine  Statistik  der  Erkrankungen  und  Todesfälle  und  zu  diesem  Zweck  eine  obli- 
gatorische Leicheuschau  durehzuführen.  B.  starb  am  21.  Januar  1879. 

Viertel jahrssclir.  für  geriehtl.  Medicin,  X.  E.  lld.  XXX,  pag.  399.  — W.  Roth  in 
Vierteljahrsschrifl  flir  öffentliche  Gesundheitspflege,  Bd.  XI,  pag.  254.  ^ , r i c ^ 


Boer,  Lukas  Johann  11.  (BoogEbs),  war  der  berühmteste  Geburtshelfer 
Ende  des  18.  und  Anfangs  des  19.  Jahrhunderts  und  überragte  weit  seine  Faeh- 
genosseu.  Geboren  wurde  er  den  12.  April  1751  zu  Udenheim,  in  der  damaligen 
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Markgrafschaft  Ansbach,  wo  »ein  Vater  markgräflichcr  Falkonier  war.  Die  ersten 
Schulen  besuchte  er  iu  Aub.  Hierauf  war  er  Schüler  der  Jesuitenschule  zu  WUrzburg 
und  studirte  daselbst  auch  die  Humaniora  und  Philosophie,  in  welchen  Wissenschaften 
er  in  seinem  17.  Jahre  Magister  wurde.  Auf  des  berühmten  Würzburger  Professors 
C.  C.  v.  SlEBOLD ’s  Rath  wandte  er  sieh  1767  der  Mediciu  zu.  Anlässlich  einer 
ausgebrochenen  Kpidcmie  schickte  ihn  1770  sein  Lehrer  SlEBOLD  als  behandelnden 
Arzt  an  den  Ort  der  Krankheit.  Die  glücklichen  Resultate  seiner  llehandlung 
daselbst  veranlassten  den  damaligen  Fürstbischof  von  Wllrzbnrg,  A.  F.  v.  Seins- 
heim, ihn  zu  beloben  und  ihm  zu  gestatten,  sich  eine  Onade  auszubitten, 
li.  erbat  sich  die  Onade , sich  in  Wien  weiter  auszubilden.  Die  Bitte  wurde  ihm 
gewährt  und  das  Reisegeld  angewiesen.  1771  kam  B.  nach  Wien,  Hess  sich  aber 
daselbst  bald  verleiten , seine  Studien  zu  vernachlässigen , so  dass  er  die  Gunst 
seines  Protectors  verlor.  Kr  kam  in  Noth  und  Klend,  raffte  sieh  aber  wieder  empor, 
und  es  gelang  ihm,  sieh  durch  mannigfache  Arbeiten,  wie  Correctur,  Repetitorien, 
Nachtwachen  bei  gefährlichen  Kranken  u.  dgl.  m.  den  Lebensunterhalt  zu  ver- 
schaffen und  weiter  zu  studiren.  1778  lernte  er  Rechberoer,  den  Ia-ibwundarzt 
Maria  Theresia’»  kennen,  der  ihn  zum  Studium  der  Geburtshilfe  aufmunterte. 
Kr  folgte  diesem  Rathe  und  bildete  sieb  unter  Lebmacher  in  der  Gebäranstalt 
des  damaligen  HUrgerspitales  ans.  Den  26.  Januar  1780  wurde  er  Magister  der 
Geburtshilfe,  nachdem  er  das  Magisterium  der  Chirurgie  bereits  1778  erworben 
hatte.  Längere  Zeit  versah  er  am  8t.  Marxer  Spitale  die  Gehilfenstelle , bis  er 
1784  zum  Wundarzte  am  Waisen-  und  neu  errichteten  Findelhausc  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  lernte  ihn  Joseph  II.  kennen,  und  der  Monarch, 
der  mit  seltenem  Scharfblicke  taugliche  Männer  auf  die  entsprechenden  Posten  zu 
setzen  wusste,  forderte  ihn  auf,  sieh  vollständig  der  Geburtshilfe  zu  widmen  und 
schickte  ihn  zu  dem  Behnfe  1783  auf  seine  Kosten  auf  Reisen  nach  Frankreich, 
Kngland  uud  Italien.  1788  zurüekgekehrt , wurde  er  binnen  Kurzem  zum  wirk- 
lichen kaiserlichen  Wundarzte  ernannt.  Auf  Veranlassung  Joseph  II.  wandelte  11. 
vor  Antritt  seiner  grossen  Reisen  seinen  ursprünglichen  Namen  BOOOERS  iu  Boer 
um.  1790,  knapp  vor  dem  Tode  des  Kaisers,  traf  ihn  das  Unglück,  dass  die 
Krzhcrzogiu  Elisabeth,  die  Gemahlin  des  Erzherzogs  Franz  (des  späteren 
Kaisers),  welche  er  mit  der  Zange  von  einem  lebenden  Mädchen  entbunden  hatte, 
wenige'  Stunden  nach  der  Entbindung  plötzlich  an  Convulsionen  starb.  Hein  kranker 
Kaiser  tröstete  ihn  selbst  Ober  dieses  Missgeschick  uud  hatte,  die  Zukunft  vor- 
ausseheud,  noch  die  Guade , ihn  materiell  siehcrzustellen , indem  er  ihm  seinen 
Gehalt  sammt  den  Bezügen  als  Pension  garantiren  Hess.  Tags  darauf  war  der 
Kaiser  eine  Leiche  und  B.  seiner  Stelle  entsetzt.  Ein  Glück  war  cs  für  B.,  dass 
er  gleichzeitig  zum  ausserordentlichen  Professor  der  praktischen  Geburtshilfe  und 
zum  Leibcbirurgen  ernannt  wurde,  so  dass  er  der  Wissenschaft  erhalten  blieb. 
1794  wurde  er  zum  Elirendoctor  der  Medicin  und  Chirurgie  uud  1808  zuin  Pro- 
fessor Ordinarius  ernannt.  Nach  Steiiieles’  Abgang  erhielt  er  noch  die  Lehr- 
kanzel der  theoretischen  Geburtshilfe.  1822  legte  B.  sein  Lehramt  nieder  uud 
starb  am  19.  Januar  1835  in  Folge  einer  Beratung  der  rechten  Vena  iliaca.  B.  war 
mit  Eleonora  Jaquet,  der  Tochter  des  berühmten  Hofschauspieler»,  vermählt, 
die  ihn  auch  überlebte.  Hein  einziges  Kind,  ein  dreijähriges  Mädchen,  Josephs, 
verlor  er  an  Croup.  Dieser  Hchicksalsschlag , sowie  die  steten  Anfeindungen  in 
Folge  des  nicht  vergessenen  Todes  der  oben  erwähnten  Erzherzogin  und  die  fort- 
währenden versteckten  Angriffe,  die  er  als  bekannter  „Joscphiner“  zu  erleiden 
hatte,  veranlassten  ihn , sich  noch  vor  der  Zeit  von  seinem  Lehramte  zurUekzu- 
ziehen  und  sieh  nach  erfolgter  Pcnsionirung  vom  socialen  Leben  nahezu  gänzlich 
abznschliesseu.  B.  war  einer  der  genialsten  Geburtshelfer,  die  es  je  gab.  Die 
ganze  moderne  Geburtshilfe,  wio  wir  sic  heute  sehen,  ruht  auf  ll.’s  Lehren.  Die 
bedeutenden  Erfahrungen,  die  er  an  dem  grössten  der  bestehenden  geburtshilflichen 
Institute  sammelte,  ermöglichten  es  ihm,  die  Geburtshilfe  wieder  iu  die  Wege  der 
Natur  zurückzuleiten  und  der  s.  Z.  blühenden  operativen  Geschäftigkeit  ein  Eude 
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zu  machen.  Mit  Kocht  eiterte  er  trogen  die  Vnrbereitungscureu  der  Schwangeren, 
xowic  gegeu  da»  I’urgiren  der  Neugeborenem  Er  bewies . dass  Gesichts- , Steiss- 
und  Fussgcburten  zumeist  keiner  Kunsthilfe  bedürfen  und  beschrieb  zuerst  richtig 
den  Mechanismus  der  Gesiehtsgeburten . Iten  so  sehr  gefürchteten  Schiefstellungen 
de#  Uterus  machte  er  dadurch  ein  Ende,  dass  er  nachwies,  wie  bedeutungslos  sie 
seien.  Den  Gebrauch  der  Instrumente,  namentlich  der  Zange,  sehrünkte  er  wesent- 
lich ein.  In  seinen  Ansichten  huldigte  er  der  englischen  Schule , jener  seines 
Lehrers  SMKLLIB.  Auch  der  Behandlung  des  Puerperalfiolmrs  wendete  er  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zu.  Wenn  er  hier  nicht  das  Kichtige  traf,  so  lag  die 
.Schuld  nicht  an  ihm , sondern  au  dem  Stande , den  die  interne  Mediein  damals 
eiuuahm.  Von  Nah  und  Fern  strömten  Aerzte  nach  Wien,  um  ,1t.  zu  hören; 
V.  FRORIEP,  V.  StEHOLD , JÖRG,  D’OUTREPOMT , WENZEL  und  viele  Andere  waren 
seine  Schüler.  B.’s  Ansichten  finden  «ich  ausführlich  in  dem  Werk  „ Sieben  Bücher 
über  natürliche  Geburtshilfe“  (Wien  1834;  auch  lateinisch).  Dieses  Werk  ent- 
hält die  Sammlung  aller  von  ihm  »erfassten  geburtshilflichen  Abhandlungen.  Bio- 
graphen fand  B.  mehrfache.  Der  Erste  war  sein  Schüler  Musst  an,  „Luc.  Job.  B.’s 
Leben  und  Wirken  etc.“  (Wien  1838,  4.)  Ausgezeichnet  ist  die  Biographie  B.’s. 
sowie  die  Kritik  seines  Wirkens  in  II.  RohLFS’  „ Geschichte  der  deutschen 
Mediein “ (II.  Bd.,  Stuttgart  1880,  pag.  343 — 415.)  Mit  warmen  Worten  charak- 
terisirt  d’Oetrkpont,  Neue  Zeitschrift  für  Geburtskunde,  Bd.  XII,  pag.  321,  das 
Wirken  seines  hochverehrten  Lehrers,  llervorgerufen  wurde  diese  Arbeit  durch 
die  ungerechte  Beurthcilung,  die  B.'s  Wirken  von  Jon.  Fr.  Osiander,  den»  Sohne 
»eines  Gegners,  des  Professors  FltlKLUi.  ltENJ.  OSIANDER  in  Göttingen  erfuhr.  Eine 
biographische  Skizze  lieferte  auch  H,  Ffi.  Kaegkle  aus  Heidelberg  in  seiner 
Schrift:  „Dir  Lehre  rum  Mechanismus  der  Geburt  etc.“  (Maiuz  1838,  pag.  182). 
Einige  neue  Details  über  B.'s  Leben  bringt  PuscHMANx’s  Werk:  „Die  Mediein 
in  Wien  während  der  letzten  100  Jahre“  (Wien  1884,  pag.  87  — 93). 
Portrait*  B.’s  gibt  es  zwei.  Eines  aus  früheren  Jahren  findet  sich  in  Hosslan’s 
Schrift,  ein  zweites,  aus  B.’s  letzten  Jahren,  besitzt  Schreiber  dieser  Zeilen. 

K I e i n wäc  h ter. 

Boerhaave,  Hermann  B.  (in  seinen  ersten  .Schriften  nannte  er  sich 
BoEKllAAVEN)  wurde  am  31.  Deeembcr  1668  zu  Voorhont,  einem  Dorfe  nahe 
bei  Leyden,  wo  sein  Vater  Prediger  war,  geboren.  Von  seinem  Vater  ebenfalls 
zum  Geistlichen  bestimmt,  bezog  er  nach  guter  Vorbildung  1684  die  Universität 
Leyden , studirte  dort  mit  grossem  Eifer  Philosophie , Mathematik  und  Theologie 
und  zeichnete  sieh  nach  drei  Jahren  in  einer  Disputation:  „Oratio  academira, 
tjuo  jirobatur,  bene  intellectam  a Cicerone  et  confutatum  esse  sententiam  Lpicuri 
de  summa  bono“  (L.  II.  1689.  4.)  so  aus,  dass  er  die  goldene  Medaille  erhielt. 
Im  Jahre  1690  wurde  er  Dr.  philos.  durch  die  Dissertation:  „De  distinctione 
mentis  a corpore “ (L.  B.  1690,  4.).  Schon  einige  Jahre  vorher  war  B.’s  Vater 
gestorben,  die  Familie  in  Dürftigkeit  zurücklassend,  und  nur  einem  grossmüthigeu 
väterlichen  Freunde,  v au  A 1 phen , verdankte  B.  die  Möglichkeit,  weiter  studiren 
zu  können.  Zugleich  erwarb  er  sieh  auch  einet»  Thcil  seines  Unterhaltes  durch 
Stundengeheu  besonders  in  der  Mathematik,  worin  er  sich  sehr  tüchtige  Keuutnisse 
ungeeignet  hatte;  aueli  die  alten  Sprachen,  selbst  hebräisch  uud  chaldftisch  beherrschte 
er,  wie  allgemeine  und  Kirchengesehichtc.  Seiner  Tüchtigkeit  wegen  wurde  ihm 
durch  »las  Guratorium  die  Anfertigung  des  Kataloge#  der  von  der  Universität 
augekauften  Vossius’sehen  Bibliothek  übertragen  uud  dadurch  eiu  Wendepunkt  in 
B.’s  Leben  vorbereitet.  Schon  lauge  nämlich  war  B.’s  Interesse  nicht  mehr  aus- 
schliesslich der  Theologie  angewandt,  sondern  äusserte  sich  auch  für  die  Mediein. 
Thcil#  wird  diese  Thatsache  darauf  zurückgeftlhrt , dass  er  als  1 1 jähriger 
Knabe  von  einem  Beingesehwüre  liefallcn  wurde,  das  trotz  aller  ärztlichen  Be- 
mühungen nicht  heilen  wollte,  und  von  dem  er  sieh  erst  nach  7 Jahren  selbst 
durch  Anwendung  eines  Volksmittels  (Waschungen  mit  Urin . in  dem  Salz  auf- 
gelöst war)  befreite.  Andererseits  mag  auch  das  Beispiel  des  Bruder# , der 
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Medicin  studirtc  (später  allerdings  zur  Theologie  überging)  auf  ihn  eingewirkt 
Italien.  Bei  der  Abfassung  des  Kataloge«  nun  litaehtc  li.  die  Bekanntseiiaft  eines 
einflussreichen,  reichen  Herrn,  van  den  Bergh,  der  sieb  seiner  sehr  annahin 
und  ihn  in  seiner  Lielie  zur  Medicin  bestärkte.  So  begann  B.  denn  das  Studium 
dieser  Wissenschaft  neben  dem  der  Theologie,  allerdings  in  ganz  eigentümlicher 
Weise  fast  antodidaktiseh.  1 lernt  von  Lehrern  hörte  er  nnr  llRELIM'ODltT  und 
sicher  auch  NllCK,  int  I'ebrigen  aber  erwarb  er  sich  seine  Kenntnisse  durch 
Hcissigstes  Studium  der  bedeutendsten  mediciniachen  Schriftsteller  von  HippokbatEs 
bis  zu  SVDENHAM.  Schon  nach  3 Jahren,  am  15.  Juli  16513,  war  er  befähigt,  in 
Harderwvk  zu  promoviren  (Dissertation:  „ De  utilitate  explorandorum  in  aegrix 
nrcrementorum  nt  signortim “ (Ilardcrwyk  165)3,  4.  und  öfters])  und  batte 

nun  die  Absicht,  die  Medicin  neben  seinem  künftigen  theologischen  Amte  praktisch 
ausznüben. 

Wiederum  gewann  ihn  ein  Zufall  der  Medicin.  Anf  der  liückreise  von 
Harderwvk  kam  B.  mit  einem  Jtoisegeßllirten  in  einen  Disput  über  Spinoza,  den 
er  gegen  ungerechte  Angriffe  lebhaft  verteidigte.  Sein  Gegner  verbreitete  darauf 
in  Leyden.  B.  sei  Atheist,  und  die  nachtheiligen  Folgen  dieses  Gerüchtes  für  seine 
theologische  Laufbahn  voraussehend,  wandte  B.  sieh  nun  aussehliesslieh  der  Medicin 
zu.  Kr  liess  sieh  in  Leyden  als  praktischer  Arzt  nieder  und  benützte  die  reich- 
liche Müsse,  welehe  ihm  seine  spärliche  I*raxis  liess.  zur  weiteren  Ausbildung  und 
zu  Repetitorien  in  der  Mathematik  und  Medicin  an  Studenten.  Im  Jahre  1701 
lierief  ihn  die  Universität  Leyden  zum  Leotor  der  theoretischen  Medicin  au  des 
verstorbenen  I irklikcourt’s  Stelle,  und  B.  trat  das  Amt  mit  dem  Vortrage:  „De 
commendando  xtudio  Hipporrntico“  (L.  11.  1701,  4.)  an,  der  seinen  Ruf  als 
Redner  inaiigurirte , während  auch  seine  medicinischen  Vorlesungen  von  den 
Studenten  mit  grösstem  Beifalle  aufgeuonnuen  wurden.  Bereits  nach  zwei  Jahren 
konnte  er  einen  Ruf  nach  Groningen  ablehncn  und  hielt,  als  in  Folge  dessen  seine 
Besoldung  vergrössert  wurde,  die  Dankesrede:  „De  uim  ratiocinii  mrchanici  tu 
niodicinn“  (L.  B.  1703,  4.).  B.  las  von  diesem  Jahre  an  nicht  nur  theoretische 
Medicin,  sondern  hielt  in  seiner  Wohnung  auch  Privatcurse  über  Botanik,  Chemie 
und  praktische  Medicin,  die  einen  ungemeinen  Anklang  fanden  und  zu  denen  von 
fern  her  Schiller  herbeieilten.  1705),  nach  I'KT.  IIotton’s  Tode,  erhielt  er  die 
Professur  der  Medicin  und  Botanik  (Antrittsrede:  „Oratio,  qua  repurgatae  mrdi- 
cinae  f (teile  osseritur  ximplicitax “ |L.  B.  1705).  4.]),  und  der  schon  im  nächsten 
Jahre  erschienene  „Indra-  plantarum,  (/nnr  in  horto  acndemico  Lugduno-Bntavo 
rr pe rinnt uru  (L.  B.  1710,  S.)  bezeigt  seinen  Eifer  auch  für  diese  Wissenschaft. 
Fiin  zweiter  ausführlicherer  Index  erschien  zehn  Jahre  später:  „Index  nltrr  pinn- 
tet nun,  tfiine  in  horto  Acndemico  Lugduno-Bntavo  colnntur “ (L.  B.  1730,  4., 
2 voll,  mit  einer  Geschichte  des  liotanischen  Gartens  und  mit  Kupfern). 

Inzwischen  waren  die  beiden  Werke  erschienen,  die  seinen  Ruf  über  die 
ganze  eivilisirte  Welt  verbreiteten,  nämlich:  „lnxtitutionrx  medicae  in  uxux  annune 
ejeecitntionis  domrxticox  digextoe “ (L.  B.  1706,  kl.  6.  und  noch  15  Ausgaben, 
sowie  eine  französische  Uebersetzung)  und  „A/diorixmi  de  eognoxcend ix  et  curandix 
inorbix  in  uxtnn  dovirinae  medicae “ (L.  B.  17051,  kl.  8.  und  noch  10  Ausgaben, 
eine  englische  und  zwei  französische  Uebersetzungen),  wie  ihr  Titel  schon  anzeigt, 
bestimmt,  als  Grundlage  für  B.’s  Vorlesungen  zu  dienen.  Die  Institutionen  sind  ein 
(irondriss  der  theoretischen  Medicin  und  gehen  in  sechs  Capiteln  einen  kurzen 
Ucbcrhlick  der  (ieschichte  und  Füntheilung  der  Medicin,  Physiologie,  Pathologie, 
Aetiologie,  Symptomatologie,  Semiotik,  Hygiene  und  Therapie.  In  den  Aphorismen 
behandelt  B.  die  acuten  und  hauptsächlichsten  chronischen  Krankheiten.  Im  Jahre 
1714  wurde  B.  nach  BlDLOo’ä  Tode  zweiter  Professor  der  praktischen  Medicin, 
folgte  1718  Le  MORT  in  der  Professur  der  Chemie,  seiner  volljährigen  Lieblings- 
wissensehaft  („ Oratio  de  chrmia  xuox  rrrorex  expurgante “ [L.  11.  1718,  4.]  — 
„ Elrmrntn  cheniiaeu  [L.  B.  1731,  4.,  2 voll,  und  öfters],  sowie  Uebersetzungen 
ins  Deutsche,  Englische  und  Französische,  — ein  sorgfältig  ausgearbeitetes. 
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vollständiges  Lehrbuch  der  Chemie)  uud  gelangte  1720  nach  dem  Tode  DEKKER’s 
zur  ersten  Profegaur  der  praktischen  Medicin. 

So  bildete  B.  für  sich  allein  eine  ganze  Facultät  (er  las  Methodologie, 
Physiologie,  allgemeine  Pathologie,  gpccielle  Pathologie,  Chirurgie,  Ophthalmologie, 
Arzneimittellehre,  Chemie , Botanik) , deren  Ruf  von  allen  Weltgegenden  viele 
Schiller  naeh  Leyden  zog.  Fürsten  antiehambrirten  zur  Sprechstundenzeit  B.’s, 
und  nur  vermittelst  einer  überaus  angestrengten , schon  mit  dem  Morgengrauen 
beginnenden,  systematisch  geordneten  Thätigkeit  vermochte  B.  den  Anforderungen 
seines  Amtes  uud  der  grossen  Clientei  gerecht  zu  werden.  Die  Universität 
hatte  ihn  1714  zum  ersten  Male  zum  Reetor  erwählt,  ein  Amt,  das  er  mit 
der  Rede:  „De  comparando  c.erto  in  physicü“  (L.  B.  1718,  4.)  ahschloss; 

die  1730  ihm  wiederum  übertragene  akademische  Würde  legte  er  mit  der  Rede 
nieder:  „Oratio  de  hunore  medici  Servitute “ (L.  B.  1731,  4.),  woriu  er  mit 
edlen  schönen  Worten  es  als  die  höchste  Ehre  des  Arztes  hinstellt,  Diener  der  Natur 
zu  sein.  Inzwischen  hatte  B.'s  Gesundheit  durch  wiederholte  heftige  Gichtautalle, 
deren  erster  ihn  1712  betroffen  (naeh  seiner  Genesung  hatte  gauz  Leyden  illu- 
ininirt  und  den  Tag  seines  ersten  Ausganges  als  Freudenfest  gefeiert»,  sehr  gelitten, 
und  neue  Rückfälle  1727  und  17211  niithigteu  ihn,  1729  die  Professuren  der 
Botanik  und  Chemie  niederzulegen,  während  er  die  medieinisehe  behielt.  Er  starb 
am  23.  September  1738  im  70.  Lebensjahre  nach  mehrmonatlichen  standhaft 
erduldeten  schweren  Leiden  in  Folge  einer  durch  ein  Herzleiden  hervorgerufenen 
Wassersucht.  Die  Stadt  Leyden  setzte  ihm  ein  Denkmal  mit  der  Widmuugs- 
inschrift:  „Sedutifero  lioerhaaiii  genio  sacrum“  und  B.’s  Wahlspruch:  „Simplex 
sigillmn  veri “. 

Selten  noch  ist  ein  Arzt  so  gefeiert  worden,  hat  ein  Arzt  seine  Schüler, 
zu  denen  die  hochbegabtesten  Geister  gehörten,  so  enthusiasmirt.  wie  B.  — Eine 
Erklärung  hierfür  in  und  aus  seinen  Schriften  allein  zu  suchen,  wäre  ver- 
gebliches Bemühen ; zu  einer  gerechten  Beurthcilung  seines  Wirkens  genügen  sie 
allein  als  Grundlage  durchaus  nicht.  Solche  Kritik  würde  sehr  einseitig  ausfallen 
und  ist  auch  so  ausgefallen,  und  zwar  recht  ungünstig,  wie  besonders  von  Darem- 
BEKß  („Histoire  des  Sciences  medicales“,  Paris  1870,  gr.  8.,  Tom.  II.  pag.  888  tlgd.) 
und  seinen  Nachfolgern,  z.  B.  Boüillet  („ITöcis  d'histoire  de  la  luedecine“,  Paris 
1883,  gr.  8.,  pag.  244  tlgd.).  Nein,  der  ganze  Mann,  der  Schriftsteller  und 
Systematiker,  der  Lehrer,  der  Arzt,  gehört  vor  unser  kritisches  Forum:  haben 
doch  Männer  gelebt,  die  fast  keine  Zeile  der  Nachwelt  hinterlassen  haben,  und 
deren  Namen  doch  ewig  ruhmvoll  in  der  Geschichte  unserer  Kunst  fortleben  werden. 

B.'s  ganzer  Bilduugsgaug , sein  historisches  Wissen , sein  Bewandertsein 
in  den  alten  Classikem,  wie  in  den  Hauptsehriftstelleru  der  neueren  Zeit,  mussten 
ihn  nothwendig  dazu  fuhren,  das  Heil  seiner  Wissenschaft  und  Kunst  nicht  in  den 
Raisonnements  der  Systeme,  sondern  hauptsächlich  in  sorgsamer,  von  Vorein- 
genommenheit freier  Beobachtung  zu  suchen.  Diese  Ansichten  verfocht  er  auch  in 
den  oben  angeführten  Reden , vertrat  er  auch  in  seinem  Handeln  — und  doch 
konnte  er  sieh  selbstverständlich  dem  Einflüsse  der  Schulsysteme  nicht  ganz  ent- 
ziehen, wenn  er  theoretische  Erklärungen  der  Lebeus-  uud  Krankheitsvorgänge  zu 
geben  versuchte,  für  die  eben  die  Physik,  die  Mechanik,  die  Chemie  die  Grund- 
lage darboten.  Nun  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  B.  diesen  theoretischen  Erklärungen, 
diesen  Hypothesen  in  seinen  Werken  stellenweise  wohl  einen  grösseren , hervor- 
ragenderen Platz  einräumt,  als  absolut  nothwendig  wäre,  ja  schliesslich,  indem  er 
selbst  ein  eombinirtes  System  bildet  (freilich  wohl  hauptsächlich,  um  so  scineu 
Zuhörern  den  inneren  Zusammenhang  klarer  auseinanderzusetzeu),  schliesslich,  sage 
ich,  die  Erklärungen  des  hypothetischen  Charakters  theilweise  entkleidet  und  sie 
als  Gewissheiten  hiustellt.  Sein  System  schliesst  sieh  besonders  au  das  iatro- 
meehanisehe  an  (ItBLLINl  und  PiTCAIBN  sind  ihm  verehrte  Vorgänger),  ohne  jedoch 
die  Chemiatrie  gänzlich  auszuschliessen  und  durchsetzt  von  herrlichen,  echt  hippo- 
kratischen Gedanken  und  Aussprüchen.  Ein  flüchtiger  Einblick  sei  uns  gestattet. 
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Die  Mediein,  da«  heisst  die  Kenntnis«  derjenigen  Dinge,  durch  dereu  Anwendung 
das  gesunde  Leben  eonservirt,  das  kranke  dagegen  zur  früheren  Gesundheit  zurüek- 
gefllhrt  wird,  hat  zwei  feste  Grundsteine,  nämlich:  1.  „Aecuratissiina  observatiu 
eortun  phaenomenuni,  qnae  in  homine  sauo , aegroto , moriente , mortui  eadavere, 
sensibu«  externis  apparent,“  und  2.  „Severn  indigatio  illorum,  quae  iu  homine 
latent  sensibus  abseondita,  vel  quae  facienda  sunt  in  eventum  praefixuin.“  Diese 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  müssen  aber  auch  nach  gewissen,  sichere 
Resultate  gebenden  Methoden  augestellt  werden , und  als  solche  sind  für  die  rein 
körperlichen  Verhältnisse  die  Mechanik,  Physik,  Anatomie  und  Chemie  zu  bezeichnen. 
Für  diejenigen  Verhältnisse,  die  durch  diese  Principicu  nicht  erklärt  werden  können, 
müssen  wir  ein  anderes  Princip  in  Anspruch  nehmen  und  das  ist,  da  der  Mensch 
aus  «Seele  und  Körper  besteht,  die  Erforschung  der  Seele  und  dereu  Einfluss  auf 
den  menschlichen  Körjier. 

Die  Physiologie  ist  ganz  nach  den  Lehrsiltzeu  der  latromathematiker : 
Die  Verdauung  ist  das  Resultat  der  mechanischen  Kräfte  des  Magens,  unterstützt 
durch  die  natürliche  Wärme  des  Körpers  und  die  Beimischung  des  Speichels 
als  Verdünnung«-  und  schlüpfrigmachenden  Mittels;  alle  chemischen  Hypothesen; 
„damnosae,  dum  regula«  dant  facicndae  medicinae“  sind  zur  Erklärung  ganz 
überflüssig.  Die  lilutcirculation  ist  ausschliesslich  ein  Effect  der  Herzthätigkeit, 
nicht  einer  hypothetischen , nicht  bestehenden  Gährung  und  Wärmeerzeugung 
im  Herzen.  Der  Einfluss  der  Respiration  auf  das  durch  die  Lungen  fliesscude 
Blut  ist  eine  durchaus  mechanische,  indem  letzteres  durch  die  Pressung  in  deu 
engen  Canälen  mit  dem  beigemischten  f’hylus  in  eiue  homogene,  zur  Ernährung 
des  Körpers  geeignete  Flüssigkeit  umgewandelt  wird  „Quid  ergo  opus  aeris 
vel  fermenti  admixtu Vu  Die  Gehirnrinde  ist  ein  Drtl.senoonglomcrat ; aus  dem  Ge- 
hirnmarke entspringen  die  Nervenfasern , die  in  ihre  Höhlung  den  Nervenspiritus 
fein  verfeinertes , vergeistigte«  Blut  — „Snccum  subtilissimum“)  aufnclmicu  und 
znr  Functionsausübung  fortleiten:  „Fibrillac  nerveae  humorem  medullae  assidue 
rccipiunt , transmittunt , ad  omne  punctum  corporis  distinetissimis  viis  deferunt. 
hoeque  solo  usn  omne  suum  munus  integre  absolvunt“  u.  s.  w. 

Pathologie : Gesundheit  ist  die  Fähigkeit  de«  Körpers,  alle  Verrichtungen 
vollkommen  auszuführeu ; Krankheit  ist  der  Zustand , in  dem  diese  Fähigkeit 
theilweise  aufgehoben  ist.  Die  Krankheiten  werden  eingeiheilt  in:  1.  Morbi  partis 
solidae  simplieis,  organicaevc;  2.  Humorum  morbi,  herum  uaturam,  copiam,  acci- 
dentia  spcctantcs : 3.  Morbi  ex  bis  hinis  eompositi.  Die  erste  ('lasse  enthält  die 
Krankheiten  der  festen  K ö r pe  r t h ei  le  , deren  Grundlage  die  Faser  ist  und 
besteht  in  Nimius  rohor,  Nimia  dehilitas,  Rigiditas  und  Unitas  soluta.  Die  zweite  ('lasse 
umfasst  die  Krankheiten  der  flüssigen  Körpertheile  und  zerfällt  in  zwei  Unter- 
abtheilungen, die  Krankheiten  der  Quantität  und  Qualität:  jene  suhsumirt 
Ueberffllle  und  Mangel,  diese  F 1 u idi tas  und  >S p issi t ud o nimia  und  be- 
sonders die  verschiedenen  Schärfen  (A  c r i m o n i a e) , nämlich  A c r i m o n i a mere 
mechanica,  salina  (mit  den  Unterabtheilungen  muriatica,  am inon  iac  a. 
acida,  alcalescens,  fixa,  volatilis,  Simplex,  ooinposita),  oleosa, 
saponacea,  die  aber  wiederum  nach  den  Grundsätzen  der  latrophysik  auf  eiue 
Veränderung  der  Form  der  kleinsten  Partikeln  zurUckgeführt  werden.  — Die 
Therapie  ist  im  Ganzen  eine  einfache , deu  Heilbestrebungen  der  Natur  folgende. 
Widerstände  wegräumeude;  auf  richtige  Diät  und  körperliche  Bewegungen  wird 
viel  Gewicht  gelegt,  doch  werden  auch  die  chemischen,  den  einzelnen  Schärfen  ent- 
gegengesetzten Mittel  empfohlen,  so  gegen  Säure  Alkalien  u.  s.  w. 

Auch  in  seiner  spcoicllcu  Pathologie,  den  Aphorismen,  folgt  B.  bei  Erklärung 
der  Krankheiten  vornehmlich  deu  mechanischen  Lehren,  so  besonders  in  Betreif  der 
Entzündung  und  de«  Fiebers.  Erstere  ist  die  Folge  einer  Reibuug  des  in  den  feinsten 
Endigungen  der  Arterien  oder  in  den  arteriellen  Lyniphgefässen  steckenden  arte- 
riellen Blutes.  Die  Stockung  wird  theils  durch  Verengerung  der  kleinsten  Canäle, 
so  dass  die  Blutkörjiereheu  sie  nicht  mehr  passireu  können,  theils  (in  den  arteriellen 
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Lymphgefässen)  durch  Erweiterung  derselben . so  dass  sie  von  den  festeren  Blul- 
theilen  angefüllt  werden  können,  hervorgerufen.  Das  Fieber  ist  ein  Zustand,  in 
dem  durch  Wirkung  des  Nervenspiritns  auf  das  Herz  dieses  zu  schnelleren  . aber 
weniger  energischen  Contractionen  angetrieben  wird,  die»  bewirkt  verstärkte  Reibunz 
an  den  Gefässwänden  — Hitze,  unterbrochen  durch  Frösteln  in  Folge  der  energie- 
losen Contraction  u.  ».  w„  Entzündung  und  Fieber  combinirt,  bewirken  „Obstrw- 
tionen“  in  den  verschiedenen  Organen,  h.Hulig  mit  Zerreissung  der  Blntgefilsse.  de- 
sieh  durch  eine  Reihe  von  Krankheiten  manifestiren. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  diese  Physiologie  und  Pathologie  B.'s  bieten  ab 
System  nichts  Neues,  Paekendes,  sondern  nur  eine  Zusammenstellung  hauptsächlich 
iatromechauischer  Theorien.  Welche  sind  denn  nun  aber  die  Gründe . weshalb 
die  beiden  Bücher  „ Institutionen und  „ Aphorismen “ einen  so  grossen  und  bewun- 
dernden Anklang  gefunden  haben  ? Erstlich  die  knappe  und  priieise  Form  der 
Darstellung  gegenüber  den  grossen  und  weitschweifigen  Werken  der  damaligen  Zeit, 
und  daraus  resultirend  die  Klarheit  und  Fasslichkeit.  Sodann  aber  das  Gefühl,  d» 
unwillkUrlieh  joden  Leser  ergreift,  in  dem  Verfasser  einen  ausgezeichneten  Arzt  vor 
sieh  zu  haben,  ein  Gefühl,  das  durch  so  viele  einzelne,  durch  das  Treffende  überra- 
schender Wendungen  und  Bemerkungen,  durch  die  Lehre  von  den  Obstnictinneii. 
durch  die  1 larstellung  der  Symptomatologie,  der  Prognostik,  der  Therapie  liervorjtc- 
rufen  wird.  Warum  aber  auch  B.  mir  nach  diesen  beiden  Werken  beurtheilcn?  Mac 
lese  nur  sein  vorzügliches  Werk  über  die  Nervenkrankheiten  ( „ Prneltctione*  acade- 
micae  de  morbis  nervo  rum,  qnns  ex  audäorum  ma  nnseriptin  collecta*  edi  curorif 
JacoüDS  VANEems  [Leyden  1761,  Frankf.  und  Leipzig  1762]),  wie  glücklich  er  z.  II. 
dort  nicht  selten  die  Kenntnisse  in  der  Anatomie  und  Physiologie  zur  Erklärung  der 
Krankheiten  anwendet.  Als  Lehrer  steht  B.  vielleicht  unerreicht  da.  Sein  Vortrag 
war  fliessend,  verständlich,  interessant.  B.  verstand  es,  in  seinen  Zuhörern  eine» 
Enthusiasmus  für  die  von  ibin  vorgetragene  Discipliu  zu  erwecken,  der  dann  aat 
seine  Person  überging.  Zn  tüchtigen  praktischen  Aerzten  suchte  er  seiue  .Schüler 
heranzuziehen,  nicht  zu  theoretischen  Systematikern,  deshalb  wies  er  sie  immer  auf 
die  exacte  Forschung,  auf  vomrtheilsfreio  Beobachtung  hin.  Und  die  ausgezeichneten 
Männer,  von  denen  wir  nur  HALLES,  VAN  SwiETRN,  de  Haen.  GaüB,  HaxchEz 
nennen,  sind  eben  so  viele  Beweise  für  die  Vortrefflichkeit  des  Lehrers.  Sodann  mus- 
es  ihm  hoch  ungerechnet  werden , dass  er  den  allerdings  schon  von  SYLvtrs 
inaugurirten  klinischen  Unterricht,  das  heisst  die  Unterweisung  der  Stiidimiclen 
am  Krankenbette,  soweit  es  die  spärlichen  Universitätsmittel  gestatteten,  erweiterte 
und  vervollkommnete,  ja  durch  die  Macht  seiner  Persönlichkeit  hauptsächlich  die 
Anregung  gab  zur  Einführung  dieser  Lehrmethode  auch  auf  den  anderen  Univer- 
sitäten. Seine  Collcgien  las  er  mit  der  grössten  Pünktlichkeit  nnd  solcher  Gewissen- 
haftigkeit, dass  selbst  die  höchststehenden  Patienten  ihn  nicht  zn  einem  vorzeitige» 
Schliessen  zu  bewegen  vermochten.  Ebenso  beliebt  nnd  verehrt  wie  bei  seinen 
Schülern,  war  B.  auch  bei  seinen  Patienten,  die  mit  fast  unbegrenztem  Verträum 
auf  ihn  blickten  — und  mit  Recht.  Denn  B.  war  ein  geborener  Arzt,  begabt  mit 
einem  vorzüglichen  ärztlichen  Blicke,  der  dabei  aufs  Sorgsamste  alle  Verhältnisse 
erwog  und  fast  stets  glücklich  in  der  Wahl  der  Cur  war.  Seine  Praxis  hatte 
einen  enormen  Umfang,  so  dass  nicht  zu  verwundern  ist , wenn  er  ein  Vermöge« 
von  zwei  Millionen  Gulden  hintcrliess , besonders  wenn  man  bedenkt , dass  II.  i» 
Nichtachtung  allen  äusseren  Tandes  höchst  einfach  lebte  und  sich  kleidete.  Ihn 
geizig  zu  nennen,  der  einzige  Vorwurf  übrigens,  den  seine  Gegner  ihm  zu  mache« 
wagten . wäre  ungerecht , da  er  im  Geheimen  sehr  mildthätig  gegen  Arme  und 
gefällig  gegen  seine  Freunde  war.  Auch  war  der  uneigennützige  Herausgeber  von 
Swammkkdam’s  „Biblia  natnraeu  kein  Anderer  als  der  „Magnus  ille  medicornm 
uaiversae  Europas  praceeptor“,  wie  IIallek  ihn  nennt. 

Die  hauptsächlichsten  der  von  B.  selbst  herausgegebenen  Werke  sind  schon 
im  Verlaufe  der  biographischen  Skizze  angeführt  worden.  Ausserdem  haben  aber  seine 
Zuhörer  noch  eine  Anzahl  nach  den  Vorträgen  drucken  lassen,  von  denen  w ir.  ausser 
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den  schon  geuanuten  Vorlesungen  über  die  Nervenkrankheiten,  anführen:  „ Praelec- 
tiunes  publica e de  ntorbis  oculorun “ (Güttingen  1746,  8.  und  1750,  8.  [naeh 
besserem  Mnuuscripte,  beide  Ausgaben  von  Haller | und  öfters!  — nI)e  viribus 
medicamentorum “ (Paris  1727,  8.  und  8 Ausgaben  ! — „Methodns  discendi  artem 
medicam “ (Amste).  1726,  8.  und  öfters:  von  HallEU  sehr  erweitert  unter  dem  Titel: 
...1 lethodus  »tudii  mtdici emaeulatu  et  accessioribtt s lorupletata “ (Amsterdam  1751, 
4.,  2 Bde.  und  Venedig  1755,  8.  mit  Index  von  1’EREBOO.m)  — „Praelectianes  acade- 
niicae  in  proprias  institutione s rei  medicae ed.  IIali. ER  (Güttingen  1740 — 44, 
kl.  8.,  7 Bde.j  — „Praelectiones  de  lue  venereu“  (Leyden  1751,  8.  und  öfters)  — 
. Opera  medien  omnia “ ( Venedig  1766,  4.).  — kindlich  besorgte  B.  noch  mit 
grosser  Selbstaufopferung  an  Mühe  und  Kosten  die  Herausgabe  der  Werke  anderer 
Verfasser,  wie  IJrelixcouht,  Carol.  und  Nicol.  Piso,  Vesal  (vorzügliche  Aus- 
gabe), Eustachi,  Bellint  (de  urinis  et  pulsibus) , Prosper  Alpincs,  Aretaeus, 
SWAMMERDAM  ("Biblia  naturae). 

A.  ScUuetens.  Oratio  acailcmica  in  meinoriaiii  Bocrliaavii.  L.  B.  1739,  4.  — 
Burton.  An  account  of  the  life  and  writings  of  Boerhaave.  London  1743.  8.  — Math. 
Maty,  Essai  sur  le  earaclere  du  graud  mt-docin  . ou  öloge  historique  et  critique  de  H.  Boer- 
Iiaave.  Colognc  1747,  8.  — J.  G.  Zimmermann,  Das  Lehen  des  Herrn  von  Haller.  Zürich 
1755,  8,  pag.  25 — 31.  — Alb.  v.  Haller,  Bibliothec.  anatomie.,  botanie..  uiedie.  pract.  — 
Kesteioot,  Lofrede  op  H.  Boerhaave,  Leyden  1819,  8.  — Johnson,  Life  of  H.  Boer- 
haave,  London  1834.  8.  — Max  Saiomon,  Geschichte  der  Glycosurie  von  Hippokrates  bis 
zum  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts.  Leipzig  1671,  gr.  8.,  pag.  61 — 63. 

Max  8alomon. 

Boerhave,  die  beiden  Neffen  Hermann  B.’s  s.  Kaau. 

Boerner.  Nico  laus  B.,  geboren  am  27.  Januar  1693  zu  .Schmieritz  bei 
Neustadt  an  der  Orla ; starb  daselbst  nni  1770.  — Da  seine  Verhältnisse  ihm  das 
Studium  nicht  erlaubten,  so  war  er  bis  1718  Apotheker  in  Frankenhausen,  Jena, 
Frankfurt,  Strassburg,  Landau,  Speyer,  Worms  und  Coblenz.  Erst  171*  konnte  er 
die  Universität  Jena  beziehen,  um  Medicin  zu  studiren.  Hort  proinovirte  er  1725 
und  wurde  Arzt  in  seiner  Vaterstadt.  Er  war  auch  seit  1737  Mitglied  der  kaiserl. 
Akademie  der  Naturforscher  als  „Asterion  II.“  — Seine  Schriften , in  deutscher 
Sprache,  sind  ein  „Handbuch  der  Physik “ (Leipzig  1735  und  1741;  — eine 
populäre  Makrobiotik  unter  dem  Titel:  „Selbstarzt“  (Leipzig  1744,  2.  Au  (läge  in 
zwei  Bünden  1747 — 48)  und  ein  Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten  unter  dem 
Titel:  „Kinderarzt“  (Frankfurt  und  Leipzig  1752,  zwei  Bände). 

Biogr.  m <’■<].  11.  W.  Stricker. 

Boerner,  Friedrich  B.,  geboren  am  17.  Juni  1723  in  Leipzig,  daselbst 
am  30.  Juni  1761  gestorben,  war  als  Sohn  eines  Geistlichen  zuerst  zum  Studium 
der  Theologie  bestimmt  und  erhielt  in  Torgau  und  Halle  eine  tüchtige  philologische 
Vorbildung.  Seit  1744  studirte  er  erst  Theologie,  dann  Medicin  iu  Wittenberg,  seit 
1746  in  ltraunsehweig.  1748  promovirte  B.  als  Dr.  med.  in  lJelmstüdt,  1756  als 
Dr.  philos.  in  Wittenberg.  1748  liess  er  sieh  als  Arzt  iu  Wolfenbüttel  nieder  und 
wurde  1754  als  a.  o.  Prof,  der  Medicin  nach  Wittenberg  berufen,  von  wo  er  naeh 
Ausbruch  des  Krieges  nach  Leipzig  flüchtete.  Bereits  1750  war  B.  als  „Oireas  II“ 
in  die  kaiserl.  Akademie  der  Naturforscher  aufgenontmen  worden.  B.’s  Verdienst 
liegt  auf  dem  Gebiete  der  mcdiciniachen  Literaturgeschichte  und  Bibliographie. 
Sein  frühzeitiger  Tod  hat  ihn  verhindert , alle  darauf  bezüglichen  Arbeiten , die 
er  unternommen . zu  Ende  zu  führen.  Ausser  einigen  kleinen  literar-historisehen 
Abhandlungen;  „l)e  Alexandra  Benedicta  Veronensi(l  151) — „De  vita,  moribus 
et  scriptis  Hieronymi  Mercurialis“  (1751)  — „De  Cosmo  et  Damiano “ (1751)  — 
„ De  Aemilio  Macro“  (17 54)  etc.,  welche  theilweise  in  den  Noetes  Guclphicac  (1 755 1 
wieder  abgedruekt  sind,  schrieb  er:  „Bibliotheca  librorum  rariorum  physico- 

luedicoruui  historico - critica“,  spee.  L u.  H. ; (Helinstädt  1751 — 52;  und  „ Itela- 
tiones  de  libris  phys.-medicis,  partim  anti'pris , partim  raris “ (Wittenberg  1756). 
ferner  die  im  Literatur-Verzeichnis.«  sub  79,  resp.  80,  aufgeführten  biographischen 
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Schriftwerke.  — Für  seine  Zuhörer  verfasste  er  „ Institutionen  medicinae  legalis“ 
fl 756);  endlich  begann  er  kurz  vor  seinem  Tode  die  Herausgabe  einer  moralischen 
Zeitschrift:  „Ergötzungen  bei  mtlsBigen  Stunden“,  1761.  — Sein  jüngerer  lirnder 
Christian  Friedrich  It. , war  zu  Leipzig  am  16.  Februar  1736  geboren, 
stndirte  in  Leipzig , wurde  1756  Dr.  philos.,  sowie  1760  Dr.  med.  und  starb 
daselbst  am  7.  Februar  1800.  Sein  Werk  Uber  die  Onanie  hat  s.  Z.  grossen 
Beifall  gefunden  (Leipzig  1769,  1775,  1776,  1780). 

BiogT.  m6d.  II.  W,  Stricker. 

* Boeruer,  I’aul  Alb  recht  B. , geboren  am  25.  Mai  1829  zu  Jacobs- 

hagen in  Pommern,  studirte  von  1847  bis  1860  Jurisprudenz  in  Berlin  und 
Halle.  1851  — 1854Mediciu  in  Königsberg,  Würzburg.  Greifswald,  während  welcher 
Zeit  1 [RLMHOLTZ,  VlBCHOW  und  ßABDRLEBRN  am  maassgebendsten  auf  ihn  wirkten. 
Er  promovirte  im  December  1854  in  Greifswald.  — Appmbirt  am  13.  März  1856, 
prakticirte  er  in  Königswalde  und  Landsberg  a.  W.  und  seit  1863  in  Berlin.  Gleich- 
zeitig entfaltete  er  eine  vielfache  publicistische  Thätigkeit,  die  hauptsächlich  in 
der  Herausgabe  der  Ileutschen  Med.  Wochenschrift  gipfelt.  Daneben  haben  das  Jahr- 
buch der  praktischen  Medicin  (Stuttgart  seit  1879)  und  der  Reichsmcdicinalkalender 
(Cassel  seit  1880,  Jahrgang  1884  Cassel  und  Berlin)  weitere  Verbreitung  gewonnen. 
Neben  grösseren  Arbeiten  in  der  Deutschen  Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege, pnbheirtc  B.  den  „ Hygienischen  Führer  durch  Berlin “ im  Aufträge 
der  städt.  Behörden  l'l883)  und  edirt  ganz  neuerdings  ein  Deutsches  Wocbenbl. 
f.  Gesundheitspflege  und  Rettungswesen.  jt  e > 

Böttcher,  Johann  Friedrich  B. , Phvsikns  der  Kreise  Rastenburg 
und  Neidenburg  in  Ostpreusscn,  von  dessen  Lebensumständen  nur  zu  ermitteln  war, 
dass  er  untauglich  in  Berlin  prakticirte  und  1791  die  genannte  Physikatsstelle 
erhielt,  verfasste  mehrere  sehr  geschätzte  Schriften  wie:  „Abhandlung  von  den 
Krankheiten  der  Knochen,  Knorpel  und  Sehnen“  (1.  Thl.,  Dessau  1782,  Königs- 
berg 1787;  neue  Aufl.  1789;  2.  Theil  1789;  3.  Theil,  1.  Hälfte  1792)  — , Ver- 
mischte medicinisch-chirurgische  Schriften“  (Heft  1,  2,  Königsberg  1791 — 92)  — 
„Auswahl  de»  chirurgischen  Verbandes  für  angehende  Wundärzte “ (Berlin  1795; 
8.  mit  15  Kpft.  4.)  — „Vorschlag  zur  Verbesserung  des  doppelten  Leisten- 
bruchbandes und  Angabe  zu  einem  bequemen  Verbände  lud  der  Zerreissunq 
des  Ligaments  der  Kniescheibe“  (Berliu  1796)  — „Bemerkungen  über  Medicinai- 
verfassung, Hospitäler  und  Kurorte“  (Heft  1,  Königsberg  1800).  — Das 
»erstgenannte  Werk  war  das  vollständigste,  das  seit  J.  L.  Petit’s  berühmter 
Schrift  über  den  gleichen  Gegenstand  erschienen  war.  B.  hat  sich  auch  noch 
durch  Erfindung  eines  Compressorium  der  verletzten  Art.  iutcrcostal. , dnreh  ein 
Comprcssorium  und  ein  Receptaculum  urinae  bei  Incontinanz  desselben  u.  s.  w. 
bekanntgemacht. 

Meusel,  I,  pag.  363;  IX,  pag.*  114.  — Bernstein,  Geschichte  der  Chirurgie, 
II,  pag.  431.  Gnrlt. 

* Böttcher,  Arthur  B,.  geboren  den  13.  Juli  1831  als  Sohn  des  Predigers 
Beruh.  Gottfried  B.  zu  Bancke.  besuchte  von  1851  ab  die  Universität  zu  Dorpat. 
Am  7.  Mai  1856  wurde  er  nach  Vertbeidigung  der  Abhandlung:  „Observationen 
microscopicae  de  ratione  qua  ne  reu  s cochlene  mammalium  terminatur“  znm 
Dr.  med.  promovirt.  Er  begab  sich  dann  nach  Deutschland,  um  seine  Studien  fort- 
zusetzen , verharrte  zwei  Wintersemester  in  Berlin , um  speeiell  bei  Vibchow  zu 
arbeiten  und  besuchte  Paris  und  Wien.  Nach  Dorpat  zurückgekehrt,  wurde  er  im 
April  1861  zum  ausserordentlichen,  im  October  1862  znm  ordentlichen  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  ernannt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen grösseren  und  kleineren  Arbeiten,  meist  pathologisch-anatomischen  Inhalts, 
verdienen  besondere  Erwähnung  diejenigen  Abhandlungen , welche  sich  mit  dem 
Bau  und  der  Entwicklung  des  Ohres  beschäftigen ; ausser  der  schon  genannten 
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1 lissertation  noch  : „Ueber  die  Entwicklung  und  den  Bau  des  Ohrlabyrinth»,  nach 
l'ntersuchungen  an  Säugethieren“  11.  Theil,  mit  12  Taf.  Dresden  1868  und 
kritische  Bemerkungen;  und  ..Neue  Beitrüge  zur  Literatur  den  G ehiWl abyrinths “ 

(m.  3.  Taf.  Dorpat  1872,  8.).  L stieda 

Böttger,  Christoph  Heinrich  B. , gehören  zu  Cassel  den  12.  Juni 
1737,  war  der  Sohn  eines  Hofschruiners  und  Modellinspectors.  Von  den  Kltorn 
zuin  geistliehen  Stande  bestimmt,  stndirte  er  dennoch  Medicin  in  Güttingen  und 
.Strassburg.  Nach  dem  7jährigen  Kriege  wurde  er  gleichzeitig  mit  G.  W.  Stein 
als  Arzt  und  Geburtshelfer  au  dem  zu  Cassel  neu  errichteten  Gebär-  und  Findel- 
banse und  zugleich  als  Professor  der  Botanik  am  Collegium  Carolinum  angcstcllt. 

Kr  starb  den  3.  September  1781.  Kurze  Zeit  nach  Beinern  Tode  wurde  das 
genannte  Collegium  nach  Marburg  verlegt  und  der  dortigen  Universität  eiuverlcibt. 

Kleinwächter. 

Bogaert.  Zwei  belgische  Aerzte,  Vater  und  Sohn.  Der Erstcrc  Jacques  B..  - )(  'S 
in  I.üwen  1440  geboren , prakticirtc  zuerst  in  Antwerpen  und  wurde  1480  als 
Nachfolger  J.  de  Jdchy’s  auf  den  Lehrstuhl  der  Medicin  zu  Löwen  berufen.  Sein 
„Collectorinm  in  Avicennae  practicum“  (5  Bde.,  fol.)  existirt  in  der  Antwerpcner 
Bibliothek  als  Manuscript.  Verwitwet  trat  er  in  einen  Mönchsorden  ein  und  starb 
zu  Löwen  1320.  — Der  Sohn  Adam  B.,  wurde  1486  zu  Löwen  geboren  und 
1512  daselbst  promovirt.  1522  erhielt  er  die  Professur  der  Medicin  an  der  dortigen 
Universität  und  starb  1550  ohne  mehr  als  eine  „Dissertation  sur  In  gotitte“ 

(in  Form  eines  Briefes  au  P.  van  Bruesen  in  Gent)  hiuterlassen  zu  haben. 

van  den  Cnrpnt.  — Red. 

Bogdan . Martin  B. . 1631  zu  Driesen  geboren , bildete  sich  unter 
Th.  BARTHOLINL'S  aus,  schrieb  hier  Uber  die  von  demselben  entdeckten  Lymph- 
gefässe  (Kopenhagen  1654 1,  doctorirte  jedoch  erst  1669  zu  Basel.  Später  ver- 
öffentlichte er  noch  einen  „ Tractatus  de  recidiva  morbarum  er  Hippocrate  etr.“ 

(Basel  1660),  sowie  „ Observationen  mediene  ad  Th.  Bartholinum“  und  starb  als 
Cantonsarzt  zu  Bern. 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Bogros,  A nnct  Jean  B.,  Anatom  und  Proscctor  an  der  Pariser  Facultät, 
geboren  1786  in  Bogros  (Auvergne),  gestorben  in  Paris  1823,  war  ein  geschickter 
Präparator  und  mit  reichen  Kenntnissen  ausgestattet , die  er  indessen  in  der 
Oeffentlichkeit  wenig  zu  verwerthen  wusste.  — Unter  seinen  Arbeiten  sind  zu 
nennen:  „Memoire  sur  la  structure  des  nerfs“ , in  welcher  Schrift  er  die  Be- 
hauptung anfstellt,  dass  die  Nerven  canalisirt  seien.  „Essai  sur  Vanatomie 
chirurgical  de  la  region  iliaque  et  discription  iF an  nouveau  procAU  pour 
faire  la  ligatu  re  des  artires  Apigast  rique  et  iliaque  externe“  (Paris  1823).  — 
Ausserdem  mehrere  technisch-präparatorisehe  Abhandlungen.  Unger 

Bohadsch . Johann  Baptist  B.,  war  Dr.  med.  und  Professor  der 
Naturwissenschaften  zu  Prag  während  der  Jahre  1753—1772.  Er  ist  als  Ver- 
fasser naturwissenschaftlicher  und  socialökouomischcr  Arbeiten  berühmter  denn  als 
Medieiner;  doch  verdient  er  Erwähnnug  wegen  der  seinerzeit  nieht  unbedeutenden 
Schriften:  „Be  utilitate  eiert risationis  in  arte  inedica“  (Prag  1751)  — „Ex- 
perimenta  quilnts  constitit  eas  partes  esse  sensu  praeditas  quibns  Hallerus 
srntiendi  facultatem  denegat “ (Ebenda  1756)  — und  „Disputatin  de  synocho 
ptitrüla  epidemica  hujus  et  elapsi  anni  vermibus  stipata “ (Ebenda  1758). 

Biogr.  med.  TI.  Red. 

Bohl,  Johann  Christian  B.,  Leibarzt  des  Königs  von  Prcussen  und 
Professor  in  Königsberg,  daselbst  geboren  1703  und  ebenda  gestorben  1755.  — 

B.  studirte  in  Königsberg,  Leipzig  und  Leyden , erlangte  an  letzterer  Hochschule 
die  Doctorwtlrde  und  ist  insbesondere  durch  seine  anatomischen  Arbeiten  bekannt 
geworden.  Unter  diesen  ist  erwähnenswert!! : „Dissertatio  sistens  historiam 
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naturalem  viar  /artrar  corporis  human i,  per  eruspicia  animal it/m  olim  detertae 
nunc  notis  critici 's  nrrcssa  riisque  rommentariis  ad  placita  Iluyschiana  et 
Hoerhaviana “ (1741).  Un^er 

Bohu,  Johanne«  B. , wurde  als  Sohn  eine«  wohlhabenden  Kaufmannes 
am  20.  Juli  1 1» 40  zu  Leipzig  geboren . genoss  eine  sorgfältige  Krziehnng  und 
studirte  in  Jena  und  Leipzig  Medioin.  Im  Jahre  1603  trat  er  eine  Studienreise 
dureh  Deutschland.  Ilitnemark,  Holland.  Kngland  und  Frankreich  an.  von  der  er 
1665  nach  Leipzig  zurUckkehrte,  worauf  er  dort  noch  im  selben  Jahre  promovirte. 
Kr  widmete  sich  der  akademischen  Karriere,  wurde  1666  zum  Professor  der  Anatomie. 
1690  zum  Stadtphysikus  ernannt,  erhielt  1691  die  Professur  der  praktischen 
Medicin , bekleidete  von  1699  au  das  Ehrenamt  eines  Decamts  perpetnns  der 
medieinisehen  Facultät  uud  starb  am  19.  Deeember  1718.  — B.  gehört  zu  den 
hervorragendsten  Aerzten  aller  Zeiten,  ausgezeichnet  durch  vielseitige  Kenutnisse, 
vortreffliches  Judieium  und  liebenswürdige  Bescheidenheit.  Kr  war  keiner  jener 
grossen  Geister , deren  Entdeckungen  eine  neue  Epoche  begründen  halfen , keiner 
jener  genialen  Männer,  die  mächtig  als  Parteihäupter  dagestanden,  — seine  Arbeit 
war  eine  ruhige,  stetige,  weiterbauende  oder  umbauende:  das  Faeit  seines  Thuns 
aber  ist  Fortschritt. 

Allgemein  wird  als  B.’s  grosses  Hauptverdienst  hervorgehoben,  dass  er 
dureh  seine  Schriften  als  einer  der  Hanptgeguer  die  t'hemiatrie  gestürzt  habe. 
So  aufgestollt  ist  der  Satz  nicht  richtig,  entspricht  auch  durchaus  nicht  der 
Bedeutung  des  Mannes.  Allerdings  versetzten  seine  Werke  den  Lehren  des 
DK  LE  Bot  Sylvius,  oder  richtiger  seiner  kleinen  Nachfolger,  den  Todeastoss. 
allein  dies  Resultat  war  nicht  der  Endzweck  seiner  Schriften , sondern  nur  notli- 
wendige  Nebenwirkung.  B.’s  Ruhm  gipfelt  vielmehr  darin,  die  grosse  Wichtigkeit 
des  Experimentes  nach  der  physikalischen,  wie  chemischen  und  neurologischen 
Seite  hin  (somit  also  über  IlABVEY  und  Bobuelli  weit  hinausgehendj  nachgewiesen, 
die  Einführung  der  K x pe  r i me  u t al  p hy  si  o I ogie  eingeleitet  zu  haben.  Seine 
physiologischen  Experimente , gestützt  auf  tüchtige  chemische  uud  physikalische 
Kenntnisse,  mussten  ihn  nothwendig  dazu  führen,  ein  begeisterter  Anhänger  IIabvey's 
zu  werden,  die  Fehler  der  t'hemiatrie,  besonders  in  ihren  Ansartungen,  klar  zu 
durchschauen  und  dadurch  ihre  Macht  zu  stürzen.  Hagegen  erkannte  er  auch  offen 
an , was  sie  Gute«  geschaffen , wie  er  trotz  seiner  Vorliebe  für  die  latrophysik 
häufig  den  Lehren  BoRRELLl’s  entgegentritt.  So  eonstati'rte  er  z.  B.  ihm  gegenüber, 
dass  die  einfache  Erweiterung  des  Thorax  zur  Inspiration  genüge,  während  BORBELLI 
noch  eine  Kompression  der  Lungen  von  Seite  der  Thoraxmuskeln  liei  geschlossener 
Epiglottis  behauptet  hatte;  so  wies  er  nach,  das«  die  Klappen  allein  vermögend 
seien , den  Rückfluss  des  Blutes  in  die  Herzvorhöfe  zu  verhindern , während 
BORKELLI  hierzu  noch  die  vollständige  Contraction  der  Vorhöfe  für  nüthig  erachtete. 
Her  grob -ehemischen  Lehre  von  der  Säur»*  und  dem  Alkali  als  Grund  der  Krank- 
heiten, von  der  Gährung  im  Magen  machte  er  ein  Ende  dureh  seine  Experimente 
( denen  er  allerdings  keine  absolute  Beweiskraft  zuerkannte,  sondern  bei  denen  er, 
wie  bei  jeder  Erfahrung,  Täuschung  zuliess  — in  der  Schrift:  „he  experientia 
frdlari“) , besonders  durch  die  1 lissertation : „ he  alcali  et  aridi  insufßcientia 

pro  principiorum  neu  elemrntonnn  corporum  natu  rat  ium  munere  yerendo “. 
B.  zeigte  („De  chylißcatione“  ) , dass  keine  Gährung  im  Magen  vor  sich  g»*he. 
dass  die  Galle  keineswegs  nach  Zusatz  einer  Säure,  der  Paukrcassaft  ebenfalls 
nicht  nach  Zusatz  ein»*«  Alkali  auf  brause  n.  s.  w.  1 tagegen  wusste  er  den  Werth 
mancher  neueren  spagyrischen  Heilmittel  recht  wohl  zu  schätzen  („De  met/i- 
cameutorum  ch/pnicorum  et  Oalenicorum  praepollentia  dnhia“). 

Charakteristisch  für  seinen  klaren  Blick,  sein  unbeirrt»*«  l'rtheil  ist  es,  dass 
B.  die  Wichtigkeit  der  Leiehenscctioncn  anerkennt,  aber  gleich  'als  hätte  er  die 
spätere  Alleinherrschaft  der  pathologischen  Anatomie  vorhergesehen ) davor  warnt, 
in  dem  Leichenbefunde  stets  die  Krankheitsursache  Hilden  zu  wollen:  „ Conccdere 


Digitized  by  Google 


BOHX.  — BOJAMJ8. 


513 


jubet,  nos  lustrationibus  bis  aliguando  mortis  causam  experiri,  non  tunten  ei/uidem 
sana  ratio  morbi  causam “ („Ate  exj/erientia  fallaci“).  B.  hat  noch  eine  Menge 
kleinerer  Arbeiten,  die  praktische  Mediciu  betreffend,  geschrieben , die  nicht  ohne 
Interesse  sind,  und  endlich  zwei  grosse,  grundlegende,  ja  classische  Werke  über  ge- 
richtliche Mediciu,  die  noch  jetzt  geschätzt  werden.  .Seine  Hauptschrit'ten  (alle  einzeln 
aufgeführt  in  den  HALLKR’schen  Bibliothec.  niedica,  chirurgica,  anatomica)  sind: 
„ Circulus  anatomico-  physiologicus  neu  oeconomia  corporis  animalis,  hoc  est 
cogitata  functionum  animalium  potissimarum  formalitatem  et  causax  concer- 
nentia;  accesserunt  dissertaliones  physiologicae “ (Leipzig  1680,  4.,  zuletzt 
daselbst  1710,  4.)  — „ Dissertationen  chymico-physicae “ (Daselbst  1685,  4.)  — 
„De  renunciatione  vulnervm  sev  vulnerunt  lethalium  exanten“  (Daselbst  1689, 
8.,  1711.  4.  und  häufiger:  „Egregium  opus“  Halles)  — „Dissertatio  de  officio 
met/ici  duplici,  clinico  nimirum  et  forensi“  (Daselbst  1704,  4.,  „Eximius  liber“ 


Haller). 


Max  .Salomen. 


*Bohn,  Heinrich  B.,  am  8.  Januar  1832  zu  Memel  geboren,  studirte 
in  Königsberg,  Prag  und  Wien  bis  zum  11.  November  1851,  wo  seine  Promotion 
an  erstcrem  Orte  erfolgte.  Seit  1856  als  Assistent  und  praktischer  Arzt , seit 
1860  als  Privatdoeent,  seit  1868  als  Prof,  extraord.  in  Königsberg  im  Fache  der 
Kinder-  und  Hautkrankheiten  thätig,  schrieb  er:  „Mundkrankheiten  der  Kinder “ 
(Leipzig  1860)  — „Handbuch  der  Vaccination “ (1875).  B.  ist  Mitbegründer  und 
Herausgeber  des  Jahrbuches  für  Kinderheilkunde  seit  1867  und  bearbeitete  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von  Gerhardt  die  Exantheme,  Mund-  und 
Hautkrankheiten.  p . 


* Bohr,  Christian  B.,  wurde  geboren  am  14.  Februar  1855  in  Kopen- 
hagen und  bildete  sich  daselbst  als  Schüler  von  Panum  aus.  Nach  seiner  am 
1 1.  September  1880  erfolgten  Promotion  arbeitete  B.  vier  Semester  bei  Ludwig 
in  Leipzig  und  fungirt  seit  1878  als  Assistent  am  physiologischen  Laboratorium 
in  Kopenhagen.  Wir  besitzen  von  ihm : „ Ueber  den  Einfluss  der  tetanisirenden 
Jrritamente  auf  Form  und  Grosse  der  Tetanuscurve “ (Archiv  für  Anat.  und 
Phvsiol.,  1882)  — „Studier  om  Molk  med  sarligt  sfemyn  til  de  i xamum  sus- 
pendende  Fedtkugler “ (Kopenhagen  1880).  j{  e j 


Bojanus,  Ludwig  Heinrich  B.,  Staatsrath  zu  Wilna,  war  am  16.  Juli  1776 
zu  Buchsweiler  im  FJsass  geboren,  studirte  iu  Jena  Medicin  und  promovirte  daselbst 
1797,  setzte  seine  Studien  in  Berlin  und  Wien  fort  und  wurde,  nach  Darmstadt 
1798  zurüekgekehrt , nachdem  er  bis  1801  daselbst  die  Praxis  ausgellbt,  da  die 
dortige  Behörde  eine  Thierarzneisehule  auzulegen  beabsichtigte,  zum  künftigen 
Director  bestimmt  und  auf  deren  Kosten  auf  eine  Instruetionsreise  nach  allen  be- 
stehenden Thierarzneisehulen  Europas  geschickt.  Nach  seiner  Rückkehr  1803  wurde 
er  zum  Mediciualrath  ernannt.  Da  sich  jedoch  die  Errichtung  des  geplanten  Institutes 
zerschlug,  nahm  er  1804  eine  Berufung  an  die  Universität  zu  Wilna  au,  nachdem 
er  bei  dem  ausgeschriebenen  Concurse  mit  der  Abhandlung:  „Ueber  dir  Thier- 
arzneikunst “ den  Preis  erhalten  hatte.  Er  gab  1804  und  1805  noch  einige  vetorinär- 
xvisseusehaftliehe  Schriften  heraus  und  hielt  von  1 806  an  Vorlesungen  Uber  Veterinär- 
kunde in  lateinischer  Sprache,  verfasste  1810  eine  Schrift  über  Thierscucheu,  flüchtete 
1812  nach  St.  Petersburg  und  blieb  daselbst  bis  zum  Abzüge  der  Franzosen.  Von 
dieser  Zeit  an  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  vergleichender  Anatomie  und 
schrieb  zur  Eröffnung  seiner  Vorlesungen  über  dieselbe  im  November  1814  eine 
„Jntroductio  in  anatomen  comparatam  etc.“  (Vilnae  1815).  Von  1819 — 21  gab  er 
ein  Prachtwerk  über  die  Anatomie  der  Schildkröte:  „Anatome  testudinis  europaeae. 
Indagavit,  depinxit,  commentatus  est “ (Vilnae,  Fol.  mit  39  Kpft.  und  9 Tal!'. 
Umrissen)  heraus  und  schrieb  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  vergleichend-anatomischen 
und  entwicklungsgeschichtlicheu  Inhaltes,  zum  Theil  gleichzeitig  in  deutscher  und 
französischer  Sprache.  Zur  Wiederherstellung  seiuer  Gesundheit  verliess  er  1824 
Biogr.  Lexikon.  I.  33 
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Wilna,  besuchte  Schlangenbad  und  Ems  und  starb  nach  fünfjährigem  Landen  aut 
2.  April  1827  in  Darmstadt. 

E.  Eichwald,  Memoria  Bojani.  Vilna«  18:15.  4.  — Adamowicz  in  Gnrlt  und 
Hcrtwig's  Magazin  für  die  gesummte  Tliierlieilkunde.  Jahrg.  5,  1849.  pag.  149.  G 

* Boinet.  Alphonse-Aloxandre  B. , Arzt  in  Paris,  ist  1808  geborm, 
wurde  daselbst  am  1838  Doctor  und  verfasste  folgende  Aufsätze  und  Schriften, 
die  sieh  grOssteuthcils  mit  der  Anwendung  des  Jods  beschäftigen:  „ De  Tinamori- 
bilite  (lan«  Ir  trnitement  des  affedions  chirurgieales “ (Paris  1844)  — .Di 
trnitement  de  1’ascite  pnr  len  injections  iodies“  (Gaz.  nied.  de  Paris  1851)  — 
„Jodotherapie,  ou  de  l’emploi  de  l’iode  et  de  ses  composfs  etc.“  fl 855;  2.  Mit. 
1865)  — „De  V alimentation  iode'e  romme  moyen  preventif  et  curatif  etc.' 
(Monit.  des  se.  nted.  et  pharm.  1860)  — „ Tratte  prat.  des  maladies  de«  prnir« 
et  de  leur  trnitement ovariotomie“  (1867). 

Lorenz,  I,  pag.  290;  V,  pag.  156.  G 

Boirel.  PicrreB.,  Sohn  desAutoine  B.  (des  Stellvertreters  des  erst« 
königl.  Leibwundarztes),  ist  jedenfalls  bedeutender  als  sein  Vater.  Von  ihm  rührt 
eine  Arbeit  über  venerische  Krankheiten  her:  „ Nouvelles  observations  snr  le>  | 

maladies  vinirienne*  oh  Von  apprend  en  quoy  consistent  et  d’oii  proredaii 
la  grosse  v&role  et  tous  les  accidens,  qm  l’accompagnent  et  qui  ln  smeest 
avec  les  moyens  de  la  guirir  etc.“  ( Paris  1707,  8.).  Er  wirft  den  Aerzten  seiner 
Zeit  vor,  dass  sic  die  Kxcoriatiou,  das  Vcru  montanuni  für  eine  Carnosität  hafte« 
und  leugnet,  dass  die  virulente  Gonorrhoe  das  Resultat  einer  Verschwärung  de 
Nebenhodens  und  der  Prostata  sei.  Kr  unterscheidet  eine  Gonorrhoe  uud  dm 
benignen  Chauker  uud  empfiehlt  bei  der  Bleunorrhagie  den  innerlichen  GehraaA 
des  Terpentins  uud  des  Sei  de  Saturne.  Grttnfeli 

Bois-Regard,  s.  Andry.  Nikolaus  A. 

' Du  Bois-Reymond,  Emil  du  B.-R..-ist  geboren  iu  Berlin  am  7.  Nmeaiher 
1818.  Sein  Vater  stammt  aus  Neufeh ätel,  woselbst  er  in  seiner  Jugend  Vhnnaebrr 
war,  übersiedclte  dann  nach  Berlin  und  wurde  dort  Geheimer  Kegierungsrath  und 
Vorstand  des  Burean’s  für  die  Neuenburger  Angelegenheiten.  Seine  Mutter  staiami 
von  einer  der  unter  L u d w ig  XIV.  ans  Frankreich  vertriebenen  llugenotten-Faniilka. 
und  der  berühmte  Zeichuer  und  Kupferstecher  Daniel  Chodowiecki  war  t»it 
ihr  verwandt.  DD  B.-K.  besuchte  erst  die  Volkssehule  und  dauu  das  College  Franrai- 
iu  Berlin:  dann,  als  er  1 1 Jahre  alt  geworden  war,  und  seine  Filtern  wieder  ii 
die  Schweiz  übcrsiedelten , wurde  er  in  Nenfchätel  Schüler  des  dortigen  folKft. 
Später  wieder  in  Berlin,  kam  er  mit  18  Jahren  auf  die  dortige  Universität  uni 
war  iu  die  philosophische  Kacultät  eingeschrieben.  Die  Behauptung,  er  habe 
Theologie  studirt.  ist  insofern  nicht  richtig,  als  er  nie  in  diese  F'acultät  eingeschriebr« 
war.  Wohl  aber  hörte  er  bei  dem  Theologen  Ncauder  Collegium  und  schriet’ 
dessen  Vorlesungen  mit.  In  dieser  Zeit  betrat  er  einmal  fast  zufällig  MlTSCHEBLlOR: 
Vorlesung.  Er  fühlte  sieh  durch  dieselbe  so  angeregt  und  zur  Naturwissenschaft 
hingezogen,  dass  er  fortan  fleissig  Chemie,  Physik,  Mathematik,  und  im  Somart 
1838  in  Bonn  auch  Geologie  studirte.  Der  liinfluss  Eduard  Hallmaxn's  enl-eliiei 
ihn  dann  für  die  Physiologie,  und  er  kam  erst  als  Schüler,  dann  als  Assistent  » 
Johannes  Möller.  Dieser  wies  ihn  auf  elektro-physiologische  Untersuchungen  tia> 
deren  erste  Resultate  er  bereits  1842  puhlicirte.  Damals  erschienen  von  ihn: 

„ l eher  den  sogenannten  Froschstrom  und  die  elektromotorischen  Fische “ Tog:- 
Ann.  58.  Bd.)  und  die  Doctor-Dissertation : „ Quae  apud  veteres  de  piseih *« 

electricis  exstant  argumenta “.  Nun  folgt  eine  Reihe  von  Jahren,  während  welcher 
DU  B.-R.  mit  dem  Aufgebote  seiner  ganzen  Kraft  und  Begabung  au  der  IJjsuig 
der  grossen  Aufgabe  arbeitete,  die  er  sielt  gestellt  hatte.  Das  Resultat  dieser  lau- 
jährigen  unentwegten  Arbeit  war  die  Begründung  einer  ganz  neuen  Wissenschaft 
der  Nerven-  und  Muskelphysik.  1848  erschien  der  erste  Band,  1849  die  erstr. 
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166<>  die  zweite  Abtheilung  des  zweiten  Handelt  der  „Untersuchungen  über 
t hie  rische  Elektricität“ . In  diesem  meisterhaft  geschriebenen  Werke  ist  eine  völlig 
neue  Methodik  gegolten  und  eine  geradezu  unerschöpfliche  Fülle  neuer  Thatsarhen, 
endlieh  eine  Theorie  der  in  das  Gebiet  fallenden  Erscheinungen  — kurz  eine 
ganze  neue  Wissenschaft.  Die  geschichtliche  Kiulcitung  wird  auch  der  Haie  mit 
dem  grössten  Genüsse  lesen.  1850  reiste  r>c  B.-R.  nach  Paris,  1852,  1855  und 
1866  nach  London  und  verschaffte  hierdurch  der  neuen  Wissenschaft  Anerkennung 
in  Frankreich  und  England.  Im  Jahre  1851  wurde  er  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  deren  beständiger  Secretär  er  seit  1" 0 7 ist.  Im 
Jahre  1858  wurde  er  an  Stelle  seines  verstorbenen  Lehrers  Johannes  MÜI.LER 
zum  ordentlichen  Professor  der  Physiologie  an  der  Berliner  Universität  ernannt, 
welche  Stelle  er  heute  noch  bekleidet.  Dem  unter  seiner  Leitung  stehenden 
physiologischen  Institute  hat  er  in  Berlin  einen  Palast  erbaut,  welcher  die  schönste 
nml  vollkommenste  unter  allen  zur  Zeit  existirenden  physiologischen  Arbeitsstätten 
ist.  Nach  seinem  Hauptwerke  erschien  noch  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Abhandlungen, 
welche  sieh  fast  durchgängig  auf  Gegenstände  der  Elektrophysiologip  beziehen, 
und  welche  in  neuester  Zeit  als  „Gesammelte  Abhandlungen“  in  Form  eines  zwei- 
bändigen Werkes  reprodueirt  wurden.  Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  einer 
Reise , welche  . sein  Assistent  Sachs  zur  Erforschung  gewisser  Eigenschaften  der 
elektrischen  Fische  nach  dem  Inneren  von  Südamerika  unternommen  hatte,  bearbeitete 
T>r  B.-R. , als  Sachs  kurze  Zeit  nach  seiner  Rückkehr  aus  Amerika  sein  junges, 
hoffnungsvolles  Leiten  liei  einer  Gletscherhestoigung  eingebflsst  hatte,  und  ver- 
öffentlichte sie  in  einem  starken  Bande  als:  „Untersuchungen  am  Zitteraal 

(Ggmnotus  electricus)  “ , (Leipzig  1881).  — Theils  in  seiner  Stellung  als  ständiger 
•Secretär  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften . theils  hei  verschiedenen 
akademischen  Anlässen  hat  Hl'  B.-R.  seine  vielseitige  und  tiefe  Gelehrsamkeit  und 
philosophische  Denkreife  in  einer  Reihe  von  Reden  an  den  Tag  gelegt,  welche 
zugleich  als  Muster  deutschen  Stylos  gelten  könneu.  Die  Titel  einiger  dieser  Reden 
seien  hier  angeführt:  „ Voltaire  in  seiner  Beziehung  zur  Naturwissenschaft “ 
(1863)  — „ Leber  Universitätseinrichtungen“  (1870)  — n lieber  Jen  deutschen 
Krieg“  11870)  — „Leibniz'rche  (Jedanken  in  der  neueren  Naturwissenschaft “ 
11871)  — „ lieber  eine  .Akademie  der  deutschen  Sprache “ 11874t  — „ Dartein 
versus  Gnliani“  (1876)  — ,, Der  physiologische  Unterricht  sonst  und  jetzt“ 
11878;  — „ Naturgeschichte  und  Naturwissenschaft“  11878)  — „ l eher  die 
Grenzen  des  Naturerkennens“  (1882)  — „ Göthe  und  kein  Ende“  11883). 

In  den  Jahren  1859 — 1877  gab  er,  gemeinschaftlich  mit  Reichert,  das  bis  dahin 
von  Johannes  Müller  redigirte  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie  heraus. 
Seit  1877  redigirt  er  allein  das  Archiv  für  Physiologie,  welches  mit  dem  ebenfalls 
selbstständigen  Archiv  für  Anatomie  die  unmittelbare  Fortsetzung  des  früheren 
Arehives  darstellt.  E v Fleischt. 

Boisseau , Francois-Gabriel  B. , Professor  am  Instruetions-Militär- 
Hospital  zu  Metz,  war  am  1 2.  Oetober  1791  zu  Brest  (Finistfere)  geboren,  dient»! 
von  früher  Jugend  an  als  Militärarzt  in  der  Armee,  machte  die  Feldzüge  in 
Spanien  von  1810—12  und  in  Deutschland  1813  mit,  wurde  nach  der  Schlacht 
bei  Bclle-Allianee  Assistent  am  Militär-Ilospital  Val-de-Gräce  zu  Paris,  setzte  daselbst 
seine  Studien  fort  und  promovirtc  1817  mit  der  These : „Considerations  generales 
sur  les  classißcations  en  mJdecine“ . Seine  Schritten  sind : „ Pgretologie physialogigue, 
keposfo  suivant  la  doctrine  de  Broussais4  l Paris  1821:  4.  l-dit.  1831:  englische 
Uebersctzung  von  .1.  R.  KNOX , Philadelphia  1832)  — „Sur  ln  nature  et  le 
traiternent  de  la  guulte“  (1823)  — „ Nosographie  organique  oh  Traitc  de 

mhlecine  pratique“  (4  voll..  Paris  et  Londres  1828—30)  — „ Traitc  du  choüra- 
morbus,  considirf,  sous  le  rapport  medical  et  administrativ  etc.“  (Paris  1832; 
englische  Uebersctzung  von  0.  S.  Bkhkokd,  New  York  1832;.  Zwölf  Jahre  laug 
(1817 — 29)  war  er  der  Haiipt-Redacteur  des  „Journal  universel  des  Sciences 
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incdicales“.  Ausserdem  verfasste  er  alle  niedicinischen  Artikel  des  Dict.  abr6g6  des 
sc.  med.,  war  Mitarbeiter  am  J)iet.  des  tennes  eu  infedeeine  1823  und  der  Bio- 
graphie medieale  seit  1820,  schrieb  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  und  Keccnsionen 
für  da«  Journal  universel  des  sc.  m6die.  und  andere  Zeitschriften  uud  war  der 
Herausgeber  folgender  Schriften:  Alex.  PtJJOL  „Oeuvres  de  medecine  pratiqu t" 
(4  voll.,  Paris  1823)  — Tissot  „De  la  sanli  des  gens  de  lettres “ (Nouv. 
edit.  etc.,  Paris  1825)  — XAV.  BtCHAT  „Anatomie  palhologique,  dernier  eours, 
d'  ttpris  un  manuecrit  autographe  de  P.  A.  B 6e.l a r d etc.“  (Paris  1825;  deutsche 
I ebersetzung  von  A.  W.  Pestel,  Leipzig  1826).  Ausserdem  übersetzte  er.  aus 
dem  Italienischen,  zusammeu  mit  A.  J.  L.  JourdaN : ItOLANDO  „ Indnction»  phy- 
siologiques  et  pathologiques “ (Paris  1822)  und  aus  dem  Englischen:  John* 
Thomson*  „ Tratte  mid.-ddr.  de  V infiammation“  (Paris  1827).  1830  erhielt  er 
den  von  der  Göttinger  Societät  der  Wissenschaften  ausgesetztcn  Preis  von  600  Eres, 
für  die  beste  Arbeit  Uber  Lithotritie.  Kr  starb  am  2.  Januar  1836. 

J.  .T  liügiu  im  Journ.  hebdoru.  des  propres  des  sc.  med  1 Khj , J,  pag,  415.  — 
Bcaugranjd  bei  Ilechambrc,  X.  pag.  38.  — CaUisen,  11,  pag.  411;  XXVI,  pag.  36*4. 

(4. 

Boissieau,  Barthilemy-Cnmille  B.,  Arzt  aus  Lyon,  der  bekanut 
geworden  ist  durch  zwei  von  der  Akademie  zu  Dijon  gekrönte  Abhandlungen : 
„Sur  les  untiseptiques “ (1769)  und  „Sur  les  mithodrs  echau ffante  et  rafrai- 
ddssnnte“  (1772).  — Geboren  in  Lyon,  starb  er  daselbst  1770.  Ungcr 

Boissier  de  Lacroix,  s.  Sauvages. 

Boivin.  Der  berühmten  Hebamme  Marie-Anne-Vietoire  B.,  1773  bis 
1847 . lässt  sieh  ein  Platz  unter  Acrzte-Biographien  nicht  wohl  versagen.  Vorher 
nur  wenig  ausgebildet , erhielt  sic  die  entscheidenden  Anregungen  in  den  Jahren 
1797 — 1811  in  der  Pariser  Maternite,  theils  durch  die  LACHAPELLE  (s.  d.),  theils 
durch  ('haussier.  Ihr  in  vielen  Auflagen  (Paris  1812,  4.  Aull.  1836)  auch 
italienisch  erschienenes  „Memorial  de  Hart  des  accoudiements “ erregte  die  Eifer- 
sucht der  Lachs  PELLE,  die  sie  aus  der  Maternite  vertrieb.  Das  Hospital  zu  Poissy 
und  die  Maison  de  saute  waren  ihre  späteren  Wirkungskreise,  in  denen  sie  Müsse 
fand,  englische  gynäkologische  Schriften  zu  übersetzen  und  selbst  ein  preisgekröntes 
Metnoire  über  Gebärmutterblutungen  zu  schreiben  (Paria  1819,  1822).  Später 
folgten  Abhandlungen  über  die  Blasenmole  (Daselbst  1827),  über  Aborte,  Becken- 
mesaiing,  Kaiserschnitt.  Mit  A.  Duofcs  gemeinschaftlich  verfasste  sie  ein  zwei- 
bändiges „ Traite  pratique  des  maladies  de  V Uterus  et  de  ses  annexes“  (Paris 
1833:  auch  englisch).  Iler  Doctortitel  der  Universität  Marburg  und  andere  Aus- 
zeichnungen lohnten  ihr  Talent  und  Streben. 

Ausführliches  in  Aun.  de  ln  chir.  etc.  18-11  uud  bei  Dcchambre.  X.  — 
Cal  I i sei)  II.  XXVI.  Ked. 

*BÖkai,  Johann  ß.,  geboren  am  27.  Mai  1822  in  Iglo  (Ungarn;,  studirte 
in  Budapest  und  Wien  vornehmlich  als  Sehüler  ScHÖPF-MEREl's  uud  wurde  1847 
dort  promovirt.  Seit  1849  wirkt  Ii.  als  dirigireuder  Primararzt  am  Pester  Arnien- 
Kinderspital  (jetzt  das  musterhaft  eingerichtete  Stefania-Kiuderspital) ; seit  1873 
als  Professor  der  Kinderheilkunde  an  der  Universität  in  Budapest.  Er  schrieb : 
„I  eher  lietropharyngeal  - Ahscesse  bei  Kindern“  (Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  n.  F.. 
X.  Bd.;  — „(eher  Maatdarmpolypen  bei  Kindern “ (Daselbst,  n.  F.,  IV.  Bd.  > 
Daselbst  auch  über  zeitige  Verklebungen  an  den  Geschlechtstheilen  von  Kindern 
männlichen  und  zellige  Atresie  der  Schamspalte  weiblichen  Geschlechts  (V.  Bd.  . 
Ferner  „lieber  Harnsteine  hei  Kindern“  (mit  Nei  bai  er  im  gleichen  Baude)  und 
bearbeitete  die  Krankheiten  der  männlichen  Sexualorgane,  der  Blase  und  des 
Mastdarms  im  Haudbuch  der  Kinderkrankheiten  von  GERHARDT  (IV.  reep.  VI.  Bd.  . 
Endlich  ist  Ii.  seit  1858  Mitarbeiter  des  „Jahrbuches  für  Kinderheilkunde“  uud 
Verfasser  zahlreicher  kleiner  Aufsätze  in  deutschen  uud  ungarischen  Journalen. 

Red. 
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* Bokkenhanser , Johann  Victor  B. , wurde  am  5.  Ortoher  1843  in 

Kopenhagen  geboren,  studirte  daselbst  unter  F.  Trier,  l’romovirt  am  5.  Juni  187:1, 
wirkt  er  im  Communaldienat  seiner  Vaterstadt  und  veröffentlichte  neben  kleineren 
Abhandlungen  in  der  Ugeskrift  for  Läger. : „ ( )m  Sa/icylsyren » indvirkning  paa 
den  acute  Ledder heumatisme“  (Kopenhagen  1878).  p (j 

Boll,  Franz  Christian  B.,  geboren  zu  Xeubraudenburg  am  26.  Februar 
181  9 als  Sohn  des  dortigen  Pfarrers  B. . erhielt  von  seinem  Vater,  der  ihn  bis 
zur  Prima  selbst  unterrichtete,  eine  ausgezeichnete  Vorbildung.  Von  1866  an, 
studirte  er  Medicin  in  Bonn,  Heidelberg  und  Berlin.  Schon  als  Schiller  Max 
SCHULTZ e’s  lenkte  er  durch  folgende  histologische  Arbeiten  die  Aufmerksamkeit 
der  betheiligten  Kreise  auf  sich:  „Untersuchungen  über  die  Zahnpnlpa“  (Archiv 
für  mikr.  Anat.  Bd.  IV)  — „Die  Loreminiachen  Ampullen  der  Selnchie, ■ “ 
Daselbst)  — „ ! eher  den  Bau  der  Thränmdrüse“  (Daselbst)  — „ Die  Binde . 
Substanz  der  Drüsen “ (Daselbst,  Bd.  V)  — „ Beiträge  zur  vergleichenden  ffistio- 
logie  des  Mollusken!  ypus“  (Daselbst,  Suppl.  18611).  Nach  seiner  1869  in  Berlin 
erfolgten  Promotion  und  1870  ebenda  abgelegtem  Staatsexamen  wurde  er  Assistent  im 
physiologischen  Institut  Df  BOIS-Revmond’s.  Seine  wankende  Gesundheit  und  seine 
Vorliebe  für  Italien  bewogen  ihn,  um  eine  Professur  in  Genua  zu  eoneurriren. 
Kr  erhielt  diese  nicht,  wurde  aber  statt  dessen  1873  nach  Born  berufen,  wo  er 
als  Professor  der  Physiologie  his  zu  seinem  am  ID.  Deeember  187!'  erfolgten 
Ableben  rastlos  tbältig  war  und  in  dieser  kurzen  Zeit  eine  Reihe  tüchtiger  junger 
Gelehrter  heranbildete.  — Seine  in  Berlin  verfassten  Arbeiten  sind:  „ Beiträge  zur 
mikroakopiachen  Anatomie  der  acinöscn  Drüsen “ (Berlin  186'J,  Inaug.-Piss.  — 
, Ein  Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Blutgerinnung “ (Archiv  fllr  Anat.  und  Phys., 
1870)  — „Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Gewebe “ 
(Archiv  für  mikr.  Anat.,  Bd.  VII  und  VIII)  — „Die  Histologie  und  Uistiogenesc 
der  nervösen  Centralorgane“  (Berlin  1873)  — „Die  Structur  der  elektrischen 
Platten  von  Torpedo“  (Archiv  fllr  mikr.  Anat.,  1873)  — ,. Beiträge  zur  Phy- 
siologie von  Torpedo “ (Arehi\  für  mikr.  Anat..  1873  i „Die  Structur  der 
elektrischen  Platten  von  Malapternrus“  (Daselbst,  Bd.  X)  — „Das  Prinrip  des 
Wachst!,«, ns“  (Berlin  1875).  Seine  in  Rom  verfassten  Arbeiten  erschienen  mit 
Ausnahme  der  folgenden  beiden,  nur  italienisch  erschienenen  Aufsätze:  „Sopra  i 
tessuti  conncttiri“  [1876,  Kneielopedia  medica  italinna).  „Sulla  eenlnziotte  dei 
colori“  [Rassegna  settimanale , sett.  1878])  gleichzeitig  in  den  „Atti  doll’  Aeca- 
demia  dei  Lineei“  und  im  DU  Bois'sehen  Archiv  für  Anat.  und  Phys.  — Grosses 
Aufsehen  erregte  seine  1876  gemachte  „Entdeckung  des  Schpnrpurs“  , die  in 
kurzer  Zeit  der  Ausgangspunkt  für  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten  wurde.  Von 
Rom  aus  veröffentlichte  er  neben  einigen  weiteren  Arbeiten  über  Torpedo  noch: 
„Leber  Zersetzungsbilder  der  markhaltigen  Nervenfasern“  (1877)  „Zur 
Physiologie  des  Sehens  und  der  Farbenempfindungen“  (Berliner  akad.  Monats- 
bericht) — „Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Retina“  (1877)  — „Thesen 
und  Hypothesen  zur  Licht-  und  Farbenempfindung“  (Archiv  für  Anat.  und 
Phys.  1881;  als  Fragment  nach  seinem  Tode  erschienen).  R •-  ,1. 

* Boll , Benjamin  B. , Professor  der  Klinik  fllr  Psychiatrie  und  Gehirn- 

krankheiten an  der  Pariser  Fncnität  seit  1877,  ist  1834  in  Nea|s'l  geboren, 
machte  seine  Studien  unter  CI.  Bbrnard,  Gratiolet,  CllABCOT  in  Paris  und  wurde 
1862  promovirt.  Neben  seinem  grösseren  Werke:  „Lecons  sur  les  nudadies 

mentales “ (1883i  hat  er  rein  klinische  Themata  (wie  die  Lungenembolien,  die 
spinalen  Arthropathien,  die  Broneekrankheit) , besonders  aber  auch  psychiatrische 
Gegeustände  (die  cerebrale  Ischämie,  den  Gehirntorpor,  die  Hchlatlosigkeit  bei 
Paralvsis  agitans  etc.),  letztere  besonders  in  der  Zeitschrift  ,,1‘Kneephale“  behandelt. 

Red. 

* Bollinger , Otto  B. , zu  Attenkirchen  (Kheinpl'alz  am  2.  April  18(3 
geboren,  stndirte  auf  den  I niversitäten  München.  Wien  und  Berlin  und  war  speeiell 
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Schüler  v.  Bvhl’s.  Am  20.  Juli  1867  pmmovirt , wirkt  er  (nach  einer  vor- 
übergehenden Lchrthätigkeit  in  Zürich)  seit  Herbst  1880  als  ordentlicher  öffen! 
lieber  Professor  der  allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  und  Vor- 
stand des  pathologischen  Institutes  an  der  Universität  München.  Neben  viele« 
kleineren  Abhandlungen  sind  als  Schriften  hervorzuheben : „Die  Kolik  der  Pfmlt 
und  das  W'iinuaneuri/sma  der  Eingeireidearterien“  (München  1870)  — „Zur 
Pathologie  des  Milzbrandes“  (Ebenda  1873)  — „Infectionen  durch  t hierbei' 
Gifte“  Gld.  III  v.  Zikmssen’s  llandb.  der  spec.  Pathologie  und  Therapie. 
2.  Aull.  187ti).  Ausserdem  ist  II.  Mitbegründer  und  Itedaeteur  der  „Deutschen 
Zeitschrift  für  Thiermedicin  und  vergleichende  Pathologie“,  von  welcher  Bd.  1 bi- 
Bd.  VIII  tl/cipzig  1873 — 1883)  erschienen  sind. 

Bollstädt,  Albert  von  B.,  s.  Albertus  Magnus. 

Bois.  Zwei  belgische  Aerzte,  von  denen  der  Vater  N orbert  F rantois  B.. 
zu  Anvers  ant  14.  Mai  1691  geboren  und  1767  gestorben,  sieh  nur  durch  ein 
ganz  besonderes  Renommee  als  Praktiker;  — der  Sohn  dagegen  sieb  durch  eile 
für  seine  Zeit  bedeutende  Dissertation : „De  dysenteria “ 1 1789)  ausgezeichnet  lut. 

van  den  Ourput.  — Hei 

Bologuilli.  An  ge  Io  B. , lebte  gegen  Ende  des  15.  und  zu  Anfang  dis 
16.  Jahrhunderts,  nach  einigen  in  Bologna,  nach  andern  in  der  Nähe  von  I’idni 
geboren  ,•  war  Professor  der  Chirurgie  an  der  Universität  Bologna  von  1493  an 
und  genoss  hier  grossen  Huf  auch  als  ausübender  Chirurg  und  als  Anatom.  Kr 
hinterliess  folgende  zwei  Werke : „De  cura  ulcerum  exteriorum“  , worin  er  dir 
Ursachen  beschreibt,  welche  die  Ilciluug  der  Geschwüre  verhindern  und  die  Mittel 
angiebt,  die  Heilung  zu  erzielen  — und  „De  unguentis  quae  habet  tisus  iiracti 
cantium  hodiernus  in  so/utione  continuitatis “ f Bologna  1514),  worin  er  sieh  als 
grosser  Freund  der  Salben  beweist.  Canuni. 

Bompart,  Mi  reell  in-  Here  ule  B.,  Arzt  in  Clermont-Ferraud  in  der 
Eigenschaft  eines  Consiliarius  des  Königs  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  der 
sieh  mit  dem  Studium  der  Werke  des  Hipvokratks.  Democritos  und  CAEl.lt> 
AuREMAXUS  beschäftigte  und  von  denselben  Mehreren  übersetzte.  Cnger 

Bona.  Ausser  einem  lombardischen  Alchemisten  des  14.  Jahrhundert- 
Pietro  B.  kennt  die  Literaturgeschichte  einen  Medieiner,  Giovanni  de II»  B.. 
der  unweit  Verona  1712  geboren  wurde,  Professor  in  Padua  war  und  ausser  einer 
Streitschrift  Uber  den  Missbrauch  des  Kaffees  (Venedig  1751  und  1760/  noch  heran- 
gab:  „ Dissertazione  delV  utilita  del  salasso  nel  vajuolo “ (Verona  1754)  — „Historie 
aliquot  curationum  mercuriu  sublimato  corrorlenli perfectarum“  (Ebenda  1757 
„Tractatus  de  scorbuto“  (Ebenda  1761)  und  „ Observatioiies  mediette  ad  prnxm 
in  nosocouiio  ostendend  am  anno  ITdö“  (Padua  1766). 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Bonacciuoli.  Bonacorsius,  Bonacossns.  Bonalide.  s.  Buonacciuoli  etc.  eo. 

* Bonnafont,  Jean-  Pierre  B.,  französischer  Militärarzt,  ist  zu  Plaiaaact 
(Gers)  1805  geboren,  trat  1827  als  gemeiner  Soldat  in  die  königliche  Garde. 
wurde  einige  Zeit  später  zu  der  Laufbahn  als  Militär-Chirurg  zugclaascn , nahm 
1830  Theil  an  der  Expedition  nach  Algier  und  blieb  12  Jahre  laug  daselhsl. 
während  welcher  er  22  Gefechten  beiwohnte.,  1834  wurde  er  in  Montpellier  Doet« 
mit  der  These:  „Les  plaies  d’armeshfm  observees  en  Afrique *.  Er  veröffentliche 
eine  Reihe  von  Arbeiten,  namentlich  in  den  Bulletins  de  l'Aeadfniie  de  mddeeinr 
„Sur  ln  digtn erescen ce  des  reins “ < 1832 ) — - „Nouveau  procidi  opbrateia 
pour  la  ligature  de  F artere  mammaire  interne“  — „Sur  le  cholira  d’Alger * 
( 1 835)  — „Sur  l’inßuence  du  climat  d’ Afrique  svr  la  phthisie  pulmonoin ' 
(1836)  — „Sur  le  degre  de  salubriti  du  climat  d’Alger“  (1837)  — „Giogruphi' 
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medicale  de  V Alger  et  de  am  environs“  (1839)  — „ Observation » d’anaplastie “ 
(1841)  — „Ai ouveau  procedi  contre  l’ ' imperforation  conginiale  du  eonduit 
auditif  externe “ (1843)  — „Sur  lex  polgjies  de  l’oreille“  (1851)  — „ Dis- 
cussion  nur  lex  dfrplacements  de,  la  matrice “ (1854);  ausserdem  die  .Schriften: 
„ Rißexions  sur  V Algerie“  (1846,)  — „De  la  surdi-mutiti “ (1858)  — „ Tratte 
thiorique  et  pratique  des  maladies  de  l’oreüle  et  des  Organes  de  l'uudition “ 
(1860,  av.  ligg;  2.  £dit.  1873;  — „La  femme  arabe  dans  la  prmrince  de 
Constantine “ (1865)  — „Le  choUra  et  le  congres  xanilaire  diplomatique  inter- 
national“ 1 1866)  — „Du  fonctionnement  des  authulances  cieiles  et  internationales 
sur  le  charnp  de  hat  adle“  (1870)  — „De.  l'acclimatemrnt  des  Europiens  . . . . 
en  A/girie“  (1871).  Ausserdem  eine  Reihe  von  Abhandlungen,  namentlich  Uber 
Ohrenkrankheiten,  in  verschiedenen  Zeitsehritten.  Kr  war  später  Medcein  principal 
der  Gonernlstabs-Scbtilc. 

Vapereau,  5.  eiiit.  pap  261.  — Lorenz,  1,  pap,  303;  V,  pap.  163.  0. 


Bonafos,  Josephe  B.,  Professor  der  Mediein  in  Perpignan , ist  daselbst 
1725  geboren.  - Unter  seinen  Schriften  sind  erwälinensworth : „J ibnoire  sur  la 
nature  et  lex  proprietis  des  eaux  millirales  de  la  1‘resle “ f M cm.  de  la  soc.  roy. 
de  Med. , 1776)  — „Observation  sur  une  imperforation  du  rectum  dans  nn 
rnfnnt “ fjnnrn.  de  Mtd.,  Alte  Folge,  lld.  VII,  pag.  360).  fnpcr 


Bonafox  de  Malet,  Jules  B.  de  M.,  praktischer  Ar/.t  in  Paris,  ist 
bekannt  durch  seinen  „ Traiti  sur  la  nature  et  le  traitement  de  la  pbthisie 
pulmonaire * (Paris  1805)  und  ein  „ Memoire  sur  le  croup“  (Paris  1812).  Er 
starb  1817.  II  u per. 

Boiiami , Francois  B. , stammte  aus  einer  Patrieierlamilie  in  Florenz, 
geh.  .reu  in  Nautes  171H.  Er  studirte  Mediein  in  Montpellier  und  Paris,  proinovirtc 
in  Nantes  und  beschäftigte  sieh  vorzugsweise  inmitten  seiner  ärztlichen  Thätigkeit  in 
Nantes  mit  botanischen  Studien,  worüber  er  auch  Mehreren  publieirte.  Unger 

Boncore,  T h umm  B.,  brachte  seinen  Namen  durch  die  an  seinem  Wohn- 
orte Neapel  1622  publieirte  8chrift : „De  populär i,  horribili,  ac  pestilenti  gutturis 
annexarumque  partium  aßectione,  nobilissimam  urbein  Xeapolint  ac  totum 
fere  regnuni  vexante  Consilium “ auf  die  Nachwelt. 

Biogr.  Infi.  II.  Heil. 


Bond , T h o m a s 15. , war  aus  Maryland  gebürtig , studirte  unter 
I »r.  Hamilton,  hielt  sieh  längere  Zeit  in  Europa  auf  und  begann  um  das  Jahr  1734 
seine  Praxis  in  Philadelphia.  Hier  wurde  er  der  Begründer  des  College  und  der 
Academy  und  einer  der  thätigsten  Förderer  der  Errichtung  des  Pennsylvania 
Hospital.  Von  1769  nn  hielt  er  in  demselben  klinische  Vorträge  und  veröffent- 
lichte in  deu  Londoner  Medieal  Obsenations  and  Inquiries  (Vol.  I,  II)  folgende 
Arbeiten:  „An  account  of  a worin  bred  in  the  liver * — „A  letter  to  Dr.  Fother- 
gill  on  the  use  of  peruvian  hark  in  scrofula“ . Er  hatte  ein  halbes  Jahrhundert 
lang  die  erste  Praxis  in  Philadelphia  inne  und  starb  im  Jahre  1784. 

Time  her,  I,  pag.  177.  G. 

Bondioli,  Pietro  Antonio  B. . geboren  in  Corfu  1765.  Er  studirte 
in  Padua,  war  Militärarzt,  Arzt  des  venetianiachen  Consulats  in  Constantiuopel, 
dann  Professor  der  Arzneimittellehre  in  Bologna  und  zuletzt  Professor  der  liicdi- 
einisehen  Klinik  in  Padua.  8ein  Hauptverdienst  als  Kliniker  ist,  dass  er  die 
BROWN’sehen  Theorien  bekämpfte  und  die  Unabhängigkeit  der  Kraukheitsforiu  von 
der  in  seiner  Zeit  überall  vorausgesetzten  Diathese  verfocht.  Seine  wichtigsten 
Schriften  handeln  Über  das  Nordlicht,  ttlier  eine  neue  Theorie  des  Schalles  i auf 
die  Sfruetur  des  Gehirns  begründet),  über  die  Mittel,  die  Qualität  der  Medieamente 
zu  verificiren  und  Uber  deu  Gebrauch  der  Abreibungen  und  der  Elektrieität  in  der 
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Mediciu.  Lin  Februar  1808  starb  er  in  Bologna , wohin  er  sich  znm  Gelehrten- 
Kongress  begeben  hatte. 

Mein,  della  soc.  Itnl.  (leite  ist'.  T.  XV.  — Dix.  classico.  T.  XX1I1. 

A Daran »t a ki s.  — Cantaui. 

Boildt.  Xieolaa»  B.,  1765  zu  Wilsveen  (/nid -Holland)  geboren,  studirte 
in  Leyden  und  promovirte  1788  mit  einer  I »issertatiou : „De  cortice  G eoffrat i/ae 
tiurinamensis“ . Kr  bekam  1790  eine  goldene  Medaille  für  seine  durch  die 
Soci6t6  royale  de  medeeine  in  Paris  v eranlasste  Preisarbeit:  „.Sur  la  natnre  des 
iaits  de  femme,  de  vache , de  cbüure,  cP  anesse,  de  brebis  et,  de  jument“. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  B.  Mitglied  des  wissenschaftlichen  Vereines  „De 
Hollandsehe  Seheikundigen“  und  1793  ernannte  das  Curatoriuni  Athenaci  Illust. 
Amstelod.  ihn  zum  Professor  ßotaniccs,  welches  Amt  er  1794  mit  einer  Oratio: 
„De  utilitate  illorum  laborum  quos  recentiores  in  re  botanica  excercenda 
posnernnt  rite  aestimanda“  antr.it.  Im  Anfänge  des  Jahres  1796  noch  zum  Professor 
der  Botanik  nach  Leyden  berufen  refusirte  er  und  starb  schon  im  August  des- 
selben Jahres.  0.  K.  Daniels. 

Bondt.  Gerardus,  licinier,  Jacobus  de  B.,  s.  BONTlus. 

Bonet.  Pie  französisch-schweizerische  Arztfamilie  B.  hebt  an  von  Pierre  B., 
der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Lyon  lebte  und  dem  hier  1556  ein 
Sohn  Andre  B.  geboren  wurde.  Letzterer  ist  der  V a t e r des  J ea  n B.  (1615 — 88> 
der  sieh  durch  seine  weiten  Cousnltatiousreisen  von  Genf  aus  und  als  Anhänger 
der  Philosophie  des  (,'ARTKstCS  einen  Namen  erwarb  — und  des  bei  weitem 
berühmtesten  Mitgliedes  dieser  Familie,  Th  dop  hi  le  B.  Am  5.  März  1620  in 
Genf  geboren,  erwarb  dieser  auf  einer  seiner  umfangreichen  Studienreisen  auswärts 
i 1 643 j den  Iloetorgrad,  um  sieh  zunächst  als  praktischer  Arzt  in  seiner  Vaterstadt 
niederzulassen.  Kino  Berufung  zum  Leibärzte  eines  Henri  von  Orleans,  die 
Taubheit , die  ihn  schon  in  juugcn  Lebensjahren  befiel , der  lebhafte  Trieb  zu 
pathologisch-anatomischen  Studien . denen  er  sich  nach  seinem  Bücktritt  au<  der 
Praxis  ganz  iiberliess,  sein  trauriger  Tod  im  Jahre  1689  an  Hydrophobie,  bilden 
das  äussere  Gerüst  seines  Lebens.  B.  gilt  mit  Recht  (glciebgiltig.  ob  er  die  An: 
regung  dazu  aus  einer  Notiz  B.Mt.I.Ou’s  [s.  diesen]  geschöpft  hat  oder  nicht  ab 
der  Pfadfinder  des  topischen  pathologisch-anatomischen  Forsehcns  und  als  der  direetc 
Vorläufer  MOROAGXl’s,  dem  Hai.i. eh  mehr  als  den  Ruhm  eines  Compilators  sichern 
wollte,  wenn  er  B.  als  „Industrius  collector  neqtte  propriis  destitutus  adnota- 
tionibus “ bezeichnet.  — Unter  B.’s  Werken  ist  das  „ Hepa  lehret  am  anatomicum 
sen  anatame  practica  ex  cadareribus  morbo  denatis  proponens  bistorias  et  obrer- 
rat  inner,  qvae  patboloijiae  genuinae  tum  nosoloqiae  orthodoxae  fundatrix  dia 
meritur “ (Genf  1679;  1700  von  Maxgkt  neu  herausgegobeu)  unbedingt  voran- 
zustellen.  Ihm  ging  der  „ Prodrom  US  anatomine  pract.  Lib,  1.  cap.  I:  de 
dolvribtts  capitis  ex  Ul  ins  apertura  manifest  is “ (Ebenda  1675)  bereits  vorher, 
und  noch  früher  (1670)  erschienen  die  „Obsereations  et  histoire»  chirurtjiques  etc.' 
(später  als  (’orps  de  medeeine  et  de  Chirurgie.  II.  Yol.  1679)  und  der  . Pharm 
medieorum  etc.“  (Genf  1668,  London  1681:  auch  als  Labyrinthus  mediciu 
extricatus,  Genf  1679  und  1687).  Noch  sind  zu  erwähnen:  „Mercarius  compi- 
latitius  sea  Index  medicn-praeticas  etc.“  (Ebenda  1682)  und  „Medicina  sejten- 
trioaalis  coüeetitia “ (Ebenda  1684.  1 086 1.  Mit  „Polyathe  seu  thesanras  mediev- 
practieus  etc.“  (Ebenda  1690,  1691.  1683)  schliessen  B.’s  Werke  ab. 

Riogr.  m£d.  — Haller.  Wernicb. 

Bonet  de  Lates,  jüdischer  Arzt,  Astrologe  und  Mathematiker,  lebte  zu 
Beginn  des  16.  Jahrhunderts.  Er  ist  hauptsächlich  bekannt  durch  die  Constnietion 
eines  astronomischen  Instrumentes,  das  den  Zweck  hatte,  die  Höhe  der  8onne  und 
Gestirne  zu  messen  und  die  Stundenzeit  bei  Nacht  iu  dieser  Weise,  wie  am  Tage 
zu  bestimmen.  „ Boneti  de  Teitis,  medici  pravenca/is.  annuli  per  eum  com/nnti 
super  Astrnlagiam  niilitatis “ (Parisi  1 507 j.  Unsrer 
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Bonn,  Andren«  B. , im  Juni  1738  zu  Amsterdam  geboren,  «tudirte 
daselbst  und  in  Leyden  und  promovirte  1763  mit  einer  Dissertation:  „ De  Conti- 
tntatione  Membranarum“  (von  SAND1FORT  in  seinen  „Thesaurus  Dissertationum“ 
.•»ufgenmnmcn  und  von  Wrisbrro  al«  vortretfliehe  Arbeit  bezeichnet),  aus  welcher 
Bk  hat  viel  für  »eine  „Tratte de*  membranes“ , ohne  I!.’«  Namen  zu  nennen,  entlehnt 
hat.  Nachdem  er  ein  Jahr  in  Pari«  «tudirt  hatte,  kam  er  nach  Amsterdam  zurtick 
und  llbte  dort  die  ärztliche  Praxi»  ans  hi»  zum  Jahre  1771.  in  welchem  er  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Chirurgie  an  dem  Atheneum  Illustre  wurde,  wo  er  «ich 
franz  dem  rnterrichte  widmete  und  als  vortrefflicher  Doeent  bewährte.  Kr  war 
mit  DF,  Bree  einer  der  Aufrichter  de«  „Genootschap  tot  bevordering  der  llecl- 
kunde“  in  Amsterdam  und  forderte,  al«  Curator  des  MOXXIKIIOFF  sehen  Legat»,  die 
chirurgische  Wissenschaft  durch  eine  Heihe  geschickt  gestellter  Preisfragen.  Wir 
haben  von  ihm:  „Descriptin  thesanri  ossitnn  morbotorum  Hovinni:  adttexa 
est  dissertatio  de  cal/o “ ('Amsterdam  1783)  — . Tabidae  nssium  morbosomm 
praecipue  thesanri  Hoviani “ (Fasciculi  tre»,  Amsterdam  1785 — 1788),  eine 
unvollendete  Serie  Abbildungen  derselben  pathologisch-anatomischer  Collection  von 
1 Ir.  HovtUS  und  die  nach  «einem  Tode  ausgegebene  „ Tabula»  anatom. -chirnrg. 
e/octrinaiH  hemiarum  illustrante s“  (edit.  a (!.  SanDJFORT  L.  Bat.  1828).  Auch 
schrieb  er  viele  Abhandlungen  ilber  Monstra . die  Synchondrosis  «acro-iliaca  und 
tlber  sonstige  chirurgische  Gegenstände.  Sein  berühmtes  anatomisch-pathologisches 
Museum  wurde  für  da«  der  Universität  Leyden  angekauft  ( wie  dies  bereits  nach 
seinem  Tode  im  Jahre  1818  «ein  Lobrrdner  van  her  BltEdfiEN  gewünscht  hatte). 

C.  K.  Daniel«. 

Bonnefoi,  J e a n - B a p t i « t c B..  1756  geboren,  in  Lyon  zu  einer  umfang- 
reichen chirurgischen  Thütigkcit  gelaugt  und  17!»0  bereits  gestorben . widmete 
besonders  der  Anwendung  der  Klektricität  einige  Arbeiten,  so  u.  A.  ein  „Memoire 
nur  l'application  de  Vffectriciti  (1  Vart  de  gttirir " (Lyon  1 7 83 1 — eine 
„Analyse  raisonnie  du  rapport  des  commissaires  sur  le  magnitistne  animal“ 
("Daselbst  1784).  — Unmittelbar  vorher  (1783)  hatte  er  sich  mit  einem  „ Memoire 
jtttr  l'infi untre  des  pussimts  de  raute  dans  /es  maladies  cltiriirgicales * versucht. 

lliogr.  med.  11.  j, 

Bonnet,  Amedee  B.,  berühmter  Chirurg  in  Lyon,  war  1802  zu  Ambe- 
rieux  (Ain)  geboren,  machte  in  Paris  seine  medicinischcn  Studien,  erhielt  als 
Interne  (1831)  die  grosse  goldene  Medaille  und  promovirte  1832  daselbst  mit  der 
These:  „Recherehes  sur  tpt-lqttes  points  de  physiologie  et  de  pathologie,  tels 
tjue  la  surditS,  les  htxationx.  le  mouvement  des  eötes  etc.“  In  demselben  Jahre 
noch  coneurrirte  er  um  die  Stelle  eines  Chirurgien-major  im  Hötel-Dieu  zu  Lyon 
mit  glänzendem  Erfolge  und  blieb  11  Jahre  in  dieser  Stellung,  anfänglich  als 
Chirurgien-aide-major,  später  als  ('hirurgien-en-chef , währeud  er  im  Hospital  und 
als  Professor  der  medicinisehen  Schule  eine  grosse  Anziehungskraft  auf  die  Schüler 
ausübte.  Kr  schrieb  in  dieser  Zeit  eine  Anzahl  von  geschätzten  Arbeiten,  unter 
denen  wir  nur  hervorheben:  „De  la  mithode  a suivrr  paar  arriver  a la  con- 

naissance  et  au  perfectionnement  de  la  Chirurgie“  (Lyon  1838)  — „Ment, 
nur  le  traitement  des  varices  des  mentbres  inferieurs  etc.“  (Arch.  gen.  de  med.. 
1839)  — „Mim.  sur  le  traitement  des  pierres  arretees  dans  le  canal  de 
V nrethre,  h la  suite  de  V opiration  de  la  lithotritie“  (Lyon  1842)  — „ Tratte 
des  seetions  tendineusea  et  tnusculairea  dans  le  strabisme  etc.“  (Paris  1842 : in 
dieser  Schrift  beschrieb  er  unter  Anderem  die  von  ihm  erfundene,  in  der  neueren 
Ophthalmologie  so  vielfach  in  Anwendung  gebrachte  Knuclcatio  bulbij  — „Mim. 
nur  la  cauterisatinn  considerie  ronntte  mögen  de  prevenir  et  de  guitrir  la 
jMebite  et  Vinfection  purulente“  iGaz.  med.  de  Paris  1843),  welchem  5 Jahre 
später  eine  Abhandlung  ähnlicher  Art  (Bullet,  de  therap.,  1848)  folgte:  ausserdem 
verfasste  er  einen  „Compte-rendu  du  service  chirnrgical  de  V Hotel- Dieu  de  Lyon , 
pendant  les  annies  1838-  1843 “ (Lyon  1844).  Ganz  besonders  bekannt  und 
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beiiiliint  geworden  sind  aber  seine  Schriften  (Iber  die  Gelenkkrankhciten  und  deren 
liehandlung,  um  die  er  sieh  anerkennungswerthe  V erdienste  erworben  hat.  Es 
sind  dies:  „Traiti  des  malad  ie. s des  articnlation* * (2  voll.,  Lyon  1845  avee  nn 
atlas  de  16  pl.)  — „ Traite  de  thirapeutique  des  mtdadies  articulaires “ l l’aris 
1855;  2.  edit.  par  J.  Gahix,  1860).  Unter  seinen  spateren  Arbeiten  sind  noch 
zu  nennen:  „Mim.  sur  la  lithotritie “ (Lyon  1 84 tl i - „Oes  Services  rendus 

pur  la  ntidecine  aux  Sciences  naturelles * (Lyon  1848)  — „Oes  moyens  de 
jnicenir  la  rieidive  du  eancer  du  sein,  aprts  ton  extirpatiou"  (Lyon  1857)  — 
„Ou  soulivement  et  de  la  cautir  isatxon  /trofonde  du  cul-de-sac  ritro-uterin 
dans  la  ritroversion  de  la  matrice “ (Gar.,  med.  de  Lyon  1858 1.  Einem  1852 
erlassenen  Kegierungs-Deerete , welehes  die  ganze  Studieuorduung  umzusttlrzen 
drohte,  trat  er  mannhaft  entgegen , indem  er  in  einer  Schrift:  „Ou  decret  du 
10  avrit  dans  ses  rnpports  arte  l’ education  du  mell r ein " (Lyon  1852)  dessen 
Gefährlichkeit  darthat ; eine  gleiche  Richtung  verfolgte  eine  andere  Schrift : „De 

Finfluence  des  lettres  et  des  Sciences  sur  V education “ (Lyon  1855 1.  Nach  einer 
Krankheit  von  nur  wenigen  Tagen  starb  er  am  1.  December  1858.  Seiue  Mitbürger 
ehrten  sein  Andenken  durch  Errichtung  einer  ltildsäulc  (1862)  uud  Stiftung  eines 
seinen  Namen  tragenden  Preises. 

Marjnlin  im  Ballet,  de  In  Soc.  de  chir.  de  Paris.  2.  Ser.  Ul.  1863,  pag.  31'*.  — 
Benagt  and  bei  Dechambre.  X.  pag.  7(1.  — Nicht  zugänglich:  Br« ca  in  Mein,  de  la 
Soc.  de  chir.  de  Paris.  1868.  pag.  I.  Gurlt 

* Bonnet . Robert  B. , geboren  zu  Augsburg  am  17.  Februar  1851, 
stndirtc  in  München  und  Güttingen,  wurde  am  (I.  I leeetnber  1876  proiuovirt  und 
ist  seit  1881  als  Professor  an  der  (‘entral-Thlerantncischulc  zu  Mflnehen,  seit  1878 
als  ITivatdocent  an  der  dortigen  Universität  in  Function.  — Schriften:  „Oer 
Dan  und  dir  Kreislau fsrcrhiiltnisse  der  Acepltalenkieme " — „Studien  über  die 
Innervation  der  Haarbülae  der  Hausthiere “ — „Die  Vterinmilch  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Frucht.  jt ,.  lt 

Bononi,  Gian  Vineenzo  B.,  zu  Ferrara,  war  daselbst  1728  geboren, 
erlangte  dort  auch  den  Doetorgrad,  wurde  Professor  an  der  Universität  und  Arzt 
des  Areisjiedale  S.  Anna.  Er  schrieb:  „Istruzioni  teoriche  pratiche  di  chirurgia 
fiirruse“  (Ferrara  1780,  4.;  2.  ediz.  17111)  — „De  situ,  aquis,  aere  et  utorbis 
endemicis “ (Ferrarii  1780,  4.)  — „Dialoghi  piacevoli  alla  conservazione  delle 
giocani  spose  e- de  loro  hand/ini “ (Ferrara  1784,  4,i  und  starb  am  26.  Sep- 
tember 1803. 

l)c  Tipaldo.  III.  pag.  195.  (-T. 

Bonorden.  11  er  manu  Friedrich  B. . preussischer  Reginieutsarzt.  war 
am  30.  August  1801  zu  Herford  in  Westfalen  geboren,  trat  1817  als  Zügling 
in  tlas  med.-chirurg.  Friedrich -Wilhelms-Institut  zu  Berlin,  wurde  1823  auf  der 
dortigen  Universität  Doetor,  1830  Reginieutsarzt  beim  15.  Inf.-Reg.  in  Minden,  1843 
zum  30.  Inf.-Reg.  versetzt,  mit  dem  er  anfänglich  in  Trier,  dann  in  f’üln  stand 
und  wurde  1852  pensionirt.  Er  verfasste  folgende  Schriften:  „Oie  Syjthilis , 
pathologisch-diagnostisch  und  therapeutisch  dargestellt “ (Berlin  1834)  — 

„Classification  der  gesamniten  Krankheiten  des  Menschen  nach  ihrem  Wesen “ 
(Berlin  1838)  — „Neue  und  sichere  Mcthotlrn,  die  verschiedenen  Formen  des 
Xcrvenjiebers  zu  heilen “ (Minden  1841)  — „Grundziige  der  allgemeinen  Patho- 
logie und  Therapie  u.  s.  tc.“  (Stuttgart  1851).  Kr  schrieb  auch  noch  ein 
botanisches  Werk:  „Handbuch  der  allgemeinen  Mykologie"  (Stuttgart  1851, 
mit  12  Taft’.).  G 

Bonsdorff.  Gabriel  B..  war  geboren  in  Borgo  am  6.  (Jetober  1762  und 
wurde  Magister  der  Philosophie  1782  in  Aho  nnd  Dr.  med.  in  Upsala  1785.  Im 
folgenden  Jahre  ernannt  als  Professor  e.  o.  der  Naturgeschichte  und  Ars  veteri- 
naria , wurde  er  1794  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Universität 
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zu  Abo,  Präses  des  Medieinal-Collegiums  1815  und  geadelt  1819.  1823  eineritirt, 
starb  er  am  22.  November  1831.  — Unter  seinen  Schriften  sind  einige  akademische 
Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der  Naturgeschichte  zu  bemerken,  lt.  hat  sich 
verdient  gemacht  um  das  Medieinalw esen  in  Finnland  in  der  Zeit , als  die  eigene 
Verwaltung  des  Landes  nach  der  Trennung  von  Schweden  ( 1 80!*)  geordnet  wurde. 

0.  Hjelt. 

* Bonsdorff,  Evert  Julius  U..  geboren  am  24.  September  1810  zu 
Abo , studirte  in  Helsingfors.  wurde  Magister  der  Philosophie  1832,  Licentiat  der 
Mediein  1836  und  Doetor  der  Medicin  1840.  Nach  einer  kUrzercu  militärürzt- 
lichen  Tbätigkeit  wurde  er  Prosector  und  Adjunct-Professor  der  Anatomie  1837, 
ProfeMor  Ordinarius  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  Universität  Helsingfors 
im  Jahre  1846  und  liess  sich  1871  emeritiren.  B.  hat  das  normal-  und  oomparativ- 
anatomische  Museum  der  Universität  errichtet  und  zahlreiche  Schriften  publicirt. 
Insbesondere  hat  er  sich  mit  Untersuchungen  über  Gehirnnerven  verschiedener 
Thiere  beschäftigt,  wovon  die  „Disquisit.  anafom.  nervtim  trigeminum  partemque 
cephalicam  nervi  sympath.  Gadi  Cotne  Ginn,  amparans “ (Akademische  Ab- 
handlung. 1846)  Zeugnis*  ablegen.  In  den  Acta  Soeietat.  Scientiar.  Feunicae 
kommen  Abhandlungen  vor  Uber  die  Cerebralnerven  bei  Ovis  aries  (1843),  Cornus 
Cornix  (1850),  Grus  cinerea  (1851),  Raja  clavata  (1853).  Khenso  Beiträge  zur 
Angiologie  des  llufo  cinereus  (1850, i und  Gadus  Cota  (1851).  Hierher  gehören 
ferner  die  Abhandlungen  „ Anatom  isk  beskrifning  af  det  gangliösa  nervsystemet 
ho»  menniskan “ und  „Kritik  der  allgemein  angenommenen  Deutung  der  Fttrcula 
bei  den  Vögeln“  (186!l).  In  das  Gebiet  der  gerichtlichen  Medicin  fallen  B.’s 
„ Critinka  anmörkningnr  rörnnde  dödande  laetioners  indelning “ (Bemerkungen 
Uber  die  Eintheilung  tödtlicher  Verletzungen)  und  einige  andere  Abhandlungen  in 
Fiuska  Läkare  Sällskap.  Handl.  (1845 — 1847),  in  welchen  er  die  alten  theoreti- 
schen Anschauungen  bekämpft  und  den  Zusammenhang  zwischen  der  Iatndcs- 
Gesetzgelmng  und  der  gerichtlichen  Medicin  darlegt.  — Viele  Jahre  hindurch 
hat  B.  sich  mit  Wasserheilknnde  praktisch  beschäftigt  und  versucht,  sie  physio- 
logisch zu  begründen  (in  den  Jahresberichten  Uber  die  Wasserheilanstalt  zu  Abo, 
1853 — 1857).  Seine  Beobachtungen  Uber  Spirometrie  sind  uiedcrgelegt  in  : „Fiirsök 
alt  hestämmn  lunqomau  rital-rapacitet  hos  Finnar“  (l’eber  die  Vitai-Capacität 
der  Lungen  bei  den  Finnen)  und  „Fürsök  att  medelst  Spirometrie  diagnosticera 
de  olika  stadierna  af  lungtuberkulos“  (die  Bedeutung  der  Spirometrie  fltr  die 
Diagnostik  der  Lungentnberkulosis , 1858 — 1859).  Mit  besonderer  Vorliebe  hat 
B.  ausserdem  sich  für  Naturgeschichte  interessirt  und  „Ftnlandt  trdvingade  Jn- 
sekter “ (Diptera  1861  — 1866)  herausgegeben,  auch  eine  ausgezeichnete  Samm- 
lung von  finnischen  Vögeln  für  das  Universitäts-Musenm  zusammengcbracht. 

0.  Hjelt. 

Bontekoe,  Cornelius  1!.,  wurde  1647  zu  Alkmar  geboren,  studirte 
Philosophie  und  Medicin  auf  holländischen  Hochschulen,  kam  dann  nach  Deutsch- 
land und  starb  am  3.  Januar  1685  in  Berlin  als  Hofincdieus.  Seine  zahlreichen 
Schriften  sind  meist  in  holländischer,  einige  in  lateinischer  Sprache  verfasst,  von 
diesen  wenige  in's  Deutsche  tibersetzt.  B.  war  ein  fanatischer  Anhänger  des 
chemiatrischcn  Systems  und  empfahl,  wie  vermuthet  wird , von  den  holländischen 
Theehändlcrn  bestochen,  Tliee  als  Universalmittel  gegen  die  Hluteindickuug,  als 
die  Grundlage  aller  Krankheiten.  Falk 

Bontius  (DE  BONDTi.  Mehrere  niederländische  Aerzte  in  verschiedenen 
Generationen.  Der  Aelteste,  Gerardus  B.,  im  Jahre  1536  zu  Rijswijk  (Gelder- 
land) geboren,  studirte  in  Löwen  unter  N.  BlEsms  und  promovirtc  in  Padua.  Er 
war  praktischer  Arzt  in  Leyden,  als  1575  die  Universität  dort  gestiftet  wurde 
und  versprach  Vorlesungen  tilier  Astronomie  und  Mathematik  zu  halten.  Bis  zum 
Jahre  1581  (wo  J.  HBTRNIUS  ebenfalls  zum  Professor  dort  ernannt  wurde)  war 
er  der  ciuzigc  Mcdicinprofessor,  so  dass  ihm  der  Unterricht  in  der  Anatomie  und 
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Botanik  aufgetragen  wurde  und  er  nielit  alleiu  Vorlesungen  Uber  die  Institution« 
medicac,  sondern  auch  tlber  Morbi  capitis,  tlber  die  Prognostica  des  HippokratEs, 
die  Physiologie  von  FERNKLIOS  etc.  zu  lesen  gentitliigt  war.  Im  Jahre  159!).  eben 
znnt  zweiten  Male  Rector  magnifiens . starb  B.  am  15.  September,  uaebdera  er 
also  24  Jahre  das  Professorat  bekleidet  hatte.  Feber  seine  Verdienste  als  Doeenl 
ftnssert  Bcierhaave  (in  seinem  Iudex  alt.  plantamm):  „Erat  tanta  in  egregio  vim 
docendi  faeilitas.  nt  felieissima  rei  adininistratioue  medieinam  reccuti  in  Acadeini« 
promoveret  maxiinc“.  — Reinier  B.  (Rkynercis  Bontii'S),  zweiter  Sohn  GerardV. 
ist  im  Jahre  1576  zu  Leyden  geboren;  er  studirtc  hauptsächlich  Philosophie  und 
aut  Verlangen  seines  Vaters  auch  Mediciu  und  promovirte  am  28.  Augwt 

1599.  F.inige  Wochen  später  bekam  er  bereits  die  Erlaubnis*  Vorlesungen  über 

Philosophie  zu  halten  und  wurde  1603  Professor  Philosopbiae.  Drei  Jahre  s|»itter 
wurde  er  Professor  extraord.  und  1617  Professor  ord.  med.  Im  Jahre  161- 
emannte  ihn  Prinz  Frederik  Hendrik  zu  seinen  Leibarzt,  ein  Amt.  weicht- 
er  später  auch  hei  dem  Prinzen  M a u r i t s , welchen  er  vielfach  Ihm  der  Amur 
begleitete , einnahm.  Die  hierbei  unvermeidlichen  Strapazen  führten  schon  am 
12.  Juni  1623  seinen  Tod  herbei.  Wie  sein  Vater,  bat  auch  Reinier  I!.  keint 
Schriften  hinterlassen.  — Jaeobus  B.,  Reinier’s  Sohn,  1598  in  Leyden  geboren, 
studirte  und  promovirte  daselbst  (1624).  Zunächst  praktischer  Arzt  in  sein« 
Vaterstadt,  wurde  er  im  August  1626  zum  Inspector  der  Chirurgen  in  Indien, 
wohin  er  im  Mai  1627  abreiste,  ernannt.  1630  noch  Advocat-Fiseal  Indien- 
geworden,  starb  er  dort  bereits  am  30.  November  1631,  so  dass  er  alle  srim 
Schriften  in  5 Jahren  verfasst  hat.  Im  Jahre  1642  erschienen  in  Leyden  »eins 

„he  medicina  Indorvm  libri  IV“,  seinem  Bruder  Willem  B.  fBUrgermei»!« 

von  Leyden),  welcher  die  Herausgabe  besorgte,  gewidmet.  1616  wurde  dies« 
Büehlein  wieder  in  Paris  aufgelegt;  auch  findet  es  sieh  hinter  der  Leydeuer  An- 
gabe von  P.  ALPtNOS’  „ Medicina  Aegyptiorum“ . Hinter  den  „Libri  quatuonieeite 
de  fndiae  utrinsqve  re  natu  rat  i et  medirina “ von  Guil.  Piso  (Amsterdam  1658 
und  von  diesem  mit  Anmerkungen  versehen,  findet  man  des  Jaeobus'  B.  „Historvu 
natural  is  et  medieae  htdiae  Orientalin  Libri  VI“,  welche  der  Autor  unvollendet 
hinterlassen  hatte.  — Von  dieser  letzten  Arheit  kennen  wrir  eine  englische  I’eber- 
setzung:  „An  account  of  the  diseases,  natural  hislory  and  medicines  of  t!e 

East- Indien,  translated  front  the  Latin  of  James  Bontius , Physician  to  th' 
Dutch  settlement  nt  Batavia “.  B.’s  Arlieit  ist  noch  jetzt  für  die  Keuntni»»  ihr 
Naturgeschichte  Indiens  sehr  geschätzt.  pani,-.|, 

Bonucci.  Francesco  B.,  zu  Perugia  im  September  1826  geberrn. 
Freund  Massaki's  (der  das  Irrenhaus  von  Perugia  dirigirte),  widmete  sich  der 
Psychiatrie,  schrieb  die  „ Fisiologia  e Patologia  elelF  anima  umana“,  später  ein 
„Sein  via  ritt  della  Fisiologia  umana “ und  eine  „Medicina  legale  delle  alitM- 
zioni  mental i *.  In  dieser  letzteren,  die  reich  auch  an  eigenen  Beobachtungen 
ist.  verfocht  er  die  These  der  absoluten  Fnvcrantwortliehkeit  nicht  blo»  dir 
Mauiaker,  der  Melancholiker  und  der  Bliidsinuigru,  sondern  auch  der  Mouomauiak« 
und  bestrebte  sieb  zu  beweisen . dass  alle  Nervenkrankheiten , Halluzinationen. 
Epilepsie,  Hypochondrie,  Hysterie  n.  s.  w.  die  Verantwortlichkeit  der  Individoc» 
sehr  herabsetzen.  Im  Jahre  1866  schrieb  er  seiue  „Principii  di  Aatro/ologin  t 
Fisiologia  morale  de/ /’  uomo ",  worauf  er,  noch  jung  und  kräftig,  bald  vom  T"dc 
überrascht  wurde.  Oantoui. 

Boodt.  Anselm  ns  Boetius  de  H.,  geboreu  in  der  zweiten  Hälfte  de« 
16.  Jahrhunderts  zu  Brügge,  studirte  in  Heidelberg  unter  Thomas  Er astds.  wund» 
Leibarzt  von  Kaiser  Rudolph  II.,  schrieb;  „Historia  geminarum  et  lapidsn' 
Hannover  160!*,  4.1,  sowie  ein  botanisches  Werk  und  starb  1634. 

van  den  Corpnt.  — Max  Salomos. 

Boogaard  . Johannes  A d r i a n u s B. , im  Juni  1 823  iu  Rotterdam 
gehören,  studirte  in  Leyden  und  promovirte  1847  daselbst  mit  einer  Dissertation: 
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„De  reiium  in  morbo  B r i g h I i i structura  penition“ . Dann  begab  er  sieb  nach 
Berlin,  um  die  Vorlesungen  von  J.  Müllkk  und  Schlemm  zu  böreu,  sowie,  nach 
dem  Bekauutwerdeu  mit  VlBCHOW , pathologische  Anatomie  zu  treiben ; später 
besuchte  er  noch  l’rag,  Wien  und  Heidelberg,  um  Hex  LE  und  Moleschott  zu 
hören,  auch  Londou  und  Paris  und  wurde  im  September  1851  zum  Proseetor  der 
Anatomie  au  der  Leydener  Universität  ernannt,  als  welcher  er  Vorlesungen  Uber 
pathologische  Anatomie  und  Histologie  hielt.  Sein  Unterricht  war  vortrefflich, 
deutlich  und  klar,  vielleicht  ein  wenig  zu  einförmig  durch  seine  grosse  Beschei- 
denheit, was  jedoch  durch  seine  Beflissenheit,  seinen  Schülern  beim  Arbeiten  zu 
helfen,  aufgewogen  wurde.  1863  wurde  er  Conservator  des  anatomischen  Museums. 
1866  Professor  extraordinarius  mit  der  Antrittsrede : „De  anatomisch-physioioyieche 
richting  in  de  hedendaagsche  geneeskunde  uit  de  geschiedenis  verklaard  en 
gerechtvaardigd1' , welche  den  Beweis  lieferte,  dass  er  sich  keine  praktische  Medieiu 
ohne  eine  anatomisch-physiologischen  Basis  denken  konnte.  Wir  besitzen  einige 
Abhandlungen  von  B.  Uber  pathologisch-anatomische , hygienische  uud  statistische 
Gegenstände.  1870  wurde  er  zum  Professor  Ordinarius  ernannt  und  starb  1877. 

C.  E.  I)  a n i ö 1 s. 

Boogers,  s.  Roer,  Lukas  J o h a u u B. 

Boon  Mesch.  Hendrik  Carel  van  der  B.  M.,  im  Mai  1785  zu  Delft 
geboren,  wurde  in  Leyden  1820  zum  Dr.  philos.  und  1821  zum  Dr.  med.  mit  einer 
„ Dixaert . de  nervo  aympathico  magno “ promovirt.  Als  kurz  darnach  sein  berühmter 
Lehrer  Rrugmaxs  starb . wurde  ihm  der  Unterricht  in  der  Chemie  au  der  Leydener 
Hochschule  provisorisch  aufgetragen.  1823  zum  Prof.  Chemiac  et  Histor.  Naturalis 
am  Athenaeum  Illustre  zu  Amsterdam  ernannt , trat  er  dieses  Amt  an  mit  einer 
„ Oratio  de  naturae  contemplatione,  tum  rni , tum  alieni  commodi  adjutore ‘ 
«•in  und  veröffentlichte  1827  ein  „Lehrbuch  der  pharmuceutiachen  Chemie “ 
(3  Theile)  und  1829  eine  auch  oratorisch  sehr  geschätzte  Lobrede  auf  Dayy. 
Früh  pbthisisch  geworden,  starb  er  schon  im  Juni  1831.  c E j>  a „ j g j 9. 


Boorde,  s.  Borde,  Andreas  B. 


Borch,  0 1 e oder  0 1 u f B.  (Claus  BoRRiciiirs).  1626  in  Jütland  geboren, 
starb  1690.  Er  sttidirte  1644 — 1650  in  Kopenhagen,  besonders  Mediein.  Während 
der  Pest  (1654)  nahm  er  rnuthig  an  der  Behandlung  Tlieil , während  berühmte 
ältere  Collegcu  die  Flucht  ergriffen.  Demnächst  war  er  fünf  Jahre  lang  Infonnator  der 
Söbue  des  Reiehshofmeisters  J o a e h i m Gersdorff  und  Vorsteher  seines  chemischen 
Laboratoriums.  Wegen  tapferer  Theilnahme  an  der  Vertheidiguug  Kopenhagens 
während  der  Belagerung  durch  die  Schweden  wurde  er  vom  König  belohnt  und  nach 
Abschluss  des  Friedens  1660  znm  Prof,  ordin,  der  Philologie  und  zum  Prof,  extra- 
ordin.  der  Botanik  und  der  Chemie  ernannt  mit  der  Erlaubnis,  vor  Antritt  dieses 
Amtes  noch  zwei  Jahre  lang  im  Anslande  zu  studiren.  Auf  dieser  Reise , welche 
statt  zwei  volle  secliR  Jahre  in  Anspruch  nahm,  wurde  er  1664  in  Angers  zum 
Dr.  med.  ereirt.  1666  trat  er  seine  Professur  an.  Obgleich  seine  Haupttbätigkeit 
eich  auf  die  medieinische  Facultät  und  die  dieser  zuertheiltcn  Wissenschaften  bezog, 
und  obgleich  er  mehrmals  das  Deeanat  dieser  Facultät  bekleidete,  musste  er  sich 
doch  mit  einer  Stellung  in  der  (untergeordneten)  philosophischen  Facultät  begnügen, 
da  die  medieinische  Facultät  gleichsam  eine  Domäne  der  Babtholin-Wobm 'scheu 
Familie  geworden  war.  Er  genoss  als  Botaniker,  als  Chemiker,  als  Philologe 
( namentlich  wegen  seiner  lateinischen  Verse)  und  auch  als  Historiker  ein  grosses 
Ansehen  im  Inlaudc  und  im  Auslande.  Als  er  unter  Stknons’  Leitung  Anatomie 
Ktudirte,  entdeckte  er  die  Thräiiengänge.  Ganz  besonders  interessirten  ihn  jedoch 
die  alchymistischcu  Studien,  und  der  abenteuerliche  Goldmacher  Burrhi  fand 
durch  seine  Vermittlung  beim  König  Eingang  und  unverdientes  Vertrauen.  Er 
erwarb  sich  eiu  bleibendes  Verdienst  durch  die  Gründung  des  noch  bestehenden 
BORCH’schen  Collegiums , durch  welches  viele  tüchtige  Studireude  und  junge  Ge- 
lehrte eine  wesentliche  Unterstützung  gehabt  haben.  Er  starb  unverheiratet  au 
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einer  Lithotoinie.  l’nter  «einen  zahlreichen  von  Inurkslew,  Itanmarks  Läger.  1, 
pap.  492  aufgezählten  Schriften  sind  hier  hervorzuheben : „ Hermetis  Aegyptiorum 
et  Chemicorum  sapientia  ab  Herrn.  Conringn  animadvermonibus  vindieata “ 
(Kopenhagen  1674,  4.)  — „Docimastice  metallica “ (Daselbst  1678,  4.)  — .De 
fapidum  generattone  in  macrocosmo  et  microcosmo “ (Daselbst.  4.)  — „ i)e  ush 
p/antarnm  indigenarum  in  medicina“  (Daselbst  1688)  — „ Conspectus  tcrip- 
tarum  chemicorum u (Daselbst  1697).  Abhandlungen  in  Aeta  medica. 

P.  L,  Panuui. 

Borchardt.  Louis  B. , in  Schlesien  1820  geboren,  starb  im  November 
1883  zu  Manchester.  Kr  nahm  bereits  in  den  Jahren  1846 — 1848  in  Breslau 
eine  geachtete  Ärztliche  Stellung  ein  und  hatte  im  Verein  mit  II  einrieh  Simon 
und  anderen  freisinnigen  MÄnneru  die  liberale  l’artei  geführt.  Als  Mensch  wie 
als  Arzt  gleich  ausgezeichnet . eilte  er  als  einer  der  Krsten  in  die  während  der 
Jahre  1847  und  1848  vom  Hungertyphus  heimgesuohten  (»egenden  Oberschlesiens 
und  entfaltete  dort  in  schönem  Wetteifer  mit  Vibchovv  eine  umfassende  und 
segensreiche  Thatigkeit.  Von  der  Krankheit  selbst  niedergeworfeu , versäumte  er 
einen  Theil  der  Märzereignisse , warf  sich  aber  nach  seiuer  Genesung  mit  aller 
Energie  seines  elastischen  Geistes  in  die  politische  Bewegung.  Eine  im  September 
1848  gehaltene  Kode  über  das  Ministerium  Braudeuburg-Manteuftel  trug  ihm  eine 
mehrjährige  GefHugnissbaft  auf  der  Festung  Glatz  ein,  nach  dereu  Absolvimng  er 
die  ärztliche  Präzis  in  Glatz  selbst  mit  grossem  Erfolg  aufnahm.  Man  nahm  ihm 
im  Verwaltungswege,  obwohl  er  im  Besitze  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  war.  die 
Befngniss  zur  Praxis,  um  ihn  brotlos  zu  machen.  B.  wauderte  deshalb  nach  Eug- 
laud  au«  und  erwarb  sieh  in  wenigen  Jahren  in  Bradford  und  dann  in  Manchester 
eine  Ärztliche  Stellung  und  Bedeutnng,  welche  weit  über  die  Grenzen  seines  Wohn- 
ortes hinaus  Geltung  erlaugteu.  Einen  besonderen  Namen  erwarb  er  sich  durch 
die  Leitung  eines  grossen  Kiuderhospitals.  Nach  25jähriger  Thätigkeit  au  dem- 
selben gab  das  leitende  ComiG  seinem  Gefühle  der  Dankbarkeit  in  der  in  England 
nicht  gerade  häutigen  Art  Ansdnick.  dass  cs  B.'s  Marmorbüste  im  Ordinationssaale 
des  Hospitals  aufstellte.  g e(j 

Borda  Siro.  zu  Pavia  1761  geboren,  Schüler  Tissot’s  und  Peter 
Fraxk’s,  war  Professor  der  Arzneimittellehre  an  der  Universität  Pavia  und  erwarb 
sich  einen  grossen  Namen  als  praktischer  Arzt.  1817  veröffentlichte  er  seine 
„ Primae  lineae  topographiae  medicae  agri  Ticinensis“ . Warmer  Anhänger  der 
KASOBl'schen  Anschauungen  und  kühner  Versucher  giftiger  Arzneimittel , übte  er 
einen  nicht  unbedeutenden  Einfluss  auf  seine  mcdiciniseheu  Zeitgenossen  aus. 
Wegen  politischer  Anschauungen  von  der  österreichischen  Ilegieruug  verfolgt,  zog 
er  sich  nach  Mailand  zurück  uud  starb  im  Jahre  1824.  Oautani. 

Borde,  auch  Boorde.  Andreas  B.  (Perforatus) , englischer  Arzt  und 
populür-medieinischer  Schriftsteller  aus  der  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts , 1542  in 
Montpellier  promovirt.  lehrte  an  der  Oxforder  Universität  und  soll  nach  einigen 
Nachrichten  Arzt  Henry’»  VII.  gewesen  sein.  Von  seinen  angeblich  sehr  zahl- 
reichen Schriften  führt  die  unten  genannte  Quelle  nur  auf : „ The  brevinrie  of 
healthu  (Oxford  T.  I.  1547 : T.  II.  1575)  und  „Campend yon.i  regiment  ar  dietary 
of  healtit  made  in  mounl  Tyllbr“  (Oxford  1862.  posthum,  da  B.  1549  starb). 

ltiogr.  mid.  II.  Red 

Bordenave,  Toussaint  B.,  war  zu  Paris  am  12.  April  1728  geboren 
und  starb  ebendaBclhst  am  12.  März  1782.  Sein  Vater,  ebenfalls  Chirurg,  hatte 
ihn  für  seinen  Stand  bestimmt  uud  ihm  eine  sehr  gute  Vorbildung,  auch  in  Sprachen 
‘damals  unter  Personen  seiner  Stellung  noch  eine  Seltenheit)  geben  lassen.  — 
Im  Alter  von  22  Jahren  machte  B.  als  Militärchirurg  den  Feldzug  in  Flandern 
von  1746  mit.  Nach  seiner  Büekkehr  wurde  er  von  dom  College  de  Chirurgie 
als  Maitre  des  arts  1750  mitgenommen  und  bald  darauf  Professor  der  Physiologie 
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bei  dieser  Gesellschaft.  Nach  und  nach  wurde  er  Mitglied  verschiedener  gelehrter 
Gesellschaften  von  Rrnn . Florenz  und  Paris , Commissür  der  Gesellschaft  der 
Wundärzte  zu  Paris  für  ihre  Correspondeuz.  Kr  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt  und 
geachteter  Bürger,  der  Ente  seines  Standes,  dem  die  Ehre  zu  Theil  wurde, 
Schliffe  (eeheviu)  und  Mitglied  der  Magistratur  in  Paris  zu  werden.  Seine  vor- 
nehinlichsten  Schriften  sind:  „Essai/  mir  la  Physiologie “ (1750,  1764  und 
4.  Anfl.  1784)  — „ Elements  de  Chirurgie  de  Haller “ (französische  Uebersetzung 
1768.  12.)  — „ Iiimarques  sur  V insensibiliti  de  quelques  parties “ (1757,  12.)  — 
„ Recherche.’’  anatomiques  et  expfrience  pour  eclairoir  la  doctrine  de  Haller 
sur  la  distinction  a Hablir  entre  la  sensibiliti  et  l’irritabiliti“  — „Memoire 
sur  l’ Osteogenese"  (Mem.  de  l’acad  de  cliir.,  gegeu  DuHAMBL)  — „Mim.  sur  la 
respiration “ 'M6m.  de  l’acad.  des  Science«)  — „Dissertation  sur  les  antisep- 
tique “ (Dijon  und  Paris  1767,  Preisselirift)  — „Mim.  sur  les  dangers  des 
caustiques  pour  la  eure  radicale  des  hernies“  (Mein,  de  l’aead.  roy.  de  ehir. 
1744).  l:nd  neben  verschiedenen  Artikeln  Uber  seltene  Beobachtungen,  Schuss- 
wunden , die  Noth Wendigkeit  des  frühzeitigen  Kaiserschnittes  bei  verstorbenen 
Schwangeren  etc.  noch:  „Mim.  sur  quelques  ejcostoses  de  la  macboire  infirieure“ . 

Eloy.  Wernher(f). 

Borden.  Th 6 o phile  de  B.,  geboren  am  22.  Februar  1722,  gestorben 
am  23.  November  1776,  aus  einer  angesehenen  ärztlichen  Familie  zu  Bearu  (Basses 
Pyreneesi,  ein  Sehtilcr  Montpelliers,  lebte  zuerst  ciue  Zeit  lang  als  Lehrer  am 
letzteren  Orte,  daun  kurze  Zeit  in  Paris,  wo  er  itn  Jahre  174!)  zum  lnteudauten 
der  Pyrenäen-Büder  ernannt  wurde;  zuletzt,  seit  1752,  als  Arzt  in  Paris.  B.  ist 
mit  Barthrz  der  hauptsächlichste  Begründer  des  Vitalismns  in  Frankreich.  Seit 
ätltester  Zeit  war  Montpellier  eines  der  stärksten  Bollwerke  des  llippokratismus, 
mit  welchem  die  vitalistischen  Lehren  des  achtzelmteu  Jahrhunderts  sich  ohne  alle 
Schwierigkeit  verbanden.  — In  seiner  bekanntesten  Schrift:  „Ueber  die  Drüsen “ 
nntemahm  B.  das,  was  Haller  ftlr  die  Muskeln  gethan,  fitr  eine  zweite  hoch- 
wichtige Gruppe  der  thierischeu  Gebilde.  Er  schilderte  die  Drüscu  des  mensch- 
lichen Körpers  nach  allen  ihren  anatomischen  und  physiologischen  Beziehungen. 
In  letzterer  Beziehung  gelangt  B.  indes«  nnr  zu  dem  von  HALLES  längst  über- 
wundenen Standpunkte  Stahl’«.  Denn  die  „Natur“  B.’s,  welche  dem  Organismus 
Ordnung  und  Harmonie  verleiht,  ist  von  der  „Anima“  des  ersteren  in  nichts 
verschieden.  Die  Functionen  der  Drüsen , wie  die  aller  übrigen  Organe  können 
weder  anatomisch  noch  chemisch  erklärt  werden.  Sie  beruhen  vielmehr  auf  ihren 
„lebendigen“  Eigenschaften  der  „Anziehung“  und  „Eialtoration“.  Aus  der  Ver- 
allgemeinerung dieses  Satzes  ergab  sich  nothwendig  die  Lehre , dass  jeder  Theil 
des  Organismus  sein  eigenes  Lehen  habe.  Er  wurde  zum  Ausgangspunkte  der 
Arbeiten  BiChat’s;  in  der  gegenwärtigen  Lehre  von  der  Zelle  hat  er  seine  Auf- 
erstehung gefeiert.  Weniger  glücklich  war  es,  wenn  B.  aus  der  mangelhaften 
Thätigkeit  der  Drüsen  u.  s.  w.  ebenso  viele  Kachexien  ableitete:  „Milch-,  Galle-, 
Harn-Kachexie“.  Zu  eigeuthümlichen  Conscquenzen  wurde  B.  durch  den  Satz 
geführt , welcher  gleichfalls  in  unseren  Tagen  so  grosse  Bedeutung  erlangt  hat, 
dass  das  Gehirn  in  ebenso  viele  Thcile  zerfalle,  aLs  cs  Körperorgane  giebt.  — 
Kr  wurde  eiu  eifriger  Anhänger  der  damals  Aufsehen  erregenden  Lehre  eines 
«spanischen  Arztes,  Solan'O  de  Ll'CqUE,  welcher  aus  der  Beschaffenheit  des  Pulses 
den  Eintritt  von  Nasenbluten.  Durchfällen,  Sehweissen  u.  «.  w.  Vorhersagen  wollte. 
B.  pflichtete  ihm  insofeme  bei , als  er  glaubte , das«  jedes  Organ  bei  seinen  Er- 
krankungen und  kritiscbcu  Bemühungen  eine  besondere  Art  des  Pulses  erzeuge 
( Pulsus  nasalis,  gutturalis,  renalis  etc.).  (Ein  Exemplar  des  ungemein  seltenen 
Werkes  von  DE  LucqE  Lapis  Lydius  sipol.  livisphi  besitzt  die  Bibliothek  des 
Friedrich  Wilhelms-Institutes  zu  Berlin.)  — Ferner  tritt  bei  B.  bereits  die  Rolle 
Hervor,  welche  Bichat  in  weit  grösserem  Umfange  dem  Sympathien«  zuschrieb. 
(Vgl.  eine  bisher  nicht  beachtete  Stelle  ans  einer  Schrift:  De  a/x>plexia  von 
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Franc.  Bayle,  Professor  zu  Toulouse ; bei  Bonetos,  Sepulchretum , Genf  1700, 
T.  I,  L.  swt.  2,  Sehol.  ad  obs.  20.)  — Im  Uebrigen  ist  B.  Hippokratiker;  sein 
Vorbild  in  tberapeutiselier  Beziehung'  SYDENHAM.  Sein  bedeutendster  Schüler  war 
liARTHEZ  (s.  diesen).  — B.’s  wichtigste  Schriften  sind  folgende : „Recherchen  ana- 
tomiques  sur  la  ponilion  den  tjlandes  et  nur  leur  actton * (Paris  1752,  8.: 
1800,  8.)  — „Recherchen  sur  le  pvuls  par  rappart  aux  er  tuen“  (Paris  1756.  8., 
zuletzt  Paris  1772,  8.,  4 voll.)  — „Oeuvre»“  (Paris  1818,  8.,  2 voll,). 

B.  Haestr. 

f Börding,  Jakob  B. , wurde  1511  iu  Antwerpen  geboren;  starb  1560. 
Er  studirte  in  Paris  und  Montpellier  und  wurde  1540  Dr.  med.  iu  Bologna. 
Wegen  seiner  Neigung  zutu  Protestantismus  gab  er  seiue  Stellung  als  Reetor  der 
Schule  in  Carpeutras  (in  Italien)  auf  und  ging  nach  Antwerpen,  wo  er  vier  Jahre 
lang  als  Arzt  praktieirte  und  Chirurgie  docirte.  Auch  hier  wegen  seiner  Religion 
Verfolgungen  ansgesetzt,  ging  er  1545  nach  Hamburg,  wo  er  praktieirte  und 
Stadtarzt  wurde,  bis  er  1549  als  Professor  der  Medicin  nach  Rostock  berufen 
wurde  und  zugleich  als  Leibarzt  des  Herzogs  fungirte.  1557  wurde  er  nach  dem 
Tode  des  PETEH  Capiteyn  als  Professor  der  Medicin  und  zugleich  als  Leibarzt 
des  Königs  nach  Kopenhagen  berufen.  Den  Verdacht,  dem  Calvinismus  ergeben 
zu  sein , musste  er  hier  durch  Ablegung  eines  schriftlichen  Glaubensbekenntnisses 
widerlegen.  Er  untersuchte  auf  Befehl  des  Königs  Friedrich  II.  die  Leiche 
Christian  II.  1559  wurde  er  zum  Rector  der  Universität  gewählt.  Unter  seinen 
von  INGERS  LEW,  Daumarks  Läger.  I,  pag.  98  verzeiehueten  .Schriften  sind  die  auf 
Medicin  bezüglichen,  trotz  seiuer  Berühmtheit,  wesentlich  Auszüge  aus  den  Schriften 
Galen’s  und  Commeutare  zu  denselben.  — Jakob  B.  ist  nicht  mit  Christeu  15. 
(oder  Borum)  zu  verwechseln,  welcher  1578  iu  Aarhus  (Jütland)  geboren,.  1610 
Leibarzt  des  Prinzen  Christian,  1611  I *r.  med.  in  Kopenhagen  wurde  und 
welcher  1613  als  Provincialmedicus  in  Ribe  angestellt  wurde,  wo  er  1636  zugleich 
eine  Professur  am  Gymnasium  annahm  und  1640  starb.  p ^ panun, 


Borei.  Pierre  B.,  geboren  1620  in  Cartres,  woselbst  er  auch  — nach 
seiuer  Promotion  in  Montpellier  — Praxis  übte.  1653  kam  er  nach  Paris,  wurde 
Consiliarius  des  Königs  und  seiner  ehcmisck-wissenschaftlichcn  Arbeiten  wegen 
Mitglied  der  Akademie.  — Zu  erwähnen  ist  seine  „BibliotJteca  chtmica,  neu 
catalogun  lihrorum  philosophorum  hermelicorutn“  (Paris  1654).  B.  starb  1689. 

Borelli.  s.  BORRBI.LI.  Cnger. 

Boretills,  geboren  am  18.  Mai  1694  zu  Lützen,  wurde  1710  in  Levdeu 
Dr.  med.,  hielt  sich  daun  einige  Jahre  in  England  auf,  wurde,  nach  Deutschland 
zurückgekebrt,  nacheinander  Mitglied  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften. 
Prof,  medicus,  Medici nal-Assessor,  Prof,  extraord.,  Stadtarzt,  Alles  dies  zu  Königsberg 
in  Preusseti  — und  erhielt  kurz  vor  seinem  Tode  im  Jahre  1738  den  Titel  als 
königl.  Leibarzt.  Von  seinen  Schriften  sind  nur  einige  kleine  medieinisch-casni- 
stisehen  Inhaltes  (unter  anderen  „De  epi/epnia  ex  deprenno  er  an  io“  [Königsberg 
1727])  erwähnenswertb.  P Falk 

* Borg.  Ossiau  Edmund  B.,  Director  des  Taubstummen-  und  Bliudeu- 
lustitutes  zu  Stockholm,  ist  daselbst  am  6.  August  1812  geboren,  studirte  von 
1832  an  in  Upsala,  wurde  1839  Director  und  erster  Lehrer  des  gedachten  In- 
stitutes , dessen  Verbesserung  uud  Vcrgröaseruug  ihm  wesentlich  zu  danken  ist, 
so  dass  es  1871  eine  viermal  so  grosse  Anzahl  von  Zöglingen,  wie  1839  anfnehmen 
konnte.  Durch  Reisen  im  Auslände  hatte  er  von  den  dortigen  Anstalten  nähere 
Kenntniss  gewonnen.  Seine  Schriften  beziehen  sich  auf  den  Unterricht  jener 
Unglücklichen  uud  sind  Berichte  über  das  von  ihm  geleitete  Iustitut.  Auf  der 
skandinavischen  Naturforscher- Versammlung  1863  hielt  er  einen  Vortrag  über 
einen  blinden  und  taubstummen  18jährigen  Jüngling. 

Wistrand,  Bruzelins,  Edling,  I,  pag.  103.  G. 
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^ Borgarucci , Pro  «per«  B.  (BORGAKITIUS),  Professor  der  Anatomie  zu 
Padua,  war  zu  Canziano  bei  Gubbio  in  Umbrien  geboren,  erhielt  1564  die  eben 
genannte  Professur  und  veröffentlichte  das  folgende , seiner  Zeit  sehr  verbreitete, 
auch  in’s  Lateinische  übersetzte  anatomische  Werk:  „Deila  contemplalione  ana- 
touiica,  sopra  tatle  Ir  parti  del  corpo  humano  libri  cinque  etc.“  (Venedig  1564). 
Auch  verfasste  er  in  den  nächsten  Jahren  noch  die  folgenden  Schriften:  „ Trnttaio  di 
peste  etc.“  (Daselbst  1565) — „De  peste  perbrecis  traetntus“  (Daselbst  1565)  — 
„De  morho  gallico , methodus“ , aufgenonimen  in  die  zu  Venedig  1566  (Pol.) 
veröffentlichte  Sammlung  von  .Schriften  über  die  Syphilis  — „La  fabrica  drgli 
.sjtetiali  partitu  in  12  distintioni,  dorr  s'  insegna  di  comporre  bitte  le  sorti  di 
niedicameiUi,  che  pitt  si  costumano  nella  medicina  etc.“  (Daselbst  1566,  4.)  — 
1567  machte  er  eine  Reise  nach  Frankreich,  erhielt  den  Titel  als  königlicher 
Leibarzt,  blieb  aber  nicht  dauernd  in  Paris,  sondern  kehrte  1566  nach  Padua 
zurück.  Kr  bekam  in  Paris  ein  Manuseript  von  Vesai.'s  Cbirurgia  magna  zu  Ge- 
sicht, kaufte  es  an  und  veröffentlichte  es  durch  den  Druck  als  „Andrea  e 
Vesalii  Chirxtrgin  magna,  in  septem  libros  digesta  etc.“  (Daselbst  15611). 

Mazznchelli,  II,  3,  pag.  1717.  — Bingr.  med.  II.  pag.  408.  — Skt,  hist. 
I,  pag.  172. 

Borges.  Wilhelm  Heinrich  Ludwig  B.,  zu  Münster,  war  am  18.  Mai 
1767  in  Wolfenbüttel  geboren,  wurde  171*0  zu  Erlangen  Doetor,  war  dann  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt,  darauf  eine  Zeit  lang  preussiseher  Feldarzt  bei  der  Rhein- 
Armee  im  Lazarett]  zu  Wesel,  wurde  1800  Physikus  des  Fürstenthums  Minden 
und  später  preussiseher  Mcdicinal-  und  Sanitätsrath  und  Stadtphysikns  zu  Minden. 
1816  >.  urde  er  Regierungsrath  zu  Münster,  später  Dirigent  des  Mediciual-Collegiums 
daselbst  und  starb  am  16.  Januar  1838.  Schon  vor  seiner  Promotion  übersetzte 
er  ans  dem  Englischen  Adair  Crawford’s  „ Versuche  und  Beobachtungen  Uber 
tiie  Wärme  der  Thiere “ (Leipzig  1785),  später  B.  SabatiEr's  „Lehrbuch  für 
praktische  Wundärzte  u.  s.  w.“  (3  Bdc. , Berlin  1797 — 99)  und  1).  Pedro 
Maria  Gonzalez  „ Ueber  das  gelbe  Fieber  u.  s.  w.“  (Berlin  1805).  Auf  Ver- 
anlassung deR  Mcdicinal  - Collegiums  der  Provinz  Westfalen  bearbeitete  er  zu 
Hi  KBLANO's  öOjährigem  Doetor-Jubiläuni  eine  Gratulntionsschrift : „Ueber  Schädel- 
risse an  einem  neugeborenen  Mädchen  und  deren  Entstehung“  (Münster  1833). 
Journal-Aufsätze  lieferte  er  zum  Braunschweigischen  Magazin  (1788),  zu  IIiFE- 
r.AND’s  Journal  (Bd.  XXI,  1805),  Knapk’s  Krit.  Jahrb.  der  Staataarzneik.  (Bd.  II. 
1808).  Kopp’s  Jahrb.  der  Staataarzneik.  (1809),  Rust’s  Magazin  (Bd.  V,  VI, 
1819)  über  Vergiftungen  durch  Opiumtinetur  und  weisseu  Arsenik ; Uber  simulirte 
Krankheiten;  über  Abtrittsaulagen  in  Feldhospitälern  u.  s.  w. 

Ernst  Rassmana.  1866.  pag.  36.  — Callisen.  11,  pag.  455:  XXVI,  pag.  378. 

0. 

Borgesius,  s.  Bocuoeojs,  Jean  B. 

/ Borgognoni,  Hugo  B. , in  Lueca  geboren  (daher  früher  unter  dem 
Namen  HUOO  von  LüCCA  bekannt) , gilt  als  der  Begründer  der  chirurgischen 
.Schule  von  Bologna : sein  Leben  fällt  in  die  Zeit  von  der  Mitte  des  12.  bis  zur 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Nach  Bologna  als  Stadtarzt  berufen,  war  er  hier 
(gleichzeitig  als  Gerichts-  und  Feldarzt  thätig;  in  letzter  Eigenschaft  hat  er  sich 
au  dem  Kriegszuge  der  Bolognesen  nach  Syrien  und  au  der  Belagerung  von  Iln- 
miette  betheiligt.  Ueber  seine  specielleren  praktischen  Leistungen  und  seine  wissen- 
schaftlich-schriftstellerische Thiltigkeit  ist  nichts  bekannt.  — Sehr  viel  bedeutender 
-ist  sein  Sohn  Teodorico  B. , der  1205  in  Bologna  geboren  und  daselbst 
ärztlich  gebildet,  in  seinem  25.  Lebensjahre  in  den  Prediger-Orden  trat,  später 
hervorragende  geistliche  Stellen,  zuletzt  (1266)  die  des  Bischofs  von  Cervia 
^ (daher  unter  dem  Namen  Thkodorips  de  Gervia  bekannt),  bekleidete,  grösstentheils 
aber  in  Lueca  gelebt  hat  und  hier  im  Jahre  1298  gestorben  ist.  — Er  ist  als 
Verfasser  einer  „ Chirurgia “ bekannt,  welche  sich  während  des  Mittelalters  eines 
Piogr.  Lexikon.  I.  34 
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nicht  geringeu  Rufe*  erfreut  lmt . übrigens  wenig  dem  Verfasser  Eigenes  enthält, 
wenn  auch  nicht  die  ah  fällige  Kritik  verdient , welche  Gdido  und  nach  ihn: 
Frei.vd  Über  dieselbe  gefüllt  Italien.  (Vergl.  hierzu  11ai.ler,  Bild,  eliir.  I.  146. 
Die  Schrift  ist  zuerst  Venedig  14!>8 , spiltcr  in  mehreren  Ausgaben  der  Collect, 
eliir.  Veueta  im  1 Inick  erschienen.  A.  Hirsrk 

Borie.  Leonard  II.,  französischer  Militärarzt,  war  am  8.  November 
1781  zu  Tülle  geboren,  studirte  in  l’aris,  machte  die  Feldzüge  des  Kaiserreiches 
mit,  wurde  1811  zu  Strassburg  Doctor  und  vcrliess  1823  den  Militärdienst,  io 
welchem  er  zweimal  verwundet  worden  war.  Ausser  einigen  Aufsätzen  in  LBHori» 
Jnurn.  de  raed.  (1810)  über  traumatischen  Tetanus  und  eine  Schussverletxung 
verfasste  er  mehrere  kleine  .Schriften.  Uber  Croup  und  Tracheotomie,  über  ein  auf  der 
Art.  crural.  sitzendes  Steatom,  über  Exarticulation  im  Hüftgelenk,  über  die  Hygiene 
des  Soldaten : ausserdem : „ Tratte  de«  maladies  et  de«  inßrmites  gut  doirev' 
dispenser  du  « ervice  militaire  etc.“  (l’aris  1818)  - „ Essai  sur  le  recrutemeft 

et  le«  hopitaux  militaires  en  France “ (Paris  1822)  — „Epitre  ä M.  le  doctevr 
Braussai« “ (Versailles  et  Paris  1824)  — „Traiti  de«  maladie«  nerveuses  tu 
rjcru'ral  et  de  tipüepsie  en  particnlier “ (1829).  Erstarb  zu  Paris  am  31.  Juli  1832 

Daniel,  pap.  90.  — Callisen,  II.  pag.456:  XXVI.  pag.  380. 

* Born  . Gustav  Jakob  11..  geboren  zu  Kempen  am  22.  April  1851. 
besuchte  die  Universitäten  Breslau,  Bouu,  Strassburg,  Berlin  als  Sehüler  Hei  des 
HAIx's  und  Walde VER’s,  sowie  nach  dem  Staatsexamen  Geden’Iiai  eu’.s  in  Heidel- 
berg. — Seit  1873  Assistent  am  anatomischen  Institute  in  Breslau,  fungirt  er 
seit  1870  daselbst  als  Privatdocent  und  Preeeetor  und  verfasste:  „ Feber  Carpv- 
und  Tarsu « der  Amphibien  und  Beptilien — „lieber  Entwicklung  und  Be* 
der  Nasenhöhle  und  de«  Thriinennasengadges  in  der  Wirbelthierreihe “ — 
„ Feber  Kiemenspalten- Derivate  bei  Säugethiebqi “ — „lieber  Doppelbild 'ttngn 
bei  Amphibien“  u.  s.  f.  Neuerdings  eine  experimentelle  Arbeit:  „lieber  de 
geschlechtsbestimmenden  Ursachen“  (1881).  \ 

Borrel , James  Henry  B. , llircctor  der  Irrenanstalt  zu  I ‘refargicr. 
(,'anton  NeuchÄtcl,  war  am  18.  Dcccmber  1812  zu  Colombicr  in  demselben  Canti» 
geboren,  studirte  Medicin  in  Berlin,  promovirte  daselbst  1837  mit  der  Dissertation: 
„]>e  abortus  aetiologia“ , liess  sieh  nach  einjährigem  Aufenthalte  in  Paris  ii 
seinem  lleimathsorte  als  Arzt  nieder,  wurde  1852  zu  der  Direetion  der  oben 
gedachten  Anstalt  berufen  und  verstand  es  in  den  zwanzig  Jahren . wühnini 
welcher  er  die  Leitung  der  aus  Privatmitteln  begründeten  Anstalt  hatte,  «hm 
Staatsunterstützung  dieser  Perle  der  Schweizerischen  Anstalten  ilire  Superiorität  za 
sichern.  Er  war  der  Begründer  der  Schweizerischen  psychiatrischen  Gesellschaft 
und  belebte  sie  stets  mit  seinen  reichen  Erfahrungen : als  Schriftsteller  anfzutreteu. 
konnte  er  sich  jedoch  niemals  entsehliesseu.  Er  starb  am  23.'.  Februar  1873. 

I.aehr’s  A Ile.  Zeilwhr.  für  Psychiatrie,  ltd.  XXIX,  1873.  pag.  393.  , 

Borrelli.  Alfonso  B.  (Borf.lli),  zu  Neapel  1608  geboren,  ging  naeii 
Beendigung  seiner  mcdicinischcu  Studien  nach  Rom.  um  dort  die  Vodcsungen  de- 
berühmten  Miinchs  Castelli  über  Hydrodynamik  zu  hören  und  kam  von  da  ai- 
Professor  an  die  Universität  Messina,  wo  er  eine  Epidemie  bösartigen  Fiebers  lieol»- 
achtete,  welche  er  1049  beschrieb.  Freund  TOKKtCELLl’S  Hess  er  sieh  dann  iu  Toscana 
nieder  und  wurde  Professor  drr  Mathematik  an  der  Universität  Pisa . wo  er  a» 
fast  allen  Entdeckungen  jener  Zeit  Theil  hatte  und  seine  eigenen  wichtigen  Beobarh 
aebtungen  in  seinen  Werken:  „Euclides  restitntus,  Apolltmii  Pergei  conicvruin' 
(libri  V.  VI,  VII)  — „De.  vi  percussionis“  - „De  mntionibu « naturalibus  « 
graritate  pendentibus“  niederlegte.  In  Pisa  beschrieb  er  auch  die  grösst»  Epidemie 
von  1 00 1 , die  er  sowohl  am  Krankenbett,  als  am  Seeirtisehc  studirt  hatte.  — 
Nach  12  Jahren,  im  Jahre  1067,  kehrte  er  nach  Messina  zurück,  wo  er  den 
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Ausbruch  des  Aetna  in  seiner  , Hiatoria  et  meteoroloi/in  incendii  Aetnei  1669 “ 
("1670  in  Lnndnu  gedruckt)  beschrieb  nnd  die  Monumente  von  Syracus  und  Girgcnti 
illustrirte,  wie  anek  die  Werbe  deR  Mathematiken  ACROI.ICO  und  die  Gedichte 
IUJIt’j  sammelte  und  veröffentlichte.  Im  Jahre  1674  nahm  er  Theil  an  dem  Auf- 
stande Sieiliens  gegen  die  spanische  Herrschaft;  dann  verbannt  und  von  einem 
untreuen  Diener  bestohlen,  flüchtete  er  in  grösster  Armutli  nach  Rom,  wo  er  im 
t'iaristenkloster  Unterkunft  fand  und  Lehrer  der  Mathematik , dann  Leibarzt  der 
schwedischen  Königin  Maria  Chris tina  wurde.  Hier  verfasste  er  auch  sein 
lierflhmte*  Werk:  „De  motu  antmaliuW , welches  er,  mittelst  der  ihm  von  der 
Königin  gewährten  Gelduntersttltzung  zu  veröffentlichen  begaun.  Her  erste  Theil 
wurde  von  ihm  selbst  im  December  1671*  besorgt,  der  zweite  ida  ihn  inzwischen 
gegen  Knde  des  Jahres  1679  eine  acute  Lungenaffection  dahinraffte i von  seinem 
gelehrten  Freunde  P.  Carlo  Giovanxi  da  Gest,  Präfect  der  Piaristenschnle.  Iter 
erste  Theil  dieses  wichtigen  Werkes,  welches  den  medicinisehen  Studien  jener  Zeit 
zum  ersten  Male  eine  positive  Richtung  gab,  behandelt  die  Gesetze  der  lebendigen 
Hewegung  der  Thiere,  die  Muskeleontraetion  und  den  NervenciuHuss  auf  dieselbe, 
die  Winkelbildung  lud  der  Hewegung,  den  Widerstand  der  Luft  und  des  Wassers, 
die  Hebelwirknng  bei  der  lleugung  und  Extension  der  Extremitäten.  Wenn  man 
die  zu  jener  Zeit  gebräuchlichen  Ausdrücke  richtig  interpretirt . findet  man  in 
diesem  Thcilc  des  Werkes  die  Endosmose  nnd  Imbibition,  den  Turgor  vitalis  und 
die  Ercetion.  die  Elastieität,  den  Bluteinfluss , die  Muskeleontraetion,  die  Nerven- 
thätigkeit  in  einer  ftlr  damals  neuen  und  sehr  positiven  Weise  besprochen.  Im 
zweiten  Theile  behandelt  B.  die  Anatomie  und  Mechanik  der  willkürlichen  und 
gemischten  Bewegungen  und  bespricht  den  Kreislauf,  die  Athmung,  die  geschlecht- 
liche Fortpflanzung,  die  Ernährung,  die  Seeretion  und  zuletzt  auch  das  Fieber. 
Die  Erregbarkeit  des  Herzeus  wurde  von  B.  der  Macht  der  Innervation  zuge- 
sehricben ; die  Athmnng  wurde  von  ihm  als  eine  passive  Folge  der  Contraetion 
der  Intereosta'muskeln  nml  des  Zwerchfells  und  der  Elastieität  der  inspirirten  Luft 
erkannt , welche  letztere  das  Blut  verbessere  und  belebe.  Das  Belebungsprineip 
des  Blutes  wurde  von  ihm  Sal  vitae  genauut , dasselbe  belebe  auch  den  Fötus 
mittelst  des  Xabelstranges  im  Mntterleibe,  während  es  nach  der  Geburt  direct  von 
aussen  eingeführt  werden  müsse.  — Bei  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  erkannte 
er  die  nothwendige  Zusammcuwirkung  von  Ei  und  Sperma;  letzteres  hat  nicht 
blos  eine  das  Ei  erregende  Macht,  sondern  nimmt  einen  tkätigen  Antheil  an  der 
Entwicklung  des  Keimes,  wie  die  Erblichkeit  der  Aehnlichkeit  und  der  Krank- 
heiten von  Seite  des  Vaters  bewiesen.  — Bezüglich  der  Ernährung  sah  B.  das 
Blut  als  das  reeonstituirende , die  Nerven  als  das  belebende  Element  an,  nnd 
bezüglich  der  Absonderungen  legte  er  Werth  auf  das  mechanische  Element  der 
Bewegung  der  Flüssigkeiten  (worin  er  auf  unsere  Endomose  und  Exosmose  anspielte.) 
und  anf  das  chemische  Element  der  Gährung  und  des  Stoffaustausclies,  wie  auch 
auf  die  nervöse  Einwirkung.  Das  Fieber  galt  ihm  als  eine  Vergiftung  des 
Körpers,  wohl  durch  Gäbrungen  veranlasst  und  er  glaubte  die  Ursache  derselben 
au  den  Nervenciiimündiingen  in  die  Drüsen  zu  finden:  die  KerveueiumUndungen, 
welche  normaler  Weise  eine  Flüssigkeit  in  die  Drüsen  gehen  lassen  sollten,  sollten 
im  Fieber  diese  Flüssigkeit  zurUckhalten , welche  deshalb  der  Gährung  verfiele 
nnd  den  Körper  vergiftete.  Als  bestes  gährungswidriges  Mittel  in  dem  epidemischen 
Fieber  vnu  Messina , w elches  anf  der  Existenz  von  FSnlnisselcmonten  in  der  Luft 
(aus  dem  Boden  stammend)  beruhte,  galt  ihm  daher  der  Schwefel.  — Als  Therapeut 
war  B.  in  bedeutendem  Grade  Skeptiker  und  daher  sehr  sparsam  mit  Mitteln. 

Pnccinotti,  Storia  della  Medicina.  — Uffreducci,  Knciclopedia  med.  italiana. 

C a n t a n i. 

Borri.  Josephe  F ran  c o i s B. , Jesuit  und  religiöser  Fanatiker , der 
sich  mit  Chemie  nnd  Medicin  beschäftigte.  Geboren  in  Mailand  1627;  daselbst 
gestorben  1695.  I'ngor. 

Borrichius.  a.  Horch,  Olnf  lt. 

34* 
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Borsieri  de  Kanifeld,  Giainbattista  B.  de  K.  (Borserios  a Kani- 
FRLD) , war  am  18.  Februar  1726  in  C'ivezzano  bei  Trient  geboren.  Alu  sechs- 
jähriger Knabe  hatte  er  da*  Unglück , in  Folge  von  Krankheit  ein  Auge  und 
wenige  Jahre  darauf  seine  Fitem  zu  verlieren.  Ohne  Vermögen,  von  seinen  zwei 
Alteren  Brüdern  vernachlässigt , begann  er  im  14.  Lebensjahre  seine  literarischen 
Studien,  und  nachdem  er  in  zwei  Jahren  die  lateinische  und  griechische  Sprache 
erlernt  hatte,  studirte  er  Anatomie  bei  dem  Trienter  Arzte  Pergheri  und  ging 
dann  naeh  Padua , wo  er  MORGAGNI  und  Vai.LISNIERI  zu  Lehrern  hatte , nach 
Bologna,  um  BECCAKI  und  Molinelli  zu  hören  und  endlich  narb  Florenz,  um 
da  Chirurgie  bei  Benevoli  zu  studiren.  Sehr  jung  zum  Doctor  promovirt , ging 
er  nach  Faenza,  wohin  er  während  einer  bösartigen  Epidemie  berufen  wurde.  Zum 
Protoinedieus  mit  grossem  Gehalte  ernannt,  blieb  er  daselbst  zwanzig  Jahre  lang, 
bis  er  1770  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  als  Professor  der  Arzneimittel- 
lehre an  die  Universität  Pa  via  gerufen  wurde,  liier  lehrte  B.  zehn  Jahre  lang 
medieinisehe  Klinik,  bis  er,  von  der  Kaiserin  zum  Leibarzt  ihres  Sehne«,  de« 
Statthalters  der  Lombardei,  Krzberzogs  Ferdinands,  ernannt,  naeh  Mailand 
übersiedelte,  wo  er  au  einer  Nieren-  und  Blasenkraukheit  am  21.  Januar  17S5 
starb.  Fr  hiuterliess  folgende  Werke : „De  anthelmintica  argenti  tupf  facultate “ 
(Faenza  1753)  — „Saggi  di  Medicina  de/  Ihr.  Paolo  Dal/’  Armi “ fllaselbst 
1758)  — „Dille  arque  di  S.  Cristoforo “ (Daselbst  1761,  2.  Anti.  1786)  — 
„Xuovi  fenomeni  seoperti  nel/e  analisi  cbimicbe  del  latte“  i'Pavia  1772)  — 
„ Institutionen  medicinae  practicae  quae  auditoribus  suis  praelegebat  Borserius 
de  Kanifeld “ (Mailand  1781 — 88,  4 Bde.  in  4.;  viele  Auflagen  iu  Italien:  zwei 
in  Leipzig  1787  und  1768,  4 Bde.  in  8.  : eine  in  Berlin  1823,  4 Bde.  in  4.  von 
Uecker;  auch  italienisch  von  Bhera,  Padua  1820  und  von  Coen,  Florenz  1837: 
englisch  von  W.  C.  Brown,  Fdinburg  1800  1801,  in  5 Bdn.  in  8.). 

Uffreducci,  Kncielopedia  med.  ital.  Cantaui. 

Bornm,  «.  Bording,  Christen  11. 

Bose  d'Antic,  Paul  II.  d'A.,  wurde  1726  zu  Pierre-Segudc  in  Languedoc 
geboren,  studirte  Medicin  in  Montpellier  und  machte  an  der  holländischen  Uni- 
versität Ilarderwijek  seinen  Doctor,  dessen  Frlanguug  in  Frankreich  ihm  als 
Protestanten  unmöglich  war.  In  Paris,  wo  er  sieh  niedergelassen,  legte  er  sieh  in 
Befolgung  der  Bathschläge  von  Noi.I.KT  und  Reacmi  r auf  das  Studium  der 
Naturwissenschaften  und  ihre  praktische  Anwendung  auf  die  Gewerbe.  Sein 
Speeialfeld  wurde  die  Glas-  und  Fayeneefabrikation ; er  etahlirte  selbst  eine  Glas- 
hütte in  Servier,  verlor  aber  durch  eine  unglückliche  Speculatiou  sein  ganzes  Ver- 
mögen, kehrte  dann  nach  Paris  zurück  und  ward  von  der  Regierung  zum  Studium 
der  Selmsswatfenfabrikatiou  naeh  London  gesandt.  Zurllckgekehrt  wandte  er  sieh 
der  so  lauge  vernachlässigten  Medicin  wieder  zu  und  erwarb  sich  durch  eine 
ansehnliche  Praxis  seinen  Unterhalt.  Er  starb  im  Juni  1784  und  hinterlies* 
folgende  .Schrift:  „Oeuvres  coutenant  plusieurs  memoires  sur  l’art  de  verrerie. 
sur  la  faiencerü , la  poterie  , l’art  des  Jorges , la  miniralogie , V&tctriciti  et 
l«  medeeine“  (Paris  1780,  12.,  2 Bände).  Max  Solomon. 

Bosch,  Johann  Lonaens  van  den  B.  (IlOSCll's),  in  Brabant  geboren,  wurde 
1560  von  Löwen  naeh  Ingolstadt  gerufen,  wo  er  bis  zu  seinem  im  70.  Lebensjahre 
am  22.  Januar  1585  erfolgten  Tode  als  Professor  der  Mathematik  und  Medicin  thätig 
war.  Ein  ausgezeichneter  Hellenist  übersetzte  er  LüCANDS’  l)e  natura  orbis  in’a 
Lateinische  und  verfasste  zahlreiche  medieinisehe  Abhandlungen,  so  über  die  Pest 
1562;  — „De  natura  et  nsu  elementorum“  (1570)  — „De  lapidibus  in  corpore 
humano “ (1580) — „Goncordia  medicorum  et  philosopliorum  de  humano  conceptu 
atque  foetus  corporatura,  incremento,  animatione  etc.“  (Ingolstadt  1576);  auch 
eine  Beschreibung  der  Bäder  in  dem  nahegelegenen  Städtchen  Wemdiug. 

Kobol  t-Gandershofer,  pag.  105.  — Prantl,  Bd.  II,  pag.  494. 

van  don  Oorput.  — Seitz. 
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Bosch.  Guillaumc  van  den  B. , Neffe  (1  losen  K) , gegen  1600 
in  Lüttich  geboren,  ist  berühmt  wegen  seiner  „ I/ixtoria  medica  in  qua  Uhr  in 
1 1 animalium  natura  et  eorum  medica  ntilitas  e.racte  ct  lucn/entrr  tractantur“ 
(Brüssel  163!);  vorzügliche  Holzschnitte).  . van  den  c„r1,„..  - Red. 

Bosch,  linibert  van  den  B.,  im  Mürz  1770  zu  Amsterdam  geboren, 
studirte  in  Harderwijk  und  Utrecht  und  promovirte  daselbst  mit  einer  Dissertation: 
„De  herba  digital!  pur  pure«  ejusr/ne  uxa  medico  experimentix  illuxtrato“ 
('1704).  Kr  übte  die  ürztliche  Praxis  zuerst  in  Wageningcu  und  nach  1803  in 
linttrrdatu  aus,  wo  er  viele  Aemter  bekleidete.  Von  seinen  kleineren  Schriften, 
die  meist  in  Zeitschriften  aufgenommeii  sind,  handeln  viele  über  pharmacodynamisekc 
Gegenstände.  Die  Vaeeination  fand  in  ihm  einen  sehr  warmen  Vertheidiger , ver- 
schiedene Abhandlungen  darüber  hat  er  im  Jahre  1817  und  1818  herausgegeben. 
Kr  starb  im  Jahre  1838.  <■  K.  Dania|8. 

Boschi.  Giovanni  und  llippolyto  1!.,  zwei  Aerzte  in  Ferrara.  Nur 
von  dem  letzteren,  dem  Sohne,  geboren  1540,  sitid  orwilhneuswcrthe  Schriften 
erhalten,  die  er  als  Schüler  CananTs  und  später  als  Arzt  am  St.  Anneuhospital 
zu  Ferrara  verfasste,  nämlich:  „De  vulneribux  a bellico  f ulmini»  not  ix “ (Ferrara 
1506,  1603)  — „De  facultate  anatomica  per  brecex  lectione»  cum  quibuxdam 
obxercatiunibux “ (Daselbst  1600)  • „Diario  c brere  trnttato  dal  modo  que  XI 
drve  teuere  per  conservarxi  xano  ae’i  tempi  conto gioxi“  ( Daselbst  gleichzeitig)  — 
„De  laesioae  motux  digitorum  et  macie  brach! i sinistri“  (J.  LaitENBACHS 
( ans.  med.)  — „De  curandix  culneribux  capitis  brerix  metbodnx“  (Ferrara  1600). 

Biogr.  med . II.  , p d 

Bose.  Krnst  Gottlob  II.,  geboren  1723  zu  Leipzig,  promovirte  daselbst 
1748  und  beschäftigte  sieh  antiinglieh  vorwiegend  mit  Botanik,  für  welche  er 
auch  im  Jahre  1755  zuin  ordentlichen  Professor  ernannt  wurde.  Seit  dem  Jahre 
1763  mit  den  Vorlesungen  Uber  Anatomie  und  Physiologie  beauftragt,  erhielt  er 
im  Jahre  1773  die  ordentliche  Professur  dieser  Diseiplinen , welche  er  bis  zu 
seiuem  im  Jahre  1788  erfolgten  Tode  verwaltete.  B.  besass  eine  sehr  umfassende 
Gelehrsamkeit  und  erfreute  sich  eines  sehr  ausgebreiteteu  Hufes.  Seine  zahlreichen 
literarischen  Leistungen,  meistens  aus  dem  Gebiete  der  Botanik  und  Anatomie, 
sind  zum  grössten  Theile  in  akademischen  Gelegenheitssehritten  veröffentlicht  worden. 

Börner,  Nachrichten.  III.  pag.  574,  608.  — Gehler,  Prugr.  acaü.  in  memnriam 
ßnsii,  Ups.  1780,  4-  — Allg.  Deutsche 'Biographie.  Winter 

Bose.  Adolph  Julia ti  B..  war  geboren  zu  Wittenberg  1742.  studirte 
daselbst  und  in  Leipzig  Mediein  und  wurde  1767  Doctor,  1768  ausserordentlicher 
Professor  der  Mediein  zu  Wittenberg,  woselbst  er  schon  1770  starb.  Von  seinen 
Schriften  verdienen  hier  Erwähnung  seine  Iuaug.-Dissertation  : „De  morhix  corneae 
e.r  fabrica  ejus  declaratix “ (Leipzig  1767),  sowie  seine  Habilitationsrede:  „De 
medico  prae  ceterix  human!  corporis  fragilitatem  intelligente * und  eine  Ab- 
handlung: „De  differentia  ßbrae  in  corporibux  triam  natarae  regnorum “. 

Adelung.  Forts,  von  JA  eher.  Winter 

* Bose.  Heinrich  B..  zu  Darmstadt  1840  geboren,  studirte  hauptsäch- 
lich in  Berlin  als  8chüler  v.  Lanuknbeck’s  und  wurde  1865  promovirt.  Kr  wirkt 
seit  Ostern  1878  als  Professor  der  Chirurgie  und  Director  der  chirurgischen 
Kliuik  in  Giessen.  Von  Publicationen  seien  erwähnt:  „/nr  Technik  der  Tracheo- 
tomie“ (Archiv  für  kliu.  Chir.,  Bd.  XIV)  — „Zar  antixeptixchen  Wundbehnnd- 
lang “ (Berliner  kliu.  Wochenschr.,  1875).  pPj 

Bosquillon,  Edouard  Francois  Marie  B. , geboren  1744  in  Mont- 
didier, war  Arzt  am  Hötcl-Dien  in  Paris  und  gründlicher  Kenner  der  Werke  des 
Hippokbates  und  Dioscorides,  ans  denen  er  Mehreres  übersetzte  und  deren  Text 


Digitized  by  Google 


534 


BOSQUILLON. 


BOT  ALLO. 


er  commeutirte.  — Von  seinen  übrigen  Sebrifteu  ist  erwähnenswerth : „ Memoire » 
sur  les  cause»  de  l' hydrophobi»  et  nur  les  nwyens  d’aneantir  rette  malad ie “ 
(Paris  1802:  die  Existenz  eines  speeifischen,  die  Krankheit  zu  verbreiten  fähigen 
Giftes  wird  geleugnet).  B.  starb  in» Paris  1814.  LTnger 

Bosscha,  Hendrik  B.,  dessen  Vater  Professor  in  der  griechischen  und 
lateinischen  Literatur  zu  Harderwijk  war,  wurde  daselbst  im  Jahre  1701  geboren. 
Er  studirte  am  Athenäum  in  Amsterdam  uud  promovirtc  1813  in  Leydou  zum 
Br.  med.  mit  einer  „Dissertatio  sistens  observationetn  de  vesiculae  seminalis 
sinistrae  defectae,  iniegris  testibus,  vase  vero  deferente  sinistro  elausum In 
Amsterdam  ilbte  er  die  ärztliche  Praxis  aus,  bis  er  1820  zum  Professor  der 
Anatomie.  Physiologie  und  Chirurgie  an  dem  Athenäum  ernannt  wurde,  ln  seiner 
Antrittsrede  sprach  er:  nl>e  condenda  in  huc  urbe  schola  clinica.  in  commodum 
chii urgicoru  m eorum  praesertim , qui  turi  artem  facturi  sunt“  , Wunsche,  die 
er  1828  erfüllt  sah.  Er  wurde  hei  Eröffnung  dieser  Schule,  die  bis  zum  Jahre 
1885  bestand,  zum  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  an  derselben  ernannt: 
doch  starb  er  schon  im  folgenden  Jahre,  ohne  sonstige  mcdiciuisehe  Schliffen 
b interlassen  zu  haben.  c p i>  a n i «•.  i 

* Bossu , Antoine-Francois  B.  in  Paris,  ist  zu  Monceau-le-t'omte 
i Nie  vre  1809  geboren,  studirte  in  Paris  Sledicin  und  wurde  Boctor  derselben 
1834  mit  einer  These:  „Sur  la  fevre  puerperale“ . Nachdem  er  vier  Jahre  zu 
Eutains  praktieirt  hatte,  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  wurde  Arzt  der  lutir- 
merie  Marie-Therese  und  eines  Wohlthätigkeits-Bureaus.  Er  schrieb  folgende 
Schriften : „Nouveau  compendium  medical  a l’usage  des  medeeins  praticiens ~ 
fl  841;  5.  edit.  1874)  — „ Anthropologie , ou  etude  des  Organes,  fonctions  et 
malndies  de  l’homme  et  de  la  femme “ (2  voll.,  1845;  6.  ödit.  1870 — 71.  av. 

atlas)  — „Anatomie  descriptive  du  corps  humain <5  l’usage  des  gen« 

du  munil r et  des  artistes “ (1849)  — „ Petit  dictionnaire  eie  mid reine  usuelle “ 
fl 849;  3.  edit.  1 855|  — „ Traitf  des  plante s midicinales  indigines  etr.“ 
(1853.  av.  60  pl. ; 3.  edit. . 2 voll. , 1872)  — „Ligislation  m£dico-pharma- 
ceutiqur.“  (1865).  Bazu  noch  einige  naturwissenschaftliche  und  populär  mediciniscbe 
Schriften.  Er  ist  auch  der  Chef-Hedacteur  von  „L'Abeille  midicalr “ und  giebt 
seit  1851  ein  jährlich  erscheinendes  „Agenda-formulaire  des  midecins  prati- 
cirns “ heraus. 

Vapereau,  5.  edit.,  pag.  27t).  — Lorenz,  1.  pag.  318:  V,  pag.  175.  ti. 

Bostock . John  B..  zu  London,  war  im  Juni  1773  zu  Liverpool  geboren, 
studirte  Medicin  in  Edinburg,  wurde  1798  daselbst  Boctor,  lies«  sieh  in  seiner 
Heimat!)  als  Arzt  nieder  und  verfasste  eine  Kcihc  von  Aufsätzen,  die  namentlich 
analytische  I ntersuchungen  aus  der  Thier-Chemie  betreffen,  ferner  die  Schriften: 
„.In  rssny  on  respiration “ (2  Parts,  Liverpool  1804:  deutsche  Ccbersetznng  von 
Ad.  F.  Noi.de,  2 Tble.,  Erfurt  1809;  2.  Ausg.  1817 1 — „Remark»  on  tlu 
rejorm  of  the  pharmaceutical  nomenclature,  and  varticularly  on  that  adopted 
by  the  Edinburgh  College “ (Liverpool  1807)  — „Remark»  on  the  nomenclature 
of  the  new  London  pharmacopoeia“  (London  1810).  — 1817  siedelte  er  nach 
London  über  und  war  von  1822  an  Lehrer  der  Chemie  au  der  medieinisehen 
Schule  des  Guys  Hospitals.  Hier  schrieb  er,  ausser  einer  Anzahl  von  rein 
chemischen,  physikalischen  uud  medicinisch-chemischcn  Arbeiten : „An  elementar g 
System  of  physiology“  (3  voll.,  London  1824,  26,  27;  4.  edit.  1844  j — „Sh-etch 
of  the  histnry  of  medicine  etc.“  (London  1835)  und  starb  am  6.  August  1846 
an  der  Cholera. 

Lauert  1846.  II,  pag.  2*12.  — Callisen,  11.  pag.  472:  XXVI,  pag.  385.  — 
Calalogue  of  Scientific  Papeis  I,  pag.  505.  G. 

/ Botallo.  Leonardo  B.,  war  geboren  1530  zu  Asti  in  Piemont,  studirte 
Heilkunde  unter  Lankranc  , Tuincavblla  und  Fallopia,  promovirte  in  Paria 
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und  lebte  zeitweise  in  Paris.  Er  ist  als  Anatom  und  als  Wundarzt  bekannt 
geworden.  Als  letzterer  richtet  er  sieh  in  seiner  Schrift  Uber  die  Behandlung  der 
Schusswunden  gegen  Vigo  und  Ke« bi  , die  hauptsächlichsten  Vertheidiger  der 
giftigen  Beschaffenheit  der  Schusswunden,  verwirft  die  bis  dahin  gebräuchlichen 
Kugelzieher,  auch  das  Alphonsinum,  die  er  durch  zweckiuässigere,  mit  sehr  kurzen 
Handgriffen,  ersetzen  will;  die  Schussverletzungen  des  Schädels,  de«  Brustkorbes, 
des  Unterleibes  und  der  Gliedmaassen  handelt  er  in  erschöpfender  Weise  ab.  In 
weniger  vortheilhaftem  Lichte  erscheint  er  durch  die  Lehre , dass  man  in  allen, 
auch  chronischen  Krankheiten  zur  Ader  lassen,  und  zwar  oft  und  viel  Blnt  ent- 
ziehen solle.  Seine  hauptsächlichsten  Werke  sind:  „De  cur  uni/ in  vulneribus  sclo- 
petorum “ (Lyon  1560,  S.,  1565,  16.;  Frankfurt  1575,  4.;  Antwerpen  1563; 
deutsch:  Nürnberg  1678,  8.) — „De  lue  venerea “ (Paris  1563,  8.;  Lyon  1565, 
16.,  1577,  8.;  deutsch:  Nürnberg  1678.  8.). 

Biogr.  II.  II.  Frölich. 

* Botkin,  Sergei  Petro  witsch  B.,  Professor  der  mcdiciuisehen  Klinik 
an  der  militär-medicinischeu  Akademie  in  St.  Petersburg,  Leibarzt,  ist  geboren 
1832  als  Sohn  eines  reichen  Kaufmanns  und  studirte  wider  seinen  Willen  Medicin. 
Nachdem  er,  23  Jahre  alt,  im  Jahre  1855  seine  ärztlichen  Studien  in  Moskau 
beendigt,  hegah  er  sich  1855  nach  Sevastopol  zur  Abtheilung  Pirouoef’s.  Nach 
Beendigung  des  Krieges  reiste  B.  in  s Ausland,  um  weiter  zu  arbeiten,  er  beschäftigte 
sieb  namentlich  in  Berlin  unter  Virchow,  Tkaibe,  Hoppe-SEYLER.  Im  Jahre 
1860  wurde  er  nach  Vertheidigung  seiner  Dissertation  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  und  zugleich  als  Professor  der  medicinischen  Klinik  an  der  Petersburger 
inilitär-medieinischen  Akademie  angcstellt.  B.  gilt  als  beliebter,  anregender  Lehrer 
und  sehr  tüchtiger  Diagnostiker;  seine  zahlreichen  Schüler  verehren  ihn  als  den 
Begründer  einer  rmsisefaen  ärztlichen  Schule.  B.’s  Arbeiten  sind  zum  Theil  in 
VlRCHOW  s Archiv  veröffentlicht:  „/'eher  ilie  Wirkung  der  Salze  auf  die  circu- 
lirenden  rothen  Blutkörperchen “ (Bd.  XV,  1858)  — „Zur  Frage  van  dem 
Stoffwechsel  der  Fette  !m  thierischen  Organismus“  u.  a.  in.  zum  Theil  in 
russischen  Zeitschriften.  B.  giebt  selbst  ein  „Klinisches  Archiv  der  inneren 
Krankheiten “ in  russischer  Sprache  heraus,  in  welchem  sich  sowohl  seine  eigenen 
Arbeiten , als  auch  die  seiner  Schüler  befinden.  Bisher  sind  7 Lieferungen 
186!! — 1881' erschienen.  t stii  üa 

Botta.  Francois  Joseph  Gnillaume  B. , Arzt  und  Historiker  aus 
St.  George  in  Piemont  (geboren  1766),  der  in  seinem  engeren  Vaterlaude  eine 
hervorragende  politische  Bolle  spielte.  Kr  studirte  Medicin  in  Turin  und  promovirte 
schon  mit  20  Jahren.  Neben  der  Ausübung  der  I*raxis  bildeten  die  Musik  und 
das  Studium  der  schönen  Wissenschaften  und  namentlich  der  Geschichte  seine 
Beschäftigung.  t’ngcr. 

■Bottoni,  Albcrtino  lt. , geboreu  zu  Padua  am  Anfänge  des  16.  Jahr- 
hunderts, studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  absolvirte  daselbst  1555  seine  medici- 
nischen Studien.  Später  wurde  er  Professor  au  der  Universität  zu  Padua.  Kr 
erfreute  sich  seiner  Zeit  als  Lehrer  eines  grossen  Rufes  und  starb  1596.  Verdient 
machte  er  sich  namentlich  dadurch,  dass  er  den  nach  Monte’s  Tode  (1551)  eiu- 
gegangeuen  klinischen  Unterricht  im  Jahre  1578,  hauptsächlich  auf  Antrieb  der 
deutschen  Studenten,  wieder  einführte.  Seine  Werke  sind : „De  vita  consercanda“ 
(Padua  1582,  12.)  — „De  morbis  muliehr is“  (Padua  1585,  4.;  Basel  1586,  4.; 
Venedig  1588,  4.  mit  Fig.)  — „Consilia  medica“  (Frankfurt  1605,  4.)  — „De 
modo  discussendi  circa  morbus,  eosdemque  curandi  tractatns “ (Frankfurt 
1607,  12.;  auch  unter  dem  Titel  erschienen:  ,, Methodi  medicinales  duae,  in 
i/uibus  legitima  medendi  ratio  traditur “ (Frankfurt  1695,  8.J).  Das  Werk:  „De 
morbis  muliebris“  wurde  aueh  in  die  zweite,  von  Caspar  Bauhin  herausgegehene 
Gynaecie  aufgenommen.  • Kleinwächter. 
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Bottoni,  Domenico  B.,  zu  Neapel,  war  am  6.  October  1641  zu  Loontino 
auf  Sicilicn  als  Sohn  des  dortigen  Arztes  Nicol  o B.  geboren,  erhielt  seine  Erziehung 
im  Jesuiten-!  Vdlegium  zu  Messina,  studirte  Mediein  unter  PlETBu  Castblli , wurde 
1668  Doetor,  1692  leitender  Arzt  des  künigl.  Hospitals  zu  Messina  und  schrieb 
(Iber  Feuerspeiende  Berge  ( „ Pyroloyia  topngraphica  etr.“  1692)  uud  eine  Ab- 
handlung Uber  Erdbeben,  die  von  der  Iioyal  Society,  deren  Mitglied  er  1697 
geworden  war,  in  deren  Philosophien!  Transactions  aufgcuommen  wurde.  An  medi- 
cinischen  Schriften  sind  von  ihm  noch  bekannt:  „ Fchris  rheumatieae  maligna? , 
guae  ....  historia  tnedica“  (Messinae  1712)  — _ Presens  salutari  rontro  il 
contagioso  mahne “ (Messina  1721,  4.)  Er  wurde  nach  Neapel  berufen,  lehrte 
daselbst  vier  Jahre  lang  die  Philosophie  und  wurde  zum  Protomedieus  des  König- 
reiches ernannt.  Er  kehrte  aber  später  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  nach 
Sicilicn  zurück  und  starh  daselbst  um  1731. 

Ma  zz  ii  ehe  111,  II.  3,  pap.  1905.  — Jtiopr  m(:d.  II.  pap.  460.  G. 

* Bouchard , Henri  Pesire  Abel  B. , zu  Ribcauv ille  im  Eisass  am 
18.  Deceinber  1833  geboren,  studirte  als  speciellcr  Schiller  Ehkmann’s  in  Strass- 
burg und  wurde  daselbst  llr.  med.  aiu  2.  Februar  1856.  Er  hatte  sieh  1866  iu 
Strassburg  hahilitirt,  siedelte  aber  1872  nach  Nancy  'als  Proseetor)  Uber  und 
erhielt  1878  die  Professur  der  Anatomie  an  der  Facultät  zu  Bordeaux.  l:nter 
seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hervorgehoben:  „Essai  sur  lex  gatnes  synodales 
tend  i neue  es  du  j>ied “ (1856)  — „ Du  tissu  cunnectif “ 1866  — „ Xouveai / 
tlements  d'anatomie  dexeriptive  et  d’embryologie “ (mit  Bkai  nis,  1.  And.  1868; 
2.  Aull.  1873,  3.  Aull.  1879;  auch  spanisch,  |iortugicsiseb  und  italienisch)  — 
„Pricis  d’anatomie  dexeriptive  et  d'einhryologie “ (mit  Beaokis,  1877  ; auch 
italienisch  und  spanisch).  — B.  Übersetzte  ausserdem  Wi  ndt's  Physiologie  und 
redigirt  das  „Journal  de  med.  de  Bordeaux“.  I!eil 

*Bouchardat,  Apollinaire  B.,  Professor  der  Hygiene  hei  der  medi- 
cinischen  Facultät  zu  Paris,  ist  1806  zu  Eisle-sur-le-Sereiu  (Yonne)  geboren, 
widmete  sich,  ausser  dem  Studium  der  Mediein,  vorzugsweise  der  Chemie  und 
Pharmacie,  wurde  1832  zu  Paris  Dr.  med.,  war  Ober-Apotheker  des  Hötel-Oien 
und  hat  ausser  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Chemie, 
Pharmacie  und  Hygiene  und  ausser  mehreren  Lehrbüchern  der  Chemie,  die  wir 
hier  nicht  anflihren . folgende  die  Mediein  näher  angehende  Schriften  verfasst : 
„ Elements  de  matiere  med  träte  et  de  pharmacie “ (Paris  1839)  und  ein  „Manne! 
de  matirre  medicale,  de  thtraprutique  et  de  pharmacie“  (1838;  5.  ödit.  1873'  — 
„Nouveau  farmulaire  magistral,  etr.“  (1840:  19.  edit.  1874)  — „De  la  gly- 
cosurie  au  d inbete  surrt:  etr.“  (1875).  Er  ist  ausserdem  der  Herausgeber  des 
„Annuaire  de  thfrapeutigue,  de  matiere  mSdicale,  de  pharmacie  et  de  totcicologie “ 
(seit  1840),  der  „Archiven  de  physiologie,  de  thirapeutique  et  tThygirne “ — 
des  „Repertoire  de  pharmacie.“  und  von  „E’Vnion  pharmaceutigue“.  Mehrere 
seiner  Arbeiten  hat  er  in  Gemeinschaft  mit  A.  Dei.ONDRE,  Th.  A.  Ql’EVEXNR  und 
Sandras  berausgegelien. 

Lorenz.  I.  pap.  323:  V,  jsip.  178.  — Catalogue  of  Scientitic  Papers,  I,  pap.  512. 

G. 

Boucher.  Pierre-Joseph  B.,  1715  geboren,  fleissiger  Sammler  chirur- 
gischer Beobaehtuugen,  die  sieh  in  dem  ehemaligen  Journal  de  möd.  veröffentlicht 
finden,  unter  denen  jedoch  nur  ein  Memoire  über  Nothwendigkeit  uud  Missbrauch  der 
Amputationen  Erwähnung  verdient.  Monographisch  veröffentlichte  B.  eine  „Methode 
abrlgte  pottr  traiter  la  dysentrrie  rtynnntr  a Eilte  en  17ö0“  (Lille  1751). 

(lii.pr.  med.  II.  Red. 

Bouchet,  Claude -Antoiue  B.,  zu  Lyon,  Sohn  des  Chef! 'hirurgen  des 
Hötel-Dieu  daselbst  Pierre  B.  (1785 — 1839)  studirte  iu  Paris,  und  als  er  1808 
daselbst  mit  der  These:  „Recherchen  nur  lex  dyspepsies  et  len  indiqentions H 
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Dootor  wurde,  war  er  bereit«  dcsiguirter  (Chirurg  de«  Hötel-Dieu  «einer  Vaterstadt. 
Kr  unterband  als  einer  der  Kröten  iu  Frankreich  (1812)  die  Art.  iliaea  externa, 
führte  die  Vereinigung  der  Amputationswunden  durch  prima  intentio  ein  und  war 
der  Erfinder  mehrerer  Instrumente  und  Apparate.  Er  starb  am  25.  November  18811. 

Nouvelle  biugrnphir  stntT.  VI,  patr.  877.  — Beaugrand  bei  Dechambre,  X, 
pag.  272.  — Cal li neu,  11,  pag.  482;  XXVI,  pag.  387.  (; 

Bouchholz,  Friedrich  OeorgAug n st  1!.,  geboren  1707  zu  Schwerin 
in  Mecklenburg,  studirte  zu  Güttingen,  wo  er  am  22.  Oetober  1790  promovirte. 
B.  war  Arzt  in  Schwerin  und  wurde  1794  herzoglicher  Hofarzt.  Er  starb  am 
20.  August  1802  und  hat  von  1798  — 1802  mehrere  Schriften  über  Kuhpccken 
veröffentlicht. 

Uiogr.  med.  II.  — Blank,  M'-eklcnhurgisehe  Aerztc.  \V.  Stricker. 

*Bouchut.  Ernest  B. , wurde  geboren  am  16.  Mai  1818.  I Ir.  mcd. 
1842,  Aggrfgö  der  Pariser  FaeulUt  1848  und  Arzt  des  „Hüpital  des  enfants 
malades“  1872.  Seine  Lchrthütigkcit  war  in  früheren  Jahren  eine  sehr  ausge- 
dehnte. indem  sie  die  allgemeine  Pathologie  an  der  Eeole  pratique.  sowie  die 
innere  Klinik  mitumfasste;  die  grösseren  und  kleineren  Schriften  lt.’s  belaufen 
sieh  auf  filier  100.  Bei  weitem  Uberwiegen  die  casuistischcu  Mittheiluugcn  aus 
dem  Gebiete  der  Piidiatrie,  welche  in  den  Fünfziger-  und  Sechziger-Jahren,  meistens 
in  der  Union  mcd.  und  in  der  Gaz.  de»  hüp.  publicirt  . die  Vorarbeiten  bilden 
zu  seinen  drei  Hauptwerken : „ Traiti  des  maladies  de»  nouneau-nes,  des  enfants 
ii  la  mamelle  et  de  /«  sreonde  enfance “ (7.  Aull.,  Paris  1 87 9i  — „llggieue 
de  /a  premiere  enfance “ (ebenfalls  Daselbst  1879  in  7.  Aufl.)  und  „ C/inique  de 
l'hopital  des  enfants  malades“  (Paris  1883).  Die  Folgerungen,  welche  B.  aus 
seinen  , Satt nelte*  recherches  Site  le*  lois  de  la  mortalitl  des  enfants “ (in  der 
Gaz.  des  liüp.,  1858)  zog,  erfreuten  sich  vielfacher  Beatfitigung  und  stehen  noch 
heute  in  Ansehen.  Durch  die  vorher  augedeuteten  Einzelarbeiten  haben  fast  sänimt- 
liclie  Specialffieher  der  Pädiatrie  Förderung  erfahren.  Speciell  führten  die  ophthal- 
moskopischen Untersuchungen  hei  Meningitis  und  Encephalitis  zur  Abfassung  eines 
umfangreichen  „ Traiti  de  diagnnstic  des  maladies  du  Systeme  nerveux  des 
enfants  par  Tophthalmoseope k (Paris  1805),  sowie  des  „ Memoire  sur  plusieurs 
HO“ remer  signes  de  la  mort  fournis  par  /' ophtha! inoseope“  (Paris  1867)  und 
des  „ Atlas  d'aplithalmoscopie  medicale  et  de  eirehroscapie “ (mit  120  Chromo- 
lithographien. Paris  1877).  Mit  Desprks  (s.  diesen)  gab  B.  da»  „Dictionnaire 
de  thirapentique  medicale  et  ehirurgicale“  heraus  (1883  in  4.  Aull,  erschienen 
und  verfolgte  durch  eine  schon  1839  begonnene  Reihe  von  Memoire»  alle  wich- 
tigeren Zeiterscheinungen  auf  klinischem  und  therapeutischem  Gebiet  an  eigenem 
Material.  Monographisch  ist  hier  noch  ansgearbeitet : „ Du  n ervosisme  aigu  au 
chronique  et  des  maladies  nerrruses“  (2.  Aufl. , Paris  1879).  Endlich  seieu  — 
neben  den  weniger  hervorragenden  Aufsätzen  hygienischen  Inhaltes  (auch  eine 
Monographie  über  das  Keliendigbegrabenwerden  befindet  sich  hierunter)  — noch 
die  „Nouvea ux  eliments  de  pathologie  ginirale " (4.  Aufl.  1882)  — der  „Tratte 
de  diagnostic  et  de  semeittlogie“  (Untersuchungsmethoden,  Paris  1883)  hier 
genannt  und  der  Vorlesungen  filier  Geschichte  der  Mediein  und  der  mcdicinisehen 
Doctrinen  Erwähnung  gethau . welche  B.  1802  und  1863  an  der  Ecole  pratique 
gehalten  und  1873  gesammelt  unter  entsprechendem  Titel  herausgegeben  hat. 

Red. 

Boudet.  Charles- Ernest  B..  zu  Paris,  daselbst  am  31.  März  1813  als 
Sohn  des  Hauptbegründers  und  langjährigen  Herausgebers  des,. Bulletin  de  phannacie“ 
Jean-Pierre  B.  (Nette  geboren,  widmete  sieh  von  1831  au  dem  Studium  der 
Mediein,  leistete  bereits  1832  in  der  Cholera -Epidemie  gute  Dienste,  machte 
als  Interne  (1838 — 41 1,  namentlich  im  Bioetre  und  der  Salpetriere.  eingehende 
pathologisch  - anatomische  Studien  und  veröffentlichte  bereit« . ehe  er  promovirt 
war,  mehrere  werthvolle  Arbeiten,  liesonders  ein  „Mim.  sur  /' himorrhaqie  des 
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mininge» “ (Journ.  de«  eonn.  med.-chir.  T.  6.  1838  );  ferner  „ Ilistoire  de  Ctpidfvde 
de  croup  qui  a rlyne  en  1840  et  ....  1841  « l’höpital  de*  en/an*“  l Arch. 
gen.  1 812 ) — „Remarque*  *ur  la  salive  et  le*  liquide*  que  renferme  la  caviti 
buccale “ (Jouru.  de  pharm,  et  de  ehimie  1842).  Mit  der  These  „ Recherche» 
sur  la  gutrisan  naturelle  ou  s pontanie  de  la  phthisie  pulmonaire“  (auch  in  den 
Arch.  gener.  1843)  wurde  er  1843  Doctor  und  arbeitete,  obgleich  oft  durcli 
seinen  schwankenden  Gesundheitszustand  verhindert . rüstig  weiter,  indem  er  noch 
mehrere  geschützte  Arbeiten  veröffentlichte,  von  denen  wir  uur  seine  „Recherche» 
sur  la  gangrlne  pulmonaire , et  spicialement  sur  la  nature  et  le  traitement  de 
cette  malad ie , et  de  la  yangrhne  * pontanie  etc."  (Areb.  gener.  1843;  uud 
„Oh*,  de  maladie*  ceribrales,  dont  une  survenue  pendant  le  rours  d un  typhu» 
sporadiqne “ (Jouru.  des  eonn.  med.-chir.  1 844)  anführen.  Am  20.  März  1 84:* 
erlag  er  seinen  langjährigen  Leiden.  . 

Vigla  in  Bulletins  de  in  Soc.  Himtoniiquc  de  Paris  1849.  pag.  439.  — Beangrnnd 
bei  Deehamhre.  pag.  g74.  i, 

Boudewyns , Michel  B. . isl  zu  Antwerpen  um  Anfänge  des  17.  Jahr- 
hunderts geboren , fungirte  als  Stadtarzt , sowie  als  Lehrer  der  Anatomie  und 
Chirurgie  in  seiner  Vaterstadt  und  starb  daselbst  am  2!).  Oetober  1681.  Die  Be- 
deutung, die  er  für  seinen  Ort  ausübte,  zeigt  sieh  deutlich  in  der  Creiruug  jener 
Lehrstellen  für  seine  Person:  seine  literarischen  Leistungen : „Dienstlich  ende 
(jhenuchelyk  tytverdryf  voor  »lecken  etc.“  (Antwerpen  1634),  ein  „ Ventilabrum 
medico-theolotjienm“  (Daselbst  1666)  haben  nur  seeundäres  Interesse. 

van  den  Cor  put.  — Red. 

Boudill.  J ea n- Oh ristian- M a rc-F rau  v<> is- J oaeph  lt.,  französischer 
Militärarzt,  war  am  27.  April  1806  zu  Metz  (Moselle)  geboren,  erhielt  seine 
Erziehung  auf  dem  Lyocum  in  Mainz,  trat  1824  als  Zögling  in  das  Instructions- 
Hospital  zu  Metz,  machte  1826  die  Expeditionen  nach  Spanien  und  1828  nach 
Morea  mit,  wurde  1830  zu  Strassburg  lloctor,  gründete  später  zu  Marseille  die 
„Gazette  medical e de  Marseiile“ , die  nur  von  kurzer  Lebensdauer  war.  und  schnell 
1833  eine  Denkschrift:  „Coup  d'oeil  sur  notre  Ugislation  et  sur  nos  institutimi» 
sunitaire* , et  sur  les  modijication*  dont  e/les  sont  snsceptibles , spirialement 
dans  l’interet  de  l’ armer  et  de  nos  rapports  acec  V Algirie*  (Ree.  de  mein,  de 
med.  etc.  milit.  T.  47 1.  1837  nahm  er  au  der  Expedition  von  Cnnstautiue  Theil, 
und  gab  ihm  sein  mehrjähriger  Aufenthalt  in  Algier  (bis  1840)  Gelegenheit  zur 
Abfassung  seines  „Traite  des  fipvres  intermittenies,  remiltentes  et  continue * de» 
/siys  chauds.  et  des  r unteres  maricageuses  etc.“  I Paris  1812).  1840.  als  Chef- 
arzt des  Militär-Hospitals  zu  Marseille,  lies«  er  in  dem  dortigen  Bulletin  de  la 
Soe.  roy.  de  inöd.  seinen  „Essai  de  giographie  m&licale“  (1842 — 43:  deutsche 
Uebersetzung  von  A.  DüEV,  Erlangen  1844  ; erscheinen,  welcher  eine  Skizze  seines 
später  auzuführi  nden  grossen  Werkes  darstellt.  Von  1843  stand  er  zu  Versailles 
und  später,  als  Medeein  prineipal,  zu  Paris  mehreren  Spitälern  vor.  war  zwischen- 
durch Chefarzt  der  Alpcn-Armee  C184S — 49)  uud  der  Armee  in  Italien  (1859', 
nach  dem  Fortgange  von  11.  LahhEY.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  in  dieser 
Zeit  umfasst  nicht  weniger  als  146  Nummern.  Diese  Arbeiten,  sehr  zahlreich  in 
der  Gaz.  mödic.  de  Paris,  hauptsächlich  aber  in  den  Annalea  d’hvgiene  publique, 
aber  auch  in  den  Bulletins  de  l'Aead.  de  med.  n.  s.  w.  veröffentlicht,  liesehäftigen 
sieh  vorzugsweise  mit  endemischen  Zuständen  uud  deren  Einfftlssen,  der  Accli- 
niatisation  mul  Coloniaatiou  der  Europäer,  namentlich  der  Franzosen  in  Algerien, 
den  Gesundheit*-  und  Mortalitäts-Verhältnissen  bei  der  Armee  und  Marine,  auch  im 
Vergleich  mit  anderen  Armeen , Erinnerungen  an  den  Krieg  in  Italien  u.  s.  w.. 
handeln  ferner  über  Recrntirung,  Kör|iergrüa«e  und  Gewicht  der  Menschen  liei 
verschiedenen  Völkern,  Uber  den  Menschen  und  seine  Rassen  in  physiologischer 
und  pathologischer  Beziehung,  über  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  und  Statistik  der 
Bevölkerungen  voll  Frankreich  und  Algerien  im  Besonderen,  über  Ehen  unter  Bluts- 
verwandten, über  Gretiuismus,  Kropf,  Taubstummheit , Pellagra,  ferner  über  die 
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Wirkungen  den  Blitzes  auf  deu  Menschen,  die  Opfer  der  Huudswutb,  ftber  Cholera 
und  Meningitis  eerebro-spinalis , betreffen  endlich  zahlreiche  Gegenstände  aus  der 
Hygiene  u.  s.  w.  Sein  1858  vom  Institut  mit  einem  Preise  gekröntes  Hauptwerk 
war:  „TraiU  de  giographie  et  de  s tatistique  midicales  et  des  maladies  eiu/e- 

miques,  comprrnant  la  metiorologie  et  la  geologie  midicales,  les  lots  statistiques 
de  la  populatian  et  de  la  mortaliti,  la  distributiun  giographique  des  maladies 
et  la  patbologie  comparee  des  races  humaines “ (2  voll,  Paris  1857,  av.  9 earte« 
et  tableaux).  Er  war  es,  der  die  in  Frankreich  bisher  nicht  bestehende  Medicinal- 
Statistik  bei  der  Armee  einführte,  der  den  Anstoss  zu  zahlreichen  Verbesserungen 
in  der  Hygiene  der  Casemen,  Hospitäler.  Gefängnisse  gab.  und  wichtige  Anlialts- 
punkte  für  eine  rationelle  Recrutirung  lieferte.  20  Jahre  lang  war  er  einer  der 
unermüdlichsten  Redaeteure  der  Anuales  d hygiene  et  de  mMecine  legale  mul  seit 
1847  auch  bei  der  Redaetion  des  Ree.  de  mein,  de  medee. , de  ehir.  et  de  pharm, 
militaires  thätig.  Mitten  in  weiteren  von  ihm  begonnenen  grösseren  Arbeiten  ereilte 
ihn  am  9.  März  1867  der  Tod. 

J.-A.-N  Parier  in  Itec.  de  mem  de  niedec.  etc.  milit.  3.3er.  T.  19,  1867,  pag.  249, 
.4 5 1 l — Idem  in  Memoire«  de  ia  Soc.  d'antliropologie  de  Paris.  T.  3.  1868,  pag.  XXIX. 

0. 

Boudon,  französischer  Arzt  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
der  sieh  durch  seine  Sehrift:  „Vertue  medical  es  de  l’eau  commune “ (1730i. 
durch  die  Herausgabe  der  Werke  einiger  englischer  Aerzte,  sowie  endlich  durch 
die  Herausgabe  von  I.  IIeuuEt’s  „La  midteine,  la  Chirurgie  et  la  pharmacie. 
des  paucres “ (1742)  bemerkbar  machte.  Unger. 

Bouet . E t i e n n e B. , geschickter  Arzt  aus  der  zweiten  Hälfte  dis 
15.  Jahrhunderts  stndirte  und  promovirte  in  Paris,  war  Chef  des  College  de  St.  llarhe 
and  starb  1497.  Ungar. 

Bouffey,  Lou is-l»om in iijue-A mahle  B. , geboren  1748  in  Villcrs- 
Bocage,  praktieirte  in  Argentan.  — Seine  Abhandlung:  „Sur  les  causes  des 

maladies  dominantes  dans  les  hicers  rigoureux  178!)“  wurde  von  der  Akademie 
in  Xattey  gekrönt.  i'ngcr. 

Boilhereau,  Klic  B.,  Gelehrter  Arzt  aus  In  Rochelle . der  um  das  Jahr 
1679  daselbst  lebte.  Die  seinerzeit  berühmte  Cebersetzung  des  OrioENES  aus  dem 
Griechischen  (Amsterdam  1700i  rührt  von  ihm  her.  Ungar. 

Bouillaud,  Jean-lt  a pt  iste  B.,  zu  Paris,  war  am  16.  September  1796 
zu  Angoulemc  geboren,  machte  seine  Studien  unter  Leituug  seines  Oheims  J e a u IC. 
der  Chirurgieu-inajor  in  der  Armee  war,  wurde  1823  zu  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Essai  sur  le  diagnostic  des  anivrismes  de  l'aorte  etc.“,  machte  sich  vortheilhaft 
bekannt  durch  einen  zusammen  mit  R.  - J.  - H.  Bertis  herausgegeliencn  „ Tratte 
des  maladies  du  coeur  et  des  gros  vaisseaux“  (Paris  1824),  au  dessen  Stelle 
später  ein  „Traiti  clinique  des  maladies  du  coeur “ (2  voll.  Paris  1835;  2.  edit. 
1841:  deutsche  Cebersetzung  von  Atu.  Ferd.  Heckes,  Leipzig  1836 — 37)  trat. 
Er  verfasste  weiterhin:  „TraiU  clinique  et  p/igsiologique  de  F enciphalite  etc.“ 
(1825)  — „TraiU  clinique  et  experimental  des  fieercs  dites  intermittentes 
pretendues  essentielles“  (1826)  — „Recherchen  experimentales  sur  les  fauctions 
du  cerveau  en  general  etc.“  (1830),  erhielt  1831  den  Lehrstuhl  der  medicinisekeu 
Klinik  in  der  Charite  mit  der  Concurs-These : „Essai  sur  la  philosophie  midicale 
et  sur  les  general it es  de  la  clinique  midicale  etc.“  11831;  2.  edit.  1836; 
Bruxelles  1836 ) und  erlangte  den  Ruf  eines  der  ersten  Diagnostiker;  da  er  jedoeh 
ein  eifriger  Anhänger  von  Broussais  war,  wurde  seine  Therapie,  namentlich  seiue 
Aderlässe  coup  sur  coup,  lebhaft  kritisirt.  Weitere  Schriften  von  ihm  sind : „ Traiti 
theorique , pratique  et  statistique  da  c/tulera- morbus  de  Paris“  (1832)  — „Er- 
position  raison  nee  d’ntt  cos  de  nomelle  et  sinqulibre.  rar  Ute  d’hermaphrodisme, 
observie  cltez  F komme“  (1833)  — „ Soucelles  recherches  sur  le  rhumatisme 
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articulaire  aigu  etc.“  (1836;  englische  rebersetzung  von  James  KlTCHEN*. 
Philadelphia  1837:  deutsche  l'cbersetzung  von  Kersten  , Magdelmrg  1837)  — 
„Clinique  medical e de  V kopital  de  In  Chariti.  etc.“  (3  voll.  1837:  deutsche 
l'ehersetzung  von  Gcst.  Kki:pp,  Cassel  und  Leipzig  1838:  2.  Ausg.  (Quedlinburg 
1846)  „De  Vintroduction  de  l’air  dann  len  reinen“  (1838)  — „ Trotte 
clinique  du  rhumatinme  articulaire  etc.“  (1840;  — „ Sur  le  nie  (je  du  nenn 

dann  le  langaye  nrticuld“  (1833 — 1848)  und  sein  grösstes  Werk:  Iraite  de 

nonm/raphie  mtdicale“  (5  voll.  1846).  Nachdem  er  von  1842 — 1846  Deputirter 
von  Angoulcme  gewesen  und  gewöhnlich  mit  der  Linken  gestimmt  hatte . wurde 
er  als  Mitglied  de«  Conseil  supOrieur  der  Universität  1848  an  Stelle  von  OltKlI.A 
zum  Decan  der  medicinischen  Faenltät  erwählt:  er  legte  jedoch  in  Folge  von 
Differenzen  mit  der  Verwaltung  diese  Stelle  wieder  nieder.  1868  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissenschaften.  Kr  galt  noch  heraus:  „Leeons  cl iniques  nur 
len  tuuladien  du  Coeur  et  den  i/rwt  vuisseaux“  (1853)  — „ Du  d iugnostic  et  de 
In  curabiliti  du  cancer“  (1854)  — ,,  I h:  V inßuence  des  doctri nes  et  des  Systemen 
pal/ioloyiques  de  ln  thirapeutique “ (1859)  „ Discourn  nur  le  VÜalisme  et 

T orgnnicisme“  (1860)  ■ — „De  ln  ennyestinn  cerebrale  apoplecti forme  dann  nen 
rnpports  acec  Vepilepsie “ ( 1 S 6 1 ) — „ Dincunsinn  nur  V orgaitologie  phrenoloyiqur 
cn  yenf.ral  et  nur  In  loca/ination  de  In  facidti  du  langaye  articiuf  en  particulier “ 
1865).  Ein  Theil  der  obigen  Arbeiten , sowie  andere,  nicht  angeführte,  belindcn 
sich  im  Bulletin  de  l’Academie  de  itoklccine . aber  auch  in  zahlreichen  anderen 
Zeitschriften.  Kr  starb  am  29.  Oetober  1881.  Als  Beweis  seiner  bis  in  ein  hohes 
Alter  bewahrten  Geistesfrische  ist  anzufllhrcn , dass  er  noch  einige  Wochen  vor 
seinem  Tode  in  der  Akademie  der  Mediein  sich  an  der  Discussion  betheiligt  hatte. 

Vaperean.  I,  png.  275.  — llitaril,  pag.  165.  — Gaz.  des  höpit.  1881. 
pag.  1001.  — Calllsan,  II,  pag.  4-s7  : XXVI,  pap.  388.  G. 

Bouillet.  zwei  französische  Aerzte.  Jean  I!.,  der  Vater,  in  Scrvian  bei 
Bcziors  geboren,  studirte  zu  Montpellier  1707—1711  Mediein.  Hess  sieh  aber  erst 
nach  weiterem  Privatstudium  von  vier  Jahren  Dauer  in  Heziers  als  Arzt  nieder. 
Wahre  Triumphe  nennt  MONTFAI.CON  die  Erfolge  seiner  ersten  Arbeiten . speeiell 
des  „ Memoire  nur  la  cause  de  In  muttiplication  des  fermens“  Beziers  17194 
und  der  „ Dissertation  nur  In  cause  de  la  penanteur“  (Bordeaux  1720),  die 
beide  von  der  medicinischen  Akademie  zu  Bordeaux  mit  Preisen  gekrönt  wurden. 
8pilter  folgten:  „.Iris  et  remede  enntre  la  peste“  i'Bezicrs  1721;  — „ Memoire  nur 
len  maladien  qui  riqnent  a Blziern  et  que  Von  appel/e  coup  de  vent “ > Heziers  1 736  : 
epidemische  Katarrhe,  nach  B.’s  bald  darauf  veröffentlichten  Beobachtungen  durch 
Chinin  zu  behandeln;  „Plan  d'une  histoire  generale  des  maladien“  (Daselbst  1737  ) 
und  „ fd  erneut  de  mldecine  pratique,  tiren  d'  1 1 ippocrate  et  de  quelques  aut  rem 
medecins  ancienn  et  modernes“  daselbst  1747).  — Neben  einigen  Kinzelaufsiltzen 
über  verschiedene  therapeutische  und  historisch  - tnedicinisehe  Gegenstände,  auch 
filier  Poekeuinnculation  und  Vareination  bedürfen  noch  der  Erwähnung  die  „ tßbner - 
vations  relatives  n Vanasarrpie “ (Heziers  1765),  an  deren  Bearbeitung  sieh 
Jeait-llenri-Xieol  as  B.,  der  .Sohn,  mitbetheiligte.  Im  l'ebrigen  schlug  Letzterer. 
1 729  geboren,  durchaus  die  Wege  Jean  B.s  ein,  indem  er  in  Beziers  lebte  und  starh 
und  ausser  weiteren  Bearbeitungen  des  letztgenannten  Themas  noch  ein  „ Memoire 
nur  len  pleuro-peripneumonies  vpidemiques  de  Beziers  (daselbst  1 759 1 publicirte. 

Riogr.  meil,  II.  Reit. 

Bouillon-la-Grange.  E.  J.  B.  ll.-la-Gr.,  geboren  1764  zu  Paris,  war 
zwar  vorwiegend  Professor  an  der  Eeole  de  Pharmaeie . gleichzeitig  jedoch  auch 
Med.  Dr.  und  eiue  Zeitlang  OHteier  de  uant£  in  der  Armee  der  französischen 
Hepublik.  Später  übernahm  er  die  Professur  der  Physik  und  Chemie  an  der 
Centralschule  des  Pantheon  und  an  der  Eeole  polytocbniquc.  Seiue  sehr  zahlreichen 
phannaeeutischrn  Schriften,  die  sich  bei  CAI.I.I.SBK  sämmtlieh  verzeichnet  linden,  hier 
übergehend,  heben  wir  nur  die  „ Observations  nur  V origine  de  la  malad ie  vdnirirnne 
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dan«  len  isles  Je  ln  mi  r du  snd “ (Kec.  p£riod.  de  la  hoc.  de  saute  T.  I,  1797)  — 
die  „ Rißexions  « ur  len  reformes  ä faire  Jan « les  pharmacopees  franqaises“ 
(Ree.  piriodique  de  la  soe.  de  uied.  T.  VU , 1800;  — „Examen  de  rjuelque« 
« u/jstanci ■«  diten  astringente « et  amere «,  le«  plus  usities  en  medecine“  (Scdillot  s 
Journ.  gön.  de  med.  T.  XXIII,  1805)  uud  „Examen  du  meconium  des  enfants 
et  de  celui  des  agneaux “ (Aon.  de  la  soc.  de  med.  T.  LXXXVI,  1813)  als 
mehr  medieinischen  Inhalts  hervor. 

fälligen,  H.  Red. 

* Bouisson.  Etienne  F r ö d ö r i c B.,  wurde  am  14.  Juni  1813  zu  Manguio 
(Hörault)  geboren.  Seine  Studien  vollendete  er  als  Sehüler  von  Dei.I'KCH  und 
I HO  ES  in  Montpellier  und  doetorirte  daselbst  1835.  Zuerst  als  Professor  der 
Physiologie  1837  nach  Strassburg  berufen,  kehrte  er  um  1840  nach  Montpellier 
zurllek,  widmete  sich  zuerst  der  Chirurgie,  dann  dem  Lehrfach  der  ilusseren  Klinik 
und  ist  noch  jetzt  als  I’rofessor  der  operativen  Medicin  in  Thätigkeit.  Seine 
hauptsächlichsten  Puhlicatiuueu  sind:  „De  la  bile , de  «es  cariitis  physiologiques, 

de  ses  alterations  morbides “ (1843)  — „Traite  theorique  et  pratique  de  la 
methode  anesthisique “ (1850)  - „ Tribut  h la  Chirurgie “ (2  Ilde.,  4 Tafeln,  1860;. 

B.  war  von  1867 — 79  Dekan  seiner  Faeultät,  ist  correspondirendes  Mitglied  des 
Institut  de  France  und  gelehrter  Gesellschaften  und  wurde  1871  zum  Mitgliede 
der  Asscmblee  nationale  gewählt.  Kc(j 

Bouley.  Jean-Joseph  B.,  1813 — 1867,  Arzt  in  Paris,  schrieb  Uber 
das  Wesen  der  (lieht  (1841)  u.  A.  Seine  Lebensbeschreibung  von  C.  Paul  findet 
sieh  in  der  Fnion  med.  1867.  - Bedeutender  ist  als  Generaliuspeeteur  des 

französischen  Veterinärwesens  *IIeuri  B.,  der  in  den  Jahren  1856 — 1874  mit 
KeynaI,  ein  „Dictionnaire  de  medecine,  de  Chirurgie,  et  d’hygibne  vitinnaire“ 
herausgab,  über  Hundswutb  (Paris  1863,  später  New-York  1872)  und  audere 
Viehseuchen  schrieb  (Paris  1872)  und  auch  als  Herausgeber  des  „Recueil  de 
medecine  vitirinaire“  zu  neunen  ist.  Red. 

Boult . Jean  Paul  B. , gebürtig  aus  dem  Königreiche  Arragon;  ist 
durch  seine  grosse  Gelehrsamkeit , sowie  auch  durch  die  Versuche  bekannt , die 
von  dem  spanischen  Bcnedictinerniönch  Peter  Posce  entdeckte  Geberdensprache 
bei  Taubstummen  angewendet  zu  haben.  — „Reduccion  de  las  letras  y artes  para 
enseiiar  a hab/ar  a les  mudos“  (Madrid  1620).  Unger. 

Boulton.  Richard  B.,  zu  Chester  in  Kngland,  hatte  in  Oxford  studirt  uud 
hinterliess  folgende  Schriften:  „Reason  of  muscular  motion,  etc.  “ (London  1697)  — 
„An  examination  of  Mr.  Jahn  Colbatch,  his  boolcs,  etc.u  (Daselbst  1699)  — 
„A  System  of  rational  and  practica!  chirurgery“  (Daselbst  1699)  — „ Physico- 
chirurgical  treatise  on  the  gout , the  Icing' s teil,  and  the  lue s venerea,  etc.“ 
(Daselbst  1714).  Er  hat  ausserdem  einen  Auszug  aus  RoiiERT  Boyle’s  Werken 
(4  voll.  1699,  1700,  4.)  veröffentlicht. 

Dict.  hist.,  I,  pap.  492.  — Watt,  1,  pag.  139a.  G. 

Bouniol , Antoine  B. , französischer  Arzt  um  das  Eude  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Montpellier,  ist  bekannt  durch : „ Discour s sar  la  maladie  epizootique 
de s animaux  et  sur  les  moyens  jiropres  a les  consereer “ (1789).  irnger. 

Bourdelin.  Claude  B. , der  Vater,  geboren  1621  iu  Villefranche, 
prnmovirte  in  Paris  uud  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  Pharmacie  und  Chemie 
und  speciell  mit  dem  Studium  der  Analyse  der  Mineralwässer.  Er  war  ein  ent- 
schiedener Gegner  der  Venaeseetion  und  weit  berühmt  durch  seine  chemischen 
Analysen.  Er  starb  1699.  — Claude  B.,  der  Sohn,  war  gehören  1667  in 
Jenlis,  war  Leibarzt  der  Herzogin  von  Burgund,  sowie  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  uud  starb  1711.  Ungar. 
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Bourdelot,  Edm.  B..  Leibarzt  Ludwigs  XIII.  Gestorben  gegen  1635. 

Ungar. 

Bonrdet,  französischer  Zahnarzt,  verfasste  folgende  Schriften:  „Lettre 
de  ....  a M.  I)***“  (Paris  1754),  worin  er  bei  heftigen  Zahnschmerzen  das 
Luxiren  des  Zahnes  mit  Zerreissung  des  Zahnnerven  empfiehlt,  wahrend  er  den 
Zahn  selbst  in  die  Alveolen  wieder  hineindrllckte.  Auf  mehrere  Kritiken  dieses 
Verfahrens  antwortete  er  durch  ein  „Eclaircissement  de  . . . .,  au  sujel  de  sa 
lettre  ad  resste  a M.  [)***“  (Paris  1754).  Er  schrieb  ausserdem  eine  „ Dissert . 
sur  les  dipots  du  sinus  maxillairr “ (Paris  1754)  und  „Recherche«  et  ohser- 
eations  sur  tonten  les  juxrties  de  l'art  du  dentiste “ (2  voll.  Paris  1757:  deutsche 
Febersetzung  1762;  italienische  1767),  eine  gute  Schrift  über  Zahnheilkunde : 
endlich : „So ins  faciles  pour  la  propreti  de  la  hauche  et  paar  la  Conservation 
des  deute“  (Paris  1756;  1771;  Lausanne  1756,  etc.i. 

Dict.  liistnr.  I.  pap.  492.  — Haller,  Bibi.  ehir.  II.  pag.  393  G. 

Bourdois  de  la  Mothe,  E.  Joachim  B.  de  la  M.  ist  geboren  1754  in 
Foigny,  wo  sein  Vater,  der  sieh  der  besonderen  Freundschaft  Vtcq-n'AzYR  s 
erfreute.  Arzt  war.  B.  bekleidete  eine  Reihe  von  hoben  Stellungen  und  Würden 
unter  den  damals  so  hitufig  wechselnden  politischen  Verhältnissen  Frankreichs.  — 
Bald  nach  seiner  Promotion  wurde  er  vorülmrgehcud  Ar/.t  am  Hüpital  de  la  Charite, 
dann  Leibarzt  des  Grafen  von  der  Provence  und  der  Princessin  Victoria.  Er 
war  eine  Zeit  lang  Militärarzt  bei  der  Armee  in  Italien,  wurde  unter  dem  Kaiser 
reich  Mi'deciu  des  epidemies  du  departemeut  de  la  Seine  uud  Leibarzt  des  Königs; 
von  Rom.  Nach  der  Restauration  wurde  er  Leibarzt  I.ndwig's  XVIII.  und 
erfreute  sich  durch  seine  Beziehungen  zum  Hof  und  insbesondere  zu  Talleyraxd. 
sowie  durch  seine  Höflichkeit  und  Discretion  einer  sehr  ausgebreitefen  und  vor- 
nehmen Clientei.  Hingegen  publicirte  er  nur  eine  ans  dem  Spanischen  des  Ri  tz 
übersetzte  Abhandlung  von  bescheidenem  Werthe:  „ Dissertation s sur  les  efl'ets  de 
l’extrait  de  ratanhia  dans  les  himorrhagies“  (Paris  1808).  I'npcr 

Bourdon.  Aim6  B„  geboren  in  Cambrav  1638,  daselbst  gestorben  1706 
ist  der  Verfasser  zweier  anatomischer  Werke,  die  zu  damaliger  Zeit  das  Beste  der 
Anatomie  enthielten  und  folgenden  Titel  führen : „ Nouvelles  fahles  anatomiques. 
oh  sont  reprisenties  toutes  les  parlies  du  eorps  huuiain “ (Paris  1678)  und 
„Nouvelle  description  anatomique  de  toutes  les  parties  du  rorps  humain  et  de 
leurs  Images “ (Paris  1674  — 1683).  1'nper 

Bourdon.  Jean -Raptiste  Isidore  B..  zu  Paris,  war  am  26.  Anglist 
1766  zu  Merry  (Orne)  geboren,  studirte  von  1815  an  in  Paris,  wo  er  1823 
Doctor  wurde  mit  der  Diss. : „XouveHes  recherches  sur  la  vie  'et  la  inort“, 

nachdem  er  bereits  vorher  mehrere  geschätzte  Abhandlungen,  wie:  „Mim.  sur  le 
rnmissrment“  (1819)  — „ Essai  sur  l'inflnence  de  la  pesanteur  sur  quelques 
phinomines  de  la  vie“  (1816;  2.  edit.  1823)  — nRerherches  sur  le  miranismr 
de  la  respiration  et  sur  la  circulation  du  sang“  (1820)  — „ Considirations 
sur  les  animaux  en  giniral“  (1822)  verfasst  hatte.  In  demselben  Jahre,  in 
welchem  er  den  Doetorgrad  erlangte,  erschienen  seine  „Principes  de  physiologie 
medicale “ (1823;  2.  edit.  1828,  2 voll.)  und  schon  1825  nahm  die  Aeademie  do 
medecine  ihn  in  ihre  Section  für  Anatomie  und  Physiologie  auf.  Weiterhin  folgten 
die  „ Principes  de  pln/siologie  c.omparie  etc.“  (1830)  — „ Lettre s ä Camille  sur 
la  physiologie  de  l'homme“  (1830  : 2.  edit.  1843),  Er  w endete  fortdauernd  auch 
den  Heilquellen  seine  Aufmerksamkeit  zu.  gehörte  mehrere  Jahre  der  bezüglichen 
Commission  der  Akademie  au  und  verfasste  einen  „Guide  aux  eaux  minerales 
de  la  France  et  de  V Alltmagne“  (1834),  worauf  er  zum  Medeein-inspecteur  der 
Quellen  von  Bagnoles  ernannt  wurde.  Später  war  er  Epidcmieuarzt  im  Seine- 
Hepartcment.  Weitere  Schriften  von  ihm  sind:  „La  pltysiognoinonie  et  In 

phrinologie , an  eonnaissance  de  l'homme  dapres  /es  traits  du  Visage  etc.“ 
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'1842).  und.  abgesehen  von  Artikeln  iu  der  Biographie  niedicale:  „Illustrer 

midecins  et  natura!  ist  ex  des  temps  modernes“  ('1844)  — „ Notions  d’hygiene 
pratique“  (1814;  2.  edit.  1860),  endlich,  kaum  ein  Jahr  vor  seinem  im  November 
1861  erfolgten  Tode,  ein  „Pricis  d’hydrologie  midicale,  ou  les  eaux  minerales 
de  la  France  dans  un  ordre  alphabitique“ . Ausserdem  war  er  Mitarbeiter  an 
der  Revue  niedicale,  am  Dict.  classiiine  d’hist.  nat.,  au  der  Eneyclop.  metliod.. 
dem  Dict.  de  la  conversation . der  Revue  scientifique  et  industrielle,  in  welchen 
er  eine  sehr  grosse  Zahl  physiologischer,  pathologischer,  biographischer  Artikel 
erscheinen  liess. 

Boudet  in  Bulletins  de  l’Acad.  de  mcd.  T.  XXVII  , 1861 — 62.  pag  1611  — 
Rcaugranil  bei  Decliambre,  X,  pag.  351.  • — Galligen,  111,  pag.  2;  XXVI.  pag.  31*6. 

G. 

Bourgarel.  Adolphe-Charles-Augnste  B. . Chefarzt  liei  der  fran- 
zösischen Marine,  war  1832  zu  Toulon  (Van  geboren,  trat  sehr  früh  in  den 
Sanitätsdienst  derscllien  und  machte  in  ihm  den  Krimkrieg  mit.  1855  besuchte 
er  auf  seinen  Seereisen  Neu-Caledonien  und  Polynesien  und  veröffentlichte  anthro- 
pologische Studien  über  die  dortigen  Völker.  1866  legte  er  seine  in  Cochinehina 
gemachten  Erfahrungen  in  seiner  zn  Montpellier  erschienenen  Doctoratu  - These : 
„De  la  dysenterie  endbnique  dans  la  Cac.hinehine  franenise“  nieder.  1867 
wurde  er  zum  Agröge  der  Geburtshilfe  bei  der  medicinisehen  Schule  in  RoehefoM 
ernannt,  llliernahm  jedoch  später  in  Tonion  die  Stelle  eines  Medcciu -major  bei 
einem  Marine-Infanterie-Regiment,  mit  welchem  er  den  Feldzug  von  1870 — 71  mit- 
machte. Als  Medeein  prineipal  am  Senegal  wurde  er  zu  Goröe  am  24.  Octobcr  1878 
ein  Opfer  des  Gelbfiebers.  Ausser  einer  Anzahl  auf  die  Anthropologie  bezüg- 
lichen Arbeiten  sind  anznfilhren:  Beobachtungen  über  Somnambulismus  (Union  medic. 
1S61i  und  einige  in  den  Arrhives  de  medee.  navale  (1868,  1872)  veröffentlichte. 

L.  Merlin  in  Archive«  de  m ►'■(!.  navale.  T.  30,  1678,  pag.  463.  — A,  Dnreau, 
in  Revue  d'anthropologin,  1879,  pag.  18.7.  — Berger  et  Hey.  pag.  36.  0 

Bourgelat.  Claude  B..  geboren  1712  in  Lyon.  AIn  Chef  der  Akademie 
von  Lyon  warf  er  sich  mit  grossem  Eifer  and  in  schou  reiferen  Jahren  auf  das 
Studium  der  Anatomie  der  Pferde  und  Ilausthiere  und  studirte  zu  diesem  Zwecke 
auch  Medicin.  Er  errichtete  die  Veterinilrsehule  in  Lvou  i 1 762) , zugleich  die 
erste  io  Europa  und  wurde  so  der  Begründer  der  Thiermedicin  in  Frankreich.  — 
Seine  zahlreichen  Schriften  zeugen  von  grossen  Kenntnissen  und  sind  bemerkens- 
werth  durch  die  Eleganz  und  Klarheit  des  Stylen.  Sein  bedeutendstes  Werk  sind 
die  „ Elements  de  l'art  vltirinaire“  (Lyon  1765  — 69).  Unger 

/Bourgeois,  Jean  B.  (BORßEsirs,  BouRuEstrs),  zu  Yporn  in  West-  ~ 
Flaudern,  war  am  6.  November  1562  zn  llouplincs  bei  Lille  geboren,  widmete 
sich  neben  seiner  Praxis  dem  damals  sehr  beliebten  Studium  der  Astrologie  und 
behauptete,  aus  demselben  grossen  Nutzen  für  erstere  ziehen  zu  können.  Das 
Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  An  eigenen  Schriften  von  ihm  liegen  nur  vor 
die  „ Praecepta  et  sententiae  insigniores  de  imperandi  ratinne  ex  operibus 
Francisei  Gute  dar  d in  i collecta “ (Antwerpen  1587).  Ausserdem  übersetzte 
er  in  s Lateinische  und  versah  mit  Anmerkungen  „Laurent ii  Jouberti,  ....  de 
vulgx  erroribus  medicinae,  metlicoruinque  dignitatem  deformantibus  etc.“  ( Daselbst 
1600)  und  gab  nach  der  französischen  lehersctzuutr  des  Fred.  Ja  MOT  die  Schrift 
„ Demetrius  Pepayamenus  rcdiricus,  sive  tractatus  de  arthritide  etc.“ 
(Andomari  1619)  heraus. 

Paquot,  T.  Hl.  pag.  62.  — C.  Itrocckx  iu  Biographie  nationale  beige, 

II,  pag.  834.  Ij, 

Bourgeois.  Louise  B..  auch  Bot'ssiKR  geuannt,  um  das  Jahr  1564 
geboren,  war  die  Frau  eines  Feldwundarztes  und  eine  ihrer  Zeit  berühmte  Heb- 
amme. In  Folge  der  liguistischen  Unruhen  in  traurige  Verhältnisse  gerathen. 
fing  sie  die  Ilehnnmienkunst  zu  lernen  an  und  las  zu  dem  Belmfe  die  Schriften 
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Ambrosius  Pahk’s.  Nachdem  sie  ihre  Kunst  zuerst  fünf  Jahre  lang  hei  armen 
Leuten  geübt  hatte,  lies»  sie  sich,  nach  der  damaligen  Sitte,  von  einem  Iloctor, 
zwei  Chirurgen  und  zwei  approbirten  Hebammen  examiniren  und  wurde  liierauf 
als  geschworene  Hebamme  der  Stadt  Paris  angestellt.  Späterhin  wurde  sie  die 
Hebamme  der  Gemalin  Heinrich  IV.,  Maria  von  Medici,  die  sie  den 
27.  September  1601  von  ihrem  ersten  Kinde  (dem  späteren  Könige  Ludwig  XIII. j 
und  weiterhin  uoch  von  fünf  anderen  entband.  Sie  starb  gegen  das  Ende  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Ihre  Tochter  widmete  sich  gleichfalls  dem 
Hebammenstande.  Ihre  Werke  sind : „Observal.  nur  len  aUriliti,  pente  de  fruit, 
ficondiU,  accouchements  etc.“  (Paris  1609,  1626,  1642);  ferner:  „ Itlcit  reri- 
table  de  la  naissance  de  moaneigneurn  et  damen  len  en  fantn  de  France “ ( Paris 
1625)  und  „Apologie  contre  len  rapports  den  midecins “ (Paris  1627).  Ueber- 
setzt  wurden  ihre  Werke  in  das  Lateinische,  Deutsche  und  Holländische.  Ihre  unleug- 
baren Verdienste  um  die  Geburtshilfe  bestehen  darin,  dass  sie  in  ihrer  Praxis  den 
naturgemässeu  richtigen  Weg  einschlug.  So  llberliess  sie  z.  II.  die  Geburten  mit 
dem  Gesichte  möglichst  der  Natur,  empfahl  die  Wendung  auf  die  Küsse,  wo  Ein- 
schreiten der  Kunst  nothwendig  ist  n.  dgl.  m.  Sehr  warm  empfahl  sic  den  Heb- 
ammen, Seetioneu  weiblicher  Leichen  beizuwohnen , um  sich  über  die  anatomische 
Beschaffenheit  und  l.age  der  weiblichen  Genitalien  zu  orientiren. 

Kleinwächter. 

Bourgery,  Marc-Jean  B.,  zu  Paris,  war  am  19.  Mai  1797  zu  Orleans 
geboren,  studirte  in  Paris,  sah  sich  aber  ungünstiger  Vennögeusvcrhältuisse  wegen 
geuflthigt.  seine  Stellung  als  Interne,  in  welcher  er  1819  die  goldene  Medaille 
erhalten  hatte,  aufzugebeu.  Er  wurde  Officier  de  sante,  prakticirte  als  solcher  etwa 
10  Jahre  lang  in  den  Kupferhütten  zu  Homillv.  entschloss  sich  indesseu,  1827  nach 
Paris  zurflekzukehren  und  wurde  daselbst  Iloctor  mit  der  These:  „tjuelques  f'aits 
nur  r emploi des  ligatures  circulaires  des  membres  dann  la  plupart  den  mala  Jim 
periodiques“  Er  nahm  nuumehr  auch  wieder  mit  grösstem  Eifer  sein  Liebling*- 
Studium  der  Anatomie  auf.  verfasste  einen  „ Tratte  de  petite  Chirurgie“  (Paris  1829: 
1835:  englische  Uebersetzung  von  Wim,.  C.  Homerts  und  Jam.  B.  K iss  am  , New 
York  1834;  deutsche  Uebersetzung,  Berlin  1836)  und,  indem  er  sich  mit  dem 
berühmten  Zeichner  Jacob  verband,  gab  er  das  erst  im  Laufe  von  15  Jahreu 
vollendete,  bekannte,  anatomisch-chirurgische  Pracht  werk : „ Trade  complet  Je 
Vanatomie  de  l’homme,  comprenaat  la  medecine  operatoire.  Avec  p/a  iahen 
lithographieen  d’apris  natu  re  par  II.  Jacob.  Supplements  par  Duchaussog “ 
(8  voll.,  Paris  1832 — 54,  Fol.)  heraus.  Inzwischen  erschien,  ebenfalls  von  Beiden, 
ein  kleineres  anatomisches  Werk  für  den  Handgebrauch:  „Anatomie  elimentaire  en 
20  planches  etc.“  fol.  . . . „ aoec  texte  explicatif , formant  un  manuel  com  fei 
d'anutomie  physiologique“  (Paris  1834 — 42:  deutsch  bearbeitet  von  A.  P.  WIL- 
HELM). Leipzig  1837).  Vou  der  Akademie  der  Wissenschaften  wurde  ihm  1845 
eine  Belohnung  von  5000  Frcs.  für  seine  Arbeitet!  zuerkanut.  Zu  einem  1846 
stattgehabten  Concurse  für  einen  anatomischen  Lehrstuhl  verfasste  er  die  These: 
„Den  annexes  du  foetun  et  de  leur  diveloppement“ . Ausserdem  findet  sich  ton 
ihm  eine  lieihe  von  Notizen  Uber  die  Struetur  einzelner  Organe,  z.  B.  der  Milz, 
der  Zunge  beim  Menschen  und  den  Bäugethiercn,  in  deu  Comptes  rendus  de  l’Acad. 
des  sc.  (1836 — 1848 1,  der  Gaz.  med.  de  Paris  (1847,  48).  Er  starb  im  Juni 
1849  an  der  Cholera,  noch  ehe  das  obengenannte  grosse  Werk  vollendet  war. 

Beaugrand  bei  Dechamhre,  X.  pag.  362.  — Cttllisen,  III.  pag.  7:  XXVI. 
P“br-  397.  Gurlt. 

de  Bourges,  eine  medieinische  Familie,  von  der  mehrere  Mitglieder  während 
einiger  Jahrhunderte  die  Pariser  Facultät  geziert  haben:  Jean  de  B.,  promovirte 
, 1473  und  wurde  Leibarzt  Carl  VIH.  und  Ludwig  XII.  Er  übersetzte  das 
Hippokratische  Werk  „De  natura  humaua“  unter  dem  Titel:  „Le  lirre  d’ Hipp»- 
crate  de  la  nature  humaine  avec  unc  Interpretation " (Paris  1548).  — Louis 
de  B.,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  1482  in  Blois,  promovirte  1504  in  Paris  und 
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wurde  nacheinander  Leibarzt  Louis  XII. , Franz  I.  und  Heinrich  II.  und 
starb  1556.  — Simon  de  B.,  gleichfalls  in  Blois  geboren,  promovirte  1548  in 
Paris.  Er  wirkte  als  Leibarzt  Carl  IX.  und  starb  1566.  — Jean  de  B.,  der 
Vater,  war  Doyen  der  Facultilt  1654  (starb  1661)  und  Jean  de  B.,  der  Sohn, 
war  Arzt  am  Hötel-Dieu  in  Paris  bis  zn  seinem  Tode  1684.  l’ugcr 

Bourienne,  Robert  B.,  französischer  Militär-Chirurg,  war  zu  Vinnc-Mcrville 
bei  Kouen  am  4.  Mai  1731  gelieren,  machte  die  Feldzüge  in  Deutschland  mit.  wurde 
1763  nach  dem  Frieden  Chirnrgicn-major  der  Truppen  in  Corsica,  erhielt  1777 
das  Brevet  als  Chirurgien  Consultant  des  camps  et  armees.  Nachdem  er  1786  in 
den  Ruhestand  getreten  war , licss  er  sieh  in  Pari»  nieder  und  starb  daselbst 
am  16.  Mürz  1804.  Von  seinen  zahlreichen  Aufsätzen,  die  in  dem  Journ.  de  m5d., 
chim.  et  pharm.  (T.  XX — XL1I1)  enthalten  sind,  und  hauptsächlich  Fälle  von 
Verwundungen  betreffen.  führen  wir  nur  folgenden  an : „Observ.  xur  lex  abeix  qui 
out  leur  siege  da  ns  /'  interstiee  den  muscles  du  bas-venlre“  (T.  XLIII,  1775); 
ferner  aus  Dkhornk’s  Journ.  de  med.  milit.  CT.  I,  III,  V,  VI,  VII,  1782,  84,  86, 
87,  88);  „Obs.  xur  lex  gründe  fraeus  dos,  ü in  suite  des plaies  d’iirmes  ti  feu “ — 
,J Mim.  xur  lex  effetx  de  la  piqftre  des  aretex  de  lu  mve“  u.  s.  w. 

Dict.  hist.  I,  pag.  496.  Gurlt. 

* Bourneville,  Desirö-Magloire  B.,  zu  Paris,  ist  am  20.  Uctober  1840 
zu  Garenciferes  (Eure)  geboren,  studirte  in  Paris,  veröffentlichte  bereits  als  Externe 
und  Interne  der  dortigen  Hospitäler  verschiedene  Arbeiten,  wie:  „De  Pinegaliti 
du  poidx  entre  lex  himiphires  e.lribrales  chez  lex  ipileptiques“  (1861)  — „De  la 
condition  de  la  boitche  chez  lex  idiotx“  (1864)  — „ Socrate  itait-il  foul“  — 
zusammen  mit  Teinttrier  : „G.  V.  Townley , Du  diannoxtic  de  la  folie  au 
point  de  vue  medico-legal“  — mit  Demselben:  „Courx  de  Sf.  Claude  Bernard“ 
(1*65)  — „Le  cholira  ä l’hupital  Cochin “ (1866).  In  demselben  Jahre  erhielt 
er  eine  Anerkennung  für  ausgezeichnete  Dienste  bei  der  Behandlung  von  Cholera- 
kranken in  Amiens.  Er  schrieb  ferner:  „De  Vemploi  de  la  fiive  de  Calabur 
dans  le  traitement  du  titanox “ (1867)  und  „De  l’antagonisme  de  la  five  de 
Calabar  et  de  l’atropine“  (1870).  1870  wurde  er  Doetor  mit  der  These: 

„ Et  u des  de  thermomitrie  clinique  danx  Vhimorrhagie  ciribrale  etc.“  und  war 
während  des  Krieges  von  1870 — 71  als  Arzt  der  Pariser  Nationalgarde  und  in 
einem  der  dortigen  Lazarethe  thätig.  Er  gab  noch  die  Vorlesungen  von  J.  Giraldes 
„ I.een ns  eliniquex  xur  lex  maladies  des  enfantx “ (1868)  und  die  „Legans  de 
.1/.  Chnrcot  xur  lex  nuiladiex  du  Systeme  nerveux “ (1872),  sowie  „fitudex 
eliniquex  et  tbermometriquex  xur  lex  maladies  du  systlme  nerveux “ (1872)  heraus. 
Er  ist  der  Begründer  und  Haupt-Rcdacteur  der  Zeitschrift  „Le  progris  medical “ 
und  der  „Beine  photograpkique  des  böpitaux  de  Paris“. 

Bitard,  pag.  169.  — Gtaeser,  pag.  68.  . G, 

Bourru.  Edruond  Claude  B.,  geboreu  in  Paris  1737,  daselbst  promovirt 
1766;  war  Bibliothekar  der  Facultät  bis  1775  und  wurde  1780  mit  den  Vorlesungen 
Aber  Chirurgie  in  französischer  Sprache  betraut.  Literarisch  thätig  war  er  vor- 
zugsweise auf  dem  Gebiete  der  Syphilidologie.  Enger. 

Bousquet,  Francois  H.,  Arzt  in  Mirande,  sonst  ein  exaltirter  Revolu- 
tionär, starb  1829.  llnge 

1 Boussier,  ».  Bourgeois,  Louise  B. 

Bouteille,  fitien ne- Michel  B.,  zu  Manosque  (Basses-Alpes),  war  am 
3.  August  1732  geboren,  erlangte  1765  die  Doetorwürde  uud  erhielt  1774  von 
den  Proeureurs  der  Provence  den  Auftrag,  Uber  das  in  der  Stadt  Forcalquier  und 
deren  Umgehung  herrschende  .Miliarlieber  nähere  Untersuchungen  anzustellen.  Er 
unterzog  sich  dieser  Aufgabe,  nicht  ohne  selbst  von  der  Krankheit  schwer  befallen 
Riogr.  Irfxikon.  I.  35 


Digitized  by  Google 


BOITEILLE.  — BOÜVENOT. 


54li 

*u  werden  und  berichtete  darüber  in  einem  „Mim.  sur  la  firne  miliaire * 
(Journ.  de  med.,  T.  LI).  Kerner  veröffentlichte  er  noch  mehrere  der  Societe  royale 
de  mtd.  (1783)  überreichte  Abhandlungen  über  methodische  Behandlung  der 
llundsw'uth . über  spontane  Hydrophobie,  Uber  Phthisis.  Er  war  ausserdem  der 
Verfasser  einer  Anzahl  von  historischen  und  biographischen  Artikeln  und  starb 
am  24.  Mai  1816. 

F e r a u d , pag.  52-  ü. 

Bouterweck , Friedrich  B.  (sein  Vater  schrieb  sieb  Butterweck, 
wurde  zu  Ocker  bei  Goslar  am  15.  April  1766  geboren,  studirte  seit  1784  in  Güttingen 
die  Rechte,  Philologie  und  Philosophie,  promovirte  1789  in  Hclmstädt  and  liess  sich 
im  nämlichen  Jahre  in  Göttingen  als  I’rivatdoeent  nieder.  1797  wurde  er  ausser- 
ordentlicher, 1802  ordentlicher  Professor  der  Philosophie  und  starb  am  9.  August 
1828.  Von  seinen  Schriften  sind  als  hierher  gehörig  zu  erwähnen:  „ Anleitung 
zur  Philosophie  der  Naturwissenschaften “ (Göttingen  1803,  8.)  — „U eher  die 
Temperamente , eine  philosophische  Grille “ (Berliner  Journal  für  Aufklärung. 
Bd.  IV,  1789)  — „De  primis  philosophorum  f/raecorum  decretis  physicis * 
(Comment.  societat.  Göttingen  recent..  vol.  2,  ad.  a.  1811  — 13)  — „De  originibus 
rationis  physiene,  <p lae  a nostratis  dynamiea  appellatur , aptid  veteres  philo- 
snphos  investigandis “ (Ibid.  ad  a.  1814 — 15).  Max  Salomoa. 

Bouvard,  Charles  B.,  geboren  1572  in  Montoirc  bei  Vendömc,  studirte 
in  Angers  und  promovirte  in  Paris  1606.  Er  war  Professor  am  College  de  Franc*. 
Dircctor  des  Jardin  des  plantes  und  Leibarzt  Ludwig  XIII.  B.  ist  Verfasser 
eines  heute  sehr  seltenen  Werkes  von  übrigens  bescheidenem  Werthc,  dessen  Titel 
hier  angeführt  werden  mag:  „Uistoriae  hodiemae  medicinae  rationali  rerilati». 
t.hyi o;  5:00 Tsktuto;  ad  rationales  medicos “ ; in  diesem  Werke  verlangte  B.  einen 
Gerichtshof  für  die  Beurtheilung  des  Werthes  der  Aerzte.  B.  zeichnete  sich 
• ausserdem  durch  einen  dominircuden  Charakter  aus,  mittelst  dessen  er  die  Facullilt 
sowohl,  wie  seinen  König  lange  Jahre  hindurch  in  stetiger  Abhilngigkeit  erhielt. 
Er  starb  1658.  Unsrer. 

Bouvart.  Michel-Philippe  1!..  ein  seiner  Zeit  berühmter  Arzt,  wurde 
am  11.  Januar  1717  zu  Chartres,  wo  sein  Vater  als  Arzt  lebte,  geboren.  Er 
studirte  zu  Rheims  und  erwarb  sieh  daselbst  1730  den  I toctorgrad.  Er  kehrte 
hierauf  nach  Chartres  zurück  und  praktieirte  dort.  Gleichzeitig  versah  er  Dienste 
an  einem  kleinen  Krankenhause.  1736  ging  er  nach  Paris,  bildete  sieh  dort  noch 
weiter  aus  und  wurde  1738  Doctor  der  Facultät  zu  Paris.  Er  errang  sich  in 
Paris  eine  grosse  Praxis  und  wurde  1743  Mitglied  der  „Acadömic  des  Sciences“, 
welche  Stelle  er  aber  nur  11  Jahre  bekleidete.  Im  Jahre  1743  erhielt  er  den 
Lehrstuhl  der  Mediein  am  ('ollöge  royale.  Er  hatte  ein  brflsqucs  Wesen  und  ver- 
wickelte sich  dadurch  in  häufige  literarische  Streitigkeiten.  Zu  diesen  polemischen 
Schriften  gehört:  „ Lexamen  du  l irre  de  Tronchin  de  Genhve  etc.“  (Anonym. 
8..  1758)  und  „ Lettre  d’nn  mldecin  de  province  a un  mideein  de  Paris ' 
ffhalons  1758).  ln  diesen  Schriften  macht  er  der  durch  TbdXCHIX  befürworteten 
und  verbreiteten  Inoculation  heftige  Opposition.  Ebenso  nur  eine  Polemik,  gegen 
I,  Eli  AS,  IlERTiN  und  A.  PETIT  gerichtet,  ist  die  Schrift:  „Consultations  contre 
les  naissances  pretendues  tardives “ (1764 1,  in  der  er  sich  sehr  leidenschaftlich 
gegen  das  Vorkommen  einer  verlängerten  Schwangerschaft  ansspricht.  Nach 
Sexac’s  Tode  wurde  ihm  die  Stelle  des  ersten  Arztes  des  Königs  angetrageu. 
doch  schlug  er  sie  aus.  I111  Jahre  1768  wurde  B.  geadelt,  zog  sich  1785,  da  er 
zu  kränkeln  begann,  von  der  I*raxis  zurück  und  starb,  während  seiuer  Krankheit 
jede  ärztliche  Behandlung  ablehnend,  am  19.  Januar  1787.  Kleinw-äehter. 

Bonvenot , Louis  Pierre  B. , geboren  1756  in  Arbois,  war  zuerst 
Soldat , dann  Priester  und  begann  als  solcher  nach  einem  abenteuerlichen  Leben 
und  im  Alter  von  40  Jahren  das  Studium  der  Mediein  unter  den  Auspicien  des 
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ihm  wohlgesinnten  ( ORVISART.  Nach  dem  Tode  des  letzteren  tlbersiedelte  er  von 
Paria  nach  Sens,  übte  hier  Praxis  und  starb  1830.  — Erw  ähnenswcrth  ist  seine 
nicht  ohne  Talent  verfasste  Abhandlung:  „Recherchen  nur  le  vom  innement , nur 
neu  caunen  multip/iien  directen  011  nympathiquen , avec  un  apergu  den  necnurn 
qn’on  peut  Im  opponer  dann  diffirentn  can “ (Paris  1800).  l'nger. 

Bouvier,  Sauveur- Henri- Victor  B. , zu  Paris,  war  daselbst  1799 
geboren,  wurde  Aide  d’auatoinie  und  1824  Agrege  der  Faeultilt  ftir  das  Fach  der 
Anatomie  und  Physiologie,  nachdem  er  die  Schritten:  „ Recherchen  nur  queljuen 
jiuintn  d'analomie  et  de  phyt  ioloqie , nuivien  de  proponitions  de  pothologie “ 
1823,  4.)  und  „Discourn  nur  )a  meüleure  mithode  d’itudier  l'anatomie“ 
(1824,  4.)  verfasst  hatte.  Er  beschloss  jedoch,  sich  der  sehr  vernachlässigten 
Orthopädie  zu  widmen,  errichtete  ein  orthopädisches  Institut,  und  leitete  dasselbe 
eine  Reihe  von  Jahren,  während  er  1831  Hospitalarzt  geworden  war  und  als 
solcher  im  Kinder-Hospital  bis  zu  seinem  Tode  fungirte.  Zeitweise  war  er  auch 
mit  der  orthopädischen  Behandlung  im  Findelhause  betraut  und  gehörte  einer 
dem  Central- Bureau  der  Hospitäler  unterstellten  Commission  für  Orthopädie  an. 
1837  erhielt  er  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  einen  Preis  von  6000  Frcs. 
flir  sein  „ Mrm . nur  len  difformitin  du  nyntrme  onneux “ (1836,  4.).  Beine  selb- 
ständigen Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Orthopädie  sind  folgende:  „Mim.  nur  ln 
nection  du  tendon  d’Achille  dann  le  traitement  den  piedn-botn“  (1838)  — „Noten 
nur  quelquen  rinultatn  de  la  nection  noun  - cutnnie  den  tendons  etc.“  (1843)  — 
„Mim.  nur  le  ntrahinme  et  la  myotomie  oadaire“  (1844)  — „ Lerons  rliniquen 
nur  len  maladien  chroniquen  de  V appareil  loctmioteur  etc.“  (1858,  avec  un  atlas 
de  20  pl.  fol.).  Ilazu  seine  wichtigsten  in  der  Akademie  der  Medicin  gehaltenen 
Vorträge:  „fanden  hintoriquen  et  midicalen  nur  l’nnage  den  cornets  etc.“  (1853)  — 
„De  la  mithode  opiratoire  noun-cutanie  etc.“  (1857)  — „Dincunion  de  1800 
nur  la  mithode  noun-cutanie“  (1866).  Ausserdem  folgende  weitere,  nieht  ortho- 
pädische , ebendaselbst  vorgetragene  Abhandlungen:  „De  la  chorie,  cm  danne 

de  Saint-Guy.  Nomenclature , nonoloyie  etc.“  (1859)  — „Mim.  nur  la  mortaliti 
romparie  de  Parin,  dann  V ipidimie  de  cholira  de  1849 “ (1853)  — „De  la 
trachiotomie  dann  le  croup “ (1859)  — „De  l’icole  de  nanti  et  de  Pinel “ (1868). 
Er  war  nach  Stroneyer  einer  der  Ersten,  welcher  in  Frankreich  die  subcutane 
Tenotomie  der  Achillessehne  (1835)  machte;  er  versuchte,  für  die  angeborenen 
< nntraeturen  auf  anatomische  Untersuchungen  basirte  Erklärungen:  er  sprach  sich 
gegen  die  Myotomie  bei  Scoliosen  aus  (Annales  de  la  chir.  franc.  1841),  stellte 
1852)  Untersuchungen  Uber  die  Paralyse  atrophischer  Muskeln  an,  discutirte 
1857,1  in  der  Akademie  das  Mulum  Pottii  u.  s.  w. ; die  angeborenen  Luxationen 
und  ihre  vermeintlichen  Repositionen  unterzog  er  (Experience  1838)  einer  kritischen 
Beleuchtung.  Auch  fllr  andere  wichtige  Fragen , z.  B.  die  Phosphornckrose,  den 
Unterricht  Taubstummer,  die  Geschichte  der  Vaccine,  die  Erneuerung  des  Impf- 
stoffes, den  Chloroformtod  bei  Kindern  u.  s.  w.  nahm  er  die  Aufmerksamkeit  der 
Akademie  in  Anspruch.  Der  Tod  dieses  sehr  gelehrten,  aber  ausserordentlich 
reizbaren  Mannes  erfolgte  in  den  letzten  'Pagen  des  November  1877,  nach  einem 
Falle  in  das  grosse  Bassin  des  Tuilerien-Gartens. 

8aint*(!ermain  in  Bulletins  et  Memoires  de  la  Soc.  de  Chirurgie  de  Paris. 
T.  V,  1879,  pag.  45.  — Querard,  Litt,  franc.  II,  pug.  411.  — Lorenz,  I,  psg.  355; 
V,  pag.  197.  Gnrlt. 

Bovio.  Weniger  J4rome  B.,  der  — ein  Arzt  in  Ferrara  — 1596  als 
Canoniens  starb  und  des  ARISTOTELES  „ De  anima “ commentirte  als  Hyaeinthe  B. 
bedarf  an  dieser  Stelle  der  Erwähnung.  Letzterer  war  es,  der  als  Arzt  in  Feltre 
den  von  ihm  zuerst  publicirten  „Floren  medicinale» “ der  Alten  (Venedig  1 668 1 
sieben  Jahre  später  daselbst  die  „Novae ßoren  medicinalen“  in  Druck  gehen  liess. 

Biogr.  med.  II.  Red. 
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* Bowditch.  Henry  J.  B.,  Arzt  in  Boston,  ist  seit  den  letzten  40  Jahren 
der  Verfasser  zahlreicher  Schriften,  Pamphlets  und  Aufsatze,  von  denen  wir  nur 
folgende  anflthren : „ The  et  her  controversy.  Vindicatioii  of  the  hospital  report 
of  liS4fi“  (Boston  1848)  — „ The  young  stethoscopist , or  the  Student’ s nid  tu 
uuscultation “ ( 2 . ed.  1848)  — „A  treatt.se  on  diaphragmatic  hertiia  etr.‘ 

( Buffalo  1853)  — „ Contrumption  in  New  England  etc.“  (1862:  eine  ähnliche  Schrift 
1868)  — „A  /trief  plea  for  an  ambtdance  System  for  the  Army  of  the  United 
States  etc.“  (Boston  1863)  — „Is  consumption  ever  contagiuus.  or  communicated 
hy  mie  person  to  anolher  in  any  manner!“  (1864)  — „Thoracentesis  and  its 
general  rexulls  (Inring  20  years  of  professional  life“  (1870)  — „ Venesectivn , 
its  alntse  formerly,  its  neglect  nt  the  present  dag“  (1872).  An  den  internationalen 
medieitiischcn  Congrcss  in  Philadelphia  1876  richtete  er  die  „Address  nn  hygiene 
and  prerentive  medieine “ und  lies»  später  eiue  Schrift:  „ lSiblic  hygiene  in 
America.  Jleing  the  centennial  discourse  etc.“  (1877 j erscheinen.  Aasserdeni 
übersetzte  er  einige  Arbeiten  von  P.  C'H.  Al.  Louis,  namentlich  dessen  „ Anatomien I, 
pathnhx/ical  aml  therapeutic  researehes“  (1836),  schrieb  eine  Schrift:  „Briet 
ntenwirs  of  Louis  and  some  of  his  contemporaries  in  the  Parisinn  schied  of 
medieine  of  40  years  agu“  (1872),  und  gab  Lebensbeschreibungen  von  James 
Deane  (1858)  und  KathaNIEL  Bowditch  (1863).  ln  den  amerikanischen  Zeit- 
schriften ist  von  ihm  noch  eine  Beihe  von  Aufsätzen  enthalten,  z.  B.  über 
anomale  Tuberkelentwicklung , Thorax-Aneurysmen  und  deren  Behandlung  durch 
Elektrolyse,  Studien  über  Diphtherie,  und  zusammen  mit  .1.  S.  11.  Jackson.  über 
Trichina  spiralis. 

Index-Catalogne  II,  pag.  !J10.  6. 

Bowen,  Pardon  B. . zu  Providenee,  Khode-bdaud,  war  daseihst  am 
22.  März  1757  geboren,  machte  seine  Studien  in  dein  College  seiner  Hcimath.  der 
späteren  Brown  Univcrsity  und  unter  Leitung  seines  Bruders  Dr.  William  B.. 
befand  sieh  ton  177‘J  au  als  Chirurg  an  Bord  mehrerer  gegen  die  englische 
Handelsflotte  ausgesandter  Kreuzer,  mit  denen  er  mehrere  Male  in  Kriegsgefangen- 
schaft gerieth  und  kehrte  1782  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Er  machte  sich  daselbst, 
namentlich  bei  einer  Gelbfieber-Epidemie  1805,  die  er  im  Medical  and  Philosophical 
Register  (Vol.  IV)  näher  beschrieb,  verdient.  1820  musste  er  in  Folge  eines 
Schlaganfalles  die  Praxis  aufgeben  und  starb  am  25.  October  1826. 

.Thacher,  I,  png.  179.  6. 

* Bowrnan.  Sir  William  B.,  ist  atu  20.  Juli  1816  zu  Nautwicb  (Chcskirc, 
geboren  und  machte  seine  Studien  als  Resident  pupil  des  Birmingham  general 
hospital  von  1832 — 1837,  nachdem  er  vorher  und  inzwischen  sich  in  Dublin  und 
auf  Studienreisen  nach  Leyden,  Amsterdam,  Bonn,  Heidelberg,  München,  Wien. 
Berlin  etc.  ausgebildet  hatte.  1838  wurde  er  als  Demonstrator  of  auatomy  uud 
Titrator  des  anatomischen  Museums  zu  London  angestellt,  machte  1841  noch  eine 
Studienreise  nach  Paris,  erhielt  1844  die  Khreumitgliedscliaft  der  R.  C.  S.  Eugl. 
und  1846  die  Anstellung  als  Assistent  surgeon.  1854  als  Surgeoti  und  1877  als 
Consulting  snrgeou  und  Vieepräsident  am  London  ophthalmic  hospital  Moorliclds. 
Inzwischen  entfaltete  er  noch  eine  umfangreiche  Lehrthätigkcit  als  Professor  der 
Physiologie  und  der  allgemeinen  und  pathologischen  Anatomie  in  den  Jahren 
1848 — 1856  und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  eine  sehr  rege  Mitwirkung  an  ver- 
schiedenen wohlthätigen  Instituten  Londons.  Unter  den  zahlreichen  Ehrenstellen 
und  Auszeichnungen  genüge  es,  die  Ehrenpromotionen  seitens  der  Universitäten 
Dublin  uud  Cantcrbury  (1867  resp.  1880),  die  Wahl  zum  ersten  Präsidenten  der 
„Ophthaliuologi scheu  Gesellschaft  des  Vereinigten  Königreiches  etc.“  (1880).  die 
Gründung  der  Uowman  Lecture  (1883)  hier  anzufllhren.  Beim  internationalen 
Gongress  zu  London  1H81  fungirte  er  als  Schatzmeister  und  ist  Mitglied  einer 
grossen  Zahl  von  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften  Europas  und  Amerikas.  — 
li.  hat  auf  dem  Gebiet  der  Ophthalmologie  nicht  allein,  sondern  besonders  auch 
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auf  dem  der  mikroskopischen  Anatomie  die  glücklichsten  Erfolge  gehabt  und 
weitreichende  Anregungen  gegeben.  Allen  seinen  Arbeiten  wohnt  eine  mehr  als 
vorllliergeheude  Bedeutung  inne,  manche  seiner  Entdeckungen  sind  vollkommen  in 
der  Wissenschaft  populär  geworden  und  unzertrennlich  an  seinen  Namen  geknüpft. 
Wir  gehen  deshalb  die  Liste  dieser  Arbeiten  unverkürzt  (nach  ihres  Verfassers 
eigener  Zusammenstellung  für  den  vorliegenden  Zweck)  hier  wieder:  „On  the 

miniite  structure  and  movement»  of  voluntary  muscle “ (Phil.  Trans.  1840. 
FhobiEP's  Notizen,  XVII,  1841)  — * Additional  note  on  the  contraction  of 
voluntary  muscle  in  the  living  hody “ (Phil.  Trans.  18411  — „ Observation » on 
the  minute  anatomy  of  fatty  degenerntion  of  the  liver “ (Mieroscop.  Journ.  I, 
1842)  — „On  the  »trncture  and  tue  of  the  Malpighian  bodies  of  the  Icidneg, 
teith  observations  on  the  circuiation  through  that  gland “ (Phil.  Trans.  1842, 
Ann.  sc.  nat.  XIX  [cool.]  1843,  Froriep’s  Notizen,  XXIj.,  1842)  — „On  some 
points  in  the  anatomy  of  the  eye . chiefly  teith  referenc.e  to  äs  pouters  of 
adjastment “ I tri t.  assoc.  report.  1847)  — „Observations  on  the  structure  of 
the  vitreons  humotir . . .“  (Dublin  Quarterly,  Journ.  med.  Science,  Vj.,  1848, 
FroriEPS  Notizen,  XI,  1849)  — „Leber  Molecularbetcegung “ (mit  Toi»D- 
Fhoriep’.s  Notizen  XXVIj.,  1843)  — „ The  physiological  anatomy  and  physio- 
logy  of  man“  (mit  Toni).  2 Bünde)  — „Lectures  on  the  parts  concerned  in 
the  Operation»  on  the  eye  i London  1849).  — Viele  Aufsätze  in  der  Lancet.  in 
Medical  Times  and  Gazette.  Modieo-chir.  Transactions.  Royal  London  ophth.  llosp. 
Reports.  — „Address  in  surgery“  (before  the  British  med.  ass.  at  Chester  1869). 

4 M a g u u s.  — K c il. 

Boy.  Weder  der  Vater  Simon  B. , Chirurg  in  Phamplitte  (Frauehe- 
Corntö) , der  Uber  Sehwangerschaftskrankhciten  (Paris  1788)  schrieb,  noch  der 
Sohn,  der  den  Titel  eines  Chirurgen  en  chef  der  Rheinarmee  führte  und  unter 
anderen  militürürztlichen  Themen  auch  die  Schusswunden  bearbeitete  , A n d r i e n- 
S i m o n B.  würde  der  Erwähnung  bedürfen  , weun  sieh  nicht  an  des  Letzteren 
Namen  die  kurz  vor  seinem  Tode  (1795)  von  ihm  eomponirte  berühmte  Hymne 
„ I eil  Ions  au  sahit  de  l'empire“  knüpfte. 

Biogr.  II.  Red. 

Boy.  Adrien- Simon  B.,  französischer  Militärarzt,  ist  der  Sohn  eines 
Wundarztes  in  der  Franeho-Comte,  welcher  letztere  1789  verstarb.  B.  ist  bekannt 
durch  seine  Stellung  als  C'hef-Wundarzt  des  Rheinheeres  und  durch  sein  vortreff- 
liches „Traitement  des  plaies  tf armes  h feu  1790“,  welches  an  alle  Militär- 
lazarethe  vertheilt  worden  ist.  Sein  Tod  erfolgte  1795  in  Alzey  tici  Mainz. 

Nachrichten  über  das  französische  Kriegshospitalwesen.  G,  Wedekind,  Isdpzig  1 7! '7, 
1798.  — Biogr.  med.,  Bd.  It.  II,  Frölich. 

Boye,  Claudius  Julius  B. , Arzt  in  Jütland  (Hanghus  in  der  Nähe 
von  Veile)  geboren  1823,  ist  berühmt  durchseine  vielen  glücklichen  Ovariotomieu, 
die  er  von  Anfang  an  als  völliger  Autodidakt  nasführte.  Aus  tiefem  Misstrauen 
an  der  Realität  der  Heilkunst  gab  er  als  junger  Arzt  seine  Präzis  auf  und  widmete 
seine  Kräfte  der  Landwirthsehaft.  Seiner  anziehenden , edlen . wahrheitsliebenden 
Persönlichkeit  ward  jedoch  fortwährend  ein  besonderes  Vertrauen  von  Seite  der 
Bevölkerung  zu  Theil,  und  eine  Bauersfrau , die  an  einer  Ovarieneyste  litt  und  nur 
von  ihm  operirt  werden  wollte,  überredete  ihn  zuletzt,  dieselbe  zu  exstirpiren  — 
in  Dänemark  die  erste  Ovariotomie  mit  glücklichem  Ansgang  (1867).  Hierdurch 
erhob  sich  wieder  sein  Zutrauen  zur  Heilkunst,  er  wurde  nachher  ein  dnreh  ganz 
Dänemark  berühmter  Arzt,  speciell  Ovariotomist  und  erhielt  die  Ehrcndoctorwürde 
gelegentlich  der  Jubiläumsfeier  der  Kopenhagener  L’niversitüt  1879.  Seine  Erfahrungen 
bezüglich  der  Ovariotomie  sind  in  zahlreichen  easnistischen  Mittheilungen  in  der 
Zeitschrift  „Gvuäkologiske  og  olistetrieiske  Meddelelser“  niedergelegt.  Während 
einer  Onisnltationsrcise  starb  er  plötzlich  1879.  Pctcrscn 
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Boyer,  Jean-Baptiste-Nicolas  B.,  zu  Parin,  war  am  5.  Mai  1093 
zu  Marseiile  geboren,  maehte.  tilr  den  Handel  bestimmt,  zunächst  einige  Reisen  nach 
der  Levante,  studirte  dann  alter  Medicin  zu  Montpellier , wo  er  1717  Doctor 
wurde,  llie  erste  der  von  ihm  vertheidigten  Thesen  betraf  die  luoeulation  der 
Blattern,  die  er  in  (Vmstantinopel  kennen  gelernt  hatte  und  für  deren  Kinflthrung 
auch  in  Frankreich  er  sieh  ansspraeli.  Kr  ging  darauf  nach  Paris,  gewann  die 
(i  unst  mehrerer  hochgestellter  Aerzte,  wurde  1720,  als  die  Pest  in  Marseille  an- 
gebrochen war,  dorthin  geschickt  und  schrieb  über  jene  Epidemie  eine  „Relation 
historique  de  la  peste  ile  Marseiile “ (Cologne  1721).  Zur  Belohnung  für  seine 
daselbst  geleisteten  Dienste  erhielt  er  eine  Pension  aus  dem  königlichen  Schatze 
und  die  Stelle  eines  Regimentsarztes  der  königlichen  Garden.  Er  maehte  sieh 
weiterhin  (1742  — 50)  verdient  um  die  Bekämpfung  von  Epidemien  in  der  Umgebung 
von  Paris  und  im  Bcauvoisis , wonach  er  eine  Erhöhung  seiner  Pension  und  den 
Adelstitel  erhielt.  1 750  wurde  er  zum  Decau  der  mcdicinischen  Faenltät  erwählt  und 
erschien  uuter  seinem  Pecanat  eine  neue  Ausgabe  des  „ Codex  medica m entarin». 
neu  pharmacopoea  Parisienne“.  1757  wurde  er  Inspector  der  Militär  Hospitäler 
des  Königreiches:  er  war  ausserdem  Leibarzt  des  Königs,  Arzt  der  Stadt  Paris, 
des  Parlamentes,  der  Schlösser  von  Vincennes  und  der  Bastille  u.  s.  w.  Seine  bei 
den  verschiedenen  Epidemien  gemachten  Erfahrungen  legte  er  in  den  folgenden 
Schriften  nieder:  „ Mithode  indiquie  contre  la  maladie  gut  rient  de  eigner  n 
Jleauvais “ (Paris  1730,  4.)  — „Mithode  II  snivre  dann  le  traitement  de» 
diffirentes  maladie»  ipidimiques  qui  rlgnent  le  plus  ordinairement  dam  la 
giniraliti  de  Paris“  (Paris  1761,  62).  Ausserdem  ist  unter  seinem  Präsidium  von 
172b — 59  eine  Anzahl  von  Dissertationen  erschienen.  Erstarb  am  2.  April  1768. 

Biugr.  ni»*d.  II,  pag.  487.  — Dict.  hist.  I,  pap.  500.  I». 

Boyer , Alexis  Baron  B. , berühmter  französischer  Chirurg . war  am 
1.  März  1757  zu  l'zerches  (Correze),  im  alten  Limousin,  von  unbemittelten  Eltern 
geboren,  lernte  nur  lesen  nid  schreiben,  war  anfänglich  Schreiber  eines  Notar- 
erwarb  sich  bei  einem  Chirurgen  und  Barbier  einige  Kenntnisse  und  Fertigkeiten, 
ging  mit  17  Jahren  nach  Paris,  wurde  Gehilfe  bei  einem  Barbier,  wo  er  Ge- 
legenheit fand,  nebenbei  anatomische  Vorlesungen  zu  hören  und  bald  darauf  auch 
Anfänger  in  der  Anatomie  zu  unterrichten.  1781  erhielt  er  bereits  iu  der  Kcole 
pratiipie  des  College  de  Chirurgie  die  goldene  Medaille,  lernte  nunmehr  auch 
lateinisch,  wurde  1782  Eleve  in  der  Charit6,  1787  „Chirurgien  gagnant-maitri-e“ 
in  demselben  Hospital,  blieb  auch  nach  der  durch  die  Revolution  von  1789  erfolgten 
Ycrjagnng  der  an  der  Spitze  desselben  stehenden  Ordensbrüder  als  Chirurgien  adjoint 
in  demselben,  dessen  Chef-Chirurg  Deschamps  war,  und  behielt  diesen  Titel,  au- 
Pietät  gegen  seinen  alten  Lehrer,  bis  zu  dessen  Tode  (1824)  bei.  Ein  1791 
von  ihm  der  Academie  de  Chirurgie  vorgelegtes  „Mim.  sur  la  meilleure  forme de» 
aignilles  propre»  ä la  re’union  des  plaiee  et  a la  ligature  des  vaisseaux  etc.“ 
wurde,  wegen  der  Auflösung  jener  Körperschaft,  erst  viel  später  (Mein,  de  la  8m\ 
d emulation  T.  III,  1800)  gedruckt.  Im  J.  III  der  Republik  wurde  er  bei  der  neu 
errichteten  Kcole  de  saute  zum  Professor  der  operativen  Chirurgie  ernannt , ver- 
tauschte diese  Professur  aber  bald  mit  der  der  ehirurgiseben  Kliuik . die  er  bis 
all  sein  Lebensende  beibehielt.  Für  seine  Vorlesungen  Uber  Anatomie  schrieb  er 
einen  „Traiti  eomplet  d'anatomie,  etc.“  (4  voll..  Paris  1797 — 99;  4.  edit.  1815  : 
den  Doetor-Titel  verliehen  ihm  im  J.  XI  (1803)  seine  Collegen , die  Professorcu 
der  Schule,  ln  demselben  Jahre  erschienen  seine  „Legans  sur  les  maladie»  de»  os; 
ridigees  en  un  Traiti  eomplet  de  ces  maladie s par  Anthelme  Ri  che  rund' 
(2  voll.  Paris,  av.  figg. ; deutsche  Ucbcrsetzung  von  G.  A.  Spanoenbkrg,  2 Ilde.. 
Leipzig  1804:  englische  Uehersctzung  von  R.  Faiirei.  , Londou  1804;  aiucri 
klinische  Ausgabe  von  Jos.  Hartshokne,  Philadelphia  1805;  italienische  Ueher- 
sctzmig,  Napoli  1805).  Schon  vorher  hatte  er  in  dem  von  ihm  mit  COBVISAKT 
und  Leroi  x seit  1800  hernusgegebenen  Jouru.  de  nieder.,  de  chir.  et  de  pharm. 
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(T.  I,  II,  III  i mehrere  Aufsätze  veröffentlicht.  1804  wurde  er  von  dem  Kaiser 
Napoleon  zu  seinem  ersten  Chirurgen  ernannt,  musste  denselben  auf  seinen 
Feldzügen  in  den  Jahren  1806 — 7 begleiten,  wurde  naeli  Beendigung  derselben 
Baron  des  Kaiserreiches  und  erhielt  eine  Dotation  vou  25.000  Fr.  Naeh  der 
Rückkehr  der  Bourbonen  behielt  er  zwar  nicht  den  Titel  als  Leibehirurg,  wurde 
aber  von  den  Königen  Ludwig  XVIII.,  Karl  X.  und  Ludwig  Philipp  zum 
eonsultirenden  Chirurgen  1823,  1824,  1832  ernannt.  Das  grosse  Werk  über 
Chirurgie,  weiches  den  Standpunkt  des  Wissens  der  vergangenen  Zeit  auf  diesem 
Felde  zur  Darstellung  bringen  sollte , erschien  n.  d.  T. : „ Trait{  des  maladie s 
chirurgicules  et  des  opirntions  qui  leur  conviennent“  (11  voll.  Paris  1814 — 26; 
2.  edit.  1831,  11  voll  ; 3.  [6.]  edit.  avce  additions  de  PHILIPPE  Bovkr  1844 — 53, 
7 voll.;  deutsche  Uebersetzung  von  CAJETAN  Textob,  11  Bde.  Wilrzburg  1818 — 27  ; 
englische  L'ebersetzung  von  Alex.  II.  Stevens,  New  York  1815 — 28,  11  voll.; 
belgischer  Nachdruck  von  Comet,  1828,  5 voll.),  und  hatte,  als  das  erste  bedeutende, 
vollständige,  französische  Werk  Uber  Chirurgie  seit  Park,  eiuen  solchen  Erfolg, 
dass,  als  1818  der  6.  Band  erschien,  die  fünf  ersten  vou  Neuem  aufgelegt  werden 
mussten,  und  als  1826  der  letzte  vollendet  war,  die  ersten  Bände  eine  neue  Aullage 
erforderten.  Als  12.  Band  schloss  sieh  daran  eine  „ Tahlr  anal gtique  et  raisonnee  du 
Tratte  etc.  par  Armand  Troussean “ (Paris  1827).  Dasselbe  besass  aber  den 
sehr  grossen  Fehler,  dass  seiu  Verfasser  sich  fast  vollständig  ablehnend  gegen 
alle  Neuerungen  und  die  Errungenschaften  seiner  Zeit  verhielt  und  den  Stand- 
punkt, welcheu  er  einnahm  , für  einen  so  gesicherten  und  abgeschlossenen  hielt, 
dass  er  am  Anfänge  der  Vorrede  seines  Werkes  sagen  konnte : . . . , „1a  Chirurgie 
a fait  de  nos  jours  les  plus  grands  progres,  et  semble  avoir  atteiut,  ou  peu  s’en 
faut.  Ie  plus  haut  degre  de  perfection  dont  eile  paraisse  susceplihle“.  — Bis  an 
sein  Lebensende,  das  am  25.  November  1833  erfolgte,  behielt  er  seine  Stellungen 
am  Hospital , in  der  Faeultät  und  seine  Privatpraxis  Fm1  i . Als  Lehrer  nicht  sehr 
hervorragend , aber  von  solidem  Wissen , war  er  als  Operateur  kaltblütig  und  in 
allen  Dingen  sehr  genau,  aber  wenig  unternehmend,  im  Gegensatz  zu  seinem 
jüngeren  Collegi  n und  Schwiegersöhne  Pli.  J.  Uoüx.  Von  seinen  späteren  Arbeiten 
sind  noch  zu  erwähnen:  „ Remarques  et  observations  sur  quelques  maladies  de 

l'anus “ (Journ.  compiem.  T.  II,  1818)  und  im  Annuaire  des  hopitaux  (18111;: 
„Observation  sur  une  plaie  de  Vartire  qs/plitie  guirie  par  la  ligature  de 
l’ arte  re  rrurale “ — „Observation  sur  une  difformite,  genante  de  la  bourbe  et 
du  c»u  produite  par  des  cicatrices  vicieuses“ . 

Notice  sur  la  vie  et  les  oenvres  Uh  Boycr  in  dessen  Traite  des  maliulies  Chirurg. 
5.  'Ui  1 hui  par  Phil.  Bayer,  png.  III.  — Fr.  Dnbois  (d'Amiens)  in  Mcnwires  de  l'Acad. 
imper  de  nildec.  T.  XVII.  1853,  pag.  XXIX.  — Callisen,  III,  p«g  32:  XXVI,  png.  402. 

Gnrlt. 

Boyer,  Philippe  Baron  B. , Hospital-Chirurg  zu  Paris,  war  daselbst  als 
Sohn  des  Vorigen  1801  geboren,  erhielt  seine  medieinisch-chirurgischc  Bildung 
durch  seinen  Vater,  dessen  Anschauungen,  namentlich  Neuerungen  gegenüber,  er 
sieh  zu  eigen  machte.  1825  wurde  er  Doctor  mit  der  These;  „Ib-opositions  de 
Chirurgie  et  de  midechie “ und  1830  zum  Agrige  der  medieiuisehen  Faeultät  mit 
einer  Coneurs-These : „De  Jistulis  vesico-vaginalibus  eorumque  nadeln “ ernannt. 
Dem  Bureau  central  der  Hospitäler,  bei  dem  er  seine  Laufbahn  als  Hospital-Chirurg 
begann,  überreichte  er  1831  einen  Bericht  über  Heiluug  von  Fussgesehwüreu,  in 
welchem  er  dringend  die  BAYNTON’sche  Behandlung  der  Untersehenkelgesehwüre 
mit  lleftpHasterstreifen  empfahl.  Ausser  einem  „Traite  de  la  sg/diilisu  (Paris  1836). 
verfasste  er  noch  für  mehrere  Coneürse  um  Lehrstühle  der  operativen  mul  klinischen 
Chirurgie  (1841,  42,  48;  einige  Thesen.  Von  seiueu  chirurgischen  EigenthUmlieh- 
keiten  ist  hervorzuheben,  dass  er  seine  Operirtcu  gleich  von  Anfang  an  gut 
nährte,  dass  er  die  Hämorrhoiden  mit  dem  Glüheisen  behandelte  u.  s.  w.  Zu  der 
letzten  Ausgabe  des  „TraitS  des  malad ies  chirttrgicales “ seines  Vaters  machte 
er  viele  Zusätze  und  fügte  ganze  Capitel  neu  ein,  die  manche  interessante 
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Beobachtungen  enthalten.  Er  starb  unerwartet  an  einer  inneren  Einklemmung?  am 
ft.  April  1868. 

Archivea  geutr.  de  nieder.  1858.  1.  png.  632.  — Beaugrand  bei  Dechambre 
X.  pag.  426.  Gurlt. 

Boyer  de  Prebandiere.  Pierre  B. , französischer  Arzt,  veröffentlichte: 
„ Lea  abus  de  la  saignfe,  demontr&s  jiar  de s raisons  prises  de  ln  nature,  et  de 
la  pratique  de s plus  cilibres  midecins  de  tous  les  tems  etc.“  (Paris  1759); 
ausserdem  übersetzte  er  aus  dem  Englischen  Arbcthxot’s  Abhandlung'  Uber  die 
Nahrungsmittel  (Paris  1741),  desselben  Abhandlung  über  die  Luft  71741),  Turners 
Hautkrankheiten  (1743),  Lonn's  Abhandlung  über  die  Blattern  72  voll.  1749  . 

Riogr.  iiu-d.  II.  [»ag.  488-  6. 

Boyle.  Hie  medicinisehe  Wissenschaft  verdankt  dem  britischen  Philosophen 
und  Physiker  Kober  t B. , 1626 — 1691  (dessen  genauerer  Lebenslauf  in  die 
bezüglichen  Fachlexika  gehört)  ausserordentlich  wichtige  Dienste,  deren  vornehmster 
in  der  Propaganda  gesehen  werden  mag,  welche  er  mit  bedeutendem  Erfolge  für 
die  Entscheidung  physiologischer  und  medicinischer  Fragen  durch  die  experimentelle 
Methode  machte.  Ein  Jünger  Bacons  griff  er  die  Art.  in  welcher  WILLIS  und 
DE  LE  llOE  sowohl,  wie  besonders  van  Helmoxt  die  Chemie  für  die  Physiologie  zu 
verwerthen  gesucht  hatten,  aufs  Unnachsichtigste  au  und  bewies  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Experimenten,  in  prilciser  Fragestellung  erdacht  und  mit  grossem  .Scharf- 
sinn angeordnet,  das  Unhaltbare  der  Hypothesen  Jener,  und  die  Unreife  aller 
bestehenden  inedrcinischen  Systeme.  — - Mit  Bezug  auf  diese  Punkte  mögen  zu- 
dem Schriften  verzeichniss  B.’s  (von  desseu  Wiedergabe  hier  natürlich  nicht  die 
Rede  sein  kanu)  folgende  durch  die  Titel  im  Wesentlichen  charakterisirtc  Arbeiten 
erwähnt  sein  : .. AV to  experiments  phgsico-mecha nical  touching  the  spring  of  the 
uir  und  its  e.ffects  müde  for  the  mnst  pari s in  n neu:  pneumatical  engise“ 
(Oxford  1660;  in  der  zweiten  1662  zu  London  erschienenen  Ausgabe  iiuden  sieh 
die  Versuche  über  Kohlensäure-Entwicklung  beim  (I.Hhrnngsprocess  und  die  Be- 
merkungen Uber  den  Chemismus  der  Athmuug);  — „Certain  jdigsiological  essags 
mul  other  trncts  etc.“  (London  1660,  1708)  — „Sceptical  chemist  or  chemio- 
physical  doubts  and  paradoxes  touching  the  experiments . whereby  vtdgar 
spagirists  are  tcont  to  enden  von  r to  evincc  their  sa/t , sulphur  and  merrnrg 
tn  ln  the  trne  principles  of  things “ (Oxford  1661,  1679:  London  1662  — 
„Continuation  of  new  experiments  physico-mechanical  touching  the  spring  and 
voeigth  of  the  air  and  their  effects  etc.“  (Oxford  1669;  Fortsetzung  dieser 
Experimente  London  1682,  lateinisch  daselbst  1688)  — ,,.l femoirs  for  the  natural 
historg  of  human  blond  etc.“  (London  1684  — und  lateinisch)  — „Short 
memoire  for  the  natural  experimental  historg  of  mineral  iraters  etc.“  (London 
1685,  1686)  — „Of  the  reconcileableness  of  specific  mediemes  to  the  corpus- 
scular  philasophy“  (London  1685.  später  lateinisch  und  französisch  ) — „J fedicina 
hgdrostatica  or  hgdrostatics  applied  to  the  materia  medica  etc.“  (London  1690) 
— „Medical  experiments  or  a Collection  of  choice  remedies  etc.“  (London  1693. 
1694,  1696,  1698,  1731,  1743:  deutsch  Leipzig  1692,  1704). 

Biet.  hist.  II.  — lliugr.  meil.  II.  Wern  ich. 

Boyle,  James  B..  englischer  Arzt,  schrieb  folgende  .Schriften : „ Treatis« 
an  the  epidemic  cholera  of  India“  (London  1821)  — „Leiters  an  the  preventim 
and  eure  of  diseases  pecnliar  to  hot  climates “ (London  1823)  — „ A trentise 
on  sgplnlis  etc.“  (1824;  — „.1  treatise  an  moxa“  (1825:  2.  edit.  1826.  mit  etwas 
verändertem  Titel)  — „A  praclical  medico-historical  account  of  the  Western 
cast  of  Africa  etc.“  (London  1831).  Ausserdem  einige  Aufsätze  im  London 
Med.  and  Phys.  Journal  (1826 — 27). 

Calliseu.  111.  pag.  39:  XXY1,  pag.  405.  6. 
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Boylston.  Z abdiel  B..  in  Boston , wurde  1660  als  Sohn  des  Arztes 
Tlioinas  B. , der  aus  England  nach  Amerika  gekommen  war.  geboren,  erhielt 
s<'ine  mediciuisehe  Erziehung  durch  seinen  l ater  und  Dr.  John  Cutter  in  Boston 
und  zeigte  besonderes  Interesse  auch  t'Ur  die  Naturwissenschaften.  Trotz  des  grfissten 
ihm  von  Aerzten  und  Laien,  entgegengesetzten  Widerstandes , wobei  sein  Leben 
in  Gefahr  gcrieth.  führte  er,  als  1721  und  1722  die  Blattern  die  Bevfllkeruug 
von  Boston  und  dessen  Umgebung  decimirten , die  eben  erst  aus  Europa  bekannt 
gewordene  Inoeulatiou  derselben  in  Amerika  ein.  Auf  die  Einladung  von  Sir 
Hass  Sloaxe,  der  hiervon  Kenntniss  erhalten  hatte,  ging  er  nach  London,  wo  er, 
auch  Seitens  der  königlichen  Familie,  eine  sehr  gute  Aufnahme  fand,  und,  als 
erster  Amerikaner,  zum  Mitglieds  der  Royal  Society  ernannt  wurde,  in  deren  Ver- 
handlungen er  1726  eiuen  Bericht  über  seine  Inoculationen  erstattete,  der  im 
folgenden  Jahre  in  Boston  von  Neuem  abgedruckt  wurde.  Nachdem  er  im  Laufe 
der  Jahre  aus  seiner  Praxis,  welche  die  erste  in  Boston  war,  der  Royal  Society 
noch  viele  Mittheilungeu  gemacht  hatte,  zog  er  sieh  im  hohen  Alter  nach  Brookline 
zurück,  bewirthsehaftete  dort  ein  Landgut  und  starb  am  1.  Mürz  1766. 

T ha  eher.  1,  pag.  183.  G. 

Boyveau-Läffectenr.  Gegen  1750  iu  Paris  geboren  und  ursprünglich  für 
die  juridische  Carriere  bestimmt , gelangte  B.-L.  in  den  Besitz  des  Geheimnisses 
der  Darstellung  eines  nntisvphilitischcn  Syrups.  dem  er  unter  dem  Namen  „Itob 
Lapecteur“  eine  grosse  Verbreitung  zu  verschaffen  wusste  und  so  zu  Ansehen 
und  Reichthum  gelangte.  — Seine  Schriften  sind  nicht  ohne  Interesse  nnd  Nutzen, 
enthalten  jedoch  zumeist  nur  Anpreisungen  seines  erwähnten  Geheimmittels. 

Pnger. 

* Bozeman,  Nathan  B. , amerikanischer  Arzt,  der  sieh  besondere  Ver- 
dienste um  die  operative  Behandlung  der  Blasenseheidenfisteln  mittelst  der  von 
ihm  erfundenen  „blltton  snturc“  erworben  hat . hat  über  jene  und  verwandte 
Gegenstände  das  Folgende  geschrieben:  „Remarks  on  resico-raginal  fistule,  vsith 
an  account  of  « neu'  mode  of  sulure,  etc.“  (Louisville  Rev.  1856)  — „Urttliro- 
vaainal  and  vesico-vayinal  fistule* , etc.“  (North  Atner.  Med.-Chir.  Rev.  1857)  — 
, Application  of  the  bntton  suture  to  the  treatment  of  varlcose  dilatalion  of  reine“ 
(New  Orleans  Med.  and  Stirg.  Journ.  1860)—  „Vrethro- vaginal,  resico- vaginal, 
and  recto-caginal  fiat  ul  es,  etc.“  (Lbid.)  — „ Operation  of  cesico-raginal  fatale 
irithout  the  nid  of  assistants  etc.“  (New  York  1861t)  — „ On  urethrocele,  entarrh, 
and  ulceralion  of  the  hladder  in  females “ (1872)  — „Remark*  on  ocario- 
tomi/ . etc.“  (1871t)  — „ Retroversion  in  relation  to  lacerations  of  the  cervix 
Uteri“  (1871t)  u.  s.  w. 

Imlex-Catalogue,  II,  pag.  317.  G. 

Bozzilli.  Philipp  B.,  geboren  am  25.  Mai  1773  zu  Mainz,  stlidirte  zu 
Jena  Mediein,  promovirte  zu  Mainz  17!t6.  In  Frankfurt  wurde  er  1803  als 
Arzt  aufgenommen  und  1808  zum  Physicus  extraordiuarius  ernannt.  Er  starb 
schon  in  der  Nacht  vom  4. — 5.  April  180!)  am  Typhus.  B.  hat  das  Verdienst, 
iu  einer  Zeit , wo  die  meisten  Aerzte  von  naturphilosophischen  Spcculationen  in 
Anspruch  genommen  waren,  ein  richtiges  Mittel  der  Diagnostik  zuerst  angegeben  zu 
haben.  In  1807  erschien  sein  Werk:  , Der  Lichtleiter,  oder  Beschreibung  einer 
einfachen  Vorrichtung  und  ihrer  Anwendung  zur  Erleuchtung  innerer  Ilöhlen 
und  Zwischenräume  de*  lebenden  animalischen  Körper s“  (Weimar,  fob,  mit 
Kupfern).  B.’s  Idee  wurde  verworfen  von  der  Wiener  medicinisehen  Facultüt. 
welche  das  Instrument  „Latcrua  magiea  in  corpore  humano“  nannte,  und  von  der 
Josephs-Akademie  daselbst.  Dagegen  ist  die  Nachwelt  ihm  gerecht  geworden. 
Morell  MaCkEXZIE  („  On  the  use  of  the  laryngoscope  in  the  disease s of  the  thront“  : 
London  1865)  bezeichnet  den  Lichtleiter  als  das  erste  Laryngoskop:  in  der  Gazette 
des  hüpitanx  vom  4.  Mai  1867  ist  der  Lichtleiter  abgehild  W.  Stricker. 
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* Bozzolo,  Camillo  B..  iu  Mailand  am  30.  Mai  1845  geboren,  studirte 
an  der  Universität  Pavia,  wo  er  8.  Tojimasi  . PORTA,  QUAGLIXO,  Montegazza . 
hehl  und  Cantani  zu  Lehrern  hatte,  und  1868  zum  Doetor  proiuovirt  wurde. 
Nachdem  er  Uppolzer.  Traube  gehört,  wurde  er  Aaaiatent  der  pathologiaebeu 
Anatomie  am  Ospedale  Maggiore  von  Mailand . dann  der  allgemeinen  Pathologie 
uuter  Bizzozeko  iu  Turin,  zuletzt  der  mcdicinischeu  Klinik  unter  Rovida.  Daselbst 
1878  hahilirt  wurde  11.  1871»  ausserord.  Profeaaor  der  neu  errichteten  propädeu- 
tischen und  1883  ord.  Professor  und  Director  der  medieiuisehen  Klinik.  Seine 
ersten  Schriften  handelten  ttber  die  1 »iffusioii  des  Krebses  mittelst  der  Blutgefässe 
und  besonders  in  den  LymphdrUscn ; eine  Arbeit  ttber  die  Tumoren  der  harten 
Hirnhaut  gab  er  in  Gesellschaft  mit  seinem  Lehrer  Bizzozerü  heraus.  Unter 
seinen  klinischen  Studien  sind  die  über  Pulsverhitltnisse , Wesen  und  Behandlung 
der  Pneumonie  und  Cerehrospinalineningitis , besonders  aber  die  Arbeit  „Sulla 
nHchilostomoanemia  e sulla  sua  cura“  zu  nennen.  Cantani. 

/van  Bra.  Henrieus  van  H. , ist  im  Jahre  1554  iu  Dnkkum  (Fricsland 
geboren.  Seiu  Vater,  auch  Arzt,  sandte  ihn  frflh  nach  Köln,  und  später  nach 
Wien.  Er  studirte  hauptsächlich  in  Basel  unter  I’i.ateh  und  Zwinger.  Her 
Krieg,  den  seine  Landsleute  mit  Spanien  führten . war  die  Ursache , dass  er  nach 
der  Heimath  zurückkehrte  und  unter  Anderem  der  Belagerung  von  Dokkuin  fl  572 j. 
wovon  er  später  eine  sehr  gute  Beschreibung  veröffentlichte , beiwohnte.  Im 
Jahre  1576  war  er  wieder  in  Strassburg,  ging  dann  nach  Rom,  besuchte  die 
vornehmsten  Universitäten  Italiens,  auch  die  von  Paris,  und  wurde  im  Jahre  1580 
zu  Basel  zum  Doetor  promovirt.  Zuriiekgekehrt  übte  er  die  ärztliche  Praxis 
zuerst  in  Leenwarden , daun  iu  Kämpen,  fwo  er  zum  „medicus  reipublieae  C'am- 
pensia“  ernannt  wurde)  später  in  Zutphen  aus,  von  wo  er  jedoch  im  Jahre  1603 
wieder  nach  Kämpen  zuriiekkam.  11.  führte  einen  lang«  n Briefwechsel  mit  FOREST!  s 
und  IlEURNlUS:  „ De  novo  quodam  nwr/ii  gentre  Frt'siis  <t  II  estpbalis  jwcu/iari~ 
feine  Art  Rheumatismus  oder  (licht),  schrieb  einige  Bücher  über  einfache  mcdica- 
menta  adversns  ealeulum  ictcroni , hydropem  et  cpileptiam,  alle  durch  H ALLER 
mitgetheilt  aber  nicht  sehr  gewogen  heurtheilt.  („Nullnm  iudicium  adliihitum  neipie 
seleetns“).  Den  „Catoloqus  medicamentorutn  simplicium  et  facile  parabilium 
pestHentiae  veneno  adversantium “ von  A.  Sneeiieroer.  gab  er  fLecuwarden  1616 
„reeognitns  et  adauetus“  ans  (derselbe  ist  also  nicht  Originalarheit  wie  Haller 
meint).  Ausserdem  halten  wir  von  van  B.  eine  Abhandlung  „De  curaudis 
venenis  per  medicamenta  simplicia  et  facile  parobilia “ fFraneker  1603)  und 
eine  „ Descriptio  ftbri » populnris,  quae  annis  IfiSl  et  Al Sd  in  Frisia  aliquot 
millin  hominum  absumsit “.  C.  E.  Daniels. 

Brabant,  Philippe  Charles  Joseph  de  I!.,  geboren  zu  Gent  1740. 
gestorben  1790,  machte  sich  bemerkbar  als  Vcrthcidiger  der  Vaecination,  die  er 
in  Belgien  zu  verbreiten  eifrig  beflissen  war.  Hierauf  bezogen  sieh  ztitn  Theil 
seine  Schriften:  „ Anttroorde  op  bet  gerächt  ran  wedergekommene  pokkens  naar 
de  ineutinge “ (Gent  1777)  — „Ad  expert.  D.  Ferd.  H.  Cremers  epiitolu * 
(daselbst  1778)  — „ Observutiones  quibu s praestantiones  oices  carticie  l'eruviau i 
rubn  tu  curu  intertnitteiUiuin  nliarutnque  febri  um  stabil  iunturu  falls  dem 
Englischen  lateinisch.  Gent  1783).  vau  den  Corpnt  — Red. 

Brabantinus,  Thomas  1!.,  s.  Thomas  von  Cantimpre. 

Brächet,  Je  an -Louis  11.,  zu  Lyon,  war  im  April  1789  zu  Givors 
(Iihöne)  geboren,  wurde  1815  zu  Lyon  Doetor  mit  der  „Dies,  physiul.  sur  /« 
cause  du  moureinent  de  dilatalian  du  Coeur“,  war  nacheinander  Interne  der 
Hospitäler  von  Lyon,  Arzt  der  dortigen  (iefänguisse,  Professor  der  medicinisehen 
Schule  nnd  Arzt  des  llötel-Dieu.  Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  bewegten  sieh 
sowohl  auf  dem  Gebiete'  der  praktischen  Mediein  nnd  Chirurgie,  als  dem  der 
Experiments I-Pbysiologie  und  pathologischen  Anatomie.  Seine  hauptsächlichsten 
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Schriften,  darunter  besonders  geschätzt  die  (Iber  das  Ganglien-Xervensystein,  sind: 
.Essai  sur  F h yd rocephalite , ou  hydropisie  aigu'ti  des  ventricules  du  cerveau “ 
i Paria  1818)  — „Mim.  sur  les  fonctions  du  Systeme  nerveux  yanglionnaire “ 
(Lyon  et  Paris  1823)  — „Mim.  sur  les  cause*  des  cunvulsions  chez  les  enfants “ 
(Paris  1824;  2.  edit.  1837)  — „De  l’emploi  de  l'opium  dans  les  phlegmasies 
des  memhranes  muqueuses,  sireuses  et  ßbreuses“  (Paria  1828)  — „Mim. 

sur  l’astlu-nie“  (Iliid.  1829)  — „Recherches  experimentales  sur  les  fonctions 
du  Systeme  nerveux  yanglionnaire  et  sur  leur  appHcation  <t  la  patholoyie “ 
Paria  1830;  2.  edit.  1837 ; ltruxelles  1837 ; englische  Uebersetzuug  London  1836  : 
deutsche  Uebersetzuug  von  H.  E.  Flies,  Quedlinburg  1836)  — „Statistique  de 
Girors,  etc.“  (Lyon  1832)  — „Recherches  sur  la  nature  et  le  siege  de  l'hysterie 
et  de  hypocondrie  etc.“  (Ibid.  1832)  — zusammen  mit  FOUILHOUX  : „Traüt  de 
Physiologie  ilementaire  de  l'homme “ (2  voll.  Paria  1837 ; 2.  edit.  1855)  — „Traite 
eomplet  d’ hypocondrie“  (Lyon  1844)  — „Traiti  de  l'hysterie“  (Ibid.  1847)  — 
„Mein,  sur  la  peste  et  les  quarantaines“  (Ibid.  1847)  — „Traite  pratique  de 
la  colique  de  plomb“  (1850;  — „Etüde*  physiologiques  sur  la  theorie  de 
F infam mation“  (Ibid.  1851)  — „De  la  ylycogenie  hipatique“  (1856;.  Er  war 
Mitherausgeber  der  Eneyclopedie  des  Sciences  mediealea,  verfasste  ausserdem  eiue 
Anzahl  von  kleinen,  vorstehend  nicht  angegebenen  Schriften  und  eine  grosse  Leihe 
von  Journal-Aufsätzen,  z.  1$.  in  Lerolx  Journal,  im  Journ.  eomplem.  du  lliet.  des 
se.  med. . den  Archive«  geiler,  etc.,  aus  dem  Gebiete  der  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe.  Er  starb  zu  Lyon  am  10.  April  1858. 

Chereau  hei  Dceliamhre,  X,  png.  428.  — Callisen,  III,  pag.  44;  XXVI. 

l>ae  406.  (i. 

*Bradburn,  Jas.  I)e  uh  am  B..  L.  K.  C.  I’.  zu  Kdinburg  1876,  F.  K.  C.  8. 
daselbst  1878.  nach  einer  mehrjährigen  Thätigkeit  als  Schiffsarzt  z.  Z.  in  Manchester 
thätig.  veröffentlichte:  „Health  hints  for  European s about  to  live  in  tropica I 
latitudes“  (1878)  — „Endemie  bilious  fever  of  the  West-Indies : trealment  by 
elatenum“  (Lancet  1878)  und  in  dem  vorhergehenden  Jahrgänge  desselben  Journals 
mehrere«  Casuistisehe.  Red. 

Bradley.  Richard  II..  ist  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  geboren  und 
zeichnete  sieh  1732  — als  Professor  in  Cambridge  — mehr  auf  botanischem  als 
mcdicinischem  Gebiete  aus.  Doch  rühren  von  ihm  einige  bemerkenawerthe  Pest- 
sebriften  her.  so  „Recherches  sur  le  grand  hiver  J~ 28“  — „ The  plague  of 
Marseille  considered  etc.“  i London  1721),  iu  welchem  die  Existenz  von  Pestfliegen 
in  der  Luft  behauptet  wird.  — Auch  gab  er  1750  Vorlesungen  über  Matena 
niedica  heraus. 

Biogr.  Mied.  II.  Red. 

Bradley,  Samuel  Messenger  B.,  1841  — 1880,  F.  C.  S.  1869,  und 
unmittelbar  darauf  Assistent  an  der  Manchester  Royal  Infinnery.  Am  Stonyhurst 
College  fungirte  er  eine  Zeitlang  als  Professor  der  Physiologie , reiste  darauf  auf 
der  Linie  Liverpool- New- York  als  Schiffsarzt  und  trat  dann  in  die  Stellung  als 
Leeturer  on  practical  surgerv  am  Owens  College  ein.  ln  Manchester  galt  er  später 
als  tüchtiger  Chirurg,  wurde  indes«  nur  39  Jahre  alt.  Hauptschrillen:  „A  manual 
of  eomparative  anatomy  and  physiology“  (1869,  1873,  1875).  — „On  the  in- 
juries  and  diseases  of  the  lymphatic  System“  (1879)  — mit  WaLTEK  gab  er 
die  Manchester  med.  and  surg.  reports  (1870  und  1871)  heraus. 

Brit.  med.  Journ.  1 S.N l,  |,  870.  Red. 

Brady.  Robert  B.,  englischer  Historiker  seinen  Schriften  nach,  studirte 
von  1643  ab  Mcdicin  zu  Cambridge,  erhielt  das  Doetorat  1660  und  eiue  Professur 
daselbst  in  den  Achtziger- Jahren.  Später  Leibarzt  Jakobs  II.  und  mehrmals 
Repräsentant  der  Universität  im  Parlament  endete  er  sein  Leben  um  1700. 
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Mediciniseh  bemerkcuswerth  ist  er  durch  »einen  Essay:  „A  letter  to  Dr.  Sydenham“ 
('1879)  der  mit  den  Epistolae  responsoriao  des  Letzteren  mehrfach  publicirt  ist. 

Biogr.  rmil.  II.  Red. 

Braid,  James  11.,  zu  Manchester,  1795  in  Fifesbire,  Schottland  gelieren, 
war  anfänglich  Arzt  bei  den  Bergwerken  von  Leads-Hill  in  Lanarkshire,  besehäf- 
tigte  sieh  viel  mit  Chirurgie  und  schrieb  auch  Uber  chirurgische  OrtlmpSdie.  Be- 
handlung der  Klumpftisae,  des  Schiclens,  u.  s.  w.  (Ediuh.  Med.  and  Snrg.  Joum. 
Yol.  56,1.  Später  Hess  er  sieh  in  Manchester  nieder  und  wurde  daselbst  1841 
durch  Zufall  auf  die  Entdeckung  des  unter  dem  Namen  „Hypnotismus“  bekannten 
nervösen  Schlafes  geführt . hervorgerufen  durch  die  Betrachtung  eines  glänzenden 
Gegenstandes.  Von  Duranii  DE  Gros.  der  sieh  mit  einer  Entdeckung  besonders 
beschäftigt  hat,  wurde  der  Zustand  auch  als  „Braidisme“  bezeichnet.  B.  selbst 
veröffentlichte  darüber:  „Neurypnology ; or,  the  rationale  of  nervou s sleep. 
considered  in  relation  teith  animal  magnetism,  etc.“  (London  1843)  — „Magic, 
tcitchcraft,  animal  magnetism,  hypnvtism  and  electro-biology“ . (London,  3.  edit. 
1852)  — „ Observation»  on  trance:  or  human  hybemation“  (London  1850)  — 
..  Elect ro-hiolotjicnl  phenomena  physiologically  and  psycho! ogieally  considered ' 

1 Monthly  Journal  1851)  — „Ilypnotic  therapeutics , illustrated  by  rase»“ 
(Tbid.  1853)  — „ The  physiology  of  fascination  and  the  critics  critirüed “ 
(1855)  — „ Observation s on  the  nature  and  treatment  of  eertain  form s of 
paralysis“  (Association  Med.  Joum.  1855).  Er  starb  am  25.  März  1860. 

W.  Preyer.  Der  Hypnotismus.  Berlin  1881,  png.  1*  — Benugrand  bei 
Deehanibre.  X.  pag.  492.  G 

* Braidwood.  Peter  Murrey  B. , wurde  zu  Edinhurg  1863  mit  einer 
preisgekrönten  These  Dr.  mcd.  und  F.  R.  C.  S.  daselbst  1880.  B.  hat  seine 
Studienreisen  auf  Prag,  Wien  und  Berlin  ausgedehnt  und  war  in  verschiedenen 
Stellungen  in  Liverpool  und  Edinburg  thätig,  bevor  er  sieb  in  seinem  jetzigen 
Wirkungskreise  — Dclatnere  terr.  Birkenhead  — uiederliess.  Seine  hauptsächlichsten 
Arbeiten  sind:  „On  pyaemia“  (1868,  mit  dem  A.  Coot'KU- Preise  gekrönt!  — 
„ On  the  physiol ogica l action  of  Dajaksch“  (Edinb.  med.  Joum.  1864)  — „On 
development  of  striped  muscular  fibre  in  the  vertebrata“  (B.  F.  med.  ehir. 
Rev.  1866)  und  neuerdings  (im  Brit.  med.  Joum.  1875.  1876,  1877,  1878  und 
1881)  „First,  secinul  and  thiril  report  on  the  life  history  of  contagion“ . Eine 
Zeitlaug  war  B.  Mitherausgeber  der  Liverpool  and  Manchester  med.  and  Surg.  report-. 

H e il. 

*Brailey,  William  Arthur  B.,  M.  B.  1871,  Med.  Dr.  zu  Cauterbnry 
1874,  widmete  sich  der  Augeuheilkuude  und  ist  in  entsprechenden  Stellungen  am 
Guy ’s  Hospital  und  Evelina-Hospital  zu  London  thätig.  Seine  Arbeiten  linden  -ich 
vornehmlich  in  den  Roy.  Loud.  ophth.  hosp.  Reports  1877 — 1882,  so  „0 n 
pathology  of  increased  tensinn“  — „A  theory  of  glaucoma “ — „On  chormdne 
neie  formation“.  Red. 

* Braithwaithe.  l uter  den  zahlreichen  Trägem  dieses  Namens  englischer 
Nationalität  ist  zu  nennen  * James  B. , der  1861  zu  London  Med.  l)r.  wurde 
und  sieh  vornehmlich  der  Geburtshilfe  zuwandte.  Ausser  auf  dieses  Fach  bezüglichen 
Publicatioueu  im  Brit.  mcd.  Joum.  1869.  1872,  1875,  schrieb  B.  noch  ..4» 
inquiry  into  the  eaunes  of  the  high  deathrate  in  Leerls “ (seinem  jetzigen  Wolm 
orti  und  gab  „Braithwaitdn  Retrnspect  of  medecine“  mit  heraus.  Red. 

Brambilla . Giovanni  Alessandro  B. . in  S.  Zenone  bei  Pavia  am 
25.  April  1728  geboren,  studirte  Mediein  an  der  Universität  Pavia  und  wurde 
Militärehimrg  in  der  österreichischen  Armee,  als  welcher  er  den  Kaiser  Joseph  II. 
bei  seiner  Inspection  der  österreichischen  Garnisons-  uud  eivilen  Krankenhäuser 
begleitete.  Die  Universität  Pavia  verdankte  seiner  Intervention  die  Errichtung  neuer 
Lehrkanzeln  und  neuer  Museen:  mit  eigenen  Mitteln  bereicherte  er  das  anatomische, 
das  chirurgische  und  das  uaturhistorischc  Museum  und  gründete  die  später  berühmt 


Digitized  by  Google 


1IRAMHILLA.  - HltAM’A LEONE. 


557 


gewordene  Universitätsbibliothek  Pavias.  Durch  seinen  Einfluss  bewirkte  er  die 
Ernennung  Scarpa’s  zum  Professor  der  Anatomie  an  dieser  Universität:  in  Wien 
befürwortete  er  mit  allen  Kräften  die  Errichtung  der  militärischen  medicinisch- 
ehirurgischen  Akademie  „Joge|ihinumu.  Kaiser  Joseph  II.  überhäufte  ihn  mit 
Ehren  und  schenkte  ihm  das  herrschaftliche  Gut  Carpiano,  Kaiser  Franz  II. 
pensionirte  ihn  mit  dem  ganzen  Gebalt,  worauf  er  nach  Pa  via  zurückkehrte.  Hier 
wurde  ihm  eine  Büste  an  der  Schwelle  des  anatomischen  Museums  errichtet  und  eine 
Bronzemedaille  geprägt.  Während  der  französischen  Invasion  flüchtete  er  nach 
Padua,  wo  er  am  29.  Juli  1800  au  einer  Blasenaffection  zu  Grunde  ging.  • — 
Das  vorzüglichste  unter  den  von  ihm  hinterlasseuen  Werken  ist  sein  „ Trattalo 
ehirurgico  praticu  sopra  il  ßemmone“  (1777);  ausserdem  sind  zu  erwähnen : 
„ tkoria  delle  scoperte  ßsie.o-medico  - anatomico-chirurgiche  fatte  degli  nomini 
ilfustri  italiani“  (1777)  (s.  Kr.  8ß  unseres  Quellen  Verzeichnisses)  — „Discorso 
sulla  primazia  ed  ntilith  della  chirurgia “ fin’s  Französische  von  LlNGUET  übersetzt, 
1787)  — „ Instrumentarium , worin  alle  seinerzeit  gebräuchlichen  chirurgischen 
Instrumente,  hierunter  das  später  Desaul  t zugeschriebene  Kiozom,  beschrieben 
sind“.  Ausserdem  hinterlies«  er  gute  Schriften  Uber  die  incarcerirten  Hernien  und 
(liier  eine  besondere  Hautkrankheit  au  einem  nicht  ganz  dreijährigem  Kinde  tieobaehtet, 
welches  mit  Ausnahme  des  Gesichtes  an  der  ganzen  Körperoberfiäehe  schwarz  wurde 
(Verhandlungen  der  Wiener  med.-chir.  Akademie).  Cantani.  — U.  Frölich. 

^Branca.  All  den  Namen  ItHANCA  knüpft  sich  die  erste  Erinnerung  au 
das  Wiederaufleben  der  plastischen  Operationen  im  15.  Jahrhundert.  — Es  ist 
bekannt,  dass  der  Anfänge  dieser  Operationen  im  Aheudlandc  zuerst  von  C'ELSUs 
gedacht  wird,  dass  sie  höchst  wahrscheinlich  schon  in  Alexandrien  geübt  wurden, 
und  dass  sie  vielleicht  noch  früher  (wenn  die  ärztliche  Sanskrit-Literatur  so  hoch 
hinauf  reicht)  in  Indien  bekannt  waren.  Hie  Chirurgen  der  byzantinischen  Periode 
beschreiben  dieselben  ebenfalls,  ohne  dass  sich  ein  Fortschritt  bemerken  lässt.  — 
Bei  den  Salernitauischen  und  den  späteren  italienischen  und  französischen  Wund- 
ärzten ist  von  plastischen  Operationen  nichts  zu  finden.  Um  so  überraschender 
ist  die  Thatsachc,  dass  die  Rhinoplastik  im  15.  Jahrhundert  von  mehreren  sicilia- 
nischen  und  ealabriseben  Wundärzten , in  deren  Familien  sie  sich  als  Gehcimniss 
forterbte,  geübt  wurde.  Hie  älteste  Nachricht  nennt  als  Besitzer  des  Geheim- 
nisses einen  Wundarzt  Branca  aus  Catania  auf  Sicilien.  Schon  diese  Heimat  B. ’s 
berechtigt  zu  der  Vermutbnng,  dass  die  Kenntnis«  der  lihinoplastik  von  Byzanz 
her  nach  Sieilien  und  Calabricn  gelaugte.  B.  benutzte  zur  Transplantation  die 
Haut  der  Stirn  oder  der  Wange ; sein  Sohn  Antonio  die  des  Oberarms.  Ausser- 
dem ersetzte  er  auch  Defecte  der  Lippen  und  Ohren  auf  plastischem  Wege. 
Durch  Schüler  des  jüngeren  B.  (einige  neunen  Baldassare  PavONK  . einen  Sici- 
lianer)  gelangte  die  Kenntniss  der  plastischen  Operationen  in  die  Hände  einer 
Familie  VlANEO,  welche  theils  zu  Maida,  theils  zu  Tropaea  in  Unteritalicn  ansässig 
war.  Deshalb  heiRst  ihr  Geheimnis«  oft  „Magia  Tropaeeusium“.  In  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  werden  als  Besitzer  desselben  VlXCKXZO  VlANEO 
(um  1500),  dessen  Neffe  Bernardino  und  des  Letzteren  Sohn,  Pietro,  genannt. 
Die  nächste  Nachricht  über  die  lihinoplastik  findet  sieh  in  der  im  Jahre  1460  ver- 
fassten, vor  einiger  Zeit  veröffentlichten  Biindth-Ertzneg  Heinrich’«  v.  PfolspEüxdt, 
welcher  dieselbe  durch  Italiener  kennen  lernte  und  unzweifelhaft  selbst  ansgeftlhrt 
hatte  (siehe  die  Art.  l’FOLSPEUNDT  und  Baldenstetten).  h Hacscr. 

/ Brancaleone,  Giovanni  Francesco  B.,  war  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts praktisch  in  Neapel  und  als  medieiuischer  Lehrer  in  Rom  thätig  und 
trat  mit  grossem  Enthusiasmus  für  die  Wirkungen  der  Bäder  ein:  „De  balneis. 
fjuam  salubria  eint  tum  ad  sanitatem  tuendem  tum  ad  morbos  curandos, 
dialogus  ad  versus  neotericos“  rltom  1534,  Paris  1536,  Nürnberg  1536).  Zuletzt 
in  der  Sammlung  „De  balneis“  (Venedig  1553). 

Iliogr.  med.  II.  Red. 
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Brandes.  Rudolph  B.,  geboren  am  18.  Oetobcr  17115  zu  Salzuflen  im 
Fürstenthum  Lippe-Detmold,  machte  seine  Lehrzeit  in  der  Apotheke  «eines  Vater- 
durch  und  bezog  1815  die  Universität  Halle,  1816  Erfurt,  wo  besonders  der 
ausgezeichnete  Chemiker  BOCHHOLZ  sein  Lehrer  war.  Kr  übernahm  danu  naeli 
dem  Tode  de«  Vaters  die  Apotheke  in  Salzuflen  und  entfaltete  eine  grosse  wissen- 
schaftliche Thütigkeit,  deren  Gegenstand  besonder«  chemische  Untersuchungen  der 
Mineralwässer,  der  mineralischen  wie  pflanzlichen  officinellen  Präparate  bildeten. 
Ihr  Werth  ist  von  späteren  Forschern  allerdings  »ehr  in  Zweifel  gezogen.  Verdienst- 
voll ist  seine  grosse  Arbeit  über  das  Bad  Meinberg:  „Die  Mineralquellen  tun! 
Schwefelschlammbäder  zu  Meinberg  nebst  Beitrügen  zur  Vegetation,  klimatische, m 
und  mineralogisch-geagnostischen  Beschaffenheit  des  Bürstenthum  Lippe-Detmold' 
(Lemgo  1832,  4.).  Auch  in  medicinische  Tagesfragen  gritf  er  ein,  so  durch  die 
Arbeit:  „Beleuchtung  der  Homäa/mthie  vom  /iharumceutischen  Standpunkte ' 
(Lemgo  1828,  8.).  B.  war  übrigens  hierzu  auch  berechtigt,  da  er  auf  «einem 
Haupte  den  dreifachen  Doctorhut  der  Mediein.  Philosophie  und  Pharmacie  ver- 
einigte. Sein  Hauptwerk,  da«  sehr  breit  angelegte  „Repertorium  für  die  Che» »5 
als  Wissenschaft  und  Kunst  n.  s.  w.“  (1. — 3.  Bd.  und  4.  Bd.  1.  Licfermi? 
A — BbAPS  |!],  Hannover  1826 — 33,  gr.  4.)  blieb  unvollendet.  Ein  bleibende- 
Verdienst  hat  B.  sich  erworben  durch  die  Gründung  de«  „Apotheker-Vereines  im 
nördlichen  Teiitseldand“ , als  dessen  Oberdirector  er  fuugirtc,  und  des  Vereins- 
Organes  „Archiv  des  Apotheker- Vereines“ , vom  Jahre  1835  an  unter  dem  Titel 
„Archiv  der  Pharmacie  des  Apotheker-Vereines“.  Er  starb  im  47.  Lebensjahre  am 
3.  Deeember  1842.  Max  Salomon. 

* Brandes,  Ludwig  Israel  1!.,  geboren  am  26.  October  1821  in 
Kopenhagen,  »tudirte  an  der  dortigen  Universität  und  wurde  1850  daselbst  promovirt. 
Seit  1845  wirkte  11.  als  prakticirender  Arzt,  seit  1863  als  Oberarzt  am  allgemeinen 
Krankenhause  in  Kopenhagen.  Seine  schriftstellerischen  Leistungen  sind : „l>- 

rheumatisma  gonorrhoica “ (1848  -50,  Auszug  in  Archive»  generales,  1854  — 
„ Handbuch  der  Lehre  von  den  inneren  Krankheiten “ (4  Bd.,  1859—1866. 
B.  widmete  eine  besondere  Thütigkeit  der  Gründung  gewerblicher  Hilfsrereim. 
auch  wurde  auf  seine  Initiative  das  Kraukenhatts  in  Kopenhagen  1859  für  unheil- 
bare Kranke  gegründet.  pe,l 


Brandis.  Joachim  Dietrich  B.,  geboren  1762  in  Hildesheim,  gestorben 
1845  in  Kopenhagen.  Kr  wurde  1786  Dr.  med.  in  Güttingen.  Von  1803 — 09 
war  er  Professor  an  der  Universität  in  Kiel,  wo  er  au  der  Stiftung  de«  Schleswig 
holsteinischen  Sanitäts-Collegiums , dessen  Director  er  wurde,  wesentlichen  Antheil 
halte.  Er  wurde  1810  als  königlicher  Leibarzt,  namentlich  der  Königin  nach  Kopen- 
hagen berufen.  1811  wurde  er  Etatsrath.  1819  wurde  er  Mitglied  der  königlichen 
Gesellschaften  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen.  Von  1821—31  war  er  Mitglied 
der  Direction  des  königlichen  Friedrich-Hospitals.  Seine  Schriften  sind  iu  Kbsi.ew  .- 
Forfatterlexikon  verzeichnet.  Unter  denselben  werden  hervorgehoben:  „Pathologie oder 
Lehre  von  den  Afferten  des  lebenden  Organismus “ (2.  Auf).,  Kopenhagen  1813  — 
„lieber  psychische  Heilmittel  und  Magnetismus“  (Kopenhagen  1817)  — „lebte 
humanes  Leben “ (Schleswig  1825)  — „lieber  den  Unterschied  zwischen  epi- 
demischen und  ansteckenden  Fiebern “ (Kopenhagen  1831)  — „Erfahrungen 
über  die,  Anwendung  dir  Kälte  in  Krankheiten “ (Berlin  1833)  — „XosiJvgu 
lind  Therapie  der  Cache. den u (2  Bde. , Berlin  1834 — 39)  — „l  eher  Lebte 
und  Polarität“  (Kopenhagen  1836)  „Om  Ilnusholdningen “ (Hospitäler. 


Kbhv.  1840', 


1*.  L.  Pan  an 


Brandt,  Johann  Friedrich  B. , wurde  am  25.  Mai  1802  in  Jüter- 
bock  geboren,  woselbst  sein  Vater  Arzt  war.  Seine  erste  Erziehung  erhielt  er  im 
Gymnasium  seiner  Vaterstadt;  hier  machte  ein  alter  Grossonkel.  Heinrich  H ■ 
ihn  mit  den  Anfangsgrüudeu  der  Pflanzenkunde  bekannt.  Später  schickte  man  ihn 
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auf  das  Lyeeum  der  Stadt  Wittenberg  und  hier  genoss  er  unter  der  Leitung  dreier 
berühmter  Philologen.  W.  Nitz  sch,  Spitzek  und  Fkikdemanm,  einen  ausgezeichneten 
l'nterrieht  in  den  alten  Sprachen,  lin  Jahre  1821  bezog  B.  die  Universität  zu  Berlin, 
um  Mediein  zu  studireu ; doch  trieb  er  mit  Vorliebe  naturwissenschaftliche  Studien, 
insbesondere  Botanik  unter  Leitung  des  ihm  sehr  nahestehenden  Professors  H a y u e 
und  Zoologie  unter  L i e h t e n s t e i n.  Später  wurde  er  Amannensis  bei  Professor 
Rudolph  I.  der  ihn  vielfach  in  seinen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  unterstützte. 
Nach  Abschluss  seiner  mediciuischen  Fachstudien  wurde  B.  am  24.  Januar  1820 
zum  Dr.  med.  promovirt,  bestand  die  Staatsprüfung,  erhielt  die  Approbation  eines 
Arztes,  Wundarztes  und  Geburtshelfers  und  wurde  Assistent  beim  hekauntcu  Doctor 
Heim  iu  Berlin.  Allein  die  medicinische  Präzis  behagte  ihm  nicht;  er  gab  die 
Assistenz  hei  Heim  auf.  nahm  die  Stellung  eines  Gehilfen  am  anatomischen 
Museum  zu  Berlin  au  und  habilitirte  sich  1828  als  Privatdoccnt  an  der  Universität 
zu  Berlin,  hier  las  er  seit  1829  medicinische  Botanik,  vegetabilische  Waarenkunde 
und  Pharmakologie.  Ha  sieh  B.’s  Wünsche  und  Hoffnungen,  eine  Professur  der 
Zoologie  in  Deutschland  zu  erhalten,  nicht  realisirten,  so  folgte  er  im  August  1831 
einem  durch  Humboldt  uud  Rudolphi  vermittelten  Rufe  an  die  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  an  die  Stelle  des  nach  Königsberg  znrllekgekehrteu 
H.  E.  v.  Baku.  Hier  trat  er  sofort  als  Adjuuct  und  Director  des  zoologischen 
Museums  ein  und  wurde  im  Verlaufe  der  nächsten  zwei  Jahre  znm  ausser- 
ordentlichen. dann  zum  ordentlichen  Akademiker  ernannt : in  dieser  Stellung  ver- 
blieb er  bis  zu  seinem  Tode.  Ausser  dem  Posten  bei  der  Akademie  versah  B. 
einige  Jahre  das  Amt  eines  Studieninspeetors  verschiedener  Unterrichts-Anstalten, 
war  15  Jahre  lang  Professor  der  Zoologie  am  sogenannten  pädagogischen  Haupt- 
institut (einer  Anstalt,  um  Lehrer  zu  bilden)  und  18  Jahre  (1851 — 1863)  Professor 
der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  medieo-chirurgischen  Akademie 
in  Petersburg.  Am  12./24.  Januar  1870  beging  B.  unter  grosser  Theilnahnie  seiner 
Freunde  und  Fachgenossen  die  Feier  seines  50jährigen  Doctor-Jubillumg.  Er  ver- 
schied im  Alter  von  78  Jahren  am  3. '15.  Juli  1873  im  Badeort  Merekuk  bei 
Narva  (Esthland).  — Ausser  einigen  kleinen  Ferienreisen  in  den  Harz  und  das  Riesen- 
gebirge während  der  Studienzeit  und  einigen  grösseren  Reisen  von  Petersburg  ans 
nach  Deutschland,  Schweiz,  Oberitalien,  Frankreich,  Belgien,  Holland  und  England, 
hat  B.  nur  zwei  wissenschaftliche  Reisen  in  Russland  gemacht.  Eine  Reise  wurde 
in  Begleitung  des  Naturforschers  Baude  bis  Bessarabien  und  die  Krim  uuter- 
nommeu,  um  ein  hei  Nikolajew  gefundenes  Mastodon  zu  bergen  : die  andere  führte 
1!.  ichtbyologisehcr  Studien  wegen  nach  Kaukasicu,  Tiflis  und  Bornholm.  B.  war 
ein  ausserordeutlieli  fleissiger  und  thätiger  Forscher  uud  Schriftsteller;  das  von 
der  Akademie  in  St.  Petersburg  zur  Feier  des  önjährigeu  Jubiläums  1870  her- 
ausgegeliene  Verzeichnis»  der  Schriften  B.'s  umfasst  318  Nummern ; hiezu  kommen 
nocli  die  in  dem  letzten, Lebensjahre  publicirten  Abhandlungen,  sowie  eine  Reihe 
fast  vollendeter  Arbeiten , welche  sich  naeii  seinem  Tode  unter  seinen  Papieren 
fanden.  Der  grösste  Theil  der  Abhandlungen  B.’s  ist  in  dem  Bulletin  und  den 
Memoiren  der  Petersburger  Akademie  erschienen ; ein  nur  kleiner  Theil  separat. 
Wir  erwähnen  hier  ausser  der  bekannten,  gemeinsam  mit  C.  Ratzebco  verfassten 
„ Medicinische  Zoologie“,  welche  iu  2 Bänden,  Berlin  1829 — 1833,  erschienen  ist. 
folgende:  „ Beiträge  zur  näheren  Kenntnis#  i/er  Säugethiere  Russlands"  (der  Zobel, 
die  Handflügler,  Pastor  u.  g.  w.,  acht  Abhandlungen  in  den  Memoiren  der  Petersburger 
Akademie);  ferner:  „ Beiträge  zur  Naturgeschichte  des  Elens"  (Ebendaselbst)  u.  a.  m. ; 
eine  Reihe  Aufsätze  ist  dem  Mammnth  gewidmet ; ein  überaus  umfangreiches  Manuseript, 
eine  Monographie  über  das  Maimmith,  hat  sieh  nach  B.'s  Tode  vorgefundeu.  — 
Neben  einer  ausgehreiteten  schriftstellerischen  Thätigkeit  war  B.  unausgesetzt 
beschäftigt  mit  der  Erweiterung  der  seiner  Directiou  unterstellten  zoologischen 
Sammlungen  der  Akademie  ; er  hegrflndete  eine  zootomisehe  Sammlung,  sowie  eine 
besondere  zoologische  und  vergleichend-anatomische  Bibliothek.  Eine  Anzahl  Pflanzen 
und  Tliiere  sind  B.  zu  Ehren  benannt,  darunter  Brandtia  holcoides  Kauth  (ein 
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Graiuinee  aus  I’egu),  Arcriola  Bramltii  Radde,  Garsela  lirandtii  Eversmaxx, 
Cvclodeen  lirandtii  Strauch,  Cyrupo  (Aylax)  Brandtii  Katzebcg  und  andere.  Eine 
Medusengruppe  wurde  von  Agassiz  mit  Brandtidae  bezeichnet.  Zur  Erinnerung: 
an  B.  wurde  bei  Gelegenheit  seines  50jährigen  Doctor-Jnbiläums  ein  Brandt-Preis 
gestiftet,  welcher  alle  fünf  Jahre  (1881.  1886.  1891  u.  s.  w.)  für  sellistflndige 
l'iitcrsuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Zoologie,  Zoogeographie,  der  vergleichenden 
Anatomie  uud  Paläontologie  der  Thiere  zur  Vertheiluug  gelangen  soll.  l)en  Preis 
können  sowohl  russische  Staatsangehörige,  als  auch  Ausländer  erhalten . wenn  sie 
eine  bestimmte  Zeit.  5 resp.  10  Jahre  in  Russland  gelebt  haben. 

Ratzebug’s  forstwisscnsch.  Lexikon,  pag.  72 — 76.  Biographie.  — B.'s  Nachfolger. 
Strauch,  hat  eine  ausführliche  Biographie  versprochen,  doch  ist  his  jetzt  noch  Nichts  ver- 
öffentlicht. — Verzeichnisse  der  Schriften  B.'s  his  1874 : Index  npenun  omnium  Joanniis 
Friderici  Brandtii.  Petropoli  1876  , 52  8.,  8.  (iratulationsschrift  der  Akademie  zum  öojalir. 
Doetor-Juhilaum. — Das  50jährige  Doclor-Jubiläum  des  Akademikers  Geheimrath  Johann  Friedrich 
Brandt  am  12.,  24.  Januar  1874.  Petersburg  1877,  105  S.  mit  einem  Porträt  B.’s.  Leber 
Brandt'»  Verdienste  um  das  akademische  Museum  ist  zu  vergleichen:  Das  zoologische  und 
vergleichend-anatomische  Museum  im  Bull,  de  l'Academie  de  St.  Petersbourg,  T.  VII,  Snppl.  II 
1864.  pag.  11-28;  sowie  Bericht  über  die  Fortschritte,  welche  die  zoologischen  Wissen- 
schaften der  Akademie  verdanken  , in  den  Beiträgen  zur  Kenntniss  des  russischen  Reiches, 
2.  Folge,  Bd.  X,  16711.  pag.  1-218.  L.  Stieda. 

*Brandt,  Alexauder  B.,  geboren  am  16.  Februar  1844  zu  St.  Peters- 
burg, Sobn  des  Fried  rieb  B. , wurde  daselbst  erzogen,  studirte  zuerst  Mcdiciu 
an  der  tnedico- chirurgischen  Akademie  und  prontovirte  1867  zum  Doctor  der 
Medicin.  Dann  setzte  er  seine  sebon  in  Petersburg  begotmeuen  zoologischen  Studien 
in  Deutschland  fort,  speeiell  iu  Jeua,  Giessen  uud  Leipzig.  Er  war  eine  Zeit  lang 
Conservator  am  zoologischen  Museum  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  Privat- 
doeent  für  Zoologie  au  der  Universität  zu  Petersburg;  seit  1880  ist  er  ordent- 
licher Professor  der  Zootomie  am  Veterinär-Institute  in  Charkow  (Russland  . 
Ans  der  grossen  Menge  seiner  zoologischen  und  zootoniisehen , meist  Wirbellose 
behandelnden  Arbeiten  sei  geuanut:  „Heber  das  Ei  und  »eine-  Bildungsstätte" 

fein  vergleichend-morphologischer  Versuch  mit  Zugrundelegung  des  Insoetcneie». 
Leipzig  1878).  Ein  grosser  Theil  der  Abhandlungen  B.’s:  das  Ei  der  Blatta 
orientalis,  Haut  der  uordischeu  Seekuh,  fnssile  Medusen,  Rheizostcma  u.  s.  w. 
ist  in  den  Memoiren  der  St.  Petersburger  Akademie  veröffentlicht.  f s p ()  a 

Bra8dor.  Pierre  B.,  am  19.  December  1721  geboren,  wurde  1752  dem 
College  de  Chirurgie  in  Paris  agregirt,  bald  darauf  Professor  der  Anatomie, 
Operatiouslelire  und  Therapeutik  tmd  starb  76  Jahre  alt.  Seiue  Bedeutung  liegt 
auf  dem  Gebiete  der  Auenrysmeubeliandlung.  Lauge  vor  Hi  nter  hatte  er  die 
Artcrienunterbindung  zwischen  Herz  und  Aneurysma  geratheu  uud  geübt . für 
andere  Fälle  aber  auch  die  Nothwendigkeit  der  Ligatur  jenseits  des  Aneurysmas 
angegeben  und  die  Nützlichkeit  der  Eishchandlung  vertheidigt.  Mit  Tronchix  und 
BORDEU,  die  ihm  eng  befreundet  waren,  kämpfte  er  ausserdem  für  die  Iuoculation. 
Seiue  Arbeiten  trug  er  meistens  in  der  Acad.  royale  de  cliir.  vor:  die  namhaftesten 
handelten  (Iber  die  Clavicularbrüehe , über  Exarticulationen , (Iber  Abbindnng  von 
Polypen,  die  Hundswuth  und  über  die  Kpizontien  in  Mittelfrankreicb. 

Diel.  hist.  II.  Red. 

* Brassac,  Pierre-Jean-Maroelin  B.,  französischer  Marinearzt  I.  CI.. 
geboren  zu  Crayssae  (Lot),  wurde  1863  zu  Montpellier  Doctor  mit  der  These: 
„Considdratioiu  patholoyique«  zur  Ir«  jtay«  c/iauds.  Observation s finite«  aux 
Antille«  franyaise«  de  185 7 ii  1802“  uud  verfasste  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
für  die  Arcbivcs  de  mM,  nnvalc  (1865 — 74),  darunter:  „ Note  sur  In  chiyne 
(pulex  penetrun«)  etc.“  — „Du  sous-nitrate  de  bismutb , pbannacoloyir.  toxi- 
coloijie  etc.“  — „Essai  sur  V elepbantiusis  de«  Grec«  (lipre  pbymatode  et 
aphymaiode) , et  sur  l’Uephnntiasi«  des  Ambe s (au  maladie  qlanduloire  des 
Durbude «)“  - „Eiste  sur  la  Ihtmserie  de  Vortdichir ip‘  — — „l'ne  missiun 
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medicale  a Cumana “ — , Ilei-ue  des  thises  sauten ues  pur  leg  chirurgitns  de 
la  marine  etc.“  Ausserdem  schrieb  er:  „Resultats  obtenus  d l'haspice  de  la 
Basse-Terre  ....  pur  les  essais  de  la  mithode  Beauperthuy , appliquie  au 
traitement  de  la  lipre  grerque “ (Basse-Terre,  Guadeloupe  1872),  war  Mitarbeiter 
am  Dict.  encyclop.  des  sc.  m6d.  und  au  Vali.Eix's  Guide  du  mödecin-pratioien, 

5.  Mit.  1866. 

Berger  et  Rey,  pag.  38,  255.  G. 

Brassart.  im  Hennegau  geboren  und  im  17.  Jahrhundert  Amtsarzt  zu  Abbaye 
de  St.  Amand , erhielt  seinen  Namen  durch  sehr  detaillirte  Beschreibungen  der 
dortigen  Quellen,  die  tbeils  zu  Tournay  16118,  theils  zu  Lille  1714  unter  deu 
entsprechenden  Titeln  erschienen  sind.  van  dcn  0«rput.  - Red. 

Brassavola.  Italienische  Arztfainilie.  Antonio  B.  (MusAj , berllhmter 
und  gelehrter  Arzt  aus  Ferrara  (geboren  1500).  Er  war  Leibarzt  Franz  I.,  von 
dem  er  den  Beinamen  Mosa  erhielt,  Kaiser  Karl'sV.,  König  Heiurich’s  VIII., 
der  I’äpste  Paul  III.,  Leo  X.,  Clemens  VII.,  Julius  III.  II.  war  ein  Schiller 
von  LkonicEXUS  und  erwarb  sich  durch  seine  Werke  grosses  Ansehen;  er  führte 
in  die  Medicin  den  Gebrauch  mehrerer  Pflanzen  ein,  die  die  Alten  schon  ange- 
wendet haben , z.  B.  den  Helleborus  niger,  und  ist  auch  der  Erste  gewesen , der 
sich  des  Guajakbolzcs  in  der  Praxis  liediente.  Ausserdem  commcntirte  er  die 
Werke  Galen’s  und  veröffentlichte  einen  sehr  detaillirten  Auszug  des  Wiclitigsten 
aus  denselben.  — Unter  seiuen  Werken  sollen  erwähnt  werden:  „Examen  sim- 
plicrum  medicamentonim , quorum  in  publicis  disciplinis  et  ofßcinis  usus  est“ 
iRoin  1536;  diese«  Werk  ist  in  Dialogen  geschrieben)  — „De  rudicis  chinae 
usu  cum  questümibus  de  ligna  sancto “ (Veuedig  1566).  — Hieronymus  1.  B.,  ^ 
geboren  iu  Ferrara  im  16.  Jahrhundert,  Verfasser  des  Werkes:  „De  ofßcinis 

medicis  lihellus “ (Ferrara  1590).  — Hieronymus  2.  B.,  Arzt  in  Rom  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  schrieb  mehrere  Abhandlungen,  unter  anderen  auch 
eine  Aber  die  Frage , ob  man  Kranke  durch  Clystiere  zu  nähren  im  Staude  sei, 
welche  Frage  durch  ihn  bejaht  wird.  Cnger 

Braun.  Der  Name  B.  findet  sich  bei  deutschen  Aerzten  recht  häufig,  so 
dass  ihn  die  älteren  bekannten  Quellen  6 — 8mal , Callisex  16mal , der  Index 
Catalogue  41  mal  enthält.  Unter  diesen  letzteren  sind  bei  weitem  die  meisten  B. 
nur  mit  einzelnen  Abhandlungen  vertreten ; die  am  häufigstcu  genannten  älteren 
sind:  Nicolas  B.  (Bruno;,  bereits  1639  als  Professor  in  Marburg  gestorben. 
Seine  Urheberschaft  des  II.  und  III.  Theiles  von  J.-Th.  TaherxaEMONTANTS’ 
Kräuterbucb  ist  nicht  genügend  beglaubigt ; sicher  ist  er  dagegen  der  Verfasser 
der  „Quaestiones  medicae  de  fuvm  tabaci“  (Giessen  1638).  — Nicht  viel  mehr 
ist  bekannt  Uber  Salomon  B.,  Leibarzt  des  Markgrafen  von  Bayreuth.  Er  war 
ein  geborener  Holsteiner,  prakticirte  in  Nördlingen  und  iu  Biberacli,  veröffentlichte 
Mehrere«  in  deu  Ephemerideu  der  Naturforscher  und  iu  des  Sentilius  Miscell.  med.- 
pract.,  sowie  selbständig:  „Deutscher  Jordan  oder  Biberanher  Bad “ (Augsburg 
1673).  — Adam  B.,  1765 — 1808,  war  nicht  nur  Dr.  med.  und  phil. , souderu 
auch  Theologiae  Doctor,  wirkte  als  Canonicus  und  Honorarprofessor  iu  Marburg 
und  that  sich  durch  populär-mcdiciiiische  Abhandlungen : „ lieber  die  Sorge  für  die 
weiblichen  Brüste“  (2  Bde..  Erfurt  1805)  hervor.  — Eine  ganz  ähnliche  Richtung 
verfolgte  Friedrich  Eberhard  B.  in  Guglingeu  mit  seinen  Schriften:  „Be- 
handlung und  Ißegung  der  blätternden  Kinder “ und  „Leber  Spitaleinrichtungen 
für  Krankenwärter“  (beide  lleilbronn  1803,  resp.  1808).  Derselbe  wandte  sich 
später  noch  vielen,  gerade  zur  Tagesdiscussion  steheudeu  Fragen  zu  uud  veröffent- 
lichte eine  grosse  Reihe  Schriften  Uber  Schulhygiene , Hautcultur , Kaffee , Bier, 
auch  „Beobachtungen  Uber  Kereenßeber , Masern,  Ruhr  und  Keuchhusten“ 
(Tübingen  1816)  .,  fVas  ist  nach  den  neuesten  Erfahrungen  von  der  Schutz- 
blättern- Impfung  zu  halten  t“  (Ulm  1818)  — „Antibrownianu  oder  Siegeszeichen 
Biogr.  Lexikon.  L 36 
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rationeller  Heilkunde“  (Gmilnd  1818/  — „ifedieinisch-chirurgisches  Vademecian “ 
(Heidelberg  1818)  u.  Aehnl.  — Carl  Ludwig  B..  17116  geboren,  der  zuerst  Physikus 
im  Hessischen,  dann  bayerischer  Geriebtsarzt  zu  Klingenberg  war,  löste  1827  eine 
Preisfrage  Uber  das  Gelblicher  (Marburg),  veröffentlichte  verschiedene  gcrichtsärzt- 
liehe  Fälle,  Speeimina  von  Selbstverbrennung,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Giften, 
Uber  Cretinismus  etc.  in  Hsxke’s  Zeitsebr.  für  Staatsarzneikunde  in  den  Jahr- 
gängen 1823 — 1829.  — Johann  Andreas  B. , 1771 — 1833,  Physikus  zu 
Waltershausen,  schrieb  Uber  Kuhpoekenimpfung  (Schncpfcuthal  1816)  und  über 
mehrere  damals  sehr  interessante  chirurgische  Heilungen  in  LaN'GENBECK’s  Neuer 
Bibliothek  für  Chirurgie,  1817.  — Maximilian  B.,  1751  geboren,  Militärarzt 
in  österreichischen  Diensten,  erhielt  seiueu  Namen  durch  verschiedene  verbesserte 
Sehwebemaseliinen,  Hängebetten  uud  Krankenbetten,  Bruchbänder,  Abbindemaschiuen, 
die  er  in  der  Medic.-ehir.  Zeitsehr.  1804 — 1808  beschrieb.  — I’uter  dem  ( pseu- 
donymen ?)  Namen  Jonathan  B.  erschienen  1830  und  1832  Btleher  über  Onanie, 
venerische  Krankheiten  und  deren  Ansteckung  etc.,  auch  ein  Pamphlet  gegen  die 
Medicin  des  19.  Jahrhunderts.  Red. 

* Brätln,  Carl  Ritter  von  Fernwald,  ord.  ö.  Professor  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  an  der  Wiener  l'niversität . wurde  am  22.  März  1822  in 
Zistersdorf  bei  Wien  als  S o h u des  Arztes  C a r I August  lt.  geboren , und 
widmete  sieh  in  Wien  dem  Studium  der  Medicin  vom  Jahre  1841 — 1846.  Im  Jahre 
1847  zum  Med.  Doctor  promovirt.  fnugirte  B.  vorerst  als  Seenndararzt  im  allgemeinen 
Kraukeuhause.  speeiell  unter  Schoh  s Leitung  (1848)  und  später  als  Assistent 
an  der  geburtshilflichen  Klinik  für  Aerzte  unter  Professor  Klein  (1849  — 1853), 
habilitirte  sich  im  Jahre  1853  als  Privat-Doeeut  und  wurde  bald  darauf  (August 
1853)  zum  ordentlichen  Professor  der  Geburtshilfe  in  Trient  und  zum  Vice-Direetor 
der  Tiroler  Landes-Gebär-  und  Findclaustalt'  ernannt,  woher  er  im  November  1856 
nach  Wien  als  ordentlicher  Professor  der  geburtshilflichen  Klinik  für  Aerzte  be- 
rufen wurde,  ln  den  Jahren  1867  uud  1871  fnugirte  II.  als  Dcean  der  incdi- 
eiuiscben  Faeultät  und  im  Studienjahre  1868/69  als  Rector  der  Universität 
in  Wien.  Im  Jahre  1872  wurde  B.  in  den  österreichischen  Ritters  tarn!  erhoben 
und  erhielt  1877  den  llofratbstitel.  Von  ihm  wurde  die  Krrichtung  der  ersten 
gynäkologischen  Klinik  in  Verbindung  mit  der  ersten  geburtshilflichen  Klinik  befür- 
wortet (1858),  ferner  mit  Rücksieht  auf  die  vorangegaugenen  Puerperalerkran- 
kutigen  ein  ausgiebiger  Ventilationsbau  und  mehrfache  hygienische  Hinrichtungen 
im  Gebärhausc  durchgeführt  mit  dem  Erfolge,  dass  trotz  zahlreicher  Frequentation  von 
Praktikanten  aus  aller  Herren  Ländern  die  Gcsundheitsvcrhältnisse  der  Wöchnerinnen 
sieb  günstig  gestalteten,  indem  die  Mortalität  derselben  im  20jährigen  Durchschnitte 
auf  1 “ , herabsank.  Ausser  zahlreichen  Arbeiten  iu  periodischen  Zeitschriften 
publicirte  B. : „ Klinik  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie “ (im  Verein  mit  Chiari 
nud  Sl’AETH,  Erlangen  1855)  — „ Lehrbuch  der  Geburtshilfe  mit  Berücksichtigung 
der  Puerpendjirocesse  und  der  Operationstechnik“  (Wien  1857)  — . Lehrbuch 
der  Gynäkologie“  (2.  Auf!.,  Wien  1881)  — „ Leber  12  falle  vom  Kaiserschnitt 
und  Hysterectourie  bei  engem  Becken“  (mit  achtmaligem  günstigem  Ansgang. 
Wiener  mod.  Wochenschrift  1883).  Grünfcld. 

* BraUIl,  Gustav  B..  ord.  ö.  Professor  der  Geburtshilfe  an  der  Wiener 
Universität  (ein  Bruder  des  Vorhergehenden),  wurde  am  28.  Mai  1829  gleichfalls 
iu  Zistersdorf  geboren,  studirte  die  Gymnasien  zu  Strassnitz  und  llrünn,  besuchte  die 
Universitäten  zu  Prag  und  Wien  und  ward  in  Wien  1853  zum  Dr.  med.  promovirt. 
11.  fuugirte  als  Assistent  au  der  geburtshilflichen  Klinik  für  Aerzte  in  Wien  1853  bis 
1856  und  als  supplirender  Professor  bis  1857.  Im  Jahre  1856  habilitirte  er  sieb 
als  Privatdocent  der  Geburtshilfe  und  wurde  1862  zum  Professor  desselben  Faches  an 
die  Josefs-Akademie  berufen,  nach  deren  Aufhebung  er  au  der  Wiener  Universität 
die  Professur  der  Geburtshilfe  für  Hebammen  übernahm.  Im  Studienjahre  1883 — 81 
fungirtc  lt.  als  Deeau  der  med.  Faeultät.  B.  entfaltete  eine  sehr  reichliche  literarische 
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Thätigkeit.  Von  ihm  erschienen : „Operative  Gynäkologie  und  Geburtshilfe “ 
(Wien  1860)  — „ Compendium  der  Geburtshilfe “ (Wien  1864)  — „Compendium 
der  Frauenkrankheiten “ (Wien  1863)  — „Compendium  der  Kinderkrankheiten “ 
(Wien  1 8 7 0) . ferner  eine  grössere  Anzahl  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Aerzte  und 
Wiener  nied.  Wochenschrift.  (JrUnfcld. 

* Braun,  Gustav  1!.,  geboren  am  8.  December  1827  in  der  Provinz 

Ostpreussen,  studirte  in  Moskau  Mediein.  Nach  der  Promotion  1852  widmete  er 
sieh  hauptsächlich  der  Augenheilkunde  als  Schiller  A.  v.  Gkaeke’s  in  Berlin  und 
wurde  1862  Professor  dieses  Faches  an  der  mediciuischcn  Facultät  der  Moskauer 
Universität.  Ausserdem  fungirt  B.  seit  1864  alH  Oberarzt  des  Moskauer  Augen- 
hospitals. Ausser  seinem  „Lehrbuch  der  Augenheilkunde “ (in  russischer  Sprache) 
publicirte  er  verschiedene  Aufsätze,  gedruckt  in  den  Monatsblättern  filr  Augen- 
heilkunde und  im  Archiv  ftlr  Ophthalmologie.  Heil. 

* Braun.  Heinrich  B..  geboren  zu  Beerfelden  (Grossherzogthum  Hessen) 

am  18.  Februar  1847,  studirte  in  Giessen,  Berlin,  Heidelberg.  Dort  waren 
Eckhard,  8imon  und  Czerny  seine  Lehrer.  Am  6.  Februar  1872  promovirt, 
wurde  B.  vom  Herbst  1871  bis  Ostern  1874  Prosector  am  anatomischen  und 
Assistent  am  physiologischen  Institut  zu  Giessen.  Herbst  1874  bis  jetzt  Assistenz- 
arzt der  chirurgischen  Klinik  iu  Heidelberg,  war  er  1873 — 1874  Privatdocent  in 
Giessen,  1875 — 1878  Privatdocent  iu  Heidelberg,  seit  1878  Prof,  extraordinarius.  — 
Schriften:  „Feber  den  Modus  der  Magensaftsecretion“  (Giessen  1873) — „Feber 
fatale  doppelte  Oberkieferresectionm“  (Archiv  fUr  klin.  Chirurgie,  Bd.  XIX,  1876) 
— „ Die  Bedeutung  der  fehlenden  Ilirnbewegung  bei  blossliegeiul  er  Dura“ 
i Ebenda  Bd.  XXI,  1877)  — „Die  Echinococcuscysten  der  Fieren  und  des 
perirenalen  Bindegewebes “ (von  G.  Simon  herausgegeben  1877)  — „Beitrüge 
zur  Chirurgie  des  Schlund rohrs“  (CZERNY  S Beiträge  zur  operativen  Chirurgie  — 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Struma  maligna “ (Ebenda  Ikl.  XXVIII,  1882)  — 
„Die  Unterbindung  der  Schenkelvene  am  Po  u p a rt' sehen  Bande “ (Ebenda 
Bd.  XXVIII,  1882)  — „Feber  den  zeitlichen  Verschluss  von  Venenwunden “ 
(Ebenda  Bd.  XXVIII,  1882).  Reil. 

* Braun.  Max  B. , geboren  am  30.  September  1850  in  Myslowitz 

(Preussisch-Scblesien) , besuchte  das  Gymnasium  zu  Brirg  bis  zum  Jahre  1870, 
machte  den  französischen  Feldzug  mit,  studirte  Mediein  seit  1871  iu  Greifswald 
und  Wttrzhurg  und  wurde  daselbst  1875  zum  Dr.  mcd.  promovirt.  Im  Jahre  1876 
wurde  er  als  Assistent  am  zoologisch-zootomischen  Institut  zu  Wttrzhurg  angestcllt 
und  machte  im  Herbst  desselben  Jahres  mit  seinem  Lehrer.  Professor  SEMPER,  eine 
li-'ise  nach  den  Balearen.  Nachdem  er  im  Sommer  1877  in  Wilrzburg  auch  zum 
Dr.  phil.  promovirt  worden  war,  habilitirte  er  sich  im  Sommer  1878  ebendaselbst 
ftlr  Zoologie.  Im  Winter  1879  siedelte  er  nach  Dorpat  tlber.  woselbst  er  die 
Stelle  eines  Proseetors  am  vergleichend  anatomischen  Institut  der  Universität  be- 
kleidet. Er  machte  im  Sommer  1880  eine  wissenschaftliche  Reist'  nach  Triest,  im 
Sommer  1882  nach  Minorea  und  Algier.  — B.  hat  sich  namentlich  mit  Ent- 
wicklungsgeschichte beschäftigt  (Urogenitalsystem  der  Reptilien , Entwicklung  der 
Nebenniere  der  Reptilien  u.  a.  in  den  Arbeiten  ans  dem  zoologisch-zootomischen 
Institut  der  Universität  Wtlrzburgj.  Neuerdings  hat  er  seine  Aufmerksamkeit  den 
Parasiten  geschenkt  und  die  Herkunft  der  Rothrioeepbalos  latus  mit  Erfolg  studirt 
(vergl.  mehrere  Aufsätze  im  zoologischen  Anzeiger  1881  — 1883,  in  Virchow’s 
Archiv  1882,  auch  als  Monographie,  Wilrzburg  1883),  es  ist  ihm  gelungen 
nachzuweisen,  dass  die  Vorstufen  der  Bnthrioeephalen  in  Fischen  (Hechten  u.  a.) 
zu  fmdeu  sind.  I,  Stiedn. 

Braune.  Auch  der  Name  B.  kommt  recht  häutig  als  Autorname  vor. 
Christian  Gottfried  Karl  B..  zu  Nebra  an  der  Unstrut  1765  geboren  und 
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1798  iu  Leipzig  promovirt,  verfasste  nebcD  seiner  eine  mcdicinische  Topographie 
Leipzigs  enthaltenden  Dissertation:  „ Quaedam  de  cardnumatis  semiotice“  (Leipzig 
1791)  noeh  I ersuch  über  (len  Pemphigus  und  das  Blasenjieber“  (Daselbst  17 Sä  . 
Audi  (Ibersetzte  er  des  llippokrates  Abhandlung  von  den  Kopfwunden  Daseüw 
1785).  — Fast  contempnran  ist  Franz  Anton  B.,  aus  Zell  im  Pintscbgau  1766 
gebürtig,  dem  die  ihrer  Zeit  ausgezeichnete  1797  daselbst  erschienene  Flon 
Salzburgs  zu  verdanken  ist.  Unter  den  13  im  Indez  Catalogue  aufgefdhrten  H. « 
bedürfen  nur  die  beiden  Leipziger  Anatomen  der  Hervorhebung.  — Albert  l!.. 
geboren  am  14.  April  1799  zu  Leipzig  als  Sohn  eiues  Arztes,  studirte,  in  der 
FUrstenschnle  zu  Pforta  ausgehildet,  von  1818  ab  die  Heilkunde  zu  Leipzig, 
promovirte  am  14.  April  1826,  habilitirte  sich  als  lloeent  an  der  Universität  im 
Wintersemester  1826,  wurde  a.  o.  Professor  der  Mcdiciu  1834,  Mitvorstand  der 
Polikliuik  für  innere  Krankheiten  1835  und  erhielt  1838  die  ordentliche  Profearar 
für  allgemeine  Therapie  und  specielle  Arzneimittellehre,  welche  er  bekleidete  bis 
zu  seinem  am  12.  September  1848  in  Folge  eines  Hirnschlages  ganz  plötzlich 
eingetretenen  Tode.  — B.  hatte  sieh  trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse,  i« 
welche  seine  Familie  durch  den  frühen  Tod  des  Vaters  (181 4 1 versetzt  wurde 
unterstützt  durch  eine  sehr  scharfe  Auffassungsgabe,  mittels  eisernen  Fleisses  fine 
sehr  geachtete  Stellung  in  seiner  Vaterstadt  erworben.  Seine  aufopfernde  unennüd 
liehe  Thätigkeit  als  Arzt  führte  ihm  eine  ausgedehnte  Praxis  zu . während  ihm 
seine  umfassenden  Kenntnisse  und  sein  gewissenhaftes  Strebeu  seinen  Schülern 
nützlich  zu  sein,  die  Achtung  derselben  in  hohem  Grade  erwarben.  Durch  «iw 
ausgebreitete  akademische  uud  praktische  Thätigkeit  zu  sehr  in  Anspruch  geuonmicu. 
hat  B.  nur  weuig  Schriften  veröffentlicht.  Als  wesentliche  und  zugleich  für  B.- 
nichr  philosophisch-mcdicinische  Anschauungen  charakteristisch , sind  au/.uführr» 
seine  Inaug.-Dissertation : „ De  certitudine  in  exercenda  arte  medira“  und  «iw 
zum  Eintritt  in  die  Faeultüt  (1842)  veröffentlichte  Abhandlung  „De  nie«  i* 
inorbis  salutari  therajnae  generalis  fundamento“ . jjbj  Winter. 

* Braune,  Christian  Wilhelm  B.,  am  17.  Juli  1831  geboren,  vol- 
lendete seine  Studien  in  Leipzig,  Göttingen,  Wiirzbnrg  unter  E.  II.  WKKEK. 

Ludwig,  Vihchow.  Als  Professor  der  topographischen  Anatomie  in  Lcipii: 
wirkend,  verfasste  er  den:  „Topographisch- anatomischen  .lila«  nach  Durch- 
schnitten  an  gefrorenen  Cadavern “ — „ Dir  Oberschenkelvene  des  Menschen “ 
“Die  Venen  der  menschlichen  Hand “ — „Die  Dopjielbildungen  und  angeboren"* 
Geschwülste  der  Kreuzbeingegend“ . |> e ,1. 

' Braunschweig,  fauch  Brunschwig)  Hieronymus  B.,  aus  dein  Geschleebte 
der  Sanlcrn  zu  Strassburg,  lebte  daselbst  gegen  Ende  des  15.  und  Anfang  dr» 
16.  Jahrhunderts  als  zunftmäasiger  Wundarzt.  Xacli  MalqaIGNE’s  Ansicht,  der  ihm 
ein  Lebensalter  von  110  Jahren  beimessen  will,  würde  B.  um’s  Jahr  1424  p- 
lmren  sein.  Seine  Schriften  kennzeichnen  ihn  als  einen  ehrenhaften  und  «br 
erfahrenen  Wundarzt  und  bestätigen  seine  erfolgreichen  Studien  in  Bologna,  I’ada) 
und  Paris..  Von  seinen  Schriften  (vergl.  Haeseri  ist  die  berühmteste  die  Chirurgie 
welche  B.  im  vorgerückten  Alter  verfasste  und  1497  zuerst  erscheinen  lies-- 
Dieselbe  galt  als  älteste  deutsche  Abhandlung  (Iber  „Schusswunden“  bis  zuiu  Jahre 
1874  , wo  H.  Frölich  rin  der  deutschen  militärärztlichen  Zeitschrift.  Heft  11 
nachweist,  dass  bereits  1460  PFOLSPEUNDT  die  Schusswunden  abgehandelt  ha:. 
Der  feldärztliche  Inhalt  der  B.’scheu  Chirurgie  ist  ebenfalls  von  H.  Frölich  im 
„Militärarzt“  (Beilage  zur  Wr.  med.  V/oehenschr.)  1873,  Xr.  15  dargelegt  word«. 

Allg.  deutsche  Biographie  III,.  pag,  453.  H.  Frölich 

I Bravo.  Jean  B. , Sr.aniseher  Arzt  aus  I’iedrahita  in  Castüien,  *»r 
Professor  an  der  Universität  in  Balamanea  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhundert-. 
Ommcntator  des  Hippokrates  und  Galenits  und  Verfasser  u.  A.  der  Schrill 
„De  hgd  rophobiae  natura ‘causis  atrpie  medela“  (Salamanea  1571/.  L . 
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Bravo-Chamizo.  Jean  R.-Ch.,  geboren  in  Serpa,  Professor  der  Anatomie 
und  spÄter  der  Medicin  an  der  Faenltitt  zu  Coftnbre  ( Portugal)  im  14.  Jahrhundert. 
Verfasser  von:  »/Je  medendis  corporis  nudis  per  manua/em  Operationen! “ 

tCotobre  1 *505)  n.  in.  A.  y n „ r 

Bravo  de  Sobramonte  Ramires,  Gas p am  B. , berühmter  Arzt  und 
Professor  der  klinischen  Medicin  in  Valladolid  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts, 
war  Leibarzt  Philipp  IV.  und  Karl  II.  und  erster  Arzt  der  Impiisition.  — 
Verfasser  von:  „ Resobitionum  medirarum  circa  Universum  philoso/ihiae  doi'trinain“ 
(tomtu  prim us.  Valladolid  1649).  Paaer 

Brayer . Nicolas  B. , geboren  1604  in  t'hateau-Thierry.  Kitter  der 
geschicktesten  Praktiker  seiner  Zeit  in  Paris  und  wegen  seines  Wohlthütigkeits- 
sinncs  allgemein  verehrt.  In  letzterer  Beziehung  wird  ton  ihm  unter  Anderem 
berichtet,  dass  er.  zu  einem  Armen  gerufen,  hei  seinen  Besuchen  nicht  selten 
einen  Qoldthalrr  zurtlekliess.  Kr  starb  1676.  r, ,, ,. .. 


Brazier,  Claude-Joseph  B.,  Veteriuärarzt  in  Lyon,  geboren  1739  in 
la  Grande  Riviere.  Schriften:  „ Tro ite  sur  l'ipizootie“  (Besam;oii  1794)  — „Avis 
au  peuple  des  campagnes  sur  les  maladies  contagicuses  qui  nttuqucnt  les 
Imin mes  et  les  animanx“  ( Besannen  1795)  U.  nt.  A.  Unter 


Bree,  Jan  de  II.,  war  Geburtshelfer  in  Amsterdam.  In  den  Jahren  1765 
und  1766  erhielt  er  Unterricht  von  Mackenzie,  dem  Assistenten  Smkllie’s  in 
London,  in  den  Jahren  1770  und  1771  folgte  er  den  theoretischen  Vorlesungen 
von  Levket  und  dem  praktischen  Unterricht  von  Pea.nt  in  Paris.  Kr  war  ein 
Anhänger  der  Anwendung  des  RoONHUYSEN'schen  Instrumentes . welches  er,  wie 
die  meisten  seiner  Collegen,  als  Gehcituttiss  fllr  viel  Geld  gekauft  hatte,  um  es  im 
eigenen  Nutzen  exploitircn  zu  können.  Als  1796  durch  die  Ausstellung  G.  Vroi.ik’s 
int  Krankenhause  der  geburtshilfliche  Unterricht  in  Amsterdam  einer  vollständigen 
Revolution  unterlag,  meinte  de  B.  (der  26  Jahre  lang  als  Geburtshelfer  im  Krankett- 
bause  fungirt  hatte)  das  Monopol  des  Geheimnisses  nicht  langer  bewahren  zu 
sollen  und  veröffentlichte  eine  Abhandlung:  „f her  het  gehruik  ran  den  Ronn- 
huysiaanschen  lief  boom  in  de  Verhmkunde“ . Ks  war  jedoch  zu  spilt,  um  ihn  vor 
vielen  Unannehmlichkeiten  zn  schützen,  so  dass  er  1 800  genöthigt  wurde,  seine 
Entlassung  zu  nehmen.  Kitte  Reihe  von  Broschüren  int  Sinne  der  B.’sehen  Ver- 
tlioidigiing  und  gegen  dieselbe  nahm  den  Gegenstand  in  den  Folgejahren  auf. 

C.  E Daniels’. 

Brefeld,  Franz  Arnold  Heinrich  B.,  zu  Münster,  am  13.  September 
1796  iu  der  Niilte  davon,  zu  Telgte,  geboren,  studirte  bis  1814  in  Münster, 
machte  den  Feldzug  von  1815  mit,  studirte  weiter  in  Berlin,  wurde  1817  I »r. 
nted.  in  Jena  und  liess  sieh  in  Telgte  als  Arzt  nieder,  wurde  1826  Physiktts  des 
Kreises  Ilamm  und  1838  Mitglied  des  Medicinal-Collegiums  und  Mcdicinalratb  in 
Münster.  Kr  schrieb,  ausser  eiuer  kleinen  forensischen  Schrift  (1825),  in  Henke’.s 
Zeitschrift  über  die  Fortschritte,  Veränderungen  und  Entdeckungen  iu  der  Staats- 
arzneiknnde  von  1818  — 1826,  ferner  eine  Monographie:  n Der  Stockjisch-Leber- 
thran  u.  s.  ic. u (Hamm  1835)  — „Dentitio  difficilis,  oder  das  Zahnen  u.  s.  ir.u 
'Hamm  1840)  — „ Grundriss  der  Apothekenvisitation “ (Münster  1840)  — 
. Maturität  in  Bezug  auf  Freiheit  und  Zurechnung “ (1842)  — „ Medicinische 
Bibel  -oder  die  Gesundheitsstörungen  und  ihre  Ausgleichung “ (2  Bde. , Leipzig 
1845,  46)  — „ Der  Fortschritt  in  der  Sanitätsverfassung  Preussens  u.  s.  w.“ 
(1848)  — „ Beiträge  zur  Reform  des  Sanitätsicesens  aus  Westfalen“  (2  Ufte., 
Arnsberg  1849).  1851  wurde  er  Regierungs-Medieinalrath  und  Mitglied  de„s 

Medieinal-Collegitiins  in  Breslau,  1862  Geheimer  Medicinalrath , 1865  zur 

Regierung  nach  Münster  versetzt,  wo  er  am  8.  Decembcr  1866  starb.  Weitere 
Schriften  von  ihm  siud : „ Die  endliche  Austilgung  der  asiatischen  Cholera “ 
'Breslau  1854)  — „Neuere  Erfahrungen  zur  Rinderpest  u.s.  tc.“  (Breslau  1857)  — 
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„ Schutzpockenimjtfunq  oder  Blattern  - Inoculation“  (1858)  — „Die  Ajiotheke. 
Schutz  oder  Freiheit}“  <2  Thle.,  Breslau  1863 — 65).  Ausserdem  eine  Anzahl  von 
jferiehtlicli-medieinisehen  Aufsätzen  llher  zweifelhafte  Gemütszustände,  Kindonnord 
u.  <.  w.:  ferner  über  einen  8eh  1 ttaselbe i n bruch v e rtian d (Rust's  Magazin  1828)  u.  s.  w. 

Ernst  Rnssmann,  1866,  pap.  37;  1881,  pap.  29.  G. 

van  der  Breggen,  Frans  v.  d.  B.,  studirte  in  Levden,  wo  er  im  Jahre 
1783  geboren  war  und  promovirte  1806  dort  mit  einer  „Disserlatio  de  inultijdici 
emeticornm  in  medieina  utu“.  Nachdem  er  wilhrend  einiger  Jalire  in  Amsterdam 
die  Praxis  ausgeflht  hatte , wurde  er  zum  Professor  medicinae  ernannt,  welches 
Amt  er  25  Jahre  lang  bekleidete.  Kr  starb  im  Februar  1843.  — B.  vertheidigte 
die  Ansicht , dass  die  Kmpirie  in  der  medieiniselien  Praxis  mehr  Werth  als  alle 
Älteren  oder  neueren  Systeme  habe  und  warnte  seine  Zeitgenossen  vor  der  1k - 
schrÄiiktbeit , wozu  Brown  und  JlROCSSAlä  kritiklos  ihre  Anhänger  bringen 
mussten,  dureh  die  Ausgabe  eines  Theiles  von  HeCKür’s  Arbeit:  „Die  Kunst. 
Krankheiten  zu  heilen“  und  dureh  eine  aus  dem  Französischen  übersetzte  Ab- 
handlung Aber  Broessais’  Lehre.  Kinige  andere  Schriften  von  A.  F.  Hecker 
hat  er  in's  Holländische  Übersetzt ; verschiedene  Abhandlungen  Ober  die  Cholera, 
die  Scarlatina,  den  Einfluss  der  patl  ologisehen  Anatomie  auf  die  Medioin,  beweisen, 
dass  v.  d.  B.  ausser  seiner  ausgedehnten  praktischen  Wirksamkeit  noch  ernstes 
Studium  trieb.  ' c E Daniels. 

* Breisky,  August  B.,  zu  Klattan  (Böhmen)  1832  geboren,  studirte  in 
Prag  hauptsächlich  unter  Treitz  und  SEYFERT.  1855  proiuovirt,  wirkte  B.  als 
Professor  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  1866—67  zu  Salzburg,  1867- — 74  zu 
Bern,  1874  bis  jetzt  in  Prag.  Kr  schrieb  „ Feber  den  Einfluss  der  Kyjdtn.se 
auf  die  Beckengestah“  (Med.  Jahrb.  Wien  1865).  Diverse  Arbeiten  geburtshilf- 
lichen und  gynäkologischen  Inhaltes  in  Med.  Jahrb. , Prager  Vierteljahrssehr., 
Volkma.nn’s  klin.  Vorträge,  Archiv  für  Gyn..  Correspondenzbl.  für  Schweizer  Aerzte, 
Prager  und  Wiener  ined.  Wocheusehr.,  Zeitsehr.  für  Ilcilk.  und  Centralblatt  fttr 
Gyn.  Neuerdings:  „Die  Krankheitm  der  Vagina “ (in  PlTHA  und  BlLLROTH’s 
Chirurgie.  Stuttgart  1879).  jj  0 ,, 

Breit,  Franz  B.,  1817 — 1868,  war  in  Wien,  Prag,  Padua  aiisgehildot 
und  wurde  1847  ausserordentlicher,  1849  ordentlicher  Professor  der  Gynäkologie 
in  Tübingen.  Seine  schriftstellerischen  Publikationen  beschränken  sich  auf: 
„Tractatus  generalis  de  resaniis  secundum  institutiones  clarissimi  Dr.  Prof. 
Lippich“ , Disserlatio  inaugitralis  quam  proposuerunt  Frtnciscus  Breit  et 
Aloysius  Wiest r , Medicinae  Doctores  (Wien  1842).  Red. 

Bremer.  Wilhelm  August  Eduard  B. , zu  Berlin,  daselbst  am 
1.  August  1787  geboren,  studirte  von  1807 — 11  in  Berlin  und  Göttingen,  machte 
den  Krieg  von  1813 — 15  als  Arzt  bei  der  Landwehr  mit,  wurde  1816  Dircctor 
der  königlichen  Schutzblattern- Impfuugsanstalt  zu  Berlin,  nachdem  er  schon  1804, 
1812,  1815  (in  Hufkland’s  Journal)  über  die  Pockenimpfung  geschrieben  hatte: 
„Nachricht  von  den  zu  Berlin  mit  dein  Stoffe  der  Mauke  oder  Urease  anqe- 
st  et  /teil  lmpfu  itgsversuc/teit“  — „Feber  die  neiienldeckten  Kuhglocken“  — „Be- 
richt ....  über  den  Fortgang  der  Sch utzbl altern- Impfung  in  Berlin  u.  s.  i r.“ 
Kr  war  von  1830 — 43  Mitglied  des  dortigen  Medicinal-CoIIegiums  und  Medieiual- 
rath  und  starb  am  20.  Februar  1 850.  Seine  späteren  Arbeiten  betrafen  die 
Witterung*-,  Gesundheit«-  und  Mortalitätsverhältnisse  von  Berlin,  über  die  er  von 
1819 — 30  berichtete,  die  Veränderungen  und  Zusätze  zur  preussischen  Pharma- 
kopoe von  1827  (1828),  geschichtliche  Nachrichten  über  Verbreitung  der  Cholera 
(1830 — 3 1 j.  Auch  gab  er  Jahresberichte  Uber  die  Wirksamkeit  dcR  Impf-Instituts 
und  verschiedene  populäre  Belehrungen  über  Vaccinatiou  heraus. 

Gelehrtes  Berlin.  1845,  pap.  44.  — Callisen,  111.  pap.  122;  XXVI,  pag.  4 11. 

G. 
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* Bremer,  Victor  B,,  am  25.  Mai  1843  geboren  und  auf  der  Universität 
Kopenhagen  ausgebildct , machte  das  mcdicinische  Examen  1868  und  wurde  als 
Dr.  med.  am  15.  September  1880  promovirt.  Seit  Juli  1868  als  praktischer  Arzt 
uud  spSter  als  Specialist  für  Ohrenkraukheiten  in  Kopenhagen , seit  September 
1881  als  Privatdocent  an  der  dortigen  Universität  thätig,  publieirte  er:  „Om 
Febertilfolde  bis  >Sgphi/itiskeu  — „ . Itresia  auricularis  externa “ (beide  im  Nord, 
med.  Archiv);  endlieb  neuerdings:  „Om  det  pnthol.  Fund  hie  Durstumme“. 

Red. 

Bremser,  Johann  Georg  B.,  war  Conservator  des  naturgesehiehtliehen 
Museums  in  Wien  und  schrieb  1806  daselbst  über  Scharlach,  Kuhpocken,  ntedi- 
cinisehc  Parömien,  vor  Allem  aber  „Ueber  lebende  Würmer  im  lebenden  Menschen “ 
(Wien  18111,  auch  mehrfach  französisch  herausgegeben:  „Icones  hclminthum  systema 
Hudolphii  entozoologi  cum  illlistr.“  [3  Foliobände,  Wien  1823]).  I!.  starb  1*27. 

I)ict.  hist.  II.  — Krach.  — Köslin.  Red. 

Brendel.  Mehrere  deutsche  Aerzte.  Job.  Philipp  B. , Arzt  in  Schleie, 
gab  heraus:  „Consilia  medico  celeberrimnriim  Gerinn niae  medieorum  collectae“ 
(Frankfurt  1615).  — Zacharias  I!.,  geboren  1553  zu  Iiürgel  bei  Jena,  studirte 
Philosophie  und  Medicin  in  Jena,  promovirte  1582  zu  Padua  uud  wurde  dann 
Professor  der  Philosophie,  später  der  Medicin  in  Jena,  wo  er  am  25.  August 
1626  starb.  — Zacharias  B. , Sohn  des  Vorigen,  geboren  1.  Januar  15112  zu 
Jena,  studirte  daselbst  und  promovirte  1617;  hierauf  war  er  mehrere  Jahre  Arzt  in 
Weimar  uud  an  anderen  Orten,  wurde  daun  Professor  der  Medicin  in  Jena  und 
starb  daselbst  am  13.  Juni  1638. 

Biogr.  med,  II.  W.  Stricker. 

Brendel,  Joh.  Martin  B.  aus  Nürnberg,  studirte  Philosophie  und  Medicin 
in  Altdorf,  wurde  daselbst  1651  Dr.  phil. , reiste  dann  nach  Padua  und  von  da 
nach  Neapel,  wo  er  1653  starb. 

med.  II.  * W.  Stricker. 

Brendel,  Adam  B.,  Professor  der  Medicin  uud  Anatomie  an  der  Univer- 
sität zu  Wittenberg,  gestorben  17111,  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Naturforscher,  gelehrter  Arzt,  welcher  zahlreiche  kleine  Schriften  hinterlassen  hat, 
von  denen  wir  neunen:  „hiss,  de  Homero  medico “ (Wittenberg  1700i  — 

„hiss,  de  balneis  ceterum  ad  Boratium“  (Epist.  I,  15  [Daselbst  1704])  — 
„Observationum  nnatomicarum  decades  III “ (Daselbst  1715 — 1 8).  — Joh. 
Gottfried  B.,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  1712  zu  Wittenberg.  Auf  der  Ffirstcu- 
schule  zu  Grimma  vorgebildet,  bezog  er  die  Hochschule  seiner  Vaterstadt,  um 
Medicin  zu  studireu  und  promovirte  daselbst  1736.  ln  Güttingen  wurde  er  1738 
ausserordentlicher  Professor,  1739  ordentlicher  Professor,  1756  Leibarzt  des  Land- 
grafen Wilhelm  VIII  von  Hessen-Cassel.  Er  starb  am  17.  Januar  1758.  B.  war 
von  gründlicher  philologischer  und  mathematischer  Bildung  und  einer  der  gründ- 
lichsten Gelehrten  seiner  Zeit.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  siud  die  bedeu- 
tendsten: „De  auditu  et  apice  conchae  progr.  //“  (Göttingen  1747)  uud  die 
nach  seinem  Tode  erschienenen  „Medicina  legal is  sive  forensis“  (berausgcgvbeu 
von  MEYER,  Hannover  1789;  und  „Praelectiones  de  cognosceudis  et  curandis 
murbis “ (3  Bdc.,  Leipzig  1792 — 94,  herausgegeben  von  11.  G.  Lindemann).  Seine 
„Opuscula  mathematici  et  medici  argumenti “ hat  II.  WRISBERG  in  3 Räuden 
gesammelt  (Güttingen  1769 — 1775). 

Biogr.  med.  II.  — Allg.  deutsche  Biographie,  IV.  Stricker. 

Brenet,  Henri  (Ja  t hör  ine  B. , geboren  1764  in  Moiasey,  studirte  in 
Besannen  und  Paris  unter  Louis  ViCH-d’Azyr  und  PORTAL  uud  prakticirte  nachher 
in  Dijon.  Seine  Dissertation  : „Existe-t  il  plusieurs  mdthodes  de  traitement  contre  les 
exanthemes  febriles*  erregte  seiner  Zeit  Beachtung.  B.  starb  1824.  fug  er. 
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Brenner.  Der  Name  li.  wiederholt  sieh  unter  deutschen  Aerzten  nickt 
selten;  doch  genügt  es,  lind  elf  B.  mit  seinen  „Untersuchungen  und  Beobachtun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  Elektrotherapie“  (2  Bde.,  Leipzig  1868 — 69}  und 
Friedrich  B.,  Irrenarzt  in  Basel,  der  1871  nnd  1872  dort  zwei  entsprechende 
Publikationen  erscheinen  liess,  neben  I!.,  Ritter  von  F ELBACH,  der  von  1833  hi» 
in  die  Fünfziger-Jahre  als  Badearzt  in  Ischl  tlultig  war  und  Berichte  über  diese 
Thätigkcit  herausgab,  hervorzuheben.  R j 

Brero.  Valeriano  Luigi  B. , iu  l’avia  1772  geboren,  war  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie,  der  gerichtlichen  Medicin  und  der  medicinischcn  Klinik 
an  den  Universitäten  Pavia,  Bologna,  Padua  und  erhielt  einen  Ruf  als  Professor 
nach  Wilua  und  dann  uach  Petersburg.  Er  starb  1840  und  hinterliess  sehr  \iele. 
heute  grüsstcntheils  vergessene  Werke.  Cnntani 

Breschet,  Gilbert  B.,  1784  in  f'lemiont - Ferrand  geboren,  seit  1818 
Chef  der  anatomischen  Arbeiten  an  der  Pariser  Facultät,  disserirte  an  derselWn 
1812  mit  einer  verschiedene  Gedanken  Bkocssais’  in  origineller  Weise  verarbei- 
tenden These:  „ Sur  lex  hydropisies“ . — Von  seinen  früheren  Schriften  wurde 

der  „Essai  sur  l es  reines  du  raehis“  am  berühmtesten.  B.  bearbeitete  viele 
Artikel  in  den  zu  seiner  Zeit  erschienenen  Encyklopüdien  und  Dictionuaires ; auch 
übersetzte  er  Hodgson’s  Arterien-  uud  Venenkrankheiten  aus  dem  Englischen.  — 
1836  wurde  er  zum  Professor  der  Anatomie  an  CRUVEILHIER’s  Stelle  gewählt  und 
arbeitete  nun  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Entwicklungsgeschichte  der  Kinder- 
krankheiten . der  Anatomie  des  Ohres  und  der  Haut:  so  die  „Etudes  anatomi- 
gues  . . . de  l’oeuf  dann  l'espeee  humaine  etc.“  (Paris  und  London  1833) 
den  „Traite  des  malad ies  des  enfants “ (2  Bde.,  Paris  1833)  — - die  „Etudes  anal, 
et  phys.  sur  forgane  de  l'ouic  eie.“  (Daselbst  1834}.  Mit  IiOUSSEL  DE  VOCZEUE 
gab  er  die  „Noucelles  recherches  sur  la  structure  de  la  peau “ (1835).  ruit 
Brt TEURE  DE  Boismoxt  den  „Traite  danalomie  humaine“  (1834)  heraus. 

Biogr.  mfol.  II.  — Callisen,  XXVI.  lted. 

Brescotl,  Pierre  K..  französischer  Arzt  aus  dem  18.  Jahrhundert,  publicirtc 
den  „Traite1  de  T ipitepsie  a vre  sa  deseription“  (Bordeaux  1742).  I nger. 

Breslau.  Vater  und  Sohn.  Heinrich  B.,  am  26.  Deeentber  1784  zu 
Ansbach  in  Franken  geboren . machte  seine  inedieiuisehen  Studien  zu  Halle. 
Tübingen  nnd  Würzburg,  an  welch’  letzterem  Orte  er  im  Jahre  1808  zum 
|)r.  med.  promovirt  wurde.  Er  diente  darauf  als  Militärarzt  unter  der  Fahne 
Frankreichs  und  verlor  auf  dem  Rückzug  aus  Russland  durch  Frost  die  Zehen 
an  den  Füssen,  die  er  sieh  selbst  amputirtc.  ln  Paris  gab  er  mit  t'H.  Gasc  181.1 
eine  Uebersctzung  von  FR.  SCHNORRERS  geographischer  Nosologie  unter  dem  Titel: 
„ Materiaii.r  ponr  servir  a une  dactrine  qem!rab • sur  les  tpidrnries  et  les  con- 
tagians“,  die  als  Anhang  seine  Erfahrungen  über  den  damals  herrschenden  Kriegs- 
typhus enthielt,  heraus.  Später  in  bayerische  Dienste  übergetreten,  wurde  er  1826 
zum  ausserordentlichen  uud  1828  zum  ordentlichen  Professor  der  Universität 
München  ernannt,  an  der  er  Arzneimittellehre  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1851 
(16.  Februar)  las.  Er  genoss  als  Leibarzt  des  Königs  auch  bei  der  hauptstädtischen 
Bevölkerung  grosses  Vertrauen,  was  er  seinem  Scharfsinn  uud  seiner  Kenntniss  der 
französischen  und  der  englischen  medieiniseheu  Literatur  verdankte.  Ans  letzterer 
übersetzte  er  1820  L.  Johnsox’s  Abhandlung  Uber  den  Einfluss  des  bürgerlichen 
Lebens,  des  häufigen  Sitzeus  nnd  der  geistigen  Verfeinerung  auf  Gesundheit  und 
Wohl  der  Menschen. 

Prallt  1.  II.  Bd.  I.  531.  Seit*. 

Breslau,  Bernhard  B.,  der  .Sohn,  wurde  am  9.  Mai  1829  zu  München 
geboreu.  Den  Doctorgrad  erwarb  er  sich  1852  in  seiner  Vaterstadt.  Seine 
Dissertation  führt  den  Titel:  „De  totias  Uteri  exstirpatione“  mit  der  er  schon 
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frtili  seine  Vorliebe  für  das  Fach  der  Geburtshilfe  bekundete.  Nach  Erlangung 
der  Doctorwürde  begab  er  sich  auf  wissenschaftliche  Reisen  und  vervollkommnte 
sieh  noch  in  der  Geburtshilfe  sowie  Gynäkologie  in  Würzburg,  Berlin  und 
Ediuburg  unter  Leitung  von  Scanzojji,  Karl  Mayer  und  Simpson.  1856  hahili- 
tirte  sich  II.  mit  seiner  Schrift : „Diagnoatik  der  'Junioren  den  I lern»  auaser- 
linlb  der  tichicangerschaft “ als  Privatdoeent  an  der  medieinisehen  Faeultät  zu 
München.  1858  folgte  er  einem  Rufe  als  Ordinarius  der  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kologie, sowie  als  klinischer  Vorstand  an  die  Universität  zu  Zürich.  In  dieser 
Stellung  wirkte  R.  als  Lehrer,  Arzt  und  Schriftsteller  sehr  thätig.  Oie  Zeit  seines 
Wirkens  war  leider  nur  eine  kurze,  denn,  erst  37  Jahre  alt,  erlag  er  1867  einer 
Ansteckung  durch  Leichengift.  Mit  Vorliebe  bearbeitete  er  in  der  Geburtshilfe 
die  Lehre  von  den  Beckenanomalieu  und  zwar  die  durch  die  Spnndylolisthesis, 
Kyphose  und  Osteomalaeie  hervorgerufeneu  Anomalien.  Ein  Fall  von  Sectio  caesarea, 
in  dem  er  noch  15  Minuten  nach  dem  Tode  der  Mutter  ein  zwar  aspbyktisehes 
aber  doch  noch  zum  Leben  zurückgebraehtes  Kind  entwickelte,  veranlasst«'  ihn, 
einschlägige  Experimente  an  trächtigen  Thioren  vorzunehmeu , ans  denen  es  sieh 
«•rgab,  dass  der  Fötus  zwar  mit  einer  gewissen  Selbständigkeit  den  Tod  der 
Mutter  überdauere,  man  aber  kein  lebendes  Junge  erhalte,  wenn  mau  später  als 
5 Minuten,  und  kein  scheintodtcs,  wenn  man  später  als  8 Minuten  nach  dem  Tode 
der  Mutter  operire.  Ihircli  mühsame  statistische  Arbeiten  trachtete  er  der  Frage 
über  die  Ursachen  der  Entstehung  des  Geschlechtes  des  Fötus  näher  zu  kommen, 
jedoch  ohne  wesentlichen  Erfolg.  Das  einzige  Ergebuiss  dieser  mühevollen  Arbeit  war, 
dass  er  das  sog.  HOFACKER-SA libER’ache  Gesetz  — dag  l’rävaliren  der  Mädehen- 
geburten  bei  höherem  Alter  der  Mutter  gegenüber  dem  Vater  und  die  allgemeine 
fortschreitende  Progression , der  zur  Folge  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren 
werden  — stürzte.  Wichtiger  war  seine  Entdeckung,  dass  bei  todtgeborenen 
Kindern  niemals  Gas  in  irgend  einem  Tlicilc  des  Darmcanals  zu  finden  ist,  dieses 
viel  mehr  stets  erst  mit  der  Aufnahme  der  Luft  bei  Beginn  des  Athmens  vom 
Magen  aus  in  den  Darmcaual  dringe.  Bei  Behandlung  des  1 ’uerperalfiebers  folgte 
er  Seyfert  in  Prag  und  reichte  mit  Vorliebe  starke  Purganzen.  .Sein  Bestreben, 
den  I ’uer]H'ralficberepidemien  dnreh  den  Neubau  einer  entsprechenden  Gebäranstalt 
ein  Ende  zu  machen,  gelang  ihm  nicht.  B.'s  zahlreiche,  meist  casuistisebe 
Arbeiten  sind  ihrer  Mehrzahl  nach  in  den  zwei  Journalen  „Nene  Zeitschrift  für 
Gcbnrtskunde“  und  „Monatsschrift  für  Geburtskunde  und  Frauenkrankheiten“  ver- 
öfi'cntlicht.  Ein  grösseres  selbständiges  Werk  ans  seiner  Feder  ist  nicht  erschienen. 

Eine  Biographie  B.'s  lieferte  Hecker.  Zu  finden  ist  dieselbe  im  „Aerztlichen 
Intel!  igenzblatt  bayerischer  Aerzte".  1N6?.  Nr.  7.  „Monatsschrift  für  Geburtskunde  und 
Frauenkrankheiten",  B.  XXIX,  1*67.  pag.  262.  (Altdruck  des  ersteren)  uud  „Allgemeine 

Deutsche  Biographie“.  Leipzig  1876,  B.  111,  pag.  517.  ..  , , ... 

1 1 1 Seitz  — Klein  Wächter. 

Bresnial.  Jean  Francois  R..  zu  Fougrcs  1660  geboren,  empfiug  seine 
Ausbildung  in  Löwen  und  wurde  Or.  med.  in  Oottav  1688.  Iler  Ort  seiner  ersten 
Niederlassung  war  Aachen,  daun  siedelte  er  nach  Lüttich  über  und  starb  dort  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Sein  schriftstellerisches  Object  waren 
die  Wässer  von  Aachen.  Span  und  Nivelct,  so  unter  den  entsprechenden  Titeln  die 
in  Lüttich  1699,  170o  und  1703  erschienenen  Schriften.  Zuletzt  edirte  er  noch 
„Parallele  den  enujr  mindrales  du  dtoche  et  pngs  de  Luge “ (1721). 

van  den  Cor  put.  — Ungcr. 

Bretin.  Philibert  B.,  geboren  in  Auxonne  1540,  promovirte  in  Dole 
und  war  Agregc  am  College  des  Metlecins  in  Dijon.  Er  übersetzte  die  Werke  von 
Lccianus  und  starb  1595.  Ungcr. 

Bretonnayau,  Rene  B. , französischer  Arzt  aus  Yernautes  gebürtig  und 
in  Loches  im  10.  Jahrhundert  prakticircud ; er  ist  Verfasser  des  halb  poetischen, 
halb  medieinisehen  Werkes:  „Ln  gfndratton  de  P/ionnne  et  le  tnnple  de  ln  me 
avec  autrrx  aeuvrea  poe’tö/uea  tireea  d’ Esculnpe“  (Paris  1583).  Uuger. 
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Bretornieau , Pierre  B. , berühmter  Arzt  zu  Tours,  war  ain  3.  April 
1778  zu  Saint-Georgcs-sur-t.'her  geboren,  kam  um  1798  naeli  Paris,  gab  in  dem- 
selben Jahre  in  den  Mein,  de  la  Soc.  med.  d’emulation  de  Paris  kT.  1)  zusammen 
mit  J.-B.  Sa  CM  Eil  „Fragmin*  de  la  traductiou  de  l’ouvrage  de  Maseagni 
sur  lex  vaieseaux  lympthatiquee“  heraus,  unterbrach  aber,  da  er  bei  einem 
Examen  scheiterte,  seine  Studien,  wurde  Otfieier  de  saute  und  liess  ■sieh  als  solcher 
in  Tours  nieder,  woselbst  er  bald  zu  einem  solchen  Hufe  gelangte,  dass  er  gedrängt 
wurde,  den  Dnctorgrad  zu  erwerben,  um  die  Leitung  des  allgemeinen  Krankenhauses 
zu  übernehmen.  Jenes  geschah  1815  zu  Paris  mit  der  Diss.  „ De  lutiliti  de  la 
compreneion,  et  en  partietdier  de  l’efficacitS  du  bandage  de  Th  (den.  dann  let 
inßammation»  idiapathiquee  de  la  peau .“  Eine  Epidemie  des  Abdominaltyphus, 
welche  von  1816 — 1819  die  Touraine  heimsuchte,  gab  ihm  Gelegenheit,  sieh  mit 
der  pathologischen  Anatomie  desselben  nither  zu  beschäftigen , und  wegeu  der 
Eruptionen,  die  er  dabei  auf  der  Darmsehleimhaut  fand,  nannte  er  die  Krankheit 
„ D o t h i e n e n t c r i t e“  (von  5 Äoihijv,  der  Illutschwür  und  Euteritis).  Dieselbe  wurde 
von  seinem  Schüler  Armand  TroussKAU  nither  beschrieben  (Archive«  generales. 
T.  10,  1826).  Von  einer  anderen  schweren  epidemischen  Krankheit,  die  1818 
bis  1821  in  der  Tonraine  herrschte  und  der  er  nach  ihrer  äusseren  Erscheinung 
den  Kamen  „D  i ph  t h e r i t e“  (von  r(  Aodfja,  das  abgezogene  Fell)  gab.  welcher 
seitdem  das  Bürgerrecht  in  der  Mediein  erlangt  hat,  berichtete  er  in  der  eine 
Sammlung  von  verschiedenen  Aufsätzen  darstellenden  Schrift : „//«■,«  iißammatiuM 
ipeciales  du  tiesu  ntuqueux,  et  en  partietdier  de  la  diphtherite,  ou  inßammation 
pelliculaire , connue  saus  le  nom  de  croup,  d'angine  maligne,  d’angine  gau- 
gr(neuse  etc.“  (Paris  1826),  empfahl  bei  derselben  die  Anwendung  des  Alauns 
(Areh.  gener.  1827)  und  machte  in  schweren  Füllen  auch  von  der  Tracheotomie 
Gebrauch;  er  ist  auch  der  Erfinder  der  Doppel-Canüle  für  die  letztere.  Seine 
„Methode  cetrotiipic“  der  Behandlung  der  Variola  mittelst  der  Anwendung  von 
Aetzmitteln  wurde  von  seinem  Schüler  Ar. en.  Velpeau  (Areh.  gener..  T.  8.  1825) 
veröffentlicht.  Auch  für  andere  Krankheiten  war  er  bestrebt , eine  Speeificität 
uaehzuweisen , sie  in  einem  System  zu  classifieiren  uud  für  dieselben  specilische 
Heilmittel  zu  finden,  die  er  auf  dem  Wege  des  Experiments  zu  erproben  suchte. 
Die  Zahl  seiner  Unterlassenen  anderweitigen  Arbeiten  ist  gering,  da  er  die  Ver- 
öffentlichung seiner  Ideen  gern  seinen  Schülern  übcrlicss : sie  finden  sieh  in  den 
Archiven  gtuer.  (1827,  1829)  uud  dem  Joura.  des  eunuaiss.  med.-chir.  (1833)  und 
betreffen  die  Behandlung  der  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  nach  Maisoxaue, 
die  Contagiositiit  der  Dothiencnterite,  intermittirendeu  Fieber,  Scharlach  u.  s.  w.  — 
B.  war  eines  der  grössten  Originale,  nicht  nur  in  seinen  Ideen,  sondern  auch  im 
gewöhnlichen  Leben;  er  machte  Alles  anders,  als  andere  Leute.  Er  starb  am 
18.  Februar  1862  zu  Paasy  bei  Paris,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

Velpeau  in  Union  medic.  1862,  2.  Ser.,  XIV'.  pag.  289.  — Beaugrand  t«i 
Dechain  hre.  X,  pag.  627.  — Callisen,  111,  p»g.  152;  XXVI,  pag.  440.  G 

Bl-eyer,  Karl  Ludwig  Friedrich  II..  dessen  Vater  bereits  württeui- 
bergischer  Leibarzt  war,  wurde  in  Ludwigsburg  1740  geboren,  1768  vom  Mark- 
grafen Alexander  naeli  Ausbach  berufen  und  dadurch  berühmt,  dass  er  die 
erste  Schutzimpfung  in  diesen  Thcilen  Deutschlands  einführte.  In  Paris,  wohin  er 
den  Markgrafen  begleitet  hatte,  boten  sich  ihm  durch  Ludwig  XIV.  günstige  Chancen 
zur  Niederlassung.  Doch  zwangen  ihn  Verhältnisse  nach  Deutschland  zurflekzu- 
kehren,  wo  er  1777  Leibarzt  des  Fürsten  von  Thurn  uud  Taxis  in  Uegensburg 
wurde  und  1799  starb.  Schriften:  Kur  seine  These  , Cystotomia  lateralis 

Moreaviana  etc.“  (Tübingen  1764). 

Biogr.  med  II.  Red. 

Breyn.  Sowohl  der  Vater  Jakob  B.,  wie  der  Sohn  Johann  Philipp  B., 
beide  zu  Danzig  1637  resp.  1680  geboren,  haben  sich  durch  ihre  Studien 
zu  Leyden , ihre  Reisen  und  ihre  Schriften  lediglich  auf  botanischem  Gebiet 


Digitized  by  Google 


BREYN.  — BRIC’KA. 


571 


hervorgcthan,  doch  disscrirte  der  Sohn  „De  yalaktost “ (Leyden  16911)  als  L)r.  med. 
und  schrieb  auch  vorzugsweise  über  ufltieineUe  Pflanzen. 

Binder,  med.  II.  Red. 

* Brian,  Reni-Marie  B.,  zu  Paris,  geboren  am  23.  November  1810 
zu  Louroux-Becounais  (Maine-et-Loire),  machte  seine  medicmischen  Studien  zu 
Angers  und  später  in  Paris,  wo  er  1836  Doctor  wurde  mit  der  These:  „De  la 
nature  et  du  traitement  de  la  diathise  scrofuleuse.“  1855  wurde  er  zum  Biblio- 
thekar der  Akademie  der  Mediein  genannt.  Von  B.'s  Arbeiten,  namentlich  auf 
dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Mediein,  seien  angeführt:  „ Conridirations  pratäpies 
tue  la  goutte . etc.“  (Paris  1843)  — „La  Chirurgie  de  Paul  d’  f'.gine , texte 

grec avec  tradnetion  francaise  etc.“  (1855)  — „Du  Service  de  santi 

militaire  chez  les  Romains“  (1866)  — „Hippocrate  et  la  lühotomie,  etc.“ 
(2.  edit.  1879)  — „L’assistance  medicale  chez  les  Romains“  (1870)  u.  s.  w. 

Bitard,  pag.  178.  — Glaeser,  pap.  74.  G. 

Brichetean,  Isidore  B,  zu  Paris,  war  am  3.  Februar  1789  zu  Samt- 
Christophe  (Vienne)  geboren,  wurde  1814  zu  Paris  Doctor  und  schrieb  seine  These 
sowohl  als  mehrere  andere  Arbeiten  Uber  den  acuten  Hydroeephalus  (1819,  1820, 
1829).  Er  trat  mit  PlSEt,  in  Verbindung  und  lieferte  in  Gemeinschaft  mit  Dem- 
selben eiue  Anzahl  wichtiger  Artikel  fllr  das  Dict.  des  sc.  tuedie.  und  das  zu 
demselben  gehörige  Journal  eomplement.  Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Pricis  ana- 
lytique  du  cruup  etc.  . . . Precide  du  Rapport  ....  en  1S<>7 , pur  Roy  er  - 
Calla  rd“  (2.  edit.,  Paris  1826)  — „Dtscours  sur  Phil.  Pin el . sau  ecole  etc.“ 

1828)  — „ Traiti  theorique  et  pratirpie  de  l’hgdrocephale  aigue ; 

suici  ....de  la  traduction  de  ressai  de  Rab.  Whytt  sur  cette  maladie“ 
('Paris  1829)  — mit  A.  Chevai.UER  und  P.-S.  CoiTEREAO : „L'art  de  doser 
les  midieamens  etc.“  (1829)  — „De  la  com pression , de  ton  usage  dans  les 
hgdropisics,  et  particulieremrnt  dans  l’ascite “ (Areh.  gener.  1832).  Nachdem  er.  sehr 
verspätet,  1830,  Arzt  de»  llöpit.  Nee  kor  geworden  war,  gab  er  heraus:  „Clinigue 
medicale  de  l’hapital  Lieder“  (1835;  englische  Lebersetzung,  Philadelphia  1837) 
und  später  noch  einen  sehr  geschätzten  „ Traiti  sur  les  maladies  chraniques  qui 
out  leur  siege  dans  les  Organes  de  l’appareil  respiratoire  etc.“  (Paris  1851).  Etwa 
30  Jahre  früher  hatte  er  auch  von  Tocrtklle,  Elemens  d’hygiene  (4.  edit.  1823) 
und  von  Nvsten,  Diet.  de  medcciue  (4.  edit.)  neue  Ausgaben  besorgt  und  war 
Mitredaeteur  de»  Bullet,  de  la  Soc.  d’emulatiou  de  Paris  seit  1821,  des  schon 
genannten  Dict.  des  sc.  med.,  der  Encyelop.  method.,  Eucyclop.  des  sc.  med.,  und 
Verfasser  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen.  Er 
starb  zu  Anfang  des  Jahres  1862. 

Beaugrand  bei  Dechambre,  X,  pap.  629.  — Callisen,  III,  png.  160; 
XXVI,  pap.  443.  G. 

Brichetean,  Felix  B.,  zu  Pari»,  war  1835  zu  Loudun  geboren,  studirtc 
in  Paris  und  wurde  1862  daselbst  Doctor  mit  der  These  „Relation  d’une  epidi- 
mie  de  diphtherie  ohservie  it  l'höpital  des  enfants  peudant  l’annie  1869“, 
übernahm  1865  die  Leitung  des  „Bulletin  de  thirapeutique  midie.  et  Chirurg.“ 
und  führte  die  Redactiou  desselben  bi»  1870.  Er  schrieb  noch:  „De  la  saignie: 
effets  phgsiologiques  et  indications  therapeutir/ues “ ('Paris  1868)  und  gab  zusammen 
mit  P.  Fischer  heraus:  „Traitement  du  croup,  etc.“  (Paris  1863).  Als  Secretär 
der  SoeiCte  anatomique  redigirte  er  die  Bulletins  derselben  für  das  Jahr  1864 
und  erstattete  ihr  mehrere  Berichte.  .Sein  Tod  erfolgte  bereits  am  31.  Mai  1873. 

Bulletins  <le  la  Soc.  auatom.  de  Paris  1874.  pap.  58.  G. 

Bricka.  Frederik  Wilhelm  Theodor  B. , Arzt  (Militärarzt)  in 
Kopenhagen,  geboren  1809,  namentlich  bekannt  als  vieljäbriger  Decanatsecrttär 
des  königlichen  Sanitätscolleginin»  und  fleissiger  Rcdaetenr  der  ausführlichen  Jahres- 
berichte des  Collegiums.  L’eberselzte  mehrere  fremde  klinische  Werke.  War  eine 
kurze  Zeit  Redactenr  der  Zeitschrift  „Bibliothek  for  Laeger“.  Gestorben  1879. 

Petersen. 
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* Brierre  de  Boismont.  Alexandre  Ti.  de  li. . geboren  zu  Rouen  im 
Jahre  1 707,  ist  einer  der  bedeutendsten  französischen  Irrenärzte,  der  in  zahlreichen 
grösseren  und  kleineren  literarischen  Arbeiten  die  reichen  Erfahrungen  seines  langen 
Lebens  niedergelegt  und  so  in  ganz  hervorragender  Weise  zur  Entwicklung  und 
Ausbildung  der  Psychiatrie  beigetragen  hat.  Eine  sehr  allgemeine  medieinisehe. 
wie  anthropologische  Bildung  überhaupt,  kam  ihm  dabei  zu  statten.  Seine  literarische 
Thätigkeit  eröffnete  er  mit  seinen  „ Elfmentx  de  butanique,  ou  Iiittoire  den  planten 
conxidfrfex  saus  le  rapport  de  teure  propriftfx  mfdicalex  et  de  teure  i ixaye 
dann  i ' t'r/m orn ie  domextique  et  lex  arts  industr .*  (Paris  1825).  Ihnen  folgten 
seine  „ Observation » mfdico-legales  nur  la  monomanie  homicide “ (Revue  mediralc 
1826)  und  noch  in  demselben  Jahre  sein  „ Tratte  elementaire  t fanatomie , ton- 
tenant  le s prfparationx , Fanatomie  dixcriptive  et,  de  principalex  rfgionx  du 
corps  humain,  avec  lex  notex  extraitex  du  cour»  de  Ph.  Fr  i d . hl  and  iw 
(Paris  1826).  Die  nächsten  Jahre  widmete  er  fast  ausschliesslich  dem  Studium 
der  klinischen  .Medioin  und  die  Früchte  desselben  waren  seine  „ Relation  hixturi- 
que  et  mfdicale  du  cholfra-morbux  du  Poloyue  contenant  l’ apparition  de  la  maladie, 
xa  marche,  xex  propres,  xex  xymptotnes,  xon  mode  de  traitement  et  dex  mögen* 
prexerratifx“  (Paris  1831),  welche  ihm  vom  Institut  de  France  eine  goldene 
Medaille  und  von  der  Regierung  die  Aufforderung  zusammt  den  Mitteln  eintrug. 
sich  nach  Polen  zu  begeben,  um  die  dort  gerade  herrschende  Krankheit  an  Orr 
und  Stell«-  zu  studiren.  In  Folge  dieses  Studiums  entstand  die  Abhandlung  .Ihn 
premierx  xecourx  a donner  aux  perxonnex  utteintex  du  cholera-morbux  et  den 
ntot/enx  prfservatifx “ (Paris  1832)  und  die  mit  Marx  herausgegebeuen  „Leeom 
orales  de  clinique  chirurgica/e  faitex  b /' Hotel- ! Heu  par  le  Baron  Du pugtreW 
(Paris  1831  — 1833)  und  seine  „ Conxidfrations  pratiquex  sur  la  tj rippe , xon 
hixtoire,  xa  «■  tu  re  et.  xon  traitement “ (Paris  1833).  Sehr  rege  war  seine 
Retheiliguug  als  Mitarbeiter  an  der  Rihliothcque  populaire,  welche  in  den  Dreissiger- 
Jahren  in  Paris  herausgegeben  wurde,  und  die  Aufsätze  „ Traiti  d'hygiene  um 
precautions  b prendre  pour  l'entretieu  de  la  sante “ (1833)  — „ Sl (dreier 
domextique,  comprenant  lex  premierx  xecourx  h administrer  promptevient  dann 
lex  maladiex  et  accidents  qui  menacent  la  eie “ (1834),  sowie  der  mit  M.  C. 
Brächet  verfasst«-  ,,  Tratte  d’ Anatomie  humaine “ (1834),  beweisen  seine  umfassen- 
den Kenntnisse.  Seit  1831  widmete  er  sich  ganz  der  Psychiatrie.  Er  gründete  eine 
Irrenanstalt  und  ward  auf  fast  ein  halbes  Jahrhundert  hinaus  einer  der  gcsuchtiMten 
Irrenärzte  in  Paris.  Unter  seinen  grösseren  literarischen  Arbeiten  seit  dieser  Z«-ii 
nehmen  die  erste  Stelle  ein:  „ Den  haUucinationx  ou  hixtoire  raixonnee  den 
apparitions,  des  visions,  dex  sonqex,  de  Vextase,  dex  re  res , du  magnetisme  et 
du  xomnambulixme “ (Paris  1845,  1852,  1861)  — „ Du  xuicide  et  de  In  folie- 
suicide.  conxiderf.es  danx  teure  rapportx  avec  la  xtatixtique,  la  mfdecine  et  la 
philosophie “ (Paris  1855.  1865),  «lie  übrigen,  meist  Memoiren,  welche  erst  in  der 
Academie  des  Sciences  gelesen  wurden , erschienen  zum  grössten  Theilc  in  «len 
Annalcs  d'hygiene  puhlit|Ue,  zu  deren  Mitredaktenreu  B.  DE  B.  ebenso  wie  zu 
denen  der  Annalcs  niedico  - psychnIogi«|ue  gehört.  Aus  diesen  Aufsätzen  ergicht 
sieh  eine  gewisse  Vorliebe  des  Verfassers  für  eine  Verallgemeinerung  der  Psychiatrie 
in  das  allgemeine  Anthropologische  uud  daher  auch  für  ihr  Verhältniss  zum  Recht, 
d.  i.  für  die  forensische  Psychiatrie  im  Besonderen.  Seit  der  Mitte  der  Sechziger- 
Jahre  hat  B.  HE  B.  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  sehr  eingeschränkt  und  mit 
Beginn  der  Siebenziger-Jahre  vollständig  aufgegeben.  „Lex  foux  de  /' Angleterre. 
Etüde  mfdieo-psychologue  et  legale “ (Paris  1870)  ist  seine  letzte  bekannt  gewordene 
Arbeit  einschlägiger  Natur.  — Seitdem  lebte  er  in  stiller  Zurückgezogenheit,  hoch- 
betagt  die  Ruhe  des  Alters  und  in  ihr  die  Anerkennung  geuiessend , welch«-  ihm 
verdientermnassen  von  allen  Spiten  zu  Tlieil  wurde.  Ar  mit. 

Briganti.  Annibale  B.,  ans  Chieti,  schrieb  1577  in  Neapel  ein  Buch 
über  Sehutz  gegen  die  P«-st , ein  anderes  gleichzeitig  über  Schutz  gegen  Blattern 
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und  Masern,  ln  zwei  Auflagen  (Venedig  1582  und  1605)  erschienen  »eine  „ lhte 
1 ibrt  dell  historia  dei  simplici  aromate  ed  altre  cose,  qne  cengono  portale  dell' 
Imlie  Orient ali  etc.“  11.  war  es,  der  mit  Ai.tomark  ,;h.  diesen)  in  Streit  verwickelt 
war  Ober  die  Priorität  des  Nachweises  der  Herkunft  der  calahrischen  Manna. 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Briggs,  William  B. , 1641  geboren,  zuerst  in  Cambridge,  dann  in 
Montpellier  unter  VlBCSSEXS  ausgebildet,  cuipting  an  der  ersteren  Hochschule  das 
Doctorat  uud  von  Karl  11.  1682  die  Direetion  des  St.  Thomas-Ilospital  zu  London. 
Als  Leibarzt  Williams  111.  starb  er  1704.  — B.’s  „ Ophthalmographia“ , die 
ihn  (neben  der  Uebersetzung  von  Isaak  Newton’s  Sehtheorie  in ’s  Lateinischei 
berühmt  gemacht  hat,  steht  anatomisch  auf  dem  Standpunkte  seiner  /eit , physio- 
logisch eigentlich  hinter  demselben  zurück.  Sie  erschien  gleichwohl  dreimal:  in 
Cambridge  1676,  in  London  1685,  in  Leyden  1686). 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Brigham,  Amariah  B.,  zu  l'tica,  New  York,  war  am  26.  Bcccmber  1708 
zu  New  Marlborough,  Berkshire  County,  Massachusetts  geboren,  war  aufttnglieb 
Lehrling  eine»  Buchhändlers,  dann  Zögling  und  Gehilfe  mehrerer  Aerzte.  Ohne 
ein  regelmässiges  Studium  durchgemacht  zu  haben , liess  er  sich  in  Greenfield, 
Franklin  County  nieder,  erwarb  dort  einen  bedeutenden  Kuf,  machte!  1828  eine 
grössere  Reise  durch  Europa,  nahm  nach  seiner  Rückkehr  1831  seinen  Wohnsitz 
zu  Hartford,  Connecticut  und  publicirte  „ Remark s on  the  influence  of  mental  culti- 
vation  and  mental  excitement  itpotn  health“  (1832;  3.  edit.  1845)  — „A  treatise 
on  epidemic  cholera“  (Hartford  1832)  — „ Observations  upon  the  inßuence  of 
relitfion  upon  the  health  and  physical  icelfare  of  mankind“  (1835).  Ifie  zweite 
amerikanische  Ausgabe  von  J.  G.  Spdrzhkim’s  „Observations  on  the  deranged 
manifestation. » of  the  mind,  or  insanity “ (Boston  1835)  versah  er  mit  Anmer- 
kungen und  einem  Auhange  und  verfasste  weiter:  „An  inquiry  concerning  the 
diseases  and  functions  of  the  braiit , the  spinal  cord  and  the  nerven “ (1840). 
1837  wurde  er  Professor  der  Anatomie  uud  Chirurgie  beim  College  of  Physicians 
and  Surgeons  zu  New  York,  legte  diese  8telle  aber  nach  l*/s  Jahren  wieder  nieder 
uud  kehrte  nach  Hartford  zurück,  wurde  1840  Arzt  und  Leiter  des  Retreat  for 
the  Insane  daselbst,  1842  ebensolcher  des  Irrenhauses  des  Staates  New  York  zu 
l'tica , um  dessen  Erweiterung  und  Ausbau  er  sich  sehr  verdient  machte.  Von 
1844  au  begann  er  die  Herausgabe  des  „Journal  of  Insanity “ und  leitete,  es 
selbst  bis  zum  5.  Bande:  auch  schrieb  er  noch:  „The  asylttm  Souvenir “ (Utica 
184!>).  Er  starb  am  8.  September  1840. 

E.  K.  Hunt  bei  Gross,  pag.  521.  G. 

Bright.  Richard  B.,  berühmter  Arzt  in  London,  war  im  September  1780 
zu  Bristol  geboren,  ging  1808  nach  Edinburg,  wo  er  von  1800  an  Mediein 
studirte,  machte  1810  mit  Sir  George  Mackenzie  und  dem  späteren  Sir  Henry 
Holland  eine  Reise  nach  Island  und  bearbeitete  später  den  naturgeschiehtliehen 
Theil  in  den  vou  dem  Ersteren  herausgegebenen  „Travels  in  Iceland“ . Er 
besuchte  darauf  zwei  Jahre  lang  das  Gny's  Hospital  in  London  und  w urde  1813  in 
Edinburg  Doctor  mit  der  Dissertation:  „De  erysipelate  contagiosa“.  1814  machte 
er  eine  längere  wissenschaftliche  Reise  uach  Deutschland  und  Oesterreich  und 
kehrte  über  Brüssel,  wo  er  14  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Waterloo  eintraf, 
zurück.  Später  erschien  ein  von  ihm  publicirtos  Reuewerk : „Travels  front  Vienna 
through  hmeer  Hungary  etc.“  (Edinburgh  1818,  4.).  Zu  Anfang  1817  wurde  er 
Assistant-Physician  am  Fever  Hospital  in  London,  1820  Assistant  - Physician  uud 
1824  Physician  am  Guy’g  Hospital  und  von  da  an  begann  seine  ausgedehnte 
Lchrthätigkeit , bei  welcher  er  der  pathologischen  Anatomie  ganz  besondere  Auf- 
merksamkeit widmete.  Bereits  in  dem  ersten,  1827  erschienenen,  eine  Epoche  in 
der  Geschichte  der  Mediein  bezeichnenden  Bande  seiner  „Deports  of  medical 
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cases  selected  irith  n riete  tu  il/nstrate  the  Symptoms  and  eure  of  disease*  ty 
a referenee  tu  morbid  anatomy “ (2  voll.,  London  1827.  1831,  w.  15  pl.)  war 
das  Hauptsächlichste  seiner  Entdeckungen  in  der  Pathologie  der  Nieren  enthalten. 
Zwar  war  durch  Bi.ackam.  und  \Vei.i.s  die  Anwesenheit  von  Eiweiss  im  Irin 
vieler  Wassersüchtigen  bereits  hekaunt , aber  erst  B.  wies  dessen  Abhängigkeit 
von  einer  Erkrankung  der  Niereu  nach,  au  welche  sein  Name  für  immer  geknüpft 
ist.  Er  war  einer  der  Ersten , welche  die  gelbe  Leberatrophie , die  Pigmentirnng 
des  Gehirns  bei  miasmatischer  Melanämie  u.  A.  beschrieb.  Der  zweite.  1831 
erschienene  Band  seiner  „Reports  etc.“  war  den  Krankheiten  des  Gehirns  und 
Nervensystems  gewidmet.  In  seinen  zahlreichen  Aufsätzen,  die  in  den  Medio»- 
Chirurg.  Transact.  (1828,  33,  35,  33)  und  den  Guv’s  Hospital  Reports  (1836 — 10 
enthalten  sind,  handelte  er  grösstentheils  von  den  Erkrankungen  der  l'ntcrleiln 
Organe  und  diese  Aufsätze  wurden  nach  seinem  am  111.  Deecmher  1858  erfolgt™ 
Tode  von  G.  11.  Bahi.ow,  für  die  New  Sydenham  Society  in  einem  Bande  ge- 
sammelt, n.  d.  T.:  „Clinicat  memoirs  oh  abdominal  tnmours  and  infame  teenec 
(London  1861)  herausgegeben.  Im  College  of  Physicians  hielt  er  1833  die 
Gulstonian  und  1837  die  Lnmleiau  leetures;  1837,  hei  der  Thronbesteigung  der 
Königin  Victoria,  war  er  zu  deren  Physician  Extranrdinarv  ernannt  worden. 

M unk,  III.  pag.  155.  — Boaugraud  hei  llechambre,  X.  pag.  (>-f4.  (; 

/ Brilli.  Jeronimo  B.  (ürillus,  HryllüS;,  venetianischer  Arzt,  zu  Antiar 
des  16.  Jahrhunderts  thätig . publicirte  einen  „Traetatus  de  colico  ajf'ectn“  und 
ein  „Opuscnlum  de  vermibus  in  corpore  httmano  yenitis“  (beide  Venedig  1537. 
resp.  1540). 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Brinkmann,  Johann  Peter  B. , aus  dem  Clove’schcn  gebartig,  im 
besten  Alter  1785  auf  einer  Heise  in  Russland  gestorben,  war  Mediciualrath  i» 
Düsseldorf  und  Leibarzt  des  Jiilieb-Berg’sehen  Fürstenhauses.  Seine  Bedeutung 
beruht  auf  einem  ernsten  Streben  nach  hygienischen  Verbesserungen,  welches  sirh. 
zum  Theil  seiner  Zeit  weit  vorauseilend . in  den  Schriften  über  Hebung  de- 
Wundarzt-,  Hebammen-,  Krankenhaus-  und  Erziehungswesens  ansspricht,  die  er  in 
Düsseldorf  während  der  Jahre  1778 — 1788  erscheinen  liess.  Sein  „Iieveis  der 
Möylichkeit , dass  einige  Leute  lebendig  können  begraben  teerden “ (I)üsseldoit 
1772,  Leipzig  1777;.  wie  seine  chemischen  Arbeiten  über  Gähnmgen  (obgleich 
zweimal,  Cleve  1774,  Düsseldorf  1789  aufgelegt)  hatten  nur  ephemeress  Interesse. 

Biogr.  mdd.  II.  pr,j_ 

Brinton,  William  B„  zu  London,  am  20.  November  1823  xu  Kiddrr 
minster  geboren,  wurde  1843  Zögling  des  King’s  College  iu  London,  1853 
Doeent  der  gerichtlichen  Mediein  und  Physiologie  beim  St.  Thomas-Hospital  und 
gab  in  demselben  Jahre  eine  l ebersetzung  von  G.  Valentins  „Tej-t-ljool;  <;t 
physiulogy“  heraus.  Seine  weiteren  Arbeiten  betrafen,  ausser  einer  kleinen  Sehrin 
über  Lebensversicherung  (1856;  3.  edit.  1861),  hauptsächlich  die  Physiologie  und 
Pathologie  des  Nabrnngseanals : „On  the  palhology , Symptoms , and  t real  ment 
of  u/cer  of  the  stomach“  (1857)  — „ The  diseases  of  the  stomach  etc.' 

(1859)  — „On  food  and  its  digestion  etc.“  (18G1)  — „Intestinal  obstructios'. 
eine  Schrift,  die  erst  nach  seinem  am  17.  Januar  1867  erfolgten  Tode  von  Thok. 
Btzzakd  herausgcgeben  wurde.  Ausserdem  physiologische  Artikel  in  Todd’s  Cyclo- 
paedia,  den  Transaet.  of  the  Royal  Society  und  zahlreiche  Mittheilungen  in  J™ 
Pathologieal  Transactions  und  anderen  Zeitschriften. 

I.ancet  1M37,  I.  pag.  120.  — Brit.  Med.  Journ.  1867,  1,  pag.  95.  — Med.  Tunr- 
aud  Gaz.  1867,  I,  pag.  98.  ,. 

Briot.  Pierre-Fra  n foig  B. . 1773  in  Oreliamps  (Doubs)  gehör™ 
wurde  1803  Itr.  ehir.  und  liess  sielt  später  in  Besanqou  nieder.  1806  erhielt  er 
die  Professur  der  Anatomie  und  der  Geburtshilfe  am  Hospital  Saint-JACQUEs,  später 
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die  der  Chirurgie  an  der  Eoole  de  rnedecine.  Kr  verfasste  mehrere  gekrönte  Preis- 
sehriften  chirurgischen  Inhaltes,  und  zwar  eine  derselben  : „Traitement  des  plaies 
penetrantes  de  poitrine“ , so  kurz  vor  seinem  Tode  (1826),  dass  er  ihre  Prä- 
miintug  nicht  mehr  erlebte.  Publieirt  wurden  von  ihm  (Paris  1809)  eine  viel- 
gelobte  Abhandlung  Uber  die  Zange,  die  „Histoire  de  V Hilde  et  des  progri»  de 
tu  Chirurgie  militaire  etc.“  (Besannen  1817)  und  Toirteli.k’s  „Elements  de 
mutiere  medical« “ (Paris  1801);  auch  übersetzte  er  G.  W.  STElN’d  Geburtskunst. 

Red. 

Brisbane.  John  B. , Physiciau  am  Middlesex-Ilospital  in  London,  prn- 
movirte  1750  in  Kdinburg  und  gab  heraus:  „ The  anatomy  of  painting , or  a 
short  and  easy  introduction  to  anatomy , being  6 tables  of  Albinus  ....  ihr 
anatomy  of  Cclsut , the  physiology  of  Cicero  etc.“  (London  1769  Fol.)  — 
„ Select  cases  in  the  practice  of  medirine “ (London  1772). 

Haller,  Biblioth.  anal.  II,  pag.  062.  — Dict.  hist.  I,  pag.  575.  0. 

Brissean . Pierre  B. , geboren  1631  zu  Paris  und  gestorben  1717  zu 
Douay.  Er  promovirte  in  Montpellier  und  hat  lange  Zeit  als  Militärarzt  an  den 
Hospitälern  in  Tournay  und  Mons  gewirkt.  Im  Jahre  1705  unterbreitete  er  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  eine  Abhandlung,  in  welcher  er  den  Nach- 
weis zu  fuhren  sucht , dass  der  graue  Staar  eine  Veränderung  der  Krystalllinse 
sei.  Allein  die  Akademie  konnte  sieh  dieser  Annahme  B.’s  nicht  ansehliessen  und 
licss  die  grosse  Entdeckung  desselben  unberücksichtigt.  Loch  wurde  B.  durch  diesen 
Misserfolg  in  keiner  Weise  entmuthigt.  sondern  veröffentlichte  bereits  im  folgenden 
Jahre:  „Sour  eil  es  obserrations  sur  la  cataracte“  (Touruay  1706);  sodann: 
„Suite  des  obserrations  sur  la  cataracte“  (Laselbst  1707)  und  „Traiti  de  la 
cataracte  et  du  glaucoma * (Paris  1709:  die  letztere  Arbeit  erschien  1743  zu 
Berlin  in’s  Deutsche  übersetzt  von  Sommer).  In  allen  diesen  Arbeiten  verfocht  er 
seine  grossartige  Entdeckung  und  hatte  auch  die  Genugtuung,  dass  ihm  in  Maitre 
Jean'  ein  thätiger  Förderer  und  Unterstützer  erstand.  Uebrigens  wurde  ihm  der 
Kampf  für  sein  gutes  Hecht  keineswegs  leicht  gemacht,  vielmehr  traten  die  zünftigen 
Mediciner  fast  alle  gegen  ihn  auf  nud  nahmen  keinen  Anstand , seine  grosse  Ent- 
deckung für  lächerlich,  jedem  physiologischen  Wissen  widersprechend  zu  erklären. 
Wenn  II.  vor  seinem  Tode  auch  nicht  mehr  die  allgemeine  Einführung  seiner  Er- 
kenntnis* in  die  Ophthalmologie  erlebte,  so  hatte  er  doch  die  Freude,  dass  einer 
der  grössten  Aerzte  seiner  Zeit,  nämlich  Boerhaave,  die  Wichtigkeit  der  B. 'sehen 
Entdeckung  anerkannte  und  dieselbe  in  seinen  Vorlesungen  öffentlich  lehrte. 
B.  starb  am  10.  September  1717  zu  Douay.  Von  einzelnen  Autoren  wird  sein 
Tod  irrthflmlieh  in  das  Jahr  1743  verlegt,  es  beruht  diese  unrichtige  Angabe  auf 
einer  Verwechslung  mit  Michel  B. , dem  Sohne  Pierrc's,  welcher  im  März 
1743  starb.  Eine  ähnliche  Verwechslung  zwischen  Vater  und  Sohn  ist  aueh 
Broeckx  (Essai  sur  I’histoire  de  la  mcd.  Beige,  Brüssel  1837,  pag.  256)  passirt, 
indem  dieser  Autor  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  beider  B.’s  mit  einander  ver- 
mischt und  dem  Michel  B.  die  berühmte  Entdeckung  des  .Sitzes  des  grauen 
StaareR.  welche  Pierre  B.,  der  Vater,  gemacht  hat.  zuschreibt. 

Ein  Vcrzciclmiss  sämmtlicher  Arbeiten  B.'s  lindet  man  ausser  bei  Broeckx  noch 
bei  Adelung.  Fortsetzung  und  Ergänzung  zu  Clir.  finttl.  Jöcher's  allgemeinen  Lexico. 
Bd  I und  Nouvelle  Biographie  göner..  Bd.  VII. 

Magnus. 

Brisseau,  Michel  B. , geboren  zu  Touruay,  gestorben  im  März  1743, 
fungirte  in  Douay  als  Arzt  der  königlichen  Hospitäler  und  Professor  der  Mediein. 
Er  verfasste:  „Obserrations  anatomigues  et  chirurgicales “ (Douay  1716.  Von 
diesem  Buche  erschien  eine  Ausgabe  1743  in  Paris,  welche  im  Vereine,  mit  Pai.fin 
herausgegeben  wurde. 

I)ic  übrigen  Schriften  findet  man  in  der  Nonveile  Biographie  gener  , Bd.  VII.  Von 
verschiedenen  Autoren  wird  dieser  Michel  B.  mit  Pierre  11..  seinem  Vater,  verwechselt, 
wie  oben  ausgefültrt. 

Magnus. 
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Brissot.  Pierre  B.,  ein  Name,  der  eng  verknüpft  ist  mit  einem  der  nach- 
haltigste» und  folgereichsten  Angriffe  im  16.  Jahrhundert  gegen  den  Galenisnni« 
und  Arahismus,  weniger  wichtig  durch  das  Streitobject , als  durch  das  gewaltirr 
Aufrütteln  der  Geister  ans  behaglichem  Schlendrian  zum  Henken  und  Forschen. 

. B.  wurde  im  Jahre  1478  in  Fontenny-le-Comte  iu  Poitou  geboren,  erhielt  eine 
sehr  sorgsame  Erziehung , studirte  und  prmnovirte  zu  Paris  und  lehrte  daun  als 
Professor  an  der  Pariser  Universität.  Im  Griechischen  sehr  bew  andert . hatte  ihm 
das  Studium  des  Hiitokrates  besonders  einen  Punkt  klar  vor  Augen  geführt,  in 
dem  die  Medicin  seiner  Zeit  hauptsächlich  von  der  des  grossen  Coers  abwich, 
nitmlich  in  Betreff  des  Aderlasses.  Während  letzterer  nämlich  bei  Entzündungtl. 
und  besonders  bei  dem  Prototyp  der  Entzündungen,  der  Pleuritis  (worunter  Lungen 
wie  Brustfellentzündung  verstanden  wurde)  eineu  kräftigem  Aderlass  aus  der  der 
leidenden  Seite  zunächst  liegenden  Vene  (also  z.  B.  bei  rechtsseitiger  Pleuritis 
eine  Venäseetion  atn  rechten  Arme)  vorschrieb,  hatte  sich  bei  den  späteren  Griechen, 
besonders  durch  Oribasius  , die  Lehre  ausgebildet  , dass  im  Anfänge  einer  Ent- 
zündung nicht  in  der  Nähe  derselben  venäseeirt  werden  dürfe,  um  uieht  dadurch 
noch  mehr  Blut  nach  dem  entzündeten  Theile  hinzuziehen.  Im  Gegentheile  sei  zur 
Ablcituug  eine  ganz  entfernte  Vene  zu  schlagen  (Revulsion)  und  um  nicht  io 
grosse  Schwäche  zu  erzeugen , nur  in  geringer  Menge.  Erst  in  einem  später« 
Stadium  der  Krankheit  wäre  der  Hippokratische  Aderlass  gestattet.  Diese  Lehren 
hatten  die  im  Allgemeinen  ja  blutscheuen  Araber  übernommen  und  so  »ungebildet, 
dass  die  Revulsion,  das  tropfenweise  Ablassen  von  Blut  in  der  Pleuritis  au«  einrr 
Vene  des  der  Entzündung  entgegengesetzten  Kusses  ausnahmslose  Regel  ward,  der 
ergiebige  Aderlass  iu  der  Nähe  (Derivat  io  n)  fast  gar  nicht  mehr  angewandt 
wurde.  Und  von  den  Arabern  war  auch  diese  Lehre  mit  der  ganzen  Medicin  dem 
Abendlande  übermittelt  worden.  B.’s  Aufmerksamkeit  war  durch  das  Studium  dr- 
ill cbokbates  besonders  auf  diesen  Punkt  gelenkt  und  bald  bot  sich  ihm  eine 
güustige  Gelegenheit , hierüber  praktische  Erfahrungen  zu  machen.  Im  Jahre  1514 
wüthete  in  Paris  eine  epidemische  „Pleuritis“,  die,  mit  Revulsion  behandelt,  viele 
Opfer  forderte.  B.  beauftragte  nun  einen  seiner  Zuhörer,  Stadtkranke  unentgelt- 
lich durch  Derivation  zu  behandeln  — und  der  Erfolg  war  ein  glänzender. 
Daraufhin  trat  B.  nun  in  seinen  Vorlesungen  offen  gegeu  den  Arabismus  anf  und 
hatte  den  Triumph , dass  zwei  der  angesehensten  Mitglieder  der  Pariser  Farnltät. 
VlLLEMORE  und  llELlft,  von  denen  der  letztere  seinen  einzigeu,  auf  arabische  Art 
behaudeltcu  Sohn  verloren  hatte,  auf  seine  Seite  traten.  Andererseits  erregte  seine 
Kühnheit  aber  in  der  medicinischen  Welt  einen  solchen  Sturm  gegen  ihn  nun 
setzte  sogar  im  Parlamente  ein  Verbot  seiner  Methode  durch),  dass  er  es  verzog, 
sich  ihm  zu  entziehen  und  nach  Portugal  zu  gehen,  wo  er  zugleich  seinen  natur- 
wissenschaftlichen Studien  am  besten  nbzuliegen  hoffte.  Auch  in  seinem  Zutiurht«- 
lande  überzeugte  er  sieh  1518  bei  einer  Pleuritis-Epidemie  in  Evora  von  den 
Vorzügen  seiner  Art  der  Venäseetion,  fand  aber  auch  hier  ebenfalls  heftige  Gegner, 
besonders  den  portugiesischen  Leibarzt  DlONYSlüS  (DEXIS.i,  der  ihn  in  einer  eigen« 
Schrift  angriff.  B.  antwortete  ihm  durch  die  berühmte  Apologie,  das  einzige  Werk, 
das  wir  von  ihm  besitzen:  „Ajmlogetica  diaceptatio,  qna  daertur,  per  iptar  loea 
aanguis  mitti  debeat  in  vtäctmm  inflamm  ationibu  a , praeaertim  in  p/euritidf“ 
(Paris  1525,  4.,  1538,  8.;  Basel  1528,  8.;  zuletzt  Paris  1630,  8.,  herausgegebea 
von  Moueai:  und  mit  B.’s  Leben j.  Es  erschien  erst  drei  Jahre  nach  seinem  Tode, 
heransgegeben  von  seinem  Freunde  Ant.  LüCEUS  aus  Evora  und  ist  geistreich 
geschrieben , aber  auch  mit  der  Dialektik  seiuer  Zeit ; wenn  er  z.  11.  behauptet, 
bei  dem  Aderlässe  in  der  Nähe  der  Eutzündung  würde  nur  schädliches,  entzündete« 
Blut  entfernt , bei  dem  ans  entlegenen  Körpcrtheilen  fliesse  auch  gesundes  lllat 
mit  fort.  Er  sagt  ganz  richtig,  es  wäre  ziemlich  einerlei,  ob  man  bei  eiuer  Pleu- 
ritis am  rechten  oder  linken  Arme  venäsecire , da  beide  doch  ziemlich  gleich»«: 
von  der  Entzündung  entfernt  seien ; die  künstliche  Unterscheidung  von  Revulskm 
und  Derivation  verwirft  er;  eine  Revulsion  könne  durch  das  tropfenweise  Bl ntla-sca 
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überhaupt  nicht  hervorgebracht  werden.  B.  starb  1522  an  der  Ruhr,  der  durch 
ihn  entfachte  Kampf  aber  tobte  mit  Heftigkeit  weiter.  Die  Universität  Salamanca 
wurde  um  ein  Gutachten  angegangen  und  entschied  zu  seinen  Gunsten.  An  den 
Kaiser  Karl  V.  ging  man  klagend,  It.  wilrc  ein  Ketzer  in  der  Medicin,  wie 
Luther  in  der  Religion , er  möge  seine  Lehre  verdammen.  Allein , da  um  die 
Zeit  ein  Verwandter  des  Kaisers  gestorben  war,  dem  man  auf  arabische  Art  zur 
Ader  gelassen,  so  war  hier  das  Anstürmen  vergeblich,  llis  zum  Knde  des  lti.  Jakr- 
hunderts  setzte  sieh  der  Streit  unter  den  Hrissotisteu  und  Arabisten  fort,  der  eben 
seine  Schürfe  dadurch  erhielt,  dass  es  sieh  ja  schliesslich  nicht  mehr  um  die  Wahl 
des  Aderlassortes,  sondern  um  das  Ansehen  der  arabischen  Medicin  handelte.  Nur 
von  diesem  Gesichtspunkte  ans  kann  uns  das  heftige  Kümpfen  (Iber  eineu  doch 
mehr  untergeordneten  Gegenstand  Überhaupt  verständlich  werden , indem  mau  ja 
durch  starre  Einseitigkeit  von  beiden  Seiten  fehlte.  Etwas  wurde  jedenfalls  dadurch 
gefördert , das  Reobaehten  und  das  Scklüssezieken  aus  Ueobaektungen , während 
die  Sueht  der  blossen  Dialektik,  die  gerade  der  arabischen  Sache  hauptsächlich 
geschadet  hatte , eingedämmt  wurde.  Offenbar  waren  die  Araber  durch  wichtige 
Beobachtungen  dazu  geführt  worden,  den  ergiebigen  Aderlass  in  der  „Pleuritis“ 
zu  verlassen  und  dafür  die  unschädliche  Revulsion  fast  ausschliesslich  zu  insti- 
tuiren ; hat  doch  die  neuere  Zeit  wiederum  die  Lehre  von  der  absoluten  Enthaltung 
von  Venaeseetionen  in  Pneumonien  mit  grösstem  Erfolge  vortragen  sehen.  Allein, 
sieh  auf  Beobachtungen  stützen,  war  damals  nicht  zeitgemäss,  muthete  die  Geister 
nicht  an,  war  ungelehrt.  Es  wurde  das  Rüstzeug  der  Dialektik  hervorgeholt,  das 
aber  bei  dem  ersten  gewaltigen  Anstürme  der  Beobachtung  versagte,  in  Trümmern 
dahinsank  und  aueli  die  von  ihm  vertheidigte  Wahrheit  für  längere  Zeit  unter 
dem  Schutte  vergrub.  Max  Salomo n. 

*Bristowe.  John  Sy  er  B.,  zum  Med.  Dr.  1852  zu  London  promovirt, 
am  St.  Thomas  Hospital  als  Lehrer  der  Physiologie,  allgemeinen  Pathologie  und 
Botanik  wirkend,  veröffentlichte  als  Hauptwerk:  „A  treatise  on  the  theory  and 
prartice  of  medicine“  ; demnächst  ,,  The  physiolugicae  am/  pathologicae  rela- 
tiuns  of  the  voire  and  speech “.  Ferner  (mit  HOLMES):  „Report  on  the  hospita/s 
of  the  united  kingdmn “ (Rep.  of  mcd.  of  priv.  coune.  Nr.  6).  Endlich  in  den 
verbreitetsten  Wochenjournalen  und  in  den  Berichten  des  Thomas- Hospital  eine 
Reihe  kliniseh-casuistischcr  Mittheilungen  und  Vorlesungen.  Red. 

* Broadbent . William  Henry  B.,  M.  B.  1858,  Med.  Dr.  zu  London 
1800,  F.  R.  C.  P.  London  1860,  hat  in  der  llanptatadt  verschiedene  hervorragende 
Wirkungskreise  inne,  so  als  Consulting  phvsieian  am  Fever-Hospital,  am  Hospital 
für  Epileptische  und  Gelähmte  ete.  Seine  Schriften : „ Theory  and  construction 
of  the  nerrous  System “ — , Structure  of  the  cerehral  hemispheres“  — „Mecha- 
nisme  of  speech  and  thought “ erschienen  in  den  med.  and  ehir.  Transactions  — 

„ The  sensorimotor  ganglia  and  associatinn  of  nerve  nuclei " in  der  Brit.  and 
for.  med.-chir.  Review  (1860).  Tan.VKk’s  „ Practice  of  medicine “ gab  B.  in 
7.  Auflage  heraus  und  beschäftigte  sich  auch  mit  der  chemischen  Theorie  der 
Arzneiwirkungen  (Journale  des  Jahres  1808).  — Ein  vorwiegendes  Interesse 
wandte  er  den  Herzkrankheiten  zu  und  sprach  sieh  „On  prognosis  in  heart 
disease “ mehrfach  aus  (Brit.  med.  Journ.  1806,  sowie  ganz- neuerdings  1884). 

Red. 

Broca.  Paul  li. , einer  protestantischen  Familie  entsprossen,  ist  am 
28.  Juni  1824  in  Kainte-Foy-la-Grande  (in  der  Gironde)  geboren , wo  sein  Vater 
als  peusionirter  Militärarzt  lebte.  Seine  wissenschaftliche  Vorbildung  eignete  sich  B. 
in  dem  College  seines  Heimatsortes  an  und  entwickelte  dabei  einen  solchen  Fleiss, 
dass  er  bereits  in  seinem  10.  Lebensjahre  das  Diplom  als  „Bachelier  des  lettres“ 
und  kurze  Zeit  darnach  das  als  „Bachelier  des  Sciences  mathematii|uea“  erlangt 
hatte.  Mit  vorzüglichen  Zeugnissen  ausgestattet,  bezog  er  im  October  1841  die 
Universität  in  Paris  und  widmete  sich  hier  auf  Wunsch  seiner  Eltern  dem  Studium 
Biogr.  Lexikon.  I.  47 
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der  Mediein.  Nach  zwei  Jahren  wurde  er  als  Externe  der  Abtheilung  von  Ricord 
im  llöpital  du  Midi  zugewiesen , Ende  1843  trat  er,  nachdem  er  siegreich  aus 
dem  Concun  um  das  Internat  hervnrgegangen , zuerst  im  llöpital  Bicetre  bei 
Leihet,  später  im  llöpital  Beaujou  hei  LakgUk  ein,  sah  dann  seinen  lebhaften 
Wunsch  erfüllt,  in  die  Stellung  eines  Interne  bei  Gkkdv  zu  kommen,  zu  dessen 
Assistenten  er  im  Jahre  1846  ernannt  wurde  und  durfte  sodann  noch  ein  vierte* 
Jahr  im  Hbtel  liien  in  der  Abtheilung  von  Bi.anmk  als  Interne  fungiren.  Die 
Erfolge , welche  II.  bis  zum  Schlüsse  seiner  medieinischeu  Studien  erzielt  hatte, 
vcranlassteu  seine  Mutter,  ihrem  lange  gehegten  Wunsche,  den  Sohn  als  praktischen 
Arzt  in  seiuer  Heimat  zu  sehen,  zu  entsagen  und  ihm  die  Einwilligung  zum  Ein- 
tritte in  die  akademische  Laufbahn  zu  ertheileu.  — Im  Jahre  164!*  erlangte  B. 
auf  (Irund  seiner  Inanguralsehrift:  „De  la  jirojiaijntion  de  l'inßammation.  — 
(Quelques  propositions  mir  len  tumeu in  dites  cnnci!reusest‘  die  Doctorwflrde  und 
1853  wurde  er  nach  glänzend  bestandenem  Concors  und  auf  Grund  seiner  vor- 
trefflich gearbeiteten  These:  „Sur  Fltrani/lemenl  dann  len  hernies  abdominale* 
et  le*  nffections,  qni  jieuvent  le  simuler “ (iu  zweiter  bedeutend  erweiterter  Be- 
arbeitung. I’ar.  1856)  zum  Professeur  agrögö  und  wenige  Tage  später  zum  Chirurgien 
des  höpitanx  ernannt,  ein  Ereigniss,  welches  die  „junge  medicinische  Schule“  von 
l’aris,  der  er  angehörtc,  mit  dem  grössten  Jubel  erfüllte,  da  sie  in  dem  Erfolge 
eines  der  Ihrigen  eine  offieielle  Anerkennung  ihrer  Bestrebungen  erblickte.  Dieser 
Triumph  gründete  sich  wesentlich  darauf,  dass  B.,  einer  der  befähigtesten  Schüler 
LehektV,  als  Evangelist  der  von  diesem  aus  Deutschland  nach  Baris  verpflanzten 
pathologisch-histologischen  Forschung  anfgetreten  war  und  in  seinen  Arbeiten , so 
schon  in  seiuer  Inanguralsehrift . sowie  in  zahlreichen  Mittbeilnngen  Uber  die  Er- 
krankungen der  Geleukknorpel , die  pathologische  Anatomie  der  Rachitis,  über 
pathologische  Verhältnisse  beim  Knochenwaehsthnm  u.  v.  a.,  welche  in  den  Bulletins 
der  Societe  anatomique  der  Jahre  1842 — 51  veröffentlicht  worden  sind,  vor  Allem 
aber  in  dem  mit  dem  PoKTAb’schen  Preise  gekrönten  (in  den  Mein.  de  I’Aead.  de 
M6d.  Tom.  XVI,  pag.  453,  abgedruekten , besonders  Paris  1852  erschienenen. 
„Memoire  mtr  Funatomie  patholoyique  du  cancer “ die  Pariser  medicinische 
Gelehrtenwelt  mit  dieser  in  Frankreich  bis  dahin  kaum  beachteten  Forschung  in 
der  wissenschaftlichen  Heilkunde  bekannt  gemacht  und  ihr  die  verdiente  Geltung 
verschafft  hatte.  — Im  Jahre  1856  erschien  sein  „ Traiti  de*  nnevrismes  et  leur 
trnitement“ , 1863  der  erste  Band  seiner  „Traite  des  tumaurx“ , 1866  seine 
meisterhaft  gearbeitete  „Etüde  snr  Gelse  et  la  Chirurgie  romaine“  (in  Conferences 
historiques  de  la  Faeultö  de  Med.  de  Paris,  Paris  1866,  pag.  445),  in  welcher 
der  Verfasser  Beweise  seiuer  classisehen  Bildung  gegeben  hat  und  1867  die 
„ llecherclies  sur  un  nouveau  ijroupe  des  tumenrs  dimijnee*  sous  le  nom  <F Of/on- 
tianes “ , welche  den  Anfang  des  zweiten  (nicht  vollendeten)  Theilcs  seiner  Ge- 
schwulstlehre bilden.  — In  Anerkennung  seiner  hervorragenden  wissenschaftlichen 
Leistungen  war  II.  1868  zum  Mitgliede  der  Academie  de  Medccinc  erwählt  und 
auf  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  (Pathologie  externe)  an  der  Facnltät  bemfen 
worden,  den  er  jedoch  alsbald  mit  der  Professur  der  chirurgischen  Klinik  vertauschte, 
in  welcher  Eigenschaft  er  der  Iieilie  nach  im  llöpital  8t.  Antoine,  iu  der  I’itie, 
im  Höpital  des  Cliniqites  und  zuletzt  (zur  Zeit  seine«  Todes)  im  llöpital  Kecker 
thätig  gewesen  ist. 

Diesen  grossen  Verdiensten  II.’s  um  die  Förderung  der  pathologischen 
Histologie  und  Physiologie  und  der  Chirurgie  schliessen  sieh  seine  Iseistungen  im 
Gebiete  der  Anthropologie  und  Ethnographie  an.  — Durch  die  Arbeiten  vou 
Geoffrov-Saint-H i i.a  i RE,  Serke»  und  Qi  atrefaoks  augeregt,  hatte  er  sieh  diesem 
wissenschaftlichen  Gebiete,  das  in  der  bereits  früher  gebildeten  Societe  ethnologique 
eine  Vertretung  gefunden  hatte , seit  dem  Jahre  1859  mit  wahrem  Enthusiasmus 
hingegebeu;  mit  Hilfe  von  Gesinnungsgenossen  bildete  er  1860  die  Societö 
d'anthropologie,  in  welcher  er  seit  1 862  die  Stelle  des  Secretair  general  bekleidet 
hat  und  iu  Verbindung  mit  welcher,  und  zwar  ebenfalls  auf  seine  Anregung,  im 
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Jahr»'  187t»  das  anthropologische  Institut  begründet  wurde,  in  welchem  öffentliche  Vor- 
träge Über  vergleichende  Anatomie.  Ethnologie,  Ethnographie,  Demographie  u.  s.  w. 
gehalten  werden  und  Unterricht  in  kraniouietrisehen  und  anthropometrischen 
Messungen  ertheilt  wird.  In  diesem  Institute  hat  B.  während  der  letzten  Jahre 
seiues  Lebens  fast  täglich  Nachmittags  einige  .Stunden  zugebracht  und  sieh  mit 
kraniometrisehi'n  Studien , die  ihn  vorzugsweise  interessirten  und  für  welche  er 
zahlreiche , ingeniös  erdachte  Instrumente  erfunden , beschäftigt  hat.  Seine  sehr 
zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  sind  in  dem  Journal  de  physiologie  und 
in  den  Bulletins  und  Mömoires  der  anthropologischen  Gesellschaft  veröffentlicht 
worden.  In  dieser  Gesellschaft  war  IL  mit  seinem  Laudsmanne  und  alten  Freunde 
Gratiolbt  zusammengetroffen : er  schloss  sieh  demselben  an  und  wurde  gemeinsam 
mit  ihm  von  dem  Boden  der  Kranioinetrie  auf  ein  anderes  Gebiet,  das  der  Lehre 
von  den  Functionen  des  Gehirns,  geführt,  auf  welchem  B.  durch  seine  Lehre  von 
der  llirnloealisation  und  der  Lehre  von  der  Aphasie  foder  Aphemie,  wie  II.  selbst 
den  Zustand  genannt  hat)  epochemachend  aufgetreten  ist.  Seine  ersten  Arbeiten  über 
die  Anatomie  der  Hirnwindungen  und  über  Hirnloealisatinu,  mit  specicller  Berück- 
sichtigung des  Spracheeutrums,  erschienen  in  den  Bulletins  der  anthrojiolngisehen  und 
anatomischen  Gesellschaft  in  den  Jahren  1861  — 1863.  sein  erster  Bericht  Uber 
Aphemie  (beziehungsweise  Aphasie)  im  Julihefte  1863  des  Bulletin  der  anatomischen 
Gesellschaft  (auch  als  Brochure  besonders  ausgegeben),  dem  dann  eine  grössere  J leihe 
den  Gegenstand  behandelnder  Mittheilungen  in  dtui  genannten  Zeitschriften  folgten.  — 
Schliesslich  ist  aus  dem  wissens»‘haftlichen  Leben  B.  s auch  noch  des  Interesses  ztt 
gedenken,  das  er  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  und  der  Volkserziehung  entgegen- 
getragen hat ; er  hat  mehrere  diesen  Gebieten  angehörende  Arbeiten,  so  Uber  Kinder- 
sterblichkeit. über  die  Bevölkerungsbewegung  in  Frankreich,  über  die  Organisation 
des  Sanitätsdienstes  |n  der  französischen  Armee  ti.  A.  veröffentlicht  und  in  dem 
einen  Falle , iu  welchem  er  als  Mitglied  des  Senates  das  Wort  ergriffen  hat, 
sieh  für  Unabhängigkeit  des  Unterrii'htos  des  weiblichen  Geschlechtes  in  Frankreich 
von  der  Kirche  dem  Bis»'hof  Dupanlnttp  gegenüber  ausgesprochen,  der  gefordert 
hatte,  dass  die  Bildung  iler  Frauen  „stir  les  genoux  de  l’eglise“  erfolge. 

Die  nngetbcilte  Anerkennung,  welche  B.’s  hervorragenden  Leistungen 
auf  so  zahlreichen  wissenschaftlichen  Gebieten  nicht  nur  von  seinen  Landsleuten, 
*nnd»'m  von  der  ganzen  medieinisehen  Gelehrtenwelt  gezollt  worden  ist . hat  sein 
Leben  zu  einer  Reihe  von  Triumphen  gemacht , und  diese  haben  ihren  Abschluss 
in  der  Auszeichnung  gefunden,  welche  ihm  mit  der  im  Anfänge  des  Jahres  1880 
auf  ihn  gefallenen  Wahl  zum  lebenslänglichen  Mitgliede  des  Senates  der  französischen 
Republik  zu  Theil  geworden  ist  — eine  Ausz»*ichnung,  die  nicht  nur  seiner  repu- 
blikanischen Gesinnung,  sondern  auch  seinen  grossen  Charakter-Eigenschaften  galt. 
Damit  war  B.  in  den  Zenith  seines  Ruhmes  getreten . dessen  er  sieh  nicht  lange 
Zeit  erfreuen  sollte.  — Bei  dem  Festmahle,  das  seine  Freunde  ihm  am  19.  Februar 
1880  zur  Feier  seiner  Wahl  als  Senator  gaben,  sagte  er  ahnungsvoll:  „Je  suis 
trop  heureux ! Tons  les  röves  d’ambitinn , qn'un  hemme  »pii  a consacre  sa  vie  ä 
l'etude  aurait  pn  fair»',  se  s»»nt  röalises  pour  inoi  et  si  j’etais  aussi  superstitieux 
<|ue  les  aneiens.  je  considerais  ma  nomination  au  Senat  eomme  le  prt'sage  d nne 
grande  catastrophe.  peut-t'-tre  eomme  un  prösage  de  mnrt.“  — Leider  sollte  sich 
diese  Vorhersagung  zu  bald  erfüllen.  Am  8.  Juli  wurde  B. . der  sieh  bis  dahin 
vollkommen  gesuuil  gefühlt  hatte,  während  der  Senatssitzung  von  Schmerz  in  der 
S»'hulter  und  Beklemmung  befallen : nach  Hause  zurückgekehrt,  fühlte  er  sieh  etwas 
wohler,  Abends  jedoch  war  er  so  angegriffen,  dass  er  Ruhe  auf  dem  Soplia  suchen 
musste;  gegeu  Mitternacht  trat  Erstickungsgefühl  ein  und  wenige  Minuten  spätor 
erfolgte  der  Tod.  — Die  Autopsie  hat  über  die  Ursache  dieses  plötzlichen  Tode« 
keinen  Aufschluss  gegeben : das  Herz  und  die  grossen  GelSsse  waren  ganz  normal 
auch  im  Gehirn  nichts  Krankhaftes  nachzuweisen. 

B.  nimmt,  wie  das  hier  im  kurzen  Zügeu  entworfene  Bild  seines  wissen- 
schaftlichen Lebens  zeigt,  unter  den  französischen  Acrzteu  der  jüugsteu  Tage  eine 
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«dir  hervorragende  Stelle  ein;  «lies  gilt  nicht  nur  von  seinen  die  verschiedensten 
tlebietc  der  Anthropologie  und  Heilkunde  umfassenden  Leistungen,  sondern  auch 
von  seiner  akademischen  Thätigkeit,  seiner  eifrigen  und  fruchtbaren  Betheiligung 
an  den  Berathungen  der  zahlreichen  gelehrten  Gesellschaften , deren  Mitglied  er 
war,  und  von  seiner  enormen  schriftstellerischen  Thätigkeit,  deren  Producte  nach 
Hunderten  zahlen.  Ausser  den  zuvor  genannten  Arbeiten  hat  B.  zahlreiche  Artikel 
in  den  Verhandlungen  der  chirurgischen,  anatomischen  und  anthropologischen 
Gesellschaft,  eine  grosse  Iteihe  von  Besprechungen  mcdicinischor  Schriften  in  den 
Archiven  gener.  de  Medecine,  der  Gazette  hebdoniadaire  de  Med.  und  dem  Moniteur 
des  hopitaux  veröffentlicht,  endlich  mehrere  Capitol  in  Lehert’s  .,  Tratte  d’anntoviie 
pathologique“  bearbeitet.  — Mit  grosser  Gelehrsamkeit . die  er  mit  Leichtigkeit 
tlnd  Gewandtheit  zu  verwerthen  verstand , verband  II.  einen  bis  zu  seinem  Tode 
ungeschwächt  erhaltenen  Eifer  filr  die  Wissenschaft,  aber  auch  die  iiusserste  Strenge 
und  Gewissenhaftigkeit  in  der  Beobachtung,  die  sich  in  allen  seinen  Arbeiten 
ausspricht.  — Hie  allgemeine  Verehrung,  deren  er  sieh  seitens  seiner  Collegen 
und  der  Pariser  Gesellschaft  erfreut  hat,  gründet  sieh  aber  nicht  allein  auf  seine 
nissenschaftliehe  Stellung  und  Bedeutung,  sondern  auch  auf  die  Integrität  seines 
Charakters.  Seine  Wahl  zum  Senator  galt  nicht  dem  Politiker,  solidem  dem  gmssou 
Gelehrten  und  Arzte,  dem  Vertreter  freisinniger  Ansichten  Uber  Erziehung,  Unter- 
richt und  Öffentliches  Wohl.  — B.  hat  manchen  bereehtigten  und  unlierechtigten 
Widerspruch  erfahren,  aber  aueh  seine  Gegner  liabeu  ihm  die  Anerkennung  nicht 
versagen  können,  die  in  den  Worten,  mit  welchen  Trelat  seine  Gedächte  iss  rede 
auf  den  Entschlafenen  schloss,  einen  beredten  Ausdruck  gefunden  hat.  „Quarante 
annecs  d’un  travail  sans  treve , quarante  anntics  de  dignite , de  generosite . de 
patriotisme  eleve,  de  devouement  ii  toutes  les  nobles  causes:  voila  la  vie  de  RROCA.“ 

l’elicr  B 's  Leben  vergl.  üen  anonymen  Nekrolog  iu  Ediuh.  nied.  Jonrn.  Ins ),  Aug.,  iNi . 
die  Gedächtuissreileu  von  Veroeuil  und  Trelat  in  llrnion  nied.  1880,  Juli.  Nr  Gl, 
pae.  60.  S't.  und  den  Nekrolog  von  Hortelonp  in  tlaz.  med.  de  Paris.  1S84,  Nr.  5—7.  — 
Geber  seine  bis  zum  Jahre  lHt|8  Veröffentlichten  Schriften  vcrgl.  Expose  des  titres  et  travnnx 
scientifiqnes  de  M.  Paul  llrnea.  Paris  1868.  y Hirsch. 

Brocklesby,  Richard  B. , aus  Menehead  in  der  Grafschaft  Sonunerset, 
ist  geboren  am  11.  August  1724  und  gestorben  den  12.  Deeentber  17ü7.  Er 
war  der  Urheber  einer  vortrefflichen  Dienstordnung  für  die  englischen  Militärärzte 
und  war  filr  die  Aufbesserung  der  Stellung  der  Letzteren  eifrig  bemüht.  Hie 
Macht  des  Arztes  im  Feldlazarcthu  sollte  nach  seiner  Ansicht  so  viel  gelten,  wie 
diejenige  des  obersten  Befehlshabers  im  Lager.  Ihm  war  es  mit  zu  verdanken, 
dass  die  englischen  Militärärzte,  obgleich  dereu  Stellen  käuiiich  blieben,  bessere 
Besoldung  mul  den  Rang  von  Stabsofficieren  erhielten.  Auf  Grund  seiner  Erfah- 
rungen im  siebenjährigen  Kriege  verbesserte  er  die  Lazarcthbchandlung  der  Kraukeu 
und  führte  bereits  als  Krankenunterkünfte  Feldhütten  (leichte  bretterne,  mit  Lieht- 
löchern  versehene  Bauten i ein.  Sein  bekanntestes  Werk  ist:  vOeconomical  and 
medical  observations , in  Uro  pari»,  from  the  i/ear  17ö8  to  tke  year  ITHS 
inclusive,  tending  to  the  improvement  of  militari/  hospitals  and  to  the  eure  of 
camp  disease«  incident  tu  saldiere  etc.“  iLondon  1764,  8.,  320  pp. ; deutsch: 
Berlin  1772,  8.).  H.  Erblich. 

Brodie.  Sir  Benjamin  CollinsB.,  berühmter  englischer  Chirurg,  war 
am  8.  Juni  1783  zu  Winterslow,  Grafschaft  Wilts , geboren,  kam  1801  nach 
London,  war  ein  Schüler  von  Abkrnethy  und  Wilson  und  trat  1803  als  Zögliug 
unter  Everard  Home  iu  das  St.  Georgs-Hospital  ein.  Naehdem  er  Hausehimrg 
in  demselben  und  Anatomie-Demonstrator  bei  der  medicinisehen  Schule  iu  Great 
Windmill  Street  gewesen  war,  wurde  er  1808  znni  Assistant-Surgeon  dos  gedachten 
Hospitals  ernannt,  mit  welchem  er  32  Jahre  lang  in  ununterbrochener  Verbindung 
blieb.  Er  hielt  bis  1830  anatomische  und  chirurgische  Vorlesungen,  von  da  an  nur 
einmal  wöchentlich  im  Hospital  einen  klinischen  Vortrag.  Zunächst  veröffentlichte 
er  mehrere  in  der  Royal  Society  vorgetragene  physiologische  Abhandlungen 
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(Philosophien!  Transaction«.  1809.  11.  12.  14):  „. lecnunt  of  the  dissection  of  a 
human  foetus,  in  irhich  the ■ circulation  of  the  hfooil  it-ns  carried  on  teithout  a 
heart“  — „ The  Croonian  lecture  on  some  physiologica!  researches,  respecting 
the  inßuenre  of  the  brain  on  the  action  of  the  heart.  and  on  generation  of 
animal  heat“  — „ Further  experimentg  and  obserrations  etr“  — „Experimente 
and  observations  on  the  different  modeg  in  irhich  death  ig  produeed  by  cerlain 
regetahle  poigongL  — „Further  experimentg  and  ohgerrationg  on  the  action  of 
poisons  on  the  animal  System“  (diese  vier  Abhandlungen  wurden  1851  als 
„ Physiologica!  researches“  noch  einmal  heran  «gegeben)  — „Experimentg  and 
oheervatiang  on  the  in f uence  of  the  nerres  of  the  eighth  pair  on  the  secretions 
of  the  gtomach “.  Nach  der  1813  in  der  Royal  Society  gehaltenen  Croonian 
Lecture:  „On  the  inßuence  of  the  nercong  gygtem  on  the  action  of  the 

mnscles  in  general  and  of  the  heart  in  particular “ finden  wir  seine  Arbeiten 
vorzugsweise  auf  die  praktische  Chirurgie  gerichtet,  namentlich  die  Gclenkkrank- 
heiten . um  deren  genauere  Kenntniss  er  sich  grosse  Verdienste  erworben  bat. 
Dahin  gehören  (Medico-Chirurg.  Transact.  1813,  14,  15):  „Pathologien/  regearcheg 
respecting  the  digeaeee  of  joints“  — „Further  ohgerrationg  on  the  diseases 
irhich  affect  the  ggnovial  membraneg  of  joints“  — „Further  obeervationg  an  the 
ulceration  of  the  cartilages  of  joints“,  gesammelt  in  seinen  „Pathologien!  and 
surgiral  ohgerrationg  on  diseases  of  the  joints“  (London  1818:  1822:  1834; 
1836:  5.  edit.  1850;  Philadelphia  1843;  französische  I'ebersotzung  von  Leos 
Marchand,  Paris  1819:  deutsche  L’cbcrsetzung  von  G.  P.  Hölscher,  Hannover 
1821).  1819  wurde  er  von  dem  College  of  Surgeous  zum  Professor  der  ver- 

gleichenden Anatomie,  Uber  die  er  bis  1823  las.  und  1822  zum  Surgcon  des 
St.  Georgs-Hospitals  ernannt.  Er  begann  nun  um  so  mehr  die  erste  Stelle  unter  den 
Chirurgen  Londons  einzunehmen , je  mehr  Sir  A8TLKV  (’OOPER  vom  Schauplätze 
zurUektrat.  1828  wurde  er  zum  Surgeon  des  Königs.  1832,  nach  Sir  Eveu.vrii 
Home’s  Tode,  zum  Serjeant-Surgeon  und  1834  zum  Baronet  ernannt:  1858  wühlte 
ihn  die  Royal  Society  zu  ihrem  Präsidenten.  Zu  seinen  spateren  Publicationen 
gehören  die  „Lectures  on  diseases  of  the  uriuary  oryans“  (London  1832:  4.  edit. 
1849:  Philadelphia  1843;  deutsch  in  der  Chir.  Handhibl.,  Bd.  XV,  Weimar  1833; 
französische  Uebcrsetzung  von  PATRON,  Montpellier)  — „Lectures  illustrative  of 
cerlain  nervous  offections “ (London  1837 : deutsch  von  KtHSCHNER , Marburg 
1838).  — Ausserdem  noch  eine  Anzahl  chirurgischer  Aufsätze:  „On  absetss  in 
the  brain“  (Trausact.  of  the  Soc.  for  the  Improvcmcnt  of  Med.  and  Chir.  Knowledge 
1812)  und  in  den  Mcd.-C'hir.  Transactions  (1816,  28.  29,  36.  43):  „Ohgerrationg 
O»  the  treatment  of  raricose  reine  of  the  lege“  — „ Pathologien!  and  surgiral 
observations  relating  to  injuries  of  the  brain  “ — Idem  „of  the  spinal  chord“  — 
„„ln  account  of  a case  of  aneurism  by  nnastomosis  of  the  forehrad,  trented  hy 
the  application  of  ligatures “ — „An  account  of  a case  in  irhich  a foreign 
body  was  lad  grd  in  the  right  bronchus“.  Dazu  kommt  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Vorlesungen,  die  veröffentlicht  und  gesammelt  wurden,  als:  „Clinical  lectures 
on  surgery “ (Philadelphia  1846)  — „Lectures  illustrative  of  carious  subjerts 
in  pathology  and  surgery“  (London  1846;  ferner  eine  Reihe  von  „Intmduetory 
Diseourses“  oder  „Addresses“ , die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gehalten  wurden 
und  theilweise,  wie  eine  Anzahl  von  handschriftlich  hinterlassenen  Bemerkungen, 
in  der  nach  seinem  Tode  erschienenen  Sammlung  «einer  Schriften  zum  ersten  Male 
veröffentlicht  wurden : endlich  mehrere  nicht  streng  medicinisehe  Schriften  und  Anf- 
s.'itze,  wie:  „Psychological  inquiries.  Part.  1 “ (anonym  1854:  1855:  1856:  18621; 
Part.  11  (1862)  — „On  tptaeks  and  qunckery“  (1842)  — „On  the  use  and 
abuse  of  tobaceo“  (1860)  — „On  homoeopathy“  (1861),  Der  Tod  des  allverebrten 
Mannes  erfolgte  am  21.  October  1862  auf  seiner  Besitzung  Broome  Park  in  Snrrey. 

Henry  IV.  A ela  ml.  Biographien]  Sketch  of  Sir  Benj.  Brodie.  London  18ti|.  — 
Charles  Uawkius,  The  works  of  Sir  Benj.  Coli  Brodie  etc.  With  an  antohiography. 
g voll.,  London  1865.  — Callisen,  111,  pag.  187:  XXVI,  pag.  451.  ., 
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* Brodowicz.  Mathias  Joseph  B. , wurde  in  Grzymatow  (Ostgal  izion; 
am  24.  Februar  1790  geboren.  1810  bezog  er  die  Wiener  Universität,  wo  nebst 
Anderen  C.  Hartmans  und  J.  V.  HlLDENURAN'l)  seine  Lehrer  waren.  Die  medi- 
einische  Doctorwürde  erhielt  er  daselbst  1817,  und  wurde  im  folgenden  Jahre  Assi- 
stent an  der  klinischen  Abtheilung  KaIUaNN  S.  1823,  nach  vervollständigter  Aus- 
bildung in  der  Augenheilkunde  unter  Bber  und  Rosas,  erhielt  er  den  Lehrstuhl 
der  inneren  Klinik  an  der  Krakauer  Universität.  — Hier  in  der  kleinen  Republik 
nahm  er  in  Kurzem  eine  hervorragende  Stellung  ein,  die  Uber  das  Katheder  hinaus- 
reichte. Speciell  entwickelte  B.  auch  eine  erfolgreiche  organisatorische  Thätigkeit 
in  mannigfacher  Richtung.  Die  Universitäts-Klinik  befreite  er  von  dem  hemmenden 
Einflüsse  geistlicher  Klosterwirthsehaft  dadurch,  dass  er  sie  von  dem  unter  derselben 
stehenden  allgemeinen  Krankenhause  ganz  absonderte,  erweiterte  und  zweckmässiger 
ausstattete.  Dieses  nicht  ohne  Mühe  und  Kampf  angestrebte  Resultat  wurde  iui 
Jahre  1827  erreicht.  Als  aus  politischen  Gründen  im  Jahre  1833  der  alten  Jagelinnen- 
Universität  von  den  drei  Schutzmäehten  eine  dieselbe  auf  die  nothdflrftigste  Existenz 
beschränkende  Reorganisation  beschieden  wurde,  war  B.  für  die  medicinische  Faeultit 
der  schützende  Genius,  der  durch  seinen  massgebenden  Einfluss  sie  nicht  nur  vor 
gänzlichem  Niedergange  bewahrte,  sondern  sie  nach  Möglichkeit  durch  neue  Lehr- 
stühle und  Hilfsmittel  befestigte  und  vermehrte.  Ein  unvergessliches  Verdienst 
erwarb  er  sich  durch  eine  zweckmässige  Organisation  der  Spitäler,  die  er  nebst 
ihren  Stiftnngsfonden  mit  den  Waffen  des  Scharfsinnes,  der  Beharrlichkeit  und  eines 
echt  humanen  Sinnes  den  mächtigen  Händen  geistlicher  Orden  zu  entwinden,  einer 
eigenen  weltlichen  Behörde  unterzunrduen  und  dadurch  der  Wissenschaft  wie  der 
Humanität  dienstbar  zu  machen  verstand.  Dieses  rühmliche  Werk  fand  seinen 
Ausdruck  in  den  Krakauer  Spitalstatuten  vom  Jahre  1839.  Ausser  den  akademischen 
bekleidete  B.  noch  andere  hohe  Würden  Er  war  Vertreter  des  Universitüts- 
Conservators  Fürsten  Metternich,  im  Jahre  1840  wurde  er  als  Rcgierungs- 
Commissär  an  die  Spitze  des  Unterrichtswescns  gestellt  und  leistete  auch  auf  diesem 
Gebiete  viel  Erspriessliehes.  lu  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Alma  mater 
ertheilte  ihm  die  Universität  das  Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Philosophie  (1847 ). 
ln  den  erbetenen  Ruhestand  trat  er  im  Jahre  1850,  den  er  dazn  benützte,  die 
Resultate  seiner  Erfahrungen  und  öffentlichen  Leistungen  zu  ordnen  und  mit  den 
amtlichen  Urkunden  und  Belegen  zu  veröffentlichen.  Im  Jahre  18(17  wurde  sein 
üOjiibriges  Doctor  Jubiläum  durch  die  Ertheilung  eines  neuen  Diploms  festlich  ge- 
feiert. Ausser  seiner  „ Dissertatio  inaugurnlis  sisteno  anatomiam  rt  phgsiologiam 
dentium“  (Wien  1817;  veröffentlichte  er  in  polnischer  Sprache:  „I 'eher  klinisch' 
Institute “ r 1827 ) — „ Berichte  Uber  die  Krakauer  irissensehaftliche  Gesell schaß“ 
(1841  und  1843  in  den  Krak.  med.  Jahrb.)  als  selbständige  Werke  erschienen 
zwei  Bände;  der  eine  unter  dem  Titel:  „ Rückblick  auf  seine  ärztliche  und  Lehr- 
wirktamkei' “ Krakau  1871)  der  zweite:  „ Wichtigere  Urkunden,  betreffend  ihr 
Lnterrivhtsanstalten  der  getretenen  Republik  Krakau  als  Reitray  zu  deren 
Geschichte“  (Daselbst  1874;.  Eine  Sammlung  von  moralistisch-didaktischen  Gedichten 
unter  dem  Titel:  , Kiciatki  polne“  (FehlblUmchen).  Oettiager 

Broeckx , Corneille  B. , zu  Antwerpen  am  1.  Juni  1807  geboren, 
dwtorirte  1831  und  zeichnete  sich  zuerst  in  der  Cholera-Epidemie  von  1831  bis 
1832  aus  und  demnächst  als  Sieger  in  der  Preisbewcrbung,  welche  die  Medicinische 
Gesellschaft  zu  Gent  1835  durch  die  geschichtliche  Preisfrage  nach  der  Entwicklung 
der  belgischen  Mcdicin  von  Vcsal  bis  zur  Unterdrückung  der  Universität  Löwen 
inscenirt  hatte.  Die  Arbeit  wurde  später  als  „Essai  sur  l’histaire  de  la  midecitte 
beige  avant  le  XIX.  siecle “ herausgegeben.  Durch  mehr  als  120  weitere  Publicationen 
bereicherte  B.  die  Geschichte  der  Medici»  bis  1869,  seinem  Todesjahr.  Der  Hervor- 
hebung bedürfen  noch:  „Institution»  ntedicales  beiges  depuis  les  derniers  nnue>* 
du  X VIII,  siede  etc.“  — „Histoire  du  Collegium  metlicum  Anttcerpiruse“ 
(gleiche  Darstellung  später  Uber  Brüssel)  — „La  Chirurgie  du  maitre  Yperman“ • 
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Gleichzeitig  erwarb  sieh  B.  a Is  leitender  Arzt  de«  St.  Elisabeth-Hospitals  in  Antwerpen 
die  unbedingteste  Anerkennung.  Vgl.  Nr.  91 — 93  des  „yuellenverzeiehnisses“. 

van  den  Corput.  — Red. 

Broekhuyzen.  Benjamin  de  B.,  holhindiseber  Abstammung,  Militärarzt 
und  bei  seinem  1686  in  London  erfolgten  Tode  einer  der  Leibärzte  Karl  11., 
erhielt  »einen  Namen  durch  die  in  drei  Audagen  erschienene  „Oeconomia  cor/mris 
animah !»“  (Nimwegen  1672;  Amsterdam  1683;  im  Hang  1687). 

Biogr.  meil.  II.  Red. 

Broen , J o h a n u B. , Arzt  in  Leyden  , hinterliess  drei  damals  sehr 
anerkannte  Werke:  „Tempus  ritae  et  mortis“  (Leyden  1678)  ■ — „Kxercitatio 
physico-medica  de  duplici  Idle  veterum “ (Daselbst  1685)  — „Animadversiones 
theoretico  - practicae  in  Henrici  regii  praxim  medicam “ (Daselbst  1695;  — 
„ Opern  medica “ i Rotterdam  1703;  gab  P.  DE  PELT  nach  B.'s  Tode  heraus. 

Biogr.  uied.  II.  Red. 

Broers.  Jaeobua  Cornelia  B.,  am  17.  Februar  1795  in  Utrecht 
geboren , studirte  in  Utrecht , wo  er  schon  als  Student  eine  gekrönte  Preisschrift 
ilber  die  Pathologie  von  Gaubius  (in  Bezug  zur  Lebenskraft)  herausgab  (1812). 
Im  folgenden  Jahre  promovirte  er  mit  einer  Dissertation:  „De  causis  cur  laesionibus 
capitis  <pme  initiu  haud  periculosae  videbantur , frequenter  Sero  symptomata 
gravia  accedunt“  zum  Dr.  Med.,  ging  dann  nach  Paris  und  besuchte  einige 
Universitäten  Deutschlands.  Von  1820 — 1826  war  er  praktischer  Arzt  in  Zeigt ; 
nach  Leyden  gerufen,  um  als  Nachfolger  von  M.  8.  DU  Put  in  der  Chirurgie 
und  Geburtshilfe  zu  unterrichten , bekleidete  B.  dieses  Amt  Ilber  20  Jahre  und 
bewährte  sieh  als  ausgezeichneter  Docent.  Er  hat  eine  ausgedehnte  Sammlung 
pathologisch-anatomischer  Präparate  angelegt  und  publieirte  eine  sehr  geschätzte 
Arbeit:  „Observationen  anutomico-pathologicae“i (1839).  Im  November  1847  starb 
B.  au  einer  Neubildung  in  der  Bauchhöhle.  <■  p Danjgis 

Broers,  Hendrik  Jan  B.,  1815  in  Utrecht  geboren,  studirte  daselbst 
und  promovirte  1839  zum  Dr.  Med.  mit  der  Dissertation  „De  glandula  thyreoidea“ . 
Als  praktischer  Arzt  widmete  er  sich  hauptsächlich  der  Geburtshilfe  und  der 
Hygiene  und  gab  von  1847  die  „Xederl.  Tydschrift  voor  Verloskruuls,  ziekten 
der  Vr unwert  en  hinderen “ heraus ; von  1849  ab  theilte  er  die  Kedaetion  mit 
vax  Goudoevek  bis  zum  Jahre  1869,  wo  diese  Zeitschrift  einging.  B.  stiftete 
auch  die  „Herste  Maatschappij  tot  verbetering  ran  woningen" , da  er  glaubte, 
durch  die  Verbesserung  der  Wohnungen  für  die  Annen  einen  grossen  Einfluss  auf 
die  Morbidität  ausüben  zu  können,  weshalb  er  sich  auch  sehr  für  eine  „ Vereeniging 
tut  bevordering  der  volksgezondheid “ interessirte , welche  in  derselben  Richtung 
wirksam  war.  In  den  letzten  Jahre  seiner  Praxis  widmete  er  sieh  viel  der  Ge- 
schichte der  Geburtshilfe  (schrieb  sehr  geschätzte  Beiträge  über  „Onze  oude 
vroedvrouieen-boeken “)  und  die  der  holländischen  Marine.  Nach  dem  Jahre  1872, 
vollständig  blind  und  sehr  leidend , beschäftigte  B.  sich  noch  mit  literarischer 
Arbeit  und  gab,  gestützt  durch  sein  ausserordentliches  Erinnerungsvermögen,  kleine 
aber  sehr  lesenswürdige  Bücher  über  Geschichte,  Zoologie,  Topographie  von 
Utrecht  u.  s.  w.  heraus.  Er  starb  im  Januar  1876.  C p Daniels. 

* Broesike,  Gustav  B.,  am  7.  Mai  1853  in  Puppen,  Kreis  Grtelshurg, 
geboren,  studirte  vom  October  1869  bis  October  1871  in  Königsberg  i.  Pr.,  seit- 
dem in  Berlin  bis  1874.  Während  der  Studienzeit  vom  August  1875  bis  August 
1876  fungirte  er  als  Assistenzarzt  am  städtischen  Barackenlazareth  zu  Berlin,  im 
Winter  1876 — 77  w ährend  des  türkisch  - serbischen  Feldzuge«  als  Militärarzt  in 
türkischen  Diensten.  Seit  Juli  1877  ist  B.  Assistent,  seit  1878  Gustos  und 
Assistent  am  anatomischen  Institut  und  Museum  zu  Berlin.  Er  publieirte  ('neben  der 
Dissertation  „Zur  Camistik  der  Kystome “) : „ Das  anthropologische  Material 
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des  anatomischen  Museums  ztt  ]ler!inu  (Brau  u schweig  1880;  — „Leber  die 
ff  iw  re  Stellet  u r des  normalen  Knochen  getcebes  “ (WaLDEYEE  s Archiv  1882  — 
„Pos  türkische  Heercs-Sanitiitsicrsrn  iciibrend  der  letzten  türkischen  keldziigc'- 
(Intcrnationale  Revue  der  Arnicou  elc,  1883.  und  kleinere  Mittheiluugen. 

K e d. 

Broeucquez.  zwei  belgische  Acrzte.  Jean  Francois  du  B. , zu  Mous 
1690  geboren.  war  Med.  l*r.  der  Universität  Löwen  ''  1 7 1 2 j und  praktieirte  zuerst 
in  Beiveil,  danu  in  Mens.  Kr  hat  Bedeutung  durch  die  „ 1‘reures  de  la  ndecssite 
de  regarder  /es  vrines  et  de  /'listige,  gar  le  medecin  en  doit  faire  jtour  ln 
guMson  des  maladies“  (Mous  1729).  Als  sehr  kritischer  Kopf  bewies  sich  Dl'  B. 
auch  durch  Beine  „Itv/h xiuns  snr  Io  methade  de  t rotte r les  f irres  pur  le  qninina“ 
(Mons  1735.1.  — Der  Sohn  Antoine  Francois  B.  schrieb  1745  — gleich- 
falls als  praktischer  Arzt  in  Mons  — einen  „Pisconrs  snr  /es  errett rs  vidgoires 
gm  se  cninniettent  dnns  le  traitement  des  enfnnts u (Bergen  1752)  — „//efntnhon 
des  erreurs  Vldtjnires  snr  le  regime  gne  ln  nted echte  prescrit  anx  malades  et 
mix  convnleacents * (Daselbst  1757).  Kr  spricht  sieh  in  diesen  Schriften  gegeu 
eine  rücksichtslose  Kutziehungsdiät  ans.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

van  den  Corput.  — Red. 

Brogiani.  Donieuieo  B.,  1716  in  Florenz  geboren,  in  Pisa  bis  1738 
ausgebildet,  wurde  hier  sofort  ausserordentlicher.  1747  ordentlicher  Professor  und 
1754  Vertreter  des  anatomischen  Lehrfaches  daseihst.  Man  hat  von  ihm  nur: 
„Miscr/lnneti  phi/sico-inedica  ex  Germaniris  Academiis  deproinptnu  i Pisa  1747) 
und  „Pc  r ateno  animantinm  natu  coli  et  aegnisito u (Florenz  1752.1. 

Biogr.  med.  II.  Red. 

Brolion , Jean  II.,  Arzt  in  Coutances  im  16.  Jahrhundert,  Verfasser 
mehrerer  kleinerer  astrologischer  Schriften.  l'ng.  r. 

Bromell,  Magnus  von  B.,  geboren  in  Stockholm  1679.  Sein  Vater 
OlofB. , war  Arzt  und  einer  der  hervorragendsten  Botaniker  Schwedens  vor 
Linne.  Magnus  von  B.  studirte  die  Medicin  in  Leyden  unter  Boerhaave.  die 
Chirurgie  in  Paris  unter  .1.  L.  PETIT,  die  Anatomie  in  Amsterdam  unter  RUTSCH 
und  wurde  in  Rheims  1703  promovirt.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Schweden 
wurde  er  adjnngirter  Professor  der  Mediciu  in  Upsala  1713  und  Professor  der 
Anatomie  in  Stockholm  1716.  Kr  wurde  nachher  zum  Präsidenten  der  . schwedischen 
Medicinaldircetion , des  Collegium  medieum,  ernannt,  wurde  Archiater  und  in  den 
Adelstand  erhoben  uud  starb  1731.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  neunen: 
„Lithograph ine  sitecanae  spccimen  primiiin,  ca/ctdns  hnmanos  vanaqtte  animal inm 
concreto  lapidea  exhibens“  (Upsala  1725  e.  Hg.)  — „ Specimen  secttndmit, 
tellnris  snecanoe  petrifenta  lojoilesgue  Jiguratns  exhibens  (Upsala  1727). 

H c d o n Sn  s. 

Bromfleld.  William  B..  1712 — 1792,  war  seit  1769  chirurgischer 
Leibarzt  des  Königs  von  Kugland  (als  Nachfolger  Th.  Gataker’s),  sowie  Chirurg 
des  Lock-  und  St.  Georgs-Hospitals  in  London.  Ausser  seinem  „Sgllobus  anato- 
tnicus  etc.“  (London  1748)  erlangte  eine  Schrift  über  verschiedene  Nachtschatteu- 
arteu,  Sublimat  und  Sarssaparilla  (London  1747:  franz.  1760),  sowie  „Thoughts 
arpising  frgm  experience  etc.“  (Pnckeniimeulation  betreffend,  London  1767)  eine 
gewisse  Berühmtheit.  Besonders  aber  waren  es  seine  „Chirurgical  observations 
and  cases “ (2  Bde. , London  1773 1,  die  seinen  Namen  erhielten,  mul  zwar  im 
Zusammenhänge  mit  der  Geschichte  des  bilateralen  Steinsehnittes.  Diese  Verdienste 
II. ’s  hat  besonders  Si'itEXOEl.  in  seiner  Gesch.  d.  Med.  gewürdigt. 

Jlict.  hist.  II.  Red. 

* Brondgeest.  Paul  Guerin  B..  1835  im  Haag  geboren,  studirte  zu 
Utrecht  unter  G.  .1.  Mci.DER  und  DONDEBS.  Seit  1859  war  er  praktischer  Arzt 
in  Utrecht,  daun  als  Assistent  der  Physiologie  thätig:  seit  1875  als  Leetor  der 
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Pharmakologie  an  der  l’nivemität  Utrecht.  Kr  schrieb  h.  A. : „ lleßextonus  der 
Kill  eheurige  Spieren“  ■ — ., Ougekleurde  krgstalleu  in  hei  bloed  von  berroren 
(Herrn“  — „Hel  aanirenden  ran  den  sphggmograaph  vnor  de  diagnose  ran  hart- 
ziekten  “ — „ I'ansphggmograaph , nlgenieen  regu/at.  apparaat  aan  hei  ziekbed. 

C.  E.  Daniel». 

Bronzerio.  Giova.nni  Hieronimo  11.,  1577 — 1630,  Hr.  Paducnsis 
1537.  praktieirte  in  verschiedenen  lombardischen  Städten.  zuletzt  in  Bellum)  und 
schriebsehr  viel,  medicinisch  jedoch  nur:  „De  innato  calido  et  principatu  jeeorin“ 
(Padua  1626)  und  „De  firincipio  eßectiro  semini  insito“  ^Venedig  1627). 

liioirr.  misl.  II.  Red. 

Brookes.  Richard  B. , ein  Londoner  Arzt  in  der  ersten  Hälfte  des 
I 8.  Jahrhunderts,  hat  eine  Reihe  medicinischer  Schriften  hinterlassen,  unter  welchen 
die  Uber  Choeoladc  f London  1 7 .'10 1 , die  „Introduetion  Io  phgsic  and  surgerg“ 
(sämmtlichc  medicinisehe  Diseiplinen  in  zwei  Bünden  behandelnd,  London  1751, 
1763)  — „ The  general  dinpensatorg  etc.“  < Londoner  und  Kdinhurger  Pharma- 
kopoe, London  1763  und  einige  ähnliche,  auf  Zusammenfassung  und  Systematisirnng 
dis  medieiniseheu  Wissens  ausgehende,  sonst  wenig  bedeutungsvolle  Schriften 
genannt  zu  werden  pflegen. 

Dict.  hist.  II.  Red. 

Brosse.  Gni  de  la  B..  Arzt  L udwig  XIII.  und  Gründer  des  Jardin  des 
planten  in  Paris  1626.  B.  war  in  Rouen  geboren  und  veröffentlichte  ausser  dem 
„Trakt  de  la  peste “ (Paris  1628)  mehrere  Abhandlungen,  die  sieh  auf  die  Grün- 
dung, Erhaltung  und  Entwicklung  de»  Jardin  des  planten  beziehen.  Kr  starb  1641. 

tT  n ft  e r. 

Brotherston.  Peter  B.,  zu  Alloa,  Claekmannaushire  in  Schottland . war 
daselbst  1820  geboren,  studirte  in  Kdinhurg,  zeichnete  sich,  nachdem  er  sieh  in 
Alloa  niedergelassen  hatte,  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  aus,  indem  er  it.  A. 
1856  einer  der  Ersten  war.  welche  die  ziemlich  in  Vergessenheit  gcrathene  Knie- 
gelenksreseetion  mit  zwei  glücklich  verlaufenen  Fällen  wieder  in  Aufnahme  brachte. 
Kr  schrieb  ftlr  das  Edinburgh  Med.  Jouru.  ("1868 . 1874):  „ Ca  ne  of  post-mortem 
Caeserean  seclion.  chilet  saved " und  „Case  of  cephalotripsg  öfter  turning“  : 
ausserdem  „ Provincial  surgerg.  an  iUustrated  hg  rasen  treated  in  the  Alloa 
Hospital“  uud  für  die  naturhistorisch-archäologische  Gesellschaft  seiner  Vaterstadt 
sieben  zoologische  Aufsätze.  Er  starb  am  28.  April  1877. 

Edinburgh  Mcil.  .Tourn.  Vol.  22.  1877.  paff.  1136.  — llriti-h  Mid.  .Iiuirn  1877, 
I.  paff.  668,  (; 

* Brouardel . l’a  ul -Camille- Hippolyte  B. . zu  Paris,  ist  1837  zu 
Saint-Quentin  (Aisuei  geboren,  studirte  in  Paris,  wurde  daselbst  1865  I Victor  mit 
der  These  „De  la  tobe  real  isation  des  Organes  genitaux  de  la  femme“,  1863 
Prnfesseur  agröge,  1873  Arzt  des  Hop.  Saint-Antoinc,  1873  Professor  der  gericht- 
lichen Medicin  in  der  mcdicinischcn  Facultilt.  Er  schrieb  noch : „ fhude  eritigne 
e!es  diverses  meilications  etnployees  rontre  !e  diahele  suert“  fl 863)  „Instal- 
lation d'apparei/s  frigorißgues  ii  la  morgtie“  (1880,  übersetzte  E.  llOFMANX, 
„ .\ ourraux  eltnients  de  mtflerine  legale“  (1881)  und  übernahm  1878  mit  dem 
fünfzigsten  Jahrgange  die  Leitung  der  „Annalen  d'hggiene  pnhligne  et  de 
mtflerine  ltgale“. 

Vapcrcati,  5.  edit..  I.  pag,  313.  G. 

Brouaut.  Jean  B.  ( Brevotius) . Arzt  und  Chemiker,  der  zu  Ende  des 
16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  behauptete  n.  A..  dass  alle 
Nahrungsmittel  ein  alkoholische«  Princip  enthalten . aus  dem  man  den  Alkohol 
extrahiren  könne;  er  selbst  extrahirte  ihn  z.  B.  ans  der  Milch.  G.  BalesuEXS 
entriss  II.  der  Vergessenheit  dadurch,  dass  er  nach  B.’s  Tode  dessen  hinterlassenes 
Werk:  .,  Trakt  de  Tran  de  vir , otr  l'anatoinie  thtariqne  et  pratigne  dn  rin “ 
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(Paris  1646.1,  in  welchem  der  mässige  Gebrauch  des  Alkohols  als  das  beste  aller 
Heilmittel  anetnpfohlen  wird,  herausgah.  UaRer 

Broussais,  Francois  Joseph  Victor  H.,  der  Gründer  der  „physio- 
logischen Medicin“,  geboren  am  17.  Deoember  1772  zu  St.  Malo  in  der  Bretagne, 
gestorlmn  am  17.  November  1838  zn  Paris,  war  der  Sohn  eines  Arztes,  der  in  den 
Stürmen  der  Revolution  ermordet  wurde.  B. , ein  Mann  von  herkulischer  Gestalt, 
glanzenden  Geistesgaben  und  hinreissender  lleredtsauikeit.  war  zuerst  Soldat,  dann 
Marinearzt,  Oberarzt  am  Milititr-Hospital  Val  de  Graee,  zuletzt  (seit  1831)  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  an  der  Universität  zu  Paris.  — Die  Lehre  B.’s  steht  in 
innigem  Zusammenhänge  auf  der  einen  Seite  mit  dem  Hrownianismus , auf  der 
anderen  mit  der  durch  BlCHAT , Corvisaht , Laknxec  angeregten  Bewegung. 
B.  theilte  mit  den  Letzteren  die  Anerkennung  von  der  hohen  Bedeutung  der  patho- 
logischen Anatomie;  — dem  Brownianismus  entlehnte  er  die  Begriffe  der  Reizung 
(„Irritation“;  und  des  Mangels  der  Heizung  („Abirritation“)  als  der  allgemeinsten 
und  elementarsten  pathologischen  Vorgänge.  Als  B.  auftrat,  bildete  die  Berechtigung 
der  Annahme  „essentieller  Fieber“  einen  der  wichtigsten  Gegenstände  der  Ver- 
handlungen. Bei  den  gerade  iu  Paris  so  häutigen  typhösen  Fiebern  hatte,  die  patho- 
logische Anatomie  das  UberauR  häutige  Vorkommen  von  Hyperämien,  entzündlichen 
Vorgängen,  Geschwüren  u.  s.  w.  nachgewiesen.  B.  trug  kein  Bedenken,  diese*  Er- 
scheinungen, welche  sich  zum  Theil  auch  bei  vielen  anderen  Krankheiten  linden, 
als  Wirkungen  der  „Irritation“  zu  schildern.  Nach  kurzer  Zeit  verwandelte  sieh 
die  „Reizung“  in  „ Kutzündung“  und  die  „Gastro-Knterite“  wurde  nicht  Idos  zur 
Grundlage  aller  Erkrankungen  des  Darmeanalcs , sondern  es  wurden  auch  alle 
übrigen  Krankheiten,  die  bösartigen  Neubildungen,  die  Kachexien  und  Dvskrasieu 
nicht  ausgenommen , alR  die  vermöge  der  sympathischen  Verbindung  des  Darmes 
mit  allen  übrigen  Organen  entstandenen  Wirkungen  der  „Gastro  - Ente  rite“  ge- 
schildert. Iu  völliger  l 'Übereinstimmung  hiermit  kennt  B.  keine  andere  Therapie, 
als  die  Beseitigung  der  allgegenwärtigen  Gastro-Knterite  durch  Diät,  Ptisauen, 
warme  Kataplasmeu,  vor  Allem  durch  unglaubliche  Mengen  von  Blutegeln.  — Den 
Lobsprüchen  der  Anhänger  B.’s  gegenüber  wiesen  die  Gegner  nach,  dass  auf  der 
von  B.  geleiteten  Abtheilung  des  Val  de  Graee  die  .Sterblichkeit  grösser  war  als 
auf  den  (ihrigen.  Wahrscheinlich  würde  sie  noch  bedeutender  gewesen  sein,  wenn 
nicht  den  „physiologischen“  Aerzteu,  welche  vorzugsweise  in  der  Armee  thütig  waren, 
zu  Statteu  gekommen  wäre,  dass  die  grosse  Mehrzahl  ihrer  Kranken  kräftige 
junge  Männer  waren.  — Die  Lehre  B.’s  gewann , namentlich  zufolge  der  ihrem 
Begründer  zu  Gebote  stehenden  geistvollen  mündlichen  und  schriftlichen  Darstellung, 
eine  sehr  grosse  Zahl  von  Anhängern,  aber  auch  nicht  minder  zahlreiche  Gegner. 
Die  gewichtigsten  von  diesen  erwuchsen  ihr  aus  dem  Lager  der  neuen  pathologisch- 
anatomischen  Schule  und  an  den  Begründern  der  physiologischen  Diagnostik : 
Bayle,  Corvisart  und  Laknxec.  — ln  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  gehörte 
I!.  zu  den  Anhängern  der  Phrenologie.  Die  wichtigsten  seiner  .Schriften  sind 
folgende:  „ Histoire  des  p/ilegmasies  ou  inflnmmations  chroniques “ (Paris  1808; 
4.  ed. , 1838,  3 voll.;  — „ Emmen  de  /«  dort r nie  medicale  geniralement 
adoptee  etc.“  (Daselbst  1816,  8.)  — „Examen  des  dortrines  medicales  et  des 
systbne*  de  n osulogie  etc.“  (l)aselbst  1821;  3.  ed.,  1829  1931).  Hae.-cr 

Broussonnet.  Pierre  Marie  Auguste  B.,  Arzt  und  Naturforscher, 
geboren  1761  in  Montpellier.  Kr  promovirte  schon  mit  18  Jahren  iu  seiner  Vater- 
stadt mit  der  These:  „Variae  positiunes  circa  reepirationem * (Montpellier  1778) 
beschäftigte  sich  nachher  eingehend  mit  vergleichender  Anatomie  und  führte  als 
der  Erste  in  die  Zoologie  das  bisher  auf  die  Botanik  beschränkte  System  Linnk  s 
ein.  Den  ersten  Versuch  damit  machte  er  in  seiner,  bei  Banks,  dem  berühmten 
Begleiter  des  Kapitän  Cook,  iu  England  ausgeführten  Arbeit  über  die  Fische: 
„ Ichthyologie  sistens  pisetum  descriptiones  et  icones,  decas  prima“  (London  1782;. 
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Nach  drei  Jahre  langem  Aufenthalte  in  Kurland  kehrte  B.  nach  Paris  zurück  und 
wurde  aupplirender  Professor  am  College  de  France.  Seine  weiteren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie  und  Botanik , unter  welchen  hauptsächlich 
zu  nennen  sind:  „ Mtmoires  sur  VAnnrrhique  011  toup  de  mer  (Anarrhictu 
lupus )“  — „Sur  les  vaisseauj-  spermatiques  des  poissous"  — , Descriptions  d'un 
espece  de  sainfoiu  (Hedysarum  gyransj  dont  (es  feuilles  snnt  da  ns  un  mouvement 
eontinuelu  — brachten  ihn  1785  in  die  Akademie.  Die  Revolution  suchte  B. 
schwer  heim , er  wurde  proseribirt  und  musste  aus  seinem  Vaterlande  Milchten ; 
lebte  einige  Zeit  in  Madrid , von  Banks  unterstützt.  Nach  endlicher  Kllekkehr 
in  sein  Vaterland  ernannte  ihn  Chaptal  zum  Professor  der  Botanik  iu  Montpellier; 
hier  wirkte  er  als  ausgezeichneter  Lehrer  bis  zu  seinem  nach  einer  Apoplexie  ein- 
getretenen Tode  im  Jahre  1807.  t’nger. 

Brouzet.  geboren  iu  Ileziers , promovirte  in  Montpellier  1756,  wurde 
königlicher  Leibarzt  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Kr  schrieb  ein 
gutes  Buch:  „Essai  sur  F idneation  medieinate  des  enfants  et  sur  teure  malad  ies “ 
(Paris  1754).  Unger. 

Brown.  J o b I1  I!.,  der  Stifter  des  seinen  Namen  führenden  Systems,  wurde 
Kode  1735  oder  Anfangs  1 730  in  einem  Dorfe  lad  Berw  ickshire  iu  Schottland 
von  sehr  armen  Kltem  geboren.  Wohlthüter  setzten  ihn  iu  den  Stand,  eine 
lateinische  Schule  zu  besuchen.  Später  erwarb  er  sieh  seinen  Unterhalt  als  Haus- 
lehrer, bis  es  ihm  im  Jahre  175B  gelang,  seinen  Plan,  sieh  der  Theologie  zu 
widmen,  auszufllhren.  Er  begab  sich  deshalb  nach  Kdinburg,  sah  sich  aber  durch 
seine  Mittellosigkeit  und  andere  Ursachen  veranlasst,  das  Studium  der  Medicin  zu 
ergreifen.  Im  Jahre  1705  verheirathetc  er  sieh  uud  richtete  einen  Mittagstiseh  für 
Studirende  ein  , gerieth  aber  nach  kurzer  Zeit  in  Schulden.  In  dieser  Noth  nahm 
sich  der  berühmte  C’L'LLEN , Professor  der  Medicin  zu  Kdinburg,  seiner  an.  Kr 
übertrug  ihm  den  Unterricht  seiner  Kinder,  die  Repetition  seiner  Vorlesungen  mit 
den  Studircndrn , und  beschäftigte  ihn  bei  der  lateinischen  Uebersetzung  seiner 
Werke.  Gar  bald  indess  verwandelte  sieh  dieses  freundschaftliche  Verhältniss, 
grösstentheils  wohl  durch  die  Schuld  B.s,  in  offene  Feindschaft.  Im  Jahre  177!t 
erwarb  B.,  der  bereits  das  Alter  von  44  Jahren  erreicht  hatte,  in  St.  Andrews  die 
Doctorwflrde;  im  nächsten  Jahre  erschienen  seine  „Elementa  medicinae“ . Iu  den 
nächsten  Jahren  verschlimmerte  sich  seine  Lage  immer  mehr,  so  dass  er  im  Jahre 
1786  den  Entschluss  fasste,  nach  London  überzusiedeln.  Aber  auch  hier  gelang 
es  ihm  nicht,  sieb  Geltung  zu  verschaffen.  Schon  nach  zwei  Jahren  ereilte  ihn  in 
eiueni  apoplektischen  Anfalle  der  Tod.  — Das  von  B.  gegründete  System  der 
Medicin  ist  so  allgemein  bekannt,  dass  es  genügt,  die  I irundgedanken  desselben 
hervorzuheben.  So  entschieden  B. , wie  alle  „Reformatoren“,  für  seine  Doctrin 
den  Vorzug  unbedingter  Originalität  in  Anspruch  nimmt,  so  klar  ist  es,  dass  die- 
selbe auf  das  Innigste  mit  der  Lehre  Haller  s von  der  Irritabilität  zusammen- 
hängt. Aber  das,  was  B.  als  „Reizbarkeit“  („Excitabllitag“)  bezeichnet,  hat  mit 
der  „Irritabilität“  Hallkr's  nicht  das  Geringste  gemein.  Die  Irritabilität  Haller's 
ist  eine  experimentell  bewiesene  Thatsaehc ; die  Irritabilität  des  schottischen  Refor- 
mators ein  inhaltsloses  Wort.  B.  glaubte,  den  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zwischen  den  Iatrnpbyuikeru,  den  latroehemikeni,  den  Auiinisten  und  den 
Vitalisten  von  Neuem  entbrannten  uralten  Streit  über  das  „Wesen“  des  Lebens 
zu  lösen,  indem  er  als  die  allen  lebendigen  Vorgängen  zn  Grunde  liegende  Ursache 
die  Fähigkeit  der  organischen  Geschöpfe  bezeirhnete , durch  „Reize“  zu  ihrer 
Thätigkeit  „erregt“  zu  werden.  Das  Leben  ist  hiernach  das  Product  der  den 
organischen  Körpern  eigenthtlmliehen  „Reizbarkeit“  und  der  dieselbe  verändernden 
„Reize“.  Je  grösser  die  erstere.  um  so  geringere  Reize  reichen  hin,  die  „Reizung“ 
zu  bewirken  uud  umgekehrt.  Gesundheit  besteht  bei  einer  mittleren  Thätigkeit 
beider  Faetoren.  Eine  (nicht  übermässige  ) Vermehrung  der  Reize  erzeugt  zn  heftige 
Erregung,  „Stheuie“ ; das  Gegentheil  „directe  Asthenie“.  Asthenie  kommt  aber 
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mich  auf  iudiroctcin  Wege  zu  Staude,  wenn  die  einwirkenden  Reize  so  stark  siud, 
dass  sie  die  vorhandene  Reizbarkeit  erschöpfen.  1 »ic  Qualität  der  Reize  kommt 
hierbei  nicht  in  liet rächt,  sondern  sie  unterscheiden  sieh  lediglich  durch  die  Grade 
ihrer  Starke,  End  da  Alles  auf  die  Erregbarkeit . die  Reize  und  die  Erregung 
hinauslituft , so  ist  eine  Kcuutuiss  des  Raues  und  der  Verrichtungen  des  mensch- 
lichen Körpers  für  den  Arzt  von  untergeordneter  Bedeutung.  — Die  Therapie 
besteht  bei  der  „Sthetiie“  in  der  Entziehung,  bei  der  „ direct eu  Asthenie“  in  der 
Vermehrung  der  Reize;  die  indirecte  Asthenie  erfordert,  um  die  fast  erloschene 
Reizbarkeit  allmälig  wieder  zu  beleben,  den  vorsichtigen  Gebrauch  sehr  schwacher, 
allmälig  gesteigerter  Reize.  — Da  nach  R.  die  meisten  Krankheiten  entweder 
direct  oder  indireet  asthenischer  Art  sind . so  spielen  Reizmittel  (Alkohol.  Opium, 
Kampher,  Aether  n.  s.  w.)  in  seiner  Therapie  die  Hauptrolle.  — Die  Lehre  B.'s 
fand  in  ihrer  Heimat  nur  sehr  geringen  Auklang ; um  so  grösseren  in  Deutschland 
und  Italien.  In  unserem  Vaterlande  traten  besonders  Giktaxxer,  Joh.  Frank, 
Weikard  und  Markus  auf  die  Seite  R."s.  In  beiden  Landern  trugen  die  unleug- 
baren Wahrheiten  des  Systems,  die  geniale  Durchführung  desselben . weit  mehr 
freilieh  noch  der  tiefe  politische  Verfall,  das  Hiuwelkeu  der  Eniversitäten  und 
der  höheren  wissenschaftlichen  Bildung  sehr  wesentlich  zu  ihrer  Verbreitung  bei. 
Aber  in  beiden  Landern  erwuchsen  ihr  auch  au  StrambiO.  • ARIIIXATI,  Pf  AFF, 
besonders  an  STIEGLITZ  gewichtige  und  siegreiche  Gegner.  — Die  „ Elemtnta 
medicinae“  erschienen  zuerst  in  Edinburg  < 17 SO.  12.);  zuletzt  in  Mailand  1732,  8.). 
— Eine  englische  Bearbeitung  gab  B.  selbst  heraus:  _ TVie  rlenients  of  med feine  etc.“ 

■ London  1788,  8.;  1795.  8.  Zahlreiche  Eebcrsetzungen.  Von  den  deutschen 
ist  die  beste  die  von  PFAFF,  Kopenhagen  1804.  8.).  — „ Work'»“  ( London  1804. 
Die  dieser  Sammlung  beigegebene,  von  dem  Sohne  B.'s  herausgegebene  Biographie 
desselben  verdient,  obschon  sie  unzweifelhaft  Manches  zu  beschönigen  sucht,  das 
Loh  der  Objcetivität).  U eS(,  r 

Brown,  Samuel  B. . zu  New  Orleans,  war  im  Februar  1769  in  der 
Grafschaft  Augusts,  bei  Roekbridge,  im  Staate  Virginia  geboren,  stndirte  in  Phila- 
delphia, uamcntlicb  unter  Rush,  ging  dann  nach  Edinburg  und  Aberdeen,  woselbst 
er  Doctor  wurde  und  prakticirte  von  1797 — 1804  in  Levington  und  von  da  an 
in  New  Orleans  mit  grossem  Erfolge,  betheiligte  sich  1819  an  der  Errichtung 
einer  mcdicinisehrn  Schule  in  Cincinnati  und  einige  Jahre  später  einer  solchen  zu 
Lcxington,  besuchte  wiederholt  (1824,  28)  Europa  und  starb  am  12.  Januar  1830, 
auf  einem  Besuche  in  Philadelphia.  Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführcu  eine 
Schrift:  „A  treatise  on  ihr  natu  re,  origin.  and  progres»  of  t/ie  yellow  fever  etc.“ 
^Boston  1800)  und  mehrere  Aufsätze  im  New  York  Med.  Repository  (1799 — -1808) 
über  sehr  verschiedenartige  Dinge,  unter  Anderem  über  einen  Mann  mit  auseheiuetid 
drei  Hoden.  Er  suchte  Saxsox’s  und  Vacca  Berlixghieri’s  Recto-Yesiealsebnitt 
in  Amerika  Eingang  zu  verschaffen  und  war  einer  der  Ersten,  wenn  nicht  der 
Erste,  der  daselbst  die  Lithotripsie  ausfllhrte. 

II.  Ln  Roche  hei  Gross,  pag.  231.  — Callisen.  III.  pag.  G. 

"'Brown.  Euter  den  sehr  zahlreichen  lebeudeu  britischen  Aerzten,  die  den 
Namen  B.  führen,  sei  zunächst  erwähnt:  *George  R.,  zu  London.  M.  R.  C.  S. 
Eng.  1874,  an  der  Wcstminster  Hospitalschule  und  am  Charing  Cross-Hospital 
angestellt,  dessen  zahlreiche  Pubiicationen  sieh  zuerst  mehr  anf  anatomischen  Enter- 
rieht. letzhin  auf  chirurgische*  (’asuistik  beziehen.  — " David  Dyee  li. , zu 
Aberdeen  1863  zum  Dr.  med.  promovirt,  zu  London  als  Arzt  thätig,  der  eine 
grössere  Arbeit  über  Mutterkorngebrniicb  bei  Wehcnscbwäche  (Med.  Times  and 
Gaz.  1865)  und  seither  Mehreres  über  Wirbelsilulcnbescbädignng.  Muskelhyper- 
tropliie  etc.  schrieb.  ltcü. 

Brow'ne.  ln  der  englischen  medieinisehen  Literatur  ist  der  Name  B.  in 
grosser  Häufigkeit  vertreten.  Zunächst  seien  die  in  den  älteren  Quellen  stets 
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wiederkehrenden  Träger  desselben  ihrer  znrflektretcnden  Bedeutung  entsprechend 
kurz  genannt,  liilmlich:  Thomas  B. , 1605 — 1682,  zu  Leyden  promuvirt,  zu 
Norwieh  seit  1654  als  Arzt  thätig,  von  Karl  II.  1671  nobilitirt,  schrieb  die 
, Religio  medici “ (London  1642,  1645,  1644,  1654,  spater  noch  in  Leyden,  Strass- 
burg und  in  Haag  aufgelegt),  sowie  die  „Pseudodoxia  epidemica  etc.“,  ein  Werk 
gegen  die  populären  Irrthtlnier  (London  1646,  dann  bis  1673  noch  sechsmal  auf- 
gelegt, zwei  franz.  Aull.)  und  mehrere  rein  naturhistorisehe  Werke.  — Kd  ward  B., 
wurde  1642  in  Xorwich  geboren,  studirte  in  Cambridge  und  in  Oxford,  wo  er  — 
1667  — den  medieiniseheu  Ooctorbut  erhielt.  Nach  grösseren  Reisen  in  Ost-Europa 
liess  er  sieh  in  London  nieder,  wurde  Leibarzt  Karl’s  II.  und  Leiter  des  St.  Bar- 
tholomäus-Hospitals 1682.  Später  vom  Collegium  der  Londoner  Acrzte  zum  Prä- 
sidenten erwählt,  behielt  er  diese  Würde  von  1705  bis  zu  seinem  1708  erfolgten 
Tode  bei.  Nur  sein  „.iecount  of  seiend  travels “ (London  1673,  1677)  hat  ihn 
überlebt,  erfuhr  aber  entsprechend  seiner  Bedeutung  Cebersetzungeu  in’s  Französische 
<1674-.  Holländische  (1682)  und  Deutsche  (1685,  1 7 1 1 1.  P,.,! 

Browne,  Sir  William  B.,  aus  Norfolk  gebürtig,  1692 — 1774,  wirkte 
als  renommirter  Praktiker  zuerst  in  Lyon  (Sufl'olk)  und  später  in  London.  Er  erregte 
hier  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  durch  seine  Schriften:  „ Opuscula  varia 
utriusque  linguae  medicinum,  medicorum  Collegium,  litteras  utriusque  acade- 
micus:  empiricos  eorum  cultores;  sollicitatorum  , prestigiatorem ; poeticen, 
criticen;  jiatiarinm,  patriam  ; religionem,  libertatein  spectantia“  (London  1765) 
und  , Appendix  altern  ad  occulta  etc.“  (Daselbst  1768),  in  welchen  er  eine  sehr 
schroffe  Stellung  zum  Collegium  medioum  einnahm.  Im  Uebrigen  geisselu  seine 
meistens  humoristisch  gehaltenen , höchst  mannigfachen  I’ublicationen  Schwächen 
seiner  Zeit,  die  eine  Beziehung  zu  unserem  Gegenstände  nicht  haben.  [( ,,  j 

Browne.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lebte  Andreas  ü.,  welcher  io 
Edinburg  1695  das  „ l)e  febrtbus  tentamen  theoretico-practicum  etc.“,  sowie  (nach 
Hai. LEK.  Bibi,  tned.):  „A  vindicatores  srhrdnle  coneerning  the  new  care  of  fever*“ 
(London  16!tl)  und  „ A indication  of  Sydenhnm  method  of  curing  cant inaal 
fever s“  'Daselbst  1700)  erscheinen  liess.  — Joseph  B.  ist  der  Verfasser  der 
..  I.ect  ii re  n f anaUimg  ngninst  the  eirculntion  of  the  blood“  (London  16!I8)  — eines 
„ Practical  trentise  of  the  plague  and  all  pesfil  tntiae  infertions  that  ha  re 
happened  in  this  Island  for  the  last  Century“  (London  1 7 20;,  sowie  der  „Anti- 
dotaria“  »gegen  die  Pest,  Daselbst  1721;  und  einiger  ähnlicher  Schriften.  — 
Patrick  B..  der,  1720  geboren,  lauge  auf  den  Antillen  lebte  und  6 Mal  in 
Indien  war.  Obwohl  auch  Arzt,  liegen  seine  Arbeiten  und  Verdienste  ganz  auf 
botanischem,  ornlthologischem  und  iehthyologisehcm  Gebiot.  j[ej 

* Browne.  Lebende  Aerzte  B.  giebt  es  naeh  dem  Ausweise  des  Medical 
Directory  in  London  11,  in  den  l*rovinzen  12,  in  Schottland  3,  in  Irland  13, 
in  der  Armee  und  Flotte  4.  — Hervorzuheben  sind:  *J.  Crichton  B.,  der  seine 
Studien  1861  beendete,  naeh  London  Ubersiedelte  und  hier  in  zahlreichen  Wirkungs- 
kreisen als  Psychiater  thätig  ist  und  war  (so  als  Ilirector  des  W.  Riding  Asylum  etc.;. 
In  den  Berichten  dieses  letztgenannten  Instituts  erschien  1871  — 1872  seine  Arbeit: 
„Cranial  injurie s and  mental  diseases“:  im  Brit.  med.  Joum.  1876:  „ The 

antagonism  of  medicine“ ; im  Brain  1879:  „ The  treight  of  the  brain  and  its 
cnmpanent  parts“.  — * Lennox  B.,  M.  R.  C.  S.  Eng.  1863,  F.  R.  C.  S.  Edinb. 
1873,  zur  Zeit  ebenfalls  in  London  lebend  und  Specialist  für  Kehlkopf-,  Singstimnun- 
und  Gehörkrankheiten,  sowie  für  Lungenleiden,  gab  1878  „The  throat  and  its 
diseases“  (mit  100  Abbildungen)  heraus,  nachdem  seine  Arbeitsriehtung  sich  vorher 
in  „Anstralia  for  invalid*,  the  cayage,  cUmates  and  prospects  for  residenee“ 
(1865)  markirt  hatte,  ln  einzelnen  Abtheilungeu  erschienen  von  1875 — 1881: 
„Practical  remarks  an  throat  and  ear  diseases“ : 1880  in  6.  Anti.:  „ün  produrtian 
and  management  of  the  singtng  roice“  und  neben  Atlanten  zum  ätimmmeebanismus 
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und  zu  den  Geliörkrankheiten  gauz  neuerdings  uoeh:  I ’nice,  «rnj  and  sptech  etc.“ 

(1883).  • — * Kd  gar  Atheist»  ne  B„  M.  R.  C.  S.  Eng.  und  L.  M.  1864,  wirkt 
als  Ophthalmiater  zu  Liverpool  in  entsprechenden  öffentlichen  Stellungen.  Er  über- 
setzte Landolt’s  „ Artificial  eye“  (1870)  und  verfasste  eine  Anweisung:  „flotr 
to  nse  the  oplithalmoscope  !“  Ferner  veröffentlichte  er  im  Praetitioner  1880. 
resp.  1874,  Einiges  Uber  Hautkrankheiten  in  den  Liverpool  and  Manchester  Reports 
1874:  „On  syphüitis  effectü ms  of  the  eye“  ; neuerdings  daselbst  1881:  „(>ph- 
thalmop/egia  interna.“  — *H.  W.  La  n gl  er  B. . L.  R.  C.  P.  Edinburg  1871. 
F.  R.  C.  S.  daselbst  1882,  lebt  als  praktischer  Chirurg  in  West  Bromwich  (Stafford- 
shirej  und  veröffentlichte  in  der  Laucet  1876,  1877,  sowie  in  den  Transact.  der 
Roy.  med.  chir.  soe.  1882  von  ihm  ausgefiihrte  Operationen,  ausserdem  früher  die 
„Statistics  offen  years  surgery  nt  West  Bromteich  hospital“.  — * Samuel  B.. 
M.  R.  C.  8.  Eng.  1851  , L.  und  L.  M.  1850  und  1881  auch  M.  K.  Q,  C.  P.  Ire- 
land . wirkt  zu  Belfast  sowohl  am  Kinderhospital , als  an  daselbst  befindlichen 
öffentlichen  ophthalmiatrischen  Instituten.  Abgesehen  von  zwei  bereits  1852  pttbli- 
cirten,  mehr  populären  Vorlesungen  Uber  das  Auge,  veröffentlichte  er  eine  Reibe 
ophthalmologischer  Arbeiten  im  Ilubl.  <|uart.  Journ..  so  unter  Anderem  (bereits  1840  : 
„Compilete  paralysis  of  the  motores  oculorum  front  tvrnoi/r  of  the  criirn  cerehri 

Red. 

Brownrigg,  William  B..  zu  Keswick  in  Cumberland,  war  1711  geboren, 
wurde  in  Leyden  1737  Doctor  und  durch  eine  Schrift:  „On  the  art  of  making 
common  sah“  (London  1748)  Fellow  der  Royal  Society.  Weiter  publicirte  er: 
„An  enquiry  concerniny  the  mineral  elastic  spirit  enntaineil  in  the  irater  of 
Sjia,  in  Qermany “ (Philosoph.  Transact.  1765,  1774)  — „ Considerations  on  the 
vteans  of  preventing  the  commanication  of  pestilential  eontagion * (1771.  4.)  — 
„On  stil/iiig  traces  hy  means  of  oil“  (Philosoph.  Transact.  1774  > u.  s.  w.  Als 
Arzt.  Natur-  und  Altcrthumsforsehcr  in  Cumberland  hochgeehrt,  starb  er  am 
7.  Januar  1800  zu  Ormatbwaite  bei  Keswick. 

Gentleman’«  Magaziue.  Yt>l.  70.  P.  I,  1800,  pag.  386.  G. 

* Browil-Sequard . Charles-Edouard  B.-.8.,  zu  Paris,  ist  1818  auf 
der  Insel  Mauritius  geboren.  -Sein  Vater,  Edward  Brown,  war  aus  Philadelphia, 
seine  Mutter  eine  Französin  Namens  Söquard.  Er  kam  1838  zur  Vervoll- 
ständigung seiner  medicinischen  Studien  nach  Paris  und  wurde  1840  daselbst 
Doctor.  Er  widmete  sich  von  da  au  experimentell-physiologischen  Untersuchungen 
Uber  die  Zusammensetzung  des  Blutes . die  animalische  Wärme , das  Rückenmark 
und  seine  Erkrankungen,  das  Muskel-,  Nerven-,  Ganglien-System.  Diese  Unter- 
suchungen berechtigten  ihn  auch , vielfach  mit  Erfolg  Erkrankungen  des  Nerven- 
systems zu  behandeln.  Sowohl  zu  diesem  Zweck,  als  um  Vorlesungen,  zum  Tbeil 
vor  einem  grösseren  Publikum,  zu  halten,  nahm  er  zeitweise  einen  längeren  Auf- 
enthalt in  Nord-Amerika  und  in  London.  An  letzterem  Orte  war  er  Arzt  de- 
Hospitals  für  Paralytische.  Seine  theils  französisch,  theils  englisch  geschriebenen 
Arbeiten  aus  der  ersten  Periode  seines  Lebens  sind  u.  A. : „ Recherche»  svr  h 
rftahlissement  de  l’irritahiliti  musculaire  chez  un  supplicie  treize  /teures  aprk 
la  inort “ — „ Resume  de  phtsieurs  memoires  de  physiologie  experimentale. 
Ins  ou  presentes  h V Arademie  des  Sciences,  dann  I annee  184 1 “ — „Experi- 
mental researches  applied  to  physiu/ogy  and  pathology “ (New  York  1853)  — 
„Deu.c  memoires  sur  la  physiologie  de  la  moelle  ipinitre“  (Paris  1855;  — 
„Examen  de  la  thiorie  de  M.  Langet  relative  h la  transinission  des  Impres- 
sion» sensitives “ (Paris  1855)  — „Experimental  and  clinical  researches  on  the 
physioloqy  and  pathology  of  the  spinal  cord  and  some  other  parts  of  the 
nercous  centres “ (Richmoud  1855)  — „ Recherches  experimentales  sur  la  physio- 
logie des  capsules  surrinales “ (Paris  1856)  — „liesearches  on  epdepsy:  it « 
artificial  production  in  animal s,  and  its  etiology , nature  and  treatment  l* 
man  etc.“  (Boston  1857)  — „Course  of  lectures  on  the  physiology  und 
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pathology  of  the  central  nervous  System.  Delieered  at  the  II.  C.  S.  of  Engl,  in 
May  l8ö8"  (Philadelphia  1860)  — „ Adrice  to  studrnts:  an  address  delieered 
at  the  opening  of  the  medical  lectures  of  Harvard  University , Xov.  7,  18ti(i" 
(Cambridge  1867)  — „Lectures  an  the  diagnosis  and  treatrnent  of  functional 
nervous  aß'ections “ (Philadelphia  1868).  — Im  Januar  1869  wurde  er  zum 
I’rofesscur  agreg6  au  der  Pariser  medicinischen  Facultät  ernannt  und  in  die 
folgende  Zeit  fallen  u.  A.  folgende  Arbeiten:  „ Dual  character  of  the  Irrain. 

Delieered  April  22,  187 4U  (Washington  1877)  — „ Tu>o  lectures  on  convul- 
sions  and  paralysis  as  aß'ects  of  disease  of  the  base  of  the  Irrain " (Phila- 
delphia 1878).  — 1878  eudlich  wurde  er  Claude  Bekxard'.s  Nachfolger  auf 
dem  Lehrstuhl  der  Experiinental-Medicin  am  College  de  France.  — Er  hat  ausser- 
dem 1858  das  Journal  de  la  physiologin  de  l'homme  et  des  auimaux  begründet 
und  bis  1863  (6  voll.)  heransgegebeu.  1868  gründete  er  mit  Chabcot  und  Vulitax 
die  Archive»  de  physiologie  normale  et  pathologii|ue,  ist  Mitarbeiter  am  llict. 
encyclopfed.  des  »c.  medic.  1873  gab  er  in  Philadelphia  uud  New  York  die 
Archive«  of  Scientific  aud  Practical  Medicine  and  Surgery  heraus. 

Vapereau,  5.  edit.,  pag.  514.  — B i t a r d , pag  197.  — Notice  snr  les  travaux 
scientifiques  de  C.  E.  Br»  wn -Si-q  na  rd  (Paris,  Maaann  1883  . 397  Arlicitea  bis  199.1 
umfassend).  (; 

Bru,  zu  Moutauban . war  zu  Alby  (Tarn  i geboren , war  Chirurg  in  der 
Armee.  Chirurgicu-major  in  der  Marine,  Director  der  Sanitäts-Anstalten  in  allen  Kriegs- 
häfen und  Arsenalen  gewesen  und  publicirte  folgende  Schriften:  „Avis  atu-  meres 
qui  se  prapusent  de  nourrir  leurs  enfans,  snr  un  mögen  propre  a les  favoriser 
dans  cette  ptnihle  fonction “ (Toulouse  et  Montauban  1780)  — „Instruction  sur 
le  traitement  des  maladies  ve'ne'riennes  par  les  güten ux  toniqnes  mercnriels " 
(Tonion  1784)  — „Mdthode  nouvelle  de  traiter  les  maladies  ve'nüriennes  pai 
les  gütenux  toniqnes  mercnriels  etc."  (2  voll..  Pari»  1789). 

Diel.  hist.  I,  pag.  539.  — Berger  et  Key,  pag.  39.  G. 

Bruand,  Pierre  Franyois  B. , geboren  in  Besanfon  1716,  daselbst 
1786  gestorhen.  War  Mitglied  der  Facultäten  von  Montpellier  und  Paris  und  ist 
als  geschickter  Arzt  auch  ausserhalb  der  Grenzen  seiner  Vaterstadt,  in  der  er 
bis  zu  seinem  Tode  wirkte . bekannt  geworden.  Unter  seinen  Schriften  ist  eine 
von  der  Akademie  zu  Besancon  gekrönte  Abhandlung  zu  erwähnen:  „ Memoire 
snr  les  maladies  contagienses  et  epidemiques  des  betes  h cornes“  (Besan<;on  17761. 

Inge  r. 

Bruce.  Alexander  H. , zu  London,  1842  daselbst  geboren,  war  von 
1858  an  ein  Zögling  des  University  College,  leistete  während  des  deutsch-öster- 
reichischen Krieges  von  1866  Dienste  in  den  Lazarethen  zu  Dresden  und  schrieb 
darttber:  „ Observation s in  the  militari/  hospitals  at  Dresden ‘ (Lancet  1866), 
wurde  1867  Assistant-Surgeon  am  Westminster  Hospital,  verfasste  „An  epitome 
of  the  venereal  diseases " (London  1 868) , arbeitete  in  einer  neuen  Auflage  von 
„Erichskx’s  Surgery“  den  pathologisch-anatomischen  Theil  um  und  war  ein  eifriges 
Mitglied  des  Gesehwltlste-Cowitö*  der  Pathological  Society,  fltr  welche,  sowie  fttr 
die  Med.  Times  and  Gaz..  er  zahlreiche  Beiträge  lieferte.  Er  starb  am  11.  April 
1869  am  Typhus. 

Lancet  1869.  I.  pag.  551.  — Med.  Times  and  Gaz.  1969.  1,  pag.  423.  — llrit. 
Hed.  Jouro.  1869,  1,  pag.  365.  (; 

* Bruce , John  Mitchell  B. , M.  A.  Aberdeen  1866 , Med.  Dr.  London 
1872,  wirkt  als  Demonstrator  der  Physiologie  am  Charing  Cross  Hospital  zu 
London  und  Lehrer  der  Materia  niedien  und  Therapie  an  demselben  Institut  uud 
hat  ausser  einer  anatomischen  Arbeit : „On  supernumerary  nipples  anil  mammar" 
(im  Journ.  of  anat.  and  phys.,  Vol.  13)  und  histologischen  Untersuchungen  „tln 
the  structure  of  tendon " (Roy.  Microsc.  Joum.  1872)  mehrere  kliniseh-casuistische 
Mittheilungen  in  Brain , Ild.  I — VI  und  Practitioner  1882  geschrieben , sowie  fflr 
Quain's  Dictionary  zahlreiche  Artikel  verfasst.  Red. 
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” Bruck.  Julius  11.,  geboren  zu  Breslau  am  6.  Oetober  1840,  studirtc 
in  Breslau,  Berlin,  Bonn  und  Paris  und  wurde  1*06  zu  Breslau  zum  Doctor 
promovirt.  .Seit  1858  wirkt  er  daselbst  als  Specialist  dir  Mund-  und  Zahnkrank- 
beiten  und  vertritt,  seit  1871  Dacent,  diese  Discipliu  an  dortiger  Universität,  l'.r 
schrieb:  „Das  Stamatoskop  und  I rethroskop  und  galvanische  tiliildicht“  — 
„Die  Krankheiten  des  Zahnfleisches“  — „Beiträge  zur  Pathologie  und  Histtr 
logie  der  Zahnpulpa “ — „l eher  die  angeborenen  und  erworbenen  Deferte 

des  Gesichtes,  der  Kiefer  etc.“  j, , , 

/ BrucoetlS,  Henri  B.  Iu  Alost  (Belgien)  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  geboren,  zu  Löwen  und  daun  durch  Bereisen  der  französischen 
Universitäten  f besonders  unter  P.  DE  I,a  Kamee)  nusgebildet,  begab  sich  B.  nach 
Bologna  und  wurde  hier  l)r.  tned.  Hier  praktieirte  er  auch  zuerst,  bis  er  in 
seiner  Vaterstadt  die  Stelle  eines  Stadtarztes  erhielt.  Den  spanischen  Bedrückungen 
weichend,  wanderte  er  indess  bald  aus  und  erlangte  einen  Lehrstuhl  der  Mathematik 
in  Itostuck,  den  er  25  Jahre  — bis  zu  seinem  1593  erfolgten  Tode  — innehielt. 
Seine  mcdiciuischcn  Werke  zeichnen  sieh  durch  eine  enorme  Beherrschung  de* 
Zeitwissens  aus,  so:  „De  morbo  Gallien “ {Rostock  1569)  — „Propositioneg  de 
svorbuto “ (Daselbst  1589)  — „Epistola  de  variis  rebus  etc.“  (mit  den  Miscel- 
lana  des  H.  Smetius,  Frankfurt  1610,  zusammen  posthum  erschienen).  Bei  den 
Behandlungsvorschlägen  betreffs  der  Syphilis  zeigt  er  sich  als  vorsichtiger  Eklektiker: 
die  Scorbut-Sehrift  verwerthet  sehr  exaefe  Beobachtungen  speciell  iu  Holland  und 
au  den  Ostseektlsten.  vau  jcn  Corput,  — ltcd. 

* Brücke,  Ernst  Wilhelm  Kitter  von  B.,  wurde  geboren  zu  Berlin 
am  6.  Juni  1819  als  Sohn  des  Porträt-  und  Historienmalers  Johann  Gott- 
fried B.  Er  besuchte  und  absolvirte  das  Gymnasium  zu  Stralsund  und  studirte 
seit  1838  au  den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidelberg  Mediein.  Im  November 
1812  wurde  er  zum  Dr.  mcd.  promovirt.  Zu  jener  Zeit  mussten  nach  den  Gesetzen, 
welche  an  der  Berliner  Universität  Geltung  hatten,  mindestens  zwei  Jahre  ver- 
streichen zwischen  der  Erlangung  der  Doetorwtlrde  und  der  Habilitirnng  als  Privat- 
doeent,  so  dass  B.  erst  am  Ende  des  Jahres  1844  Privatdoccut  au  der  Berliner 
Universität  wurde,  und  zwar  für  Physiologie.  Inzwischen  war  B.  schon  im  Herbst 
1843  Assistent  an  dem  uuter  JOHANNES  MÜi.LEk’s  Leitung  stehenden  Museum 
für  vergleichende  Anatomie  geworden  und  versah  gleichzeitig  de  facto,  wenn  auch 
nicht  amtlich  hierzu  bestellt,  die  Dienste  eines  Proseetors,  da  der  damalige  Prosector 
PETERS  sich  Zwecks  einer  wissenschaftlichen  Reise  auf  Urlaub  befand.  Im  Herlot 
1816  erhielt  B.  zu  seiner  Assisteuteustelle  noch  die  eines  Lehrers  ftlr  Anatomie 
an  der  Berliner  Akademie  der  bildenden  Ktlnstc.  Im  Frühling  1848  wurde  er 
als  Professor  extraordinarius  für  Physiologie  an  Stelle  Bcbdacu's  nach  Königsberg 
berufen , und  im  folgenden  Jahre  als  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  und 
höheren  mikroskopischen i Anatomie  an  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  seit 
Beginn  des  Sommer-Semesters  1849  ununterbrochen  als  Professor  der  Physiologie 
und  als  Leiter  des  physiologischen  Institutes  thätig  ist.  Noch  im  Jahre  184'J 
wurde  er  zum  wirklichen  Mitgliedc  der  neu  gegründeten  Wiener  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt  und  später  noch  vielfach  ausgezeichnet ; so  unter  Anderem 
durch  Verleihung  der  österreichischen  Hofrathswürde.  durch  Ernennung  zum  leliens- 
länglichen  Mitgliedc  des  österreichischen  Herrenhauses  (1879),  durch  die  Reetor»- 
wörde,  ferner,  nebst  vielen  fremden  Orden,  durch  Verleihung  des  österreichischen 
Franz  Joseph-  und  später  des  Leopolds-Ordens , welch’  letzterer  seine  und  seiner 
Familie  Erhebung  in  den  Kittergtand  mit  sich  brachte,  durch  Verleihung  des 
preussiseheu  Ordens  pour  le  merite  u.  s.  w.,  durch  die  Mitgliedschaft  der  Berliner, 
der  Münchener  und  mehrerer  anderer  Akademien , durch  Ehreudoctoratc  u.  s.  w. 
B.  hat  nicht,  wie  die  meisten  neueren  Physiologen,  ein  specielles  Capitel  der 
Physiologie  ausschliesslich  oder  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet,  sondern  auf 
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allen  Gebieten  geforscht , in  der  Morphologie , in  der  physiologischen  Chemie , in 
der  physikalischen  und  physiologischen  Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 
Physiologie  , in  der  Physiologie  der  Sprachorgsne , in  der  des  Hintes  und  der 
Verdauung  u.  s.  w.  und  die  Resultate  dieser  Forschungen  in  einigen  Btickern  und 
in  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Abhandlungen  niedergelegt.  Von  diesen 
letzteren  erschienen  die  meisten  bis  1849  im  „MCi.I.Ek's  Archiv  für  Anatomie, 
Physiologie  und  wissenschaftliche  Mediein“  und  von  diesem  Jahre  an  in  den  Denk- 
schriften und  Sitzungsberichten  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Seine  mikroskopischen  Arbeiten  sind  u.  A.  bahnbrechend  gewesen  und  massgebend 
geblieben  für  unsere  Anschauungen  über  das  Wesen  der  Zellen  /'„Elementar- 
Organismen“);  seine  optischen  Arbeiten  haben  die  Grundlage  für  die  Erfindung 
des  Augenspiegels  abgegeben , welchen  dann  Hei.mhoi.tz  construirte  und  haben 
unsere  Kenntnisse  von  den  Verrichtungen  des  menschliehen  Auges  sehr  wesentlich 
bereichert ; und  seine  chemischen  Arbeiten  haben  nebst  vielen  Anderem  auch  in 
das  noch  so  dunkle  Gebiet  der  Eiweiss-Substanzen  wenigstens  einige  Streiflichter 
fallen  lassen.  In  seinem  Werke  „Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der 
Sprachlaute  für  Linguisten  und  Ta  ubstu  mtueid ehr  er  “ (Wien  1856,  2.  Auflage 
1876)  hat  er  eine  erschöpfende  Analyse  der  in  europäischen  und  orientalischen 
Sprachen  vorkommenden  Laute  in  Beziehung  auf  die  Art,  wie  sie  hervorgebracht 
werden , gegeben  und  hat  dann  in  einem  anderen  Werke  „Neue  Methode  der 
phonetischen  Transscription “ (Wien  1863)  die  Idee  praktisch-  durchgeführt , die 
Laute  der  Sprache  in  der  Schrift  und  im  Druck  nicht  durch  willkürliche,  rein 
eonventionclle  Symbole  darzustellen , die  nntereiuauder , und  mit  dem  was  sie 
bedeuten  sollen,  in  gar  keinem  Zusammenhänge  stehen,  sondern  sie  vielmehr  durch 
Zeichen  auszudrücken,  welche  aus  Elementen  bestehen,  deren  jedes  eine  Beziehung 
auf  eines  der  Sprechorgane  hat,  so  dass  im  ganzen  Zeichen  die  Stelle  der 
Articulation,  die.  Art  derselben,  der  Zustand  der  Stimmritze  u.  s.  w.  reprüsentirt 
ist , und  jeder , der  nur  die  Bedeutung  der  Elementar-Zeichen  kennt , eine  naeh 
dieser  phonetischen  Transscription  uiedergeschriebene  Wortfolge  in  einer  Sprache, 
die  er  nie  gehört  hat,  vollkommen  richtig  auszusprechen  im  Stande  ist  — eine 
Errungenschaft  von  grosser  Wichtigkeit  für  Linguisten  uud  Orthoepisten.  Von 
grösseren  Werken  hat  B.  ferner  veröffentlicht  eine  ..  Physiologie  der  Farben  für 
e/ie  Zwecke  der  Kunstgeteerbe  bearbeitet“  (Leipzig  1866)  — „ Die  physiologischen 
Grundlagen  der  neuhochdeutschen  lerskunst“  (Wien  1871)  und  „Bruchstücke 
aus  der  'Theorie  der  bildenden  Künste“  (Leipzig  1877,  Bd.  XXVIII  der 
Internationalen  wissenschaftlichen  Bibliothek).  Im  Jahre  1873  entschloss  sieh  B., 
durch  äussere  Umstände  dazu  gedrängt,  sein  regelmässiges  Haupt-Collegium  nach- 
stenographireu  zu  lassen  und  es,  mit  geringfügigen  Veränderungen,  in  Form  eines 
zweibändigen  Lehrbuches  herauszugeben.  Dasselbe  führt  den  Titel : , Vorlesungen 
über  Physiologie “ (2  Bde.,  Wien  1873—74:  seitdem  sind  neuere  Auflagen  davon 
erschienen,  die  dritte  im  Jahre  1881).  Von  seinen  vielen  kleineren  Abhandlungen 
seien  die  folgenden  genannt,  nur  um  eine  Vorstellung  von  der  Vielseitigkeit  B.’s 
zu  geben:  „Anatomische  Beschreibung  des  menschlichen  Augapfels“  „ Unter- 
suchungen über  subjective  Farben“  — „ Vergleichende  Bemerkungen  über 

Farben  und  Farbentcechsel  bei  den  Cephalopoden  und  bei  den  Chamüleonen “ — 
..  I eher  die  Chylusgefässe  und  die  Resorption  des  Chylus “ — „Feber  den 

Dichroismus  des  Blutfarbstoffes“  — „ Feber  die  Ursache  der  Gerinnung  des 
Blutes“  „Feber  das  Vorkommen  von  Zucker  im  Harn  gesunder  Menschen“ 
— „ Feber  den  Verlauf  der  feinsten  Gallengänge“  — „L  eber  das  Verhalten 
lebender  Muskeln  gegen  Borsäurelösungen“  — - „I  eher  den  Bau  der  rothen 
Blutkörperchen“  — „Feber  den  Einfluss  der  Stromesdauer  auf  die  elektrische 
Erregung  der  Muskeln“  — „Feber  das  Verhalten  entnervter  Muskeln  gegen 
(I iscontinuirliche  elektrische  Ströme“  — „Feber  asymmetrische  Strahlenbrechung 
im  menschlichen  Auge“  — „Feber  die  Peptontheorien  und  die  Aufsaugung 
eiiceissartiger  Substanzen“  • — „Feber  die  physiologische  Bedeutung  der 
Biogr.  Lexikon.  I.  38 
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theilweisen  Zerlegung  der  Fette  im  Dünndarm “ — „Jeher  eine  neue  Methode 
Dextrin  und  Glycogen  aus  thierischen  Flüssigkeiten  und  Geweben  abzuscheiden' 
— „ lieber  einige  Consequenzen  aus  der  Young-Helmkoltz'schen  Theorie'. 
Nebst  diesen,  nur  beispielsweise  angeführten  Arbeiten,  sind  noeh  äusserst  zahlreiche 
Abhandlungen  aus  allen  Gebieten  der  Physiologie,  der  reinen  Physik  und  Chemie, 
der  Morphologie,  ja  selbst  der  Botanik  von  B.  veröffentlicht  worden  und  ausserdem 
noch  mehrere  Schriften  nicht  naturwissenschaftlichen,  sondern  Ästhetischen  Inhalts. 
t K.  v o ii  F 1 e i s c h l. 

Brückmann.  Franz  Ernst  B. , geboren  am  27.  .September  1697  za 
Marienthal,  iu  der  Nähe  von  llclmstiidt,  bezog  1716  die  Universität  Jena  und 
licss  sieh  nach  beendeten  Studien  in  Weferlingen  als  Arzt  nieder.  Von  der  Prath 
nicht  sehr  in  Anspruch  genommen,  konnte  er  seiner  Neigung  für  naturwissenschaft- 
liche, besonders  botanische  Studien  uaebhitngen  und  veröffentlichte  schon  in  demselben 
Jahre:  „ Specimen  botanicum,  exhibens  fnngos  subterraneos,  vulgo  tuhera  terrae 
dictos“  (Helmstadt  1720,  4’.),  der  Beginn  einer  tingemein  ergiebigen  literarischen 
Thätigkeit.  1721  promovirte  er  in  Helmstädt  — „ Diese  rtat  io  iiiauguralis  de 
avellann  Mexieana , vulgo  Caeao  dicta “ (Helmstädt  1721,  4.)  und  prakticirte 
dann  iu  Braunsehweig.  Zwei  Jahre  darauf  machte  er  durch  deu  Tod  eines  Onkeb 
in  Ungarn  eine  bedeutende  Erbschaft,  zu  deren  Hebung  er  an  Ort  und  Stelle 
reiste  (hierüber  „Epistedn rum  itinerariarum  centuriae  I — ///“ , [ Wolfenbllttd 
1742 — 1750,  4.]).  Im  Jahre  1725  kehrte  er  nach  Braunschweig  zurürk  und  lebte 
mm  (von  1728  an  in  Wolfenbüttel)  seiner  Praxis,  seinen  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen  uud  einer  euormen  Schriftstellerei.  Er  schrieb  eine  grosse  Menge  vim 
selbständigen  grösseren  und  kleineren  Werken , besonders  botanischen  Inhaltes 
sowie  zahllose  Artikel  für  verschiedene  Zeitschriften,  die  sAmmtiieh  nur  geringes 
Interesse  verdienen  uud  hauptsächlich  von  seiuem  starken  Gedächtnisse  und  seiner 
grossen  Belesenheit  Zeugniss  ablegen.  B.  starb  am  21.  März  1753.  l>as  Verzeichnis- 
seiner  Schriften,  s.  Haller’s  Bibliotheca  botaniea  und  anatomiea. 

Max  Salomon. 

Brückner,  mehrere  mecklenburgische  Aerzte.  — Johann  Christian 
Friedrich  B.,  zu  Rostock,  war  1742  zu  Hcnbaeh  in  Franken  geboren,  studirte 
Medici»  in  Jena,  wurde  1791  Doctor  iu  Franeekcr,  war  evangelischer  Gamisnn- 
prediger  und  zugleich  Garnisonarzt  in  Namur,  dann  Arzt  iu  Hermelen  bei  Utrecht. 
Gouvernementsarzt  in  Stralsund;  er  prakticirte  von  1797 — 1800  zu  Laage,  später 
zu  Rostock  uud  starb  am  2.  October  1820.  Ausser  mehreren  Schriften  chemische» 
und  technologischen  Inhaltes  verfasste  er:  „ Beknopte  clinische  verhandeling  orte 
den  typhus,  de  geele  en  kerker-koortzen “ (s’Gravenhaghe  1794).  — Gustav 
Adam  B.,  zu  Eudwigslust,  war  am  18.  December  1789  zu  Neubrandenburg  ab 
Sohn  des  Hofrathes  l)r.  med.  A d.  Fri edr.  Theod.  B.  (geboren  1744.  gestorben 
1823)  geboren,  promovirte  1811  zu  Göttingen.  wurde  1813  Arzt  in  Ludwigslust. 
Hofchirurg,  Kreisphysicus,  Geheimer  Medicinalrath  und  starb  am  30.  März  1860. 
Seine  Hauptbedeutung  hatte  er  auf  dem  Gebiete  der  Geognosie,  Botanik,  PHanzen- 
geographio,  über  welche  er  für  Mecklenburg  wichtige  Arbeiten  verfasste.  An 
medicinisohen  Schriften  liegen  vor:  „Bemerkungen  über  das  Wasserbrechen * 
(Neubrandenburg  1817)  — „Anleitung  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  der 
Seminaristen “ (Eudwigslust  1845)  — „Vergleichende  Zusammenstellung  der 
Sterblichkeitsverhältnisse  mit  den  Gewitterschäden  in  den  verschiedenen  Gegenden 
Mecklenburgs “ (1859).  — Adolph  Friedrich  Albrecht  B. , zu  Schwerin, 
war  als  Sohn  des  Vorigen  am  8.  October  1817  geboren,  promovirte  1846  zu 
Rostock,  Hess  sich  dann  in  Schwerin  nieder,  wurde  1857  Stadtarzt  daselbst. 
1870  Sanitäts-,  1877  Geheimer  Sanitätsrath  und  starb  am  4.  Juli  1881  zu  Ludwigs 
lust.  Wie  sein  Vater,  zeigte  er  grosses  Interesse  für  die  Naturwissenschaften, 
besonders  die  Kryptogamen,  verfasste  aber  auch  eine  Anzahl  medicinischer  Arbeiten, 
wie:  „Sehutzmassregeln  wider  die  Cholera “ (Schwerin  1859)  — „Materialien  zu 
einer  statistischbegründeten  Prognose  der  Lebensdauer  bei  Habitus  apogdec- 
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ticua  und  phtkisicus“  /Deutsche  Klinik,  1850).  In  deu  letzten  drei  Dceennien 
seines  Lebens  war  die  Elektrotherapie  sein  Specialfach  und  legte  er  seiue 
Erfahrungen  darüber  in  etwa  einem  Mutzend  von  Aufsätzen  in  der  Deutsehen 
Klinik  (1865 — 72),  der  Herliner  klin.  Wochenselir.  (1869,  77,  78)  und  in  Hetz’ 
Memorabilien  (1878)  nieder.  Er  batte  auch  eine  „ Kurze  topographisch-meteoro- 
logische Schilderung  der  Stadt  Schwerin  i.  M.“  ( BEXEKE’s  und  VOGELS  Archiv 
1867)  verfasst.  — *Karl  August  Ernst  Wilhelm  B.,  zu  Ludwigslugt,  geboren 
am  13.  März  1819  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1819  Doctor  zu 
Rostock  mit  der  Dissertation:  „ Die  Function  des  menschlichen  Dickdamxs  mit 
Hinblick  auf  die  der  Wirbelthiere “ und  schrieb  unter  Anderem  in  YirCHOw’s 
Archiv  (IUI.  XLVI,  LII):  „Zweimalige  Entbindung  derselben  Frau  von  Miss- 

geburten mit  vergrösserten  Fieren “ — „ Feber  das  Chegne-Stokes’ sehe  llespira- 
tions- Phänomen“  u.  s.  w.  Seit  1871  ist  er  Sanitiltsrath. 

Btanck,  pap.  101.  130,  195,  208.  G. 

Brüggemann,  August  Ferdinand  B. , zu  Magdeburg,  daselbst  am 
11.  November  1800  geboren,  studirte  von  1818  an  in  Berliu  und  Halle,  wurde 
1824  in  Berliu  Doctor.  licss  sieh  1825  in  Magdeburg  uieder,  wurde  1827 
Lehrer  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  daselbst  neu  errichteten  mediciniseh- 
ehirnrgischeu  Lehranstalt,  übernahm  später  die  medieiuisehe  Klinik  bei  derselben 
und  damit  auch  die  innere  Station  des  städtischen  Krankenhauseg.  1832  wurde 
er  Mitglied  des  Medicinal-t'olleginms  und  Medicinalrath  uud  starb  am  22.  März 
1839.  Er  begann  eine  l'ebcrsetznng  der  Biographie  midicale  (vgl.  Nr.  97  des 
Literatur- Verzeichnisses) , wovon  jedoch  nur  ein  Band  (1829 — 30)  erschien.  Er 
schrieb:  „l'eber  die  Cholera “ (Leipzig  1831)  — „Gesundheitslehre“  (2  l!de. 
Magdeburg  18.35,  39)  und  gab  Auszüge  aus  dem  Medicinnlbcrieht  für  die 
Provinz  Sachsen  1830 — 34  und  verschiedene  Aufsätze  heraus. 

Andreae,  I,  pap.  50.  — Galligen,  III.  pap.  238:  XXVI,  pap.  467.  G. 

Brüning,  Georg  Florentin  Heinrich  B„  geboren  1734  zu  Essen, 
gtudirte  seit  1754  zu  Leyden,  besuchte  die  Hospitäler  zu  London  und  setzte  dann 
seine  Studien  zu  Utrecht  fort,  wo  er  1757  Dr.  phil.  nnd  1758  Dr.  med.  wurde. 
Nach  seiner  Heimat  zurückgekehrt,  wurde  er  zunächst  Physicns  in  Kettwieh,  dann 
zweiter  Physicus  in  Essen,  Arzt  des  Damenstiftes  daselbst,  dann  fürstlich  llohenlohe- 
Waldenburg-Sehillingsfürstlicher  Hofrath  und  Leibarzt  und  kaiserlicher  l’falzgraf. 
Seine  Hauptschrift  ist:  „Constitutio  epidemica  Etsendbnsis  1709 — 70  sistens 

historium  febris  scar/atino- m il iaris  anginosae “ (Wesel  und  Leipzig  1771). 

Baldiiiper.  Bioprapliien  jetzt  leitender  Aerzte.  1772,  I,  pap  152.  ■ — Hiiser, 
Geschichte  der  Medicin.  Dritte  Bearbeitunp,  III,  pag.  583.  \V,  Stricker. 

* Brünniche . Andreas  S.  PI  um  B.,  ist  am  25.  Januar  1823  ztt  Lolland 
(Sko viaenge)  geboren,  studirte  auf  der  Kopenhagener  Universität  bis  zum  medici- 
nischen  Examen  1848  und  wurde  Dr.  med.  1857.  Seit  14.  Februar  1870  als 
Oberarzt  des  Conununehospitals,  2.  Abtheilung  finedirinisch)  thätig,  publicirte  er: 
„Om  den  ukute  Tuberkulose“  (1857)  — „Om  Vattersottvns  Behandling  efte.r  denn 
forskjellige  Xatnr“  (1862).  Hedactenr  der  ,. Bibliothek  for  Läger“  war  B. 
1860 — 1870;  1865  wurde  er  zum  I’rofessor  ernannt. 

Brünninghausen.  Hermann  Joseph  B.,  1761  zu  Niddogen  geboren, 
wirkte  als  Professor  der  Chirurgie  in  Würzburg  und  vcrötfeutliehtc  neben  neuen 
Methoden  zur  Heilung  der  Schlüsselbein-  und  Schenkelhalsbrücbe,  einer  Beschreibung 
seines  chirurgischen  Apparats  und  „Einer  neuen  von  ihm  erfundenen  Geburts- 
zange“ (Würzburg  1802)  noch  eine  grossere  Abhandlung  „Feber  die  Exstir- 
pation der  Balggetchwiilste  am  Halse“  (Würzburg  1805)  und  „Erfahrungen 
mul  Bemerkungen  über  die  Amputation“  ' Bamberg  und  Würzburg  1818),  sowie 
„Feber  die  Brüche,  den  Gebrauch  der  Bruchbänder  etc.“  (Würzburg  1816). 

Biopr.  Mied.  111.  Red. 

38» 
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Brugmans.  Sebald  Justin«»  B.,  1763  zu  Franckcr  geboren,  studirte 
in  Groningen,  wohin  sein  Vater  1766  als  Prof.  phil.  gerufen  war  und  promovirte 
daselbst  1781  zum  Dr.  phil.  1783 — 85  studirte  B.  Medici«  in  Leyden  und  pro- 
niovirte  im  letzteren  Jahre  in  Groningen  mit  einer  „ Dissertatio  de  puogenia, 
sive  mediis  quibus  natura  ntitur  in  creando  pure“.  Bald  darauf  Professor 
Philosophiae  und  Astronomiae  in  Kraneker  und  schon  im  folgenden  Jahre  zum 
Professor  der  Botanik  in  Leyden  ernannt,  wurde  er  im  Jahre  1787,  nach  dem 
Tode  Allamand’s , auch  Professor  ordin.  Historiae  Naturalis  an  der  Leydener 
Universität.  Als  B.  1800  zum  Professor  Chemiae  augestellt  wurde  (er  hat  schon 
nach  Yoltelen's  Tode  1795  den  Unterricht  in  der  Chemie  übernommen),  hielt  er 
eine  Rede:  „De  Hermanni  Boerhanvii  meritis  in  Chemiam“ . B.,  der  sich  schon 
vorher  für  die  richtige  Behandlung  der  Verwundeten  iuteressirt  hatte,  wurde  1795 
bei  der  Reorganisation  des  militär-ärztlichen  Dienstes  zum  General-Inspeetor  ernannt, 
in  welchem  Amte  er , vorzüglich  nach  der  Schlacht  bei  Waterloo , unschätzbare 
Dienste  geleistet  hat.  Kr  starb  im  Juli  1819.  Ausser  einigen  preisgekrönten 
Abhandlungen  vor  seiner  Promotion  in  der  Mediein  und  verschiedene  sehr  ge- 
schätzten Gelegenheitsreden,  haben  wir  von  B. : , Bericht  wegen»  de  than»  plaats 
liehbende  geneeskundiye  Inrichtingen  by  de  Nationale  troepen  der  Bataafsche 
Bepubliek “ (Leyden  1796)  und  seine  berühmte  gekrönte  Abhandlung  über 
Hospitalbrand : „Over  de  gesteldheid  en  zamenstelling  van  den  dampkring  in 
welke  de  zoogenaamde  hoepitaal-verst erving  plaats  heeft “ (Haarlem  1814),  welche 
auch  in’s  Deutsche  (Jena  1816)  und  in’s  Französische  übersetzt  worden  ist.  — 
B.  hat  grosse  Verdienste  als  Doeent  in  der  Botanik,  Zoologie  (welche  er  haupt- 
sächlich als  vergleichende  Anatomie  auffasste,  eben  wie  er  sagte:  „Forma  est 
affcctu»  texturae  et  structurae“)  und  vergleichenden  Physiologie  (durch  seine 
berühmte  Abhandluug:  „ Over  de  middelen  door  irelke  de  ritschen  zieh  bewegen 
in  bet  algemeen  tn  uver  bet  vermögen  der  uitademing  tat  dit  einde  in  bet  by- 
znnder“  [1812] l.  Nicht  weniger  aber  leistete  er  auch  in  der  Chemie  und  Anthro- 
pologie. Sein  oratorisches  Talent  war  so  gross,  dass  dies  noch  heutzutage  pro- 
verbial  ist  in  Holland  („Br  spricht  wie  Bbcoman.s“).  Dass  er  endlich  ein  tüchtiger 
Anatom  war , beweist  seine  Sammlung  vergleichend-anatomischer  Präparate,  deren 
Beschreibung  Sandifort  in  seinem  Mus.  Anat.  Aead.  L.  B„  Vol.  111 , mehr  als 
300  Seiten  widmete.  c E Daniels 

Brugnatelli.  Luigi-V.  B.,  1761  — 1814,  zuerst  Modieiner,  dann  Repetitor 
der  Chemie  in  l’avia  seit  1784,  seit  1787  Professor  dieses  Faches  neben  SCOPOM 
und  später  Nachfolger  Brusati’s,  verfasste  ausser  einer  grösseren  Reihe  rein 
chemischer,  resp.  physikalischer  Werke  eine  „Farmacopoea  yenende  ad  um  degli 
spezia/i  ed  de  medici  modenii“  (I’avia  1802,  1807;  franz. : Paris  1811)  und 
eine  „Malerin  rnediea  vegetabile  ed  animabile “ (als  Complement  des  vorgenannten 
Buches  Pnvia  1817).  — Wahrscheinlich  zum  grösseren  Theile  rührt  auch  von 
Luigi-V.  B.  die  von  seinem  Sohne  G.  B.  posthmn  publicirte  „Litologia  utnana“ 
(die  Coneremente  im  menschlichen  Körper  behandelnd;  Pavia  1819)  her. 

Vollständiges  Verzeichniss  der  Werke  B.’s  ini  Dict.  hist.  II.  Red. 

Brugnieres,  Jean  Guillaume  B. , Arzt,  Naturforscher  und  Reisender, 
geboren  in  Montpellier  1750.  Kr  widmete  sich  ganz  den  Naturwissenschaften  und 
übte  keine  Praxis.  .Sein  bedeutendstes  Werk  ist  die  , Histoire  naturelle  des  vers “ 
(Paris  1791 — 94).  Auch  beschrieb  er  ein  auf  Madagasear  lebendes  sonderbares 
Reptil  unter  dem  Namen  „Langaha“.  Kr  starb  in  Ancona  bei  der  Rückkehr  von 
einer  grösseren  wissenschaftlichen  Orientrcisc  1799.  lluger 

* Brugnoli,  Giovanni  B.,  geboren  zu  Bologna  am  9.  September  1814, 
hat  auf  den  Universitäten  Bologna  und  Florenz,  hanptsächlich  unter  Comelli 
und  M.  Bdfai.ini  seine  Studien  beendet  und  wurde  Med.  Dr.  1839.  Seit  1840  als 
praktischer  Arzt,  später  als  Professor  der  Pathologie  an  der  Universität  zu  Bologna 
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(seit  Deeeraber  1852  t thUtijr , ist  B.  zur  Zeit  Präsident  der  Facultät  und  des 
Collegium  raedieiuale , sowie  Chefarzt  des  Hospitales  daselbst.  Er  publicirte : 
„II  cholera-morbtis  nelle  citta  de  Bologna  Fanno  ISöö“  (Bologna  1957)  — 
,,  l ne  quaranta  ine  de  memoire» “ (Memoireu  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Bologna).  Red. 

Brtlgnone.  Giovanni  R„  Veterinär  von  grosser  Berühmtheit  1741  — 1818. 
B.  promovirte  als  Dr.  ehir.  der  Turiner  Universität  1764  und  widmete  sieb  dann 
unter  Bourgelat  (s.  diesen)  in  Lyon,  später  noch  au  der  Eeole  d’Alfort  der 
Thierheilkunde.  Nach  Turin  zurüekgekehrt,  übernahm  er  1780  hier  den  Lehrstuhl 
für  Veterinärkunde,  später  — neben  anderen  Aemtern  — auch  den  für  Anatomie  an 
der  Thierarzneischule  und  den  für  vergleichende  Anatomie  an  der  Universität.  Seine 
ausgezeichneten  Arbeiten,  deren  vollständiges  Verzeiehuiss  die  unten  bczcichnete 
Quelle  bringt,  hatten  seine  Mitgliedschaft  bei  der  Mehrzahl  der  gelehrten  Gesellschaften 
Europas  zum  Resultat.  Neben  den  rein  veterinärwisseusehaftlicheu  intercssiren  an 
dieser  Stelle : „ De  testium  in  foetu  positu , de  eorum  in  rcrotum  descensu : de 
tunicarum,  quibus  hi  continentnr,  numero  et  origine  dissert.“  (ln  den  Mem.  d. 
r.  Aead.  d.  sc.  di  Torino,  Vol.  6 und  mit  AZZOOUIDI  [s.  diesen]  Dissert.,  Leyden 
1788)  — „Observations  anatomiques  mir  len  vesicules  seminales  etc.“  (Dieselben 
Memoiren.  Vol.  8)  — „Description  (F un  monstre  Immain“  (Daselbst.  Vol.  9)  — 
„Obserratiuns  mgidogiques“  (Daselbst,  Vol.  12).  — Auch  gab  B.  die  gesammelten 
Werke  Bertraniu’s  heraus. 

DicU  hist,  11,  Red. 

/ van  Bruhezen.  Peter  van  B.  (Bruhesius)  , in  Ryshoven  im  Beginne 
des  16.  Jahrhunderts  geboren,  gestorben  in  Brügge  1571,  ist  der  Verfasser  mehrerer 
kleinerer  Abhandlungen,  unter  Anderen:  „De  ratione  medendi  morbi  articularis“ 
(posthum  Frankfurt  1592) — „De  usu  et  ratione  cauteriorum“ . Ganz  besonders 
bekannt  geworden  ist  er  jedoch  durch  seinen  „ Grand  et  perpeluel  Alma  nach “ 
(Brügge  1550),  in  welchem  er,  auf  astrologischer  Grundlage,  geuati  die  Tage 
anftihrt , an  denen  man  purgiren,  sich  baden,  zur  Ader  lassen,  ja  selbst  sieh 
rasiren  soll  (!).  Ausserdem  stammen  von  ihm  zwei  Badeschriften,  die  eine  (unbe- 
kannt wann):  „De  thermarnm  Aquisqranensinm  viribus  causa  etc.“,  die  andere 

(Antwerpen  1555):  „Eqdslolae  duo in  quibtis  acidarum  aqnarnm  . . . . 

facultas  explicitur“.  van  den  Corpnt.  — Unger. 

Bruhier  d'Ablaincourt,  Jean  Jacques  B..  geboren  in  Beauvoir,  lebte 
in  Angers,  war  daselbst  Mitglied  der  Akademie  und  königlicher  Censor.  Er  starb 
in  Paris  1756.  Er  machte  sieb  um  die  medicinisclie  Bibliographie  dadurch  ver- 
dient, dass  er  die  Werke  einer  Anzahl  älterer  Autoren  ans  dem  Lateinischen  in’s 
Französische  übersetzte  (u.  A.  die  Werke  von  Dkvexter , Hoffmans,  Silva, 
Chirac  etc.).  Unter  seinen  Originalschriften  verdient  Erwähnung:  „Dissertation 
sur  l incertitude  des  eignes  de  la  inort  et  l’abus  des  enterrements  et  embaume- 
ments  precipites “ (Paris  1742),  die  in  mehrere  Sprachen , auch  in  die  deutsche, 
tibertragen  wurde.  (Inger. 

Bruin.  Johannes  de  B.,  war  im  November  des  Jahres  1681  in  Zaaudam 
geboren  und  wurde,  17  Jahre  alt,  Lehrling  bei  dem  Chirurgen  VERPOOBTEN  in 
Amsterdam.  Vom  Jahre  1700 — 1703  war  er  Assistent  bei  dem  berühmten 
R.  VAN  ROONHüYSF.N,  wonach  ihm  im  Deeember  1703  die  ärztliche  Praxis  erlaubt 
wurde.  Er  wünschte  sich  jedoch  hauptsächlich  auf  die  Geburtshilfe  zu  verlegen,  und 
da  sein  Meister  Inhaber  des  famosen  sogenannten  VAN  RooXHUYSEX’seheu  Geheimnisses 
war,  schloss  er  1709  mit  ihm  eine  Uebcrcinkunft.  wobei  dieser  sich  verpflichtete, 
B.  das  Geheimniss  zu  lehren.  Beginnend  von  seiner  ersten  geburtshilflichen  Patientin 
(1710),  hat  B.  aufgczeichnet.  dass  er  in  seiner  42jährigen  Praxis  800  Kinder  dureh 
das  Roonho  SKN  sehe  Instrument  zur  Welt  befördert  habe.  Kurz  vor  seinem 
Tode,  im  Januar  1753  gab  er  seiner  Tochter.  Frau  van  der  Heyde.  geborene  IL, 
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Erklärungen  nber  das  Geheimnis«  und  die  Erlaubnis«,  dasselbe  bekannt  zu  machen, 
in  Folge  deren  diese  es  zwei  Freunden  B.’s  ij.  de  Vissi'iier  und  II.  van  de  Poll) 
mittheilte.  So  gelangte  1751  das  Gebeiinniss  mittelst  einer,  durch  zwei  Abbildungen 
verdeutlichten  Beschreibung  in  die  Oeffentlichkeit.  C.  E.  Daniels. 

Brunfels,  Otto  B.,  geboren  zu  Mainz  gegen  Knde  des  15.  Jahrhunderts, 
Anfangs  Karthäuser,  daun  Anhänger  der  Reformation,  gelangte  er  nach  mannigfachen 
Schicksalen  dazu,  in  Basel  Medicin  zu  studiren.  1530  daselbst  promovirt,  lies« 
er  sieh  in  Strassburg  als  Arzt  nieder,  wurde  1534  Stadtarzt  in  Bern,  starb  aber 
daselbst  schon  am  23.  December  1534.  Wichtiger  als  seine  medieiuischen  Schriften 
sind  seine  botanischen.  Kr  war  der  Krste,  welcher  in  Deutschland  ein  umfassendes 
Werk  Uber  Botanik  mit  Holzschnitten  lieferte:  „ Historia  plantamm“  i3  Voll., 
Strassburg  1530—1536),  die  Öfter  aufgelegt  worden  ist.  B.  bestrebt  sich  darin. 
Ordnung  in  die  Verwirrung  der  Pflanzennamen  zn  bringen , indem  er  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  die  Pflanzenbeschreibnngen  der  verschiedenen  Autoren  vergleichend 
znsammeustellt.  — Kr.  98  unseres  Quellen  Verzeichnisses  giebt  Uber  sein  gleich- 
sinniges medieiuisches  Sammelwerk  nähere  Auskunft. 

Pritxel,  Thesaurus  literaturae  botanieae.  — Biogr.  univers.  — Allg.  Dentsrhe 
Biographie.  W.  Stricker. 

Brunn.  Johann  Jakob  B.,  in  Basel  1571  geboren,  wurde  Dr.  philos. 
1611  und  nach  mehrjährigem  Studienaufenthalt  — besonders  in  Montpellier,  aber  auch 
in  Belgien,  Kngland  und  Deutschland  — 1615  Dr.  med.  Nach  Basel  zurtlek- 
gekehrt,  wurde  er  1625  daselbst  zum  Professor  der  Anatomie  und  ’ der  Butanik 
ernannt,  ein  Lehramt,  welches  er  1629  mit  dem  der  praktischen  Medicin  vertauschte. 
Seine  diesbezügliche  Wirksamkeit  dauerte  bis  1660,  seinem  Sterbejahr.  — Von  seinen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  » ilannductio  ad  consultationem  medicam  etc.“ 
(Basel  1616)  — , De  humoribus  corporis  humani “ daselbst  1619)  und  „ Systema 
materiae  medicae“  (nebst  Receptformeln  daselbst  1630,  1639:  Leipzig  1645; 
Padua  1647;  Konen  1650:  Leipzig  1654;  Amsterdam  1659;  daselbst  und  im 
Haag  1680). 

Dict.  hist.  II.  Red. 

* Brunn,  Albert  von  B. , zu  Zschorno  (Kreis  Forst),  am  7.  Februar 
1849  geboren  , studirte  hauptsächlich  iu  Breslau  und  Strassburg  als  Schüler 
WALDEVER’S.  Am  8.  Mai  1872  promovirt,  Übernahm  er  im  Herbst  1872  die 
Stellung  des  Proseetors  zu  Güttingen  und  habilitirte  sich  daselbst.  Er  beschrieb 
monographisch : „Das  Verhältnis#  der  Gelenkkapseln  zu  den  Epiphysen  der 

Ertremitcitenknochen “ (Leipzig  1881;  und  publieirte  ausserdem  Arbeiten  tlber  Ossi- 
fication,  Blut,  Samenkürper,  Kieehepithel  in  verschiedenen  Zeitschriften.  Kpil 


Brunner,  Balthasar  B.,  geboren  1533  in  Halle,  gestorben  1604. 
Studirte  in  Erfurt,  war  kurze  Zeit  Prof,  extraord.  in  Leipzig,  machte  dann  längere 
Reisen  in  Spanien,  Frankreich,  England,  Belgien  und  der  Schweiz,  war  Famulu« 
bei  Crato  v.  Graft  heim,  dann  angesehener  Arzt  in  seiucr  Heimat,  zuletzt 
Leibarzt  der  Auhalt’sehen  Fürsten.  Mehrmals  wurden  ihm  Stellen  als  Leibarzt 
bei  anderen  Fürsten  angeboten,  doch  schlug  er  dieselben  wie  mehrere  Professuren 
(Heidelberg,  Basel)  aus.  Er  war  ein  frommer  und  biederer,  guter  Mensch,  Gatte  und 
Arzt  und  beschäftigte  sieh  viel  mit  Chemie  (wohl  auch  Alcbvmic  — suchte  den 
Stein  der  Weisem.  .... 

Küssner. 


Brnnuer.  Joh.  Kourad  B. , geboren  am  16.  Januar  1653  iu  Diesseu 
hofen  bei  Schalfhausen , gestorben  2.  Oetober  1727  in  Mannheim.  Promovirt«? 
1672  in  Strassburg,  studirte  dann  weiter  in  Paris,  London,  Amsterdam.  1687 
wurde  er  zum  ordentlichen  Professor  in  Heidelberg  ernannt,  gab  aber  schon  nach 
einem  Jahre  diese  Stellung  wieder  auf,  wurde  Leibarzt  der  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  und  als  solcher  unter  dem  Kamen  Brunn  von  Hatnmerstein  geadelt. 
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Kr  war  der  Schwiegersohn  Wevfer's  und  selbst  einer  der  bedeutendsten  Anatomen 
seiner  Zeit.  1686  entdeckte  er  die  nach  ihm  benannten  Drüsen  im  Duodenum 
des  Menschen  und  des  Hundes;  er  demonstrirte  sie  durch  Kochen  des  Darmes, 
resp.  durch  Uebergiessen  desselben  mit  kochendem  Wasser.  Zur  Physiologie  des 
Panereas  hat  er  hübsche  Versuche,  freilich  mehr  negativer  Natur,  gemacht;  er 
zeigte,  dass  man  dasselbe  (oder  dock  den  grössten  Tlieil)  ohne  erheblichen  Schaden 
exstirpiren  kann,  und  die  Milz  ausserdem  dazu.  Diss.  „De  glandulis  in  duodeno 
i niest ino  detectis “ (Heidelberg  1687,  Schwabach  1688)  — „ Krperimenta  nova 
circa  panereas “ (Nov.  cd.  Leyden  1722).  Küssner 

1 Bruno  von  Longoburgo  idem  jetzigen  Longobuceo  in  I ’alabrieu)  nimmt 
unter  den  Chirurgen  des  13.  Jahrhunderts  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Seiuo 
ärztliche  Ausbildung  hatte  er  wahrscheinlich  in  Salerno  genossen ; von  seinen 
Lebensvcrhitltniasen  ist  nur  bekannt,  dass  er  in  Padua  (1262),  apftter  iu  Verona 
als  Arzt  thätig  gewesen  ist.  Seine  im  Jahre  1252  erschienene  „Chirurgia  magna “ 
ist,  wie  er  selbst  erklärt,  vorzugsweise  nach  griechischen  und  arabischen  Quellen 
(besonders  nach  den  von  ihm  vielfach  citirteu  .Schriften  von  Hhazes  und  Abulcasim) 
•«arbeitet.  Sie  ist  zuerst  Venedig  1519  (mit  der  Chirurgia  magna  von  GUIDO), 
später  iu  der  Collect.  Chirurg.  Veneta  (1546)  im  Druck  veröffentlicht  worden:  iu 
der  letztgenannten  Ausgabe  findet  sich  auch  eiue  von  dem  Verf.  bearbeitete, 
aus  einer  späteren  Zeit  datirende  „ Chirurgia  parca ein  kurzer  Abriss  der  Chirurgie. 

A.  Hirsch. 

Bruno,  Jakob  Paueraz  B. , 1629 — 1709,  studirte  zuerst  in  seinem 
Geburtsort  Altdorf,  dann  in  Jena  (unter  Koi.finck,  Möbius  und  Schelhammer), 
im  Auslande  besonders  längere  Zeit  in  Padua  und  wurde  1653  in  Altdorf  Dr.  med. 
Nach  einer  praktischen,  resp.  amtsärztlichen  Thätigkeit  in  Nürnberg  mul  Hof  kehrte 
er  1662  nach  Altdorf  zurück,  um  den  Lehrstuhl  für  praktische  Medicin  als 
Nachfolger  NICOLAIS  einzunekmeu  und  bis  zu  seinem  Tode  auszufüllen.  Ausser 
einer  grösseren  Anzahl  Dissertationen  (in  Hai.lkk’s  Bibliotheken  anfgezählt)  und 
unedirten  Mannscripten  machte  sich  B.  schriftstellerisch  durch  Streitschriften,  die 
dem  Geschmack  seiner  Zeit  entsprachen,  berühmt.  Seine  Schriften  über  CASP.  Hoe- 
MANX  und  der  , Ca  stell  ns  renoratus,  hoc  est  Itxicon  medicum,  guondam  a Harth, 
Ca stello  inchoatnm “ (zuerst  Nürnberg  1682)  erfuhren  mehrfache  Auflagen. 

Dict.  hist.  II.  Red. 

Bruns.  Johann  Christian  B.  (1735 — 1792),  war  Professor  der  Ana- 
tomie iu  Hannover,  und  hat  (ausser  einem  Briefe  an  Henkel  in  Berlin)  nur 
„ Observationes  gaaedam  anatomicae  et  chirnrgicae  inedieae “ (Güttingen  1760) 
hinterlassen.  Ke(1 

Bruns.  Victor  von  B. , zu  Tübingen,  war  am  9.  August  1812  zu 
Helmstädt  geboren,  studirte  von  1831 — 33  auf  dem  Collcg.  a na t. -Chirurg,  und 
Carolinum  in  Braunschweig  und  von  1833 — 36  in  Tübingen,  wo  er  mit  einer 
Dissertation  vergleichend  - anatomischen  Inhaltes  Doctor  wurde.  Nach  einer  ein- 
jährigen Reise  wurde  er  Arzt  in  Braunschweig , begann  1838  Vorlesungen  über 
Anatomie  bei  dem  erstgenannten  Collegium , wurde  1839  Professor  derselben 
und  schrieb  ein  „ Lehrbuch  der  allgemeinen  Anatomie  des  Menschen “ (Braun- 
schweig 1841).  1842  wurde  er  Chirurg  des  herzogl.  Krankenhauses  und 

1843  nach  Tübingen  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  berufen.  Die  von  ihm 
«ährend  seiner  dortigen  40jährigen  praktischen  Thätigkeit  verfassten  grösseren 
Arbeiten  sind  folgende:  „Uebersicht  über  die  ....  1.843  bis  ....  1846  vor- 
gekommenen Krankheitsfälle  und  Operationen  u.  s.  >r.“  (Tübingen  1847,  4.) 
„Die  chirurgischen  Krankheiten  and  Verletzungen  des  Gehirns  und  seiner  Um- 
hüllungen“ (1854)  und  „Die  chirurgische  Pathologie  und  Therapie  des  Kau- 
und  Geschmacksorganes “ (1859),  Beides  voll  einem  „Chirurgischen  Atlas “ 
(1854 — 60)  begleitet  — „Die  Durchschneidung  der  Gesichtsnerven  beim  Gesichts- 
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schmerz“  (1859).  — Mit  der  Schrift  „Die  erste  Ausrottung  eines  Polypen  in 
der  Kehl  hopf  höhle  durch  Zerschneiden  ohne  blutige  Eröffnung  der  Luftwege“ 
(1862,  m.  3 Tafl'.)  und  einem  „ Nachträge “ (1863)  gab  er  Kunde  von  einem 
durch  ihn  zum  ersten  Male  betretenen  Wege,  nitmlich  der  intralaryngealen  ope- 
rativen Behandlung  der  Kehlkopfspolypen , welcher  auch  »eine  folgenden  beiden 
Arbeiten:  „Die  Laryngoskopie  und  die  laryngoskopische  Chirurgie“  '1805, 

m.  8 Taff.;  2.  Aufl.  1873;  „Dreiundzwanzig  neue  Beobachtungen  von  Poly/ien 
des  Kehlkopfes “ (1868,  in.  4 Taff.;  gewidmet  waren.  Er  verfasste  später  noch 
„Die  chirurgische  Heilmittel! ehre  u.  s.  w.“  (2  Bde.,  1868 — 73),  aus  welcher 
„Die  Arznei ■ Operationen“  (1869)  „ Die  Galvano  - Chirurgie“  (1870)  und 

die  Aufsätze  „Zur  Kriegschirurgie“  (1871)  — „Zur  Galvanokaustik“  (1874 
in  besonderem  Abdruck  erschienen.  — Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  er  1855 
durch  den  Witrttemliergisehen  Kronenorden  den  persönlichen  Adel  erhalten  und  in 
den  Kriegen  von  1866  und  1870 — 71  als  consultirender  Generalarzt  bei  deu 
Wtlrtteniliergischen  Truppen  Rühmliches  geleistet  hatte.  — Ausser  früheren  und 
späteren  Aufsätzen,  darunter  namentlich  ein  grösserer  „Die  Behandlung  schlecht- 
geheilter Knochenbrüche “ (Deutsche  Klinik  1861),  schrieb  er  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  noch:  „Die  galvanokaustischen  Apparate  und  Instrumente  u.  s.  te.~ 
(1878,  m.  Holzschn.  und  2 Taff.)  — „Die  Amputation  der  Gliedmassen  durch 
Zirkelschnitt  mit  vorderem  Hautlappen“  (1879)  und  einige  Aufsätze,  darunter 
eiuen : „Fort  mit  dem  Spray!“  (Berl.  klin.  Wocbensehr.  1880).  Er  legte  im 
Frühjahr  1882  sein  Lehramt  nieder  und  starb  am  18.  Mürz  1883.  Seine 
bahnbrechenden  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  Laryngo-Chirurgie  werden  unver- 
gessen bleiben. 

E.  Gurlt  im  Archiv,  f.  klin.  Chi]'..  Bd.  XXIX,  piig,  188.  Gurlt. 

* Bruils,  Pani  B.,  zu  Tübingen,  ist  daselbst  am  2.  Juli  1846  als  Sohn 
des  Vorigen  geboren,  studirte  von  1864 — 70  in  Tübingen  und  Berlin,  war  im 
Kriege  von  1870  71  Oberarzt  eines  Württcmbergischcn  Feldspitales,  von  1871 — 77 
Assistenzarzt  in  der  chirurgischen  Klinik  seines  Vaters,  wurde  1875  Privatdorent, 
1877  Prof,  extraord.,  1882  Prof.  ord.  und  Dircctor  der  chirurgischen  Klinik,  ab 
Nachfolger  seines  Vaters.  Seine  Schriften  sind : „Die  Laryngotomie  zur  Ent- 
fernung  intraloryngealer  Neubildungen“  (Berlin  1877)  — „ Die  allgemeine 
Lehre  von  den  Knochen  brächen“  (BtLLROTH  und  LÜCKE,  Deutsche  Chirurgie. 
Lieferung  27,  1881)  — - „Mittheilungen  ans  der  chirurgischen  Klinik  zu 

Tübingen“  (Heft  1,  2,  Tübingen  1883 — 84).  — Grössere  Journal-Aufsätze  von  ihm 
sind:  „Das  Hanken- Neurom“  (VlltCHOw’s  Archiv  1870;  — „Die  galvanokaustisch' 
Amputation  der  Glieder“  und  „Klinische  Erfahrungen  Uber  künstliche  Blut- 
leere bei  Operationen“  (Archiv  f.  klin.  Ohir.  1874,  76)  — „Die  temporäre 
Ligatur  der  Arterien“  (Deutsche  Zeitscbr.  f.  Chir.  1875)  — „Einige  Vorschläge 
zum  antiseptischen  Verbände“  (Berl.  klin.  Wocbensehr.  1878)  — „Antiseptih 
im  Kriege“  (1879)  — „Transplantation  von  Knochenmark“  (1881)  — „Trau- 
matische Epiphysentrennung “ (1881). 

* Brunton,  zwei  in  London  lebende  Mediciner.  John  B. , 1860  zu 
Glasgow  zum  Med.  Dr.  proinovirt , war  früher  daselbst  thütig,  fungirt  z.  Z.  ab 
Surgeon  der  Roy.  matern.  charity,  ist  Mitglied  vieler  gelehrter  Gesellschaften. 
Erfinder  eines  Otoskops  (1861)  und  eines  Instruments  zum  Lufteinblasen  in  die 
Paukenhöhle.  Seine  sonstigen  Publicationcn  sind  theils  gynäkologischen  Inhalte« 
(wie  die  im  Glasg.  med.  Jonru.  1873  und  1877),  theils  behandeln  sie  mcdieanientöse 
Vorschläge:  „Phosjihorus  ns  a stimidant “ (Lanect  1874)  — „Successfid  treat- 
ment  of  naevus  by  external  application  of  ethylate  of  sodium“  und  ühnl.  — 
Thomas  Lander  B„  in  Edinbnrg  1868  proinovirt,  später  auch  auf  dem  Con- 
tiuent  viel  gereist , lehrt  Materia  medica  und  Therapie  am  St.  Barthol.-Hospital 
und  ist  Examinator  dieser  Fächer.  Seine  (preisgekrönte)  Inauguralthese  war: 
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„On  digital  tu  icith  some  Observation*  im  urit ie“  (1866).  Später  schrieb  er: 
„ Experimental  Investigation  of  the  action  of  medicines “ — „Tables  of  male  ritt 
medtca “ — mit  J.  Fayrer:  „Sature  ad  physiological  action  of  the  poison  of 
Indian  venontous  snakes“  (Proc.  of  the  Roy.  soe.)  — „On  the  use  of  nitfite 
of  amyl  in  angina  pectoris “ (Lanect  1867)  — „On  the  chemical  compositlon 
of  the  nuclei  of  blood  corpuscules “ — „On  the  influence  of  temperature  orer 
the  pu/satiim  of  the  mamntalian  heart  and  over  the  action  of  the  vagus “ und 
eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten.  ltelj 

Brimyer . Abel  B. , geboren  in  Uzis  1573.  War  Arzt  der  Kinder 
Heinrich'»  IV.  und  erfreute  sich,  trotzdem  er  Protestant  war  und  blieb,  grosser 
Achtung  der  königlichen  Familie  sowohl,  wie  in  den  Kreisen  der  vornehmen  Ge- 
sellschaft. Kr  starb  1666.  ill  Jahre  alt.  Unxer 

Brtiyerin,  Jeall  Haptiste  B.,  französischer  Arzt  zu  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  Arzt  Heinrich’*  II.  und  ist  Verfasser  eines  zu  seiner  Zeit  sehr 
berühmten  Werkes,  der  „l!e  cibaria “ (Perigueux  1560),  in  welchem  er  alle  Arten  von 
Nahrungsmitteln,  gleichzeitig  mit  Bezug  auf  die  Ansichten  der  alten  Aerzte  (Iber 
dieselben  einer  genauen  Behandlung  nuterzieht.  Otto  Gasmann  gab  von  diesem 
Werke  eine  vermehrte  Ausgabe  heraus  unter  dem  Titel:  „Dipnosophia  et  silnlogia 
revisa  et  indiee  locupleta“  (Frankfurt  1600).  B.  übersetzte  ausserdem  mehrere 
Werke  von  Avebrhoes  („Colliget“) , Dioscorides  („De  medieinae  materia  libri 
sexui  und  Avicenna  („De  corde  ejusque  facultatibus  libellus“).  Unser 

*Bruzelius,  Magnus  Ragnar  B..  geboren  in  Schonen  1832.  studirte 
in)  Lund , ist  seit  1877  Professor  der  Mediein  am  Garolinisehcn  Institute  und 
Oberarzt  am  Serafinerlazarethe  in  Stockholm.  Schriften:  „Beskrifning  öfter 

Hydrnchnider , som  frekomna  i Skiine “ (Lund  1854)  — „Bidrag  tili  känne- 
domen  om  Skandinavien*  Ampkmoda  (lamrnaridea “ (Stockholm  1859)  — 

„Om  abort “ (Daselbst  1863)  — „ Ktiniska  entdeekningen  i laryngopathologien “ 
(Daselbst  1875).  Hedeuins. 


*Bryant,  Thomas  li.,  als  F.  R.  C.  S.  1853  geprüft,  Chirurg  und 
Docent  am  Guv  s Hospital,  im  Besitz  vieler  Ehrenstellen  und  Mitgliedschaften,  ist 
der  Verfasser  von  „On  practice  of  surgery“  (in  3.  Aufl.  London  1878  erschienen): 
ferner  von  „The  diseases  and  injaries  of  the  joints , clinical  and  pathological 
observations : clinical  surgery “ (Theil  1 — VIII).  Ausserdem  bearbeitete  er  zahl- 
reiche special-chirurgische  Themata,  unter  anderen  die  chirurgischen  Krankheiten 
des  Kindesalters,  meistens  in  den  Transact.  of  the  med.  chir.  soc.  und  in  den 
Guy's  Hosp.  Rep. , ganz  neuerdings  Uber  Behandlung  der  Hernien  im  Brit.  med. 
Journ.  1884.  Red. 

Bryden,  James  Luiusdaine  B.,  im  Anfänge  des  vierten  Deeenninms  dieses 
Jahrhunderts  in  Edinburg  geboren , hatte  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt 
Medieiu  studirt  und  daselbst  im  Jahre  1855  auf  Grund  seiner,  mit  einer  goldenen 
Medaille  gekrönten  Inaugural-Dissertation  „ l'eber  den  Zuckergehalt  der  Leber“ 
den  Doctorgrad  erlangt.  Aus  dem  Coneurse  um  eine  Assistenzarzt-Stelle  bei  der 
ostindischen  Compagnie  siegreich  hervorgegangen,  trat  er  im  Deeember  1856  in 
die  Bengal-Armee  ein,  diente  während  des  meuterischen  Aufstandes  der  eingeborenen 
Truppen  in  Delhi  und  Lucknow,  lebte  während  der  folgenden  vier  Jahre  als 
Civil-Arzt  in  Bagsar  (dem  engl.  Iluxar,  Division  von  Patna,  Präsid.  Bengalen)  und 
wurde  sodann  von  hier  als  Vorsteher  des  statistischen  Amtes  bei  der  General- 
Sanitätsbehörde  des  Gouvernements  von  Indien  nach  Calentta  berufen.  In  dieser  Stel- 
lung verblieb  er  bis  Ende  August  1880,  musste  aber  in  Folge  schwerer  Erkrankung 
den  Dienst  quittimi ; er  kehrte  nach  England  zurück  und  ist  hier  in  einem  Alter  von 
47  Jahren  am  18.  November  1880  in  dem  wenige  Meilen  von  London  entfernten 
Dorfe  Norwond  an  BbightscIkt  Niereuerkranknug  gestorben.  — B.  hat  sich  durch 
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tine  Reihe  werthvoller  statistischer  Arbeiten  über  die  Gesundheitsverbältnisse  unter 
ilen  in  Indien  dienenden  Truppen  und  in  den  indischen  Gefängnissen,  welche 
als  „ Vital  statistics  of  the  Bengal  Presidency “ in  den  von  dem  Sanitarv  Cnm- 
tnissioner  with  the  Government  of  India  herausgegebenen  Berichten  veröffentlicht, 
zum  Theil  auch  in  besonderen  Abdrücken  erschienen  siud,  sehr  verdient  gemacht.  — 
Am  bekanntesten  sind  seine  Untersuchungen  über  die  Geschichte  und  Verbreitung 
der  Cholera  in  Indien:  „Epidemie  Cholera  in  the  Bengal  Presidency.  A report 
on  cholera  of  1866 — 1868  eie."  (Calcutta  186!)  Fol.),  in  welchen  er  den  Nach- 
weis zu  führen  versucht,  dass  da»  Heimatsgebiet  der  Cholera  iu  Indien  lediglich 
auf  einen  Landstrich  beschränkt  ist,  der  östlich  vom  91°,  westlich  vom  81°  ö.  L., 
nördlich  vom  27°  n.  B.  und  südlich  von  der  Küste  der  Bai  von  Bengalen 
begränzt  wird , und  das»  die  Kraukheitsverbreitung  von  hier  nach  den  westlichen 
< legenden  lliudostans  unter  der  Herrschaft  des  Monsun  steht,  dass  die  Luftfeuch- 
tigkeit den  eigentlichen  Träger  des  Krankheitsgiftes  abgibt . die  Cholera  in  Art 
einer  Woge  („Cholera  wave“)  fortschreitet  und  vom  menschlichen  Verkehre  nur 
zum  Theil  abhängig  ist.  A Hirsch. 

Bryk,  Anton  B. , geboren  in  Dubieeko  (Galizien)  1819,  studirte  iu 
Wien,  wo  er  1846  znm  Doctor  der  Mediein  promovirt  wurde.  Unter  Wattmaxs 
bildete  er  sich  in  der  Chirurgie  aus,  lind  machte  als  Oberarzt  den  ungarischen 
Feldzug  im  Jahre  1849  mit.  Auf  den  Lehrstuhl  der  gerichtlichen  Mediein  an  der 
Universität  Krakau  1852  berufen,  vertauschte  er  diesen  nach  dem  Ableben  BtEU- 
kowski’s  1860  mit  jenem  der  chirurgischen  Kliuik,  wo  er  sich  als  emsiger  For- 
scher, gründlicher  Lehrer  und  gewandter  Operateur  rühmlich  auszciehnete.  B.  ge- 
hörte zu  den  Mitgründern  und  ersten  Mitarbeitern  des  „Przeglad  lekarski“  (Medic. 
Revue)  1862 — 1864.  Trotz  der  polnischen  Abkunft  uud  seines  näheren  Wirkungs- 
kreises bekannte  er  sieh  offen  zum  Dentschthum  und  beantragte  im  Sinue  der 
damaligen  Regierung  im  Jahre  1854  die  KinfUhrung  der  deutschen  Unterrichts- 
sprache an  der  Krakauer  medicinisehen  Facultät.  ln  diesem  8inue  wurde  er  auch 
Meister  des  deutschen  Hoehstiftes  in  Frankfurt  a.  M. . in  welcher  Eigenschaft  er 
dasselbe  bei  der  Einweihung  der  deutschen  Universität  in  Czeruowitz  im  Jahre  1875 
vertrat.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1881.  Er  schrieb:  „Die  Contaetwirkunyen 
des  Chlors  auf  das  Gewebe “ (VlRCitow’s  Archiv,  Bd.  XVIII:  Neue  Folge, 
Bd.  VIII,  2.) — „ Blutkrystalle  und  ihre  Bedeutung  hei  forensischen  Blut  Unter- 
suchungen“ (Wiener  mcd.  Woch.  1858)  — „Die  traumatischen  Schädelexostosen 
und  ihre  Combination  mit  Geh irngesch uni IsteiC  (Daselbst  1859)  — „Geber  die 
Anwendung  der  Knotennaht  bei  der  Tracheotomie “ (polnisch  in  d.  Jahrb.  d. 
Krak.  wissensch.  Gesellseh.  1861)  — „ Dir  Galvanokaustik  in  ihrer  chirurgischen 
Anwendung “ (poln.  ITzegl.  Ick.  1862)  — „Beiträge  zur  Artiologie  und  den  A v*- 
gikigeu  der  chirurgischen  Bachenoperationen “ (Wiener  med.  Wochenschr.  1864) 
und  mehrere»  Casuistische.  Oettinper. 

Bryllus.  s.  Bbilli,  Jeronirao  B. 

Bschehrer,  Daniel  B.,  1656 — 1718,  war  in  Heidelberg  mit  der  Disser- 
tation: „De  halitu  hu  mono“  (1681)  promovirt  worden  und  veröffentlichte  als 
praktischer  Arzt  in  Nürnberg  die  „Beschreibung  eines  Kunstauges “ (1680). 

Biogr.  med.  III.  j 

Bubikir,  s.  Araber  VIII). 

/Buccella.  Nicola  B. , hatte  bereits  mehrere  Jahre  an  der  Universität 
Padua  Anatomie  gelehrt,  als  er  sich  — 1576  — nach  Polen  begab,  um  den 
König  Stefan  Batorie  an  dessen  (1587  znm  Tode  führenden)  Krankheit  zu 
behandeln.  Er  wurde  znm  Schriftsteller  nur  durch  die  .,  llefutntia  scripti  Simonis 
Simon ii  Lueensis“  (Krakau  1588)  und  beschloss  sein  Leben  1610  iu  Krakau. 

Biogr.  med.  111.  Red. 
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Buchau.  William  B.,  zu  London,  geboren  1729  zu  Ancrum  (Grafschaft 
Roxburgh  iu  .Schottland),  leitete  eine  Zeit  lang  das  Kinderhospital  zu  Ackworth 
(Yorkshire) , lebte  darauf  in  Edinburg,  wo  er  seine  Yolksmedicin  verfasste,  die 
den  ansserordentliehsten  Erfolg  batte  und  prakticirtc  dann  in  London,  wo  er  1805 
starb.  Er  verfasste  die  folgenden  populär-mcdicinischen  Schriften:  „Cautions 
eoncerning  cold  hathing,  and  drinking  the  mineral  water« “ (London  1786)  — 
„.1  letter  to  the  / latenter , eoncerning  the  medical  properlies  of  the  fleecy  ho« irrt/“ 
(1790;  6.  edit.  1798i  — „ Observation s eoncerning  the  prevention  and  eure  of 
the  venereal  disease  eta  “ (1796;  1797;  1803;  deutsche  Uebenetiung  von 
J.C.  F.  LKUNE,  Leipzig  1800;  1813)  — „Adoice  to  mothers  etc.“  (1803;  franzö- 
sische Uebersetzung  von  Duvehne  de  I’resle,  Paris  1804)  — „ Domestic  medicine; 
or,  a treatise  on  the  j/recention  and  eure  of  diseases  by  regimen  and  simple  niedi- 
cines;  etc.“  (Edinburgh  1772;  21.  edit.  by  Alex.  P.  Buchan.  1813;  amerikanische 
Ausgaben  bis  1825:  deutsche  Uebersetzung  von  Kort  .Sprengel,  Altenburg  1774; 
1792;  französische  l'ebersetzung  von  Doplamil,  5 voll.  Paris  1775  etc.,  zahl- 
reiche Auflagen;  spanische  Uebersetzung  von  I).  Pedro  Sinnot,  Madrid  1792). 

I)ii-t.  hist.  T.  pag.  549.  6 

Buchau.  Alexander  Peter  B. , zu  London,  war  1764  zu  Sheffield 
geboren,  Solm  eines  Arztes , studirte  in  Edinburg , dann  in  London  unter  JOHN 
und  William  JIunter  und  FohiiYCE,  später  in  Leyden,  wo  er  1793  Doetor  wurde. 
Er  schrieb:  „Enchiridion  syphiliticum,  or  directions  for  the  conduct  of  venereal 
eomplaints “ (London  1797)  — „A  treatise  on  sen  hathing,  etc.“  (London  1801). 
1802  wurde  er  Mitglied  de«  College  of  Physicians,  1813  Phvsician  am  West- 
ininster  Hospital  und  starb  am  5.  Decembcr  1824.  Er  übersetzte  Raubenton’s 
„ Observation s on  indigestion  etc.“  (1807),  gab  heraus  Armstrong’«  „Account 
of  the  diseases  of  children“  (1808)  und  verfasste  selbst  noch:  „Binomia. 
Opinions  eoncerning  life  and  health,  etc.“  (1811)  — „Venus  sine  concubitu “ 
(1818;  2.  edit.  1822)  — „Symptomatology,  or  the  art  of  detecting  disease“  (1824). 

Munk,  III,  pag.  5.  O. 

Buchanan.  Thomas  B.,  geboren  zu  Glasgow  1782,  gestorben  zu  Hüll 
am  18.  Oetober  1853.  studirte  in  Glasgow  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 
Anatomie.  Mit  dem  Grade  eines  Master  of  surgery  siedelte  er  1820  nach  Hüll 
(Iber,  wo  er  als  Praktiker  und  Surgcon  am  Dispensary  für  Augen-  und  Ohren- 
krankheiten fungirte.  Seinen  Werken  nach  zu  urthcilen,  beschäftigte  er  sich 
besonders  mit  Ohrenheilkunde,  in  der  er  für  seine  Zeit,  neben  seinem  Landsmauue 
SaL'XDERS,  Hervorragendes  geleistet  hat.  Seine  otologischen  Arbeiten , die  noch 
heute  mit  Nutzen  zu  lesen  sind,  erschienen  in  folgender  Reihenfolge : „-ln  engra- 
ved  representation  of  the  anatomy  of  the  human  rar , exhilriting  in  one  riete 
the  external  and  internal  parts  of  that  organ  in  situ.  Accompanied  icilh  a 
plate  of  outline s and  references , irith  copions  exp/anations.  To  which  are 
added  surgical  remarks  on  introduring  the  probe  and  catheter  into  the  Eusta- 
chian  tube  by  the  nostril  — on  the  Operation  of  puncturing  the  membrana 
tympani  — and  a synoptical  tobe!  of  the  diseases  of  the  ear,  their  Classifi- 
cation, seat,  Symptoms , cause,  treatment.  The  icho/e  designed  as  a guide  to 
acoustic  surgery “ (Hüll  1823,  Fol.)  — „ Illustrations  of  acoustic  surgery “ 
(London  1825.  8.,  mit  5 Kupfern)  — „Physiological  Illustration s of  the  organ 
of  hearing  , more  gurticnlary  of  the  secrelion  of  cerumen  and  its  effects  in 
rendering  auditory  jierception  accurate  and  acute ; trith  further  remarks  on  the 
treatment  of  dimiuuation  of  hearing,  arising  front  imperfect  secrelion  etc. 
Bring  a set/uel  to  the  guide  and  the  i/lustrations  of  acoustic  surgery“  (London 
1828,  8).  Ausserdem  eine  chirurgische  Abhandlung:  „An  essay  on  a new  mmle 
of  the  treatment  for  diseased  joints  am l the  non  union  of  fracture  etc.“  (London 
1828).  — Die  bereits  in  den  Titeln  ausgesprochene  Weitschweifigkeit  und  viel- 
fache Wiederholung  seiner  Ansichten  sind  schuld,  dass  er,  wiewohl  mit  Unrecht, 
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nicht  mehr  so  geschätzt  wird , wie  seine  französischen  Zeitgenossen  iTABli  und 
Deleau  und  dass  sein  Karne  in  der  modernen  «hreuärztlicheu  Literatur  kaum  noch 
erwähnt  wird.  Seine  Arl>eiten  umfassen  sowohl  Anatomie  und  Physiologie  des  Ohres, 
als  auch  die  praktische  Ohrenheilkunde.  Bemerkenswerth  sind  zunächst  seine 
Untersuchungen  über  die  C'eruminaldrUscn  und  ihre  AusfUhrungsgänge,  deren  Zahl 
er  durch  mikroskopische  Feststellung  pro  (juadratlinie  auf  20 — 30,  im  ganzen 
äusseren  Gehörgang  auf  1000 — 2000  schätzt;  ferner  genaue  Messungen  der 
Grössen-  und  Formvcrhältnissc  der  Ohrmuschel  und  des  äusseren  Gehörganges  am 
todten  und  lebenden  Gehörorgane,  letztere  au  100  Personen  mit  genauer  Hör- 
prüfung. Besonderes  Gewicht  legte  er  hierbei  auf  die  von  ihm  Depressional- 
eurve  genannte  Grube  in  der  unteren  Wand  des  knöchernen  Gehörgauges  iu  un- 
mittelbarer Nähe  des  Trommelfelles,  sowie  auf  die  normale  oder  fehlende  Secretiou 
des  Cerumens.  .“eine  wohl  etwas  übertriebene,  jedoch  durch  ganz  exacte  physio- 
logische Experimente  gestützte  Ansicht  gipfelt  darin,  dass  durch  das  Cerumen  — 
wie  dies  im  Auge  in  Bezug  auf  die  Lichtstrahlen  durch  das  Pigment  geschähe  — 
die  vom  Trommelfell  refleetirten  überflüssigen  Schallwellen  aufgesaugt  würden  und 
daher  bei  gänzlich  fehlender  Seeretion  des  Cerumens  eine  störende  Resonanz. 
Ohrensausen  und  Schwerhörigkeit  entstehen  solle.  Jedenfalls  ist  hervorzubeben. 
dass  der  so  kritische  LlNt'KE  B.’s  Angabe  dabin  bestätigte , dass  bei  fehlendem 
Cerumen  durch  Bestreichen  der  Gehörgaugswände  mit  einer  dem  Cerumen  ähnlichen 
Salbe  das  Ohrensausen  abnahm.  Seine  otiatrischcu  Arbeiten  über  die  Untersuchungs- 
methoden und  Operationen  am  Ohre  (sämmtlich  von  vortrefflichen  Abbildungen 
begleitet)  zeigen,  dass  er  mit  der  instrumeutellen  Technik  sehr  vertraut  war.  Zur 
Untersuchung  des  äusseren  Gehörganges  und  des  Trommelfelles  bedient  er  sich 
bereits  des  Kunstgriffes,  die  Ohrmuschel  nach  oben  und  hinten  abzuziehen  und  hei 
fehlendem  Sonnenlichte  eines  Apparates , der  sich  von  den  modernen  laryngn- 
skopischen  Laternen  wesentlich  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  er  als  Lichtquelle 
eine  Kerze  benützt.  Er  lehrt,  dass  man  Cerumen  und  fremde  Körper  nicht  instrn- 
mentell , sondern  mit  der  Spritze  aus  dem  äusseren  Gchörgange  entfernen  solle, 
und  dass  letztere  zu  diesem  Zwecke  nicht  eine  dicke  den  Ohreingaug  abschliessende, 
sondern  möglichst  feine,  lauge  Spitze  haben  müsse,  um  dem  zurUckströmenden 
Wasser  und  Fremdkörper  Raum  zu  lassen.  Endlich  beschreibt  er  die  Puuction  des 
Trommelfelle«  mit  Hilfe  einer  lauzenförmigen  Nadel  (eine  bei  Verschluss  der  Tuba 
Eustnchii  damals  wesentlich  indicirtc  Operation) , sowie  die  Einführung  von  Sonden 
und  des  Katheters  durch,  resp.  in  die  Tuba.  Aus  letzterem  ist  anzunehmen,  dass 
B.  zu  seiner  Zeit  in  England  vielleicht  der  Einzige  war.  der  sich  auf  die  Hand- 
habung des  Ohrcathcters  verstand. 

I.incke,  llandb.  der  Ohreulieilk.  IM.  I und  II.  — Derselbe.  Sammlung  aus- 
erlesener Abhandlungen  und  Beobachtungen  aus  dem  Gebiete  der  Ohrenhcilk.  11  und  III.  — 
Index-Catalogue.  Vol.  2.  pag.  518.  — Herr  Dr.  John  P.  Bell  io  Hüll.  . I ncae 

Blichanan.  Grosse  Anzahl  noch  lebender  englischer  Aerzte.  Darunter 
hervorzuheben:  *Gcorgel  B.,  zu  London  1856  promovirt  und  daselbst  in  Wirk- 
samkeit, der  1867  die  Lungenkrankheiten  der  Kinder  in  einem  Lettsomiau-Vor- 
tragc , 1875  die  englischen  Hospitäler  hinsichtlich  ihrer  sanitären  Beziehungen 

beschrieb.  Auch  über  Typhus  fin  Reyuoi.u’s  System  of  med.)  und  „On  r/re 
relatwii  of  phthinix  to  turil  moistnre“  schrieb  B.  später.  — ‘George  2 B.  lebt 
zu  Glasgow,  wurde  dort  1846  A.  M.  und  M.  D.  St.  And.  1849.  Seine  Thätigkeit 
war  eine  ausschliesslich  chirurgische  und  noch  jetzt  hat  er  die  Stelle  als  Surg. 
and  lect.  an  der  Glasgow  Roy.  Infirmary  inue.  Ausser  einer  Beschreibung  seiner 
Erlebnisse  im  Krimkriege  bat  B.  im  Glasgow  med.  Joura.  und  Brit.  med.  Joum. 
1864  — 1868,  sowie  1880-  1891  viele  specialchirurgische  Themate  zur  Publication 
gebracht,  unter  Anderem  auch  zahlreiche  Ovariotnmicn  beschrieben.  »On  gastro- 
fomy  in  intrsh'nnf  obstruction* “ erschien  in  der  Lanect  1871.  — B.  ist  einer  der 
Herausgeber  des  Glasgow  Med.  Journal.  ]t e,i 
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Buchez.  Philippe-Joseph-Benjamin  B.,  zu  Paris,  war  am  31.  Mürz 
1796  zu  Matagne,  Provinz  Xamur  in  Belgien  geboren,  studirte  in  Paria  Medicin 
und  Naturwissenschaften,  wurde  1825  Iloetor,  pnblicirte  zusammen  mit  Ulysse 
Trelat  einen  kleinen  „Precis  il&nentaire  d’hggiine  ou  manuel  de  sanft'  etc.“ 
(Paria  1825,  zur  ßiblioth£-<|ne  du  XIX*  siöcle  gehörig)  und  wurde  1827  der  Mit- 
gründer und  Hauptredaetour  des  „Journal  des  progres  des  Sciences  midicales 
in  welehem  er  eine  Reibe  von  Aufsätzen  veröffentlichte,  z.  B. : „De  la  FaculU 
de  midecine  de  Paris , depttis  le  DJ  silcle  jusqu’  ft  la  ßn  du  18 *“  (1827)  — 
„ .\ otice  sur  Phil.  Pinel “ (1827)  — „Considerations  generales  sur  les  corps 
sacants“  ("1827  28)  — „Essai sur  les  me'thodes  en  mSdccine“  (1827)  — „Notice 
necrologique  sur  Jean  Jos.  Gail  et  sur  sa  doctrine “ (1829)  — „ Con - 
sidirations  sur  /es  ßonctions  du  cercelet “ (1829)  — „Considerations  sur  Paction 
i m weil  late  des  saignies  ....  sur  Pinßammation“  (1829)  — „Introduction  h 
l'e'tnde  des  Sciences  mitlicales.  Lecons  orales  rec.  et  rid.  par  11 . ßeJfield- 

1. efivre“  (Paria  1838).  — Später  verlieaa  er  vollständig  die  Medicin  und  machte 
sieb  einen  Namen  als  philosophischer  und  politischer  Schriftsteller.  Kr  starb 
1 865  zu  Iihodez. 

Beaugrand  bei  Ilechamlirc,  XI,  pag.  278.  — fälligen,  III,  pag.  270. 

(J. 

Buchheim . Rudolf  B.,  Pharmakologe,  geboren  am  1.  März  1820  zu 
Bautzen,  wo  sein  Vater  Kreisphysicus  war.  widmete  «ich,  nachdem  er  1838  das 
Gymnasium  seiner  Vaterstadt  absolvirt  hatte,  zuerst  auf  der  medicinisch-chirurgiaehen 
Akademie  zu  Dresden  und  «eit  1841  in  Leipzig  dem  8tudium  der  Medicin.  Hier 
wurde  er  Assistent  in  dem  von  Weber  und  Lehmann  geleiteten  anatomisch- 
physiologischen  Institute  und  erlangte  am  5.  Januar  1845  die  medicinisclie  Doctor- 
würde.  ln  demselben  Jahre  verheiratete  er  sich  mit  Minna  Peachek  aus  Zittau 
(gestorben  1883),  da  ihm  die  l'ebernahme  der  Redaction  de«  pharmaeeutischcu 
( 'entralblattcs  und  verschiedene  literarische  Arbeiten  die  nüthigen  Mittel  zur  Gründung 
eines  eigenen  Hausstandes  gewährten.  1846  erhielt  er  die  Professur  der  Arznei- 
mittellehre nnd  Geschichte  der  Medicin  in  Dorpat,  welche  er  bis  1849  als 
Extraordinarius,  von  da  ab  bis  1867  als  Ordinarius  innehatte,  in  welchem  Jahre 
er,  unter  Ablehnung  eines  gleichzeitigen  Rufes  nach  Bonn , einer  Berufung  nach 
Giessen  folgte,  nachdem  er  schon  1863  eine  solche  nach  Breslau  ausgesehlagcu 
hatte.  1855  erhielt  er  den  Titel  eines  russischen  Staatsräthe«  nnd  1859  den 
Stanislausorden.  In  Giessen,  wo  er  eine  ehrenvolle  Zurückbernfung  nach  Dorpat 
ablehnte,  war  er  bis  zum  Sommer  1879  als  Lehrer  thätig,  als  ihn  ein  mit  einem 
erst  jetzt  hervorgetretenen  Herzleiden  in  Zusammenhang  stehender  apoplektischcr 
Anfall  nach  einem  Bade  in  der  Lahn  plötzlich  halbseitig  lähmte.  Rin  halbes  Jahr 
später,  am  25.  Decembcr  1879,  machte  eine  Herzruptur  rasch  seinem  Leben  ein 
Knde.  — B.'s  wissenschaftliche  Thätigkeit  begann  mit  der  Bearbeitung  der 

2.  Auflage  von  „Pereira’s  Elements  of  materia  mrdiea“ , welche  unter  dem 
Titel  „Jonathan  Pereira’s  Handbuch  der  HeilmiUellehre.  Nach  dem  Stand- 
punkte der  deutschen  Medicin  bearbeitet “ (Leipzig  1846-  48  in  2 Bänden) 
erschien  und  in  deren  Vorrede  B.  bereits  das  Programm  seiner  künftigen  Forschungen 
darlegte,  wie  er  ca  1849  in  seiner  Schrift : „Ueber  die  Au  fgabe  der  Arzneimittel- 
lehre“ und  1857  in  seinem  Aufsatze:  „lieber pharmakologische  Untersuchungen “ 
(Jonrn.  für  Pharmakodynamik.  I,  pag.  289)  ausführlicher  begründete , die  Eman- 
cipation  der  Pharmakologie  von  der  Therapie  und  die  Gestaltung  derselben  durch 
experimentelle  Untersuchungen  zu  einem  selbständigen  Theile  der  Physiologie.  Als 
unerlässliches  Mittel  zu  einer  beschleunigten  Lösung  dieser  Aufgabe  erschien  ihm 
bald  jene  jetzt  auf  unseren  Hochschulen  allgemein  eingeführte  Einrichtung,  deren 
Schöpfer  zu  sein  unbestreitbar  B.’s  grösstes  Verdienst  ist , ein  pharmakologische* 
Institut,  wie  er  ein  solches  zuerst  aus  Privatmitteln  zu  Dorpat  in  seiner  eigeuen 
Wohnung  einrichtete  und . nachdem  es  zu  einer  Universitätsanstalt  erholten  wurde, 
zu  einer  kaum  geahnten  Höhe  emjiorbvachte.  Aus  diesem  Institute  sind  unter  B.'s 
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Leitung  gegen  80  Arbeiten  von  Il.'s  Schülern  als  Beiträge  zur  Lösung  derjenigen 
Aufgaben  hervorgegangen , die  B.  als  die  zur  Förderung  der  Pharmakologie 
geeignetsten  und  notbwendigsten  betrachtete.  Fast  ausschliesslich  entweder  der 
Darstellung  der  activen  Prineipieu  aus  gewissen  Droguen  oder  dem  Studium  der 
Umwandlung  von  Arzneikörpern  im  Organismus  gewidmet,  sind  dieselben  allerdings 
etwas  einseitig,  zumal  da  sic  der  Mehrzahl  nach  auf  Abführmittel  sich  beziehen, 
schliessen  jedoeh  gerade  in  Bezug  auf  letztere  manche  neue  Kntdeckung,  z.  B.  über 
den  Einfluss  der  Galle  auf  gewisse  drastische  Harze,  (Iber  die  Art  des  Zustande- 
kommens der  Purgirwirkung  bei  den  salinischen  Abführmitteln  au  sich,  ln  den 
Inauguraldissertationen , welche  diese  Arbeiten  ausführlich  behandeln . finden  sieh 
an  vielen  Stellen  Beweise  für  die  Mitarbeit  B.’s.  mehrfach  auch  von  Versuchen, 
welche  B.  am  eigenen  Körper  mit  drastischen  und  sonstigen  starkwirkenden 
Stuften  zur  Förderung  der  Studien  seiner  Schüler  und  der  Wissenschaft  anstclltc. 
Das  Facit  aus  den  bedeutenden  dieser  Arbeiten  zog  B.  in  einer  Reihe  vortrefflich 
geschriebenen  Abhandlungen , die  theilweise  erst  aus  der  Giessener  Zeit  stammen, 
im  Archiv  für  physiologische  Heilkunde,  wie:  „ Beiträge  zur  Kenntnis s der 
Endosmose “ (1853)  — „Leber  die  Wirkung  des  Glaubersalzes“  '185-1  — 

„ lieber  die  Bedeutung  des  Diffusionsvermögens  für  die  entzündungserregende 
Wirkung“  (1855)  — „lieber  die  Bildung  kohlensaurer  Salze  im  Darmcanat 
(1857)  — „lieber  den  liebergang  einiger  organischer  Säuren  in  den  Har« ‘ 
(1857)  — „l'eber  die  scharfen  Stoffe “ (1872  und  1873)  und  in  dem  von  seinem 
Schüler  ScHMIRDEliERG  mitbegründeten  Archiv  für  experimentelle  Pathologie,  wie: 
„lieber  die  Wirkung  des  Jodkaliums“  und  „Ueber  die  Wirkung  der  Kalium- 
salze“.  Erst  in  den  letzten  Jahren  seiner  Dorpater  Thätigkeit  erweiterte  sieh  der 
Rahmen  seiner  Arbeiten,  indem  er  theils  auf  die  schon  von  ihm  sehr  frühzeitig 
(wie  seine  1849  erschienenen  „ Beiträge  zur  Arzneimittellehre“  beweisen'  als 
w ichtig  erkannte  Beeinflussung  von  Gährungsvnrgängeu  durch  gewisse  Stoffe  znrtirk- 
griff,  theils  auch  die  Xervenwirkung  interessanter  Körper  (Carbolsäure , Kampher 
und  die  anthelmintischc  Wirkung  auderer  als  Themata  für  Arbeiten  seiner  Schiller 
wählte.  In  Giessen , wo  die  Studienverhältnisse  weit  ungünstiger  wareu  und  II. 
wiederum  auf  eiu  in  seiner  Wohnung  eingerichtetes  Laboratorium  und  meist  auf 
die  eigene  Thätigkeit  angewiesen  war,  sind  die  von  ihm  inspirirten  Arbeiten  zum 
grössten  Theile  der  Pharmakodynamik  auf  das  Nervensystem  und  die  Muskeln 
wirkender  Substanzen  gewidmet,  wie  die  von  ihm  in  Kckharut’s  Beiträgen  für 
Anatomie  und  Physiologie  (1869  und  1870)  gemeinsam  mit  Eisenmenger. 
Wkyi.and  und  Loos  veröffentlichten  Abhandlungen  beweisen.  Die  Resultate  der 
eigenen  Giessener  Arbeit  geben  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  fünf  ersten  Bänden 
des  Archiven  für  experimentelle  Pathologie,  z.  B.  über  Lebertbran,  über  Mutterkorn 
und  desseu  wirksamen  Bestandtheil,  über  die  mydriatischen  Alkaloide  der  Solaneen. 
in  welcher  Zeitschrift  er  übrigens  auch  verschiedene  Aufsätze  mehr  speenlativer 
Art  veröffentlichte,  ln  den  letzten  Jahren  hat  er  sich,  wie  ein  Aufsatz  über 
pharmakoguostischc  Systeme  im  Archiv  für  I’harmaeie  beweist,  auch  mit  dem 
früher  von  ihm  vernachlässigten  descriptivcn  Theile  der  Pharmakologie  eingehender 
beschäftigt : auch  der  pbannakotcchnisehe  Theil  war  ihm  bei  Gelegenheit  eint» 
von  ihm  für  das  hessische  Ministerium  ausgearbeiteten  Memoiren  über  die  Bearbeitung 
der  beabsichtigten  zweiten  Auflage  der  Phannacopoea  Germanica,  in  welchen  er 
entschieden  für  die  Wahl  der  deutschen  Sprache  plaidirte,  näher  getreten.  B.  s Haupt- 
werk ist  sein  znerst  1856,  dann  1859  in  zweiter  und  1878  in  dritter  Auflage 
erschienenes  „Lehrbuch  der  Arzneimittellehre“ , ein  „Ehrcudenkmal  seines  klaren 
Wollens  und  unermüdlichen  Fleisses“  (ROSSBACH),  besondere  bemerkeuswerth  auch 
durch  den  Ersatz  therai>cutischer  Systematik  durch  eine  „Gruppiraug“  der  Arznei 
mittel  nach  chemischen  und  pharmakodynamischen  Analogien. 

Nekrologe  von  B.  Hirsch  im  Archiv  der  Pharmacie  XIII.  Heft  3.  und  voa 
Rossbach  in  Berl.  klin.  IVochenschr.  1880.  Nr.  32:  in  letzterem  auch  ein  Verzeichnis»  d« 
Dorpater  und  Giessener  Arbeiten  von  B.’s  Schülern.  ... , Husemaa« 
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Buchhorn,  Wilhelm  Heinrich  Juli  uh  H. , wurde  im  letzten  Drittel 
des  18.  Jahrhunderts  zu  Magdeburg  gelwren,  wo  seiu  Vater  Regicrungssubalteru- 
beamter  war.  Kr  studirte  in  Halle  Mediciu , doch  fiel  seine  Studienzeit  gerade  in 
die  kriegerischen  Wirren  der  Kapoleonischen  Kriege.  Da  die  Universität  Halle 
durch  Napoleon  geschlossen  wurde,  ho  musste  auch  B.  seiu  Studium  unterbrechen, 
und  da  er  durch  die  Belagerung  seiner  Vaterstadt  Magdeburg  verhindert  wurde, 
in  sein  väterliches  Haus  zurückzukehren,  so  war  er  genöthigt,  in  Halle  zu  bleiben, 
liier  nuu  gelang  cs  ihm  die  Bekanntschaft  des  Oberarztes  der  französischen 
Armeen,  Percy,  zu  machen  und  dadurch  eine  Stellung  in  dem  französischen  Lazarethc 
in  Halle  zu  erhalten.  Diese  Gelegenheit  benutzte  er,  um  am  5.  Dccember  180G 
zu  promoviren  und  dann  nach  Magdeburg  zurtlekzukehren.  Hier  trat  er  wieder  in 
ein  französisches  Militärlazareth,  erlag  jedoch  bereits  1814  dem  stark  grassirendeu 
Typhus.  Trotz  seiner  kurzen  Lebenszeit  hat  er  sich  doch  einen,  heute  allerdings 
nur  noch  der  GeHchiehte  angehörenden  Ruf  zu  erwerben  verstanden  und  zwar 
durch  seine  Inaugural- Dissertation:  „De  Keratonyxide“  (Halae  1806).  Er  befür- 
wortete in  dieser  Schrift  die  durch  die  Hornhaut  auszufllhrende  Discissiou,  resp. 
Dislocation  der  getrübten  Linse.  Durch  die  warme  Empfehlung,  welche  Langekkkck 
diesen  BcCHHORN'schen  Vorschlägen  zu  Tkeil  werden  liess,  erlangten  dieselben 
schnell  eine  nicht  unbeträchtliche  Berühmtheit  und  eine  zeitlang  konnte  sich  B. 
mit  der  Idee  tragen,  eine  ITniveraaloperationsmclhode  des  Staarcs  geschaffen  und 
durch  sie  alle  anderen  Verfahren  beseitigt  zu  haben.  In  einer  zweiten  Schrift: 
„Die  heratonyxis,  eine  neue  gefahrlosere  Methode,  den  grauen  Staar  zu  Oper  irr  n “ 
(Magdeburg  181  lj  suchte  B.  die  Indieatiouen  seiner  Methode  festzustcllen.  Allein 
der  1814  erfolgte  Tod  B.’s  unterbrach  ihn  in  diesen  seinen  Bemühungen  in  der 
Heratonyxis  und  entlud)  ihn  zugleich  der  Nothwendigkeit , das  nur  zu  bald  zu 
Tage  tretende  Seheitern  seiner  Operation  noch  erleben  zu  müssen.  Mag  aus 

Büchner.  Johann  Andreas  B.,  hervorragender  Lehrer  und  Schrift- 
steller im  Fache  der  Pharmaeie,  zu  München  am  6.  April  1783  geboren  und  am 
5.  Juni  1852  daselbst  gestorben.  In  seiner  Vaterstadt  tüchtig  vorgebildet,  wandte 
er  sich  im  Jahre  1806  nach  Erfurt  in  das  pbarmaceutischc  Institut  Trommsdorf s, 
wo  er  sieh  im  Jahre  1807  den  philosophischen  Doetorgrad  erwarb.  Im  Jahre 
1818  wurde  er  zum  ausserordentlichen  und  im  Jahre  1822  zum  ordentlichen 
Professor  der  Pharmaeie  an  der  Universität  Landshut  ernannt,  mit  der  er  in  gleicher 
Eigenschaft  1826  in  seine  Vaterstadt  München  Ubcrsiedeltc.  Er  war  hier  bis  zn 
seinem  Tode  als  Lehrer  und  Schriftsteller  rastlos  thätig  und  hat  durch  seine  zahl- 
reichen literarischen  Veröffentlichungen  wesentlich  zur  wissenschaftlichen  Begründung 
seines  Faches  beigetragen.  Seiu  Hauptwerk  war  der  vollständige  Inbegriff  der 
Pharmaeie  1821 — 36,  wovon  er  sechs  Bünde  selbst  verfasst  hat,  die  dazu  gehörenden 
naturhistorischen  Thcile  durch  andere  Gelehrte  bearbeiten  liess.  Kr  gründete  das 
„Repertorium  f ür  die  Pharmaeie  181Ö — 1801“,  welches  in  110  Bänden  seine 
zahlreichen,  chemischen  und  pharmaceutischcn  Arbeiten  enthält. 

Allgemeine  deutsche  Biographie.  Bd.  fit.  Seitz. 

♦Büchner,  Ludwig  Andreas  B.,  in  München,  am  23.  Juli  1813 
geboren,  studirte  daselbst  sowie  in  Paris  und  Giessen  uuter  Anleitung  seines  Vaters 
Johann  Andreas  B.,  sowie  V.  Fuchs’,  v.  Martius',  DöLUNGEr’s,  v.  Wal,thEr’s 
etc.  in  München,  Bdssy’s  in  Paris,  v.  Liebig’s  in  Giessen.  Promovirt  zum  Doctor 
der  Philosophie  am  14.  Dccember  1839,  zum  Doctor  der  Mcdicin  am  12.  März  1842, 
wirkte  B.  von  1842 — 1847  als  Privatdoeent  in  München,  von  1847 — 1852  als 
ausserordentlicher  Professor  im  Fache  der  physiologischen  und  pathologischen 
Chemie  und  seit  1852  als  ordentlicher  Professor  der  Pharmaeie  und  Toxikologie. 
.Seine  Hauptwerke  bestanden  in  der  Fortführung  von  B.’s  neuem  „Repertorium 
für  Pharmaeie “ (München  1852 — 1876,  25  Jahrgänge)  und  in  dem  „Commentar 
zur  Pharmacopoea  liermnnica“  (mit  verdeutschtem  Texte,  2 Bände,  München). 

Red. 
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* Büchner.  II»  ns  B. , zu  Mflnchen  am  16.  December  1850  geboren, 

studirte  daselbst  und  in  Leipzig,  speeiell  unter  C.  Ludwig  resp.  Nakoei.i.  1873 
promovirt  und  seit  Wintersemester  1880 — 81  Privatdocent  an  der  Universität 
Milneben,  docirt  er  seit  Winter  1883 — 84  auch  am  k.  bayr.  ( Iperationscursus  für 
Militärärzte  daselbst.  H.’s  Schriften  beziehen  sieh  auf  die  NAEGKi.i’sehe  Pilz- 
theorie.  „Die  experimentelle  Erzeugung  des  MilzbrandcoiUagiums  aus  den  II CU - 
pi/zen“  (Sitzungsberichte  der  k.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften.  Math.-phvs. 
Classe  1880,  Heft  3)  ist  in  erster  Reihe  daraus  zu  erwähnen.  ReJ 

* Bucholtz.  L.  B.,  veröffentlichte  1877  einen  bemerkenswerthen  _ Beitrag 

zur  Kenntnis s der  Emiihrungsrerhültnisse  von  Bakterien “ (Archiv  für  experi- 
mentelle  Pathologie.  Bd.  VII),  der  auf  Untersuchungen  fusste,  welche  er  im  Laufe 
der  Vorjahre,  von  1874  ab,  als  Schüler  von  DragENDOREF  in  dessen  Laboratorium 
zu  Dorpat  angestellt  hatte.  — Seine  Lebensverhältnisse  und  weiteren  Arbeiten 
waren,  da  er  1879  in  „ein  unbekanntes  Garnisonstfldtchen  Polens“  versetzt  wurde, 
nicht  zu  ermitteln.  Red. 

Bucholz,  zwei  deutsche  Mediciner,  Vater  und  Sohn ; der  Vater  Wilhelm 
Heinrich  Stephan  B. , in  Bernburg  1735  geboren  und  zunächst  hier  wie  in 
Magdeburg  als  Apotheker  ansgebildet , studirte  später  zuerst  in  Weimar  (unter 
Jacobi)  Chemie,  daun  von  1761  ab  Medicin  in  Jena,  eröffnet«  in  Weimar  eine 
Offiein , wurde  gleichzeitig  herzoglicher  Leibarzt  und-  hiuterliess  bei  seiueui  Tode 
1798  eine  grossere  Anzahl  chemischer  Schriften,  auch  eine  Ucbcrsetzung  der 
Veterinär  - Pharmacopoe  von  Bartlet  und  medicinischer  Essays,  unter  denen  die 
„Nachricht  von  dem  jetzt  herrschenden  Fleck-  und  Frise! lieber“  (Weimar  1772, 
1773)  — Chymische  Versuche  Uber  einige  der  neuesten  einheimischen  antisep- 
tischen Substanzen “ (Weimar  1776)  — „ Versuche  über  die  antiseptischen  Kräfte 
des  Wolferley  etc.  und  über  die  heilsame  Wirkung  der  Belladonna  bei  schon 
ausgebrochener  Wuth  beim  tollen  Hundsbisse“  (Erfurt  1785)  Erwähnung  ver- 
dienen. — Christian  Friedrich  B.,  der  Sohn,  1770 — 1818  wurde  von 
seinem  Stiefvater  Voigt,  der  die  B.'sche  Apotheke  übernommen  hatte,  ebenfalls 
zur  I’harmaeie  erzogen  , widmete  sich  jedoch  chemischen , botanischen  und  mine- 
ralogischen Forschungen  mit  solchem  Eifer,  dass  die  Universitäten  Rinteln  und 
Erfurt  ihn  zum  Dr.  ernannten,  und  letztere  ihm  eine  ausserordentliche  Professur 
einräumte.  Seine  chemischen  Beiträge , die  für  die  Phannacie  seiner  Zeit  von 
maassgebendster  Bedeutung  waren,  zählt  die  untengenaunte  Quelle  auf.  Direct  zur 
Medicin  trat  er  in  Beziehung  durch  das  „Taschenbuch  für  Aerzte,  Physici  und 
Apotheker  zum  Gebrauche  bei  dem  Verordnen  und  Prüfen  der  Arzneimittel “ 
(Erfurt  1795,  1796). 

Dict.  hist.  II.  — Riogr.  med.  II.  Red. 

Bnchoz . Pierre-Joseph  B.,  1731  — 1807,  war  bereits  (seit  1750) 
Advocat  gewesen,  als  er  in  Nancy  zum  Dr.  med.  promovirt  (1759)  und  bald 
darauf  Leibarzt  des  Königs  Stanislaus  wurde.  Seine  Neigung  trieb  ihn  dann 
zur  Botuuik  und  Materia  medica.  Er  legte  auf  diesen  Wissensgebieten  eine  grössere 
Reihe  weitsehichtiger  Arbeiten  im  Plaue  au , ohne  jedoch  bei  der  Mehrzahl  zur 
Durcharbeitung  zu  gelangen.  Von  roedicinischeu  seien  hier  genannt:  „ Medecine 
rurale  et  pratique  tiree  des  planten  usuelles  de  France“  (Paris  1768  - — 
„Traiti  de  la  phthisie  pulmonaire“  (daselbst  1769)  — „Manuel  de  mfdecine 
pratique  royale  et  bourgeoise,  ou  pharmacopoe  liefe  des  trois  regnes  de  la 
nature  appliqufe  au.r  maladies  des  habitants  des  villes“  (Paris  1771) — „Medecine 
moderne  etc.“  (Paris  177 G.»  — „ Medecine  pratique  et  moderne“  (daselbst  I.  Th. 
1782,  II.  Th.  1783,  III.  Th.  1785)  sowie  ähnliche  Compilationen  in  grösserer 
Anzahl.  Kndlich  während  der  Jahre  1785 — 1788  erschienen  Dissertationen  über 
Pfeilgifte,  Kaffee,  Thee , Theesurrogate , neue  Stomachic»,  Räucherungen  gegen 
Uteruskrankheiten  und  Aehnliches.  Red. 
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Buchwald.  Vater  uud  Sohn.  — Johannen  de  B. , geboren  1658  in 
Moldolf  (Ditmarsehen),  gestorben  1738.  Ohne  gelehrte  Vorbildung,  aus  der  Zunft 
der  Barbiere  hervorgegangen , suchte  er  sieh  auf  vieljährige n Reisen  im  Anslande 
namentlich  in  Baris,  Wien  und  Holland  als  tüchtiger  Chirurgus  auszubildeu,  wobei 
er  nicht  das  Studium  der  Mediciu  und  der  Naturwissenschaften  vernachlässigte. 
1690  nach  Kopenhagen  zurückgekehrt,  wurde  er  Leibcbirurgus  des  Kronprinzen 
und  zugleich  Amtsmeister  der  Barbieriunft  und  Chirurgus  des  Hospitals  der  Marine. 
1692  begleitete  er  den  Kronprinzen  aüf  einer  längeren  Reise,  auf  welcher  er 
besonders  bei  längerem  Aufenthalte  in  Baris  seine  Ausbildung  fortsetzeu  konnte. 
1697  erwarb  er  sieh  in  Kopenhagen  den  Grad  eine»  Lie.  medic.,  studierte  dann 
noch  drei  Jahre  theils  im  Auslande,  wo  er  mit  seinem  Freunde  dem  später  hneh- 
berllhmten  Anatomen  BENIGNUS  Winslow  zusammen  traf,  und  darauf  in  Kopenhagen, 
und  erkämpfte  hier  1700  den  medicinischeu  Doctorgrad,  wurde  in  demselben  Jahre 
Obermedicus  des  Invalidenhospital»,  1707  Leibmedicus  des  Königs,  1711  oberster 
Feldrnedieus  und  1717  errang  er  durch  Coneurrenz  das  Ziel  seiner  Wünsche,  eine 
Professur  in  der  medicinischen  Faeultät.  Die  Energie,  mit  der  er  sein  Ziel  ver- 
folgte, ist  um  so  mehr  zu  bewundern,  weil  er  bereits  1680  eine  arme  Verwandte 
Anna  Margarethe  Buchwald  geheiratet  hatte,  die  ihm  12  Kinder  gebar. 
Obgleich  seine  von  ausgezeichnetsten  gleichzeitigen  Chirurgen  und  von  Anatomen  wie 
Benignus  Winslow,  seine  zum  Theil  durch  den  Unterricht  der  berühmtesten 
Lehrer  jener  Zeit  erworbene  Tüchtigkeit  sehr  anerkannt  wurde,  und  obgleich  seine 
praktische  Richtung  gewiss  für  den  bis  dahin  allzu  ausschliesslich  theoretischen 
Unterricht  der  Mediciuer  sowie  für  die  Kranken  sehr  nützlich  war,  so  konnten  doch 
viele  seiner  Collegeu  nicht  verzeihen  uud  nicht  vergessen,  dass  er  aus  der  Zunft 
der  ungelehrten  Barbiere  hervorgegangen  war,  und  er  ist  deshalb  von  seinen 
gleichzeitigen  Collegcn,  namentlich  vom  Dichter  Professor  IIoi.DERg  , vielfach 
lächerlich  gemacht  und  verhöhnt  worden.  Als  Uperateur  genoss  er  unbedingtes 
Vertrauen  uud  soll  unter  Anderem  die  Herniotomic  verbessert  haben.  Seine  von 
IxgERSLEV  , Damnarks  Läger  II,  pag.  160  verzeiebneten  nicht  sehr  zahlreichen 
Schriften  beziehen  sich  wesentlich  auf  praktische  Mediein  und  Chirurgie.  — Der 
Sohn  Balthasar  johannes  de  B.,  Sohn  des  vorhergenannten  Johannes  de  B., 
wurde  1697  in  Kopenhagen  geboren,  starb  1763.  1715  Student,  1720  Dr.  medic., 
»tudirte  dann  noch  zwei  Jahre  im  Auslande  uud  suchte  sich  hier  besonders  als 
Geburtshelfer  auszubilden.  Nach  seiner  Heimkehr  prakticirte  er  zuerst  in  Kopen- 
hagen, dann  von  1725 — 1739  als  Landphysicus  auf  Laalaud,  bis  er  im  letztge- 
nannten Jahre  durch  Coneurrenz  eine  Professur  der  Mediciu  an  der  Universität 
in  Kopenhagen  erlangte.  Er  wurde  dreimal  Rector  der  Universität  und  1760 
erhielt  er  den  Titel  eines  Etatsraths.  Er  erwarb  sich  Verdienste  um  die  Ent- 
wicklung der  Hebammenkunst  in  Dänemark  und  durch  die  Stiftung  eines  Stipendiums. 
Die  Urtheile  über  seine  Gelehrsamkeit  und  Lehrerthätigkeit  waren  nicht  unbedingt 
günstig.  Ein  Verzeichnis»  seiner  Schriften  ist  von  Ingerslev’s  Damnarks  Läger 
II.  pag.  296  augeführt.  Nicht  zu  verwechseln  ist  er  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Friedrich  de  B. , welcher  1706  geboren,  1752  starb  und  ebenfalls,  besonders 
als  Geburtshelfer  gerühmt  wird , wie  auch  die  bei  Ingebslkv  I.  c.  pag.  323 
verzeichneten  Schriften  Uber  anatomische  und  physiologische  Studien  wegen  ihres 
Scharfsinnes  und  ihrer  Gelehrsamkeit  gelobt  werden.  p L p.ln)lm 

•Buchwald,  Alfred  B.,  zu  Klein-Gaffron  bei  Raudteu  am  17.  März  1845 
geboren,  hat  in  Breslau  studirt  (nachdem  er  1860 — 1869  Apotheker  gewesen  war), 
wo  1872  seine  Promotion  stattfand.  Seit  1873  als  Arzt,  seit  1877  als  dirigireuder 
Arzt  am  Wenzel  Handke'schen  Krankenhause  in  Breslau  wirkend,  schrieb  er 
,/  VAer  multiple  Sclerose “ (1872)  — „ l eher  Stillem “ (Habilitationsschrift  1878)  — 
eine  „ Uroscople “ (1883).  Red. 

* Buckuill , John  Charles  B. , wurde  M.  B.  1810,  zum  Dr.  med.  in 
London  1852  promovirt  und  nach  mehreren  psychiatrischen  Stellungen  mit  der 
lliogr.  Lexikon.  I.  39 
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Oberaufsicht  de«  Devenlo- Asyls  betraut,  gab  aucli  mehrere  Jabre  da«  Journal  of 
med.  hc.  heraus.  Mit  D.  Tuke  verfasste  er  ein  „ Manual  of  psychological 
medicine“  — als  Preisarbeit : „On  the  sound  of  ltiind  in  relation  Io  criminal  nein-, 
dazu  einige  Schriften  Uber  psychopathische  Gestalten  Shakesi'EARe’s  (1878;  — 
zuletzt  „ The  treatment  of  the  i nun  ne  und  their  legal  control “ und  „Relation  of 
madneat  to  crime“  (letzteres  iu  Brit.  med.  Jmirn.  1884;.  Ret) 

Bucquet,  Jean-Baptistc-Michel  B.,  1746—80  studirte  aus  Neigung 
Medicin.  war  aber  in  der  Folge  mehr  auf  chemischem  und  phannacentisehem  Ge- 
biet tbiltig  und  wurde  Nachfolger  Rocx'  iu  Paris  auf  dem  Lehrstuhl  der  Chemie 
1776.  Seine  „Introduction  h Pftude  des  Corps  tires  du  regne  vigital “ (Paris 
1773,  2 Bde.)  nennt  Foukcrov  das  vollständigste  und  methodischste  Werk  über 
pflanzliche  Chemie,  und  noch  grosseres  Aufsehen  machte  (Paris  1778)  das  „Memoire 
sur  ln  moniere  dont  les  animaux  sont  (freies  pur  les  diß'crens  Haides  aeri- 
formes  mtphitiques  etc.“, 

Dict.  hist.  II.  Red. 

*Bucquoy.  Jules  B. , am  27.  Ueccmber  1855  promovirt,  AggrOge  der 
Pariser  Faeultät,  Arzt  des  Hospital  Goehin,  ist  der  Verfasser  der  „ Recherehes 
sur  les  inraginntions  morbides  de  l’intestin  grele  etc.“  (Clenuont  1857)  — der 
„ Lecons  cliniques  sur  /es  maladies  du  eoeur “ (Paris  1873),  sowie  zweier  Ab- 
handlungen über  Pleuritis  ('beide  Paris  1874,  resp.  1875),  die  eine  sieh  auf 
capilläre  Puuction  mit  Aspiration  als  Behandlungsmethode , die  andere  sich  auf 
Pleuritis  bei  Lungcugangrän  beziehend  u.  m.  a.  j[(1j 

Bucretius.  s.  Rindfleisch. 


Budaeus.  Der  Name  B.  (der  von  dem  mit  dd  geschriebenen  unterschieden 
bleiben  muss;  gehört  einem  französischen  und  zwei  deutschen  Acrzteu  an.  Der 
y Ersten!  (als  der  älteste;  Dr.  med.  1520,  ist  weniger  wegeu  eines  Commentars  filier 
Geleukkrankheiten  (Paris  1539),  als  wegen  der  Verwechslung  mit  dem  folgenden  und 
mit  dem  berühmteren  französischen  Nichtarzt  Bodke  besonders  zu  erwähnen.  — 
Wilhelm  B.  ans  Halberstadt,  1566 — 1625,  Dr.  med.  der  Universität  Basel 
1592,  danu  Arzt  zu  Quedlinburg,  braunschweigischer  Leibarzt  und  Phvsieus  von 
Halberstadt,  hat  sich  schriftstellerisch  einen  bedeutenden  Namen  als  Historiker 
erworben.  — Theophil  B.,  1664 — 1734,  studirte  iu  Grimma,  Wittenberg  und 
Jena  (Dr.  med.  daselbst  1690)  und  wirkte  als  Physicus  der  Kreise  Kalau  und 
Sprembcrg,  sowie  als  Leibarzt  des  Herzogs  von  Sachsen-Merseburg.  Kr  schrieb 
viel,  gründete  in  Bautzen  ein  Medicin-Collegium  und  war  als  „Menodotns*1  Mit- 
glied der  Naturforscher-Akademie.  Ausser  dem  „ Tractat  von  der  Krumpf-  und 
Aricbef sucht“  (Bautzen  1715)  und  den  „ Misce/lanea  medico-chirurgica  practica 
et  forensiu “ (4  Bde.,  Görlitz  1731  — 1733;  der  III.  und  IV.  Bd.  von  B., 
Bd.  I und  II  von  8.  Stl'km)  sind  seine  Publicationen  nicht  erwälmenswerth. 

Itiogr.  med.  III.  Stricker.  — Red. 


I 


Budd,  William  B. , 1811  in  North  Tawton  (Dcvonshire)  geboren. 
Sohn  eines  sehr  beliebten  Arztes  daselbst,  batte  zuerst  in  Paris,  später  in  London 
und  Ediulmrg  stndirt  und  hier  auf  Grund  einer,  mit  einer  goldenen  Medaille 
gekröuteu  Lnaugural-Dissertatiou : „On  rhenmatic  fever“  den  medieiniseheu  Doetor- 
grad  erlangt.  Nachdem  er  einige  Zeit  seinem  Vater  und  einem  seiner  Bruder 
assistirt  und  sodauu  als  Arzt  auf  dem  Hospitalscbifle  „Dreadnought“  auf  der 
Themse  gedient  hatte,  habilitirte  er  sieh  1841  in  Bristol,  wo  er  im  Jahre  1844 
als  Arzt  am  St.  Peters  Hospital,  später  (1847)  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
Royal  Infirmary  angestellt  und  zum  Professor  der  praktischen  Heilkunde  an  der 
medieiniseheu  Schule  zu  Bristol  ernannt  wurde.  Im  Jahre  1873  erkrankte  B.  so 
schwer,  dass  er  gezwungen  war,  seine  amt  liehen  Stellungen  uiederzulegen  und 
seine  praktische  Thätigkeit  aufzugeben ; er  zog  sich  als  ITivatinaun  nach  Clevedon 


Digilized  by  Gqpgl 


IUTDD.  — BL'DDE. 


lill 


(Clinton)  zurück  und  ist  hier  am  8.  Januar  1880  gestorben.  — Ausser  zahlreichen 
Jiniruaiartikeln  aus  verschiedenen  Gebieten  der  praktischen  Medicin,  besonders  (liier 
Cholera  und  Typhoid,  welche  in  den  bekanntesten  inedieinisehen  Journalen  Englands, 
einige  auch  in  den  Trausaetions  of  the  medical  and  surgieal  socicty  veröffentlicht 
worden  sind,  hat  11.  eine  Reihe  monographischer  Arbeiten  Uber  Cholera  : „ Maliynant 
Cholera,  its  mode  of  propayation  and  its  prevenlion“  (London  1841t}  — „ Asiat  ic 
Cholera  in  Bristol  in  lStiC“  (Daselbst  1866)  — Diphtherie:  „ Diphtheria “ 
(Daselbst  1861)  und  Typhoid:  „Typhoid  fever , its  nature , wmle  of  spreadina 
and  prevention “ (Daselbst  1873),  auch  einige  Arbeiten  Uber  Epizootieu.  so  nament- 
lich : „ Variola  ovina , sheep’s  smallpox , or  the  lairs  of  contayious  epidemic 

iUnstroted  hy  an  experimental  type “ (London  1863)  veröffentlicht.  In  seinen 
Schriften  über  Cholera  und  Typhoid,  von  welchen  die  im  Jahre  1873  erschienene 
am  bekanntesten  und  mit  Recht  hoch  geschätzt  ist,  tritt  II.  als  eifriger  Verfechter 
der  Ansicht  auf,  dass  das  deu  genannten  beiden  Krankheiten  zu  Grunde  liegende 
spcciösche  Gift  im  Darmcanal  der  Erkrankten  reproducirt  und.  von  hier  ans- 
geschieden, theils  durch  das  Triukwasscr,  theils  durch  die  atmosphärische  Luft 
auf  andere  Individueu  Uliertragen  werde,  dass  eben  hierauf  die  Krankheitsverbreitung 
beruhe  und  dass  es  daher  die  Aufgabe  der  Prophylaxe  sei,  die  von  den  Kranken 
zur  Zeit  ihrer  Erkrankung  gebrauchte  Leib-  und  Bettwäsche,  sowie  die  Ausleerungen 
und  die  Abzugscanäie,  in  welche  dieselben  gelangen,  aufs  Sorgfältigste  zu  desiu- 
ficircn,  die  Verunreinigung  des  Bodens  durch  das  Krankheitsgift  zu  verhüten  und 
für  reines  Trinkwasscr  zu  sorgen.  ^ Hirsch 

Budd.  George  11.,  zu  London,  in  North  Ta w ton,  Devonshire,  um  1807 
als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  von  dessen  neun  Söhnen  nicht  weniger  als  sieben 
der  Medicin  sich  widmeten  (vgl.  auch  vorstehend  William  B.),  studirtc  iu  Oxford, 
besuchte  Paris,  das  Middlesex-IIospital  und  wurde  Arzt  des  „Dreadnought“  Hospital- 
Schiffes,  wo  er  an  den  daselbst  aus  den  Tropen  znrüekgckchrten  Matrosen  Studien 
über  Leberkrankheiten  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  über  die  er  später,  nachdem 
er  1840  zum  Dr.  med.  in  Oxford,  zum  Professor  der  Medicin  am  King  s College 
und  zum  Physiciau  des  dazu  gehörigen  Hospitals  ernannt  worden  war.  sein 
classischcs  Werk:  „ On  diseases  of  the  liver“  (London  2.  edit.  1852:  3.  1857; 
deutsche  Ucbersetzung  von  E.  H.  IIexoch  , Berlin  1846)  schrieb.  23  Jahre  laug 
stand  er  mit  Eifer  und  Erfolg  seinem  Lehramte  vor,  gab  dasselbe  1863  auf.  zog 
sich  1867,  da  er  bei  sieh  die  Erscheinungen  der  Glycosuric  bemerkt  hatte,  ganz 
aus  der  Praxis  zurück,  besuchte  den  Continent,  nahm  1869  seinen  Wohnsitz  zu 
Ashleigh  bei  llarustaple  in  North  Devon,  iu  der  Nähe  seines  Bruders  Dr.  R ich  a rd  B., 
und  starb  daselbst  im  75.  Lebensjahre  am  14.  März  1882.  Ausser  dem  genannten 
Werke  gehört  das  zweite:  „ On  the  ort/anic  diseases  and  fnnctional  disorders 
of  the  stomach “ (London  1855;  Philadelphia  1856;  deutsche  Uebersctzung  von 
W.  Lang  exheck  , Göttingen  1856)  zu  den  besten  Werken,  welche  Uber  jene 
Gegenstände  in  englischer  Sprache  erschienen  sind. 

Medical  Times  and  Gaz.  1882,  I,  pag.  368,  345.  G. 

Bllddaeus,  Augnst  B.,  Predigcrssohn  aus  Anklam,  1695  — 1753,  studirtc, 
in  Jena,  Halle,  Leyden  und  bildete  sich  weiterhin  auf  wissenschaftlichen  Reisen 
in  England  und  Frankreich  — besonders  iu  der  Anatomie  — aus.  Mit  dem 
Leydener  Doetorhut  zurilekgekehrt . erhielt  er  das  Directorat  der  Anatomie  zu 
Berlin  und  eine  Leibarztstelle  bei  Friedrich  I.  (1725).  Ausser  einigen  Arbeiten 
in  den  Verhandlungen  der  Akademie  in  Berlin  ist  von  ihm  nur  die  „Disgert,  de 
mascnlorum  actione  et  antayonismo “ (Leyden  1721)  bekannt. 

Biogr.  med.  III.  Red. 

* Budde.  Vilhelm  Christian  B.,  geboren  am  19.  September  1844  in 
Rimso  bei  Grenaa , studirte  in  Kopenhagen  und  wurde  daselbst  1872  Dr.  med. 
Seit  1869  als  praktischer  Arzt  und  Speeialist  in  Nierenkrankheiten  und  Zttcker- 

39* 
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harnruhr  daselbst  wirkend,  veröffentlichte  er:  „ Diabetes  mellitus  u.  s.  \r* 

(Kopenhagen  1872).  Verschiedene  Abhandlungen  in  , Ugeskrift  for  Läger“  und 
„llospitalstideude* . Seit  1874  ist  B.  Kedaeteur  der  „l'geskrift  for  Läger*. 

Red. 

* Billige.  Zwei  deutsche  Medieiner,  Vater  und  Sohn,  ’.lulius  Ludwig  B., 
I)r.  med.  et  philog.,  ist  am  6.  September  1811  geboren,  studirte  zu  Marburg, 
Berlin,  Würzburg,  besonders  unter  Buexokr  und  Schlemm  und  wurde  am  31.  Juli 
1833  promovirt.  1834  trat  B.  zuerst  in  den  Wirkungskreis  eines  praktischen 
Arztes  zu  Attenkirchen,  dann  wurde  er  Privatdocent , Extraordinarius,  Ordinarius 
in  Bonn  und  zum  Ordinarius  in  Greifswald  1856  für  Anatomie  und  Physiologie 
berufen.  Seine  Hauptarbeiten  sind  folgende:  „Bewegung  der  Iris*  (Brannschweig 
1855:  die  in  diesem  Buche  beschriebenen  Entdeckungen  wurden  von  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Paris  durch  den  Prix  Monthvon  gekrönt  und  erhielten  von 
der  Akademie  der  Mcdicin  in  Brüssel  den  Preis).  Ausserdem  sind  von  Einfluss 
auf  die  physiologische  und  praktische  Medieiu  geworden:  „Untersuchungen  über 
den  Einfluss  des  Central ' nervensystems  auf  Bewegung  der  Blase*  — „ L eber 
den  Verlauf  der  Gallengänge  (GallencopiUaren)  in  der  Leber* . — Der  Sohn 
‘Albrecht  B. , zu  Bonn  am  23.  August  1846  geboren,  besuchte  ausser  der 
dortigen  Universität  noch  Greifswald  und  Leipzig  (Ludwig,  His)  und  wurde 
41  cd.  Dr.  1870.  Seit  Herbst  1877  ist  er  Privatdocent  für  Anatomie  in  Greifs- 
wald und  publicirte  eine  Anzahl  Artikel,  betreffend  die  Entwicklung  der  Wirbel- 
säule des  Lig.  ilio-femorale,  die  Lymphgefässe  von  Leber,  Niere,  Knorpeln,  Knochen, 
den  Lymphkreislanf  bei  Hühnerembryouen  und  Sängethieren , die  Nervenendigung 
in  verschiedenen  Theilen,  sowie  die  Anordnung  der  Blutgefässe  in  dem  sich  ent- 
wickelnden Knochen.  Anfangs  1884  wurde  er  zum  Prof,  extraord.  ernannt. 

Red 

Büchner.  Andreas  Elias  B. , geboren  am  9.  April  1701  in  Erfurt, 
gestorben  am  29.  Juli  1769  in  Halle,  studirte  in  Halle  und  Leipzig,  promovirte 
(1721)  in  Erfurt,  babilitirte  sieh  hier,  wurde  1726  Physicus  in  Rudolstadt,  1729 
Prof,  extraord.,  1737  Prof.  ord.  in  Erfurt,  1744  Prof.  ord.  in  Halle,  später 
Geheimer  Medicinalrath.  B.  war  einer  der  eifrigsten  Anhänger  Hoffmann’s,  ein  sehr 
gelehrter  und  fleissiger,  bei  den  Studenten  beliebter  Mann,  vortrefflicher  Praktiker: 
er  hat  eine  grosse  Reihe  von  Büchern  Uber  Physiologie,  Pathologie  und  Therapie, 
Arzneimittellehre  verfasst  und  zahlreiche  Dissertationen  schreiben  lassen.  Auch  war 
er  lange  Zeit  Präsident  der  kais.  Leopold.  Akademie.  Kttssner 

‘Büchner,  Louis  B.,  geboren  am  29.  März  1824  zu  Darmsladt,  studirte 
in  Giessen,  Strassburg,  Wtlrzburg,  Wien  als  Schüler  von  LtEBlG,  BISCHÖFE, 
Piioebcs,  Virchow,  Skoda,  Rokitansky , Hebua,  Küli.iker,  Skanzoni.  Im 
Herbst  1848  promovirt  und  seit  1849  als  praktischer  Arzt  und  Schriftsteller  in 
Daruistadt  ansässig,  wirkte  B.  1852 — 1855  als  Assistenzarzt  au  der  medicinischeu 
Klinik  und  Privatdocent  an  der  Universität  Tübingen.  Sein  vielfach  übersetztes 
und  ungemein  verbreitetes  Buch : „Kraft  und  Stoß"  bringt  iu  seiner  15.  Auflage 
ein  vollständiges  Verzeiehuiss  der  Schriften  B.’s,  aus  welchem  wir  für  unsere  Zwecke 
nur  hervorheben : „Beiträge  zur  Hall' sehen  Lehre  van  einem  excito-motorischen 
Nervensystem*  (Giessen  1848)  und  , Physiologische  Bilder*  (Leipzig  1861). 

Red. 

Bücking,  Johann  Jakob  Heinrich  B.,  1749  geboren  und  Arzt  iu 
Wolffenbttttel , schrieb  nicht  nur  über  mcdicinische , sondern  Uber  alle  möglichen, 
seine  Zeit  interessirenden  Themata.  Unter  den  Fachschriften,  deren  Verzeiehuiss 
die  unten  genannte  Quelle  bringt,  sind  zwei  über  Karbunkel  (Helmstädt  1771,  resp. 
Stendal  1786),  die  „Abhandlung  vom  Knieseheibenbruch*  (Stendal  1789),  der 
„Beitrag  zur  Zeichenlehre  in  Krankheiten  etc.*  (Daselbst  1793)  noch  am  ehesten 
der  Erwähnung  werth. 

Ringr.  med.  III.  Red. 
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Bünger,  Christian  Hein  rieh  li.,  ordentlicher  Professor  und  Director 
des  anatomischen  Institutes  zu  Marburg,  war  am  11.  October  1782  zu  Braun- 
schweig geboren  und  starb  zu  Marburg  am  13.  December  1X42.  Seine  akademische 
Ausbildung  erhielt  er  in  Halle  unter  Lodek  uud  iu  Helmstildt  unter  Beireis;  dem 
Einflüsse  des  letzteren , dem  er  sein  ganzes  Leiten  hindurch  eine  besondere  Ver- 
ehrung bewahrte,  verdankte  er  seine  etwas  abenteuerliche,  wissenschaftliche  Richtung 
und  die  Neigung,  ihn  in  Seltsamkeiten  uaehzuahmen.  Unmittelbar  nachdem  er  seine 
akademischen  Studien  beendet  hatte,  erhielt  er  in  Helmstädt  die  Stelle  eines  Pro- 
sectors.  Als  diese  Universität  1810  aufgehoben  worden  war,  wurde  R.  1X12  als 
F.straordinarius  nach  Marburg  versetzt  und  wurde  1815  zum  fünften  Ordinarius 
und  zum  Director  des  anatomischen  Institutes  ernannt.  Das  neue  anatomische  In- 
stitut zu  Marburg  ist  nach  B.’s  Vorschlägen  erbaut  uud  dasselbe  verdankt  ihm 
seine  vortreffliche  Einrichtung,  sowie  seinem  Unermüdlichen  Eifer  und  seinem  Ge- 
schicke einen  grossen  Rcichthum  vortrefflicher  Präparate,  besonders  des  Nerven- 
nnd  VenensystcniB.  B.  war  ein  geschickter  und  kühner  Operateur,  eine  der  frühesten 
beiderseitigen  Unterbindungen  der  Carotis  communis  ist  von  ihm  ausgeführt  worden. 
Der  Operirte  überlebte  B.,  ist  vor  etwa  10  Jahren  zu  Frankfurt  gestorben,  wo  seine 
Leiche  von  l.t'CAE  seeirt  worden  ist.  Geschrieben  hat  B.  wenig:  bekannt  ist  nur  eine 
Gratulationsschrift  an  WüRZER:  „ Prima  carotidi  commune  utrique  corporis  human! 
prospero  cum  eventu  app/icata  litjatura “ (Marburg  1828).  IV e ruber.  (+) 

Bürger,  Christian  B.,  1621  — 1677,  kurfürstlich  sächsischer  Leibarzt 
in  Dresden , wird  wegen  der  ausgedehnten  Reisen , die  er  nach  deutschen  und 
italienischen  Universitäten  machte,  in  älteren  Biographien  erwähnt  und  ist  zu  unter- 
scheiden von  dem  Königsberger  Peter  B. , der  den  dreimal  daselbst  aufgelegten 
(1674,  1678,  1692)  „ Candidaluit  chimrt/iae  etc.“  herausgab. 

Biogr.  med.  III.  Reil. 

Bürger,  M i ob  a c 1 B.,  Professor  der  Chemie  und  praktischen  Medicin  an 
der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg.  II.  wurde  in  Memel 
geboren,  stndirte  in  Leyden  gleichzeitig  mit  dem  späteren  Präsidenten  der  Akademie 
Bi.ümentrost  und  erwarb  sich  in  Königsberg  1716  den  Grad  eines  Doctors  der 
Medicin.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  praktischer  Arzt  in  Libau  (Russland) 
gelebt  hatte,  wurde  er  durch  seinen  Freund  BlI'MEXTHOST  1725  als  Mitglied  der 
neubegründeten  Akademie  der  Wissenschaften  nach  St.  Petersburg  berufen.  Am 
13.  März  1726  traf  er  iu  St.  Petersburg  ein  und  bereits  am  22.  Juli  desselben 
Jahres  verunglückte  er  durch  einen  Sturz  ans  dem  Wagen.  — Ausser  einer 
Inaug.  - Dissertation  „De  lumbricis “ (Präs.  Finckenau,  Königsberg  1716)  sind 
keine  wissenschaftlichen  Arbeiten  von  B.  veröffentlicht. 

Recke-Napiersky,  Bd.  I,  pag.  301.  — Richter,  Geschichte  der  Medicin  in 
Russland  III,  pag.  205.  — Tschlstowitsch,  Geschichte  der  ersten  medicinischen  Schulen 
in  Rnssland.  Pet.  1883,  8.  CXV.  p stieda 

Bürkner,  Julius  B„  in  Breslau,  daselbst  am  9.  Februar  1809  geboren, 
promovirte  dort  1833  mit  der  Dissertation : „De  fistula  resico- vaginal!“  (4.  c.  tab.), 
schrieb  iu  demselben  Jahre  noch:  „ Die  Grippe  u.  s.  t c.“  (Breslau),  wurde  1834 
städtischer  Armenarzt,  fasste  den  „ Plan  zu  einer  Heilanstalt  für  kranke  Kinder 
armer  Eltern “ ( Breslau  1837)  uud  gelang  cs  ihm , aus  freiwilligen  Beiträgen 
eine  solche  1838  mit  drei  Kindern  zu  eröffnen.  Bei  seinem  Tode  besass  die 
(nach  der  Fürstin  von  Liegnitz)  „Augusten- Hospital“  genannte  Anstalt  22  Betten 
und  hatte  in  12  Jahren  1397  Kinder  verpflegt.  Er  begründete  in  Breslau  1839 
auch  eine  Wasserheilanstalt  und  verfasste  die  Schriften:  „ Der  U'aldenburger  Kreit) 
und  seine  Heilquellen“  (Breslau  1840)  — „Schlesiens  II  dsser- Heilanstalten  und 
Priessnilzen’s  Heilmethode  u.  s.  w.“  (1841).  ausserdem  eine  populäre  Chemie  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Gewerbe  u.  s.  w.  Er  starb  am  28.  Mai  1850. 

Nowack,  Heft  5,  pag.  15.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  Jahrg.  XXVIIf, 
1850,  I,  pag.  357.  G. 


Digitized  by  Google 


1 


614  BÜRKNER.  — BUFALINI. 

*Biirkner.  Kurd  B.,  zu  Dresden  am  28.  Januar  1853  geboren,  hat 
seine  Studien  in  Leipzig,  Würzburg,  Halle,  als  Schiller  v.  Troltsch's  und 
Schwa rtze's  mit  der  Promotion  zu  Würzburg  am  20.  November  1875  beend«. 

Seit  Deceniber  1877  als  Privatdoeent  für  Ohrenheilkunde  und  Leiter  einer  Poli- 
klinik für  Ohrenkranke  in  Güttingen  tbätig,  hat  er  ausser  „Kleine  Beitrüge  zur 
normalen  und  pathologischen  Anatomie  des  Gehörorganes “ (Arehiv  für  Ohreo- 
heilk.,  Hd.  XIII)  und  „Ueber  Ohrenkrankheiten  hei  Eisenbahnbediensteten“  (lbid.. 
lid.  XVII),  noch:  „ lJie  Fortschritte  in  der  Therapie  der  Ohrenkrankheiten  im 
letzten  Decenuium “ (1870 — 70,  lbid.,  Bd.  XlXj  und  im  Archiv  für  Ohrcnheilk. 
Jährlich  Berichte  über  die  Poliklinik  für  Ohrenkranke  publicirt.  B.  ist  Mitheraus- 
geber des  Archivs  für  Ohrenheilkunde.  jje(i 

Büttner.  Von  den  drei  deutschen  Gelehrten  des  vorigen  Jahrhundert.', 
■welche  den  Namen  B.  fuhren,  hat  der  berühmteste,  Christian  Wilhelm  B.. 
zur  Mediein  nur  dureb  die  Schrift:  „Beobachtungen  über  sogenannte  Band-  sml 
Kettenicilrmer“  (Güttingen  1774)  mittelbare  Beziehungen.  — Christoph 
Theophil  B.,  1708  — 177(5.  aus  Brandenburg  bei  Küuigsberg  in  Preusseu  geboren, 
leistete  der  dortigen  Universität  die  wesentlichsten  Dienste  durch  Krrichtung  ihres 
ersten  anatomischen  Institutes,  dessen  Bau  er  als  Professor  der  Anatomie  1737 
übernahm  und  auf  eigene  Kosten  ausführte.  Unter  den  von  ihm  geschriebenen 
Dissertationen  zeichnete  sieh  die  „De  cera  inali  epileptici  causa * handelnde 
Hallenser  Inaugural-Dissertation  (1732)  aus;  die  1733—  1738  erschienenen  weiteren 
handeln  Uber  hüniorrhoidale  Geßisse,  über  Hydrops,  über  das  Peritoneum.  Kin 
zweiter  Theil  der  Schriften  behandelt  die  auatomischeu  Beobachtungen  B.'s:  „ Ge- 
sammelte anatomische  Wahrnehmungen u (Königsberg  1769;  Defect  des  Hm-t- 
beiucH  und  Herzbeutels  [1752] , Gewächs  an  der  Zunge  [1770],  Wasserkopf  mit 
allgemeiner  Kachitis  [1773],).  Die  nachhaltigste  Bedeutung  erlangten  jedoch  seine 
Anweisungen  ztt  gcriehtsärztliehen  Obductioniu  (unter  verschiedenen  laugathmigro 
Titeln  zu  Königsberg  1768  und  1769  erschienen)  und  vor  Allem  die  „ Vollständige 
Anweisung,  wie  durch  angestellte  Besichtigungen  ein  verübter  Kindennord  aus- 
zu mittel n sei,  nebst  SB  Obductionszeugnissen “ (Halle  1771).  Sein  letztes  Huch 
waren  die  „ Sechs  seltenen  anatomisch-chirurgischen  Wahrnehmungen " (Königs- 
berg 1774).  — David  Sigismund  August  B.,  1724  — 1768,  aus  Uhemnitz. 
bekleidete  in  Güttingen  von  1760  ab  zwar  auch  eine  mediciuisehe  Professur  und 
hatte  in  Güttingen,  Leyden  und  Berlin  sich  eifrig  mit  Mediein,  besonders  mit 
Geburtshilfe  beschäftigt,  wandte  indes«  später  sein  ganzes  Interesse  der  Boauik 
zu  und  hat  nur  botanische  Werke  hiuterlasscn. 

Biogr.  med.  111  Werniel 

Bufali,  Annibale  B.  (Bufamus),  Med.  und  phil.  Dr.  zu  Messina,  bed: 
der  Erwähnung  wegen  sciner_Ausgabc  der  Hippokratischen  Aphorismen  iu  Hex 
metern  .Messina  1605). 

Biogr.  med.  III.  Red.  ^ 

Bufalini . Maurizin  B. , Sohn  eine«  Arztes,  Dr.  Giacomo  B.  , der 
berühmteste,  ernsteste  und  genialste  italienische  Patlmlog  der  ersten  Hälfte  dies*« 
Jahrhunderts  und  Gründer  der  neuen  toscanisehen  medieinischen  Schule,  wurde 
am  4.  Juni  1787  in  Ceseno  (in  der  Emilio  romagno)  geboren.  Seine  inedicininchen 
Studien  vollendete  er  in  Bologna,  wo  er  zum  Doctor  promovirt  wurde,  worauf  *-r 
nach  Pavia  zu  IlORDA  und  nach  Mailand  zu  Kasori  ging  und  dann  seine  Schrift  : 
„ Saggio  sut/a  dottrina  de/la  citb * veröffentlichte,  welche  wie  ein  Blitzstrahl  in 
das  Lager  der  italienischen  Browninner  und  Kasorianer  fuhr  und  ihm  sogleich 
einen  grossen  Ruf  verschaffte.  Im  Jahre  1813,  kaum  26  Jahre  alt.  wurde  er  als 
Professor  der  medieinischen  Klinik  an  die  Universität  Bologna  berufen , wo  ,.r 
aber  mit  seinen  Ideen  im  Kampf  mit  den  Rrownianern  uud  Rasorianern  nicht 
durchdrang.  Schon  1814,  während  der  politischen  Reaetion , die  alles  neun 
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Aufleben  in  Italien  erstickte,  verlor  er  seine  Lehrkanzel  und  zog  sich  nach  seiner 
Vaterstadt  zurück.  Hier  in  Cesena,  im  Kreise  seiner  Familie,  prakticirte  er  nun 
als  Arzt  und,  30  Jahre  alt,  schrieb  er  seine  „ Fundament!  di  jiatologia  analitica“ , 
welche  rasch  hintereinander  drei  Antiaren  erlebten  und  eine  Revolution  in  der 
italienischen  Mediein  jener  Zeit  hervorbrachten.  Von  Cesena  wurde  er  1831  als 
Professor  der  praktischen  Mediein  nach  l'rbino  und  1832  nach  Haimo  berufen, 
wo  er  als  Primararzt  wirkte  und  den  jüngeren  Aorzteu  ein  geschätzter  Lehrer 
wurde.  Im  Jahre  1835,  als  der  tiorentinische  Kliniker,  Professor  XESPOLI , zum 
Leibarzt  des  toseanisehen  Grosshcrzogs  ernannt  wurde  und  somit  seine  Lehrkanzel 
aufgab,  rieth  dieser  der  toseanisehen  Regieruug,  ihm  B.  zu  seinem  Nachfolger  iu 
der  Klinik  zu  geben  und  am  26.  April  1835  hielt  B.  seine  Antrittsrede  als 
klinischer  Professor,  welche  die  Florentiner  Acrzte  im  höchsten  Grade  begeisterte, 
und  worin  die  Nothwendigkeit  der  rationellen , experimentellen  Richtung  in  der 
Mediein  betont  wurde,  in  welcher  das  positive  Princip  Galilei’s.  der  ja  auch  Arzt 
war,  seine  Anwendung  linden  müsse.  Als  Kliniker  war  er  nun  iu  Florenz  durch 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  thiltig  und  erzog  viele  Generationen  toscanisctier 
Aerzte:  auch  Studirende  aller  italienischen  Länder  zogen  nach  Florenz,  um  seine 
Vorlesungen  zn  hören,  die  er  26  Jahre  lang  fortsetzte.  Im  Jahre  1861  zog  er 
sieh  von  der  klinischen  Lehrkanzel  zurück,  fuhr  aber  fort,  als  allgemein  gesuchter 
Consulent  zu  wirken  und  als  mediciniseher  Schriftsteller  thätig  zu  sein.  Zwischen 
«einem  70.  und  86.  Lebensjahre  veröffentlichte  er  seine  „Patologia  generale 
sein  „Trattalo  particolare  deUe polilrojie  ed  oligotroji e“  ; seine  Schriften:  „Dell* 
febbri  a metamo rfosi  progressive “ — „Delle  febbri  a diätest  dissolativa  o n 
meiamorfosi  regressive“,  worauf  seine  letzte  Schrift:  „Delle  febbri  tifoidee“  und 
kurz  vor  seinem  Tode  sein  wissenschaftliches  Testament:  „Delle  jiiii  essen ziali 
ragioni  de I melodo  srientifroa  folgte.  Auch  hinterliess  er  eine  Autobiographie.  — 
Fortaetzer  seiner  klinischen  Lehrthätigkeit  waren  in  Florenz,  nach  seiner  Zurück- 
ziehung von  der  Lehrkanzel,  die  Professoren  Pietro  Cll'RlANl  und  Carlo  Gkinozzi, 
während  in  Pisa  Fkdkle  Fedeli  und  in  Siena  Pietro  BüRREsi  , beide  seine 
Schiller,  seine  Lehrmethode  und  seine  Anschauungen  verbreiteten  und  unter  Anderem 
den  Glauben  an  das  essentielle  Miliartieber  rege  erhielten.  Das  hohe  Alter  von 
88  Jahren,  das  er  erreichte,  ohne  je  auf  seiner  Laufbahn  auf  erbitterte  Gegner  zu 
stossen,  trug  viel  dazu  bei , ihm  bei  der  ganzen  italienischen  Nation  eine  ausser- 
ordentliche Verehrung  zu  sichern.  Bei  seinem  am  31.  März  1875  erfolgten  Tode 
hatte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Ehrenstellen  inne.  Es  ist  unliestreitbar , dass  B. 
in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  um  die  derzeit  so  stark  darniederliegenden 
medicinisehen  Studien  in  Italien  grossartige  Verdienste  hat : er  bekämpfte  das 
herrschende  Rasorianische  System  , er  trat  mit  dem  ganzen  Feuer  seiner  Jugend, 
seiner  Race  und  seines  Genies  für  die  rationelle  Richtung  der  Mediein  ein , er 
war  für  Italien  der  Vorkämpfer  einer  gewissenhaften  (obgleich  damals  noch  nicht 
weit  gediehenen)  Semiotik , der  Gründer  der  experimentellen  und  positiven  Patho- 
logie. Was  ihm  schadete,  was  ihm  aber  auch  bei  den  damaligen  Zuständen  der 
italienischen  Verhältnisse  zu  verzeihen  ist,  war,  dass  er  den  Fortschritt,  den  die 
Wissenschaft  mittlerweile  in  den  anderen  Ländern , namentlich  in  Deutschland 
machte,  nicht  genug  kannte  und  auf  die  pathologische  Anatomie  nicht  den  gauzeu 
Werth  legte,  der  ihr  gebührt.  Das  Experiment  und  die  positive  Beobachtung  des 
Lebenden  waren  für  ihn  die  hauptsächlichste  Basis  des  medicinisehen  Fortschrittes. 
Er  war  aber  unzweifelhaft  der  grösste  italienische  Kliniker  Italiens  bis  zum  Zeit- 
punkte, in  welchem  mit  der  ans  Deutschland  kommenden  Einführung  der  modernen, 
sicherer  auf  pathologische  Anatomie  sich  gründenden  Mediein  die  klinischen  Lehren 
eine  totale  Umwandlung  erfuhren.  Freilich  hatte  sich  damals  B.  bereits  von  der 
klinischen  Lehrkanzel  zurückgezogen ; aber  so  sehr  seine  Anschauungen  vorher 
dem  Fortschritte  in  Italien  günstig  waren,  so  sehr  setzten  sie  nun,  von  seinen 
•Schülern  vertreten , demselben  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Widerstand  ent- 
gegen. Seine  medicinisehen  Schriften  haben  heute  wohl  nur  noch  einen  historischen 
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Werth,  insofern  sie  eine  Phase  bezeichnen,  welche  man  den  „medicinisehen  Cultur- 
kampf“  in  Italien  nennen  könnte.  Camaui. 

*Bufalini.  Giovanni  B. , geboren  am  8.  September  1847  in  Pisa, 
studirte  in  Siena  und  in  Florenz  unter  Giann'UZZI.  Zum  Professor  der  Pharmakologie 
an  der  Universität  Siena  wurde  B.  am  25.  November  berufen  und  sieht  auf  30 
grössere  Arbeiten  über  Gegenstände  seines  Faches  zurück,  von  denen  der  Hervor- 
hebung bedürfen  : „Dell’  azione  della  saliva  mistn  sul  glicogeno  del  fegato “ 
(Siena  1863)  — „Delhi  metamorfosi  g/ucosica  delV  amido  etc.“  (Rivista 
Scientifica  dei  Fisioeritiei  1871)  — „ Del  fen o/ca nforato “ (1873)  — „Dell' 
azione  della  Idle  xuW  amido  cotto  etc.“  (Rivista  etc.  1876)  — „Süll'  uxo 
terapeutico  del  podoßllino “ (Spcrimentale  1877)  — „ Süll ' uso  terajieutico  del 
herherino“  (Daselbst  1877)  — „Süll’  ascexso  traumatica  del  fegato “ (Daselbst 
1878)  — „Dell’  azione  della  hile  xul  g/icogeno  epatico “ (Daselbst  1878.1  — 
„Sulla  prepaeazione  del  ci/inder  axix  delle  ßbre  nervöse “ (Daselbst  1880;  — 
„ Sui  fermenti  digestive “ (Giornale  internazionale  eitato  1880.1  — , SulF  uxo 
terapeutico  d eil'  jodoformio“  (Gazctta  Medien  di  Toriuo  1882)  — „ DelV  azione 
peptonizzante  dei  batterie“  (Daselbst  1882)  — „ L’attuale  indirizzo  nella  ßarma- 
cologia  spcrimentale “ (Messina  1883).  Helj 

Buhl,  Ludwig  von  It„  war  am  4.  Januar  1816  zu  München  geboren, 
wo  er  sich  den  Universitätsstudien  gewidmet  und  im  Jahre  1839  den  Doctor- 
grad  erlangt  hat.  Ebenda  hahilitirtc  er  sieh  im  Jahre  1847  als  Docont  für 
physikalische  Diagnostik , pathologische  Anatomie  und  Mikroskopie , Fächer , für 
die  er  sieh  bei  längerem  Aufenthalte  in  Wien  und  Paris  ausgehildet  hatte.  Im 
Jahre  1850  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor,  1854  zum  Proseetor  der 
Universität  im  allgemeinen  Krankeuhause  und  1859  zum  ordentlichen  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  ernannt.  Als  der  erste 
Professor  dieses  Faehcs  wirkte  er  bis  zu  seinem  am  30.  Juli  1880  erfolgten  Tode 
durch  Vorlesungen,  C'urse  und  wöchentliche,  auch  von  älteren  Aerzten  sehr  besuchte 
Demonstrationen.  Von  der  Natur  mit  einem  wunderbar  feinen  Gehörorgan  aus- 
gestattet, war  er  wie  wenige  für  den  Unterricht  in  der  Percussion  und  Auscnltation 
befähigt,  den  er  in  jährlich  wiederkehreudon  Curscn  im  Krankenhause  ertheilte. 
Als  geübter  Diagnostiker  war  er  ein  gesuchter  Consiliarius,  bei  dem  auch  Kranke 
aus  weiter  Feme  sieh  Rath  holten.  Seine  literarischen  Veröffentlichungen  zeugen 
von  der  ihm  eigenen  Gabe  scharfer  Beobachtung  und  einem  feinen  Sinn  für 
Erkennung  der  Ursachen  der  Erscheinungen.  Von  grösster  Bedeutung  unter  den- 
selben is',  die  im  Jahre  1872  in  Briefform  erschienene  Monographie:  „ Lungen- 
entzündung, Tuberkulose  und  Schtrindsuchf“ , in  welcher  er  die  Ansicht,  dass 
die  Miliartuberkulose  eine  speeifisehe  Resorptions-  und  lufectiouskrankheit  sei, 
ausführlich  begründet  hat.  Mit  Hecker  gemeinschaftlich  gab  er  die  „Klinik  der 
Geburtskunde “ (Leipzig  1861)  heraus,  in  welcher  er  den  11.  pathologisch-anato- 
mischen Thcil  bearbeitet  hat.  ln  den  von  ihm  veröffentlichten  „Mittheilungen 
aus  dem  pathologischen  Institut  zu  München“  (Stuttgart  1877)  linden  sieh  von 
ihm  werthvolle  Arbeiten  Uber  Brights  Granularschwund  der  Nieren  und  die  damit 
zusammenhängende  Herzhypertrophie,  über  crou|>ösc  und  käsige  Pneumonie  und 
über  die  Schwankungen  des  Fettgehaltes  des  Gehirnes  im  Typbus  abdominalis, 
ln  der  im  Verein  mit  I’ETTENKOFER  und  VOIT  von  ihm  gegründeten  „Zeitschrift 
für  Biologie “ hat  er  in  der  ersten  Abhandlung  , Teber  die  Aetiologie  des  Typhus“ 
auf  die  Beziehung  des  zeitlichen  Vorkommens  dieser  Krankheit  zum  Stande  des 
Grund wassers  in  München  aufmerksam  gemacht.  In  den  späteren  Bänden  dersellien 
hat  er  seine  Beobachtungen  Uber  andere  pathologische  Fragen , so  die  Diphtherie 
und  Mvcosis  intestinalis  nicdergelegt.  Seitz. 

Buhle.  Christian  August  B.,  wurde  am  13.  Juli  1734  zu  Leipzig 
geboren.  Zur  Erlernung  der  Wuudarzuei  kam  er  1751  zu  dem  Leipziger 
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Amtschirurgcn  Zweymavx  in  die  Lehre,  ward  1753  Geselle,  trat  1757  als  Chirurg 
in  das  prenssische  Heer  und  machte  die  Schlacht  bei  Rosabach  mit.  1759  nahm  er 
seinen  Abschied  und  ging  nach  Hamburg,  stand  dort  in  Condition  bis  17 Gl,  und 
siedelte  dann  nach  Braunsehweig  Uber,  wo  er  sieh  1762  eine  Amtsgerechtigkeit 
kaufte.  1770  ward  er  vom  Herzoge  von  Braunsehweig  zum  chirurgischen  dirig. 
Arzte  des  bürgerlichen  Stadthospitals  ernannt.  Er  starb  am  27.  October  1804. 
Schriften:  „Bemerkungen  über  verschiedene  nichtige  Gegenstände  der  Wund- 
arzneikunst,  praktisch  erläutert“  (Braunsehweig  uud  Hildesheim,  1.  Stück  1782, 
8.,  2.  Stück  1786,  8.)  — „Ausführliche  Abhandlung  über  die  Entstehung  und 
Heilung  veralteter  Geschwüre  in  den  unteren  Gliedmassen  des  menschlichen 
Körpers * (Braunsehweig  1790,  8.)  Max  Salomon. 

Buhnalyha.  s.  Araber  (XVH). 

Bujalski.  Elias  B.,  Anatom  und  l’rosector  an  der  medieiniseh-cbirurgischen 
Akademie  zu  St.  Petersburg,  promovirte  1823  mit  der  „Dissertatio  sistens  momenta 
quaedam  aneurgsmatum  etc.“  (Petersburg  1823),  — welcher  er  nach  längerem 
Zwischenraum  die  „Tabulae  anatomico - chirurgicae , Operationen  ligandarum 
arteriaruin  majorum  exponentes“  (Daselbst  1828)  folgen  lies«.  — ln  russischer 
Sprache  gab  er  die  Beschreibung  eines  merkwürdigen  Falle»  von  „Situs  transversa*“ 
(Daselbst  1830)  heraus.  Noch  sind  zu  bemerkeu:  „Descriptio  a natoin ico - jia thologica 
vteri  duplicis  etc.“  (Daselbst  1832),  — sowie  „Tabulae  anafomico-cbirurgicae“ 
aus  dem  Jahre  1852,  sowie  (mit  französischem  Text  1863)  ein  Bildwerk  über  die 
Nicrengefässe  (in  Photographien i.  Re(l 

Buissou . Matthieu  Francois  R e g i s B. , geboren  in  Lyon  1776, 
war  ein  Vetter  Bichat's,  dessen  Schaler  und  Mitarbeiter.  In  letzterer  Eigenschaft 
nahm  er  vorzugsweise  Autheil  an  den  ersten  3 Bünden  von  Bichat’s  „Anatomie 
descriptive“.  Seine  Inauguraldissertation  führte  den  Titel:  „De  la  di vision  la 
plus  naturelle  des  phenomenes  phgsiulogiques  eonsidert's  dann  l’homme,  avec  un 
precis  historique  sur  M.  F.  X.  Bichat “ (Paris  1802).  — An  der  Vollendung 
eines  eompleten  Handbuches  der  Physiologie  hinderte  ihn  der  Tod  1805. 

U n gor. 

Bukky.  Christian  B.  1676 — 1705,  ein  Kauziger,  stndirte  in  Königs- 
berg und  Leipzig,  promovirte  jedoch  in  Utrecht  1806  („De  medicina  stercoraria“). 
Nachdem  er  England  und  Frankreich  durchreist,  prakticirte  er  iu  seiner  Vaterstadt 
und  veröffentlichte  noch  zwei  Schriften,  von  denen  die  Dissertation  „De  atrophia 
tatius  corjioris  ex  obstcuctione  glandularum  mesenterii  orta“  (Danzig  1704)  ein 
gewisses  pathologisch-anatomisches  Interesse  hat.  Red. 

Bulckens.  Jean  Francois  B..  zu  Malines  am  17.  October  1813  geboren, 
machte  als  Volontär  die  Revolutionskümpfe  bei  Waeltram  und  Antwerpen  mit  und 
besuchte  von  1833  ab  die  Universität,  zuerst  in  Löwen,  dann  in  Brüssel,  wo  er 
1837  zur  Promotion  gelangte.  Nach  einer  vorübergehenden  Thätigkeit  in  Malines 
und  kurzer  Wirksamkeit  als  Lehrer  der  Anatomie  au  der  Aeademie  des  Beaux-arts 
siedelte  B.  nach  Nevele  bei  Gcut  über  und  zog  gelegentlich  einer  Typhusepidemie 
die  Aufmerksamkeit  so  auf  sieh,  dass  er  1856  Director  der  durch  ihn  später  so 
bekannt  gewordenen  Irrencolonie  zu  Glied  und  1875  Präsident  der  belgischen 
Societe  de  mt'-decinc  mentale  wurde.  Ausser  der  Beschreibung  einer  Typhusepidemie 
zu  Antwerpen  1839  schrieb  B. : „Des  erreurs  et  de  l’cmpirisme  en  medecine“ 
(1843)  — „Rapports  sur  V eta bl isseinent  d'aliinis  de  Gheel “ (1857  und  1861; 
hierzu  eine  Beschreibung  der  Anstalt  1871)  — „Des  asi/les  et  du  rigime  des 
alienis  en  Heilande “ (1863)  und  „ Recherche s et  consideratinns  sur  la  civil  i- 
sation  et  la  folie * (1874).  — Am  23.  October  1876  starb  B.  zu  Gheel. 

van  den  Corput.  — Red. 

j 1 

' Bulleyn . W i 1 1 i a m B.  Von  seinen  Lebensdatcu  wissen  die  unten  be- 
zeichncten  Quellen  als  Geburtsort  die  Insel  Elv,  die  Universitäten  Cambridge  und 
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Oxford  als  Ausbildnngsorte  und  das  Todesjahr  1576  anzugehen.  N ach  längeren 
Reisen  auf  dem  f'ontinent , besonders  in  Deutschland,  scheint  B.  in  lturham 
praktieirt  zu  haben.  Von  dein  Bruder  eines  plötzlich  verstorbenen  Baron  H i 1 1 o n. 
mit  dem  Verdacht  diesen  ermordet  zu  haben,  beständig  verfolgt,  brachte  B.  später 
mehrere  Jahre  im  Gefängnis«  zu  und  verfasste  hier  eine  Reibe  von  Schriften. 

.1  regimen  againat  the  pleurisy “ (London  1652)  und  mehrere  populäre  Sekrifteu 
Uber  persönliche  Gesundheitspflege  verdienen  nach  den  von  Aikix  und  von  Hutchinson 
Ober  B.  herausgegebenen  Memoiren  genannt  zu  werden. 

ltiogr.  mtd.  1IL  — üict.  hist.  II.  Red 

Blllliard,  Pierre  B. , 1742 — 1763 , ist  als  Verfasser  der  mcdiciuisch- 
botanisehcn  Werke:  „Uintoire  dm  planten  cenineueen  et  »unpectes  de  la  France* 
(Paris  1784)  und  „Hintoire  den  planten  midiealen “ i Daselbst  1809)  aufzufflhreu. 

Diel.  hist.  II.  Red. 

Bumstead,  Freemau  J.  B.,  starb  am  28.  November  1879  in  New-York 
(au  den  Folgen  einer  verunglückten  Fahrt  mit  einem  Wageu)  in  einem  Alter  von 
53  Jahren.  Von  1868 — 1861  war  er  Professor  der  8vpkilidologic  im  Go II ege  of 
Physicians  and  Surgeons;  diese  Stelle  legte  er  nieder  und  brachte  die  folgenden 
zwei  Jahre  auf  Reisen  zu.  1874  linden  wir  ihn  jedoch  wieder  als  Professor  of 
venercal  diseases  at  the  College  of  Physicians  and  Surgeous,  New-York;  Surgeon 
to  Charity  Hospital ; late  .Surgeon  to  the  New-York  eye  and  ear  Iufirmary  etc. 
Seine  Schriften  kennzeichnen  ihn  als  einen  mit  allen  Neuerungen  der  Zeit  ver- 
trauten Forscher;  ein  vorzügliches  Lehrbuch  ist  seiue  „ l'athology  and  treatmenl 
of  cenereal  dineanen:  including  the  renultn  of  recent  inventigationn  npon  the 
nidiject*  (Third  edition,  revised  and  enlarged.  With  illustratious.  Philadelphia  1874, 
8.,  pp.  XVI,  17 — 704.  Zuerst,  ebenda  1861,8.,  pp.  XVI,  17 — 686).  Eine  vierte 
Auflage  in  Gemeinschaft  mit  Robert  W.  Taylor  bearbeitet,  erschien,  ebenda  1879, 
8.,  pp.  835  noch  vor  B.’s  Tode.  Bemerkenswerth  ist  auch  dessen  Herausgabe  und 
Uebersetzung  des  Bilderwerkes  von  Cullerier  : A.  Cullerier  and  Frekmax 
J.  Bl  MSTEAD;  An  atlas  of  venereal  diseases  (Philadelphia  1869,  4.,  pp.  328 
und  26  Taf.).  J.  K.  Proksch 

Buncker,  Christian  B.,  ciu  Hamburger,  erlangte  in  Giessen  1650  den 
Doctorhut  und  nach  einer  mehrjährigen  Studienreise  in  Frankreich  daselbst  eine 
Professur.  1652  Übernahm  er  die  Stadtarztstelle  in  Hamburg  bis  zu  seinem  Tode 
1659.  Seine  Schriften:  „De  rheumatfeo  a/fectu “ (Jena  1 649 j — „I)e  fehre 
nr deute*  (Daselbst  1649) — „Speculum  Option'  medici  ex  conditionibus  legitimin 
e.rhihitnm “ 'Giessen  1651)  erregten  seiner  Zeit  Aufsehen. 

Biogr.  m.'il.  111.  Red. 

* BllDge.  Alexander  B.,  namhafter  Botaniker,  wurde  geboren  in  Kiew 
am  24.  September  (6.  Oetoberi  1803:  er  besuchte  das  Gymnasium  in  Dorpat  ttud 
wurde  am  17.Dcccmber  1821  mit  dem  Zengniss  der  Reife  entlassen;  studirte 
Medicin  in  Dorpat  von  1821 — 1825  und  erhielt  am  24.  November  1825  den 
Doetorgrad.  Schon  während  seiner  Studienzeit  beschäftigte  er  sieh  eifrig  mit 
Botanik ; es  war  ihm  daher  sehr  erwünscht,  seinen  Lehrer,  den  damaligen  Professor 
der  Botanik,  Ledebour,  nach  Sibirien  begleiten  zu  können.  Am  27.  Januar  1826 
als  Kreisarzt  von  Barnaul  (Gouvernement  Tomsk)  angestcllt,  wurde  er  schon  im 
November  als  Arzt  an  die  Kolywau -Woskresscnski  Bergwerke  übergeftlhrt.  Während 
er  mit  Ledebour  den  östlichen  Altai  bereiste,  traf  er  mit  A.  Humboldt  zusammen. 
Auf  Empfehlung  Hnmboldt’s  forderte  die  St.  Petersburger  Akademie  B. , der 
unterdes«  wieder  in  Barnaul  als  Arzt  fungirte,  auf,  sich  der  nach  Peking  abgeheuden 
geistlichen  Mission  anzusehliesseu.  1830  reiste  B.  nach  China  und  blieb  acht 
Monate  in  Peking.  Im  Jahre  1832  machte  B.  im  Aufträge  der  Akademie  der 
Wissenschaft  zu  Petersburg  eine  zweite  Reise  in  den  Altai  und  wurde  bald  nach 
seiner  Rückkehr  am  25.  Juli  1833  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Botanik 
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an  der  Universität  au  Kasan  ernannt.  Von  Kasan  aus  bereiste  er  1835  die 
Gouvernements  Astrachan  und  Saratow.  Im  August  1836  wurde  er  zum  Professor 
der  Botanik  und  Director  des  botanischen  Gartens  nach  Dorpat  berufen,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1867  blieb.  Von  Dorpat  aus  durchforschte 
er  die  Ostseeprovinzen  in  botanischer  Hinsicht,  nahm  1858  und  1859  in  Gemein- 
schaft mit  Goebel  und  Biexert  unter  Chaxykow  an  der  Expedition  nach  Persien 
Theil,  besuchte  1860  und  1866  das  Ausland,  um  die  Ausbeute  seiner  vielfachen 
Reisen  wissenschaftlich  zu  verwerthen.  Nach  4üjährigem  Staatsdienste  gab  er  im 
Peeeinber  1867  sein  Lehramt  auf  und  lebte  bis  1881  in  Dorpat,  seine  botanischen 
Studien  fortsetzend.  Im  Jahre  1875  beging  er  die  50j#hrige  Feier  seines  Doetor- 
Jubiläums , wobei  ihn  die  physik.-math.  Facultflt  zum  Ehre n d i r ec t or  der 
Botanik  ernannte.  Seit  1881  lebt  II.  in  Scbastopol  bei  seiner  Tochter.  Die 
Arbeiten  B.’s  bewegen  sich  nur  auf  botanischem  Gebiet  und  beschäftigten  sieh 
vorzüglich  mit  der  Systematik  der  Pflanzen. 

Kino  Aufzählung  seiner  sehr  zahlreichen  Schriften  (bis  zum  Jahre  1859)  findet  sieh  in 

R eck  e-N  apiersk  v,  ltd.  1,  pag.  306  und  Beise’s  Nachträge,  pag.  107 — 109-  , , . . . 

r > » e ” * " L.  Stic  du. 

*Biinge.  Gustav  B..  zu  Dorpat  am  19.  Januar  1844  geboren,  studirte 
an  dortiger  Universität , sowie  in  Leipzig  und  .Strassburg  unter  C.  Schmidt  und 
0.  SCHMIEDEBERG.  1873  zmn  Magister  der  Chemie,  1874  zum  Doctor  der  Chemie 
in  Dorpat,  1882  zum  Doctor  der  Medicin  in  Leipzig  prontovirt,  ist  B.  seit  1874 
als  Docent  der  Physiologie  in  Dorpat  thätig.  Red. 

Buniva.  Michele  Francesco  B.,  geboren  1761,  wurde  Professor  an 
der  Turiner  Universität  und  starb  zu  Piscina  in  Piemont  1834.  Er  machte  sich 
besonders  durch  Arbeiten  über  die  Physiologie  der  Hausthiere  bekannt,  veröffent- 
lichte aber  auch  pathologische  Abhandlungen  und  auf  Gewerbehygiene,  Xahrungs- 
mittelhvgiene  bezügliche.  Dieselben  erschienen  durchwegs  in  Turin  in  den  Jahren 
1797 — 1835.  Hervorzuheben  sind:  „ Memoire  per  proveddere  contra  In  correnle 
tpizoozia  nette  bocinae  etc.“  (1797)  — „Traltato  (leite  varie  specie  di  cholera 
morbus  etc.“  (1831).  Ueber  Infections-  und  Desinfectionsphänomene  (1805 — 1809 
vor  der  wissenschaftlichen  Gesellschaft  in  Turin  vorgetragen).  Red. 

Bunon , Robert  B. , Chirurg  und  Zahnarzt,  geboren  in  Chfllons-sur- 
Marne  1702,  gestorben  in  Paris  1748,  ist  bekannt  durch  zwei  nicht  unwichtige 
■Schriften : „ Dissertation  sur  uh  prijugf  concernant  les  mnux  des  dents  rjui 
sureiennent  nur  Je  in  mes  grosses“  (Paris  1841)  und  „Essai  sur  les  maladies 
des  dents  oll  on  propose  de  leur  dünner  une  banne  conformation  dis  la  plus 
tendre  enfance“  (Paris  1743).  Ungor 

Buntzen.  Thomas  B.,  1776  in  Kopenhagen  geboren,  starb  schon  1807 
in  St.  Petersburg.  Kr  benutzte  sowohl  den  Unterricht  an  der  chirurgischen  Aka- 
demie, als  an  der  medicinisehen  Facnltüt  in  Kopenhagen  und  erwarb  sieh  hier 
1804  den  Grad  als  Dr.  med.  Er  lebte  in  Kopenhagen  als  praktischer  Arzt  und 
Privatgelehrter.  Sein  Vater  war  Hafenmeister.  Kurz  vor  seinem  Tode  war  er  nach 
8t.  Petersburg  übergesiedelt.  .Seine  näheren  Lebensverhältnisse  sind  nnbekannt. 
Seine  Arbeiten:  „Momenta  in  rariis  de  cnloris  animal  is  ortu  dijudicandis 

theoriis“  (Kopenhagen  1804)  — „Beiträge  zu  einer  künftigen  Physiologie“ 
f Leipzig  und  Kopenhagen  1805)  — Verschiedene  galvanische  Versuche  mit 
ausserordentlich  mächtigen  Säulen“  (Gilbert’s  Anm.  XV,  1803)  — „Wärme- 
erzeugung bei  der  galvanischen  Wasserzersttzung , galvanische  Batterie  aus 
Froschpräparaten . Wärme  durch  Muskelcont raction , .Ithmungscersuche“ 
(Ibid.  XXV,  1807)  und  „Forskjellige  galraniske  Forsög “ fin  Nvt-Bibliothek  for 
Phvs.  IV,  pag.  190 — 200)  zeigen  von  grossem  Talent  und  wahrer  Genialität,  so 
dass  sie  neuerdings  Aufmerksamkeit  erregt  haben.  H.  wies  experimentell  die 
Wärmeentwicklung  durch  den  galvanischen  8trom  sowohl  als  durch  die  Mnskel- 
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coiitraction  nach , erklärte  die  Entstehung  der  Wärme  durek  Ausgleichung  der 
+ und  — Elektrieität  und  leitet  auch  die  Gegensätze  der  Säuren  uud  Alkalien 
von  ihrem  elektrischen  Gegensätze  ab.  li.  war  aueli  der  Erste,  welcher  galvanische 
Säulen  aus  feuchten  organiseheu  Stoffen  construirte  i namentlich  aus  Nerv,  Muskel, 
Agaricus  und  Salmiak)  und  demonstrirte  die  Zuckung  des  Froschpräparates 
(M.  gastroenemins  und  N.  ischiadicus)  hei  Berührung  des  Muskels  mit  dem  Nerven, 
besonders  wenn  letzterer  in  schräger  Richtung  durchschnitten  war  (S.  Nvrop- 
Kraft-Almixd’s  Literaturlexikon  uud  Poggexdorff’s  Liter.  Handwörterb.  I.  Bd., 
1863).  Er  scheint  wesentlich  Autodidakt  gewesen  zu  sein,  hat  aber  wahrscheinlich 
durch  den  grossen  Physiker  Hans  Christian  Oerstei).  welcher  1S04  als  Univer- 
sitätslehrer angestellt  wurde,  Anleitung  und  Anregung  gefunden.  _ , „ 

° d r,  o P.  L.  I’ an  nm. 

Bnntzen.  Andreas  B.,  geboren  1812,  talentvoller  dänischer  Chirurg. 
Professor  und  von  1S54 — 66  klinisch-chirurgischer  Lehrer  au  der  Universität 
Kopenhagen,  mit  wesentlichen  Verdiensten  um  den  klinischen  Unterricht,  Gründer 
und  vieljähriger  liauptredacteur  der  Zeitschrift  „ Hospitals  Tidende“.  Seine  lite- 
rarische Production  ist  nicht  bedeutend,  griisstentheils  nur  casuistisehc  Mittheilungen 
aus  seiner  Klinik.  Von  besonderem  Interesse  ist  seine,  gegen  den  aus  der  Wiener 
Schule  hervorgegangouen  therapeutischen  Skepticismus  und  dessen  Vertreter  an  der 
Facultät,  FenoKH,  polemisch  gerichtete,  medico-philosophische  Abhandlung  „ Thtrapi 
uij  pathologiske  Anatomie“ , gedruckt  in  „Hospitals  Tidende“  1851t,  ausführlich 
besprochen  in  Petersen’s  „Hauptmomente  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
mcdicinischen  Therapie“,  pag.  318.  Gestorben  ist  B.  1880.  Petersei). 

/ Buonaccioli.  L o d o v i c o B.  (BuONOCCR'LI,  Boxooiolus),  Arzt  zu  Ferrara, 
lebte  am  Ende  des  15.  und  am  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts.  Er  soll  Professor 
gewesen  sein.  Bekannt  ist  von  ihm  nur  „ Enneas  muliebrie“ , in  Fol.,  ohne  Au- 
gabe  des  Druckortes  und  Erscheinungsjahres.  Wahrscheinlich  wurde  das  Werk 
um  das  Jahr  1480  herum  gedruckt.  Gewidmet  ist  cs  der  Lucrczia  Borgia, 
der  Beschützerin  der  Wissenschaften  und  Künste.  Das  Werk  behandelt  nur  das 
Physiologische  der  Schwangerschaft  und  Geburt  uud  hat  wenig  Werth.  Die  ein- 
zelnen Capitel  dieses  Werkes  wurden  als  separate  Werke  heransgegeben.  Auszüge 
aus  den  „Enneas  muliebris“  finden  sieh  in  Wolf’s  und  Spach’s  Collect,  gvnae- 
eionnn  (Strassburg  1597).  Klei  nwäc  bt  er. 

Bnonacorsi.  Bartolomen  B.  (BOXACORSIOS,  BoxaccrsiüS),  wurde  1618 
in  seiner  Geburtsstadt  Bologna  Doetor,  lehrte  daselbst  zuerst  Logik,  später  prak- 
tische Medioin  und  schrieb:  „ Tractatn s de  qtraeseniatione  et  curatione  pesti e" 
(Bologna  1630)  — „ Theorien  mei/icina  etc.“  (Daselbst  1732) — „Delle  natura 
de’  polei “ (zwei  Auflagen  am  gleichen  Druckort,  1645  und  1647).  Später  noch 
(1650,  resp.  1656)  Ober  den  menschlichen  Harn  und  über  äusserliche  Krankheiten. 

Biogr.  med.  III.  Hed. 

/ Buonacossa.  ErcoleB.  (Boxacossus),  aus  Ferrara,  der  am  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  daselbst  und  zu  Bologna  praktisch  thätig  war.  hat  „ De  aßectu 
quem  Latin!  tormina  apjie//antu  (Bologna  1552)  — „De  bumorum  exuberan- 
tium  signie  ac  serapiis “ (Daselbst  1553)  und  im  gleichen  Jahre  „De  curatione 
pleuritidis  etc.‘‘  geschrieben. 

Biogr.  med.  III.  Red. 

Buonafede.  Francesco  B.  Boxafide,  Boxafides),  aus  Padua  und 
nach  Vollendung  seiner  Studien  hier  wie  in  Rom  anfangs  praktisch-ärztlich  in 
Thätigkeit,  übernahm  1553  einen  Lehrstuhl  der  Botanik  in  Venedig,  den  er  indess 
nur  vier  Jahre  innc  behielt.  „De  cura  pleuritidie  per  cenaesectionem  adle  reue 
Coelium  Ticeusem“  (Venedig  1533)  ist  sein  medicinisches  Werk. 

Biogr.  med.  III.  Red. 
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Buonanni,  Filippo  B.,  1 638 — 1726,  als  Jesuitenzögling  in  Rom  vor- 
gebildet, Mitglied  des  Ordens.  Lehrer  der  Mathematik  und  anderer  naturwissen- 
schaftlieher  Facher  an  den  Collegicn  desselben,  dirigirte  das  Museum  Kircherianum 
von  169*  ab;  und  bereicherte  dasselbe  wesentlich.  Als  Schriftsteller  verdient  er 
wegen  der  „Ricreazione  dell'  occhio  etc.. “ (1681,  1684,  1709)  und  der  ehemals 
berühmten  „Observationen  circa  virentia  etc.“  (Daselbst  1691)  e1>en  noch  der 
Erwähnung. 

Biogr.  meil.  II.  Red. 

Buonfigli,  0 n o f r i o B.,  auf  deutschen  Universitäten  ausgebildet  und  in 
Krakau  zuerst  Stadtarzt,  dann  königlicher  Leibarzt  und  Mitglied  der  Naturforscher- 
Akademie  (1718),  schrieb  über  Weichselzopf,  Pest  und  Pestcontagium,  sowie  China- 
anwendung  (Krakau  1720). 

l'iogr.  nM.  III.  ltcd. 

Bnrchard,  Christoph  Martin  B.,  zu  Rostock,  geboren  am  1.  April  1680 
zu  Kiel,  studirte  daselbst , sowie  auf  sächsischen  und  holländischen  Universitäten, 
wurde  1708  Prof.  e.  o.  in  Kiel,  1716  Professor  und  Stadtphysikus  in  Rostock, 
nachdem  er  kurz  vorher  in  Kiel  Dr.  med.  geworden  war.  1720  ging  er  als 
Stadtphysikus  nach  Kiderstcdt,  kehrte  aber  1721  nach  Rostock  in  seine  frühere 
Stellung  zurück  und  starb  daselbst  am  14.  Februar  1742.  Es  sind  von  ihm 
aus  der  Zeit  von  1700 — 1739  gegen  50  verschiedene  kleine  Schriften:  Thesen, 
Disputationen,  Programme,  Einladungsschreiben,  Nekrologe  u.  s.  w.  Uber  die 
verschiedensten  Gegenstände  und  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  veröffent- 
licht worden. 

B I a n c k , pap.  55.  G. 

* Burchardt.  Max  B.,  ist  zu  Naugard  in  Pommern  am  15.  Januar  1831 
geboren.  Nach  vierjährigem  Studium  in  Berlin  1855  promovirt,  wirkte  er  von  1864 
bis  1866  als  Privat-Docent  in  Berlin,  1867  in  Königsberg  uud  von  1874  bis 
jetzt  wieder  in  Berlin , wo  er  zugleich  Oberstabsarzt  bei  der  Militärturnanstalt, 
sowie  Chefarzt  des  L Berliner  Garnisonlazareths  ist  und  die  Augenkrankenabtheilung 
der  ( ’harite  dirigirt.  Er  schrieb  „ l eher  eine  hei  Chloasma  vorkom tuende  Pilz- 
form“ (Med.  Zeitg.  d.  Vereines  für  Illkd.  20.  7.  1859)  — „ Ueber  Soor  und  den 
dieser  Krankheit  eigen thiim liehen  Pitz“  (Charite-Annalen  1863).  Mehrere  Aufsätze 
über  Krätze  und  deren  Behandlung  mit  Perubalsam.  fCharite-Annalen  1864;  Berl. 
klin.  Woehenscbr.  1865,  Nr.  19;  Archiv  f.  Dermat.  u.  Syph.  1869!  — „ Ueber 
Sehproben“  (Berl.  klin.  Wocheuschr.  1869,  Nr.  48)  — „Internationale  Seh- 
proben“ (1.  Auti.  1869;  2.  Aufl.  1871;  3.  Auti.  1882).  Mehreres  Uber  Schutz- 
pockcnimpfung , Sehschärfe  bezüglich  des  Militärdienstes , Keuchhusten , venerische 
Krankheiten  beim  Manne.  Auch  erfand  er  ein  Doppelplcssimetcr,  einen  neuen  Refrae- 
tious-Augcuspiegel,  einen  Sprayapparat  zur  Behandlung  der  Athmungs-  etc.  Organe 
und  gab  ganz  neuerdings  ein  „Keues  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Refraction 
im  aufrechten  Bilde “ an  (Cbl.  f.  prakt.  Augenheilk.  1883).  — Als  Monographie 
ist  noch  hervorzuheben:  „Praktische  Diagnostik  der  Simulationen " (Mit  litho- 
graphischen Vorlagen  uud  Stereoskop.  1.  Auti.  1875;  2.  Aufl.  1878).  Kcj 

/Burchelati , Bartolomen  B..  1548 — 1632,  Dichterarzt  aus  Treviso, 
Dr.  Paduensis  1572,  praktieirtc  in  seiner  Heimat,  gründete  eine  Academia  de 
eospiranti  und  pnblicirte  — ausser  seinen  rein  literar-üsthetisehen  Schriften  — die 
„Charitas  sive  concivium  dialogicnm  septem  phgsicorum“  (Treviso  1593). 

Biogr.  med.  III.  Red. 

Burckhardi . Christoph  Martin  B.,  ausserordentlicher  Professor  in 
Kiel  von  1708,  ordmtlichcr  in  Rostock  von  1716  ab,  starb  daselbst  1741  mit 
Hinterlassung  einer  grossen  Reihe,  sämmtlich  in  Kiel,  1700 — 1735,  erschienener 
Dissertationen  über  allgemein  medicinischc  Themate,  über  die  Galle,  über  die  Farbe 
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der  Pflanzen,  Thiere  und  Menschen  , darunter  auch  eine  „ Dieser t.  de  tumoriin i« 
scirrhosi ’s“  (1727)  und  „De  seorbuto  niari s Baltici  accolis  non  endemico “ 1 7:«j 

Biogr.  tni-J.  UI.  Rel. 

* Burckhardt-Merian . Albert  Il.-M. , geboren  am  25.  Januar  ist;)  n 
Basel,  studirte  zuerst  daselbst,  dann  in  Heidelberg,  Berlin,  Wien,  Prag.  Pari*  und 
London.  Seine  Promotion  fand  1S6C  statt.  Seit  dem  Sommersemester  186!)  k 
er  als  Docent  an  der  Universität  Basel,  seit  187!)  als  I’rof.  extraord.  der  Ohren 
heilkunde  in  Basel  tbätig;  seit  1872  auch  Rcdaetcur  des  Co rresp. -Blatt  für 
Schweizer  Aerzte.  Er  publicirte:  „Vier  Monate  in  einem  preussischen  Feld 
lazarethe  während  des  Kriege s 1870“  (Basel  1872)  — „Leber  den  Srhadarh 
in  seinen  Beziehungen  zum  Gehörorgan “ (VOLKMAXX’s  Sanunl.  kliu.  Vorträge. 
1880)  — „ Wegweiser  für  hilfesuchende  Kranke  und  Gebrechliche  in  ihr 
Schweiz “ (Basel  1883).  Ausserdem  diverse  Aufsätze  in  ohreuärztlieheu  Zeitschrifiei 
und  besonders  im  Corresp.-Bl.  für  Schweizer  Aerzte.  Bej 

Burdach , drei  deutsche  Medieiner  in  drei  aufeinander  folgenden  Gezen- 
tioneu.  Daniel  ChristianB.,  1730 — 1777,  ans  der  Gubener  Gegend  gebürtig 
prakticirte  in  Leipzig,  schrieb  zwei  wenig  bedeutende  Dissertationen  und  übersetzte 
zwei  Bücher  E.  RailINS,  sowie  A.  Levbet’s  Essai  sur  Tabus  des  regles  generale«.  — 
Karl  Friedrich  B.,  als  Sohn  des  Daniel  Christian  B.  am  12.  Juni  1776 
zu  Leipzig  geboren,  studirte  dort  Mediein  und  habilitirte  sieh  daselbst.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Wien,  wohin  ihn  Peter  Frank  zog,  trat  er  in  Leipzig  auch  »1- 
Arzt  auf.  Die  erste  Periode  seiner  schriftstellerischen  Thätigkcit  umfasst  eine 
grössere  Reihe  von  Versuchen  geschichtlichen  Inhalts  und  solcher  Schriften,  welche 
das  Erfassen  der  Naturerscheinungen  aus  allgemeinen  naturphilosophischeu  Schel 
Lixo’scben)  Gesichtspunkten  zum  Gegenstände  haben:  „Scriptorum  de.  Asclepiad- 
Inder“  — „Asclepias  und  John  Brown , eine  Parallele“  — Propädeutik  ;*<* 
Studium  der  gesummten  Heilkunst“  (sämmtlich  Leipzig  1800)  und  ähnliche.  - 
Eine  Professur  erhielt  B.  zuerst  in  Dorpat  im  Jahre  1811,  und  zwar  für  Anatomie. 
Physiologie  und  gerichtliche  Mediein.  Er  intcrcssirtc  sich  nun  am  vor»  iegembtea 
für  Entwicklungsgeschichte  und  für  das  Gehirn  und  trug  mit  seinen  Vorlesungen, 
die  stets  einen  stark  naturphilosophischeu  Grundzug  au  den  Tag  legten,  vielen  Be; 
fall  davon.  Als  ihm  1814  der  Lehrstuhl  für  Anatomie  und  Physiologie  in  Königs- 
berg angelnden  wurde , nahm  er  denselben  an , gründete  die  dortige  anatomisch«' 
Anstalt  und  legte  mit  H.  Rathke  und  K.  E.  von  Baer  die  Sammlung  an.  13  Jahn 
stand  er  diesen  Anstalten  vor:  von  1827  ab  bis  zu  seinem  am  10.  Juli  181« 
erfolgten  Tode  beschränkte  er  sich  auf  Vorlesungen,  Amtsgeschäfte  und  schritt 
stellerische  Thätigkeit.  — Bis  zu  seiner  Berufung  nach  Dorpat  hatte  B.  zoeb 
folgende  Arbeiten  erscheinen  lassen:  „Die  Diätetik  für  Gesunde “ — „Hatd- 
buch  der  neuesten  Entdeckungen  der  inneren  und  äusseren  Heilmittel/ehre ‘ — 
„Beiträge  zur  näheren  Kenntnis » des  Gehirns “ (Diese  drei  Leipzig  lsoi 
Dann  „Die  Lehre  com  Schlagflusse“  (Daselbst  1806)  — „ Quaestonium  de  ns- 
tura  causticorum  specimen“  und  ein  „Neues  Becepttaschenbuch  für  -Irr*' 
(Daselbst  1807).  — Sein  „Handbuch  der  Pathologie “ (1808)  und  die  „ Literatur 
der  Heilwissenschaft“  (Gotha  1810 — 1811,  zwei  Bände)  fallen  ebenfalls  noch  i« 
jene  Periode.  In  Königsberg  begann  B.  seine  publicistiscbe  Thätigkeit  mit  einer  Schrift 
„Leber  Waisenpßege  zunächst  in  Beziehung  auf  Königsberg“  (Daselbst  1818. 
publicirte  dann  die  „Berichte  von  der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu  Königsberg“ 
(1818)  und  demnächst  seine  berühmten  Arbeiten:  „L'eber  die  Aufgabe  der  Mor- 
phologie“ (1818)  und  „ Vom  Baue  und  Leben  des  Gehirns“  (181!)).  — Eine 
Mechanik  der  Nerventhätigkeit  konnte  B.  seiner  ganzen  Richtung  nach  noch  nicht 
anerkennen ; seine  an  Umfang  nicht  geringen  Beobachtungen  und  Versuche  zu  «kr 
soeben  genannten  Arbeit,  sowie  besonders  die  Uber  Function  des  5.  und  7.  Gehirn 
nerven,  ferner  über  den  Einfluss  des  sympathischen  Nerven  auf  die  Eingeweide  omi 
auch  die  schon  erwähnteu  embryologiseheu  Forschungen  (in  den  „Bericht-*' 


Digitized  by  Google 


ItHRDACH.  — BÜRETTE. 


623 

niedergelegt)  litten  unter  dem  Befaugenseiu,  gleich  eine  Erklärung  für  die  noch  kaum 
erforschten  Erscheinungen  geben  zu  müssen.  Weder  Joh.  Müller  s noch  Magendie's 
Arbeiten  machten  ihrer  Nüchternheit  wegen  Eindruck  auf  ihn.  Sein  bedeutendstes 
Verdienst  lag  demnach  in  seinem  grossen  Handbuch  „Die  Physiologie  als  Erfah- 
ru ngswissenschaft“ , zu  dessen  Bearbeitung  er  sich  mit  Baer,  Kathke.  Moser, 
Müller,  Siebold,  Valentin,  Wagner  verband,  um  allen  Hilfswissenschaften 
gleich  gerecht  zu  werden.  Dasselbe  blieb  jedoeh  unvollendet.  Die  Bewegungen,  Em- 
pfindungen nnd  Seclenthiltigkeit  wurden  nicht  mehr  bearbeitet.  — Eine  bedeutende 
Anregung  gab  B.  ferner  in  dem  Vortrage:  „lieber  Psychologie  als  Naturwissen- 
schaft* (Berlin  1828),  in  welchen  er  die  comparative  Beobachtung  der  thieriaelien 
Seeleuänsserungen  empfahl . — und  endlich  sind  besonders  die  ausgezeichneten 
Gutachten,  die  er  als  Dirigent  des  Medicinal-Collegiums  abgab,  hervorzuheben.  — 
Eine  Selbstbiographie  findet  sieh  in  „Micke  in’s  Leben “ (3  Bünde,  1844). 

Allg.  deutsche  lliogr.  III.  — Biogr.  med.  III.  — Calliseu  III.  Woruich. 

Burdach,  Ernst  B.,  zu  Königsberg  in  Pr.,  war  am  25.  Februar  1801 
zu  Leipzig  als  Sohn  von  Karl  Friedrich  B.,  geboren,  studirte  von  1821  an 
Mediein  in  Königsberg  und  wurde  daselbst  1825  Doctor  mit  der  Dissertation: 
„Observationes  nonuultae  microscopicae  inßammationeni  spectantes“ . Er  hahili- 
tirte  sich  1821)  als  I’rivatdocent , wurde  Prosector,  1839  Prof,  extraord.  und 
1844  Ordinarius  der  Anatomie.  Einige  Zeit  vor  seinem  am  10.  Oetober  1876 
erfolgten  Tode  hatte  er  bereits  seine  LchrtbStigkeit  aufgegeben.  Ausser  kleineren 
Arbeiten,  wie  seiner  Habilitationsschrift:  „Observationes  de  morbosa  Cordts  »truetnra “ 
(1829,  4.)  und  den  im  achten  Berichte  von  der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu 
Königsberg  enthaltenen  „ Bemerkungen  über  die  ernährenden  Ge  fasse  der  Puh- 
uud  Blutadern1'  (1835),  schrieb  er:  „Beitrag  zur  mikroskopischen  Anatomie 
der  Nerven “ (Königsberg  1837,  m.  2 Kpf.)  und  gab  eine  umgearbeitete  zweite 
Auflage  von  seines  Vaters  „Anthropologie  Jur  das  gebildete  Publicum “ (Stuttgart 
1849)  heraus.  Auch  hatte  er  beim  6. Baude  der  „Physiologie“  Desselben  mitgearbeitet. 

Callisen,  III,  pag.  337;  XXVI,  pag.  498.  G. 

Burdin.  zwei  Brüder  zu  Paris.  — Jean  B.,  aine,  diente  als  Chirurg  in 
den  Armeen  der  Republik,  veröffentlichte  zusammen  mit  J.  L.  Moreau  einen  „ Essai 
sur  la  gangrene  humide  des  hopitaux “ (Ree.  pdriod.  de  la  Soc.  de  sante,  1 796)  — 
„ließ  exions  et  obserrations  sur  la  medecine  pneumatique , etc.*  (Ibid.  1801), 
wurde  1803  zu  Paris  Doctor  und  verfasste  einen  „Cours  d’ et  wies  mfdicales,  ou 
expusition  de  la  structure  de  i lernt we . etc.“  (3  voll.  Paris  1803;  deutsch  von 
F.  F.  ReüSS,  Tübingen  1803:  engl.  Febers.  London  1803).  Nachdem  er  mehr- 
fach Uber  Hautkrankheiten  geschrieben,  gab  er  noch  heraus  „Helme  rieh, 
Methode  puur  guirir  la  gale  cn  dettx  jours“  (Paris  1822).  Er  war  Chirurg  am 
Hospice  des  Quinze-Vingts.  Mitglied  der  Akademie  der  Mediein  seit  ihrer  Gründung 
und  starb  am  26.  Juli  1835.  — Claude  B.,  jeune.  war  1777  zu  Lyon  geboren, 
diente,  wie  sein  Bruder,  in  der  Armee  als  Militärarzt  in  Italien , Holland , wurde 
1803  Doctor  in  Paris.  Er  machte  sich  als  Gegner  des  Somnambulismus  bekannt, 
indem  er  3000  Fr.  Demjenigen  versprach,  der  in  jenem  Zustande  durch  einen 
undurchsichtigen  Gegenstand  hindurch  sehen  könne:  auch  schrieb  er,  zusammen 
mit  Fred.  DubOIS,  eine  „Histoire  acadrmique  du  magnetisme  animal,  etc.“ 
(Paris  1841).  Er  starb  1858. 

Beangrand  liei  Dechamhrc.  XI.  pag.  316.  — Oallisen,  III,  pag.  338. 

G. 

Bürette,  Pierre-Jean  B. . zu  Paris  am  21.  November  1665  geboren, 
wurde  von  Louis  XIV  als  jugendlicher  Harfenvirtuose  gehört  und  in  die  Möglich- 
keit versetzt,  sich  von  seinem  19.  Jahre  ab  gelehrten  Studien  zu  widmen.  1690 
wurde  er  Dr.  med.  und  Arzt  an  der  Pariser  Charite.  In  dieser  Stellung  35  Jahre 
thittig  wurde  B.  von  der  Facultät  mit  den  Lehrämtern  der  Materia  mcdica  (1698) 
und  der  Chirurgie  (1713)  beauftragt,  erlangte  sehr  bald  sÄmmtliohe  erreichbare 
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Ehrenstellen  im  College  de  France  und  den  verschiedenen  Akademien  und  hetheiligtr 
sieh  von  1706  ab  sehr  lebhaft  an  der  liedactiou  des  Journal  des  .Savans.  ltd 
seinem  Tode  1747  hiuterliess  er  eine  grössere  Reihe  vou  Manuecripten  umi 
gedruckten  Werken,  letztere  zur  Mehrzahl  in  den  Mein,  de  l’aead.  des  inseriptiou« 
publicirt.  liier  wie  in  den  folgenden  Monographien  behandelt  er  mit  Vorbei«' 
Themata  der  persönlichen  Gesundheitspflege,  so:  „An  siccus  aer  humido  salnbrior .*• 
(Paria  1690)  — „An  n solo  partium  sfructura  corporis  humani  functionrc 
(Daselbst  1691)  — „An  gymnastice  optimus  segnioris  diaphoreseos  ttimulu. «" 
(Daselbst  1707)  — „.ln  refusa  in  sanguinis  alt'iim  pinguedo  cedat  in  corporis 
nulrimentum“  (Daselbst  1733)  und  Aelinliches. 

Dict.  hist.  II.  Rri 

Burger.  Die  Thfttigkeit  des  Mediciners  Johann  L5. , 1773 — 1842,  d« 
nach  mehrjährigem  Unterricht  durch  Chirurgen  kleiner  Städte  die  Universitätsstudkii 
1799  in  Wien  absolvirte,  liegt  schon  vom  Folgejahre  ab  — nachdem  er  also  nur 
ein  Jahr  als  Arzt  thiltig  gewesen  — vollständig  auf  landwirtschaftlichem  Gebiet 
Seine  Verdienste  würdigt  in  dieser  Beziehung  ausführlich  die  unten  zuerst  geniamt 
Quelle.  — Carl  Gottlieb  B.  wirkte  als  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  »uf 
chirurgischem  Gebiete;  er  schrieb  zuerst  .,  Vetter  den  widernatürlichen  After  etc.' 
(Stuttgart  1847)  — dann  ein  „Handbuch  der  chirurgischen  Verbandlekre' 
(Daselbst  1849)  — ein  „Lehrbuch  der  Chirurgie “ (1853)  — die  „ Verrenkungen 
der  Knochen“  (Würzburg  1854)  — liess  das  „Handwörterbuch  der  Chirurgie' 
( Leipzig  1859)  erscheinen  und  veröffentlichte  (bis  1875)  noch  mehrere  Taschen- 
bücher und  Compendien. 

Allg.  deutsche  Biogr.  111.  — Index  Catalogue.  Red 

* Burggraeve , zu  Gent  am  8.  October  1806  geboren  und  ursprünglich 
für  das  juristische  Studium  bestimmt,  wandte  sich  B.  auf  der  Universität  seiner 
Vaterstadt  der  Medicin  zu,  wurde  sehr  früh  Doctor  derselben  und  1828  Prosector. 
wobei  ihm  zugleich  ein  Lehreurs  der  pathologischen  Anatomie  aufgetragen  wurde. 
Bald  darauf  zum  Professor  der  Anatomie  ernauut,  bekleidete  er  gleichzeitig  mit 
diesem  Amt  noeh  die  Stellung  des  Chefchirurgen  am  Genter  Hospital.  Die  Reihe 
seiner  Arbeiten  ist  ungemein  gross,  nur  seine  „ Etndes  sur  Andrt  Vesale'. 
seine  „Histoire  de  l’anatomie“,  sowie  die  „Histologie  on  anatomie  de  terture 
appliquee  h la  physiologie  et  h la  pathologie“ , sowie  sein  „Genie  de  la  Chirur- 
gie contemporaine “ und  der  „Coitrs  de  Chirurgie  thiorique  et  pratigue“  seien 
liier  genannt.  Grosses  Aufsehen  erregte  seiner  Zeit  das  „Hepertoire  unwerte 
de  medeeine  dosimetrigue  humaine  et  cetirinaire“ , von  dem  mau.  was  auch 
gegen  die  Begründung  der  ganzen  Keceptirkunst  auf  die  Alkaloide  gesagt  zu  werden 
verdient,  doch  annehmen  kanu,  dass  B.  es  im  guten  Glauben  publicirte.  — 
Nach  einer  40jährigen  I.ehrthätigkeit  machte  er  grosse  Reisen  auf  dem  Continent. 
um  die  dosimetrischc  Methode  zu  popularisiren  und  brachte  sogar  1880  einen 
dosimet rischen  medicinischen  Congress  zusammen.  Im  Besitz  zahlreicher  Ehrenstellc« 
publicirte  B.  ganz  neuerdings  noch:  , Etüde»  sur  Hippncrate“  — „£tudes  pki- 
losophiques  sur  J.  Quislain’s  alitnation  mentale“.  van  j'eu  p 0 r ^ „ t 

Burggrave.  Joh.  Philipp  B.  senior,  geboren  1673  zu  Darmstadt, 
proiuovirte  1694  zu  Leyden.  Kurmaiuzischer  Landphysicus,  Arzt  in  Dannstadt  und 
seit  1706  in  Frankfurt  a.  M.  starb  er  daselbst  am  19.  März  1746.  ' 

W.  Stricker. 

Blirggrave,  Joh.  Philipp  B.  junior,  getauft  zu  Darmstadt  ain  1.  October 
1700,  studirte  in  Jena  und  Halle  1718 — 1721,  lebte  in  Frankfurt  bis  1721. 
promovirte  zu  Leyden  als  Dr.  med.,  wurde  am  8.  September  1725  zu  Frankfurt 
als  Arzt  reeipirt,  war  seit  1741  Mitglied  der  kaiserlieben  Akademie  der  Naturforscher 
mit  dem  Beinamen  M u n d i n us  II,  seit  1745  knnnainzischer  Leibarzt  und  ward? 
beerdigt  zu  Frankfurt  am  7.  Juni  1775.  Er  war  Arzt  im  Goethe’ sehen  Hause. 
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Als  B.  1718  Jena  bezog,  stand  die  ganze  medicinische  Facultät  unter  dem  Einflüsse 
des  Chemiatrikers  Joh.  Wolfg.  Wedel  (s.  diesen).  In  Halle  lehrte  Friedrich 
Hoffmann  , Schüler  Wkdel’s  , an  dieser  Hochschule  in  ähnlicher  herrschender 
Stellung,  wie  Wedel  iu  Jena.  Aber  alB  sehr  beschäftigter  Praktiker  vernachlässigte 
Hoffmans  seine  akademischen  Pflichten  und  brachte  die  Zeit  von  Beginn  des 
Sommersemesters  1721  bis  zum  Juli  als  consultirender  Arzt  der  reichen  Badegäste 
in  Karlsbad  zu.  So  kehrte  3.  im  Herbst  1721  nach  Frankfurt  zurück.  Er  musste 
sieh  sagen , dass  er  vielerlei  Ansichten  und  philosophische  Kpceulationen  hatte 
aussprechen  hören,  dass  er  aber  noch  ganz  unfähig  zur  Behandlung  von  Kranken 
sei.  B.  widmete  sieh  unter  der  Leitung  seines  Vaters  zu  Hause  dem  Studium  der 
BOERHAAVE’schen  Schriften  und  trieb  Chemie.  Im  Mai  reiste  er  nach  Leyden, 
um  bei  dem  verehrten  Meister  selbst  zu  promoviren , worauf  er  eine  Heise  durch 
die  Niederlande  und  Deutschland  machte.  Im  November  langte  er  in  Frankfurt 
an.  Hier  liess  die  Praxis  ihm  Anfangs  Müsse  genug,  um  einen  rein  theoretischen  Streit 
im  Sinne  der  Jatromechaniker  gegen  den  Prof.  Goelike  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
und  den  Dr.  Oohl  in  Berlin  bis  1733  zu  führen.  B.  besass  Selbstvertrauen, 
Fleiss  und  Gelehrsamkeit  genug,  lim  allein  ein  riesiges  Unternehmen  zu  wagen: 
die  Abfassung  eines  „ Lexicon  medicum  universale“,  welehcs  die  gesammte 
Mediein  mit  Einschluss  der  Physik,  Chemie,  Botanik  und  Anatomie  begreifen  und 
eine  ganze  Bibliothek  entbehrlich  machen  sollte.  Am  1.  November  schloss  B. 
einen  Vertrag  mit  dem  Buchhäudler  Friedrich  Daniel  Kusch,  wonach  das 
Werk  600  Bogen  Folio  umfassen  sollte.  Der  Autor  sollte  2'/j  Gulden  für  den 
Bogen  Honorar  erhalten,  davon  l1  3 Gulden  haar  und  1 Gulden  in  Büchern. 
Später  wurde  der  Umfang  auf  960  Bogen  erhöht , da  aber  der  Verfasser  allein 
filr  die  Buchstaben  A und  B 221 1 Bogen  und  6 Jahre  Zeit  (bis  1733)  gebrauchte, 
auch  nur  einen  geringen  Theil  des  späteren  Manuscripts  fertiggestellt  hatte,  so  unter- 
blieb die  Fortsetzung  dieser  Encvklopädie  unter  gegenseitigen  Anschuldigungen  des 
Verlegers  und  Autors  iu  Flugblättern  und  gelehrten  Zeitungen.  — B.  hatte, 
angeregt  durch  die  Hippokratischen  Schriften , schon  ehe  er  nach  Leyden  reiste, 
eine  „Dieser  tat  io  de  methodo  medendi  pro  dimatum  diversitate  varie  instituenda “ 
verfasst.  Diese  Studien  weiter  verfolgend,  gab  er  1751  eine  medicinische  Topo- 
graphie und  Statistik  von  Frankfurt  heraus:  „De  aere,  aquitt  et  locis  ttrbis 
Francofurtanae  ad  Moenuui  romment  nt  io “ (146  8.),  welche  cultiirhistorisch  sehr 
interessant  ist. 

Boerner,  Nachrichten.  III.  BJ. . 1756.  — Stricker,  iu  Virchows  Archiv. 
I.XIV  Bd.,  pag.  566  (mit  einer  Analyse  des  Werkes  „De  aCre  etc.")  — Stricker  iu  Allgem. 
deutsche  Biogr.  w.  Stricker. 

Burghart , Gottfried  Heinrich  B. , aus  Reieheubaeh  in  Schlesien, 
1705 — 1776,  war  zuerst  Apotheker,  dann  Lehrling  bei  einem  Dorfchirurgen, 
endlich  Medicinstudent  in  Frankfurt  a.  d.  Oder,  wo  er  1730  auf  die  „ Bisserl . 
de  termino  pubertalis  etc.“  hin  promovirt  wurde.  Einem  unruhigen  fast  vaga- 
boudirendeu  Leben  wurde  B.  durch  Friedrich  II.  entrissen,  der  ihm  eine  Lehr- 
stelle für  Physik  und  Mathematik  in  Brieg  und  später  die  Prüfung  der  Minen  in 
Reichenstein  und  Silberberg  übertrug.  Als  B.  1776  starb,  hinterlicss  er  eine  Reihe 
von  Schriftwerken,  die  auf  seine  Reisen,  auf  die  eben  erwähnten  Thätigkeiten  und 
sonstigen  aussermedicinischen  Themata  Bezug  haben.  Hier  iuteressiren  nur: 
„Schreiben  au  Dr.  B—L.  Trolles , worin  die  Not  h Wendigkeit  und  Nutzbarkeit 
des  Aderlassens  bei/  den  Blattern  durch  mancherlei/  Erfahrungen  bestätigt  wird “ 
(Breslau  1736) — „Medicorum  Silesiacorum  satgrae  etc.“  (Leipzig  1736 — 1742)  — 
„Historisch  physikalische  und  medicinische  Abhandlung  von  den  loarmen  Bädern 
bei  Land-Ecke  etc.“  (Breslau  1744)  „Medicinische  und  chemische  Abhand- 
lung com  Seigncttischen  Salze “ (Breslau  und  Leipzig  1746,  nach  TEICHMEYKR's 
lateinischer  Abhandlung  beträchtlich  vermehrt)  — „S<ud schreiben,  betreffend  einen 
ziceileibigeu  sonderbar  gestalteten  Mann  ....  aus  Cremona “ (Frankfurt  1752)  — 
Biogr.  Lexikon.  I.  40 
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„ Gründliche  Nachricht  von  einem  i icuerlich  gesehenen  Hermaphroditen“ 
(Breslau  1 7 65).  — Im  Jahre  1753  gab  B.  in  Breslau  um!  Leipzig'  eine  deutsche 
Uebersetzung  des  Boerhaavisehen  Werkes  über  die  venerischen  Krankheiten  (vgl. 
BüEKHAa VE j heraus. 

ßingr.  mcd.  III.  Red. 

Burlet,  Claude  B..  geboren  in  Bourgcs  1692,  war  Mitglied  der  Pariser 
Facultilt.  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  eonsultirendcr  Arzt  Philip.p’s  V. 
von  Spanien  und  des  Dauphins  von  Frankreich.  Er  verfasste  mehrere  akademische 
Abhandlungen  meist  balneotogischcn  Inhalts  und  starb  1731.  Unsrer. 

*Burman,  Jos.  Wilkic  B..  in  Bambury  (llungerford,  Berkshire ■ ansässig, 
wurde  zu  Kdinburg  1371  promovirt , nachdem  er  L.  R.  C.  8.  daselbst  1868  ge- 
worden war  und  seine  Studien  ausser  au  dieser  Universität  noch  zu  London  und 
Paris  betrieben  hatte.  Er  fungirtc  als  Assistent  an  der  Pathol.  Roy.  iutirrn.in 
zu  Edinbnrg,  von  1873 — 1878  am  Wiltshirc  Co.  Lunatic  Asvlum  uud  bearbeitete 
in  seinen  Schriften  wesentlich  psychiatrische  Gegenstände,  so  ,Oa  larcency . tu 
committed  hg  patients  in  the  earlier  stages  of  general  paralysis“  (Jouru.  of 
ment.  sc.  1873)  — „Heart  diseases  and  insanity “ — „On  eonia  and  its  use 
an  a subcutaneus  injection “ (Beide  in  den  W.  R.  Asyl.  resp.  1873,  resp.  1372  ;.  — 
letzthin  auch  klinische  Themata.  ßf,l 

Burmann.  Zwei  holländische  Botaniker,  resp.  Medieiner.  Vater  und  Sohn. 
Von  den  Ersteren  Johann  B. , geh.  1706,  ist  seine  anfängliche  Beziehung  zur 
Mediein  sicher:  r Dissertatio  de  chyhtpoiesi “ (Leyden  1728).  Spater  bearbeitete  er 
lediglich  botanische  Gebiete  (Pflanzen  von  Ceylon,  afrikanische  seltene  Pflanzen  etc. 
uud  wurde  als  Rutsch’  Nachfolger  Director  des  botanischen  Gartens  in  Amsterdam.  — 
Von  Nicol  aus  Lorenz  B.,  dem  Sohn,  sind  medieinische  Leistungen  nicht  bekannt. 

Biogr.  med.  III.  Red. 

Burnet,  Thomas  B.  Hat  seinen  Namen  durch  die  nachfolgenden  Werke 
erhalten,  auf  deren  Titel  er  sieh  als  königlicher  Leibarzt  und  Mitglied  des  Royal 
College  zu  Edinbnrg  bezeichnet.  Im  fiebrigen  ist  von  seinen  Lebensdaten  nichts 
bekannt.  Der  „ Thesaurus  medicinae  practicae  er  praestantissimorum  medi- 
corum  oibservationihtts  collectus “ ist  eine  zuerst  London  1672,  dann  bis  1733 
oft  aufgelegte  Compilation.  Aehnlichen  Charakters  auch  der  „ Hippocrates  ron- 
tractus“  (zuerst  Edinbnrg  1685,  zuletzt  Strassburg  1765). 

Dict.  hist.  II.  Red. 

Burnett,  Sir  William  B.,  zu  London,  1779  zu  Moutro.se  gehöret), 
studirte  kurze  Zeit  in  Kdinburg,  trat  dann  als  Chirurg  in  den  Dienst  der  Flotte, 
machte  die  Schlachten  am  Nil  und  bei  Trafalgar  mit  und  wurde  1810  Inspector 
der  Hospitäler  der  Mittelmeer- Flotte.  Er  schrieb  über  typhöse  Krankheiten: 
„A  practical  account  of  the  fever  eonnnonly  ctilled  the  bilious  remittent,  as  h 
appeared  . ...  of  the  mediterranean  fleet  ....  du  ring  the  yenrs  1H10 — 13  etc.' 
(London  1814;  2.  edit.  1816)  — r Öß'icial  report  an  the  fever  . . . . on  board 

TI.  M.  ship  Bann,  on  the  coast  of  Africa in  the  year  1823“  (London  1824  — 

„An  account  of  contagious  fever,  whiclt  occurred  amongst  the  Danish  awi 
American  prisoners  of  war  at  Chatham  in  the  years  1813 — 14“  (London  1831): 
ausserdem  einige  Aufsätze  in  Zeitschriften.  — 1812  hatte  er  sich  zu  Ckicbester 
in  Sussex  als  Arzt  niedergelassen , wurde  jedoch  1822  wieder  in  den  Dienst  der 
Flotte  berufen,  deren  Pbvsieian  general  er  wurde.  Kr  leistete  für  die  Verbesserung 
des  Sanitätsdienstes  bei  derselben  Ausserordentliches,  erhielt  1831  die  Rittern  flrde, 
wurde  1835  Leibarzt  des  Königs  und  starb  am  16.  Februar  1861  zu  Chiehester. 
wohin  er  sieh  nach  seiner  Pensionirung  zurückgezogen  hatte.  Allbekannt  ist 
„Sir  WILL.  Burnett's  disinfecting  fluid“,  eine  Lösung  von  Chlorzink. 

Munk,  III,  pag.  307.  — Cnlliseu,  III,  pag.  350;  XXVI,  pag.  503.  6. 
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*Burnett.  Charles  H.  lf..  amerikauLscher  Ohrenarzt,  verfasste  einen  der 
American  Otological  »Society  erstatteten  „ Ileport  on  the  progress  ot  otology “ 
(Boston  1873)  und  schrieb:  „ The  ear  ; its  anatomy,  physiology,  und  diseases“ 
i Philadelphia  1877),  ausserdem  ein  Pamphlet:  „Hearing,  and  how  to  keep  il “ 
(Philad.  1870,  American  Health  Primers  Nr.  1)  mul  einige  Aufsätze:  „ .1  n 

incestiyation  concerning  llie  mechanism  o f the  ossicles  of  hearing  etc.“  (Archive» 
of  Ophthalm.  and  Otol.  1872)  — „A  contribution  to  the  compnrative  distribution 
of  Hoodvtsxds  in  the  metnbrana  tympani  (Americ.  Jonrn.  1873  /. 

Index-Catalogue,  II.  pag.  544.  0. 

* Burnett.  8 w a n M.  B„  amerikanischer  Augen-  und  Ohrenarzt,  verfasste 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  folgenden  Special-Zeitschriften : Archive»  of  Ophthalm. 
and  Otol.  (1876,  77 — 78):  „A  rase  of  diplacusi s hinan  rohe,  irith  remarks“  — 
„.4  case  of  choriditis  exsudativa “ — „ Double  optic  neuritt*  etc.“  In  den 
Archive»  of  Ophthalm.  (1879):  „ Besait*  of  an  examination  of  the  color-sense 

of  3<t4<>  children  in  the  colored  schools  of  the  District  of  Co/innbia “ — 
„ A systematic  method  für  the  cducation  of  the  eo/or-*en*e  in  children “ — 
, A rase  of  acute  chemosis“ ; endlich  in  den  Areb.  of  Otology  (1880):  „ A case 
of  prima ry  externa l infammation  of  the  mastoid.“ 

Index-Catalogue,  11  pag.  544.  G. 

Burns.  zwei  Brtlder  in  Glasgow.  — John  B..  der  ältere.  1775  geboren, 
Rcgitis  Professor  der  Chirurgie  und  Lehrer  der  Geburtshilfe,  war  der  Verfasser 
folgender  Schriften . unter  denen  das  Handbuch  der  Geburtshilfe  die  weiteste 
Verbreitung  fand:  „The  anatomy  of  the  gravid  Uterus  etc.“  (Glasgow  1700; 

Salem  1808)  — „ Dissertation*  an  infam mation“  (2  voll..  Glasgow  1800)  — 
„1 tbservatiou*  an  abortion : etc.“  (London  1806:  2.  edit.  1807:  Atner.  edit.  1808; 
1809)  — „Practica/  observations  on  the  uterine  haemorrhage,  etc.“  (London 
1807).  Die  1.,  3.  und  4.  Schrift  sind  vereinigt  in  den  „Obstetrical  tcork s“ 
(3  voll.,  New  York  1809)  — „The  princip/e s of  midtefery : i nein  ding  the 
disease s of  woinen  and  children “ I London  1800:  0.  edit.  1837:  5.  Americ. 
edit.  Philadelphia  1820,  21:  deutsche  l'ebersetzuugen  von  K.  H.  C.  Kol.l'tX, 

Berlin  1820;  nach  der  6.  Ausgabe  von  H.  F.  Kii.iax,  Heidelberg  1827:  nach 
der  8.  von  Demselben,  Bonn  1834;  holländische  l'ebers.,  Rotterdam  1825)  — 
„Populär  directions  for  the  treatment  of  the  diseases  of  women  and  children “ 
(Glasgow  1811)  — „ The  principles  of  sitrgery “ (2  voll.,  London  1829 — 1838)  — 
„Populär  gitide  of  health“  (London  1834).  Ausserdem  einige  Aufsätze  im 
Kdinb.  Med.  and  Surg.  Journal  (1810,  12.  26),  darunter:  „ Observation s on  the 
formation  and  structure  of  the  human  ovum“.  Er  starb  1850. 

Med.  Times  1844.  pag.  178;  1850.  1,  pag.  148  (nicht  zugänglich).  — Callisen, 
III,  pag.  352:  XXVI,  pag.  503.  G. 

Bums,  Allan  B..  der  jüngere  Bruder.  1781  geboren,  war  Mitglied  des 
College  of  Surgeons  in  London  und  Doeent  der  Anatomie  und  Chirurgie  und 
schrieb:  „ Observation s on  some  of  the  most  frequent  and  important  diseases 
of  the  heart,  etc.“  (Edinburg  1809;  Baltimore  1823;  deutsche  Febers..  Lemgo 
1813)  — _ Observation s on  the  surgical  anatomy  of  the  head  and  neck “ 
(Glasgow  1811,  w.  10  p|. ; 2.  edit.  With  a life  of  the  author  etc.  by  GbaXvii.i.e 
s.  Pattison,  1824;  deutsche  Febers,  von  0.  E.  Dohlhofk,  Halle  1821.  Er 
starb  1813. 

Index-Catalogne,  II,  pag  551.  m 0. 

Burow.  zwei  Chirurgen  in  Königsberg,  Vater  und  Sohn.  Der  Vater, 
August  B.,  wurde  am  10.  November  1800  zu  Elbing  geboren,  wo  sein  Vater 
Regierungssecretär  war.  1830  bezog  er  die  Fniversität  Königsberg,  studirtc  ein 
Semester  Theologie,  um  daun  zur  Medicin  (Iberzugehen.  Hier  hatte  er  da»  Glück, 
Männern  wie  Baek,  Sachs,  dem  älteren  Bikuach  nahe  zu  treten  uud  schöpfte 

40* 
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aus  ihrem  Umgang  entscheidende  Eintitlsse  für  seine  wissenschaftliche  Entwicklung. 
1835  legte  er  in  Berlin  sein  Staatsexamen  ab,  nachdem  er  in  Königsberg  mit  einer 
Doctor-Arbeit  promovirt  hatte:  „De  vaeibus  sanguiferis  ranarum“,  deren  Kupfer- 
tafel Baek  auf  Staatskosten  herzustellen  für  werth  befunden  hatte,  ln  Berlin  machte 
DlEFFENBACH  einen  unverlösehlichen  Eindruck  auf  ihn,  so  dass  dessen  Wirken  das 
Vorbild  seines  Strebeus  wurde.  Ein  Jahr  spater  wurde  er  in  Königsberg,  wo  er 
sieh  niederliess,  Sachs’  Assistent  und  gründete  1846  seine  (noch  jetzt  unter  seinem 
Sohne  bestehende)  chirurgische  Privat-Klinik,  welche  bald  durch  ihren  wachsenden 
Huf  Kranke  von  Nah  uud  Fern  und  vorwiegend  aus  Russland  und  Polen  herbeizog. 
An  dem  Material  dieses  Institutes  machte  B.  seine  Erfahrungen,  die  er  namentlich 
auf  dem  < Jebiete  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  in  vielen  Schriften  uiederlegte. 
Nachdem  er  1839  sich  als  Docent  an  der  Universität  habilitirt  hatte,  wurde  er 
1844  zum  Extraordinarius  befördert,  und  nach  wenigen  Jahren  wurde  seine 
Poliklinik  zur  chirurgischen  l'nivcrsitätspolikliuik  erhoben.  Als  B.  daun  185.' 
seine  Professur  uiederlegte , wurde  die  Poliklinik  mit  der  Universitätsklinik  ver- 
einigt uud  seine  Anstalt  wieder  Privat-Institut.  Den  Krieg  von  1866  machte  Ii.  ab 
consultirender  (Jcueralarzt  der  Armee  v.  Manteuffel’s  mit  und  wirkte  vorzugsweise 
in  den  Lazarethen  zu  Aschaffenburg  uud  Kissingen.  1870  leistete  er  demselben 
Hufe  bei  deu  Armeen  des  Prinzen  Friedrich  Karl  Folge , obgleich  er  schon 
damals  kränklich  war.  Westlich  von  Metz  in  St.  Marie  statiouirt,  musste  B.  hier 
anfangs  allen  Mangel  und  alle  Noth  des  Krieges  ertragen,  da  in  diesen  Gegenden 
die  Proviantiruug  grosse  Schwierigkeiten  machte.  Krank  nach  Königsberg  zurück- 
gebraeht,  erholte  er  sieh  nie  wieder  ganz  uud  starb  1874.  Aus  einer  Reihe  von 
39  Publicationen  auf  dem  Gebiete  der  Chirurgie  und  Ophthalmologie  sind  besonder» 
hervorzuhebeu : „Physiologie  und  Physik  de s menschlichen  Auges“  (1842;  — 
„Resultate  der  Beobachtung  an  137  Schieioperationen “ (1844),  vielfache  Mit- 
tbeiluugen  Uber  die  offene  Wundbehandlung,  Über  Plastik  mit  Hilfe  der  seitlichen 
Dreiecke,  über  die  essigsaure  Thonerde  (letztere  ist  bekanntlich  jetzt  — nach 
25  Jahren  — der  deutschen  Pharmakopoe  einverleibt).  Ferner  sind  zu  erwähnen 
Arbeiten  Uber  Brilienseala , über  ein  neues  Optometer,  Uber  Gypsverbände,  eine 
neue  Klumpfussmasehiue,  Uber  Herniotomic  etc. 

Genaueres  .Sehrilt  eil  Verzeichnis«  in  1).  Zeitschr.  für  Chirurgie  1874,  pag.  591 — 594 

Red. 

Der  Sohn,  * E r n s t B. , ist  zu  Königsberg  gehören  und  ausgebildet, 
studirte  demnächst  noch  in  Berlin  und  wurde  am  21.  Deecmber  1860  promovirt. 
Seit  Juni  1861  als  praktischer  Arzt  in  Königsberg,  seit  1878  als  ausserordentlicher 
Professor  daselbst  fungirend,  leitet  er  die  chirurgische  Privat-Klinik  seine»  Vaters. 
Seine  umfangreicheren  Leistungen  sind:  „Laryngoskopischer  Atlas “ (Stuttgart 

1»77)  — „Mittheilungen  aus  der  chirurgischen  Privat-Klinik“  (Leipzig  1875. 
1877,  1880).  Daneben  viele  Journal-Artikel.  ^ ^ 

Burresi,  Pietro  B.,  geboren  am  28.  März  1822  zu  Poggibonsi,  studirte 
Medicin  an  der  Universität  Siena  nnd  wurde  im  Jahre  1846  zum  Doctor  promovirt, 
worauf  er  bis  zum  Jahre  1848  in  Florenz  unter  BUFALDti  seine  Studien  fort- 
setzte. Zu  gleicher  Zeit  prakticirtc  er  als  Arzt  in  dem  nahen  Poggibonsi  und  ver- 
öffentlichte die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  in  seinem  „ Prospetto  statistico  ddle 
malattie  curate  nella  communith  di  Poggibonsi  dal/'  agosto  del  1S45  a tutto  >1 
Decembre  del  16'1!S“  (Siena  1850)  und  wurde  Gemeindearzt  von  Poggibonsi  von 
1849 — 1859.  Noch  viele  andere  kleinere  Schriften  medieinischen  Inhalts  erwarben 
ihm  Ruf,  Und  im  Jahre  1859  wurde  er  von  der  toskanischen  Regieruug  zum 
ordentlichen  Professor  der  medieinischen  Klinik  und  spccicllen  Pathologie  an  der 
Universität  Siena  ernannt.  In  seiner  Schrift  „Sulla  scelto  del  metodo  coneeniente 
ag/i  studii  medici“,  die  im  „Spcrimcntale“  veröffentlicht  wurde  , legte  er  das  Pm- 
gramnt  seiner  Lehrmethode  nieder  und  empfahl  die  BuFAUtli'schen  Lehren,  welche 
für  die  Unabhängigkeit  der  wissenschaftlichen  Meinungen  von  dem  damals  noch  in 
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Italien  herrschenden  Dogmatismus  kämpften.  Vom  Jahre  1*60  an  war  er  ein 
fleissiger  Mitarbeiter  de»  „Sperimentale“.  in  welchem  er  seine  verschiedenen  klinischen 
Schriften  über  Diabetes,  Acetonämie,  essentielles  Miliarfieber,  Pneumonie,  Typhus, 
Herzkrankheiten  und  Krankheiten  des  Nervensystems,  besonders  des  Rückenmarkes, 
wie  auch  seine  klinischen  Comptes  rendus  veröffentlichte.  Im  Jahre  1877  wurde 
ihm  die  klinische  Lehrkanzel  in  Turin  angeboten.  am  21.  Februar  1878  übernahm 
er  die  Leitung  der  mcdicinischcn  Klinik  in  Florenz , wobei  er  seine  Antrittsrede 
„L'indirizzo  scientißco  ed  il  metodo  diagnostico  nella  clinica “ (im  „Sperimentale“ 
1878  veröffentlicht)  abhiclt.  Stets  literarisch  thätig,  fuhr  er  fort,  seine  klinischen 
Erfahrungen  im  „Sperimentale“  niederzulegen,  wo  seine  letzte  Schrift:  „In  tnmore 
primitivo  del  medio  stino  anteriore“ , im  Novemberheft  dieses  Jahres  (1883), 
nach  seinem  Tode,  erschienen  ist.  Von  einer  acuten  Pleuropneumonie  überfallen, 
starb  er  nach  viertägigem  Krankenlager  zu  Poggibonsi,  seinem  geliebten  Landsitz 
bei  Florenz,  am  14.  October  1883.  — B.  genoss  als  Arzt  und  als  Lehrer  einen 
grossen  und  wohlverdienten  Ruf ; seine  Schüler  liebten  ihn , die  Regierung  ehrte 
ihn  mit  mehrfachen  Ehrenbezeugungen.  Auch  als  Abgeordneter  wurde  er  einmal 
in’s  Parlament  gewählt.  Als  Schriftsteller  gab  er  klar  und  exact  seine  Ansichten 
wieder  und  seine  Schriften  sind  durch  eine  schöne  Form  der  Sprache  ausgezeichnet. 
Als  Mann  der  Wissenschaft  gehört  er  der  Uebergangsperiode  der  italienischen 
Mediein  vom  Alten  zum  Neuen  an.  Cantani 

Burrhus.  s.  Bokbi. 

BurrOWS,  George  Man  B. , zu  London,  war  im  Mai  1771  zu  (’halk 
bei  Gravesend  geboren,  kam  17!!3  nach  London,  studirte  im  Guy’s  und  St.  Thomas’ 
Hospital,  prakticirte  dann  daselbst,  gründete  1812  mit  anderen  Collegen  die 
„Association  of  Surgcon-Apothecaries  of  England  and  Wales“  und  1814  zusammen 
mit  Anthony  Todd  Thomson  und  Royston  das  * London  Medical  Rejmsitory“ , 
dessen  Redaetion  er  von  1814 — 17  leitete.  1816  zog  er  sich  aus  der  Praxis 
zurück , widmete  sieb  ganz  der  Behandlung  der  Geisteskranken,  indem  er  eine 
kleine  Privatanstalt  für  solche,  und  1823  ein  grösseres  Asyl  zu  Clapham 
errichtete  und  schrieb  um  diese  Zeit  im  gedachten  Journal  u.  A.  gegen  Escp  inor, 
und  Fai.RET:  „ Observation»  on  the  comparative  viortol  ity  of  Parin  and  London 
in  the  year  1813“  (1815)  — „Some  obserrations  on  the  pathology  of  insanity“ 
(1816),  ferner  in  besonderen  Schriften:  „ Cnrsory  remarktt  on  a bi/t,  noir  in  the 
house  of  peers  for  regulating  mad-houses“  (London  1817)  — „A  Statement  of 
circumstances , connected  teiih  the  apothecaries  ad,  and  its  administration“ 
(1817)  — „An  inquiry  into  certain  errors  relative  to  insanity  and  their 
consequenecs,  etc.“  (1820;  deutsch  von  J.  C.  A.  IlKlNROTH,  Leipzig  1822)  — 
„Commentaries  on  the  canses , forme , Symptoms,  and  treatment , moral  and 
medical,  of  insanity “ (1828;  deutsch  in  der  Klin.  Handbibliothek,  Bd.  IV, 
Weimar  1831;  Arnerik.  Ausgabe).  Kr  erwarb  sieh  dadurch  den  Ruf  eines  aus- 
gezeichneten Irrenarztes.  1843  zog  er  sieh  von  der  Leitung  des  Asyles  in  ('lapham 
zurück  und  starb  am  29.  October  1846. 

London  Medical  Gazette.  N.  S.  III,  1*16.  pag.  KOS.  — C'alliseu.  HI.  pag  ■V>7 ; 
XXVI.  pag.  504-  G. 

Burser,  Joachim  B.  (BlRSKKll'ä),  stammte  aus  Kamcntz,  war  eine 
zeitlang  Stadtarzt  von  Annalierg  und  folgte  später  einem  Kufe  unch  Dänemark, 
nach  Sora,  wo  er  Mediein  lehrte  und  1649  im  Alter  von  56  Jahren  starb.  Seine 
Hauptbedeutung  lag  auf  botanischem  Gebiet,  so  dass  mit  Uebcrgehnng  der  dort 
cinsehlagenden  botanischen , resp.  naturwissenschaftlichen  Leistungen . hier  nur  zu 
erwähnen  sind:  „ Düceptatio  de  venenorum  natura  et  qualitatihus“  (Basel  1625, 
Leipzig  1625)  — „De  fehre  epidemica  petechiale  probe  agnoscenda  et  enranda 
commentatio  etc.,  etc.“  (Leipzig  1621)  und  briefliche  Auslassungen  über  denselben 
Gegenstand  (Leipzig  1625). 

ffiogr.  ln  cd.  III.  Red. 
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Burserius,  s.  Boksieri  de  Kakilfeld. 


Burtill,  Francois  Xavier  B. . zu  .Mastricbt  im  December  1743 
boren , studirte  in  Löwen  und  begann  1767  in  Brüssel  zu  prakticiren.  Als  Am 
zeichnete  er  sieh  mehr  in  der  Praxis  und  als  Leibarzt  des  Prinzen  Carl  tud 
Lothringen,  in  der  Literatur  durch  seine  Oryetographie  Belgiens  <'  1 7 84,i  und 
durch  .Studien  über  die  dortigen  fossilen  Hölzer  nach  eigenen  Sammlungen  ans. 


Kr  starb  IRIS. 


van  den  Corput.  — Red. 


BurtOll,  John  B. . 1697 — 1771,  war  ein  auf  aiissennedieiiiischen  Ge- 
bieten sehr  fruchtbarer  Schriftsteller,  der.  praktisch  als  Geburtshelfer  thätig,  ntbea 
einer  Biographie  BoEltHAAVEV  (London  1748)  noch  „ -1  treatise  oh  the  non- 
naturels  oh-.“  (York  1738)  und  ein  „Xeic  System  of  mtdicifery  etc.“  (London 
1761,  franz.  mit  Anmerkungen,  Paris  1771 — 1775)  erscheinen  Hess.  In  einem 
Brief  an  Smeli.IE  setzte  er  (London  1755)  diesem  seine  Ansichten  über  gebniti- 
hiltliche  Theorie  und  Praxis  auseinander  und  publicirte  noch  casuistische  Mittheilnngca 
über  Monstrositäten  und  über  Operationen  am  Uterus. 

Dict.  hist.  11.  Red. 


Busch.  Ausser  den  sogleich  gesondert  abgehandelten  verstorbenen  nsp. 
noch  am  Leben  bctindliclicn  deutschen  Aerzten  dieses  Xameus  fuhren  ältere  Quellen 
an:  Johann  David  B.,  1755  geboren  und  von  1781  ab  Professor  in  Marburg, 
als  Verfasser  einer  Dissertation  gegen  den  Missbrauch  der  Aloe  bei  Hämorrhoides 
(Marburg  1781),  sowie  einer  , Lucina eines  , Archiv  für  llossiirzte“  und  einer 
„ Anführung  den  Landvolkes  zu  der  körperlichen  Erziehung  der  Kiinler * 
(Marburg  1787,  1794).  — Ferner:  Johann  Jakob  B. , in  Marburg  (ab  des 
Vorigen  Vater)  geboren,  1797 — 1786,  der  daselbst  Professor  mehrerer  Fieber 
war,  aber  nur  eine  Dissertation  über  Beschädigungen  durch  Kälte  hinterliess.  — Io 
Hamburg  wirkte  Paul  Heinrich  B. , der  ausser  der  „ Dissert . de  aeri * 5 
sauguinem  actione  et  utilitate“  (Strassburg  1780)  noch  „ Verhaltungsregdu  für 
Schwangere  etc.“  (Hamburg  1782)  veröffentlicht  hat. 

Busch , Dietrich  Wilhelm  Heinrich  11. , einer  der  berflhmtetn 
Professoren  der  Geburtshilfe  Deutschlands  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts 
wurde  am  16.  März  1788  zu  Marburg  in  Kurhesscu  geboren.  Er  entstammte  einer 
Professoren-Familic , denn  bereits  sein  Grossvater  und  Vater  (s.  (dien)  hatten 
als  Professoren  der  Mediciu  an  der  l'niversität  Marburg  gewirkt.  Seine  Studien  trieb 
und  beendete  er  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  am  4.  Juni  1808  von  seinem 
eigenen  Vater  promovirt.  Schon  früher  hatte  er,  vom  November  1806  bi< 
August  1 807 , im  französischen  Lazarethe  freiwillig  als  Arzt  Dienste  gethan  und 
ebenso  im  Lazarethe  der  polnischen  Legion  vom  December  1807  bis  März  180*. 
Er  betheiligte  sieh  an  dem  Aufstande,  welcher,  vom  Freiherrn  von  Dörnberg 
gegen  den  König  von  Wcstphalcn  Jerome  Napoleon  orgnnisirt,  gleich  nach  der 
ScHIl.l.’schen  Erhebung  in  Hessen  ausbrecheu  sollte,  um  die  Fremdherrsdian 
abzuschütteln.  Die  Verschwörung  wurde  aber  verratheil  und  dadurch  im  Keim' 
erstickt.  Mehrere  Thcilnehmer  wurden  ergriffen  und  erschossen,  darunter  B.’s  Frei®! 
Professor  Stehnbbkc , während  B.  gewarnt,  mit  anderen  Genossen  Zeit  fand.» 
fliehen.  Kr  hielt  sich  durch  einige  Monate  hindurch  im  Kölnischen  Sauerlusk 
bei  einem  Oberförster  versteckt.  Bald  darauf  wurde  er  amuestirt.  namentlich  deshalb 
weil  er  früher  freiwillig  Dienste  in  Militärhospitälern  gethan  hatte.  Von  nun  u 
diente  er  unausgesetzt  in  französisch-westphälischen  Lazaretheu,  bis  Oetober  1813 
durch  Einrücken  russischer  Truppen  das  ephemere  Königreich  Westphalen  von 
der  Landkarte  verschwand.  Er  übernahm  dann  das  russische  Lazareth.  Januar  181< 
wurde  er  zum  Generalfeidmedicus  bei  dem  Generalstabe  (oberster  Feldarzt)  der  i» 
das  Feld  rückenden  hessischen  Armeecorps  ernannt.  December  1814  ans  de® 
Feldzuge  zurückgekehrt,  wurde  er  zum  Prof,  extraordinarius  ernannt  uud  hielt 
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a 1h  solcher  Vorlesungen  über  Chirurgie.  Als  nach  der  Rückkehr  Napoleons  von 
Elba  nach  Paris  die  Kricgsfackel  von  Neuem  aufzulodern  begann,  rückte  er  neuer- 
dings mit  den  hessischen  Truppen  in  das  Feld.  Zum  zweitenmale  zurückgekehrt, 
konnte  er  sich  eudlich  dauernd  seiner  akademischen  Laufbahn  widmen.  1817 
vermahlte  er  sich  und  im  gleichen  Jahre  wurde  er  Prof.  Ordinarius.  Da  er  sieh 
von  der  Chirurgie  abgewendet  und  vollständig  der  Geburtshilfe  gewidmet  hatte, 
bekam  er  1820  die  Professur  und  Klinik  der  Geburtshilfe.  1829  erhielt  er  nach 
Elias  von  SlKBOI.n’s  Tod  einen  Ruf  als  Professor  der  Geburtshilfe  und  Vorstand 
der  geburtshilflichen  Klinik  nach  Berlin , den  er  auch  annahm.  Hier  wurden 
ihm  viele  Ehren  und  Auszeichnungen  zu  Theil.  Literarisch  war  11.  sehr  thätig. 
Seine  kleineren  Arbeiten  erschienen  zumeist  in  dem  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 
MENliE  in  Göttingen  und  RitcsEN  in  Giessen  redigirten  Journale  „Gemeinsame 
Zeitschrift  für  Geburtskunde“  (1825 — 1834),  sowie  in  den  dieser  Zeitschrift 
folgenden  Journalen  „Neue  Zeitschrift  für  Geburtskunde“  (1834 — 1853)  und 
„Monatsschrift  für  Geburtskunde“  (1853 — 1869),  an  deren  Redaction  er  sieh  bis 
zu  seinem  Tode  betheiligte.  Von  seinen  grösseren  Arbeiten  wären  zu  nennen: 
„ Lehrbuch  der  Geburtskunde * (erschienen  in  fünf  Auflagen  1829 — 1842)  — „Dux 
Geschlechtsleben  des  1 1 eibes  in  physiologischer,  pathologischer  und  therapeutischer 
Beziehung “ (5  Bde.,  Leipzig  1839 — 1844,  8.)  — „ Atlas  geburtshilflicher  Ab- 
bildungen etc.“  (2  Aufl.  1841  und  1852,  ein  beute  noch  zu  Unterrichtszwecken 
brauchbares  Werk).  In  Gemeinschaft  mit  Mosel  verfasste  er  das  „Handbuch  der 
Geburtskunde  in  alphabetischer  Ordnung“  (4  Bde.,  Berlin  1840 — 43  u.  s.  w.). 
Der  Richtung  seiner  Zeit  entsprechend,  eultivirte  B.  nahezu  ausschliesslich  das 
Gebiet  der  Geburtshilfe  und  da  wieder  namentlich  das  operative  Gebiet  derselben, 
während  er  der  Lehre  von  den  Frauenkrankheiten  nur  eine  geringe  Aufmerksamkeit 
zuwandte.  Kr  verbesserte  die  Methode  der  Wendung  und  betheiligte  sich  an  der 
Förderung  der  Lehre  von  der  künstlichen  Frühgeburt.  Ein  grosses  und  dauerndes 
Verdienst  erwarb  er  sieh  durch  die  Beigabe  der  nach  ihm  benannten  Haken  am 
oberen  Grillende  der  Zange,  da  dieses  Instrument  erst  von  da  an  seinen  eigentlichen 
Zweck  — Zug  ohne  Druck  — erfüllt.  Als  klinischer  Lehrer  war  B.  sehr  beliebt. 
Er  starb  an  Apoplexie  am  15.  März  1858. 

Beine  Biographie  triebt  Cr  «de  im  IX.  Bande  der  Monatsschrift  für  Oeburtskundo 
und  Frauenkrankheiten  (1858),  pag.  328.  Beigefügt  dieser  Biographie  ist  ein  wohlgetroffenes 
Porträt  B.  s.  Klei  n Wächter. 

Busch.  Carl  David  Wilhelm  B.,  in  Bonn,  war  am  5.  Januar  1826 
zu  Marburg  als  Sohn  von  Dietrich  Wilhelm  Heinrich  B.  geboren,  siedelte 
1829  mit  Diesem  nach  Berlin  Uber,  studirte  von  1844 — 48  auf  der  dortigen 
Universität,  wobei  er  sich  besonders  der  Aulcitung  und  des  Wohlwollens  vou 
Johannes  Müller  zu  erfreuen  hatte,  indem  er  zu  denjenigen  Schülern  gehörte, 
die  von  ihm  zur  Mitarbeit  auf  dem  Gebiete  der  ihn  damals  auschlicsslich  be- 
schäftigenden vergleichenden  Anatomie  herangezogen  wurdcu.  Dieser  letzteren 
gehörten  denn  auch  einige  von  B.  noch  als  Student  in  Müllkk’s  Archiv  (1847) 
veröffentlichte  Arbeiten,  seine  Inaug.-Disscrtation  (1848),  einige  spätere  Arbeiten 
(MCller’s  Archiv  1849,  50,  55),  sowie  eine  eigene  Schrift  über  einige  wirbellose 
Seeth ierc  (1851)  an.  Zu  Untersuchungen  Ober  die  letztereu  hatte  er,  nachdem  er 
im  Sommer  1848  einige  Monate  in  den  Lazarctheu  zu  Schleswig  thätig  gewesen, 
auf  einer  im  folgenden  Frühjahre  unternommenen  grösseren  Reise  nach  Gross- 
britannien, Spanien,  Algerien  und  darauf  auch  nach  Paris,  Wien  und  Triest 
Gelegenheit  gehabt.  1851  trat  er  als  Assistent  in  LaxuENRECk’s  Klinik,  habilitirte 
sieh  1852  als  Privat-Docent  und  liess,  ausser  einigen  histologischen  Arbeiten,  seine 
„ Chirurgischen  Beobachtungen,  gesammelt  in  der  königl.  Chirurg.  Universitäts- 
Klinik  zu  Berlin“  (Berlin  1854)  erscheinen.  1855  wurde  er  zur  Leitung  der 
chirurgischen  Klinik  nach  Bonu,  zunächst  als  Prof.  e.  o.,  berufen  uud  hat  von  da 
au,  im  Laufe  der  Jahre,  bis  zu  seinem  Tode  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  der 
mediciuiscbeu  Facultät  dieser  Universität  neuen  Glauz  zu  verleihen.  Ein  vou  ihm 
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1857  bereit»  begonnenes  „ Lehrbuch  der  Chirurgie u (Berlin,  Bd.  I,  1857 : Bd.  II. 
Abth.  1 — 3.  1800,  64,  69)  wurde  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  vollendet; 
er  war  aber  inzwischen  vielfach  anderweitig  literarisch  thätig.  1860  übernahm  er 
auch  die  chirurgische  Hospitalarzt-Stelle  im  Johannis-Hospital  zu  Bonn,  war  1866 
und  1870 — 71  während  der  Kriege  in  Böhmen  und  Frankreich  als  cousultirender 
General-Arzt  thätig,  lind  wurde  1866  Geh.  Uedieinal-ßath.  Nachdem  er  weiter 
noch  ein  Decennium  rastlos  als  Chirurg,  Kliniker  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte, 
raffte  ihn  am  24.  November  1881  eine  Perforations-Peritonitis  dahin.  — Nclien 
seiner  in  hohem  Grade  anregenden  Lchrthätigkeit  hat  li.  eine  ganz  ausserordent- 
liche schriftstellerische  Fruchtbarkeit  entwickelt,  indem  ein  Verzeichnis»  seiuer 
sämmtlickcn  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie,  der  mensch- 
lichen Physiologie , der  pathologischen  Anatomie , Ophthalmologie  und  Chirurgie 
nicht  weniger  als  145  Nummern  umfasst,  von  denen  allerdings  fast  */j  auf  Vor- 
träge kommen,  die  vorn  ihm  in  den  Jahren  1856 — 1881  in  der  Niedcrrhcinisehen 
Gesellschaft  flir  Natur-  und  Heilkunde  iu  Bonn  gehalten  worden  sind.  Es  ist  sehr 
schwer,  in  kurzen  Zügen  auch  nur  annähernd  eiu  Bild  von  diesen  höchst  mannig- 
faltigen Arbeiten  zu  geben.  Mit  Uebergehuug  derselben  aus  der  Physiologie  (Ver- 
dauung, Functionen  der  Augenmuskeln,  des  M.  serrat.  antic.  majori,  pathologischen 
Anatomie  (Lupus.  Epitheliome,  .Melanome,  Lymphosarkome  u.  s.  w.)  und  Ophthal- 
mologie (Cysticercus , Cataract.  Entropium)  Bei  erwähnt,  das»  er  mehrfach  Uber 
Wundbehandlung,  ancb  nach  Verbrennung  u.  ».  w.  sehrieb,  ferner  (Iber  Prämie. 
Trismus.  Erysipelas,  Wunddiphtherie,  Carbunkel,  über  die  Anwendung  der  Narkose. 
Er  beschäftigte  sich  vielfach  mit  den  Kriegsverletzungen , dcu  sogenannten  Luft- 
streifschüsscu  und  experimentell  mit  dem  Mechanismus  der  Sehussfracturen,  nament- 
lich bei  der  Einwirkung  au»  grosser  Nähe ; er  widmete  den  Geschwülsten  viel 
Aufmerksamkeit,  darunter  besonders  den  retro-pharyngealen.  dann  auch  den  Ham 
orgauen  (Strietureu,  andere  mechanische  Hindernisse  der  Urinentleerung  i.  Die 
Lehre  von  den  Luxationen  und  Fracturen  bereicherte  er  durch  experimentelle 
Untersuchungen  und  reiche  eigene  Erfahrungen ; ebenso  widmete  er  den  Gelenk- 
krankheiten und  deren  Folgen,  auch  der  Brucheinklemmung  und  den  Varietäten 
der  Hernien  seine  besondere  Aufmerksamkeit.  Unter  seinen  operativen  Errungen- 
schaften sind  namentlich  die  Beseitigung  von  Narben  und  anderen  Contracturen, 
die  Ausmeissclung  eines  Nerven  aus  einem  Gallus,  verschiedene  Verbesserungen 
plastischer  0|>crationen  u.  s.  w.  anzuführen ; überall  aber  zeigte  er  sich  Anhänger 
der  conscrvativen  Ghirurgie.  — Die  hauptsächlichsten  Publicationsorte  von  B.’s 
Arbeiten  sind,  ausser  den  angegebenen : Charite-Annalen  (1857,  58),  VinCHow’s 
Archiv  (1858.  59),  v.  Graeke’s  Archiv  (1858),  v.  Langenkeck’s  Archiv  (Bd.  IV. 
VII,  XIV — XXII.  XXVII.  1863 — 81).  Verhandlungen  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Chirurgie  (1873,  74,  76.  77.  81),  Ccntralbl.  für  Chirurgie  (1874,  1881) 
und  die  Zeitschriften,  in  welchen  die  Verhandlungen  der  Niederrheinischen  Gesell- 
schaft in  der  angegebenen  Zeit  publicirt  wurden. 

0.  W.  Madelung  im  Archiv  für  kliu.  Chirurgie.  IW.  XXVII.  1882,  pag  490. 

G urjlt. 

* Busch.  Friedrich  B.,  8ohn  des  Arzte»  Fr.  L.  Fcrd.  B.  zu  Eihing, 
am  9.  September  1844  geboren,  war  während  seiner  Studien  zu  Jena,  Königs- 
berg und  Berlin  Schüler  v.  Recklinghausen’.»,  Vibchow’s,  Langenbeck’s.  Am 
18.  Mai  1866  promovirt  und  1867  approbirt,  fungirte  er  als  Assistent  an  der 
königl.  chir.  Klinik,  als  Privatdocent  und  seit  1875  als  Professor  extranrd. 
für  (Chirurgie  in  Berlin.  Seine  wesentlichsten  Arbeiten  sind;  „Fettembolie'- 
(VntcHow’.«  Archiv,  Bd.  XXXV)  — „Tuberkulose  der  Chorioidea “ (Dascllist 
Bd.  XXXVI)  — „Experimentelle  Ostitis  und  Nekrose ‘ (v.  LangenukCK  s Arehi' 
Bd.  XX,  XXI,  XXII.  Deutsche  Zeitschrift  für  Chirurgie,  Bd.  VIII  uud  X). 
Endlich  bearbeitet,'  er  die  „Allgemeine  Orthopädie,  Ggmnostik , Massage * 
(als  U Bd.,  2.  Abtheilung  von  v.  Ziemssen's  Handbuch  der  Allgemeinen  Therapie. 
Leipzig  1883).  Rpd 
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VOH  dem  Busch.  Name  dreier  allerer  Medieiuer,  von  denen  zwei  bestimmt 
durch  verwandtschaftliches  Verhältniss  Zusammenhängen,  nämlich  Heinrich  von 
dem  B. , 1644—1682,  aus  Emden,  der  die  letzten  11  Jahre  seines  Lebens  in 
Bremen  als  Stadtarzt  wirkte  und  „De  delirio“  fLevden  1668)  schrieb,  — und 
dessen  Sohn  Lorenz  von  dem  B. , 1672 — 1712,  der  sich  von  Bremen  nach 
Leyden  und  Franeker  befall , weite  Studienreisen  specicll  nach  Italien  machte 
und  neben  zwei  geburtshilflichen  Dissertationen  keine  Spur  seiner  Thätigkeit  als 
Professor  (?)  in  Bremen  hiuterlassen  hat.  — Gerhard  von  dem  B.,  1791  als 
Sohn  eines  Juristen  in  Bremen  geboren,  promovirte  in  Güttingen  mit  einer  Schrift 
Aber  das  Coecum  und  den  Processus  vermiformis  (1814),  redigirte  die  Salzburger 
medieiniseh-ehimrgische  Zeitung  und  übersetzte  Pimbekton’s  Werk  über  die  Enter- 
leibskrankheiten , sowie  Lawkence’s  Buch  über  die  Hernien  aus  dem  Englischen 
(Bremen  1817,  resp.  1 8 18t.  Re(j 

Busennius.  Antoine  B.,  war  zuerst  in  Löwen,  wo  er  seine  Ausbildung 
genossen  hatte,  eine  zeitlang  lehrend  thätig,  dann  — von  1550  — Stadtarzt  in 
Antwerpen.  Er  ist  erwälmenswerth  wegen  seiner  umfangreichen  Bildung  in  der 
Medicin  der  Alten  und  edirte  einen  „ Commentariu s in  Golenum  de  inaequali 
temperie“  (Antwerpen  1553). 

Biogr.  m&l.  III.  Red. 

* Bushnan . John  Stevenson  B. , wurde  auf  seinen  Studienreisen  zu 
Heidelberg  1836  zum  Med.  Dr.  promovirt,  kehrte  dann  nach  Schottland  zurück 
und  wurde  F.  R.  C.  P.  zu  Ediuburg  1839.  Nach  längerer  praktischer  Thätigkeit 
lebt  er  jetzt  in  einem  Landorte  Southamptons.  Seine  publieistisehe  Thätigkeit 
begann  1833  mit  „Dieffenbach  on  the  nose“  nnd  „Worms  in  the  blnod“. 
Enter  einer  Reihe  mehr  populärer  und  Streitschriften  behandelte  er  noch:  „Cholera 
and  its  eures “ (1850)  — „Psychologe  and  physiology“  — „ßeligious  revivals 
in  rrlation  to  nercous  and  mental  diseases “ (Jonrn.  of  ment  sc.  1859,  1860). 
— Von  1849 — 1852  war  B.  Herausgeber  der  Med.  Times.  jje(l 

* Businelli , Francesco  B. , ist  geboren  zu  Maniago  (Venedig)  im 
Jahre  1828.  Von  1846  stndirte  er  Medicin  zunächst  in  Padna,  daun  in  Wien, 
wo  Jaeoer  juu.  und  v.  Ari.t  bis  1853  (dem  Jahre  seiner  Promotion)  seine 
hauptsächlichsten  Lehrer  waren.  1854  wurde  er  Assistent  der  Augenklinik  in  Wien, 
seit  1861  wurde  er  Professor  der  Augenheilkunde  zuerst  zu  Sassari,  dann  zu 
Modena  (1872)  und  siedelte  neuerdings  nach  Rom  über.  Die  Reihe  seiner  Publi- 
cationen  ist  bedeutend:  neben  Eebcrsetznugen,  Berichten  (speeiell  auch  Uber  die  Ver- 
hältnisse auf  der  Wiener  Augenklinik)  nud  einer  umfangreichen  Casuistik  publicirto 
er:  „Intorno  al  asten opin “ (Giorn.  dclla  R.  aead.  med.  di  Torino  1860)  — 
„Osservazioni  critiehe  sul  Opera  del  lJott.  Gritti “ (Giorn.  d’  oftalm.  1862)  — 
„ßesoconto  dei  easi  oeulistici  etc.“  (Daselbst  1865)  — „Sulla  lussazimie  sotto- 
congt'untivale  del  cristallino  etc.“  (Gaz.  mcd.-ital.  delie  Prov.  Yentc  1869)  — 
„Sul  estrazione  di  corpi  estranei  penelrati  nell  occhio“  (Brief  an  die  Akademie 
in  Modena  1869,  dazu  1870  3 Fälle)  — „Sul/’  ottalmia  dei  neonati“  (Jahrb. 
d.  Ges.  d.  Xaturf.  in  Modena  1872)  — „Sulla  iride-coroidite  sim/tatica  etc.“ 
(Verhdl.  d.  Akademie  in  Modena).  — Neuerdings:  „Nouveau  procldi  de  ble- 
pharoplastie“  und  „Traitement  de  In  conjonctirite  croupeuse  et  diplitheritique 
par  . ...  le  c/doral  hydrate“  (Vorgetr.  auf  dem  internationalen  ophthalm.  Congress 
zu  Mailand).  Red. 

Bussemaker.  Elco  t'ats  B.,  1810  zu  Deventer  geboren,  stndirte 
in  Groningen,  wo  er  um  1835  die  Doetorwürde  erhielt  auf  eine  „Dissertatio 
p/idolog.  Medic.  inaugur.,  erhibens  librum  XLI\-  Collectaneonnn  medicinal ium 
Onbasii,  c.  odj.  versione  latina  adnotationibusque“ , einer  ausgezeichneten  Arbeit, 
worin  B.  nicht  allein  Uber  Oribasius  handelt,  sondern  auch  viele  bisher  unbekannte 
Thatsachen  mittheilte  über  AXTYLLUS,  APOLI.OXrrs,  IIELIOHOROS,  RlTECS  (EphKSICs) 
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und  Boraxes.  1838  gab  er  in  der  durch  Heye  redigirten  Zeitschrift  „ Wen  kt  n 
nt  Meeningen“  Näheres  Uber  ORI1IA8IC8.  das  durch  ANOKLO  Maüi  ausgcgebcue 
5«*.  Buch  der  Collectanca  und  Uber  die  chirurgische  Behandlung  der  Harnrobren- 
strietur  durch  IlEUODOBUS,  heraus.  Einige  Zeit  danach  ging  er  nach  Berlin  um  die 
nachgelassenen  Schriften  yiiu  I hetz  Uber  OßlBASIUS  zu  studiren , fand  da  seinen 
Landsmann  C.  DaresjbEui;  und  gab  spiiter  1851  — 1870  mit  diesem  die  sämmt- 
lieben  Schriften  von  OßlBASICB  heraus,  da  beide  eine  Stelle  in  Paris  bekommen  batteu 
i'au  der  Bibliotheca  Mazarina).  B.  blieb  dann  in  Paris,  wo  er  im  Januar  1865 
starb.  In  der  Bi b lio t h6(| u e grecque  von  Diiiot  bearbeitete  er  drei  Theile 
des  Aristoteles  und  Poemata  graeca  medieinalia.  (■  E.  Daniels. 

Busson.  Julien  B.,  geboren  zu  Hinan  1717,  ging  vom  geistlichen  Stande 
zur  Medicin  Uber,  deren  lJoetorhut  er  1742  zu  Paris  empfing.  In  seiner  Disser- 
tation empfahl  er  die  Perforation  des  Trommelfells  zu  Heilzwecken.  Nach  einer 
kurzen  Pariser  Thiltigkeit  ging  er  nach  Rennes,  jedoch  nur  um  176!*  definitiv 
nach  Paris  zurtlckzukebren.  Seine  sonstigen  Schriften  sind  unliedeiiteud. 

ßiogr.  med.  III.  Ked. 

ßustamante.  Zwei  spanische  Aerzte  dieses  Namens  sind  zu  unterscheiden, 
niimlieh : B.  de  Paz  (IlKNOlT)  Arzt  zu  Salamanea,  der  den  „Melltodus  in  VII 
tip/iorismornm  lihris  <ib  Hippocrate  ohservat.  etc.“  (Venedig  1550)  erscheinen 
liess  — und  Juan  B.  de  la  Camara,  geboren  zu  Aleala  de  Henarez  und  daselbst 
Professor  der  Medicin,  der  jedoch  nur  „ Üe  reptilibus  verae  animantibus  sanae 
/ scripturae“  verfasste,  die  in  zwei  Auflagen,  in  Aleala  de  Henarez  (1595)  und 
in  Lyon  (1620)  erschienen. 

Biogr.  ined.  III.  Red. 

Butclier,  Richard  G.  lf.,  zu  Dublin,  ausgezeichneter  Chirurg,  Uber  den 
wir  nicht  die  mindtsten  biographischen  Notizcu  zu  finden  im  Stande  waren  , war 
Chirurg  und  Dnceut  beim  Mekcer’s  Hospital  daselbst,  später  bei  Sir  P.  Drx’s 
Hospital  und  Cniversitilts-Doeeut.  Er  wurde  von  seinen  College!)  durch  Verleihung 
des  Ehrendoctortitels  Seitens  der  Dubliner  Universität,  und  durch  Erwählung  zum 
Präsidenten  des  Royal  College  of  Surgeons  of  Irelaud  geehrt  und  starb  nach  1874. 
Besonders  verdient  hat  er  sieh  um  die  Resectioneu  der  Knochen  und  Gelenke  und 
die  conservative  Chirurgie  überhaupt  gemacht  und  äusserst  günstige  Resultate  mit 
seinen  sehr  zahlreichen  Operationen  erzielt.  Seine  grösstentheils  im  Dublin  Quarterly 
Journ.  of  Med.  Sc.  und  dessen  Fortsetzung  erschienenen  sehr  zahlreichen  Aufsätze, 
meistenthcils  Operatiousftlllc  betri  li'end,  sind  bis  1865  gesammelt  in  seinen:  „Estings 
and  reports  on  operative  aml  conservative  surgery “ (Dublin  1865.  w.  62  p!.). 
Fast  die  Hälfte  davon  nehmen  die  Resectionen  und  Exstirpationen  der  Knochen 
und  Gelenke  ein;  ausserdem:  Arterienwunden  und  ihre  Behandlung,  Geschwulst- 
Exstirpationen  , Amputationen , Fracturen , Operation  der  Hasenscharte  u.  s.  w\ 
Es  liegen  auch  noch  spätere  Publieatioueu  ähnlicher  Art  von  ihm  vor.  G. 

Butini.  Zwei  Schweizer  Aerzte.  I s a a c B. , Arzt  in  Genf  zu  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  commentirte  und  gab  heraus  mehrere  Werke 
von  UlPI'oCRATES,  GaLEXüS  und  C'ELSCS.  — Jean-Antoine  B.,  gleichfalls  Arzt 
in  Genf,  1723  geboren,  machte  sieh  durch  folgende  Schriften  bekannt:  „Dissertatio 
bydraulico-medica  de  sanguinis  circulatione “ (1776)  — „ Lettre  sur  la  cause 
de  la  nnnpulsation  des  vtines“  (Lausanne  1761).  l'nirer 

*Butlin.  Hy.  Trent  harn  B. , F.  R.  C.  8.  1871  , chirurgisch  thätig  am 
Metropol.  Free  llosp.  und  anderen  Londoner  Hospitälern,  errang  den  Jacksoniau-Preis 
(1873)  mit  der  Arbeit  „l'nunfted  fractures“  und  schrieb  später  „On  the  relations 
o f sarcoma  to  carcinoina “ (1880).  Eine  Reihe  Berichterstattungen  und  casuistischer 
Mittheilungen  in  den  St.  Barthol.  llosp.  Reports  rühren  von  seiner  Fi  der  her. 

Red. 


Digitized  by  Google 


DUTTEI!.  — BUZZI. 


635 


Butter,  William  B. , 1726 — 1805,  Mitglied  de»  Kdinburger  Royal 
College  und  zuerst  in  Derby,  dann  in  London  thütig,  ist  der  Verfasser  von  , .!/<-- 
thod  of  eure  of  the  stone  chiefly  by  inject  ions  etc.“  (Edinburg  1754.  franz.  von 
Roux),  — mehrerer  Dissertationen  fdaselbst  1757  und  1761)  — eines  Huche«  über 
die  Heilbarkeit  des  Keuchhustens  durch  Schie.rliugpräparate , welches  in  Londou 
1773  erschien,  ohne  bei  der  Kritik  Glück  zu  machen.  — Ausserdem  von  „An 
account  of  puerperal  fevers  as  tbey  appear  in  Derbysltire  etc.“  'London  1775)  — 
..  Treatise  an  the  disease  commonly  cal/ed  angina  pectoris “ (Daselbst  17D1,  1806)  — 
„A  treatiae  on  the  venereal  rose“  (Daselbst  171)9)  — „A  treatise  oh  the  infantile 
remittent  fever“  (London  1782,  1806)  und  endlich  von  „An  improved  method 
nf  openiny  the  lenijxiral  artery  etc.“  (London  1783). 

Diet.  hist.  II.  Red. 

Butterweck,  s.  Bouterweck,  Friedrich  U. 

Buxbaum.  Der  Vater  Andreas  lt.,  der  als  Arzt  in  Merseburg  wirkte  und 
daselbst  1730  starb,  schrieb  (Merseburg  1695)  eine  „Catechesis  medica  etc.“  und 
bestimmte  den  Sohn  Johann  Christian  B.  ebenfalls  zur  Medicin.  Dieser  refusirte 
jedoch,  giug  ganz  zur  Botanik  über  und  hat  nur  auf  diesem  Gebiet  gearbeitet. 

Biogr.  med.  III.  Red. 

Buzinkai,  Georg  B.,  uugariseber  Nationalität , geboren  1669,  trat 
wegen  schwacher  Gesundheit  von  der  Theologie  zur  Medicin  über,  studirte  in 
Bremen , Leyden  und  Franeker  und  doctorirte  hier  1 733  mit  einer  Allhandlung 
tiber  Gifte  und  Gegengifte.  Nachdem  er  einige  Jahre  in  Amsterdam  praktieirt  hatte, 
wurde  er  Stadtarzt  in  Debreezin,  wo  er  — nach  der  nuten  angegebenen  Quelle  — 
erst  1768  starb.  Seine  späteren  Schriften  sind  in  ungarischer  Sprache  abgefasst. 

DiogT,  med.  111.  Red. 

* Buzzard,  Thomas  B.,  der  1860  Londoner  Doctor  wurde,  hat  sich 
vorwiegend  mit  Nerven-  und  Rüekenmarkskrankheiten  beschäftigt  und  ausser  den 
„ Clinical  aspects  of  syphilitic  nervous  affections“  (1874)  und  „Lepra  anaesthetica“ 
(3.  Bd.  der  Clin.  soe.  Transact.)  eine  reiche  einsehlagcnde  Casuistik  theils  in  dem 
soeben  genannten  Journal , theils  im  Brain  und  in  der  Lancet  während  der  Jahre 
1875 — 1880)  gegeben,  zuletzt:  „ Clinical  lectures  on  loconwtor  ata.ry “ (Lancet  1880). 

Red. 

Buzzi.  Franz  R.,  italienischer  Chirurg  und  Augenarzt,  der  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  am  Spedale  maggiore  iu  Mailand  thittig  war,  hat 
sieh  einen  besonderen  Ruf  dureh  die  Entdeckung  der  Macula  lutea  erworben.  Iu 
den  Opusc.  seelti  sullc  »cience  c sulle  artidi,  Milano,  Vol.  5.  p.  94,  1782,  thcilte 
er  unter  dem  Titel:  „Section  zweier  an  der  Gelbsucht  Verstorbenen,  die  besonders 
in  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  Augen  gemacht  wurde“  mit,  dass  in 
einem  Punkt  seitlich  von  der  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  die  Netzhaut  gesunder 
Augen  stets  gelblich  gefärbt  sei,  und  in  einer  im  Jahre  1784  in  demselben  Journal 
erschienenen  Untersuchung  Uber  die  Kakerlaken  beschreibt  er  nochmals  den  gelben 
Fleck  und  sagt  auch,  dass  er  ein  anatomisches  Präparat  desselben  couscrvirt  habe. 
Man  muss  auf  Gruud  dieser  Arbeiten  B.  unbedingt  als  Entdecker  der  Macula  lutea 
gelten  lassen,  und  diejenigen  Autoren  sind  entschieden  im  Unrecht,  welche 
die  B.’ache  Entdeckung  auzweifeln , indem  sie  meinen : B.  habe  die  bei  Icterus 
total  gelb  gefärbte  Netzhaut  und  nicht  die  physiologisch  gelb  gefärbte  Macula 
beschrieben.  Jene  beiden  Arbeiteu  beweisen  es,  dass  B.  in  gesunden  Augen  die 
Anwesenheit  der  Macula  lutea  entdeckt  und  eine  allerdings  noch  sehr  dürftige 
Beschreibung  derselben  geliefert  habe.  Unabhängig  von  ihm  entdeckte  SÖMMERR1NQ 
bekanntlich  1 1 Jahre  später  die  Macula  nochmals  und  entwarf  eine  genaue  Schil- 
derung derselben:  „De  foratnine  centrali  limbo  luten  cincto  retinae  humanae“ 

(Comment.  soe.  Gott.  XIII,  1795 — 1798).  Uebrigcns  sind  die  B. 'sehen  Arbeiteu 
auch  in  deutscher  Uebersetzung  erschienen  und  zwar  in  Weigel,  Italienische 
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medioiniseh-chirurgisehe  Bibliothek,  Leipzig  171(7,  Ild.  III,  Stück  2,  pag.  96  und 
lid.  IV,  Stück  1,  pag.  17,  Leipzig  1798.  — Auch  als  praktischer  Augenarzt  ist 
B.  nicht  ohne  Bedeutung  gewesen : so  hat  er  z.  lt.  die  künstliche  Pupillenbildung 
vermittelst  der  Iridodyalise  als  einer  der  ersten  italienischen  Aerzte  ausgefflhrt. 

Magna». 

"'Byrne,  John  August  ns  B„  studirte  in  der  zweiten  Hälfte  der  Vier- 
ziger-Jahre und  wurde  M.  B.  Dublin  1848,  L.  K.  O.  C.  P.  Jrcland  1864.  Seine 
Thätigkeit  an  der  dortigen  Universität,  am  Katharinen-  und  St.  Vincents  Hospital, 
sowie  seine  publicistischen  Leistungen  beziehen  sieh  auf  das  gynäkologische.  Gebiet. 
1865  veröffentlichte  er  (im  Dublin,  med.  Journ.):  „ Patty  and  hydatigenou» 

degeneralion  of  the  plncenta “ : — in  demselben  Journal  daun  eine  Reihe  inter- 
essanter Fälle  (1862,  1863,  1875),  dann  hu  Dublin,  quarterl.  Journal  eine  grössere 
Arbeit  über  Puerperalfieber  und  Puerperahnortalitüt  (Vol.  48)  und  noch  mehrere 
in  der  Dnbl.  Obstctr.  Soe.  vorgetragene  ähnliche  Themata. 
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Um  die  Schreibweise  der  Nameu  — mit  C oder  mit  K — festzustelleu,  ist  möglichst  durchweg 
auf  die  Origiualwerke  der  Autoren  zurückgegangeu.  Auf  K ist  bei  einigen  latinisirten  Namen 
und  dann  noch  ausdrücklich  hingewiesen  worden,  wenn  ein  Autor  selbst  seinen  Namen 
bald  mit  C,  bald  mit  K geschrieben  hat.  — Die  Namen  des  Collect iv-, Artikels  „Chinesische 
Aerzte*  linden  sich  nicht  noch  einmal  unter  besonderen  Spitzmarken  wiederholt.  — Die 
mit  * bezeichnten  Biographien  sind  die  der  um  Mitte  1884  noch  Lebenden. 


de  Caballis  (Cava  11  us),  s.  Cavai.lo. 

Cabanis,  Pierre  Jean  George«  C. , französischer  Arzt,  Philosoph 
und  Schriftsteller,  wurde  in  Roznac  (Charente-Infferieure)  am  5.  Juni  1757  gehören. 
Im  Alter  von  14  Jahren  kam  er  naeh  Paris  und  kaum  1 Ojährig  begleitete  er 
1773  als  Seeretär  den  Fürstbischof  von  Wilna,  einen  polniselien  Magnaten  M assak 
nach  Warschau,  woselbst  er  Zeuge  des  stürmischen  Reichstages  war.  Nach  Verlauf 
von  zwei  Jahren  kehrte  C.  naeh  Paris  zurück  und  widmete  sieh  Anfangs  dem 
Studium  der  schiinen  Wissenschaften,  dann  wandte  er  sieh  der  Medicin  zu.  Im  Jahre 
1783  wurde  er  I)r.  med.  und  ting  an,  sieh  mit  ärztlicher  Praxis  zu  beschäftigen. 
Kr  wurde  bald  Professor  der  Hygiene  (aux  cooles  centrales),  dann  Professor  der 
Klinik  an  der  Kcole  de  Medecine,  Mitglied  des  Institut  national,  Mitglied  des 
Käthes  der  Fünfhundert  und  zuletzt  Administrator  der  Hospitäler  von  Paris.  Er 
bekannte  sich  offen  als  Anhänger  der  Revolution . war  ein  Genosse  und  Freund 
Mirabeau's  und  Condorcet’s  und  starb  am  5.  Mai  1808  zu  Reuil  bei  Paris.  C.  hat 
sich  weniger  als  Arzt,  denn  als  Schriftsteller  und  Philosoph  einen  Namen  gemacht; 
seine  gesammelten  Werke  sind  1823 — 1825  in  Paris  erschienen;  sein  Hauptwerk 
ist:  „Trakt:  de  physique  et  de  morale  de  Vhomme “ (Paris  1802;  auch  deutsch 
von  Jacob,  Halle  1824).  C.  ist  in  seinen  Ansichten  sensualistisch ; die  Seele 
oder  das  Lebenspriucip  ist  ihm  eine  Substanz,  welche  die  Naturelcmcute  der 
Organe  in  Verbindung  erhält  und  sich  im  Tode  von  denselben  trennt.  Neben 
medicinisehen  Studien  beschäftigte  er  sich  mit  selmner  Literatur. 

Biographie  medicale  T.  4.  Paris  1821.  pag.  97 — 107.  Dictionnaire  eneyelopodique 
,les  Sciences  medieales  T.  11.  Bro— Cam.  Paris  1870,  pag.  352 — 350.  — n.  Montanier, 
daselbst  ist  auch  ein  Verzeichniss  aller  Schriften  (Vs.  ].  St  io  da. 

* Cabissol , Louis-Jean -Dominique  C. , französischer  Mariuearzt 
1.  CI.,  geboren  zu  Toulon,  wurde  1831  zu  Montpellier  Doctor  mit  der  These: 
„ Quelquett  cousuUratiom  sur  t’hygihie  navale“ , machte  mehrere  Mittheilungen 
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aus  der  Abtheiluug  von  Rbykaud,  erstem  Chef-Chirurgen  der  Marine  zu  Toulon, 
im  Journ.  des  connaiss.  med.-ehir  H836J  und  Hüllet,  de  therap.  (T.  14.  16,  17. 
1838 — 39),  Uber  Anwendung  der  rohen  Ha  umwolle  beim  Erysipelas.  die  Anwendung 
des  Jods  bei  Hygromen  und  Sehleimbeutel-Wassersuchten , die  Vorzüge  der  expee- 
tativen  Behandlung  bei  Commiuutivfracturen  und  Wunden  der  grossen  Gelenke, 
die  Behandlung  der  syphilitischen  Krankheiten  u.  s.  w. 

Berger  et  Rey,  pay.  41.  0. 

Cabrol,  Barth el emv  C„  französischer  Chirurg  aus  dein  16.  Jahrhundert, 
geboren  in  Gaillae.  prakticirte  in  Montpellier,  wo  er  von  Heinrich  IV.  mit  der 
Demonstration  der  Anatomie  an  der  Universität  beauftragt  wurde.  C.  war  nicht 
nur  ausgezeichneter  Chirurg,  sondern  auch  Physiologe  und  Medieiuer  und  seine 
diesbezüglichen  Arbeiten  sind  uiedergelcgt  im  „ Collegium  anatoinicum  clnrissim. 
trium  virorum  Jacobini,  Severin i et  Cabrolii“  ("Hannover  1654).  pngcr 

Cachet,  Christophle  C„  geboren  in  Xeufchäteau  (Lothringen)  1572, 
studirte  er  zuerst  in  Pont-ä-Mousson , später  in  I’adua , blieb  dort  mehrere  Jahre, 
um  dann  nach  Frankreich  zurtlckznkehren  und  in  Toni  und  Nancy  zu  prakticiren. 
C.  erwarb  sieh  grossen  Hilf  und  wurde  Arzt  des  Herzogs  von  Lothringen,  lu  seinen 
Schriften . deren  er  mehrere  verfasste , giebt  er  sieh  als  wannen  Anhänger  des 
HiitOKRATES  und  der  Griechen  zu  erkennen,  indem  er  gleichzeitig  eifrig  gegen  die 
Astrologen,  Alchymisten  und  Charlatane  seiner  Zeit  ankämpfte.  — Schriften: 
„ Controversiae  theoriae  praetirae  in  primain  apharismmrnm  Hipjtocrati*  see- 
tionrni “ (Toul  1612)  — „Apoloyia  in  hermetici  rujusdam  anonym!  scriptum 
de  curatione  calcttli“  (Daseihst  1617).  Tagcr. 

Cadet  de  Gassicourt.  Arzt  Ludwig  XIV.  und  sonst  ein  geschätzter 
Chirurg,  der  1745  starb,  war  der  Vater  von  Louis- Claude  C.  de  G.,  Apotheker, 
geboren  in  Paris  1731.  Dieser  machte  sich  durch  zahlreiche  Arlieiten  auf  chemlsch- 
pharmaceutisehem  Gebiete  bekannt.  Kr  wurde  Mitglied  der  Akademien  von  Paris. 
Lyon  und  Toulouse  und  ward  ausserdem  wiederholt  vom  Staate  mit  chemischen 
Untersuchungen  beauftragt,  so  insbesondere  mit  der  Untersuchung  der  Weine 
und  des  Tabaks,  um  deren  Verfälschungen  zu  ermitteln.  C.  starb  1799  als  könig- 
licher Commissär  der  Porcellaufabrik  in  8£vres : in  seinem  Privatleben  zeichnete  er 
sieh  durch  grossen  Wohlthätigkeitssiun  aus.  Uugrr. 

Cadogan,  William  C.,  zu  London,  war  daselbst  1711  geboren,  studirte 
in  Oxford,  erhielt  dort  verschiedene  akademische  Grade  und  wurde  1737  in  Leyden 
Doctor  mit  der  Dissertation : „De  nntritione,  incremento  et  decremevto  corporis 
war  dann  Arzt  in  der  Armee,  liess  sich  um  1750  in  London  nieder  und  machte 
sieh  besonders  bekannt  und  verdient  durch  die  folgende,  in  zahlreichen  Auflagen 
und  Uebersetzungen  verbreitete  Schrift,  für  welche  er  seine  Erfahrungen  als  Arzt 
des  Findelhauses  gemacht  hatte  und  durch  welche  richtigere  Grundsätze  (Iber  eine 
zweckmässige  Ernährung  junger  Kinder  verbreitet  wurden:  „„ln  essay  u/tou 
nursing,  and  the  management  of  child ren,  form  their  birth  to  three  years  nt 
age“  (London  1748;  1750:  1753;  10.  edit.  1772;  1779;  französische  Ueber- 
Setzung  im  Anschluss  au  den  Traiti  des  fievres  de  IIi'XHAM,  Paris  1768;  deutsche 
Uebersetzung  von  Fr.  Warneckb,  Münster  1782).  Ausserdem  verfasste  er:  „-1 
dissertation  an  the  gout  and  all  c/tronical  diseases,  Jointly  considered  n/ 
proceeding  front  the  saute  causes “ (London  1764;  1771  u.  8.  w.,  11  Auflagen: 
holländische  Uebersetzung  von  II.  Labek.  Rotterdam  1772;  französische  l'eber- 
setzuug  Paris  1773:  deutsche  Uebersetzung  von  Chr.  E.  Kait,  Leipzig  1773: 
2.  Auflage  1790),  eine  Arbeit,  die  eine  ganze  Reihe  von  Gegenschriften  hervorrief. 
Es  erschienen  auch  die  von  ihm  im  College  of  Physicians  zum  Andenken  Hakvey- 
1764  und  1792  gehalteneu  Festreden  im  Druck.  Er  starb  am  26.  Februar  1797. 

Diel,  bist.,  I,  pap.  589.  — Munk.  11,  pny.  221.  G 
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Cadwallader , Thomas  C. , zu  Philadelphia,  war  daselbst  gehöret!, 
machte  seine  Studien  in  New  York  und  Kuropa,  lieas  sieh  dann  in  »einer  Vater- 
stadt nieder,  wurde  bei  Begründung  des  Pennsylvania  Hospitals  daselbst  1752  einer 
der  Acrzte  desselben  und  blieb  mit  demselben  bis  zu  seinem  Tode  in  Verbindung. 
Eine  der  ersten  medicinischen  Publieationen  in  Amerika  war  von  ihm,  uitmlich : „An 
exxay  oh  the  iliac  panion “ (1740J.  worin  er  sieh  gegen  das  Übliche  Purgireu 
mittelst  Calotuel  aussprach  und  dafür  milde  Cathartiea  empfahl.  Er  starb  in  den 
Achtziger-Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Th  ach  er,  1,  pag.  212.  C. 

Caecilius  Bion , ein  griechischer  Arzt , der  über  Arzneimittel  schrieb. 
Seine  Schrift:  „Ilzpi  Suviutstov“  hat  Pt.lNlt'S  im  28.  und  2!>.  Buch  seiner  Natur, 
histor.  benützt. 

Pliu.  nat.  hist.  13,  27,  28,  2f*  nnd  im  Index  auctornm  zn  diesen  Büchern. 

Hel  ni  reich. 

Caelius,  C.  Aurelianus,  aus  Sicca  in  Nnmidicn.  lebte  um  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  als  Arzt,  vielleicht  auch  als  Lehrer  der  Medioin.  in  Rom. 
Eine  seinen  Namen  führende,  auf  uns  gekommene,  umfangreiche  Schrift  (Iber  die 
acuten  und  chronischen  Krankheiten,  ist,  wie  C.  selbst  sagt,  nichts  als  die 
lateinische  Bearbeitung  eines  griechischen  Werkes  von  SOBANDS:  („Sornnux,  cujus 
harr  sunt,  r/tiur  nostro  medioeritax  latinizanda  rxixtinui vit u).  Dass  C.  zu  der- 
selben sehr  wenig  oder  nichts  Eigenes  hinzufUgte,  geht  daraus  hervor,  dass  er. 
ein  des  Griechischen  wenig  kundiger  Mann,  an  vielen  Stellen  so  ängstlich  an  dem 
Original  festhalt,  dass  man  dassellie  durch  die  Uelicrsetznng  hindurch  lesen  kann.  — 
Am  schlagendsten  ergiebt  sich  dieser  Charakter  des  Werkes  ans  dem  Umstande, 
dass  in  neuerer  Zeit  mehrere  Fragmente  von  Schriften  des  C.  entdeckt  wurden, 
«eiche  niehts  sind  als  Debersctzungen  anderer  Werke  von  Sohanus.  Zu  diesen 
gehörten  die  „ Libri  resporunonum“ , wahrscheinlich  eine  Uobertragung  des  „ü-.tetvov“ 
des  So  BANDS , in  Katechismus-Form , von  denen  V.  Rose  Fragmente  entdeckt 
und  veröffentlicht  hat:  vor  Allem  das  von  du  Ried  entdeckte  Fragment  der 
„Genetia“ , einer  lateinischen  Uebersetzung  von  dem  Werke  de«  Sorants  „~5;l 
•pvzwtüov  crathüv“,  welche»  wir  im  Urtext  besitzen.  Ein  Fragment  dieser  Ueber- 
setzung bat  V.  Rose  veröffentlicht  in  der  Schrift  „Sornni  Gynaeciorttm  retux 
trän  »Int  io“  (Leipzig  1882,  8.  Vgl.  die  Artikel  SOBANVS  und  Moschion).  So  sehr 
alle  diese  Arbeiten  des  C.  den  Charakter  des  Stümperhaften  . Fabrikmflssigen  an 
sieh  tragen,  so  sind  sie  doch,  namentlich  das  Werk  „/Je  morbix  nciitix  et 
chronicis“ , von  grosser  historischer  Wichtigkeit.  Denn  sie  bilden  beinahe  die 
einzige  Quelle,  aus  der  wir  eine  nähere  Kenntnis«  von  den  praktischen  Lehren 
der  methodischen  Schule,  zu  deren  hervorragendsten  Vertretern  SORAxrs  gehörte, 
zu  gewinnen  vermögen.  Sie  erklären  die  Thatsaehe,  dass  die  Lehren  der  methodischen 
Schule  noch  lange,  z.  B.  bei  den  Salernitancm,  in  Anselm  standen,  das«  Schriften 
des  Sorants  neben  denen  des  IIippokbates  und  Gai.ex  wilhrend  des  Mittelalters 
im  Abendlande  zn  den  gelesensten  gehörten.  K ga 

Caels.  Theodore  Pierre  C.,  wurde  in  Löwen  17311  geboren  und  starb 
1811*  zu  Brüssel.  Er  beschäftigte  sich,  in  letzterer  Stadt  thätig,  spcciell  mit 
Toxikologie  und  machte  sich  um  die  Symptomatologie  der  Vergiftungen  und  die 
Kenntnis«  von  Gegengiften  verdient,  empfahl  z.  B.  schon  Eisen  als  Antidot  des 
Arsens.  Ausser  dem  Memoire  „De  arsenicalibus“  und  „De  viribus  medicamrntorum “ 
(Löwen  1763)  haben  wir  von  ihm:  „De  Belgii  plant  in  etc.“  (Brüssel  1774)  und 
„ Ratio  oemrrendi  morbix  o mineraliiun  obuxii  produci  so/itix “ (Daselbst  1781). 

van  den  Corput.  — Red. 

/Caesarius.  Jean  C. , Philosoph  und  Arzt,  geboren  in  Julicrs  1460, 
studirtc  in  Paris  nnd  lebte  nachher  in  t’öln  meist  mit  Philosophie  beschäftigt. 
Vielfach  verfolgt  nnd  arm  in  seinem  Alter  -wurde  er  überdies  des  Protestantismus 
verdächtigt  und  1543  aus  Cöln  vertrieben : nach  kurzer  Zeit  znrüekgekehrt,  starb 
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er  hier  1551  im  Alter  von  9 1 Jahren.  — Ammer  »einen  rhetorisch-dialectisohcn 
Schriften  gab  er  heraus  nnd  commentirte  die  „Historia  natural  ix“  de«  Plinics, 
den  , Trakt  de  medecine  pratique “ de»  Bertuccio,  endlich  den  f.’ELSUS  unter 
dem  Titel:  „Castigationes  in  Comelium  Cehum  de  Kr  medica“  (Hagenau  1528). 

Unser. 

Cilife.  Pierre  C.,  geboren  in  Sanmnr  1778.  Als  ehemaliger  Chefchirurg 
der  Armeen  wurde  er  in  die  Verschwörung  des  Generals  Berton  verwickelt, 
verhaftet  und  zum  Tode  verurthcilt.  Diesem  Geschicke  zu  entgehen,  dnrchsclmitt 
er  »ich  im  Gefängnis»  die  Arteria  eruralis  uud  starb  an  Verblutung  1821. 

U nger. 

Caffin.  Jacques-Franyois  C.,  zu  Saumur,  war  daselbst  am  10.  Februar 
1778  geboren,  wurde  1805  zu  Pari»  Doctor  mit  der  These:  „Considerations  nur 
lu  nature , le  siege  et  les  causex  des  maladies  scrophideuses  des  glandes  lipn- 
pkatigues“ . Er  lies«  sieh  darauf  in  »einer  Vaterstadt  nieder  und  machte  sich  nicht 
nur  als  Arzt,  sondern  auch  in  der  Wissenschaft  einen  Rainen  durch  seine  Schrift : 
„De  la  nature  de  l’inflammation , et  des  grandes  divisions  physiologigues  de 
l’/iomme “ (Paris  1810),  namentlich  aber  seinen:  „Traiti  anahytique  des  fiteres 

essentielles “ (2  voll.  Paris  1811;  2.  6dit.  1819),  in  welchem  er  mit  einigem 
Erfolge  versuchte,  fiir  die  bis  dahin  als  essentielle  Fieber  bezeichnten  Erkrankungen 
Localisationen  zu  linden,  ln  der  dadurch  mit  der  physiologischen  Schule  hervorge- 
rufenen Polemik  schrieb  er:  „Quelques  muts  de  riponse  « un  ouvrage  de  M. 
Broussais  ayant  pour  titre:  Examen  de  la  doctrine,  etc.“  (Paris  1818). 
Auch  seine  späteren  Arbeiten  enthielten  mehrfach  neue  Ideen,  so : „Du  caractire 
de  V inflammation , de  la  congextion  et  de  l’  epanchement  pendant  la  eie  et  la 
inort,  etc .“  Paris  1819)  — „Inductions  physiologigues,  pathologiques  et  Odra- 
peu tiq ues ; ou  Hemens  generaux  d’anthropologie  et  de  medecine,  etc.“  (Paris 
1822)  — „Idiologie  experimentale  de  l'komme,  ou  thdorie  des  facultts  intel- 
/ ectuelles  de  V komme,  etc.“  (1824) , ebenso  die  im  Bulletin  des  sc.  med.  (T.  III,  VIII) 
und  im  Journal  gönöral  de  medecine  'T.  LXVII.  LXIX,  LXXI,  LXXVI,  1819 — -21) 
enthaltenen  Aufsätze:  „De  la  complication  des  maladies“  — „Sotice  sur  les 
membranes  muqueuses“  — „De  la  nature  et  des  modes  des  Sympathien“  u.  s.  w. 
Ausser  einer  botanischen  Schrift  (1822)  und  einer  anderen,  welche  von  einer  neuen 
geologischen  Theorie  handelte  (1840),  schrieb  er  noch  zu  Saint  Lambert-des-Lcvees 
bei  Saumur,  wohin  er  sieh  zurückgezogen  hatte,  „Observations  sur  la  reoryanixation 
de  V enseignemeut  de  la  medecine“  (Paris  1844)  und  starb  am  ti.  October  1854. 

Beangrand  bei  Dechambre.  XI,  pag.  528.  — Callisen,  III,  pag.  895 
XXVII,  pag,  2.  q 

• Cagnatl,  ilarsilio  C.,  zu  ltoin,  1543  in  Verona  geboren , zeichnete 
sieh  als  Arzt,  Naturforscher  uud  Kritiker  so  aus,  dass,  als  vom  Papste  C lernen»  VIII. 
die  Universität  in  Kom  rcorganisirt  wurde,  er  dahin  auf  einen  Lehrstuhl  der 
praktischen  Mcdiein  berufen  wurde.  Er  lies»  es  sieh  angelegen  sein,  durch  Ver- 
gleichung der  Vatieanischen  Handschriften  die  Texte  der  alten  Schriftsteller  wie 
IltiTOKRATEs,  Avicenna  zu  verbessern  und  zu  commcntircn,  wurde  als  Arzt  von 
den  Königeu  von  Frankreich  nnd  Spanien  consultirt  uud  war  der  Leibarzt  des 
Papstes  Pius  V.  Er  starb  in  Renn  lti  12.  Seine  Schriften  sind:  „ Varia nm 

ohservationum  libri  IV.“  (Romae  1581,  8.;  1587,  4.;  Francofurti  1604)  — 
„Disp.  de  urdine  in  cibis  servanda “ (Romae  1587)  — „De  sanitate  tuende, 
libri  duo;  primus  de  conti nentia,  alter  de  orte  gymnastica“  (Romae  1591.  4.: 
Patav.  1605,  4.)  — „In  H ippocratis  aphorismontm  secundae  seclionit  XX  D 
commentarius,  etc.“  (Romae  1591,  4.)  — „De  Brnnani  aeris  salubritate  commen- 
tarius“  (Romae  1599,  4.)  — „De  Tiberis  inundntione  epidemia  Ramana,  dis- 
pntatio , seil,  de  i/la  populär i aegritudine  quae  a.  1591  et  de  altera  quae  n. 
1593  in  urbem  inrasit“  (Romae  1599,  4.)  — „De  urbana  fehres  curandi  ratione, 
com  ment,  apologet.“  fRomae  1601)  — „De  morte  caussa  purtus “ I Romae  1601i; 
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fünf  der  vorstehenden  kleinen  Schriften  sind  vereinigt  in:  „Opaseula  curia “ 
(Roinae  16<)3,  4.).  Nach  seinem  Tode  erschien  noch:  „In  aphotismorum  Hippo- 
cratis  sectiones  primae  XXII  ejepositio“  (Roinac  1619). 

Biogr.  med.  III,  pag.  113.  — Dict.  hist.  I,  pag.  592.  — Biblinpralia  Romana 
I.  pag.  46.  0. 

Cagniard  de  la  Tour,  (oder  Cagniard- Latour  oder  ('ooüiard  de  i.a 
Tour?)  sehrieh  in  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhundert«  eine  Reihe  von 
Aufsitzen  physiologischen  Inhalts  im  Journ.  de  ehim.  med.,  Rev.  med.  und  Maoex- 
DIES  Journ.  physiologie.  „Considerations  et  es'periences  diverses  sur  la  roi.r 
hum ai ne“  erschienen  von  ihm  (Paris  1837  [?])  und  enthielten  u.  A.  Messungen 
der  Windspannnng  in  der  Luftröhre. 

• '«Nixen,  XXVII.  — Index  Cat.  II.  Red. 

Cagnola . Antonio  C. , italienischer  Arzt,  gehören  1774  zu  Padua, 
gestorben  1848,  1797  in  Paris  zum  Doctor  proinovirt,  machte  grosse  Reisen  auf 
beiden  Hemisphären  und  ist  nur  dadureb  bemerkenswert!),  dass  er  testamentarisch 
sein  grosses  Vermögen  für  llumanitiitsanstaltcn  und  zu  einer  wissenschaftlichen 
Stiftung  bestimmte,  welche  letztere  sich  in  der  Verwaltung  des  Lombardischen 
Instituts  der  Wissenschaften  und  Künste  befindet,  und  aus  der  jährlich  Preise  für 
die  von  diesem  gestellten  Preisaufgaben  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  und  Natur- 
wissenschaften verliehen  werden. 

v.  Wörsbach,  II.  pag.  z29.  G. 

Cahagnes , Jacques  C. , Arzt  und  Professor  der  Medicin  au  der 
Universität  zu  Caen,  wurde  dort  1548  geboren  und  starb  1612.  Kr  verfasste  die 
medicinisehen  Facultäts-Statutcn  an  di  r genannten  Universität  und  ist  ausserdem 
bekannt  durch  die  Schriften : „Methodus  curandarum  febrium “ (1616)  — ,,J/c- 
tlodus  curandorum  capitis  affecluum“  (1618)  und  mehrerer  ähulieher.  — 
Kticnne  ('.,  Verwandter  und  Zeitgenosse  des  Vorigen,  war  Arzt  und  gleichzeitig 
Maler  und  stand  iu  intimen  Beziehungen  zu  ScALMiKR.  Unger. 

Cahen,  Meyer  Sohn  eines  sehr  geachteten  und  beliebten  Arztes  in 
Paris,  ist  daselbst  am  21.  Januar  1823  geboren.  Im  elterlichen  Hause  für  das 
Universitiltsstudium  vorbereitet,  wurde  er  schon  iu  seinem  15.  Lebensjahre  zur 
Ablegung  der  Prüflingen  als  Bacealauretis  der  Wissenschaften  zugelassen,  widmete 
sieh  sodann  dem  Studium  der  Medicin  au  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und 
erlangte  im  Jahre  1846  auf  Grund  seiner  These  „De  la  n iph rite  albuminevse 
chez  Ich  femmes  enceintes“ , in  welcher  er  zuerst  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
Kclampsie  der  Schwangeren  mit  Albuminurie,  beziehungsweise  Krkrankuug  der 
Nieren,  hingewiesen  hat,  den  Iloctorgrad.  — Trotz  der  sehr  umfangreichen  ärzt- 
lichen Thätigkeit,  die  ihm  alsbald  besonders  in  der  consultativen  Praxis  erwuchs 
und  die  später  durch  seine  Anstellung  als  Arzt  bei  dem  Verwaltuugsrathe  der 
französischen  Nordbahn  und  in  dem  von  Rothschild  gestifteten  israelitischen 
Krankenhause  grosse  Dimensionen  annahm,  bewahrte  ('.  das  lebhafte  wissenschaft- 
liche Interesse,  welches  er  im  Anfänge  seiner  Praxis  von  der  Universität  mitge- 
bracht hatte,  und  bekuudctc  dasselbe  durch  eine  Reihe  literarischer  Arbeiten, 
unter  welchen  diu  von  dem  Institute  gekrönte  Abhandlung  über  „ Vasomotorische 
Xeurosen“  tabgedruckt  im  Arch.  gen»  de  med.  1863)  den  ersten  Rang  einnimmt; 

ist  der  Erste  gewesen  , der  auf  Gruud  der  kurz  zuvor  von  Claude  Berxard 
bearbeiteten  Lehre  von  der  Physiologie  des  vasomotorischen  Nervensystems  diesem 
Kapitel  der  Nervenpathologie  die  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat.  — Der  Schwer- 
punkt der  Leistungen  C.’s  fällt  in  seine  unermüdliche  und  erfolgreiche  Thätigkeit, 
als  praktischer  Arzt,  die  nicht  nur  vom  Publicum,  sondern  auch  von  seinen  Collegen 
uud  seitens  der  Behörden  die  vollste  Anerkennung  gefunden  hat.  — C.  starb  am 
16.  Oetober  1866  plötzlich,  nachdem  er  wenige  Tage  zuvor  von  einer  Reise  nach 
Hingr.  Lexikon.  I.  41 


Digitized  by  Google 


GAUEN  — CA1R0LI. 


642 

Boulogne  zurflckgekehrt  war,  wohin  ihn  heim  Ausbruche  der  Cholera  der  Eifer 
für  Organisation  des  öffentlichen  Gesundheitsdienstes  geführt  hatte. 

lieber  sein  Leben  vergl.  Berard  in  ITniou  mfed.  1866,  23.  Oetober  158 — 6*J  und 
Barella  in  Annal.  de  la  soe  de  mid.  d'Anvers.  186fi.  XXVII.  437—  466.  \ Hirscb. 

Caillaux . Jean-Marie  C. , geboren  iu  Gaiilac  1765,  begann  1 705 
seine  Studien  in  Bordeaux,  war  vorübergehend  Militärarzt  und  promovirte  1802 
in  Paris.  Er  starb  als  Ilireetor  der  mediciuischen  Schule  in  Bordeaux  1820.  — 
C.  wird  als  sehr  gebildeter,  bescheidener  und  thätiger  Arzt  geschildert  von  ernstem 
etwas  eigensinnigem  Charakter.  Als  Schriftsteller  war  er  sehr  fruchtbar,  zahlreiche 
Abhandlungen  aus  allen  Gebieten  der  Medicin,  insbesondere  aus  dem  der  Piidiatrik, 
haben  ihu  zum  Verfasser ; unter  den  Schriften  letzterer  Kategorie  sind  erwähnens- 
werth:  „Premieren  Hg nes  de  nosologie  enfantine “ (Bordeaux  171*7) — „ Memoire 
sur  la  premih-e  dentition “ (Daselbst  1805)  — „Essai  sur  l’  endourcissement 
du  tissu  cellulaire  chez  les  enfante  nouveau-nis“  (Daselbst  1805)  — „Memoire 
sur  le  eroup “ (Daselbst  1812).  Unser. 

f Caille.  Andre  ('.,  wahrscheinlich  aus  Lyon  gebürtig,  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert und  übersetzte  die  Pharmakopoe  des  Jacques  DUBOI8  (Lyon  1554)  und 
den  Guidon  des  Apothicaires  von  VALERIUS  GoRDCS  (Lyon  1572).  Uuger 

Calllot,  Louis  C.,  französischer  Marinearzt  1.  Chasse,  war  aus  Bange 
(Maiue-et-Loirej  gebürtig,  promovirte  1802  zu  Strassburg  mit  der  These:  „De  la 
convalescence  qui  succede  aux  maladies  febriles“  und  verfasste  folgende  Schriften : 
„Notice  sur  la  Jievre  jaune  qui  vient  de  eigner  dans  nos  colonies , et  sur  la 
jaunisse “ (Brest  1803)  — „ Traiti  de  la  ßhire  jaune ; ouvrage  couronni  par 
la  Sociiti  de  midecine  de  Bruxelles,  et  adoqiti  par  le  minist  re  de  la  marine 
pour  les  colonies  franqaises “ (Paris  1815)  — Elimens  de  pathologie  generale 
et  de  phgsiologie  ptUhologique “ (2  voll.,  Paris  1819). 

Merger  et  R«y,  pag.  41.  — Callisen,  III,  pag.  401 ; XXVII,  pag.  4.  ß 

Cairno,  Pompeo  C. , zu  l’dine  1568  geboren,  studirtc  in  Padua,  ging 
dann  nach  Rom  und  wurde  daselbst  Professor  der  Philosophie ; einige  Jahre  später 
auf  den  Lehrstuhl  des  SanctoriüS  nach  Padua  berufen . verlies»  er  diese  «Stadt 
und  zog  sich  nach  Titiano  im  Friaul  zurück,  wo  er  am  30.  November  1631  starb. 
Zu  Rom  und  Padua  hatte  er  grosse  Streitigkeiten  durchzukämpfen,  die  in  jener  Zeit 
viel  Aufsehen  machten.  Seine  (unterlassenen  Schriften  sind:  „De  calido  innato  lihri 
tres,  etc.“  (Venedig  1626,  4.)  — „De  febrium  putridarum  indicationibus  juxta 
Oaleni  methodum  cotligendis  et  adimplendis , libri  duo“  (Padua  1628,  4). 

Biogr.  med.  III.  . G. 

Cairoli.  Carlo  C.,  zu  Pavia,  war  daselbst  1776  geboren,  wurde,  nach- 
dem er  1799  die  Doctorwflrde  erlangte,  Assistent  in  Scaupa’s  Klinik,  drei  Jahre 
später  Repetent  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  1806  ITofessor  der  theoretischen 
Chirurgie,  1825  zur  Vertretung  von  Scarpa  berufen  und  1836  dessen  Nachfolger, 
auch  in  dessen  Amte  als  Director  der  mediciniechen  Facultät,  welches  letztere  er 
aber  1844  aus  Gesundheitsrücksichten  niederiegte.  Er  starb  auf  seinem  Laudhause 
zu  Oropello  in  Piemont  am  9.  April  1849,  indem  er  den  Ruf  eines  hochgeschätzten 
Arztes,  Operateurs  und  Lehrers  hinterliess.  Schriftstellerische  Leistungen  sind  von 
ihm  nicht  vorhanden.  C.’s  Söhne  siud  in  den  Befreiungskriegen  Italiens  berühmt 
geworden : zwei  von  ihnen,  die  ihr  Denkmal  am  Pincio  in  Rom  haben,  Hessen  ihr 
Leben  im  Treffen  von  Mantua  unter  Garibaldi,  nachdem  sie  an  allen  Gari- 
baldi’scben  Zügen  als  freiwillige  Soldaten  und  später  commandirende  Officiere 
theilgenotumen ; der  dritte,  der  sieh  zum  General  der  Garihaldi’scheu  Freisehaarcn 
emporgeschwungen,  ist  später  Ministerpräsident  des  italienischen  Königreichs  ge- 
worden und  noch  heute  das  wichtigste  Haupt  der  parlamentarischen  Opposition. 

C.  Fumagalli  in  Aunali  univursali  di  med.  Vol.  203,  1868,  pag.  167.  — 
(Corradi)  Universitä  di  Pavia.  P.  1,  pag.  259.  Cautani.  — G. 
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Cajus,  «.  Kaye. 

Caizergues.  Ful  er  aud-Cfcsar  C. , zu  Montpellier,  war  daselbst  am 
4.  Juni  1777  geboren,  machte  dort  auch  seine  Studien  und  war  Assistent  von 
Fouijuet  im  Hüp.  Saint-Eloy.  1800  wurde  er  von  der  französischen  Regierung 
als  Mitglied  einer  Commission  zur  Erforschung  des  gelbeu  Fiebers  nach  Andalusien 
geschickt.  — Zusammen  mit  S.  Rogebi  schrieb  er  einen  „ Rapport  present!  ä Vicole 

de  tni'd.  de  Montpellier  nur  ln  nature (le  In  flirre,  ohne r eie  dann  len 

höpitaiur  de  cette  commune,  pendant  len  ni.r  premier s mois  de  l'an  8“  «Mont- 
pellier 1801,  4.)  und  allein:  „ Fragment  de  phyniologie  midicale  de  la  nenni- 
hilite,  etc.“  (1801)  — „Recherchen  et  considirationn  nur  ln  contagion  de  la 
ßivre  jaunt“  — „Sueur  de  sang,  survenue  qvatre  foin,  pendant  !a  pinn  tjrande 
rivacit!  den  doulenrn  d’tine  colique  niphritique“  (Anna).  de  la  Soc.  de  mfed.  de 
Montpell.  T.  XXXV)  — „Mim.  nur  la  contagion  de  la  ßivre  jaune,  etc.“  «Paris 
1817).  1820  wurde  er  zum  Professor  der  gerichtlichen  Mediein  in  Montpellier 
ernannt , vertauschte  diesen  Lehrstuhl  aber  1824  mit  dem  der  Therapie  und 
Materin  medica  und  1827  mit  dem  der  medicinischcn  Klinik , den  er  bis  zu 
seinem  Tode  innehatte.  Er  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt,  aber  nur  ein  mittel- 
m aasiger  Lehrer,  der  ausser  mehreren  Aufsätzen  in  Zeitschriften  noch  den  bei  Er- 
öffnung seiner  Klinik  gehaltenen  Vortrag:  „Den  Systemen  en  midecine  et  de  leur 
i'nßuence  nur  le  traitement  den  maladien,  etc.“  (Paris  et  Montp.  1827),  ferner 
einen  klinischen  Bericht  (Memorial  des  höpitaux  du  midi,  T.  II,  1830)  und  einen 
T Rapport  nur  Vipidimie  vulgairement  eonnue  sonn  le  vom  In  grippe,  qui  a regne 
h Montpellier  en  1887“  (Moutpell.  1841)  herausgab.  Er  starb  am  5.  November  1850. 

H.  Montanier  bei  Dechamhre,  XI,  jiag.  568.  — Callisen,  III. 

G. 

Calafatti,  (liorgio  C , zu  Canca  auf  der  Insel  Caudia  1652  geboren, 
soll  zu  eiuer  von  den  Byzantinischen  Kaisern  abstanunendeu  Familie  gehören, 
wurde  1679  Professor  der  theoretischen  Mediein  zu  Padua  und  schrieb  einen 
„Trattato  sopra  la  peste“  (Venet.  1682,  4.)  Er  starb  1710. 

Itiogr.  med.  I IT.  G. 

Caldani.  Leopold  Mare  Antonio.  1725 — 1813,  studirte  zuerst  Juris- 
prudenz, widmete  sich  aber  später  ganz  der  Mediein.  Er  erwarb  die  DoctorwUrde 
im  Alter  von  25  Jahren  und  betrieb  anatomische  und  pathologische  Studien  mit 
solchem  Eifer  und  solchem  Scharfsinn,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  Moliuelli's 
auf  sieh  lenkte.  Im  Jahre  1755  erhielt  er  vom  Senat  von  Bologua  den  Lehrstuhl 
für  praktische  Mediein , musste  sich  jedoch  verpflichten , auf  fünf  Jahre  nach 
Padua  zu  MORGAGNI  zu  gehen,  um  daun  nach  Ablauf  dieses  Zeitraumes  auch 
Anatomie  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  zu  lehren,  ln  seine  Heimat  zurtiek- 
gekehrt,  zeigte  er  sieh  als  eifriger  und  scharfsinniger  Verfechter  der  HALl.ER’schen 
Lehren,  die  zu  jener  Zeit  als  der  grösste  Fortschritt  der  Wissenschaft  galteu,  und 
erweckte  durch  sein  tiefes  Wissen , das  er  in  stets  gewählter  und  eleganter  Rede 
kundgab,  einen  allgemeinen  Enthusiasmus,  ln  Folge  von  Intrigucu  und  Anfeindungen 
wurde  er  noch  in  demselben  Jahre  geuöthigt,  seinen  Lehrstuhl  und  Bologna  zu 
verlassen.  Von  allen  .Seiten  mit  Anerbietungen  bestürmt,  folgte  0.  dem  Rufe  nach 
Padua,  wo  er  theoretische  Mediciu  lehrte.  Als  1771  Morgagni  starb,  mit  dem  er 
sehr  befreundet  war,  folgte  er  diesem  auf  dem  Lehrstuhl  der  Anatomie,  den  er 
40  Jahre  laug  mit  Ehren  inue  hatte.  1805  zog  er  sieh  zurück  und  ertheiltc  nur 
noch  Privatlectioneu  in  der  Semiotik.  Schriften : „Institutionen  pathologicae “ 
(Padua  1772)  — „Institutionen  anatomicae “ (Venedig  1787)  — „Institutionen 
nemioticae “ (Padua  1808)  — „Institutionen  physiologicae“  (berühmtes  Werk, 
in’s  Italienische  und  in  andere  Sprachen  übersetzt)  — „lernten  anatomicae“  (von 
seinem  Neffen  Florian  C.  1813  in  Venedig  herausgegeben).  In  einer  Reihe  von 
Akademieschriften  legte  er  nicht  unwesentliche  anatomische  Entdeckungen  nieder. 

Red. 

41* 
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Caldeira.  mehrere  portugiesische  Aerzte,  unter  deneu  nur  Caspar  C. 
!>E  HereiiIA  , Arzt  des  Cardinal«  Kran  ca  ein  und  Verfasser  einiger  in  Leyden 
1658,  resp.  Antwerpen  1GÜ3  erschienenen  medicinisch-uiagi  sehen  und  therapeutischen 
Essay»,  zu  nennen  ist. 

Biugr.  med.  III.  Red. 

Caldenwood,  Lewis  ein  Engländer,  trat  1728  als  Arzt  in  die  Dienste 
Russlands  und  wurde  am  14.  Mai  1730  zum  ersten  Hofehirurgen  ernannt.  Bis 
1738  blieli  er  in  Petersburg,  dann  aber  siedelte  er  nach  Moskau  Uber,  woselbst 
er  Oberarzt  des  Hospitals  und  Lehrer  an  der  daselbst  bestehenden  tncdicinisehen 
Sehule  wurde.  Er  unterrichtete  in  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Verbandlehre 
und  starb  in  Moskau  1755.  Seine  Zeitgenossen  rühmen  ihn  als  einen  ausgezeich- 
neten Lehrer  und  Praktiker. 

Richter'«  Gesell,  der  Medicin,  III,  pag.  5ol.  — Tschisto wi tscli , CI.XXXIJ. 

L.  S t i e d a. 

Calderini,  Carlo  Gail«  C. , zu  Mailand,  war  daselbst  am  28.  April 
1797  geboren,  wurde  Doetor  in  Paris,  dann  Arzt  am  Ospedale  maggiore  in  Mailand, 
wo  er  sieh  1836  während  der  Cholera-Epidemie  verdient  machte.  Er  schrieb 
darüber  einen  „Rapporto  futto  »Ho  direzion e dell’  ospedale  maggiore  in  Milano 

sugli  ammalati  di  eholera  mor/nis  asiatico  eurati  nell’  ospedale dell 

anno  MiliO“  (Annali  univcrsali  1837).  Vorher  schon  hatte  er  eine  Schrift: 
r Prosjn-tto  r/inico  sopra  g/i  ma/attie  veneree  e particolar mente  sitl/a  eara  di 
esse  senza  mercurio u (Milano  1835)  verfasst.  Er  gab  auch  eine  , Farmacia 
economic «“  zum  Gebrauche  in  Spitälern  heraus;  ferner  schrieb  er  eine  » Memoria 
sopra  una  dissertazione  del  fu  dottarc  Sacco  sul  cajuolo“  — „ Süll ’ olio  di 
catapnzia  minore“ , 1839  eine  räaonnireude  Geschichte  des  falschen  Croup 

(Effemeridi  drlle  seienze  mediche)  und  ein  Werk  Uber  die  „Omeopatia  adottata 
all’  Intelligenz a d'ogni  classe  di  p>-rsnne“,  für  die  er  sich  sehr  interessirt  zn 
haben  scheint.  1840  verfasste  er  einen  Rechenschaftsbericht  Uber  die  Klinik  von 
S.  Corona,  1841  statistisch-mcdicinisch-politischc  Studien  und  1843 — 47  gab  er 
„A ’otizie  m eel ico- statist ich e snl/a  pellagra “ heraus.  Er  starb  am  7.  Januar  1856. 

v.  Wurzbach,  II,  pag.  239.  G. 

Calderini.  Carlo  Ampolio  C.,  zu  Mailand,  daselbst  am  14.  November 
1808  geboren,  studirte  in  Pavia,  wurde  1831  hier  Doetor,  darauf  im  .Sanitäts- 
Departement  der  Lombardischen  Regierung  in  Mailand  angestcllt  und  Arzt  des 
dortigen  Os)»edale  maggiore,  gab  aber  1834  die  erstgenannte  Anstellung  wieder 
auf,  betheiligte  sieb  an  verschiedenen  literariseheu  rntemehmuugen , wie  dem 
„Rieoglitnre  italiano  e Straniero-*,  dem  „ludicatore“,  dem  „Bulletin«  scientilie« 
tcennlogico“,  Übernahm  incdicinischc  Kritiken  fUr  die  „Bihliotcca  italiana“  und 
schrieb  beim  Herannahen  der  Cholera  die  sehr  beliebt  gewordene  „Precetti  salntari 
onde  esser  presereati  dal  c/iolera “ 'Milano  1 8 3 5 J . 1837  wählte  ihn  A wniAl.K 
GMODEI  zum  Mitredaeteur  seiner  „ Annali  univcrsali  di  medicina“;  1840,  nach  des 
Letzteren  Tode,  dessen  Biographie  ' Annali  univers.  1840)  er  verfasste,  übernahm 
er  ihre  Leitung  selbständig  und  verstand  es,  dieselben  in  dem  Geiste  ihres  Be- 
gründers fortzuführen.  Er  hielt  an  dem  Spitale,  au  welchem  er  thätig  war,  auch 
Vorträge  über  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  und  schrieb  noch  „Stad/  cliniei 
su/le  ma/attie  renerec  ind iriszati“  (Milano  1854).  Auch  war  er  der  Mitbegründer 
de«  ärztlichen  Hilfsvereines  „Pio  istituto  mcdico-chirurgico“,  der  nach  seinem  am 
II.  Februar  1856  erfolgten  Tode  sein  Universalerbe  wurde. 

C’an'ü,  pag.  97.  — v.  Wurzbach,  II,  pag  238.  G. 

Culilwell , Richard  C. , zu  London,  war  um  1513  in  Staffordshire 
geboren,  studirte  in  Oxford,  wurde  1554  daselbst  Doetor  und  1559  Fellow  des 
l ollege  of  Physicians,  dessen  Präsident  er  1570  war  und  bei  dem  er  einen  Lehr- 
stuhl der  Chirurgie  begründete.  Er  starb  1584.  Von  seinen  Arbeiten  ist  nichts 
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näher  bekannt  als  eine  l'ebersctzung  von  des  Florentiner»  Horatio  Morb’s  „The 
tobten  of  mir  gen/,  brießy  coinprehending  the  vehole  art  mit!  practire  thereof “ 
‘London  1 085). 

Munk,  1,  pap.  50.  G. 

Calenda , Costanza  (Costnnzella)  im  Aufauge  de»  15.  Jahr- 
hundert» in  Salerno  geboren,  war  die  Tochter  von  Salvatore  Cai.knda.  einem 
durch  seine  Gelehrsamkeit  und  durch  »eine  praktischen  Leistungen  ausgezeichneten 
Arzte  und  Lehrer  au  der  Schule  von  Salerno , der  später  von  der  Küuigiu 
Johanna  II.  von  Neapel  in  den  Adclstaud  erhoben,  mit  Ehren  überhäuft  und 
zum  ersten  Prior  des  damals  neu  reformirten  Collegium  medicum  in  Neapel  ernannt 
wurde.  — Von  ihrem  Vater  in  der  Medicin  ausgebildet,  hatte  Costanza  die 
medicinische  Doetorwürde  erlangt  und  wirkte  als  eine  der  berühmtesten  Lehrerinnen 
der  Heilkunde  an  der  Schule  in  Salerno.  Sie  war  mit  Haldassare  de  Santomango 
verheiratet,  der  einer  der  vornehmsten  Familien  der  Stadt  angehörte  und  den 
sie  ebenso  sehr  durch  ihre  Gelehrsamkeit,  wie  durch  ihre  Schönheit  an  sich  ge- 
fesselt hatte.  A.  Hirsch. 

Calenus,  s.  Kable. 

Callard  de  la  Duquerie,  Jean  Haptiste  C.  de  In  I)..  Professor  der 
Medicin  in  Caen,  starb  daselbst  1718.  Er  ist  der  Verfasser  einer  medieinischen 
Etymologie  mit  11.000  I Definitionen  r „Lericum  medicum  etymologicum“  (Caen 
1672,  Paris  161(3,  Caön  1715p  Uuger. 

Callender,  George  William  C.,  zu  London,  war  am  24.  Juni  1830 
zu  Clifton  in  Gloucesterhire  geboren,  trat  1841t  in  die  medicinische  Schule  des 
liartholomüus-llospitals  in  London  ein . machte  in  demselben  die  verschiedenen 
Stufen  durch,  wurde  1861  bei  demselben  Assistant  Surgeon,  Docent  der  Anatomie, 
und  1873  der  Chirurgie.  1871  Surgeon.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  war 
er  Professor  der  Anatomie  beim  College  of  Surgeon»,  Examinator  der  Anatomie 
und  Chirurgie  bei  der  l'niversität  von  London,  der  Chirurgie  bei  der  von  Cambridge 
und  beim  College  of  Physicians,  Präsident  der  Cliuical  Society  u.  s.  w.  Obgleich 
ihm  mit  Sicherheit  voransgesagt  werden  konnte,  dass  er  bei  seinen  Talenten,  seinen 
Fähigkeiten  und  seiner  Arbeitskraft  in  wenigen  Jahren  die  erste  Stelle  unter  den 
consultircnden  Chirurgen  Londons  eingenommen  haben  würde,  war  ihm  dies  nicht 
beschieden:  an  Bright’scher  Krankheit  leidend,  ging  er  im  September  1879  zu 
seiner  Erholung  nach  Nord-Amerika , die  Krankheit  nahm  aber  einen  acuten 
Charakter  an  und  am  20.  October  1879  starb  er  während  der  Rückreise  auf  der 
See.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich ; darunter  aber  nur  eine  kleine  Schrift  : 
.An» tum y of  the  partn  concerned  in  feinoral  rupf«  re “ (London  1868)  und  die 
Artikel  „Pyaemia“  und  „Injurien  and  dinease*  of  veinu “ in  Holmes’  System  of 
Snrgery ; die  übrigen  Arbeiten  befinden  sich  in  Zeit-  und  Gesellschaftsschriften, 
namentlich  in  den  Saint  Bartholomew’s  Hospital  Reports , von  welchen  er  in  den 
ersten  neun  Jahren  einer  der  Redacteure  war , ferner  in  den  Transactions  of  the 
Clinical,  Pathological  und  Medico-Chirurgical  Society  und  klinische  Vorträge  in  den 
Zeitschriften , namentlich  dem  ilritish  Medical  Journal.  Besonders  hervorzuheben 
sind  zunächst  einige  Aufsätze’ aus  der  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte : „The 
fonnation  and  groirlh  of  the  honen  of  the  human  face“  iTransact.  of  the  Royal 
Soe.  1869 1 — „Anutomy  o f the  thyroid  hody“  und  „ The  fonnation  of  the 
»uhaxial  archen  of  man“'  (Proeeedings  of  the  Royal  Soe.,  Vol.  16,  19)  — „The 
fonnation  and  early  groirth  of  hrain  of  man“  iBrit.  Med.  Jonrn.  1874),  der 
Gegenstand  seiner,  im  College  of  Snrgeous  1873  gehaltenen  Vorträge.  Aber  auch 
auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Chirurgie  finden  sich  zahlreiche  werthvolle 
Pnbücationen . so  in  den  St.  Bartholom.  Hosp.  Rep.  (Vol.  1 — 14,  1865 — 78): 
„Fracture*  involving  jointn  etc.“  — „Ueupeeting  rupture  of  the  ajrillary 
nrtery  in  reducinq  dislocatione  of  the  »houlder  joint“  — „ The  anutomy  of 
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brnin-shocks “ — „ Cases  of  masked  hernia,  and  other  rauen“  — „Comparison 
of  death-rates  ö fter  a mpatations  in  country  private  practice,  in  hospital 
practice , and  on  country  patients  in  a toten  hospital “ — „Kotes  on  death- 
rates  after  omputations  in  hospital  practice “ — „Seven  years  of  hospital 
practice “ u.  8.  w. ; ferner  in  den  Transact.  of  the  Clin.  Roc.  of  London  ( V'ol.  1 — 11, 
1868 — 78)  n.  A. : „A  case  in  which  colotomy  was  performed  for  the  relief 
of  cancer “ — „On  the  reduction  of  an  old  dislocation  at  the  shonlder “ — 
„Kote  on  drcssing  trounds“  — „Keuralyia  treated  hy  Stretching  the  median 
nerve“  — „Keuralyia  of  the  hand  treated  hy  amputation  etc.“  — „Experiences 
with  salicylie  acid“  — „Kote  on  tendon  ligatures“  u.  8.  w.  Er  wendete  eine 
Art  von  antiseptischem  Verbände  an,  der  von  dem  LlsTEli’schcn  etwas  Verschieden 
war  und  erzielte  mit  demselben,  verbunden  mit  scrupulösester  Reinlichkeit,  aus- 
gezeichnete operative  Behandlungs-Resultate. 

8ir  James  Paget  in  St,  Bartholom.  Hosp,  Reports.  XV.  1879.  pap.  XL I.  — 
British  Medical  Journal  1879,  II,  pap  715.  Gnrlt. 

Callisen.  Zwei  dänische  Aerzte.  Heinrich  C. , berühmter  Chirurg  iu 
Kopenhagen,  Verfasser  mehrerer  svstematischer-chirnrgischer  Werke,  wurde  1740 
zu  Preetz  iu  Holstein  als  Sohn  eines  l*redigers  geboren.  15  Jahre  alt  kam  er 
um  Chirurgie  zu  studiren  nach  Kopenhagen,  wo  er  als  Lehrjuiige  de«  Barbieramte» 
angebracht,  in  einigen  Jahren  Gesell  wurde.  Unter  der  Protection  Simon  Krügers, 
des  Generaidirectors  der  Chirurgie,  wurde  er  dann  in  Anatomie  und  Chirurgie 
ausgebildet , und  nachdem  er  die  Probe  am  Amphitheatrum  anatomicuin  absolvirt 
hatte,  wurde  er  Assistenzehiriirg  am  königl.  Friedrichs  - Hospital  und  habilitirte 
sich  durch  Vorlesungen  am  Amphitheater.  Durch  die  Bestrebungen  seiner  Gönner 
gelang  cs  ihm,  ohne  Immatriculatiou  1767  das  Examen  mcdicum  rigorosum  zu 
absolviren.  Er  unternahm  daun  eine  mehrjährige  .Studienreise  nach  Paris  und 
London,  wo  besonders  W.  IloXTER  sein  Lehrer  war.  Nach  Kopenhagen  ziirtlek- 
gekehrt  wurde  er  Priniarehirnrg  in  der  Marine,  1772  als  Dr.  med.  creirt,  nach 
dem  Falle  Berger’.«  1773  Professor  chirurgiae  an  der  Universität  und  Mitglied 
des  Collegium  inediciini,  1776  wirksame«  Mitglied  einer  Commissiou  ftir  die 
Förderung  der  Chirurgie.  1787  wollte  der  König  von  Preussen  ihn  au  die 
Berliner  Universität  rufen,  er  lehnte  aber  die  Aufforderung  ab.  1791  wurde  er 
Professor  an  der  neu  eröffneten  chirurgischen  Akademie,  1794  erhielt  er  das 
Gencraldirectorat , das  er  bis  an  seinen  Tod  1821  bekleidete.  .Seine  „Principia 
systrmatis  chirurgiae  hodiernae “ waren  eine  lange  Zeit  hindurch,  tbeils  in 
der  Originalsprache , theils  in  Uebersetzungcn , da«  gewöhnliche  Lehrbuch  der 
Chirurgie  an  den  meisten  Universitäten  und  chirurgischen  Schulen  Europas.  — 
Adolph  Carl  Peter  C. , Neffe  Heinrich'«  C. , dänischer  chirurgischer 
Professor,  «ehr  gelehrter  Arzt  und  ffeissiger  Schriftsteller,  geboreu  zu  Gltlckstadt 
1786,  doctorirte  1809  in  Kiel,  wurde  1816  an  der  Kopenhagener  Universität 
immatrieulirt  und  dann  Professor  an  der  chirurgischen  Akademie,  sowie  Mitglied 
des  königl.  Gesnndheitseollcgium,  später  Mitglied  der  Dircction  der  Akademie  und 
1842  Professor  chirurgiae  an  der  Facnltät.  Von  1843  wirkte  er  als  praktischer 
Arzt  in  Altona,  und  starb  in  Wandsbeek  1866.  Besonders  bekannt  ist  er  dnreh 
sein  grosses  Werk:  „Medicinisches  Schriftsteller-Lexikon“,  über  welches  die 
Nr.  101  unseres  Quellen  Verzeichnisses  das  Nähere  enthält. 

Ingerslcv’s  „Itaumarks  Jalper“  und  Erslew’s  Almindeligt  Fnrfatter  Lexicon. 

Petersen. 

Callot.  Francois-Joseph  C.,  geboren  iu  Nancy  1690  und  promovirt  in 
Montpellier,  Arzt  der  Herzöge  Leopold  und  Franz  von  L o t h ring en , ist  haupt- 
sächlich bekannt  durch  seine  zwei  Dissertationen  über  den  Diabetes  und  (Iber  Modicin. 

C nger. 

Calmeil,  Juste-Lonis  C. , geboren  1798  zu  Poitiers,  studirte  in  Paris 
Medicin  und  widmete  sieh  unter  Rover  Collard  und  Esquikol  der  Psychiatrie. 
Er  wurde,  als  Letzterer  1826  Director  von  Charenton  ward,  Hilfsarzt  daselbst. 
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und  folgte  ihm  1840  nach  dessen  Tode  im  Uir«ctorat  von  Charenton  nach.  Wenn 
auch  Bayle  das  Verdienst  gebührt , die  allgemeine  progressive  Paralyse  — die 
übrigens  schon  Esijuirol  kannte  — zuerst  beschrieben  zu  haben,  so  muss  doch  C. 
zuerkannt  werden,  sie  zuerst  als  die  Folge  einer  Periencephalitis  anfgefasst  zu  haben, 
wahrend  jener  sie  als  den  Ausfluss  einer  chronischen  Meningitis  betrachtet  wissen 
wollte.  Von  sonstigen  Schriften  C.’s,  die  sieh  vornehmlich  in  den  Archivs  generales 
de  medecine  im  Journal  universel  et  hebdomadairc  de  medecine  et  de  Chirurgie 
pratique,  sowie  endlich  im  Dictionaire  de  medecine  finden,  heben  wir  hervor: 
. De  la  falle,  eonxidtrie  xoux  le  point  de  vite  pathologique , philoxophique, 
historique  et  jndiciaire  depuix  hl  renaixsanee  des  xciencex  en  Eitrope  jusqtiau 
XIX’  siicle:  Description  dex  grandex  ipidemiex  du  dilire  simple  ou  cotnpliquie, 
qiti  mit  atteint  lex  popnlationx  d’autrr  faix  et  rigne  dans  lex  monastires.  Ej-- 
poxi  des  condanmationx  aiu-iptel/es  la  falle  meconnue  a donni  Itett “ (2  Bände, 
Paris  1854).  — „Tratte  dex  maladiex  enflamntatoirex  du  cerveau  ou  histoire 
anatomo  - pathologique  dex  congestions  encephaliques  du  delire  alt ju,  de  la 
paralgxie  generale  ou  periencvphalite  chronique  diffuse  h l etal  simple  ou  com- 
plique,  du  raniollixsement  cfrihral , local,  aigtt  et  chronique,  de  l’himorrhngie. 
generale  focalMe  re'cente  ou  non  ricente“  (2  Bände,  Paris  1859).  Arndt. 

Calinette,  Francois  C. , geboren  in  Rhodez,  Arzt  der  Facultät  vou 
Montpellier  1684.  IJngcr. 

*Calori.  Luigi  geboren  deu  8.  Februar  1807  in  San  Pietro  in  Cajale, 
studirte  Philosophie  und  Mediein  in  Bologna . wo  er  FRANCESCO  MONDI.NI  zum 
Lehrer  der  Anatomie  hatte.  Im  Jahre  1831  begann  er  als  Arzt  in  Bologna  zu 
praktieiren  nml  wurde  Proseetor,  1835  Professur  der  Anatomie  an  der  Maleraka- 
demie, und  ist  seit  1844  Professor  der  deseriptiven  und  topographischen  Anatomie 
an  der  Universität  Bologna.  Die  medicinisehe  Literatur  verdankt  ihm  eine  grosse 
Anzahl  von  Schriften  anatomischen , teratologisehen  und  anatomischen , t heil  weise 
auch  pathologischen  Inhalts,  welche  in  deu  Memorie  dell’  Academia  delle  seienze  dell 
lstituto  di  Bologua,  in  den  Nuovi  Commentarii,  in  den  Nuovi  Annali  delle  seienze 
naturali,  im  Bullctino  und  in  den  Memorie  della  Societä  medieo- ehirurgiea  di 
Bologna,  und  in  der  Rivista  Clinica  di  Bologna  erschienen  sind.  Besonders  hervor- 
zuhehen  ist  seine  Geschichte  der  anatomischen  Schule  von  Bologna.  Cantanf. 

Calvet , zwei  französische  Aerzte : E s p r i t - C 1 a u d e - F r a n <;  o i s C., 
geboren  1728  in  Avignon,  studirte  in  Lyon  und  Paris  und  wurde  Professor  der 
Physiologie  in  seiner  Vaterstadt.  Neben  seiner  Berufsbeschäftigung  betrieb  er 
schöne  Wissenschaften  und  Alterthumskunde.  Von  seinen  übrigen  Lebensschicksalen 
ist  zu  bemerken , dass  er  während  der  Revolution  proseribirt  und  gefänglich  ein- 
gezogen wurde;  dem  Ausbruche  einer  verheerenden  F.pidcmic  im  Gefängnisse  ver- 
dankte er  seine  Rettung  aus  der  Gefangenschaft , indem  man  ihn  damit  betraute, 
der  weiteren  Verbreitung  der  Seuche  Einhalt  zu  thuu.  ('.  war  aueh  literarisch  sehr 
tliätig,  jedoch  grösstentheils  auf  schönwissenschaftliehem  Gebiete.  Er  starb  1810, 
82  Jahre  alt.  — Der  Neffe  C..  geboren  zu  Avignon  1775,  war  gleichfalls  Arzt  und 
machte  sieh  hauptsächlich  bekannt  durch  die  Herausgabe  und  Uebersetzung  von 
Brera’s  „Traiti  des  maladiex  verminettxes “ (Paris  1804),  welches  Werk  er  mit 
Zusätzen  wesentlich  bereicherte.  Sein  Tod  erfolgte  in  Paris  1806.  Ungor, 

Calvo,  zwei  Italiener,  ein  Spanier.  M areo  Fa  bin  ('.,  geboren  in  Ravenna, 
lebte  als  Arzt  iu  Rom  unter  Papst  Clemens  VII.  und  gab  im  Auftrag  desselben 
die  Werke  des  Hippocrates  (1525)  heraus.  — Felix  C.,  geboren  in  Bergamo, 
Chirurg  in  Padua.  Er  hinterliess  mehrere  Schriften  chirurgischen  Inhalts  (u.  A.  über 
das  Aneurysma,  über  die  Krebsgeschwüre  ete.)  und  starb  1661.  — Johannes  ('., 
spanischer  Arzt  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  Professor  der  Mediein  in  Valencia, 
war  bestrebt,  der  mcdiciuisehcn  Schule  seines  Vaterlandes  eine  neue  Richtung  zu 
geben  und  übersetzte  zu  diesem  Zwecke  die  Chirurgie  des  GCY  DE  C'HAüLIAr  (1596). 

Ungor. 
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Calza.  Luigi  C.,  geboren  1737  in  Bologna.  gestorben  1784,  war  Narl> 
feiger  LEOPOLDO  Caldaki’s  in  der  Lehrkanzel  filr  Frauen-,  Kinder-  und  Gewerh- 
krankheiten  in  Bologna,  mit  welcher  176!*  auch  die  neuerrichtete  Lehrkanzel  für 
Geburtshilfe  verbunden  wurde,  als  .deren  Grlinder  er  angesehen  werden  kann. 
Seine  wichtigsten  Studien  waren  die  Uber  die  Mechanik  der  Schwangerschaft  uni 
der  Geburt  und  Uber  die  Struetur  des  Uterus.  Die  diesbezüglichen  Forschung 
legte  er  in  seinem  Werke : „ Mfcanismo  della  gravidanta  e dtd  pa rto~  nieder 
Ein  grösseres  Werk  über  Geburtshilfe  wurde  durch  seinen  frühzeitigen  T«d 
unterbrochen.  Cantani. 

Cambieri,  Giovanni  Battista  C. , Arzt  in  Fiume,  beschrieb  in  de; 
Aunali  Universal!  di  Medieina  di  Omodei,  Jahrgang  181!*,  die  als  Seherli-v 
bekannte,  von  1818  bis  1824  jti  der  Provinz  Belluno  epidemisch  herrschend!- 
Krankheit,  von  welcher  er  eine  genaue  Schilderung  gab,  und  gegen  welche  rr 
als  Spccificum  die  Zinuoberräucherungen  empfahl.  In  seiner  Schrift:  „ /><■//'  azu>" 
drl  thudo  elettrico,  o de!  i/alrnuismo  cot) le  medicamento " deutete  er  auf  dir 
Galvanokaustik  hin.  Cantani. 

Camerarius,  deutsche  Arztfamilie  (KammkkmeistkU) : Joachim  C„  jc- 
boren  am  6.  November  1534  in  Nürnberg,  war  einer  der  gelehrtesten  Aentf 
und  bedeutendsten  Botaniker  seiner  Zeit.  Als  Sohn  des  Polyhistors  Joachim  l. 
erhielt  er  zu  Hause  eine  sorgfältige  Vorbildung,  studirte  dann  zu  Wittenberg,  « 
er  von  M ela  acht  hon  in  sein  Haus  aufgenommen  wurde,  in  Leipzig  lind  Bre-Ui 
Medioin,  bereiste  Italien  und  promovirte  15(52  in  Bologna.  1564  kehrte  er  narb 
Nürnberg  zurück  und  liess  sich  als  Arzt  daselbst  nieder.  Kr  veranlass te  dort  dk 
Gründung  eines  Collegium  medicum  (1592),  dessen  Vorsteher  er  bis  an  sch 
Lebensende  blieb.  Seine  Lieblingswissenschaft  war  die  Botanik.  Er  legte  nicht  nur 
vor  Nürnberg  einen  Garten  an.  worin  er  selber  Pflanzen  zog  und  zu  aeclimatisim 
versuchte,  deren  Samen  er  sieh  durch  seine  auswärtigen  Correspondenten  zusend« 
liess,  sondern  er  sorgte  auch  für  die  Ausbildung  junger  Botaniker  und  kaufte  Buchet 
und  Manuscripte  botanischen  Inhalts  zusammen.  So  erwarb  er  von  Caspar  Wou 
in  Zürich  die  Manuscripte  und  Holzstöcke,  welche  COXRAD  Gkssxkh  demselben 
vermacht  hatte.  Dies  Material  benutzte  er  bei  Ausführung  einer  neuen  Ansgib 
der  ( 'ommentarien  des  MAt.THtoi.es  zu  DioscoRIDES , welche  1586  in  Franktun 
erschien.  Gleichzeitig  erschien  davon  eine  deutsche  und  1596  in  Prag  riut 
böhmische  Ausgabe.  158*  erschien  ein  Katalog  der  in  seiuetn  Garten  angebaut«! 
Pflanzen.  Andere  iMitanische  Werke  übergehen  wir.  — 1583  verfasste  er  ter 
sehiedene,  theils  therapeutische,  tlieils  prophylaktische  Werke  Uber  die  Pest,  .via 
Ruf  als  Arzt  war  so  gross,  dass  die  Kurfürsten  Christian  und  August  t»p 
Sachsen  ihn  zu  sich  entboten.  Er  starb  am  11.  Octoher  1598  zu  Nürnberg.  — 
Ludwig  Joachim  C.,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  zu  Nürnberg  am  15.  Januar 
1566,  studirte  Mcdicin,  reiste  in  Italien,  den  Niederlanden  und  England  und  lies-  -kk 
als  Arzt  in  Nürnberg  nieder.  Kurze  Zeit  war  er  Leibarzt  des  Fürsten  Christi** 
von  Anhalt,  kehrte  aber  dann  nach  seiner  Vaterstadt  zurück  und  lebte  der  Prise 
und  den  Wissenschaften  bis  zu  seinem  am  13.  Januar  1642  erfolgten  Tode.  Kr 
gab  neu  heraus  das  Werk  seines  Vaters:  „Syntbolorum  et  emblematum  centnria- 
t res.  qutbwt  rar  io  res  »tirpium,  animaliunt  et  insectorum  projirietate s complcsiv 
ent“  (Frankfurt  1605  und  fügte  eine  vierte  Centurie  hinzu.  Das  Werk  ist  ■«* 
1654,  1661  und  1677  neu  aufgelegt  worden).  — Johann  Rudolf  (..  i* 
Tübingen,  gab  heraus:  „Syl/ogc  memornbilium  mmicinne  et  mirabilium  natur »- 
ureanorum  centuriae  X I 1“  (Strassbnrg  1624 — 52).  — Elias  Rudolf  C.. 
Sohn,  geboren  zu  Tübingen  am  7.  Mai  1641,  promovirte  daselbst  1663,  ITofewf 
der  Medieiu  in  Tübingen  seit  1667,  Leibarzt  des  Herzogs  von  Württemberg  ** 
1672,  Mitglied  der  Akademie  der  Naturforscher,  starb  am  7.  Jnui  1695  «*J 
hinterliess  eine  Anzahl  akademischer  Gelegcnheitssehriften , welche  in  Halls» 
Hihlinthcra  med.  praot.  111  verzeichnet  sind.  — Rudolf  Jakob  C.,  Sohn  di 
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Vorigen,  geboren  am  17.  Februar  1665  zu  Tübingen,  Btudirtc  in  seiner  Vaterstadt, 
bereiste  dann  mehrere  Jahre  Deutschland , Holland,  England  und  Fraukreieh, 
kehrte  1687  nach  Tübingen  zurück , promovirte  daselbst,  wurde  1688  ausser- 
ordentlicher Professor  der  Mediciu  und  Director  des  botanischen  Gartens.  Von 
168!) — 65  war  er  Professor  der  Physik.  1695  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
erhielt  er  dessen  Stelle  als  Professor  primarius  der  Mediciu.  Er  war  auch  Mitglied 
der  kaiserl.  Akademie  der  Naturforscher  und  hat  sich  besonders  um  l'Hanzen- 
physiologie  verdient  gemacht.  Er  starb  am  11.  September  1721.  — Elias  C.. 
B rüder  des  Vorigen,  geboren  zu  Tübingen  am  17.  Februar  1 6 7 .‘1 . Professor  der 
Mcdicin  in  Tübingen.  Mitglied  der  Akademie  der  Naturforscher,  1708  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Württemberg,  mit  dem  er  Italien  bereiste.  Lehrer  von  Haller. 
Er  starb  am  8.  Februar  1734.  Trotz  grosser  Gelehrsamkeit  und  Skepsis  in  der 
Kritik  Anderer  war  ein  Uusscrst  leichtgläubiger  Mann,  der  Magie  und  den 
geheimen  Künsten  ergeben,  Feind  jeder  Neuerung.  Seine  Schriften  siud  verzeichnet 
bei  Haller  Bibi.  mcd.  pract.  IV.  — Alexander  C.,  Bruder  des  Vorigen, 
geboren  1695,  Dr.  med.  und  Mitglied  der  Akademie  der  Naturforscher  und  Adjuuet 
seines  Vaters  Rudolf  Jakob  C. , als  Professor  der  Botanik  und  Director  des 
botanischen  Gartens  zu  Tübingen,  der  am  11.  November  1736  starb.  Er  hat  die 
erste  Beobachtung  über  Irritabilität  der  PHarizcn  veröffentlicht:  „De  motu  e/astico 
starcinum  amherlsn “ (Ephemer.  N.  C.  IX.  86). 

Biogr.  naiv.  — Alle,  deutsche  Bingr.  — 0.  Sprengel.  Hist,  rei  lierbariae. 

W.  Stricker. 

da  Camin.  Francesco  Severio  da  C.,  zu  Triest,  war  im  Trcvisaniseheu 
geboren,  wurde  1809  zu  Padua  Doctor  und  Assistent  der  chirurgischen  Klinik, 
ging  dann  nach  Pordenone,  wo  er  sieh  bei  der  Hungertyphus-Epidemie  (1816  17  i 

verdient  machte,  war  von  1820 — 27  Arzt  in  I)olo,  zog  dann  nach  Triest  und  fand 
im  dortigen  Quarantäne-Lazarcth  Verwendung.  Er  beschäftigte  sich  vielfach  mit 
Acu-  und  Elektropunctur  und  schrieb  darüber:  „Süll’  ago-puntura , con  alcuni 
Cr  uni  siilla  puntura  elettrica,  lettere  e osserrazioni “ (Venedig  1834,  c.  tav.)  — 
„Di  una  forma  particolare  di  escreseenze  fungosc  sorgenti  dalV  interna  drir 
uretra  fenwiinile“  (Daselbst  1843)  — „ Delf  ago-puntura  e della  galrano- 

puntura ; osserrazioni “ (Daselbst  1847)  — „Süll'  opernzione  delV  ago-puntura 
pensieri“  (Daselbst  1847):  ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  den  Annali  universali 
di  med.  (1825,  32),  im  Giornale  di  seienze  e lettere  delle  provincie  Vcncte  (1825;, 
iin  Giornale  per  servire  ai  progressi  della  patologia  etc.  (1837,  39),  im  Memoriale 
della  medieina  coutemporanca  (1839.  41)  n.  s.  w. 

Ca  n tu,  pag.  155.  6. 


Campana,  Antonio  Francesco  0. , zu  Ferrara,  war  daselbst  am 
5.  April  1751  geboren,  studirte  auf  der  dortigen  l’niversität  und  wurde  zu  Padua 
Doctor.  In  Florenz  beschäftigte  er  sieh  viel  mit  Experimental-Physik,  Chemie  und 
Botanik  und  lehrte  diese  Wissenschaften,  nach  Ferrara  zurtlekgekehrt , an  der 
dortigen  Fnivcrsität,  zusammen  mit  der  Landwirthschaft , auch  während  der 
französischen  Occupation , wo  jene  in  ein  Lyceunt  verwandelt  worden  war.  Medi- 
cinisehe  Schriften  von  ihm  sind:  „Odontologia , ossia  trattatn  sopra  i denti  e 
loro  mall“  (Florenz  1789)  - „ Farmacopoea  Ferrarete“  (Florenz  1799:  ediz.  10, 

Padua  1825)  — „Sülle  cause  delle  febbri  intermittenti , che  si  attribuiscono 
all’  aria  cattira“  (Giornale  Arcadieo  1824)  — „ Solle  proprieth  de I nemo, 
e snl/a  d isinfettazion e “ u.  s.  w.  Ausserdem  verfasste  er  viele  auf  die  Pharmaeie, 
Hygiene  und  Epizootieen  bezügliche  Reglements.  Er  starb  am  2.  Mai  1832. 

de  Tipaldo,  I.  pag.  5((.  — Cnlliaen,  III,  par.  428:  XXVII,  pag  12  <;t 


Campana.  Andrea  Edler  von  zu  Venedig,  war  um  das  Jahr  1770 
in  Corsica  geboren,  studirte  Chirurgie  in  Venedig,  wurde  in  Padua  Doctor.  Der 
berühmte  Lithotomist  Pajola  erklärte  ihn  für  seinen  besten  Schüler  und  führte 
er  nicht  nur  in  Istrien,  Dalmatien  und  den  benachbarten  Gegenden  zahlreiche 
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Steinsebnitte  mit  glücklichem  Erfolg  aus . sondern  er  machte  auch  aus  der  Er- 
forschung der  Steinkrankheit  und  der  damit  zusammenhängenden  Zufälle  und  ihrer 
Behandlung  ein  eingehendes  Studium,  und  gab  heraus:  „Osservationi  «ul  miglior 
modo  di  prender  ln  pietra  in  cescica  dai  litotomi “ (Venedig  1821,  auch  iu 
OMODEI  Anuali  1822)  — „Dell’  itroedema  perineale“  (Venedig  1825)  — „ DetP 
istituto  di  perfeeionamento  chirurg ico  in  l'iennn“  (Daselbst).  Er  erfand  auch  einige 
für  andere  Zwecke  bestimmte  Instrumente.  Von  Napoleon  I.  wurde  er  zum 
Professor  der  Anatomie  und  klinischen  Chirurgie  für  die  Chirurgen  der  Mariue 
ernannt,  vom  Kaiser  Ferdinand  I.  iu  den  Adelstand  erhoben.  Er  starb  1855. 

v.  Wnrzbach,  II.  pag.  245.  — Calliseu.  III.  pag.  428;  XXVII,  pag.  12. 

Ci. 

* Campana , Roberto  C. , geboren  in  Feramo  am  5.  August  1844, 
studirte  Medicin  in  Neapel , wo  er  namentlich  Tomsiasi,  Cantani  und  Tantirri 
zu  Lehrern  hatte  uud  im  Jahre  1869  zum  Lloctor  promovirt  wurde.  Hierauf  ging 
er  1871  nach  Wien,  wo  er  sieh  vorzüglich  unter  IIebba,  Siomcnd  uud  Bji.lroth 
in  seinen  Studien  vervollkommnet.  Im  Jahre  1870  war  er  Internarzt,  von  1872 
bis  1874  Assistent  der  Klinik  ftlr  Syphilis  und  Hautkrankheiten  unter  Tantirri, 
1875  Privatdocent  in  Neapel  und  seit  1878  ist  er,  in  Folge  eines  Concnrses, 
Professor  der  gleichnamigen  Klinik  an  der  Fniversität  Genua.  — Sehr  thätig  und 
voll  Liebe  für  sein  Fach , hat  er  48  kleinere  und  grössere  Schriften , zum  Theil 
sehr  interessanten  Inhalts,  veröffentlicht,  wovon  am  meisten  hervorgehoben  zu  werden 
verdienen  : „Di  unn  osteoperiostite  gummosa  della  parele  orbitaria  inferiore  e 
«na  cura“  (mit  Tafel  1871)  — „Di  nlciini  nii  matenii“  (mit  12  Tafeln  1876) 

— „ Ulcera  semplice  contagiosa,  sfudii  sperimentali“  (1878)  — „Un  casn  di 
pemßgo  fol.  migliorato  eol  bagno  continuo “ (1880)  — „l  na  modifeazione  al 
nutodo  della  circonciston *“  (1880)  — „Xote  cliniche  ed  aiiatomiche  sulia 
lepra“  (mit  Tafeln  1881)  — „ Siflide  e siflitici  in  un  triennio  di  clinira“ 
(1882)  — „ Alrune  iuoculazioni  di  noduti  lepros! “ (Arehivio  delle  scienze  medicbe, 
Vol.  VII,  3,  1883)  — „H  jodoforme  nella  uretrite  acuta“  (Italia  tnedica  5, 
1883)  — „Influenza  beliefen  della  erisipela  sulia  lepra“  (Ibid.  16,  1883)  etc. 

Cantani. 

Campbell.  William  (’.,  zu  Edinburg,  war  1788  in  Argylcshire  geboren, 
diente  einige  Jahre  als  Arzt  iu  der  englischen  Flotte,  gerieth  in  französische  Kriegs- 
gefangenschaft und  leistete  im  Hospital  zu  Verdun , wo  er  internirt  war,  bei  den 
Kranken  und  Verwundeten  der  französischen  Armee  nach  dem  Rückzüge  aus 
Russland  treffliche  Dienste,  die  auch  von  Lahrky  in  einem  schriftlichen  Zeugniss 
anerkannt  wurden.  1818  wurde  er  in  Edinburg  Doctor  uud  um  1820  Doeent  der 
Geburtshilfe . die  er  mit  grossem  Erfolge  bis  au  sein  Lebensende  gelehrt  hat. 
Seine  erste  grössere  Schrift  war:  „.I  trentise  on  epidetniv  puerperal  fever,  as  it 
prevailed  in  Edinburgh  in  1821  and  22.  To  wliich  i«  added  an  appendix, 
eontaining  the  essay  of  the  late  Dr.  (Jordou  on  the  puerperal  fever  in 
Aberdeen  in  1789,  90,  91,  92“  (2  voll.,  Edinb.  1822) ; ferner  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  iin  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (Vol.  16,  17,  18,  29,  33,  34,  38: 
1820 — 32),  darunter  u.  A.:  „Case  of  transposition  of  the  abdominal  viscera, 
....  in  a child  six  ireeks  old “ — „ Observation « on  the  diseases  nsually  termed 
puerperal  fever  etc.“  — „Practical  obsercations  un  laceratiun  of  the  perineum “ 

— „Case  of  extreme  nnsusceptibility  to  uterine  action“  — „An  account  of 

tico  case.«  of  malformntion“  — „Case  of  cesarean  section“ ; ausserdem  im 
Edinb.  Journ.  of  Med.  Se.  Vol.  1 — 3,  1826 — 27):  „Case  of  laborious  labour, 
followed  by  emphysema  and  lameness  of  the  right  sacrnl  extremity“  — „Case 
of  emansio  mensium,  front  interception  of  the  vagina  by  a preternatural 
membrane “ — „Case  of  congenital  ulcer  on  the  cranium  of  a foetus  etc.“ 
u.  s.  w.  Später  schrieb  er  noch:  „.ln  introduction  to  the  study  and  jirartice 
of  niidtrifery , and  the  diseases  of  icomen  and  child  reu“  (Edinb.  1833; 
2.  edit.  1843)  — „,l  niemoir  on  extra-uterine  ge  Station  “ (London  1840; 
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deutsche  l'ebersetzung  von  Ecker,  Karlsruhe  und  Freiburg  1641).  Er  starb 
am.  21.  September  1848. 

Beaugrand  bei  Dechambre  XII.  pag.  79.  — Callisen,  III,  pag.  433; 
XXVII,  pag.  13.  G. 

Campbell,  Charles  James  (’.,  zu  Paris,  war  1820  zu  Stapleton  Park 
in  der  Grafschaft  York  geboren,  kam  mit  seinen  Eltern  im  Alter  von  sechs  Jahren 
nach  Pari*,  erhielt  daselbst  auch  seine  medieinische  Erziehung,  wurde  1849  Kontor 
mit  der  These:  „De  Cnecouchement  des  fernstes  qni  » teuren t a mie  fjtoque 
arancie  de  ln  grossesse“ , widmete  sieh  ganz  der  Geburtshilfe  und  war  von 
1953 — 55  Chef  de  elinique  bei  der  geburtshilflichen  Klinik  der  Facnltät.  Er  liess 
es  sich  besonder«  angelegen  sein,  den  Vermittler  zwischen  England  und  Frankreich 
in  Angelegenheiten  der  Geburtshilfe  zu  machen ; so  verschaffte  er  der  zuerst  von 
SIMPSON  angewenditen  Anflsthesie  in  der  Geburtshilfe  auch  in  Frankreich  Ver- 
breitung und  schrieb  mehrfach  ttber  dieselbe.  Er  war  ausserdem  einer  der 
gesuchtesten  und  fashionabelsten  Geburtshelfer  von  Paris.  Auch  wahrend  des 
Krieges  von  1870 — 71,  der  Belagerung  von  Paris  und  des  Commune-Aufstandes 
erwarb  er  sich  mehrfache  Verdienste.  Er  schrieb:  „Sur  F anesth4sie  obst&ricale“ 
fjoum.  de  therap.  1874)  — „Etüde  sur  ln  tolerance  anesthesique  obst&rieale “ 
i Paris  1874)  — „Considirations  nouvel/es  sur  Fnnesthisie  ohslftricale“  (Paris 
1977  i.  Er  starb  am  23.  Juni  *1879. 

W.  9.  Playfair  in  Obstetrical  Journal  VIII.  1880 , pag.  74.  — Hahn  bei 
Dechambre,  XXV,  pag.  288.  (j 

Camper,  Petrus  C-,  im  Mai  1722  iu  Leyden  geboren,  studirte  daselbst 
von  1734  ab  und  promovirte  1746  als  Dr.  philosophiae  t „Dies,  optica  de  citu“) 
und  Dr.  med.  („Dies,  jdiystolog.  de  quibusdam  ocidi  pnrtibus“).  Nur  kurze 
Zeit  llbte  er  die  ärztliche  Praxis  in  Leyden  aus,  ging  auf  Reisen  und  wurde, 
während  er  in  Paris  war,  1749  zum  Professor  der  Philosophie  in  Franeker 
ernannt,  einige  Wochen  später  auch  zum  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie, 
Erst  im  Juli  1750  trat  er  dieses  Amt  an.  1755  wurde  er  nach  Amsterdam  berufen 
als  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie,  1758  auch  zum  Professor  der  Medicin 
ernannt,  welches  letztes  Amt  er  antrat  mit  einer  „Oratio  de  certo  in  medicina“ . 
Den  ersten  Theil  seiner  „Demonstrationes  anatomico-jtalhalogicae“ , welche  Loris 
„l’oeuvre  le  plus  remurquable  d’anntomie  et  de  Chirurgie  de  ce  siede“  nennt, 
veröffentlichte  C.  1760.  den  zweiten  Theil  1762.  Inzwischen  hatte  er  das  Professorat 
in  Amsterdam  1761  niedergelegt  und  sich  auf  das  Land  zurückgezogen,  zum  Theil 
um  sich  besser  seinen  vielseitigen  Studien  widmen  zu  kSnnen.  Im  August  1763 
wurde  er  jedoch  in  Groningen  zum  Prof.  Medicinae  theorctieae,  Anatomiae,  Ohirar- 
giac  et  Botanicae  ernannt,  welches  Amt  er  antrat  mit  einer  „Oratio  de  analogin 
inter  animalin  et  stirpes während  er  zwei  Tage  später  «eine  Vorlesungen  anling 
mit  einer  „Oratio  de  c/audicatione“.  Wie  verschieden  C.’s  Bemühungen  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete  waren,  geht  daraus  hervor,  dass  er  1766,  als  er  als  Rector 
Magnifieus  abtrat,  eine  Rede  hielt:  „De  pulchro  phi/sico“.  1773  legte  C.  sein 
Amt  nieder , ging  nach  seinem  Landgut  zurück , um  sieh  hauptsächlich  seinem 
Liebliugsstudium,  der  vergleichenden  Anatomie,  zu  widmen.  Dass  er  diese  jedoch 
nicht  allein  studirte,  beweisen  zehn  gekrönte  Preissehriften  über  verschiedene 
Gegenstände.  1702  schrieb  Vicij  i/Azvu  ihm.  dass  er  Recht  hatte,  sich  nicht 
mehr  um  Preise  zu  bewerben,  da  er  mit  zu  kräftigen  Watten  stritte  und  dadurch 
alle  C'oncurrenz  ausgeschlossen  wäre.  Vom  Jahre  1775  an  bemühte  ('.  sich  auch  mit 
der  Politik,  wurde  1784  Mitglied  des  Raad  van  State  und  bald  darauf  Vorsitzender 
dieses  hohen  Collegiums.  Er  war  ein  warmer  Anhänger  des  Prinzen  von  Oranicn, 
doch  zu  offen  und  zu  heftig,  um  ein  guter  Diplomat  zu  sein.  Er  starb  im  April  1789 
au  Pleuritis  exsudativa  und  wurde  in  Leyden  beerdigt. 

('.  war  einer  der  grössten  Gelehrten  des  vorigen  Jahrhunderts,  Mitglied 
von  fast  sümmtliehen  gelehrten  Gesellschaften  Europas,  der  sieh  durch  seine 
wissenschaftliche  Wirksamkeit  einen  so  grossen  Namen  erworben  hat.  dass  Goethe, 
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al«  er  bei  seinen  naturhistorischen  Studien  das  Os  intermaxillarc  beim  Meuschcn 
entdeckt  zu  haben  meinte,  diese  Entdeckung  in  einer  handschriftlichen  Monographie, 
mit  prachtvollen  Abbildungen  illustrirt,  zuerst  C.  und  erst  später  Bumexhach 
mitthciltc.  Den  Naturwissenschaften  hat  C.  sehr  verschiedene  und  grosse  Dienste 
geleistet.  So  dankt  die  beschreibende  Anatomie  des  Menschen  ihm  die  Entdeckung  de 
Processus  vaginalis  peritonei.  eine  ausgezeichnete  topographische  Beschreibung  und 
Abbildung  des  Armes,  des  Beckens  und  des  Loistencanals.  Für  die  mikroskopische 
Anatomie  hat  er  schon  als  Student  eine  interessante  Entdeckung  gemacht,  da  er  in 
einer  seiner  Dissertationen  (beide  von  HALLER  in  seine  „ Disput . Anatom,  selert- 
au  ('genommen  i zum  ersten  Male  deutlich  naehwie«,  dass  die  Linse  des  Auge«  an- 
Fasern  bestehe,  wie  Lkf.cwenhof.K  cs  schon  früher  vennuthet  hatte.  Vorwiegend 
widmete  C.  sieh  später  der  vergleichenden  Anatomie.  Die  durch  ihn  entdeckte 
Pneumaticität  des  Vogelskeletts  machte  seinen  Namen  unsterblich  und  seine  zahl- 
reichen Schriften  (Iber  das  Gehörorgan  der  Fische.  (Iber  das  Kenuthier,  das  Rhinoeero» 
und  den  Elephanten  beweisen , welch  ein  vortrefflicher  vergleichender  Anatom  er 
war  und  wie  weit  er  es  auch  in  der  Zeichenkunst  gebracht  hat , da  alle  diese 
Schriften  durch  ihn  selbst  mit  ausserordentlich  schönen  Zeichnungen  illustrirt  sind, 
welche  noch  heute  von  allen  sachverständigen  Bcurtheilcm  bewundert  werden.  — 
Seine  Abhandlung  über  die  ansteckende  Viehseuche  beweist,  wie  fieissig  er  Ge- 
brauch vom  Mikroskop  machte . da  er  schreibt  „im  Blute  verstorbener  Tbierr 
keine  Würmer“  und  in  dem  Nasenschleim  „nicht  das  Mindeste  voa 
Insecten“  wahrgenommen  zu  haben.  Ob  man  darum  von  C.  sagen  kann,  das*  er 
auch  schon  nach  Bacterieu  gesucht  hat,  wie  F.  COHN  cs  neulich  für  Lkecvvexhofk 
naebgewiesen  hat,  ist  wohl  nicht  zu  entscheiden;  wohl  lässt  sich  behaupten,  das* 
er,  ein  Hennthicrhaar  mikroskopisch  untersuchend  und  dessen  Ban  als  tlbcrrii- 
kttnftig  mit  dem  \ om  Schilf  beschreibend,  zum  ersten  Male  von  einer  l'ebercinkunfi 
zwischen  Elemeutar-Bestandtheiieu  von  Thier  und  Pflanze  gesprochen  habe  (weiter 
auseinandergesetzt  in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung  „De  admirabili  analwji '» 
inter  animal ia  et  stir/iee“)  und  deshalb  wirklich  der  Vorgänger  Schwann’s  genannt 
zu  werden  verdient.  — Dass  ( '.,  der  so  vortrefflich  den  Zeichenstift  hantirte,  sich 
auch  noch  weiter  mit  bildender  Kunst  beschäftigt  hat , gab  Anleitung  zu  seiner 
Entdeckung  des  Angulus  facialis , der  seinen  Namen  trägt  und  welcher  eigentlich 
als  ein  erster  Versuch  menschlicher  Schädelmessung  anfgefasst  werden  muss,  wie 
ToPINAHIj  1874  ausführlich  naebgewiesen  hat.  während  die  Maler  auch  noch  in 
unserer  Zeit  seine  Ponstructionsmethode  des  Kopfes  als  sehr  brauchbar  anerkennen, 
weil  sie  von  dem  richtigen  Prineip  ausgeht,  zuerst  den  Schädel,  dann  die  Profil- 
linie  und  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  daun  das  I'cbrige  zu  zeichnen 
i Häklest:/.  Die  Methode,  nach  welcher  er  die  Abbildungen  für  seine  „Denmrot. 
anatomic.  pathol.“  verfertigt  hat,  verwickelte  ihn  in  den  bekannten  Streit  mit 
B.  S.  AlüINL’S  (s.  diesen).  — Auch  mit  Paläontologie  und  Mineralogie  hat  0.  sich 
erfolgreich  beschäftigt,  denn  wir  besitzen  von  ihm  Abhandlungen  Uber  Gegenstände 
dieser  Wissenschaften,  die  der  Aufnahme  in  die  „Philosoph.  Transactions“  (17*6 
und  in  die  „Nova  Acta  Arad.  Scient.  Petropolit.“  (1788)  würdig  geachtet  sind.  — 
Die  Thierarzneikunst  fand  ebenso  in  C.  eiuen  tüchtigen  Lehrer,  obgleich  sie 
eigentlich  nicht  zu  seiner  akademischen  Wirksamkeit  gerechnet  werden  kann.  Da» 
epidemische  Herrschen  der  Viehseuche  1768  veranlasste  C.  darüber  in  Groningen 
Vorlesungen  zu  halten , und  besonders  die  Inoculatiou  des  Viehes  sehr  kräftig, 
u.  a.  durch  auf  eigene  Kosten  unternommene  Versuche,  zu  1«' fördern.  Seine  vor- 
treffliche Abhandlung  über  die  wahre  Frsacbe  der  Viehseuchen  veröffentlichte  er 
später.  — Als  Medicus  forensis  hat  (’.  sieh  bekannt  gemacht  durch  drei  wertliv  olle 
Abhandlungen  über  Kindcrmord,  Uber  die  Lnngeuprobe  und  über  per  se  tödtlichc 
Wunden,  während  seine  Vorlesungen'  Uber  „ Medicina  leyalis “ immer  von  einer 
sehr  grossen  Zahl  Zuhörer  besucht  wurden.  — C.  war  ferner  ein  sehr  geschickter 
Chirurg.  Dies  beweisen  seine  Schriften  über  Litkotomie  (der  Streit  über  die  Methode 
von  RaVICS),  seine  berühmte  „ Ieones  herniarum“  (schon  1779  verfertigt,  doch 
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erst  1801  durch  SöIIMEUkikg  in  Frankfurt  herausgegeben),  seine  Abhandlung  Uber 
die  AnmesBung  und  das  Verfertigen  von  Bracheria,  über  Fractura  patellae  und 
nicht  weniger  seine  die  Physiologie  deB  Gehens  ausführlich  behandelnde  Abhandlung: 
, Leiter  die  best'1  Form  der  Schuhe“,  welche  selbst  1861  und  1871  in  England 
noch  auf s Neue  veröffentlicht  worden  ist.  — Für  die  Geburtshilfe,  worin  er  haupt- 
sächlich durch  Smki.i.ie  unterwiesen  wurde,  hat  C.  da»  Verdienst,  zum  ersten  Male 
eine  richtige  Gebrauchsanweisung  für  die  Vectis  gegeben  zu  haben  und  dieses 
Instrument  so  geändert  zu  halten,  dass  cs  seinen  Xanten  trägt,  ebenso  wie  wir 
ein  Pessarium  C'amperi  (modificirtcs  Pessarium  von  RuONfluysEX)  besitzen.  Die 
Symphyseotomie  interessirto  C.  sehr,  so  dass  er  viele  Versuche  au  Schweinen  uud 
Leiehen  machte,  bis  er  endlich  von  dem  Nutzen  und  der  Ausführbarkeit  überzeugt, 
einen  Geburtshelfer  im  Haag  (I)amex)  veraulasste,  sie  bei  einer  Schwangeren  mit 
verengtem  Becken  zu  verrichten,  was  mit  ausgezeichnetem,  selbst  im  folgenden  Jahre 
zum  zweiten  Male,  erzielten  Erfolge  stattfand  1 1783).  Deshalb  wird  ('.  öfters,  obgleich 
SlGAULT  die  Priorität  hat,  für  den  Erfinder  dieser  Operation  gehalten.  — Was 
die  interne  Medicin  Itetrifft,  so  lehrte  sie  könnte  nicht  richtig  ausgeübt  werden 
ohne  die  Hilfe  der  Anatomie  und  Physiologie,  und  allein  auf  diese  Weise  zu  guten 
Resultaten  führen,  wie  er  bewies  in  seiner  Abhandlung  ,. I>e  colica  pictonum “ 
f’1754)  und  später  in  einigen  gekrönten  Preissehriften.  Feber  die  Inoculation  beim 
Menschen,  die  er  Heissig  beförderte,  schrieb  er  eine  sehr  gute  Abhandlung  und  später 
noch  seine  berühmten  „ Animadcereione « criticae “ (in  van  Swietex's  Comment. 
de  vnriolü).  — Handschriftlich  besitzen  wir  von  ihm  Vorlesungen  über  Haut- 
krankheiten, Augenkrankheiten  und  auch  über  Materia  medica,  aus  denen  her- 
vorgeht. dass  er  Therapie  und  Hygiene  scharf  von  einander  trennte  und  also 
weitsichtigere  Auffassungen  hatte  als  die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Als  akade- 
mischer Lehrer  im  Allgemeinen  hat  er  sehr  grosse  Verdienste,  vorzüglich  weil 
er  der  erste  war,  der  (1764  in  Groningen)  ein  Collegium  easuale  chirurgicum 
(chirurgische  Poliklinik)  eröffnete,  um  dadurch  von  dem  vorhandenen 
Material  einen  fruchtbaren  Gebrauch  für  den  Unterricht  zu  machen,  und  seinen 
.Schülern  Gelegenheit  zur  praktischen  Uebnug  zu  bieten.  Aus  allem  Erwähnten 
gellt  deutlich  hervor,  dass  ('.  ein  ausserordentlich  entwickelter  Gelehrter  war,  der 
stets  treu  au  seinen  Wattenspruch  „Aut  bene  aut  non“  hielt,  der  der  Wissenschaft 
unschätzbare  Dienste  geleistet  hat,  nicht  allein  durch  seine  Entdeckungen  uud 
Verbesserungen,  sondern  aueh  durch  die  ausgezeichnete  Methode  seines  Unterrichtes, 
wodurch  viele  Fehler  seiner  Zeit  in  helles  Lieht  gestellt  wurden.  Thatsächlich 
kann  man  von  C.  sagen , dass  er  die  anatomisch-physiologische  Richtung  in  der 
Medicin  (wie  wir  ihr  jetzt  huldigen)  schon  im  vorigen  Jahrhundert  vertreten  hat, 
dass  er  durch  seine  vergleichend-anatomischen  Studien  zur  Erkenntuiss  der  höheren 
Einheit  des  Pflanzen-  und  Thierreiches  durchdrang,  dass  er  der  zoologischen  Wissen- 
schaft den  ersten  Anstoss  in  der  heute  noch  massgebenden  Richtung  gegeben  hat. 
dass  er  bereits  ein  Fundament  gelegt  hat  für  das  grosso  Gebäude  des  heutigen 
Darwinismus. 

C.  E.  Daniels,  Het  leven  en  de  Verdienste  vau  Petrus  Camper,  (Utrecht  1880) 
gekrönte  Preisschrilt  c E Daniels. 

Camperius,  s.  ( 'kampier . 

Campet,  Pierre  C. , zu  Cayenne,  geboren  1726,  war  Chefarzt  der 
dortigen  Militär-Hospitäler  von  1754 — 1772,  wo  er  Reinen  Abschied  nahm  und 
sieh  in  Paris  niederlicss.  Er  legte  der  Academie  de  Chirurgie  eine  Arbeit  Uber 
den  Tetanus  vor,  die  dadurch  hemerkenswerth  ist,  dass  er  von  20  Erkrankten 
13  geheilt  zu  haben  angiebt  und  in  der  er  auch  den  im  französischen  Guyana 
sehr  verbreiteten  Trismus  neonatorum  ausführlich  besprach.  Diese  Abhandlung 
erschien  au  der  Spitze  seines  „ Truite  des  maladies  graces  gut  rfgnent  dann  lex 
co nt r ees  sitnees  sous  ln  Zone  torride  et,  dnns  le  midi  de  l’Europe“  (Paris  1802), 
der  sonst  nicht  viel  Bemerkenswerthes  enthält.  Er  starb  um  1805. 

Dict.  hist.  1,  pag.  620.  G. 
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Campolongo  Camiolongo),  Emil  io  0. , zu  Padua . war  daselbst  1550 
geboren  als  .Sohn  des  Professors  der  Medieiu  Lodovieo  C. , erhielt  1578  an 
der  dortigen  l'nivergitilt  einen  Lehrstuhl,  war  Arzt  des  Ospitalc  di  San  Francesco 
und  wurde  ein  von  den  Grossen  Italiens  sehr  gesuchter  Arzt.  Er  schrieb:  „De 
arthritide  Uber  unus,  de  uarioli 's  alter,  etc,14  (Venedig  1586:  1596,  4.)  — 
„Methodi  medicinales  duae  etc.“4  (Frankfurt  1595)  — „XvjyiuiJcixTj , neu  noca 
cognoscendi  marbos  inetkodus  etc.44  (Wittemb.  1601:  Viterbo  1608).  Nach  seinem 
am  16.  October  1604  erfolgten  Tode  erschienen  noch:  „De  vermibus,  de  nteri 
aßectibu*  ....  Studio  et  opera  Petri  liourdelot 44  zusammen  mit  der  Mcdicina 
practica  di  Fabrizio  ah  Acijcapendente  ('Paris  1634.  4.)  — „De  lue  vetteren 
libellus “ mit  den  Diseorsi  di  Paolo  ISenio  (Venedig  1625,  fol.). 

Dict.  bist.  I.  pag.  621.  — Yedova,  I.  pag.  193.  G. 

Camus.  Antoine  le  zu  Paris  1722  geboren  und  daselbst  50  Jahre 
alt  gestorben,  studirte  Medieiu  bis  1745.  1762  erhielt  er — als  sehr  renommirter 
Praktiker  — ein  Professorat  an  der  Medieiuschule  und  1766  den  Lehrstuhl  ftir 
Chirurgie.  Von  sehr  fleissiger  Feder  hinterliess  i.k  C.  eine  grosse  Reihe  niedicinischer 
und  volkswirthschaftlicher  Publieationeu  (grossentheils  im  Journal  (>conomiquc  ent- 
halten) , aus  denen  hervorgehoben  seien : „Au  pulsationis  defectu s in  venia  ab 

aequabilitate  motus  -sanguinis44  < Paris  1745)  — „Au  inter  a post  ein  ata  pauca 
eint  ferro  aperienda 44  (Daselbst  1769)  — „La  mideeine  de  l'esprit ‘ (Daselbst 
1753 — 1769)  — „Projets  pour  aniantir  la  petite- veröle44  (Daselbst  1767)  — 
„La  mtdecine  pratique  etc.44  (Daselbst  1762  und  1769)  und  eiu  schon  in  früherer 
Entwicklungsperiode  erschienenes  „Amphitheatrum  medicum,  poema  etc.44  (1745). 

Dict.  hist.  II.  Red. 

Carnuzio  (Camutids) , Andrea  C'.,  war  zwischen  1510 — 20  zu  Lugano 
als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  studirte  in  Pavia  und  wurde  Professor  der  Medieiu 
und  Physik  daselbst,  prakticirte  spater  in  Mailand,  wo  er  1557  das  Bürgerrecht 
erwarb.  Aus  dieser  Zeit  stammen  die  „ Disputationen  quibus  Hier.  Cardani 
. . . . conclusiones  injirmantur,  Galenits  ab  ejusdem  injuriis  vindicatur  . . .“ 
(Pavia  1563)  — „De  humano  ülectu  libri  IV.“  (Daselbst  1564)  — 1564  wurde 
er  als  Leibarzt  des  Kaisers  Maximilian  II.  nach  Wien  berufen,  wo  er  1578 
starb,  nachdem  er  noch  verfasst:  „Excttrsio  hrevis  marin , nettipe  cordis  palpita- 
tionis  Maximil  in  ni  II  Caesaris  etc.44  (Florenz  1578:  1580). 

Hahn  hei  Dcchambre,  XXV,  pag.  2S9.  G. 

Canamusali  de  Baidach,  s.  Araber  (XVIII). 

/ Cauano , Gianibattista  C.  (Canaxi t . geboren  zu  Ferrara  im  Jahre 
1515,  studirte  Medicin  in  seiner  Vaterstadt  und  legte  sich  später  besonders  auf  das 
Studium  der  Anatomie,  die  er  auch  als  Professor  au  der  l'niversität  lehrte.  Sein 
Name  knüpft  sich  an  eine  der  folgewidrigsten  Entdeckungen  in  der  Anatomie. 
Amatus  Lusitaxcs  erzählt  nämlich,  dass  er  mit  C.  im  Jahre  1547  Klappen  in 
der  Vena  azygos  gesehen  und  auch  Experimente  über  ihre  SchlusstHhigkeit  und 
ihre  Wirkung  auf  den  Blntstrom  gemacht  habe.  Eine  deshalb  ja  so  wichtige 
Entdeckung , weil  erst  nach  Auffindung  der  Venenklappen  die  Coustruirung  des 
Blutkreislaufes  gelingen  konnte.  C.  hatte  die  Absicht,  ein  grosses  Muskelwerk 
herauszugeben,  es  ist  jedoch  davon  nur  ein  Theil,  die  Muskeln  der  oberen  Extre- 
mität enthaltend,  erschienen:  „Musculorum  humani  corporis  picturata  dissectio 
per  S.  Baptistam  Cannanum,  Ferrariensem  medicum,  in  Bartholomaei  Xiqri- 
solu  Ferrariensis  Patritii  gratiain  nunc  printum  in  lucern  edita 44  (s.  a.  e.  1.  4.;. 
Von  diesem  Buche  sollen  nach  Haller  nur  noch  drei  Exemplare  existireu.  Es 
sind  darin  die  Muskeln  gut  beschrieben , einige , z.  B.  der  Palmaris  hrevis , zum 
ersten  Male,  nnd  gute  Kupfertafeln  hiuzugefügt.  Papst  Julius  III.  berief  C.  als 
Leibarzt  nach  Rom  und  ernannte  ihn  1 559  zum  Erzbischof  von  Ficarolo.  Nach 
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des  Papstes  Tode»  siedelte  C.  wieder  nach  Ferrara  tlber  und  verwaltete  dort  die 
erste  Stadtarztxtellc.  Kr  starb  am  29.  Januar  1579. 

A.  Curradi,  Tro  letten;  d'ülustri  anatumiei  del  Cinquecento:  Aranzio,  C'anano, 
Falloppia,  Ana.  uuiv.  di  med.  Vol.  265.  j[ax  s a I o m o n. 

/ Canape.  Jean  C..  Arzt  Franz’  I..  lebte  gegen  1542  iu  Lyon.  Kr  war 
der  Erste,  der  die  Chirurgie  in  Frankreich  lehrte  und  durch  Uebersetznng  der 
einschlägigen  Werke  alter  Autoren  seinen  bis  dahin  wenig  unterrichteten  Lands- 
leuten das  Studium  jener  Werke  erleichterte.  ' Unger. 

Canella.  Giuseppe  Maria  C.,  zu  Trient,  war  am  5.  August  1788  zu 
liiva.  als  Sohn  des  dortigen  Arztes  Itenigno  C..  geboren,  studirte  in  Innsbruck, 
von  1806  au  in  Landshut,  wurde  1811  in  Padua  lloctor,  machte  eine  Reise  nach 
Paris , widmete  sieh  besonders  der  Chirurgie  uud  Augenheilkunde,  die  er  später 
in  Riva  und  Trient  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  austibte.  Er  gab  in  dieser  Zeit 
folgende  Schriften  heraus:  „Storia  d’una  frattura  del  collo  del  femore  erro- 

neamente  dichiarata  lussazione“  (Hreseia  1815)  — „ Appetidice  aplogetica  alla 
storia  della  frattura  del  collo  del  femore  etc.“  (Verona  1816j  — „ Storia  e 
rißessioni  sulla  febbre  che  dominh  nel  comune  di  Rica  etc.“  (Verona  1817)  — 
„ Itißrssioni  critiche  ed  esperienze  sul  modo  di  operare  In  cateratta  col  mezzo 
della  cheratonissi “ (Mailand  1819)  — „Centn  sulla  estirjmzione  della  bocca  e 
del  collo  dell’  utero  nei  catti  di  scirro  o cancro  etc.“  ('Mailand  1821)  — „Lettern 
sul  taijlio  Celsiano “ (Osservatorc  Veueto  1822)  uud  übersetzte  J.  N.  Sauter’s 
„La  totale  estirpazione  dell'  titero  ca rcinom atoso  etc.“  (Mailand  1823).  1824 

wurde  er  zum  Chirurgen  des  Civil-  und  Militärspitales  S.  Cbiara  in  Trient 
ernannt  und  erreichte  dort  den  Höhenpunkt  seines  Ruhmes.  Kr  gab  daselbst  bis 
zu  seinem  bereits  am  29.  Deeember  1829  erfolgten  Tode  das  „Giornale  di 
chirurgia  pratica“  (Vol.  1 — 5,  1825 — 29)  heraus  uud  übersetzte  Pzondi’s 
„Xaova  e siettra  maniera  di  curare  la  sißlide  in  tutte  le  sue  forme “ (Neapel 
1827).  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  (1826 — 29)  machte  er  noch  grosse 
wissenschaftliche  Reisen  durch  Italien,  Deutschland.  Frankreich,  England,  Holland 
und  schrieb  noch:  „ Diseorso  sttll’  attuale  eoltura  medico-chirurgica , e sugli 

ustacoli  che  si  frajqxmgono  al/a  propagazitme  delle  scoperte“  (Messagiere 
tirolesc  1828);  ausserdem  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften. 

de  Tipaldo,  V,  pag.  302.  — Call  Isen,  XXVII.  pag.  18. 

Cantani.  — G. 

Canepari.  Pietro  Maria  C.,  gebürtig  aus  Cremona,  Arzt  iu  Venedig, 
ist  Verfasser  der  Schrift:  „De  atramentis  cujuscunque  generis  in  sec  descrip- 

tiones  divinum “ (Venedig  1629).  Unger 

* Canestrini,  Giovanni  C.,  geboren  in  RevA  bei  Trient  am  26.  Deeember 
1835,  studirte  in  Wien,  namentlich  unter  Hyrti.  und  Bkücke,  und  wurde  1860 
zum  Doetor  der  Medicin  promovirt.  Mit  Vorliebe  gab  er  sich  dem  Studium  der 
Naturwissenschaften  hin,  und  besonders  gern  beschäftigte  er  sich  mit  jenen  Fragen, 
die  auch  für  die  wissenschaftliche  Medicin  von  Interesse  sind.  Bald  nach  1860 
Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie  au  der  Universität  Padua, 
übersetzte  er  fast  sämmtliche  Werke  Parwin’s  iu’s  Italienische.  Seine  wichtigsten 
originellen  Arbeiten  sind:  „Prospetto  critico  dei  pesci  d'aequa  dolce  (Flta/ia “ — 
„I  pesci  d'ltalia “ — „Origine  dell'  nomo“  (hievon  zwei  Auflagen)  — „ Teoria 
dell'  evoluzione “ — „La  teoria  di  Darwin  eritieamente  esjxista“  — „Gli  arac- 
nidi  italiani“  — „Studii  sugli  acari  italiani“  u.  s.  w.  Cantani 

Canevari,  Pemetrio  C. , italienischer  Arzt  in  Genua,  1559  geboren. 
Unter  seinen  Schriften  sind  erwähnenswerth : „De  liquo  sancto  commentarius “ 
(Rom  1602)  — „Morborum  omnium,  qui  Corpus  humanum  affligutU , ut  decet 
et  ex  arte  enrandorutn  aecurata  et  plenissima  methodus“  (Venedig  1605).  — 
Kr  war  erster  Arzt  Papst  Urb«  n’s  VII.  und  ausserdem  durch  seinen  Geiz  bekannt. 

Unger. 
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Cilliquoin.  Alexandre  französischer  Arzt,  der  1823  zu  Pari«  Doctor 
wurde  und  daselbst  auch  lange  praetieirte,  später  aber  nach  einer  Stadt  iu  der 
Bourgogne  übersiedelte.  Sein  Name  ist  durch  die  von  ihm  angegebene  Behand- 
lung des  Krebses,  über  die  er  die  folgenden  zwei  Schriften  verfasste,  bekannt  ge- 
worden: „Mim.  sur  un  nouveau  mode  de  traitement  des  afftetions  canedreusts  etc.“ 
(Paris  1 83.')  ) — „Traitement  du  cancer,  excluant  toute  Operation  par  F Instrument 
tranchant , etc.“  (2.  cd.  1838;  deutsche  Ucbersetznng  von  S.  Fraxkexbebo. 
Braunsehwcig  1839).  Ks  handelt-  sieh  dabei , unter  Ausschluss  eines  operativen 
Verfahrens,  um  die  Anwendung  eines  Aetzmittels,  nämlich  einer  Paste  aus  Chlor- 
zink mit  Mehl  in  4 Intensitätsgraden.  Diese  Paste  hat  sieh,  wenn  auch  nicht 
gerade  gegen  Krebs,  wegen  ihrer  Handlichkeit  und  Wirksamkeit  auch  anderweitig 
als  recht  zweckmässig  erwiesen.  G. 

Canstatt,  Karl  Friedrich  C. , als  Sohn  eines  Arztes  am  11.  Juli 
1807  in  Kegensburg  geboren,  machte  sieh  nach  Vollendung  seiner  Studien  in 
Wien  und  Wttrzburg  (SchoEXLEIX)  durch  die  au  letzterer  l'nivcrsität  (1831)  ver- 
theidigte  Dissertation  „I  eher  Markschwamm  des  Auges  und  amaurotisches 
Katzenauge “ bemerkbar.  Nach  einem  Aufenthalt  iu  Hegenshurg,  dem  eine  kleine 
Schrift  über  die  Cholera  entstammte,  begab  er  sich  1832  nach  Paris,  um  die 
letztgenannte  Krankheit  dort  gründlich  zu  studireu  („Die  Cholera  in  Paris  etc.“ 
[ 1 832]).  — In  Brüssel . wohin  sich  C.  hierauf  begab , übernahm  er  die  Leitung 
eines  Cholera-Hospitals;  dann  aller  wandte  er  sich  hier  mit  allem  Eifer  wieder 
der  Ophthalmologie  zu  und  verfasste  (neben  kleineren  bezüglichen  Schriften  i eiii 
„Mim.  et  ohservations  sur  la  cause,  qui  entretient  l' Ophthalmie  milituire  etc.“ 
und  „L'eber  die  Krankheiten  der  Chorioidea  und  den  Zusammenhang  derselbe» 
mit  Glaucom“.  — Krst  1838  licss  sich  C.  in  Hegenshurg  nieder  und  veröffent- 
lichte währcud  seiner  hiesigen  praktischen  Thätigkcit  eine  Ucbersetznng  von 
GDISI,AIN’S  Geisteskrankheiten,  sowie  „Die  Krankheiten  des  höheren  A'ters  und 
ihre  Heilung"  (2  Bde.,  1839);  1841  auch  die  erste  Lieferung  seines  „Hand- 

buches der  medicinisehen  Klinik “.  ln  dieses  Jahr  fällt  auch  die  Gründung  des 
„Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der  gesummten  Medicin  in  allen  Ländern“ 
i'bis  1865  unter  seinem  Namen  erschienen,  nachdem  Kisexmaxn  ihn  in  der  Heraus 
gäbe  bereits  seit  1843  unterstützt  hatte,).  — C.’s  Gesundheit  war  nämlich  immer 
zart  gewesen  und  schon  um  das  letztgenannte  Jahr  sehr  geschwächt;  trotzdem 
nahm  er  1844  noeh  den  Huf  als  Professor  der  inneren  Klinik  an  und  schrieb  hier 
die  zwei  Bäiulc  seiner  „Klinischen  Rückblicke  und  Abhandlungen “ (von  denen 
jedoch  nur  der  erste  — 1848  — noch  unter  seinen  Augen,  der  zweite  erst 
posthum  — 1851  — erschien);  denn  bereits  1850  machte  ein  seit  1846  manifest 
gewordenes  Lungeuleiden  C.’s  thätigem  Leben  ein  Ende.  Von  seinem  oben 
erwähnten  „Handbuche  der  medicinisehen  Klinik“  hatte  er  1843  die  zweite 
Auflage  noch  selbst  besorgt;  in  dritter  Auflage  gab  es  1854 — 56  1 1 EXOCH  heraus.  — 
< .’s  hervorragende  Bedeutung  ist  wohl  mit  Hecht  darin  gesehen  worden . dass  er 
sich  schon  vom  ersten  Moment  seines  literarischen  Auftretens  mit  aller  Kutsehiediu- 
heit  von  der  naturphilosophischen  Hicbtuug  abwandte.  Bc,l 

* Cantani . Arnaldo  C .,  als  Sohn  des  Arztes  Vineeuzo  C.  am 
15.  Februar  1837  in  Hainsbaeb  (Böhmen)  geboren  und  im  Alter  von  fünf  Jahren 
mit  der  Familie  nach  Prag  übergesiedelt,  erhielt  von  seinem  Vater  eine  Erziehung, 
die  einerseits  ihn  früh  zur  Vorliebe  für  die  Naturwissenschaften  führte  nnd  anderer- 
seits so  im  italienischen  Geiste  gehalten  war,  dass  sie  ihn  über  die  Xatimial- 
zwistigkeitcu  seines  Geburtslandes  hinweghob  und  später  für  seine  Kückkehr  nach 
Italien  den  Ausschlag  gab.  Auf  der  Prager  Universität  hauptsächlich  Schüler 
Jakscii’s  und  1860  promovirt,  fungirtc  0.  zuerst  als  Secundararzt  am  Prager  allge- 
meinen Krankenhause,  ging  1864  nach  Pa  via  als  ausserordentlicher  Professor  der 
Pharmakologie  und  Toxikologie  (später  noch  der  allgemeinen  Therapie)  und  folgte 
1867  einer  Berufung  an  das  Mailänder  Ospedale  maggiore,  um  dort  die  medieini-rln 
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Klinik  filr  (bereit«  promovirte)  Aerzte  zn  leiten.  1868  trat  er  in  die  Stellen);  als 
Prof.  ord.  und  llirector  der  zweiten  mcdicinischen  Klinik  zu  Neapel.  ist  Mit- 
glied des  obersten  Fnterriehtsrathes  in  Rom,  sowie  des  dortigen  obersten  Sanitäts- 
rathes  und  Mitglied  italienischer,  österreichischer,  deutscher  und  belgischer  gelehrter 
Körperschaften,  auch  1 »irectionsmitglied  der  „Enciclopedia  med.  italiaua“.  — Von 
.einen  zahlreichen  Schriften  interessiren  hier  weniger  die  botanischen  (1858 — -1861), 
vielmehr  in  erster  Reihe  die  „ Traduzione  della  patolayia  e terapia  dtl  prof. 
Fel  fee  Niemeyer “ (Mailand  1862 — 1863,  1864 — 1866  und  später  in  dritter 
Auflage i mit  vielen  Originalzusätzen,  durch  welche  C.  die  Einführung  der  deutschen 
Mediein  in  Italien  mit  am  meisten  begründet  und  gefördert  hat.  1866  publicirte 
er  den  ersten  Fall  von  Wanderleber,  1867  Beobachtungen  über  Luftausainmlungen 
in  geschlossenen  Korperhohlen , 1865 — 1877  ein  Handbuch  der  Pharmakologie 
(2  Bände,  jetzt  in  2.  Auflage  erscheinend).  Weitere  Arbeiten  sind  noch  in  italienischer 
Sprache:  fl 873 — 1883)  Stoffwechselkrankheiten  (2  Bünde;  deutsch  von  Hahn,  in 
4 Abtheilungen)  — Progressive  Hantatrophie  (1881)  — Lathyrismus  (1873) 
Kuteroklysma  (1878,  1879)  — Fieber.  Entzündung.  Infeetion  (1870,  1871  i — Die. 
verschiedenen  Krankhe  tsbilder  der  einzelnen  Infectionskrankheitcn  (1880)  u.  s.  w. 

Red. 

Cantimpre,  s.  Thomas  von  (’antimpke. 

Cantwell , Andre  C. , in  der  Grafschaft  Tipperary  (Munster)  geboren, 
begab  sieh  in  frühen  Jahreu  von  Irland  nach  Frankreich,  um  besonders  in  Mont- 
pellier zu  stndiren , wo  er  auch  Dr.  med.  wurde.  Nachdem  er  vorher  bereit« 
mehrere  Thesen  veröffentlicht,  coneurrirte  er  mit  „ Quaestiones  medieae  duodecim“ 
(Montpellier  1732)  um  den  Lehrstuhl  Astruc’s  am  College  de  France.  Nachmals 
machte  er  sieh  in  Paris  ansässig  und  lehrte  von  1758  Chirurgie  an  der  dortigen 
Ecole  de  la  Faculte.  1764  starb  er;  sein  Geburtsjahr  lindet  sich  nicht  angegeben. 
C.  behandelte  in  seinen  zahlreichen  Schriften  Fragen  der  Zeit,  so:  „An  aer  ah 
innndatione  salnbris  !u  il’aris  1741)  ■ — „An  ptyalixmus  frictionibus  provocatu» 
perfectae  lais  cenereae  xanationi  adversetur !“  i Daselbst  gleichzeitig)  — „Lettre 
nur  le  traite  den  maladies  de  l’uretre“  ( Daselbst  1749)  — „ Mtmoire  mir  lex 
maladies  </ui  out  aßiyi  le  colleye  de  Sainte  Barbe  en  1753 “ (Journ.  (oonomupie 
1754  und  polemischer  Schriftwechsel  mit  Le  Camus.).  Später  noch  Schriften  über 
Mineralwässer,  Impfung  etc. 

Riet.  hist.  Red. 

Canziani.  Giuseppe  zu  Mailand,  war  daselbst  am  18.  März  1815 
geboren,  wurde  1838  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „ Prineipti  elementari  di  freno- 
logia “ (Mailand),  trat  in  den  Dienst  des  Sanitäts-Departements,  und  zwar  zuerst  bei 
der  Delegation  in  Mailand , später  bei  dem  lombardischen  Pmtoniedicat , indem  er 
noch  die  Doctorwürde  der  Chirurgie  und  Vcterinärkunde  (1840)  erwarb.  Fm  die 
verschiedenen  Einrichtungen  im  Sanitäts-  und  Vetcrinärwesen  kennen  zu  lernen, 
machte  er  Reisen  nach  Frankreich  und  England  und  durch  die  anderen  italienischen 
Staaten.  Auch  verfasste  er  auf  den  genannten  Gebieten  eine  Reihe  von  Aufsätzen, 
von  denen  wir  folgendeanführen:  Im  Politecnico  (1842,  44):  „Cenni  storici  sali’ 
arte  veterinaria “ — „ Dell " ordinamento  sanitario  ne/le  nore  pruvincie  di 
Lombardia“ ; in  der  Gazz.  med.  Italiana-Lombardia  (1842,43,  45,  46):  „Alcuni 
considerasioni  di  psihblica  igiene  intorno  al/a  idrofobia“  — „Sulla  yenesi  della 
rabbia * — „Sui  medici  e c/iirurahi  lautbar  di,  nozioni  statistiche  pel  1342“  — 
„La  benejicenza  ospitaliera  in  Lombardia “ — „Metot/o  Goriniano  per  la 
eonxervazione  dei  cadaveri * — „Itelazione  statistica  sui  pietranti  avutisi  in 
Lombardia  dal  1330  al  1344“.  1846  wurde  er  Mitglied  der  Direction  des 

Ospitale  maggiore  und  Arzt  des  Asilo  infantile  di  8.  Celso ; er  starb  aber  bereits 
am  8.  Juli  1849. 

v.  Wurzbaclf,  II,  pag.  273.  6. 

Capelluti,  «.  Rolanuo. 

Liogr.  Lexikon.  I.  42 
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Capiteyn.  Pieter  C.  (Petrus  Capitaxei'8;,  war  1513  zu  Middelburs 
in  llullaud  geboren,  studirte  zu  Paris  und  Löwen  und  wurde  Doetor  zu  Valenee 
in  der  Dauphine.  Kr  wurde  1545  von  Cöln  als  Professor  der  Mediein  au  die  Uni- 
versitäten zu  Rostock,  1540  aber  naeli  Kopenhagen  berufen,  wo  er  zweimal  das 
Rectorat  bekleidete  und  auch  zum  Leibarzt  des  Königs  ernannt  wurde.  Er  starb 
daselbst  am  6.  Januar  1557.  Seine  Schriften  sind:  „De  potentii»  animae“  (1550)  — 
„Prophylacticum  conttilium  antipentilentiale  ad  eines  Hafnienses  anno  1553", 
gedruckt  in  der  Cista  medica  des  Thomas  Bartiiolints.  Ausserdem  gab  er. 
nach  der  Sitte  der  Zeit,  Kalender  heraus. 

Bingr.  mcil.  111,  pag.  141.  — Ludeking.  1,  pag.  IBS.  — van  dar  A a,  111, 
pag.  175!.  — Blanck,  pag.  10.  G. 

' Capivaccio,  Hicronimo  C.  (Cato  di  Vacca)  aus  Padua,  unbekannten 
Geburtsjahres,  von  1552  ab  Professor  au  der  Universität  Padua.  Mit  seinem 
Collegen  Mercuriali  machte  er  1576  eine  otficielle  Reise  nach  Venedig,  um  eine 
dort  herrschende  Epidemie  zu  bekämpfen,  die  er  weder  für  Pest,  noeh  Ihr 
ansteckend  erklärte.  Einem  Rufe  nach  Pisa,  um  dort  gleichzeitig  als  Leibarzt  de-. 
Grossherzogs  von  Toscana  zu  fungiren.  folgte  er  uicht.  Seiu  Tod  erfolgte  1589.  — 
Seine  „ Opern  omnia  quinque  sectionibu»  comprebeiuta“  gab  J.  H.  Bayer  heraus 
(Frankfurt  1603  und  noch  drei  Auflagen  in  Venedig).  C.’s  Anatomie  (Venedig 
1593,  Frankfurt  1594)  besteht  lediglich  aus  einem  Extraet  der  galenischen. 

Eloy  L Reil, 

Capobianco,  Raffaele  U. , geboren  in  Frigento  (Provinz  Avellino)  am 

2.  Juli  1801,  studirte  Mediein  in  Neapel,  wo  er  im  Octobcr  1824  zum  Doetor 
promovirt  wurde  und  1827  kliuisehe  Mediein  im  Ospedalc  della  Cesarea  privatim  zu 
dociren  begann,  was  er  bis  1834  Ibrtsetzte.  Im  Jahre  1840  wurde  er  Pro- 
fessor der  medieiuisehen  Pathologie  und  Klinik  am  Gollegio  medico-ehirurgieo 
(eine  damals  bestehende  Art  von  Conviet  für  mediciuiseke  Studenten  i,  und  1855 
Professor  der  medieiniseben  Klinik  an  der  Universität,  welche  Lehrkanzel  ihm  bei 
der  1860  erfolgten  Reconstituirung  der  neapolitanischen  Universität  in  jene  der 
spociellen  Pathologie  umgetauscht  wurde,  ln  letzterer  Stellung  starb  er  am 

3.  December  1879  an  Pneumonie.  — Er  war  eine  Zeit  lang  einer  der  bescliäf- 

tigsten  Acrzte  Neapels , hochgeschätzt  wegen  seiner  Freundlichkeit  und  seiner 
ehrbaren  und  humanen  Gesinnungen : in  den  letzten  Jahren  übte  er  blos  Consiliar- 
praxis  aus.  — Er  hinterliess  folgende  Schriften:  „Rimltamenti  clinici  ottenuti 

in  un  quinquennio  nella  scuola  di  medicina  c/inica  ne/T  ospedale  della  Cesarea’ 
(2  Hände,  Neapel  1833,  2.  Auflage  1858)  — „Elementi  di  medicina  pratica’ 
(4  Hände,  Daselbst  1840 — 44,  2.  Auflage  1858)  — „ Prolusione  al  corso  deqli 
studii  mediri “ (Daselbst  1832)  — „Proqramma  di  medicina  pratica“  (Daselbst 
1840)  — „Prolusione  alle  cattrdra  di  clinica  medica“  i Daselbst  1855). 

0 a li  t a n i. 

Cappel,  Wilhelm  F r i cd  r i c h ( '.,  der  Vater,  wurde  am  2.  Scptemlwr 
1734  zu  Aachen  gehören,  bezog  1752  die  Universität  Göttiugeu,  studirte  ausser- 
dem in  Berlin,  Helmstädt  und  Strassburg  und  promovirte  1757  in  llelmstädt. 
Bereits  im  nächsten  Jahre  ward  er,  24  Jahre  alt,  ausserordentlicher,  einige  Jahre 
später  ordentlicher  Professor  der  Mediein  daselbst  uud  starb  1800.  Ausser  seiner 
Dissertation  „De  vomice  pulmonum  pleuropnenmoniam  excipientr“  (llelmstädt 
1757,  4.)  hat  nur  einige  Programme  („De  necessaria  chiruryiae  cum  medicina 
conjunctione“  [llelmstädt  1763,  4.]  — „De  imped imentix  quibusdam  in  anatomine 
cultiira  ac  remediis  ea  removendi“  [Daselbst  1771,  4.])  — „Observationum  ana- 
tomicarum  decas  1“  (Daselbst  1782,  8.)  und  Uebcrsctznngen  mehrerer  französischer 
Werke  veröffentlicht.  — Johann  Friedrich  Ludwig  C.,  der  Sohn,  wurde 
am  18.  Juli  1759  in  llelmstädt  gehören.  Mit  17  Jahren  beganu  er  in  seiner 
Vaterstadt  das  Studium  der  Mediein,  ging  1779  uaeh  .Strassburg  uud  ward  1781 
in  llelmstädt  Doetor  der  Mediein  (Dissertation:  „De  epi/epsia  ex  tumore  nerca 
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tu </o  inhaerente  orln “ [IL-lmstädt  1781,  4.]).  Nachdem  er  einige  Jahre  in  Hildes- 
heini  und  Braunschweig  praktieirt,  folgte  er  1786  einem  Hufe  als  kaiserlich  russischer 
< 'ollegien- Assessor  und  Gouvernementsarzt  nach  Wladimir  hei  Moskau,  wo  er  1791» 
starb.  Ausser  einigen  l’ebersetzungen  aus  dem  Knglischen  (/..  Fl.  Fothergill’s 
Werken)  sind  folgende  seiner  Arbeiten  zu  erwähnen : „ Verzeichnis s der  um 

Helmstädt  wildwachsenden  Pflanzen  , gesammelt  und  herausgegeben “ (Dessau 
1784,  8.)  und  „ Versuch  einer  vollständigen  Abhandlung  über  die  sogenannte 
Englische  Krankheit “ (1.  Theil,  Berlin  1787.  8.). 

El  wert,  pag.  97,  102  flgd.  Max  Salomou. 

Cappel , Ludwig  Christoph  W i 1 h e 1 m ( '. , geboren  in  Güttingen 
1772,  studirte  dort  und  iu  Wien  Medicin,  Hess  sich  in  Göttiugeu  als  Arzt  nieder, 
habilitirtc  sich  daselbst  1800  dis  I’rivatdoecut,  ward  1802  zum  Professor  ernannt 
und  starb  kaum  32  Jahre  alt  1804.  (Vs  Name  wird  stets  einen,  wenn  auch 
nicht  gerade  hervorragenden  Platz  in  der  Geschichte  der  Medicin  behaupten,  weil 
sein  Träger  nicht  ohne  Geschick  thatkräftig  in  den  Kampf  der  Parteien  tim  das 
littOwtTsehe  System  eingetreten  ist.  Merkwürdig  genug  ist  er  als  ein  Kfickwärts- 
apostat  zu  betrachten,  ln  seinem  „ Beitrag  zur  Beurtheilung  des  Brownschen 
Systems“  (Güttingen  1797,  8.)  greift  er  dieses  nämlich  scharf  als  unzureichend 
und  irrig  au,  widerruft  indessen  in  der  2.  Auflage  (Güttingen  1800,  8.)  die 
meisten  seiner  Einwendungen  uud  erklärt,  „die  Grundsätze  des  BROWS’schcn  Systems 
sind  beinahe  durchaus  genügend , und  das  System  selbst  entspricht , mit  wenigen 
Ausnahmen,  den  Forderungen,  welche  an  ein  System  der  Medicin  gemacht  werden 
dflrfen.“  Denselben  Standpunkt  hatte  C.  übrigens  schon  in  der  ein  Jahr  früher 
veröffentlichten  Arbeit  „Ite  pneumonia  typhode  sive  nervosa  adnexis  hu  jus  morbi 
historiis “ (Göttingen  1799,  8.)  eingenommen.  ('.  gab  ausserdem  noch  folgende 
Schriften  heraus:  „ Medicinische  Untersuchungen “ (Güttingen  1801,  S.J  — 
„ Medicinische  Beobachtungen“  (eine  Auswahl  aus  den  Novis  Actis  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Naturforscher,  in's  Deutsche  übersetzt  uud  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet. Theil  I,  Göttingen  1801,  8.)  — „ Abhandlung  com  Scharlachausschlage“ 
Ebenda  1803,  8.)  — sic  haben  alle  nur  noch  ein  historisches  Interesse. 

Bernhard  Hirse  hei,  Geschichte  des  Bro  wn  'scheu  Systems  uud  ilcr  Erregnngs- 
theorie  (Dresden  und  Leipzig  1846,  8.)  y a v .Salomou. 

Cappel.  Anton  Friedrich  C.,  ist  auf  dem  Pastorat  Torgel  im  Pernau- 
sclien  Kreise  (Livland.!  geboren , war  zuerst  in  Heval  Apotheker,  studirte  in  Jena 
Medicin  von  1780 — 1784  und  wurde  am  8.  September  1784  zum  Dr.  med.  promovirt 
f Biss.  in.  medica  de  nucis  vomicae  viribus  et  usu “ [36  H'.  4.].i,  im  August 
1785  wurde  er  in  Petersburg  durch  das  medicinische  Collegium  examinirt  und 
erhielt  das  Hecht  der  freien  Praxis  in  Russland.  Im  Jahre  1786  war  er  iu  Dorpat, 
dann  soll  er  nach  I leutschland  gezogen  sein ; die  weiteren  Schicksale  unbekannt. 

ltecke-Xapierskv , I.  pag.  331,  — Tschi st o w i t sch , CLXXI. 

. L,  St  ieda. 

t Capra,  Ma reell o C. , aus  Cypern  stammend,  prakticirtc  mit  viel  Erfolg 
iu  Palermo  und  Messina  gegeu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  und  ist  Verfasser  einer 
Abhandlung  Alter  eine  epidemische  Krankheit,  die  1591- — 1592  iu  Sicilicn  herrschte, 
sowie  mehrerer  anderer  seither  vergessener  philosophischer  Schriften.  — B a 1 1 h a s a r, 
Graf  C. , Arzt  uud  Philosoph  aus  Mailand , der  sich  auch  mit  Astronomie  und 
Astrologie  beschäftigte,  starb  1626.  (Jager. 

* Capsa.  Stefan  0.,  geboren  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  im  October 
1821,  von  rumänischen  aus  Bukarest  wegen  Revolution  dorthin  geflüchteten  Eltern, 
«tudirtc  in  Wicu  unter  Skoda  und  Rokitaxskv  bis  1850,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. Seit  1851  in  Bukarest  wirkte  er  zuerst  als  Inspector  der  zur  Bekämpfung 
der  Syphilis  errichteteu  Districts-Spitäler , dann  als  Operateur  im  Coltza-Spitale, 
endlich  von  1854  als  Primararzt  des  Gebärhauses  und  Professor  der  Geburtshilfe, 
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»-eit  1866  auch  als  General-Director  des  Sanitätsdienstes  in  Kumiinien.  — Kr  verfasste 
ein  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  fdr  Hebammen  in  rumänischer  Sprache  zur  Zeit 
neu  aufgelegt,)  und  erwarb  sich  Verdienste  im  russisch-türkischen  Kriege  (1877,)  als 
ilauptdirigent  aller  im  Laude  eingerichteten  Militärlazarethc  zur  Behandlung  ver- 
wundeter Krieger.  Red. 

Capua  (t’APOA) , Leonardo  di  < ’.,  zu  Neapel,  1687  zu  Bagnolo  im 
Königreich  Neapel  geboren,  studirte  nacheinander  Theologie,  die  lteehte  und 
Medicin,  besonders  aber  Griechisch,  um  die  Medicin  an  ihreu  Quellen  aufzusueheu. 
Nachdem  er  einige  Zeit  in  seiner  Vaterstadt  praktieirt,  kehrte  er  nach  Neapel 
zurück  und  gründete  daselbst  die  Aeadcmia  degli  investigatori  zu  dem  Zwecke, 
neue  l’ntersuehuhgen  in  der  Medicin  anzustellen.  Durch  seinen  übertriebenen 
Seepticisnius  hatte  er  sieh  viele  Feinde  gemacht , andererseits  erhielt  er  von  der 
Königin  Christ iue  von  Schweden  verschiedene  Beweise  der  Anerkennung. 
Kr  gab  heraus:  „Lezioni  al/a  natura  delle  mofette “ (Neapel  1683,  4.,  Cölu 

1714)  — „ Purere,  divisato  in  otto  ragionamenti  sopra  l'origine  e ii ' progresso 
Hella  medicina “ (Neapel  1681;  1689;  1695:  1714,  4.)  — „Bagionamenti 
intorno  alla  iucertezza  de'  medicamenti * (Daselbst  16811;  161)5,  4.).  Kr  starb 
am  17.  Januar  1695. 

J)iet.  hist.  1,  pag.  628.  G. 

Capiiron,  Joseph  C.,  zu  Paris,  am  10.  Mai  1767  zu  Larroque-Saint- 
Sernin  (Gers,  geboren,  war  anfänglich  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  beschäf- 
tigte sieh  darauf  mit  Mathematik  und  Philosophie  und  gab  in  der  ersteren  I nterricht, 
war  seit  1797  iu  Paris,  wurde  daselbst  1802  Doctor  mit  der  Dissertation: 
„Essai  nur  ln  luxation  de  la  mdchoire  inferieure“ , setzte  von  da  au  das 
L'nterrichtertheilen  fort  sowohl  in  der  Mathematik,  als  iu  der  Anatomie  und  widmete 
sieh  daun  mehr  und  mehr  der  Geburtshilfe,  ohne  sich  gerade  in  derselben  hervor- 
zuthtin.  Seine  Schriften,  hauptsächlich  für  den  Fntcrrichtszweck  bestimmt,  waren 
zunächst:  „ Sora  medicinae  elementa,  ad  nosographiae  philosophierte  normam 

exarata  tyronumqne  usui  accommodntn “ (Paris  1804:  2.  edit.  1813)  — „Nou- 
veau dictionnaire  de  inedteiue,  de  Chirurgie,  de  physique,  de  chimie  et  d'histoire 
naturelle,  etc.“  (Paris  1806;  2.  edit.  mit  P.  H.  NystKN,  1810;  3.  edit.  par 
Nvsten,  1814;  10.  £dit.  par  K.  Littkk  et  Cu.  Kobin,  1855)  — „Aphrodisio- 
graphie , ou  tableau  de  la  maladie  venerienne,  etc.“  (Paris  1807)  — „Cours 
theorigue  et  pratique  d' accouchemens“  (1811;  2.  edit.  1816:  1823:  1828; 
Bruxelles  1832;  uouv.  edit.  etc.  par  J.  H.  MARINGS,  Daselbst  1836).  1811  con- 

currirte  er  mit  der  „Dies,  de  * puria  graviditate “ erfolglos  um  einen  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe,  war  indessen  viele  Jahre  Doeent  derselben  uud  wurde  1823 
Professeur  agrege  in  ihr.  Generationen  hindurch  wrar  er  ein  eifriger  Besucher  der 
Kliniken  von  Di tuytken  und  Bocili.ai  d.  Von  seinen  weiteren  Schriften  führen  wir 
an:  „Traiti des  maladie s des  femmes,  etc.“  (1812;  2.  edit.  1817  ; Bruxelles  1835; 
1841)  — „ 'Tratte  des  maladies  des  enfans , jusqu  h la  puberte“  (1813;  2.  edit. 
1820;  deutsche  Ucbers.  Leipzig  1821)  — „Methodica  chirurgiae  instituta  ttc.“ 
(1818)  — „ Jttrisprudence  midien le,  ou  questions  de  mederine  Egale , relatives 
ii  Varl  des  accouchemens“  fl82D)  — „Im  mederine  legale,  relative  ä l'art  des 
accouchemens“  (1821)  — „De  l’accoucheuient  lorsque  le  Inas  de  V enfant  se 
pcisente  et  sort  le  premier,  etc.“  (1828)  — „Cours  d’ accouchemens,  maladies 
iles  femmes  et  des  enfans,  et  mtdedne  Uqale  relative  aux  accouchemens“  (Paris 
1817 — 23;  ist  eine  Vereinigung  von  drei  der  vorstehenden  Schriften.  Kr  gab  auch 
heraus:  Aknaclt  de  Nobi.EVII.lk  „Manuel  des  darnes  de  la  charite , ou  for- 
males des  remides  faeües  a preparer,  etc.“  (Paris  1816),  war  Mitherausgeber 
der  Auualea  de  medec.  physiol.  und  der  Nouvclle  bihliothetpic  medic.  und  lieferte 
ausserdem  eine  Keihe  von  Mittheilungeu  für  die  Areh.  geil  fr.,  Kncyelogr.  des 
se.  med.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Journ.  des  conuaisa.  med.  u.  s.  w.  Er  starb  am 
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23.  April  1850  und  vermachte  den  grössten  Theil  seines  bedeutenden  Vermögens 
zu  wohlthätigen  Zwecken. 

Fr.  Du  böig  til’Amiens)  in  Mem.  ile  l'Arad.  imper.  de  nieder , T.  XIX,  1855, 
pag.  IX.  — Galligen,  III,  pag.  455:  XXVII,  pag.  23.  fiurlt 

Caque , Jean-Kap tiste  , zu  Iieiius,  war  am  !).  October  1720  zu 
Maebaule,  einem  Flecken  in  der  Champagne,  gebaren,  erhielt  zu  Keims  und  Paris 
Unterricht  in  der  Chirurgie,  diente  von  1744 — 48  in  der  Armee  als  Chirurg,  Hess 
sieh  174!)  in  Rilly-la-Montagne,  einem  Dorfe  bei  Keims  nieder,  wurde  aber  1751 
Chirurg  des  liötel-Dieu  in  letzterer  Stadt,  wofflr  er  ein  neues  Examen  hatte  machen 
müssen.  Kr  hatte  sich  bereits  einen  so  guten  Namen  als  Chirurg  erworben,  dass 
ihn  die  Acad6mie  de  Chirurgie  schon  1752  zum  Mitgliede  ernannte.  Er  lieferte 
ftlr  die  Memoires  IT.  III,  V)  derselben  im  Laufe  der  Jahre  eine  Kuihe  von  ge- 
schützten Abhandlungen,  wie:  „Sur  la  hrrnie  c rurale “ — ,, Snr  In  section  de 
r epiploon , Jans  1 Operation  de  la  kernte “ — „ Sur  l'inutllite  Je  la  stifitre 
apres  V Operation  e&tarienne “ — „ Sur  ln  taille  h l'aide  du  lithotome  cuc//<?“  — 
„Sur  la  rescission  des  amygdgles“ . Besonders  als  Lithotomist  erlangte  er  einen 
grossen  Ruf;  von  1751 — 86  hatte  er  den  Steinscbnitt  bei  170  Personell,  darunter 
18  weibliehen,  ausgefllhrt.  Er  starb  am  16.  September  1787. 

Louis,  png.  368.  — Heaugrand  bei  Ilechambre,  XII,  pag.  296.  „ | 

Carabelli  Edler  von  Lunkaszprie,'  Georg  zu  Wien,  berühmter 
Zahnarzt,  war  am  11.  December  1787  zu  Pest  geboren,  erhielt  bei  der  Med.-ehir. 
Josephs-Akademie  das  1 loetorat  der  ( 'hirurgie,  machte  als  Feldarzt  die  Feldzüge  von 
1809  und  1813  mit,  gab  dann  seine  Stelle  auf,  widmete  sieh  ganz  der  Zahnheilkunde, 
über  welche  er  als  Professor  extraord.  an  der  Wiener  Hochschule  Vorträge  hielt; 
auch  wurde  er  1833  Leibzahnarzt  des  Kaisers.  Er  gab  ein  „Systematisches  Hand- 
buch der  Zahnheilkunde “ (2  Bde.,  Wien  1831,  1844,  m.  Kpft.) , welches  die 
Geschichte  derselben  und  die  Anatomie  des  Mundes  enthält , heraus  und  verehrte 
den  Sammlungen  der  Universität  sowohl  als  der  Josephs-Akademie  eiue  Darstellung 
der  Gebrechen  des  Mundes  in  Elfenbein.  Er  erhielt  den  ungarischen  Adel  und  die 
Dotation,  deren  I’rädieat  er  annahm.  Er  starb  am  24.  October  1842. 

v.  Wurzbach,  JI.  pap.  277.  — Callisen,  XXVII.  pag.  23.  p; 

*Caradec,  zwei  französische  Marineürzte . beide  aus  Crozon  (Finistere) 
gebürtig.  — Thöophile -Jules- Francois- Marie  C. , wurde  1845  in  Paris 
Doetor  mit  der  These:  „De  la  pericardite , et  spieialement  de  satt  diagnostlc“ 
und  schrieb  ausserdem:  „Le  c/toUra  h Brest  18ßfJ,  etc.“  (Paris  1866;  — 
„De  l' amputation  de  la  Jambe  au  Heu  d' Beet  Ion,  d’ apres  le- procedi  de  M. 
le  prof.  M a r cell  in  Duval“  (Gaz.  des  hüpit.  1872;.  — Louis-Marie  0. 
promovirtc  1850  zu  Montpellier  mit  der  These:  „Elephantiasis  des  Arabes-  und 
verfasste  eine:  „Topographie  midico-hygienique  du  dipartetnent  du  Finistere, 
ott  guide  sanitaire  du  habitant “ iBrest  1861;  — „ L' finde  des  pays  r.hauds, 
conndfrie  Jans  ses  rapports  avee  l'hontme  et  surtout  VEuropeen “ (Gaz.  midie, 
de  Paris  1866  t. 

Berger  et  Rey,  pag.  42.  0. 

Carbonarius,  Gregorins  ('.  von  Bisenegg,  Physieus  in  Graz  (Steier- 
mark) kam  im  Februar  1689  nach  Moskau  und  wurde  in  Folge  eines  Empfehlungs- 
schreibens des  Kaisers  Leo  pol  d in  den  russischen  Dienst  aufgenommeu . machte 
den  Feldzug  gegen  Asow  mit.  Der  geheimen  Verbindung  mit  den  Jesuiten  in 
Wien  verdächtig,  wurde  er  1690  in  1‘ntersuelinng  gezogen  und  ihm  jegliche 
Corrcspondotiz  untersagt.  1700  wurde  er  in  der  Schlacht  hei  Narva  von  den 
Schweden  gefangen  und  nach  Kcval  gebracht:  1704  durch  Vermittlung  des 

römischen  Kaisers  befreit,  ging  er  abermals  nach  Moskau,  woselbst  er  bis  1714 
hei  der  medicinisehen  Kaozlei  (Medieitiisehe  Verwaltung  des  Reiches  eine  Stellung 
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hatte.  Dann  ging  er  nach  Deutschland,  woselbst  er  1723  gestorben  sein  soll. 
Kr  hatte  in  Moskau  eine  sehr  ausgebreitete  Praxis. 

Richter,  (jeseh.  d.  Med.  11,  pag.  382  — 386.  — Tseb  i s t owitsc  h,  CLXX1I. 


7 L,  Stieda. 

- Carbondala.  Giovanni  de  C.,  ausgezeichneter  italienischer  Chirurg  aus 
Banehia  (Piemont)  gebürtig,  der  einen  grossen  Ruf  in  Cremoua,  Pavia,  Piacenza 
und  Verona  hatte  und  in  letzterer  Stadt  gegen  1298  Professor  der  Chirurgie  war. 
ist  Verfasser  eines  flir  seine  Zeit  bedeutenden  Werkes,  das  sein  Schüler  Mahco 
DE  VEBGASCO  der  Nachwelt  erhalten  hat:  es  führt  den  Titel:  „De  Operation r 
viaiiuali * und  ist  in  fünf  Abschnitte  eingetbeilt,  die,  wie  folgt,  betitelt  sind: 
„Primus  tractatns  erit  de  aegritud inibus  omnibus,  quae  ßunt  in  manifesto 
corpore  a eupile  ttsque  ad  peile.« , ab  intrinseca  causa “ — „Secund  us  de 
omnibus  vulneribus  et  contusionibus , quae  ßunt  in  omnibus  membris  a capite 
usque  ad  peile.« “ — „Tertius  est  de  Algebra,  id  est  restauratione  convenienti 
circa  fracturam  et  dislocationem “ — „Quartus  de  Anatomia  in  communi 
et  de  formte  membrorum  et  ßguris  quae  sunt  considerandae  in  incisione  et 
cauterisatione “ — „Qu  intus  de  Cauteriis,  scilicet  quibus  in  membris  possint 
fieri , de  form!.«  inst  rum  t ntorum  et  de  medicini.«  necessariis  ad  baue  artem  et 
utiHbus  penes  unamquumque  Operationen!“ . — Im  Verlaufe  seiner  Darstellung 
gibt  der  Autor  werthvolle  Beobachtungen  und  Reflexionen  über  Hydrocephalie, 
Uber  die  Krankheiten  der  Augen,  über  Sehädelfraeturen , über  den  Einfluss  des 
Fiebers  und  der  fonvulsionen  auf  den  Verlauf  der  Wundheilung,  über  Wunden 
und  Contusionen  des  Kehlkopfes  und  enthalt  wichtige  Details  aus  dem  Gebiete 
der  Kriegsehirurgie.  Der  Autor  besitzt  ferner  ausgezeichnete  anatomische  Kennt- 
nisse und  ist  sein  eben  erwähntes  Werk , nach  dem  Zeugnisse  eorapetenter  Beur- 
theiler  in  vieler  Hinsicht  anschaulicher  und  instriictiver  geschrieben,  als  das  seiues 
berühmten  Epigonen  Gi  v DE  Chauj.IAC.  Lager. 


t Carcano.  Leone  Giambattistn  geboren  1536  in  Mailand,  machte 
seine  ersten  anatomischen  Studien  unter  Leitung  seines  älteren  Bruders  Pietro 
Martire  eines  Schülers  des  VESAUO;  sein  späterer  Lehrer  war  Falloppio. 
der  damals  in  Padua  lehrte.  C.  machte  hier  in  den  genannten  Diseiplinen  solche 
Fortschritte,  dass  er  im  Alter  von  25  Jahren  von  seinem  Lehrer  als  dessen  Nach- 
folger bezeichnet  wurde.  Nachdem  Fali.oppiO  gestorben  und  auf  Anordnung  des 
venetianischen  Senats  dessen  Stelle  durch  FABRIZIO  AB  Acouapendknte  besetzt  war. 
erhielt  C.  im  Jahre  1593  den  Lehrstuhl  für  Anatomie  au  der  tessinischen  Universität, 
und  im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  er  seine  zwei  berühmten  Schriften:  „ Suir 
utiione  dei  casi  gross!  del  cuore  nel  feto “ und  „Sui  muscoli  detV  occhio  e 
delle  pal peb re“ . Die  erstgenannte  Schrift  enthält  seine  Untersuchungen  (Iber 
das  Vorhandensein  von  gegenseitigen  Gef8xs-< 'ommunicationen  im  Herzen  des  Fötus, 
über  die  Art  und  Weise  wie  diese  Verbindungen  stattfänden,  ob  durch  Anastomose 
oder  durch  Zwischenkanäle  und  über  den  Zweck , dem  diese  Gefässe  dienten . ob 
sie  bestimmte  Kanäle  seien  oder  ob  sie  sieh  schlössen  wie  die  NabelgefUsse. 
Alle  modernen  Anatomen  stimmen  darin  überein,  dass  dieses  seit  GALEN  die  erste 
klare  und  genaue  Beschreibung  gewesen  ist,  die  wir  über  das  Ovalforamcn  des 
Herzens  im  Fötus  und  über  die  Klappe , mit  der  es  versehen,  besitzen.  In  der 
zweiten  erwähnten  Schrift  beschrieb  er  genau  die  geraden  und  schrägen  Muskeln 
des  Auges,  so  dass  MORGAGNI  (dem  ZINN  das  Verdienst  einer  solchen  Beschreibung 
zuerkannte)  erklärte,  dass  dieses  zufalle,  der  ebenfalls  zuerst  die  Tbränen- 
drilse  erkannte,  welche  bis  dahin  als  unwesentliche  .Substanz  angesehen  und  von 
VESALIO  für  eine  Art  Muskelorgan  zur  Bewegung  des  oberen  Augenlides  gehalten 
wurde.  Ebenso  genau  beschrieb  er  die  Thränenwege  und  ihren  gemeinsamen 
Eintritt  in  den  Sack  gleichen  Namens.  Aus  diesen  Untersuchungen  leitete  er 
dann  die  richtigen  Grundsätze  zur  Heilung  der  Thränenfistel  ab.  Als  Ergebnis« 
seiner  chirurgischen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  ist  sein  im  Jahre  1584 
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veröffentlichten  Werk : „Sülle  ferite  e contusioni  del  capo“  zu  betrachten.  Wahr- 
scheinlich war  seine  anhaltende  Tbätigkeit  in  der  Praxis  die  Ursache,  dass  er 
einige  seiner  Werke  nicht  beendigen  konnte.  25  Jahre  lang  übte  sein  Lehr- 
amt in  Pavia  aus;  1606  starb  er. 

Biographien  C 's  schrieben:  Sangiorgio  nml  Scarpa.  (Eneielopedia  med.) 

Red. 

/ Cardano,  Girolamo  C.,  iu  Pavia  1 .30 1 geboren,  in  Itom  1596  gestorben, 
stndirte  in  Venedig,  wo  er  23  Jahre  alt:  zum  Doctor  der  Philosophie,  und  in  Padua, 
wo  er  das  Jahr  darauf  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Bald  hierauf, 
im  Alter  von  25  Jahren,  wurde  er  zum  Rector  der  Universität  Padua  gewählt, 
im  Jahre  1539  dem  t'ollegio  inedico  von  Mailand  (nach  wiederholten  Zurück- 
weisungen) aggregirt.  Kr  bereiste  alsdann  Frankreich,  England , Schottland  uu 
Deutschland,  Hess  sieh  daun  in  Mailand,  später  in  Bologna,  zuletzt  in  Kom  nieder. 
C.  bcsass  ein  ausserordentliches  Genie  und  war  in  allen  Naturwissenschaften , in 
der  Astronomie,  Physik  und  Mathematik,  wie  auch  in  der  Philosophie  sehr  bewan- 
dert, und  hinterliess  wichtige  und  originelle  Beobachtungen  in  der  pathologischen 
Anatomie,  Teratologie  und  praktischen  Medicin.  Unter  anderem  unterschied  er 
zuerst  das  Petechialfieber  von  den  Masern  und  gab  dem  erstereu  einen  eigenen 
Namen:  Morbus  pulieularis;  ferner  wies  er  schon  damals  auf  die  Transfusion  des 
Blutes  hin ; im  Allgemeinen  trug  er  nicht  wenig  zum  Fortschritte  der  Medicin 
seiner  Zeit  bei,  und  hinterliess  222  verschiedene  Schriften.  Er  genoss  hohes  An- 
sehen und  war  der  eousultirende  Arzt  verschiedener  Fürsten  und  Päpste.  Sein 
bizarrer  Charakter  und  der  Mangel  an  Moral  stürzten  ihn  aber  zuletzt  in  das 
grösste  Elend  und  brachten  ihn  sogar  in  den  Kerker.  Es  war  ein  Gemisch  von 
Tugend  und  Laster,  von  Stolz  und  Verworfenheit,  nml  dieser  fortwährende  Gegen- 
satz macht  sieh  auch  in  seinen  Werken  kenntlich , wo  neben  originellen  positiven 
Anschauungen  und  gesunder  Kritik  oft  kindischer  Aberglaube  und  lächerliche 
Naivität  hervortritt.  Hat  er  sogar  neben  nicht  unbedeutenden  astronomischen 
Leistungen  der  gerichtlichen  Astrologie  gehuldigt ! I He  Zeit,  in  der  er  lebte,  kann 
ihn  nicht  so  sehr  entschuldigen,  als  eher  der  Eindruck,  den  mau  von  ihm  bekommt, 
dass  sein  partiell  glänzend  entwickeltes  Gehirn  in  anderen  Theilen  krankhaft  aflicirt 
gewesen  sei;  jedenfalls  war  er  ein  anormaler  Mensch.  Cantaai 

Carden,  Henry  Douglas  C.,  zu  Worcester,  war  daselbst  geboren  als  Sohn 
von  John  C.,  Chirurgen  der  Worcester  Infirmary  und  Bruder  von  Thomas  C.,  der 
dieselbe  .Stellung  nach  seinem  Vater  einnahm  und  in  die  auch  Henry  Douglas  C., 
nach  dem  1838  erfolgten  Tode  seines  Bruders,  gelangte,  dieselbe  aber  1861  nieder- 
legte. Kr  ist  besonders  durch  die  nach  ihm  auch  benannte  Amputation  des 
Oberschenkels  in  seinem  unteren  Theile,  mit  Bedeckung  durch  einen  einzigen, 
bloss  aus  Haut  bestehenden  Lappen,  bekaunt  geworden  und  schrieb  darüber:  „On 
arnputation  by  a single  flap“  (London  1864).  Er  machte  auch  noch  von  einem 
„Oase  of  contracted  cicatrix  after  burn  relieved  by  plastic  Operation“  Mitthei- 
lung. Sein  Tod  erfolgte  am  22.  Deeeuiber  1872. 

Med.  Times  and  Gaz.  1873.  1,  pag.  49.  — I.aacet.  1873.  I.  pag.  118.  G. 

Cardilucius,  .loh.  Hiskias  C. , Dr.  phil.  und  med. , Cornea  palatinus, 
studirte  um  1663  in  Holland,  lebte  in  Mainz  und  Nürnberg.  Er  war  ein  Anhänger 
van  Helmoxt’s  und  veranlasste  neue  Ausgaben  von  Laymund  Mixderkr’s 
Kriegsarznei . sowie  von  Joh.  Hartmann’s  Praxis  cbemiatriea.  Sein  Hauptwerk 
ist  sein:  „Traetat  von  der  leidigen  Seuche  der  Pestilenz “ (Nürnberg  1681), 
worin  er  die  Pestepidemie  beschreibt,  welche  1663  und  1665  in  Holland  herrschte. 

Jücber.  — H.  Haeser,  historisch-pathologische Untersuchungen.  1841.  II,  pag.  174. 

W.  Stricker. 

Cardon,  zwei  belgische  Aerzte  des  18.  Jahrhunderts  iu  Gent  resp.  in 
Löwen,  von  denen  jedoch  nur  der  Jüngere  „De  epispasticis “ und  „De  mala“ 
(Löwen  1781  und  1782)  geschrieben  hat.  van  jcn  Oorput.  — Red. 
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Cardoso.  zwei  portugiesische  A erste.  Fernando  Kodrigucz  C..  wirkte 
zu  Anfang  des  10.  Jahrhundert»  in  Lissabon.  Schriften:  „Methodnx  medeedi 
summa  facilitate  ac  diligentia“  (Venedig  1618)  — „De  reime  non  naturalibus“ 
(Lissabon  1602;  diese  Ausgabe  ist  nicht  mit  seinem  Namen  gedruckt;  seinen 
Namen  führt  die  bei  l’cter  Affenbach  in  Frankfurt  1620  erschienene  Aas- 
gabe). - Fernando  0„  promovirte  in  Valladolid  und  praktieirte  dann  in  Madrid. 
1673  zog  er  sich  nach  Venedig  zurück,  um  hier  in  seinem  jüdischen  Glauben 
sich  freier  bewegen  zu  können.  Unter  seinen  Schriften  erwithnenswerth : „De 
ftbre  syncopali  tractatio,  controversis , obsen'ation ibus . bistoriix  refertn * 
(Madrid  1634).  l*ngor. 

Careno.  Aloisio  ('.,  aus  Pavia,  1766  geboren  und  als  Arzt  in  Wien 
thittig,  machte  sieh  durch  wissenschaftliche  und  populäre  Schriften  für  die  Vacci- 
nation  (Daselbst  171*0,  resp.  1801)  einen  Namen,  pnblicirte  auch  eine  lateinische 
Bearbeitung  des  Werkes  von  JENNER  (171*0,  Fortsetzung  1801).  — Ausserdem  rühren 
von  ihm  Beobachtungen  über  die  Wiener  epidemische  Constitution  (Daselbst  1790) 
her  und:  „Tentnmeu  de  mor/x>  pellagra “ (Wien  1794),  sowie  „ Saggio  delln 
moniere  d'allevare  i bambino  a mann“  (Da via  1794). 

Itiogr.  med.  III.  Red. 

Carl.  Johann  Samuel  C.,  1667  in  Üehringen  als  Apothekerssnhn  ge- 
boren, studirte  in  Halle  unter  Stahl  und  Friede.  HoeemaNN  , promovirte  1698 
unter  des  Letzteren  Vorsitz  mit  einer  These  über  Antimon  und  wurde  Leibarzt 
verschiedener  Grafen  und  Fürsten,  1736  auch  Christian’»  VI.  von  Dänemark. 
1757  starb  er  in  dieser  Stellung  in  Melldorf  (Hollstein).  Abgesehen  von  mehreren 
dem  Stahlianiainus  dienenden  und  einigen  Pest-Schriften  (Thurnau  1714  resp. 
Büdingen  1721)  wurden  unter  seinen  sehr  zahlreichen  Schriften  (die  heute  als 
unlesbar  gelten  dürften)  nur  noch  genannt  die  „ Icbnograpbia  praxeos  clinicae  etc.' 
(Büdingen  1722  und  vermehrt  1737  als  „Therapia  doi/matico-clinica  etc.“)  — 

„ Hygiene , lamine  rere/ationis,  rationis  ....  cnmmendatu“  (Kopenhagen  1710) 
und  „ Meeiicinisc/ie  Bedenken“  (Halle  1747). 

lliogr.  mcd.  III.  Red. 

Carl.  Anton  Joseph  t'.,  wurde  am  3.  August  1725  zu  Kdenhof  bei 
Benediktbeuern  geboren , studirte  die  Arzneiwissenschaft  zu  Ingolstadt,  wo  er  im 
Jahre  1749  zum  Doctor  derselben  ernannt  wurde.  Nach  längerem  Aufenthalt  in 
Strassburg  und  Paris  wurde  er  im  Jahre  1754  als  Professor  der  Chemie,  Botanik 
und  Arzneimittellehre  nach  Ingolstadt  berufen , wo  er  später  noch  das  Lehramt 
der  Kntbindungskunst  übernahm  und  im  74.  Lebensjahre  am  21.  März  1799  starb. 
Kr  schrieb  Abhandlungen:  „De  pedingenesia “ (1759) — „Zymotechnia  eindicatn 
et  applicata “ (1759)  — „De  oleis “ (1760),  über  den  Gesundbrunnen  Heilbrunn 
und  den  Sulzerbrunnen  in  Oberbaiern  in  den  Abhandlungen  der  kurbaier.  Akadeiu. 
d.  Wissenseh.  Bd.  II,  pag.  199  und  pag.  232. 

Meusel.  Bayern  I.  IRL.  pag.  550.  — Baader,  gelehrtes  Bayern.  I.  Bd  , pag.  1,31.  — 
Trantl,  II.  pag.  514.  geitx. 

*Carl  Theodor.  (Karl  Theodor),  Herzog  in  Bayern,  geboren  am 
9.  August  1839  zu  Possenhofen,  wurde  nach  mehrjährigem  eifrigem  8tudium  der 
Naturwissenschaften  und  der  Mrdicin  bei  dem  400jUbrigen  Stiftungsfest  der  l’ni- 
versität  München  1872  zum  F.hren-Doetor  ernannt  und  bestand  im  Jahre  187.3 
die  Approbationsprüfung  mit  der  I.  Note.  Im  Distrietskrankenhause  zu  Tegernsee 
behandelt  er  seitdem  arme  Augenkranke  (wobei  auch  grössere  Operationen  zur 
Ausführung  gelangen  i und  beschäftigt  sich  nach  verschiedenen  Hichtungen  mit 
mediciniseben  Problemen.  Von  seinen  Arbeiten  seien  genannt:  „Untersuchungen 
über  die  Anhäufung  weisser  Blutkörper  in  der  Hirnrimleu  (Virchow’s  Archi'. 
Bd.  LXIX)  — „(  eher  den  Einfluss  der  Temperatur  der  umgebenden  Luft  a"t 
die  Kohlensiiu rea Utscheid n ng  und  die  Sa uerstoffau fnnh in e bei  einer  Katze“ 
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(Zeitschr.  f.  Biol.  Itd.  XIV)  — „ Beitrag e zur  Anatomie  und  Pathologie  des 
Glaskörpers “ (Arch.  i'tlr  Ophthalmologie,  Hd.  XV)  — „Zur  Kenntniss  der  im 
Auge  des  Menschen  vorkommenden  Barillen“  — „ Ucker  einige  anatomische 
Befunde  hei  Myopie *.  Hl,(l 

Carlander.  Rriatoffer  C.,  einer  der  hervorragendsten  praktischen  Aerzte 
Schwedens,  wurde  175!)  in  Westgotbland  geboren,  studirte  au  der  Universität 
Upsala,  woselbst  er  Med.  Doctor  1788  wurde.  Nachdem  er  als  Schiflsarzt  eine 
Heise  nach  Westindien  und  St.  Barthclemv  mitgemacht  hatte , diente  er  als  Feld- 
arat im  schwedisch  - russischen  Kriege  bis  1791,  und  war  nachher  Lehrer  der 
Geburtshilfe  am  allgemeinen  Knthindungskrankenhause  in  Stockholm  bis  17  93, 
in  welchem  Jahre  er  zum  Stadtarzt  in  Göteborg  ernannt  wurde.  Hier  erwarb 
er  während  einer  20jährigen  Wirksamkeit  ein  ansserordentliehes  Ansehen , beides 
als  Arzt  und  Mitbürger.  Mit  der  grössten  Genauigkeit  führte  er  ein  Tagebnch 
über  25.000  in  seiner  privaten  Praxis  behandelten  Kranken , und  corrcspondirtc 
über  medicinische  Gegenstände  mit  einer  grossen  Anzahl  schwedischer  Aerzte,  für 
welche  er  lange  Zeit  einen  wissenschaftlichen  Mittelpunkt  bildete.  Nachdem  er  1814 
nach  Stockholm  übergcsiedelt  war,  nahm  er  nur  Consultationspraxis  entgegen, 
besonders  im  Gebiete  der  Kinder-  und  Frauenkrankheiten . und  verblieb  beinahe 
bis  zu  seinem  Tode  1848  die  angesehenste  medicinische  Autorität,  welche  sowohl 
Collegen  wie  Patienten  in  schwierigeren  Krankheitsfällen  um  Rath  fragten,  weshalb 
er  von  den  Stockholmern  den  Ehrentitel  „Iloetor  der  Sterbenden“  erhielt.  C.  eiferte 
viel  für  die  Verbreitung  der  JENNEn’sehen  Vaccination,  war  der  erste,  welcher  in 
Schweden  die  Aufmerksamkeit  anf  die  La KNNEc'sehe  Auscultatinn  richtete  nnd  war 
lange  der  fleissigstc  Referent  ausländischer  mediciniseher  Literatur  im  schwedischen 
ärztlichen  Verein.  Ihm  zu  Ehren  haben  sowohl  der  schwedische  ärztliche  Verein 
als  die  schwedische  Wissenscbaftsakademie  Erinnerungsmedaillen  prägen  lassen. 
Seine  Schriften , welche  jedoch  zum  grössten  Theil  aus  Literaturreferirungen  nnd 
Recensionen  bestehen,  linden  sieh  zum  grössten  Theil  in  „ Wetenskapliga  handlin- 
gar  für  liikare  och  fältskärer “ I Bd.  I)  — Läkaren  och  Naturforskare n4  (Bd.  XII  i 
nnd  in  mehreren  Bänden  des  „Svenska.  Ixika re-sn I Iskapets  handlingar“. 

H e d s n i n s. 

Carlisle . Sir  Anthony  (',,  zu  London,  war  1768  in  der  Nähe  von 
Durham  geboren , wurde  in  London  ein  Schüler  von  Ckltkshank  , Baili.ik  und 
Hinter,  dann  auch  des  C'himrgeu  IIenrv  Watsok  im  Westminster  Hospital, 
dessen  Stelle  er  1793  einnahm.  Später  wurde  er  auch  l*rolessor  der  Anatomie 
an  der  Akademie  der  Künste.  Seine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  bewegen  sich  auf 
verschiedenen  Gebieten,  nämlich  dem  der  menschlichen  und  vergleichenden  Anatomie 
und  Physiologie , pathologischen  Anatomie , Chirurgie , Medicin , aber  auch  der 
eigentlichen  Naturwissenschaften.  Wir  führen  von  denselben  zunächst  an:  „ Vase 
of  unusual  formation  in  a pari  of  the  hrain “ (Transaet.  of  a Soe.  for  the 
Improv.  of  Med.  and  t'hir.  Knowledge  1793)  — „Ohservations  u/ion  the  structure 
and  economi/  of  those  intestinal  Wirrnis , calied  taeniae “ (Transaet.  of  the  Linn. 
Soe.  1794)  — „Ohservations  an  the  nature  of  corns,  etc.“  (Simmons  Med.  Facts 
and  Observ.  1797)  — „New  mrthod  of  applying  the  tourniqnet“  (Lond.  Med. 
and  Phys.  Journ.  1799)  — Account  of  a new  Instrument  for  cutting  the  cornea 
in  cataract“  (Ibid.)  — „ Description  and  plate  of  an  improred  histonri  räche“ 
(Ibid.)  — „Obs.  on  simple  fracture  lehere  the  uniim  fails“  (Ibid.  Vol.  6);  ferner 
in  den  Philosophieal  Transaet.  (1800,  1801,  04,  05,  06,  13)  n.  A. : „Account 
of  a inonstrous  lamh“  — „ The  Crooiuan  lecture  on  mnscular  motion“  — 
„The  physiology  of  the  stupes,  etc.“  — „An  account  of  a fami/y  haeing  hauds 
and  feet  with  snpernumerary  fingers  and  toes“  : dann  im  Lond.  Med.  Repositorv 
(1814,  15,  17):  „Obscrcations  on  the  properties  and  usc  of  cathartics“  — 
„Facts  and  ohservations  relative  to  the  connexion  hehrem  vascular  and  extra 
rascular  parts.  in  the  structurc  of  liuing  organised  bodies “ „llemarles  on 
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the  präsent  unsettled  state  of  opinion  about  the  venereal  diseases“.  1815  wurde 
er  Mitglied  de«  Council  de«  College  of  Surgeons,  1825  des  Board  of  Kxaminers 
und  war  Präsident  desselben  1826  und  1838.  Vom  Könige  Georg  IV..  dessen 
Surgeon  Extraordinary  er  war,  erhielt  er  die  Ritterwurde.  Seine  späteren  Schritten 
sind:  „.In  essay  an  the  disorders  of  old  age.  and  on  the  means  of  pro/onging 
human  life “ ( London  1818;  deutsche  Febers.  von  G.  W.  Becker,  Leipzig  1820)  — 
, The  Hunterian  oration ; etc.“  (1826,  4.)  — „Letter  to  Sir  Gilbert  Blaue 
on  blisters,  rubefacients  and  escharotics ; etc “ ( 1826)  — „Observutions  on  the 
irnproprietg  of  men  being  emploged  in  the  business  of  mitlwifery“  (1824); 
die  sieh  daran  knüpfende  ausgedehnte  Polemik  rindet  sich  in  der  Lancet  und  den 
Times  desselben  Jahres  — „Lectures  on  cholera  and  other  pestilential  diseases ; etc.“ 

( 1832)  — „ Physiological  obsercations  npvn  g/andular  structures  and  their 
different  secerning  offices“  (1838)  — „On  the  preservatiun  of  health“  (1838). 
Seine  zoologischen  und  botanischen  Arbeiten  tibergehen  wir.  Er  starb  am 
2.  November  1 840. 

Bcaugrand  bei  Dcchanibr»,  XU,  pag.  594.  — Callisen,  III.  pag.  471 
XXVII,  pag.  28.  Gurlt. 

Carmichael,  Richard  C.,  zu  Dublin,  war  am  6.  Februar  1779  daselbst 
geboren,  trat  nach  einem  kurzen  Studium  in  der  Schule  des  College  of  Surgeons 
als  Assistant  Surgeon  in  die  Miliz  ein,  diente  in  derselben  einige  Jahre,  lies«  sieh 
1803  als  Arzt  in  Dublin  nieder  und  wurde  zunächst  Chirurg  des  St.  George's 
Hospital  and  Dispensary.  Seine  erste  literarische  Arbeit  war  ein  Aufsatz:  „Case 
of  strietnre  of  the  urethra,  removed  by  the  caustic  bongte,  etc.“  (Edinb.  Med. 
and  Snrg.  Journ.  1805);  derselben  folgte:  „An  essay  on  the  ejjfects  of  carbonate 
of  iron  upon  cancer,  tril/t  an  inquiry  into  the  nature  of  thnt  disease“  (Dublin 
1806;  2.  edit.  1809)  und  mehrere  Aufsätze  in  den  Dublin  Medical  aud  Phvsieal 
Essays  (Vol.  I,  II,  1807,  08):  „Obsercations  on  the  effects  of  the  preparations 
of  iron  in  cancer“  — „Obsercations  on  cataract  and  Strabismus “ — „ On  the 
Opacity  of  (he  comea “ — „ A case  of  slrangnlated  femoral  hernia,  teith  obser- 
rations “ u.  s.  w.  Er  veröffentlichte  darauf  einen  „Essay  on  the  nature  ofscrofula,  teith 
evident  e of  its  origin  front  disorder  of  the  digestive  Organs,  etc.“  ('London  1810: 
deutsch  zusammen  mit  den  Schriften  von  Henning  und  Goodlad  uaeh  dem  Engl, 
frei  bearbeitet  von  .1.  L.  ChOCLANT,  Leipzig  1818)  und  wurde  in  demselben 
Jahre  einer  von  den  5 Chirurgen  des  Hospitals  für  Syphilitische  (Lock  Hospital), 
woselbst  er  den  Grund  zu  seinem  Weltruhm  legte.  Hier  war  es,  wo  er  die  grosse, 
die  Behandlung  aller  Syphilitischen  mngestaltende  Entdeckung  machte,  dass  nur 
der  indurirte  Cbanker  zur  constitntionellen  Syphilis  führe  und  allein  mit  Mercur 
behandelt  werden  müsse,  dass  der  einfache  und  auch  der  phagedänisehe  Cbanker 
nur  locale  Affeetionen  seien.  Diese  Itoctrin,  die  er  mehrfach  gegen  Angriffe,  die 
dagegen  gemacht  wurden  (1815,  1837),  zu  vertheidigen  hatte,  geht,  wenn  auch 
mit  einigen  Moditieationcn,  durch  alle  seine  im  Laufe  der  Jahre:  über  diesen  Gegen- 
stand geschriebenen  folgenden  Schriften  : „.In  essay  on  the  venereal  diseases  which 
have  been  confounded  with  Syphilis,  etc.“  (Dublin  1 8 1 4,  4.)  — „An  essay  on 
venereal  diseases,  and  the  uses  and  abttses  of  inercury  in  their  treatment,  etc.“ 
(London  1814,  4.;  2.  edit.  1825,  8.  w.  pl.)  — „Obsrrcations  on  the  Symptoms 
and  specific  distinctions  of  venereal  diseases,  etc.“  (London  1815:  Amor.  edit. 
Philadelphia  1825;  deutsche  Uebers.  von  C.  G.  KÜHN,  Leipzig  1819)  — „Summary 
of  Mr.  Carmichael'»  riews  of  the  rencreal  case s in  which  inercury  is 
adiuissible  and  is  not  admissible“  (Dublin  Med.  Journ.  Vol.  XIII,  1838)  — 
„Clinical  lectures  on  venereal  diseases  delicered  in  I84tt  ....  reportei!  by 
Sam.  Gordon “ /'Dublin  1842,  w.  engrav.).  — 1816  wurde  er  einer  der 
Chirurgen  der  Richmond , Ilardwicke  und  Whitworth  Hospitäler  und  des  Honse 
of  Industry  und  behielt  diese  Stellung  bis  1836  bei:  1826  gründete  er,  zusammeu 
mit  Adams  und  Mac  Dowei.l  die  seinen  Namen  tragende  medieinische  Schule: 
zweimal,  1826  und  1846,  war  er  Präsident  des  College  of  Surgeons.  Auch  als 
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Obirurjr  und  Operateur  bat  er  sieh  vielfach  verdient  gemacht;  er  war  der  Erste, 
der  in  Irland  die  Exstirpation  der  Parotis  und  die  Exarticulation  im  Illiftgelenk 
ausfUhrte.  Von  seinen  zahlreichen  chirurgischen  Aufsätzen  nennen  wir  folgende: 
In  den  Transact.  of  the  Royal  College  of  Physicians  nf  Ireland  (Vol.  II,  III,  IV, 
1818 — 24):  „An  accounl  of  the  extirpation  of  a tunior  of  the  neck  engaging 
the  parotid  gl  and“  — „ Observation » on  varix  and  varicose  Inflammation“  — 
„Case  of  incura/de  ilisease  of  the  arm,  arising  front  extraordinary  cireum- 
stances “ — „ Case  of  amputation  at  the  hip-joint,  for  the  removal  of  an 

osteoearcomntous  tnmour “ — „Nix  cases  of  tetanus , etc.“  u.  s.  w.;  im  Dublin 
Journal  of  Medic.  (Vol.  II,  IV,  1832,  33):  „Observation«  on  the  use  of  tracheo- 
tomy  in  chronic  disease  of  the  larynx “ — „Oft  inflammatory  affections  of  the 
bruin  and  its  meinbranee“  — „Account  of  an  Operation  for  seeuring  the  gluteal 
artery“.  Ausserdem  verfasste  er  noch:  „An  essay  on  the  origin  and  nature  of 
tuberculous  and  cancerous  diseases“  (Dublin  1836)  und  schrieb  „ Observation s 
on  sciatica  and  other  neuralgic  affections,  etc.“  (Dublin  Med.  Journ.  1838). 
Endlich  zeigte  er  auch  grosses  Interesse  für  medicinisehe  Ethik,  sowie  fflr  Mcdicinal- 
Reform  und  Reorganisation,  die  ihn  in  den  Jahren  1840,  41  auch  schriftstellerisch 
beschäftigten.  Er  ertrank  am  8.  Juni  1841)  beim  Baden  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Button  bei  Dublin.  Nachdem  er  schon  bei  Lebzeiten  die  Medical  Benevolent  Fund 
Society  of  Ireland  mit  ähnlichen  Spcndeu  bedacht  hatte,  hinterliess  er  derselben 
und  dem  College  of  Surgeons  testamentarisch  beträchtliche  Summen  zu  Wohltliätig- 
keits-  und  wissenschaftlichen  Zwecken. 

Dublin  <tuart.  Journ.  of  Med  Sc.  Vol.  IX,  1850,  png.  403.  Gurlt. 

Carminati.  s.  Sacht,  Jacob  8. 

Carmoy,  Gilbert  zu  Parav-le-Monial,  Arzt  und  Physiker,  war  daselbst 
am  6.  December  1731  geboren,  studirte  Mediein  in  Montpellier,  wurde  1793  als 
Aristokrat  eingesperrt,  durfte  dabei  aber  seine  Kranken,  mit  Erlaubnis«  des  Ueber- 
waehungs-Comites,  besuchen.  Kr  schrieb  eine:  „ Topographie  de  Paray“,  wofür  er 
1789  eine  goldene  Medaille  erhielt,  und  in  dem  Journal  de.  physi(|Uc  (An  VIII) 
verschiedene  Beobachtungen  Uber  Klcktrieität,  darunter:  „Sur  Ticoulement  ileetriqne 
des  fuides  dans  les  vaisseaux  capillaires“  , ferner:  „l>e  V Hydrophobie“  (Ibid.) 
— „Sur  la  eatalepsie“  (Mem.  de  la  Soe.  mv.  de  mf'dee.)  — „L’influence  des 
astres  est-elle  nulle  sur  la  santi  qu’on  le  croit  communiment “ (Mem.  de  l’Acad. 
de  Mäcon)  — „Observations  d'une  goutte  vereine  guirie  par  le  galvanisme “ 
(1810)  — „Considerations  sur  l'eruption  cutanie  connue  en  Bourgogne  sous 
le  nom  de  puce  maligne,  etc.“  (Anna),  de  la  Soc.  de.  med.  de  Montpellier,  T.  21). 
Er  starb  am  21.  Februar  1815. 

Muteau  et  Garnier,  I,  pag.  160-  — Hahu  bei  Derhauibrc,  XXV,  pag.  296. 

G. 

Carnarius.  s.  de  Vleescholwer,  Jean  de  V. 

Carolus.  Jean- Martin-Francois  C.,  belgischer  Arzt,  war  zu  Antwerpen 
am  11.  December  1808  geboren,  wurde  1837  in  Brüssel  Doetor,  übernahm  ver- 
möge seiner  botanischen  und  geologischen  Kenntnisse  eine  wissenschaftliche  Mission 
nach  Brasilien,  ton  der  er  jedoch  nach  zwei  Jahren  enttäuscht  zurückkehrte. 
Beine  darauf  begonnenen  bibliographischen  und  archäologischen  Studien  förderten 
manches  Interessante  zu  Tage,  wovon  wir  unter  seinen  in  den  Annalea  areheoiogiques 
de  Bruxelles  T.  12,  13)  veröffentlichten  Arbeiten  nur  anführen  seine:  „ltemarques 
ethno/ogiques “ — „Etüde*  sur  un  manuscrit  du  5*  siiete , de  Dioscoride“ . 
Seine  wichtigste  Entdeckung  aber  betrifft  ein  Mannscript  eines  vlämisehcn  Chirurgen, 
des  Maitre  JEHAN  YpermaxS,  eines  Schülers  LANFRANCHl's,  zu  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts lebend.  < '.  übersetzte  nach  dem  in  flämischer  Sprache  geschriebenen 
Original  die  drei  ersten  Büelicr,  etwa  ein  Drittel  des  ganzen  Werkes,  und  lies« 
sic  in  den  Annales  de  la  Soc.  de  medec.  de  Gand  11854)  erscheinen.  Nach  dem 
am  3.  October  1863  zu  Paris  erfolgten  Tode  von  C. , der  zu  metallurgischen 
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Zwecken  nach  Algier  gegangen  , daselbst  von  den  Arabern  gefangen,  1860  aber 
Urnen  entflohen , nach  Paris  zu  neuen  Nachforschungen  itber  die  alten  belgischst 
Aerzte  gegangen  und  daselbst  von  Apoplexie  betroffen  worden  war.  wurde  Ypebnaxs 
Schrift  von  Hroki'kx  (Gand  1863)  in  der  Originalspraehe  heransgegeben. 

C.  Broeckx  in  Annnles  de  ]a  Sne.  de  nied.  d'Auvers.  1863.  XXIV,  jwp.  tjöl 
(nicht  zugänglich).  — Kenugrnnd  bei  Der  h a ln  li  re,  XII,  psg.  608.  U 

Caron,  Jean-Charles- Felix  ('.,  französischer  Chirurg,  geboren  1715 
in  Amiens,  promovirtc  in  Paris  und  war  über  40  Jahre  lang  Chefehirurg  in. 
Höpital  Coehin  in  Paris.  Kr  bcsch.lftigte  sich  hauptsächlich  mit  dem  Group  und 
setzte  im  Jahre  1812  einen  Preis  von  1000  Fres.  aus  für  die  beste,  die  Pathologie 
und  Therapie  dieser  Krankheit  behandelnde  Arbeit.  Unter  seinen  vielen  Schritt« 
sind  erwähncuswerth : „Krauten  et  recueil  de  tous  les  fall s et  observatimo 

relatifs  an  crouji  publ iix  por  l'ecole  de  Paris“  (1808)  — „Traitl  du  crusp 
aitju,  de  foul  tem px  connu  sar  la  ddnoniination  Vangiae  trachea/e  sufforavte' 
(1808  — eine  sehr  beaehtenswertlie  Schrift).  ('.  starb  1824.  Enger 

Carozza.  C.  J.  C.,  italienischer  Arzt  aus  Messina,  daselbst  geboren  1678. 
praktieirte  in  Sta.  Lucia.  C.  war  einer  der  tüchtigsten  Schiller  des  Po  Mexico  u 
Icpla  und  ein  Geguer  der  GALEx’scben  Therapie.  Sein  in  dieser  Richtung  ver- 
fasstes Werk  führt  den  Titel:  „Anthropologiae  touiiis  primu»  in  qno  facilior  e 
utilior  me  dm  di  theoria  et  /tra.ris  palam  Jit,  absque  e/ecluariit,  confertionilms. 
loh  Oe,  tabel/is,  syrnjris,  Juleb,  rab,  ajtozmiatis,  sacehn  rix,  cathartiris.  slernutaloriix. 
epistematibus , xaren/is,  vesicontibus,  jihlebotomia  landein  sine  rpiibnsdam  dreiste, 
rinix  niediratis,  em/dastris  etc,“  t'ugcr 

Carp,  Johann  Friedrich  ('. , geboren  in  dem  Städtchen  Wen« 
(heutigen  Preussiseh-Westphaleu,  Regieruugs-Hezirk  Arnsberg),  wurde  in  Amsteriii» 
zum  Prediger  ordinirt  und  bekleidete  vom  October  1745 — 1749  das  Amt  ein« 
Predigers  an  der  reformirteu  Kirche  in  St.  Petersburg.  In  Folge  eines  Zerwürfnis»* 
mit  der  Gemeinde  gab  er  die  Stellung  auf,  ging  nach  Leyden,  um  daselbst  Medieis 
zu  studiren.  Am  20.  Juli  1759  wurde  er  zum  Pr.  med.  prmnovirt  („Dixx. 
temprramentix“ j . Nachdem  er  in  St.  Petersburg  am  23.  October  1759  das  Eiimra 
beim  medicinischen  ( ’ollcgium  bestanden , wurde  er  zuerst  bei  der  mediciniscbrt 
Kanzlei,  dann  1761  als  Arzt  beim  Hospital  in  Kronstadt  augestellt  und  leitete 
an  der  hier  existirenden  Schule  den  inedieinisehen  Unterricht.  C.  starb  t® 
12.  Pecember  1776  in  Kronstadt:  er  war  ein  sehr  gebildeter  Mann  und  eia 
ausserordentlich  fleissiger  Lehrer. 

Tachist  «witsch,  CLXXI1I.  — Dalten,  H.  Geschichte  der  reformirten  Kirch*  it 
Petersburg,  Gotha  1865.  pag  28.  ],  Stied» 

* Carpenter,  Will,  lleujantin  C..  wurde  Pr.  med.  1839  zu  Edinhurv 
und  Professor  der  Physiologie  in  London.  Kr  ist  Ehrenmitglied  der  Royal  med. 
and  chir.  societv  und  correspondireudes  Mitglied  einer  Reihe  von  gelehrten  Gesell 
schäften  des  In-  und  Auslandes.  Seine,  zum  Theil  sehr  weitverbreiteten  Arbeiten 
sind:  „Principlet  of  physiology , general  and  coni/mrative “ — „Principles  ot 
human  physiology “ — „Manual  of  physiology“  — „The  microseope  and  in 
recelationx “ — „ Principles  of  mental  physiology “ als  in  London  erschient-is* 
Monographien.  Von  Kinzelaufsätzen  brachten  die  Phil.  Transact.  (1850):  „Muhul 
re/alion  hehrem  vital  and  physical  forces“.  Passelbe  Sammelwerk  (1856  — 6ö  : 
die  „Ueseaehes  Io  the  study  of  the  foraminifera“  — (1366;:  „ l nfersuehusgt* 
über  Antedon  rosareut“  (1869 — 72):  „Berirhl  über  Tief see- Forsch ungen“.— 

Auch  stammt  ans  seiner  Feder:  „ Mesmerism , SpiritaaUtm  etc.,  hitlorica/ly  as<l 
xcientißcaHy  considered “ u.  a. 

* Carpenter , Alfred  , in  London,  promovirtc  daselbst  185:'. 
M.  R.  C.  P.  1 883 , war  längere  Zeit  House  Surgeon  des  St.  Thotnas-Hosphzh 
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und  machte  «ich  literarisch  besonders  auf  hygienischem  Gebiete  eiuen  Namen. 
Kr  ist  der  Verfasser  von  „Hintn  on  hon  sc  drainage “ (1866)  — „l’hyniologieal 
und  medical  anpect  of  sewaye  Irrigation “ (1870)  — , Lectures  on  preventive 
Htedicine " (1877;  — „Alcohulic  drinkn  an  diet , US  medicinen  and  an  poinonn “ 
(1878;  — „ Health  of  nchool“  (1882).  Aus  der  Zahl  »einer  Kinzelaufsätze  sei 
der  ttber  Kcharlachnrsachen  (Laneet  1871)  und  ein  späterer  über  die  Modilicationcn 
im  Charakter  dieser  Krankheit  (Sauit.  Kec.  1882;  hervorgehoben.  nej 

Carpue,  Joseph  Constantine  ('. , zu  London,  war  daselbst  am 
4.  Mai  1 7 64  geboren,  machte  als  junger  Mann  grosse  Iteisen  durch  Europa, 
grösstentheils  zu  Fuss,  widmete  sich  dann  medieinischen  Studien  unter  Keate  uud 
George  I'earsox  im  St.  George’s  Hospital,  wurde  darauf  Stall'  Surgeon  im 
York  Hospital  zu  Chelsea  und  lies»  sich  die  Verbreitung  der  jENNEIt’scheu 
Vaecination  so  angelegen  sein,  dass  er  nach  seinem  Austritt  aus  der  Armee,  zu- 
sammen mit  I’EARSOX,  zum  Chirurgen  der  National  Vaccine  Institution  ernannt 
wurde,  welche  Stellung  er  bis  zu  seinem  Lebensende  beibehielt.  Im  Jahre  1800 
begann  er  sehr  besuchte  anatomische  Vorlesungen  zu  halten  und  schrieb  dazu : 
„A  dencription  of  the  munden  of  the  human  hody,  an  they  appear  on  dinnection  etc.“ 
'London  1802,  4.).  Er  beschäftigte  sieh  auch  mit  der  Auwendung  der  Elcktricität 
als  Heilmittel  und  verfasste : „An  introduction  to  electricity  and  yalvaninm, 
icith  canen  shewiny  their  effeetn  in  the  eure  of  dineanen  etc.“  (London  1803). 
Am  bekanntesten  aber  ist  sein  Name  durch  zwei  rhinoplastisehe  Operationen, 
die  er  1814  uud  15,  als  der  Erste  in  Europa,  genau  nach  der  indischen 
Vorschrift  mit  bestem  Erfolge  ausführte  und  beschrieb:  „An  account  of  tiro 
nnccennful  operationn  für  reitoring  a lost  itone , from  the  integumentn  of 
the  forchead  in  the  canen  of  two  offeern  of  11.  M.  Army;  to  which  are 
preßxed  hintorical  and  phytdological  remarks  on  the  nanal  Operation ; including 
dencriptionn  of  the  Indian  and  Italian  methodn  etc.“  ( London  1816,  4.  w.  pl. ; 
deutsch  von  II.  8.  Michaelis,  Berlin  1817,  4.  in.  Kpft.j;  auch  die  historischen 
Forschungen  in  der  eben  angeführten  Schrift  sind  sehr  verdienstlich.  Einige  Jahre 
später  bandelt  er  eine  andere , damals  ungewöhnliche  Operation , nämlich  den 
Indien  Steinschnitt:  „A  hintory  of  the  high  Operation  for  the  ntone , hy  incinion 
above  the  pnhin;  ....  and  an  account  of  the  rarioun  methodn  of  lithotomy, 
from  the  earlient  /leriodn  to  the  present  time “ (London  1819)  ab.  Er  starb  am 
:><•.  Januar  1846. 

Laneet.  1846,  I,  pag.  166.  — falliscn.  III,  pag.  483.  Gurlt. 

Carpser,  Peter  C. , geboren  zu  Hamburg  1699,  gestorben  daselbst  am 
8.  Juli  1759,  Soh  u eines  Chirurgen,  zunftmässig  und  dann  akademisch  in  der 
Wundarzneikunst  gebildet,  trat  er  1729  in  die  wundärztliche  Corporation  zu 
Hamburg  ein  und  erlangte  bald  grossen  Ruf  durch  seine  euren,  so  dass  selbst 
aus  fremden  Ländern  Kranke  nach  Hamburg  kamen,  um  ihn  zu  eonsnltiren.  Auch 
social  nahm  er  eine  hohe  Stellung  in  seiner  Vaterstadt  ein.  Die  bei  dem  Tode 
seine«  einzigen  Kindes,  eines  Sohnes,  der  als  Stnd.  mcd.  1758  in  Leipzig  starb, 
eingelanfenen  Gedichte  und  Zuschriften  (welche  Dr.  Enger  gedruckt  heraus- 
gegeben hat)  gehen  Zeugnis»  von  der  Hochachtung , welche  dem  Vater  entgegeu- 
gebraebt  wurde. 

A 11g.  deutsche  Biographie.  IV.  W.  Stricker. 

Carpzow,  Christian  Benedikt  C.,  in  Leipzig,  hat  seinen  literarischen 
Namen  nur  durch  seine  Dissertationen  über  die  von  der  Kirche  heilig  gesprochenen 
Aerzte  ("Daselbst  1709),  sowie  über  weissen  Fluss  (1711)  und  durch  eine  „Cattologia“ 
("Beschreibung  einer  ungewöhnlichen  Katzengeburt,  Daselbst  1716). 

Biojrr.  mcd.  III.  Red. 

Carradori,  Giacomo  C. , italienischer  Arzt  und  Physiker,  geboren  in 
Prato  (Toscana)  1758,  studirte  in  Pisa , bildete  sieh  für  die  praktische  Laufbahn 
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mitt-r  liicCHlERi  iu  Florenz  au«  uud  wurde  bald  darauf  Professor  der  Philosophie 
am  Seminar  zu  Pistoja.  Hier  sehrieb  er  die  ihn  vortheilhaft  bekannt  niaekeude 
Abhandlung  „Teoria  de!  ralore“  | 1787).  Prineipieller,  auf  die  Lehrmethode  «ich 
erstreekender  Differenzen  wegen,  die  er  mit  dem  Itischof  von  Piatoja  hatte,  verlies« 
er  seine  Stellung  am  Seminar,  zog  sich  in  seine  Vaterstadt  zurtlek  und  beschäftigte 
sieh  hier,  neben  einer  ausgedehnten  Praxis,  mit  physiologischen  uud  physikalischen 
Fragen.  Kr  veröffentlichte  mehrere  einschlägige  Abhandlungen,  u.  A.  Uber  Magen- 
saft, ftbur  die  Rcspiratiou  der  Frösche,  über  die  Irritabilität  der  Thiere  uud 
Pflanzen  u.  m.  a.  — Die  Entdeckung  der  Yaccinntion  durch  .1  K.VNEit  ergriff  ihn 
lebhaft  und  er  wurde  bald  einer  ihrer  eifrigsten  Verbreiter.  Dasselbe  gilt  vom  Gal- 
vanismus, den  er  experimentell,  auf  Grundlage  der  Versuche  von  Galvani  uud  Volta 
prüfte,  und  deren  rückhaltsloser  Anhänger  er  wurde  (vergl.  seine  Storia  del  Gal- 
vanismo).  — ('.  starb  ISIS  in  Prato  hochgeachtet  und  geehrt  von  seinen  Mitbürgern. 

Inger. 

Carrara,  Vater  und  Sohn.  Der  erstere  G.  C..  war  ein  gelehrter  und  viel 
beschäftigter  Arzt  iu  liergaimi , der  1457  starb.  — Der  Sohn.  J.  M.  A.  C., 
dort  geboren,  war  Arzt,  Theologe,  Historiker,  Philosoph,  Redner.  Dichter  uud 
einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  des  15.  Jahrhunderts.  Er  prakticirte  in  sciuer 
Vaterstadt  und  zählte  zu  den  gesuchtesten  Aerzteu  seiner  Zeit , der  zu  wieder- 
holten Malen  nach  Frankreich  uud  Deutschland  berufen  und  von  den  mächtigsten 
Souverainen  der  damaligen  Zeit  vielfach  consultirt  wurde.  Er  starb  14'JO  in  Bergamo. 

l’n  ger. 

Carrera.  A.  P.  f'.,  italienischer  Arzt  aus  Arons  im  Milauesischen,  bekannt 
durch  seine  gegen  die  Aerzte  veröffentlichte  Satyre : „Le  conßisioni  de’  ntedici 
in  cui  ei  xcaoprono  gli  errori  r gU  inganni  di  eeei“  i Mailand  1633  . ^ ^ 

Carrere.  Mehrere  Aerzte  aus  Perpignan.  F.  t '.,  1622  geboren,  promovirte 
iu  Barcelona.  Kr  wurde  an  den  Hof  nach  Madrid  berufen  uud  1676  zum  Chef- 
arzt der  spanischen  Armee  ernannt.  1600  in  seine  Vaterstadt  zurflekgekehrt.  starb 
er  gelegentlich  einer  Reise  nach  Barcelona  iu  letztgenannter  Stadt  161*5 . — 
Joseph  <’.,  Neffe  des  Vorigen,  geboren  in  Perpignan  1680,  war  in  den  Jahren 
1716,  1723  und  1737  Reetor  der  Universität  in  Perpignan  und  starb  als  solcher 
im  letztgenannten  Jahre.  Er  schrieb  eine  Abhandlung  gegen  die  Theorie  des  Blut- 
kreislaufes: , Animadrersiones  in  circulatores * (Perpignan  1714).  — Thomas  C-, 
Sohn  des  Vorigen,  geboren  1714  in  Perpignan,  war  1752  Rector  und  1761 
Doyen  an  der  Facultät  daselbst.  Unter  seinen  Schriften  sind  erwähneuswerth : „ De 
sanguinis  piitredine“  (Perpignan  1759)  — „De  haematoscopia “ (Montpellier 
1759;.  Er  starb  1764  uud  hinterliess  einen  Sohn  Joseph  Bartholome  0., 
ebenfalls  zu  Perpignan  uud  zwar  1740  geboren.  Dieser  promovirte  in  Montpellier 
1759  und  wurde  Professor  der  Anatomie  iu  seiner  Vaterstadt.  Im  Jahre  1772 
zum  Generalinspcctor  der  Mineralquellen  vou  Roussillon  ernannt,  verzichtete  er 
auf  seinen  Lehrstuhl  in  Perpignan  und  liess  sich  in  Paris  nieder.  Kr  starb  1802 
in  Barcelona.  — Neben  seiner  literarischen  Thätigkeit  auf  medieinisch-wissenschaft 
liehem  Gebiete  gab  er  heraus  die  „ Hibiiotheque  litternire,  bist  orig  ne  et  eritique 
de  hi  m&lecine  ancienne  et  moderne“  (Paris  1776,  die  eigentlich  ein  biographisches 
Lexikon  darstellt,  indessen  nur  bis  zum  zweiten  Bande  erschienen  ist).  Die  darin 
enthaltenen  biographischen  Artikel  sind  im  Allgemeinen  exaeter  und  vollständiger, 
als  die  im  Werke  von  Kloy  (vgl.  Nr.  107  unseres  Quellcnverzeichnissesi. 

Enger. 

Carrero.  Pedro  Garcias  0.,  von  (’alahorra  < Alt-(.'astilieu) , studirte  in 
Toledo  und  Aleala  de  Henarez . wo  er  doetorirte  und  später  Professor  wurde : 
„ Disputntiones  medicae  et  rommentaria  in  omnes  libros  Gtdeni  de  lorie  aßeetis“ 
(Aleala  de  Henarez  1605,  1612).  Commentarien  zum  Avicenna  erschienen  von 
ihm  ebenda  1611,  1617  und  später  edirt  von  S.  Fekbiole  (Bordeaux  1628). 
Gegen  1615  wurde  C.  Leibarzt  Philipp's  111. 

Dict.  hist.  II.  Rad. 
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Carrichter.  Bartholomans  C'.T  wurde  r.u  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
in  lteckingen  geboren,  l'eber  sein  Leben  ist  wenig  bekannt,  wir  wissen  nur.  dass 
er  Leibarzt  der  Kaiser  Maximilian  II.  und  Ferdinand  I.  gewesen  ist  und 
eines  weitverbreiteten  Rufes  als  Arzt  und  Astrologe  genoss,  so  dass  z.  B.  Churfürst 
August  von  Sachsen  ihn  zur  Behandlung  seiner  kranken  Mutter  berief,  Markgraf 
Johann  von  der  Neumark  uud  Krossen  mit  ihm  in  Briefwechsel  stand  und  ihn 
nach  Küstriu  kommen  liess.  Crato  VON  Kraftheim  nennt  ihn  medieinae  iinperitus 
und  behauptet,  seine  verkehrte  Behandlungsweise  habe  den  Tod  des  an  Nieren- 
steinen leidenden  Kaisers  Ferdinand  I.  im  Jahre  1564  verschuldet.  C.  gab 
sieh  auch  mit  Nativitittstelieu  ab  uud  legte  auf  die  Constellatioucn  beim  Kiu- 
sammeln  der  Krituter  und  Veranstalten  von  Curen  grosses  Gewicht.  In  seinem 
„Krauterbuch“  sind  die  officinellen  lHanzen  astrologisch . d.  h.  nach  den  zwölf 
Zeichen  des  Thierkreises  geordnet,  ihre  Wirkungen  verschieden  angegelten,  je  nach 
der  Constellation,  dem  ab-  oder  zunehmenden  Monde,  dem  Sonnenauf-  oder  Sonnen- 
untergang, zur  Zeit  ihrer  Kiusammlung.  Ziemlich  frei  von  astrologischen  Zutbatcn 
ist  seine  Schrift  „der  Teutschen  Speisskammer“,  ein  filr  die  damalige  Zeit  recht 
brauchbares  diätetisches  Lehrbuch  filr  Gesunde  und  Kranke,  interessant  geschrieben 
mit  vielen  historischen  Anekdoten  und  mit  zuweileu  köstlichem  Humor.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt,  jedenfalls  füllt  es,  da  sein  Freund  und  Herausgeber  ein- 
zelner seiner  Werke.  Michael  Toxites,  ihn  in  einer  1574  geschriebenen  Vorrede 
zu  den  „Ihraetiea“  als  gestorben  bezeichnet,  vor  dieses  Jahr. 

Wir  haben  von  ('.  folgende  Werke:  „Kräuterbuch , darin  begriffen, 
unter  welchem  Zeichen  Zodiaci,  auch  in  welchem  grailu  ein  jede * Kraut  stehe, 
wie  eie  in  leib  und  zu  allen  Schäden  zu  bereiten , und  zu  welcher  zeit  nie  zu 
colligieren  rein“  (Strassburg  1573.  8.  und  noch  viele  Ausgaben)  — „ Kräuter 
und  Artzeneybuchs  dritter  und  letzter  Theil , genandt  der  Teutschen  Speiss- 
kammer: Das  ist,  Kurtze  Beschreibung  dess  jenigen,  was  bei  den  Teutschen, 
su  wol  die  tägliche  Kuhrung  der  Gesunden , als  die  auffenthaltung  krancker 
Menschen  betreffend t,  in  gemeinem  gebrauch  ist “ (Nürnberg  1631,  kl.  8.)  — 
„ Practica , Auss  den  fürnemesten  Seeretis,  weiland  des  Kielen  und  hochgelehrten 
Herren  Bartholomei  Carrichters.  1,  I on  allerhand  Leibskranckheiten.  II,  Von 
Ursprung  der  offenen  Schäden  um!  rrer  heylung “ (Strassburg  157!),  kl.  8.1  - 

, Buch  von  der  Hurmoney , Sympathey  und  Antipathey  der  Kräuter u (Nürn- 
berg 1686,  8.)  Max  Salomon. 

Carro.  Jean  de  am  8.  August  1770  zu  Genf  geboren,  in  Kdinburg 
ausgebildet  und  von  1775  in  Wien  als  Arzt  wirksam,  von  1825  ab  in  Frag  und 
noch  spitter  in  Carlsbad,  starb  1857.  Nicht  nur  durch  Schriften,  wie  „ Obser- 
vations et  expiriences  sur  l’inoculation  de  la  vaccine “ (1801,  deutsch  ebenfalls 
in  Wien  und  gleichzeitig)  und  „Histoire  de  la  raccination  en  Turquie “ (1803, 
deutsch,  Liegnitz)  machte  er  für  die  Vaecination  I*ropaganda,  sondern  auch  durch 
Impfung  seiner  eigenen  Kinder  (1799).  Auch  versandte  er  Impfstoff  nach  Indien. 
Spatere  Besehaftigungsobjeete  bildeten  filr  ihn  die  Carlalmder  Thermen  (wo  er 
auch  die  Schwefelrftucheningcn  einführte)  und  die  Wirkung  des  Jod. 

Alljr.  deutsche  Biopa1.  IV',  — Calllaen,  XXVII  Red. 

Carron  du  Villards,  Charles -Joseph  C. , berühmter  Augenarzt,  war 
1800  zu  Annecy  in  Savoyen  geboreu,  als  Sohn  des  sardiniseken  Militärarztes  und 
Turnier  Professors  .1.  L.  Carron.  war  ein  Special-Schüler  von  Sc’ARl'A  in  Pavia, 
wurde  1820  zu  Turin  Doctor,  liess  sich  in  Annecy  nieder,  kam  daun  nach  Paris, 
wo  er  1828  bei  Lisfranc  in  dessen  Operationscursen  Assistent  war.  Nachdem  er 
1832  in  Frankreich  naturalisirt  war  uud  mehrere  Schriften  geschrieben,  wie: 
„ -\ otiees  nicrologiques  sur  Scarpa  et  Pal letta“  (Paris  1834)  — „Mein,  sulf 
operazione  chir.  V estirpazione  completa  delV  utero “ (Bologna  1834)  — » Becher - 
ches  pratiqnes  sur  /es  causes  qui  font  echouer  V Operation  de  la  cataracte  selon 
les  divers  procidis “ (Paris  1834,  av.  2 pl. ; 2.  edit.  1837)  — „Lettre  a M.  le 
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l'rof.  ,1/a  unoir,  de  Oetteve,  sur  un  noucel  Instrument  liest  ine  « grandir  ou  ii 
rectifier  l’incision  de  la  cor nie  dann  V Operation  de  la  cataracle  pnr  extraclion “ 
(Paris  1834.  pl.)  gründete  er  1835  in  Paris  ein  Dispcnsaire  fiir  Augenkranke. 
das  aber  nicht  lange  bestand,  und  war  weiterhin  vielfach  schriftstellerisch  thätig. 
so : „Ci aide  pratique  pour  l’ exploration  mithodique  et  symptomatologigue  de 
l’oeil  et  de  ses  an  ne. res“  (Paris  1836)  — „Etiules  cliniques  sur  la  kiratite 
scrofuleuse “ (Paris  1836)  — „liuide  pratique  pour  V Müde  et  le  traitement  des 
maladies  des  geu. r“  (2  voll.,  Paris  1838)  — „Happort  ii  8.  M.  le  Hoi  des 
Hags-Bas  sur  les  maladies  oculaires  etc.“  ( Pout-a-Moussou  1844).  Ausserdem 
redigirte  er  das  „Annuaire  mid.-chir.,  ou  Rbpert.  g(n.  de  clinique“  ( 1832;  und 
das  „ Ripertoire  annuel  de  clinique  mi/.-chir.“  (von  1832 — 37).  Er  ging  darauf 
nach  Mexiko,  widmete  sich  daselbst  mit  grossem  Erfolge  der  Chirurgie  und  wurde 
withrend  der  dortigen  Bürgerkriege  mit  dem  Titel  eines  Generals  an  die  Spitze 
des  Sanitätsdienstes  der  Armee  gestellt.  Nachdem  er  Europa  verlassen , hatte  er 
ein  höchst  abenteuerliches  Leben  geführt,  war  jahrelang  krank  gewesen,  hatte 
dreimal  Schiffbruch  gelitten,  hatte  zwei  Invasionen  in  der  ltnvaua  und  drei  Revolti- 
tioneu  in  Mexiko  mitgemacht,  war  vier  Monate  lang  wegen  einer  Schussverletzung 
bettlägerig  gewesen.  Kr  verliess  dann  Mexiko,  ging  Uber  Peru  und  Chile  um  das 
Cap  Horn  nach  Rio  de  Janeiro,  wo  ihn  ein  neues  l'uglüek  traf,  indem  er  seinen 
letzten  Sohn  verlor,  der  daselbst  eine  in  voller  Bltlthe  stehende  Heilanstalt  gegründet 
hatte.  Ganz  gebrochen , auch  an  einem  Herzübel  leidend , starb  er  daselbst  am 
2.  Februar  1860.  Seine  letzten  Arbeiten  waren:  „De  l'inßuence  du  strabisme 
sur  plusieurs  professions“  (Strassburg,  2.  edit.  1848)  — „ Passe- temps  ophthal- 
mologiques  maritimes  etc.“  (Rio  de  Janeiro  1853)  — „De  l' Operation  de  la 
cataracte  traumatique  ä Vital  aigu  et  subaigu  etc.“  (Joum.  des  eonnaiss.  med. 
et  pharm.  1859).  Ausserdem  finden  sieh  sehr  zahlreiche  Artikel  von  ihm  in  vielen 
Zeitschriften,  wie  im  Annuaire  mid.-chir.,  Bullet,  geu.  de  therap.,  Encyelogr.  des  sc. 
med.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Jotirn.  des  conn.  med.,  Journ.  cnmplement.,  Journ.  nniv. 
et  hebd.  de  med.,  Revue  medic.,  Transaet.  midie.,  Ann.  d’oculistiipie  etc. 

Caffe  in  Ga z.  des  höpitaux  1 Mil l.  pag.  185.  — Ilcaugrantl  bei  Bechambre. 
XII.  pag.  700,  — Callisen,  XXYI1,  pag.  34.  Qnrlt. 

CarsOD.  James  (!.,  in  Liverpool,  Uber  dessen  Lebensnmstände  wir  nichts 
Näheres  allzugeben  wissen,  als  dass  er  1799  zu  Edinburg  Doetor  wurde,  mit  der 
Dissertation  „De  viribus  quibus  sanguis  circnmcebitnr“ , hat  sieh  auch  ander- 
weitig noch  durch  physiologische  Abhandlungen  bekannt  gemacht:  „An  enquiry 
into  the  causes  of  the  motiön  of  tke  blood : etc.“  (Liverpool  1815)  — „ Essays, 
physiological  and  prartical“  (Ibid.  1822);  dazu  einige  Aufslitze:  „On  the 

elasticity  of  the  lungs“  (Philosoph.  Transact.  Vol.  110,  1820)  — „On  the  causes 
of  the  vaeuity  of  the  artrries  öfter  death“  (Med.-Chir.  Transaet.  Vol.  11,  1820.  — 
„Un  the  cirenlation  of  the  blood  in  the  head“  > Ediub.  Med.  and  Snrg.  Journ. 
Vol.  21,  1824)  u.  s.  w.  Eine  Anzahl  von  Aufsätzen  fasste  er  in  folgender  Schrift: 
„An  inquirq  into  the  causes  of  respiralion , of  the  motion  of  the  blood,  animal 
heut,  absorption  and  muscular  motion;  with  practica!  inferences“  (London, 
2.  cd.  1833)  zusammen. 

Callisen,  III,  pag.  499:  XVII.  pag.  35.  G. 

Carson,  Joseph  zu  Philadelphia,  war  daselbst  am  19.  April  1808 
geboren,  wurde  auf  der  Universität  von  Pennsylvania  1830  Doetor.  nachdem  er  einige 
Jahre  in  einem  eu  gros  Dmguen-Hausc  praktisch  thiltig  gewesen  war.  1832  liess 
er  sich  als  Arzt  in  Philadelphia  nieder,  wurde  1836  Professor  der  Materia  medica 
am  Philadelphia  College  of  Pharmacy  und  war  14  Jahre  lang  (1836 — 49)  der 
Herausgeber  des  „American  Journal  of  Pharmacy“,  für  welches  er  26  Origiual- 
Aufsfttze  lieferte : er  besorgte  ferner  die  2.  und  3.  mit  Zusiltzeu  und  Anmerkungen 
versehene  Ausgabe  von  I’EUEIRa's  Materia  medica  (1843;  1852)  uud  publicirte 
1847  seine  „Illustrations  of  medical  botany“  (2  voll.  4.).  Audi  von  der 
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Commission  zur  Revision  der  Amerikanischen  Pharmakopoe  war  er  1860  Mitglied 
und  1870  Präsident,  desgleichen  zahlreicher  wissenschaftlicher  und  socialer  Vereine, 
sowie  Arzt  an  mehreren  Hospitälern  Philadelphia  s.  1850  wurde  er  Professor  der 
Materia  medica  und  Therapie  bei  der  Universität  von  Pennsylvania;  1876  gab 
er  diesen  Lehrstuhl  auf.  1869  veröffentlichte  er  „A  history  of  the  medical 
de  partment  of  the  University  of  Pennsylvania  from  its  foundation  in  175(1,  etc.“ 
Ausserdem  hat  er  eine  Reihe  von  Alldresses  und  Introduetory  leetures , sowie  die 
Biographien  von  James  R.  Rixibrs  und  Samten  Jackson  herausgegeben.  Er  starb 
am  30.  December  1876. 

American  Journal  of  the  Med.  So.  New  Ser.  Vol.  73,  1877.  pag.  568.  0, 

Carswell,  Sir  Robert  C. , berühmter  pathologischer  Anatom,  war  am 

3.  Februar  1793  zu  Thorbank  in  Schottland  geboren,  studirte  in  Glasgow  unter 
Jekfbay  und  in  Edinburg  unter  Thompson,  brachte  zwei  Jahre  (1823,  1823)  in 
Paris  und  Lyon  zu  und  wurde  1826  in  Aberdeen  Doctor.  Zusammen  mit  W.  Cer, i. EN 
schrieb  er  „On  melanosis “ (Edinb.  Transaet.  of  the  Med.-Chir.  Soc.  1824).  Nach 
Paris  zurtlekgekehrt,  widmete  er  sieh  unter  Loris’  Auspicien  umfassenden  patho- 
logisch-anatomischen Studien,  die,  unterstützt  von  seinem  Zeiehneutalente  und  durch 
den  damals  noch  neuen  Gebrauch  des  Mikroskope»,  bei  gleichzeitiger  Rücksicht- 
nahme auf  die  Beobachtung  während  des  Lebens,  so  schöne  Früchte  tragen  sollten. 
Eine  der  Akademie  der  Medicin  in  Paris  vorgetragene  Abhandlung:  „Recherche« 
sur  la  dissolution  chimique  ou  digestion  des  parois  de  l’estomac  apris  la  mort ; 
«uicies  de  refexions  sur  le  ramollisscment , l erosion  et  la  Perforation  de  cet 
organe  dies  l’ komme  et  le s animaux “ wurde  sowohl  iu  französischer  (Arcli. 
gelier.  T.  XXII,  1830;  Journ.  hebdomad.  de  möd.  T.  VII,  1830)  als  in  englischer 
Sprache  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  Vol.  34,  1830)  veröffentlicht.  Nach  fünf- 
jährigem Aufenthalt  in  Paris  kehrte  er  1831  nach  England  zurück  und  übernahm 
die  Professur  der  pathologischen  Anatomie  am  University  College  zu  London, 
zugleich  mit  einer  Hospital-Abtheilung , jedoch  erst  nach  sieben  weiteren  Jahren 
unausgesetzter  Forschung  war  sein  so  berühmt  gewordenes  Werk  .,  Patholoyieal 
anatomy.  Illustration s on  the  elementar y für  ms  of  diseases“  (London  1833 — 38, 

4.  48  pl.)  vollendet.  Wegen  Erschütterung  seiner  Gesundheit  musste  er  indessen 
England  verlassen  und  nahm  das  Anerbieten  des  Königs  der  Belgier,  sein  Leibarzt 
zu  werden,  an,  indem  er  sich  1840  in  Laeken  niederliess,  woselbst  iu  stiller 
Zurückgezogenheit  am  15.  Juni  1857  sein  Tod  erfolgte.  Ausser  den  genannten 
Arbeiten  sind  von  ihm  noch  in  Forbes  Cyclopaedia  folgende  Artikel  verfasst: 
„Induration“ , „Melanosis“ , „Mortißcation“ , „Perforation“ , „ Scirrhus “,  „Softe- 
ning“ , „ Tuhercle“. 

Beaagranü  bei  Dechambre,  XII,  pag.  7Ul.  — Callisen,  III,  pag.  501: 
XXVII,  pag.  36.  G. 

Cartellieri,  Paul  C.,  zu  Franzensbad  bei  Eger  in  Böhmen,  wurde  1832 
Doctor  in  Prag  mit  der  „Hiss,  inaug.  proponens  systema  nosologicum  morborum 
hepatis“.  Er  war  bis  zu  seinem  am  17.  Juli  1881  im  Alter  von  74  Jahren 
erfolgten  Tode  Brunnenarzt  an  dem  genannten  Orte,  um  dessen  Hebung  er  sieh 
hochverdient  gemacht  hat.  Er  schrieb  mehrere  Schriften  über  denselben:  „Die 
xalinisehen  Kixenm hier  alin oorhäder  u.  s.  w.“  (Eger  1848)  — „lhe  Heilkräfte 
des  Kaiser  Franzensbad  u.  s.  w.“  (Prag  1846)  — „Monographie  der  Mineral- 

Moorbäder  zu  etc.“  (2.  Auf!.,  Prag  1852)  — „Die  Franzensquelle  in und 

der  atmosphärische  Luftdruck.  Ein  Beitrag  zur  Physik  der  Mineralquellen “ 
(Prag  1860,  4.,  m.  1 Tat'.).  Ausserdem:  „Orundzäge  der  medicinischen  Polizei 
der  Mineralquellen  und  Heilbäder  u.  s.  ic.“  (Prag  1858).  G. 

Carter.  Von  den  zahlreichen  Trägern  dieses  Namens  sind  zu  erwähnen 
zwei  Londoner  Aerzte:  ‘Charles  Henry  C. , l)r.  med.  zu  London  1871, 

M.  R.  C.  P.  London  1873,  als  Uebersctzer  von  Schkoeder’s  Handbuch  der 
Bingr.  Lexikon.  I.  d3 
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Geburtshilfe  (1873)  — und  Robert  Brudenell  f'.,  welcher  seine  ärztliche  Lauf 
bahn  1852  begann  uud  als  Opbth.  surg.  des  St.  Geo.  IIosp.  und  ennsultirender 
Augenarzt  des  Shropshire  Augenhospitals  und  Professor  der  Chirurgie  und  Patho- 
logie eine  vielseitige  Wirksamkeit  entfaltete.  Neben  mehreren  mehr  populären  Ueber- 
setzungeu  und  Streitschriften  auf  dem  Gebiete  der  Ophthalmologie  sind  von  seinen 
Schriften  namentlich  zu  erwähnen:  „A  practical  treatise  on  diseases  of  the  eyeL  — 
„Lectures  an  defects  of  sig/it  ichich  o re  remediable  by  optical  a/iplianct »*  — 
„ Binocular  ophthalmoscopyu  (Lancet  1863).  Aelter  sind  seine  neuropathologisehen 
Arbeiten:  „The  pathology  and  treatment  of  hysteria “ — „ The  influenu  of 
education  and  training  in  prerenting  diseases  of  the  nervous  System.  j[p(] 

Cartheuser.  Johann  Fried  rieh  ('.,  geboren  am  29.  September  1704 
zu  Hayn  in  der  Grafschaft  Stolberg,  gestorben  am  22.  Juni  1777  in  Frankfurt 
an  der  Oder,  wo  er  Professor  der  Medicin,  Botanik  und  Pharmakologie  war,  von 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  einer  wissenschaftlichen  Pharmaeie,  Verfasser  ver- 
schiedener Sehrifteu  tlber  Chemie,  Botanik,  Matcria  tnediea,  Pathologie  und  Therapie. 
— Friedrich  August  C.,  Sohn  des  Johann  Friedrich  C. , geboren  in 
Halle  1734,  Dr.  med.  1753,  ordentlicher  Professor  der  Medicin  zu  Giessen  1706. 
Direetor  des  botanischen  Gartens  daselbst  1772,  legte  1779  seine  Stelle  nieder 
und  starb  am  12.  Deecmber  1796  zu  Schierstem  im  Rhciugau.  Verfasser  von 
Schriften  tlber  Mineralogie,  Bäder,  Technik  und  Botanik. 

Börner.  Nachrichten  1,  pag.  248.  — Stricker,  hess.  Gelehrtengcach.  11.  1782.  — 
Biographie  universelle.  — Allg.  Deutsche  Biographie.  vv.  Stricker. 

Cartier , Louis- Vineenz  C.,  publieirte  den  „Prfcis  d’observatüm* dt 
Chirurgie  faites  ti  V Hutel-Dieu  de  Lyon  fDaselbst  1802),  erwarb  sieh  aber  durch 
die  Selbstkritik , mit  der  er  die  darin  mitgetbciltcn  Beobachtungen  verwertbete, 
eine  grosse  Beachtung  unter  den  Chirurgen  seiner  Zeit.  Später  erschienen  von 
ihm  noch  Schriften  über  das  Verhältniss  der  Chirurgie  zu  den  inneren  Krankheiten 
(Lyon  1804  und  1807).  sowie  „llemarqnes  sur  le  traitement  des  f irres  ain- 
queuses  ä caracteres  ataxiques “ (Lyon  1822). 

Biogr.  med.  111.  — Calliscn.  III.  Red. 

Carus,  Karl  Gustav  C. , geboren  am  3.  Januar  177!»  zu  Leipzig, 
erwarb  im  December  1811  nach  Vertheidigung  seiner  Dissertation  „Deuten 
rheumatismo“  die  medieinisehe  Doctorwürde  und  habilitirte  sich  noch  im  gleichen 
Jahre,  namentlich  für  vergleichende  Anatomie,  au  der  Universität  zu  Leipzig,  hu 
Jahre  1814  folgte  er  jedoch  einem  Rufe  als  Professor  der  Kntbiudungskunst  an 
der  medieinisoh-chirurgisohen  Akademie  und  Direetor  der  königlichen  Hebamtnen- 
srhule  zu  Dresden,  in  welcher  Stellung  er  bis  zum  Jahre  1827  verblieb,  wo  er 
zum  Leibarzt  des  königlichen  Hauses  berufen  wurde,  welches  Amt  er  bis  kurze 
Zeit  vor  seinem  am  28.  Juli  1868  erfolgten  Tode  bekleidete.  Seit  dem  Jahre 
1827  gehörte  C.  als  Hof-  uud  Medicinalrath  zunächst  dem  Collegium  der  Lande- 
regicrung.  später  der  entsprechenden  Abtheilung  des  Ministeriums  des  Inuem  an 
und  hat  in  dieser  Stellung  auf  Regulirung  und  Verwaltung  des  Medieinalwescn- 
einen  wesentlichen  Einfluss  geübt.  C.’s  Forschungen  fanden  bei  seinen  Zeit 
genossen  grosse  Anerkennung,  wofür  neben  mehrfachen  Berufungen  an  Universi- 
täten für  das  Fach  der  Physiologie,  beziehungsweise  der  Geburtshilfe,  auch  noch 
der  Umstand  spricht,  dass  er  1862  zum  Präsidenten  der  kaiserl.  Leopoldiuiseh- 
Carolinisehen  Akademie  der  Naturforscher  erwählt  wurde.  Kr  stand  jedoch  io 
sehr  hohem  Grade  unter  dem  Einflüsse  der  naturphilosophischen  Richtung  der 
Medicin.  Seine  Bedeutung  für  die  vergleichende  Anatomie,  Cranioskopie  und 
Psychologie  ist  ganz  entschieden  hoher  anzuschlagen , als  die  für  die  eigentliche 
Medicin.  . Von  C.’s  literarischen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  letzteren  sind 
hier  zu  erwähnen  das  „Lehrbuch  der  Physiologie  für  Naturforscher  und  Aerde' 
(1838,  1849),  die  „Erfahrungsresultate  aus  ärztlichen  Studien  und  ärztlichem 
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1 1 ’ieken  “ (1869)  und  mehrfache  Schriften  (Iber  Gynäkologie  und  Geburtshilfe. 
Nur  die  letztgenannten,  in  denen  er  die  zuerst  von  Jörg  aufgestelite  Ansicht, 
dass  die  Geburtshilfe  nur  einen  Theil  der  Gynäkologie  bilde  und  nicht  abgesondert 
von  letzterer  behandelt  werden  dürfe , mit  grosser  Entschiedenheit  vertritt . sind 
jedoch  von  erheblicher  Bedeutung. 

Ein  sprechendes  Zeugniss  für  C.'s  ansgedchntc  Thätigkeit  und  umfassende  Kennt- 
nisse, vor  Allem  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  gibt  das  Verzeichnis«  seiner  zahl- 
reichen literarischen  Puldicationen.  welches  sich  in  Engel  man  ns  Bihlintheca  medico-chinirgica 
(6.  Aufl.  1848,  pag.  104 : Supplement  1868,  png.  4^j  vorflndet,  Eine  wehr  anziehend  ge- 
schriebene biographische  Skizze  enthalt  die  von  Mer  buch  verfasste  Gedacht  uissrede  auf 
Car  uw:  Beilage  zu  den  Jahresberichten  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  iu  Dresden 
1869 — 70;  Dresden  1870.  Winter 

Caros.  Ernst  August  0.,  geboren  am  10.  Juli  1797  zu  Leipzig, 
bezog  zu  Ostern  1815  die  Universität  Leipzig,  um  sich  dem  Studium  der  Philo- 
sophie, der  schonen  Künste  und  der  Musik  zu  widmen.  Sehr  bald  wandte  er 
sich  jedoch  der  Mcdicin  zu,  erlaugtc  1822  nach  Yertheidigung  einer  Abhandlung 
„De  vi  naturae  medicatrice  in  formandis  cicatricibus“  die  Doctorwllrde,  besuchte 
hierauf  die  chirurgischen  Kliniken  in  Güttingen  und  Berlin  und  habilitirte  sich 
Anfang  1823  zu  Leipzig  für  Chirurgie  (namentlich  Vcrbandlehrc)  und  Augen- 
heilkunde. Im  Jahre  1824  siedelte  er,  um  sieh  mehr  praktisch  ausznhilden,  nach 
< olditz  über , von  wo  er  jedoch , da  seine  Gesundheit  die  Anstrengungen  der 
Landpraxis  nicht  ertrug,  1829  nach  Leipzig  zurüekkehrte.  Hier  wirkte  er,  iu 
dem  genannten  Jahre  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt,  als  Docent  Uber 
die  schon  erwähnten  Fächer,  namentlich  aber  auch  über  Orthopädie,  für  welche 
er  eine  Privat-Klinik  in  seinem  Hause  eröfthete.  Daneben  leitete  er  in  Verbindung 
mit  Waltheu  die  chirurgische  Poliklinik  und  war  in  ausgedehntem  Massstabe 
als  Chirurg  thätig,  zum  Theilo  als  Oberwundarzt  am  Georgcnspitale  zu  Leipzig. 
Im  September  1844  siedelte  C.  nach  Dorpat  über,  wo  er  als  Professor  der  Chirurgie 
bis  Ende  1853  thätig  war  und  abwechselnd  mit  Adelmann  die  chirurgische 
Klinik  leitete.  Kr  erlag  einer  seit  Herbst  1853  sieh  rasch  entwickelnden  krebsigen 
Alfection  der  Zunge  am  26.  März  1854.  Auch  Ernst  August  C.  stand  unver- 
kennbar unter  dem  Einfluss  der  zur  Zeit  seiner  Ausbildung  herrschenden  natur- 
philosophischen  Schule.  Als  Operateur  zeichnete  er  sich  durch  Gewandtheit,  grosse 
Vorsicht  und  namentlich  auch  durch  Sorgfalt  in  Bezug  auf  die  Nachbehandlung 
ans.  Von  literarischen  Leistungen  C.’s  sind  nur  zu  erwähnen  eine  Ucbersetzuug 
von  Astley  CoOI'Eü’s  Abhandlung  „ lieber  die  Unterbindung  der  Unterleibs- 
aorta am  Menschen“  ^Leipzig  1823)  und  mehrfache  Artikel  iu  SCHMIDT's  Kncy- 
fclopädic  der  Mcdicin  über  Verbandlehre.  Letzterer  widmete  er  überhaupt,  sowie 
der  Lehre  von  den  chirurgischen  Instrumenten  — von  welchen  er  eine  grosse 
Sammlung  hesass  — ein  besonderes  Studium.  Ja.  er  hatte  bereits  mit  einem  Ver- 
leger eine  Uebereinkunft  in  Bezug  auf  Abfassung  einer  monographischen  Darstellung 
der  Verbandlehre  getroffen , Iicss  sic  aber , aus  Furcht , etwas  Unvollendetes  zu 
liefern,  nicht  erscheinen. 

E.  A,  Carus,  eine  biographische  Skizze  von  Geo.  Adelmann.  Festrede,  gehalten 
in  der  Aula  der  k.  Universität  zu  Dorpat.  Dorpat  1854.  Winter. 

* Carus.  Julius  Victor  zu  Leipzig  am  25.  August  1823  geboren, 
auf  der  Universität  zu  Leipzig  ausgebildet  iE.  II.  Weber,  J.  Chk.  A.  Clari  s, 
G.  B.  Günther)  und  1849  promovirt,  wirkt  seit  1851  als  Docent,  seit  1853 
als  a.  o.  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  nud  Direetor 
des  zootomisehen  Museums  zu  Leipzig.  Er  gab  heraus  die  „Bibliotheca ,zoologicau 
(als  Fortsetzung  der  Bibliotheca  historica-uaturalis)  — „ Lehrbuch  der  Zoologie“  — 
„ l 'eher Setzungen  der  Werke  Ch.  Darwins C.  ist  Ehrendoctor  der  Philo- 
sophie der  Universität  Jena,  Ehrendoctor  des  f'ivilrechtcs  der  Universität  Oxford. 
Mehrere  Semester  vertrat  er  den  Professor  der  Anatomie  Turner  au  der  Universität 
zu  Edinbnrg.  Red. 
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Casal,  G a » p n r ( , »panischer  Arzt , war  aus  < 'astilicn  gebürtig , lebte 
zuerst  in  einem  Urte  Namens  Somolinos  bei  Atieuza , kam  1713  nach  Madrid, 
verlies«  es  aber  1717,  um  naek  Asturien  zu  geben  und  lies«  sieb  in  Oviedo  nieder. 
Kr  erwarb  sieh  daselbst  einen  soleken  Huf,  dass  ihm  der  Beiname  des  spanisebeu 
Hippokrates  seiner  Zeit  von  Kiuigeu  gegeben  wurde.  Gegen  da«  Ende  seine» 
Leben»  wurde  er  Leibarzt  des  Königs  Ferdinand  YrI.  und  Protomedicus  von 
t 'astilicn  und  starb  um  1759.  Kr  hinterlies«  ein  erst  nach  seinem  Tode  erschienenes 
wichtiges  Werk  , Historia  natural  y midien  de  el  principado  de  Astnrias : obra 

pöstuma La  saca  h lux  el  Dr.  Juan  Just  Garcia  Sevillano,  etc.“ 

(Madrid  1762,  4.),  eine  medicinisehe  Topographie  Asturiens,  das  Kesultat  einer 
dreissigjäbrigen  Beobachtung.  In  derselben  ist  besonders  der  dritte,  lateiuisch 
geschriebene  Abschnitt  „liistoria  affcctionuin  (juarundam  regionis  hujus  fainiliariun“ 
von  Bedeutung,  da  er  die  endemischen  Kraukkeiteu  „Sarnn“,  „Lepra“,  „Mal  de 
la  rosa“  und  „Asma  seco  hidropiforme“  behandelt.  — Als  der  französische  Arzt 
ThiEEKV  wahrend  eines  dreijährigen  Aufenthaltes  in  Spanien  Studien  über 
endemische  Krankheiten  daselbst  machte,  die  er  in  seinen  „Observation»  de 
physique  et  de  medecine,  faite«  en  ditftrents  tieux  de  l'Kspagne  1791“  veröffent- 
lichte, hatte  er  sich  der  besonderen  I'nterstützuug  C.’s  zu  erfreuen. 

Morejon,  VII,  pag.  252.  G. 

Cascales  de  Guadalajara,  Francisco  I’crez,  spanischer  Arzt  des 
16.  Jahrhunderts,  »tmlirte  auf  der  Universität  AlealA  de  Ilenares,  wurde  daselbst 
Dootor,  darauf  Arzt  der  Stadt  Yepe«  und  später  erster  Professor  der  Medicin  au 
der  Universität  zu  Sigüenza.  Kr  gab  als  einer  der  Ersten  eine  gute  Beschreibung 
vom  Croup  unter  dem  Namen  „Garrotillo“  in  der  folgenden  Schrift:  „ Liber  de 

ajfectionibus  puerorum,  una  cum  tractatn  de  morbo  ülo  vulgariter  garrotillo 
appellato,  etc.“  (Madrid  1611,  4.). 

Morejon,  IV,  pag.  264.  G. 

Casorati,  Francesco  C.,  zu  Pavia,  war  am  3.  August  1794  zu  Bor- 
ghetto bei  Lodi  geboren,  wurde  1814  in  Pavia  Doctor,  vertrat  1827  daselbst 
einen  erkrankten  Professor,  wurde  1830  Mitglied  der  Facultät  und  Kcpetent  der 
Physiologie,  Pathologie  und  Materia  medica,  war  1835 — 38  Iteean  der  Facultät, 
übernahm  1847  die  medicinisehe  Klinik  und  war  im  Jahre  1848  Direetor  der  Civil- 
und  Militärspitäler  in  Pavia.  Er  war  ein  Anhänger  von  BSOUSSAIS,  wusste  aber 
in  glücklicher  Weise  dessen  Lehren  mit  denen  von  Laennkc  zu  vereinigen.  Seine 
literarischen  Arbeiten  finden  «ich  sämmtlieh  in  der  Gazz.  med.  Italiana-Lombardia 
(1842 — 46);  unter  ihnen  sind  anzuftthren:  „Relazioni  sulle  malattie  acute  deUa 
citth  di  Pavia  nella  primavera  e nella  « täte  del  1843“  — „Rapporti  anatomici 
positiv!  tra  la  rete  capillare  sanguigna  dei  visceri  e guella  della  su perfide  dtd 
corpo“  — „Storia  di  due  casi  acuti  di  moceio  o cimuro  del  cavallo  trasmesso 
all’  uomo“  — und  besonders  seine  „Lettere  sopra  le  migliari  endemiche  nella 
citth  e provincia  di  Pavia,  nella  Lomellina  e nell ’ Oltreph“.  Nach  seinem 
am  1.  Januar  1859  erfolgten  Tode  erschien  ans  seinem  literarischen  Nachlasse 
noch  ein  „ Trattato  delle  febbri  intermittenti “ (Pavia  1863). 

Strambio  in  Gazz.  med.  Itai.  ■ L»mb.  1859.  IV,  pag.  1.  — Verga  in  Meniorie 
dell'  Istituto  Loinbardo.  1860.  II.  — (Corradi)  Univcrsitä  di  Pavia.  P.  1.  pag.  288. 

Caspari.  Karl  Gottlob  geboren  am  9.  Februar  1798  zu  Zschortau 
bei  Pelitseh,  bezog,  auf  der  Laudessehule  zu  Pforta  vorgebildct,  1816  die  Uni- 
versität zu  Leipzig,  um  sich  dem  Studium  der  Mcdicin  zu  widmen  und  erwarb 
1822,  nachdem  er  inzwischen  ein  Jahr  hindurch  die  mcdiciniseh  - chirurgische 
Akademie  zu  Dresden  besucht  hatte,  zu  Leipzig  die  medicinisehe  Doctorwfirde. 
Kr  starb  am  15.  Februar  1828  durch  eigene  Hand  in  einem  Fiebcrparoxysmus 
während  schwerer  Krkrankuug  an  Variola.  hat  eine  grössere  Anzahl  — für 
die  damalige  Zeit  beaehtenswerther  — Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Diätetik  und 
der  Lehre  von  den  Frühlings-  und  Badeeuren,  sowie  aus  dem  Gebiete  der  anatomischen 
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< ’hirurpri«*  v erfiflentlioht.  Seine  Hauptthätigkeit  aiier  war  der  Homftopathic  gewidmet, 
über  welche  er  mehrere  von  den  Anhängern  derselben  lange  Jahre  hindurch  sehr 
geschätzte,  namentlich  mehr  populäre  Schriften  verfasst  hat. 

Kin  vollständiges  Verzeichnis..  Von  C.’s  Schriften  siehe  in  E n g e I m a n n s Hihi, 
med.  ehir.  (1848)  pag.  105.  Vergleiche  auch  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  6 Jahrg..  Nr.  1, 
pag-  105.  Winter. 

* Caspary . Julius  C. , zu  Preussisch  - Holland  am  1.  Deeember  1836 
geltoreu , absolvirte  seiuc  Universitätsstudieu  in  Königsberg  in  Prensscn . wo  er 
sieh  besonders  an  A.  Wagner  ansebloss,  bei  dem  er  bald  nach  der  185!)  erfolgten 
Promotion  Assistent  wurde.  Seit  1868  als  Itocent  thätig  bekleidet  C.  seit  1878 
eine  ausserordentliche  Professur  für  Syphilis  und  Hautkrankheiten.  Als  Mitrcdactcur 
der  Wiener  Vierteljahressehrift  ftlr  Syphilis  und  Dermatologie  pnblicirte  er  zahl- 
reiche Arbeiten,  meist  aus  dem  Gebiete  der  Syphilidologic  und  Dermatologie,  einige 
älter  innere  und  Aber  chirurgische  Krankheiten  in  der  oben  genannten  Vierteljahrs- 
Schrift  ; in  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift;  in  der  deutschen  medicinisehen 
Wochenschrift:  in  Langenbeck's  Archiv  für  Chirurgie.  Reil. 

Casper,  Johann  Ludwig  C. , am  11.  März  17!*6  in  Berlin  geboren 
und  am  24.  Februar  1864  daselbst  gestorben,  wandte  sich,  nachdem  er  zuerst 
A|«ttheker  gelernt,  1817  der  Medioin  zu.  In  seiner  Vaterstadt,  wie  in  Güttingen 
und  in  Halle  ausgebildet,  erlangte  er  die  Doctorwflrde  an  letzterer  l’nivcrsität  1819, 
machte  eine  wissenschaftliche  Reise  durch  England  und  Frankreich  und  berichtete 
über  dieselbe  in  einer  zu  Leipzig  1822  erschienenen  „ Charakteristik  etc.u  Im 
gleichen  Jabre  kehrte  er  naeli  Berlin  zurfick,  hahilitirte  sieh  liier  1824  für  Patho- 
logie und  Staatsarzneikunde  und  wurde  1825  Prof,  extraord.  und  Bath  im  Brandeu- 
bnrgischen  Medieinal-Collegium.  1834  wurde  er  Mitglied  der  Wissenschaftlichen 
Deputation,  1839  Prof.  ord.  und  1841  gerichtlicher  Phvsikns  der  Stadt  Berlin. 
Die  durch  C.  herbeigefflhrte  Reform  der  gerichtlichen  Mediein  nahm  ihren  Aus- 
gangspunkt von  seinem  Grundsatz,  dass  einer  Emancipation  dieser  Speeialität  von 
der  wissenschaftlichen  Mediein  im  Allgemeinen  entgegengearbeitet  werden  mflsse. 
In  diesem  Sinne  leitete  er  die  1850  unter  seinen  Auspieieu  gegründete  praktische 
I'nterriehtsanstalt  für  Mcdiciua  fortnsis  und  führte  sie  bis  zu  seinem  Tode  fort. 
Daneben  lag  der  Schwerpunkt  seines  Wirkens  auf  akademischem  Gebiet,  da  Aerzto 
und  Studircnde  seine  Vorlesungen  in  immer  steigender  Anzahl  besuchten.  Seine 
sonst  noch  verfügbaren  Kräfte  wandte  er  einer  umfangreichen  Praxis  und  stati- 
stischen Arbeiten  zu.  So  gab  er  die  „ Beiträge  zur  medicinisehen  Statistik  und 
Staatsarzneikunde“  (Berlin  1825,  1835,  2 Bdo.)  — „I'cber  dir  wahrscheinliche 
Lebensdauer  des  Menschen“  ( 1 843  ) — „ Denkirii rd igkeitt n zur  medicinisehen 
Statistik  und  Staaten rzneiknnde“  (1846  i als  Bücher  heraus  und  daneben  dieses  Feld 
betreffend  zahlreiche  Einzelanfsätze  in  „ Casper  s Wochenschrift  für  Heilkunde u 
heraus.  Sonstige  Leistungen  C.’s  sind:  „ Gerichtliche  J.eicheniiffnniigen  I.  II.  Hun- 
dert“ (1850;  das  I.  Hundert  in  2.  Auflage  1853)  — „Praktisches  Handbuch 
der  gerichtlichen  Mediein“  (1856,  2 Bände,  4.  Auflage,  1864,  mit  Atlas  — 
„Klinische  Novellen  zur  gerichtliehen  Mediein “ (1863).  Ausser  der  schon 
erwähnten  Wochenschrift  standen  noch  unter  seiner  rrdaetiouellen  Leitung  1823 
bis  1833  das  derselben  voraufgegangene  „ Kritische  Repertorium  für  die  ge- 
summte Mediein “ und  von  1852  ah  die  (nach  seinem  Tode  von  Eot.exbero  fort- 
gesetzte) „ Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  und  öffentliche  Mediein ",  für 
welche  alle  er  unermüdlich  auch  durch  Beiträge  thätig  war. 

Allg.  Deutsche  Biogr.  IV.  Reil 

AlaBpius.  Georges  C.,  geboren  im  Hennegau  gegen  da<  Ende  de.  16.  Jahr- 
hunderts, trat  als  begeisterter  Anhänger  des  Aderlasses  und  Botai.lo’s  auf  in  der 
Schrift:  „Ad  lionnrenturae  Grangeri  adminitionem  de  cautionihus  in  sanguinis 
misxione  adhibendis  responsio “ (Basel  1580),  resp.  in  der  denselben  Gegenstand 
behandelnden  „Castigatio  etc.“  (Daselbst  1582  . van  ,jcu  Corput.  Red. 
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Cassebohm.  Johann  Friedrich  C.'.,  ruh  Halle,  geboren  zu  Anfang  de* 
18.  JahrhuudcrtH  , studirte  in  Halle  selbst  (Stahl,  Hoffmans),  Frankfurt  a.  0. 
und  Pari«  (WlNSLOW).  Seine  DoctordiKsertation  „De  aitre  interna “ ist  in  Frank- 
furt 1730  gedruckt.  1738  wurde  er  Professor  der  Anatomie  in  Halle,  dann 
(1741)  in  Berlin,  wo  er  1743  starb.  Entschiedener  Verehrer  Stahl’.s,  blieb 
(’.  doch  seiner  Neigung  zur  Anatomie  treu  und  legte  sich  hauptsächlich  auf  den 
Bau  des  Ohles,  den  er  im  Jahre  1835  (Halle)  in  einem  Tractatus  quintus  und 
sextus  noch  vollständiger  als  in  den  vier  vorhergehenden  Tractatus  beschrieb. 

Allg.  deutsche  Biogr.  IV,  — Dict.  hist.  II.  Red. 

^Casserio . Oiulio  geboren  1545  in  Piacenza,  gestorben  1605  in 
Padua,  war  zuerst  Diener  des  Fabricio  ab  Acquapeni>ENTE,  wurde  nachher  sein 
Schiller  und  endlich  sein  Nachfolger  im  Lehrfache  der  Anatomie  und  Chirurgie. 
Seine  Forschungen  bewegen  sich  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und  speciell  auf 
dun  der  Sinnesorgane,  die  er  in  seinem  (in  Venedig  gedruckten)  „ PenthaesthesioH " 
beschrieb.  Die  Stimm-  und  Gehörorgane  wurden  von  ihm  mit  viel  Geschick 
erläutert.  Er  lenkte  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Paukenfellnerv,  auf  die 
den  Hammer  bildenden  Thcilc,  auf  einige  seiner  Muskeln  und  auf  den  Steigbügel. 
Er  studirte  ferner  die  Entwicklung  des  Embryos,  worüber  er  seinen  „Trattato 
iconogra fico , Talmine  de  formato  foetu‘‘  (Amsterdam  1645)  schrieb,  welcher 
jedoch  erst  nach  seinem  Tode  von  Bncrezio  herausgegeben  wurde.  Der  iconu- 
graphische  Tlieil  bildet  einen  Compiex  von  107  Tafeln,  die  unter  seiner  Aufsicht 
von  Gins.  Murero  gemalt  und  von  Bncrezio  gestochen  wurden. 

Eneyelopetlia  rnedica  Ital.  Red. 

Cassius.  Es  sind  drei  alte  Aerzte  dieses  Namens  zu  unterscheiden: 
1.  Der  von  Celsfs  prooem.  als  der  geistreichste  Arzt  seiner  Zeit  ( „ingeniosissimat 
saecidi  nostri  medicus“)  erwähnte  C. , der  wohl  identisch  ist  mit  dem  von 
PLINH'S  nat.  hist.  29,1  angeführten  kaiserlichen  Leibarzt.  Ein  Mittel  desselben 
gegen  Kolik  wird  von  CEi-sus  (V,  25,  12),  ScRinoxH'S  Lakgcs  (c.  120)  und 
Galen  (XIII,  276  C.)  mitgetheilt.  — 2.  C.  Felix  aus  t.'irta  in  Afrika,  verfasste 
im  Jahre  447  nach  Christ,  mit  Benützung  der  Schriften  griechischer  Aerzte  ans 
der  Schule  der  Dogmatiker,  insbesondere  des  GaI.KNOS,  ein  erst  neuerdings  'on 
V.  Rose  unter  dem  Titel:  „Cassii  Felicis  de  medicina  ex  graecis  lt»/icae  seriae 
auctoribu s liier  translatus  mb  Artabure  et  Calepio  consulibus  (amw  447 1 
iui ne  primum  editue  a V.  Rose “ (Leipzig  1870)  veröffentlichtes  Recepteubuch. 
das  für  die  in  der  beliebten  Ordnung  a capite  ad  ealcem  aufgeführten  Krankheiten 
zahlreiche  Heilmittel  enthält.  — 3.  der  J a tr osoph is t , ist  der  Verfasser 
einer  unbedeutenden  Schrift  unter  dem  Titel : „ixTptxxi  i-optxt  xxi  rrpoflÄT^zrz 
‘J.jotz.x“,  d.  i.  Mcdicinische  Fragen  und  Probleme,  welche  meistens  im  Sinne  der 
Methodiker  und  Pneumatikcr  beantwortet  werden;  zuletzt  herausgegebeu  'OB 
IliEI.ER,  phvs.  et  med.  gr.  minor.  I.  144 — 167.  Helnreicb. 

Cassius,  Andreas  C. , zwei  Hamburger  Aerzte,  Vater  und  Sohn.  Ist 
Erstere  war  aus  Schleswig  gebürtig,  wurde  1632  zu  Leyden  Dr.  med.  und  war 
ein  auch  als  Alchymist  bekannter,  sehr  glücklicher  Arzt  in  Hamburg;  er  wurde 
auch  Leibarzt  des  Herzogs  Johann  von  Holstein,  Bischofs  zu  Lübeck  und  starb 
am  27.  Mai  1673.  Sciue  Schriften:  „Miscellanea  medico-chymica , prnes.  /'• 
den.  Much  in  gern“  (Leipzig  1629)  — „Disp.  inaug.  de  miscellaneis  medici-X 
(Leyden  1632,  4.)  sind  ohne  B lang,  dagegen  ist  sein  Name  auf  die  Nachwelt 
durch  die  Erfindung  (1687)  des  zur  Anfertigung  von  Rubinglas  erforderlichen,  in  der 
Porcellan-,  Glas- und  Email-Malerei  vielgebrauchten  sogenannten  Cassius'schcn 
Gold-Purpurs  (einem  Niederschlage  mittelst  Zinucklorür.«  oder  Sesquichlorflr- 
in  einer  Lösung  von  Goldehlorid)  gekommen.  Seine  Empfehlung  einer  Essenz  au- 
Bezoar-Concretioneu  gegen  die  Pest  ist  blos  als  Curiosum  zu  erwähnen.  — Der 
Sohn  Andreas  zu  Hamburg  geboren,  wurde  1668  zu  Groeningeu  Doctor 
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mit  der  Dissertation  „De  triumviratu  intestinal i,  cum  suis  ejfervescentiis“  und 
schrieb  uoch  „De  extremo  illo  et  perfect issimo  naturae  opißcio  ac  prnecipue 
terrenorum  siliere , auro,  et  admiranda  ejus  natura,  etc.“  (Ilamburgi  1685). 
Er  war  später  Arzt  in  Lübeck  und  war  am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  noch 
am  Leben. 

Möller,  I,  pag.  81,  88.  — Hans  Schröder,  I,  pag.  511.  G. 

Cassius,  Jean-Jaques  C.,  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  Üirector  und 
Professor  der  Naturwissenschaften  au  der  Kcole  centrale  de  la  Creuse  (zu  Aubuisson), 
schrieb  einen  „Essai  sur  les  moyens  d’aniantir  la  contayion  variolique“  (Paris 
1799),  — gab  Ph.  Desaui.t’s  Vorlesungen  unter  dem  Titel  „Caurs  th&orique 
et  pratique  de  clinique  externe “ (Daselbst  1804,  2 Bde.) , sowie  mit  Larcher- 
Daubencourt  uud  DesaintoT  ein  Werk  über  den  Galvanismus  (Daselbst  1803) 
heraus.  — Mit  BlCHAT  redigirte  er  von  1791  ab  „Desault’s  Journal  de  Chirurgie“ . 

Callisen,  IV,  XXVII.  Red. 


Castberg,  Peter  Atke  C. , geboren  in  Norwegen  1780,  Dr.  incd.  in 
Kopenhagen  1802,  bekannt  dureh  sein  energisches  Wirken  für  die  Taubstummen 
und  deren  Unterricht,  den  er  1803 — 1805  im  Auslande  studirte  und  danach  als 
Vorsteher  des  Taubstummeninstituts  zu  Kopenhagen  förderte.  Seine  zahlreichen 
Abhandlungen  rüeksichtlieh  der  Taubstummen  sind  grossentheils  in  den  jährlichen 
Programmen  des  Institutes  erschienen.  Er  starb  1823. 

Ausführliches  Literatnrverzeichniss  in  Erslcws  „Forfatter  Lexikon“. 

I*  otersen. 

Castellan,  Pierre  C.  (Castellanus,  Dlchatel),  wurde  zu  Grammont 
1585  geboren,  studirte  in  Gent,  Mous  und  Orleans,  wurde  nach  Löwen  auf  deu 
Lehrstuhl  fllr  Griechisch  berufen  und  empfing  den  medicinischcn  Doctorbut 
daselbst  1680,  wurde  auch  später  hier  Professor.  Zum  Theil  sind  seine  Schriften 
diätetischen  Inhalts,  so:  „ Conmvium  saturnale“  (Löwen  1616)  — „De  esu  rar- 
nitim  UM  IV  (Antwerpen  1628),  beziehen  sich  aber  auch  auf  andere  Gebiete, 
Den  vollständigen  Titel  seines  biographischen  8ammelwerkes  gibt  unser  Quellen- 
verzeiehniss  unter  Nr.  litt.  — C.  starb  1682.  van  den  Corpat.  _ Ked. 


Castelli , italienische  Arztfamilie.  P.  0.,  aus  Messina , daselbst  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  geboren,  war  Professor  der  Mediciu  in  Kom  und  in 
der  Folge  Professor  der  Botanik  und  Direetor  des  botanischen  Gartens  in  Messina. 
Er  verfasste  zahlreiche  Schriften  theil»  medicinischcn,  theils  botanischen,  chemischen, 
überhaupt  naturwissenschaftlichen  Inhaltes.  — Der  Zeitgenosse  des  Vorigeu,  J.  <’., 
ist  Verfasser  der  „Pharmacupoea  medicamenta  in  officinis  pharmaceutis  usitata 
e.cplicans“  (Cadix  1622).  — Endlich  stammt  auch  Bartolomeo  C.  aus  der 
gleichen  Familie,  welcher  in  Messina  in  der  zweiten  llällte  des  16.  Jahrhunderts 
geboren  wurde.  Er  studirte  alle  au  den  Universitäten  gelehrten  Wissenschaften, 
erlangte  das  Doetorat  der  Theologie,  Philosophie  und  Mediciu  und  wurde  Professor 
an  der  Universität  in  Messina,  wo  er  auch  1607  starb.  — Das  einzige  Werk, 
das  unter  seinen  zahlreichen  Schriften  erhalten  blieb,  ist  das  „Lexicon  medicum 
i/raeeolatinuin“  (Genf  1746).  Unsrer. 

Castiglione , Arztfamilie  in  Mailand.  P.  M.  ('.  ist  bekannt  dnreh  die 
Scliriften : „Admiranda  uaturalia  ad  renum  calcidos  curandos“  (Mailand  1624  ) — 
„De  sule  ejusque  viribus “ (1629).  — J.  II.  C.  war  Leibarzt  des  Herzogs  von 
Mailand  und  Verfasser  eines  „Prospectus  phn rmaceutiens  suh  quo  antidotarium 
mediolu nense  proponitur“  (Mailand  1668).  Er  starb  in  Mailand  1679.  — Sinn 
.Sohn  II.  F.  (’.  wurde  sein  Nachfolger  als  herzoglicher  Leibarzt.  Er  schrieb: 
„De  xpiritibus  extraclis,  salibus  de  fncis“  | Mailand  1698j  und  starb  dort  1712. 

Unser. 

Castiglioni,  Cesare  zu  Mailand,  berühmter  Irrenarzt,  übernahm 
1851  die  Direction  der  Anstalt  Senavra,  die  er  von  Grund  ans  refonnirte,  ebenso 
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wie  er  da»  Suceursale  der  Hauptanstalt  in  Mailand,  zu  Mombelio,  zu  einer  Muster- 
anstalt  zu  machen  verstand.  Seine  Arbeiten  „Sulla  legis/azione  dei  pazzi  e null' 
organizzazione  ed  amministra  tione  dei  manicomj “ fanden  deu  Beifall  der  meisten 
italienischen  und  ausländischen  Irrenärzte  und  erhielt  sein  in  einem  Ooneurse 
eingereiehtcr  Plan  für  ein  Provinzial -Irrenhaus  zu  Conto  deu  Vorzug.  Er  war 
Präsident  des  Mailänder  Ccutral-I 'ninites  für  verwundete  und  kranke  Soldaten  im 
Kriege,  des  Real  Istituto  dei  sordo-muti , des  Real  latituto  lombardo  di  seienze  e 
lettere,  Director  der  Irren-Anstalten  der  Provinz  Mailand  und  7 Jahre  lang  (1864 — 71) 
Mitredactenr  und  Herausgeber  des  „ Archiv!»  italiano  per  le  malalfie  nervöse, 
e piu  particolarmente  per  le  alienazioni  mental i“ . Vou  seinen  zahlreichen 
Schriften  führen  wir  an:  „Memorie  relative  agli  alienati  ed  ai  manicomj “ — 
„ Dei  risultamenti  attenuti  daila  disposizione  e dalle  eure  pei  ricovcrati  sucidj 
nei  manicomj  ed  in  particalare  nel  pubblico  manicvmio  di  Sennern“  (1855)  — 
„Dell'  aumento  dei pazzi  e particolarmente  se  er  ne  ha  in  oggi  da  noi  piti  che 
von  se  n’aveva  30  anni  or  suno“  (1855)  — „Sopra  an  viaggio  a piit  riputati 
manicomj  d’oltr’  Alpi  e (Toltremare “ (1856)  — „Sn  Ir  quistiani  preliminari 
jter  ia  costruzione  di  un  pubblico  manicomio“  (1857)  — „Sopra  le  alienazioni 
mentali  delti  simpaticke  etc.“  f 18*58 ) — „Di  nn  prorvedimento  sanitario-edn- 
cativo  reclamato  da  una  grave  piaga  che  affige  la  Valtellina “ (1859)  — 
„Note  statistiche  sul  nutnero  dei  pazzi  in  Lombard  ia  nell’  anno  1355“  — 
„La  surdo-mutezza  daila  nascita  dirimpetto  a/la  legis/azione  ed  all’  educazione“ 
(1863)  — „Nota  sali’  alterazione  delle  pupille  nei  pazzi“  (1863)  — „Le  ri- 
forme  legislative  desiderabili  pei  pazzi  e le  leggi  annninistrative  desiderabili 
per  i pazzi  ed  i manicomj “ (1865)  — „I  manicomj  provinciali  nel  Ilegno 
d’ltalia  e V orga n izzazion r e a inminist razione  loro “ (1864,  fol.)  — „Sui  reati 
assolti  perche  rommessi  per  causa  di  forza  irresistibile  etc.“  (1866)  — „ Idee 
per  una  legge  sitgli  alienati “ (1867)  — „ Sui  manicomj  della  Provincia  di 
Milano  relazioni“  (1870)  — „Sopra  l’istruzione  r V educazione  de’  xurdo-muti“ 
(1870,  4.).  Ebenso  wie  um  die  Geisteskranken  machte  sieh  C.  auch  um  Erziehung 
und  l'nterrieht  von  Taubstummen  und  Cretinen  verdient.  Er  starb  am  8.  October 
1871  im  Alter  von  65  Jahren. 

J.  B.  Ullersperger  in  Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie  Bd.  XXIX.  1873,  pag.  396. 


Castor,  Antonius  ( war  der  grösste  Botaniker  zur  Zeit  des  älteren 
Pl.lNlt'S,  der  seinen  Unterricht  genoss.  Puxirs  rühmt  seine  Kenntnisse  und  den 
Pflanzenreichthum  seines  botanischen  Gartens  und  hat  seine  Schrift  im  20. — 27.  Buche 
seiner  natur.  historia  benützt.  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  von  Gai.EN  er- 
wähnten Rhizotomcn  Antonius. 

Plin.  nat.  hist.  25,2.  20,17  . 22.  23.  23,9.  26,3.  — Galen,  XII,  58t).  557. 

XIII,  935  K.  i,  , . , 

II  e 1 in  re  teil. 

Castricus,  s.  v.  d.  Kasteki.e. 


de  Castro,  Xazario  Fernande?,  de  C. , spanischer  Arzt,  war  bis 
1771  in  der  Stadt  Jumptera  im  Bisthum  Malaga  ansässig,  Hess  sich  dann  in  Cadiz 
und  darauf  in  Hardales  nieder,  woselbst  er  über  die  in  der  Nähe  gelegenen 
Mineralquellen  die  folgende  Schrift  schrieb : „ Dialoges  criticos  interlocutorios 

jilostlficos  ....  »obre  el  agua  fngido-termal , vulgarmente  llamada  de  Har- 
dales: etc.“  (Malaga  1785,  4.).  1787  kehrte  or  naeh  CAdiz  zurück,  und  als  die 
Stadt  1800  von  einer  schweren  Gelbfieber-Epidemie  befallen  wurde,  erklärte  er  in 
einer  Denkschrift,  gegen  die  Mehrzahl  der  Aerzte,  dass  die  Krankheit  nicht  in 
der  Stadt  entstanden,  sondern  über  See  eiugeschleppt  sei.  Eine  1804  in  Cadiz 
beobachtete  Epidemie  eines  putriden  Fiebers,  beschrieb  er  in  dem  „ Manifest o de I 
in  forme  dado  por  . . . d la  suprema  Junta  de  sanidad  de  Madrid  ....  1804 “ 
(Cadix  1810,  4.). 

Morcjnn.  VII,  pag.  -In«.  G, 
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de  Castro,  Esteban  Rodrigo  de  C.  (Castrexsis,  Rodrii.uez  de 
Castro,  Rodericds  a Castro),  zu  Pisa , war  um  1550  zu  Lissabon  geboren, 
wurde  Doetor  in  Pisa  und  lehrte  daselbst  mit  grossem  Erfolge  bis  zu  seinem  1627 
erfolgten  Tode.  Sein  Landsmann  Zacotcs  Lusitauus  batte  die  griisste  Achtung 
vor  ihm  und  nannte  ihn  den  Phönix  der  Mediein.  Seine  zahlreichen  Schriften 
lassen  einen  sehr  unterrichteten  und  urtheilsfähigcn  Geist  erkennen.  Wir  führen 
von  denselben  nur  an:  „De  compleru  morborum  tractatu s“  (Florent.  1624; 
Knremb.  1646i  — „ Quae  er  quibus , opusculum,  sice  de  mutatione  aliorum 
morborum  in  alias“  (Florent.  1627:  Lugdun.  1645;  Francof.  1646;  1667) — „Com- 
pendio  d'avrertimenti per  preservaeiont e curazione  della  peste“  (Firenze  1630)  — 
„ Tractatu»  de  asitia “ (Florent.  1622;  Tauriui  1647)  — „Commentarius  in 
Uippocratis  libellum  de  alimento  Sectiones  dune  priores “ (Florent.  1635,  fol.i. 
Diese  letztgenannten  wie  die  folgenden  Schriften  wurden  erst  nach  seinem  Tode 
von  seinem  Sohne  publicirt:  „De  pleuritide  disceptatio “ (Florent.  1641)  — 
„ Disceptntiones  medicae “ (Florent.  1642,  4.)  — „Medicae  considtotiones “ 

(Florent.  1644.  4.1  — „Opnsculn  duo.  Variae  erercitutiones  medicae  et  erpusitio 
in  aliquot  aegrotos  Hippocratis “ (Venet.  1656)  — „Syntaris  praedictioninn 
medicorum,  cui  accessit  tripler  elucubratio:  1.  de  chirurgicis  administrationibus  : 
II.  de  potu  refrigerante ; III,  de  animalibus  microcosmi“  (Lugdun.  1661,  4.): 
ausserdem  eine  Anzahl  kleiner  Abhandlungen. 

Diel.  hist.  I,  pag.  648  — Beaugrand  bei  Dechambre,  XIII,  pag.  53.  pj 

/de  Castro , zwei  Hamburger  Acrzte . Vater  und  Sohn.  Der  Erstere, 
Koderich  de  C.,  um  1546  zu  Lissabon  geboren,  ein  portugiesischer  Jude,  der 
in  Portugal  und  Spanien  studirt  uud  die  Würde  eines  Dr.  med.  et  phil.  erworben 
hatte,  kam  um  1594  uach  Hamburg,  wo  er  sich  bald  einen  solchen  Namen  zu 
machen  verstand,  dass  er  vom  König  von  Dänemark  und  anderen  Fürsten  vielfach 
consultirt  wurde.  Er  schrieb:  „Tractatus  brevis  de  natura  et  causis  pestis  quae 
hoc  anno  1506  Hamburgensem  civitatem  afßigit:  etc.“  (Hamburgi  1596,  4.)  — 
„De  universa  muliebrium  morborum  inedicina,  novo  et  antebac  a riemine  tentato 
online  opits  absolutissimum , etc.“  (Hamb.  1603;  1604  fol. ; 1617;  1662  der 
folgenden  Schrift  heigefügt:  CSlu  1628,  4.)  — „ Medien s politicus;  sive  de  officiis 
medico-politicis  tractatus,  etc.“  (Hamb.  1614;  1662,  4.  i uud  eine  nicht-mcdicinische 
Schrift,  anonym,  in  portugiesischer  Sprache.  Er  starb  am  20.  Januar  1627. 

Der  Sohn,  Benedict  de  C.  (hebräisch  Baruch  Nehemias),  war 
1597  in  Hamburg  geboren,  wurde  1621  zu  Leyden  Doetor,  1622  Arzt  in  seiner 
Vaterstadt,  und  erlangte,  wie  seiu  Vater,  einen  solchen  Ruf,  dass  die  Köuigin 
Christine  von  Schweden  ihn  zu  ihrem  Leibarzt  ernannte  uud  nach  ihrer  Ab- 
dankung selbst  in  seinem  Hause  ihre  Wohnung  nahm.  Seine  in  feiuem  und 
gewandtem  Latein  geschriebenen  Streitschriften  siud:  „Fla  gell  um  calumniantium, 
in  quo  anonymi  cujusdam  libelli  adversus  medicos  bebraeo-lusitanos  calumniae 
refutantur a Philotheo  Casfello“  (Amstclodami,  Hamburgi  1631)  — „Mono- 
macbia, sire  certauien  rnedicum  quod  verus  in  febre  synocha  putrida, 

medendi  usus demonstratur , etc.“  (Hamburgi  1647,  4.),  der  Königin 

von  Schweden  dedicirt.  Eine  schon  1629  geschriebene  „Epistola  encomiastica 
in  honorem  Abr  ab.  Z acut ’i , Lusitani,  M.  D.“  ist  dessen  Libr.  I.  Historiarum 
medicarum  (Amstelod.  1637,  4.)  vorgesetzt.  Er  starb  am  7.  Januar  1684, 
86  Jahre  alt. 

Mn  Iler.  I,  pag.  90:  11.  pag.  135  — Hans  Schröder,  I.  pag.  515  II.  — 
Rnaugrand  bei  Dechambre  XIII.  pag  52.  fj 

Le  Cat.  CI.  N.,  s.  Lecat. 

Cataneo,  Jacobus  in  Genua  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Feber 
seiu  Leben  ist  nichts  Näheres  bekannt;  jedoch  hat  er  ein  von  AstRUC  sehr 
geschätztes,  auch  von  Chkreac  als  vortrefflich  bezeielmetes  Werk  über  die  Syphilis 
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hinterlassen,  das  sieh  in  der  .Sammlung  des  Aloysius  LL'Isint.s  der  Autoren, 
welche  Uber  jene  Kraukheit  geschrieben  haben  (Venetiis  1566,  fol.  T.  I)  unter 
dem  Titel  „he  morbo  gallico  tractatus , egregii  artium  et  medicinae  dortoris, 
Jacob!  Cat  an  ei  de  Lacumarcino  Genuensis“  befindet. 

Biogr.  nu-ii.  III,  pag.  189.  — Chereau  bei  Decliambre,  XIII,  pag.  95.  (; 

Catel . Blaige-Jean-Loui»  ('. , erster  Chefarzt  der  Marine,  war  am 
14.  November  1782  zu  Paris  geboren,  wurde  daselbst  1818  Doctor  mit  der 
„ Diesert . nur  la  topographie  midicale  des  prim  tust  flottaMes,  dites  „pontons“, 
suitlie  de  quelques  considerations  sur  la  maladies  qui  y rignaient“  und  schrieb 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  für  die  Aunales  marit.  et  colon.  (T.  XL1X,  LXXI1I, 
LXXIX,  LXXXI,  LXXXIII,  LXXXV1II,  XCVIII,  1832—1846),  unter  denen  wir 
folgende  hervorheben : „Recherches  sur  les  eauses  de  la  maladie  qui  a r artige 
les  iles  de  Saint  - Louis  et  de  Gort!e,  pendant  Fhivemage  de  1830“  — „Rapport 
sur  V ipidimie  de  flirre  jtiune  qui  a er  lat  6 a Saint-Pierre  (Martinique)  pendant 
. . . 1838  etc.“  — „Traitement  des  fiivres  intermittentes  ä la  Martinique “ — 
„Topographie  midicale  de  la  Point e-du-BoiU  (Martinique)“  — „Mim.  sur  la 
dysentirie  des  pnys  chauds“  — „Rapport  sur  les  eaux  thermales  de  la  Mar- 
tinique“ u.  s.  w.  Er  starb  1863  zu  Fort-de-France  (Martinique). 

Berger  et  Key,  pag.  43.  G. 

Catelan,  Laurent  C. , Pharmaceut  aus  Montpellier  zu  Beginn  des 
17.  Jahrhunderts,  beschäftigte  sich  auch  mit  medieinischen  Fragen;  seine  Schriften 
haben  wenig  Werth.  Unger. 

Cathrall , Isaac  C. , zu  Philadelphia,  war  daselbst  gebürtig,  studirte 
Medicin  unter  John  Rkdman,  besuchte  darauf  London,  Edinburg  und  Paris,  begann 
1 793  seine  Praxis  in  Philadelphia  und  that  sich  namentlich  während  der  schweren 
Gelbfieber-Epidemien,  welche  1793,  97 — 99  in  der  Stadt  herrschten,  bei  der  Be- 
handlung und  Erforschung  der  Krankheit  hervor,  indem  er  durch  gemeinschaftlich 
mit  PHYSICK  und  später  allein  unternommene  Sectionen  Uber  deren  Natur  in's  Klare 
zu  kommen  suchte.  Die  Resultate  seiucr  Untersuchungen  finden  sieh  in  einem 
„Memoir  on  the  analysis  of  the  black  vomit  ejected  in  the  last  stage  of  the 
yelluir  fever“  in  den  Transact.  of  the  American  Philosophical  Soc.  (Vol.  V,  1800) 
uud  im  New  York  Medic.  Rcpository  (Vol.  IVi:  auch  publieirte  er  zusammen  mit 
\V.v.  Cobhie  ein  Pamphlet  darüber:  „ Facts  and  observations“  (Philadelphia  1 802 i. 
Von  1806 — 1816  war  er  Chirurg  des  City  Alms-House,  1816  wurde  er  ein  Mitglied 
des  Board  of  Health  der  Stadt.  Er  starb  am  22.  Februar  1819. 

Tbacher,  1,  pag.  214.  G. 

Cauviere,  A.-L.-F.  C. , zu  Marseille,  daselbst  1780  geboren,  studirte  in 
Paris,  wo  er  1803  mit  der  „Dissert.  sur  l’extraction  des  cnlcids  vesicaux  par 
l’appareil  Intimi “ Doctor  wurde.  Er  war  später  Professor  und  Director  der 
medieinischen  Schule  und  Chef-Chirurg  des  Hospitals  zu  Marseille  und  starb  1858. 
Ausserdem  ist  nur  noch  ein  von  ihm  zusammen  mit  Rey  und  ROUSSET  erstatteter 


„ Rapport  de  la  Commission  midicale  enoyie  ä Paris pour  itudier 

le  cholera-  morbus“  (Marseille  1832  ) bekannt. 

Revue  de  tlier.  med.-chir.  1858,  21  (nicht  zugänglich).  — Beaugrand  bei 
Dechambre,  XIII.  pag.  487.  i;. 


* Cavafy,  John  zu  London  ausgebildet  und  daselbst  1865  Dr.  med., 
wirkte  früher  am  Atkinson  Moorley's  conval.  Ilosp.,  z.  Z.  als  Leetures  on  phys. 
am  St.  Georgs- Hospital  und  als  Arzt  am  Victoria- Kinderhospital  und  verfasste 
verschiedene  pathologisch-klinische  Arbeiten,  so  über  Snlicylbehandlung  des  Rheu- 
matismus, über  Diabetes,  Leukämie,  Myxödem,  acute  Leberatrophie  — in  der 
8t.  Geo-Hosp.  Reports  Vol.  VIII  uud  IX,  resp.  in  der  Clin.  soc.  Transact. 
Vol.  XIV — XVI.  Neuerdings  „l'rticaria  pigmentosa “ iLaneetl880)  — „Sciatic 
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nerve  Stretching  in  ataxia “ (Brit.  med.  Journal  1881)  — , Treatment  of  ring- 
tcorm “ (Daselbst  1882)  etc.  Ked. 

Cavallini , Frcdcrigo  Filippo  , Arzt  in  Malta  zu  Ende  des 
17.  Jahrhunderts.  In  seiner  Abhandlung  ,,  Pugillus  Melittas“  (die  Flora  Malta’s 
behandelnd)  erwähnt  er,  nebst  mehreren  merkwürdigen  PHanzen,  auch  des  Fttcus 
helminthocorton,  das  er  vielfach  als  gntes  Vermifugum  benutzte.  Unger. 

Cavallo,  zwei  mittelalterliche  Italiener.  Francesco  1 (Cabalm'S 
DE  CabaLI.IS , CAVALLl'S)  aus  Brescia,  wo  er  auch  1540  starb,  verfasste  als 
Sprachenprofessor  in  Padua  den  (1487  in  Venedig  zuerst,  zuletzt  Nürnberg  1652 
aufgelegten)  „Libellus  de  animali pastillos  theriacos  et  theriacam  ingrediente“ . — 
Francesco  2 C.,  ans  Agrigent,  1660  in  Xaro  gestorbeu,  schrieb  ein  „Opusculum 
de  objecto  pbysicae“  (Palermo  1638)  und  „De  insito  morbomm,  medienm  opus 
et  tum im“  (Catania  1658). 

Biogr.  med.  111.  Red. 

Caverhill , John  C.,  englischer  Arzt  und  Physiologe  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts,  war  Mitglied  des  College  of  Surgeons  in  London  und  ist 
nur  aus  seinen  nachstehenden  Schriften  bekannt:  „ Explanation  ofthe  cause  and 
eure  of  gout“  (London  1769);  die  folgenden  Arbeiten  aber  gehören  der  Kxpcri- 
mental-Physiologie  an : „Experiments  of  the  causes  of  heul  in  livmg  animale, 
and  velocity  of  the  nervous  fluid“  (Lond.  1770)  — „A  dissertation  on  nervous 
ganglions  and  nervous  plexus“  (Lond.  1772). 

Dict  hist.  I,  pag.  650.  ■ G. 

S Cavigioli,  Baptista  C.,  italienischer  Arzt  ans  Magsaria,  folgte  dem 
Herzoge  Franz  v.  Trdmonille  als  dessen  Leibarzt  nach  Frankreich  und 
prakticirte  in  Poitou.  Er  ist  Verfasser  des  heute  seltenen  Buches  , Livre  des 
propriitis  du  vinaigre  mouet  singidier  pour  conserver  le  corps  humain“ 
(Poitiers  1541).  Unger. 

Cayol,  Jean-Bruno  C.,  zu  Paris,  war  zu  Marseille  am  17.  April  1787 
geboren,  stndirte  daselbst  und  in  Paris,  wo  er  1810  mit  der  These:  „ Reche rchea 
sur  la  phthisie.  trachinle“  die  Doctorwtlrde  erlangte.  Ausser  mehreren  Aufsätzen 
in  Lekoüx'  Journal  (1807,  1808,  1811)  uud  mehreren  Artikeln  im  Dict.  des  sc. 
midie.,  Übersetzte  er  Axt.  Scarpa’s  „Traiti  pratique  des  hernies “ (Paris  1811, 
av.  atlas  fol.),  wurde  1812  Hospitalarzt  und  1823  zum  Professor  der  medicinischen 
Klinik  in  der  Charite  ernannt.  Er  verlor  diese  .Stelle  aber  1830  durch  die  Juli- 
Kevolution , mit  der  andere  Prineipien  bei  der  Besetzung  von  Lehrstellen  in  Auf- 
nahme kamen , und  war  später  Arzt  am  Institut  des  jeunes-aveugles  und  der 
Infirmerie  Marie-Therese.  Er  schrieb:  „Quelques  reflexions  snr  la  reorganisation 
de  la  FarultS  de  mideeine  de  Paris“.  (1830)  — „ Constitution  medicale,  ou 
Tableau  des  obserrations  mitiorologiques  et  mtdicales : recueillies  a Vhöpital 
de  la  Chariti,  etc.“  (1830)  — „Instruction  pratique  sur  le  rigime  et  le 
traitement  du  cholira- morbus  epidimique  au  printemps  de  Ri32“  (1892;  3.  edit. 
1832)  — „Clinique  medicale.  Suicie  d'nn  traite  des  maladies  cancfreuses “ 
(1833).  Er  war  Lebenslang  ein  eifriger  Anhänger  des  Hippokratismus  und  Vitalismus 
und  ein  erbitterter  Gegner  des  BROUSSAts’schen  Organieismus.  Seine  letzten 
Schriften  waren : „De  la  fl!>vre  typhoide  et  du  typhoidisme“  (1853)  - — „Dürer 
rongeur  de  la  tradition  hiypocratique.  Defense  de  Vhippocratisme  moderne“ 
(1851).  Von  1809  — 1816  war  er  zusammen  mit  Royeh-Com.ard  Haupt-Redaetcur 
der  Bihliothe(|iic  medicale,  seit  1824,  bis  zu  seinem  am  24.  September  1856  auf 
seinem  Schlosse  Flntin  bei  Boiscommun  (Loiret)  erfolgten  Tode,  Chcf-Hedactenr  der 
Revue  medicale  und  seit  1834  Mitherausgeber  der  Kneyelop.  des  sc.  med. 

Revue  med.  franc  et  etrang.  1856.  II.  pag.  3s9.  5g 1 . 567.  632  (nicht  zugäng- 
lich). — Montanier  hei  Dechambre,  XIII.  pag.  524.  Callisen.  IV,  pag.  32; 
XXVII,  pag.  53.  (j. 
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CAZALAS.  — CAZENAVE. 


* Cazalas.  Louis  französischer  Militärarzt.  ist  am  1.  Septemlier  1813 
zu  Lftborde  (Hautes-Pyrdnfees)  geboren,  trat  nach  Beendigung  seiner  medieiuisehen 
Studien  in  Paris  1838  als  Aide-major  in  ein  Linienregiment , wurde  1841  in  die 
Hospitäler  von  Algerien  versetzt,  war  von  1844-— 48  Docent  der  inneren  Mediein 
im  IuRtructions-Militür-Hospital  zu  Metz,  ging  von  da  in  gleicher  Eigenschaft  zum 
Val-do-Grftcc  llher  und  kehrte  1851  nach  Afrika  zurück,  wo  er  sieh  besonders 
hei  der  Cholera-Epidemie  in  Orau  verdient  machte.  Früher  schon  hatte  er  seine 
„Considtrations  gintrales  et  prntique. » sur  le  traitemrnt  de  la  dyssenterie“ 
i Metz  1846)  und  „Recherche»  pour  serrir  d l’hixtoire  de  Feau  mintrale  »nlfureuse 
de  Labassire  (Haute»  - Pi/rtnees)  etc.“  (Paris  1856)  herausgegeben.  Währeud 
des  Krimkrieges  war  er  Chefarzt  der  Division  Canrobert  und  leistete  wichtige 
Dienste  in  der  Dobrntseha  und  in  den  Militär-Hospitälern  von  Constantinopel.  Im 
italienischen  Feldzüge  von  185!)  war  er  als  Mediein  prineipal  1.  CI.  dem  grossen 
kaiserlichen  Hauptquartier  beigegeben  und  wurde  1860  zum  Arzt  beim  Geueralstab 
der  1.  Militär-Division  ernannt.  Er  gab  in  dieser  Zeit  heraus:  „ Mnladies  de 

Farmte  d'Orient  (Campagne  1854 — 55 — HO)“  (Paris  1860 1 — „ Maladies  de 
Fannie  d’Italie  au  Documents  ....  Campagne  de  1859 — HO“  (Paris  1864)  und 
wurde  1864  Medecin  inspeeteur  gOneral  und  Mitglied  des  Conseil  de  saute  der  Armee, 
welchem  er  von  1873 — 75  präsidirte.  1871  wurde  er  zum  Senator  gewählt. 

Vapereau.  5.  edit.  I,  pag.  379.  — Bitard,  pag.  237.  G. 

Cazeaux,  Paulin  C.,  zu  Paris,  war  1808  zu  Bordeaux  geboren,  wurde 
1835  in  Paris  Doetor  mit  der  These:  „De  V himorrhagie  toorique“ , war  Chef  de 
eliniqne  bei  P.  Dobois  und  wurde  1844  nach  einem  glänzenden  Concurse,  bei 
welchem  er  die  Concurs-These : „Des  kystes  de  l'oraire “ vertheidigte , zum 
Prof,  agrege  der  Geburtshilfe  ernannt,  nachdem  er  schon  früher  einen  sehr  ge- 
schätzten , vielfach  neu  aufgelegten  und  als  officiellcs  Studienbuch  cingeführten 
„ Traut  thiorique  et  prntique  de  l’art  des  accouc/iements “ (Paris  1840;  8.  edit. 
1870,  von  der  7.  Auflage  an  von  Tarnirr  revidirt  und  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen ; 5.  Amer.  from  the  7.  Freneh  ed.  by  Wm.  R.  Boi. lock,  Philadelphia  1 8 7 -t j 
berausgegehen  hatte.  C.  war  ein  sehr  vorsichtiger,  erfahrener  und  geschickter 
Geburtshelfer,  der  auch  bei  wichtigen  Discnssionen  in  der  Akademie  der  Mediein. 
deren  Mitglied  er  seit  1851  war,  Zeugniss  von  seinen  grossen  Kenntnissen  und 
seiner  bedeutenden  Erfahrung  ablegte.  In  Folge  einer  Erkrankung  des  Ccutral- 
Nervensystems,  die  ihn  drei  Jahre  vor  Reinem  Tode  befalleu  hatte,  ging  er  allmälig 
zu  Grunde  und  starb  1862.  — In  früheren  Jahren  (1836,  38)  hatte  er  das 
aretisohe  Reisewerk  des  Capit.  Back  übersetzt  und  eine  Schrift  über  die  Elemente 
der  Chemie  herausgegeben. 

Vaperenu,  1.  ödit. , pag.  361.  — Danvau  im  Bullet,  de  l'Acad.  de  med.  T.  27. 
1861-62,  pag.  742.  — Montanier  bei  Dechambre.  XIII,  pag.  524.  G. 

Cazenave.  P.-L.-Alpbec  t'.,  berühmter  Dermale-  und  Syphilidologe  zu 
Paris,  war  1795  geboreu,  wurde  1827  Doetor  mit  der  These  „Sur  quelques 
propositions  de  me'decine  (maladies  de  la  peau) gab  als  Schüler  von  BlKTT 
im  Höp.  Saint-Louis  dessen  Vorlesungen  zusammen  mit  II. -E.  SCHEDKL  u.  d.  T. : 
„Abrigt  prntique  des  maladies  de  la  peau,  etc.“  (Paris  1828;  4.  edit.  1847; 
deutsch  in  der  Klinischen  Handbibliothek,  Bd.  II.  1829;  verm.  AuH.  1839; 
englische  Uehersetzuugen  von  R.  E.  Grikkith,  Philadelphia  1829;  von  Thomas 
H.  Bi  rokss  mit  Anmerkungen  von  II.  D.  Bülklkv,  New  York  1846;  2.  Am. 
edit.  1862)  heraus,  wurde  1835  mit  der  These  „Queis  sont  les  caracteres  des 
nterotes“  Profcsseur  agrege  der  Facultät,  wurde  bald  darauf  mit  dem  Unterricht 
in  der  Materia  inodica  beauftragt,  concurrirte  jedoch  ohne  Erfolg  um  diesen  Lehr- 
stuhl 1839  mit  der  These  „De  Fappriciation  des  divers  moyens  qui  peurrnt 
etre  employis  pour  ennnaitre  les  proprUtis  des  midicaments“.  Er  machte  fort- 
dauernd ein  Specialstudiuni  ans  den  Hautkrankheiten  und  hat  das  Verdienst,  die- 
selben auf  einem  streng  wissenschaftlichen  IV ege  erhalten  zu  haben,  von  welchem 
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der  oberflächliche  und  zu  schematische  Formalismus  Aubekt's  sie  abgelenkt  hatte, 
indem  er  au  Stelle  der  künstlichen  Systeme  die  einfache  Beobachtung,  wie  er  sic 
hei  seinem  Lehrer  Biett  kennen  gelernt  hatte,  zu  setzen  bemüht  war.  Er  wirkte 
für  dieselben  und  die  Lehre  von  der  Syphilis  theils  durch  seine  Lehrthältigkeit  im 
Höp.  Saiut-Louis,  wo  Generationen  von  Aerzten  seine  Schüler  waren,  theils  durch 
zahlreiche  Schriften,  von  denen  wir  im  Folgenden  anführen:  „Lecons  sur  les 
maladies  de  la  peau  professis  a V Ecole  de  midecine  de  I’arts  eil  1841 — 44“ 

' Paris  18-15  — 5ti , fol.,  (JO  pl.  col.)  — „ Tratte  des  syphilides  ou  maladies 
veitiriennts  de  la  peau,  precedi  de  considirations  sur  la  sypliüis  etc.“  (Paris 
1843,  av.  atlas  de  12  pl. ; deutsche  Uebers.  von  W.  \Valther  und  C.  Strkubei,, 
Leipzig  1844;  — „ Tratte  des  maladies  du  cuir  chevelu,  etc.“  (Paris  1850, 
8 pl.  col.;  — „Agenda  mSdical“  (Paris  1851 — 62,  24.)  — „Lei;ons  cliniques  sur 
/es  maladies  de  la  peau  . . . Recueillies  etc.  par  Gust.  Bernard“  (1868)  — 
„De  la  decoration  humaine,  hygiene  de  la  beauti“  (1807,  12.)  — „Patho- 
logie glnerale  des  maladies  de  la  jteau“  (1868)  — „Campend ium  des  maladies 
de  la  peau  et  de  la  Syphilis“  (1869)  — „Bibliotheque  medicale.  Les  gourmes“ 
1875).  Ausserdem  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Artikeln  für  die  zweite  Ausgabe 
des  Diet.  de  medec.  en  30  volumes,  redigirte  von  1844 — 1852  die  „Annales  des 
maladies  de  la  peau  et  de  la  syphilis“  und  war  Mitherausgeber  des  Journ. 
hebdomad.  de  medec.  seit  1828.  Er  starb  Ende  April  1877  zu  Garches. 

Sarhaile  pap.  175.  — Vapereau,  I.  pap.  380.  — Hahn  hei  Dechamhre. 
XXV,  pap.  3<>2.  — Callisen,  IV.  pap.  36:  XXVII,  pag.  54.  (j 

Cazenave,  Jules-Jacques  C. , zu  Bordeaux,  war  daselbst  geboren, 
wurde  1817  zu  Paris  Doctor,  schrieb  eine  1831  von  der  Soc.  roy.  de  medec.  de 
Bordeaux  mit  einem  Preise  bedachte  Schrift : „Du  coryza  chronique  et  de  l’ozine 
noH-vtnirien“  (Paris  1835)  — „T'ragmens  d’un  traite  complet  des  maladies 
des  eoies  urinaires  chez  l’homme;  etc.“  ( Paris  et  Bordeaux  1836)  — „Du  traite- 
rnenl  local  des  aayinites  chroniques  etc.“  (1841)  — „ Des  solides  et  bougies  en 
gilatine  indestructible  de  Vivoire “ (1841)  — „Htudes  sur  la  Jissure  it  l’anus,  etc.“ 
(1843)  — „Nouveau  mode  d’exploratiun  de  l’urUhre  etc.“  (1845)  — „De 
quelques  inßrmitis  de  la  main  droite  qui  s’opposent  it  ce  que  les  malades 
puissrnt  lerire,  etc.“  (1848) — „Choix  d’ obsermtious  sur  le  coryza  chronique, 
la  punaisie,  etc.“  (1848)  — „Observations  exce plionelles  de  taute  et  de  litho- 
tritie,  etc.“  (1850)  — „Du  tremblement  des  mains  et  des  doigts,  et  descriplion 
de  deux  machines  orlhopediqttes  etc.“  (1855)  — „Histoire  de  trois  lithotrities 
et  de  trois  tailles  bilaterales  exceptionnelles“  (1856)  — „Rißexions  g&ulrales 
sur  l’emploi  du  chloroforme  da  ns  les  opirations , etc.“  (1861)  — „fitude 
aphoristique  sur  les  tumeurs  ßbreuses  de  !' Uterus ; etc.“  (Bordeaux  med.  1873). 
Ausserdem  verfasste  er  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen, 
wie  Arch.  ginir.,  Enevclop.  des  sc.  m£d.,  Gaz.  m(-d.  de  Paris , Journ.  de  med. 
de  Bordeaux,  Journ.  de  med.  et  de  chir.  prat.  und  in  dem  von  ihm  seit  1833 
redigirten  „Bulletin  medical  de  Bordeaux“. 

Vapereau,  I,  pap.  380.  — Callisen,  XXVII,  pap.  55.  — Index-Catalogue, 
II,  pap.  797.  G. 

Cederschiold,  Per  Gustaf  ('.,  schwedischer  Geburtshelfer,  wurde  1782 
in  SmiUand  geboren  und  1809  Doctor  med.  in  Lund.  Er  wirkte  hauptsächlich 
als  Professor  der  Entbindungskunst  am  Garolinischen  Institut  und  als  Ilirector  des 
allgemeinen  Entbiudungskrankeuhauses  in  Stockholm,  wozu  er  1822  ernannt  wurde. 
Er  interessirte  sieb  lebhaft  für  den  Unterricht  in  seiner  Wissenschaft,  lieferte  eine 
ausgezeichnete  systematische  Darstellung  des  Entbiudungsmeehanismus,  wurde  auch 
bekannt  als  politischer  Schriftsteller  uud  starb  1848.  Sein  grösstes  Werk  ist: 
„Lärobok  i wurden  om  quinnans  stiigtlif,  isynnerhet  dess  fortplantningsfärätt- 
ning  el/er  fiirlossningskonsten “ (Del.  1 — III,  Stockholm  1836 — 1839). 

Hedenius. 
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Ceely.  Robert  zu  Aylesbury , war  um  17117  geboren,  studirte  im 
London  Hospital,  Guv’r  Hospital  und  in  Ediuburg  und  liess  sieb  181!»  in  dein 
angegebenen  Orte  nieder,  woselbst  er  eine  ausgedehnte  Praxis  erlangte  und  sieh 
nach  dem  Ausbruch  der  Cholera  1832  auszeichnete.  Im  folgenden  Jahre  interessirte 
er  sieh  besonders  für  die  Gründung  der  Bucks  General  hitinnarv , dereu  Chirurg 
er  Lebenslang  war.  Weitere  Verdienste  erwarb  er  sieh  um  das  genaue  Studium  der 
Pocken  bei  Kühen , worüber  er  in  dem  Transact.  of  the  Provincial  Medical 
Assneiation  (Vol.  VIII,  X,  1840,  42):  „Observation»  on  the  variolae  vaccinae, 
as  they  occasionally  appear  in  the  rate  of  Aylesbury“ , sowie  „ On  the  caccine 
and  equine  diseases “ I184J)  veriiffcntlichte,  Beobachtungen,  die  ihn  berechtigten, 
für  die  animalische  Vaccinatiou  einzutreten  und  als  Sachverständiger  von  der 
Regierung  zu  Rathe  gezogen  zu  werden.  Von  weiteren  Arbeiten  sind  noch  zu 
nennen:  „ Account  of  conlaoious  epidemic  puerperal  fever“  (1835;  — „ Cast 
of  malignant  fungoid  disease  of  the  tunyue“  »1847;  — „Health  officers,  their 
appointment  etc.“  (London  1873;.  Er  starb  am  28.  November  1880. 

Med.  Times  and  Gaz.  1880.  II.  pag.  687.  — I.ancet.  1880.  II.  pag.  858.  G. 

Cejka  (Czegka),  Johann  Joseph  C. , zu  Prag,  geboren  am  7.  März 
1812  zu  Rokycan  in  Böhmen,  studirte  von  1831  an  in  Prag,  erwarb  1837 
daselbst  mit  der  Iliss. : „Xonnullae  observationes  de  valore  dinqnostico  ausculta- 
tionis  ac  percussionis“  die  Doetorwürde,  war  1838  Secundärarzt  im  dortigen 
allgemeinen  Krankenhause,  wurde  1843  Arzt  im  I'rovinzial-Straf hause  und  schrieb 
über  eine  in  demselben  1843  beobachtete  Seorbut-Epidemie  (Prager  Vierteljahrsscbr. 
Bd.  II,  1843l.  1847  habil itirte  er  sieh  als  Doeent  für  Hautkrankheiten  an  der 
Universität,  wurde  als  eifriger  Czeehe  1848  in  den  Reichsrath  gewählt , gab  die 
Politik  aber  noch  in  demselben  Jahre  wieder  auf  und  erhielt  1849  die  Abtheilnng 
für  Bmstkrankheiten,  über  welche  letzteren  er  von  da  an  sehr  besuchte  Curse  hielt. 
Literarische  Beiträge  aus  dieser  Zeit  sind:  „ { eher  das  Xonnengernusch“  (Ebendas. 
Bd.  XXVI,  XXVII,  1850  und  „ Beiderseitige  Lähmung  des  Mtisculus  serrat »* 
mag  aus“  (Bd.  XXVII).  1851  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  nud  übernahm 
noch  einige  weitere  Hospital  - Abtheilungen.  Er  war  auf  schön  wissenschaftlichem 
Gebiete  vielseitig  und  als  Uebersetzer  mit  Erfolg  thätig,  indem  er  die  böhmische 
Literatnr  mit  guten  l'ebersetzungen  deutscher  und  englischer  Classiker  und  mit  sorg- 
fältig gesammelten  Terminologien  für  Musik  und  Medicin  bereicherte.  Bedeutenden 
Authcil  hatte  er  an  der  Gründung  und  Hebnug  des  medicinisehcn  Witwen- Ver- 
sorgnngshauses  in  Prag,  dem  nach  seinem  am  25.  December  1862  erfolgten  Tode 
sein  ganzes  Vermögen  zufiel. 

Prager  Vierteljahrssclir.  Bd.  LXXYII.  1863.  Miscellen,  pag.  1.  — v.  Wurzbach, 
XI.  pag.  378.  (i 

Cellarius,  s.  Kellner,  Salomo  n K. 

Celsoy.  Guibert  C..  nach  seinem  Geburtsorte  in  der  Haute  Marne  so 
genannt.  Er  war  Arzt  Königs  Johann  II.  und  Carl  V.  und  starb  in  Paris  1390. 
In  seinem  Geburtsorte  liess  er  eine  lvirehe  bauen,  die  noch  heute  steht  und  zu 
den  merkwürdigsten  des  Departements  zählt.  Unger 

CelsUS,  A.  Cornelius  C.,  der  Verfasser  des  berühmtesten  medicinisehcn 
Werkes  der  römischen  Literatur,  lebte  um  die  Zeit  von  Christi  Geburt  zu  Rom.  — 
Entsprossen  dem  edlen  Geschlecht  der  Cornelier,  ausgerüstet  mit  hoher  geistiger 
Begabung  und  mit  der  umfassenden  Bildung  des  vornehmen  Römers , verfasste 
C.  nach  dum  Vorgänge  des  Varro  n.  A.  eine  Reihe  von  Schriften  filier  die  deui 
gebildeten  Römer  nöthigen  Wissenschaften:  Rhetorik,  Philosophie,  Kriegskunst. 
Landwirthschaft  und  Medicin , welche  entweder  zu  einem  l lanzcn . einer  Art 
Kneyklopädie,  verbunden  waren,  oder  in  zwei  Gruppen  zerfielen.  Die  zweite  von 
diesen  führte  den  Titel  „Art es“  und  enthielt  die  Landwirthschaft  und  die  Medicin. 
Von  allen  diesen  Werken  ist  nur  das  über  die  Medicin  fast  vollständig  auf  an« 
gekommen.  Dass  die  Heilkunde  zu  den  Gegenständen  gehörte,  deren  Kenntnis* 
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fiir  den  vornehmen  Römer  unerlässlich  erschien,  erklärt  sieh,  abgesehen  von  dem 
allgemeinen  Interesse  dieses  Faches,  namentlich  der  im  Alterthum  so  hoch  gehaltenen 
Diätetik  und  Prophylaxis,  (ähnlich  wie  das  Interesse  unserer  Landwirthe  für  die 
Thierheilkunde)  sehr  einfach  ans  dem  Umstande,  dass  reiche  Römer  auf  ihren 
Landgütern  eine  oft  sehr  grosse  Anzahl  von  Sklaven  hielten,  welche  in  erster 
Linie  als  ein  sehr  werthvolles  lebendiges  Capital  in  Betracht  kamen.  Es  lag  für 
die  Eigentbflnier  sehr  nahe,  sich  diejenigen  medicinischen  Kenntnisse  zu  erwerben, 
welche  sie  befähigten , bei  vorkommenden  Krankheitsfällen  entweder  selbstthätig 
einzugreifen , oder  doch  die  Anordnungen  der  Aerzte  (welche  selbst  gro.ssentheils 
Sklaven  oder  Freigelassene  waren)  zu  überwachen.  Von  entscheidender  Bedeutung 
für  diese  zuerst  von  dem  Unterzeichneten  ausgesprochene  Auffassung  ist , dass  C. 
gelbst  an  einer  Stelle  von  Denen  spricht,  welche  grosse  Krankenhäuser  unter- 
halten („yut  ainpla  valetudinarla  nutriunt“ ) . C.  war  also  nicht  „Arzt“,  am 
wenigsten  „praktischer  Arzt“ , sondern  ein  mit  dem  vollen  Umfange  des  medi- 
cinischen  Wissens  seiner  Zeit  ausgerüsteter  Dilettant.  Für  seine  vollständige  Ver- 
trautheit mit  den  wichtigsten  Grundfragen  der  theoretischen  Mediciu  spricht  die 
durch  Klarheit  des  Urtheils  und  der  Darstellung  gleich  ausgezeichnete,  geradezu 
meisterhafte  Einleitung:  für  seine  praktische  Ausbildung  und  Erfahrung  ganz 
besonders  der  chirurgische  Thcil  der  Schrift,  der  werthvollste  des  Werkes.  Besondere 
Wichtigkeit  erhalt  die  Schrift  des  C.  durch  den  Umstand , dass  sie  nächst  der 
Hippokratischen  Sammlung  das  einzige  grössere  mcdiciniaehe  Werk  des  vorchrist- 
lichen Altcrthums  ist,  welches  wir  besitzen,  und  dass  es  fast  die  einzige  Quelle 
bildet,  aus  welcher  wir  eine  (immerhin  sehr  lückenhafte)  Kenntuiss  von  der  über 
300  Jahre  umfassenden  Zwischenzeit,  namentlich  von  der  hohen  Blilthe  der 
Alexaudriuischen  Chirurgie,  schöpfen  können.  — Das  Werk  des  C.,  dessen  Schreibart 
hinter  der  des  goldenen  Zeitalters  der  römischen  Literatur  nur  wenig  zurücksteht, 
zerfällt  in  sieben  Bücher,  welche  nacheinander  die  durch  diätetische,  pharmaceutischc 
und  chirurgische  Mittel  heilbaren  Krankheiten  abhandeln.  Dasselbe  scheint  uuge- 
achtet  seines  Werthes  weder  bei  den  Zeitgenossen  des  C. , noch  in  der  späteren 
Periode  des  Alterthums  besondere  Beachtung  gefunden  zu  haben;  vielleicht  deshalb, 
weil  es  für  das  grosse  Publicum  viel  zu  gründlich  war,  und  weil  die  Aerzte,  der 
Mehrzahl  nach  Griechen , die  Arbeit  eiues  lateinisch  schreibenden  Dilettanten 
unbeachtet  Hessen.  — Aber  auch  im  Mittelalter  w ird  C.  nur  viermal  erwähnt : 
von  Isidor  von  Sevilla  , von  Gehbert,  von  Johann  von  Salisbury  und  von 
Simon  Januensis.  — Die  erste,  jetzt  nicht  mehr  bekannte  Handschrift,  ans  welcher 
alle  späteren  entsprungen  sind,  soll  Thomas  Perentoncelli  de  Sarzana  (nachmals 
von  1-147 — 1455  Papst  Nikolaus  V.)  entdeckt  haben.  — Die  ältesten  Ausgaben 
(Florenz  1478  f.  und  Mailand  1481,  fol.  min.)  sind  änsserst  selten  und  werden  den 
Handschriften  gleich  geschätzt.  — Unter  den  zahlreichen  Ausgaben  sind  die  wich- 
tigsten die  von  TARGA  (zuerst  Padua  17119,  4.,  zuletzt  Padua  1815);  bequeme  Hand- 
ausgaben sind  die  von  Ritter  und  Albers  (Köln  1830,  8.)  uud  die  von  Daremiierg 
(Paris  1859.  8.).  — Die  neueste  Ausgabe  von  VBDRENES  (Paris  1876j  enthält  Text, 
französische  Uebersetzung , Anmerkungen  und  Abbildungen.  Ferner  sind  Ueber- 
setzungen  in  mehrere  neuere  Sprachen  vorhanden,  sogar  in’s  Italienische,  für  die 
des  Lateinischen  nicht  mehr  mächtigen  Landsleute  des  C.  H.  Haeset. 

Cera,  Sebastiano  C.,  zu  Mailand,  daselbst  als  Sohn  eines  Chirurgen 
des  Ospedale  maggiorc  geboren,  1759  promovirt,  seit  1761  auch  Arzt  des  gedachten 
Hospitals,  hat  sich  durch  Beschreibung  einer  in  demselben  seit  vielen  Jahren  eudemiseh 
herrschenden  Krankheit  verdient  gemacht,  indem  er  eine  Abhandlung  „De  febre 
nonocotnica“  (Mediolani  1779;  1783;  1789;  nach  der  2.  in  Pavia  1792  erschie- 
nenen Auflage  von  Sebast.  Liberai.I  als  „ Tralfato  delln  febre  notocomiale, 
carcerale  e rurale  di  Heb.  Cera “ Treviso  1822  übersetzt)  verfasste,  die  von 
Tissot  für  die  beste  vorhandene  Monographie  über  jenen  Gegenstand  erklärt 
wurde.  1800  wurde  er  pensionirt  und  starb  im  März  1820. 

Verga  in  Gazz.  meilicn  Italiana-Loitibarüia,  1871,  pag.  325.  G. 
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Ceresa,  Carl  von  C'.,  zu  Wien,  war  ans  der  Lombardei  gebürtig, 
studirte  in  Pavia  Mediein , wurde  durch  den  Ruf  von  Peter  Frank  nach  Wien 
gezogen,  wo  er  später  «einen  bleibenden  Aufenthalt  nahm.  Er  machte  sieh  zuerst 
durch  eine  Schrift : „Principj  e /eggt 'generali  di ßlosoßa  e medicina  speculativu“ 
(Vienna  1817)  bekannt  und  wendete  seine  Aufmerksamkeit  dann  den  epidemischen 
Krankheiten  zu,  indem  er  zunächst  ein  „Apercu,  adressi  h V Acadimit  de  mldrcine 
ii  Paris , sur  la  questiou : Bi  la  flirre  jaune  ou  flirre  fT Amirique  es t con- 
tagieuse  ou  non  contagieuse , et  si  l’on  doit  aftolir  les  quarantaines? “ (Wien 
1829)  schrieb  und  darauf  , Bemerkungen  über  die  epidemische  Brechruhr 
( Cholera -morbus ) ; nebst  einem  Nachfrage  über  das  Magisterium  Bismuthi * 
(Daselbst  1831,  auch  in  italienischer  Sprache)  veröffentlichte.  Spätererschienen  von 
ihm  „Memorie  di  medicina  1.  Intorna  alla  eostituzione  cosi  detta  stazionaria. 
II.  Süll’  omeopatia  etc.“  (Daselbst  1835).  Ausserdem  eine  Anzahl  von  Abhandlungen 
in  Omodei  Anuali  und  in  der  lliblioteea  italiana,  darunter:  „IJella  idrofobia  ossia 
de'  contagi,  miasmi  e veleni  in  genere “ — „Idee  intorno  alle  ernie"  u.  s.  w. 

v.  Wurzliach,  TI.  pag.  320.  — C'allisen,  IV,  pag.  43;  XXVII,  pag.  58. 

0. 

Cerise  (C’erisi),  Laurent-Alcxis-PhilibertC.,  zu  Paris,  war  1807 
zu  Aosta  in  Piemont  geboren,  wurde  1828  in  Turin  Doctor,  kam  später  uach 
Paris,  erlaubte  1834  in  Frankreich  die  Erlaubnis«  zur  Praxis  und  widmete  sich 
vorzugsweise  dem  Studium  der  Krankheiten  des  Nervensystems.  Er  war  der  Ver- 
fasser folgender  Schriften:  „Le  midecin  des  Halles  <V agile,  ou  manuel  iV hygiine 
et  d’iducation  physique  des  enfants,  etc.“  (Paris  1836)  — „Expose  et  eratnen 
critique  du  systime  phrinologique,  etc.“  (Daselbst  1836)  — „Des  fonctions  et  des 
maladies  nervenses  considerees  dann  lettr  rapports  avec  l’Sducation  sociale  et 
privfe , morale  et  physique“  (1842;,  von  der  Akademie  der  Mediein  mit  dem 
Preise  ClVRIEUX  gekrönt  — „Essai  sur  les  principes  et  les  limites  de  la 
Science  des  rapports  du  physique  et  du  moral,  etc.“  (1843);  zusammen  mit 
E.  M EBNET:  Etüde  medieo-psyihologique  sur  l’homme  dit  le  sauvage  du  Fnr* 
(Paris  1868).  Er  veranstaltete  auch  1843  neue  Ausgaben  von  CABANIS’  „ Rap- 
ports du  physique  et  du  moral “ mit  einer  Einleitung  und  Biographie,  ferner 
1844  von  BlCHAT’s  „Recherchen  physiologiques  sur  la  vie  et  la  mort“  nud 
war  mit  Baillaroeb  und  Morbau  einer  der  Begründer  der  Aunales  mbdioo-psv- 
chologiqucs  und  einer  der  Gründer  der  Union  inedicale,  und  eine  Zeit  lang  Kedactcur 
des  Europeen.  Kr  starb  am  5.  Oetober  1869.  Nach  seinem  Tode  erschienen: 
„Melangen  tnidtco  - psycholog  iques ; prieddtes  (Tune  notice  sur  sa  vie  par 
Foissac “ (Paris  1872)  und  „Oeuvres  du  docteur  ....  o eures  d’un  portroif 
de  l’auteur,  et  irrecide.es  d’une  notice  sur  sa  eie“  (2  voll.  Daselbst  1872i. 

Sacliaile,  pag.  176.  — Annales  med. • psychologiques  5.  Serie,  T.  II,  1869.  pag. 
329.  — Montanier  liei  Decbambre,  XIV,  pag.  147.  G 

de  la  Cerlata.  s.  Aroellata. 

Cennieone,  Antonio  Professor  der  Mediein  in  Pavia,  später  in  i’adaa. 
aus  letzterer  Stadt  gebürtig  und  daselbst  gestorben  1441.  — Seine  Schriften  haben 
wenig  Werth.  tlngcr. 

Ceruti,  Benedict  ein  Veroneser  Arzt,  starb  1620  daselbst  und  hat 
sein  wissenschaftliches  Fortleben  nur  der  von  ihm  begonnenen , von  Cmocco 
beendigten  Beschreibung  des  Calicolarischen  Naturalienkabinets  zu  verdanken 
(Verona  1622).  Einige  Beiträge  erschienen  ausserdem  in  .1.  llORNruu's  Cista  tnediea. 

Biogr.  med.  III.  Red. 

Cerutti,  Friedrich  Peter  Ludwig  geboren  am  24.  August  178!' 
zu  Zeitz,  studirte  die  Arznei  wissciiachaft  zu  Leipzig  uud  erwarb  sieh  1814  die 
Doctorwürde.  In  demselben  Jahre  wurde  er  Assistent  an  dem  von  Pithki.t 
geleiteten  poliklinischen  Institute,  gründete  1817  seihst  eine  Poliklinik  für 
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Kinderkrankheiten  und  übernahm  1824  nach  Pcchklt’s  Weggänge  die  Leitung  der 
medieinischeu  Poliklinik,  welcher  er  von  1835  ab  bis  1841)  in  Verbindung  mit 
Prof.  Braune,  dann  aber  bis  1852  wieder  allein  Vorstand,  wo  er  durch  schwere 
Erkrankung  genöthigt  wurde,  seine  akademische  und  praktische  Thätigkeit  aufzu- 
gebcn.  Er  war  1827  zum  ausserordentlichen,  1839  zum  ordentlichen  Professor 
ernannt  worden  und  starb  nach  langem  Leiden  in  Folge  von  wiederholten 
apoplektischcn  Anfällen  am  26.  Juli  1858.  — (J.  war  ein  ausgezeichneter  Praktiker, 
im  besten  Sinne  des  Wortes,  und  genoss,  namentlich  als  t'onsiliarius,  lange  Jahre 
hindurch  in  weitesten  Kreisen  das  grösste  Vertrauen.  Als  Lehrer  stand  er  auf  einem 
für  seine  Zeit  durchaus  rationellen  Standpunkte  und  erfreute  sich  wegen  seines  klaren, 
vorzugsweise  ■ die  praktische  Thittigkeit  des  Arztes  berücksichtigenden  Vortrages 
ungctheilten  Beifalles.  Seine  literarische  Thätigkeit  war,  abgesehen  von  mehrfachen 
Uebersetzungen  französischer  und  englischer  Werke,  namentlich  der  pathologischen 
Anatomie  gewidmet;  siehe  die  „Beschreibung  der  pathologischen  Präparat e des 
anatomischen  Museums  zu  Leipzig “ (Leipzig  1819)  — „Pathologisch  - anato- 
misches Museum“  (Daselbst  1821  — 1824)  — „ Rarioris  monstri  in  museo  anal. 
Lips.  adservati  descriptio  anatomica “ (Daselbst  1827).  Besondere  Erw  ähnung  ver- 
dient aber  noch  die  unter  dem  Titel  „Collectanea  quaedam  de  phthisi  pulmonum 
tuberculosa“  (Daselbst  1839)  von  C.  bei  seinem  Eintritte  in  die  Facultät  verfasste, 
mit  vorzüglichen  Abbildungen  ausgestattete  Abhandlung,  welche  fllr  die  damalige 
Zeit  höchst  werthvoll  war.  Winter 

S Cesalpino , Andrea  C.,  wurde  1519  zu  Arezzo  in  Toscana  geboren 
und  zeigte  schon  als  Kuabe  neben  grossen  Geistesanlagen  eine  solche  Selbst- 
ständigkeit, dass  er  es  nicht,  selbst  bei  harten  Strafen,  Uber  sich  gewinnen  konnte, 
seinen  Gedankengang  und  seine  Geistesarbeiten  den  herrschenden  Methoden  anzu- 
passen. Mit  Eifer  legte  er  sich  später  auf  das  Studium  der  Philosophie  und 
Medicin  an  der  Universität  Pisa,  wo  er  auch  am  20.  März  1551  zum  Doeter 
promovirt  wurde.  Einige  Jahre  darauf  erhielt  er  hier  eine  Professur  der  Medicin 
und  wurde  1555 , nach  dem  Tode  seines  Lehrers  Luca  Ghini  Lector  der  Heil- 
kräuterlehre und  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  zu  Pisa.  Diesen  Aemtern 
stand  er  bis  zum  Jahre  1592  vor,  worauf  er  einem  Rufe  als  Leibarzt  des  Papstes 
Clemens  VIII.  und  zugleich  als  Professor  an  der  Universität  nach  Rom  folgte, 
liier  lebte  er,  vom  Papste  hochgeehrt,  ganz  den  Wissenschaften,  indem  er  seine 
Einkünfte  zu  deren  Förderung  und  zum  Besten  der  Menschheit  verwandte , und 
starb  im  84.  Lebensjahre,  1603. 

Wie  C.  sieb  als  Knabe  gezeigt , so  auch  als  Mauu : Voll  Liebe  zu  den 
Wissenschaften,  scharfen  eminenten  Geistes,  unabhängig  im  Urtheil,  voll  Originalität. 
Diese  seltene  Combination  geistiger  Vorzüge  machte  ihn  zu  dem,  als  welchen  die 
Nachwelt  ihn  bewundert  — zu  einem  der  bedeutendsten  Müuner  auf  geistigem 
Gebiete,  die  je  gelebt. 

Sowohl  in  der  Philosophie,  als  in  der  Medicin  und  in  der  Botanik  schlug 
er  eigene  Pfade  ein , die  ihn  denn  auch  zu  ganz  hervorragenden  Zielen  führten. 
In  der  Philosophie  bekannte  er  sieh  als  unbedingten  Anhänger  des  Aristoteles, 
dessen  Lehren  er  von  deu  verhüllenden  .Schlacken  der  Scholastik  zu  reinigen 
strebte.  Allein  in  Wahrheit  modelte  er  das  Lehrgebäude  des  Stagiriten  gänzlich 
um  und  schaffte  ein  eigenes  System , das . dem  Gedankenkreise  seiner  Zeit  weit 
vorgreifend , sich  dem  des  Spinoza  nähert.  Für  ihn  ist  die  Materie  nur  eine 
einzige,  immaterielle,  — Alles,  was  ist,  ist  nur  ein  Tlieil,  ein  Ausfluss  derselben, 
dieselbe  Substanz  ist  im  höchsten  Wesen,  in  der  ganzen  Natur  und  ihren  Geschöpfen. 
Seine  Philosophie,  bestrickend  durch  geistreiche  Deductionen,  dialektische  Schlüsse, 
und  dem  Ahnen  durch  Dunkelheit  des  Ausdruckes  reichlich  Nahrung  gebend,  erregte, 
besonders  in  Deutschland,  grossen  Enthusiasmus,  und  ihr  Schöpfer  wurde  gewöhn- 
lich nur  „der  Philosoph“  oder  „papa  philoeophornm“  genannt.  Dass  auch  Gegner 
aufstanden,  war  nur  natürlich:  am  heftigsten  geberdete  sich  der  Mömpelgarder 
Mogr.  Lexikon.  I.  44 
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Professor  Nicol  Ars  Taubel.  der  ihm  Ketzerei  vorwarf  uud  ihu  dadurch,  wiewohl 
vergeblich,  der  Inquisition  und  dem  Scheiterhaufen  zu  (lherweisen  suchte. 

Gross  sind  (Vs  Verdienste  um  die  Medicin,  und  besonders  um  die  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Blutbewegung.  Wird  er  doch  noch  in  neuerer  Zeit 
(Oeeadini  1876]  im  Gegensätze  zn  Harvey  als  Entdecker  des  grossen  Kreislaufes 
gepriesen,  jener  ein  Räuber  genannt,  der  ihm  sein  Kigcnthum  hinterlistig  entwendet 
habe.  Es  ist  nicht  zii  leugnen,  dass  in  G.’s  Werken  sich  Sätze  linden,  die  der 
Vermuthung  Kaum  geben , dass  seine  Ideenverbindung  von  der  (,’onatatirung  der 
grossen  Cireulation  durchaus  nicht  weit  entfernt  war.  wie  z.  11.  die  Stelle  (Quaeat. 
med.  Lib.  II,  Cap.  17),  worin  er  behauptet,  int  Schlafe  ströme  das  Blut  durch  die 
Venen  zum  Herzen  zurilek.  Ebenso  wusste  er,  dass  beim  Aderlässe  die  Vene 
unterhalb  der  Ligatur  ansehwillt.  dass  aus  der  angeschlagenen  Vene  erst  dunkles, 
dann  aher  helleres  arterielles  Blnt  ausfliesst.  Allein  er  zog  nicht  die  letzten  Con- 
sequeuzen  seiner  Beobachtungen,  sondern  suchte  sie  durch  spitzfindige  Erörterungen 
mit  den  Grundansichten  seiner  Zeit  zu  vereinigen. 

Wenn  wir  somit  dem  C.  das  Verdienst  der  Entdeckung  des  grossen  Kreis- 
laufes keineswegs  zusprechen  können,  das  unbedingt  dem  grossen  Briten  gebührt, 
so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dass  seine  scharfe  Beobachtungsgabe  ihu  ein  be- 
trächtliches Stück  Weges  diesem  Ziele  entgegengefuhrt , ja  dass  seine  obigen 
Angaben,  wie  auch  seine  vortreffliche  Beschreibung  der  Herzklappen,  des  kleinen 
Kreislaufes,  die  richtige  Bezeichnung  der  Herzluugcngefilssc , die  .'Erkennung  des 
Herzeus  als  des  Mittelpunktes  der  Blutbewegung,  seine  Kenutniss  der  Anastomosen 
der  Arterien  mit  den  Venen , wohl  auf  die  Forschungen  Harvey’s  von  Einfluss 
gewesen  sein  können.  Eine  Ooncession,  die  allerdings  Harvey’s  Kuhmeskrauzc 
auch  nicht  das  kleinste  Blättchen  entreisst. 

Hervorzuheben  sind  auch  C.’s  Arbeiten  über  praktische  Mediein,  besonders 
das  „Sjjeculum  artis  medirae  Hi/ipocrnttcum“ , in  dem  sich  z.  B.  gute  Beobachtungen 
über  Herz-  und  Brustkrankheiten,  sowie  über  Syphilis  finden. 

Am  unbestrittensten  ist  C.’s  Iiuhm  als  Botaniker  — «der  grösste  Botaniker 
seines  Jahrhunderts“,  so  nennt  ihn  Ebnst  II.  F.  Meyer  in  seiner  Geschichte 
der  Botanik  Der,  mächtige  Aufschwung,  den  die  Wissenschaften  im  16.  Jahr- 
hundert nahmen,  erstreckte  sich  auch  auf  die  Botanik.  Feberall  regte  sich,  besonders 
in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Zeitraumes,  das  luteresse  für  die  Pflanzenkunde. 
Zahlreiche  Kräuterbücher  erschienen  in  zum  Theil  vielfachen  Auflagen,  häufig  mit 
vollendet  künstlerisch  ausgeführteu  und  naturgetreuen  Abbildungen  geselui nickt. 
Jedes  neue  Buch  brachte  eine  Anzahl  neuer  Pflanzen,  ja  man  entfernte  sieh  sogar 
allmälig  von  dem  alten  Brauche,  die  Botanik  nur  als  Nutzwissensehaft  zu  cultiviren.  die 
Pflanzen  nur  in  ihren  Beziehungen  zur  Mediein  zu  betrachten  — man  trieb  Botanik 
um  ihrer  selbst  willen.  Auch  darin  wurden  Fortschritte  gemacht,  dass  man  besser, 
exaeter  beobachtete  und  beschrieb  und  nach  und  nach  von  der  einfachen  Auf 
zählnng  der  einzelnen  Pflanzen  zu  einer  gewissen  Zusammenstellung  derselben  in 
Gruppen  nach  ihrer  Aehuliehkeit , zu  eiuer  Systematik  überging.  Allein  dies 
geschah  nur  mehr  instinctiv,  nach  einem  gewissen  dunklen  Drange,  nicht  nach 
wissenschaftlicher  Begründung. 

Ganz  anders  musste  die  Bearbeitung  der  Botanik  sieh  durch  einen  Geist 
wie  C.  gestalten.  Für  diesen  klaren,  logisch  geschulten,  philosophisch  gebildeten, 
mit  origineller  Genialität  ausgestatteten  Forscher  gab  es  kein  instinetives  Fühlen, 
keine  unwillkürlich  sich  aufdrängende  Thatsache  ohne  vernunftgemässc  Erklärung. 
Er  suchte  wissenschaftlich,  philosophisch  die  Erscheinungen  zu  durchdringen,  ihre 
Gesetze  zu  erforschen.  Philosophische  Erwägungen  führten  ihn  dazu,  eine  Classi- 
fication der  Gewächse  a priori  zu  statuiren,  ausgezeichnete  Beobachtungsgabe  und 
seltener  Scharfsinn  befähigten  ihn , sie  mit  Glück  durchzuführen , und  zwar  auf 
einer  Grundlage,  deren  bis  auf  ihn  kein  Botaniker  gedacht  (mit  Ausnahme  Gesxer’s, 
den  aber  der  Tod  vor  Ausarbeitung  seines  Werkes  ereilte),  auf  Grundlage  der 
Fruetificationsorgane.  Aber  auch  durch  eine  Anzahl  feiner,  neuer 
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Beobachtungen  bereicherte  C.  die  Botanik  und  schuf  durch  sein  Werk  nDe  plantis“ 
die  Grundlage,  auf  der  die  späteren  Botaniker  weiter  arbeiteten  — allerdings  erst 
nach  hundert  Jahren,  denn  seiner  Zeit  war  er  weit  vorausgeeilt.  auf  seine  Mitlebenden 
übte  er  zunächst  keinen  wahrnehmbaren  Einfluss  ans. 

C.'s  Werke  sind  folgende:  „ Quaestionum  penpateticarum  libri  J“ 

(Venedig  1571.  4.  und  mehrfach)  — „ Daemonum  investigatio  peripatetica , in  qua 
er plicat  ur  locus  II ipjtocratis  si  quid  divinum  in  morbis “ (Florenz  1580,  4.)  — 
n De  plantis  lif/ri  X VI“  fllaselbst  1583,  4.)  — „Quaestionum  medicomm  libri  II“ 
(Venedig  1593  und  1604,  4.)  — „ De  meta/licis  libri  III “ (Rom  1596,  4.)  — 
„ Katoptrrm  sice  speculum  artis  medicae  Htppocraticum “ (Rom  1601,  12.  und 
oft)  — „ Praxis  medica “ (Tarvis  1606,  8.) 

Steiuheim,  Wer  ist  der  Entdecker  des  Blutkreislaufes?  (Janus  II,  pap.  547  flgd.)  — 
Julius  Sachs.  Geschichte  der  Botanik  vom  16.  Jahrhundert  bis  1860,  München  1875,  8.  — 
G.  Ceradini,  I.a  scoperte  della  circulazioue  del  saupnep  appunti  storico-critici  (Ännali 
nniversali  di  Medicina  e Chirurgia,  Milano  1876,  Vol.  235  e 237).  — Martin  Kirchner, 
Die  Entdeckung  des  Blutkreislaufes.  Historisch-kritische  Darstellung.  Berlin  1878,  8.) 

Max  Salomou. 

Cestoni,  Hyacinth  C.,  Naturforscher  und  Phamiaccut,  geboren  in  Santa 
Maria  in  Giorgio  (Livorno)  1637.  — Verfasser  mehrerer  Schriften  ebemisch-pharma- 
ceutischen  Inhaltes  (älter  die  Sassaparilla,  die  Chinarinde  n.  s.  w).  F.r  starb  1718. 

Unger. 

Chabert,  hervorragender  Chirurg  in  Marseille  zu  Knde  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  wurde  1669  (oder  1649  nach  eigener,  wohl  einen  Druck- 
fehler enthaltender  Angabe  in  der  anzufithreuden  Schrift;  Arzt  der  Marine,  1685 
Chirurg  des  Höpital  royal  des  iqnipages  des  galercs,  1693  Magister  der  Chirurgie 
in  dem  Collegium  von  Marseille,  1703  Chirurgien  royal  des  galeres  und  ihrer 
Hospitäler  und  lies*  1724  eine  Schrift:  „ Observation s de  Chirurgie “ erscheinen, 
die  in  ihm  einen  sehr  aufmerksamen  und  vorsichtigen  Beobachter  erkennen  lässt. 
Beispielsweise  enthielt  er  sich  in  einer  Zeit,  wo  die  Trepanation  gehr  häufig  miss- 
bräuchlich ausgeftthrt  wurde,  dieser  Operation  fast  vollständig,  und  wendete  bei 
der  Behandlung  der  Wunden,  namentlich  der  eomplicirtcu  Knoehcnbrflchc , sehr 
einfache  und  selten  erneuerte  Verbände  an,  indem  er  eine  Ausstopfung  der 
Wunden  vermied. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  Diesem  ist  ein  CBABEltT,  der  in  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Paris  prakticirte  und  in  den  Mem.  de  l’Acad.  de  Chirurgie 
(T.  II,  1753)  eine  Maschine  zur  Erleichterung  des  Aderlasses  an  der  Vena  jugularis 
beschrieb. 

Beangrand  l>ei  Dechambre,  XIV,  png.  627.  G. 

Chabert,  Philibcrt  Ch. , berühmter  Thierarzt,  geboren  zu  Lyon  am 
6.  Januar  1737,  gestorben  zu  Alfort  bei  Paris  am  8.  September  1814,  der  nach 
Boürgklat’s  Tode  (1780)  Geueral-Inspccteur  der  Thiorarzueischulen  wurde,  und 
dessen  sehr  bedeutende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Veterinär-Mcdicin  wir  hier 
nicht  näher  zu  erörtern  haben,  ist  fllr  die  Medicin  hauptsächlich  von  Bedeutung, 
weil  das  von  ihm  in  seinem  „Traiti  des  maladies  vermineuses  dans  les  animaux“ 
(Paris  1782)  empfohlene  und  Oleum  coutra  taeuinm  Chaberti  geuaunte  Mittel, 
bestehend  aus  01.  Terebinthiuae  und  01.  animale  foetiduiu,  auch  bei  Menschen  zur 
Abtreibung  des  Bandwurmes  gebraucht  worden  ist. 

Dict.  hist.,  i,  pag.  658.  G. 

Chabre,  Dominique  Ch.  (Chabraeus),  aus  Genf,  1667  gestorben, 
wirkte  zu  Yverdun  als  Arzt.  Berühmt  ist  er  nur  als  Besorger  der  .1.  BAUHlx’scheu 
Naturgeschichte  der  Pflanzen , wohl  auch  noch  nicht  ganz  mit  Reeht , da  in  der 
„Stirpium  icones  et  sciographta  etc“,  die  er  (Genf  1866.  1867,  1877 j selbst 
als  vermehrte  Auflage  des  obigen  Werkes  herausgab , viele  Fehler  mit  herüber- 
genommen  siud. 

Biogr.  med.  III.  Red. 
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Chabrol,  M a 1 1 h i e u C h.,  französischer  Militärchirurg,  geboren  in  Limoges 
1735,  sttulirtc  in  Montpellier  und  Paris  und  wurde  Chcfehirurg  an  der  Genie- 
sehule zu  Mezieres.  Er  machte  sieh  durch  Geschicklichkeit  sowohl  wie  durch 
mehrere  Facharbeiten  vortheilhaft  bekannt,  wurde  Agrege  an  der  Facultät  zu  Nancy 
und  Mitglied  mehrerer  Akademien.  1794  zum  Chefchirurgen  bei  der  Armee  in 
den  Ardennen  ernannt,  schied  er  schon  nach  einigen  Monaten  aus  dieser  Stellung, 
um  sie.  mit  der  eines  Chefarztes  am  MiliOlrhospital  zu  Mtzieres  zu  vertauschen  und 
starb  daselbst  1815.  Unser 

/ Chacon,  zwei  spanische  Acrzte.  Diego  AlvarezCh.,  der  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  in  Sevilla  prakticirte  und  ein  Werk  Uber  Pleuritis:  „Para  curat 
et  mal  de  coxtculo * (Sevilla  1506)  schrieb,  — und  Denys  Da  za  Ch.,  Verfasser 
von:  „Pratica  >/  thronet  de  ciurgia“  (Valladolid  1605,  Madrid  1626,  2 Bde.i. 

Biogr.  mW.  III.  Red. 

chaillou,  Francois-Hippolyte  Ch.,  zu  Paris,  wurde  1833  daselbst 
Doctor  mit  der  „Dixx.  mir  le  dilire  nerven x“„  war  von  1858  der  Chef-Rcdacteor 
des  „Journal  de  midecine  et  de  Chirurgie  pratiquex“  und  starb  am  20.  Juni  1874, 
65  Jahre  alt. 

Gaz.  hchdomad.  de  med.  et  de  chir.  1874,  pag.  424.  G. 

Chailly-Honore,  Nicolas-Charles  Cb.-H.,  war  1805  zu  Paris  geboren, 
wurde  1838  daselbst  Doctor,  widmete  sieh  ganz  der  Geburtshilfe  uud  war  eine  Zeit 
lang  Chef  de  clinique  in  der  geburtshilflichen  Klinik  der  Facultät , wo  er  sehr 
besuchte  Curse  gab.  Den  Beinamen  Honorfe  nahm  er  erst  später  von  seinem 
Schwiegervater,  einem  Arzte  dieses  Namens,  an.  .Sein  „Traiti  pratique  de  Part 
de»  acctrucltemenl x“  (Paris  1842;  6.  ddit.  1878,  avec  282  figg.  Avec  tine  notice 
biograph.  par  A.  Belin;  englische  Uebcrsetzung  von  G.  8.  Bedfobd,  New  York 
1844:  1846)  fand  grosse  Verbreitung.  Von  seinen  sonstigen  selbständigen  Schriften 
nennen  wir  noch:  „Foetux  anenctlphale  d'un  volume  conxidirable , ....  le 

haxxin  ext  ritr&ci,  et  extrait  au  mögen  du  cephalotribe“  (Paris  1843)  — „De 
la  converxion  et  de  la  prisentation  de  la  face  en  pr/ tentation  du  sommet  etc.1' 
(Paris  1844)  — „De  l'iducation  physique  des  enfantx  depuix  la  naixxance 
jnxqn’  an  xevrage “ (1844)  — „De  Vattenuation  de  la  datdeur  dann  lex  con- 
tractionx  pathologiguex  etc.“  (1850)  — „ Des  considtrationx  puissantex  t/ui 

dnivent  em/techer  d’uxer  de  Vither  et  du  chloroforme  dun x le  travail  nuhtrel 
de  I’ acconchement“  (1853).  Ausserdem  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Aufsätzen, 
die  sich  alle  an  der  unten  angegebenen  Quelle  angeführt  finden  und  enthalten  sind 
im  Bullet,  gdn.  de  therapent.  (1842,  46,  50,  51,  53),  der  Union  m6dic.  (1850. 
51,  52),  dem  Bullet,  de  l’Acad.  de  midee.  (1850 — 51,  51 — 52,  52 — 53),  Gaz. 
medic.  (1851)  u.  s.  w.  und  namentlich  folgende,  lediglich  geburtshilfliche  Gegen- 
stände betreffen : Künstliche  Frühgeburt , Compression  der  Aorta  bei  Blutungen, 
hohe  Aulegung  der  Zange  und  des  Kephalotribe  u.  s.  w.  Kr  war  ein  durch  grosse 
Geschicklichkeit  sich  auszeichnender  Geburtshelfer,  der  sich  eines  bedeutenden 
Hufes  erfreute  und  am  19.  Januar  1866  starb. 

C.  De  vi  liier»  im  Bulletin  de  l’Acad.  imp.  de  müder  T.  31.  1865  —66.  pag.  353. 

G. 

Chalin  de  Vinario,  Raymond«  Ch.  de  V.,  aus  Vinadio  oder  Viuai 
(.Savoyen),  hat  zur  Zeit  Gutüo’s  VON  ChauliaC  und  neben  demselben  als  Leibarzt 
mehrerer  Päpste  in  Avignon  in  der  letzten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  gelebt.  Er 
ist  der  Verfasser  einer  Pestschrift,  in  welcher  er  den  schwarzen  Tod  und  die 
späteren  Pestepidemien  des  Jahrhunderts  einschliesslich  der  Pest  vom  Jahre  1382 
beschrieb.  Die  .Schrift  ist  bisher  nur  aus  einer  von  L>ai, KCHAMI'  unter  dem  Titel : 
_ „ De  / texte  libri  tres “ (Lngd.  1552)  besorgten  Ausgabe  bekannt  gewesen,  auf 
welcher  der  Name  des  Autors  übrigens  gar  nicht  geuanut  ist.  Der  Unterzeichnete 
hat  auf  das  im  Manuscript  vorhandene  und  in  der  Bibliothek  der  Marienkirche  io 
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Danzig  befindliche  Original  aufmerksam  gemacht , und  Hoexiger  , der  dasselbe 
in  der  Bearbeitung  seiner  Schrift:  „Der  schwarze  Tod  in  Deutschland“  (Berlin 
1882)  benutzt  hat,  hat  sich  bei  einer  Vergleichung  des  Originals  mit  der  Ausgabe 
von  Dalechamp  davon  überzeugt,  dass  die  letztere  eine  sehr  freie  Bearbeitung 
jenes  und  durch  zahlreiche  selbständige  Zusätze  des  Herausgebers  der  Charakter 
des  Originals  vollständig  verändert  ist.  — Horniger  hat  in  dankenswerter  Weise 
das  erste  Buch  des  Originals  als  Anhang  zn  seiner  Schrift  (pag.  159 — 177)  ab-  — 
drucken  lassen.  Ohalix  erwähnt  in  dieser  Schrift  einer  von  ihm  verfassten  Arbeit: 

„ De,  ourandis  mortis“,  über  welche  jedoch  nichts  Weiteres  bekauut  Ist. 

A.  Hirsch. 

Chalmers,  Lionel  Oh.,  in  , Süd-Carolina,  war  um  1715  in  Grossbritanuicn 
geboren,  hatte  in  Edinburg  promovirt,  Hess  sich  in  Süd-Carolina  nieder,  war  ein 
ausgezeichneter  Arzt,  der  von  1750 — 60  für  die  dortige  Gegend  Wetterbeob- 
achtungen machte  und  aufzeichnetc , der  Londoner  Medical  Society  1754  eiue 
Arbeit : „ Opisthotonus  and  tetanus“,  pnblicirt  in  deren  Trausaetions  fVol.  I),  ein- 
sandte, und  weiterhin  noch  schrieb:  „An  account  of  the  weather  and  diseases 
of  South  Carolina“  (2  voll.,  London  1776)  — „«-1»  estay  on  fever»,  inore 
particularly  those.  of  the  common  eontinued  and  infammatory  leinds : etc.“ 

(( 'harleston  1767;  London  1768).  Er  starb  1777. 

T ha  eher,  I,  pag.  217.  — Index-Cat»  logue,  II,  pag.  829.  G. 

Chalvet,  Pierre  Cb,,  zu  Paris,  war  am  3.  December  1830  zu  Conberliues 
(Cantal)  geboren,  wendete  bei  seinen  Studien  in  Paris  seine  Aufmerksamkeit  be- 
sonders der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Pathologie  zu  und  lieferte  bereits 
ehe  er  Doctor  wurde,  auf  diesem  Felde  bedeutende  Arbeiten;  so:  „ Recherche s 
sur  la  coloration  bleue  et  certe,  qu’on  obserce  au  voieinaye  des  plaies  etc.“ 
(Bullet,  de  la  Soe.  anat.  1860)  — A propos  de  la  discussion  sur  liiyyieue 
des  hopitaux “ (Gaz.  des  höpit.  1862),  über  die  Hospital  Miasmen,  und  eine  von 
der  Akademie  der  Medicin  gekrönte  Preissehrift : „Des  desinfectants  et  de  leurs 
Applications  il  la  tbdrapeutique  et.  ii  l’hyyiene “ (Mini,  de  l'Aead.  de  med.  1863). 

Mit  der  These:  „Considerations  sur  l’influence  de  Fhyyiene  dans  la  palhogenie 
et  dans  le  traitement  des  plaies“  wurde  er  1863  Doctor.  Seine  „Note  sur  les 
alte'rations  des  humeurs  par  les  maticres  dites  extractires“  (Bull,  de  la  Soc.  de 
biologie  1867)  beschäftigte  sich  u.  A.  auch  mit  der  Urämie  und  Albuminurie, 
filier  die  er  neue  Erklärungen  zu  geben  suchte.  1869  wurde  er  mit  der  Theso: 

„ Physiologie  patholoyique  de  l'infammntioti “ Professeur  agrege  und  wenige 
Monate  später  Arzt  des  Central-Bureaus  der  Hospitäler.  Er  schrieb  noch:  „ Des 
moyens  pratiques  d’ ob  vier  ä la  mortaliti  des  enfants“  (Gaz.  des  höpit.  1869, 
70j,  ging  aber  bereits  am  9.  December  1871  au  Lungentuberkulose  zu  Gruude. 

Beaugrand  bei  Dechnmhre,  XV,  pag.  95.  G. 

Chamberet.  Jean-Baptiste-Joseph-Anne-C6sar  Tvrbas  de  Ch., 
zu  Paris,  war  1779  zu  Chamberet  bei  Limoges  geboren,  studirte  in  Paris,  wurde 
daselbst  1808  Doctor  mit  der  „Diss.  sur  une  malad ie  de  la  peau  disiynie  sous 
le  nom  du  pruriyo“ , veröffentlichte  einige  Arbeiten  in  Lerocx'  und  Corvisabt’s 
Journal  (1809,  10):  „Obs.  sur  an  abces  entre  l’utirus  et  le  rectum  oucert 
spontaniment  dans  cet  intestin“  — „Obs.  sur  un  anerrysme  du  coenr“,  trat 
1809  in  die  Armee  ein,  hatte  die  Leitung  mehrerer  Spitäler  in  Italien  und  über- 
nahm nach  dem  Rückzüge  aus  Russland  1813  ein  Militärhospital  in  Paris,  wurde 
1815  Professor  der  Hygiene  an  dem  Instructions-Militär- Hospital  zu  Lille,  erhielt 
1 838  vom  Kriegs-Minister  eine  Mission  nach  Polen,  um  die  Cholera  daselbst  kennen 
zu  lernen  und  erstattete  darüber , zusammen  mit  F.-J.  Trachez,  einen  Bericht 
„Du  chole’ra-morbus  de  Puhsjne“  (Paria  1832).  1839  wurde  er  Chefarzt  des 

Militär-Hospitals  Val-de-Gräce , dem  er  jedoch  nur  vier  Jahre  Vorstand,  da  er 
1843  sich  pensionireu  Hess,  um  seine  noch  übrige  Lebenszeit,  bis  zu  seinem  im 
September  1870  erfolgten  Tod,  in  Müsse  mit  literarischen  Arbeiten  hinzubringen. 
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Von  letzteren  sind  noch  anzuführen:  Kino  grosse  Anzahl  von  Artikeln  für  das 
Dict.  des  se.  midie.  (1816 — 21),  mehrere  Aufsätze  (zum  Theil  mit  VillEnküve) 
über  die  „Constitution  mitiorologico-midicale  observie  h Paris “ (Leeodx’  Journal 
1814 — 16),  Arbeiten  in  letzterem  Journal  und  im  Journ.  eompldmeut.  du  Diet.  dt» 
se.  mcd.  (1819  ete.)  und  anderen  Zeitschriften.  Endlich  gab  er  mit  Chaumetox  und 
Poilife  „Lajiore  mfdicale“  (7- voll.,  Paris  1841 — 46,  av.  400  pl.  eolor.)  heraus. 

Reauerand  bei  Decharabre,  XV,  pag.  98.  — Callisen,  IV,  pag.  53; 
XXVII,  pag.  61.  G. 

Chamberlaine,  Peter  C h.,  studirte  Mediein  in  Padua  und  wurde  1620 
Mitglied  der  medicinischen  Facultilt  der  Universität  Oxford.  Ausgezeichnet  durch 
;>eine  Kenntnisse  in  der  Geburtshilfe  und  vortreffliche  Schriften : „ Vindiciae 

halneorum  artißcialium  publicorum;  the  accomplished  ifidirtfe;  Advocatui 
pauperum  cel  Samaritanus  aitglice  scriptus“,  wurde  Ch.  am  20.  Januar  1642 
durch  einen  besonderen  Brief  vom  (’zaren  Michail  Feodoro witsch  nach 
Moskau  berufen.  Obgleich  er  dem  Huf  zu  folgen  Willens  war,  wurde  er  durch 
den  König  Karl  von  England  daran  verhindert. 

Richter,  B<1.  II,  pag.  105.  L.  Stieda. 

Chamberlen  ist  der  Käme  einer  englischen  ärztlichen  Familie,  die  in  der 
Geschichte  der  Geburtshilfe  keine  geringe  Rolle  spielt.  Durch  zwei  Jahrhunderte 
hindurch  bewahrte  nämlich  diese  Familie,  deren  männliche  Mitglieder  nahezu 
Alle  Geburtshilfe  betrieben  , die  in  ihr  erfundene  unschädliche  Geburtszange 
als  strengstes  Gehcimniss  und  wusste  sieh  dadurch  nicht  nur  Ansehen , sondern 
auch  bedeutende  materielle  Vortheile  zu  erwerben.  Da  die  Geschichte  eyie  Keihe 
von  Mitgliedern  dieser  Familie  erwähnt , so  mögen  dieselben  hier  chronologisch 
angeführt  werden.  — William  0 h. , ein  hugenottischer  Pariser  Arzt,  floh , um 
den  religiösen  Bedrängnissen  in  seiner  Heimat  zu  entgehen,  1569  mit  Weib  und 
Kindern  nach  England.  Er  landete  daselbst  in  Southampton  mit  seinem  Weibe 
G e n e v i e v e V i n g n o n und  seinen  drei  Kindern  Peter,  Simon  und  Johanna. 
Wenn  auch  keine  historischen  Beweise  dafür  vorliegen , so  scheint  es  doch  sehr 
wahrscheinlich , dass  er  in  Southampton , wo  er  sieh  uiederliess,  ärztliche  I*raxis 
trieb.  In  letztgenannter  Stadt  wurde  ihm  1572  noch  ein  Sohn  geboren,  den  er 
Peter  taufen  liess , so  dass  er  zwei  Söhne  dieses  Namens  hatte.  Da  in  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1596  von  dem  „bereits  verstorbenen  William  Chamberlen“ 
Erwähnung  getlian  wird,  so  muss  er  schon  vor  dem  genannten  Jahre  das  Zeitliche 
gesegnet  haben.  — Peter  Ch.  I.,  der  A eitere,  noch  in  Paris  geboren,  war 
1588  in  Southampton,  1596  lebte  er  bereits  in 'London  und  1598  erscheint  er 
in  der  Mitgliederliste  des  Londoner  „Barber  Snrgeon’s  Company“.  Da  er  sieh 
nicht  auf  die  Ausübung  der  Wundarzneikunst  beschränkte , sondern  auch  interne 
Krankheiten  behandelte,  so  gerieth  er  in  fortwährende  Conflicte,  in  deren  Folge  er 
zu  Geldstrafen  verurtheilt  wurde , ja  selbst  eine  Gefängnissstrafe  abbüssen  sollte, 
doch  schützte  ihn  davor  seine  Stellung  als  behandelnder  Arzt  und  Geburtshelfer 
der  Königin  Anna.  1628  behandelte  er  die  Königin  Henriette  Maria,  die 
Gemahlin  Karl  I.,  als  diese  abortirte.  Er  starb  1631  als  Chirurg  der  Königin 
zu  Downe  in  Kent.  Wo  seine  Gattin  starb,  ist  unbekannt.  Er  hinterüess  nur 
eine  Tochter  Namens  Esther,  die  mit  einem  gewissen  Cargill  vermählt  war.  — 
Peter  Ch.  II.,  der  Jüngere,  ebenfalls  ein  Sohn  W i 1 1 i am  Ch. ’s,  erblickte  1572 
in  Southampton 'das  Lieht  der  Welt  und  war  wie  sein  Bruder  Mitglied  der  Londoner 
„Barber  Surgcon’s  Company“.  Auch  er  wurde  vom  „College  of  the  Physicians 
of  London“  verklagt,  dass  er  seinen  Wirkungskreis  überschreite  und  interne  Praxis 
betreibe.  1616  betrieb  und  befürwortete  er  die  Incorporation  der  Hebammen  zn 
einer  Gesellschaft,  doch  kam  sein  Plan  nicht  zur  Ausführung.  Es  wurde  ihm 
von  seinen  Zeitgenossen  der  Vorwurf  gemacht , geldgierig  gewesen  zu  sein  und 
sieh  das  Krankenhonorar  im  Vorhinein  anshednngen  zn  haben.  Er  starb  1626 
zu  London.  — Peter  Ch.  111, , der  Sohn  Peter  Ch.’s  II.,  des  Jüngeren, 


Digitized  by  G,c 


CHAMBERLEN. 


695 


geboren  in  London  im  Jahre  1G01,  studirte  in  London,  Cambridge,  Heidelberg  und 
Padua,  ln  letztgenannter  Stadt  erwarb  er  1619  die  Doctorwfirde.  1620  nostrificirte 
er  sich  in  Oxford  und  da»  darauffolgende  Jahr  in  Cambridge.  Er  unterrichtete 
die  Wundarznei-Lebrlinge  in  der  Anatomie.  Kr  erwarb  »ich  rasch  einen  be- 
deutenden Ruf  als  Arzt  und  Geburtshelfer  und  war  auch  ausserhalb  England 
berühmt , Beweis  dessen , dass  ihn  der  russische  Czar  als  Leibarzt  haben  wollte. 
Er  war  Arzt  dreier  Könige,  nRmlich  Jakob’sl.,  Karl’sl.  und  Karl'»  II.,  sowie 
deren  Gemahlinnen,  der  Königinnen  A n n a , Maria  und  Katharina.  Auch  ihm, 
wie  seinem  Vater,  wurde  vorgeworfen,  geldgierig  gewesen  zu  sein  und  die  Armen 
in  seiner  Praxis  gedrückt  zu  haben.  Dadurch  kam  er  mit  dein  „College  of  the 
Physicians  of  London“  in  Conflict  und  dies  veranlasstc  ihn,  eine  Brochure  „A  voice 
in  lihama  etc. “ 1647  zu  veröffentlichen,  in  der  er  diese  Vorwürfe  zurüekweist 
und  sieh  auf  den  Standpunkt  des  Tuchhftndlers,  sowie  Gewürzkrftmers  stellt,  die 
sieb  gleichfalls  nicht  bemflssigt  finden,  dem  Zerrissenen  oder  Hungrigen  ihre  Waare 
umsonst  herzngeben.  Auf  seine  hervorragende  Stellung  als  erster  Geburtshelfer 
Londons  pochend,  suchte  er  beim  Parlamente  an,  die  Hebammen  (ebenso  wie  sein 
Vater)  in  eine  Gesellschaft  zu  incorporiren  und  deren  Vorstand  zu  werden  (1634). 
Das  College  of  Physicians  wusste  aber  diesen  Plan  zu  hintertreiben.  Von  Matur 
aus  excentrisch  angelegt,  verlegte  er  sich  in  der  zweiten  Hälfte  seines  Lebens  auf 
Projectemacherei  und  behelligte  Publicum,  sowie  Parlament  mit  seinen  utopischen 
Vorschlägen.  1649  sucht  er  beim  Parlamente  um  das  Privilegium  an , in  ganz 
England  Badestuben  zu  errichten  und  veröffentlichte  eiue  einschlägige  Brochure. 
Auch  dieser  Plan  kommt  nicht  zur  Ausführung,  da  ihm  aus  Sittlicbkeitsgritudeu 
die  Bewilligung,  öffentliche  Bäder  zu  errichten,  verweigert  wurde.  1649  publicirte 
er  „The  poor  man’s  advocat  ur  Englands  Samarüan “ (1659)  — „Legisla- 
tive poteer  in  problems utopische , weltvcrbeaserode  Schriften.  Eine  Zeit  wen- 
dete sich  seine  Excentricität  dem  theologischen  Gebiete  zu,  als  deren  Frucht  seine 
• Religionsgespräche  1652  erschienen.  1666  trat  er  mit  einem  neuen  I’rojeet  hervor; 
, J'roposal  for  propelling  ships  and  carriages  by  wind“ , für  welches  er  sogar 
vom  Parlamente,  ein  Pateut  erhielt.  Ebenso  bekam  er  vom  König  und  Parlament 
ein  Patent  für  14  Jahre  auf  ein  „ Phonetic  writing “ , eine  verbesserte  Weise 
euglisch  zu  schreiben  und  zu  drucken.  In  seinen  letzten  Jahren  diente  er  in 
Folge  seines  exeentrisehen  Wesens  als  Zielscheibe  des  öffentlichen  Spottes  und 
Hohnes,  wie  dies  mehrfache  Pamphlete  erweisen.  Kr  starb  1683  auf  seiner  Be- 
sitzung Woodham  Mortimer  Hall  bei  Maldon  in  Essex,  die  bis  1715  im  Besitze 
der  Familie  blieb,  bis  sie  sein  Sohn  Hope  an  die  „Wine  Cooper’s  Company“ 
verkaufte.  — llugh  Ch.,  der  Aeltere,  der  älteste  Sohn  Peter  Ch.'s  III., 
wurde  um  das  Jahr  1630  in  London  geboren.  Gleich  seinen  Vorfahren 
wandte  er  sich  der  Medicin  und  Geburtshilfe  zu.  Ueber  seine  Studienzeit  ist 
nichts  bekannt,  ebensowenig  weis»  man,  wo  er  seinen  Doctorgrad , den  er  besass, 
erwarb.  1662  wird  sein  Marne,  anlässlich  des  Verkaufes  eines  Grundstückes,  in 
den  Acten  des  Hauses  der  Lords  zuerst  genannt.  1666  machte  er  schriftliche 
Vorschläge,  wie  London  von  der  Pest  zu  befreien  sei.  Im  Jahre  1670  hielt  er 
sich  6 Monate  hindurch  in  Paris  auf,  in  der  Absicht,  das  Familiengeheimniss  — 
die,  Geburtszange  — um  10.000  Thaler  der  französischen  Regierung  zu  verkaufen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  fand  das  bekannte  Zusammentreffen  zwischen  Hugh  Cham- 
bebi.es  und  Maebiceau  statt,  das  Letzterer  in  der  Observation  XXVI  seines 
„ Tratte  des  maladies  des  fetnmes  grosses  etc.“  mittheilt.  MAEBICEAU  behandelte 
eine  38jährige  Erstgebärende , die  seit  einigen  Tagen  erfolglos  kreisste , trotzdem 
der  Kopf  vorlag.  Kr  erklärte  sieh  ausser  Staude,  liier  helfen  zu  können,  da  et 
den  angezcigten  Kaiserschnitt,  wegeu  des  zu  erwartenden  ungünstigen  Ausganges 
nicht  vornehmen  wollte.  Da  (den  19.  August  1670)  erbot  sich  Hugh  Ch.,  die 
Kreissende  binnen  einer  halben  Viertelstunde  zu  entbinden.  Mach  dreistündigem 
vergeblichen  Bemühen  musste  er  aber  von  seiner  Arbeit  abstehen  und  eingestehen, 
dass  ihn  sein  Geheiimnittel  hier  im  Stiche  gelassen  habe.  Die  arme  Kranke  starb 
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24  Stunden  später  uucntbunden  und  bei  der  Seetion  fand  man  die  Gebärmutter 
an  mehreren  Stellen  zerrissen  und  durchstossen.  Dieser  Zwischenfall  lnaehte  C.'s 
Aufenthalt  in  Paris  sofort  ein  Ende,  denn  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  wollte 
die  französische  Regierung  von  dem  Ankäufe  des  Cb. 'sehen  Familien  geheitnnisse.^ 
nichts  mehr  wissen.  Vor  seiner  Abreise  noch  machte  Hugh  Ch.  MAUlUCllAt’ 
einen  Hesneh . rühmte  seine  Vorsicht , die  er  bei  jener  Gebärenden  gezeigt  hatte 
und  bat  ihn  um  die  Erlaubuiss,  sein  berühmtes  Werk  in  das  Englische  übersetzen 
zu  dürfen,  die  Maüricbau  auch  gab.  Die  1.  Aasgabe  dieser  l'ebersetzung  orsehien 
in  London  im  Jahre  1672.  lu  der  Vorrede  dieser  llebersetzung  erwähnt  er,  dass 
er  ein  Geheimniss  besitze,  mittelst  welchem  er  im  Stande  sei,  schwierige  Gehörten 
rasch  und  ohne  Nachtheil  für  Mutter  und  Kind  zu  beenden.  Er  entschuldigt  sieh 
aber,  dieses  Geheimniss  nicht  mitthcilen  zu  können,  da  er  nicht  der  einzige  Besitzer 
desselben  sei,  sondern  auch  seiu  Vater  und  seine  zwei  Brüder.  Die  l'ebersetzung  des 
Mauriceatj  sehen  Werkes,  ebenso  wie  das  Geheimniss  der  Zange  machten  Hugh  Ch. 
bald  bekannt,  und  er  erwarb  sieh  eine  ungemein  ausgebreitete  Praxis,  die  ihm 
eine  Jahresrente  von  30.000  Livres  eingetragen  haben  soll.  Auf  das  Ansiieheu 
seines  Vaters  ernannte  ihn  der  König  zu  seinem  Leibarzt  (1672- — 1673).  16dl 
verlieh  ihm  der  König  die  Kitterwflrde.  Wie  COOK  in  seiner  Historv  of  Party 
(Bd.  I,  pag.  453)  erwähnt,  war  Hugh  Ch.  ein  bekannter  Whig,  der  seines  | Kritischen 
Glaubensbekenntnisses  wegen  verfolgt  wurde.  1633  pnblicirte  er  eine  kleine  Schrift 
„Manuale  medicum:  or  a «mall  treatise  of  the  art  of  physick  in  general  and 
of  romit«  and  the  Jesuit«  pmeder  in  particular“ , in  dem  er  alle  Leiden  mittelst 
Blutlassen,  Schwitzen,  Purgiren  und  Vonliren  beseitigen  will.  Auf  dieses  Buch  hin 
forderte  ihn  das  College  of  Sttrgeons  auf.  sieh  zu  rechtfertigen,  auf  welches  Beeilt 
und  Diplom  hin  er  in  London  seine  Praxis  atisühe.  H u g h C h.  erwiderte,  er  sei 
Leibarzt  des  Königs  gewesen.  Darauf  antwortete  die  Society,  durch  den  Tod  des 
Königs  sei  sein  Recht  erloschen  und  er  habe  sich  der  Praxis  zu  enthalten.  Wolle 
er  weiter  praktieiren,  so  habe  er  sich  den  vorgesehriebenen  Prüfungen  zu  unter- 
ziehen. Gleichzeitig  eitirte  ihn  die  Society  vor  ihr  Forum,  er  erschien  aber  nicht 
(1687  — 1688i.  Seine  in  seinem  Manuale  medicum  mitgetheilte  Behaudlungsweise 
verwickelte  ihn  in  einen  Process.  Ein  gewisser  Willner,  den  er  mittelst  Aderlässen, 
Purgantion  und  Brechmitteln  behandelte,  starb  bei  dieser  Therapie,  und  llughCh. 
wurde  zu  einer  Geldstrafe  verurtheilt.  Kr  war  der  Geburtshelfer  mehrerer  Prinzessinnen 
des  königlichen  Hauses.  Die  exilirte  Königin  (die  Gattin  J a k o b’s  II.)  wollte  ihn 
als  Geburtshelfer  haben,  doch  verweigerte  man  ihm  die  Erlaubnis  zur  Reise  nach 
Holland.  1694  veröffentlichte  er  ein  hygienisches  Werk,  welchen  er  dem  Parlament 
vorlegte  und  in  dem  er  die  Mittel  angab , mittelst  deren  dem  hohen  Sterbesatze 
in  London  ein  Ende  gemacht  werden  könne.  Gleich  seinem  Vater  ging  auch  er 
gegen  das  Ende  seines  Lebens  unter  die  Projectenmaehcr.  Kr  Hess  es  aber  nicht 
bei  den  Projecten  bewenden,  sondern  wurde  ein  thatsächlicher  Schwindler.  Er 
gründete  nach  langen  Bemühen  und  Widerständen  die  Land-Bank , eine  ausgespro- 
chene Schwindel-Bank  (1690),  die  aber  bald  zusammenbrach  und  viele  um  ihre 
Habe  brachte.  Ob  er,  wie  MACAOLAY  meint,  auf  dieses  hin  sofort  mit  nicht  ganz 
„reiner  Hand“  nach  Holland  ging  oder  nach  Zusammenbruch  der  Land-Bank  noch 
eine  Zeit  in  England  verblieb,  ist  nicht  ganz  sichorgestellt , denn  1702  erschien 
eine  Schrift  von  ihm  „f  'nion  of  England  and  Scotland““,  in  der  er  eine  admini- 
strative und  parlamentarische  Vereinigung  beider  Königreiche  (die  später  auch 
thatsäcblich  erfolgte)  Vorschlag.  Ob  Hugh  C h.  die  Realisirung  dieses  vernünftigen 
Vorschlages  erlebte,  ist  unbekannt.  Er  vcrUess  England  und  begab  sich  nach 
Amsterdam,  wo  er  einige  Jahre  prakticirte.  Hier  lernte  er  Roder  van  Roonhcysex 
kennen,  dem  er  sein  Geheimniss  (wahrscheinlich  aber  nur  einen  Theil  desselben, 
den  Hebel)  verkaufte.  Was  weiterhin  mit  ihm  geschah  und  wo  er  starb,  ist  unbe- 
kannt. Nach  den  neuesten  Forschungen  Uber  die  Familie  Ch.  entfällt  daher  die 
bisherige  Annahme,  dass  Hu  gh  Ch.  als  Anbäugcr  Jakob’s  II.  mit  diesem  England 
verlassen  musste.  Hugh  Ch.  vcrliess  England  nicht  als  (»olitischcr  Flüchtling, 
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sondern  als  flüchtiger,  wahrscheinlich  stark  verschuldeter  Schwindler.  — Paul  Ch., 
der  »weite  Sohn  Peter  t'h.’s  III.,  erblickte  das  Licht  der  Welt  im  Jahre  1035  in 
London.  Leber  sein  früheres  Leben,  sowie  Uber  die  Universität,  an  der  er  sieh 
die  Doctorwürde  erwarb,  ist  nichts  bekannt.  So  viel  nur  weiss  man  von  ihm, 
dass  er  thatsächlieh  promovirt  war.  Er  zählte  zu  den  medieinisehen  Schwindlern 
im  wahren  Sinne  des  Wortes , was  daraus  zu  entnehmen , dass  er  in  den  Tages- 
journalen Keclame  machte  für  ciu  von  ihm  erfundenes  Zahnhalsband  für  Kinder 
„Celebrated  anodyne  necklace“,  welches  nicht  nur  das  schwere  Zahnen  der  Kinder 
verhüten,  sondern  auch  ein  Universalmittel  gegen  das  schwere  Gebären  darstellen 
sollte.  Auch  er  liefand  sich  im  Besitze  des  Familiengehcinmisses  und  übte  die  ge- 
burtshilfliche Praxis  aus.  Gleich  seinem  Vater  und  Bruder  versuchte  auch  er  sich 
in  Projectcn  und  legte  ein  solches,  finanzieller  Natur,  dem  Parlamente  vor.  Er 
starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahre  1717.  — John  Oh.  war  der  dritte  Sohn 
Peter  C h.’s  III.  Er  scheint  kein  bedeutender  Mann  gewesen  zu  sein.  Geber  seinen 
Lebenslauf  ist  nicht  viel  bekannt.  Wo  er  studirte  und  Doctor  wurde,  weiss  man 
nicht.  Gleich  seihen  Brüdern  (ibte  auch  er  praktische  Geburtshilfe  aus  und  besass 
das  Familicngehcinuiiss , die  Zange.  Seiu  Geburtsjahr  ist  unbekannt.  Er  starb 
um  das  Jahr  1700  in  London.  Er  war  vermählt,  aber  kinderlos.  — Ilugh  Ch.  II., 
der  Jüngere,  der  älteste  Sohn  Hugh  Oh.’s  L,  des  Aelteren,  sticht  nach 
jeder  Richtung  hin  von  seinem  Grossvater,  Vater  und  seinen  Oheimen  ab.  Geboren 
wurde  er  1604  in  London.  Seine  Erziehung  genoss  er  im  Trinity  - College  zu 
Cambridge,  woselbst  er  im  Jahre  1683  die  ersten  akademischen  Würdeu  erwarb. 
1684  begab  er  sich  nach  Leyden,  um  daselbst  Medicin  zu  studiren,  1689  wurde 
er  in  Cambridge  zum  Lector  Medieinae  promovirt,  1694  wurde  er  Mitglied  des 
Collegiums  der  Londoner  Arzte.  Er  war  ein  tüchtiger,  gebildeter,  hochgeachteter 
und  im  Gegensätze  zu  seinen  Verwandten  humaner  Arzt  und  Geburtshelfer,  der 
eine  grosse  Praxis , namentlich  in  den  höheren  Gcsellschaftsschiehten , hatte.  Ein 
inniges  Frenndschaftsverhältniss  verband  ihn  mit  dem  herzoglichen  Hause  B u c k i ii  g- 
h a m.  Das  Familicngehcimniss  der  Zange  bewahrte  auch  er.  Wie  hoch  er  von 
seinen  Collcgen  geachtet  wurde,  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  er  in  den  Jahren 
1707,  1719  und  1721  zum  Ccnsor  des  „College  of  Physicians“  gewählt  wurde.  Er 
war  der  Letzte  der  Familie  ( 'hamiierlen,  der  die  Geburtshilfe  trieb  (ausgenommen 
einen  gewissen  Dr.  Walker  in  London  — den  Erfinder  des  englischen  Zangen- 
sehlosses  — einen  Enkel  Peter  Ch.’s  III.).  Er  starb,  nachdem  er  früher  läugere 
Zeit  gekränkelt,  im  Jahre  1728  im  Buckingham  - House  zu  London.  Der  Sohn 
seines  Freundes,  der  junge  Herzog  vo n B uc k i ngliain,  liess  ihm  in  der  West- 
minster-Abtei  ein  Kcnotaphium  setzen,  welches  heute  noch  steht.  Er  war  dreimal 
verehelicht,  das  erste  Mal  mit  Mary  Bacon,  die  ihm  eine  Tochter  Mary  gebar, 
das  zweite  Mal  mit  eiucr  Gattin  unbekannten  Namens,  von  der  er  zwei  Töchter 
hatte  (Anna  Maria,  .verehelicht  mit  Edward  Hopkins,  und  Charlotte,  die 
spätere  Gattin  Richard  Luther’s),  das  dritte  Mal,  kinderlos,  mit  Mary  Lady  Crew. 

Heit  länger  als  einem  Jahrhunderte  bestanden  Zweifel  darüber,  ob  die 
Familie  ('HAMBERL RN  thatsächlieh  im  Besitze  des  Geheimnisses  der  Geburtszange 
war,  und  wenn  ja,  welchem  der  zahlreichen  Mitglieder  derselben  der  Ruhm  dieser 
Erfindung  zukomme.  In  neuester  Zeit  veröffentlichte  Avelino  eine  Geschichte  der 
Familie  Ch.,  in  der  er  nicht  nur  das  hinsichtlich  derselben  herrschende  Dunkel 
erhellte,  sondern  auch  Licht  über  den  Erfinder  der  Zange  brachte.  Bisher  herrschte 
die  grösste  Verwirrung  über  die  einzelnen  Glieder  dieser  Familie,  davon  herrUhrcnd. 
dass  man  dieselben  nicht  auseinaudcrzuhaltcn  vermochte , da  mehrere  derselben 
den  gleichen  Namen  trugen.  Die  grösste  Confusion  wurde  aber  dadurch  hervor- 
gebracht , dass  man  nicht  wusste , dass  William,  der  Stammvater  der  Familie, 
zwei  seiner  Söhne  auf  den  gleichen  Namen  Peter  taufen  liess.  Wie  allgemein 
bekannt,  wurde  im  Jahre  1818  zu  Woodham  Mortimcr  Hall,  dem  früheren  Besitze 
Peter  III.,  des  Jüngeren,  durch  Frau  Kemball,  der  Schwiegermutter  des 
damaligen  Besitzers  von  Woodham  Mortimcr  Hall,  (’odd,  ein  vermauertes  Versteck 
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entdeckt,  in  dem  «ich  ausser  Briefen  der  Familie  Peter  III.,  des  Jüngeren, 
Münzen,  ein  Facher , Handschuhe  u.  d.  m. , sowie  geburtshilfliche  Instrumente 
befanden.  Die  letzteren  bestanden  aus  drei  Hebeln,  drei  Haken,  drei  Stück  Fillets 
iKopfnetze)  und  vier  Zangen.  Eine  Zange  hat  ungleich  lange  Fenster  und  ungleich 
lange  hakenförmige  Griffe,  diese  mittelst  eines  Schraubenstiftes  verbunden.  Zwei 
andere  Zangen  haben  ebenfalls  ungleich  lange  Fenster,  die  Griffe  sind  aber 
scheerenfilrmig  auslaufend  und  findet  der  Verschluss  durch  ein  Band  statt,  das, 
an  der  einen  Beite  einen  Sehnürstift  tragend,  durch  eine  Oeffnung  beider  Löffel 
am  Schloss  durchgezogen  und  hierauf  tim  beide  Zaugengriffc  am  Schlosstheile 
umgewickelt  wird.  Die  vierte  Zange  endlich  besitzt  ein  französisches  Zapfeuschloss, 
schccrenfö rniigc  Griffe  und  Fenster  gleicher  Länge.  Diese  Zangen  zeigen  eine 
Reihe  aufsteigender  Verbesserungen  und  sind  daher  unzweifelhaft  verschiedenen 
Alters.  Im  Jahre  1733  schreibt  Chapman  über  die  Zange  und  erwähnt  ausdrücklich, 
dass  es  mehrere  Arten  derselben  gäbe.  1671  thut  William  Sermon  in  seinem 
Werke  „English  Midunfe “ (Chap.  XXV,  pag.  141)  schon  einer  Geburtszange 
Erwähnung.  Um  diese  Zeit  war  demnach  das  Instrument  bereits  erfunden. 
Hugo  Oh.  I.,  der  Aeltere,  sagt  in  der  Vorrede  der  von  ihm  herausgegebenen 
Uebersetzung  von  Mauricbad’s  Geburtshilfe  ausdrücklich,  dass  er,  da  auch  sein 
Vater  und  seine  Brüder  Mitwisser  des  Familiengeheimnisses  seien,  nichts  Näheres 
angeben  könne,  auf  welche  Weise  er  im  Stande  sei,  die  Geburt  in  schwierigen 
Fällen  rasch  und  schonend  zu  beenden.  Die  Erfindung  der  Zange  fällt  daher  in 
die  Zeit  vor  1672.  Auch  Peter  Ch.  III.  war  nicht  der  Erfinder  der  Zange,  sonst 
hätte  er  in  seinem  „Voice  in  Iihama “ nicht  gesagt:  „filme  begot  me  en  vie  and 
secret  enemies  wich  mightily  incrcased  when  iny  father  added  to  me  the 
k n o w 1 e d g e of  deliveries“.  So  viel  ist  sicher,  dass  es  in  den  Annalen  des 
Royal  College  of  Physicians  of  London  heisst,  dass  Peter  Ch.  III.  sein  Vater  und 
Onkel  (Peter  Ch.  II.,  der  Jüngere  und  Peter  Ch.  I.,  der  Aeltere)  eine 
ganz  exclusive  und  besondere  Geschicklichkeit  besassen,  schwere  Geburten  rasch  zu 
beendigen.  Einer  dieser  beiden  Letztgenannten,  Peter  Ch.,  war  daher  zweifellos 
der  Erfinder  der  Zange.  Welcher  von  Beiden  es  war,  das  erfahren  wir  durch  eine 
Bemerkung,  die  Siiellie  in  der  „Introduction“  zu  seiner  Geburtshilfe  macht. 
Smellie  sagt,  „der  Erfinder  der  Zange  sei  Peter  der  Onkel“,  unter  dem  Niemand 
Anderer  verstanden  werden  kann,  als  Peter  I.,  der  Aeltere,  der,  trotzdem  er 
als  Fremder  nicht  besonders  beliebt  war,  dennoch  als  Geburtsarzt  zur  Entbindung 
zweier  Königinnen  berufen  wurde,  daher  schon  damals  in  Folge  seiner  Erfindung 
einen  grossen  Ruf  bcsass.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  späteren  Mit- 
glieder der  Familie  Verbesserungen  au  der  Zange  Vornahmen , wofür  auch  die 
erwähnten  verschiedenen,  im  Jahre  1618  aufgefundenen  Zangen  sprechen. 

Durch  das  kürzlich  erschienene  Werk:  „Th?  Chambcrlentt  and  the  midwifery 
forceps,  Memorials  of  the  family  nml  an  rs.smj  an  the  invention  of  the  Instrument  hy 
./.  //.  Ateliny,  M.  Z>.  F.  S.  A.u  (London  J.  A.  Churchill.  1662,  klein  8-,  XIII  uud 
231  Seiten!  werden  alle  die  früheren  historischen  Angaben  und  Mittheilungen  über  die  Fatuilie 
t.'hamberleu  und  die  Erfindung  der  Zange  werthlos  und  ich  unterlasse  es  daher,  solche 
anzulühren.  Das  genannte  Buch  bringt  einen  Stammbaum  der  Familie  Chamberlen.  von 
William  an  herahreichend  bis  zu  den  Kindern  Hngh  Ch.  II.,  des  Jüngeren,  sowie  das 
Familien-Wappen.  Ausserdem  enthält  es  die  Abbildung  des  Schlosses  Woodhain  Mortimer  Ball, 
das  Porträt  Peter  Ch.  III.,  die  Abbildung  seines  Grabmales,  das  Porträt  Ilugh  Ch.  11..  des 
Jüngeren,  die  Abbildung  dessen  Kenotapliium  in  der  Westminster-Abtei,  sowie  die  Abbildungen 

der  ini  Jahre  1818  aufgefundenen  Ch  a in  be  r 1 e löschen  Zangen.  .. , . ..  . , 

” ° K 1 ei  nwächter. 

Chambers,  William  Frederie  Ch.,  in  London,  war  1786  in  Indicu  als 
Sohn  eines  dortigen  Beamten  geboren,  kam  1793  nach  England,  erhielt  seine 
medieinisehe  Erziehung  im  St.  George’s  Hospital  und  in  der  mediciniseken  Schule 
von  Windmill-Street,  wurde  1816  Physiciau  des  genannten  Hospitals  und  erlangte 
nach  und  nach  eine  so  hervorragende  Stellung  als  Arzt,  dass  er  nach  dem  1S44 
erfolgten  Tode  vou  Sir  Henry  Halford  au  der  Spitze  der  inneren  Medicin  in 
London  stand,  nachdem  er  bereits  1836  Leibarzt  der  Königin  Adelaide  und  des 
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Königs  lind  1839  auch  der  Königin  Victoria  und  der  Herzogin  von  Kent 
geworden  war.  1837  hatte  er  aufgehört,  in  den  beiden  obengedachten  Lehr- 
anstalten, wie  er  dies  seit  vielen  Jahren  gethan,  Vorlesungen  zu  halten;  auch  hatte 
er  seine  Hospitalarztstelle  niedergelegt.  1851  zog  er  sich  wegen  geschwächter 
Gesundheit  auf  seinen  Landsitz  Hordlecliffe  bei  Lymington  in  Hampshire  zurück 
und  starb  daselbst  am  17.  December  1855.  Als  Schriftsteller  hat  er  nur  ein  halbes 
Lntzend  casuistischer  Mittheilnngen  (Lond.  Med.  and  l’hys.  Jonrn.  Vol.  56,  58, 
1826 — 27)  hinterlassen,  dagegen  67  Quartbände  mit  sehr  geuauen  Krankengeschichten. 

Munk,  III,  pag,  196.  • — Callisen,  IV,  pag.  57  ; XXVII,  pag.  62.  G. 

* Chambers,  Thomas  King  Ch.,  in  London,  ist  Med.  Dr.  von  Oxford  seit 
1846,  Honorary  Physician  des  Prinzen  von  Wales,  Consulting  Pbvsician  bei  8t.  Mary ’s 
und  beim  Look  Hospital,  Examinator  in  der  Medicin  bei  der  Universität  Oxford. 
Er  hielt  1850  die  Goulstonian,  1863  die  Lumleyan  Lecturea  und  1871  die  Ilar- 
veyan  Oration.  Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften : , Corpulence  or  excess 
of  fat  during  pregnancy ; a letter  to  Dr.  Lee u (London  1852)  — „Digestion 
and  its  derangements “ (New  York  1856)  — „The  renetcal  of  life.  Lecturea 
chief y dinical “ (London,  4.  edit.  1865  : Philadelphia  1865  from  the  3.  Lond.  ed.)  — 
„Some  effects  of  the  climate  of  Italy“  (1865)  — , Theindigestions ; or,  diseases 
of  the  digestive  organs  functionally  treoted “ (2.  edit.  1867 ; Philadelphia  1868)  — 
..A  nianual  of  diel  in  health  and  disease “ (2.  edit.  1876;  Philadelphia  1875). 
Ausserdem  die  Artikel:  „Catalepsy“ , „ Ecstasy u und  „ Somnambulism  “ in 

Rev.vold’s  System  of  mcdicinc. 

Medical  Directory  for  1884.  — Imlex-Catalogu«  il,  pag.  831.  0. 

Chambon,  Joseph  Ch.,  geboren  in  Griguan  1647,  studirtc  in  Avignon 
uml  Hess  sieh  als  praktischer  Arzt  iu  Marseille  nieder.  Er  bereiste  einige  Zeit 
nachher  Deutschland,  Italien  und  Polen  und  wurde  Arzt  des  Königs  Sobicski. 
Nach  der  Ilelagcrung  Wiens  begab  er  sich  nach  Holland,  um  die  Schüler  Para- 
CELücs’  und  VAX  Helmont 's  kennen  zu  lernen,  ging  dann  uaeh  England,  um 
endlich  nach  Marseille  zurückzukebren.  Hier  wurde  er  Arzt  an  den  Galeeren  und 
lebte  noch  hochbetagt  im  Jahre  1732.  Seine  Abhandlung:  „ Principe»  des  Physique 
rapportis  ii  la  midecine  pratique “ (Paris  1712)  ist  erwähnenswert!).  Piurer 

Chamböll  de  Montaux,  Nicolas  Ch.  de  M.,  französischer  Arzt  und  Maire 
von  Paris  während  der  Revolution,  geboren  in  Brevannes  (Champagne)  1748, 
war  Chefarzt  an  der  Salpotriere,  Armeochefarzt  und  Generaliuspcctor  der  Militär- 
spitäler. Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  mehr  bekannt : „ Traitt f de 
fanthrax “ (Paris  1781)  — „Traile  de  fevre  maligne  simple  et  des  feeres 
compliqiUes  de  maligniti “ (1787)  — „Maladies  des  flies,  des  femmes  et  de 
la  t/rossesse  et  maladies  chroniques  h la  suite  des  couches “ (1799)  — „Maladies 
des  enfants “ (1798)  — „Iiecherches  sur  le  croup“  (1806).  Unper. 

Chambre,  John  Cb.,  zu  London , geboren  in  Northumberland.  studirte 
um  1492  in  Oxford,  später  in  Padua,  wo  er  Iloctor  wurde,  wie  1531  in  Oxford. 
Er  ist  bemerkenswert!)  als  der  Erste  von  den  sechs  Aerzten,  welche  in  dem  vom 
König  H e i n rieh  VIII.  1518  dem  Royal  College  of  Physicians  verliehenen  Charter 
erwähnt  werden.  Er  starb  1549,  nachdem  er  seine  fünf  Collegen  überlebt  hatte. 

Munk,  I,  pag,  10.  G. 

La  Chambre.  Marie  de  la  Ch.',  Arzt  und  Gelehrter,  geboren  1594  in 
le  Mans.  Er  stand  in  intimen  Beziehungen  zu  Ludwig  XIV,  zu  Sequier  und 
Richelieu  und  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  französischen  Akademie  der 
Wissenschaften.  — Seine  zahlreichen  Schriften  bewegen  sieh  nur  znnr  kleinen 
Theile  auf  medicinisehent Gebiete:  „ Lee  caract eres  des passions“  (Paris  1640 — 1662, 
5 Bände).  Er  starb  1669  in  Paris.  Unger. 
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Champeanx,  Claude  C'h.,  wirkte  in  Lyon,  wo  er  1763  Maitre  der 
Chirurgie  und  bald  darauf  Auatomieprofessor  wurde,  später  auch  als  C'hefehirurg  der 
dortigen  Charite  tbätig  war.  Zu  besonderer  Anerkennung  gelangten  seine  Leistungen 
als  „Chirurgien  ordinaire  du  roi  ponr  les  rap|H>rts  en  justiee“.  Veröffentlicht  hatte 
er:  „Expdriences  et  observations  4 ur  ln  cause  de  la  mort  des  noyis  etc.“ 
(Lyon  1768)  — „Memoire  011  l’on  eccpose  les  inconvinicns  gui  risuhent  dt 
l’abus  des  onguens  et  des  empl/Stres“  (Prix  de  l’acad.  r.  de  ehir.  IV).  In  dem- 
selben Journal  (5.  Band)  eine  Abhandlung  Uber  deu  KinHuas  der  Luft  auf  Wunden. 
Früher  anonym:  „Reflexion*  sur  les  hermapkrodites “ (Lyon  1765). 

Dict.  hist.  I.  Red. 

Champier , Symphorieu  Ch.  (Campendes,  Campekhs),  1472 — 1535 
(oder  1540?),  französischer  Polyhistor,  der  in  Muutpellier  Medicin  studirt  hat  nnd 
in  Lyon  später  als  erfolgreicher  Praktiker  tbätig  war.  Von  mehrjährigen  Reisen 
mit  dem  Herzog  Aut ou  von  Lothringen  1520  nach  Lyon  zurückgekehrt,  fungirte 
er  hier  mehrfach  als  Stadtschötfe  und  betrieb  als  solcher  eifrig  die  Gründung  eines 
College  de  medecine,  welche  jedoch  erst  längere  Zeit  nach  seinem  Tode  statthatte, 
nämlich  1576.  In  den  Augeu  seincrZeitgenossen  stand  C.  sehr  huch  da:  Halles 
sagt  von  ihm : Non  indoctus  horno.  polygraphus  et  collector,  semibarbarus  tarnen. 
Das  Verzeiehniss  seiuer  niedicinischen  Schriften  (vollständig  in  der  unten  angegebenen 
Quelle)  ist  am  umfangreichsten,  wo  es  sich  um  Lebensbeschreibungen  und  Commcntare 
zu  den  Schriften  der  Griecheu  und  Araber  handelt,  so  die  „ Vita  Mesuae“  (Lyon 
1523)  — „ Vita  Arnoldi  de  Villanova“  (Daselbst  1520,  1532)  — „Speculum 
sive  epitome  Galeni  etc.“  (Dreimal,  1511,  1516,  1517  zu  Lyon  aufgelegt)  — 
„Practica  noca  in  medicina“  (Lyon  1517,  Venedig  1522,  Lyon  1525,  Basel 
1547)  — „De  corporum  animornmque  morbis  et  eornm  remediis “ (Lyon  1528;. 
Ein  wirkliches  Verdieust  erwarb  sieh  C.  zweifellos  in  der  Aufrichterhaltuug  der 
Anschauungen,  wie  sie  sich  am  präcisesten  in  der  „ Epistola  resjxmsiva  pro  Grae- 
corum  de/ensione  in  Arabum  errata “ (Lyon  1533)  aussprechen. 

Dict.  hist.  II.  B ei 

Champion.  L.  Ch.,  zu  Har-le-Duc  (Bar-sur-Ornntu)  (Meuse),  hat  sich  einen 
Namen  gemacht  durch  die  Ausführung  von  Gelenkreseetionen  wegen  Caries  zo 
einer  Zeit,  wo  diese  Operationen  noch  sehr  selten  waren.  Kr  veröffentlichte  darüber: 
„Observation  sur  la  resection  des  exlrfmitis  Continus  de  l’humerus  tt  du  cubitu s 
cariies  etc.“  (Lekoüx’  Jon ru . T.  XXIII,  1812);  ferner  als  Diss.  inaug. : „Tratte 
de  la  risection  des  os  cariis  dans  leur  continuiti , ou  hors  des  articulations“ 
(Paris  1815).  Ausserdem  sind  von  ihm  noch  weitere  bemerkenswerthe  Aufsätze  in 
dem  genannten  Journal  enthalten:  „Decollement  de  l’lpiphyte  de  la  tele  de 
l’hwmlrus“  (1812)  — „Relation  ....  des  accidens  causls  par  un  loup  enragi 
dans  la  ville  de  Bar-sur-Ornain“  (1813).  Auch  schrieb  er  noch:  „Obs.  sur 
une  femme  devenue  grosse  de  deux  enfans , malgre  la  prcsence  de  la  mem- 
V’rane  hymen “ (Journ.  univ.  des  se.  med.  T.  XIV,  18111)  — „Methode  curatite 
des  tnmeurs  sanguines  traumatiques“  (Arch.  gen.  T.  XV,  1827)  — „Lettre  sur 
les  accouchemens  avec  prisentation  du  brat“  (Paris  1829). 

Callisen,  IV,  pag.  60.  G. 

* Champneys , Fraueis  Henry  Ch.,  B.  A.  Oxford  1870,  M.  H.  1875. 
F.  R.  C.  P.  London  1882,  bildete  sich  ausserdem  in  Wien,  Leipzig  und  Dresden, 
sowie  am  Bartholomäus-Hospital  in  London  aus  und  wandte  sich  nach  einer  Reihe 
anatomischer  und  vergleichend  - anatomischer  Arbeiten  der  Gyuäkologie  zu.  Am 
der  ersten  Periode  sind  zu  erwähnen:  „On  the  muscles  and  nerves  of  tJie  Clont- 
panze  and  Anubis “ (Journ.  of  anat.  and  phys.  VI)  — „On  a cvmmunicatios 
bet tr een  the  external  iliac  and  portal  1 -eins“  (Daselbst)  — „ l eber  das  Septum 
atriorum  des  Frosches  und  des  Kaninchens“  (StrickER’s  Jahrbücher  1873): 
aus  den  späteren:  „Medical  Statist ies  of  St.  Barth.  Hosp.  1875 — 1880“  — 
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„Artificial  respiration  in  new-born  children“  (Med-ehir.  transact.  1881  — 1882) 
und  verschiedene  Arbeiten  (Iber  Entwicklung  und  abnorme  Bildungen  des  Beckens. 

Red. 

* Chance,  Edward  John  Ch.,  F.  B.  C.  8.  England  1843  (Mitglied  des 
King’s  Coli,  bereits  1835),  als  Chirurg  und  Lecturer  der  orthopädischen  Chirurgie 
an  einer  Reihe  von  Londoner  Hospitälern  thütig.  veröffentlichte  seine  grösste  Arbeit : 
„<M  the  nature,  causes,  v ariety  and  treatinent  of  bodily  < leformities “ bereits 
Anfangs  der  Vierziger-Jahre ; später  „Ilemurkable  cases  of  abscess  in  the  heart“ 
(Laneet  1846;  — „ Two  cases  of  extraversion  of  the  bladder “ (Daselbst  1852)  — 
„Vase  of  coinplicated  injury  to  brain  and  skull  etc.“  (Daselbst  1858). 

Red. 

Chandler,  mehrere  englische  Acrzte,  Uber  welche  biographische  Nachrichten 
nicht  gegeben  werden  können.  — John  Ch.,  der  sich  als  Apotheker  bezeichnet, 
schrieb:  ,A  treatise  of  the  disease  called  a cold , shewing  its  general  nature, 
and  causes,  its  various  species  and  different  ecenls“  (London,  2.  edit.  1.761).  — 
George  Ch.  war  Augenarzt  und  verfasste  die  folgenden  beaehtenswerthen  Schriften: 
„A  treatise  of  a cataract irith  a distinct  representation  of  the  Opera- 

tion8 by  couching  and  extraclion “ (London  1765  w.  2 pl.)  — „A  treatise  on 
the  diseases  of  the.  eye,  and  their  remedies  etc.“  (London  1770,  w.  2 pl.).  — 
Ein  dritter  dieses  Namens,  B.  C. , schrieb:  „An  essay  towards  an  investigation 
of  the  present  sucressful  and  mast  general  method  of  inoralation“  (London 
1767)  — - „An  inquiry  into  the  various  theories  and  methods  of  eure  in  apo- 
plexies  and  palsies“  (London  1785). 

Chtrean  hei  Decli  anilire,  XV,  pag.  387.  — Indea-Cat&logn«  II.  pag.  838. 

G. 

* Chanfienry  van  Ysselsteyn,  Jan  Leonardas  Ch.  v.  Y. , geboren  zu 
Zierikzee  im  Jahre  1819;  stndirte  in  Groningen  unter  Sebastian,  Baart  DE  LA 
Faille  und  STRATINOH  und  promovirte  daselbst  1845.  Er  etablirte  sich  in  s’Hagc, 
wo  er  bald  Arzt  am  Krankenhause  filr  Syphilis  und  Hautkrankheiten  wurde; 
spittcr  war  er  verschiedene  Jahre  Arzt  und  Director  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses daselbst.  Im  Jahre  1867  wurde  er  zum  Prof.  Med.  in  Amsterdam  ernannt, 
um  die  Syphilis  und  Hautkrankheiten  zu  dociren,  welches  Amt  er  1883  nieder - 
legte.  Mehr  praktisch  thätig,  publieirte  er  nur  einige  Beitrage  in  das  „Genees- 
kitndig  Weekblad“  und  „ Tijdschrift  coor  Geneeskunde“,  wovon  er  Mitarbeiter  ist. 

0.  E.  Daniels. 

Chapman,  Edmund  Ch.,  berühmter  englischer  Geburtshelfer  des  18.  Jahr- 
hunderts, der  zuerst  in  South-llalstead  in  Essex  und  dann  in  London  praktioirte. 
Die  Zeit  seines  Londoner  Aufenthaltes  füllt  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Das  grosse  Verdienst,  welches  er  sieh  um  die  Geburtshilfe  erwarb,  besteht  darin, 
dass  er  es  hauptsächlich  war , der  die  bis  dahin  immer  noch  geheim  gehaltene 
unschädliche  Kopfzange  in  England  bekannt  machte  und  sie  durch  seine  Werke 
in  die  Praxis  einftthrtc.  Er  that  dies  in  seinem  Werke:  „ A treatise  on  the  im- 
provement  of  midteifery , chiefly  icith  regard  to  the  Operation,  to  tcht'ch  are 
added  fifty  seren  cases  selecteil  from  upicards  of  -7  years  of  practice“ 
(London  1733,  8.,  ibid.  1735,  8..  ibid.  1759,  8.;  deutsche  Uebcrsetzung  nach 
der  Ausgabe  von  17.35,  Kopenhagen  1748,  8.,  sowie  Magdeburg  und  Helmstädt 
1769,  8.  unter  dem  Titel:  „Abhandlung  zur  Verbesserung  der  Hebammenkunst, 
vornehmlich  in  Ansehung  der  Operationen  u.  s.  ir. “).  Er  nennt  die  Zange 
„a  noble  instrument“  und  giebt  recht  gute  Vorschriften  bezüglich  derselben  an. 
Eine  nähere  Beschreibung  seiner  Zange,  sowie  eine  Abbildung  derselben  bringt  er 
erst  in  der  zweiten  Auflage  seines  Buches , nachdem  ihm  in  den  Medical  Essays, 
pag.  403,  Vorwürfe  über  diese  Unterlassungen  gemacht  wurden.  Den  Gebrauch  der 
scharfen  Instrumente  traehtet  Oh.  möglichst  einzuschränken  und  bemüht  sich  zu 
zeigen,  dass  die  meisten  Geburten  allein  durch  die  Hand  oder  die  Zange  beendigt 
werden  können.  Er  bestreitet  die  seinerzeit  eine  so  grosse  Rolle  spielenden 
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Schieflagen  der  Gebärmutter.  sowie  die  von  Mauriceaü  und  Anderen  dargcstellten 
Lagen  der  Frucht  im  Uterus.  Liegt  die  Frucht  mit  dem  Kopfe  vor  und  steht 
dieser  tiefer,  so  kann  es  uotkweudig  sein,  ihn  mit  der  Zange  oder  seinem  Kopf- 
zieher hervorzuziehen.  Sein  Fillet  beschreibt  aber  Ch.  nicht  weiter.  Stebt  der  Kopf 
höher  oder  liegt  er  nicht  vor,  so  muss  gewendet  werden,  ausser  wenn  die  Hinter- 
backen bereits  so  tief  herabgetreten  sind,  dass  mau  sie  mit  den  Fingern  anzicheu 
kann.  Von  geburtshilflichen  Schriften  verfasste  Ch.  ausser  der  bereits  angeführten 
nur  noch  eine,  und  zwar:  „Reply  to  Douglas’  short  account  of  the  state  of 
midwifery “ (London  1737,  8.).  Es  ist  diese  Schrift  eine  Entgegnung  auf  Angriffe 
von  Seite  Douglas’,  denn  Letzterer  machte  Ch.  den  Vorwurf,  an  der  Geheimhaltung 
der  Zange  mitbetheiligt  gewesen  zu  sein.  C'h.'s  Feder  entstammen  noch  die  zwei 
folgenden  Publieationen : „An  essay  on  the  venereal  gleet,  in  irhirh  the  different 
species  of  this  disorders  are  distmguished,  and  their  causes  assigned,  together 
with  the  Symptoms  and  methode  of  eure  peculiar  to  each  of  them “ (London 
1751  , 8.)  uud  „A  treatise  on  the  venereal  disease,  contuining  a particulnr 
account  of  the  nature , rattse , siqns  and  the  eure  of  the  several  venereal  dis- 
orders, hoth  local  and  universal “ (London  1755,  8.).  Letztgenannte  Schrift  ist 
nichts  Anderes  als  ein  Auszug  aus  dem  grossen  -Hunter  sehen  Werke  mit  Hinzu- 
gabc  einiger  belanglosen  Bemerkungen  und  Noten. 

Biographie  meti.  und  Sicbold's  Geschichte  der  Geburtshilfe,  Bd.  II.  pag.  278. 

Klelnwüehter. 

*Chapman,  John  Ch.,  in  London  ausgebildet  und  1857  promovirt,  wirkte 
zuerst  an  der  Farriugdon  Dispensary  und  am  Metropolitan  Free  Hospital  und 
siedelte  dann  nach  Paris  Uber.  Ausser  der  Schrift:  „On  Chloroform  and  other 
anuesthetics u (1859)  veröffentlichte  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  die  sich  auf  die 
nervösen  Leiden  des  weiblichen  Geschlechtes  beziehen,  (liier  Seekrankheit  (1868), 
Eisbchandluug  des  Delirium  tremens,  der  Cholera,  dann  :'„Pi  ostitu/irm  in  relation 
to  the  national  hea!thu  (Westminster  Review  1869)  und  Aehnliches.  ReJ 

Chappon.  Pierre  Ch.,  geboren  1749  inClermont,  gestorben  in  Paris  1810; 
war  ein  entschiedener  Gegner  der  Vaceiuation  ; vgl.  unter  Anderem  seinen  „ Traiti 
historique  des  dangers  de  la  rar  eine,  suivi  d'ohserrations  et  de  referions  sur 
le  rapport  du  comite  central  de  vaecine “ (Paris  1803).  Unser 

Chappot,  M.  F.  Ch.,  französischer  Arzt,  geboren  1720  in  Puy  en  Velay, 
woselbst  er  prakticirte.  Verfasser  des  Werkes:  „Systeme  de  la  nature  sur  le 
Virus  icrouelleux  ou  medecine  empyrique“  (Tomei,  Toulouse  1779).  Unger. 

•Chapuis.  Guillanme-Denis-Jules  Ch.,  Chefarzt  bei  der  französischen 
Marine,  geboren  zu  Nuits  (Cötc-d'Or),  wurde  1844  zu  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Essai  sur  l'emploi  du  froid  comme  mögen  de  traitement “ uud  hat  noch  folgende 
Arbeiten  verfasst : „l)e  la  strychnine  dans  un  cas  d'Sclampsie “ (Anna),  de  therap. 
midie.,  eliir.  et  de  toxieol.  1846;  — „Quelques  mots  sur  l’ipidemie  de  feere 
jaune  qui  a regne  h Saint- Pierre- Martinique  en  1852 “ (8.  Pierre-Mart.  1852;  — 
„ Ohservations  sur  les  cas  de  colique  sechs  qui  out  &t(  recueillis  dans  les  htpi- 
taux  de  la  Ouyane  frnneaise“  (Gaz.  hebdomad.  de  med.  et  de  chir.  1860  — 

„De  l’identite  de  Vulclre  ohserci  h la  Ouyane  franqaise  anec  celui  decrit  sOus 
les  noms  de  Ghe-ham , ulcire  de  Cochinchine,  de  Saigon,  nlcire  anamite “ 
(Areh.  de  med.  uavale.  1864). 

Berger  et  Rey,  pag.  47.  G. 

Chapuys.  Claude  Ch.,  französischer  Chirurg  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
geboren  in  St.  Amour  (Franche-Comti).  ein  geschickter  Praktiker  in  seinem  Geburts- 
orte und  mit  Fabkicius  von  Hilden  eng  befreundet.  Publieirte : „ Traite  des 
caucers  tont  occultes  qu’ulceris“  (Lyon  1607).  Unger 
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Chäraka  (Tscharaka).  Diesen  Kamen  führt  der  Verfasser  einer  der 
ältesten , noch  erhaltenen  niedieinischcn  Sauskritschriftcn , die , wie  alle  diese  mit 
dem  Titel:  „Ayur-Veda“ , d.  h.  Lehenswisaensehaft  bezeichnet,  nicht  Original, 
sondern  die  Bearbeitung  eines  älteren  Werkes  von  AajttVESA  sein  soll.  — Leber 
das  Alter  dieser  Schrift  herrschen  vorläufig  noch  Meinungsverschiedenheiten,  jeden- 
falls reicht  dieselbe  ihrer  Abfassung  uach  nicht  Uber  die  brahmanische  Periode, 
d.  h.  über  das  9.  Jahrhundert  vorchristlicher  Zeit  hinaus , vielleicht  gehört  sie. 
wenigstens  in  ihrer  jetzt  bestehenden  Form,  einer  viel  späteren  Zeit,  dem  2.  oder 
3.  Jahrhundert  n.  Chr.,  beziehungsweise  der  Zeit  au,  in  welcher  sich  der  Buddhismus 
über  deu  Westen  zu  verbreiten  angefaugen  hatte.  Die  Schrift  ist  erst  in  der 
neuesten  Zeit  (1868)  in  der  Originalsprache,  und  zwar  vorläufig  nur  zum  kleinsten 
Theile,  dem  Drucke  übergeben  worden:  ihren  Inhalt,  wenn  auch  mit  Darstellungen 
und  Ansichten  aus  anderen  neueren  niedieinischcn  Sanskritsehriften  vermischt,  lernt 
man  aus  dem  Werke  von  Wise:  „Commentary  ou  the  Hindu  System  of  medecine“ 
(London  1860)  kennen.  \ Hirsch. 

Charas,  MoVse  Ch.,  1618 — 1698,  wurde  Mediciner  erst,  nachdem  er  lauge 
vorher  bereits  als  Chemiker  und  Botaniker  an  den  königlichen  Härten  zu  Paris 
fungirt  hatte  und  von  hier  in  Folge  des  Ediets  von  Kantcs  ausgewaudert  und  iu 
England  von  Karl  II.  sehr  günstig  aufgenommeu  war:  1688.  Er  verwandte  die 
fünf  Jahre  seines  euglischen  Aufenthaltes  auf  Studien  und  die  Erlangung  des 
Doctorats  und  entfaltete  eine  praktische  Thätigkcit  erst  in  Amsterdam,  wo  dieselbe 
derart  die  Beachtung  des  spanischen  Geschäftsträgers  erregte,  dass  Ch.  eine  Be- 
rufung erhielt,  sieh  nach  Madrid  als  Leibarzt  Karl  II.  zu  begeben.  Die  wegen 
einer  Nichtigkeit  auf  ihn  eiustürmeude  Wuth  der  Inquisition  und  seine  zwangsweise 
Conversion  zum  Katholicismus  bilden  einen  dunklen  Puukt  in  seinem  Leben.  In 
Frankreich,  wohin  er  sieh,  der  Inquisition  entronnen,  zurüekwaudte,  erweckte  jedoch 
der  Uebertritt  das  günstigste  Vorurtheil  für  ihn,  so  dass  Ludwig  XIV.  selbst 
seine  Aufnahme  in  die  Akademie  (1692)  befürwortete.  Sechs  Jahre  später  starb  Ch. 
nach  Hinterlassung  seiner  „ Pharmacopde  royale  galinique  et  chimique“  (Paris 
1676,  1682;  Lyon  1753)  — des  „ Traiti  de  la  Th&riaque  (Paris  1686)  — der 
„ Nouoelles  eapiriences  sur  les  vipires “ (Paris  1669)  und  mehrerer  Einzelaufsätze 
über  Opium,  chinesische  Tusche  etc. 

Biogr.  iTu'tiJ.  111.  Red. 

* Charcot.  Jean  Martin  Ch.,  geboren  am  29.  November  1825  zu  Parts. 
Vater  wie  Grossvater  waren  Wagenfabrikanten ; die  Familie  stammte  aus  der 
Champagne.  Mehrere,  zum  Theil  bekaunte  und  als  Praktiker  hervorragende  Aerzte 
im  Departement  de  l’Ain  — deren  verwandtschaftliche  Beziehungen  aber  zweifel- 
haft — trugen  den  Namen,  deu  der  junge  Ch.  so  berühmt  machen  sollte.  Letzterer 
zeigte  schon  als  Knabe  die  grösste  Neigung  zur  Mediciu,  doch  fast  ebenso  grosse 
Vorliebe  zur  Malerei ; schliesslich  entschied  er  sich  jedoch  für  das  ärztliche  Studium. 
Er  wnrde  1848  Interne  des  höpitaux,  1853  Chef  de  clinique,  und  promovirte  1853 
mit  einer  These  über  Arthritis  nodosa:  „fltudex  ponr  servir  a l’/iistoire  de 
Vaffection  dicrite  sonn  les  noms  de  goittte  asthinique  primitive , nodositis  des 
jointures , rhumatisme  nrticulaire  chronique  (forme  primitive)* . Seit  1856 
fungirte  Ch.  als  Arzt  des  Centralbureaus  der  Pariser  Hospitäler:  seit  1862  als 
Arzt  an  dem  grossen  Fraueu-Krankeuhause  Glospiz)  der  Salpetrierc;  hier  hielt  er 
von  1866 — 1878  regelmässig  alljährliche  Vorlesungen  über  chronische  Krankheiten, 
über  Krankheiten  der  Greise  und  besonders  Uber  Krankheiten  des  Nervensystems, 
welche  letztere  seinen  Namen  vorzugsweise  berühmt  machten.  Seit  1860  Agrege. 
erhielt  er  1872  den  Lehrstuhl  der  pathologischen  Anatomie  an  der  Pariser  medi- 
cinischen  Facultät,  in  welcher  Eigenschaft  er  alljährlich  die  officiellen  theoretischen 
und  praktischen  t’urse  der  pathologischen  Anatomie  zu  halten  hatte.  Doch  so 
bedeutend  Ch.’s  Leistungen  auch  auf  dem  Gebiete  der  pathologischen  Anatomie 
sind  , so  befand  er  sich  doch  in  dieser  Stellung  wohl  nicht  recht  am  Platze ; er 
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ist  Kliniker,  in  erster  Reihe  Nerven-Kliniker,  — und  so  war  es  ein  Ve. 
derzeitigen  französischen  Regierung , eine  neue  Professur  für  Klinik  der  .. 
krankheiten  an  der  Salpetriere  eigens  für  ihn  zu  creiren,  welche  Stelle  er  ». 

1.  Januar  1882  antrat.  — Von  den  Susserst  zahlreichen.  Oh.  im  In-  und  Auslände 
zu  Theil  gewordenen  Auszeichnungen  seien  nur  folgende  hervorgehoben.  Ch.  ist 
(Hficier  der  Ehrenlegion,  Vieepräsident  der  Soc.  de  biologie  seit  1860,  Ehren- 
präsident  der  Soc.  anatomique  (deren  Präsident  er  1872  wurde)  seit  1882,  Mitglied 
der  Acad.  de  inöd.  seit  1872,  Mitglied  der  Acad.  des  seienees  idureli  Wahl  mit 
46  gegen  12  Stinmieu)  seit  dein  12.  November  1883;  die  Universität  Wartburg 
eniannte  ihn  gelegentlich  ihres  300jährigen  Jubiläums  (1882)  zum  Ehrendoctor.  — 
C’h.'s  wissenschaftlich-literarische  Thätigkeit  ist  seit  30  Jahren  eine  sehr  ausgcbreitcte. 
die  Zahl  und  Bedeutung  seiner  Publicationeu  ausserordentlich  gross.  Letztere  sind 
ziun  Theil  in  zahllosen  kleineren,  von  ihm  selbst  oder  seinen  Schälern  herrttbrendm 
Journalmittheilungen  enthalten;  die  meisten  in  den  drei  unter  seiner  Aegide  be- 
gründeten und  von  ihm  mitredigirten  Zeitschriften : Archiven  de  Physiologie  normale 
et  pathologiqne  seit  1868,  Archivcs  de  neurologie  seit  1880,  Revue  mensuelle 
de  medecine  et  de  Chirurgie  seit  1877  (als  Revue  de  medecine  seit  1878).  Von 
grösseren  Arbeiten  ausserhalb  seines  Specialgebietes  der  Nervenkrankheiten  sind 
zu  erwähnen:  die  Thesen  zum  Agregat  „De  l’expectoration  en  mtdecine“ 

1857)  — „De  la  pneumonie  ehronique “ (Paris  1860);  ferner  die  „Ijtqm- 
les  maladies  du  foie,  den  rotes  biliaires  et  des  reins“  (Paris  1877)  un 
„Lerons  cliniques  sur  les  maladies  des  vieillards  et  les  maladies  chroniqur*' 
(Paris  1868);  auch  die  Anmerkungen  zu  Garrod’s  Work  über  die  Gicht,  französisch 
von  OLLTTIER,  Paris  1867.  — Auf  dem  Gebiete  der  Nervenkrankheiten  sind  vor 
Allein  zwei  höchst  bedeutende  Schöpfungen  hervorzuheben:  die  epochemachenden 
„ Lerons  sur  les  maladies  du  Systeme  nerveux  faites  a la  Salpetriirt “ (Paris 
1874;  4.  Auflage  1880;  in  viele  Sprachen  übersetzt,  deutsch  von  B.  Petzer  in 
zwei  Abtheilungen,  Stuttgart  1K74  und  1878)  — ferner  die  von  der  Acad.  des 
Sciences  mit  dem  Prix  Montyou  im  Jahre  1880  gekrönten  „Localisatinnt  dorm 
les  maladies  du  cerveau  et  de  la  moelle  epinüre“  (1.  Abth.,  Localisatiou» 
dans  les  maladies  du  cerveau,  Paris  1876;  2.  Abth.  1880;  deutsch  ebenfalls  von 
Petzer  in  zwei  Abtheilungen,  1878  und  1881).  Ferner  zahlreiche  unter  seiner 
Anleitung  erschienene  Publicationen  seiner  Schäler  Ordenstein  , Bocbseville, 
Gombaolt,  Ballet,  Pitres,  Ferf.  u.  A.,  und  besonders  zwei  Hauptwerke,  die 
„Iconographie  photograjihique  de  la  Salpetriere  ( Service  de  M.  Cbarcot) 
von  Bodrneville  und  Regnard  f3  Bde.,  Paris  1876 — 1880)  und  die  „Etuit* 
cliniques  sur  ÜKysliro-ipdepsie  ou  gründe  hysterie.“  von  Richer  (Paris  1881. 

Charcot  ist  eine  der  „grandes  gloires“  der  französischen  Nation,  an 
denen  letztere , wenigstens  auf  wissenschaftlich  - medicinischem  Gebiete , heutzutage 
nicht  mehr  so  reich  ist,  wie  es  vor  20  und  selbst  noch  vor  10  Jahreu  der  Fall 
war.  Als  in  seiner  Eigenartigkeit  hoebbedeutender  Vertreter  der  heutigen  Nerven- 
pathologie  hat  er  fast  in  alle  wichtigeren  Specialgebiet«  derselben  schaffend, 
umgestaltend,  vielfach  bahnbrechend  eingegrift'en,  dieselben  ebenso  mit  Thatsacben 
bereichert,  wie  mit  eiuer  fülle  werthvoller  Ideen  und  Anregungen  befruchtet.  !■' 
sei  hier  namentlich  auf  seine  genialen,  überall  neue  Ausblicke  eröffnenden  Arbeiten 
über  Hysterie  (hysterische  Hcmianilsthosic  und  Övarie,  Hystero-Epilepsic,  hysteris' 
Katalepsie  und  Lethargie  u.  s.  w.)  verwiesen ; ferner  auf  die  nicht  minder  f 
bringenden  Forschungen  über  herdweise  und  disseminirte  Sklerose,  Paralyse 
Tabes  dorsalis  und  die  von  Ch.  zuerst  beschriebene  sogenannte  Tabc« 
symmetrische  und  ainyotrophische  Seitenstrangsklerose).  Weltbek*  "t  -■nf  ’*• 
die  durch  ihn  veranlassten  und  durch  seine  Schüler  fortgeftthrte*'  1 r raiingen 
über  die  BUR*t’sehe  Metalloskopie  und  Metallotherapie.  Neb>  !■'  - -eher  und 

Schriftsteller  steht  in  mindestens  gleicher,  wenn  nicht  übe*  1 P*  deutuag  de 

klinisclio  Lelirer.  Zu  den  Vorlesungen,  welche  Ch.  in  der  K /.wiitual  wöchentlich 
in  der  Salpetriere  hält  und  die  zeitweise  von  500— 600  Zul,  .<r.i  besucht  werden. 
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Stollen  die  Aerzte  aller  Culturvölker  ein  beträchtliches  (Kontingent;  Viele  derselben 
führt  ausschliesslich  die  Begierde.  Oh.  kennen  zu  leruen  und  zu  büren,  nach  Paris. 
Die  CHABwr’sche  Abtheiluug  ist  für  Forsehuugs-  und  II nterrichtszweeke  reichhaltig 
ausgestattet,  mit  einem  Museum,  einem  Laboratorium,  einem  eigenen  photographischen 
Atelier  und  neuerdings  mit  grossartigen  Hinrichtungen  ftir  Elektrotherapie , in 
welchen  seit  3 — 4 Jahren  namentlich  die  Anwendung  der  statischen  Klektricitüt 
unter  Komain  VigOEROüx’  Leitung  in  ausgedehntem  Maasse  betrieben  wird. 

A.  Eulenburg. 

Chardel.  F r e d f r i c Ch.,  zu  Paris,  wurde  daselbst  1799  Doctor  mit  der 
These : „Observation*  nur  l'hydropisie  de  poitrine , nur  veile  du  pericarde,  et 
sur  /es  maladies  organigties  du  Coeur“.  Kr  war  Arzt  am  llfip.  Cochin,  Geueral- 
.Secrctär  des  Cercle  medical.  Er  Übersetzte  J.  F.  Blcmenhach,  „De  l'unite  du 
ifenre  humatn  et  de  ses  variites“  (Paris  1805),  schrieb  einige  Aufsätze  in 
Leroux’  Journal  (1805,  1806):  „Observation  dun  albinos “ — „Mim.  mir  la 
phrinesie“  — „Observatiims  sur  les  jours  critü/ue s et  les  crises  dans  les 
maladies  aigues“,  verfasste  eine  „Monographie,  des  degbiirations  skirrhenses  de 
l’estomac  etc.“  < Paris  1808;  deutsch  in  Sammlung  filr  Aerzte,  Bd.  XXV1L1,  1820) 
und  später  noch  einen  „Kssni  de  psychologie  physiologii/us,  ou  explication  des 
rrlntions  de  l’äme  avec  le  corps“  (1831;  2.  fedit.  1838);  er  starb  1849. 

.Sachnile,  pag.  179.  — Callisen  IV,  pag.  78:  XXVII.  pag.  69.  0 


/ CliaretailUS  (CjharetHANCS),  Johannes  Ch.,  von  dessen  Leben  wir  absolut 
Nichts  aufzulindeu  im  Stande  waren,  hat  hinterlassen:  „Wumlartzney  zu  allen 

gebrechen  des  go atzen  Leibs  u.  s.  je.“  (der  Titel  wird  auch  anders  angegeben) 
(Strassburg  1530;  Frankfurt  a.  M.  1534;  1549;  1552;  Königsberg  in  Pr.  1556,  4.). 
Haller,  Bibi.  chir.  I,  pag.  186;  II,  pag.  599.  (; 


Charicles,  unter  Tiberius  zwar  nicht  Leibarzt  des  Kaisers,  aber  doch 
öfter  von  ihm  zu  Käthe  gezogen  und  ihm  befreundet,  erkannte  aus  der  Schwäche 
des  Pulses  das  nahe  Ende  des  Tiberius  und  bereitete  die  Umgebung  des  Kaisers 
darauf  vor.  fl ai. en  führt  mehrere  ltecepte  von  ihm  an. 


Taeit.  »nn.  VI,  5l>.  — Suet.  Tih.  72.  — Gal.  XII,  556. 
109,  282,  329. 


558,  579,  581 ; XIII,  91, 
H e 1 m r c i c h. 


Gharidemus,  ein  Anhänger  des  Erasistrates,  schrieb  nach  Cael.  Aurel, 
acut.  HI.  15,  Uber  die  Hydrophobie.  Halm  reich. 


Charles,  Reu 6 Ch.,  Arzt  aus  dem  18.  Jahrhundert,  gebürtig  aus  Freuy- 
sur-Morselle , Professor  in  Besan^on,  wurde  Rector  der  dortigen  Universität  und  ist 
sonst  auf  balneologischem  und  epizootischem  Gebiete  durch  seine  Schriften  mehrfach 
bekannt  geworden.  Er  starb  1752  in  Besan^on.  Enger 

* Charles,  John  James  Ch.,  zu  Cork  1865  promovirt,  zur  Zeit  dort 
Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  am  Queens  College,  veröffentlichte  im 
Journ.  of  anatoiny  and  pliys.  eine  Reihe  bezüglicher  Arbciteu,  so  „Cases  of 
abnormal  urrangemenl  of  arleries  of  npper  extremity “ (1873)  — „(hi  the  mode 
of  propagation  of  nerwus  Impulses“  (1879)  — „Researches  nn  the.  gases  of 
the  bile “ (1882,  dasselbe  auch  in  Pfi.üGER’s  Archiv  1881).  Red. 


CharltOD.  Walter  Ch.,  zu  London,  war  zu  Shepton  Mailet  in  Somerset- 
shiro  am  2.  Februar  1619  geboren,  studirte  in  Oxford,  wurde  daselbst  1642 
Doctor  und  bald  darauf  Leibarzt  des  Königs  K a r 1 L,  später  auch  Karls  II.  Im 
Royal  College  of  Physicians  bekleidete  er  wiederholt  Ehrenstellen,  auch  als  Ibäsident, 
war  Gulstouinn  Lecturer  und  mehrmals  llarveian  Orator.  1693  ging  er  von 
London  nach  Jersey,  kehrte  erst  nach  einigen  Jahren  zurück  und  starb  am 
21.  April  1707.  Er  hat  eine  erhebliche  Menge  von  .Schriften  hinterlassen,  unter 
Biogr.  Lexikon.  I.  45 
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denen  wir  jedoch  diejenigen  philosophischen  und  historischen  Inhaltes  nachstehend 
fortgelassen  haben  : „Spinlus  Gorgonürnn,  vi  nua  naxipara  txutus;  nitre  de  enusis, 
nignin  et  nanatioue  lithiaseon  diatriba “ (Lugd.  Bat.  1650)  — „Physiolugia 
Epieuro  - Gnssendn  - Gharltoniana : nr,  a fabrick  of  Science  natural  upon  the 
hypothesis  of  atoms“  (London  1664,  fol.)  — „Oeconomia  animalis:  noris  in 
medicina  hypathesihun  snperstructa  et  rnechamce  exp! icanda“  (1G58)  — „ The 
natural  history  of  nutritiim , life  , and  Volontär y motion , conlaininn  all  ihr 
new  discoveries  of  anntomists “ (1658,  4.)  — „ Exercitationts  phynico  - ana- 
tomicae  de  oeconomia  animali,  etc.“  (1659:  Lugd.  Bat.  1678)  — „ Exercitatione n 
pathologicae ; in  qnibun  morbotrum  pene  omninm  natura,  generativ , et  cauxae 
ex  noris  anatomicorum  inrentis  sedttlo  inquiruntur“  (1660,  4.)  — „Dinguiui- 
liones  duae  anatomico-physicae : altera  anatome  pueri  de  caelo  lacti;  altera 
de  proprietatibus  cerehr i humani “ (1664)  — „IJe  scorbuto  liber  ningularü: 
eoi  acresxit  epiphenomena  in  medicastros“  (1671)  — „Enquiries  into  human 
nature , in  sie  anatomir  praelections  in  the  riete  theatre  of  the  Royal  College 
of  Physicians  in  London“  (1680,  4.)  — „Ihrer  anatomic.  leetnres , read  in 
March , 11182,  in  the  onatomie  theater  of  His  Majesty’s  R.  C.  of  P.  in  London  “ 

(1683,  1.)  — „Inquisitionen  medico-phynicae,  de  caunis  cataineniorum : 

nec  mm  Uteri  rheumatismo,  etc.“  (1685).  Kr  erschienen  von  ihm  auch  die  liarvcian 
Orations  im  Druck , und  Uebersetzungen  von  J.  B.  VAN  IIklmonts  „A  ternär y 
of  paradoxes:  Of  the  magnetic  eure  of  wound : etc.“  (London  1650,  4.,  und 
„ Del iramenta  catarrhi “ (1650). 

Munk,  I,  pag.  390  G. 

Charmeil,  1’.  M.  J.  t'h.,  französischer  Militärarzt,  geboren  in  Mont-Dauphin 
1776  als  Sohn  des  Chefarztes  des  Militärhospitales  zu  Metz.  Trotz  angestrengter 
Thätigkcit  bei  der  Truppe  und  im  genannten  Kraukenbause  widmete  er  sieh  mit 
sehr  grossem  Eifer  wissenschaftlichen  Fragen  und  wurde  eiuer  der  Gründer  der 
Gesellschaft  der  tnedieinischeu  Wissenschaften  im  Mosel-Departement.  Unter  Anderem 
sammelte  er  8 Bände  mit  Beobachtungen  Uber  Krankheiten  des  Herzens  und  des 
Gehirns  und  über  3000  Fälle  von  syphilitischen  Aflectiouen.  Er  starb  schliesslich 
in  der  Irrenanstalt  zu  Charenton  1830.  Un-cr 

Charmetton.  .lean-Bapt.  Ch.,  geboren  1710  in  Lyon  und  daselbst  1781 
gestorben,  war  Primär  - Chirurg  am  allgemeinen  Krankenhause  und  Demonstrator 
der  Anatomie.  tJuge,r. 

Charmis  aus  Maasilia,  um  50  n.  Ohr.,  übte,  obwohl  er  sieh  ungeheure 
•Summen  für  seine  Curcii  zahlen  Hess,  eine  grosse  Praxis  in  Koni  aus.  Er  trat 
gegen  die  bei  den  Körnern  so  licliebtcn  warmen  Bäder  auf,  Hess  die  Kranken 
selbst  zur  Winterszeit  in  kaltem  Wasser  baden  und  machte  durch  seinen  Einfluss 
kalte  Bäder  eine  Zeit  lang  zur  Modesache. 

I’lin.  uat.  hist  39,  1,10  und  23.  — Seucc.  opist,  53,3.  83, 5.  — (!  a len,  XIV,  1 14.  128. 

He  Im  reich. 

* Charpentier,  Louis  Arthur  Alphonsc  Ch.,  geboren  zu  Paris  am 
28.  Februar  1836,  studirte  daselbst  unter  Teoissead,  Bi.achk,  Beait,  Pepaui, 
und  wurde  1863  promovirt.  Seit  1864  ist  er  in  Paris  praktisch  thätig  und  ver- 
fasste als  Aggrege  der  Facultät  folgende  Schritten:  „ ('Jude  comparative  nur  ln 
bel/adonne,  Ir  daturn  et  la  jusquiame“  (1863)  — „Du  ace ident es  fUrriles  chez 
/es  mmvell.es  accoucliien “ (1863)  — „ Des  maladies  du  placenta  et  des  mein  - 
brauen “ (1869;  These  d’agregation)  — „Contribution  !i  Thintoire  des  paralysien 
puerperales“  (1872)  — „Lecons  nur  len  hfmorrhagien  puirperalen“  (1876)  — 
(Übersetzung  des  Handbuches  der  Geburtshilfe  von  SCHROEPER  (1879)  — „Sur  les 
signrs  de.  l’asnorfcment  peudant  la  grossesse“  (Annales  d hvgieiie  et  de  mödeciuc 
legale  1877;  auch  deutsch)  — „ La  grossesse  extra  - uterines“  (1877,  Revue 
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den  Sciences  mödicales)  — „ De  Pkydramnion“  (1880)  — , Tratte  d’accouclte- 
meid» “ (2  Vol,,  700  Figuren,  1883).  Up,] 

Charriere,  Josephe  de  1h  Ch. , geboren  in  Anneci  (Savoyen)  um  die 
Mitte  dos  17.  Jahrhunderts,  gestorben  1600  daselbst,  studirte  in  Paris  lind  wurde 
ein  vielbeschäftigter  Chirurg  in  seiner  Vaterstadt.  — Schriften  unbedeutend. 

U nger. 

Chartier.  Drei  französische  Aerzto.  — Rene  Ch.,  ein  Gelehrter,  der  sich 
erst  in  spateren  Jahren  dem  Studium  der  Medicin  zuwandte,  war  1572  in  Vendömc 
geboren,  promovirte  1608  in  I’aris  und  erhielt  nicht  lange  darauf  die  Lehrkanzel 
für  Pharmacte.  1613  wurde  er  Arzt  des  Königs  und  1617  Professor  der  Chirurgie 
am  College  royal.  Kr  starb  1654  in  Paris.  — Seine  bedeutendste  Leistung  auf 
medieinischem  und  überhaupt  auf  wissenschaftlichem  (iebiete  ist  die  Herausgabe 
der  vollständigen  Werke  von  Hh'I'OKRAtES  und  Galen  in  lateinischer  Sprache 
neben  dem  griechischen  Urtexte.  Das  ganze  Werk  umfasst  13  Foliobände  und 
führt  den  Titel : „ Hippocratix  Cot  et  Glaudii  Galeni  Pergament  archiatron  opern, 
Renn  tue  Charterius  Vmdeeinetuü , doctor  medicux  Parixienxix  etc.;  plurima 
interprrtatux,  untreren  eecundavit,  inetauravä,  notavit,  au.rit,  secundum  dietinclae 
medicinae  pnrtex  in  tredecim  toviox  digestit  et  con/unctiin  graece  et  latinc 
primtts  edidit “ (1630 — 1679).  — JeanCh.,  ältester  .Sohn  des  Vorigen,  geboren 
in  Paris  1610,  promovirte  1639,  wurde  Arzt  des  Königs  und  Professor  am  College 
royal.  Kr  starb  1662  in  Paris.  — Sein  Bruder  Philippe  Cb.  war  gleichfalls 
Arzt  des  Königs  und  Professor  am  College  royal,  wurde  1663  in  Paris  geboren 
und  starb  daselbst  1669.  ITnger 

Chassaignac,  Charles-  M a r i e - K d o u n r d C. , zu  Paris,  war  1805  zu 
Nantes  geboren,  studirte  zuerst  daselbst,  dann  in  Paris,  wo  er  1835  mit  der 
geschätzten  These:  „Ile  la  fracture  du  col  du  femur,  etudiee  xpecialement  xottx 
Ir  poiiit  de  vue  de  Panatomie  pathologique “ (Nouv.  edit.  1837)  Doctor  wurde. 
In  demselben  Jahre  liereits  wurde  er  mit  der  These:  „Quelx  xont  lex  agenx  de 
In  circulution  reineuxe  etc.“  Prof,  agrege  der  Faeultät,  sowie  auch  Proseetor  der- 
selben, ferner  Chirurg  des  Ccntral-Burcaus  der  Hospitäler,  Viee-Präsidcnt  der  Soe. 
anatomiipic.  Kr  veröffentlichte  in  derselben  Zeit , zusammen  mit  RlCHELOT , 
die  Ucbcrsctznng  von  Astley  CoOPER’s  „Ocuvrex  cltirurgicalex  completex “ 
(1835,  37),  von  SwAN’s  „’Prnite  de  Panatomie  dee  nerfxu  (1838,  4.,  av.  pl.) 
und  einige  andere  Arbeiten,  wie:  „ Distribution  dee  nerfe  danx  Ir  xyxthne  mux- 
cidture “ — „ Rupturen  de  Puterux “ etc.;  auch  war  er  einer  der  Mitarbeiter  bei 
CitL'VElLHtEH'.s  Tratte  d’anatomie.  Trotz  eines  siebenmaligen  Conenrses  gelang  es 
ihm  jedoch  nicht,  in  die  Faeultät  zu  gelangen,  indem  Ilr.ANDlN,  ItKRAltn,  Lau«: IKK, 
Mai.OAIUNE  und  NELATON  ihm  den  Vorrang  abgewannen.  Die  bei  diesen  Gelegen- 
heiten von  ihm  verfassten  Coneurs-Thcscn  waren  für  einen  Lehrstuhl  der  Anatomie: 
„•/!/**.  xur  ln  texture  et  le  (Irrel opjtement  dex  organex  de  ln  circtdation  xnn- 
giiine “ (1836)  und  „Hex  viembranex  muqueuxex “ (1846);  fflr  einen  Lehrstuhl 
der  operativen  Chirurgie:  „De  V nppriciation  dex  appnreilx  orthopidiguex“  (1841) 
und  „ Hex  opirationx  applicable»  nux  frarturex  compliqueex “ (1850);  endlich 
für  einen  chirurgisch-klinischen  Lehrstuhl  die  3 folgenden : „Lixionx  truumnligiirx 
du  ertine  et  dex  pnrtiex  qtt’il  contient “ (1842)  — „ Hex  turnen rx  de  la  mitte 
du  erdne“  (1818) — „Hex  tnmeurs  enhyxtcex  de  l’ abdumen * (1851).  Gesammelt 
sind  diese  Thesen  in  „jatudes  d'nuntomie  et  de  pnt/tologie  chirttrgica/e.  Tltexex  . .. 
(de  1330  « 135 I)  (2  voll.,  Paris  1851).  Sehr  spät  auch,  nämlich  erst  1868, 
nachdem  in  Folge  seiner  epochemauhendcn  Erfindungen  sein  Name  liereits  in  der 
ganzen  Welt  bekannt  geworden  war,  gelang  es  ihm,  Mitglied  der  Akademie  der 
Medicin  zu  werden.  Kr  war  also,  wie  man  sieht,  trotz  seiner  allgemein  anerkannten 
Tüchtigkeit  vom  Glücke  sehr  wenig  begünstigt  worden.  Von  seinen  Erfindungen, 
mit  denen  sein  Name  für  immer  in  der  Chirurgie  erhalten  bleiben  wird,  ist  zunächst 
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da«  licrasement  linealrc  zu  neunen,  jene  unblutige  Operationsmethode,  die  er  in  die 
Chirurgie  mit  »einer  Sehrift:  „Traiti  de  Picrasement  liniaire  etc.“  (Paris  185t> 
eingeführt  hat.  Pie  zweite  Stelle  nimmt  die  chirurgische  Drainage  ein,  die,  obgleich 
längst  bekannt  und  geübt,  doch  von  ihm  erst  verallgemeinert  und  zur  Methode 
erhoben  worden  ist  und  mit  dem  antiseptisehen  Verbände  später  noch  eine  erhöhte 
Bedeutung  gewonnen  hat.  Er  veröffentlichte  darüber  einen  „Tratte  prutique  Je 
la  siippuration  et  du  drainage  chimnjical“  (2  voll.,  Paris  1859).  Auch  mit  drin 
von  ihm  empfohlenen  „Pansement  des  plaicfi  par  ocelusion“  hat  er  Ideen  angeregt 
die  in  dem  antiseptisehen  Verbände  ihre  weitere  Verwerthung  finden  sollten.  Er 
machte  sieh  ferner  um  die  Ausführung  der  Tracheotomie,  Uber  welche  er  in  cinpr 
Abhandlung  seiner  „ Olinigue  chirurgicale  de  Fh&püal  Lariboisiire“  ( 1854 — 58i 
seine  „Laqons  sur  la  trachiotomie “ (1855)  schrieb,  verdient,  wendete  der  Osteo- 
myelitis seine  besondere  Aufmerksamkeit  in  dem  „Mim.  sur  Vostio-myvHte “ ( 1 85t j 
zu  und  veröffentlichte,  abgesehen  von  zahlreichen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  und 
in  den  Verhandlungen  der  Socidtfe  de  ehinirgie,  deren  Präsident  er  1857  war. 
noch  folgende  Schriften  : „ Tratte  clinique  et  pratique  des  opfrations  clarunjt- 
cales  etc.“  (2  voll. , Paris  1861,  62)  — „Origine  du  prored v de*  resaHon* 
sous-piriosties “ (1872)  — „Des  epanc/irmenl * purulent s de  la  poitrine  trnies 
jta r le  drainage  chirurgical“  (1872)  — „De  V rmjtoisonnement  du  sang  jmr 
malleres  organiques“  (1873)  u.  s.  w.  Er  starb  am  26.  August  1873  zu  Versailles. 

Sachalin,  jiag.  181.  — Pauas  im  Bullet,  de  l'Acad.  de  med.  2.  Serie . T.  VIII. 
1879,  pag.  924.  — llahu  bei  Dechainbro,  XXV,  pag.  313.  Gnrlt. 

* Chassaniol,  Barthlfemy-Charlcs  C.,  Chefarzt  bei  der  französischen 
Marine,  aus  I.orient  CMorbihan)  gebürtig,  wurde  1858  in  Strassburg  Doctor  mit 
der  These : „De  l’mßuence  des  climats  ehauds  et  de  In  narigation  sur  I* 
phthisie.  pulmonaire“ , nachdem  er  schon  früher  „Sur  l’altlratian  an  saug  ««»' 
la  perre  jaune“  (Compt  rend.  de  l’Acad.  des  sc.,  T.  XXXVII,  1853)  geschrieben 
hatte.  Er  hat  seitdem  eine  Reihe  von  Arbeiten  in  Zeitschriften  publieirt,  von  denen 
wir  nur  folgende  anftlhrcn:  „Considerations  ge'uirales  tendant  h prouver  le* «»«• 
Inges  d’ttn  lien  simple  et  fin  dans  la  ligatnrc  des  prindpales  artires“  (bull, 
de  la  Soe.  d.e  ehir.  1864)  — „Observation  de  disjonction  Spiphysaire  de  Fex- 
trimiti  infirietire  du  f&mur , arec  sortic  considirahle  de  Pos  ....  Itisertms 
t'orrie  de  la  juirtie  sus-ipiphysaire“  (Oaz.  des  höpit.  1864)  — „Contributw*  « 
la  jtathologie  de  la  race  nigrr“  (Areli.  de  mdd.  nav.  1865)  — „La  postalomte 
an  III.  sieele“  (Bull,  de  la  Hoc.  acad.  de  Brest.  1865)  — „Observation  Je  xipho- 
page,  conxiderie  au  point  de  vue  des  manoeuvres  obstet  ricales“  iA  beide  med. 
1867)  — „Obs.  sur  ttn  nouveau  cas  de  Perforation  du  perinie  Jans  l’arcon- 
chement“  CJourrt.  de«  conn.  med. -ehir.  1865)  — „Obs.  d’ ent  ree  de  Pair  Jans  le * 
reines  pendani  l'ampntation  du  bras  dans  V articulation  scapulo-huinerab 
(Union  möd.  1869)  n.  a.  w. 

Barger  et  Rev,  pag.  *18,  255.  b. 

* Chastang,  E l i e C.,  französischer  Marincarzt,  gebürtig  aus  Gua  (Charente 
lnferieure),  wurde  1866  zu  Montpellier  Doetor  mit  der  These:  „Etüde  uiedicaU 
sur  Fislande,  eamjtagne  de  la  frlgate-mixle  la  I'andore“  (1865).  Vorher  hatte 
er  bereits  eine  „Obs.  d une  opi.ration  cisarienne  pratiquee  a ReykiamA 
(Islande)  . . . lfs'tiö“  (Arch.  de  med.  nav.  1865)  veröffentlicht;  später  verfasste 
er  noch:  „Conferences  sur  Fhygüne  du  soldat,  appliquie  spe'cialement  aus 
troupes  de  la  marine“  (Ibid.  1873). 

Berger  et  Rey,  pag.  49.  6 

Chastelain,  Jean  Ch.,  geboren  in  Agde,  promovirte  in  Montpellier,  wurde 
daselbst  Professor  und  Doyen  der  Facultät  1694  und  war  in  Montpellier  der  Erste, 
der  die  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  verthoidigte.  — Schriften : „ Tratte  des 
cotwulsions  et  des  vapeurs “ (Paris  1691).  Er  starb  1715  in  Montpellier. 

V ngcr. 
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Chatubinski,  Titus  Cb.,  geboren  1820  zu  Cbociwek  bei  Radom,  studirte 
Naturwissenschaften  'hauptsächlich  Botanik)  und  Medicin  in  Wilna,  Ilerpat  und 
Würzhnrg,  wo  er  im  Jahre  1844  promovirt  wurde.  In  den  Jahren  1847 — 1857 
war  er  Oberarzt  des  Warschauer  evangelischen  Krankenhauses  und  Primararzt  im 
Hospital  zum  Kindlein  Jesus.  1859  wurde  er  zum  Professor  der  Pathologie  und 
Therapie  in  Warschau  berufen  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1871 ; er  ver- 
liess  den  Lehrstuhl  zum  allgemeinen  Bedauern  Aller,  da  er  der  russischen  Sprache, 
welehe  in  diesem  Jahre  als  obligatorisch  eingeftlhrt  wurde , nicht  mächtig  war. 
Von  seinen  zahlreichen  medieinischen  Monographien  sind  die  meisten  seit  dem  Jahre 
1851  in  den  Denkwürdigkeiten  der  Warschauer  ärztlichen  Gesellschaft  (Pamietnik 
Towarzystwa  lekarskiego  warszawskiego)  gedruckt  worden.  Von  seinen  botanischen 
Schriften  verdient  erwähnt  zu  werden  die  Monographie  der  „Grimmiae  Tatrenses“ 
(in  lateinischer  Sprache  in  Pamietnik  liryograticrny,  Warschau  1882,  Bd.  11,  mit 
8 Tafeln).  K & P 

de  Chaufepie,  drei  Hamburger  Aerztc  in  drei  Generationen.  — Pierre 
Samuel  de  C.  war  zu  Hamburg  am  17.  December  1730  geboren,  stndirtc  zu 
Halle  und  Leyden,  wo  er  1752  Doetor  wurde,  praktieirte  dann  in  Hamburg  und 
schrieb:  „Neuer  Hebammen-  Wegieeiser  u.  j*.  w.“  (Lübeck  und  Altona  1758;  neue 
Auflage  unter  dein  Titel:  „Handbuch  zum  Gebrauch  der  Hebammen“ , Altona 
1783)  — „lieber  das  Auffüttern  der  Kinder“  (1781).  Kr  starb  am  21.  Januar 
1784.  — Sein  Sohn  Johann  Heinrich  de  C. , geboren  zu  Hamburg  am 
3.  November  1773,  wurde  1794  zu  Halle  Doetor  mit  der  Diss. : „ Historia  febris 
ßarae  America nae“ , war  seit  1818  Mitglied  der  medieinischen  Kxaminations- 
Commission,  feierte  sein  50jähriges  Doctor-Jubilftum  und  war  1851  noch  am  Leben. 
Dessen  Sohn  Hermann  de  C.  war  am  11.  September  1801  geboren,  wurde 
1821  in  Halle  Doetor  und  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Medicinisehe 
Schriften  sind  von  ihm  nicht  bekannt. 

Haus  Schröder,  ],  pag.  521  ff.  0. 

Chauffard , Vater  und  Sohn.  1 )er  Erstere , Marie  D e n i s . K t i e n n e 
llyaeinth  Ch.,  den  26.  December  1796  in  Avignon  geboren,  hatte  in  Montpellier 
Medicin  studirt  und  daselbst  1818  den  Doctorgrad  erlangt.  Nachdem  er  einige 
Zeit  als  Interne  am  Hospital  in  Nismes  thätig  gewesen  war,  habilitirte  er  sieh  in 
seiner  Vaterstadt,  hielt  hier  Vorlesungen  über  Anatomie  und  wurde  zum  dirigirenden 
Arzte  des  Krankenhauses  daselbst  ernannt.  Im  Jahre  1832  ging  er  nach  Paris, 
um  die  Cholera  zu  studiren ; 1835  wurde  er  zum  eorrespondirenden  und  nach 
seiner  Pcbcrsiedlung  nach  Paris  1871  zum  ordentlichen  Mitgliedc  der  Akademie 
der  Medicin  ernannt:  er  ist  wahrscheinlich  bald  darnach  (?)  gestorben.  Die  von 
ihm  veröffentlichten  Schriften:  „ fllotje  de  Bichat“  — „Traiti  des  fievres 

pretendues  essentielles“  (1825)  — „Traitv  des  inßammations  internes“  (2  Voll., 
1831)  — „Memoires  et  resumes  de  mit/.  pratique  etc.“  1832  (gesammelt  unter 
dem  Titel:  „Oeuvres  de  medecine  pratique“  [3  Voll.,  1848])  haben  nur  ge- 
ringen Werth.  A H 

Chauffard,  Paul-ßmile  C.,  zu  Paris,  war  am  18.  März  1823  zu 
Avignon  als  Sohn  des  Vorigen  geboren , studirte  zuerst  daselbst,  dann  in  Paris, 
wo  er  1846  mit  der  These  „Essai  sur  /es  doctrines  medieales  stiivi  de  quelques 
ronsidSrat ions  sur  les  ß eures“  (2.  Mit.  1846),  die  bereits  einigcrmaHscn  die 
Dichtung  seiner  Studien  andeutete , Doetor  wurde.  Er  wurde  darauf  der  Nach- 
folger seines  Vaters  im  Hospital  zu  Avignon , übte  daselbst  zehn  Jahre  lang  die 
Praxis  aus  und  machte  sieh  in  derselben  Zeit  durch  seine  „Lettres  sur  le  vitalisme“ 
i Paris  1856)  — „Etüde  comparee  du  genie  autique  et  de  l'idee  moderne  en 
mddecn le  ....  ave c notice  sur  la  vie  et  les  ouerages  de  J.-B.  Bo  r sie  ri“ 
(Paris  1858J,  so  wie  seine  l'ebersetzung  von  Borsiebi's  „Instituts  de  medecine. 
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pralv/ur“  (2  voll.  Paris  1X56)  bekannt.  1X57  wurde  er  dureli  Conen»*  not  der 
These  „Para  llille  de,  la  goutte  et  du  rhnmalisme “ in  Paris  Prof.  agrögf  der 
dortigen  mediciniscbcn  Facultät  und  mit  der  Stellvertretung  in  den  Vorlesungen 
Andral’s  beauftragt.  1861  zum  Arzt  des  Central-Burean’s  der  Hospitäler  ernannt, 
wurde  er  1865  Arzt  de»  Kinderspitals,  1867  der  Maison  munieipale  de  sante  nnd 
erhielt  1870  definitiv  Andkal’s  Lehrstuhl  der  allgemeinen  Pathologie.  In  dieser 
Zeit  veröffentlichte  er  u.  A.  folgende  Schriften  und  Aufsätze:  „Principe*  de  patho- 
loijie  generale “ (1862)  — „L’dine  et  la  eie“  (Corres pondant  T.  XXI,  1862)  — 
„De  l’assistance  hospital  iere “ (Ibid.  T.  XXIV,  1863)  — „De  la  pathologie 
ghnirale,  de  »a  rfaliti  et  de  ■'ton  role  dann  la  Constitution  de  la  mfdeeine“ 
(Revue  de«  eourg  srientitiques  1863,  64)  — „De  la  philosophie  dite  positive  dam 
ses  rapports  acec  la  medecine“  (1863)  — „Fragments  de  critigue  medicale. 
D raus*  a 1 s.  Magendiel  Chomel“  (1864)—  „Laeunec“ ; (Conferences  hinter, 
de  la  Fae.  de  möd . de  Pari»  1865)  — „De  la  spoulaneitS  et  de  la  speeißeitd  du  ns 
les  malndies “ (1866)  — „Des  inoeulatü/ns  de  matteres  t über  CU  lenses “ (Bulletins 
de  l’Acad.  de  med.  T.  XXX11 , 1 866 , 67)  — „ Cours  de  clinique  medicale “ 
(Gaz.  des  höpit.  1867,  68)  — „Des  lüttes  actuelles  de  la  philosophie  et  de  la 
scienee “ 'Corres pondant  T.  LXXV,  1868)  — „De  l'idee  de  t e dans  la  philo- 
sophie contemporaine,  M.  M.  Virckoto  et  CI.  Bernard “ (Ibid.  T.  LXXVI, 
1868)  — „Caracteres  difftrentiels  des  diarrhees  saisonnütres  et  des  diarrhf.es 
choleriques  vraies " (Acad.  de  med.  1868).  Was  seine  Lchrthütigkeit  und  seine 
Lehre  anlangt,  so  war  dieselbe  nur  wenig  von  dem  Vitalismn»  der  Schule  von 
Montpellier  verschieden  und  fand  deshalb  in  Paris  keinen  besonderen  Anklaug, 
wenngleich  man  der  Eleganz  seiner  Sprache  in  Schrift  und  Wort  alle  Anerkennung 
widerfahren  Hess.  Seine  Arbeiten  in  den  letzten  zehn  Jahren  seines  Leben»,  dem 
dureh  die  Ruptur  eine»  Aorten-Aneurysma’s  am  6.  Februar  1879  ein  plötzliche»  Pride 
gesetzt  wurde,  waren  folgende:  „Sur  la  morlnliti  des  twnrrissons  etc.“  (1870)  — 
„Des  vcritSs  traditionnell es  en  mfdecine. “ (1871)  — „De  la  ßivre  trau  maligne 
et  de  l'infeetiou  purulente * (1873)  — „Andral.  La  mfdecine  franeaise  de 
IS 'JO  a ItiiiO“  (1877)  — ßtiologir  et  pathogfnie  de  la  ßhvre  It/phoTde “ 
11877)  — „La  vie.  fitudes  et  pnddbnes  de  biologie  generale “ (1878)  — „De 
la  Situation  de  V enseignement  medicale  en  France “ (Revue  de«  denx  - monde» 
1878)  u.  ».  w.  1872  war  er,  als  Nachfolger  von  DexoNVILLRRS  , zum  General 
Inspector  de»  höheren  Unterrichtes  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  ernannt  worden 
und  machte  sieh  als  solcher  besonder»  bei  der  Neu-Organisation  der  Facultilten 
von  Lille,  Lyon  und  Bordeaux  verdient. 

de  riiia.se.  in  Gaz.  med.  de  Pari».  1879,  pag.  81.  — Gaz.  de»  höpitaiix.  18711. 
pag.  129.  — Uabn  iiei  Dec  li  anili  rc,  XXV,  pag.  314.  (; 

Chauliae,  Guy  v.  Cb.,  gelteren  kurz  vor  1300  zu  Canliaeo,  einem  Dorfe 
an  der  Grenze  der  Auvergne,  der  berühmteste  chirurgische  Schriftsteller  des  Mittel- 
alters, ein  dureh  allgemeine  Bildung  und  edlen  Charakter  hervorragender  Mann, 
erhielt  seine  Ärztliche  Bildung  hauptsächlich  zu  Montpellier,  Bologna  und  Paris, 
lebte  dann  lange  Zeit  als  Arzt  in  Lyon,  zuletzt  als  Leibarzt  der  Päpste  Clemens  VI.. 
Innocenz  VI.  und  Urban  V.  zu  Avignon.  — Das  Hauptwerk  Ch.’s,  die  „Grosse 
Chirurgie“  errang  sich  dureh  Vollständigkeit  und  Gediegenheit  so  allgemeinen  Bei- 
fall , dass  es  mehrere  Jahrhunderte  lang  der  hauptsächlichste  Führer  („Guidon“  i 
in  diesem  Fache  wurde.  Die  Absieht  des  Verfassers  ging  dahin,  die  unheilvolle 
Trennung  der  Chirurgie  von  den  übrigen  Theilen  der  Mediein  zu  beseitigen.  Er  nennt 
deshalb  sein  Werk  nicht  „Chirurgie“ , sondern  „ Collectorinm  artis  Chirurgien/ is 
inedieinae“ , und  stellt  somit  an  die  allgemeine,  besonder»  die  anatomische  Bildung 
der  Wundärzte  die  strengsten  Anforderungen.  An  Gelehrsamkeit,  umfassender  Kennt- 
nis» der  früheren  Schriftsteller  überragt  Cb.  seine  Vorgänger  bei  weitem;  dngegren 
kann  »ich  seine  Schrift  mit  den  weit  selbständigeren,  auf  viel  umfassenderer  eigener 
Erfahnmg  beruhenden  Werken  von  Saliceto  und  Lanfkancbi  nicht  messen,  und 
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int  im  Grande  wenig  mehr  als  das,  wofür  Ch.  selbst  sie  mir  ausgiebt,  ein  „ Collec - 
toriut  eine,  allerdings  vortreffliche,  Compilation.  — Itesonderes  Interesse  hat  das 
Hauptwerk  Ch.'s,  aut'  dessen  Inhalt  hier  nicht  cingegangcu  werden  kaun , durch 
eine  zu  Anfang  eingeschaltete  kurze  Geschichte  der  Chirurgie.  Ferner  findet  sieh 
in  demselben  die  berühmte  und  ergreifende,  auf  eigenen  Beobachtungen  beruhende 
lieschreibuug  des  schwarzen  Tiste*  vom  Jahre  1348.  — Die  auf  uns  gekommenen 
Schrillen  Cb. ’s  sind  folgende:  „Formulare“ , meist  „ Chirurqia  parva“  genannt, 
gedruckt  iu  mehreren  Ausgaben  de«  Hauptwerke« ; — „ Collcctorium  arfis  chirur- 
yiealis  utet/ivinae“ . (Gedruckt  erschien  dasselbe  zuerst  in  einer  französischen  Ueber- 
sctzuug  I’aris  1478.  Die  Zahl  der  lateinischen  Ausgaben  ist  sehr  gross.  Die  erste: 
Venedig  1480  f. ; die  letzte:  London  1585,  4.  Ausserdem  l'ebersetzungen,  Auszüge 
und  Conimeutare).  — Alle  sonstigen  Schriften  Cb.’s,  unter  ihnen  eine  über  den 
Staar  (für  König  Johann  von  Böhmen),  sind  verloren  gegangen,  jj  j i a s r 


/ Chaumette,  Antoine  Ch.,  einer  der  besten  Cbintrgeu  seinerzeit,  Freund 
und  Zeitgenosse  von  W.  RoXDfiLUT,  geboren  in  Verge«ac,  gestorben  in  I’aris  gegen 
das  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Kr  ist  der  Verfasser  eines  vortrefflichen  chirur- 
gischen I landbuches : „ Knchiridion  cliirurtjicum  ejrternorum  morborum  remrdiu, 
tunt  untversalia  tu  nt  particularia,  breoissime  complectens,  quibus  morbi  votieret 
curandi  methodus  probat  issima  accedit.  Auttrre  Acrtonio  C/ialnteUo  Verqaraeo 
upud  Anicienses  chiruryo  diliyentissimo “ (Paris  1560).  Tlnrcr 


Chaumetton,  Francois-Pierre  Ch.,  geboren  in  Chouze  1775.  Gelehrter 
Arzt,  der  sich  mit  der  Ausübung  der  ärztlichen  Kunst  nicht  befasste,  sich  vielmehr 
den  physikalischen  Wissenschaften,  sowie  der  Etymologie  und  Hibliographie  zuwandte; 
auch  war  er  eine  Zeit  laug  Kedacteur  des  Dietiomiairc  de«  Sciences  uiediralcs. 
Er  starb  18 19  iu  Paris.  lTager 

Chaussier,  Francois  B.,  ausgezeichneter  Arzt  zu  Paris,  war  zu  Dijon 
am  2.  Juli  1746  geboren,  machte  seine  ersten  .Studien  daselbst,  kam  dann  uach 
Paris,  wurde  bei  SaIiatieii  Proseetor,  wo  DksaULT  sein  Schiller  war.  Mit  19  Jahren 
Doctor  geworden,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück , erwarb  sieb  bald  einen 
bedeutenden  Ruf,  wurde  Chirurg  der  Gefängnisse,  Arzt  des  Hospitals  und  Ge- 
riehtsnrzt.  Bereits  1769,  also  im  Alter  von  23  Jahren,  begann  er  in  der  Anatomie 
und  vergleichenden  Anatomie  unentgeltlichen  Unterricht  zu  ertheilen , an  den 
sich  die  Behandlung  der  Augeukrankheiteu  schloss.  Nach  1 1 jähriger  Lehr- 
thiltigkeit  wurde  er  1780  von  den  Ständen  der  Bourgogne  zum  Professor  der 
Anatomie  und  von  der  Akademie  zu  Dijon  zum  immerwährenden  Secretär  ernannt. 
In  diese  Zeit  seines  Lehens  fallen , ausser  einigen  chemischen  Arbeiten  (Journal 
de  physique  1777),  die  Beobachtung  eines  Volvulus  mit  Ausstossung  eines  zehn 
Zoll  langen  Darmstllckes  (1771),  einige  Aufsätze,  die  von  der  Acad.  de  Chirurgie 
prämiirt  wurden  (1774,  75),  und  eiue  Arbeit  Uber  die  Strnctur  und  den  Zweck 
der  Verlängerungen  des  Perituneums  (1776).  In  den  folgenden  Jahren,  in  denen 
sein  Ruf  mehr  und  mehr  sich  steigerte,  erschien,  so  lauge  er  noch  in  Dijon  war, 
eine  beträchtliche  Reibe  von  Abhandlungen,  wie  „Mein.  nur  Int  ntoyens  propre« 
<t  determiner  la  respiration  de«  enfan«  naissans“  (Meiu.  de  la  Soc.  roy.  de 
med.  1781)  — „Mem.  «ur  los  vaisseati.c  omp/ia/o-inrsenlr.riques“  (Htm.  de  I’Acad. 
de  Dijon  1783)  — „Mem.  nur  la  structure  ei  les  usayes  des  epiplomts“ 
(Ibid.  1784)  — „Obs.  sur  une  cataracte  romplijutte“  (Ibid.  1784).  Zusammen 
mit  Knaux  lies«  er  erscheinen : „Methode  de  traiter  les  morsures  des  aiiimaux 
en rayex,  et  de  la  vipire,  suivie  d’nn  prieis  sur  la  pustule  ma/iyne“  (Dijou 
1785;  deutsche  Uebersctzung , Berlin  1786).  Ausserdem  gab  er  heraus:  „ (Jon - 
sultation  me.die.o-le.ytde  sur  une  accusation  d’infantieide “ (Dijon  1785,  4.)  — 
„ Kr position  sommaire  des  ntuscles,  suivant  la  Classification  et  la  nomrnrlalu  re 
methndiques  adoptees  an  eours  danatotnie  de  Dijon“  (Dijon  1789;  Paris 
1797,  4.) — „Mein,  sur  quelques  abus  dans  In  Constitution  des  mips  et  rnHfyes 
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tle  Chirurgie,  etc.  “ (Dijon  1789)  — „OLserrations  chirurgico-ligales  mir  un 
point  important  de  la  jurisprudence  criminelle ; etc."  (Dijon  und  Parin  1790)  — 
„Observations  mir  quelques  alrns  dann  le  Service  des  officiers  de  santi  mili- 
faires  etc.“  (Dijon  1790).  — Nachdem  1794  der  Convent  die  Reorganisation  der 
„täeoles  de  sante“  beschlossen  hatte,  wurde  Ch.  durch  Foi'RCHOY  nach  Paris  be- 
rufen, um  ihn  hei  diesem  ihm  übertragenen  Werke  zu  unterstützen.  Ch.  selbst 
wurde  zum  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  bei  der  ueubegrUudeten 
„Kcole  centrale  de  santi“  in  Paris  ernannt.  Kr  führte  bei  seinem  anatomischen 
Unterricht  die  von  ihm  angenommene  Nomenclatur  ein  und  trug  die  Physiologie 
nach  neuen  Principien  vor,  die  der  späteren  französischen  Physiologie  zur  Grund 
läge  gedient  haben.  1804  wurde  er  zum  Arzte  de«  llospice  de  la  Matoniitd  und 
um  dieselbe  Zeit  zum  Professor  der  Chemie  und  Arzte  der  polytechnischen  Schale 
ernannt ; beide  Stellungen  verlies«  er  1815,  nachdem  er  fast  auf  allen  Gebiet« 
der  Heilkunde : Anatomie,  Chirurgie,  Medicin,  Geburtshilfe,  gerichtlichen  Medirin 
wichtige  Arbeiten  veröffentlicht  hatte,  von  denen  wir  im  Folgenden  einige  anfiihren. 
Unter  der  Bezeichnung  „ Tiddes  sgnoptiques “ (25  Tafeln,  fol.,  1799— 1826, 
die  meisten  3 — 4mal  aufgelegt)  gab  er  eine  Uebersicbt  über  ein  sehr  grosses 
Gebiet  des  mediciuischeu  Wissens;  dieselben  stellen  sein  Hauptwerk  dar.  Ansser- 
dem  erschienen  von  ihm:  „Ilecouverte  de  la  vaccine  et  de  la  vaccination“  (1801 1 
— „Discours  prononcies  aux  seances  publiqnes  de  la  Maternite , en  1803, 
1800,  1807,  1808,  1813“  (oiuc  grosse  Menge  wissenschaftlicher  Beobachtungen 
enthaltend  und  in  den  „Procis-vcrbaux  de  la  distributiou  des  prix , . ...  am 
sages-femmes  etc.“  abgedmekt)  — „Exposition  sommaire  de  la  stmeture  et  in 
differentes  parties  de  l'encephale  ou  cerveau ; etc.“  (1807)  — „llecueil  in 
programmes  des  Operation*  chimiqnes  et  pharmneeutiques  qui  ont  Mi  exkvti *t 
aux  jurqs  mdtlicaux  de  1809 , 1810“  (2  cah.  4.)  — „Consu/tations  mtisv- 
legales  sur  une  accnsation  </’ emjmisonnement  etc.“  (1811)  — „Midecine  Ujde, 
im  considirations  midieo-liqales  sur  V infanticide : etc.“  (1809).  — Trotz  kt 
angesehenen  Stellung,  welche  Ch.  in  der  Faeultät  einnahm,  und  trotz  sriwt 
grossen  Verdienste  um  die  Gesammt  - Medicin , namentlich  auf  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  und  der  gerichtlichen  Medicin,  wurde  er  bei  der  1822  vorgenominenfii 
Reorganisation  der  medicinischcn  Faeultät,  die  mehr  eine  Desorganisation  wzr. 
seines  Amtes  entsetzt;  bald  darauf  traf  ihn  ein  Schlaganfall , er  kränkelte  noch 
mehrere  Jahre  und  starb  am  19.  Juni  1828.  Die  Arbeiten  aus  der  letzten  Leben- 
epochc  dieses  Manne«,  der  iti  glücklicher  Weise  den  Gelehrten  und  den  geschickten 
Praktiker  in  sich  vereinigt , sind  noch  folgende : „ Recueil  anatomique  h l’mef 
lies  jeunes  gens  etc.“  (1820,  4.  av.  pl. ; 2.  Mit.  u.  d.  T. : „Manches  anaiomtq un 
d V Hange  etc.“  1823,  4.)  — „Considerntions  sur  les  conrulsions  qui  attaqur id 
les  femmes  enceinfes“  (1823;  2.  Mit.  1824)  — „Recueil  de  mimoires,  consd 
tations,  et  rapports  sur  divers  objets  de  midecine  ligale“  (1824,  av.  pl.)  — 
„Mim.  midico-Ugal  sur  la  viahiliti  de  Fenfant  naissant“  ( 1 826)  — „CoitW- 
tntion  midico-liga/e  sur  un  cas  d’amputation  de  cuisse  etc.“  (1828).  — Ausser- 
dem hat  er  während  seines  Leiten«  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Aufsätzen  in  Zeit 
und  Gesellschaftssehriften  publicirt,  namentlich  in  llist.  et  mim.  de  la  Soc,  roy.  de 
medec.  (1780 — 81),  Nouveaux  mim.  de  l’Acad.  de  Dijon  (1782 — 88),  Bullet,  de 
la  Fac.  et  de  la  Soc.  de  ttiid.  de  Paris  (1804— -21),  ferner  eiue  Anzahl  von 
Iuangnral  - Dissertationen  verfasst  und  an  der  Redaction  des  Journal  de  I Kcole 
polytechnlqne,  der  Kncyclopidie  mithodique  u.  s.  w.  sich  betheiligt. 

Biogr.  mild.  III,  pag.  232.  — Dict.  bist.  I,  pag.  677.  — Pariset  in  Mem  de 
i’Acad.  de  med.  1836.  V.  pag  5 und  Pariaot,  T.  II.  pag.  45.  — Montanier  bei  Dcchainbre. 
XV,  pag.  573.  (tnrlt. 

Chauvier,  Claude  F.  X.  Ch.,  geboren  1748  in  Lttre  und  praktischer 
Arzt  daselbst,  war  Dcputirter  der  Nationalversammlung  und  mehr  politisch  tliätig- 
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Chavasse,  Pye  Henry  Ob.,  in  Birmingham,  1810  zu  Cirencester  geboren, 
war  zunächst  ein  Schiller  seines  Vetters  Thomas  Ohavasse  in  Birmingham,  studirte 
dann  im  I'niversity  College  zu  London  und  liess  sieh  1833  in  Birmingham  als  Arzt 
nieder,  indem  er  sich  vorzugsweise  der  Behandlung  von  Frauen-  und  Kinderkrank- 
heiten widmete.  Denselben  Gegenstand  oder  vielmehr  die  Diätetik  bei  denselben 
behandeln  auch  die  nachfolgenden  populär-medieinischen  Schriften , die  sich  des 
ausserordentliehsten  Beifalles  zu  erfreuen  hatten,  zahlreiche  Auflagen  erlebten  und 
in  die  meisten  europäischen , sowie  einige  asiatische  Sprachen  übersetzt  wurden : 
„Ad vice  to  u mother  on  the  management  of  her  children  etc.“  (13.  edit.; 
9.  Americ.  edit.  Philadelphia  1871)  — „ Counsel  to  a mother:  bring  a c.onti- 
nuation  and  the  comp/etion  of  „Adrice  to  a mother “ (Philad.  1871)  — „Ad vice 
to  a reife  on  the  management  of  her  oten  health  etc.“  (12.  edit.;  12.  Americ. 
edit.  Philad.  1871)  — „Fhyricat  training  of  children,  or  adrice  to  parents  etc.“ 
(Philad.  1871).  Wegen  ungünstiger  Gesundheit  zog  er  sich  fünf  Jahre  vor  seinem 
Tode  aus  der  Praxis  zurück  und  starb  am  21.  September  1879. 

British  Medical  Journal  1879,  II,  pag.  521.  0. 

* Chavasse,  Thomas  Frederie  Oh.,  zu  Edinburg  Med.  Dr.  1878,  vorher 
im  dortigen  General-Hospital,  sowie  in  Dubliner  Krankenanstalten  thätig,  jetzt  in 
Birmingham  ansässig  und  Surgeon  des  dortigen  General-Hospitals,  ist  der  Verfasser 
von  „The  operative  treatment  of  genu  ratgum “ (1879)  und  „On  the  diagnoeix 
of  cerrical  tiimours“  (1882),  sowie  zahlreicher  chirurgischer  Mittheilungen  im 
Brit.  med.  Jottrn.  (1877 — 1878),  Lond.  med.  Record,  etc.  ReJ 
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